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Redaktion: 
E. Beik-Corrodi in Birgel, Kanton Sürich. 


Drucf und Derlag der Buhdruderei Berihthans (vormals Alrid & Eo.) in Zürid). : 


Suhaltsverzeihnis. pro 1907. 





Die den einzelnen Artikeln beigedructen Ziffern deuten auf-die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügel. 
Ausitellungsgeflügel, Wie muß — beichaffen fein ? 
602. 


Aylesbury-Enten, 463. Mit drei Abbildungen. 

Beinmeihe bei Junggeflügel, 493. 

Bruftfamım, Verbogener — beim Geflügel, 667. 

& yuga:Ente, Die —, 97. Mit Abbildung. 

&ierverwertuna, Ueber —, 69. 

Entenzudt, Wie ift der — allgemein Eingang 
zu verichaffen ? 427. 

Folgen des Winters, 157. 

Gans, Die dumme —, 681. 

Geflügelaucht, Hat der Ichlechte Nuf der —. als 
alleinige Erwerböquelle Berechtigung? 551, 
563, 587. 

Befhichte unferes Hausgeflügels: 

Das Hausbubn, 407. 
Die Gans, 519, 

Geihleht der Nahzudt, Verfuhe, da3 — zu 
beeinfluffen, 241. 

Krrige Anfichten auf dem Gebiete der Geflügel: 
sucht, 627. 

Lege: und Brutraum, 125. 

Edle, Aeußere — wirtichaftlicher Leiftungen, 


Berlblänerudt, YAufmunterung zur —, 275. 

Pfau, Das Wohngebiet ded wilden — und feiner 
Verwandten, 85. 

Pfau, Der — und feine Auhudt, 403. 

Raricläge für Nusaneflügelzüchter, 141, 

Reilebetrabtungen, 515. 

Rotwurmfeude, Die — beim Hausgeflügel, 695. 

Schmeizer Boulets, 16. 

Schmweizeriiche Nationale, 55. 

Warum übertragen fich Schlechte Eigenfchaften der 
Zuchttiere leichter al3 die befferen? 84, 

MWaffervögel vom Zürichiee, 191. 

Wie ich Geflügelzühter wurde, 527, 539. 


Hühner. 


WMieel, 323. Mit Abbildung. 

Aufzucht ver Hühnerfüden, Fehler bei der —, 291, 

Augenentzündung der Hühner, 384. 

Brahma, helle —, 712.. Mit Abbildung. 

Febler bei der Aufzucht der Hühnerfüden, 291. 

Kühnerhalten, Etwas über daS —, 686, 

Kücdenaufzucht, 225. 

ZangihansHühner, 126. 

Legetätigfeit, 451. 

MWeecbelner Hübner, 575, 

Minorla, Schwarze —, 2. 

Neue Hühnerraiien, 613, 

DOrpingtons, Weiße und Diamant-$ubilar —, 147. 

Phirft und Mauier, 175, 

Shweizer-Huhn, Da8 —, 639, 658. 

Trennung der Gelichlechter, 439. 

Tuberfulofe bei Hühnern, 493. 

Berpaarung geiperberter Hühnerrafjen, 111. 

Vorxügliche Gierleger, 174. 

Winterleger, 83. 

MWyanpdottes, Rebhuhnfarbige —, 377, 391, Mit 
Abbildungen. 

Zwergpaduaner, Weiße —, 173. Mit Abbildung. 


Tauben. 


Bad, dad — der Tauben, 226. 

Berrudtung, Schlebte — der Taubeneter, 452. 

Belegung, Die — des Taubenjchlages, 142, 159, 

Brieitauben, Plauderei über —, 696, 

Brieftaubenflüge über Meer, 16. 

Buchmweizen alö Futter für Tauben und Hühner, 84. 

Die Lebten ihres Stammes (Eiybühler), 528, 540, 

Eichbüblertaube, 180. 

Warbentauben » Liebhaberei ?, 
die —, 310, 

Serge, De Zaubenliebhaber3: Was will ich eigent- 
ih? 56. 

Serumboden, Das — der Tauben im Winter, 44. 

Hochflieger, 364, 

Hochflugtaubeniport in Wien, 564, 

An welcer form foll den Tauben Salz gereicht 
merden? 174, 

Krrontaube, Die —, 416, 


Mit Abbildung. 
Mit Abbildung. 


Was beinträchtigt 





Kropftauben, 629, 668. 

Zodentaube, Die —, 588. 

Luchstaube, Die —, 500. 

Lüftung des Taubenichlages, 30, 

Mitwirkung des Züchter zur Erzielung kräftiger 
junger Tauben, 338. 

Peridentaube, Die —, 276. 

Berücentaube, Die - und die Schmalbentaube, 614. 

Pfautaube, Die —, 242. Mit Abbildung. 

Pfautauben, Ein "Mort über das Zieglerfche 
Paar —, in Rlamwil, 378. 
Antwort darauf, 396. s 

Schuß der fliegenden Tauben gegen Naubvögel, 209. 

Scmwalbentaube, Die Perüden= und die —, 614 

Starhalötaube, Die —, 324. 

Straffer, Die —, 640. 

Tauben brauden Salz zum Wohlbefinden, 126, 

Tauben für die Küche, 392. 

Tauben, Meine erften —, 98, 

Tauben, VBerwilderte —, 576, 

Taubenfutter, 465, 476, 

Taubenfütterung, Ueber —, 3. 

Taubenjchlage, Bom —, 70. 

Taubenzudt, Aus der —, 682. 

Berlufte des-Taubenzüchters im Hodhiommer, 516, 

Wacht auf! Ein Wort an die Taubenzüchter, 655, 

MWanderfalfe, Wie furchtbar der — fdhadet, 404, 

MWeißichwanztaube, Die —, 428. Mit Abbildung. 

Zweı wichtige Erfindungen der Neuzeit, 710, 


Sanarien, 


Muswahl der Ranarienmweibchen, 453. 

Baltardzüchtungen, 602. 

Befruchtung der Eier, Die —, 429, 440. 
do. do, Nochmals die —, 444, 

Beginn der Hede, 159. 

Behandlung der Sunghäbne, 477, 488, 501. 

Behandlung der Ranarienweibiben, 577, 589. 

Behandlung der Ranarien, Weiteres über die —, 630. 

Gierbrot, Ein gutes — als Zuiter für Vöael 214. 

Eifutter, Das — in der Kanarienhede 175, 190. 

Einbauern der eriten Brut, 393. 

Gingriffe während der Zucht, 243, 258. 

Barbenfanarien Die englıfben —, 56, 71. 

Futtermittel in der Kanarienhede, 339. 

Seang, Durh was untericheidet fi) der — der 
Stämme Trute und Seifert ? 99 

Gelangsfebler, 17. 

Gefangstkaften, Der— ein Streitobjeft, 529, 541,553, 

KBocjailon, 365. 

Holländerfanarienvogel, Derneue Schweizeriiche — 
44, 

Kanarienhandel, Einiges vom —, 655, 

Ranarienheden, Die verschiedenen —, 113,127. 

Ranarienvogel, Der — im allgemeinen, 292, 311. 

Ranarienzudt, Betradhtungen über die diesjährige 
—, 379, 

Rurzse Tage — lange Nächte, 640. 

Zancalhire : Kanarienvogel, Der —, 352. Mit 
Abbildung. 

Mi.ben, 404, 

Nicht gelungen 683. 

Prämieren, Deffentlihes — an Ausftellungen, 
69727311: 

PBrimafänger, fehlerfrei! 4. 

Schwißkrankheit der Kanarienweibchen 
geteiltes), 469. 


Einheimiiche Bögel, 
Anftedlung deuticher Vögel in Nordamerika, 569, 
Buntivecht, Der große —, 502. Mit Abbildung, 
Buntipechte, Unfere einheimiichen —, 5. Mit Ab- 

bildung. 
@in Frühlingsbote, der Star, 293. Mit Abbildung. 
(Spiiode aus dem Leben eines Rrebhabers, 18, 31. 
Frrühiahrszug, Der diesjährige — in der Gegend 
von Sempad 405, 417, 
Gefiederte Gejellen des Zürichfees, 160. 
Sraumeilen in der Schweiz, Ueber die Verbreitung 
der —, 477, 489. 
Kudud, Der —, luculus canorus, 99, 
Mieine gefiederten Freunde, 669, 684, 
Srnitbologifche Betrabbtungen während des Winters 
1906/07 in Zürich, 543, 553, 565, 578. 


(Mit: 





Negenpfeifer, Die —, 697, 711, 

Kingamfel, Die —, 143, 163. Mit Abbildung, 

Schneehuhn, Das —, 57, 

Schwalben, Einige Urfadhen der Verminderung 
der — in den Städten, 85. 

Schmwalbenjug Der diesjährige —, 633. 

Schmwarzdroffel und Sperling, Ein KRanıpf zwilchen 
—, 633, 

Spaten, Mie kann man die — ausfchalten? 131. 

Wniere Raben, 429, 441, 454, 466. 

BVergleih des Gefanges zwifchen Nachtigall und 

Sprofjer, 113, 

Verminderung der Singvögel, Ueber dbie—, 339, 

Vogelarten, Seltene — in Brugg, 517 

Waldbewohner, 227: 

Waldohreule, Die —, 259. 277. 

MWafferamiel, Die —, 641, 656. 

Wafjerhuhn, Das jhwarze —, 45. 


Fremdländiihe Bögel. 


Abionderliche Formen, 177, 

Bienenfreffer, Fremdländiiche —, 517, 529. 

Bilhof, Der blaue —, 616, 

Walane, Zur Verbreitung der jagdbaren —, 6, 19, 

‚Slötenvogel, Der —, 590. 

Fütterung junger Fafanen, 180. 

Graufifcher. Der —, 278. 

Antellignz ber Papageien, Die —, 393. 

Klınvenvogel, Der —, 210. 

Königsvogel, Der —, oder Tyrann, 466. 

Zaubenvögel Auftraliend, Die —, 478. 

Lerchen, Fremdländifche —, 604. 

Deöuchen, Japoniidhe — ‚ 144. 

Mövchen Japaniihe —, "418 

Nacbtihmwalbe, Die befanntefte — iz LI 

Papagei, Mein —, 32. 

Bapftfint, Der —, "490. 

PVaradiesvogel, Der —, der eiteljte der Vögel 312, 

Pfauenfranidh, Der —, 244. 

Pinguine oder Flofientauder, 406, Mit Bild. 

Neisvogel, Der —, 684. 

Reispogel, Weiteres über die —, 713. 

NRingelaftrild, Der — und feine Zudıt, 380. Mit 
Abbildung. 

Rofafafadu, Etwas vom —, 340. 


Safranfint, Der —, 441. 


Sittih, Der —, 58. Mit Abbildung. 

Zangaren, 566. 

Timalien, Zwei Vertreter der Familie —, 193. 

Vögel als Neftbaufünftler, 698. Mit 4 Abbil 
dunge 

gebernägel, Gigentümlichfeiten der —, 641, 657. 

MWidafinfen, 554. r 

Würgerarten, Zwei intereffante — des öftlichen 
Mittelafiifa, 353. 

gebrafiufen, Die Zudt der —, 72. 

Zudervögel, 128. 


Kaninchen. 


Angorafanincen, Das —. 19 Mit 2 Abhildungen, 
An Das neue — der 6.5 
K. und Art.9 derielben, 671. 

Ausjtellungsrendite und forreftere Prämienaus: 
zablung, 578. 

Buftardzucht, Ein Wort gegen bie —, 443. 

Alaue Wiener, 278. Mit Abbildung. 

Farbenfaninhen- oder Epezial = "Büchterttub 3 ? 
Schmweizeriiher —, 7. 

Farbenfaninchenaüchter, An den —, 23. 

Flandrer: Zudt, 6. 

Grünfutter. 479. 

KHavannasKaninben, Das —, 144, 161, 

Holländerfaninhen, Das — ‚161. 

HolländersStandard, 195, 212. 

Hnnens oder Außenftallungen 2 467, 

Kanincenfell Das —, 685. 

Ranindenmaft, 604. 

Raninchenraffen, Wie neue — entfteben, 518. 

Ranincenftall, Aus dem —, 503, 530. 

Kaninhenftandards oder Mufterbeichreibungen 86, 

Kaninchenzuct in England (Engliihe Zucht), 211, 
245, 312, 326, 354. 

Ranindenzuchtin Betrolfäflern, 32, Mit Abbildung. 









































































teue Wii fjen, 59, 101, 144. 177, 

ujahbrswunsh, Jeder Kaninchenzühter —, 714. 

Plauderei über Kaninhen-Ausftellungen, 246. 

BPreife und Altersangaben in den Injeraten, Was 

die — uns jagen, 490. 

Miefenfaninhen, Die Züchter belgiiher —, 381. 
een, Die graue Farbe bei den belgiichen —, 259. 

Schedenfaninchen, Das engliihe —, 543. Mit vier 
Abbildungen, h 

 Shladtfanindhen, Nochmals —, 631, 

"Shlaatfaninden, Wiederum —, 670. 

Schladtrafje, Ein Mort für die —, 407. 

SchlachttiersKlaffe und Schlahtzudt-Naife, 642, 

hlacttzuchtfaninchen, 455. 

&blahtzuchtraffe oder Schlachttierflaffe? 419, 

ilberfaninden, Das —, 177. 

ilberfaninchen, Noch etivas vom — und feinem 

Standard, 228, 

ilberflub, Der fchweiz. — und Nüdblid auf 

feine bisherige Tätiafeit, 7, Mit Abbildung. 

Silberzücter, Aufrufandie — der G.©.8.:3.383. 

Silberzüchter, Ein Kapitel für unjere —, 194. 

Standard für belgiihe Nielenkanincen, 1*0. 

Be und Rreisrichterfragen der ©. ©. R.: 

3. 228. j 

Standardfrage, Zur —, 115. 

NWngleihe Prämierungen, 395, 

"dito, Zu den —, 442. 

Beriudbsfaninden, Das —, 431. 

Rorfommnilie bei den Mürfen, 294. 

Borxüge einzelner Zuchtiere, Wie werden die — 

en die Nachzucht übertragen? 596, 617, 669, 
13. 


Widder, Zum Standard der franzdiiihen —, 129, 
idderfaninchen, Das engliiche —, 340, 


er, 12: \ x 
MWidderfaninben, Zur Standardfrage der fran: 
- zöfiihen —, 73, 87. g: 
Sähne und Krallen der Kaninchen, 699, 
Zuhtrammler, Vom —, 555. 


Zurigten, Das — der Kaninchenfelle, 115, 145. 
7, Berfcdiedenes. 


Möleriiches aus dem Flübli, 408 

Anwendung des Eieripiegels, Die geringe —, 112. 
Anwendung des Gıeripienels, Eı flärung zur-—, 158. 
Anwendung dis Cıerfpiegels, Nochmals die —, 207. 
‚Umei enpuppen, Ueber das Sammeln von —, 367. 
Argovia, Aus Zuchterfreifen, 369, 383. 
Argopia-Angelegenbeit (Analyie). 420. 
teuiftiiche Triebe im Tıerleben, 603, 615. 
merifaner, Die— find doch wunderbare Yeute!644, 
Aufmunterung, Zur —. 672 Mit Bild, 
ne Maul- und Klauenfeuche das Geflügel ? 
erichtinungen:: 

182, 249, 316, 647. 

Bevoritehende Yusitellunaen: 

92, 35, 48, 61, 76, 89, 103, 117, 131, 147, 
163, 180, 196, 213 231, 248, 263, 281, 298, 
315, 329. 421, 433, 444, 457, 469, 481, 492, 
)5, 520, 532, 545, 556, 568, 689. 


‚ 49 62. 76, 90. 104, 117, 132. 148, 
‚ 197, 214, 233, 248, 263 282, 298, 
843 356 .370, 385. 397, 409, 421, 
457, 469, 482, 494 507 522, 533, 
‚570, 582, 593 607, 620, 633, 646, 
) 661, 674, 688, 702, 715, 

Bruteier und was drum und dran hängt, 351. 
Bruteier:Handel, 499. 


rutzeit, Zur —, 189 

&ertiich:: 

ebrens, Eduard, Das franzöfiihe Widder: 
fanindy n. 282. 

Blande, Dr. walender für Geflügelzucht auf 
das Jahr 1908, 607. j 
 Blande Dr. B., Landmirtihaftliche Geflügel: 
"7 3udht, 507. 

Burg, ©. v. Katalog Schweizeriicher Vögel, 469, 
494, 557. 

‚Gremat, W., Lehrbuch der Nubgefiügelzucht 
I. Zeil, 481. 

Groce, A, Aus Theorie und Praris, 493. 
Deinmann, Dr. %. ©., Geflügelzudt und Obit: 
bau 569. 

dig, Merfbüchlein für Taubenzüdhter, 445, 


a 


rutmajbine, Einiges von der —, 257, 337, 363.. 





Findeis, ©., Kalender für Tierfreunde und 
Tierzüchter, 1907, 9. .‚ 


Findeis, Guido Kalender für Tierfreunde und . 


Tierzüchter 1908, 620. 

Tlammarion, Camille, Himmelsfunde für das 
Volk, 315, 582. : 

Floeride, K., Deutiched Vonelbub, 148, 163. 

Ghidini, Lagio di una bibliographia ornitho= 
logica Ticınese, 481. 

Sraeier, Kurt, Vorftellungen. der Tiere, 90. 

Greppin, Dr 8, Beitrag zur Kenntnis der 
geiltigen Fähigkeiten unferer einheimilchen 
Vönel 148, 

®uentber, Konrad, Erhaltet unferer Heimat die 
Vogelwelt, 104. 

Graf, Albert, Aus der Heimat Flur, 715. 

Heyde, Viarrer, Aus Theorie ‚und Praxis, 494. 

Biefemann, Dr. Löfung der VBogelichußfrage, 148. 

Kleffner, Wilhelm, Braktiiche Enten: und Gänfe: 
sucht, 482, 

Körber, Ferd., Der Show Homer, 533. 

Kraufe, ®., Oologia universalis palaearctica, 
&uropäilches. Gterwerf, 148, 481, 


Lienig, Georg, Aus Theorie und Praris der 


Seflügeliucht, 232, . 
Ludwig, Auguft, Unfere Bienen, 131. 
Mahlau& Waldichmidt, Zoologiicher Beobachter, 
9, 62, 232, 343, 870, 385, 434, 457, 522, 
593, 646. 
Meier, Ernft, DerSchweizer Pflanzenfreund, 356. 
Morgan, Unfere Wildtauben, 36. 
Heuenichwander, Blafate und Diplome, 370. 
Miedie, Kreuzfahrten im Behringmeer, 481. 
Tauly, Mar, Handbuch der Geflügelzucht, 232, 
Boppe.Dr. $., Kanaria-Kalenderfür 1907/08, 36, 
Shufter, Pfr. W, Deutiche Käfiguögel, 582. 
Schufter, Wilhelm, Neue intereffante Tatladhen 
aus dem Leben der deutichen Tiere, 457. 
Spratt’3 Kalender 1907, 9, 
Starfe, Praftiihe Kanincenzucht, 282, 
Melder u. Glemen, Der Nehtsfreund für den 
®rflügelzüchter, 315. 
Wismer, 9, Schwerer. Taichenfalender für 
Seflügel- und Kaninchenzüchter 1907/08, 90. 
Damen aldö DOrnithologinnen, 325. 
Der Nuten und Schaden der Nogelwelt, 197, 
Der edle, Fünftlertihe und fittliche Genuß des 
Vogelbaltens, 468. : 
Ehrenmelduna: 
Herr Aulius Blob in Zürich, 49. 
Herr A. Nis in Biel, 674. 
Ein brütender Truthahn, 343. 
Gine junge Tflegemutter, 421, 
Eine ornithologiihe Station in der Schweiz, 59, 
Sntenzudt, 661, 
Senne des Geichlechtes bei Graupapageien, 
2,8 


Srwaden des Früblings. 231. 

&twas über Futterfalf, 89. 

Faıbihrifter Lifte des Schweiz. landın, Vereins, 520, 

Sarbenfanincenzüchter, An den —, 23. . 

Flucht und Wiedererlangung eines Diftelfinken, 
619. 


Foffiltien, die ornithologiihen — im Natur: 
biltoriihen Muleum in Paris, 368, 382, 395. 
Fragelaften: 


118, 165, 249, 494, 
Früblingsboten, 90, 214. | 
Futtertiib, Gin drehbarer — für freilebende 
Bögel, 659. Mit Bild. 
Gedichte: 
Bogelvölflein, 76, 
Der erite Schnee, 104. 
Des NRotichmwänzhbens Ankunft, 281. 
Das Starenpaar, 315. , 
Nactigallenzauber, 445. 
Mieze mit der Glode, 481. ! 
Der geblendete Singvogel 646, 
Geflügelhof = Prämierung, Die — durh den 
Schwerer. Geflügelzudtverein, 653. 
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Schwarze Minorke. 


Mit Abbildung auf Seite A. 





Die Minorfaraffe hat fich jeit ihrer Einführung weit verbreitet 
und auch viele Gönner zu erwerben gewußt. Cs gibt auch wenige 
Naffen, die fo vervollfommmet wurden wie diefe. Vor 10 Jahren fand 
man fie an jeder Austellung ftark vertreten und zwar oft in Erem- 
plaren, die den Kemer erfreuen mußten. Nicht mit Unvecht wurden 
die Minorfas gelegentlich als „Modehuhn” bezeichnet, weil ein großer 
Teil der Züchter diefe Nafje als Lieblingshuhn bielt und die Anfänger 
fich zuerft mit ihr bejchäftigten. Die Mode ift aber ein launifcher, 
wetterwendisher Tyrann, der heute verwirft, was er gejtern deutlich 
begünftigte und morgen vielleicht wieder zu Ehren zieht. Jet wendet 
ji) die Gunft der Züchter nicht mehr jo ungeteilt der Minorfarafje zu; 
fie hat in den Wyandottes ud den Orpington Neuheiten gefunden, die 
mehr interefjieren. Aber dejjen ungeachtet haben die Minorfas jebt 
noch viele Gönner, die fi der Zucht derjelben mit niehr oder weniger 
Eifer und Erfolg wionten. 

Die Minorfa werden zuweilen rotgefichtige Spanier genannt, im 
Gegenjat zu den weißgefichtigen, aus denen fie erzlüichtet wurden. Auf 
diefe Abftammung mag es zurücdzuführen fein, daß fic; im zweiten und 
dritten ahr häufig weißes Geficht einftellt, das zumeilen bis auf die 
oberen Teile der Kinnlappen übergreift. Zeigt das Gefiht jchon im 
erften Lebensjahr der Tiere etwas Schimmel, jo find die Tiere für den 
Sportzüchter wertlos, während -—— wenn die Tiere in der Jugend 
forreft waren — Später fich einjtellende Mängel feinen Einfluß auf die 
Nabhzudt ausüben. 

sn der allgemeinen Erjeheinung und in der Körperhaltung gleichen 
die Minorka den Stalienern, fie find aber etwas kräftiger und fchwerer, 
auch höher gejtellt. Sie find eine hervorragende Nußraffe infolge ihrer 
vielen md großen Eier, die die Kennen legen. In der Literatur be- 
richten die Gönner diefer Nafje von „nicht inter 150 Eier” bei guten 
Minorfas, doc) will es mir jcheinen, dieje Zahl fei nur eine Ausnahme: 
leiftung, nicht der Durchfchnittsertrag eines Hühnervolfes. Aber wenn 











auch die Eierzahl um 20— 30 Stück reduziert werden darf, jo verdienen 
die, Minorfa dennoch den Nuf als tüchtige Eierproduzenten, zumal fie 
fch4 große Eier legen. Als Fleifchproduzenten nehmen jie die zweite 
Stife ein wie alle Raffen, die fleißig legen. Werden fie gejchlachtet, be= 
vor fie legen refp. gefchlechtsreif find, jo liefern fie auch ein zartes 
Fleifch ; erfolgt aber die Schlahtung nach einigen Zegejahren, jo tft das 
SFleifch gerade fo zähe wie dasjenige von Tieren der franzöfifchen Boulet- 
taffen. Der Unterfchied befteht in folchenı Falle in derMengedes Fleijches 
und wenn bei dem einen eine Maft ftattgefunden hat. Das Gewicht der 
Hähne beträgt 3—4 Kilo, das der Hennen 2--3 Kilo. Die Minorka 
zeigen feine Brutluft oder nur höchft jelten. Die Küden wachjen rafcı 
heran und find widerftandsfähig, fie müffen aber vor Feuchtigkeit und 
Kälte gefhügt werden. Manche Kücken befiedern fich ungemein lang- 
jam und bleiben gegenüber den anderen weit zurüc; dies fommt aber 
auch bei anderen Naffen zuweilen vor. Der Züchter foll deshalb nicht 
zu früh brüten lafjen und genügt es vollfonmen, wenn die-erjten Kücken 
Ende März ausjchlüpfen. Die Minorfas dürfen bejonders dort ent= 
pfohlen werden, wo fie bejehränfter taumverhältnifie wegen wenig 
Freilauf erhalten können; fie find ruhigen Temperaments und zutraus 
(ich, zum mwenigftens nicht jo furchtjam und wild wie die taliener. 


Betrachten wir nun die Nafje von Standpunkt des Sportzüchters. 
Für ihn nimmt das Minorfahuhn eine der erjten Stellen ein. Es ijt 
ein lebhaftes, elegantes Tier, welches imponieren fann. Daß es au) 
in feiner Nugleiftung als eines der beften bezeichnet werden muß, fieht 
er nicht ungern, doch fällt dies erft in zweiter Xinie in Betradt. Der 
Hahn ift eine ftattliche Erjcheinung mit lanagejtrecttem, jedoch ziem: 
(ih maffigem Körper; der Kopf ift breit und lang, Schnabel dunfel- 
horngrau bis fchwarz, kräftig und etwas gebogen; das Geficht ijt 
feurig rot, glatt, joll ohne weiße Fleden fein, objehon fich häufig etwas 
ZSchinmel bemerkbar macht ; Auge groß und lebhaft, Därjcheiben groß, 
alatt, länglih rund oder nierenförmig. Der Kamm ift einfach, groß, 
itraff aufrecht ftehend, tief und breit gezact, ohne Falten und Beulen, 
weit nac) hinten reichend, doch weder auf den Naden aufliegend noc) 
weit von denjelben abftehend, Kehllappen groß und gut gerundet. Das 
Gewebe foll fein fein. Der Hals ift jtark, Schön gebogen und mit 
reichen Behang verfehen. Flügel groß und feit anliegend, Nücken lang, 
nicht jtark nach hinten geneigt, Schwanz breit und groß mit vielen 
Federn und Sicheln, hoch getragen, aber nipt jteil; er darf mit der 
Jiiekenlinie höchftens einen rechten Winkel bilden. Beine und Schentel 
ziemlich lang, Füße unbefiedert und dunkelgrau bis jhwarz gefärbt. 
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Die Henne hat Schlotterfamm, der aber ebenfalls falten und 
beulenfrei jein joll, abgejehen von der Falte über dem Schnabel, die fid) 
durch das Umtegen des Kammes bildet; im übrigen foll fie bis auf die 
gejchlechtlichen Unterschiede dem Hahn gleichen. 

Die Farbe ift ein reines, tief grünglänzendes Schwarz; violetter 
Schimmer auf den Flügeln und dem Sattelbehang deutet auf Aus: 
artung bin, ebenfo rußbraune Farbe an den Schwingen, den Schwanz: 
federn und am Dinterleib. Der Sportzüchter hat auf diefe Punkte be- 
fonderes Gewicht zu legen und mit Farbenmängeln behaftete Tiere von 
der Zucht auszujchliegen ; fie find nur für Nubzwede zu verwenden. 

Außer den chwarzen gibt es aud) weiße Minorfa, deren Gefieder 
frei von gelblichem Schein fein fol. immerhin ift zu berückjichtigen, 
ob der gelbe Schein von der Sonne herrührt, in welchen Fall er nicht 
als Fehler zu betrachten ift. Dann müfjen aber die Jnnenfahnen. und 
auch der Kiel weiß fein; zeigt fich dort noch Gelb, jo taugen die Tiere 
nicht für Sportzwede. 

Wenn die Schwanzlage bei beiden Tieren auf unferen Bilde die 
natürliche, feine gerade zufällige ift, jo nm fie als ideal bezeichnet 
werden, doch wird man mur wenige folche Tiere finden. E. B.-C. 








— Yeber Taubenfütterung. = 
Von Karl Berger. 





Will man von einem domeftizierten Tiere Nugen ziehen, jo ift die 
erjte Bedingung, daß das produzierende Lebeweien naturgemäß be= 
handelt werde. Die naturgemäße Behandlung evftreeit fich aber neben 
der Zuwendung von Luft und Licht — nicht felten unterjchäßte Mo- 
mente — bejonders auf eine Fütterung, die nicht nur den {on ge: 
jpendeten oder erjt zukünftigen Leiftungen des betreffenden Tieres, 
jondern auch deifen Natur entfpricht. 

Dieje Bedingung will auch bei der Taubenfütterung eingehalten 
fein, wenn anders die dabei verfolgten Ziwede erreicht werden jollen. 
Denn mit dem einen Dauptzivede, daß der Vogel am Leben bleibe, it 
e5 befanntlich nicht getan; er foll auch gedeihen, für. beftinmte Zwecke 
aufgefüttert werden. 


Danach richten fi; nun Quantität und Qualität des darzureichen- 
ven Futters. 

Gerade, was erjtere betrifft, machen fi manche Täubler wenig 
Sorgen, bejonders jene, die ihre Tauben überhaupt niemals füttern, 
die fie ja gerade einzig und allein deswegen halten, weil fie feine 
Autterfoften verurfachen und doch fette Junge produzieren. Doch leider 
(eben nicht alle Taubenbefiter auf großen Gutshöfen, in Getreide 
diftriften mit mildem Klima, bei Mühlen und Frachtbahnhöfen. Umd 
jo tritt denn die Notwendigkeit an fie heran, ihre Tauben täglich over 
doc) zu bejtinnmten Zeiten, wenn N nicht auf Feldern oder auf der 
Straße Nahrung fuchen Eünnen 3. ®., jelbit zu füttern. 

Aus diefem Grunde muß denn Haft überall in unferen Breiten die 
Taube wenigjtens im Winter mit Futter verforgt werden. Doch geben 
fich die genügjamen Tierchen mit geringen Portionen zufrieden, fo daß 
fie jelbjt im Winter mit nappem Duantum ausfonımen fönnen. Diefes 
muß aber um jo größer fein, je älter es ift; denn die Nahrung wirkt 
befanntlich wärmebildend, und ein qut genährtes Tier friert weniger 
als ein hungerndes. So füttert man denn bei kaltem Froftwetter ftärker 
umd verringert die Nationen mit dem Milderwerden der Witterung, 
gibt in diefem Falle jelbit die Abendfütterung auf. Denn bejonders 
bei Brieftauben füttert man zur Winterszeit dreimal täglich, allerdings 
in minimen Portionen, wobei die ftärfite auf das Mittagsmahl fällt. 
Diejes ift bei vielen Täublern auch das einzige Futter, das fie ihren 
Lieblingen unter dem Dache verabreihen. Füttert man zur Winters: 
zeit auch am Morgen, jo muß dies furz nah Tagesanbruch (etwa um 
8 Uhr) gejchehen, während die dritte Fütterung, die zugleich auch die 
Eleinfte ift, kurz vor Eintritt der Dunfelheit zu erfolgen hat. Das tt 
Ibon wahr: Die Tauben akzeptieren das dargereichte Futter, wenn es 
nicht gar zu viel ift, auch zu jeder anderen Tageszeit, aber: Negel- 
mäßige Fütterung ift auch eine der Sauptbedingungen bei rationeller 
Taubenhaltung. 


Taffen fie eine unfaubere Flüfjigfeit in Nıurhe. 





Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninhenzuht Xir. 1 3 


Die Quantität der bei einer einzelnen Fütterung verabreichten 
Nahrung fei nicht mehr, als die Tauben mit qutem Appetite vertilgen 
fönnen; e8 darf fein Hörnchen liegen bleiben. Noch fpärlicher bemißt 
man die Nation, wenn einzelne Tauben zur ungelegener Zeit zur Zucht 
jchreiten wollen. Da fondert man jede ab und gibt ihr täglich mur 
wenige Körner. 

Was nun die Qualität des darzureichenden Futters betrifft, jo 
it es befamt, daß die Tauben als förnerfrejfende Vögel mit gar vielen, 
den meiften Sämereien vorlieb nehmen. Doch nicht alle bekommen 
ihnen gleich qut. 

An erjte Stelle ift hier wohl die jtickitoffhaltige Wide zu jegen, 
die nur dann nicht oder in jehr Eleinem Quantum verfüttert werden 
darf, wenn die Tauben im Winter Brutluft zeigen. Ebenjo gerne wie 
Wieken nehmen fie auch den öligen Sanfjanen, auf den fie fich mit 
Begierde ftürzen. Doch macht er die Tiere hitigq, was ihn bejonders 
zur Fütterung vor Beginn der Hedzeit empfehlenswert erjcheinen läßt. 
Die Erbje wird zwar ebenjo gerne genommen wie die beiden genannten 
Samenarten, und fie gilt deshalb auch als vorzügliches Taubenfutter. 
Einige Züchter behaupten jevod), daß fie nur deshalb von der Taube 
mit Gier genommen werde, weil fie bequem aufgenommen werden fönne. 
Sn übrigen fei fie für die Taube viel zu jcehwer, mache fie faul uno 
träge und belajte fie mit afuten Verdanungsbeichwerden. Aebhnliches 
gilt von Linfen und Fleinen Bohnen, die an die Tauben verfütter: 
werden. Weniger unzuträglich, aber immerhin nicht gerade empfehlens- 
wert als Taubenfutter find Hafer und Noggen. Erjterer durchiticht den 
sungen leicht die Kröpfe und wird auch von den Alten meist ur dam 
gefreffen, wenn fie feine beijere Nahrung finden. Zebterer Tann in 
unreifent Zuftande auf junge Tauben jchädlich, ja jogar tötlich wirken 
und foll auch bei alten, wenn fie beim Frejfen nicht immer frijches 
Waffer haben, Dürrjucht verurfachen. Eignen fich aljo diefe Nusjamen 
meniger als Taubenfutter, jo nehmen die Tiere dagegen gerne manche 
Unfrautfamen, wie die Trejpe und die Kornrade, und jelbjt den 
Schwindelhafer bewältigen jie augenjcheinlich ohne Nachteil. Auch 
gefochte Kartoffeln mit Erbfen und Gerjte jind ihnen zuträglich, wie fie 
denn Gerite, wie alles Geflügel, gerne annehmen, befonders die gehalt- 
reiche Furze. Faft ebenfo gerne akzeptieren fie den ihnen zuträglichen 
Weizen, wie auch den Zeinjamen, der aber zur Fütterung nicht zu em: 
pfehlen ift, weil er das Sleiieh der Tauben ntit einem öligen Gejchmad 
behaftet und zugleich den Jungen nicht zuträglich ift. Viel beffer find 
in Hinficht auf die Fleifhproduktion Hirje und Buchweizen, die aber 
wegen ihres hohen Preifes wohl jelten zur Verwendung ald Tauben= 
futter kommen dürften. 

Natürlich hat legteres auch nicht bei jeder Taubenrafle das nänı- 
liche zu fein. Wenn man Sport=, Zucht over Schlachttiere hevanziehen 
will, fo hat man in jedem Falle auch bejondere Futterarten zu verab- 
reichen und befondere Futtermethoden anzumenden. Die alten Römer 
fannten diesbezüglich vecht weitläufige Nezepte, um Haus= over Wild- 
tauben binnen längerer oder fürzerer Zeit Füchenfähig zu machen. 
Biertauben erhalten heutzutage in der Kegel leichtes, aber gutes Futter, 
um Verfettung und VBerdauungsftörungen vorzubeugen. Benugt man 
nicht Spratt’3 Patenttaubenfutter mit einigen leichteren Sämereien 
welche die Hauptmafje des Futters bilden müfjen, jo kommen Serfte, 
Weizen, Buchmweizen 2c. zur Verwendung. 

Ein Hauptartifel bei der Taubenfütterung tft auch das Salz und 
jeder Stoff, der Salz enthält. So gebe man ihnen denn von Zeit zu 
Zeit Salz in den Schlag, aber auch Salpeter, Kalt, Mörtel, Stoffe, 
welche den Tauben gegenüber als Kirrungsmittel dienen und befiere 
Dienste leiften als ein Totenfchädel oder ein abergläubijcher Spruch), 
und die billiger find als ein für den Schlag angefauftes Käftchen voll 
Taubenwitterung, die in der Hauptfache auch nur aus jalzdurchtränkten 
Lehm bejtebt. 

Ein weiteres Anziehungsmittel ift frifedes Waffer, das die Tauben 
lieben. Man fieht fie zwar zuweilen jelbjt aus Pfüben trinken, aber — 
in der Not frißt der Teufel Fliegen. Haben fie Flares Quellwafier, fo 
Und deshalb gehört 
eriteres, d. h. reines, frifches Trinfwafjer, im Winter etwas ange= 
wärmt, „überichlagen”, in ihre Behaufung. 

Wird dann das Futter auch noch in einen jfauberen Schlag ge= 
geben, in dem Ordnung herrfcht, jo ijt für die VBedürfniffe, die in der 
Natur der Taube liegen, in hinreichendem Maße gejorgt. Und Ddieje 
umfichtige Täublerforge ift die bejte „Taubenwitterung”. 
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Schwarze Minorka. 





»Primafänger, fehlerfrei! 





Welcher Mißbrauch wird doch mit diefen beiden Wörtern von den 
Kanarienzüchtern getrieben! Wenn man mit Meberlegung den Snhalt 
des „snferatenteiles der Facblätter Lieft, könnte man meinen, die 
früheren Züchter feien nur Zehrbuben gemwefen, während die jeßige 
Generation aus vollfonmenen Meiftern bejtünde. Die heutigen Züchter 
haben feine Ausjchußvögel unter ihrer Nachzucht zu verkaufen, feine 
Vögel mit Gejangsfehlern abzugeben, fondern nur noch Primafänger, 
fehlerfreie Vögel und wie die Titulaturen alle heißen mögen. Die er: 
fahrenen Züchter, die wohl willen, daß auch in den allerbeiten Stämmen 
fehlerhafte Vögel vorfommen, oft jogar zahlreicher find wie die wirk- 
lichen Primafänger, werden fih nun fragen, was denn der Züchter 
mit feinem Ausihuß anfange, wenn er nur PBrimavögel und fehlerfreie 
Sänger feilbietet. Liejt man dann die notierten Preije und vergleicht 
diefe nit der Anpreifung, jo drängt fich die Leberzeugung auf, das Jn- 
ferat enthalte nur die Hälfte Wahrheit, die andere Hälfte jei Unwahr: 
heit. Die lebtere bejteht in der Bezeichnung „Brimafänger, fehler: 
freie”, die erftere in den Preisanfägen. 

Die ehrlichen Züchter und Händler von Ktanarien — und folche 
gibt e& erfreulicherweife noch viele jollten jich ernitlich die Frage 
vorlegen, was zu machen jei, um diejenigen, welche auf Täuschung be: 








vechnete Sinjerate veröffentlihen, von ihrem unveellen Tun abzu: 
bringen. Man fan darauf bemerken, derartige Anpreifungen jeien 
nicht eigentlich auf abfichtliche Täufchung berechnet, fondern die n= 
jerataufgeber verjtänden es nicht beijer; fie bezeichneten etwas als 
prima oder fehlerfrei, was es in den Augen der wirklichen Kenner nicht 
jei. Diejer Einwand fann nicht als Entjhuldigung dienen. Wer nicht 
urteilsfähig ift, joll fein Urteil abgeben oder doch zum mindeiten in 
der Anwendung hochtrabender Anpreifungen etwas zurückhaltend fein. 
ym gewöhnlichen Gefchäftsleben bezeichnet man derartige Anpreifungen 
zu Schleuderpreifen als illoyale Konkurrenz, weil fie auf Täufchung des 
Bubdlitums und Schädigung der Konkurrenz auslaufen. Warum jollte 
im Kanarienhandel nicht derjelbe Grundjag Geltung haben, warum 
dahier unwahre Angaben und unreelle Bedienung entjehuldigt werden ? 
65 ijt unter allen Umftänden verwerflih, wenn in der Reklame mehr 
veriprochen wird, als gehalten werden kann und die Ausrede, die Welt 
will betrogen jein, enthält ebenjoviel Anfchuldigung wie Entfchul- 


diqung. Wenn e8 wahr ift, daß durch reichliche Verfprehungen jich - 


mancher zum Kauf verleiten laßt und der Verkäufer durch das vor: 
ftehende Wort fich zu rechtfertigen jucht, jo muß eben doch einer der 
Betrüger gewefen jein, denn ohne einen folchen- kann es Feine Be- 
trogenen geben. ch jtelle mir aber vor, es werde fich jeder einzelne 
Berfäufer nach) Möglichkeit gegen eine jolche Auslegung wehren, als 
ob er betrogen habe. Betrügen will niemand; aber man erlaubt fich 
Anpreifungen in der Neklame, die weit von der Wahrheit abweichen 
und wer im Vertrauen auf die Anpreifung einen Kauf abichließt, der 
it eben der Betrogene. Da jollte es doc wohl ein ernjtes Anliegen 
aller Züchter jein, ich jtreng an der Wahrheit zu halten, fich nicht Durch 


in 














vielverfprechende Offerten anderer irre machen und zu ähnlichen un: 
währen Angaben verleiten zu lafjen. Es mag ja fein, daß diejenigen, 
die Unmögliches verjprechen, jehneller Abjag finden als andere, die 
jehlicht und einfach ihre Vögel empfehlen, aber die legteren find doch 
 vertraueneriwecender als jene und fie werden auch eher einen treuen 
Kundenkreis an fich ketten. 
Soll e3 vielleicht erlaubte Neklame jein, wenn ein Züchter oder 
- Händler Primafänger zu 8 und 10 Fr. anpreift oder wenn er fie 
fehlerfrei nennt? Zu diejer Preislage find nur die geringften Sänger 
erhältlich, die richtiger als Ausschuß oder mit Gejangsfehlern behaftet 
bezeichnet würden. Früher gefchah es jo, aber heute gilt oft das Wort 
„viel Gefchrei und wenig Wolle“. Wer in diefer Weife feine billigften 
Vögel anpreift, der beweift damit, daß er den Gejang noch garnicht 
zu beurteilen verjteht, daß er in leichtfertiger Weife unerfüllbare Ver: 
 Iprehungen acht, oder daß er auf die Leichtgläubigkeit der Laienkreife 
jpefuliert und ohne Gewifjensfkrupel jeine fehlerhaften Wögel als 
fehlerloje veriendet. Daß dadurch mande Enttäufchung entiteht, läßt 
fich denken. Wäre e3 da nicht richtiger, man würde -— um nicht Aus: 
ichußvögel oder fehlerhafte Sänger jagen zu mäffen — preiswerte 
Vögel von 8 oder 10 Fr. anempfehlen, denn preiswerte Vögel Eönnen 
in allen Preislagen geliefert werden, nicht aber Primavögel zu den 
niedriaften Preifen. Darum jei wahr und klar in deinen Anpreifungen! 
Bat. E. B.-C. 

















Unfere einheimifhen Buntfpecdfe. 
Mit Abbildung. 


Set, zur Zeit wo die Bäume in Feld und Wald ihren 
Blätterfhmud verloren haben, bietet ji die bejte Gelegenheit, 
unjere Buntjpechte zu beobadhten. Im Sommer ift es jchon) 
Ichwieriger, einen diejer ziemlich jeltenen Vögel zu Geficht zu bes’ 
kommen, weil ihnen das Zaub Schuß vor unfern Bliden gewährt. 
Bon zirfa 80 auf der Erde lebenden Buntjpechtarten entfällt auf 
Europa nur die bejcheidene Zahl von 4 Arten. Es find dies der 
 Meiprüdenipecht, der große Buntjpeht, der Mittelfpeht und der 
_ Kleinjpedht. 
Unter diejen vier Zimmermeiftern ift ver Weißrüdenfpedht 
(Pieus leueonotus) der feltenjte, denn jeine eigentliche Heimat ift 
der Nordoften unjeres Erdteils, aljo Skandinavien und Rußland. 
Diejen Vogel fennzeichnen folgende Merkmale: Unterrüden und 
— Bürzel find rein weiß; vom Halfe herab zieht fich ein fehwarzer 
Streifen; Bauch und After find rofenrot; das Männchen hat eine 
rote, das Weibchen dagegen eine fehwarze Kopfplatte. Die Länge 
beträgt 25 cm. Er ift der größte von den bier befchriebenen vier 
Arten. Wie fehon bemerkt, ift er hauptfächlid in den nord: 
 Öftlichen Ländern unferes Kontinents zu Haufe. Dort bewohnt 
er mehr die Waldungen der Gebirgsgegenden als diejenigen der 
Ebene. Bei uns zieht er die Nadelholzwälder den Eichenmwäldern 
vor, befonders wenn erjtere noch mit Buchen gemijcht find. Sein 
 Meft findet man in Baumböhlen hoher Tannen, in welches das 
Meibehen Ende April drei, jelten vier reinweiße, glänzende Gier 
Legt. Die Nahrung diejes Vogels bejteht aus Larven, Puppen, 
 Holzmaden, Raupen, Borfenfäfern ufw., hie und da verzehrt er 
auch ölhaltige Sämereien. Er wird alfo durch Vertilgen jchädlicher 
- Waldinfekten jehr nüglid) und verdient daher die größte Schonung. 
3 Etwas fleiner als der Weißrüdenjpeht ijt der Große 
 Buntfpedht (Pieus major). Die Oberjeite diefes Vogels ijt 
 Sehwarz, der Hinterkopf und die untern Schwanzdedfedern find jchön 
Iharlahrot, die Kopf: und Halsfeiten, jomwie ein bindenfeitiger 
 Scäulterflek find weiß, die Unterfeite ift gelblichweiß, die Flügel 
und der Schwanz wechjeln mit fchwarz und weiß ab. Die Xänge 
beträgt 21 cm (vergl. nebenftehende Abbildung). — Der Rotjpecht, 
wie er etwa auch genannt wird, lebt in unfern Wäldern und Feld: 
 bölzgern. Im Winter fommt er auch in die Gärten und Gehöfte, 
wo er ich mit allerlei Gevögel herumtummelt und nicht jelten 
auch das Futterbrett befucht. Wie die andern Spechtarten, jo wählt 
2 der Rotjpecht eine Baumböhle als Niftort. Auf feine Holz: 
” 
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jpäne legt das Weibhen'4—6zzartichalige, weiße Eier, welche 
während des Brütens nah und nach gelbbräunlich überlaufen. Als 
Ipeziellen Feind des Borkenkäfers darf man ihn wohl als den 
nüglichiten aller Spechte bezeichnen. 

Der dritte im Bunde ift der Mittelfpecht (Picus medius). 
Der After und ein großer Teil des Unterleibes find rofenrot, 
der Nücden und der Bürzel tiefjchwarz, das Geficht ift roft- 
gelblichweiß, der Schnabel prächtig farminrot. Die Länge beträgt 
19 em. Man darf den Mittelfpecht, auch mittlerer Rotjpecht, 
als eine Spezialität Europas bezeichnen, denn weiter oftwärts als 
bis Stleinafien ift er noch nicht angetroffen worden. Bei uns 
ift er nicht jo zahlreich wie der Große Buntjpecht, aber immerhin 
häufiger als der Weißrücken- 
ipecht. Zaubholzwaldungen, auch 
wenn jolche mit Nadelhölzern 
Ihwach gemifcht find, find fein 
Lieblingsaufenthalt. In diejen 
findet man auch fein Neft, 


anlegt, das er fich jelbjt meißelt 
oder aber ein altes auspußt. 


t glänzendweiße Eier darin, welche 
15 Tage bebrütet werden. Die 
Nahrung diejes Bogels ähnelt 
derjenigen jeiner Vorgänger. 

Der Benjamin unter den 
Buntjpechten. ift der Klein= 
jpedt (Picus minor), au) 
st Harlefinfpeht. genannt. Der 
’ Rüden ift Schwarz und weiß 
gebändert, der Bürzelift fhwarz, 
am Unterförper befindet ich fein 
Rot; das Männchen hat einen 
roten, das Weibchen einen 
weißen Scheitelfled ; beide Scheitelflecke find jeitlich Ichwarz begrenzt. 
Diefer Specht ift nicht größer als der Sperling und wird bloß 
14 cm lang. Diejes niedliche Tierhen kommt in ganz Europa 
vor, ift aber nirgends häufig. Laubholzwälder, welche Eichen, 
Weiden, Rotbuhen, Eichen und auch Unterholz haben, jind jein 
Revier. Im Winter fommt er nicht jelten in unfere Objtgärten 
und fucht die Stämme der Bäume eifrig nach Sniekten ab. Das 
Neft findet man in hohlen Eichen, bejonders aber zieht er hohle 
Weiden vor. Ende April oder anfangs Wat legt das Weibchen 
5—6 zarte, reinweiße Gier, welche eine furzovale Form haben und 
14 Tage bebrütet werden. €. ©. Friedrich jagt über das DBe- 
nehmen diejes hübjchen Vogels folgendes: „Er ijt ein jehr munterer, 
gewandter Vogel, der mit Leichtigkeit an den Baumäjten und 
Stämmen herumflettert. Gemöhnlich hält er fih mehr in der 
Höhe auf, an dünnen Stämmchen fliegt er jedoch auch von unten 
an. Gegen andere jeinesgleichen ift er futterneidifch und zänkiich, 
aber mit Baumläufern, Kleibern, Goldohähnden und Meijen hält 
er im Winter gute Gemeinfchaft, welche ihm, ald dem größten, wie 
ihrem Hauptmann nadfolgen. Gegen Menfchen ift ev nicht jcheu 
und läßt ficd wohl auch in der Nähe beobachten.“ 

Wie jhon angedeutet, find jämtlide vier Spechtarten, wie 
überhaupt die ganze Spechtenfamilie, fehr nüsliche Vögel. Die 
Anklage, daß fie die gefunden Waldbäume durch ihr Zimmern zer 
jtören, beruht auf einer grundlofen Hypotheje, denn jämtliche Specht: 
böhlen, die mir bis jebt zu Gefichte gekommen find, waren in 
morfchem oder wenigitens Franfhaftem Holze. Webrigens gibt es 
einem fehon der Elare Menfchenveritand ein, daß die Spechthöhlen 
nie in ferngefundem Holze vorkommen können, denn wenn mir 
einmal einem Zimmermann zufchauen, wie er troß jharfem Meipel 
gleichwohl die wuchtigjten Hammerfchläge ausführen muß, um ein 
Loch in ein Stüc Holz zu ftechen, und dann diefe winzigen Tierchen 
mit ihm verglichen, jo it der Beweis für das Unvermögen der 
(egtern geleiftet. Es ift daher Pflicht eines jeden Ornithologen, 
die Mitmenschen auf diefen Irrtum aufmerkfam zu maden. Die 
Spechte find ja jhon rar genug, ohne daß man no ertra ihr 
Ausfterben bejchleunigt. F. F. 





; welches er in einem Baumloche. 


Ende April findet man. 5-—7 N 
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Dur Verbreitung der jagdbaren Fafane. 
Von Albert Sprenger. 


„Er Ihäßt das Haushuhn gering, um den wilden Fajan zu 
lieben“, jagt der Chinefe von jenen jeiner bezopften Mitbürger, 
die ftatt aller häuslichen Freuden es vorziehen, in der freien Natur 
draußen Vögel, namentlich die in China zahlreichen Fajanen zu 
jagen. Wenn der gelbe Jude des Dftens troß jeines in der Regel 
nad „Gejhäft” und Gewinn ftrebenden Sinnes, troß jeiner jchüler- 
haften Jagdpraris und troß feines fchwachjpurigen waidmännifchen 
Denkens dennoch Luft und Freude daran hat, die Prachtftücke feiner 
heimifchen Sagdornis in rücfichtslofem Eifer zu verfolgen, um 
wieviel mehr wallt dem Jäger eines jagdfundigeren Volkes das 
Blut, wenn es ans Fafanenfchießen geht. Denn diefen unerfahrenen, 
Ichwachgeijtigen Vogel, der einen delifaten Braten verjpricht, am 
grünen Waldrand zu erlegen, aus dem hohen Gras der Wieje auf- 
zufcheuchen und in das Streugebiet des Flintenjchuffes zu bringen, 
das ift nad des Schüben Sinn, der fih im Flugjhuß üben will. 

Spridt man bei uns zu Lande von dem wildlebenden Fajan, 
von dem Jagdfafan, jo denkt man an eine einzige Art des Fafans, 
an den bei uns eingebürgerten Edelfafan. Es gibt aber noch eine 
Menge von Fafanen anderen Namens, die auch gejagt werden und 
ein gefhägtes Wildpret liefern und die deshalb auch die Bezeichnung 
„Jagdfajane” verdienten. 

Zu den Fafanvögeln ift eben eine Anzahl verjchiedener Arten 
zu rechnen. Alle haben ein durch Farbenpradt auffallendes Ge= 
fieder mit gewöhnlich langem und breitem Schwanz. Bon diejem 
Merkmale ausgehend gibt es in afiatiichen Reifeberichten über fo 
viele Fafanen zu fprecdhen, als e3 eigentlich nicht gibt, die jpätere 
eingehende Forjehung hat viele diefer auf jolhe Weije genannten 
Formen Hühner und Pfauen genannt und alle unter dem Namen 
„Fafanvögel” zufammengefaßt. So rechnet denn Brehm zu diefen 
die Gruppen der Pradhthühner, Kammbähner, zu denen die Stammt- 
form unferes Haushuhns zu rechnen ift, Fafanen, Bfauen und 
Berlhühner. 

Wir verfolgen hier nur Verhältniffe, die ji auf die eigent: 
lichen Fafanen beziehen und lafjen die pfauartigen Fajanen oder, 
um fie umgekehrt zu benennen, die fajanartigen Pfauen und die 
anderen Formen beifeite, aljo: Dbhrpfau, Mantjehurpfau, Argus- 
fajan und Spiegelpfau, die auch Ohrfafan, Mantfcehurfafan 2c. heißen. 

Doch nennen wir von den Glanzhühnern das Glanzhuhn, weil 
diefes von den Forjchern oft unter dem Namen Glanz:„Fajan“ 
aufgeführt ift und einen ausgezeichneten Braten liefert, wenn man 
Weibchen und Junge im Herbit und Winter erlegt. Ginige Jäger 
jhäßen das Fleifch des Vogels demjenigen des Truthahns gleich. 
Schlegel entdedte ihn in Tibet und nannte ihn Lophophorus 
refulgens. rn der Größe eines Kleinen Truthahns und mit dunfel- 
blau und grün metallifeh glänzenden Gefieder erjchien ihm der 
Vogel als das Urbild des jagenhaften Phönir. Den Monalfajan, 
wie der Glanzfafan (Lophophorus impeyanus) in jeiner Heimat 
beißt, fand Hoffmeifter am Bhagirathi, wie der Ganges in einem 
Teile feines Laufes genannt wird, neben dem NRebhuhn als fajt 
einzig vorkommenden Bogel vor. 

Die eigentlihen Fafanen leben wild in ganz Südoftafien, im 
Weften bis tief nach Perfien hinein. Früher mag ihre Verbreitung 
in diefer Kichtung eine viel größere gewefen jein als heutzutage, 
denn die Griechen follen den Edelfafan vom Fluffe Phafis im Lande 
Kolhis mitgebradht haben. Wären die Fafanen heute noch jo weit 
nad dem Weften zu verbreitet, jo hätte man fie im Südweftwinfel 
des Kafjpimeeres jehwerlich einbürgern müffen. Doch finden fie jich in 
Menge jchon in den Steppen Turfeftans und der umliegenden Gebiete. 
General v. Kaufmann fehreibt 1874 an die Gejellfehaft für Erd: 
funde in Berlin, daß das breite und niedrig gelegene Tal des 
Tihirtfchtet (bei Tafchfent) in feiner Schilfrohrflora „eine Unmafje 
von Fafanen, Sumpfwild und Tigern” beherberge. Und Aleris 
Boutakoff jagt in einem Berichte an Nlerander v. Humboldt: 
„Unter den Vögeln am Syr find die Fafane den Anwohnern die 








Tiebften; fie pflegen fih in dem Scilfe und den Gebüfhen der 
Djida und der Rankengefträudhe in der Nähe der Aulturfelder auf: 
zuhalten. 


(Schluß folgt.) 














Slandrer-Dudt. 


Wir haben heute — als ich diefe Zeilen niederjchrieb — nad) 
der hriftlichen Zeitrechnung 4. Dezember 1906. Die jümmerlichen 
Herbftage, welche diefes Jahr jo Föftliche Gelegenheit geboten haben, 
die Zucht bis fpät in den Winter hinein ohne jegliche Froftgefahr 
zu betreiben, haben Abjhied genommen. Statt defjen wirbeln 
Schneeflodfen durch die Lüfte und ein beißender Nordwind hält 
Einzug auf den windigen Höhen des Appenzellerlandes. Trogdem 
erwartet ein Züchter in diefer Gegend in feiner Außenftallung laut 


feinem Tagebuch noch zwei Würfe von FlandrersZibben. — Mit 


etwas bangendem Herzen trete ich abends bei fcharfem Schnee= 
geftöber vor meine Stallung und will Nahfehau halten bei den in 
Ausficht ftehenden Würfe. Doch, welde Enttäufhung! Nicht 
die geringfte Spur von jungen Kaninchen. Auch Feine Anzeichen 


vorhanden, daß ein Neft bereitet werde, trogdem heute der 31. Tag. 


jeit der Deeung gekommen ift. Mit den Worten: „Geduld bringt 
ofen“, nehme ich wieder Abjchied von meinen jehr lieben Tierchen. 
Am Morgen des 5. Dezember wird abermals bei fladerndem 
Kerzenliht Stallfhau gehalten und — welh ein Anblid! In 
einer Ede ift ein FEunftvoll getürmtes Haarpolfter angelegt und 
neben diefem liegen zerftreut einige tote und viele noch halblebende 
junge Tiere umber. 
prächtige Flaumbett gelegt und die verendeten Tieren verfcharrt. 
Mit leifer Hoffnung, diefe noch Weberlebenden werden gerettet jein, 
verlaffe ich die Behaufung meiner Stehohrigen. Zu Mittag richtet 
fih der erfte Gang nad meinem Kaninchenhaus. Ein einziger 
Griff nah dem Neft gibt aber zu erfennen, daß die falte Hand des 
Todes auch die übrigen Jungtiere erfaßt habe; ein Eremplar weit 
jogar zweifelhafte Mutterliebe auf, eine folche Liebe, die bei 
Menjchen nit einmal vorfommt, nämlich, daß das Junge von der 
Mutter bis an die, jedenfalls etwas zu harten, Schädelfnochen auf- 
gefrefen wurde. Jest aber fol der Kucku die Flandrerzudt holen! 
In Unmut und Mißftimmung warte ich auf den Wurf der zweiten 
Zibbe, und richtig, am andern Mittag beginnt auch diejes Tier zu 
niften und in der Zeit von einer jhwachen halben Stunde ift die 
Brut da. Hier fieht e$ aber ganz anders aus. Sorgfältig find 
die Jungen zmwifchen zwei Maden Stroh gebettet und finden in 
einer Flaumdede, die von feinen Haarfäden gewoben ift, ein 
Ihüßendes Obdach gegen die winterlihen Stürme. 


Diefes Ereignis melde idy nicht dem Standesbeamten, dagegen 
einem erfahrenen Züchter, der mich erjuht, im Snterefje der 
Flandrerzucht ein Erperiment zu vollführen, das allerdings weniger 
mir perfönlich, als dem Großen Ganzen dienen fönne. ch joll 
den Verfuh mahen und etwa 3 Stüd diefes Wurfes der erjten 
Zibbe unterlegen, um zu erforjchen, was daraus rejultieren werde, 
ob vieleicht diefe Tierchen jamt dem Schädel in den blutgierigen 
Kachen der Rabenmutter wandern. 

Sefagt — getan! Mit zögernder Hand nehme ich aus dem 
Neft der zweiten Zibbe drei jehöne Eremplare heraus und lege 
diejelben faft mit Elopfendem Herzen in das immer noch bereit- 
ftehende Neft der Kindsmörderin. Gegen eine halbe Stunde halte 
ih nun getreulih Wacht und harre der Dinge, die da kommen 
follen. — Welch ein Wunder — auf einmal wendet fi) die alte 
ihwere Zibbe gegen das Neft, beriecht, unterfucht und prüft den 
Inhalt desjelben. Ein kurzer Moment und fiehe da — eine Zibbe 
als Stiefmutter jäugt ihre jehugbefohlenen Pfleglinge. Seitdem 
ift diefes Tier bis zur heutigen Stunde ein Muttertier geworden, 
das an Sorgfalt und Gefchielichkeit in der Erziehung der Jungen 
nichts zu mwünfhen übrig läßt. — Wohl ift mir befannt, daß 
Schlabttierzibben andere Nungtiere auch aufziehen ; 
intereffant ift es, daß eine reine Flandrerzibbe, welche mit viel 


Behutfam werden die noch lebenden in das _ 


aber jehr- 
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> flüffiger Nahrung (Mil und etwas Yaffen gehalten wird, Die 
eigenen Nachkommen vernachläffigt, teils noch BR umd dann eine 
fremde Nation mit Chren aufzieht. . 2. Herisau. 





Schweizerifher FSarbenkanindenzühter- oder 
Speial-Hlub? 


Die Meinungen über diefe Frage dürften jelbjtverjtändlich 
geteilt fein. Im erjter Linie ift zu bemerken, daß die Anmeldungen 
für den Farbenfaninhenzühterflub fo jpärlich eingelaufen 

find, daß fih das Jnitiativfomitee vor obige Frage gejtellt jieht, 
umjo mehr als fich die größere Zahl der Angemeldeten für einen 
Schmweizerijhen Holländerflub ausjpridt. Eine Schluß: 

- folgerung daraus zu ziehen, ift aber 5. 3. noch unmöglich) , unmöglich 
deshalb, weil fich die meisten Schweiz. Sarbenfaninchenzüchter über: 
haupt nicht für diefe Sache zu intereffieren feheinen, oder vielmehr 

warten wollen, bis der Verein Fonftitwiert ift. - Lebteres ijt aber 
deshalb verwerflich, weil das Nififo, mit einem Dubend Anmels 
dungen einen Verein zu gründen, zu groß ift, umfo mehr als fie) 

“die Angemeldeten aus Züchtern. verjchiedener Nafjen refrutieren. 

Warum ziehen fich die Farbenfaninchenzüchter bei der Frage zur 

- Gründung eines Vereins in fich zurüd und verharren in einem 
allgemeinen Stillfhweigen? Dieje Frage zu beantworten, dürfte 
Schreiber dies übernehmen und ich glaube, mit meiner Antwort 

die meijten Kollegen auf meiner Seite zu haben, wenn ich be= 

- haupte, daß genannte Züchter Bedenken und Vorurteile haben, die, 
wenn fie ihre eigenen Intereffen in den Vordergrund jchieben, 

allerdings ihre Berechtigung haben, nicht aber, wenn fie Ziel und 

- Zwed einer Vereinigung zu erkennen vermögen. 

v Daß aber für einen Farbenfaninchenzüchterfiub Bedenken 

einigermaßen Berechtigung haben dürften, möchte ih auch nicht 

 bejtreiten und daß hierin Schwierigkeiten erblict werden, die die 

- Gründung eines Vereins, jei es nun einen Farbenfaninchenzüchter- 





Bits oder eines Spezialflubs, in Frage ftellen, muß ebenfalls zuge- 


geben werden. 
s Wollen wir aber das eine oder andere noch vor der nächiten 
a ner u erreichen, jo heißt es nun, alle Hände rühren 
und fi nicht noch lange befinnen, ob man Mitglied werden wolle 
oder nicht und da wir jedenfalls auf einen Farbenfaninchenzüchter- 
lub nicht vedhnen Fönnen (die Anmeldungen beweifen es), fo 
möchten wir den Kollegen zurufen: Gründet Spezialklubs, jo könnt 
Ihr Eure KRafjen vor dem Untergang ebenfalls retten und wieder 
auf eine erjprießlihe Höhe bringen. Jh ftimme für den 
Schweizer Holländerflub! 
Mit Züchtergruß 


Bern, im Dezember 1906. E. Läng. 


Der fhweizerifhe Hilberklub und Nükblik auf 


feine bisherige Tätigkeit. 
Mit Abbildung. 








{ Sn der Meberzeugung, daß Spezialklubs nur fürdernd und be= 
lebend für die von ihnen aezüchtete Kaffe wirken lönnen und in Nüd- 
fiht darauf, daß die Zucht des Silberfaninchens bei uns in der 
Schweiz faft ganz vernadläffigt werde, wurde im Dezember 1904 auf 

ie synitiative des Herrn E. affer in Schaffhaufen der Ichweizerische 

ilberflub gegründet. Derjelbe bejtand bei jeiner Gründung aus 11 

itgliedern, aus verjchiedenen Teilen unjeres lieben Schweizerlandes. 

ei Anlaß der zweiten Verfammlung im Januar 1905 zählte der 

e bereits jchon 17 Mitglieder. Als Rräfident wurde gewählt Herr 
6. Wittwa in Zürich TIT. Es zeigte fih dann in der Folge, daß man 
mit diefer PVerfönlichkeit eine glückliche Wahl getroffen hatte. ALS 
Bize-Präfident wurde Herr Lehrer Däpp in Steffisburg, Kt. Bern, 
ewählt, ein in der ganzen Wejtichweiz wohlbetannter Mann. Als 
efretär wurde bejtinimt: Herr E. Gaffer in Schaffhaufen und als 
Kaffier: Herr E. Weber, damals in St. Gallen, jest in Zürich, ein 
ehr tüchtiger Silberzücdhter. Zur Zeit der Ausftellung in Cham fand 
ort die erite Halbjahrsverfammlung ftatt. Der Klub, welcher dieje 
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Austellung Follektiv bejchieft hatte, erhielt für feine Gefamtleiftung 
ven eriten Kolleftionspreis. 

gu Ende des „Jahres 1905 zählte der Silberklub AD Mitglieder. 
An der genofjenschaftlichen Ausftellung in Bajel 24.— 27. Mai 1906, 
bei welcher fich der Klub wiederum Eollektiv beteiligte, erhielt derielbe 
ebenfalls den erjten Stolleftionspreis, nebft einer Chrengabe. Außer: 
dem erhielten die dabei beteiligten Mitglieder für ihre Tiere 9 erfte, 
21 zweite und 10 dritte ‘Preife. E3 war. dies ein Schöner Erfolg und 
ein quter Beweis, daß ein aut geleiteter Spezialflub nur Gutes leiften 
fann und e$ auch tun wird. 








Die Klubmitglieder verfügen heute über einen quten Stand von 
ihönen Tieren, auch hat die Zucht mit dem Silberfaninchen, mit dent 
Sport und Nubzucht zugleich vereint tft, einen ganz ungeahnten Auf: 
Ihmwung genommen, und die Nachfrage nach Shönen „Silbern“ ift jtets 
im Wachen. 

Der Präfident des Klubs, jowie fein Sekretär geben fidh redlich 
Mühe, für die Snterejjen des Silberflubs einzuftehen. Ste führen eine 
jehr lebhafte Korrejpondenz und machen gegenfeitige Befuche, bei deren 
Gelegenheiten immer die Gejchäfte des Klubs bejprochen oder erledigt 
werden. 

Alle Halbjahr wird vem Sekretär die Tierftatiitif aufgenommen ; 
jo war im erften Halbjahr jeit der Gründung des Stlubs der Tier: 
bejtand folgender: 

1. Halbjahr 1905 — 25 Namınler, n Häfinnen, A Sungtiere, total 128 Tiere 


2. v 1905 — 53 „ n " „ 244 „ 
Le 2 e a x Mai 
2, tongtet Ba MAR a Base , 


Der Präfident erledigte in diefem Jahre 550 Korreipondenzen, 
Zirkulare und neue Mitgliederverzeichniffe zubanden der Stluhmit- 
glieder. 

Wir wollen hoffen, daß der jchweiz. Silberflub fich noch weiter 
entwiceln, weiter blühen und gedeihen möge und initarbeiten an dem 
ihönen und guten Ziele der Verbreitung der Kaninchenzucht, nament- 
ih aber an derjenigen der jehönen Silberzucdt. 

Mir jehen auf unferem Bilde links den Präjidenten ©. Wittwa 
und rechts den Sekretär E. Öaffer vor dem Kaninchenftalle des leteren in 
Schaffhaujen. 

Dieje Stallungen find jpeziell für die Silberzucht eingerichtet. 
Der Raum, worin fi) die Ställe befinden, ift mit einem Glasabihluß 
von gelbem Kathedralglas veriehen. Diejes Glas hat die Eigenjhaft, 
die Lichtftrahlen zu dämpfen, was für die Silberzucht von großem Vor: 
teil ift. Die Einzelftallungen find 65 cm breit, tief und ebenjo hoch, 
genügend groß für „Silber“. Die Ställe find mit Vlechböden ver- 
jehen und dieje mit Torfmull gefüllt; überdies tragen jämtliche Stal- 
(ungen innen einen Teeranftrich, In dem Raum, in welchem die 
Ställe jtehen, ift nicht der gerinafte Mebelgeruch zu bemerken, den man 
leider auch bei jolchen, welhe Kaninchenzüchter jein wollen, finden 
kann. Die Stallungen haben überdies noch eine gute Ventilation. 

Indem wir damit eine kleine Gejchichte des „Schweiz. Silber: 
£lub“ geben, laden wir alle Züchter der Silberkaninen ein, fih uns 
anzufcehliegen und durch ihren Beitritt mitzuwirken, daß die Silber 
zucht und jein Klıb fernerhin gedeihe! — 
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Nadrihten aus den Vereinen. 


+ Rerband jchweiz. NRiejenfaninhenzüchter (O. ©. R.-R.-}.). Die fon- 
itituierende Verfanmlung diejes Verbandes fand Sonntag den 23. Dez. 
in Sotel „Gotthard“ in Dlten jtatt. 

Namens des Anitiativfomitees begrüßte Krummen aus Bern die 
anmefenden Züchter und entrollte ein Bild der Vorarbeiten zur Srün- 
dung unferes Verbandes. Er begründete an Hand einer bon ihn Zus 
iammengeftellten Statiftit jchtveiz. Niejenfaninchenzüchter, auf Grund 
der in den lebten zwei Jahren vexöffentlicden PBrämierungsliften die 
Notivendigfeit eines Zufammenfchluffes der jchiveiz. Niejenzüchter. Wenn 
man bedenkt, mit welchen Schwierigkeiten und neidifhen Anfeindungen 
die Gründung unferes Verbandes bor ftich ging, fo Spricht die verlejene 
Anmeldungslifte mit zirka 40 Unterfchriften, joivie Die Sympathie= 
ichreiben einer großen Anzahl eiftiger Nrefenzüchter, welche unfer enet= 
giiches Vorgehen in allen Teilen begrüßen, eine deutlihe Sprache über 
das Bedürfnis einer Vereinigung der jehweiz. Riejenzüchter. Nachdem 
einige jchriftliche Entfhuldigungen abmejender Züchter verlefen und 
Appell gemacht war, wurde zur Wahl eines Tagesbureau gefchritten, mo= 
bei Krummen al Tagespräftdent und Engeler St. Gallen als Tages= 
fefretär gewählt murden. 

Um die Tagezarbeiten möglichit vollfommen zu bemältigen, murde 
D08 zur Wahl des Vorftandes gejehritten und als folcher einftimmig 
gewählt: 

PBräfident: Herr Sl. Arummen, Möbelfabrifant, Bern. 

Sefretär: Herr Ferdinand Dolder, Stationsvorjtand in Eicholzmatt. 

Kaffter: Herr Carl Engeler, Angeftellter der S. B. B., Wienerberg, 

&t. Gallen. 
Kontrolleur: Herr Adolf Bielfer-Natterer, Vorarbeiter der S. B. B., 
Brattelen. 

Berichterftatter: Herr Gottfried Wo, Lehrer, Burg, Yarberg. 

Als Nechnungsrekiforen pro 1907 wurden ebenfalls einjtimmig 
gewählt: Herr Jafob Bfiiter, Bentralfaffier der ©. ©. R.. in Cham 
und Herr Yuguft Lütte, Kondufteur der S. B. B., Nofenthalmeg 24, Bafel. 

Der vom Rräfidenten verlefene Statutenentwurf wurde artifel- 
mweife durchberaten und einjtimmig genehmigt und die endgültige Nedaf- 
tion desselben dem Lorfjtand überwiefen. Die Statuten jollen mit tun 
lichiter Beförderung dem Drude übergeben und den Mitgliedern Zuges 
ftellt werden. 

Ueber Zudtitationen, PBrämierungsfontrollen und für Negelung 
eineg treng reellen Handels bei Kauf und Berfauf fontrollierter Tiere 
unferer Verbandgmitglieder jollen bom VBorjtande diesbezügliche Negle- 
mente ausgearbeitet werden, welche der nächjiten VBerjammlung im März 
zur endgültigen Revifion und Annahme borgelegt werden follen. Der 
Verband hofft, duch fein Vorgehen jpeziell den Handel und Xerfehr 
unter den jchiweiz. Züchtern in geordnetere, ftreng reelle Bahnen zu 
lenten. 

Allgemein war man dafür, die heutige Verfammlung möchte be= 
ichliegen, daß fich unjer Verband als Sektion der Genofjenfchaft jchweis. 
Kaninhenzüchter anfchliegen möchte, und aus der Mitte der Berfamm- 
[ung wurde eine Abjtimmung hierüber verlangt. Einftimmig wurde der 
Anichluß befhloffen und der Xorjtand beauftragt, ein Ddiesbezügliches 
Sejuch fofort an Den Bentralvorstand der Senofienfchaft jchmeiz. 
Kaninchenzüchter abgehen zu lafjen. 

Sm Befonderen wurde Art. 5 der Berbandsitatuten begrüßt, mwonad) 
Mitglieder anderer jhiweiz. Verbände, weldediegleide 
Naffe züchten, nicht dürfen in unferen Verband aufgenommen 
werden. Desgleichen wirden Mitglieder, die einem anderen foldhen Ver= 
bande beitreten, ohne weiteres von unjerer Mitgliederlijte gejtrichen. 

Nachdem noch verjchiedene Thematas, wie Standardfrage und Aus- 
itellungsmwefen 2c. geitreift worden, erklärte der Präfident die Verfamme 
fung als gejchloffen, da die Zeit der Heimreife nur allzu tajch heran- 
gerückt war. Gerne hätte mancer Kollege no) einige Stunden gemrüt- 
lichen Zufammenfeins genojjen, nachdem bereits volle drei Stunden tüch- 
tig gearbeitet worden par. Doch nur allzu rafch entführten die Abend- 
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züge die Teilnehmer nach allen Windrichtungen ihrem häuslichen Herde 
zu. Der Verband fhmeiz. Niefentanindhenzüdter er- 
blübe, wadje und ge deibe als Benjamin der Genofjenfhaft 
ihmweiz. Naninchenzüchter. Das Tagesburean. 

8.68 8.3. Allen Zuchtfollegen unferer Genofjenfhaft entbieten 
wir unjere herzlichiten Grüße zum Sahreswechfel, mit dem Wunjche einer 
friedlichen und zielbewußten Weiterentwidlung unferer Genofjenichaft 


im neuen Sahr und in aller Zufunft. Gemeinfames Schaffen führt 


vafch zum Gelingen, gemeinfamer ortjchritt fan Großes erringen. 
Ber Zentralvorftand der © ©. R.-}.: 
Der Präfident: sig. 9. Fred. 
Der Sefretär: SI. Krunmen. 
* 2 * 
®. ©. 8.3. 
fchweiz. Kaninchenzüchter 
Vereine angemeldet: 


Zur Aufnahme als Seftionen ii die Senofjenjchaft 


haben fich beim Zentralvorjtand folgende 
1. Der Verband jhweiz. Niefenfaninchenzüdter mit 38 Mit- 
gliedern. Der Vorjtand pro 1907 bejteht aus folgenden Herren: 
Bräfident: SI. Krummen, Möbelfabrifant, Engeitraße 11, Bern; 
Sekretär: Ferdinand Dolder, Stationsborjtand, Gicholgmatt; 
Kafjier: Carl Engeler, Angeitellter der ©. ®. B., St. Gallen; 
Kontrolleur: Adolf Bielfer-Natterer, Vorarbeiter der ©. B. B., 
Brattelen; 
Berichterftatter: Gottfried WYB, 
Rechnungsreviforen: Jakob Piiiter, Spenglermeifter, 
Auguft Kütte, Kondufteur, Rojentalmeg 24, Bafel. 
2, Der Kanindhenzüchter-Verein Lindenthal und Umgebung (Bern) 
mit 14 Mitgliedern 
Der Lorftand pro 1907 beiteht aus folgenden Serren: 


Lehrer, Burg, Yarberg; 
Cham und 


Bräfident: Gottfried Dappen, Schuhmachermeijter, Thorberg; 
Vize - Bräfident und I. Beifißer: ler. Pfilter, Dachdeder, 


Kraucthal; 
Sefretär und Berichterftatter: Friedr. Eberhard, Lehrer, Lindenthal; 
Kaffier und Materialverwalter: oh. Spring, Negt. und Gärtner, 
Krauchthal; 

II. Beifißer: Jatob Berger, Maurer, Übigen. 

Ginfprahhen gegen die Aufnahme obiger Vereine find bis 15. Januar 
ichriftlich und begründet an den Zentral-Borjtand zuhanden der nächjten 
Delegiertenderfammlung zu richten. 

Erfolgt innert diefer Frift feine Ginjprade, jo gilt die Aufnahme 
der beiden Settionen als perfett, vorbehältlicd der Genehmigung der 
Seftiongftatuten durch den Bentral-VBorjtand. 

Namens des Zentral-VBorjtandes der ©. ©. R.-}., 
der Bräfident: sig. 9. Frey; 
der Sefretär: SI. Krummen. 


+ + 
* 


Appenzeller Borderland. Nachdem dahier der vor einigen Jahren ges 
gründete ornithologiihe Verein eingeihlafen war, jcheint er mit dem neuen 
Sahr auch zu neuem Leben erwacht zu fein und fonftituierte fih neu mit 
folgendem Borftand: 

Albert Graf, Agent, in Wienaht:Tobel, Präfident. 

Beter Fügliitaler, Heiden, Vizepräfident. 

Hermann Sgli, Schreinermftr., Grub, St. Gallen, Aftuar. 

Albert Hohl, Wirt und 3. Weiß, beide in MWolfhalden, Beifiter. 

Der Verein zählt gegenwärtig 15 Mitglieder und hat einftimmig die 
„Scweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“ zu feinem Wereins- 
blatt beftimmt. Möge es uns gelingen, etwas zu wirken auf dem Gebiete 
der Geflügel- und Kaninchenzucht, wie unfere benachbarten Vereine. A.G. 


+ * 
* 

Der Drnithologiiche Yerein Müllheim und Umgebung weist feinen 
Beitand feit 21. April 1901 laut Brotofoll auf und bat bis jest ein nicht 
veich bewegtes Leben hinter fi. Sn der Vereinsperfammlung bom 
28. Oftober 1906 wurde der Vorjtand wie folgt beitellt: 

Herr Otto Diethelm, VBaumeifter, Müllheim, Bräfident. 

„©. Hugelshofer-Went, VBuchbinder, Müllheim, Attuar. 

„ Emil Kehler, Magaziner, Müllheim, Kajlter. } 
„ % Berliat, Spenglermeijter, Müllheim, Beiliber. 

„  M. Burgermeijter, Glafermeifter, Müllheim, Berltker. 

Der neue Vereinsporjtand hielt bis heute 2 Vorjtandefißungen und 
1 gut befuchte Vereinsverfammlung ab. 

Mitgliederzahl pro 31. Dezember 1906, 21 Mann. 

Auf Beratung und Antrag des Rorjtandes wurden in der Verjanmt- 
lung vom 16. Dezember 1906 folgende Bejchlüfie gefaßt: 

1. Die „Schweiz. Ornitholog. Blätter” für das Jahr 1907 als Rach- 
organ anzufchaffen und zwar in 5 Sremplaren zur Sirfulation 
unter den Mitgliedern. 

Sährlich 4 HSauptverfammlungen abzuhalten. 

Die Anfhaffung von AYuttertrögen, Raufen, Fußringen, Neit- 

eiern, Autterfindern 2c. in bejchränfter Anzahl vorzunehmen. 
Auch Futtermittel follen geführt werden. j 
Diefe fämtlihen Materialien follen bon unferem Vereine 
an die Mitglieder zu bejcheidenem Breife abgegeben werden. 

4. Da unfer Verein auch Kanincdenzüchter aufweilt, wird aud) 
bejchlofjen: 1 prima Zuchtrammler für Züchtung exgiebiger, 
ichwerer Fleifchrajjen anzufchaffen. 

5. Sämtliche Gntjehuldigungen für Nichtbefuh bon Verfamme 
lungen miüffen von nun an bor der Verfammlung fhriftlid) Dem 
PBräjidenten zubanden Des Vereins geftellt werden. 


ne wie 
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Zaut Befhluß der Vorjtandsfißung vom 20. Dezember ift denn aud) 
auf diefem Wege den Mitgliedern befannt zu geben: 

1. daß als Materialvervalter bis auf Mmeiteres unfer Kafiter 

gewählt worden; 

2, daß die Zuchtjtation unfer Vereinspräfident übernommen und 

bereit3 1 prima belgiicher Nammler angefauft worden ift. 

63 wird denn auch nädjitens den Mitgliedern die Materialienlijte 
mit Preisangabe und näheren Bedingungen betr. Benüßung der Zudts- 
itation befannt gegeben. 

Noch eine Bitte an andere Vereine. 

1. Da obiger Borfjtand einen Entwurf (Neglement) für die Zucdt- 
itation auszuarbeiten bat, wären wir jehr dankbar, wenn mir folche 
Neglemente von Vereinen, die jfolde jchon in Verwendung haben, zur 
Einficht befommen fünnten. 

2. Der Vorftand hat auch den Hühneranfauf auf fommendes Früh 
jahr in Beratung gezogen und follte e8 uns ebenfalls freuen, wenn mir 
Mitteilung von andern Sektionen empfangen würden, welche ziemliche 
oder ganz direkte Bezüge für Stalienerhühner machen, um uns event. 
anzufchliegen und fo dem Xereine wieder zu Nuten zu fommen. 

Indem ich den Vorftänden oder Vereinen, welche genannten 
Wünfhen nahfommen, zum boraus beitens danke und zu Gegendienjten 
bereit erfläre, jchließt: - Der Yiivar 


Mitgefeiltes. 


— Zu dem Artifel Streuematerial in Nummer 49 der Schweiz. Blätter 
für Ornithologie und Kanindenzucbt, Die in dem betr. Artikel aufgeltellte 
Behauptung, daß Zorfitreue nicht als beites Streuematerial bezeichnet werden 
könne, muß ic als Erbauer von Geflügel: und Kanindenftallungen und als 
erfahrener Züchter unbedingt widerlegen. 

Torfftreue un” Torfmull wirft desinfizierend, und wärmend im Winter 
und fühlend im Sommer. 

MWenn im Tauben: oder im Geflügelftal, oder KRanincenitall Unges 
ziefer aus der Tortjtreue fih entwicelt hat, dann find die Erfremente nicht 
fleißig von der Dberflähe der Torfichichten entfernt worden. Reintlichkeit ift 
namentlih im Sommer bei jeder Streue erforderlihd. Sägemehl erzeugt 
erft recht viel Flöhe, befonders in Kaninchenftalungen. Sn meinen GStal: 
lungen für Kaninchen ftreue ich nicht direft unter die Tiere, Die Ställe 


jtehen auf Zementboden, darüber Legt Torfitreue, über diejer ein ausziehbarer 
Pattenroft und darauf Stroh: oder Raub: oder Maldheuftreue. Dieies Streues 
material läßt die Erfremente durch den Lattenroft auf den Mull durchfidern 
Bon Ungeziefer feine Spur. 


und die Tiere haben immer troden. 





Bei Häfinnen möhte ich nicht raten, diefeiben direkt auf Torfmull zu 
betten, da der Torfftaub fih im Fell und an den Ziten gerne anießt, d.h. 
wenn der Torf rebt ftaub= und erdhaltig ift. Nipt aller Torf ift aber 
pleih! Der pflanzenfalerige Torf wird auch bei direkter Streue den Tieren 
feine Unannebmlichfeit veruriachen. 

ir befiten in Bayerıı in Halpelmoor und in Feilnbah zwei Torf: 
mwerfe, die vorzüglice Streue und Sfoliermuf liefern und glaube ich, daß 
weder Kleine nob Großtierzüchter Klagen darüber ausgeiprocen haben. 

Sch werde weiterhin den Torfmull als bejtes Streue: und Sfoliermaterial 
empfehlen, nie aber Sägemehl. 
Ba Münden, Bismardftr. 30, B., 9. Derember 1906, 
Aug. Raid, Abonnent Ahrer Zeitung. 


— Nädtliher Vogelzug. Geehrter Herr Nedaktor! In Beantivor- 
tung über jenes nächtliche Vogelfonzert vom 10./11. d8., wovon Gie in 
leßter Nr. berichteten, teile Ihnen noch mit, daß es in der Tat Waffjer- 
bühbner gemwejen find. Sener Ornithologe P. J. Z. ijt mein Nachbar und 
brachte mir ein lebendes Exemplar in die Stube. Er fonnte das Tier 
mit den Händen fangen, da es ermattet im Schnee lag, noch zwei weitere 
Exemplare wurden ebenfall® gefunden. &3 waren jchwarze Waller: 


 hübner, Bläßhühner, oder in Luzern fagt man ihnen „Bucheli”, und 
—— merden in großer Unzahl auf dem Zürich und Vierwalditätterjee ge= 


jehen. Wohl möglich ift, dat noch Stare und auch andere Vögel dabei ge= 


 iwejen jind und diefe $remdlinge offenbar vom Schneejturm hieher ver=- 


jagt wurden. Lange haben fie jich jedoch nicht aufgehalten, denn unfere 
Zandjchaft behagt ihnen ganz und gar nicht, daher auch ihre Ängftlichen 
Nufe. Zwifchen Ornithologen und Nichtornithologen fam es einige Tage 
lang zu Nuseinanderfeßungen, fo daß man alle Abende in beiden 
Tagesblättern verfchiedene Meinungen hören fonnte, Net haben fich 
die Gemüter wieder ganz beruhigt, jedermann hat genug zu tun, den 
hohen Schnee vor der Haustüre wegzumijchen, denn wir fteden recht tief 
im Winter. 

Sie haben in Ihrer Mappe noch einen Artifel von mir über 
genanntes Wafferhuhn; offenbar wollten die Viecher mir diefe Erinne- 


_ zung tpieder auffrischen, daß fie e3 auch verdienten, einmal in Den 


„Dxnithologifhen“ bejchrieben zu werden, — Wielleiht machen e$ 
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„Unjere Raben“ — oder „Die Schneehühner” auch einmal jo; dann fchide 
ich jie aber nach Hirzel hinauf, fie möchten bei Ihnen reflamieren *). 
Mit ornithologifhem Gruß! Em Shmid. 


Düderfifd. 


‚..— Don der Zeitichrift „Boologifher Beobadter‘ — Der Zoo: 

logiihe Garten —, Verlag von Wahlau & Waldihmidt in Frauf: 
furt a. M., erfcien foeben Nr. 11 des 47, Jahrgangs für 1906 mit folgen: 
dem Anhalt: 
j Ein Gang durd den Zoologiihen Garten in Bafel; von Heinrich Lauer 
in Freiburg t. Br. — Die Raubvögel des Zoologiichen Gartens in Hannover; 
von Erwin Detmers in Lingen a. d. Ems. (Mit Taf. I-II). — Der Maul: 
wurf al8 Tagtier; von Hermann Löns in Hannover. — Ornithologiiche Kol: 
leftaneen aus Oxftereihhellngarn und dem Dfkupationd:Gebiete. (Aus Jagd» 
zeitungen und ZTagesblättern); von PViltor Ritter v. Tıchufi au Schmidhoffen 
Schluß.) — Kleinere Mitteilungen. — Ritteratur, — Nefrolog, — Einge: 
gangene Beiträge. — Bücher und Zeitichriften, 

— Salender für Tierfreunde und Tierzücdter 1907, im Auftrage 
des Neichsbundes der öjterr. Tierfreunde herausgegeben von &, Findeis, 
Wien. Das in einem -hübfchen Umfchlag mit Tierbildern von Künitler- 
band. geheftete Büchlein dürfte jeden Tierfreund gewiß jehr befriedigen. 
Auf 128 Geiten umfaßt es einen ungemein nüßlichen Arbeitskalender 
für Geflügel- und Saninchenzüchter, Vogelfreunde, Aquarienliebhaber 
und Tierjchüßer. Außerdem enthält es Vorjchriften über den Verfand 
der Tiere, Mafßregeln beim Gmpfang derjelben, eine Hausapothete, 
Artikel über Tier- und Pflanzenfhuß, die embryonale Entwidlung der 
Tiere, und VBerzeichniffe von Tierzüchtern und -Händlern, fowie von ein- 
fchlägigen Vereinen 21. Der Preis Diefes, jedem Tierliebhaber fehr 
empfehlenswerten Kalenders ijt ein fehr geringer. Für 30 Heller wird 
derfelbe jedem nterefienten pojtfrei gefchiekt. Bei Abnahme von 25 Stüd 
per Exemplar bloß 10 Seller. Zu beziehen durch ©. Findeis, Wien I., 
MWollzeile 25. 

— Spratt’3 Kalender 1907. Hundefreunde und ©eflügelliebhaber 
werden auch an dem Spratt’fchen Kalender für das Jahr 1907, der 
joeben zum Verfand fommt, ihre große Freude haben. Brofefior Sperling 
hat wiederum beimiejen, daß er ein Meiiter des feinen Humors ift, denn 
feine Bilder „Nachbarskinder”, „Ei, Ei!”, „Der fleine Gernegroß“ und 
„pBantoffelheld" find Schlager eriten Nanges. Aud) die Geflügelbilder 
werden allgemein Beifall finden, ganz beionders „Vielverjprechende 
Sugend“ und „Stolz und Würde”. Die NAudfeiten der Kalenderbilder 
enthalten wichtige Winfe über die Fütterung und Pflege der Hunde und 
des Geflügel3, joiwie Angaben über die Aufzucht der jungen Tiere. 
Sseder, der Spratt’3 Kalender zu erhalten wünfcht, jchreibe fofort an 
Spratt’3 Batent-Aftiengefellfhaft Rummelsburg-Berlin O. unter Be- 
zugnahme auf unfer Blatt. 


Tierärztlider Spredfaal. 








— Herr J. N. in W. Ihr andergefhidter Kanarienhahn, von dem 
Sie berichten, am Morgen habe er noch recht luftig gejungen, beim Dar» 
reichen des Futters jogleich beaierig gefrejjen, alsbald dann aber fi 
aufgebäumt, vom Stäbchen heruntergefallen und tot gewejen, zeigt fetten 
Grnährungszuftand. Dem Nüden entlang jind Fettpoliterjtränge, mie 
man jte felten bei gejtorbenen Vögelchen fieht. Die Organe in Bauch- und 
Brufthöhle mweifen feine bejoridere Krankfheitsericheinungen auf» Nur 
unter der Hirnfchale, gegen den Hinterfopf zu finden jich zwei große 
ihmärzlihe Punkte, Blutungen, jo daß anzunehmen ift, das Tierchen 
fei einem Hirnjchlag erlegen. 

Dr. Oth. Schnyder. 


Briefkaften. 


— Herr K. F. in Fuhrli. Wenn’ Sie ein Wert fuhen, welches die 
Vögel Europas in farbigen Abbildungen zeigt, aber den Text al3 Neben- 





| . fache behandelt, jo dürften die Vogeltafeln I, II und III des „Deutjchen 


Verein zum Schuße der Vogelmelt” Ihnen am beiten entfpreden. Die= 
felben find bei Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus erhältli und 
fönnen fomplett aufgezogen geliefert werden. Die Preife find mir nicht 
mehr genau befannt. Nebenbei: bemerkt, eriltiert fein Bilderivert, 
welches die verjchiedenen Stellungen wiedergibt, die der Vogel ein- 
nehmen fann. Diefe muß man fich durch fleigiges und aufmerkffames 
Beobachten der freilebenden Vögel einprägen. — Von Ihrer freundlichen 
Anerkennung der „Oxrnith. Blätter” nahm ich danfend Notiz und will ich 
bemüht jein, daß Sie wie bisher — auch fernerhin viele genußreiche 
Stunden durch diefelben finden. — Tertliche Beiträge find mir jtets er- 
wünjcht und werden allfällige Unebenheiten gerne ausgeglichen. 
: — Herr A. F. in Hohenrain. Das Verhalten de3 Beklagten ijt ent- 
ichieden unreell, wenn die Sache fo ijt, wie Sie melden. Betrug darf 
man aber noch nicht jagen, denn er wird noch mande Ausrede anzu= 
bringen wifjen. Webergeben Sie Jhre Forderung dem Betreibungsamt 
zum SInfaffo oder fuchen Sie den Schuldner perjönlich auf. l 

— Serr A. K. in Ginfiedeln, Leider gibt es einige Vogelhändler 
bei ung, die faum ihren Namen recht fchreiben fünnen und aud unan- 
ftändig genug find, daß fie eitie Vetellung weder ausführen, noch den 


*) Diefen zarten Winf wollen wir uns merfen und baldmöglichit 
die betreffenden Arbeiten verwenden, Die Redaktion. 
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Grund der Unterlaffung melden. Schreiben Sie dem Betreffenden noch- 
mals, daß er Ihnen den beitellten %ogel liefern fol, da er doch neuter= 
dings Solche inferiert oder daß er wenigftens den Transportfäfig 
retourniert. 

— Herr M. J. in Schwyz. Anftatt Ihnen einige deutiche Adrefjen 
bon Harzerzüchtern und diejenige des Verlages der Zeitfchrift „Kanarta” 
zu nennen, fende ich Ihnen eine Nr. der leßteren, welcher Sie das Ge- 
wünfchte entnehmen tönnen. 

— Herr A. S. in Zürich V. Durch Herren J. B. erhielt ich Ihre Zus 
fchrift und bemerkte darauf, daß ich in einer der nädhjjten Nın. Ihr „Mit- 
geteiltes“ aufnehmen werde, jedoch mit Streichung des Hinmweijes auf 
den Namen des Händlers. Die Sache bildet den Kerupunft und nicht der 
eiteht — Die beigegebenen Grflärungen lege ich als gegenftandslos 
beifeite. 

— Sert K. in Rebitein. In Deutfchland erfeinen eine Anzahl 
Fachblätter über Orxnithologie, von denen die meiften der Beitjtrömung 
folgen und da8 Gebiet der Nußgeflügelzucht bearbeiten. Ein Blatt, das 
ipeziell Haninchenzucht behandelt, ift der bei Dr. $. Boppe in Leipzig-R., 
Srenzitraßge 21. erfcheinende „Kanindhenzüchter”. 

— Serr C. E. in Gelterfinden. Beachten Sie gefl. die Ainferate 
in diefen Blättern. 

— Herr J. G. in Seegräben. &8 ift auf alle Zälle befjer, junge 
flandrifche Niefen gefchlechtlich zu trennen, bevor fie fünf Monate alt 
find. — Das Meffen der Kaninchen gefchieht in der bon shnen ange- 
nommenen Weife mit einem feften Maß bon der Nafenfpige bis zur 
Schwanztvurzel. Die Haarlänge hinten beim Schtwanzanjat wird mit- 





gemefien. Das Meffen der Körperlänge ift. immer eiivas unficheres und 
wird noch oft Differenzen ergeben. 

— Herr R. J. in Herzogenbucdhfee. Für Ihren Bmed wird Dr. 
Ruß Handbuch I Fremdländiiche Vögel voll genügen. Dasfjelbe be- 
handelt furz diejenigen Vögel, welche für den Liebhaber von Vevdeutung 
iind. Weit ausführlicher ift das große vierbändige Werk Dr. Ruß’ „Die 
fremdländifchen Stubenvögel”. Sie fünnen das eine oder andere Dur) 
jede Buchhandlung bejorgen lajjen. 

— Herr J. L. in Derendingen. Schriftliche Beiträge nehme ich 
jtets danfend entgegen. 

— Herr J. M. in ®olhufen. Dem Verlangen, Tertteil und nje- 
vatenteil der „Oxnith. Blätter” fo zu trennen, daß erjterer ohne lebteren 
gefammelt und aufbewahrt werden fann, jtehen — wenn ich nicht irre — 
verfchiedene Schwierigkeiten entgegen. Wenn die „Dxnith. Blätter” 
einmal einen fo umfangreichen Snferatenteil aufiveifen wie die „Ge= 
flügel-Börfe“, die Sie anführen, dann allerdings werden wir die nje= 
rate vom Texrtteil möglichjt zu trennen fuchen. Nett muß es jedem ein- 
zelnen überlaffen bleiben, die Nummern jo zu jammeln oder nur den 
Tertteil. — Von Ihren weiteren Mitteilungen nahm ich gerne Notiz 
und fehe den Berichten über die Verfuche gerne entgegen. Gruß. 

E. 


Sserzlichen Dank ® 


allen denen, die mir bei Anlaf des Jahreswechjels ihre Glüdwünjche 
entboten und mich zu meiner mweitern Tätigfeit ermuntert haben. 
GE. Bed-Corrodi,in Hirzel. 





©. ©: 8.:3., Seltion Bern. 
Sokal-Ausktellung 


vom 16. und 17. Dezember 1906 im Saale des 
Neftaurant Bierhübeli in Bern. 





Prämierunaslifte 


Hors concours (Mitglieder der Jury): 


Belg. Riefen u, franz. Widder: Herm. Frey, Bern. 
n 5 »„ . SI. Krummen, Bern. 
Silber und Holländer: Sig. Würfchinger, Bern, 


1. Preife: 

Belg. Riefen: Werner Blafer, Thun. 
Blaue Wiener: $. Gabi, Bern. 
Angora: Anton Doilenbad), Baar. 

a Hans Brülbardt, Bern. 
Silber: Hermann Marbah, Bern, 2 mal. 
Sapaner: Georg Mühlenftedt, Bern. 
Holländer: Ernjt Läng, Pern. 


2. Preife: 
Belg. Riefen: Werner Blafer, Thun. 


, Ernft Berger, Bern. 

h Hans Ammann, 2 mal, 

f Emil Tiefenauer, Kaltbrunn. 
n Gottl. Stämpfli, Bern. 

5 Bend. Sieber, Beri. 


5 Bend. Bil, Müncenbuchlee. 
Blaue Wiener: Hans Kenni, Bern, 2 mal. 
5 Soh. Gabi, Bern, 3 mal, 
Franz. Widder: G. Bertihi-Wey, Aarau. 
Angora: Hans Brüllhardt, Bern, 2 mal. 
Silber: Hermann Marbad, Bern, 5 mal, 
„ ©. Donini, Gentilino, 2 mal. 
. Graf, Wienabt-Tobel 
. Meyer, Oftermundigen. 
. Sygli, Bern, 3 mal. 

„ 9. Däpp, Steffisburg, 2 mal. 

„. E. Schauli, Raileraugft, 2 mal, 
Rufen: G. Donini, Gentilino, 3 mal. 
Hafenfaninden: 3. Sägeller, Thunftetten. 
Holländer: Ernft Läng, Bern, 

5 . Donini, Gentilino. 
Black-and-tan : Mar Kıllet, Murten, 
Bleu-and-tan: &, Donini, Gentilino. 


3. Preife: 
Belg. Niefen: Ernit Berger, Bern. 

5 x. Mever, Oftermundigen. 

. &. Stämpfli, Bern. 

Soh. Säger, Bern, 2 mal, 
Blaue Wiener: Soh. Gabi, Rerı. 
Franz. Widder: Kranz Aüblmann, Bern. 
Angora: Anton Doflenbah, Baar. 

hr Gottfr. Tihirren, Bern. 

.) Hand Brüllhardt, Bern. 
Silber: Franz Zanitta, Urnäld. 

» 3. Meyer, Ofternundigen, 


BR 


? 


Silber: ©. Gyali, Bern, 3 mal. 
Sapaner: $%. Däpp, Stetfisburg. 
KRuffen: G. Donini, Gentilino. 
Hafenfanindhen: 3. Sägeller, Thunftetten. 
Holänder: &. Donini, Gentilino. 

a Alb. Graf, Wienacht:Tobel. 

f S. Däpp, Steffisburg. 
Black-an-tan: ®, Donini, Gentiino, 2 mal. 


PBelzwaren. 
1. Preis mit Ehrendiplom 1. Klafie: 

Hans Brüllhardt, Bern. 

Ehrendiplom 1. Klafle: 
Soh. Gabi, Bern. 

Ehrendiplom 2. Klafie: 
®. Hirsbrunner, Bern. 
&. Gypli. Bern. 
Ernft Berger, Bern. 


PBelzgerberei. 
Ehrendiplom 1. Klafle: 
R. Keller, Kürihner, DOftermundigen. 
Gruppe ausgeitopiter Alpentiere, 


Ehrendiplom 1. Klaffe: 
Dtto Pfilter, Bern. 


Die Ausftellung war mit 138 Nummer be: 


ihidt. Ein ausführlicher Bericht über diele fehr 
gut beiuchte Lofalausftellung folgt in einer der 
nächften Nummer dieied Nlattes. 
Für das Ausftellungsfomitee: 
Der Präfident: E. Läng. 





Tr 3 


Drämierungslifte 


der 


1. lokalen Kaninchenansttellung 


in der Turnhalle in Herisau den 30., 31. Dez. 


und 1. San, 1907. 





Belg. Riefen. 
Anderegg, Ib. 


" „ 
Qungli, $. 
Müntener, Chr. 
Anderegg, Sb. 
Frey, Arnold 
Nänny, 3b. 


Müntener, Chr. 
Anderegg, Sb. 


" ”v 
Koller, Hıns 
Trey, Arnold 
Nänny, Sb. 
Baldegger, €. 


” ” 


. Brei 


Down sup ryvpvmmrn 








Baldegaer, E. 3. Preis 
Dünner, ® 5 " 
Goli, Gottfr. Re 
" [2 3. u 
Zuberbühler, 3. 3. u 
"„ ”„ 3 " 
Franz. Widder. 5 

Soppid, Fr. 1, Preis 
” 20377) 2, " 
” " 2, " 
v ” 2. v 
" 3. " 


Shladt:Nafle. 
Hrierle, U. 
Hottmann, Fr. 
Notach, Sb. 
Ehrbar, U. 
Haas, ©. 
Sali, Sottfr. 
Trifhfnecht, Hans 


Angora. 

Frey, Arnold 1. Preis 
" ”n 2. " 
Koller, Hans BrH 
" " 2. "v 
Nänny, Sb. 2.2.0, 
v " 3. " 

Black-and-Tan. 

Dünner, W. 1. Preis 
Zuberbübler, ©. DE, 
Lienhardt, ©. Due, 

Silber. 

Soppid, Fr. 1. Preis 
Nänıy, Sb. 1 
Anderega, Sb. DER, 
Koller, Hans Da 
Du ir 2, u 
Soppih, Br. De 
n "n 2, ” 
" " 2, " 
Koller, Hans BEER 
n ” 3. ” 
Frey, Arnold 84. 
” " 3. " 

Holländer. 

Soppid, Fr. 1. Preis 
" n 2, " 
" v 2. ” 
72 " 3. "n 
" U 3. n 

Rufien. 


Baldegger, €. 2. Preis 
” "n 2. " 
" " 2. ” 
Hottmann, Fr. By 
n " 3. "n 


&3 fonnten total von 9O ausaeftellten Nummern 
66 Nummern mit 1., ?. und 3, Preifen prämiert 
werden, 





Alle Korrefpondenzen den Tezt betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Uprrndi in Hirzel, Kt. Zürich (Telepkon Horgen), zu richten. 
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Hürich, 
11. Januar 1907. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


um KRanindienzuht, 
Offizielles Oraan 


Shweizerifhen Geflügeudtvereing und der Genofenfchaft faweizerifcher Kaninden= Füdter, 


Organ der ornithologifchen Wereine 


| Aarberg, Amriswil, Appenzel, Appenreller Dorderland, Arbon, Art, Baden (Verein fiir Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brieng (ornith. 
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und Tierjchußgverein), Brugg, Bülah (Ornithologiicher Verein), Chanzbefonds, Ehnr (ornith. Verein), Chur (Vogelfchußverein), Delsberg (ornith, und Kaninchen: 

zuchtberein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg), Konolfingen, 

Konfanz, Kradolf und Umgebung, Jahen, Jangenthal, Zangnan (Bern, ornith. Verein), Tangnan (Brieftauben-Club), Zihtenfeig,. Meilen, Mels („Züchterverein für 

Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheim uud Amgebung, Rapperswyl, Bonaushsen. Sihlial (Nerein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, Schaf: 

haufen (KRantonaler Kaninchenzüchterflub), @ablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wüldingen (Ornithologen- und Raninchenzüchter: 
verein), Weyer i. €, Biers (Drnis), Zürcher Rbseland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaktor: &, Berk-Gorrodi in Birzel, Mt. Zürich (Belephon Borgrn). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzudt: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 





4 Abonnements bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franfo-Ginfendung des Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr fpr. 4.50, für daß halbe Jahr Fr. 2.25, für dag 


Vierteljahr fr. 1.20. Auf den Voitämtern des Audlandes Fönnen. biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 
Snbalt: Schweizer Boulets. — Brieftaubenflüge über Meer. — Gejangsfehler. — Epifode aus dem Leben eines Liebhabers. — Zur Verbreitung der jagdbaren Yajane 


— (Schlub). — Das Angorafanindhen (mit 2 Abbildungen). — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, — Verfiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Anzeigen. 








ME- Nahdrud nur bei Duellenangabe gefiattet. EL 








Abonnements-Einladuna. 4 





Unfern geehrten Abonnenten, Inlerenten und allen Freunden ornithologilcher Beltrebungen bringen wir die W 


Schweierifchen Blätter für Ornitbologie und Kaninchenzucht W 


in empfehlende Erinnerung. Sie können nun auf eine dreißigjährige Tätigkeit zurückblicken und find nicht nur das älteste Fachblatt geworden, WW 
fondern auch das gediegenite geblieben. Eine Anzahl der erfahreniten Züchter bieten in forgfältig ausaewählten Abhandlungen in der Prazis Erprobtes, W 
Bewährtes, und viele Abbildungen quter Ralletiere erleichtern das Verltändnis. Wer fich mit der Zucht und Pflege von Sport- oder Nußgeflügel befaht, Ww 
wer Tauben, Vögel oder Kaninchen züchtet, der findet in den Ww 


Schweizerilchen Blättern für Ornitbologie und Kaninchenzucht W 


ftets Anregung und Belehrung. Dies beweilt uns die ftetige Zunahme der Abonnenten, die jeßt mehr als 3000 beträgt. W 

Infolge der hohen Auflage, der größten aller Ichweizerifchen Jachblätter, haben Inferate über An- und Verkauf von Raife- und Nußaeilügel, W 
Tauben, UYögeln, Kaninchen, Hunden, fowie auch über Jutteritoife, Bilfsmittel ulw. den denkbar beften Erfolg. Preis der einfpaltigen Petitzeile Ww 
12 Ets. reip. 12 Pfg. Probenummern ftehen jedermann aqratis zur Verfügung und bitten wir, Tolche zu verlangen und fich von der Reichhaltigkeit W 
des Gebotenen zu überzeugen. W 

Wir werden allen bisherigen Abonnenten, deren Adrellen uns bekannt find und foweit keine Abbestellungen erfolgen, obige Blätter ohne v 
Unterbrudy auch im Jahre 1907 franko durch die ganze Schweiz zu Ir. 4.50 für das ganze, zu Ir. 2.25 für das halbe Jahr zukommen laffen. In W 
Deutichland wolle man geil. mit dem üblichen Zufchlag für das Halbjahr auf den Postämtern abonnieren, oder bei Unterzeichneter unter Einlendung WW 
von 3 Mk. 20 Pig. in Poftmarken oder durch Anweilung. Y 


Buchdruckerei Berichthbaus (vormals Ulrich & Co.) in Zürich. W 
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Schweizer Ponlels. 





Als ein Mittel zur Hebung unferer einheimischen Geflügelzucht 
gilt der Erfat der leichten Hühner dur, die mittelfchweren Rafjen. 
Es kommen hiebei befonders Plymouth-Rocds, Wyandottes, Drpingtong, 
Faverolles und eventuell Langjhans, helle Brahmas, Ramelsloher 
und Mechelner in Betradht. Die Gründe hiefür find, weil bei 
individueller Zucht die Legetätigfeit diefer Naffen der der leichten 
Hühner nicht nachiteht, fie dagegen durch ihre dihtere Befiederung 
fich beffer als jene zu Produzenten der jo gejuchten Wintereier 
eignen und dabei no ihre Maftfähigfeit und die wertvollere 
Qualität ihres Fleifches, einen leichteren und befjeren Abjak von 
jungen Hähnen und Schlachtgeflügel gemwährleiftet. Sie bieten 
alfo von vornherein ihrem Befiser, den leichten Rafen gegenüber, 
Ausfiht auf eine wahrfcheinlichere und größere Rendite aus der 
Hühnerzudt. ! 

Seit einigen Jahren ift nun unter den Vertretern diefer Zucht: 
rihtung, den fogen. Nubzücptern, bejonders in Deutjehland ein 
Streit darüber ausgebrochen, welche der betreffenden Nafjen für 
ihre Zwede am dienlichften find, oder ob nicht die gelbfüßigen 
ausgefchloffen werden follten. Der Grund ift, daß alle Hühner 
mit gelben Beinen aud) gelbliche Haut und dito Fleifch befigen und 
daß Maftgeflügel fchneeweiß fein joll. H 

Diefelben Gründe, die man heute hierfür hat, kannte man in 
England längft, und da fie eigentlich das einzige waren, was man 
den amerifanifhen Kaffen vorwerfen fonnte, die Amerikaner aber 
mit dem Vertrieb derjelben na Europa brillante Gefchäfte machten, 
jo züchtete man die Orpingtons mit andersgefärbten Beinen. 


Unfere Verhältniffe berühren fih mit denen Deutjchlands,in 
fo vielen Punkten, daß es nicht merkwürdig ift, wenn ‚jene Strät- 
frage auch bei uns in Züchterkreifen behandelt wird, umfomehr, 
da es eine ganze Anzahl Leute gibt, die alles, was fie im Auslande 
jehen und hören, als allein feligmachend und richtig zu uns ver 
pflanzen wollen. 

Dies ftimmt natürlih, da unfere Verhältnife in vielen Bez 
ziehungen oft ganz andere als in Deutjchland find, jehr häufig 
nicht, und da jest gerade ein befannter deutjcher Geflügelzüchter, 
Herr Eroce in Ruhland, feine Anfichten hierüber in einer deutjchen 
Fachzeitung feftgelegt hat, jo wird es ficher nicht lange dauern, 
bis man diefen Ausführungen des Betreffenden, der in jener Frage 
als Autorität gelten ann, auch bei uns als ausjchlaggebend begegnet. 

Schon der erfte Sak mit dem Herr C. beginnt, daß nämlich 
Hühnerzudt zur Eierproduftion überall dort, wo jäntlihes Futter 
gefauft werden muß, unrentabel ijt, ftimmt jehon nicht ganz für 
fämtliche Gegenden des Deutjchen Reiches. Cs müjfen hievon alle 
jenen Gegenden ausgenommen werden, die direkten Cierabjaß in 
den großen Städten haben und ebenfo die Jnduftriebezirke, mo auch) 
die Gier immer beffer bezahlt werden. 

Für unfere Verhältniffe aber ift die Behauptung völlig faljch. 
Bei uns rventiert rationelle Hühnerzudht zur Gierproduftion, da wir 
ftets zirfa 1/3 höhere Gierpreife als Deutjchland haben, und weil 
duch unfere großartig entwicelte Hotel-Induftrie, die ja jest auch 
mehr noch auf den Winter ausgedehnt wird, ftändig die Gelegenz 
heit gegeben ift, frifhe Eier zu guten Preifen verwerten zu Fönnen. 

Die weiteren Ausführungen find fehr beachtenswert, aber jie 
ftimmen auch wiederum nur für deutjche Verhältniffe und nicht 
für uns. 

Es ift allerdings Tatfache, daß das feinfte franzöfiihe und 
belgifche Schlachtgeflügel weißfleifchig tft, alfo von Nafjen heritammt, 
die graue, blaue und fleifchfarbene Beine haben. Dem Import 
diefes Schlahtgeflügels Fönnen wir aber nur durch eine gleich 
wertige Ware, welche wiederum nur in eigens dazu errichteten 
Mäftereien produziert wird, Konkurrenz machen. Derartige Ans 
ftalten aber, die faft ganz ausjchlieplich bei uns Faverolles für die 
Maft verwenden, gibt es nur wenige. Daß die Züchter ihr Schlacht: 
geflügel mager, aljo zur Majt verkaufen können, wie dies heute 
in Deutfchland vielerorts möglich, ift faft ganz ausgefchloffen. Der 





Züchter muß eben wohl oder übel, will er den hödhften Nugen aus 
feinen Hühnern ziehen, felbft feine Tiere fett mahen. Cs ift dies 
natürlich feine derartige Maft wie fie in den Anftalten durchgeführt 
wird, aber immerhin wird heute fhon eine recht gute Ware ge: 
liefert, die jehr vielem Jmport-Schlachtgeflügel weit vorzuziehen ift 
und überall dort, wo fie befannt wurde, gern gefauft wird. In 
Deutfehland ift das Effen von Poulets eigentlich fait ausfhließlic 
nur in den Familien der befjeren, wohlhabenden Kreife üblich; 
au in der Hotelfüche ift Geflügel durchaus nicht jo verbreitet wie 
bei uns, wo PVoulet zu jeder Tages: und Jahreszeit auf den Speijer 
farten der feinften und auch der einfachften Hotels und Reftaurants 
zu finden ift. Dan ift au Poulets hier viel mehr im Familien 
freife des Mitteljtandes als in Deutjchland, und daß man dabei 
durhaus nicht nur fchneeweißes Maftgeflügel verbraucht, beweijen 
am beften die Schaufenfter der Komeftibles. Man fieht neben 
feinftem, weißen franzöfiihen Geflügel auch fjehr viel italienijches 
und ungarifhes. Man kann diejes an der Hautfarbe erkennen, 
die ftets gelb ift. Das kommt daher, weil man in jenen Ländern, 
wo das Geflügel faft ohne Mühe und Pflege aufwädhjt, jest, nadj- 
dem der Erport von Zuchtgeflügel nicht mehr fo gut geht, Die 
Zandhühner, die dort faft überall gelbe Beine und entjprechendes 
Fleifh und Haut haben, mit dem vorhandenen billigften Futter, 
welches zuwächft, dem Mais, fett maht. Das Fleifh Ddiejes Ge- 
flügels ift aber immerhin langfaferig und unfere Züchter Fönnen 


_ mit Leichtigkeit diefer Ware, die no nicht einmal billig ift, Kon- 


furrenz machen. Schneeweißes Maftgeflügel wird bei uns nur in 
den allerbeiten Hotels und Privat Familien gefordert, während 
Hotels II. Klaffe und der Mittelftand die jehr hohen Preife hiefür 
nicht bezahlen Fünnen und auch nicht bezahlen. 


Aus diefem Grunde ift bei uns die Zucht der gelbfüßigen, 


mittelfchweren Rafjen, bejonders der Plymouths und Wyandottes 
bis zu dem Augenblid, wo Maftanftalten entftanden find, die dem 
Züchter das Schlahtgeflügel: abkaufen, ganz ebenjo empfehlenswert 
wie die Haltung der anderen betreffenden Rafjen. ; 

Ein Züchter aus dem Thurgau erzählte mir, daß er für feine 
Poulets — er züchtet Wyandottes und Faverolles — jtets guten 
Abjas habe. Allerdings werden die Wyandottes nicht ganz jo 
ihwer, aber fie gleichen diejen Nachteil durch befjeres Legen aus. 
Füttert man bei der Majt nicht zu viel Mais, jo wird aud) das 
Fleifch nicht gelblich, und da bekanntlich bis heute noch fein Menjd 
bewiejen bat, daß weißes Fleifch befjer als gelbliches, das der 
Faverolles aljo wertvoller als jenes von Wyandottes ufw. ift, jo 
(äßt fich das Ausfunftsmittel jenes Züchters, der furzerhand jeine 
PVoulets fertig zum Braten, ohne Kopf und Beine liefert, zur 
Nahahmung empfehlen. Er erhält für ein jo hergerichtetes Poulet 


Ft. 4 per Kilo, für folhe mit Kopf und Beinen Fr. 3. m diefem | 


Sahr hat er zirfa 50 Hähne bis zum Alter von 6 Monaten ges 
füttert. Das Schlahtgewicht des einzelnen Poulets beträgt zirka 
2 Kilo ausgenommen und ohne Kopf und Beine, was immerhin, 
wenn man das Futter 90 Tage A 1 Cts. und 90 Tage & 2 iS, 
wie der betreffende Züchter rechnet, einen jehr hübfchen Verdienft 
bedeutet, der fich allerdings bei intenfiverem Betriebe noch weit 
höher jtellen würde. J. B. 
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Brieffaubenflüge über Meer. 


In den deutjchen Fachblättern begegnet man hin und wieder 
einem Artikel, der das Fliegen der Brieftauben über das Meer 
rejp. über Teile desfelben behandelt. 
felbjt vecht verfchiedener Anfiht waren über den Wert und den 


Wie die deutfchen Züchter. 
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Erfolg jolher Veranftaltungen, jo werden mande Schilderungen 


folder Flüge von unfern Brieftaubenzüchtern ungläubig aufge 
nommen; fie bezweifeln den Erfolg, weil die Taube beim Aufflug 
vingsum nur Waffer fieht, weldes die Orientierung erjehwert. 
Die Brieftaube ift ja allerdings für das Feftland gejchaffen, mo 
fie fußen kann. Hier wird ihr zumeilen au eine Leiftung zuge: 
mutet, die uns fabelhaft erfcheint, die fie aber etappenweife zu 
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vollbringen jucht. Die Taube fann — wenn fie ermüdet oder 
hungrig ift — abjiken, ausruhen, feldern und Nahrung 


fuhen, um darnadh neugeftärkt ihrem Ziele zueilen, die Heimat 
aufjuchen zu fünnen. Wenn fie am Auflaßtage den heimatlichen 
Schlag nicht erreichen kann oder von der Flugrichtung abgefommen von 
der Dunkelheit überrajcht wird, jo jucht fie auf einem Hausdadh 
an den Schornftein gedrücdt zu nächtigen, um andern Tages den 
heimatlihen Schlag zu erreihen. So mannigfaltig die Gefahren 
auf dem Feitland für die Brieftaube auch fein mögen, fie find 
ungleich größer bei Flügen über Teile des Meeres, von Kriegs: 
ihiffen oder Dampfichiffen ab gegen die Küfte und dergleichen. 
Das Trainieren der Brieftauben über Meer erfordert ehr 
viele Opfer, weil manche der aufgeworfenen Tiere die Küfte, das 
Feftland nicht erreichen. In der Regel ift die Entfernung vom 
Aufflugort bis zur Küfte nicht jo weit entfernt, daß die Taube 
ihr Ziel nicht erreichen Fönnte, aber die Schwierigkeiten find groß, 
die rechte Richtung einzufchlagen und einzuhalten. Auf dem Feft 
land dienen Berge, Gebirge, Seen, Flüffe ujw. zur Orientierung 
der Taube, die fie nach kurzem Kreifen findet. Wird fie aber von 
einem weit auf dem Meere dahinjegelnden Schiffe in Freiheit 
gejest, jo nüßt ihr das Kreifen nicht viel, weil fie rings um ihren 
Auflugsort nichts anderes als die gleichförmige Wafferflähe fieht. 
Nur ganz felten wird die Entfernung vom Schiff bis zur Küfte 
dem Auge fichtbar jein und wenn dies möglich wäre, werden Nebel 
und auf dem Waffer lagernde Dünfte eine Fernficht verhindern. 
Bei diefer Atmojphäre findet die Taube auf dem Fejtlande mancherlei 
Drientierungspunfte, die fie an ihr Ziel leiten fönnen, auf dem 
Meer aber bietet das Wafjer nah allen Himmelsrichtungen den 
gleihen Anblid. Da gibt es zmwifchen Aufflug und Ziel feine 
Drientierungspunfte. Schlägt die Taube die rechte Richtung ein, 
und erreicht fie ihr Ziel, jo wird dies in vielen Fällen als Zufall 
betrachtet werden dürfen, während — wenn fie abirrt oder eine 
falfjde Richtung einfchlägt — fie gewöhnlich ganz verloren ift, 
weil fie bis zur völligen Ermattung fliegen und dann in die Fluten 
finfen wird. Die unendlihe Wafjerflähe bietet ihr feinen Aube- 
punkt, wo jie rajten, fein Getreidefeld, wo fie Nahrung aufnehmen 
fan; jierift zus ununterbrochenem Fliegen verurteilt, bis fie die 
Küfte erreicht. Grmattet fie vorher, daß fie vielleicht durch längeres 
Umberirren und Suden ihre Kräfte erjchöpfte, nun fo finft fie 
eben ins Wafjer und ift verloren. Dies kommt gewiß häufig genug 
vor und dieje Gefahr erregte bei den Brieftaubenzüchtern die 
meiften Bedenken, ihre Lieblinge vom Meer aus zu trainieren. 
$ Wie die Brieftaubenliebhabervereine ihren Hauptzwed darin 
erkennen, ihre gejchulten Tauben für militärifehe Zwede auszu- 
bilden, jo haben fich eine Anzahl Vereine an der Nord- und an 
der Ditjee dahin geeinigt, ihre Tauben der deutjchen Marinever- 
waltung zur Verfügung zu ftellen. So hat die Marine beftändige 
Brieftaubenftationen für die Nordfee in Wilhelmshaven und auf 
Helgoland, für die Dftjee in Friedrichsort. Außerdem haben fich 
61 Brieftaubenvereine der Marineverwaltung zur Verfügung ge- 


Stellt, die jcehon feit einigen Jahren bemüht find, ein gut gefchultes 


Taubenmaterial heranzubilden. In den maßgebenden Kreifen be- 
trachtet man 300 Kilometer Flugleiftung über Meer als das höchite, 


was man fordern dürfe und zwar nur dann, wenn die atmosphärischen 


Verhältniffe recht günftige find. Bei Nebel, Regen, Schnee oder 


bald einbrechender Dunkelheit dürfen feine Tauben aufgelafjen 


werden, außer in Notfällen. 

Aus diefen Mitteilungen ift erfihtlih, daß die deutjchen 
Brieftaubenzüchter bei ihren Flügen über Meer jchon recht beachteng- 
werte Erfolge erreicht haben und daß die Schwierigkeiten zu über: 


 winden find, wenn mit VBerjtändnis und Ausdauer dem Ziele zu: 





gejtrebt wird. E. B.-C. 
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— Gefangsfehler. 





Wenn man beobachten Fann, mit welch peinlicher Genauigfeit 


der Gejang unferer Kanarien einer Prüfung unterzogen wird, wie 


Ängjtlih man darauf bedacht ift, ja feinen Fehlton zu überhören, 
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fo fönnte der Glaube aufkommen, diefe unangenehmen Beigaben 
wären die Hauptjadhe vom Liede. Sonft ift es überall der Brauch, 
das Gute, .Lobenswerte hervorzufuchen, hier jeheint es oft, als ob 
die Schwächen des Liedes mit der Zupe hervorgefuht und recht 
Icharf in den Gefichtsfreis gerückt werden müßten. Wer den Gejang 
eines Vogels beurteilen will, der darf ja jelbjtverjtandlich nicht 
nur die jogenannten Ölanztouren beachten, er muß auch die weniger 
angenehmen Teile erfaffen und ihr Verhältnis zu den vorgenannten 
erwägen. Wo Licht ift, da zeigt fih auch Schatten, aber nicht 
diejer ift die Hauptjache, jondern jenes. Daraus folgert, daß beim 
Abhören der Vögel den wohlflingenden Haupttouren auch die größere 
Bedeutung beigelegt werden joll und die Gejangsfehler nur jomweit 
zu berückjichtigen find, als fie dur) Schärfe oder Häufigkeit den 
Wert des Vogels herabmindern. Ye jehöner nun der Vortrag, das 
Drgan eines Vogels ift, um jo jtörender wirken eingeflochtene 
Gejangsfehler, und es ift ziemlich einleuchtend, daß bei geringen 
Sängern der nämlihe Fehlton fich viel milder anhört, als wenn 
ein Primavogel denjelben zwijchen hervorragenden Glanztouren 
hören läßt. 

Die meiften Ausfegungen, die an Kanarienjängern gemacht 
werden, beziehen, fih auf die Spigpfeife. Ja es mag vorkommen, 
dab fie manchmal als vorhanden getadelt wird für irgend einen 
hohen Ton, den man nicht näher zu bezeichnen weiß. Schon mancher 
Anfänger nchte feine Unerfahrenheit damit zu verbergen und ich 
einen Schein von Gefangsfenntnis zu geben, indem er an dem 
Gejang eines Vogels die Spibpfeife tadelnd erwähnte, die andere 
Gejangsfenner nicht bemerken konnten. In gleicher Weije übt man 
an den bejten Ausftellungsvögeln Kritik und rügt eine jeharfe Spiß- 
pfeife, objehon weder die Preisrichter noch der Ausfteller jelbjt von 
einer jolchen bei den betreffenden Vögeln etwas mifjen. Haben die 
Vögel eines Ausftellers günftiger abgejchloffen als die eigenen, jo 
wird jedem, der es hören will, gejagt, die Vögel bringen auch 
Spispfeife, die nicht bemerkt und in Abrechnung gebracht worden 
it ujm. 

Sm legten Jahrgang diefer Blätter (die Nummer weiß ich 
nicht mehr) wurde ein Artikel über den Gejang der Harzerfanarien 
veröffentlicht, in welchem auf die ungebührliche Betonung der Spib- 
pfeife hingewiefen war. Der Verein deuticher Kanarienzüchter hat 
jhon jeit mehreren Jahren dur Erörterungen an feinen General- 
verfammlungen Klarheit in die Sache zu bringen verfucht, indem 
er feitftellen ließ, was ein erjter und zweiter Preisvogel fingen 
jolle und dürfe. Die Neußerungen der Züchter umjchrieben alle 
mehr oder weniger genau die Gefangsteile, welche ein Prämierungs- 
vogel nicht bringen dürfe, woraus man dann den Schluß ziehen 
fonnte, das Nichtverbotene bejtehe aus Elangvollen Werttouren. 
Die Hauptfahe im Kanarienlied- find aber nicht die Gejangsteile 
als jolche, jondern die Art und Weife, wie fie gefungen werden. 
Klangfarbe, Organ, Tempo ufw. find wichtiger als die Namen” der 
Touren, und dies gilt auch für die Gejangsfehler. Es gibt jolche, 
die das Lied nicht ftarf entwerten, weil fie nicht oft und auch nur 
in mäßiger Stärke gebracht werden. Wenn nun ein Liebhaber 
einen im übrigen guten Vogel wegen einer Spibpfeife oder einem 
Aufzug nicht will, jo zeigt er damit, daß er noch lange fein Kenner 
ift, denn im Eifer, fein Beiwort überjehen zu wollen, hört ev nur 
mit halber Aufmerkfamfeit die wertvollen und tiefen Hohltouren 
und hat faum einen mufitalifhen Genuß vom Vortrag des Vogels. 

Buchftäblich fehlerfreie Vögel gibt es nicht, jo wenig als e3 
einen Menfchen gibt ohne jeglichen Fehler. Wenn fi nun auc) 
beim beften Sänger Gejangsfehler wahrnehmen lafjen, jo wird der 
verftändige Züchter erwägen, welcher Art der oder die Fehler find. 
Seine Wahl fällt auf den Vogel feiner Vorzüge wegen, und um 
diefe erkennen und richtig fhägen zu fönnen, müfjen fie mit Auf: 
merkfamkeit erwogen und mit den Fehlern verglichen worden fein. 
MWirkliche oder grobe Fehler find allerdings Urjadhe genug, aud) 
den Vogel mit den beften Touren zu verfehmähen, aber nicht jeder 
unangenehme Fehlton ijt ein Fehler, objehon er oft als jolcher 
bezeichnet wird. Als der harmlofeite Fehler gelten die LXocktöne 
am Anfang des Liedes, dann folgt die Spibflöte — wenn jie nicht 
zu grell ausgeftoßen wird — und ein kurzer, nicht jtark jchnarrender 
Aufzug. Mag au einer diefer leichteren Fehler im gleichen Vor: 
ttag dreis oder mehrmals wiederholt werden, deshalb darf ein 
jolher Vogel immer noch als gefangsrein oder fehlerfrei bezeichnet 
werden. Weil eben die meiften Züchter in richtiger Erfennung der 
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Vorzüge und Mängel der Vögel die Spibpfeife in jhmwacher Stärke 
als den mildeften Fehler dulden, um andere, gröbere, um jo erfolg: 
reicher ausmerzen zu Fönnen, ift fie am verbreitetiten, fait allen 
Kanarienftämmen eigen. Wenn in Inferaten zuweilen Vögel ohne 
Spitpfeife angepriefen werden, jo fann es fi nur um einzelne 
Sremplare handeln, nicht gerade um den ganzen Stamm. Und 
dann ift es ehr fraglich, ob diefe nämlichen Vögel nicht irgend 
einen anderen Fehler in ihrem Liede haben, der mit der Zeit weit 
läftiger werden Fan. Aus diefen Darlegungen ift zu erjehen, daß 
die Gefangsfehler nicht gänzlich zu vermeiden find und daß auch 
an den beften Sängern irgend etwas zu wünfchen übrig bleibt. 
E. B=-& 
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Epifode aus dem Leben eines Liebhabers. 


Naturfreunde überhaupt und im fpeziellen die Liebhaber unjerer 
einheimifchen Vogelwelt dürften es wifjen, daß der Wald zu jeder 
Sahreszeit jeine befondern Neize hat, aber doch ift e& der wieder: 
fehrende Frühling vor allen, der uns am meijten binausloct sin 


jeine Hallen, wo es jo unendlich viel zu beobachten gibt in der - 


wiedererwachenden Natur. Bei mir ijt es, obwohl eine volle Stunde 
vom Walde wohnend, zur Gewohnheit geworden, mindejtens jeden 
Sonntag irgendwo hinauszupilgern, wo ich mich, entrückt dem 
Getriebe der Stadt, für einige Stunden erholen und unfres Schöpfers 
geheimes Wirken bewundern fann. 

E83 war gegen Ende März. Lenzesahnen lag bereits in der 
Zuft. Hie und da an jonnigen Nainen blüten DVeilden und 
Schlüffelblümhen, an vielen Sträuchern waren die Knojpen ftart 
angefhwollen, um nädhjftens aufzubrehen. Einzelne Frühlingsboten 
unter unfern gefiederten Sängern waren jchon zurückgefehrt. Stare 
ihwasten vor ihren Niftkaften, in den Gärten oder den Ajtlöchern 
hohler Bäume im Wald. Feld» und Hatvelerchen ließen fich hie 
und da hören. Droffeln fangen, obwohl noch nicht in voller Stärke, 
ihre jhönen Lieder. Amfeln und Buchfinfen, unfere erjten Lenz 
verfünder, gaben bereit? vollfommen ihre Vorträge zum beiten. 
Zängft konnte man die Iuftigen Paarunpspfiffe der Meifen jeit 
einigen Tagen in der Morgendämmerung, den Freifchenden Gejang 
des Hausrotichwanzes auf den Dächern vernehmen. 

Wenn man alfo „Augen hat zu jehen und Ohren zu hören“, 
jo fommt man als Vogelliebhaber unmillfürlich dazu, Vergleiche 
zwifchen den Gattungen fomwohl als den einzelnen Jndividuen ders 
jelben Art, die man bei foldhen Spaziergängen hört, anzuftellen. 
Sp geht es wenigftens dem Verfaffer, umfomehr, als er ja aud) 
jtetS eine befchränfte Zahl unferer Gejangskünftler in feiner Des 
haufung pflegt. Eine Art zahlte bis zu jenem Zeitpunkt nicht zu 
meinem ftändigen Hausorcefter: das Notfehlhen. Zwar, ich 
(as öfters Verherrlichungen feiner Leiftungen, hatte aber felber nicht 
Gelegenheit, einen Vertreter diefer Art zu erhalten, der mir inbezug 
auf die Qualität feines Vortrages der Mühe der Verpflegung wert 
ihien. Was ih draußen bisher vernahm, waren meilt aanz feine, 
ziehende Strophen und zu leife, um unter Fräftigem, fchmetterndem 
und jubelndenm Getön meiner andern Gefiederten zur Geltung zu 
fommen. Sm Gebirge follen die beften wohnen; ich Eonftatierte 
jelbft in den Tannenwäldern der Alpen, die ich als Tourift öfters 
befuche, wenig qute Sänger, ja oft jogar erbärmliche Stümper, die teils 
weife nicht viel befjer als ein jhleht fingender Gartenrotichwanz 
waren. 

Alfo in der zweiten Hälfte des Monates März jpazierte ich 
des Sonntags „in der Morgenfrüh” im Walde und bemerkte bald, 
daß auch die Kotfehlhen angekommen waren, bezw. durchzogen, 
denn fie waren in großer Zahl vorhanden und fangen teilweife 
eifrig. Da — an einem Abhang mit niederem Gefträuch, Brom 
beerranten ujw. zwifchen hohen Eichen: und Eichenftämmen, wo 
der Wald gegen die Wieje mit einer Reihe etwa 30jähriger Not- 
tannen eingefaßt it — Elang mir ein Vogelgefang in- mein hiefür 
jo empfängliches Ohr, jo füß, jo weich und wehmütig Elagend, fo 
tief flötend und doch weithin vernehmbar, ein jo recht feierliches 





Sonntagslied, das mich ganz andähtig jtimmte in der Waldein- 
famfeit. Es ertönte jehr verjchieden von dem, was ic) bisher 
von andern Notfehlehen zu hören gewohnt war, faft nichts von 
hohen, ziehenden und fpigigen Tönen, die bei ven meijten den 
größten Teil des Gefangs ausmachen, dafür wirkliche, runde, volle 
Töne, langgezogene Touren mit großer Abwechslung, auf und 
abfallende Flöten und Elingende Triller mit angenehmem Metall: 
Hang. Ich blieb unwillfürlich ftehen und laufhte lange — lange, 
bis dann der Sänger verjtummte und fich plögli von feinem 
hohen Si ins Gras herabftürzte, jedenfalls um ein erjpähtes 
Infekt zu erhafchen. Er hatte offenbar mit einem Nebenbuhler um 
die Wette gejungen, denn nicht lange dauerte es, jo nahm es feinen 
Sit auf der Fichte wieder ein und feine lauten Strophen über: 
tönten aufs neue den Minnefang feines Nachbars, ver fih auf 
einer nahen Ejhe bemerkbar mahte. — Halt, was ift das — ein 
böfer Gedanfe zur feierlichen Stimmung? Er ruft mir zu: wenn 
du doch folhen Vogel zu Haufe hätteft! Dann fönntejt du fait 
das ganze Jahr diefen hohen Genuß haben! BVerzeib, lieber Lejer, 
ich Fonnte diefer Verfuhung nicht wiederftehen. Denk dod, man 
ift Liebhaber, man pflegt ja als folcher feine gefiederten Freunde 
fo gut als irgend möglih, und dann: gibt es denn nicht gerade 
von diefer Art noch jo viele, die uns fernerhin nügen können durch) 
Verzehren jchädlicher Kerbtiere? Wegen des einen Vögelchenz durfte 
fich mein Gewiffen beruhigen, objchon man jonft beileibe fein Vogel 
jtellev fein möchte, und mir hiezu ohne Zweifel noch vieles fehlen 
würde. Nachdem ich mir die Stelle gemerkt, Tief ich alfo jchnurs 
ftradts zu einem Bekannten, von dem ich wußte, daß er noch irgendwo 
folch altes Vogelgärnchen bejaß, ließ mich von ihm belehren, wie 
dasselbe zu handhaben jei, las noch den entjprechenden Abjchnitt 
in einem Buch über Vögel, nahm fhnell einen Fleinen Jmbiß und 
fort gings, wieder in den Wald hinaus. Der weite Weg — 
anderthalbe Stunde — konnte mich nicht abjehreden, winkte mir 
doch ein fchöner LXohn. 

An der bejtimmten Stelle angelangt, hörte ich bald wieder 
den lieblihen Gefang. Es dauerte ziemlich lange, bis ich-die uns 
gewohnte Arbeit des Richtens an dem mir pafjend jeheinenden 
Plate beendet hatte, deffenungeachtet blieb mein Waldrötel immer 
anf den nächiten Bäumen und äugte oft zu mir herunter. Cs joll 
fein Runftftück fein, ein Notkehlehen zu fangen; aber jo glatt wie 
ih mirs vorftellte, ging die Sahe doch nit vonftatten. Sei e&, 
daß der Pag für die Falle nicht gut gewählt war, oder die Mehl: 
würmer nicht mehr zappelten, denn es war nach ziemlich Frijch, 
vielleicht auch war es zu fpät und der Vogel hatte feinen Hunger 
mehr, Furz, er Fümmerte fih feinen Pfifferling um meine Vor: 
rihtung, objhon ich mich öfters für Viertel: und halbe Stunden 
entfernte. Ach verfäumte fogar das Mittagefjen zu Haufe, denn 
ich) meinte immer, eg müfje mir gelingen, des ausgezeichneten 
Sängers habhaft zu werden. Inzwifchen — die Tage find im 
März, befonders bei trübem Wetter, noch nicht lang — begann 
es zu dunfeln, jo daß ich mich fehließlich wohl oder übel mit müden 
Beinen, fnurrendem Magen und betrübtem Herzen auf den Heim: 
weg machen mußte. 5 

SH war untröftlih. Wohl konnte ih am nächjten Sonntag 
mein Glück nochmals verfuhen, wenn diefer Vogel unterdefjen nicht 
weggewandert war, aber wer bürgte mir dafür, daß es nit ein 
durchziehendes, fondern ein Eremplar war, das dort fein Stand- 
quartier genommen hatte? rn diefer Ungewißheit vergingen mit 
die folgenden Arbeitstage jehr langfam, denn ich hatte den Ent- 
ihluß bereits gefaßt, den Verfuch zu wiederholen oder mwenigjtens 
zu fehen, ob mein Nötel noch dort zu finden ei. Sch Fonnte 
den nächiten Sonntag faum erwarten und bereitete am Tage vorher 
alles beftens her, um bei Tagesanbrudh, nachdem ich meine Ge: 
fiederten zu Haufe mit Futter verforgt, eiligjt in den Wald hinaus 
zu pilgern. Troß dem frifchen Morgenwind fam ich vor Eile und 
gefpannter Erwartung ordentlich in Schweiß. Am Ziele angelangt, 
laufehte ich mit angehaltenem Atem. Jh vernahm von etwas 
weiter her Notkehlchengefang, derjelbe rührte aber nicht von meinem 
Auserwählten her, da er nur aus Furzen Strophen bejtand und 
meinen Anjprüchen keineswegs genügte. Es waren nicht die jchönen 
Flöten: und Klingeltouren, die mid am lesten Sonntag jo ent: 
züeften und die ich meinem Gedächtnis jo eingeprägt hatte, daf 
fie mir noch immer in den Ohren Fangen. So ftand ich eine gute 
Biertelftunde und befürdhtete jehon, der gefuchte Vogel fei weiter: 





r — ; 

gezogen. — Yet — was rajchelt dort wenige Schritte vor mir 
im dürren Laube? Richtig, ein Notkehlchen! Mit gejpannter 
Aufmerkjamkeit jehe ich ihm zu, wie e& Futter fucht, nicht lange 
währts und auf jehwingt es fich zu einem nahen Tannenwipfel. 
Trüdihästilillilillehünidühü ertönts fogleich deutlich herab; Strophe 
auf Strophe entjprudelt feiner Eleinen Kehle und fie lafjen mic 
bald genug erkennen, daß ich meinem Künftler in der Tat vor mir 
habe. in wenigen Minuten hatte ich mein Gärnchen fanggerecht 
hergerichtet, jo daß der Vogel den bloßgelegten Waldboden unbe- 
dingt jehen und jedenfalls bald auch der zappelnden Würmer gewahr 
werden mußte. Während immterzu fein lieblicher Gejang weiter 
erklang, jchlich ich mich jtill von dannen in einen andern Teil des 
Gehölzes, um nach einer halben Stunde zurücdzufehren und — — 
enttäufcht zu fein! Meine Vorrichtung war unverjehrt. ebt 





begann ich die Geduld zu verlieren und juchte, um den Yang zu 
bejehleunigen, da ich zum Mittag zu Haufe fein mußte, den ohne 
Zweifel erfahrenen Sänger behutfam zur Falle hinzutreiben. Auch 
dies gelang mir nicht, denn das Tierchen entfernte fich mehr und 
mehr, jo daß ich es zulegt aufgab, meine „Siebenfachen” zufammens 
‚packte und den Schauplag verließ, um nicht neuerdings ums Mittags- 
brot zu fommen. 


(Schluß folgt.) 
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Dur Verbreitung der jagddaren Fafane. 


Von Albert Sprenger. 





(Scluß.) 

Keihlih finden die Fafanen fih auch in PBerfien, wo fie 
nicht jelten mit Falken gejagt werden. In einem Walde zwijchen 
BZirab und Sari fand Hermann Vambery fie in folcher Weberfülle, 
„Daß man in den dichten Teilen des Waldes, dort, wo das Auf: 
fliegen ihnen unmöglich wird, Hunderte mit dent Stode erlegen 
fann. Noch drei Tage nach PBaffieren Diefer fajanenreichen 
Gegend vertrat Fafanenfleifh bei der Karawane, welcher fi) 
der KReijende angejchlofjfen hatte, die Stelle des hier teueren Brotes. 
Alles hatte einen beträchtlichen Einkauf an Fafanen gemaht, Bam: 
bery jelber hatte für faum eine halbe Mark zehn Stück gekauft, 
jämtlihe groß, fett und von vorzüglihem Gefchmad.“ 

Sn Indien und namentlih im Himalayagebiet und dejjen 
‚jüdöftlihen Ausläufern ift das mit Fafanen amı reichiten bejebte 
Revier. „Sehr jhöne jchwarze Fafanen“ traf Hermann von 
Shlagintweit in der Gegend von Affam am mittleren Brahma= 
putra. Frau Gordon Gumming, welche das Tierleben im Satledjch- 
tale jhildert, bemerkt allerdings, daß auf zahlreichen Jagdzügen 
nur „ein Paar Fafanen“ erlegt wurden. Doc gehören jolche 
- fajanenarme Gegenden im nördlichen Indien zu den Ausnahmen. 
Der Fajanenbeftand ift hier jonft arten» und indiviouenreih. In 
der Hayihen Sammlung in Simlah fanden fie” 1845 drei Arten 
aus dem Gebiete des Himalaya. Gelegentlich der Jagd des Najah 
Martabar von Nepal, an der Hoffmeifter im genannten Jahre teil: 
nahm, wurden u. a. auch „ihöne Nepaulfafane” erlegt. Die 
anliegenden Gebiete Tibets wimmeln ebenfalls von Fajanen, deren 
Verbreitungsbezirk fich aber nicht weit nah Norden, mehr dagegen 
nah Dften ausdehnt. Bei Bejchreibung des Marfjches über den 
bier, in der Nähe der inefifhen Grenze liegenden Tafoberg, 

 Ihreibt Cooper: „Der Berg wimmelte buchftäblich von den großen, 
filbergrauen Hafen, die in Tibet häufig find und zahlreichen fajan- 
‚artigen Vögeln, die auf dem Schnee umberliefen und Zaute aus- 
ftießen, die wie das Lachen einer Frau in byfterifchen Krämpfen 
fangen. Nach dem Gleichen bieten die grünbewaldeten Berge, 
welche‘ die Ufer des antjefiang bilden, großen Scharen von 
Soldfafanen Dekung. Mafjenhaft finden fich diefe und ihre Ver: 
wandten auch auf den hochkultivierten Ebenen Chinas. Als Cooper 
einmal in der Gebirgsgegend in der Nähe der tibetanifchen Grenze 
einen Nachmittag zur Erneuerung feiner Proviantvorräte ver: 
wendete, hatte er bis zum Abend feine VBorratsfammer außer mit 
anderen Lebensmitteln auch mit „Fafanen” gefüllt. Kein Wunder, 
„denn ringsumber waren die Fajanen zahlreicher als in den beit: 
r 
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beftellten Fafanerien.“ Kreitner jah eine Schar der goldglänzenden 
Tiere am oberen Hoangho. GSelbjt in chinefifchen Städten find 
Bafjanen häufig. Dr. Maron fah fie innerhalb der Mauern von 
Nanking in Gefellichaften von 6—10 Stüd, und ein Engländer 
erzählte ihm, daß er einige vortrefflihe Jagden auf Fafanen und 
Scnepfen in dem (1861) von Häufern fat noch freien weitlichen 
Teil der Stadt unternommen habe. Auch in Napan find die 
Fajanen häufig, fehlen aber in einzelnen Gegenden im Innern 
Nippons und auf einigen der jüdlich gelegenen Injeln, wie auf 
Dfhima. 

5 gibt einzelne Naturforfcher, welche uns über dieje Arten 
der Fajanen Nachricht geben, wie Nein und Schlegel über diejenigen 
Sapans, lettgenannter, Mountaineer, Swinhoe, Abbe Armand 
David u. a. m. über diejenigen Chinas. Aber weit mehr der 
Berichte befiten wir naturgemäß von Neijenden, die nicht Fach): 
gelehrte waren, und in ihren Angaben wimmelt es von Namens- 
verwechslungen, die mit abweichenden der Forjeher blaue und 
Ihwarze, Halsband» und Obrfafanen und noch manche andere Be- 
zeichnungen ergeben. 


Wir nennen nur die bezeichnenditen Arten der eigentlichen 
Fajanen, vorerjt diejenigen, welche von der Gruppe der Kamm: 
hühner zu ihnen überleiten, den Königsfafan oder das „Pfeilhuhn“ 
der Chinefen, Phasianus Revesi, der größte aller Fajanen, und das 
Sajanhuhn, Euplocomus melanotus, der „Kirrif* der \npier, 
welcher im öftlihen Himalaya wohnt. 

Dann aber gelten uns als am befanntejten das „Goldhuhn“ 
der Chinejen, der Goldfafan, jodann fein Verwandter, ein anderer 
Kragenfafan, der prachtvolle Diamantfajan, jodann der Silberfajan 
und und endlich unfer Edelfafan, Phasianus colehieus. Er ijt 
derjenige, welcher wegen feiner Verbreitung und in feiner Bedeutung 
in den Augen des Berufsjägers in erjter Linie den Namen „Jagd: 
fafan“ verdient. In welcher Weife und in welchem Umfange er 


als folcher Verbreitung fand, foll in einer bejonderen Arbeit ge: 
fennzeichnet werden. 

















>: Das Angorakaninden. 
Mit 2 Abbildungen. 





An den Ausftellungen bilden die AngorasKaninchen jtetS einen 
Hauptanziehungspunft für das Bublifum. Es ijt dies zu begreifen, denn 
wohlgepflegte Angoras gewähren ftets einen jchönen Anblic und 
die Tiere, weldhe in ihrer äußeren Form großen Schneebällen 
gleichen, unterjcheiden fih von allem übrigen, was man jonft an 





Abbildung Dr. 1. 


derartigen Ausftellungen fehen kann. Leider geht die Angorazucht 
immer mehr zurüd; die Schuld hieran liegt einerjeits in dem 
jtändigen Erjcheinen neuer Raffen, anderjeits weil man im allge 
meinen glaubt, daß die Pflege diefer Tiere ganz befondere Schwie- 
rigfeiten macht und fehr viel Zeit und Arbeit des Züchters verlangt. 
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Es ift ja allerdings Tatjache, daß immerhin den Angoras eine 
geriffe Pflege zugewendet werden muß, aber e3 gibt faum eine 
andere Kaffe, bei welcher der Züchter mit folder Beftimmtheit auf 
eine Belohnung für feine Bemühungen rechnen Fann wie hier.’ 

Die Zucht an und für fich ift leicht, die Tiere find jehr 
wetterhart und e3 empfiehlt fih ihre Haltung ganz bejonderz in 
Außen-Stallungen. Mit der Fütterung find fie fehr befcheiden ; 
mit jedem Futter zufrieden, find dem Züchter zu jeder Jahreszeit 
große Gaben von Grünfutter — im Winter als Erja Rüben ıc. 
— anzuraten, da eine folche Fütterung die Entwidlung und das 
Wahstum der Haare günftig beeinflußt. 

Das Angorafaninchen ift jehr frühreif und Fünnen die weib- 
lihen Tiere, die faft immer gute Mütter find, im Alter von 6 
Monaten zur Zucht verwendet werden. Rammler benuge man exit, 
wenn fie ein Alter von 7—8 Monaten erreicht haben und liegt 
das Geheimnis der Zncht von prima Ausftellungstieren erjtens in 


Abbilpunga Dr. 2. 


der Zuchtwahl, Anfhaffung recht guter Elterntiere, zweitens in ver 
Benugung der Inzuht und drittens in der jhon oben erwähnten, 
möglichft intenfiven Grünfütterung. 

Der Züchter kann zwar duch Pflege mit Kamm und Bürfte 
das Tier jehr verfchönern, aber es hat alles nur Zwed, wenn 
wirklich gute Zuchttiere benust werden und jo die Chancen vor: 
handen find, daß die Haare genügend lang und wei) jich entwiceln. 

Das Angorafaninchen benötigt natürlich noch mehr, als jedes 
andere, jaubere Ställe und ftändig trodene Einftreu. Als Streu: 
material ift nur weißes Stroh zu benugen, und eignet fich am 
beiten hiefür Haferftroh. Niftkäften verwende man durchaus nicht, 
da in ihnen die Jungtiere befonders zufammengedrängt find und 
fich dann ihr Haar um fo leichter verfilzen Fann. 

Gewöhnlich betragen die Würfe 6—8 GStüd, doch find aud) 
ihon häufig viel zahlreichere beobachtet worden. 

ALS Inftrument zur Haarpflege benugen die englifchen Züchter 
faft ganz ausjchließlich eine Drahtbürfte, ‚deren einzelne Boriten 
auf Kautfchuf ftehen, die alfo jehr elaftifch ift. Daneben benußt nıan 
dann noch einen weitzinfigen Kamm aus Metall, der aber nur an 
der NRückjeite der Ohren gebraucht wird. 

Schon im jugendlichen Alter beginnt die Pflege. Sind Die 
Tierhen fünf Wochen alt, jo fange man mit dem Bürften an; 








fie gewöhnen fi, wenn fie dabei freundlich behandelt werden, 
leicht daran und man hat dadurh die Wahrjceinlichkeit, jpäter 
feine Tiere zu befigen. Am leichteften verfilzen fih die Haare an 


der Niückfeite der Ohren, an den Seiten, wo die Schultern find | 


und an der Blume. In der Zeit, wo die Jungen noch bei der 
Mutter find, fommt ein Verfilzen der Haare am häufigjten. vor. 


Um beim Bürften feins der Jungen zu überjehen, it e& ratjam, 


diefelben vorher fämtlih aus ihrem Stalle herauszunehmen und 
fie in einem Korbe oder dergleichen zu plazieren. Aus diefem wird 


dann jedes Tierchen einzeln herausgenommen, auf einen Til, 


Kifte oder dergl. gefegt und num mit der Bürfte behandelt. Hierauf 
blafe man leicht ins Fell, wodurch jedes Zeichen von Verfilzung 
fichtbar wird. Diefes entferne man mit den Fingern und bürjte 
dann nochmals über diefe Stelle, um etwa herausgerifjene Haare 
zu entfernen. Dieje Haarpflege jollte nach Anfiht der engliihen 


Züchter täglich vorgenommen werden und ihr verdanken fie wohl 
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die großen Erfolge, die fie mit wahrhaft prachtvoll gepflegten An= 
goras erzielten. 

Die Haare der Angoras follen eine Länge bis zu 25 cm 
erreichen, doch find derartige Tiere fehr felten; immerhin aber ver= 
langt der Standard von einem erjten Preistier eine Haarlänge 
von wenigjtens 18 cm. 

Angoras gehören zu den mittelfehweren Raffen; ihr Gewicht 


beträgt nur 6—9 Pfund, obgleich fie infolge ihres loderen Haares | 


oft viel gewichtiger fcheinen. 

Die Ohren trägt diefes Kaninchen ftraff aufgerichtet ; fie dürfen 
nicht länger als höchftens 13 cm jein und Kleine Haarbüjchel an 
ihrer Spige gelten als Zeichen großer Schönheit. 

Die Angorafaninchen find ftets einfarbig. Bei uns find am 
beliebtejten die weißen, doch trifft man auch jehwarze, blaue, graue 
und gelbe. 

Es ift ein großer Fehler, wenn die Angora-Züchter die aus- 
gebürfteten Haare nicht jammeln, fondern diefelben wegwerfen. 
Diejelben haben einen ganz bedeutenden Wert und viele Wenig 
machen ein Viel, d. h. die Haare das ganze Jahr hindurch gefammelt, 
bringen nachher auch etwas und helfen fomit die Rentabilität der 
Zucht erhöhen. Man verwendet die Haare zum Stopfen von Kiffen 
und Deden, fertigt aus ihnen auch Gejpinnfte und jtellt hieraus 
Unterkleider, Strümpfe, Handfhuhe und vergl. her. Alle diefe 
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Saden erfreuen ficd großer Beliebtheit, da ihnen ein mwohltätiger 
Einfluß bei Nheumatismus-Erfrantungen zugejchrieben wird. Auch 
als Pelzwaren, bejonders für Kinder, findet das Fell des Angora- 
faninchens gerne Verwendung, während es jonft jich ganz ebenso, 
wie das jeden anderen Kaninchens, verwerten läßt und auch fein 
Fleifeh dem der andern Raffen völlig gleichwertig ift. Hierdurch 
wird diejes Kaninchen, welches wie gezeigt, als Sporttier an den 
Ausftellungen höchfte Beachtung verdient, zum Nustier erften Ranges. 
Dieje Bedeutung des Angorafaninchens, welches jchon im 16. Jahr: 
huhdert, wahrjcheinlich von den Engländern aus Kleinafien mit- 
gebraht wurde, und welches noch heute in jener Gegend, wo auch 
die Angorasgiegen heimifch, wild angetroffen wird, erfannte man 
jhon vor langen Jahren. Im Frankreich blühte die Angorazucht 
und man bemühte jich, in Preußen diejelbe ebenfalls einzuführen. 
Das preußifche Kriegsminifterium zahlte im Jahre 1789, um 
die Zucht zu unterftüsen, 16 Grojchen für die Lieferung von je 
fünf Pfund Haaren. Kriege, Revolution 2c. waren jedoch Gründe 





genug, um die Kaninchenzucht bis in die Neuzeit zurückzudrängen . 


und nur einige alte Verfügungen und eine Eleine Brojchüre, aus 
der unjere Abbildung Nr. 1 jtammt, geben Zeugnis davon, daß 
man jchon damals in leitenden Kreifen die volfswirtichaftliche Be: 
deutung der Kaninchenzucht einjah. 

Unfere Abbildung 2 zeigt ein modernes Angorafaninchen und 
ein Vergleich beider Bilder lehrt uns die Fortjchritte der Zucht, 
und daß der Tierförper in der Hand des intelligenten, denfenden 
Züchters nur eine Form ift, die er wie Wachs, feinen Wünfjchen 
‚entjprechend, unmooelt. 

Die Angorazuht hat heute in induftrieller Beziehung auch in 
Frankreich kaum noch Bedeutung. Der Hauptfiß derfelben ift Kal- 
vadas, ein Ort, zirfa 12 Kilometer von Caön. Man produziert 
hier alljährlid 2—3000 Kilo Haare, was ungefähr 1/4 der Ge: 
 jamtproduftion Franfreihs ift. Hier trifft man noch Züchtereien 
mit ca. 2000 Tieren an, die regelmäßig gerupft werden. Da die 
Haare der Nammler härter als die der Häfinnen find, jo hält 
man faft ausjchließlih nur folhe und faftriert die Nammler, wo- 
dur die Haare weicher und befjer werden jollen. Je nachdent die 
Mode weiße oder ne ke bevorzugt, züchtet man folche 
Kaninhen und jtellt fich der jährlihe Ertrag, den ein Tier ab- 
wirft, auf 18—20 Fr. bei 280—300 Gramm Haaren. 

5 Es wäre zu wünjchen, daß der Angora-Zucht neue Liebhaber 
fi) zuwenden möchten, damit dieje jchöne Kaffe, deren Zucht durchaus 
nicht Schwer ift und die viel größere und leichtere Ausfichten auf 
Erfolge als manche andere bietet, nicht ganz verdrängt wird, fondern 
ihren Plab, den fie recht wohl verdient, neben allen neuen Er: 
Iheinungen behauptet. JB: 





Nadridten aus den Vereinen. 


1 Verein Ornis, Bajel. Wie wir vernehmen, wird diefer Verein, 
melcher in Züchter- und Liebhaberfreifen einen guten Klang bet, in den 
Tagen vom 1.—5. Februar 1907 in der Burgvogtei in Bafel eine I.In- 
ternationale Sing- und Zierbögel-Ausjtellung mit Prämierung, Ver- 
fauf und Gratisverlojung abhalten. Als Prämien find ftlbervergoldete 
und jilberne Medaillen nebit den üblichen Diplomen ausgefest. Als 
„Neuerung“ wird für Gejangsfanarien die Selbitzuchtklaffe eingeführt 
und zwar jo, daß alle der Schw. O. &. angehörenden Mitglieder in diejer 
Klafjfe ausitellen fönnen, wenn die Vögel mit dem Stempel ihrer Sektion 
und einem Beglaubigungsichreiben des Vorjtandes verfehen find. 
| Als PBreisrichter für die Sefangsfanarien wurden die Herren W. 
Holpp, Redaktor in Stuttgart u. F. Meß in Mannheim gemonnen worden, 
für die Karben- und Gejtaltsfanarien fowie Exoten haben die Herren 
8 Behli in Bremgarten und Wolf-Vieler in Bafel zugefagt. 
— —  Brogramme und Anmeldebogen jind bein NAugitellungsfefretär 
Herrn Eug. Goetjchy-Meyer, Dattenjtraße 45, Basel, zu beziehen, welcher 
auch gerne zu jeder weiteren Ausfunft bereit ijt. Eintrittsfarten, welche 
als Zoje gelten, verjendet A 50 Eis. nebjt Borto Herr Aug. Wahl, Sent- 
‚paderftraße 9. — In Anbetracht deijen, da; die Ausitellungsräumlich- 
feiten geräumige find, ift zu boffen, daß die Ausftellung eine große 
werden wird, um jo mehr, da der Verein Ornis Bajel feine Mühe und 
fein Geld jparen wird, jedem Ausfteller gerecht zu werden. 
Uljo auf, ihr Züchter und Liebhaber, jchieft euere Vögel nad) Bafel 
zum edlen MWettitreit, J« 


+ * 
* 


Kanindenzühter- Verein Bafel, Sektion der G. S. K.-Z. Bericht der 


 Gencralveriammlung vom 30. Dezember 1906, nachmittags 2 Uhr im Lofal. 
Die VBerfammlung wurde um 21/a Uhr vom Präfidenten eröffnet und ergab 








der Appell 13 Anmwelende. Der Tagesaftuar verlas das Protokoll, welches 
ohne Einwand unter Berdanfung genehmigt wurde, ES war nur ein Ein: 
tritt zu verzeichnen, weil die übrigen proviforiich Aıgemeldeten nicht anz 
mwejend waren. Austritte hingegen lagen deren 5 vor, welchen allen unter 
den ftatutarifchen Bedingungen entiprohen wurde. Die Vereins» Rehnung 
Ichließt mit einem Vermögen von Fr. 528.11 ab. Der Präfident dankte 
dem Kaffter für feine geleifteten Dienfte und wurde die Rechnung von den 
Reviforen unterzeichnet und von der VBerlammlung einftimmig abgenommen. 

Der Sahreöberiht wurde verlefen und foll derielbe auf Wunid der 
Verlammlung im Vereinsorgan publiziert werden, damit die Mitglieder, die 
der heutigen Verfammlung nicht beimohnen Fonnten, ebenfall3 den Bericht 
lefen können. Derjelbe lautet: 


Sabresberidht pro 1906. 

Der Kaninhenzücter-Verein Bafel hat ein Jahr Hinter fih, das jedem 
Mitgliede noch lange Zeit in (Srinnerung fein wird, Die große jchweizerifche 
Ausitellung, die unfer Verein übernahm und durdführte, gab nicht nur 
jeden einzelnen Mitgliede viel zu jchaffen, fondern auch mehr al3 genug 
dem Komitee, um die große Arbeit zu bemwältigen. Diele Ausftellung hat im 
allgemeinen einen guten Anklang gefunden und fie ift auch gut verlaufen. 
Kein Unfall, fein Todesfall und feine Vergütungen von Tieren waren vor- 
gefonmen, worauf der Verein ftolz fein darf. Kleinlichfeiten von Seite der 
Ausiteller und Mißmutigfeit unter uns Mitgliedern felbft brauchen mohl 
nicht extra hervorgehoben zu werden. Die Ausjtellungsfafjje hat einen Saldo 
von Fr. 67.95 zugunften der Vereinsfaffe zu verzeichnen, womit wir zus 
frieden fein dürfen, ‘befonder8 wenn man hören muß, wie andere Vereine 


"Yunderte, von Franken Schaden haben. 


Innere Vereinstätigkeit. 


Der Verein hat am Anfang des verfloffenen Jahres 38 Mitglieder 
gezählt und find im Laufe desielben 10 neue Mitglieder eingetreten, Au3= 
getreten find biS heute 11 Mitglieder. Der Verein beiteht nun für daS neue 
Sahr aus 37 Mitgliedern ohne die heutigen Aufnahmen, ES ergibt fich 
fomit, daß der Verein feine großen Scwanfungen erfahren, aber aud) 
feinen Zuwachs erhalten hat. &3 fteht feft, vaß eben die vielen Konkurrenz: 
Vereine au eriftieren wollen, und dürfen wir uns glüdlıh fühlen, daß 
der Verein bejtändig auf feiner Höhe bleibt, was für den Vorjtand feine 
leihte Sade ılt bei dielen beitändigen Neugründungen von Bereinli, 

Die Kalje vom lebten Jahr überwies uns einen Saldo an bar von 
tr. 100.19 und an Materialien einen Wert von Fr. 91.90. Heute ichliegt 
unjere Kaffe mit einem Barjaldo von Fr. 135.13 ab und an Materialien 
einen Wert von Fr. 392.98, Somit hat die Kajje einen fieinen Zumads 
erhalten und das Material, welches teilweife no täglich verwertet wird, 
einen erhöhten Wert erhalten. 10 ordentlihe Verfammlungen, 1 General: 
verjammjung und 2 aufßerordentlicde Generalverjammlungen wurden ab= 
ehalten. = : 

’ Der Berein faufte im Monat Mai einen franzöfiihen Widder-Nammler 
an von unierem Witgliede Herrn Meyer-Tobler, welher auh Pamınler- 
halter ift. Diefer Rammler erzielte an der Genofjenichafts-Ausftellung einen 
I. Breis, wofür der Verein eine Bundesjubvention von Fr. 15 erhält. 
Der Rammler erfreut fi heute noch feiner Gefundheit und harırt auf 
ferneres Vergnügen, 

&3 Stehen weiter noch Dedrammler zur Verfügung bei den Mitgliedern: 
E. Schauli in Kaiferaugft, ein Silber, mittel, und bei H. Wismer, Muttenz, 
ein leifengrauer, dunkler Flandrer-NRammler. Dieje Tiere fönnen gratis zum 
Deden benußt werden, hingegen find fie Eigentum der Züchter. Laut Be: 
ihlaß der Verfammlung vom 20. Dftober 1906 genießen die Mlitglieder, 
melde dem Verein I. Dedrammler zur Verfügung ftellen, die jeweilige 
Bundesjubvention als Entihädigung. % 

Zum Scluffe darf hier noch erwähnt werden, daß der DVerein am 
30. September 1906 einen Tierbeitand von total 435 Stüd aufwies. Total 
im Berichtsjahre gehaltene Tiere find e8 937 Stüd, wovon eigene Aufzucht 
874; Stüd und 63 importterte und neu angefaufte. Die Anihaffungskoiten 
der angefauften Tiere reprälentieren einen Wert von Fr. 762.,—. Berfauft 
wurden 328 Stüd für zufammen Fr. 1524. —. An Echladttieren wurden 
verkauft 204 Stücd mit einem Gejamtgewiht von 667 Kilo glei einem 
Wert von Fr. 1199.80. An fonftigen Verwertungen wie Felle, Dünger, 
Dedungen 20, Fr, 113.—. Berendet find 34 Stüd mit einem Wert von 
Fr. 266. —. 

Diefe Statiftif zeigt nun jedem Unbefangenen, daß wir in Bafel nicht 
nur’einen KaninchenzüchtersBerein dem Namen nach haben, jondern auch in 
Wirklichkeit Kaninchenzucht betreiben, 

Sch hoffe und wünfche, daß der Verein auch im nächften Jahr nicht 
weniger gut daitehe als wie heute, dann dürfen wir uns unferes Dajeins 
nohmal joviel freuen. { R 

‚ Den Mitgliedern wünfche ich zum Sahreswechlel von Herzen viel Glüd 


und Segen jowie „Gute Zucht”. u \ 
Bafel, den 30. Dezember 1906. Der Bräfident: H. Wismer. 


Der Borftand pro 1907 wurde wie folgt gewählt: 
. Pıäfident: H. Wismer, Muttenz. 
. I. Sefretär: Robert Düring, Sohn, Balel, 
SIT. n Arnold Rothen, Bajel. 
. I. Raffier: Jakob Graf, Balel. 
I n Aloıs Groß, Bafel. 
. Materialverwalter: R, Rubn-Thummel, Baiel. 
. Beifiger: ©. Laifer, Birsfelden, 
ALS Delegierte: H. Wismer, H. Meyer-Tobler und Alois Groß. 
ALS Rechnungsreviioren: H. Meyer-Tobler und Mathias Adler. 
Das Programın der Abendunterhaltung wurde in vollem Umfange 
genehmigt. Es wurde noch befchlofjen, daß die bejiere Ehehälfte (Frau oder 
Tochter) ebenfalls zu Fr. 1.20 an dem Eijen teilnehmen fünne. Jedem Mit: 
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gliede fol für ihm und jeine Chebätfte eine Ausweiskarte zugeltellt werden 
nad) der Anmeldung. Unter Vericiedenem wurde noch beichlofjen, daß die 
übrigen Vereinsdiplome eingerahmi werden follen. 


Schluß der Verfammlung 542 Uhr. Der Beridterftatter. 


* * t 
* 


G. 8. R.-2. Sektion Bern. 

Brotofollauszug der außeroxdentl. Hauptverfammlung b. Sonntag 
den 30. Dezember 1906, nachm. 21, Uhr im Nejtaurant „Eilgut“. 

Traftanden: 1. Rrotofoll, 2. Mutationen u. Korrejpondenzen, 
3. Neuwahl des Vorfjtandes, 4. Diverjes (Ausjtellungsangelegenheiten 2c.) 
Anwejend: 21 Mitglieder, Vorfigender: Vize-Präfident Nofer. 

Das Protokoll der Hauptverfammlung bom 2. Dezember 1906 bon 
Verfaffer Läng verlefen, wird genehmigt. 

Folgende Herren erden in den Verein aufgenommen: Roth 
Satob, Schreiner, Hopfenmweg 44, Bern; Bill Bend, Landwirt, München: 
buchfee; Favre, Weinhändler, Murten, Walfer, Zandiirt, Mühleberg ; 
Sieber Hermann, Foritweg 52, Bern; Blajer Ehrijt., Dftermundigen. 

Einem Aufnahmegefuh eines etwas zweifelhaften Büchters wird 
nicht entiprodden und ein ähnliches bis auf weiteres d. h. bis nad) ein- 
gezogenen Informationen pendent gelegt. 

Die eingelaufenen Korrefpondenzen werden prompt erledigt. 

Für das bevorjtehende Vereinsjahr 1907 wird der Vorftand aus 
folgenden Herren beitellt: 

Bräfident: Arummen ©l., Wöbelhandlung, Engejtr. 11 

Vize-Präfident: Gabi Noh., Buchhalter, Schtwargztoritr. 96 

Sefretär: Jordi Friß, Baumeijter, Rofenweg 15 

Kaffier: Brüllhardt Hans, Polizist, Schlachthofweg 47 

Materialvderwalter: Schaffer Zatob, Gerechtigfeitsgafje 52 

Beifißer: Frey Hermann, Bädermeiiter, Beundenfelditraße 
5 Ryfer Gottfr., Abwwart, Bappelmeg 4 
Rechnungsreviforen: Meyer 3, Werkzeugmacher, Dftermundigen 
Freiburghaus ©., Fuhrhalter, Länggafle. 

Hier ift befonders zu bemerken, daß der gem. Bräfident Hr. Fred, 
welcher bald 4 Jahre unfere Seftion mit jeltener Yusdauer geleitet hat, 
unmiderruflich feine Demiffion eingereicht hat und zwar aus dem jeden 
einfichtigen Züchter begreiflichen Grunde, weil Hr. Frey als Zentral- 
präfident der Genojjenjchaft nicht wohl auch einer Unterfeftion als 
Rräfident vorjtehen fann. Um aber die Straft unferes langjährigen 
Rräfidenten dem Verein zu erhalten, wurde derjelbe einftinmig als, be- 
ratende Stimme d. h. als Beifißer in den Vorftand gemählt, desgleichen 
unfer get. Vige-Präfident Hr. Nyjer, welch letterer feine Demifjton 
ivegen Mangel an Zeit eingereicht hat. 

Voller Zuverficht dürfen wir auch dem neuen Vorftand das Steuer 
und die Ruder unjeres Vereins-Sciffleins überlafjen. Die Scheidenden 
haben mwürdige Nachfolger erhalten — uns foll vor der Zufunft nicht 
bangen — fo wenig als wir uns der Arbeiten des alten Xoritandes zu 
fhämen brauden; zum Wohle des jtrebfamen Vereins und der idealen 
Sache, die ex verfolgt, werden wir ihm freu zur Seite jtehen; das Iivar 
die Parole unferer außerordentlichen Hauptverfammtlung. 

Unter diefem Traftandum wird denn auch bejchloffen, im Februar 
1. 38. einen Samilienabend zu veranitalten und wurde der Vorjtand mit 
der Ausarbeitung des Progranımnes beauftragt. 

Hierauf Schluß der ©ibung um 5 Uhr. 

Bern, den 30. Dezember 1906. 

Der Berichterftatter: ©. Läng. 
* = 


* 
G. 3. R.-3. Sektion Sıhaffhaulen. 

Generalerfammlung Sonntag den 13. Januar 1907, nachmittags 
2 Uhr int Lofal 3. „Adler“, Parterre rechts, bei doppelter Buße. 

Unferen werten Mitgliedern noch zur Kenntnis, daß mir gegen- 
wärtig über 6 Vereinsrammler verfügen, nämlich über 1 Silber in hell, 
1 Silber in mittel- und 1 Silber in dunfeljchattiert nur in prima. 
Rammlerhalter 9. Zerbas, Küfer. Ferner einen mit I. Preis prä= 
mierten englifhen Widder, Nammlerhalter Otto Fehrlin, Bräfident. 
1 SLR. hafengrau 13%, Pfd. fchwer. Rammlerhalter Safob Kummer, 
Mühlental, jowie 1 Holländer fchivarzweiß, Kammlerhalter Adam Mader 
in Slurlingen. Zerner teilen wir mit, daß noch ein zweiter erjtflajjiger 
FLR. und franz. Widder importiert wird, tefpeftiv bereits angefauft 
find. Wir arbeiten alfo in aller Nube in unjerem Vereine fortfchrittlic) 
weiter und ift der Mitgliederbejtand wieder ohne jegliche Mühe auf 
30 Mann geitiegen. Der Berichterstatter. 

* . * 

Ornithologifcher Verein Mogelsberg und Umgebung. An der auf 
Dienstag den 1. Januar einberufenen Berfammlung im „DOchjen“ Mio- 
gelsberg wurde mit 12 Mitgliedern ein ornithologifcher Verein Mogel3- 
berg und Umgebung gegründet. Yun Vorftande wurden einftimmig ges 
wählt: Als Präfident Otto Früh, Bädermeifter, Mogelsberg; als Attuar 
3%. Schafflüzel, Neder; als Kafiter 3. Sennhaufer, 3. „Dchien“ Mogels- 
berg; als Beifiter 3. ©. Haufer 3. „Dägerhaus“ Buch b. Mogelöberg 
und F. Lölfe, Mogelsberg. Obwohl diefe Gegend noch wenig Sntereffe 
für Ornithologie und Kanindenzucht zeigt, jo hoffen wir doch, e8 möge 
dem jungen Verein gelingen, folches zu meden und zu fürdern umd er 
jelbft möge durch fleigiges Arbeiten blühen und gedeihen. 

Für den Oxnith. Verein Mogelsberg und Umgebung: 
Der Altuar: 3. Schafflüzel. 


* 
* * 











Ornithologifcher Bezirfsverein Oberrheintal. Unter diefem Titel hat 
fich in hiefiger Gegend ein ornithologiiher Verein gebildet, der feinen 
Siß in Altjtätten hat. Er zählt jest 30 Mitglieder und bezeichnete in 
den Vorfitand die Herren: 

2. Haag, Buchdruder, Präfident 
&eritlauer zur Weinhalle, Attuar 

9. Becoraro, Kaufmann, Kafjter 

Kepler, Stier, Bibliothetar 

Karl Kehl, Nebitein, Materialvderwalter. e 

Mir werden im Oberrheintal boraugfichtlich noch viel zu wirken 
haben und namentlich dem Vogeljhuß unjere Aufmerffamfeit fchenten 
miüljjen. E 


+ a 
Bevorfichende Ausftellungen, | 
Bafel, 1. Internationale Sing= und Ziervögel-Ausftellung vom 1. bis 5 


Februar 1907. DVeranftaltet vom Derein Drnis. Anmeldeihluß am 
25. Januar, 


Mitgefeiltes. 





— Jagd: und Vogelihug. Wer es jebt nicht jcheut, am Sonntag 
Nachmittag die hohen Schneemafjen zu durhmwaten und einige Zeit dem‘ 
Walde widmen will, der trifft herzzerreißende Zeugen vergangenen Dafeins, 
die aller Beichreibung fpotten. 

ALS eifriger Natur und Vogelfreund fuche ich nicht nur im Sommer 
meine Erholung im Walde, fondern aud im Winter, Beionders bei friiche 
gefallenem Schnee kann man fid) einen Begriff machen, wie unfere Räuber 
der lieben Sängermelt zulegen, 

Seit Mitte November verfolgte ih nämlich das Treiben eines Sperber3, 
wie er im Tag verichtedenemale feine Raubzüge ins Dorf machte und leider 
arößtenteil8 mit Erfolg. Nach dem hohen Schneefall wurde der Kerl immer 
dreifter mit feinem Beluch, indem feine Opfer ihre Nahrung in der Nähe 
menshliber Wohnungen zu fuchen gezwungen waren. In bereit8 allen 
Fällen fah ic, wie er mit feiner Beute einem Eleinen Kompler halbgewad): 
fener Tannen zuflüchtete. „Da muß e3 arg ausjehen,“ dachte id) und Deös 
halb begab ich mic, legten Sonntag in das nahe Wäldden an der Emme, 
Kaum zehn Schritte in demjelben fah ich Ueberrefte eines Singvogels, nämlich 
das Kleid der gelben Bachitelze, fünf Schritte davon das eines Simpel: 
männchens, weldes bier fowielo felten ilt. 

Am weitern lagen die Federn der verjchiedenen Meifenartem, diejenigen 
von Kotfehlhen, Zaunfönigen, Finfen, Amfeln, Golvhähnden ze. umber. 
Kurz in der Stunde meiner Refognoszierung fonftatierte über dreißig Jolcher 
Opfer. Gerne würde ih dem Kerl den Garaus machen, aber wie? Bei 
feinem Ausflug zieht er immer außer Schußweite und wo er zu treffen wäre, 
darf ich e& nicht wagen, indem ich Gefahr laufen müßte, der I. Hermandad 
ihren Gehalt erhöhen zu belfen und zu dem wäre ed möglich, vom löblihen 
Sagdverein Solothurn in den Tagesblättern al „befannter Wilderer” an 
den Pranger geftellt zu werden. Denn wie mancher ihon, der fich fol 
eines Raubvogels bemädhtigen wollte, ift vom Schidial, Polizei und harter 
Strafe ereilt worden! — 

Statt einer Ertra-Prämie für Wildfrevelanzeigen täte der Jagdihuß- 
verein befjer, den Betrag für Abjchuß der Naubvögel zu verwenden, beionder3 
wenn bedacht würde, wie mandı junges Häslein in den Klauen diejer be= 
fiederten Miffetäter fein Leben lafjen muß. Und mand ein Stadtjäger, dem 
die Jagd nur Sport ift, würde fich mit mehr Recht rühmen fönnen, einen 
Raubvogel öffentlich am Nüden zu tragen als ein 2—3pfündiges Häslein 
im Waidfad. Und ftatt tagelang, wie’S beim jeßigen MWildftand vorfommt, 
dem Hund auf den Schwanz zu guden und vergebens auf jeden Bush zu 
Elopfen, finde ich, wäre es für eld- und Forftwirtichaft von größerem Nugen, 
wenn die Herren mehr nad oben jchauen würden, indem im Herbft das 
Kaubgefindel am zahlreichiten ilt. 

Auch wäre e8 vieleicht nicht ohne, wenn von ftaatliher Seite Die 
Dry angeregt würden, gegen gutes Schußgeld auf das Gefindel zu 
ahnden. 

Denn folange man den Raubvögeln nicht größere Aufmerffamkeit jchentt, 
ift e8 vergeblich Vogelihuß zu treiben. Was fo ein Sperber das Jahr durd 
vertilgt, fann ficb jeder Leicht ausrechnen, wenn man annimmt, daß täglich 
nur 3—4 Singvögel in die Fänge eines diefer Räuber geraten. 

Darım follte Jagd- und Vogelihug mehr miteinander im Einklang 
ftehen und der Jagdihusverein die Sängerwelt mehr pflegen und zu unter: 
ftügen fuchen, % LerbeStampfli, Derendingen. 


— 7 bis Sjührige Hennen zur Nadzudt. In einer Korreipondenz, Die 
Schreiber dies, ein großer eflügelfreund, mit einem befannten Nubgeflügel: 
züchter führte und die Nentabilität von 4/sjährigen Hühnern bezweifelte, 
behauptete genannter Züchter, daß es ihm nicht darauf anfomme, Hühner 
von ganz guter Abftammung, fofern fie überhaupt noch legen, 7 biS 8 Jahre 
zu behalten und deren Gier zur Nabzucdt zu benügen. Cs wäre fehı 
intereffont zu erfahren, wie andere Züchter über eine jolche Praris denken. 
Bekanntlich wird die Nachzudt von 2—3jährigen Tieren genommen, weil fi 
in diefem Alter am produftivften find. Was fann aber aus dem Et eine 
7— jährigen Henne für Nacdzuct erwartet-werden? Ob folche Gier Über: 
Haupt als brutfähig bezeichnet werden dürfen ift Doc gewiß negativ zu be: 
antworten da ja jeder erfahrene Züchter weiß, daß viele Fehlichläge in dei 
Kücenaufzucht in dem zu hohen Alter des Zuchtitannmes zu fuchen find. &£ 
wäre jedem Käufer von Bruteiern zu raten, fi) über das Alter und die Arı 
und Weite der Haltung des Zuchtitammes des genaueiten zu erkundigen, de 
dies zwei Punkte find, die fehr viel zum Gelingen oder Fehlichlagen eine 
Brut mitipreden. A.D.:.2. 
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0 — An den Farbenfanindhenzüchter! Bezugnehmend auf Ihre An- 

frage in Nr. 51 d. Bl. fünnen wir Ihnen leider feine erfreuliche Ant 

wort erteilen. Für einen „Schweizer. Karbenfaninchenzüchterflub“ find 

- uns bis zur Stunde jage und fchreibe etwa ein Dußend Anmeldungen 
zuaegangen. Gründe diefer Zurüdhaltung find uns feine befannt. 

_ MUebrigens jprecdhen fich die meiften. Angemeldeten für Gründung eines 

Schweiz. Holländerflub aus. Ein gewifjes Nififo für einen 
Sarbenfaninchenzüchterflub, wo jedes Mitglied nur feine Nafje als 
das Ideal der Farbenfanincdhen empfiehlt und fein Intereffe vom Verein 

in jeder Beziehung gewahrt mwijjen möchte, ijt allerdings vorhanden und 
dürfte uns faum ein friedliches Arbeitsfeld in Augficht ftehen. &8 märe 
nach unferem Dafürhalten jehr empfehlenswert, wenn fich die werten 

Kollegen nochmals über diefen Punkt ausfprehen würden und zwar in 

 allernäcdjter Zeit, damit einmal der eine oder andere zuftande fommt. 

- Wir find im übrigen nicht abgeneigt, weitere Anmeldungen für einen 

 Solländerflub entgegen zu nehmen, und werden, fobald es ung die 
Lage erlaubt, zu einer fonjtituierenden Verfammlung einberufen. Die 

- Verfchleppung ift auf die in Bern abgehaltene Lofalausftellung vom 16. 

- und 17. Dezember zurüdzuführen, indem zwei Mitglieder des Anitiativ- 
fomitees auch im Nusjtellungsfomitee bejchäftigt waren und dort alle 

- Hände voll zu tun hatten. 

7 Wir bitten diesbezüglih um Entiehuldigung. Vergefjen haben mir 
die Sache noch nicht und entmutigt find wir noch viel weniger! „D’r 
Bärner het a herte Grind“, feit me füjch. 

f Mit Zücdtergrug! 

Bern, den 22, Dezember 1906. 


a — Geehrter Herr Bell Zu dem reproduzierten Zeitungsausschnitt 
aus Schwanden, den Sie in der lebten Nummer Ihres gejchäßten Blattes 
brachten, Tann ich Ihnen mitteilen, daß man bier in Bern in der Nacht 
- dom 12.—13. Dezember ähnliche Stimmen aus der Luft vernommen hat 
und zwar jchon das zweite oder gar das dritte Mal diefen Winter und 
dab fie feineswegs jo felten find wie Shre EGinfender vermuten. ch 
f höre fie mit wenigen Ausnahmen alle Winter refp. Herbit, wie auch 
 jelbitverjtändlich viele Lodrufe anderer Zugbögel zur Zeit ihres Durd)- 
 zuges, die wir feineswegs mit denjenigen Ihrer Gewährsmänner ber- 
 mwechjeln. Die Bejchreibung jtimmt ganz mit unferen Beobachtungen, 
allein mit der Anficht eines Drnithologen, der den „Ölarner Nachrichten” 
feine Ausfunft mitteilt, fönnen wir uns nicht befreunden. Nach unjerer 
 Anficht Handelt es jich weder um Staare noch um Wafferhühner, jondern 
 um®Bfeifenten, die alljährlich um dieje Zeit nach Süden ziehen und 
auch wohl hie und da auf eisfreien Gemäfjern überivintern. Sie ziehen 
in weit auseinandergehaltenen Zügen, daher der Lodton bald nah, bald 
ferne, fie rufen einander jtetS, um die Nichtung nicht zu verlieren. Wenn 
man den, Lodton „rü“ täufchend genug nadjauahmen beriteht jo fommen 
fie ganz nahe, ohne daß man fie aber fehen fann, doch hört man dann 
noch einen anderen fnarrenden Ton. Gruß SU Weber. 
& — Ein eigenartige Greignis fand letthin in meiner Umgebung 
 Atatt. Am 22. Dezember, als ein Bauer bei der Dämmerung bon feiner 
 jchweren Arbeit heimfehrte, jah er in feinem Geflügelhofe vereinzelte 
— Büchel von Federn herumliegen. Er dachte gleich, daß ein Naubvogel 
bier eingedrungen fei und fchloß daher, nachdem er die Hühner nur mit 
großer Mühe in den Stall zu treiben vermochte, die Türe desfelben zu. 
7 Us der Bauer am folgenden Morgen in den Stall trat, fand er eine 
ganz zerfeßte Henne auf der Stange fisen. Im felben Augenblid flog 
aus einer de ein Naubvogel auf, der nach vergeblichem tapfern Wider- 
& stand endlich gebunden ivurde. Das Tier mißt eine bedeutende Flügel- 
weite, ift 45 cm hoch, braun, über die Bruft heller werdend. Wahrjchein- 
Ti) bat der Vogel jenes Huhn ergriffen und arg zerfebt, mußte es aber 
in der Dunkelheit wieder fahren lafjen. 
| 


Das Initintivfomitee, 





und nicht mit einem Hühner-Habicht zu tun, obgleich erfterer nur jelten 
Hühner ergreift. CS freut mich, injofern dies nicht zutreffen follte, 
— wenn mich andere eines Befjeren belehren würden. E. B., ©og. 


—. — Heber Winterfütterung. Geehrter Herr Redattor! Der in-der 
eriten Hälfte Dezember fo urplößlich hereingebrochene jtrenge Winter 
bat eine Mafje Vögel in die nächite Nähe der Menjchen getrieben, wie 
man fie fonjt nicht gewohnt ift, zu jehen. 


Ä 


; Meiner Meinung nad) haben wir es hier mit einem Mäufebuffard 







Fr Vor meinem Wohnzinmer jtehen einige Vogelbeerbäunte, die all 

- jährlich voll Beeren hangen; ein willfommenes Futter für die Amfeln. 
- Oftmals fann ich deren acht bis zehn Stüd zählen, die jich an den Beeren 
— und an meinem gereichten Futter gütlich tun. Noch immer fonnten fich 

Ddiefe Sänger bis zum Frühling auf diefe Weife genügend ernähren. 

Diefen Winter wird e3 aber anders fommen; denn amı 15. Dez., fon 
bei Tagesanbrud wurden die Beerbäume bon einem Schwarm Wacd)- 

‚holderdrofjeln bejett. Sch habe noch nie eine jolche Maffe bon Diejer 

Gattung gejehen; denn es mochten über fechzig Stüd fein. In wenigen 

Tagen find die Bäume leer geworden und die Drofjeln jind bis auf 

wenige Exemplare wieder meitergezogen. Eine jolhe Mafje fonnte jich 
4 natürlich nicht regelmäßig ernähren und fo tt ihnen nichts anderes ge= 
blieben als der Wegzug. 

RA Aber auch der Auttertiih am Fenster hat feine alljährlichen Gäfte 
wieder erhalten. Neben den ungezählten Spiegel- und Rohlmeifen find 
-_ auch die Buch» und Bergfinken durch einige Stüde vertreten. Die Liebften 

unter allen find mir aber die Blaumeifen, wovon ein Pärchen jchon den 
Dritten Winter fommt. Ebenfalls den dritten Winter fommt ein Paar 
Baumläufer, die fich zwar nicht gerade liebenswürdig den anderen ge= 
 fiederten Genofjen gegenüber erweifen; denn fie find fürchterlich futter- 
neidig. Sch lafje fie zwar ziemlich gewähren, weil jie gar jo treu an 
meinen Futtertifch halten und nur, wenn es gar zu bunt wird, erhalten 
fie eine kleine Mahnung durch leifes Klopfen am Fenfter. Noch im 
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Sommer fonımen fie jeweils ab und zu ans offene Fenfter und halten 
Umfchau, wohl um zu zeigen, daß fie den Ort nicht vergeifen, two fie ihre 
Winternahrung erhalten. So war e3 fchon zwei Sommer und tird 
wohl auch den nächiten wieder jo werden; denn feit der Schnee Tiegt, 
haben die beiden Stlettervögel noch feinen Tag ausgefekt. 

Schön ijt es aber, einen Futtertifch jo voll befeßt zu haben, und 
iver ein Fein wenig Freude an der Natur Hat, wird die lieben Sänger 
im Winter nicht hungern lafjen. 

Mit höflihem Gruß 


Maiipracdh, 26. Dezember 1906. Hans Faeßler, 


Berfhiedene Nahrichten. 





— Berhaftet. Auf Veranlafjung des Bahnperfonals wurde diefer 
Tage im hiefigen Hauptbahnhof ein Staliener angehalten, welcher nit dem 
Trühzug dom Wallenfee her eine Sendung toter Hühner brachte, deren 
Verpakung fchon zum voraus Verdacht erregen mußte. Die fofort einge- 
leitete Unterfuhung ergab, daß der Burfhe in Unterterzen in ein 
Hühnerhaus eingedrungen, die vorhandenen Hühner getötet und jich da- 
mit nach Zürich begeben bat, um: fie hier zu berfaufen. Ob er auch als 
Täter der in leßter Zeit in Zürich und Umgebung vielfach vorgefom- 
Pi Hühnerdiebftähle in Betracht fallt, wird die iveitere Unterfuchung 
ergeben. 


j — Der Fu im Hühnerhof. Lebten Mittwoch Morgen wurde ein 
Vürger aus der Enge bei Nuningen durch Hühnergefchrei aus dem 
Schlafe gemweeft. Sofort fprang er nach feinem Hühneritall und verfperrte 
den Eingang, und richtig Hatte er den Nuheftörer gefangen, nämlich 
einen großen Fuchs. Herr Hänggi, Jäger in Nuningen, welchem bon 
den Vorfall Bericht gemacht wurde, erlegte den Hühnerdieh. 


— Die Nr. 3 bom 6. d5. des „Dberländiichen Volfsblattes”, Snter- 
laten meldet: Rom. In den Frofttagen der leßten Dezembermwoche wur- 
den in Foggia (Apulien, Stalten) über 250,000 Lerchen gefchoffen. Da die 
Nebe und Schlingen noch mehr Opfer forderten, berechnet man die Zahl 
der Dpfer diefes Maffenmordes auf eine Million Vögel. — Was nüsßt 
da die internationale Vogelfchußfondention? Wir fchüßen und hegen die 
Vögel und die Staliener morden fie weg! 


— Mitteilung zum nädhtl. VBogelzug Nr. 51, 1906 und Nr. 1, 1907, 
Ar Dienstag abend, 11./12. Dezember (nicht 10./11., fiehe Kalender), 
ca. um 11 Uhr abends, auf dem Heimmege begriffen, hörten unferer 
3 Ornithologen in Bern in der Nähe des alten Schladhthaufes und der 
altfatholifchen Kirche ebenfalls diefe Flagenden Töne in der Höhe ob den 
Däahern. Wir hörten Scheinbar nur 3 Vögel jtet3 an 3 Stellen in fleintem 
Kreife berumfliegend und die Straße nicht überfreuzend. Troß der 
eleftriichen Bogenlampen an der Mebgergafje fonnten wir feinen Vogel 
exrblieken. Keiner von uns entiwidelte eine glänzende überzeugende Be- 
tedfamfeit zur Erklärung diefer Töne, ipir hatten fie noch nie gehört. 

Mit oınith. Gruß und Slückmwunfch zum neuen Sahr 1907 

Shr Abonnent: Wberegg. 
Bern, den 6. Januar 1907. 


— Als eine Seltenheit dürfte es vielleicht ericheinen, während 
naßfaltem Wetter und großem Schneefall einen Diftelfinfen im Freien 
ans voller Kehle fingen zu hören, des Vormittags de3 8. Nanuar 1907, 
ringsherum Schnee und eisbededte Landichaft. Hochacktungspoll 

Arbon, den 8. Januar 1907. A. Brandenberger-Müller; 


— Heberiwinternde NRingeltauben im fünliden Schwarzwald, Kanton 
Schafihaufen und am Nhein beobachtete ih im Dezember legten Jahres (1906). 
Demnach fcheinen doc in der Tat immer mehr Ringeltauben in Deutfchland 
und in der Schweiz von Kahr zu Jahr zu überwintern, wie ich jchon früher 
behauptet habe, Die Tauben lejen fleine Schneden mit den Häufern auf 
und von Kohl nähren fie fih auch, wie das Morgan in feiner Tauben 
bejchreibung „Unfere Wildtauben” richtig angibt, 


St. Georgen, bad. Schwarzwald. Wilhelm Schufter, Pfr, 


— Saadihus, Im Laufe des lebten Frühjahr hat das Vezirkg- 
gericht Baden Landmirt J. F. in Gebenftorf *) wegen Vergehens gegen 
das Sagdgefek, beziv. die aargauifche Vollziehungsperordnung verurteilt, 
und zivar zu 300 Fr. Buße oder 60 Tagen Gefangenschaft, Konfiszierung 
der Fallen und Schlingen, 10 Fr. Staatsgebühr, fomie fämtlichen Koften. 

Der Tatbeftand war kurz folgender: Jagdauffeher Sped in Turgi 
bemerfte feit langer Zeit, daß in den Jagdrebieren Turgi und Geben- 
itorf, die feiner Sagdaufficht unterftellt waren, arg gemwildert wurde, und 
aivar wurden mehrmals — jeit 1904 — Sagdhunde in Schlingen feitge- 
halten. &8 fam auch vor, daß beim Nepidieren der Fuchsbaue die ber- 
iwendeten Erdhunde in geftellte Eifen traten. Zu diverfen Malen trug 
exlegtes Wild Zeichen von Verlegungen duch Fallen oder Drabtihlingen 
am Halfe, die bereits in die Haut eingewacfjen waren. Sped nahm jtch 
bor, der Sache auf den Grund zu gehen. Am 20, Sanuar laufenden 
Sahres fam der Hund des Heren Sped anläßlich des Nevidierens der 








*) 68 tft doch eine übel angebrachte Nachficht, wenn durch richter- 
lichen Gntjcheid Verurteilte nur mit Initialen angedeutet, jtatt mit 
vollem Namen genannt werden. Sobald Yußen oder fogar Freiheits- 
itrafen ausgefprochen werden, follte bei Publikation des Urteils der volle, 
Name genannt werden, ganz gleich, ob e3 fich um Wilddiebe, um Wurft- 
fabrifanten, um Milch- oder Weinpantfcher handelt, zumal jeder einzelne 
das Strafbare feiner Handlung zum Voraus weiß. Die Red, 
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Fuchsbaue wieder in eine Schlinge, und die im Schnee vorhandenen 
Spuren ließen genau erfennen, was für Schuhe der Schlingeniteller 
getragen, wie folche genagelt waren ujim. 

Am 28. Januar traf Sped auf einem Neviergange wieder auf die 
ihm befannte Spur „mit den zweireihig genagelten Stiefeln“, die er 
aufnahm und verfolgte. Diejelbe führte ihn zu einem Fuchsbau, wo er 
ein frifch geftelltes Fuchgeifen vorfand. Sped entfpannte das Eifen, jchob 
e3 etwas tiefer in die Röhre und begab fich amı folgenden Tage morgens 
in die Nähe des Vaues, um den Kerl beim Nebidieren der Sifen zu 
faffen. Zirta 8'/, Uhr fam ein ihm unbefannter Dann, fah fich überall 
vorsichtig um, ohne Sped, der fich gut beritedt hielt, zu bemerfen. Der 
faubere Vogel traute der Sache nicht und fonnte fich offenbar die merf- 
würdige Lage des Gifens nicht recht vorftellen, deshalb „ficherte” er jehr 
lange. Dann büdte er fi und machte fi am Eifen zu fehaffen, welchen 
Moment Sped benüste, um ihn anzufchleichen und zu fajjen. Der 
MWilderer anerbot nun 10 Fr., um ihn zu beftechen, was Sped richtig ab- 
wies und den Mann mit ing nädhite Dorf nahm, um feitzuftellen, ob der 
ihm angegebene Name richtig fei. Ein Vergleich der Stiefel mit den 
längft befannten Spuren ergab, daß überall nur der befannte Wilddieb 
in Frage fommen fonnte. Dem mwacern Sandfchußbeamten wurde bom 
aargauifchen Jagdjchußberein eine Prämie bon 100 Fr. zugefprochen, 
und er hat laut Gejeß zugleich noch ein Recht auf '/s der. gejprochenen 
Buße, alfo noch einmal 100 Franten. 





Driefkaften. 





— Herr H. St. in Bucfelb. 
mehrere Wochen in der Druderei; 
aber der reihen Illuftrierung wegen feinen Raum. 


Khre Einfendung befindet fich john 
fie war für die Nr. 51 bejtinmt, fand 
Bitte daher nad) 


| 


um etwas Geduld; die Arbeit wird in einer der nächften Nummern er- 
icheinen. — Weitere Arbeiten find mir jtet# erwünjcht. 


— Herr E. B. in 9.-©gg. 
zucht lafjen Sie fich die Brojchüre „Bed-Corrodi, 
fommen und beachten die darin niedergelegten Natfchläge. Daneben 
empfehle Ihnen noch „Bloch, Sluftrierte Kanindenzudt”“. In jedem 
diefer Bücher finden Sie aud) Anleitung, tie die Kaninchen zu behandeln 
find, wenn fie fehnupfen. Wenn bei einem der Tiere der Schnupfen in 
2 Tagen wieder verging, fo ijt e8 möglich, daß er nur leichterer Natur 
ift und daß er auch beim andern Tiere ohne weiteres wieder verjchwinden 
wird, wenn auch nicht fo jchnell. Neichliche Streue und Schuß bor Kälte 
bewirken oft eine Befferung. — Shre Keujahrsgrübe verdanfe und er- 
mwidere ich bejtens. 


— Herr G. S. in Züri). ES geht nicht, daß wir den Beklagten in 
2. einfach al8 Schwindler ausfchreiben, weil ex bon Ihnen eine Mal- 
thefertaube fehiefen ließ, aber die Nachnahme nicht einlöfte. Fragen Gie 
ihn brieflich nach dem Grund feines Verhaltens an und erfuden ©ie 
ihn um Ginfendung des Betrages. Exit wenn er Shnen feine Antwort 
oder eine unbefriedigende gibt, bin ich bereit, zu vermitteln. 


ALS junger Anfänger in der Naninden- 
Die Kaninchenzucht” 


— Herr E. G. in Bafel. Von Ihrer jehriftlichen Buficderung nehme 
ich gerne Notiz. Grup! 


err W.-W. in Bafel. Vor einigen Jahren anerbot fi ein 
Gerber in Erlenbah am Zürichjee, dag Rärben der Sanindenfelle zu 
vermitteln. Diefer exiftiert aber meines Wilfens nicht mehr und weiß 
ich nun nicht, wer jich mit dem Färben der Sanindenfelle befaßt. Wenn 
ich nicht irre, geichieht diefes Färben in Gejchäften, die getragene Kleider 
umfärben. Solche haben Sie jicherlich in der Nähe und bitte ich, einmal 
nachzufragen. Falls diefe Notiz Adrejjen einbringen follte, werde Ihnen 
diefelben melden. BB 





Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Iorrodi in Birzel, Kt. 


= 


Zürich (Telepbon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. 





Suferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer 


Fleinfpaltigen Petit-Seile) 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
in Züri einzufenden. 











an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 


Marktbericht. 
Zürich. Städtifher Wochenmarkt 


vom 4. Sanuar 1907. 


Oscar Tanner, 
Lenzburg, 


empfiehlt hochfeine 
edle Kanarienvögel, 
Stamm Seit Jahren mit 
höchiten Preifen präm. 
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| bäufer. 


&b offeriere Truthennen, 1 und 2 
Jahre alt, ferner neue Geflünels 

Brofpeft qratis. -131- 
A. Haller, Ber, Waadt. 


Ein Lieder pieifender Domplall, 


ichr zahın und Ihön im Gefieder, ir. 30. 
FL. fing. Droffel Fr. 10. Sehr Ihönes 
Notkeblchen, fing., Fr. 4. Dito Schwarz: 
fopf Sr. 6. =35 


Deking: Nadtigalen. 


Sehr jhöne, lebhafte Vögel mit oris 
ginellem Gefang, offeriert unter Gas 


Zu verfaufen. 


1.3 weiße Wyandottes, 1906er Brut, 
feine Tiere, Fr. 40, 1.1 weiße Dragon, 
2 mal mit II. Preis prämiert, Fr. 13, 
und 2 Taar Junge von obigen, aud 
ichöne Tiere, & Tr. 10, 

Frig Buchmüller, Rafjesüchter, 
-119- ogwyl. 

1 Amielfäfte, Zauben und flandr 
Kaninchen verfauft oder tauicht 

®. Binzegger-Arnold, Schreiner, 
«142= Baar, Kt. Zug. 


In verkaufen. 








Auffuhr nicht reichhaltig. ES galten Jungbähne und Vor- 
ver Stüd fänger m. prachtvollen, 
Srifhe Eier . $r.—.12bis fr. —.15 tiefen, gebogenen Tou- 
Kifteneier „—8 u» „ :—12 ren und Flöten, zu 
Dito, per Hundert „ 7.60 „ „ 8.90 3. 10 B2raı5, 18 
Suppenhühner „ 1.90 „ „ 2.30 |bis 30. Ta. Zuctweibchen Ir. 3—4 
Alte Hähne . „ 2— » „ 2.0 | bei bekannt reeller Bedienung, garant. 
Sunghühner „160 „ „ 1.80 | quter Ankunft und Probezeit. Behand- 
Enten 2 0 u» 280 » „ 3-20 | Iungs-Brofchüre gratis. »21. 
Sänie .» . v— un — | na Bere, , 
Truthühner BL © 1 l | N I ; 
Zauben . . —.60 nn —.80 If 0 IN l T. 
ne lek 5 u Dr: er Mehrfach prämirt! 
" +r° " « nn * 
Ondeme nn  u e Durch viele Anerfennungsicreiben der 
Boulets . . 7340 762 60 hervorragendften Ornithologen ausge: 
Raffetauben. h, 650  Jeichnet; das bewährtefte Futter für alle 








Ornithotogifhes 


Zu verkaufen. 


BIETER EN PESHREFESBENETO FREUT CR 
erfaufe Harzerhähne von Fr. 4 an 

pP bis Fr. 15, Weibchen, jcböne, 

gelbe, mit Vollhaube, Fr. 3, 1 Eich: 

börnden Fr. 3, 1 Floberr, 6 mm, Fr. 8. 

Friedr. Bürti, Willigen 
bet Meirinaen. 





=144= 


® Y .. 
Argovia- Geflügeltutter 
fertig zum Anbrühen, 
100 kg Fr. 25.—; 50 kg Fr. 13.— 
25 kg Fr. 7.—. 
Glänzende Anerkennungen. 
Empfohlen in der neuesten Fach 
.»37= literatur, 


P. Staehelin, Aarau. 
BI Bei Anfragen unb Beftellungen 


| frefienden Vögel: 


inländiihen und ausländifchen infekten: 


-] - 
per Rilo 
Prima Qualität . Fr. 2.40 
Gute Mittelforte . » u 2.— 

Für Drofjeln, Stareu.dergl.„ 1.60 


Friltie Ameileneier 1906 


per Liter zun QTagespreis. 


1905or Ameifenpior, 


getrodnete, per Liter Fr. 1. 20. 
Aeblwürmer, 


bi8 auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
Oskar Türke, Bael. 





rantie fiir lebende Ankunft zu Fr. 8 
ver Stüd. Anleitung zur Haltung und 
Pflege gratis. Ost, Türke, Balel. 


> ara Sure aa Fr BI Bee 
C36959H,.09690E9909059 


5 Stüd Staliener A Fr. 3.50. 

6 „ Minorfa, Shwarz, & Fr. 4. 
1 prächtig. Minorfa-Zucdthahn Fr. 6. 
Alle Tiere find 1905er Brut, alfo 





VBerfaufe 2 Wellenfittibmweibchen & 
$r. 3 od. vertaufhe 2 an Mich. =-191 
Zaubfcher, Altenbergrain 4, Bern. 





jet zum 2. Gelege reif. \ 
Peter Flüd, Hofitetten 
-117» bei Brienz (Bern). 
Zu verfaufen jhböne, hochrote Dom: 


> ® ” 5 
5) Kumrienvörel? 
(Stamm Seifert). 


Seit Sahren mit 
Ehrenpreiien präm., 
vorzüglide Sänger 
mit prachtvollen tiefgebogenen 
Touren von $r.12—30. Ia. Zucht: 
weibchen Sr. 4 bei befannt veeller 
Bedienung, garantietrt guter Anz 
funft und Probezeit. -26= 
8 CH SHürkimann-Tiifi, 

Speriftraße 99, Baiel. 
8 Mitglied des Schweiz. Gejangs- 
fanariene Züchter-Vereins, 


035299006959 0069898@ 


Miehlhwirmer, 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1. 70, 
1906er Ameijeneier, 


fauber, Liter Fr. 1. 20. -22- 
Ro. Wintermantel, Scafthauien. 








$r. 1.50, 1 Tannenbäher $r. 7. =176 


$ 
8 
& 
: 
Hanffanen, 


Nachnahme ab Station, 50 Kilo ä 
Fr. 18, 100 Kilo & Fr. 35. -49= 


A. Düringer in Stedborn. 


Fremdl. Stubenvögel 


große Auswahl. Wreisliiten franfo. 
%, Rudolf, Handlg. erot. Vögel, 
-7- Beltheim, Kt. Aargau. 


Wchlwürmer, 


Liter Fr. 7, 1000 Sr. 1. 70. =-13=- 
&. Meier, Dieneritr. 47, Zürich IIL, 











auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Scweiz, Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht‘‘, Expedition in Züri, gefl, Bezug nehmen. a 


Zoh. Rohrader, Lienz, Tirol. 


prima, frifbe Sendung, verfende unter | 


| 


pfaffen A Sr. 2, rote Kreuzichnäbel 


| 
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XXXI. Jahrgang M 3. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Zürich, 
18. Januar 1907. 





ung Kanindenzudkt. 


Offizielles Orann 


Shweizerifchen Gefügehudtvereins und der Genorcufcaft hweigerifder Kaninden= Füdter. 


Organ der ornitbolocsifchen Wereine 
Antberg, Amriswil, Appenzel, Appenrellev Vorderlaud, Arbon, Art, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Ornis”), Brienz (ornith. 
amd Tierfchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Ehanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelfchugverein), Delsberg (ornith, und KRaninchen- 
duchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Konftanz, Kradolf und Umgebung, Zadhen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Club), Zihtenfteig, Meilen, Mels („Züchterverein für 
Nusrafjengeflügel”), Moudon, Müllheim und Umgebung, Rapperswol, Rowanshern. Sihltel (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, Schaf: 


’ 


Shanfen (Rantonaler Raninchenzüichterflub), Zablat, Weinfelden, Wärruswil, Muld (Zah), Firisun, Karzufen, Wiliingen (Ornithologen- und Saninchenzüchter- 
verein), Weyer i. &., Jigers (Ornis), Jürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redakfor: ©. Beh-Gorrodi in Birzel, Ei. Bürth (Relephon Borgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzudt: Iulius Bloch, Limmatjtraße 215, Hürich. 





Abonnement? bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franto-Einfendung des Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr fer. 4, 50, für das halbe Jahı Fr. 2.25, für dag 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen biefe Blätter mit dem üblihen Zufchlage abonnirt werben, 








Inhalt: Aeugere Merkmale wirtichaftlicher Leiltungen. — Lüftung des Taubenjchlages. — Epiiode aus den Leben eines Liebhabers. (Schluß), — Mein Papagei. — 
- KRanincenzucht in Betrolfäflern. Mit Abbildung). — Zur Gründung eines jchweizer, Hofländerfanindhen-Züchterflub. — Bericht der Tierjtatiltif der ©. ©. 8.3. (Mit 
Tabelle. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Büchertiid — Briefkaiten. — Anzeigen. 
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Weußere Merkmale wirtfhaftliher Seiftungen. 


Bekanntlich zerfällt die Geflügelzucht in Sport: und Nubzucht 
und in unferem Nachbarlande Deutfchland haben fich Ddiefe beiden 
Richtungen derartig entwicelt, daß fie fich feindlich gegenüberftehen. 
Bon einzelnen Seiten möchte man diefen Gegenfag au bei uns 

gerne jehen, doch jtehen dent unfere gejamte Geflügelhaltung und 
unfere eigenartigen Verhältnifje entgegen. Bei uns kann fich nur 
Sport- und Nußzucht ergänzen, da das eine ohne das andere faum 
durchführbar, und jedenfalls nicht ventabel wäre, worauf es jedoch 
bei uns in allen Fällen ankommt. Von den Hauptvertretern der 
Nupgeflügelzuht wird nun der Wunjch geäußert, man möchte an 
den Ausjtellungen die Nubeigenjchaften bei der Beurteilung mehr 
berücjichtigen. Gerade die heutige Art der PBrämierung, welche 
nur das Neußere anfähe, nüße nicht nur nichts zur Hebung der 
wirtschaftlichen Geflügelzucht, jondern jchädige diejelbe jogar. Wenn 
num auch diefe Behauptung viel zu weitgehend ift, denn jelbjt die 
Herauszüchtung einiger jchöner Stämme, unter Nichtbeachtung ihrer 
wirtichaftlichen Eigenschaften, würde doch im allgemeinen ohne jeden 


2 


zu Rahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. 





Einfluß auf die Lage und Bedeutung der Geflügelzudt fein, jo hat 
do die Forderung, wenn es fih um Wirtfchaftshühner handelt, 
bier eine Nenderung eintreten zu laffen, eine gewiffe Berechtigung. 
Zwar ijt es nicht möglich, einem Huhn anzufehen, wie viel Eier 
e3 im Sahr gelegt hat; doch gibt es immerhin äußere Merkmale, 
welche auf die Nußeigenfchaften des betreffenden Tieres jchließen 
laffen und man fann fih wohl damit einverftanden erklären, daß 
die Herren Preisrichter im Sntereffe der Hebung unjerer ein- 
heimifhen Nusgeflügelzucht diefe Merkmale mehr berücjichtigen 
und bei Tieren fonft gleicher Qualität als ausjchlaggebend betrachten. 

Dieje Forderung ift wie gefagt nicht zu hoch, und umfo weniger, 
da die meiften diefer Merkmale jchon durch den Standard gefordert 
werden, da faft jede einzelne Rafje bekanntlich aus wirtichaftlichen 
Gründen entftand, ihr alfo gewiffe Merkmale nach diefer Richtung 
bin anhaften. 

-- Bei den Hübhnern ift es ähnlich wie beim Nindvieh; Kuh ift 
zwar Kuh, und doch Fann der Sachverjtändige jehon aus dem 
Heußeren fjehen, ob er eine Nafje vor fich hat, die fich mehr für 
Milchproduftion oder für Maftzwede eignet. Der Körper des 
Hubhnes fol maffig fein, der Rumpf möglichjt walzenförmig, oder 
die Umrißlinien desfelben von der Halswurzel zur Tiefe der Bruft, 
von da zum Steiß, dann aufwärts zur Schwanzwurzel und von 
da wieder zum Halsanjag, müfjen ein Rechte bilden. je mehr 
fich der Rumpf diefer Form des Nechtecs nähert, umjomehr können 
wir auf Fleifhhühner und Maftfähigkeit rechnen, bejonders wenn 
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der Rücken breit und lang, die Bruft voll und tief und das Knochen- 
gerüft fein ift. Als Mufter biefür können die Dorkings gelten, 
deren Körperformen faft direkt rechteckig erjcheinen. 

Die Qualität des Fleifches ob fein, jaftig, troden oder grob- 
faferig, fann man nun zwar dem Neußeren nicht anfehen, doch ift 
im allgemeinen die Regel aufzuftellen, daß Hühner mit weißer 
Haut befjeres Fleifeh haben als folche mit gelber. Gin weiteres 
Merkmal, um auf die Dualität des Fleifches chließen zu können, 
ift die Farbe der Beine. Das zartejte befigen die Raffen, deren 
Beine weiß oder fleifchfarben find, dann folgen der Qualität nad) 
die mit blauen und grauen Beinen und zulegt jene mit gelben. 
Wenn nun auch diefe Regel im allgemeinen richtig ift, jo wäre 
eine unbedingte Beurteilung der Dualität des Fleifches, lediglich 
unter diefem Gefichtspunft, dennoch falfh. Die Güte des Fleifches 
hängt nämlich auch noch, wie dies die amerikanischen Nafjen, be- 
jonders Plymouths und Wyandottes beweifen, von den Stämmen 
ab, aus denen fie entftanden. Sie find in dem Wunjche geihaffen, 


Hühner zu haben, weldhe gutes Fleifch und große Maftfähigkeit . 


befigen und dabei fleißig legen. Aus diefem Grunde ftimmen bei 
ihnen zwar die Äußeren Merkmale, doch werden diejelben durd) 
anderweitige Einflüffe zum großen Teil ausgeglichen. Smmerhin 
liegt gerade der Vorwurf, der diefen Haffen hinfichtlich ihrer Nub- 
eigenfhaften gemacht wird, nur darin, daß fie gelbe Beine umd 
gelblihe Haut haben, ihr Fleifh alfo nad) unferen Anjchauungen 
nit als la. gelten fann. Dies veranlaßte au die Engländer 
zur Schaffung der Orpingtons, welche alle guten Eigenjchaften der 
amerifanifchen Naffen befiten, aber Feine gelben Beine haben. 

Sucht man alfo ein Huhn, welches fich für Maftzwede eignet, 
jo berücfichtige man dieje Winfe und wähle eine Nafje, deren 
Körper den oben gefjchilderten Anforderungen möglichjt entjpricht. 
Man fehe aber auch darauf, daß die Tiere breit und langgebauten 
Kücen haben, was den Fleifhanjat jehr begünitigt. 

Neuerdings hat man dies allgemein eingejehen und bei der 
Zucht von Plymouths und Zangfhans hat man die urjprüngliche 
Form der Züchtung wieder angenonmen und den Typ der Coding, 
die ja nur Zurushühner find, fallen lajfen. Zeigt der Körper, ver 
für. Majtzwede pafjenden Rafjen majfige, vierecfige Formen, jo ift 
er bei guten LZegehühnern jchlanf und elegant. Man jpricht von 
der Lyraform und erhält diefe, wenn man beim Hahn eine Ilm: 
rißlinie zieht, vom Schnabel über den Kopf, Hals, Rüden, Schwanz 
bis zum Ende der Sichelfedern. Diefelbe Form zeigt fi aud, 
wenn man vom Unterjchnabel über Hals, Bruft, Bauch bis wiederum 
zum Ende der Sicheln geht. Da den Hennen die Sicheln fehlen, 
jo muß man fich bei ihnen den einen oberen Bogen hinzudenten. 
Diefe Lyraform wird bei-den Hennen nur durch den Lgebaud) 
unterbrochen, der aber jelbjt wieder, je nach feiner Entwicklung, 
ein Zeichen befjerer oder geringerer Legetätigfeit ijt. Am ausge= 
iprochenften zeigt fich die Lyraform bei den Leghorns, die Hals 
und Schwanz oft fajt jenfreht zum Nücen tragen und Die be= 
fanntlich als beite Zegerafie gelten. Zu beachten wäre nod), daß 
der Steilfhwanz, welcher befanntlich entjteht, wenn der Neigungss 
winkel zwifchen Schwanz und Rüden weniger als 90 Grad beträgt, 
die wirtjchaftlichen Eigenjchaften ftarf beeinflußt. Der Rücken ift 
bei jolden Tieren jehr kurz, der Fleifhanjab ein geringer, die 


Gejhlehtsorgane nicht Fräftig entwidelt und daher find Hennen' 


mit Steilfhwanz Feine guten Legerinnen. 


Zur Zudt follte man nie ein Tier mit einem Gteilfehwanz 
verwenden, da fich diejer Fehler unbedingt vererbt. Die ameri: 
fanifchen Rafjen machen auch hiebei wieder die Ausnahmen, indem 
fie die Lyraform bei jchwererem Körper zeigen, und je nachdem 
die eine oder andere ihrer wirtjchaftlichen Eigenschaften mehr oder 
weniger entwickelt ijt, erjcheinen fie auf den erjten Blict maffiger 
oder leichter. 

Man kann dann noch aus der lebhaften Färbung der Kämme 
und Kehllappen, aus dem lebhaften Neußeren und dem munteren 
Auge auf die wirtjchaftlichen Zeiftungen eines Huhnes schließen, 
doch vergejje man nicht, daß Maujer und Brutluft diefe Merkmale 
aufheben. Ie-B. 
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SFüftung des Taubenfdjlages. 


Krankheiten vorbeugen ift leichter als Krankheiten heilen. Und 


eine der einfachften und doch wichtigften Vorbeugungsmaßregeln: 


gegen alle Erkrankungen der Tiere überhaupt und des Geflügels 
und der Tauben insbefondere ift Neinlichfeit und frische Luft in 
dem von den Tieren bewohnten Raum. Beider bedarf das Tauben- 
und Geflügelvolf unbedingt, um gejund zu bleiben. 

Oft wundert man fich über die Sterblichkeit der jungen Tauben, 
infonderheit bei großer Wärme. Man fann fi den Grund nicht 
erklären, denn man fagt, die Tauben haben freien Flug und ges 
fundes Futter. Am Waffer kann es auch nicht liegen, denn die 
Tauben tränfen fich aus dem Brunnen oder dem Bad ufm. Weil 
die freifliegenden Tauben ein annähernd naturgemäßes Leben führen, 
befonders die Feldtauben, jo jollte eine joldhe Sterblichkeit gar 
nicht vorfommen, denn bei wilden Tauben geht die Brut immer 
ihren naturgemäßen Weg. Wo jtect der Fehler? 

Diefer fteckt, jo betont folgerichtig ein Fahmann in der Zeit 
ihrift für Brieftaubenfunde, weder in der Nahrung no) im Wafjer, 
noch in der Art der Tauben, fondern in der Bejchaffenheit der 
Wohnung. Betrachten wir ein Neft in der freien Natur, im grünen 
Wald, welcher Unterfhied gegen dasjenige in einem Schlage, mag 
derjelbe auch von guter Bejchaffenheit fein! Ym Walde, wie jteht 
das Neft jo frei da, ftets von frifcher, gefunder Zuft umgeben, 
fogar vom Winde geihaufelt und vom Regen durchnäßt, aber die 
ungen gedeihen prächtig dabei. 

Vergleihen wir damit, jo führt unfer Gewährsmann weiter 
aus, ein Neft im Taubenjchlage, wie anders ift das bejchaffen in 
bezug auf örtlihe Lage: eingejchloffen, jeder Luftzug verhindert, 
vingsum Haufen von Kot, eine dicke, dumpfige, mit der Ause 
dünftung des Kotes geihmwängerte Luft erfüllt den Raum gegenüber 


der frifchen Luft im Walde; das Fann unmöglich zuträglich fein. 


Und in der Tat ift es fo, die dumpfe Luft, verbunden mit den. 
ungefunden Ausdünftungen, erzeugt Miasmen, die fih in der Form 
von Bakterien (Spaltpilze 20.) an die Atmungsorgane der jungen 
Tauben, oft auch der alten anhaften und deren Tod nad) fich ziehen. 
Deffnet man den Schnabel eines jolhen Täubchens, jo jieht man 
beim Schlunde derjelben eine gelbe Mafje, gelbe Knötchen, welche 
immer zunehmen und Speiferöhre, fowie Atmungsorgane ausfüllen, 
fo daß das Junge vorerft nichts mehr genießen und dann aud) 


nicht mehr atmen kann; es fperrt bejtändig den Schnabel auf, um | 


frifche Luft zu jchnappen, und ftirbt endlich eines traurigen Todes. 
Dft aber jegt fih der Krankheitsftoff tief unten an. Gewöhnlich 
gehen dann beide Jungtauben zuarunde, bisweilen auch nur eins. 
Alte Tauben nehmen beim Füttern leicht von den Franken Stoffen 
auf, erfranfen und fterben am gleichen Uebel. Dasjelbe nimmt 
oft fo überhand, daß während eines Sommers wenige Junge auf- 
gebracht werden. Nicht alle Tauben find gleich empfindlich, be= 
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jonders find es die verweichlichten Hoftauben, die jchönen Kaffe 


tauben. Die Jungen werden in allen Stadien des Wachstums von 
diefer Krankheit befallen, am häufigften aber zur Zeit, wenn Die 
Federn jtoden. 

Die Diphtheritis ift der eigentlihe Würgengel des Tauben- 
ihlages; um ihn los zu werden, muß man das Uebel an ver 
Wurzel angreifen. Das Mittel hierzu bejteht darin, daß man dem 
Schlage bejtändig frifche Luft zuführt. Je nad der Bejchaffenheit 
des Schlages ift das mehr oder weniger leicht auszuführen. Bejist 
der Schlag nach außen ein Fenfter, fo erjest man joldhes im Sommer 
mit einem weiten Geflechte, Gut ift es, wenn man in der Sinnens 
wand, welche der äußern entgegengefegt ift, ebenfalls ein Gitter 
anbringt, wodurdh dann ein fehwacher Zuftzug von außen her ent: 
fteht, der frifche Luft zuführt, zugleich aber auch die verftictte Zuft 
mit fortnimmt. Selbjtverftändlich bringt man ‚die Luftzirkulation 
fo an, daß die Tauben nicht darunter leiden. Diejes Mittel haben 
wir felbft fehon anwenden müffen, dasjelbe auch jchon anderen 
empfohlen, und zwar immer mit dem bejten Erfolge. Wir haben 
es dringend empfohlen, jelten findet es aber die rechte Würdigung. 
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Epifode aus dem Seben eines Liebhabers. | 


(Schluß.) 

Sndefjen war die Sache damit nicht abgetan. Als ich gegen 

Abend wieder frei wurde, ließ es mir feine Nubhe, es trieb mich 
wieder dort hinaus. Ginmal mußte mir doch mein Vorhaben 
Buß a obihon ich mich erinnerte, irgendwo gelejen zu haben, 
daß am Morgen die günftige Zeit-zum Bogelfang jei. — 
Wieder hörte ich es nahe beim heute jchon benußten Nichtplage, 
wieder itelle ich meinen Sangapparat, drücke nich für längere geit 
„leitwärts in die Büfche”. Bald fängts im Walde jchon zu 
dämmern an; ich vernehme bei meiner Nückfehr wohl noch Rot= 
fehlchengejang, das meinige jedoch ijt verjtummt, wenigites höre ich 
es am alten Standort nicht mehr. Bevor es ganz dunkel ift, muß 
ich doch meine Falle holen; die Hoffnuug tft allerdings geihwunden. 
Aber warum jingt es nicht? In der Abenddämmerung lafjen fi) 
ja doch die meiften Männchen diejer Art hören! ch hatte mein 
Neschen vorjehriftsgemäß mit Yaub verdedt: jest jehe ihs im Halb: 
dunkel Schon aus einiger Entfernung daliegen — ausgebreitet, zu= 
geihlagen! Brennend vor Erwartung eile ih hin: heißa! es 
zappelt darunter! Hab’ ich dich endlich, lieber Kleiner mit deinen 
großen, Schwarzen Augen und der feurtg roten Bruft! Sch bin 
ordentlich aufgeregt und zittere förmlich bein Herausmehmen des 
lange Erjehnten. Die andern Rotkehlchen hört man noch immer, 
den guten Sänger niht mehr. Kein Zweifel, daß ich den 
rechten erwilht. in freudiger Erregung und fchnellitem Tempo 
gings nun heimmärts. Zwecdmäßiges Mifchfutter, reichlich mit 
zerkleinerten und einigen lebenden Mehlwürmern gejpict, wurden 
dem Vogel im praftifchen, mit weißem Tuch zugebundenen Käfig, 
vorgejekt. Bereits andern Mittags hatte er die Mehlwürmer ver: 
zehrt und in zwei Tagen war er an das Mifchfutter, dem aud) 
etwas Duarffäjfe beigemifcht war, gewöhnt. Zum Mifchfutter be- 
fam er dann weiter täglich morgens und mittags je 3 Mehlwürmer. 
Sein Käfig hing allein in einem großen Zimmer, entfernt von 
meinen andern Vögeln, um den neuen Ankönmling ja recht bald 
und ungejtört abhören zu fönnen. Es dauerte invefjen falt 14 Tage, 
bis jein Lied laut und deutlich zum Ausbruch kam, und jest erit 
war ich ganz ficher, nicht etwa einen andern, minder jehön fingenden, 
mitgebracht zu haben. So erfreute er nun mich und meine Familie 
tagtäglich, jpäter bei frifchen Amteijeneiern, mit feinen jchönen, 
langen Strophen bis Anfangs September, und wir wurden nicht 
müde, leßtern zu laufchen. Auch andere Liebhaber und jelbit Leute, 
die jonft feinen Sinn für Bogellieder haben, mußten dem Eleinen 
Liebling Beifall zollen. 

Wie bei den meiften Rotkehlchen, jo ging auch bei Ddiejem 
die Maufer jehr langjam von ftatten. Es war nach Aufdeden des 
Käfigs jehr jeheu und hatte fich an der Stirne die Federn am 
Gitter etwas abgejtoßen. Sonjt hatte es bis Anfangs Dftober 
‚die meiften Schwung: und Steuerfedern doch bereits erneuert. Da 
wurde ich einft nach Feierabend durch die trübe Nachricht erjchrect, 
daß mein Eleines, zweijähriges Knäblein die Schiebetür am Käfig 
aufgezogen habe und mein Kotfehlehen zum. offenen Zimmerfeniter 
hinaus entflogen jeil — 

Ein Vogelliebhaber wird ermefjen können, welch harten Schlag 
‚dies für mich bedeutete. Das Entfliegen eines anderen Vogels, 
jelbjt einer Nachtigall wäre mir nicht fo leid gewejen! Un den 
noch wilden Vogel bald zahm zu befommten, hatte ich forglos feinen 
Behälter zu weit nach unten gehängt und fo das Unglücd jelbjt 
verjhuldet. So war alfo mein jo mühjam erworbener Sänger 
wieder verloren; er mußte jogleich meit fortgeflogen fein, da 
man an jenem Tage keine Spur von ihm mehr entdeden Fonnte. 
Was war nun zu tun? Es war Freitag; ih nahm an, der Vogel 
werde fich wieder an den Ort oder doch in dejjen Nähe begeben, 
vonwo ih ihn im Frühling geholt, wenn er nicht vorziehen würde, als 

Nachzügler jogleih nah dem Süden aufzubrehen. Jedenfalls fo 
ohne weiteres wollte ich meinen Ausreißer nicht aufgeben, fondern 
wenigftens verjuchen, ob er etwa irgendwo zu entdecen jei. 
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Wie vor einen halben Jahre beim erjten Frühlingslüftchen, 
jo 309 derjelbe Wanderer auch jet am Sonntagmorgen durch den 
gleichen, nun aber herbjtlich gefärbten Wald. Es war prachtvolles 
Wetter; die Sonne duchbradh jhon bald nach 9 Uhr den Nebel. 
Durchziehende Notkehlchen jah man noch viele oder vernahm aus 
dem Gebüfch ihre Loctöne; von andern Zugvögeln konnte man 
dagegen nichts wahrnehmen und es war jonft ziemlich till. Sn 
der nähern Umgebung des einftigen Sangplages ließ fich fein Ver: 
treter der Art entdecken, dagegen jaß ein jolcher etwa 200 Meter 
davon entfernt ruhig in einem Straud. Meinen Felditecher hatte 
ich leider nicht bei mir, aber auch von bloßem Auge fchien es mir, 
diefer Vogel jei am Kopf etwas zerzauft oder Fahl. Sch 
wollte näher treten, aber er entfernte fih, ohne daß ich wahr: 
nehmen Ffonnte wohin, Furz, ich jah ihn nicht mehr und Fonnte 
daher nur vermuten, eS fei mein Entflogener. Viele Rot: 
fehlchen ftoßen erregte Zoctöne aus, wenn man ich ihnen nähert, 
diejes aber verhielt fich ftill, wie ich. auch von dem meinigen 
während des halben Jahres nie welche hörte. Wohl hätte ich mir 
eins der vielen andern Eremplare diefer Art ohne Zweifel leicht 
aneignen können, damit wäre mir aber nicht gedient gewejen, denn 
dann hätte ich ja nicht gewußt, ob ich einen [hHlehten Sänger 
oder, bei der nicht immer fihern Unterjcheivung der Gejchlechter, 
gar ein Weibhen im Käfig überwinterte. ch Falkulierte: 
wenn jener furz beobachtete Vogel wirklic” mein entflogenes 
Männchen war, jo durfte ich hoffen, es im nächjten Frühling wieder 
an feinem alten Standort zu treffen, ob es nun noch nah dem 
Süden 309g oder bier blieb. Lebteres tun ja befanntlich immer 
einige. Sn diefem Fall würde ich ja wieder einmal dorthin fommen 
bei meinen Erfurfionen. Dies gejehah dann auch bereits nad) drei 
Moden. Für alle Fälle hatte ich meinen Feldfteher und das alte 
Fanggarn, das ich noch nicht zurückgegeben, mitgenommen. Den: 
noc) durfte ich mit ziemlicher Sicherheit annehmen, diejes nicht 
zu gebrauchen, denn ich begehrte ja nur gerade diejen einen 
Vogel, der mir in der furzen Zeit, da er bei mir war, jo viel 
Freude bereitet hatte und dDiejen einen zu finden, war jeden: 
falls [ehr |hwer, da er ja im Herbit und Winter, auch wenn 
er in der. Gegend blieb, faum immer an jeinem Standplak oder 
deffen Umgebung weilte! Und doch — dort, wo vor 3 Wochen 
ih ein Notfehlhen mit defekten Stirngefieder zu jehen glaubte, 
wo der Waldjaum mit mannshohem Gebüfch und Eleineren Zaub- 
bäumen bejegt ift, die Sonne den Eleinen mit Furzem Najen bes 
wahjenen Abhang troß der jpäten Jahreszeit Fräftig erwärmte, 
jo daß dort noch viele Grashüpfer ihr Leben zu friften vermochten, 
dort faß ftill in einem Hafelftrauh hart an der Wieje und uns 
weit dem Erdboden ein Rotfehlhen. ch nahm den Felditecher, 
un eg genau zu betrachten auf eine Diftanz von nur fünf Schritten; 
es glih in Stellung, Farbe, Größe und Schwanzlänge meinem 
entflogenen; die gelben Spiegelhen auf den Flügeln waren ivie 
bet dem meinigen nur noch ganz Klein und undeutlich —— Ddieje find 
nämlich bei den jüngjten Vögeln am deutlichiten, werden mit dem 
zunehmenden Alter des Vogels immer Fleiner, um jchließlich ganz 
zu verjchwinden — nur von der Fahlen Stirn war nichts zu be= 
merfen; aber in den drei Wochen hatte das Tierchen wahricheinlich 
no) fertig gemaufert, was durch die friche Luft ja nur befördert 
worden war. Damit war natürlich auch Die Stirne wieder be= 
fiedert. Ich Eonnte mich des Gedanfens nicht erwehren, daß dies 
mein ee jei. Sn diefer Vermutung wurde ich nur bes 
ftärkt, al3 e3 den ihm zugeworfenen Mehlwurm jofort aufnahm. 
Schnell entjchlofjen entblößte ih ungefähr einen Quadratmeter 
Boden von Gras, wenige Schritte von jeinem Sitplabe, ftellte 
mein Garn und befeftigte drei Mehlwürmer ans Stellholz. Das 
Tierhen jah mir fortwährend zu, machte einige Büclinge, blieb 
aber fiten. SJebt war ich fertig. Um mic) vor einigen des Wegs 
fommenpden Spaziergängern zu verbergen und gleichzeitig den Vogel 
zu wetanlaffen, meiner Falle noch näher zu hüpfen, jchlich ich mic) 
um feinen Busch herum, um auf der andern Seite wieder zu meinem 
Garn zu gelangen. ch hatte Die Sade gut gemacht und auch 
mein Vogel, denn, obwohl feit meinem Weggehen feine fünf 
Minuten verftrichen waren, jaß der Kleine jhon im Web. 
rs verwundert fah er mich mit feinen großen, jchwarzen Augen 

n, als ich ihn ergriff, und ich möchte fajt glauben, er habe mic) 
a erkannt. Weiter Federftaub haftete nachher an meiner 
Hand, alfo mußte diefes Vögelhen joeben ext jeine Maufer be: 
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endet haben, während wild lebende Notfehlchen mit der ihrigen viel 
früher fertig jein pflegen. 

In feinen frühern Behälter gefest, nahm er in der erjten 
halben Stunde die Mehlwürmer aus dem Yuttertrog, nad 
etwa zwei Stunden jhon das Mifhfutter! Wohl 
flatterte er anfänglich etwas am Gitter, aber beiweitem nicht wie 
andere Frifchfänge. Alle diefe Umftände beftärkten nur meine An- 
nahme, mit diefem Tierchen glücklich wieder in den Befis meines 
Lieblings gelangt zu fein. Zu meiner eigenen und meiner Samilie 
großen Freude fing er jhon nach 10 Tagen leife zu fingen an und 
fingt feitdem jeden Tag fleißig, troß Faltem und trübem Wetter, 
jelbft abends beim Lampenlicht. Diefe lieblichen, langen, auf und 
abfteigenden Flötentouren und Klingelvollen, wenn aucd noch lange 
nicht in voller Kraft ertönend, lafjen nun für mich als Gejangs- 
fenner vollends jeden Zweifel jhwinden: ich bin jest voll- 
ftändig überzeugt, den gefuchten Sänger von ehedem neuerdings 
mein eigen zu nennen. 3 hatte diejer Vorfall eigentlich noch das 
Gute, daß der Vogel nun flott vermaufert ift und jest wieder in 
tadellofem Kleide bei mir fißt. 

Es erjcheint wohl manchem nicht der Mühe wert, wegen eines 
Rotkehlchens eine jo ange „Gejchichte* zu fchreiben und Die 
freundlichen LZefer derjelben mögen mich entfehuldigen, wenn ich 
etwas zu ausführlich geworden bin. Wer aber als Gejangsfenner 
diefen Sänger bei voll ausgebildeter Stimme zu hören Gelegenheit 
hätte, würde verftehen, daß ich denfelben nur fchwer vermifjen 
möchte. Daß ich ihn Fünftig beffer hüten werde, brauche ich wohl 
faum beizufügen. 
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Mein Papagei. 
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Bor mir liegt der Brief eines alten, d. h. langjährigen 
Abonnenten, der fich beklagt, daß im abgelaufenen Jahrgang nur 
wenige Abhandlungen über Papageien erjchienen find, während er 
ein jpezieller Liebhaber diefer jprachbegabten Vögel jei. Als Ent: 
ihädigung und zur Belehrung habe ich dem Betreffenden auf feinen 
Wunsch einige Bücher leihweife überlaffen, die über Papageien 
handeln. Hoffentlich findet er darin mancherlei Auskunft zufammenz 
hängend, die ich nur ftücfweife und mit längerem Unterbruch hätte 
bieten fönnen. Der Raum, der für jede einzelne Aubrif zur Vers 
fügung ftebt, ift eben ein bejchränfter, die Artifel können nicht 
beliebig lang gemacht werden und fie müffen auch — um ven 
vielerlei Liebhabereien in jeder Rubrik genügen zu Fönnen — ab» 
wechjelnd jein und jollen die verjchiedenften Vögel behandeln. 
Da der betreffende Briefjchreiber aber ein bejonderer Papageien: 
freund ift und an den fprachbegabten Vögeln große Freude zu haben 
icheint, jo will ich in diefen Zeilen von einem jolchen Spracdhgenie 
berichten. 

Es ift befannt, daß die Papageien unter den Vögeln ungefähr 
das find, was die Affen unter den Säugetieren, nämlich Die 
intelligenteften Gejchöpfe ihrer Klaffe, man.nennt fie darum zus 
weilen auch Affenvögel. Wirklich haben fie manches mit den Affen 
gemein, jo die Nahahmungsjucht, die Kletterfähigfeit, das Az 
Ihmiegen an ihre Pfleger, daß fie wie jene Allesfreffer find und 
unter gleichen Breitengraden wohnen. Die Affen nennt man Vier: 
händer, während man die Papageien als Dreihänder bezeichnen 
fönnte, denn der Schnabel wird faft von allen dem Papageien: 
geichlecht angehörenden Vögeln wie eine Hand oder ein dritter Fuß 
benüßt; ohne ihn würde der Papagei fehr unbehülflich beim Klettern 
fein, denn mit ihm greift er die Zweige oder Siägelegenheiten und 
zieht fih daran empor, daß er auf den lebteren fußen Fan. 

Wie num der Affe die Gebärden und Bewegungen des Menjchen 
nahahnmt, jo befißt der Papagei die Fähigkeit, das nachzuahnen, 
was er hört. Menjchlihe Worte, Lachen, Weinen, Pfeifen, Singen 
ufw. oder irgend andere Geräufche wie das Bellen des Hundes, 
das Miauen der Kate, das Kafjeln der Nähmafchine, das Klingen 
beim Geldzählen ufw. wird zumeilen nachgeahmt und in bunten 
Durcheinander fomplett oder bruchjtüchweife wiedergeben. Mand: 











mal fcheint es, als ob der Vogel die richtige Anwendung von den, 
gelernten Wörtern zu machen wiffe, was natürlich Bewunderung 
erregt. Hier kommt es wohl hauptjächlic darauf an, in welcher 
Reihenfolge dem Vogel die Worte gelernt wurden und wie er jein 
Wiffen auf die geftellten Fragen zeigen kann. Wie bei dreis oder 
vierjährigen Kindern die Frageftellung bald ein Ja, bald ein Nein 
für ven gleichen Gegenftand erwirkt, jo fommt es bei der Sprad: 
fertigfeit eines Bapageis ganz darauf an, wie er befragt rejp. zum Aus- 
Eramen feines Wifjensfhabes veranlaßt wird. Trifft er das Richtige, 
fo ift e8 nur ein Zufall, jo gerne auch der Vefiger ein überlegtes 
Handeln annehmen möchte. Schwabt der Vogel alles durcheinander, 
fo erregt er damit Heiterkeit, weil mandes Wort auf eine gejtellte 
Frage recht fomifch wirkt. 


Als bejte Sprecher und intelligentefte Vögel bezeichnet man 


die Graupapageien aus Afrika, die fih in einzelnen Fällen geradezu - 


als großartige Sprecher erwiejen haben. 


Bapageienpfleger darin einig, daß die Graupapageien obenan jtehen. 
Von einem folhen berichtet ein Befiger und jagt, daß er merk 


würdig leicht lerne, nichts vergeffe und jehr gejprädhig fei, jo daß 


er viel Vergnügen made. Der Vogel war ein Gefchent an feinen 
Befiger und wurde aus einem größeren Pojten junger Vögel als 
einer der Iebhafteften und in Bli und Haltung der intelligenteften 
ausgewählt. Die auf ihn gefegten Hoffnungen haben ji) reichlic) 
erfüllt und der Befiter berichtete in einem der erjten Jahrgänge 
diefer Blätter folgendes über feinen Spreder: 

„Da e8 manchem Lefer diefer Blätter vielleicht Vergnügen 
macht, zu vernehmen, was jold ein Vogel alles jprechen Fann, jo 
will ich einiges davon hier mitteilen. 

Gr jpriht 3. B. im Toggenburgerdütih: Guete Tag, heit 
wohl gjehlofe? Guete Tag, ihr Frauen! Guete Tag, ihr Sungfere! 
— Guete Tag, Frau Würth! — Chum Iueg, Papagei ift igjperrt, 
ift bös! Wart i dumme! — Auguft, wart i will Dir! — Louis 
ift i HP’ Schul! — Albert, wo ift D’Gige? — Wo ift D’Anna? — 
Mo ift ’S Bubeli, mo? — SYafob, wo bift Du? — Anita, wo 
bit Du? — D’Buebe find bös! — Mer wönd efje, ’s ijt fochet, 
um g’fehwind. — Gfhmind Hum! — Papagei ift Iuftig, Lujtige, 
(uftige Bueb. — Papagei ift malad. — ’S ijt falt, Falt, recht 
falt. — Du, wie alt bift Du? — % heiße Papagei, Bapageno. — 

Hört er die Eifenbahn Fommen oder pfeifen, jo jagt er ge: 
wöhnlich: D’Sfebahn Hunt, witt au fahre, mit der Pot und „Sie 
bahn ? — Toggenburger Jfebahn ift fertig. — Toggenburger Sie: 


bahn het viel Geld Eoftet. — Chum Iueg, dD’Ijebahn, fie Hunt bald, 
Papagei cha nüt go, ift halt igfperrt. — Papagei ijt emol furt- 


gfloge, und anderes mehr. 
Der Papagei wird nicht bloß durch feine Gelehrigfeit ein 


werter Zimmergenofje, auch feine einfache Ernährung empfiehlt ihn, 


er ift überhaupt derjenige Vogel, der fih am beiten in alle Ver: 
hältniffe zu fehiefen weiß, der am meiften Verftändnis bejist für 
Unterhaltung. Infolge feiner Gelehrigfeit und. Drefjurfähigkeit 


fann er fogar bei voller Flugfraft unangebunden auf einen Ständer 
gebannt werden, was wohl fonft bei feinem Vogel vorkommt.’ 
N. Würth bei Lichtenfteig. 











Kaninhenzudht in Pefrolfäfern. 
Mit Abbildung. 





Wenn die Kaninhenzucht Nugen bringen foll, jo dürfen in 
in Linie nicht allzu große Ausgaben für die Stallungen gemadt 
werden. 

Nun, wie fteht e8 aber mit denjenigen Züchtern, welche Feine 
Zofalitäten zur Verfügung haben? Dieje find meiftens auf eine 
jehr Eoftjpielige Bauerei angewiefen. Daher möchte ich rajc) eine 
kurze Schilderung geben, wie ich mir meine PBetrolfäfjer-Stallungen 
jelbft eritellt habe: Nach Ankauf eines leeren Faffes entferne ich 
eine Seite desfelben und wajche zuerft das Faß mit Faltem, dann 
mit heißem Waffer, Seife und Soda recht fauber. Nun Ffommt 


63 gibt freilich auch unter 
den Amazonen überaus gelehrige Vögel, doc find die meiften - 


u a 
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die Schreinerarbeit ; ich jäge mir aus dem herausgenonmenen Boden 
sein Viered, mache einen ftarfen Rahmen, der mit etwas Spielraum 
in den Ausjchnitt paßt und benüße ihn als Türe. Derjelbe wird 
nun mit engmajchigem Drahtgefleht in einem Falz verjehen und 
nachdem die zwei Scharniere und Schloß angebracht find, ift das 
Hauptwerk vollbracht. 





Pefrolfäller als Kaninıhkenffallungen im Winter, 


Der innere Ausbau ift etwas einfacher. Ich befeitige in un: 

gefähr halber Nadiushöhe je einen Stab vorn und hinten, welche 
vertifal zum Spundlocy jein müffen. Auf diefe mache ich mir von 
Leiiten einen zweiteiligen Roftboden und der Stall ift zum YJus 
jammenjeßen fertig. Dies gejchieht, indem ich die oberen Reifen 
beim Faß wieder entferne und das Seitenftüd mit Türe fo ein: 
jeße, daß das Spundloch nach) unten gerichtet ift. 
Ms Möbel in das Kleine Haus figurieren eine galvanifierte 
Futterraufe und ein zweiteiliges Futtergefchirr. Der Solidität und des 
Ihmucden Ausfehens halber bejtreiche ich die Reifen des Fafjes mit 
Eifenlaf und die beiden Seitenwände mit heller Delfarbe. Es 
laffen fih num noch verjchiedene Kleinigkeiten anbringen, jo Schilochen 
beim Schlüfjeloh, Nummern 2c., alles zu Gunften einer jehr 
praktiichen und originellen Züchtereianlage. 

Ih zühte Sommer und Winter mit jehönem Erfolge Silber, 
die Tierchen find vor Wind umd Wetter gefhübt und das große 
Spundloch jorgt für ftändig trodenen Boden. Während der ftrengjten 
‚Kälte wird das Drabtgefleht mit einer Eleinen Dede verhängt, 
welche in Gemeinjchaft mit reichliher Streue gegen jede Erkältung 
oder Schnupfen jhüst. G. 8.-8. 


Zur Gründung eines (hweizer. Holländerkaninden- 
Dücterklub, 





EAST 


—— „Gäng hü, aber numme net ajprengt”, jagt ein altbefanntes 
Berner Sprichwort, und wenn das Jnitiativfomitee heute noch zu 
feinem bejtimmten Entfhluß gekommen ift, jo ijt dies auf Ver: 
anlafjung einiger Artikel, die in diejen Blättern erjchienen, zuriücd- 
zuführen. Auch ift die erwartete Ausfprache unferer Farbenkaninchen- 
züchter nicht erfolgt, wohl aus Abneigung gegen eine Vereinigung 
der Züchter verjchiedener Farbenkaninchen, diefe hat nach meiner 
Auffafjung auch ihre Berechtigung. Die Verfchleppung darf aber 
auch nicht dem nitiativfomitee zur Laft gelegt werden, welches 
der allgemeinen Stimmung hat Rechnung tragen wollen. Heute 
allerdings hat fich die Sache etwas abgeklärt, das beweifen die 
17 Anmeldungen, von denen fich 11 für einen Holländerflub aus: 
fprechen, zugleich aber protejtieren für die Vereinigung verfchiedener 
Rafjenzüchter. Hoffen wir aber, daß in allernächiter Zeit noch mehr 
Anmeldungen einlaufen, damit die Eonftituierende Verfammlung 
bald in Ausficht geftellt werden fann. Auch find wir den Herren 
Züchterfollegen jehr dankbar, wenn fie uns vor diefer Verfammlung 
verjchiedene Wünfche, die zur Erleichterung der Vorarbeiten bei- 
tragen fönnen, zur Kenntnis bringen. 


Am Intereffe eines guten Gelingens jollten wir wiffen, welche 
Be retungea fih die Kollegen von einem Spezialtlub machen. 








Bekanntlich ftellt die Holländerzuht mehr Geduld und Ausdauer 
an den Züchter, wenn diefelbe als Sportzucht erhalten bleiben foll, 
als jede andere Raffe. VBerwundern muß ich mich allerdings, daß 
einige erprobte Holländerzüchter in diefer Angelegenheit die Tinte 
jo jehr jparen, oder tft ihnen am Ende die Geduld auch ausge: 
gangen? Hoffen wir leßteres nicht; ein gut geleiteter Holländerklub 
wird manchen Züchter vor Enttäufhung an unjern Ausftellungen 
bewahren. Mit Züchtergruß 
Bern, im Januar 1907. Sigmund WVürjhinger. 


Bericht der Tierltatiltik der ©. 8. R.-2. 
von 30. September 1906. 


Mit großer Mühe und Arbeit fonnte die angeordnete Tieritatiftif 
durchgeführt werden. Leider war es nicht möglich, das Nefultat früher 
befannt zu geben, da einige Sektionen troß mehrmaliger Aufforderung 
ihre Zähllifte nicht einfandten, fo daß die lebte erft am 4. Januar in den 
Belt des Zentraljefretärs fan. 

Da die erjten Zählfarten troß Aufflärungen im Fachorgan total 
unrichtig ausgefertigt wurden, mußte vom Sefretär für jede Sektion ein 
Muiterformular ausgefüllt und an die Seftionspvorftände berfandt 
werden. Cinige Sektionen jandten troßdem ihre Zäahlfarten total un- 
brauchbar und unvollfommen ein. Wir wollen gerne hoffen, daß ein 
nächites Mal die Sache prompter erledigt werde, für das erjtemal find 
obige Vorfommnifje ja teilweife entfehuldbar. Wir laffen im Nächit- 
folgenden die Seftionsergebniffe mit zudienenden VBemerfungen folgen: 
Nichtig ausgefüllt und eingefandt haben die Zählfarten folgende Sef- 
tionen: Narau, Altitetten, Bajel (fehlen Nefultate von 3 Mitgliedern), 
Berit, Beinwil (Nafjfen nicht fpezifiztert ausaejeßt), Cham, Gelterfinden, 
Herisau, Madretich (bei Silber jind 14 Chamois und Havanna inbe= 
griffen, jehr qut ausgefertigt), Neuhanien- Frauenfeld, Silberflub Schaff- 
hauen, Talwil. Die Sektion St. Gaffen hat unter Nubrif „Sniportierte 
Tiere” wohl fänıtlihe im Sn= und Ausland gekauften Tiere eingejebt 
und mußte diefe Nubrif prozentual revidiert werden (fam auch bei 
andern Sektionen vor), Wipfingen, total verfehlt, da die bverjchiedenen 
Malen eines Mitgliedes auf ein und derjelben Linie fiqurieren, zudent 
das Nefultat von 10 Veitaliedern ganz fehlt, mufte deshalb prozentual 
nad) eigenem Ermefjen ergänzt und fpezifiztert werden; Seeland Bern: 
fehr lange ausjtehend und unvollitändig, Nafjfen ebenfalls nicht fpezifi- 
ziert aufgeführt. 

Sn Anbetracht diefer Vorfommnijje fann die lebtjährige Statijtif 
nicht al3 in allen Teilen abjolut richtig betrachtet werden, abgesehen von 
der unernteßlichen Arbeit, tvelche dem Sefretär bei der Zufammenitellung 
biedurcch verurfacht wurde, immerhin fünnen aroße Differenzen nirgends 
unterlaufen fein. 

Wir erfuhen die Sektionen, die Nejultate in ihren Sibßungen 
etwas eingehender zu behandeln, da folches Durchgehends jehr Lehrreich 
fein wird. Wenn zum Beispiel die verfchiedenen Rubrifzahlen prozentual 
zur Gejantfumme berechnet werden, jo erhält man einen flaren Ueber- 
bliet über Nußen einer jeden NRaffe, Widerjitandsfähigkeit, Fleifchpro- 
duftion, Abfaß und Verfaufspreijfe, Bramierungen, Stand der Zucht bei 
jeder Raffe, Smportation 2c. 2c. 

Snden wir hoffen, bei der nächjiten Tierzählung die Sache noch 
bejjer und namentlih rafcher durchzuführen, indem wir auf die tat- 
fräftige Unterftüßung der Seftionsporjtände zählen, verdanken wir hie= 
mit die geleijteten Arbeiten bejtens. 

Mit Freundeidgendffifchen Züchtergruß 

DerBentralpboritandder ® ©, R.=$.: 
Krummen, Sefretär, 


Aadrihten aus den Vereinen. 


Kanindhenzüchternerein Thalwil und Umgebung. Aıı Sonntag 
den 13. die8 wurde die irdiihe Hülle unjeres Aktiomitgliedes Heinrich 
Wieland, zum „Grünen Baum”, zu Grabe getragen. An 10. Juni 
1875 in Thalwil geboren, beiuchte er die biefigen Schulen und er: 
lernte nachher bei feinem Vater das Küferhandmwerf. Nur kurze Zeit 
fonnte er fih in der franzöfiichen Schweiz weiter ausbilden, denn der 
Tod feines Vaters rief ihn im Frühjahr 1894 zur Weiterführung de3 
Seichäftes nah Haufe zurüd. Am Sabre 1900 übernahm er noch 
das von feiner Mutter betriebene Reftaurant, nachdem er fich aud) 
verheiratet hatte. 

Unferent Verein war er ein fehr eifrigeg Mitglied, An den 
Lofalausftellungen ftellte er uns immer feine fämtlihen Räume 
gratis zur Verfügung und half tatkräftig mit bei der Erftellung von 
Stallungen :c, 

Zu einem Herzleiden, dem er glaubte widerftehen zu Fönnen, 
gelellte fih noch eine heftige Bruftfellen'zündung, welche den jungen, 
ftarfen Mann innert 3 Tagen auf8 Totenbett legte. 

Wir werden feiner jederzeit in freundlichfter Erinnerung gedenken. 
Die Erde fei ihm leicht. AUAJ. 
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Zuchtstatistik für das Zuchtjahr vom ı. Oktober 1905 bis 30. September 1906. Obligatorifcher Zähltag: 30. September 1906. 
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Spezial-Flandrer-Zücdhterverein Zitrich. Verjfanmlung Sonntag den 
20. Januar, nachmittags 2 Uhr, im „Strauß“, Lömenjtraße, nächit 
Hauptbahnhof Zürich. 

Traftanden: 


1. Verlefen des Protofolls. 

2, Vorzeigen und Vormejjen des importierten Nammlers, 
3. Fortfeßung bezügl. Aufklärung über Flandrerzucht. 

4. Diverjes und Einzug der Vierteljahrsbeiträge (Fr. 1.50). 

Nach vielen Bemühungen war e8 möglich, einen erjtklaffigen, hafen- 
grauen Vereins-Nammler zu importieren; derjelbe ijt in jeder Beziehung 
wirklich ein Sdealtier, 8 Monate alt, 71 cın lang, jtraffe, 17% cm Obren, 
bochgeitellt, jowie jchöner Körperbau mit groben Gliedern, dürfte bei 
aroger Konkurrenz und strenger Prämterung 1. Preis machen. 

Da der Nammler den mehr als Atägigen Bahntransport gut über- 
fanden, ijt ex jedenfalls auch feine jchwächliche Treibhauspflanzge — Zu 
Diefer Verfammlung find auch ausmärtige, neue Mitglieder bejtens mill- 
Tommen Pünftliches Erjcheinen dringend nötig. 
| Für den Spezial-Flandrer-Züchterberein: 
| Der Bräjivent: Jaf. Meier, Gärtner, Zürich IV. 

Der Altuar: N. Sebs, Bolizilt, Höngg bei Zürich. 


* * 
* 


Derendingen. Auf Sonntag den 13. Sanuar veranitalteten einige 
Ornithologen, Kaninchen- und Geflügelzüchter im Gaithof zum „NRöpli“ 
eine Verfammlung behufs Gründung eines Vereins. 

Der Verein fonjtituierte jich mit 32 Mitgliedern unter dem Namen 
„Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht Wafleramt” und faßte 
folgende Bejchlüjffe: 

1. 3wed und Ziel joll dahin gehen: Hebung und Förderung der 
Kanincdhen- und Geflügelzucht. 

2. Schuß und Pflege der Singpögel. 

3. Gegenfeitige Belehrung über Kanarienzucht. 

ALS Vorjtand wurden gewählt: Als PBräjident Ad. Müller, Kutjcher, 
Emmenbof; Vizepräfident AMlfr. Affolter, Biberist; Aituar 8. Lerc- 
Stampfli, Derendingen; Kafjter Emil Humpel, Dererdingen; Beifißer 
Arnold BPlüß und Albert Zurflüb, Derendingen u. Alf. Tanner, Biberift. 
ö ALS Vereinslofal wurde bejtimmt: Gaithof 3. Nößli, Derendingen. 
Zu Fachorganen follen dienen: Schweiz. Blätter für Orxrnitbologie und 
Kanindhenzucdt, Zürich und Tierivelt, Yarau. 

- — Die hier und auswärts zur gleichen Zeit abgehaltenen Vorträge 
und Verfammlungen beeinträchtigten jedenfalls unjere Situng, hoffte 
man doch eine größere Anzahl Mitglieder aufnehmen zu fünnen. 

y Sndes wollen wir hoffen, daß unjerem Verein Anterefje entgegen- 
gebracht werde und fich die Mitgliederzahl in Balde vermehre, 

&3 blühe und gedeihe der „Verein für Ornithologie und Kaninchen: 
zucht Wafleramt“ ! 


, . 


Der Attuar: 3. Lerd):Stampfli. 
* = 
$ 
© ©. 8-3. Sektion St. Gallen, Hauptverfammlung Sonntag den 
20. Januar 1907, nachmittags 2 Uhr, im Reft. Kreugbleiche b. d. Kajerne. 
TZraftanden: 
. Raffa-Einzug per I. Quartal. 
. Mitgliederbewegung. 
. Berlefen des Brotofoll3 der lebten Hauptverfammlung. 
. Kafja= und Kebiforenbericht. 
. Sahresbericht des Bräfidenten. 
. Wahlen des Vorjtandes und der Revijoren. 
- Wahl der Delegierten an die Hauptverfammmlung der ©. ©, R.-2. 
. Eventuelle Statutenänderung. 
. Rammleritation pro 1907. 
10, Allgemeine Umfrage. 
j Vollzähliges und pünktliches Erfcheinen exriwartet 
Der Borftand. 
Die Kommijfion der ©. ©. 8.-3., Sektion St. Gallen, entbietet 
zum Sahreswechfel den Mitgliedern der Sektion St. Gallen, joiwie den 
übrigen Genojjenfchafts-Mitgliedern die beiten Wünfche, in der Hoffnung 
und Erwartung, das neue Jahr möchte für alle ein gutes Zuchtjahr 
werden. Darum 
b Ho vom Säntis an, wo die Zucht noch hauit, 
Stoßet donnernd an, daß es brauft. 
Die fommiffion:!: 
DO. Altwena, Präfident, 
Ad. Schwarsfopf, Aftuar, 
Gug. Baer, Nafjier, 
E Suftav Hartmann, 1. Beifiber, 
3 U. Niederhaufer, 11. Beifiber, 


+ a 
* 


Lichtenjteig. Der Ornithelogiiche Verein Lichtenfleig und Umgebung 
hat im lebten Epätherbft einen ziveitägigen Aurs über Geflügelhaltung 
und Geflügelpflege veranjlaltet, der allen Teilnehmern fomwohl in thev- 
tetifher wie in prafiifcher Hinficht reichen Nußen gebracht bat. Als 
Kursleiter war Herr Paul Stähelin in Yarau geivonnen worden, der 
uns in diefen 2 Tagen mit den Grundfäßen einer rationellen Geflügel- 
zucht befannt machte. Am Morgen des eriten Tages wurde mit Pidel, 
Schaufel, Art und Säge an der Erftellung einer geräumigen Gröhütte 

earbeitet und der Nursleiter ermangelte nicht, die nötigen Erflärungen 
en zu geben, die um fo anjchaulicher waren, alS er furz vorher Die 
großen deutschen Geflügelhöfe befucht und fpeziell in Grubfchüß einen 
Kurs abjolviert hatte. Der Nachmittag war dem funftgerechten Schlachten, 
Rupfen und Drefjieren getwidinet und der Abend vereinigte den Verein, 
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um einen Vortrag über Winterfüdenzucht und genojjenfhaftlide Winte 
anzuhören. Der zweite Tag begann mit der Zubereitung von Futter- 
nüschungen, auf welchen Gebiete Herr Stähelin befanntlicd Spezialijt 
it, Das Thema fand feine natürliche Fortfeßung in den Geflügelhöfen 
der Mitglieder, wo die Kritit des Nursleiters an vielen Bunftten ein- 
jeßte und zu dauernder Einftellung manden Mißftandes führte: die 
Hennen dagegen übten feine Kritif am Futter, das ihnen trefflih mun- 
dete. Der Neft des Tages war der Theorie geividmet, nicht einem grauen, 
öden Vortrag, fondern einem lebhaften Gedanfenaustaufch, welcher jozu- 
jagen fein Gebiet der Geflügelhaltung und Geflügelpflege unberührt 
lieg. Wir können Herın Stähelin den Vereinen als Kursleiter auf das 
beite empfehlen. Seine Vorträge find anregend und lehrreich und feine 
Lehrmethode führt vafch zu Nefultaten. Auch feine Schöpfung, das Ar- 
gobiafutter, von welchen der Verein ein größeres Quantum fommen 
ließ, befriedigt allgemein. G. 


* * 
* 


®. ©. 8.3., Sektion Schafihaujen. Protofollauszug der General- 
berjammlung bom 13. Sanuar 1907, nachmittags 2 Uhr, im „Adler“, 
Parterre rechts. Traftanden waren aufgejtellt: 1. Verlefen des leßten 
Protofolls; 2. Ein- und Austritte; 3. Verlefen der Sahresrehnung und 
des ‚Sahresberichtes; 4. Appell und Ginzug der Beiträge; 5. Wahl zweier 
Stimenzähler; 6. Vorjtandswahlen; 7. Beitimmung des Vereinslofales ; 
3. VBereinsranmlerangelegenbeiten; 9. Verfchiedenes. 

Das Protokoll wurde berlejen und dem Verfafler verdankt. In 
unjeren Verein find eingetreten die Herren Wilheln Müller, Otto Lein- 
häufer, Max Stigeler, Julius Gaffer, Emil Küng und Franz NRupender 
Ausgetreten ift A. Waldvogel, Hohlenbaum. Die Kahresrehnung wurde 
verlejen und dem Kafjter Zervas für feine prompte Führung verdantt. 
Der Appell ergab 27 Mitglieder. Der Einzug der Beiträge ging rafch 
bon jtatten. Als Stimmenzähler wurden gewählt die Herren Zipfin und 
Mäder. In den VBorjtand wurden wieder einjtimmig gewählt folgende 
Herren: AS Bräfident Otto Fehrlin, al3 Xizepräfident Safob Kummer, 
als Nafjter 9. Zerbas, als forrefpondierender Sekretär N. Käftner und 
als protofollierender Sekretär Matthias Weber, als BeiliBer Bapa 
Toggenburger und Zipfin. Als neues Vereinslofal ift der Gasthof zum 
„eoler“ bejtimmt worden, Wofelbjt auch unfere Zeitungen aufliegen. 
Nanımlerangelegenheiten wurden dem Borftand überbunden. PBräfident 
Fehrlin wie Vizepräfident Kummer Salob verabreichen die R.-Subpen- 
tion dem Verein zur Anfchaffung noch mehrerer Nanımler, ebenfo er- 
bietet fich Herr Burri Fr. 5 an ein erftflaffiges Tier zu fpenden. Ferner 
find die Mitglieder gebeten, jeweils bei Verlangung der Zeitungsmappe 
auf Wunfh ihre lebte Quittungsfarte des betreffenden Quartals bor- 
zuweilen. Zum Cchlug wurde noch ein pifanter Kaninchenpfeffer jer- 
viert, zu welchem einige Mitglieder die Tiere gratis geliefert hatten. 
Die Frau Wirtin verdient für ihre feine Zubereitung ihr beftes Lob, 
Schluß der Situng 6 Uhr. Der Berichterstatter, 

3 : * 
* 


Bedvorftchende Ausftelungen. 


Bajel, I. Internationale Sing: und Ziervögel-Ausftellung vom 1. bis 5, 
Februar 1907. Veranftaltet vom Verein DOrnis. Anmeldeihluß am 
25. Januar, 

II. Allgemeine Bogel:, Geflügel: und Kaninden-Ausftelung in Flawil vom 
27.—29, April 1907. 

Gelterfinden. IV. Internationale Geflügel:, Vogel: und Kaninchenaus- 
ftelung vom 9,—12. Mai, veranftaltet vom Drnith. und Kaninden: 
züchter-Berein Gelterfinden. 


Mitgefeiltes. 





Geehrter Herr Redaktor! 

Nochmals der nächtlihe Bogelzug! Wie in unferen beiden Tages- 
blättern, fcheint au) in „der Oxnithologifchen” jener nächtliche Vogelzug 
bom Dienstag den 11./12. Dezember (wie Ihr Abonnent ganz richtig 
forrigtert) nicht jo leicht zur Nuhe zu fommen. &3 tit ung genau fo er- 
gangen, wie jenen 3 Herren an der Mebgergafle in Bern. Auch mir 
„entiwidelten feine glänzende überzeugende Beredfamfeit zur Erklärung”, 
ipir hatten folchen nächtlichen Larnı noch gar nie gehört und ergaben uns 
blos in allerlei Vermutungen, Stein-Schneehähne, Schneegänfe,. Kra= 
metsbögel 2c. 2c. hörte man die Leute erflären, Vögel, die jie wohl noch 
nie gejehen noch gehört haben mochten. Item! Ich wußte es eben auc) 
nicht; al8 mir aber mein Nachbar ein lebendes Exemplar in die Stube 
bradhte und erklärte, e8 feien noch weitere 2 Exemplare in der Nähe ge- 
funden worden, da begann fich das Rätfel zu löjen, von Verweds- 
lung tft feine Rede, die Wafferhühner fenne ich jo gut als die Spaßen, 
Ob man diefen Vögeln in Bern „Pfeifenten“ jagt, das weiß ich nicht, es 
mag ja Zofalnamen geben, aber jenes lebende Gremplar war entjchteden 
ein Shmwarzes Wafferhuhn, wie man fie zu Hunderten auf dem 
Viervaldftätter-, Zürich- und wohl noch vielen anderen Schweizerjeen 
antrifft. on „Pfeifenten“ habe ich noch nie etwas gehört noch gelejen 
und fenne diefe Bezeichnung für eine Vogelart nicht. Wenn man den 
Waljerhühnern in dortiger Gegend „Bfeifenten“ jagt, jo ift das eben ein 
ornithologifeh unrichtiger Name. — Anderorts mögen jolche Vogelzüge 
öfters vorfommen, bei uns im hintern Glarnerland ijt das eine große 
Seltenheit. — In Quzern und Zürich habe ich aber jolche Wafjerhühner 
ganz genau fennen gelernt und darüber vor zirfa % Jahr eine Dies- 
bezüglicde Abhandlung unferem verehrten Kern Redattor eingejandt; 
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vielleicht ift ex fo freundlich und fucht fie aus feiner Sammelmappe ge- 
legentlich heraus. — Ob noch Stare dabei gemwefen find, habe ich felber 
nicht gefehen, ich ließ mix das von zuberläßigen Leuten jagen, die folche 
Schwärme fahen. Immerhin haben mich die Notizen vecht interefftert. 

Mit ornith. Gruß Gm. Schmid, Schwanden. 

Anmerfung der Redaktion. Das Bläphuhn (Fulica atra 
major) heißt noch Wafferhuhn, Mohr, und wird namentlich in Luzern 
„Bucheli“ genannt. Die PBfeifente (Anas penelope) führt noch die Be- 
zeichnungen Vleh-, Not-, Spedente, Nothals. Dieje gehört zu den Enten, 
jenes zu den Nallenvögeln, den Wafjerhühnern. 


— Einen fehr ausführlichen Bericht über Amfel und Singdrojiel 
in den Städten gibt Prof. Dr. Stillermiann in Regensburg. &3 geht 
daraus hervor, dab der Aurfel, die übrigens nad) dem Berichte des alten 
ichweizerifchen Naturforfchers Konrad Gesner jchon im 16. Sahrhundert 
die Städte bevorzugt zu heben jeheint, jebt auch die Singdrofjel im Zuge 
nad) der Stadt zu folgen jehentt. Die Anfel muß ichon feit Sahrhun- 
derten im Winter bei uns geblieben, alfo nicht nur Zug-, jondern auch 
Standvogel gewefen fein, wie ja anderjeits aucd unjere Nauchichwalbe 
in Noxdtunefien und Algerien als Brutbogel borfonmt. Killermann 
möchte dies Ueberwintern der Drofjeln und den Zug nach den Städten 
weniger für eine Anpaffung, d. H. ein Gewinnen neuer Sigenfchaften, als 
für eine Ausnüßung günftiger Verbältnifie anfehen. Spätere Forjher 
werden fejtitellen, ob fie jich immer mehr das Bürgerrecht in den Städten 
aneignet, oder ob der Anlauf, den fie dazu genommen, wieder abflaut. 

Eine reiche Sammlung von Beobachtungen über Ab- und Zunahme, 
periodifch jtärferes und jchwächeres Auftreten unferer Vögel für der- 
Tchiedene Landesteile Deutjchlands und Der Schweiz gibt an der Hand 
itatiftifcher Feftftellungen W. Scuiter. Snterefjant find die Angaben 
iiber die Spechtarten, den Fijchreiher, den mweipen und den ichwarzen 
Storch, die Adlerarten, den Uhu, der hier wie alle jtattlichen Näuber als 
dem Untergange geweiht bezeichnet wird, und die übrigen Gulen. Dem 
Kolfraben jcheint’3 nicht bejier als dem Uhu zu ergeben. Von manden 
Zugvögeln hören wir, daß fie zahlreicher überwintern, 3. DB. bomt Bid)- 
fint, Yaunfönig (einzeln), Schwarzamjel (zahlreich), Wacholderdrofjel, 
Star. Pfr. W. Sch“ 


Büchertifh. 





— Shtveizerifhe Briejtauben=Zeitigrift. ALS Neujahrspruß it uns 
diefes Jahr von Vevey die Nummer I der neu erichienenen Zeitichrift „Le 
Pigeon voyageur“ zugegangen. Sie will das iluftrierte Organ für Brief: 
taubenfunde der Schweiz werden und wird redigiert von Herrn A. Hebert, 
Valsainte, Vevey. Das Blatt erfcheint in franzöfiier und deuticher Sprade 
(äynlich wie die „Diana“ in Genf) und gibt folgendes Programm aus: 

Le Pigeon voyageur erjdeint in franzöfiiher und deutjcher Sprade, 
den 1. und 15. jeden Wonats, 

Er publiziert jedes Mal: 

Ein dem Moment angepaßter Leitartikel, Offene Schreiben der be: 
Eannteften Brieftaubenzüchter des In= und Auslan.es; Fragen um Auskunft 
und deren Antworten. Er publiziert unter anderm zu rich'iger Zeit Die 
Reiultate der Ichweiz. und ausländischen Ausftelungen, der Spezial - Aus: 
ftelungen, gibt Auskunft über die großen ausländiihen Verfäufe 2. 

Le Pigeon voyageur enthält eine offene Spalte für alle ichmeiz. Brief: 
taubenbefiger. Diejelben find in ihrem Anterefle gebeten, davon weitgehend 
Gebrauh zu madhen, und uns ihre Ideen, welcher Art fie au feien, zus 
fommen zu lajlen. Ferner ein jpezieller Dienft, welcher den Züchtern ers 
möglicht, unter außergewöhnlihen Bedingungen ihre verloren gegangenen 
Tauben wiederzufinden. Die Sluftratior des Pigeon voyageur wird jorg: 
fältig ausgeführt werden. Wir hoffen, daß unjere Zeitung fo gepflegt und 
mit einem Solch reichhaltigen Programm veriehen, jedem Brieftaubenbejiger 
unentbehrlih wird und daß wir die Mithilfe aller Intereilierten finden 
werden. 

Freunde der Brieftaubenzucht find auf Le Pigeon voyageur aufmerkjam 
gemacht! B% 

— „Unfere Wildtanben“. Monographie von Camillo Morgan, Wien 
1906, Preis SO Pfg. Mit Bildern. ine herrliche, fehr empfehlenswerte 
Monographie dieies auch in der Schweiz ald Jagdicriftfteller gut bekannten 
Mannes. Wir finden außerordentlich lieblihe Schilderungen in feinem Bud, 

Wilhelm Schufter, Pir. 


Verlag von Dr. $. Poppe in 


“ 


Kanaria-alender für 1907 ui 1908. 
Leipzig. Preis Fr. 1.60 franfo. 
Diefer Tafchentalender hat ein handliches Format, jhöne Einband- 
dee und nahezu 500 Seiten Inhalt. Davon enthält der exjte Teil mit 
174 Seiten eine Anzahl Bejtimmungen für reichsdeutfche Lefer, während 
der andere Teil auf 30 Seiten die Kachartifel „Das Brämierungsivejen 
auf Hanarien-Ausftellungen; Vorlage zu einer PBrämierungsliite; Wo= 
durcch entfcheiden fich bei jungen Kanarienvögeln die Gejchlechter ? Wie 
füttert man? An welchen Merkmalen wird der gefunde Vogel erfannt? 
Anleitung zum Gebrauche der homöopathiichen Heilmittel bei Kanarien- 
vögeln; Ueber die Buchführung in der Kanarienzucht“ enthalten. Daran 
reihen jich ca. 100 Seiten verjchiedene Tabellen, jotwie ein Verzeichnis 
der Preisrichter, dev Vereine und ein Hüchter-Mdregbudh. Den Schluß 
biidet der reichhaltige Inferatenteil. Kalendarium, Raum für Notizen 
für jeden Tag des Jahres, jowie auch ein Arbeitsfalender für jeden 
Monat des Sahres befinden jich im erjten Teil. Der vorliegende Ka- 
(ender ift vielleicht der einzige rein fanarifche und lediglich der Gefangs- 
richtung dienend. EiB=C; 





‚DBriefkaften. 










— Herr J. B. in Rapperswil. Ihre an die Expedition gerichtete 
Roftfarte ift von dort aus mir zugefendet worden, weil fein Schriftchen 
ipeziell über die Wildtauben dafelbjt erhältlich it. Sch bin aber auch nicht 
in der Lage, Ihnen entjprechen zu können, da ich fein Schriftchen diejes 
Titels tenne. Ueber Farbentauben, Wöpchentauben, Nußtauben uf. 
bejiße ich Schriften, aber nicht; über Wildtauben. 


— Hetr L. K. in Luzern. Vielen Dan für den Zeitungsausschnitt 
und freundlichen Gruß! 


— Herr J. R. in Zudenriet. Trüllbecher für Vogelläfige erhalten 
Sie in Spenglergefjäften refp. in Fabrifen, wo Metalltäfige gemacht 
werden. Wenn Sie in Ihrer Nähe feine erhalten fünnen, hätte ich noch 
2 Dubßend mit 5 cm Durchmefjer abzugeben zu Fr. 6 sujanmen. 


— Herr A. Sch. in St. Gallen. Sie haben Necht. „Sch habe mich in 
der Kontrolle verjehen und St. Gallen eingetragen jtatt Bajel. Senden 
Sie in Zufunft jede Vereinsnachricht auf einem Zettel für jich ein und 
zwar jtets anfangs der Woche, Trenn fie anı Ende der Woche erjcheinen 
joll. 

— Herr H. F. in Maifprad). && gibt eine große Anzahl Beziris- 
blätter, die eine Sonntagsbeilage ericheinen lafjen, in denen nicht nur 
Unterhaltung, fondern auch Belehrung über den Haushalt, die Familie, 
foiwie über Haus und Hof geboten wird. Da ijt es ganz felbftverjtändlich, 
dab auch Natfchläge über Geflügel- und Kaninchenzucht zuweilen ein 
geflochten werden. Wo die Fachpreffe nicht hinfommt, wollen wir froh 
fein, wenn dort die Tagesprejje bruchjtüdweife Die elementarsten Regehr- 
der Geflügel- und Kaninchenzucht befannt macht. 


— Herr S. Z. in Reina. Im Inferatenteil diejer Blätter offe- 
vieren die Züchter Hin und wieder ihre Nammler zum Deden. Ih mei 
nicht, wer Hafenkaninchen züchtet und fann nicht jagen, ob die Züchter! 
ihre Nammler für Deedzwede zur Verfügung halten. Wenden Sie jih an 
einen Nanindenzuchtverein. 

— Herr Ch. S. in Erlad. Die Zeichnung der Strafjertaube hat 
allerdings etwas Aehnlichkert mit derjenigen der Schwalbentaube. Jene 
aber hat einen farbigen Kopf, alfo Kehle, Wangen und Hinterfopf find 
farbig, während bei den Schwalden nur eine Schnippe oder die Nopf- 
platte farbig ift. Größer find jedoch die Unterfchiede in der Körperfornt 
und der Beinftellung. Die Strafjertaube gehört zu den Huhntuben, die 
Schwalbentaube zu den Farben- und Feldtauben. 


— Herr B. B. ins Buche. Der Zived der Fallennejter bejteht darin, 
die Legetätigfeit jeder einzelnen Henne und auch deren Eier zu erfennen. 
Die Ginrichtung ift fo, daß die Henne beim Betreten des Nejtes einge= 
ichlojjen wird und gefangen bleibt, bis man jte befreit. Dabei wird nad)= 
gefehen, ob die Henne gelegt hat und welche Ringnummer fie führt, um 
in die Legelijte den richtigen Eintrag maden zu fünnen. Der Hühner: 
halter muß jomit in der Legelifte für jedes Huhn eine Kolonne ein= 
vichten, worin die Gier eingejchrieben werden, er muß ferner alle Stun=? 
den nachfehen, ob Nejter geicglofien find und Diefe wieder gebrauchsfertig 
machen. Wer einen größern Hühnerbeitand hat und nur wenig übrige 
Zeit, der verfäumt mit den Fallennejtern mehr als die Gemwißheit über 
die Zegetätigfeit wert ift. Wo die Hühner nur deshalb gehalten werden, 
um Verfaufseier zu haben, da find die Fallennefter noch zu umftändlich, 
zu teuer und zu wenig fiher funttionierend, während fie in Zudt- 
ftationen ganz am Plate find. Sie fragen, ob Hähne nicht in die Lege- 
nejter gehen. Freilich gehen auch jolde hinein, fowie auch mande Henne, 
die gar nicht legen will. Das läht fich nicht verhüten und macht dem 
Hühnerhalter unnötige Mühe beim Herausnehmen aus den Vallen= 
neftern. Freilich, wenn Sie unter Ihren Hennen 3 oder 4 der beiten 
Leger ausfindig machen wollen, werden die Fallennejter das ficherjte 
Mittel fein. i 


— Herr E. H. in &t. Gallen. Mix ijt feine Adrefje befannt, die 
fich mit der Anfertignug oder dem Verfauf von Niftförbehen aus Weiden- 
geflecht befaßt. Früher war eine Firma Nüdinger in St. Fiden, Doch 
weiß ich nicht, ob diefe noch exiftiert. An den Vogelfutterhandlungen 
werden gewöhnlich auch Niftförbehen feilgeboten, ob fte aber per 100 Stüd 
erhältlich find, entzieht fi meiner Kenntnis. Leinen-Charpie ijt eben=' 
falls in den Vogelfutterhandlungen erhältlich oder in Sanitätsgejhäften. 
In einer deutfchen Kanarienzeitung empfiehlt Herr 9. Pintjeh in Ober- 
Kauffung a. d. Kawbadh folche zu 1 ME. per Kilo. 


— Herr S. L. in Zofingen. Ihre Mitteilung wird gelegentlich gerne 
Verwendung finden 


— Herr E. K. in Langenthal. apanifche oder China-Nacdtigallen, 
wenn man mit ihnen Zuchtverjuche machen will, hält man in einem 
mittelgroßen Baarfäfig, in welchem einige Ymweiglein angebracht werden. 
iwifchen diefen und binter denjelben befejtigt man einige Nejtlörbchen 
und bietet — wenn einmal die Niftfujt erwacht — verfchiedene Nejtbau- 
ftoffe. Der Sonnenvogel ijt ein Offenbrüter. Als Futter berwenden 
Sie am bejten ein Umiverfalgemifch, twie folches in pajjender Weife zu- 
fammengefeßt und in den Handel gebracht wird. Ein Grasmüden- oder 
Drofjelfutter, dem etwas Hanfjamen beigemengt wird, genügt bor= 
läufig. Weber die Fütterung der Jungen berichten wir gerne, wenn 
folcye zu erwarten find, was in der Negel gar nicht jo vajch geht. Die 
Zucht der Sonnenvögel in der Gefangenjchaft gelingt nicht jo jicher, als 
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manche Berichte glauben lajjen. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Torrodi In Hirzel, Kt. Zürih (Telephon Horgen), zu richten, 
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Shmeigerifhen Gefügebudtvereing und der Genofenfchaft fhweizerifher Kaninden=Füdter. 
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obere Teil ijt doppelt; die oben ausjtrömenden Karıpengafe und die 
Wärme miüfjen zwifchen beiden Käften herum —- die einen Zwifchen- 
- caun von 4 cm laffen — zirkulieren und fünnen erft darnac wieder 
ARAINE | aus dem Kaften ausjtrömen. Dadurch haben die Eier an den Wänden 

' entlang die gleiche Wärme wie diejenigen in der Mitte. Die reine 

Selbfianferfigung von Brufapparaten. warme Luft fommt in den inmerjten Raum von oben und drüdt auf 
Eingefandt von H, St in R, bei Pakt. | die Eier. Bon unten tritt Falte frifche Luft ein. Oben habe id) nod) 
| einige Nusmündungen angebracht, damit —- im Falle zu hoher Wärmte- 
I ı grade — jchnell etwas Wärnte entweichen fan. Die innere Dede, jo- 
4 Da noch viele Züchter — wie auch ich früher — der Meinung wie diejenige des Zwilchenraumes habe ih aus Holz gemacht und nur 
Ä jind, daß Fünftlich erbrütete und aufgezogene Kücken feine jo gefunden | 1m das Blechrohr herum mit Lehm abgefchlofien. Ebenfo ijt an der 
| 
| 














‚ Hähne und Hennen abgeben wie die natürliche Brut und Aufzucht | Zwtfchenraumdede ein vierediges, 15 cm in Gevtert nrefjendes Loch mit 
‚ Liefert, kann ich in nachfolgenden Zeilen das Gegenteil beweifen. JH | einer Lehmfchicht verfehen, die auf einen Drahtgefleht ruht und an 
hatte mir legten Winter in meiner freien Zeit jelbft einen Brutapparat \ welche die Wärme durch das Blechrohr frömt. Mit einer Küchenlampe 
angefertigt und zwar nach den Anleitungen in dem Schriften: | bin ich nicht gut ausgefommen, um jo befjer aber mit einen Aund- 


 Brüdner, Wie baue ich mir billig Brutapparate, Fallennefter ufiw., 
welches in Verlag von Reinhold Michaelis in LeipzigR. erfchienen ift. 
IH habe mir das Syftem der Abbrloung Nr. 3 des betreffenden Büch: offen gehalten werden muß. So kann man leicht den Apparat im 
leins zur Vorlage gewählt, allerdings mit einigen Abänderungen, die | Anfang auf 38% elf. halten, weldhe Wärme genügt. Will man dann 


\ brenmer. Nach zwei oder drei Verfuchstagen weiß man, wie hoch die 
| 
| 

Mir nötig erfhhienen. Diejes Syitem gab wohl etwas mehr Arbeit als jpäter die Wärme fteigern, jo werden die Ventile ein Weilchen ges 
| 


Lampe und wie die Flamme zu ftellen ift, ferner wie viel das Ventil 


einige andere, es leuchtete mir aber am beiten ein. ichloffen. Morgens und abends beim Gierwenden reinigt man auch die 
Hd will verfudhen, eine Befchreibung des Apparates zu geben, Lampe und füllt fie wieder mit Petrol. Dies darf aber erjt nach dem 
in der Hoffnung, auch andere Züchter werden der Selbftanfertigung Gierwenden gejchehen. Eine’ Viertelftunde nad dem Anzünden der 
von Brutapparaten näher treten. Jh habe zuerjt den unteren Teil Zampe muß man nochmals nach derfelben jehen, weil gewöhnlicd) die 
gemacht für den Aufenthalt der Kücen, bis alle gejehlüpft find. Der Flamme etwas fteigt. Wenn nötig, wird die Flanıne auf die bejtimmte 


iz 


| 
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Höhe zurücigefehranbt. Ich möchte aber raten, nur ganz trocenes Holz 
zum Brutapparat zu verwenden, je älter defto befjer. 

Das erjte Nefultat mit meinem jelbftgemachten Brutappavat war 
ein recht gutes; e$ ergab 75 % Küken der normal befruchteten Gier. 
Jedenfalls wäre e& noch bejfer geworden, wenn ich nicht Enteneier den 
Hühmereiern beigefügt hätte, von 20 Enteneiern jchlüpften mir 
19 Zunge. Es ift eben nicht vatfanı, Eier beider Gattungen gleich 
seitig in dem Apparat ausbrüten zu lafjen, weil bei jeder ein anderes 
Feuchtigfeitsbedirfnis vorhanden ift umd die Brutdaner ebenfalls 
varitert. 

Bei fpäteren Bruten hatte ih 8590 % Kücden. Mein Brut- 
apparat befteht aus drei Teilen. Der untere dient zur Yufnahnre der 
Kücken und die beiden anderen find der innere und der äußere Kaften, 
wie fie anfangs bejehrieben wurden; viefe jtellt man nur auf den 
unteren Teil, jo daß fie leicht weggenommen werden können. Einige 
weitere Eleine Teile, die erforderlich find, ergeben fi) aus dem Lejen 
der Beschreibung. Hinten zwifchen den Cierrahmen ift im Boden ein 
Loch offen, durch welches die ausgejchlüpften Kücken — wenn fie troden 
gemorden find umd umbertrippeln — in den unteren Raum gelangeı. 
Diefer hat an der Vorderfeite eine Glasfcheibe und e8 it Iuftig an: 
zufehen, wenn man zur Schlüpfzeit des Morgens zum Apparat kommt 
und fchon Kücken ans Glas picen jicht oder jie pipfen hört, während 
im oberen Teil andere fich aus der Schale herausarbeiten. 

Mein Apparat fat 95 Eier, doch Fönnte er bei Venügung der 
gleichen Lampe ziemlich größer fein, denn ich darf nur eine fleine 
Flamme halten. Der innere Raum bei meinem Brutapparat mit 62 
und 54 cm umd ift 40 cm hoch. Es Fan ein jeder dentende Geflügel 
züchter — ohne daß er gerade ein Holzarbeiter fein mu — fid) felbjt 
einen billigen Brutapparat anfertigen oder wenn ein Holzarbeiter in 
feiner Nähe wohnt,wird ihm diefer über die jehwierigen Punkte hin- 
weghelfen. Die größte Schwierigkeit bejteht darin, gut Ichließende 
Fenfterchen zu machen. Solche dürfen eben nicht fehlen, damit man zu 
jeder Zeit die Eier umd das Thermometer überbliden Tann. Im Not- 
fall läßt man fi die Fenfterchen machen. 

Um Frühbruten zu erhalten, ift ein VBrutapparat faft unentbehr- 
ih. Ueber Aufzuhtfaften werde ic jpäter Mitteilung machen, u 
folche ja noch leichter anzufertigen find. Gegenwärtig erhält man für 
die Eier ja 15 und noch mehr Kappen, jo daß leicht auszurechnen üft, 
daß mit Frühbrut etwas verdient werden kann. 

Sch habe diefes Kahr Eünftliche und natürliche Brut aufgezogen, 
muß aber offen jagen, daß die Jungen der fünftlichen Brut denjenigen 
der natürlichen weit voran find. Die legtern jtammen allerdings von 
gereiften Bruteiern, was vielleicht nicht ohme Einfluß ift. AS Vorzug 
ift noch die geringe Mühe zu erwähnen, mit der man bei der Fünftlichen 
Brut eine Menge Kücen erlangen fann, die fi) jpäter von den natür- 
lihen Bruten nicht mehr unterjcpeiden laffen. Wer fi) mit Verjand 
(ebender Küken befaffen oder recht viel Nachzucht erhalten will, der 
möge fi) in den langen Winterabenden einen Brutapparat nad 
Brückners Anleitung bauen; er wird e& nicht bereuen. 





CHE Taubenzucht. ig 
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Das Herumhoken der Tauben im Winter 


hat feinen Grund vielfah in der mangelhaften Wartung. Wenn 
ih im Winter Sonntags dur Dörfer gehe, jehe ich da und dort 
Tauben der verfchiedensten Sorten auf Terrafen, Xauben und 
Fenftergefimfen umberjpazieren und vor den Haus: und Scheune: 
türen fauern. Das fommt daher, daß die Tauben entweder ganz 
frei find, d. b. den Schlag oder die Niftfäften unter dem Dade 
zu beliebiger Zeit verlaffen können, oder aber nicht zu bejtimmter 
Zeit und an beftimmter Stelle gefüttert werden. Auf dieje Weife 
erzieht man die langweiligen Hocder und Herumlungerer, die die 
Terraffen und Fenftergefimfe verunreinigen und vreinlice Leute 
ärgern. Die Taube gewöhnt fih mangels an Zucht und Pflege 
Unarten an, die ihrem Renommee als reinliches Tier jchaden. 
Kauft man eine folde Taube in feinen Schlag, jo hat man 
große Mühe, die fhlecht erzogene an Ordnung zu gewöhnen, nicht 
jelten Fällt fie der Kate zum Opfer oder fie verleidet dem neuen 
Befiter. ch beobachte beim Halten meiner Tauben folgendes: 








Mein Schlag ift ziemlich hoc; gelegen und jo geräumig, daß 
die ganze Schar darin anjtändig Plab hat. a ihließe jeden 
Abend durch Herunterlaffen des Stäbchengitters (jeit Jahren brauche 
ich das Fenfter nicht mehr, nur no das Gitter, deffen Stäbchen 
fich nad) innen öffnen.) Im Schlage ruhen die Tauben auf den 
Sißftangen jo, daß fie infolge der vertikalen Brettchen nur einzeln 
oder paarmweife Plab haben, mithin nicht jtark zufammen zanfen 
können. Ich füttere zur Winterszeit täglich nur einmal und zwar mittags. 
Liegt viel Neufchnee im Hofe, jo füttere ich im Schlage, dann 
erft ziehe ic das Gitter in die Höhe und gebe die Deffnungen - 
frei, damit die Tauben nad dem Frejjen hinaus fönnen. Gie 
fliegen dann zur Tränfe dorthin, wo man fie gewöhnt hat, zum 
Brunnen, zum Bad, zum Fluffe, fliegen manchmal nod einige 
Spiralen um die Häufer herum und gehen dann auf ihre im Freien 
angebrachten Sieftangen. Zur Salzfifte, die ich an einem bejtimmten ; 
Orte das ganze Jahr bereit halte, fliegen meine Tauben zur Winters" 
zeit nie. Bisweilen nehmen jie im Brunnen ein Bad, zanfen fi 
dabei und liegen an die Sonne. Beizeiten gehen fie wieder in 
den Schlag zurück und bleiben dort. Sobald ih auf dem Hofe 
ein Pläschen fchmeefrei machen kann, jo füttere ich dort. Ich fteige 
nach dem Mittageffen die Treppe hinauf, meine Tauben hören mid - 
fommen, und ftehen alle vor dem Ausgange harrend. Sch ziehe 
die Schnur und in wenigen Sekunden it feine Taube mehr im 
Schlage. Wenn ih herunterfomme und mit der gefüllten Futter: 
büchfe im Hof erjcheine und pfeife, jo jtürzt Die ganze Tauben= 
ihar auf den Plab, über das Futter her, daß es Spaß macht 
zuzufehen. Es wäre wohl nicht nötig zu pfeifen, wird der Xejer 
denfen, aber bei mir ift e8 nicht unnüs. Um diefe Zeit hat nämlid 
aud) der „Sepp”, das ift unfer großer, [höner Hausfater, ebenfalls 
in der Nähe (in Küche und Wohnung darf er nie) fein Mittagefjen 
erhalten. Sobald nun der Pfiff ertönt, jo weiß Sepp, daß er das 
Maul wifchen und abtreten joll, folange die Tauben da find. 
Das ift ihm nah umd nach beigebraht worden. Wenn immer 
möglich, füttere ich im Hofe, da ic) dort die Tauben befjer bes 
obahten und Eontrollieren fann, als im Schlage. Auch) das. Futter- 
guantum läßt fich jo bequemer dem richtigen Bedürfnis anpajjen. 
Man erreicht, daß die Tauben anftändig genährt werden und Dort 
der. Gefchlechtstrieb zur Winterszeit ruht. Für legteren Zmwed 
(eiftet auch das offene Gitter im Schlage gute Dieufte. BG 
habe fo erreicht, daß meine Tauben nie vor der Haustüre, 
auf den Terraffen 2c. herumhocen und dieje verunreinigen. Der 
Taubenfot bleibt im Schlage und Fann dort, frei von Niftmaterial, 
als reiner Fonzentrierter Tauben-Guano weggenommen und für 
Blumen: und Gemüfegärten aufbewahrt werden. Nicht jedermann 





wird feine Tauben fo halten fönnen oder wollen wie ich, Ddiejer 
oder jener aber, der die Tauben jest zügellos herumjhwärmen 
und betteln läßt, dürfte aber jeine Rechnung dabei finden, wenn 
er mit einem Minimum von Mühe fi) entjchließen könnte, feine 
Tauben ordentlich zu halten und zu pflegen, zur Freude aucd) der 
Abplanalp. 


übrigen Hausbewohner und Nachbarsleute. 





Der neue fhweizerifche Holländerkanarienvogel. 


Bor bald 3 Jahren führte der Schweiz. Holländerfanarien- 
Züchterklub in der in= und ausländifchen Fahpreffe eine Ausfprade 
herbei, weldhe Typen bei den Holländerfanarien zu unterjcheiden 
feien, wobei erörtert wurde, in weldhen Punkten Abweichungen 
beftünden und feftgehalten werden müßten. Schon längit hatten 
die Züchter wahrnehmen Fönnen, daß vom Ausland importierte 
Vögel, die nah den Verfiherungen der Lieferanten prima fein 
follten, doc nicht befriedigten. Dadurh brad fi die Anficht 
Bahn, die Anforderungen an erjtflaffige Holländerfanarien feien in 
den verjhiedenen Ländern verjhieden und es galt nun feitzuftellen, 
welher Art die Abweichungen waren und ob fih ein Ausgleich 
herbeiführen laffe. Die damals geführten Erörterungen endigten 
damit, daß die Wiener Züchter einen eigenen Typ für Defterreich 
aufftellten, die Münchener wieder einen anderen für Stüodeutjhland 
und unfere Züchter einigten fi” auf eine dritte Form, die im 
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Nummer 25 vom Yahre 1904 abgebildet und bejchrieben wurde. 
Der Holländerfanarienvogel eriftiert fontit in einer Art, aber er 
fol in drei Lofalrafjen erzüchtet werden, die fih in ihrer Feder: 
bildung unterjcheiden. 
Diefe drei Varietäten, die im Sahre 1904 in der „Allge- 
meinen Kanarienzgeitung“ in odealbildern gezeigt wurden, find 
aber noch nicht erzüchtet worden, jondern fie jollen erjt erzüchtet 
werden aus dem vorhandenen Material, wozu eben die Sdealbilder 
als Vorlage zu dienen haben. Db dies mehreren Züchtern gelingen 
wird und wie viele Generationen geeigneter Zuchtvögel dazu er- 
forderlich find, das wird die Zeit lehren. Eine gewilje Form als 
das deal zu bezeichnen, ift verhältnismäßig leicht, fchwerer ijt es, 
ihr in Züchterfreifen Geltung zu verfhaffen, am jchwerjten aber, 
aus den vorhandenen Vögeln, die doch noch weit vom deal ent: 
fernt find, Nachzucht zu erziehen, die dem deal näher fteht als 
die Zuchtvögel. Für die fehweizerifhen Züchter der Holländer: 
fanarien würde es die Schwierigkeiten in der Zucht wefentlich er- 
leichtert haben, wenn eine Kommiffion von dem vorhandenen Bejtand 
‚an Holländerfanarien einige der beiten der Gegenwart photographiich 
aufgenommen und dieje in Bildern verbreitet hätte. Daran hätten 
dann Hinweife auf die Unterfchiede der Rafjfemerfmale zwischen 
den wirklichen lebenden Vögeln und dem nachzuftrebenden deal 
geknüpft werden fönnen, vielleicht wären auch Natjchläge anzu-= 
bringen gemwejen, welche Punkte zuerjt zu erjtreben feien und wie 
vorgegangen werden jolle. 
Mk Der Schweiz. Holländerfanarien-Züchterklub jagt jelbit in einer 
feiner Neußerungen, durch die vielen Smportationen aus den ums 
liegenden Ländern fei „ein Chaos v;n einem Zuchtmaterial” 
entftanden. Wenn nun die Züchter nur wühten, welche ihrer Vögel 
den Anforderungen am beiten entjprechen, um die richtige Zucht: 
wahl treffen zu Fönnen. Nur wenige Züchter fennen die Ver: 
erbungsgejege und Elein ift die Zahl derer, welche unbedeudende 
Beränderlichkeiten wahrnehmen und fi nußbar zu machen wiffen. 
Für die Mehrzahl der Züchter wird der dealvogel eine Er: 
fheinung fein, die ihnen in unerreichbarer Ferne liegt. Schon um 
‚deswillen, daß.die Züchter, des Holländervogels nicht mutlos werden 
und fi anderen Zuchtrichtungen zuwenden, wäre es ratjam gewejen, 
einen guten Vogel der Gegenwart möglichjt naturgetreu im Bilde 
zu zeigen und von ihm ausgehend die mancherlei Veränderungen 
eine nach der andern -anzuftreben. Da würde fich ganz von jelbit 
die Notwendigkeit ergeben haben, das deal nicht in jo weite 
Ferne zu rüden, als es jet gejchehen ift. Es ijt ja möglih — 
aber noch Feineswegs jicher — daß Ddenfende und ausdauernde 
‚Züchter in zehn bis zwanzig Jahren Holländer erzüchten, die mit 
dem heutigen Sdealvogel eine Nehnlichkeit haben. Aber wie wenige 
find fo zielbewußt und felbjtändig, daß fie Jahrzehnte ohne Wanfen 
einem Sdeale zujtenern. Nur zu oft ändert fich im Geifte des 
Züchters das Fdeal und man darf annehmen, daß ein jeder Züchter 
fih jein eigenes Yoeal mahe. Wenn der Ydealvogel eine ge: 
Ihmeichelte Wiedergabe unjerer Holländervögel wäre, würde die 
Zucht verhältnismäßig leicht fein, weil er aber in fehr vielen 
Punkten vom lebenden Vogel abweicht, bereitet feine Erzüchtung 
ungeahnte Schwierigkeiten. Dies werden die Züchter bald genug 
erfahren und vielleiht dahin wirken, daß das Ziel näher gerückt 
wird. Bor nicht langer Zeit follte ich einem Abonnenten Bezugs- 
quellen von jolhen Vögeln angeben, wie der „Frise du Suisse“ 
gezeigt werde; ich mußte ihn auf die Zukunft vertröften und ic) 
 jelbjt jehe mit nterefje dem Zeitpunkt entgegen, wo foldye Jodeal- 
 vögel lebend an Ausftellungen gezeigt werden. E. B.-C. 
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;: Das fhwarze Waperhuhn. 


7 Bon Emanuel Schmid. 





Unfere Seen und auch die großen Teiche find von Ddiejen 
 Waffervögeln belebt, man nennt fie „Bucheli” auf dem Vierwald: 
ftätterfee, „Taucherli am Wallenjee und wohl auh an andern 
Drten nod) anders. Cs ift ein wohlbefannter Vogel, der im Spät: 






über dem Flügel ein fchwaler, weißer Streifen. 


Ans Waffer, das ihr wahres Element ijt. 
häßlichen Füße wegen nicht gerade jhön aus, finden jih aber recht 
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herbit mit feinesgleichen fich verfammelt und im Oktober oder 
November wegzieht. Ye nach der Gegend in der er fich aufhält, 
ijt er Striche, Stand» oder Zugvogel. Im März oder April fommen 
große Scharen zurüd. Sie fliegen hoch und in gerader Linie. 

Das Wafferhuhn bewohnt die gemäßigte Zone. In gelinden 
Wintern bleibt es bei uns, maht Jagd auf unfern Schweizerfeen, 
fonjt bevorzugt es mehr die füdlichen, größeren Gemwäfjer Europas. 
Auch in den Niederungen Deutjehlands trifft man es an, wo fie 
fih jcharenweife in Sümpfen und Binnengewäfjern tummeln. Sn 
der ganz falten Zone fommt es nicht vor und in der heißen wenig, 
oder dann nur als Zugvogel. 

Die Hauptfarbe des Ihwarzen Waflerhuhns ift jchieferfchwarz, 
Der Hals und 
Kopf ijt Schön fammtjchwarz. ES befigt einen Gänfehals und dreht 
jo den Kopf lebhaft nach allen Seiten. Die Eleinen, roten, leb- 
haften Augen find mit einem jchmalen, weißen Ping geziert. 
Charakteriftiieh ift der große weiße Flecden an der Schnabelbafis ; 
der Schnabel felber ijt weißlid. Der Schwanz ijt abgeftumpft. 
Die Füge find recht unförmig und die dien Zehen, mit grau 
grünlichen, im Verhältnis zu den plumpen Zehen Fleinen aber 
jpigen Krallen durchaus nicht einnehmend. Die erjtern werden 
durch Schwimmlappen miteinander verbunden. Auffällig ift auch 
das Knie, das mit einem gelbrötlihen Gürtel umgeben ijt. Die 
hintere Zehe ift recht kurz. Die Größe des Wafferhuhns entjpricht 
ungefähr der eines fleinen Haushuhns. Das Weibchen ift Eleiner, 
Ihmäcdhtiger und etwas matter gefärbt als das Männchen. 

Nachdem fi die Vögel gepaart haben, beziehen fie ihr Quar: 
tier, d. h. ihr Neft, das aus Schilf, Hälmchen und Blättern bejteht. 
Es wird im Binfendidicht, felten auf [hwimmendem Pflanzendidicht 
gebaut und zwar gegen die Wafferfeite zu. Das Revier, in dem 
jih das Neft befindet, wird vom Männchen bewacht und eventuell 
energifch verteidigt. Im Mai legt das Weibchen feine 7—12 gelb- 
braunen, dunfelpunftierten Gier und brütet fie in zirfa 3 Wochen aus. 
Die Jungen find nah Hühnerart fchnell munter und gehen jchnell 
Sie jehen wieder ihrer 


Ichnell zurecht, Shwimmen gut und fuchen fich gleich ihr erjtes Futter. 
Der Gang auf dem Lande ift hingegen weniger vorteilhaft, wohl 
wegen den dicken Füßen, doc) laufen die jungen Dinger ziemlich jchnell. 

Das Schwarze Wafjerhuhn bewohnt am liebjten jtehende Ge= 
wäfjer, wo e& tauchen fann und vom Schilf möglichit rings um: 
geben ift. Es jehwimmt und taucht fajt immer, ans Land fommt 
es jelten. Bei Gefahr verftedt es fid ins NRohrdieicht, oder ijt 
dies nicht mehr möglih, taucht es Shnurftrads unter Wafjer und 
Ihwinmt tauchend ein Stüd, ja es flammert fih an Wafferpflanzen 
und ftreet nur den Kopf etwas aus dem Wafler, da es nicht. gar 
lange ohne Zuft fein kann. Auf diefe Art ift es jehr jchwer auf: 
findbar. Schilf und Rohrdieicht ift nicht bloß feine Yufluchtsitätte, 
jondern auch fein Rubheplab. 

Aber auch zum Zeitvertreib und zum Auffuchen feiner Nahrung 
taucht der Bogel tagsüber jehr viel. Dieje bejteht aus allerlei 
Wafferinjetten, Larven, aber auch Fifhbrut und Fiihlaih. Auch 
Würmer, Pflanzen und deren Sämereien find ihm willfonmene 
Koft. Befonders beim Herannahen eines Gewitters it das Wafler: 
huhn jehr lebhaft und taucht öfters, um Nahrung zu erhajchen. 
Der bekannte Dichterfürft 3. v. Schiller wird dieje Beobachtung 
ebenfalls gemacht haben, daß er in der erjten Szene feines unver: 
gleichlihen Tells fchreibt: 

„Die Fiihe jpringen und das Wafferhuhn taucht unter; ein 
Gewitter ift im Anzug |“ 

Die Jungen ftürzen fich ebenfalls beim Warnungsruf dev Alten 
ins rettende Rohrdicdicht, oder juchen dies tauchend zu erlangen und 
find dann Faun mehr zu finden. 

Gleih den Schwalben und Staren verjanmeln fie ji auf 
größeren Gewäffern und im Notfall auch in Teichen, da dieje eher 
von Schilf durhwachjen find und beraten ihren Wegzug, jowie der 
Winter fommen will und feine Vorboten ausjendet. Cs ift jehr 
intereffant dann ihr Treiben zu beobachten, wenn fie ihre Künjte 
zum bejten geben. Sie gleichen dem Stück Holz, das mit Wucht 
ins Waffer. geworfen wird und, faum verjchwunden, wieder zum 
Borihein kommt. Pfeilfchnell fährt der Vogel mit vorgejenktem 
Kopf in die Flut und ift ebenjo fchnell wieder über der Oberflädhe. 
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Beim Flug aus dem nafjfen Element macht es einige plätfchernde, 
baftige Sprünge, fliegt dann aber gut und ho. Die Stimme ijt 
ein unangenehmes, lautes „Eüwföw“; die Jungen piepen. Namens‘ Bes Rorreikondenten: 

Auf den Duaibrüden in Luzern, Züri) oder andern Städten Paul Staehelin. 
werden fie wie die Möven, die fi da zu Hunderten einftellen, von # R. * 

Fremden und Einheimischen reichlich gefüttert mit Abfällen aller G. ©. 8.3., Sektion Madretich und Umgebung. Generalderfamm- 
Art und Shwimmen auch energifh den Dampfern nah, wenn fie | lung bom 6. dies im Lofal Heer, Madretich, verbunden mit Gratis-Pfeffer 
merken, daß ihnen etwelche Küchenrefte jerviert werden. Gie bilden 


und gemütlicher Unterhaltung. Traftanden: 1. Verlefen des Tebten 

£ ‘ : ” PBrotofolls. 2. Ei iträge. 8.8 = = 

mit den erwähnten Möven, die befanntlich großen Lärm machen, es Cimaug ber. Momaksbehizage., 3. SJEBErSe Ui DANS ER 
ein buntes Kunterbunt. Bei jedem Nuderjtoß, den jie mit ihren 


berichte. 4. Wahl des Voritandes und der Nechnungsreviforen. 5. Be- 
fimmung des Vereinslofals. 6. Zeitungsabonnement. 7. Bericht des 

fräftigen Beinen ausführen, niden fie bejtändig mit dem Kopf, 

gleich den KRaben in den Feldern. 


Nammlerhalters. 8. Verfchiedenes. 
Soll das jchwarze Wafferhuhn gefangen gehalten werden, ift 


ivie 1906 e8 war, mit Freuden unferer Arbeit obliegen und die Anterefjen 
der uns angehörenden Kaninchen- - und Geflügelgühter nach beftem 
Können zu wahren uns bemühen. 


Anmwejend waren 15 Mitglieder. 
Verhandlungen: Das Protofoll wurde vorgelefen und genehmigt. 
Der Prafident WU. Atermann gibt einen ausführliden Bericht über das 
ein Wafjerbaffin von entjprechender Größe und Tiefe unbedingt 
notwendig. Man füttert es mit Fleifchabfällen, Küchenabfällen, 
Brodreiten und Getreide. Daneben fucht es fih wohl auch Würmer 
und Larven aus dem feuchten Boden. 

Der Jäger jtellt ihm mit der Flinte nad) und auch der Filcher 
hat fein gutes Wort für diefe Tiere. Auch der Raubvogel lauert 
ihm auf und holt fich wohl manches Opfer das Jahr durd. In 
gewiljen Gegenden wird das Wafjerhuhn gejagt und jein Fleisch, 
das nicht bejonders jchmadhaft fein joll, von armen Leuten gegefjen. 
Sonft lebt es bei uns ziemlich unbehelligt und es feheint ihm da 
auch qut zu gefallen. Tagsüber tummelt es fi) an Schiffsplägen 
oder längs den Duaibrüden herum, wo es mitunter etwas zu 
Steffen gibt, am Abend jucht es wieder jeine Schlupfwinfel auf, 
um jeine Bettelei andern Tags von neuem zu beginnen. 


Nadrichten aus den Vereinen. 


DOrnis Bajel. Die I. Internationale Sing- und Zierbögel-Aus- 
itellung, veranftaltet vom Verein „Denis“, Bafel, findet vom 1.5. Febr. 
1907 in der Slashalle zur Burgbogtei jtatt. Wie wir aus dem Augitel- 
lungsbureau vernehmen, wird diefe Ausitellung eine reiche und farben- 
prächtige werden. Sind doch die Anmeldungen aus dent In- und Wug= 
lande zahlreich eingetroffen. Die Ausftellungstommifjion mit ihrem tüch- 
tigen Bräfivdenten, Heren 3. Rau, bat fih ale Mühe gegeben, Die 
Ausitellung zu einer interefjanten und fehenswerten zu geftalten. Seder 
Züchter und Liebhaber wird auch eine große Auswahl Verfaufspögel 
vorfinden und gibt der Verein „DOrnis“ die Gewähr für reelle Bedienung. 
Das Ausjtellungslofal ijt fehr günftig; hell und qroß und gute Heizung 
ind die Faktoren, welche zum Wohlbefinden der kleinen gefiederten Lieb- 
linge notwendig find, und bier nicht mangeln. Freitag den 1. Februar 
1907 findet in der Burgbogtei, 1. Stod, ein Vortrag von Herrn VW. Halpp, 
Nedakftor des „Kanarienfport” in Stuttgart, über das Thema: „Zucht, 
Brlege, Ausbildung und gejanglide Bewertung des Seifertvogels” bei 
freiem Gintritt ftatt. Herr Halpp ijt als tüchtiger Kenner vorteilhaft 
defannt und jollte fein güchter verfäumen, diefen Vortrag zu befucen. 
Dem Verein „Ornis" wünfchen wir Glüd zu feinem Unternehmen. J. 

’ * 


* 
G. ©. 8.:3., Neuhanien-Frauenfeld. Sahresverfammlung Sonntag 
ven 27. San. 1907, nachmittags %2 Uhr, bei Herrn Gamper, Neuhaufen. 
Zraftanden: 1. Appell. 2. Brotofoll. 3. Einzug der Beiträge, 
4. Sahresrechnung. 5. Jahresbericht. 6. Wahlen. 7. Verfchiedenes. 
Vollzähliges und pünttliches Erfcheinen erwartet: 
Der Vorftand. 


* * 
* 


Geflügel: und Kaninchenzucdhtverein Aarau und Umgebung. lnfer 
Vorjtand hielt lebten Sonntag den 20. Kanuar eine furze Sißung im 
„Tivoli“. Das Hauptthema war der „Bericht über die Vermittlungs- 
jtelle.” Unfer Verein hat j. 3. einftimmig befchloffen, den Mitgliedern 
ven Verfauf zu erübrigender Ware bereinsgemäß durchzuführen. Gin 
tandiges Inferat in den „Ornith. Blättern” und in der „Grünen“ hatte 
ungeahnten Erfolg und wir dürfen mit Genugtuung auf die Neuerung 
zurüdbliden. Bejonderer Erwähnung bedarf wohl, daß der Vorftand fich 
in feiner Weife über Die Nteellität der Mitglieder zu beflagen hatte, im 
Gegenteil jcheinen unfere zahlreichen Kunden allgemein befriedigt zu 
jein und ung ein weiteres „Glüf auf“ zu wünfcen. 

Mit Mitte Februar wird die Arbeit der Vermittlunggftelle für Ber 
tellungen von Bruteiern, Leghennen, Kaninchen 2c. wieder frifch be= 
ginnen, deshalb bitten wir dringendit alle werten Mitglieder und, jolche, 
die e8 werden wollen, uns disponible Kaninchen oder Geflügel und Brut- 
eier nebjt genauer NRafjenangabe anzumelden, wir werden es ung ans 
gelegen fein lafjen, zu guten Breifen Abfat zu finden. 

Am 17. Februar findet eine Generalverfammlung im Hotel 
„Xöwwen” Statt; Zwei der Haupttraftanden werden fein: 1. VBorjtandsneu- 
wahl. 2. Bejchaffung einer Brutmafcdhine, um für die Mitglieder briten 
su fönnen, worüber der Unterzeichnete furz rveferieren mırd. 

Wir hoffen mit Zuverjiht auf reichliden VBejuh unferer großen 
Mitgliederzahl. Wir werden, jobald fich dasjelbe rege Interefje zeigt 





verflojjene Vereinsjahr. ES wurden im ganzen 8 oxrdentlide und 2° 
auferordentliche und 8 Vorjtands-Situngen abgehalten. Die Mitglieder: 
sahl hat fi um 7 reduziert, wovon 2 gejtorben, 4 weggezogen und aus- 
getreten find und 1 ausgefchloffen wurde. E8 wurden im Laufe diejes 
Sahres 1 Fl Niefen-R., 1 Silber-R., dunkel und 1 franz. Widder-R. an- 
gejchafft, für leßteren wurde einem Mitglied eine Subvention von Fr. 12° 
verabfolgt. Im ganzen wurden für die 3 Nammler Fr. 92 aus der 
Vereinsfaffe verausgabt. Leider ift zu bemerken, da; der Fl.-Riefen-R. 
erfranft ift; er mußte deshalb abgetan werden. 

su ganzen fann das verfloffene Jahr als ein ftilles betrachtet 
werden, nur daß die Vereinsfafje eine ziemliche Lüde infolge vorge- 
nannter Anfchaffung von 3 Vereinsrammlern erlitten hat. Dem Bräfi- 
venten wird der Bericht beftens verdankt. Leider erklärt der Präfident 
jeinen Nüdtritt, was ihn natürlich nicht verdanft wurde. Die Jahres: 
Rechnung wurde verlefen und dem KHaffier Ferd. Haechler für feine Mühe 
und jaubere Ordnung ebenfall3 bejtens gedanft. Einzug der Monatg- 
beiträge verlief wie gewöhnlid. In den Vorftand wurden folgende 
Herren gewählt: MS Bräfident 9. Leuzinger, Vizepräf. &. Studi, 
Haecchler, Kafjier, Sefretär A. Spaar und Beiliber Sport, Rechnungs: - 
teviforen Friß Wetter und W. Lanz für dies Vereinsjahr. 

AlS Vereinslofal wurde das bisherige bejtimmt, wo auch unfere 
geltungen, worunter auch ein Exemplar für franz. Zunge, aufliegen. 

sn Anbetracht der obigen Ausgaben wurde bejchloffen, in Zufunft 
bon Anfauf der Vereinsrammmler Umgang zu nehmen, dagegen wird 
jedem Mitglied für erjtprämierte Zuchttiere: Ranımler 5 Fr., Zibbe 3 Fr. 
für jänmtliche Naffen aus der Vereinsfaffe verabfolgt. 

zum Schluß mollte unfer Mitglied noch einen Vortrag halten, da 
aber die Zeit zu weit vorgerüdt war und die Wirtin mit dem Pfeffer 
aufrücte, mußte der Vortrag berfchoben werden, unt den Hungrigen 
Magen zu jtillen. Der Wirtin wird hiermit für die bortrefflihe Zu= 
bereitung des Naninchenpfeffers und „Herdöpfeltocf“ der beite Dant aus- 
gefprochen. I 


* * 
+ 


St. Gallen, ©. ©. K.-3. Protofollauszug von der Hauptverfamnt- 
lung, abgehalten Sonntag, den 20. Januar im Neftaurant „Kreugbleiche”, 
&t. Gallen. 

Prafident DO. Wltiwegg eröffnete furz vor 3 Uhr die Hauptverfanm- 
lung und hieß die zahlreich anivefenden Zuchtfollegen herzlich willfom- 
men. Cr teilt. die zur Verhandlung fommenden Traftanden mit, wie fie 
in le&ter Nr. diefer Blätter aufgeführt wurden. 

Der Appell ergab 22 Mitglieder. Wegen Abwefenheit des Kafiters 
wurde dom Einzug Umgang genommen. Das Protokoll wurde verlefen 
und qutgeheigen. Ueber das Kafjatvefen teilte Präfident Altwegg den 
Mitgliedern das Nähere mit und fonnte den Kafjter biefür der beite 
Dank ausgefprochen werden. In den Verein find einftimmig aufgenom- 
men worden die Herren oh. Bollin, Stider, Bruggen; Alb. Mofer, 
Lindental Nr. 7; Otto Zell in Goldadh, St. Gallen; Soh. Bernhard Frei, 
obere Gehrhalde; Buob Dsfar, Bruggen; Joh. Richard, Abtmwil; Ulrich 
Alder-Crni, Wienerberg 61, Notmonten; Auquft Beurer, Boititraße, 
Langgafje; Auguft Küng, Veilddenweg, Bruggen; B. Wild, Gärtner, 
Dufourftraße, St. Gallen; Joh. Oswald Hohenfürft, Waldlich; Eug. 
Angebr, senior, Gehrhalde. Mitgliederbeitand am 20. Januar 1907: 
35. Den Austritt aus dem Verein erklärte Eugen Baer, Kaffier, welcher 
bon der Verjammlung genehmigt wurde. E3 wird gebührend herbor- 
gehoben, daß, Herr Baer dem Verein bei manchen Anlaße ftets feine 
milde Hand in Diefer oder jener Weife offen gehalten hat. Darum beften 
Dank hiefür. Nepiforen- und Jahresbericht des Präfidenten wurden ver= 
lejen und jei der befte Dank für Mühe und Arbeit der Kommiffton zu 
Brotofoll auszufpredhen. In die Kommiffion find gewählt worden: Otto 
Altwegg, Bräjident; Ad. Echwarzfopf, Aktuar; Emil Pfründer, Kaffier; 
Hartmann, I. Beilißer; Alb. Graf, II. BeifiBer; Friß Berger und 
gengerle, Neviforen. 

Wir hoffen, da; die zum Teil neu gewählte Kommiffion ihr Sciff- 
lein in das richtige Rahrmwaffer Ienfen und unter allen Stürmen zum 
Schluß des Jahres mit vielen Zuchtfollegen ficher landen wird. An die 
Delegiertenderfammlung jind gewählt worden: Ad. Schwarzfopf und Alb. 
Graf, als Erjaß G. Hartmann. Nammlerhalter find pro 1907 Otto Alt- 
ivegg, Srafenau für Silber und Holländer, Hartmann B. R. und F. W. 
Diefelben verpflichten jich, jchöne und nur erftflaffige, im jchlimmften 
Falle zweitflaflige Tiere den Mitgliedern für ihre gefunden Häftnnen 
zum Deden bereit zu halten. An den Statuten wurde nur wenig ge- 
Andert und fonnten laut Bejchluß fofort 500 Stüd beitellt werden. Jin 
der Umfrage wurde bejchloffen, für Hauptverfammlungen mit 50 Rp., 
Monatsverfammlungen 20 Rp, die nicht Erfcheinenden zu büßen. Ferner, 
dag laut VBerfammlungsbeichlug das Fachorgan, „Schweiz. Blätter für 
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Obligatoriicher Zähltag: 30. September 1906. 


Zuchtstatistik für das Zuchtjahr vom ı. Oktober 1995 bis 30. September 1906. 


Alle Sektionen zulammen. 
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DOrnithologie und Kaninchenzucht“ obligatorifch ift und die Mitglieder 
dem tit. Berichthaus, welches den Abonnementsbetrag einzieht, zu zahlen 
haben. Weil die Umfrage nicht mehr benüst wurde, war Schluß der 
Verfammlung 5 Uhr. Der Attuar: Ad. Shwarzfopf. 


Kaninihenzucht-Berein Herisau. Hauptverfammlung Sonntag den 

27. Januar 1907, nachmittags 1% Uhr im „Kreuz“, Kreuziveg. 
Diplomverteilung und Ausftellungsbericht. 

Vollzahliges Erfcheinen erivartet Die Rommiffion. 

NB. Anjchließend an die Hauptverfammlung findet eine Verlofung 
ftatt, wozu unjere Aftivmitglieder bis Sonntag den 27. Januar, 8%, Uhr, 
eine Gabe im Mindeftwert von Fr. 2,— (wenn möglich Tiere) int 
„Kreuz“, Kreuzweg, abzugeben haben. Gaben von Bajjivmitgliedern wer- 
den danftend entgegengenommen. Saupttraftandum:Kanindhenfchmaus. 

* 


* * 
S. 3.8, Sektion Ebnat-Kappel. Haupiverjammlung Sonntag 
den 3. Februar, nachmittags 2 Uhr zum „Steinfels" in Ebnat, 
Traftanden: Nechnungsablage, Wahlen, Anträge der Kommilfton 
betr. Anschaffung einer Snodyenfchneidmajchine und Beiträge an die 
Anfhaffung des illuftrierten Hühnerbuches von Julius Bloc). 
Die Wichtigkeit der Verhandlungen läßt zahlreihes Ericheinen er- 
warten. Die Sommilfion. 


* + 
* 


Sıhlmeigeriliher Silberklub. 
An unfere werten Silberfollegen! 

Wir teilen hiemit mit Vergnügen mit, daß die Herren 9. Brup- 
pacher, Uhrenmacder in Egg und Wilhelm Bed in Grüne bei Müllhein, 
Thurgau, in unferen Klub eingetreten find. Namens des jchweiz. Silberz 
flub heißen mir diefe neuen Mitglieder freundlich willfommen. 

Gleichzeitig machen wir unferen Kollegen die Mitteilung, daß wir 
Heren Zulins Bloc, früher langjähriger Nedaktor des „Schweiz. ©e- 
flügelbofs” al Ehren-Mitglied in unjeren Klub aufgenommen haben, 
in Anbetracht feiner Verdienste um die Silberzudt. Aus dem Gilber- 
flub find ausgetreten die Herren Marti und Hofer, beide in Sumismwald, 

Un alle unfere gejchäßten Mitglieder jenden wir unfere beiten 
Grüße. s 

Für den Schweiz. Gilberflub 
Der Rräfident: 
G. Wittwa, Heinricitraße 77, Zürich III. 
Der 
E. Gafler, Schaffhaufen. 


+ * 
* 


Bevorftichende Ausftelungen. 


Bafel, I. Internationale Sing: und Ziervögel-Ausftelung vom 1. bis 5. 
Februar 1907. DBeranftaltet vom PVerein Drnis. Anmeldeihluß am 
25. Sanuar, 

II. Allgemeine Vogels, Geflügel: und Kaninhen-Ausftelung in Flawil vom 
27.—29. April 1907. 

Gelterfinden. IV. Internationale &eflügels, Vogel: und Kanindhenaus: 
ftelung vom 9.—12. Mat, veranftaltet vom Ornith und Kaninden: 
züchter: Verein Gelterfinden. 


Mitgefeiltes. 





Bogel-Intelligenz. Kürzlich übergab mir ein Oxnithologe aus 
Adliswil (Sihltal) ein Kiftchen, nach dejien Deffnen fich jieben Eier in 
einem niedlichen Neftchen den Augen darbot und erzählte mir jener Herr 
dazu folgende von Augenzeugen beftätigte Vegebenheit: Auf freiem Felde 
am Fuße des Albis hat die Gemeinde Adliewil ein Bumpmwerf als Re- 
ferbe zu ihrer Wafjerverforgung bauen lafjen. Diejes Werk wird aber 
nur bei Wafjfermangel in Betrieb gejeßt, jonft ift felbes außer Funktion. 
Lebtes Jahr nun haperte e8 hie und da ganz gewaltig bei Sinbetrieb- 
feßung der fragl. Pumpe. Man wuste nicht, wo es fehlen fünnte und 
ließ fchlieglih einen Monteur fommen, der dem Streif der Majchine 
ein Ende machen follte. E& wurde demontiert und wieder zufammen- 
gejeßt, aber „itill zubt das Wert”. Schliehlicy zu guter Lebt wird aud) 
noch das Luft-Ginfaugerohr (verzeihen Sie den untechnifchen Ausdrud!) 
auseinander genommen; zum großen Erjtaunen entnimmt der Monteur 
dem Rohre das Neft eines Vogels (Meife?), dann noch eines und noc) 
eines und fo im ganzen neun Stüd der niedlichiten Nejtchen, die man 
fich denken fann. Im jechiten „Bau“ lagen 7 Eierchen, die ich jamt der 
Zagerjtätte, Heren VBed-Corrodi mitfolgend einjende, die wahrjcheinlich 
bon einer Spiegelmeife herrühren. Im fiebenten lag das unfenntliche 
Stelett eines Vögelchens. Alle diefe Neftchen waren über einander im 
Rohre aufgejchichtet, und durch den enormen Luftzug bis zu einer Hrünts 
mung des Rohres hingezogen worden. Wir erklärten ung den Vorgang 
folgendermaßen: Als die Pumpe jtille jtand, baute ein Meifenpaar jein 
Heim in befagtes Nohr. Die Bumpe wurde in Betrieb gefeßt und 30g 
die eingejogene Luft das Nejt bis zur Nohrfrümmung. 

Beim nädjiten Stillitand des Mertes, was jedenfalls bald gejchah, 
baute das Bärchen zum zweitenmal mit neuer Yusdauer in das Rohr, 
indes exlitt diejer Bau das gleiche Schieffal und jo weitere dreie. Beim 
jechiten Neftbau inde2 mag die Sache bis zum Brüten gediehen jein, bis 
ivieder der verheerende Luftfteom dem trauten Heim den Abfchied blies. 
Beim fiebenten blieb auch Vater oder Mutter ‘(?) zu lange „jigen“ und 


Sefrerär: h 











mußte dann wohl oder übel mit „in den graufigen Schlund“. Wie das 
achte und neunte Neftchen noch zu jtande fam, darüber find wir nicht 
ganz im Klaren. 

Ich wäre fehr dankbar, wenn andere, auch der Herr Redaktor, ihre 
Meinung äußern würden zu diefem mohl einzig daftehenden Vorfall aus 
der Vogelivelt, welcher von äußerst großer Intelligenz und Ausdauer 
unferer gefiederten Erdbemwohner zeugt. J.4 BG. 

Anmerfung der Redaktion. Vorerjt verdanfe ich Shre 
Aufmerffamfeit bejtens und bejtätige die Nichtigkeit Ihrer Annahme. 
Die Gier ftammen von der Spiegelmeife und find angebrütet, aber ein- 
getroefnet. E83 wäre intereffant, die verjchiedenen befannt gewordenen 
AS unferer Vögel in einer Arbeit zufammenzuftellen. Bejten 
Danf! 

— Weite Schwedenenten. In Nummer 48 der „Dxrnith. Blätter“ 
fchreibt ein Einfender, daß ex blaue Schiwedenenten züchte und nun 
dDiejes Jahr unter den blauen zwei weiße Enten erhalten habe. Er 
frägt an, ob dieje alg weiße Schwedenenten zu weiterer Zucht zu be- 
halten wären, eventuell alg Nafje prämiert würden. Nach meiner An- 
jicht ift die Frage dahin gerichtet, ob nun von da aus mweihe Schweden- 
enten als Zuchtitanım und eigene NRafje gelten dürfen. Er beruft fic 
auf die Laufente, welche Anfangs auch nur in einer Farbe eriftierte 
und nun auch in verfchiedenen Farben ausgeftellt werde. 

Sn Nummer 49 der „Oxrnith. Blätter“ ift nun ein Artikel darauf, 
welcher dafür jpricht, daß bei reiner Zucht nichts dagegen fönnte ein- 
gewendet werden, daß alfo von nun an weiße Schwedenenten an Yus- 
ftellungen könnten prämiert werden. ; 

ALS langjähriger Entenzüchter erlaube ich mir meine Anficht darüber 
auszufprechen, und zwar bin ich etwas anderer Meinung. Ohne irgend 
dem betreffenden Züchter nahezutreten oder ihm in den Weg zu jtehen, 
möchte ich davor warnen; wir haben zwei jehr jchöne weiße Entenrajjen, 
die Befing- und die Aylesburyente und brauchen nicht noch eine neue. 

Im „Tafchenbuch der Nafjengeflügelzudt” von Nudolf Kramer in 
Leipzig tft die Schwedenente nur als blau bezeichnet. 

Ich habe diejes Kahr auch die blauen Schwedenenten gezüchtet und 
die Bruteier von einem erjten Züchter Deutichlands, Herın Ed. Nepfer 
in Dannenberg bezogen, habe aber troßdem unter den Jungen aud 
andersfarbige erhalten und zwar jchiwarze mit weiser Bruft jtatt blaue. 
Sch Habe jebt noch eine davon, welche ich aber aud) zum Schlachten be- 
jtimmt babe wie die anderen. &8 waren auch jhöne Tiere; aber nad) 
meiner Anficht follen eben die Schwedenenten nur blau fein. 68 fommt 
ja das gleiche auch bei den Hühnerrafien vor, 3. ®. bei den Andalufiern. 
Dort gibt e8 fajt bei jeder Brut verfchiedenfarbige; neben blauen aud) 
weiße und fehwarze, und doch gelten bis dahin an der Ausjtelung nur 
die blauen Andalufier und das gleiche joll bei den blauen Schweden- 
enten auch bleiben, fonjt hat man nad ein Paar Jahren nur zu viel 
folder Rajjen und Farbenjchläge. E3 find eben heutzutage viele Züchter, 
die da meinen, e8 fei immer etwas Neues aufzubringen, und fchlieglich 
weis man nicht mehr, was gilt. U.M.M. 

-—- Vom Papagei des deutichen Waldes. Ueber den Gichelhäher, 
einen der fchönjten Vögel, die unfere deutjchen Waldungen beherbergen, 
gebt uns foigende Heine Plauderei zu: Der Eichelhäher, auch Nußhäher 
und Holzihreier genannt, ivird mit vollen Recht der Papagei oder 
auch der Elomn des deutfchen Waldes genannt. Cr gehört zu der 
Familie der Naben, ift aber bon allen Arten der fleinjte, wenig größer 
als Schnarrdtoffel und Amjel. Ser Häher ift den Menfchen durch die 
himelblau, weiß und fehwarzblau geftreiften Dedfedern des Oberflügels 
belannt. Manche mögen ihn auch fchon bei einem Spaziergang durch 
den Wald gehört haben, wenn er fie aus dem Didicht mit einem jcharfen 
„KHärer, Kärer“ begrüßte. Aber wenige haben ihn feine wunderbare 
Sertigfeit entfalten hören, die Stimmen aller anderen Vögel in ber- 
blüffender Weife nachguahmen. Ob er e8 aud) im Sommer tut, läßt jich 
cover fejtjtellen, im Winter jedoch habe ich ihn aus nächjter Nähe dabei 
beobachtet. Da faß er auf einem Fichtenaft, das Gefieder aufgepluftert, 
den Kopf eingezogen, und pfiff jo jehmelgend wie eine Amfel. Zur Ab- 


- wechslung brachte er das fanfte „Dihüh, Dihüh“ des Dompfaffen 


heraus. Dann folgten die vielen Variationen des Drofjelfchlags ujmw. 
Die früher aufgejtelten und geglaubten Behauptungen, dag manche 
Singvögel im Winter bei uns bleiben und im fehärfiten Frojt munter 
ihr Lied fingen, verdanften unzweifelhaft dem Gichelhäher ihre Ent- 
ftehung. In der Gefangenfchaft wird er bald nicht nur zahm, fondern 
dreift und ift durch feine Beweglichkeit und frohe Xaune ein guter Ge- 
fellfhafter. Er nedt die Hunde, jticht die Kate binterrüds mit jeinem 
Ipien Schnabel und lacht felbjt über feine Schelmenftüdchen. sch hatte 
mehrere Jahre einen Häher, der frei überall herumfpagierte, jogar auf 
dem Hof, aber nie Luft zeigte, in die Freiheit zu entfliehen. Er jprad) 
eine ganze Anzahl Worte, die er meiit richtig anwandte. Kam ein 
Magen angerollt, dann beste er ftet3 die Hunde durch ein fcharfes „Fajch, 
fafh“ an. Ging ich mit dem Spaten in den Garten, um Würmer zu 
graben, dann fam er ftetS mit und holte fich feinen Anteil. Mit einem 
Gichkater, der in einem uralten Schlafrod refidierte, führte er drollige 
Kämpfe auf und wehe dem Gegner, wenn fein bufhiger Schwanz aus 
einem Zoch nur ein wenig herborfah. In der Freiheit nährt er ji) von 
Bucheefern, Eicheln, Safelnüfjen und allerlei fleinem Goetier, ijt aber als 
arger Nefträuber fhädlih. Dem Grüntof frißt er nicht nur die Eber- 
efchen aus den Dohnen, jondern reißt auch die gefangenen Drofjeln aus 
der Schlinge, um jie zu frejfen. Dabei fängt er jich nicht felten felbit. 
Meiitens macht er dann feinen Verfud, ficd zu befreien, fondern jeBt 
fich ftill auf den Bügel. In mwohlgepflegten Nevieren wird ihm eifrig 
nachgeftellt, deshalb ift ex in manchen Gegenden jcehon recht jelten ge= 
worden. Fr, Sk. 
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Drnithologifche Gefellfchaft Zürich. 


ON 





Dach mehrjährigem Unterbrucy beehren wir uns, Ihnen das Programm zu unierer XII. Allgemeinen $ing- und Ziervogel- 
Ausstellung vorzulegen und Sie zu deren Beichickung freundlichit einzuladen. 


Hinfichtlich der Prämierung gedenken wir neben einer neuen Medaille und namhaften Geldprämien den 3 Erstprämierten 


filberne Pokale und an Stelle des bisher gebräuchlichen Diploms 


ein Zertifikat in dekorativer Mappe zu verabreichen. 


Wem das Glück bei der Prämierung nicht hold ift, darf immerhin mit Binfiht auf die von der h. Regierung bewilligte 


Verlofung mit ziemlicher Sicherheit doch auf den Verkauf feiner 


ausqeitellten Gegenitände rechnen, da die qünitige Lage der Aus- 


- stellungslokale einen regen Beluch von Seiten des Publikums erwarten läßt. 


Der Vorstand der Ornitbolsgischen @esellschaft Zürich. 


— IR 


Programm 


zur 


13. Allgemeinen Sing- und 3iervogel- Rusltelluna 


veranftaltet von der 


Oxrnithyalanilcdyen 


I. 


Die Austellung umfaßt: Samtlihe Arten Sing: und Bier: 
bögel, jowie Schriften ornithologifhen Inhaltes, Futter, Praparate 
und Gerätjhaften, der VBogelzuht und Pflege, jowie dem Wogel- 
sh dienlih. Alles muß Eigentum der Ausjteller fein. 

Vogelhändler werden nicht zugelaffen. 


im 
Nur in ihrer Art gute und gejunde Tiere werden zur Aus- 
 ftellung zugelafjen ; nicht ausftellungsfähige werden dem Eigentümer 
jofort auf feine Rehnung und Gefahr zurüdgejandt. Wird bei 
| ausgeftellten Tieren eine Täujhung bemerkt, fo werden diejelben 
nicht nur von der Prämierung ausgejchloffen, jondern es wird die 
 Täufhung auch an dem betreffenden Käfig bekannt gemacht. Ebenjo 
- behandelt werden nachgemwiejenermaßen gleiche Gefchlechter, welche 
als Paare ausgejtellt find. 
r IH. 
i Die Ausjteller haben ihre Tiere in geräumigen, faubern 
 Käfigen auszuftellen. Auf Verlangen ftellt die Gejellfhaft in be- 
 schränfter Anzahl Käfige zur Verfügung. Gefangsfaften für die 





eek 


Gelellfeyaft Züridy 


abgehalten vom 1. bis 4. März 1907 im Helmbaus in Sürich I (Tramhalteitelle). 


Te _ 


Harzer-Konkurrenzfänger werden von der Gejellihaft geitellt. Die 
Einfagbauer follen nicht unter 15 x 22 x 17 em und nicht über 
17 x 27 x 22 em Dimenfion haben. 

LYV- 

Sämtliche Ausftellungsobjekte find auf umjtehendem Formular 
genau zu verzeichnen und bis zum 20. Februar an den Prafidenten 
der Gejelljchaft, Herin Gottfried Weber, Ziridh, Hottingerz 
ftraße 27, franko anzumelden. Verfpätete Anmeldungen werden 
nicht berücfichtigt. 

V. 

Die auszuftellenden Tiere und Gegenftände find frankiert an 
folgende Adreffe zu richten: Tit. Vogelausftellung im Helmhaus in 
Zürich I und follen nit vor dem 27., fpäteftens aber den 28. Febr. 
zur Ablieferung fonımen. An jeden Transportbehälter ift die genaue 
Adrefie des Abfenders, jomwie Stüczahl und nähere Bezeichnung 
des. Inhalts dauerhaft anzubringen. Harzer Konkurrenzjänger 
werden in einem befondern Zimmer in dem vis-ä-vis dem 
Ausftellungslofal gelegenen Gejelljchaftshaus zur Zimmerleuten aus- 
geitellt und prämiert. 
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VI 
Die nicht verkauften Tiere und Gegenjtände werden auf Ge- 
fahr der Eigentümer unmittelbar nah Schluß der Ausftellung den= 
jelben franfo zurücgefandt. 


VI. 

Ohne Bewilligung des Komitees dürfen vor Ablauf der Aus- 
jtellung feine Augftellungsobjefte zurücdgenonmen werden, und hat 
fich überhaupt jeder Ausfteller den Anordnungen des Komitees zu 
fügen. 

VIH. 

Als Standgeld wird erhoben: 


1. a) Für Harzer KRonkurrenz.Sänger, einzelne Fr. 2.— per Stücd. 
b) Für Kollektionen (4 Stüd) Fr. 6.—. 

9. Für Papageien und große Sittihe Fr. 1.— P. Stüd. 

3. Für Frähenartige Vögel und Raubvögel 50 Gt3. p. Stüd. 

4. Für droffelartige und Heine Sing: und Ziervögel 20 Ct3. p. Stüd. 

5. Große Kollektionen nad) Webereinkunft. 


6. Für andere Ausftellungsgegenftände, inklufive Literatur, für 
den Duadratmeter oder weniger Plab Fr. 1.—. 


Zaubjäge-Käfige werden zur Ausftellung nicht zugelaffen. 


IX. 


Nur jolhe Anmeldungen finden Berüdfihtigung, Denen das 
Standgeld beigefügt ift. Für angemeldete, aber nicht eingetroffene 
Ausftellungsobjefte wird das Standgeld nicht zurücerftattet. Tiere 
der Preisrichter in der ihnen zugemiejenen Abteilung find von der 
Prämierung ausgejehloffen und vom Standgeld befreit. (Das Stand- 
geld kann auch in Briefmarken der Anmeldung beigelegt werden.) 


X. 

Bon den verkauften Tieren und Gegenftänden werden 15 P/o 
der Verkaufsfumme für die Ausftellungstaffa berechnet. Verkäufe 
dürfen nur durd das Komitee abgejchlofjen werden. Alle Käufe 
erlangen exit Gültigkeit, wenn der Betrag an der Kafje bezahlt it. 


xL 

Das Komitee forgt für zwectmäßige Unterbringung in heiz- 
barem Lokal, forgfältige Wartung und Pflege der Tiere, über- 
nimmt jedoch, von der Fenersgefahr abgejehen, feine Verantwort- 
(ichfeit für etwaige Unfälle. Für Verlufte, welche durh Schuld 
desfelben oder der von ihm angeftellten Wärter verurjacht werden, 
fihert es den Ausftellern Erjas zu, behält fih jedoch für jeden 
einzelnen Fall, auch in betreff der Höhe des zu leiftenden Erjabes, 
die endgültige Entfheidung nad gewifjenhafter Prüfung jelbft vor. 


XL. 

Als Preisrichter fungieren: 

Für HarzersKonkurrenzjänger: Die Herren Haberthür von Bafel, 
Thum von Kreuzlingen und Jul. Pfifter von Zürich. 

Für Eroten, Geftalts- und Farbenfanarien und Bajtarde: Die 
Herren Ehrat-Simmler in St. Gallen, 3. Jehle in Bremgarten und 
Sul. Fehr in Zug. 

Für die inländifhen Vögel: Die Herren Spalinger in Winter: 
thur, Wedekind in Derlifon und Mesger in Zürich. 

Futter, Gerätfhaften und Litteratur werden durch) das gejamte 
Preisgeriht prämiert. 
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Als Prämien werden feitgejebt: 

T. Preis: Silhervergofdete Medaille nebit Zertifikat. 
I. „Silberne Medaille nebit Zertifikat. 
IM. ,„. Bertifitat. 

NB. Das Zertifikat erjest das bisherige Diplom und wird 
folhes in einer extra für Ddiefen Zweck hergeftellten dekorativen 
Mappe verabreicht. 

Falls auf einen Ausfteller mehrere Preife fallen, jo werden 
alle auf einem Zertififat verzeichnet. 


Ehrenpreife: 


1. Die 3 beten Harzerkolleftionen (mindejtens 4 Stüc per Kol- 
[eftion) je Fr. 20, 15 und 10 per Kollektion. 


3, Die 2 Shönften Stämme Farben= oder Seftalts-Kanarien je Fr. 10. 
3. Eine befonders jhöne Kollektion Weihfrefler . » » m 20. 
4. m y Z u Körnerftefer - -» „m 20. 
Dar r u 5 Groten .. Va 
Beh 5 2 , Papageien od. Sittihe „ 20. 
7. Für befondere-Leiftung in der Baftard-Zudht 2 Preifeä„ 10. 


Ferner: Für befonders hervorragende Leiftung binfichtlich der 


Sing: oder Ziervögel- Pflege drei filberne Pokale im Werte 


bon je $r. 50. 


Die PVofalgewinner haben jedoh auf Verabfolgung der Geld» 


prämien und allfällige Medaillen feinen Anspruch, erhalten aber für 


fämtliche Auszeichnungen ein bezügliches Zertifikat. Die filber: 


vergoldete oder die filberne Medaille wird für denfelben Ausjteller 
nur einmal verabfolgt, dagegen ift jede Auszeihnung im Zertififat 


enthalten. 
XII. 


Die mit der Ausftellung verbundene Verlojung Iteht unter \ 
amtlicher Leitung und wurde nur im der Meinung bewilligt, daß 
der ganze Neinertrag der verkauften Loje zum Ankauf von Auge 


ftellungsgegenftänden verwendet werde. 


2oje a 50 Ets. per Stücd Fönnen gegen FrankosEinjendung 
des Betrages beim Delegierten der Verlofung, Herm E. Lubs 


Nägeli, Waaggaffe 7, Zürich I, jowie im Hauptdepot bei Herem 
%. Bühler, Samenhandlung, Bahnhofitraße, Züri TI, und 
während der Ausftellung an der Kafja bezogen werden. 

Die Ziehung findet öffentlid den 6. März, vor- 
mittags, im Gefelljhaftshaus zur Zimmerleuten 
in Zürich ftatt. 

Die gezogenen Nummern werden in dem Zentralorgan 
der Schweiz. DOrnith. Gefelljdhaft, der „zierweli? 
im „Tagblatl der Gtadt Züri“, den „Schweizer. 
Blättern für Ornithologie*, fowieim „Tages-Anzeiger“ 
befannt gemacht und müfjen bis jpäteftens den 11. März be 
zogen werden. 

XIV. 

Die Abrechnung mit den Ausftellern erfolgt innert 20 Tagen 

nah Schluß der Ausftellung. 


XV. 
Das Ausftellungslofal ift geöffnet von morgens 8 bis abends 
6 Uhr. Eintritt für Erwachfene 50 Gts. per Perjon; Kinder die Hälfte 
Züri, im Februar 1907. 
Für das Ausllellungs-Romilee: 
Der PBräfident: t 
Hottir. Weber. 


a ul Erin ui a ne erg Fehr Pr FE Freue 1 BEBRRBT ET BB yE RT HOREET VER E PREE e e 


Die FZutterlieferung (fowohl Körner: als Infektenjutter) wird bon Der Samenhandlung 3. Bühler, Ede Bahnhofftraße 73a / Sihlhofftraße 2, bejorgt. 





e 
1907 


BE. 


Ehrenmeldung. 


Wie der heutigen Vereinsnachricht des Schweiz. Silberflub zu ent- 

nehmen ijt, hat derfelbe mit der Ernennung des 
Herrn Julius Blod, Limmatitraße 215 in Zürich III 
zum Ehrenmitglied im Sinne der Mehrzahl der Kaninchenzüchter ge- 
handelt. Herr Bloch Hat eine Reihe von Jahren allen Fleiß daran ge- 
wendet, die neuen englifchen Silberfaninchen in feinen Exemplaren ein- 
zuführen und der Zucht derfelben Verbreitung zu verfchaffen. Als einer 
der erjten und wohl der eifrigjten Züchter bon Silberfaninden bat Herr 
Bloc) ivefentlich beigetragen, dab die Silberzucht fo viele Anhänger fand 
und er jelbjt hat mit Erfolg fi um die Veredlung der Zucht bemüht. 
Der „Schweiz. Silberflub“ hat mit der Ernennung des Herren Bloch zum 
Ehrenmitglied eine Ehrenfchuld abgetragen, melde den Vorjtand felbit 
ehrt. Möchten noch vecht viele Züchter fi) um die Zucht reiner Raffe- 
faninchen bemühen und jich ein Anrecht auf gleihe Ehrung erwerben. 
Heren Bloch aber wünfchen wir, daß er noch recht lange das praftifch 
Erprobte in feiner jehriftitellerifchen Tätigkeit weiteren Kreifen befannt 
gebe und theoretifch für die gute Sache wirfe, Wir gratulieren! 
Die Redaktion. 


Briefkaften, 


— „Esperanto“, Kempttal. Die angegebene Größe genügt zur 
Grrichtung eines Taubenjchlages. Die Tauben begnügen fich mit einem 
fleinen Raum, wenn er nur wohnlich für die Tiere eingerichtet ift und 
nicht überfüllt wird. Um Schlachttauben für den eigenen Gebrauch zu 
züchten, werden fich gewöhnliche Feldtauben am beiten eignen. Wollen 
Sie aber eine jchöne Taube halten, jo vermweije ich auf die Koburger 
Lerche oder die Yuchstaube. Beide Naffen liefern fleifehige unge und 
ind gute Zuchttauben. — Wenn Sie ein einfaches Werf über rationelle 
Taubenzucht wünjchen, dürfte Ihnen „Mahlich, die Nußtaubenzucht“ 
aus dem Pfenningjtorfffhen Verlag in Berlin am ehejten entfprechen. 
= fann fein, daß Sie das Buch im BerichthHaus in Zürich erhalten 
önnen. 

— Herr G. E. in Rüdersiwil. Unter der VBorausfeßung, daß fich die 
Sache genau fo verhält, wie Sie berichtet haben, jchrieb ich dem Beklagten 
F, M. in A., daß er Sie miwWglichit bald befriedigen möchte. Verharrt er 
veiter in Stillfehweigen, fo handelt es fich nicht um einen Prozeß, vie Sie 
3 nennen, jondern um die Frage, ob Ste dem Schuldner Fhr Guthaben er- 
afjen wollen oder durch Nechtstrieb zu erlangen fuchen. LZeute, die ein 
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| halbes Jahr lang nur Verfprechungen machen und dann zuleßt zu tadeln 
anfangen, find zum mindeften fäumige Zahler und da fchadet e8 gar 
nichts, wenn gegen folche der Nechtstrieb angewendet wird. Wer nicht 
bezahlen will, joll nichts faufen. Ach begreife Ihren Unmillen, denn 
20 Fr. verliert man nicht gerne. Wenden Sie fich an das VBetreibungsamt 
Ihres Wohnortes, 

— Herr J. in Schioyg. Sie haben recht; die Metallfäfige, wie folche 
in Menge als VBazarartifel in den Handel gebracht werden, find überaus 
flüchtig gemacht und zeigen bei der Verwendung manche Nachteile. Hohl- 
räume, wie die Blechröhrchen folche bieten, find unpraftifch wie Laub- 
fägearbeit, weil fie dem Ungeziefer Schlupfiwinfel bieten, aus denen fie 
fich nicht leicht vertreiben lajjen. Steden Sie den Vogel in einen andern 
Käfig, damit Sie den bisher benüßten einer gründliden Reinigung 
unterziehen fünnen. ft derfelbe nicht zu groß, fo jteden Sie ihn in eine 
fochende Sodalauge oder aber Sie fegen ihn einer hohen trodenen Hite 
aus. Hölzerne Käfige bejtreicht man mit Karbolineum, bei Metalltäfigen 
dürfte fich ein guter Lad empfehlen. — Sch will unter meinen Büchern 
nachjehen, ob ich Shnen ein geeignetes jenden fann, 

— Herr F. K, in Särfelen. In meinem Schriftchen „Die Kaninchen 
zucht” finden Sie nicht nur Ausfunft über die Krankheiten und die Hei- 
fung derfelben bei Kaninchen, jondern auch Anleitung über die Kenntnis 
der Nafjfen und alles was zur Zucht und Pflege gehört. Ausführlicher 
behandelt „S. Bloch, die illuftrierte Kaninchenzucht” das ganze Gebiet 
vom jebigen Stande der Zudht und tragen die Sluftrationen mefentlich 
zum bejjeren Verjtändnis der Sache bei. Sch empfehle Shnen als An- 
fänger Ddiefes Buch zum Studium. — Differenzen entitehen oft beim 
Handel, bejonders beim Taufchhandel; find Ddiefelben unbedeutend — mie 
in Ihren Fal — dann tjt befjfer, auf weitere Verhandlungen zu ber- 
zichten, denn gemöhnlich jchaut dabei doch nicht3 heraus. Gruß! 

— Herr G. L. in Zug. Ihr Manuffript ift eingetroffen und zweifle 
ich nicht, Daß es brauchbar jei. Beiten Dant. — Shre feine Brofchüre ift 
recht gut und lafje ich Ihnen darüber brieflihen Bericht zugehen. Gruß! 

— Herr J. Sch. in Neder. Wenn Sie eine Zibbe gefauft haben, die 
Sie an einem Orte ausjtellen wollen, wo der Zuchtfähigfeitsnachweig 
gefordert wird, jo lafjen Sie Jtich vom Verfäufer die Zuchtfähigkeit fchrift- 
lich bejtätigen. Sreilich bleibt es immer nocd) fraglich, ob die Auzitellungs- 
fommiffion eine foldhe Bejcheinigung anerfennt, wenn fie nicht von einem 
Vereinsporjtand ausgeht. Der jicherjte Nachweis beiteht doch in einem 
beigegebenen Wurf noch faugender Junger. — 63 fommt ganz darauf 
an, ob bei der Prämierung die ungleihen Augen beachtet werden. So- 
fern das Tier auf einem Yuge wirklich blind ijt, verdient e3 allerdings 
feine Brämie und paßt auch nicht in den Ausstellungsfäfig. Zur Zudt 
fann es aber aleihmwohl Verwendung finden. E, B.-C, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den KRedaftor ©. Beik-Eorrodi in Birzel, Kt. ZArih (Telephon Horgen), zu richten. 





Anzeiaen. 








Suferate (zu ı2 Ets. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchorudkerei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berichthaus) in Zirid) einzufenden. 








Ornithologifihes 


Zu verlaufen. 


Oscar Tanner, 
Lenzburg, 
empfiehlt hochfeine 


Marktbericht. 
bürih. Sädtifher Wochenmarkt 


vom 18. Januar 1907. 








| Auffuhr ziemlih gut. ES galten 
2 ver Stüd 
friihe Gir . Fr. —.13bis$r.—.16 


Kanaria Zurich, ‚in Lieier pieitnder Domplat, 


FI. fing. Droffel Fr, 10. Sehr fchönes 
gr —E N 
| \ RN Ir 


\ Notkeblchen, fing., Fr. 4. Dito Schwarz: 
Zucht und Handel edler Kanarien. 











fopf Sr. 6. 35= 


Deking-Bladtigallen. 


Sehr jhöne, lebhafte Vögel mit ori- 


Afteneier . „ —09 19 
to, per Hundert „ 9.— 10.50 
5uppenbühbner 1.90 220 
yähne en 2 2.50 
unghühner . „ 140 „ 1.80 
BER 2. 20, hl 
Bine . . 
ruthühner 

auben . . .„ „— 60 
aninden . . „ 2.50 
leb.p.!/ekg " u nn 


" 


" 


v 


" ” 
„ 5.50 


" 
Br, ., 
oulets . , 2.50 
jerlhühner . 270,5 


NVesen baulichen Veränderungen ete. 

infolge Platzwechsel kann Unter- 
!ichneter bis Mitte Oktober d. J. 
eine Arbeitsaufträge mehr über- 
®hmen. (In besondern Fällen ist 
jrherige Anfrage nötig ) -357- 
räparator Zollikofer, St. Gallen, 
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edle Kanarienvögel, 
Stamm feit Jahren mit 
hödhjiten Preifen präm. 
Junghähne und Vor- 
länger m. prachtvollen, 
tiefen, gebogenen Tou- 
ren und Flöten, zu 
Are ee, Ak 
bis 30. Ta. Zuctweibchen Ir. 3—4 
bei bekannt reeller Bedienung, garant. 
guter Ankunft und Probezeit. Behand- 
lungs-Brofchüre gratis. -21- 


Berfaute EM 
1. 1 gelbe Sjndianer, mehrmal3 II. Preis 
prämiert, & Sr. 9. 1.0 roter Straßer 
sr. 4. Taufe leßtern event. an dito 
Täaubin. -330= 
Frih Schertenleib . Lyllac, 
Kt. Bern. 

&a. 30 1elbftersogene ungbennen von 
1906 jind wegen Aufgabe der Geflügel: 
zuct Sofort zu verfaufen, ver Stüd_ ca. 
Fr. 44.50, je nach Größe. -214 

F. Nyfer, Kaltader b. Burgdorf. 


Prämirt mit I. nnd Ehrenpreifen, 
goldenen amd filbernen Medaillen an 
in- und ausländ. Ansftellungen. 
Dfferiren gefunde, fleißtge Harzers 
fanarien zu Tr. 10, 12, 15, 18, AluS: 
ftellungspögel, reiner Stamm Seifert, 
mit tiefem, vollem Organ, bejonders 
in mädtigen Hoblfnorren u. Hohltouren 
von Fr. 25 an und höher, je nad) Leiftun: 
pen. Ganze Kolleftionen, Verpadungen 
retour oder ertra Berechnung dafür. 


5 Kilo Fr. 3.50. Alles mit weitgehendfter 
Garantie. Won den an fo'genden Aus 
ftelungen: Koblenz am Rhein 15. bis 
17. Dezember 1906, Frankfurt am Main 


12, biS 14. Sanuar 1907, Mülbeim 
am Rhein 12. bis 14. Januar 1907 
mit I. und I. Breilen prämierten 
Sängern geben ab zu entiprechenden 
PBreifen, -279- 
Urch & 6»,, Telditraße 59, Zürich III 








Befted Kanarienfutter, per Kilo 80 Gt3., 


12. bis 14. Januar 1907, Zweibrüden 


ginellem Gefang, offeriert unter Gas 
tantie fiir lebende Ankunft zu Fr. 8 
per Stüd. Anleitung zur Haltung und 
| Pflege gratis. OS, Türke, Balel. 


Reiner Mann Neilert! 


| Wiederholt prämiert 
mit gold. Medaille, 
I. und Ghrenpreis. 
Mehrjährig durchge: 
züchteter Stamm; 

wirklich feine Sänger 
mit pradtv. tiefen 

Br Hohltouren, Knorren 
| „ee und tiefen Pfeifen, 
17 zu mäßigen Breilen 
|von $r. 14, 16, 18 und 20; bei be: 
‚ fannt reellfter Bedienung mit 6 Tagen 
| Probezeit. -358=« 
| R. Fleifhmann, Kanarienzüchter, 

Deinricftr. 77, Zürich II. 











m Bi Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzuht‘' Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, m 


ya 


Zu verfaufen. 


Eielrüdsamen.: 


Der erste Ausfall von Rübsamen 
war vergangenes Jahr inbezug auf 
Qualität gering, sodass zu den ge- 
wohnten Preisen unmöglich etwas 
Gutes geliefert werden kann. Tech 
habe mir angelegen sein lassen, in 


Edelrübsamen 


wirklich das Beste anzulegen und 
offeriere nun: 


ı Kilo Fr.1.— 5Kilo Fr.4.50 


Eine Probe überzeugt jeden 
Kanarien-Züchter sofort von dem 
Vorteil und der Güte der Ware! 











Empfehle zugleich 


Dr. Labmann’s Dährsal;- 


Extrakt für Vögel 
Dose mit Gebrauchs - Anleitung 
Fr. 9.90 -122« 


J. Büchler 


Samenhandlung 
Ecke Bahnhofstrasse 73a, Zürich. 


Offeriere eine Anzahl aroße, jdöne 
Alpendiftelmännden, Stüd Fr. 3. 50, 
fomwie Rothänflinge zu $r. 2.80. Trans» 
portfäfige erwünict. »296= 

&. Knaus, Malermeifter, Aarau. 


Fremdl. Stubenvögel 


große Auswahl. reislitten frunfo. 
%, Rudolf, Handlg. erot. Vögel, 
27%» Veltheim, Kt. Aargau. 
Zu verfaufen, -293- 
Gin Flug Schön gezeichnete, Ichwarze 
und braune Eiftertümmler, zirfa 24 
Stüd, nur inögefamt A Fr. 1. 30 per 
Stüd, 
Louis Thommen, Seebof, Horgen. 
9% ‘ 
DBrieftanben. 
Gebe wegen Ueberfüllung u. feiner 
Berlufte auf den Neifen einige Paare 
erfiflaffine Tauben mit geichl. Fuß: 
ringen ab, trainiert oder untrainiert, 
Seichlehter getrennt, darum leichtes 
Eingewöhnen. Mehrere erite Diplome 
u. Breile. Preis per Paar Sr. 5. 
Fer. Meier, Lehrer, Bußwil b. LuB. 


Su verfaufen. 


1 Baar Holänderfaninden, blau= 
weiß, Schön in Zeichnung, 5 Mon. alt, 
Fr. 10, 2 dumfelgraue Niefenzibben, 
3 Mon. alt, A Fr. 2.50, 3 Stüd rein: 
weiße Schwyzerfaninden, 5 Wochen alt, 
A gr. 1, zulammen $r. 16.50. Ebenjo 
tausche an eine Blaufhildmöochentäubin 
einen dito Täuber, -222= 

%. Zatob Weishaupt, Bäder, 
Trogen. 


&b offeriere Truthennen, 1 und 2 

Kahre alt, ferner neue Geflünel: 

bäufer. Proipeft qratis. =131- 
A. Haller, Ber. Waadt. 
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Zu verfaufen. 


ihön gelb, gebaubt, Fr. 15. 1 Paar 
Buchtkanarien, jhön gelb, ausgezeichnete 
Hifter und Sänger, r. 10. 1 B.R.- 
Rammler, bafengrau, 9 Monate, 10 
und 11 ®id., fr. 155 1 B. R., blau, 
41/2 Monate, 8 Pfd., Fr. 6, prima 
Zuchttiere. -360- 
2 ältere filberne Uhren, gut gehend 
zulammen $r. 15. 
Tausche auch gegen B. R. und Kldr.= 
R.-Zibben, wenn möglich zuchtfähige, 
oder Sittiche. t 
3%. A. Morier, Chäteau d’Oex, 
Kt. Waadt, 


Harzer -Noller. 


Vogelschutz 


Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vönel. 


Prospekte gratis und franko. 








Export. Höchste Auszeichnungen. 
> . Ginige fleißige und tourenreiche 
jrank Berischinger, a A Sr. 10 und 12, mit 6 Taaen 
robezeit. -350= 
-17 Lenzburg. Fried. Fiiher-Erismann, Turgi, 
Kt. Aargau. 


nie 1.0 DB FE 

Zu verkaufen :5 ganz feingelbe Harzer: 
weibdhen zu Fr. 3 ver Stüd, 1 gelber 
Hahn, ganz guter Sänger, Fr.9. Auf 
Verlangen 8 Tage Brobezeit. 4 verz 


u: Zuctfäfine, der 1.: 66 cm 








lang, 33 cm h., 26 cm breit, 2teilig, 
®r. 4.50; der 2: 50cm lang, 35 cm 
b., 31 cm breit, bausförmig, ir. 55 
der 3.: 80 cm lang, 35 cm h., 35 cm 
breit, teilig, Fr. 6. 50. 1 Käfia für 
Amiel oder andere Vögel, 1 cm 5, 
60 cm breit und 55 cm lang, Fr. 7, 
Sämtliche Käfige find mit Zinfblecdh: 
böden zum Ausziehen versehen und in 
autem Zuftande. Doppelfarte erbeten 
für Antwort. -333® 
2. Lichtiteiner, Biberift. 





Schützet die Heimindustrie 


und füttert alles Geflügel nur mit 


„ARGOVLIA“ 


l. Preise, wo nur ausgestellt, 





Keine aufgestapelte Import- .————me 
ware, sondern von mir selbst hf re 
eigenhändig je nach Bedarf aus le ) wurmer, . 
a giter Fr. 7, Taufend Fr. 1. 70, 

„rn 1906er Ameifeneier, 


ist billiger als alle andern Kon- 
kurrenzprodukte u. garantiert 
einen vollständigen Er- 
folg, keine Verdauungs - Be- 
schwerden, Federn = Aus= 
rupfen, Nichtlegen der 
Hühner, Enten u Trut- 
hennen mehr. 

Zeuenis. Mit Ihrem Kücken- 
trockenfutter sowie mit Ihrem | 
Weichfutter (für Jungenten) 
habe ich wirklich ausgezeich- | 
nete Resultate erzielt. Die | 
Kücken fressen es gerne vom 
‚ Tage an und bleiben gesund 
| dabei. 

Ich habe 8 junge Laufenten, 
Wweıwue 


vecue snen 80, Tayın nit Ihrem Weichfutter zu einem durch- Stamm SHeifert. 


I Kilo 100 gr bis I Kilo 200 gr herangewachsen sind, 35 
also ein grossartiger Erfolg. 4a h ne 
von Fr. 8. — an. 


Carl Zimmerli-Jäggi, Aarburg. Re ib eh) en 


fauber, Liter $r. 1. 20. =29« 
Rof. Wintermantel, Scaffhauien, 


Berfauf oder TZaufdh. 


30 Brieftanben 


'=362= gegen bar gr. 25. 

' In Tauih nehme Flinte, Flobert: 

piftole, Schladtfaninden 2c. 2c. 

ar. Rad, Langendorf, 
Kt Solothurn. 


Zu verfaufen, =368: 

1. 6 rebhubnfarbige Ataliener, 068 

Brut, von befter Abftammung, 31 

Fr. 30. QWug. Gefer, zur Blume, 
Et. Kiden, Ct. Gallen. 














50 kg 25kg 5kg von Fr. 2.50 an. 

Argowvia |, Kücken-Körnerfutter Fr. 24 - 212507 2,60 M, Zten-Märdyy, 
Argovia Il, Kücken-Kraftfutter „ 23.— 12.— 2.50 -242= Edhmyı. 
Argovia Ill, Körnerfutterf,gröss. Kücken,„ 21. 11. 2.25 - ie z 
Argovia IV, Kraftfutter für Lerhennen, 1.1 weiße BAER Mövcen Fr. € 

Enten, Truten „13.— 7— 140 1. 0 bito ST. 2. a x „345 
Argovia V, Kraftfutter f. junge Enten 18.—- 19.— 1.90 B 2 Te en ä Fr. 4. 5l 

ia=Poussi Fisch-Fleischmehl „ 27.5 h . : i > 

Argovia=Poussine, l’isch-Fleischme 7.50 14.50 2.95 1.0 Berüden, rotgemöndt, Kr. 3. 


Argovia-Futtertröge, selbstnachfüllend, nicht beschmutz- 
bar, für Kücken Fr. 5.— 
Argovia-Fallennester Ah: 
3estellungen gefl. baldigst zuwenden an den Erfinder 
-233- P. Staehelin, Aarau. 


Depot: E. Baumann, Üasinostrasse, Aarau. 


®. Reimann, LRofomotivheizer, 
Emersberg 16, Scaffhaufen. 


Sprosser, 


flotter Eänger, Ihön im Gefieder, 
Sahre in meinem Befiß, fängt bald a 
zu Ichlagen, verfauft zu Fr. 20 

Alter. Mofer, Mecd., Neuhaufei 
-220- Scaffhauien. 


Blätter für Ornithologte und Kaninchenzudt‘, Expebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








1 prachtvoller Harzerhahn, Ta, Sänger, | 
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| Anmeldeschein Nö 
An die Ornitbolsaiiche Gefellichaft in Sürich. 
— ee — 
Mit dem mir im Sebruar 1907 übermachten Programm für Ihre 15. Allgemeine Sina- und Zicer- 


voacl-Ausitellumg erkläre ich mich in allen Punkten einverjtanden und melde Ihnen hiermit nachjtehend 
Derzeichnetes an. 


Ort und Datuın: Unterjchrift (gel. vecht deutlich): 





Stüdzapl 


Preis für Die 
Austellung Berlojung 


Benennung Bemerkungen 








Nummer 





| | | 
| | 
| | 
| | | 
| 


Diefe Kolonne ift nur für den Ausftellungsiefretär beftimmt. 





Man ift gebeten, jeden Geaenjtand einzeln aufzuführen, 


ERLCTEDEN TAN eu DEREN EEE .—., ver 





Uiarkfe 


Franfatur wie 
bei Briefen, 


Bern ©. Weber 


Prälident der Ormithologilchen Gelellichaft Zürich 


nn 
5 
_— 
u 
3 
m 
g 
> 
8 
5 
= 
S 
” 
o 
ze 
3 
> 
9 
° 
2 
° 
a: 
pn 
2 
m 
- 
S 
— 
> 
9 
> 
u 
Km 
.—. 
- 
- 
ae 
2 
8 
8 
N 


Zürich V 


Bottingeritr. 27 
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Sürich, 
1. Februar 1907. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 





€ und KRanindienzuht, 
Offizielles Oraan 


Schweizerischen Geflügelmdtvereing und der Genofenfchaft faweierifher Kaninden= Büdter. 


Organ der ornitholocifhen Wereine 
Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appenteller Borderlaud, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Chauzdefond:, Ehur (ornith. Verein), Chur (Vogelihugverein), Delsberg (ornith, und 
Raninchenzuchtverein), Fifdyenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), 
Bonolfingen, Konkanz, Kradolf und Umgebung, Laden, Zangenthal, Zangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Zihtenkeig, Meilen, Mels („Züchter 
verein für Nutrafjengeflügel”), Mondon, Müllheim uud Umgebung, Rapperswyl, Romansksrn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfe, Surfer, 
Schafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Cablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninden- 


Br 


züchternerein), Weyer i. €, Ferse (Ormis), 


ZürkerSorrland (Taubenzüchternerein Columbta). 





Redaklor: ©. Behk-Gorrodi in 


Birzel, Ei. Zürich (@elephon Horgen). 


Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzuht: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Hürich. 








Abonnentents bei den Poftbureaur der Schwelz oder bei Franfo-Ginfendung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, fr das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufhlage abonnirt werben, 


Inbalt: Schweizeriiche Nationale. — Frage des Taubenliebhabers: Was will ich eigentlih? — Die engliichen Farbenfanarien. — Das Schneehuhn. — Der Sittich. 
(Mit Abbildung.) — Neue Rafjen. — Eine ornithologiihe Station in der Schweiz. — Nahrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes, — 


Berihiedene Nachrichten. — Büchertiich. — Briefkasten. — Anzeigen. 











S 












[XrTıT] 









Donoommmn 


DU Mo 
KL} 00009094 % 


LEXEIELENEITTETT 


140 






Scdweizerifhe Nationale. 





Der Artikel „Die große Internationale 1906 in London” in 
Nr. 50 unjerer „Schw. Bl. für Ornithologie” hat mir, und wie ich 
glaube, auch manch anderem Geflügelzüchter eine bittere Enttäufchuung 
gebracht. Der Weberjehrift entfprechend, erwartete ich eine ausführ- 
lihe Bejchreibung der Ausftellung und der Tiere, ihrer Qualität ufw., 
umjo mehr, da mir der Herr Berfafler wenige Tage vor feiner Reife 
jagte, er wolle eine jolche einfenden. Dagegen fand ich Erörterungen, 
um die zu machen man feinen Kilometer weit von Narau fort, viel 
weniger aber eine Neife nah England anzutreten braucht. 
8% will nun einige Punkte aus dem betr. Artikel Eurz bejprechen, 
möchte aber von vornherein erklären, daß mir Hiebei jede Abficht, 
 Heren B. St. oder irgend einen andern zu verlegen, völlig fern liegt 
und ich rein objektiv nur die Sache felbit im Auge habe. 
Kürzlich jagte mir ein alter Geflügelzüchter, er fange nun bald 
an, fich zu ärgern, denn die jüngeren Züchter jähen über ihn weg und 
hätten alles, was er und feine Kollegen getan, vergefien. Er habe 
Sahrzehnte hindurch eine große Anzahl Hühner gehalten, manches 





| 








ME Nahdrud nur bei Quellenangabe gefiatiet. mE 


Opfer für die Schweizer Geflügelzucht aebracht, aber nie Reklame 
gemacht ujw. Ha mwideriprach, denn die jungen Züchter haben, meiner 
Anfiht nach, nichts vergejjen, jondern fie wiffen einfach von dem, was 
früher war, jo gut wie nichts, und daher Fennen fie auch Die Leute 
von früher, und mas dieje geleiftet haben, nicht. Zu diejen jungen 
Züchtern gehört heute, wie e8 jceheint, auch Herr BP. St. Sein jchöner 
Plan mit der alljährlich abzuhaltenden „Schweizeriichen Nationalen” 
ift durchaus nicht neu, jondern jcehon verjchiedentlih vor Jahren an= 
geregt und von vielen Züchtern bejprochen worden. Damals jcheiterte 
die dee an der Umeinigfeit zwijchen den beiden großen Verbänden 
und weil unjere Berhältnifje tatfächlich andere als in England und 
Deutjcehland find. Diejelben Hindernifje jtellen fich auch heute noch) 
der Durchführung entgegen. Troß guten Willens von mander Seite, 
lebt der alte Hader noch, er hat fogar dureh die gefcheiterte Fufton 
neuen Zündftoff gefunden und er wird fortleben, wie ich fürchte, jelbit 
wenn alle die, die fich einft jo heftig befämpften, jchlafen gegangen 
find, denn dann werden wiederum andere da fein, die auch perfönliche 
Spntereffen haben und vertreten. Die verjchtedenen Berhältniffe find 
heute auch noch) vorhanden, denn uns fehlen die reihen Sportzüchter, 
die Bluts- und Geld-Arifiofratie Englands, die auf ihren Gütern 
teils jelbft, teils duch ihre Pächter, Geflügelzucht betreibt. C3 fehlen 
uns au die Sroß-Grundbefiger und die Nittergüter, die der Nub: 
geflügelzuht Deutjchlands einen ganz anderen Charakter geben als 
der unferigen. Hierdurch wird auch gleichzeitig Elar, warum hohe 
Seldpreife, wie Herr St. wünfet, an unferen Ausftellungen unmöglic) 
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find. Wer foll fie geben? Spezial-Klubs fehlen, oder jo weit jie 
da find, verfügen fie nicht über Mittel, wie die ausländischen, und wie 
viel Geflügelzüchter gibt es überhaupt bei uns, die nur in der glüd- 
lichen Lage find, für einen Naffeftanım Hühner von 1.1 jo viel Geld 
ausgeben zu fönnen, wie Herr St.? Vom Staate aber old) große 
Subventionen für die Geflügelzucht verlangen zu wollen, wie in 
Deutjchland, geht nicht an, da die Geflügelzucht in beiden Ländern der 
Sandwirtfchaft gegenüber ganz verjehiedene Stellungen einnimmt, 

Mas nun der Wunfch nad Teilung der Preisrichterarbeit an- 
belangt, jo wundert mich, daß gerade Herr St. ihn ausiprit. Wir 
haben ja jehon längft diefes Syftem. „sede Ausitellung führt es durch, 
joweit e8 ihre Mittel geftatten, und gerade bei der Ausftellung 1900 
in Narau war diefes Prinzip in jehr weitgchendem Maße zur Anz 
wendung gekommen. Das Fehlen reicher Spezialflubs tft auch die 
Urfache, warum Speztal-Preisrichter bei uns fehlen, denn dieje Klubs 
garantieren ihre Spezial-Raffen, ftellen ihre Preisriehter gratis und 
entlaften jo das Ausftellungs-Komite. Gegen den Vorwurf, daß 
Webermüdung der Preisrichter, event. nicht genügende Stenntniffe der- 
jelben, Gründe für falfche Beurteilung, und fogar Nüdgang irgend 
einer Naffe feien, will ich diefe Herren nicht in Schuß nehmen. Sie 
mögen fich jelbjt wahren. — Sch bin nicht diefer Anficht, Jondern 
urteile darüber völlig anders; ja ich gehe jogar joweit zu erklären, 
daß ich es für faljeh halte, ven Wert unferer Ausstellungen den aus- 
(ändifchen gegenüber zu weit zurüdzuftellen. Gewiß, es ijt nötig, dah 
wir manches vom Auslande lernen, aber prüft man frittich, jo findet 
man, daß dort auch nicht alles Gold ift, was glänzt, und daß der größte 
Teil unferer Ausftellungen ein viel- befjeres Material zeigt, als der 
Stand unferer Geflügelzucht erwarten läßt. 

Mögen fih noch recht viele Züchter finden, die gute AYuchttiere 
aus dem Auslande einführen, dies wird von größerem Nusben fein, als 
die Abhaltung von „Schweizerifchen Nationalen“, 

Herren St. aber bitte ich, wenn er wieder einmal eine große, auts- 
(ändische Ausftellung bejucht, und ich balte dies, da er in der Wahl 
feiner Eltern jehr vorfichtig war, nicht für unwahricheinlich, uns einen 
recht ausführlichen Ausftellungsbericht zu jenden. Er wird hierdurd 
unfern Züchtern ficher eine große Freude machen, jelbjt wenn er nur, 
da ja nicht jeder Züchter, wie er ganz mit Recht jagt, jede Nafje ri 
zu beurteilen verfteht, nur die Nafjen ausführlich behandelt, die, er 
jeldft züchtet und die aleichzeitig heute in der Schweiz auch anı meiften 
gehalten werden. J. 








Frage des Taubenliebhabers: Was will id) eigentlid? 





Die Zeit rückt wieder heran, wo der Taubenliebhaber ji ans 
ichieft, die Vorbereitungen für die Zucht zu treifen. Er muftert 
den überwinterten Beftand und überlegt fich genau die bisher ge- 
machten Erfahrungen, bevor er mit der zwangsweifen Verpaarung 
beginnt, und vielleicht neue Tauben anjcafft. Crjt wenn er weiß, 
was er will, trifft er jeine weitern Vorkehrungen. 

Der Anfänger weiß fehr oft nit, was fr will. Er tappt 
ziellos im Dunkeln herum. Zwar hat er jchn ein paar Jahre 
Tauben gehalten, die Tauben hatten es ihm aftgetan, er bat ver: 
ihiedene Sorten gefauft, und damit Orrekdeeiudh gemacht, die ihn 
nicht recht befriedigt haben. Er ift vielleicht zu der Meinung ges 
(angt, die gehabten Sorten hätten nicht für % gepaßt, liejt zus 
fällig eine Beschreibung und Empfehlung einer fir ihn neuen Sorte, 
begeiftert fi dafür und erwirbt ein Pärden zu hohem Preife. 
Das jo erhaltene Pärchen züchtet nicht, oder zieht die Jungen 
ichleht auf, es verleidet ihm bald. Der aber der Mann fieht 
auf einer Ausftellung Taubenarten, die jeine Aufmerkfamfeit ganz 
befonders in Anjpruch nehmen, er weiß feine Gelüfte nicht mehr 
zu zügem und, troß großem finanziellem Opfer, entfehließt er fich 
furzerhand 2, 3 Pärchen diefer allerliebiten „Dinger? zu aquirieren. 
Die Tauben kommen endlih und die Aufregung es Täubelers 
treibt hohe Wogen. Für ihn tft jest alles andere Nebenfache, er 
denkt nur an die Tauben. Der Schlag ift zwar mn etwas Flein, 
oder nicht am rechten Ort, oder nicht bequem genug eingerichtet. 
Der Zimmermann muß eilends herbei und Aenderungen werden vor 
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genommen. Aber endlich ift alles im Blei. Doc die frifchen Tauben 
wollen das Futter nicht freffen. Man ändert das AYutter, Ihafft 
Automaten an, kauft Fünftlicde Nefter und läßt von weit her jogar 
einen Ballen Torfitreu kommen, damit den Tauben alles recht 
bequem jei. Man kann nicht erwarten, bis die Tauben int neuen 
Schlag heimijch geworden. Cs dauert gar lange, bis man fie 
fliegen lafjen darf. Endlich ift’3 jo weit und beginnen wieder Hoffz 
nungen, Freude, Enttäufehungen, bis [hlieplich unjer Täubeler einz 
mal auf dem Punkte anlangt, wo er fich fragt: was babe ich ge= 
wollt? So geht es fehr oft. Und deshalb ift es an der Zeit, die) 
Taubenliebhaber vor Beginn einer neuen Zuchtjaijon ernftlich zu 
ermahnen, fie möchten vor allem mit jich im Klaren fein, was fie 
wollen und fünnen. Der Täubeler muß wiffen, zu was feine Zeit 
und Börfe reicht, wie die Lage und Größe feines Schlages und 
die Umgebung befchaffen ift und was er von dem Taubenhalten 
erwartet. Dann wird es auch nicht vorfommen, daß er ein Paar 
frummfchnäbelige Nürnberger Bagdetten mit einem Rärdhen Als 
monde: Timmler, Eleine ‚orientalijhe Hochflieger mit Römern zus 
fammenfperrt, daß er mit Pfautauben Wettflüge und mit hoc 
feinen fremden Täubhen Nubtaubenzucht treiben will ujw. Wer 
Tauben halten will, frage fih immer zuerft und immer wieder: 
Mas will ich eigentlich? Abplanalp. 


* 





Die englifhen Farbenkanarien. 


In der Kanarienzucht unterjcheidet man befanntlich drei ge: 
trennte Zuchtrichtungen. In den deutjh jprechenden Landen ers 
freuen fi die Gejangsfanarien der größten Beliebtheit und fie 
werden weit häufiger gezüchtet als eine der anderen Kichtungen. 
In Frankreich und Belgien wird: den Geftaltsfanarien die meijte 
Aufmerkjamfeit gefehenkt, während die englischen Züchter den Farben: 
fanarien Huldigen. Wenn es nun.auc) Tatfache ift, daß überall einzelne 
Züchter zu finden find, welche Vögel der anderen Zuctrichtungen 
pflegen, als die allgemeine Liebhaberei betrifft, jo ift deren Zahl 
doch verhältnismäßig fehr Flein zu nennen und fie verjchwinden 
im Hinblid auf das ganze Gebiet der Kanarienliebhaberei. 63 
wird nicht überrafchen, wenn in der Fachprefje die Zudtrichtungen 
am häufigften befprochen werden, die beim Lejerkreis Das meijte 
Intereffe finden, bei uns find Dies Die Gejangsfanarien. Die 
Preffe muß aber auch die anderen Zuchtrichtungen gelegentlich joldhen 
Beiprehungen unterziehen, um Intereffe zu erwecen und Anhängern 
derjelben etwas bieten zu können. In diefem Sinne jollen dieje geilen 
die englifchen Farbenfanarien behandeln. 

Wenn von englifhen Farbenkanarien die Rede ift, denkt man 
gewöhnlich an die Norwichs, die Cinnamons und die Lizards, als 
ob damit die Varietäten erfchöpft wären. Dem tft aber nicht jo. 
Es gibt viele Varietäten Farbenkaninchen, die fi freilich mehr in 
der Form als in der Farbe unterfcheiden. Der befanntefte und 
verbreitetfte ift der Norwichvogel, der einen Eräftigen, gedrungenen 
Körperbau und fehr Furze Läufe hat. Yn- der Körperform und 
Haltung gleichen fih alle Norwichs, dagegen beftehen mande Unterz 
ichiede in der Farbe und Zeichnung und ob fie behaubt oder glatts 
föpfig find. Die Haube muß einen gleihmäßig ausgebreiteten 
Kranz bilden, der fi) von der Mitte des Oberfopfes nad) allen 
Seiten erjtredt. Die Haube darf feine Lücden aufweijen umd die 
Federn follen ringsum gleich weit herabreichen, nicht längere und 
fürzere Federn erfennen laffen. Auf Abbildungen fieht man oft 
deutlich genug, daß fi die Künftler der Webertreibung fchuldig 
machen, denn die Haube wird fo üppig dargeftellt, daß fie vom 
Schnabel nur eine faum merflihe Spise hervortreten läßt und die 
Augen find vollftändig verdedt. Wenn die Haube in Wirklichkeit 
fo groß wäre, wie fie oft abgebildet ift, jo würde der Vogel weder 
Futter nod Sisftange fehen und man müßte ihn als eine Weber 
züchtung bedauern. Die Haubenfedern find aber am lebenden Vogel 
fürzer als auf den meiften Abbildungen, jo daß fie nur bis zum 
Auge reihen und nur die Hälfte des Schnabels beveden. Dies 
ift auch völlig genug und dürfen Vögel mit folhen Hauben immer 
hin als feine Eremplare bezeichnet werden. Die Vervollfonmmung 
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einzelner Rafjemerkmale darf nicht bis zur Weberzücdhtung getrieben 
werden und den Vogel an der Futteraufnahme finden. 


In der Farbe unterfcheidet man bei den Norwichs rveingelbe, 
gleichmäßig gezeichnete, gefchedtte und grüne Vögel. Noorduijn 
nennt noch ungleich gezeichnete und jehwerbunte, d. 5. dunfelge: 
ichedtte Vögel, do jeint damit die Einteilung in Varietäten zu 
weit getrieben, denn die ungleich gezeichneten find feine eigene 
Barietät, jondern die mipfarbigen aus der Zucht gleichgezeichneter 
Vögel. Das gleiche gilt von den geflecten,; da mögen hell und 
dunkelgefleckte Vögel fallen, die durch die entjprechende Bezeichnung 
harakterifiert werden, aber nötig ift es nicht, fie in gefledte und 
in jchwerbunte einzuteilen, als ob jede eine jpezielle Bejchreibung 
erfordere. 

Die Reingelben findet man in hellgelb und zitrongelb , beide 
haben gleichen Wert. Viele Züchter find der Anficht, jeder Norwich 
vogel jei fünftlich durch Futterbeigaben gefärbt. Das ift ein ‚jrrtum. 
Die meiften Norwichvögel find Naturvögel, durd richtige Zuchtwahl 
entitanden. Es gibt aber auch Züchter, die allen Fleiß darauf 
verwenden, dur Beigabe von gemahlenem Cayennepfeffer unter 
das Eifutter Vögel heranzuziehen, deren Federn durch die erwähnte 
Beimifhung einen zimmetroten Ton angenommen haben. Dieje 
fünftliche Färbung des Gefieders dur bejtimmte Yutterjtoffe tritt 
aber nicht mit folder Gewißheit ein, wie fie die Züchter erwarten. 
Bald zeigt fich der intenfive Farbton nur an ven Kleinen Bruft- 
und NRücenfedern, während der Kopf, die Schwingen: und Schwanz: 
federn ihre urjprüngliche Farbe behalten. Häufig wird das Feder: 
Eleid fledig, ftatt gleichmäßig gefärbt und ein jolcher Vogel ift 
weniger wert als ein anderer in feiner Naturfarbe. Wie von 
Züchtern jchon verfichert wurde, zeigen ich von einigen Vögeln 
der gleichen Brut einzelne Eremplare aufnahmefähig für den 
fünftlihen Farbftoff, während andere fie) dadurch nicht oder nur 
unbedeutend beeinfluffen laffen. Jedenfalls erreichen diejenigen 
Züchter die beiten Nefultate, die fich durch richtige Zuchtwahl im 
Lauf der Jahre einen Stamm Vögel herangezogen haben, welche 
empfänglih für den Farbftoff find. ft lebteres nicht der Yall, 
jo mat fi der Züchter durch Fütterung von Karbjtoffen nur uns 
nötige Mühe, er wird mutlos und wendet fich leicht von der 
Sühtung Fünftlih gefärbter Norwichfanarien ab. Wahrjheinlich 
ift darin der Grund zu juchen, daß unfere Züchter englifcher Farben: 
vögel feine rechten Rejultate erzielten, fie mutlos wurden und die 
Zucht wieder aufgaben. (Schluß folgt.) 
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Das Schneehuhn. 


x (Nahdrucd verboten.) 
ö Der Reichtum und die Mannigfaltigkeit der Alpenvegetation 
läßt auch auf eine reihe Fauna fliegen. Was freilich die Säuge- 
tiere anbetrifft, fo find die Alpen nicht reich an Arten. Das meijte 
nterefje nahm der Bär in Anfpruch; heute it auch er in unjeren 
Bergen zur Seltenheit geworden. Die Steinböde find fait überall 
-ausgerottet und für die Gemjen ift dasfelbe zu befürchten. Die 
Luchje und Wölfe find verfhmwunden und fo ziemlich au Hiriche 
und Rehe. Die Wälder und Schluchten belebt no das Eichhorn, 
5 finden fih Wiefel und Marder, das Murmeltier, der Sltis und 
‚an Gewäfjern die Fiichotter. Der gemeine Hafe, an deijen Stelle 
in den oberen Regionen der veränderliche Haje tritt, Fuchs und 
 Dachs find die häufigften Jagdtiere. Ueber die in den Alpen vor: 
fommenden Reptilien: Kreuzottern, Ringelnattern, Fröjche, Blind» 
schleichen und einige Eidechjen, ift wenig zu jagen, und die Fijche 
find hauptjächlich durch die forellenattigen vertreten. Cs find aller: 
meift die Vögel, welche die oberen Teile der Alpen beleben und 
faft jämtlic Standvögel find. Die großen Raubvögel, auf die 
den Wanderer oft erft der Schatten derfelben an den Bergmänden 
 aufmerkffam macht, find immerhin feltenere Erfcheinungen. Außer 
ihnen find die Krähen- und Hühnerarten die ausgezeichnetiten 
Typen der Vogelwelt der höheren Alpen. Cinförmige Stille ift 
über die nacten Felsmafjen der Gebirgsgipfel verbreitet, und es 
freute den Verfaffer nicht wenig, legten Sommer aus Dörigs 
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Alpenherberge tretend, einen Trupp Bergdohlen auf der nahen 
Säntisjpise Frächzend und pfeifend fi munter umbertreiben zu 
jehen. Ebenjo bemerklih macht fich hier der weniger jcheue und 
felbft an den Senuhäten niftende Schneefint dur fein Umber- 
flattern an den Felsjpalten und jeinen bier immerhin erfreulichen, 
wenn auch an fich unbedentenden Gefang. Viel jhwieriger tft es, 
die weit ftilleren und ruhigeren, am Säntis, um Meglisalp, am 
Meimer und Kamor keineswegs feltenen Schnee- oder Weiphühner 
ohne geübtes Jägerauge zu entdeden. i 

Das Alpenfhneehuhn, Lagopus alpinus, hat die Größe 
eines Nebhuhns oder einer Taube. Es hat einen Eurzen, diden, 
ftarfgebogenen, jhwarzglänzenden Schnabel und dicht mit Slaum 
bewachjene Beine und Zehen, an welchen die Shwarzblauen Scharr: 
nägel faum aus den langen Federhaaren hervorragen. Weber dem 
dunfelblauen Auge fteht ein warziger, hochroter Bogen, der beim 
Männchen ftärfer hervortritt und zu einer gewiffen Zeit fammartig 
anichwillt. 

Mandher, der Schon mehrere Alpenjchneehühner beijanımen ge= 
jehen hat, fragte fich vielleicht, ob die in der Farbe des Gefieders 
jo auffallend verfchtedenen Hühner einer und derjelben Art ange: 
hören. Die Verfchiedenheit des Wintergefieders, das, mit Aus- 
nahme der fchwarzbraunen Schaftftriche der Schwungfedern und 
der fchwarzen, weißfantigen Schwanzfedern, einfach weiß tft, Fonz 
traftiert allerdings merkwürdig genug mit dem bunten Sommer: 
fleide diefes Huhnes. Das Männchen tft durch den jhwarzen, vom 
Auge gegen den Schnabel hinlaufenden, dem Sommerkleide fehlen: 
den Zügel ausgezeichnet. 

Im Sommer ift das Gefieder bunt und veränderlid. Die 
Hauptfarbe graubraun, fein [hwärzlich und weiß gewellt und ge: 
wähfert, die Flügel und untern Teile weißlih, die Schwanzfedern 
ihiwarz, der Schwanz braunfchwarz nnd graugelb liniert. Das 
Meibehen ift Heiner, weniger dunkel gefärbt und mit braungelben 
Zügeln bezeichnet. 

Ohne diejen, wie bei dem Alpenhafen mit der Jahreszeit fort- 
ichreitenden Farbenwechjel fänden fich dieje anmutigen Tiere, Die 
jeden Alpenbejucher eine fo freundliche Erjheinung find, längit 
nicht mehr in anfehnliher Zahl. Die erobraune Sommerfarbe 
gleicht genau. dem graumoofigen Geftein, unter dem fie zwijchen 
Alpenrojen, Zwergweiden und LXegföhren in der wärmeren Sahres- 
zeit fih aufhalten. Im September beginnen die leichteren bunten 
Federn der Sommertraht allmählich auszufallen, und aus jeder 
Wurzel derfelben fproßt eine doppelte, gegen die Kälte Ihüßende 
Dunenfeder. Diejes dichte, derbe Winterkleid hat ganz die Farbe 
des Schnees, auf dem fie nun ebenjo jchwer zu entdeden find. 
Sieht man jhon im Auguft weiße Schneehühner, jo machen die 
Alpenbewohner fi auf einen frühen Winter gefaßt. 

Die Nahrung der Schneehühner befteht in Beeren, Sämereien, 
Infekten, mancherlei Kräutern, Knofpen der Alpenrojen, Stein: 
breche, Weiden, 'befonders der Azalea procumbens, Dryas oecto- 
petala 20. Während des langen, harten Winters der Alpenreviere 
ift das Ausfommen diefer Tiere dürftig genug. Sie juchen jchnee= 
freie Stellen und \fcharren den Rajen auf, müfjen ji aber oft 
lange mit Tannennadeln begnügen. Im Winter, zumal bei jtarfem 
Schneefall, gehen fie auf mildere, tieferliegende Halden herab, oder 
ziehen fich in die oberen Hochmwälder, wo fie überwintern, bisweilen 
aber unter den niedern Tannen vom Schnee erdrüct werden oder 
in ftrengen Wintern erfrieren. An hochgelegenen Orten oder 
Hofpizen fuchen fie wohl au nad Getreidekörnern und nfekten 
in den Dängerhaufen. 

Die Schneebühner fliegen rajeh, aber weder hoch noch an- 
haltend. Sie halten fich paarweife, im Winter in ganzen Scharen 
zufammen. Im Juni legen fie unter Tannenz oder Alpenrojen: 
gebüfchen in ein/tleines aufgejharrtes, mit Moos oder Flechten 
ausgefüttertes Loch 7—14 gelblichweihe, dunkelbraun punftierte 
Gier, welche von der Henne allein bebrütet werden. Die niedlichen, 
piependen Küchlein werden lange von derjelben ängftlich gehütet 
„und bei drohender Gefahr jo lange, felbft im Laufe, mit den 
Flügeln bevedt, bis fie Gelegenheit finden, fich im Geftein zu ver: 
ftecfen, worauf'dann erft die Mutter an die eigene Sicherheit dent. 
An Säntis überrafehte ih eine Henne mit neun Küchlein ; obgleich 
in der größten Gefahr jehwebend, war fie dod) nicht zum Auffliegen 
zu bringen, jondern lief rajc) davon, mit den ausgebreiteten Flügeln 
die Jungen dedend. Von diefen Hufchte während der Flucht uns 


vermerkt eins nach dem.andern ins Geftein und erjt als die Mutter 
alle geborgen jah, flog fie, auf die eigene Rettung bedacht, auf. 
Bon den verfteetten Tierhen war troß aller Aufmerkfamfeit nicht 
eines aufzufinden. Kaum aber hatte ich mich in ein BVerjtecf gelegt 
und eine Weile gewartet, jo fam die Schneehenne eifrig wieder 
herbeigelaufen, glucte leife, und in wenigen Nugenbliden fehlüpften 
alle neun Küchlein wieder unter ihre Flügel. \ 

Die Heimat der Schneehühner find, wie wir jchon bemerkt, 
die Alpen. Hin und wieder kommen fie auch in Süddeutfchland, 
wie auf dem Schwarzwalde, vor. Gleicherweife finden fie fich, 
wie andere Tiere und Gewähje der Hochgebirge, im Norden, defjen 
Klima ja dem der Alpen ziemlich entjpricht. 

Sn den jFandinaviichen Gebirgen ziehen fie fich im Spätherbjt 
in großen Scharen gegen den Süden herab. Sie werden im Herbite 
und Winter ihres zwar etwas bitter, aber jonft wohljchmecenden 
Sleifhes wegen zu Taufenden gejchofien und von Bergen und 
Chriftiania in Fäffern nah London verjchidt. J.G.B. 
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Mit Abbildung. 





Wer die verfchiedenen fremdländiichen Bögel fennt und ihre vielevlei 
Formen und Farben beachtet, der kann nicht umhin, ihre Reich: 
haltigfeit zu bewundern. Die fremdländifche Vogelmwelt ijt reich- 
haltig in ihren äußeren Formen und reichhaltig in ihren geiftigen 
Fähigkeiten, wozu der Arten und Jndividuenreichtum nicht wenig 
beiträgt. Daher erflärt fi) auch die große Liebhaberei für Die 
fremdländifchen Vögel. Die fogenannten Prachtfinken erfreuen 
durch ihre Zierlichkeit und Beweglichkeit, die Webervögel durch ihre 
grellen Zarben, die Tangaren durch den jammetartigen Glanz ihres 
Gefieders, die Drofjeln dur die ftaunenswerte Nahahmungsgabe 
fremder Vogellieder, die Papageien durch ihre Abrichtungsfähigfeit, 
ihre Anpaffung an fait alle Verhältniffe ufm. Diefe und noch viele 
andere Eigenjchaften find wichtige Anziehungspunfte, deren Reize 
noch vermehrt werden durch das Fremde ihrer Träger, dur ihre 
ungewohnte Erjcheinung. Denn jo regelmäßig und zahlreih au 
die meijten Fremdländer zu uns gelangen, vielen unferer Vogel: 
freunde find fie doch feltene Erjcheinungen, die in vielen Punkten 
von unjerer heimischen Vogelmwelt abweichen. Und befanntlich ver- 
mag das Neue, Ungewohnte einen großen Reiz auszuüben und 
deshalb wenden fich der Pflege der fremdländifcyen Vögel fort- 
während neue Liebhaber zu. 

Unter diefen Umftänden ift es erflärlich, wenn fich viele Vogel: 
freunde den Papageien zumenden, die eine überaus artenreiche 
Familie bilden. Wir unterfcheiden 3. B. Zwergyapageien, Sittiche, 
Loris, Kurzihwanzpapageien und Arara, von denen fich die eine 
Gruppe mehr oder weniger deutlich von der andern unterjcheidet. 
Sede diejer Gruppe hat ihre Vorzüge. Den Zwergpapageien  ift 
Anmut eigen, den Gittihen Beweglichkeit, den Loris prangende 
Farben, den Kurzihwänzen große Gelehrigkeit,, den Araras impo= 
jante Erfeheinung ujw. So ließen fich noch weitere Gruppen er: 
wähnen, denen eine charakterifierende Eigenschaft beigelegt werden 
fönnte. 

Unjer im heutigen Bilde gezeigte Sittich gehört der Gruppe 
Plattjehweiffittihe an, die — wie Dr. Huß in feinem Handbuch 
ganz richtig jagt — Jih vorzugsmweife der Gunft der Liebhaber 
erfreuen ; fie zeichnen fih durh Schönheit, Anmut und Züchtbarkeit 
aus. Die Heimat der Plattjchmeiffittiche ift Auftralien. Sie fehlen 
nah Finjch überall da, wo Edelfittiche vorkommen und ihr Verbrei- 
tungsgebiet beginnt erft dort, wo dasjenige der lektern aufhört. Die 
Mitteilungen über ihr Freileben waren bis vor wenigen Jahrzehnten. 
noch recht dürftig und mangelhaft, find aber durch Goulds und 
anderer Forfehungen ziemlich erweitert worden. Man weiß jebt 
wenigjtens, daß fie mehr auf dem Boden als auf den. Bäumen 
leben. Sie zählen zu den beften Fliegern ihrer Ordnung, find 
meift auch trefflihe Yäufer, ftehen aber in der Fertigkeit zum 
Klettern hinter andern Verwandten merklich zurüd. Shre Stimme 


58 Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kanindhenzuht Ar. 5 











1907 


unterfcheidet jie zu ihrem Vorteile von den meiften übrigen Papa= 
geien. Widerwärtig Ffreifchende, gellende oder Fnarrende Laute 
vernimmt man felten von ihnen, häufiger Elangvolles Pfeifen und 
nicht felten wohllautenden Gejang oder fingendes Gefhwät. Viele 
Arten leben im Freien wie auch in der Gefangenjchaft gefellig und 
verträglich untereinander ; andere befunden jedoch zur Meberrafhung 
und zum Kummer des Liebhabers gerade die entgegengejegen Eigen= 
ihaften, fallen zuweilen, ohne eigentlich erkennbaren Grund, über 
ihresgleichen oder Sippjchaftsgenoffen her und töten fie durch heim= 
tücijch verjeste Biffe in den Naden, frefjen die getöteten au wohl 
teilweife auf. 7 
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Mehrere Forjcher weijen auf die Hinfälligfeit der Plattjchweif: 
fittiche hin und jagen, Feine Papageiengruppe jei jo wenig wider: 
ftandsfähig wie diefe. Vermutlich entbehren diefe Vögel in der 
Gefangenjchaft irgend eines Nahrungsftoffes, den fie benötigen, oder 
die Pflege ift jonft noch nicht ausreichend. Immerhin find jchon 
viele Fälle befannt geworden, daß Plattfchweiffittiche, wenn fie 
einmal eingewöhnt waren, fich recht ausdauerd e.wiefen und daß 
fie jomwohl ziemlich viel Kälte als auh hohe Wärme ertrugen. 
Linden fagt von den Plattjchweiffittichen aus eigener Erfahrung, 
das Sprihwort: „heute rot, morgen tot“ pafje auf feine Bapa- 
geienfamilie jo gut wie auf dieje. Ein anfcheinend ganz gejunder 
Vogel diefer Gattung liegt am Morgen tot am Boden oder fteckt 
morgens den Kopf unter die Flügel und ift mittags nicht mehr 
am Leben. Man Fann alles Denfbare verfuchen; das Ergebnis ift 
oder bleibt mehr oder weniger dasjelbe. So fpriht fich ein 
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Sorjher aus, der offenbar üble Erfahrungen gemaht hat. Bor: 
ficht ift jedenfalls geboten, doch dürften heute die Bedürfniffe eher 
befannt fein, welche die Vögel erfordern. 

Unjer Bild fol den Buntfittich darjtellen, doch ift der Kopf 
zu hell und läßt fich nicht für rot anfehen. Er ift ein prächtiger 


Vogel, der auch jchon oft mit Erfolg gezüchtet wurde. E. B.-C. 












Dene Vafen. 


Das blanäugige Schedenfanincen. 


Ganz fertig durchgezüchtet ift diefe neue Rafje noch nicht, aber 
eifrige Züchter find bei der Arbeit und fo werden in verhältnis: 
mäßig furzer Zeit auch die blauäugigen Scheden an den Aus: 
ftellungen erjcheinen. hr Hauptraffemerfmal ift neben der Schedfen- 
zeihnung die blaue Farbe der Augen. Dur dieje unterjcheidet 
fih die neue Rafje von jedem anderen fchecigen Kaninchen, da ja 
befanntlich jonjt deren NAugenfärbung braun ift. 


Die Heimat des blauäugigen Schedenfaninchens ift auch wieder 
Deutichland und es entitand im Gegenfag zu fait allen andern 
Kaninhenrafjen nicht aus Kreuzung mehrerer, fondern aus der 
Variabilität einer einzigen. 

Seit Einführung eines renommierten eifengrauen Holländer: 
Rammlers aus England, der merfwürdigerweife, aber ohne daß 
jemand bejonders darauf achtete, ein bräunliches und ein bläuliches 
Auge hatte, fielen bei der Nachzucht eines bekannten Holländer: 
Züchters und auch überall dort, wo Forrefte Tiere aus diefer Nach: 
zucht verwendet wurden, Scheden. Diefem KHolländerzüchter gefiel 
die hübjhe Schedenzeihnung und er ließ ein Paar folcher Tiere 
am Leben. Bei diefen beiden bemerkte er plöglich hellblaue Augen. 
Nah Verpaarung derjelben hatte fich zwar die Schedenzeichnung 
vererbt, die Farbe der Augen aber war braun und nicht blau. 
Zum größten Erftaunen des betreffenden Züchters jedoch waren die 
braunen Augen bei einer fpäateren Befichtigung plöglich hellblau, 
und heute ijt Eonftatiert, daß die Tiere zwar mit braunen Augen 
geboren werden, diefe fich jedoch nad Verlauf von 3 Wochen hell- 
blau färben. Die Färbung wechjelt mit der Beleuchtung und je 
nad) der Erregung der Tiere fceheinen die Augen heller oder dunfler. 
Rüdjhläge kommen natürlich noch häufiger vor, und wenn dann 
ein jolches Tier beide Augen von brauner Farbe hat, jo empfiehlt 
8 jich, dasjelbe unbedingt von der Zucht auszufchließen, da es 
feinen Fehler ficher vererben wird. Sn all diefen Tieren ift das 
Holländerblut noch zu Eräftig und man fann dies fchon äußerlich 
an der reichlicheren dunkleren Färbung erkennen. Die Schedfen- 
zeichnung foll fich aber, wie Herr Ziemer in Hufum, der Haupt 
züchter und Begründer diejer neuen Raffe mitteilt, unbedingt ficher 
vererben. 

Die Grundfarbe des Pelzes diefer Kaninchen foll weiß und 
dunkle Färbung möglichft wenig vorhanden fein. Diefelbe darf 
fich zeigen als Ring um die Augen und in Eleineren Fleden am 
Hinterteil des Körpers. Größere dunkle Fleden jehließen zwar das 
betreffende Tier nicht von der Prämierung aus, aber fie verringern 
den Wert desjelben. Schmetterlingszeichnung und Nalftrich, die 
allerdings bisher bei der Zucht. noch nicht vorfamen, find unbedingt 
zu verwerfen, damit nicht Verwechslungen mit der englifchen Schede 
entitehen können. Aus demjelben Grunde fordert man au möglichft 
weiße Ohren, und weiit Tiere mit einfach dunkel gefärbten zurüd. 
Der Schwanz foll in einer weißen Spige endigen, zur einen Hälfte 
dunfel, zur andern weiß fein. 

Der Standard für diefe neue Raffe fordert: 


Sntenfiv hellblaue Augen 40 Punkte 
1 Zeichnung ANTEmN) 
Allgemeines 2 


Summa 100 Bunte 


Tiere mit zweierlei Augenfärbung — das eine braun, das 
andere blau — find von der Prämierung auszufchließen. 


j 
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Die blauäugige Schede eriftiert heute jchon in jchwarz, gelb, 
madagasfar, grau und eifengrau; doch hofft man auch noch blaue 
Scheden bis zum nädhjften Frühjahr zu erzüchten. 

Die Figur fol dem ruffifchen Kaninchen ähnlich fein und das 
Gewicht zirfa 5 Pfund betragen. 

Belgiihe und deutjche Landfaninchen find Niefen, englifche 
und rheinifche Scheefen gehören zu den mittelgroßen Naffen, und 
da die blauäugige Schede ein Kleines Farbenkaninchen ift, jo hat 
bei der großen Verfchiedenheit des Gejchmads die Nafje auch viel 
Ausfiht Liebhaber zu finden. Heute ift Zuchtmaterial no nit 
zu erhalten, weil, um Mißbrauch zu vermeiden, Herr Ziemer nur 
unter ganz bejtimmten Bedingungen an befannte Züchter jolcdhe 
Tiere zur Veredlung der Raffe abgibt. 


Meiner Widder. 

Auch dieje Raffe ift noch nicht fertig und ich erwähne fie nur 
der Vollftändigfeit halber. Es find Silberfaninchen mit Hänge: 
ohren und ihre Heimat ift die Gegend bei Meißen, Königreich) 
Sadhjen, wo ja die Kaninchenzudht, und befonders das Silber: 
faninchen, jehr verbreitet ift. 


Das polnische Kaninchen. 

Db diefes Kaninchen, welches bejonders in England gezüchtet 
und von da aus, allerdings mit nur wenig Erfolg nad) dem Kon- 
tinent importiert wurde, eine neue Kaffe, oder überhaupt nur eine 
Kaffe it, das muß ich dahingeftellt laffen. Jedenfalls habe ich 
jelbit jchon als Knabe folhe Kaninchen bejeffen, und wir haben 
auch damals jehon die Kaffe gezüchtet. 

Polnische Kaninchen nannten wir die Tiere aber damals nicht, 
fondern nur einfach weiße Kaninchen. 

Das polnifhe Kaninchen gleicht in feiner ganzen äußeren 
Erjheinung und Form dem gewöhnlichen Sandhajen. Es ift wie 
diejer, ein munteres, lebhaftes, Fleines Tier und feine Furze, ge: 
drungene Gejftalt zeigt Ebenmäßigfeit und Schnittigfeit in allen 
Teilen. Sein Kopf ift rund und did und die Ohren Eurz und 
aufrechtitehend. Die Farbe diefer Kaffe ift reinweiß und die Augen 
belltot, jo daß ih das Tier in nichts von den Albinos des Sand: 
hajen oder Hausfaninchens unterfcheidet. Dieje Albinos haben fich 
jchon in meiner Knabenzeit ganz fiher vererbt und, da dem polnischen 
Kaninchen diejelbe Eigenihaft nahgerühmt wird, fo hat die Zucht 
diejes Eleinen Tieres, welches nur ein Gewicht von 5—6 Pfund 
erreicht, troß aller Borzüge, die ihm wie dem gewöhnlichen Sand- 
hajen eigen find, und troß der größten englifchen Neflame, nur 
wenig. Anhänger gewinnen können. Unfere Züchter fordern heute 
ganz mit Recht, bei einer Kaffe, der fie fich zuwenden, gemilje 
Sthwierigfeiten in der Zucht, die es ihnen gejtatten, ihr züchterijches 
Können zu beweifen. Nach diefer Richtung bietet die Zucht des 
polnischen Kaninchen feinerlei Befriedigung und daher ift der Miß- 
erfolg beim mport diefer Kaffe aus England zu verftehen. 

Jeb: 


Eine ornithologifhe Hfafion in der Hhwei;. 


Der unter dem Proteftorat des auf jo tragifche Weije aus 
dem Xeben gejchiebenen Kronprinzen Rudolf von Defterreih im 
Jahre 1884 in Wien ftattgehabte Ornithologenkongreß hatte eine 
ganze NReihe Bejchlüffe gefaßt, welche von mehreren Staaten af: 
zeptiert wurden. Einer der wichtigjten war die Gründung 
taatliher Kommisjionen, denen die Erforfchung der Zebens- 
verhältnifje der Vögel (Vorkommen, Verbreitung, Biologie, Vogel: 
zug) der DVogelfhuß und die Errichtung von ornithologifchen 
Stationen in ihren Heimatländern übertragen war. 

Auch die Schweiz akzeptierte die Wiener Befchlüffe, jeste eine 
eidgenöffiihe ornithologische Kommiffion ein, und dieje begann ihre 
Arbeit, indem fie 1885 einen Fragenkatalog ausarbeitete, der fic) 
hauptjächlich mit der erjten Aufgabe, Erforihung der einheimijchen 
VBogelwelt, befaßte. 1889 erjchien die erfte Lieferung des „Kata- 
loges der jhmweizerifhen Bögel, bearbeitet im Auftrag 
des eidgenöjjiihen Departements für Jnduftrie und LYandmwirtjchaft 
(Abteilung Forjtwejen), von Dr. Th. Studer und Dr. ®. Fatio, 
unter Mitwirkung zahlreicher Beobachter in verjchtedenen Kantonen“, 
1891 die zweite, 1901 die dritte und im Yaufe des Jahres 1907 
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wird die umfangreiche vierte Lieferung erfheinen. Das Werk ift 
num derart eingerichtet, daß alljährlich bis zur Vollendung des- 
jelben zirka 10-20 Bogen mit 512 Kartenbeilagen die Preiie 
verlaffen werden. Die Schlußlieferungen werden die Nachträge, 
eine Bearbeitung des umfangreichen Vogelzugmaterials, fowie des 
nicht minder ftattlichen Materials über die Nahrung der Vögel 
und Angaben über den Vogelfhuß in ver Schweiz enthalten, furz, 
man darf ohne Uebertreibung behaupten, daß die Eidgenofjenjchaft 
unter der Direktion des vielverdienten Oberforftinjpettors Dr. 
Soat ein Werk gefchaffen hat, wie es fein anderer europätjcher 
Staat zuftande brachte. Auch bezüglich des Vogelfchuges darf fic) 
die Schweiz fehen laffen ; e8 dürfte wenige Länder geben, in denen, 
von privater Seite zwar, mehr getan wird als bei uns. 

Mährenddem alfo die meiften europätjchen Staaten das Haupt: 
wert, das fie vom Wienerkongreß her übernommen hatten, in höchit 
unvolltommener Weife ausführten und die Erforfehung der heimijchen 
Vogelwelt fhlieplich ganz der Privatinitiative überließen, hat die 
Eidgenoffenfchaft im „Katalog fehweizerifcher Vögel“, redigiert dur) 
die Herren Profeffor Dr. Th. Studer in Bern und Dr. Fatio 7, 
unter der Mitarbeiterfchaft zahlreicher Beobachter ein vornehmes 
Werk zuftande gebracht. 

Aber einige Punkte der Wiener Beihlüffe find dennoch in 
andern Staaten früher zur Ausführung gelangt. Wir fprechen 
nicht von Amerika, wo nicht nur die Union, fondern aud andere 
Staaien mit Hilfe ihrer Millionen ornithologifhe Unter: 
fuhungs- und Beobahtungsftationen eingerichtet haben, 
die jährlich ihre 2000 Druckfeiten ernfter witjenjchaftliher Arbeit 
und Forschung bekannt geben und einen nach Dusenden zählenden 
Stab von Angeftellten bejhäftigen. Auch europäijhe Staaten 
befigen ihre ornithologifhen Inftitute. So hat Deutjchland an der 
biologifhen Abteilung des Neichsgefundheitsamtes in Berlin unter 
der Direktion von Profeffor Dr. Nörig eine Zentralftelle Für 
ornithologifche Unterfuchungen gefchaffen, deren bisherige Publifati- 
onen (Unterfuhungen über den Mageninhalt land- und forjtwirtichaftlic) 
wichtiger Vögel, weitere Unternehmungen 2c.) bewiejen, daß joldhe 
Inftitute der Land-und Forftwirtichaft große Dienftezu leiften vermögen. 
In Roffitten, auf der Kurifchen Nehrung, befteht ferner, zum Teil 
von der deutjchen ornithologiichen Gefellfhaft erhalten, feit Jahren 
eine Beobadhtungsftation, die namentlich in bezug auf die Wanderung 
der Vögel bereits veht jchöne Nefultate aufweilt. Ungarn beiikt 
jeit Jahren eine Zentrale für Ornithologie unter der Leitung von 
DO. Herman; die umfangreiche Publikation derfelben und vie 
„Aquila‘* fteht in der ganzen wiffenjchaftlichen Welt in hohem Iln= 
iehen. In Agram wurde von der Kroatijchen Landesregierung 
vor einigen Jahren eine ornithologijche Station errichtet, die ven 


Bogelzug zum hauptjählichen Studium maht und alljährlich ihre - 


wertvollen Beobahtungsberichte publiziert. In Frankreih, Holland 
und Belgien aber ift die Errichtung von ornithologifchen Stationen 
entweder erft im Werden begriffen oder es find bloß bezügliche 
Anträge in den Abgeordnetenverfammlungen geftellt. 

Und in der Schweiz? 3 läßt fich einwenden, daß die meiten 
diefer Fragen auch bei uns gelöft fein. Wir haben eine große 
Zahl ftändiger und zuverläffiger Beobachter; der Vogelzug erfreut 
fich bejonderer Aufmerkjamfeit und die Abteilung des „Kataloges“, 
welche denfelben behandelt, darf mit Spannung erwartet werden. 
Die Biologie, Fortpflanzung und Nahrung der Vögel, wird durch 
eine Menge Mitarbeiter gefördert und hat in den noch zu publis 
zierenden Lieferungen des „Kataloges“ gründliche Berücfichtigung 
gefunden. Ueber die Nahrung der Vögel wird ein bejonderer 
Anner veröffentlicht werden; derfelbe foll die NRefultat?2 der Yor- 
ihungen verjchiedener fchmweizerifcher Gelehrter bezüglich der Magen: 
unterfuchungen an Vögeln (zurzeit 1400 No.) enthalten. Aber 
es fehlt eben das, was die vorhin genannten Zänder nad) langen 
Erwägungen zu Schaffen für nötig fanden: eine Zentrale, die jtets 
an der Arbeit ift und die von Amtes wegen die gefamte durd) die 
Beobachter verrichtete Arbeit leitet und ausbaut, fördert, jichtet, 
anordnet 2c. MNebftdent wären ihr eigene Beobachtungen zu über: 
tragen: Unterfuchungen über die Menge, Zufammenfegung der 
Nahrung, Dauer der Verdauung 2c., Erforfhung der Vorgänge am 
Nefte und namentlich genaue und ununterbrochene Beobadhtungen 
und Verfuche über den VBogelzug — Richtung, Höhe, Verlauf, 
Dauer des Aufenthaltes, Zahl ufw. — alles das und noch vieles 
andere bedarf der Erforfehung. Zu diefem Zwede ift die Er- 
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vihtung einer ornithologijhen Station unerläßlic) 
und wohl auch feinerzeit von der eidgenöffiichen ornithologifche 
Kommiffion in Ausfiht genommen, vom Bundesrat gutgeheißen 
worden. 

Mo wäre num eine folhe Station zu errichten? Cs ift jelbjts 
verjtändlich, dab nur ein Ort in Betraht fommen fann, der anz 
jehnlichen Vogelzug aufweift, aljo etwa Genf, wo ftarfer Zug beob= 
achtet wird, oder das Orbegebiet; vor allem aud die Grenchener‘ 
Witi, die fehr ftarten Zug aller Vogelarten hat, dann die Gegend 
zwifchen Olten und Aarau, dafelbt Ereuzen jich verjchiedene Zuge 
ftraßen: die Mehrzahl der Vögel erjcheint z. B. bei Olten von 
DOften, dem Jura entlang, anfommend; ein Eleiner Teil überfliegt, 
den Hauenjtein, fommt alfo von Süden, Bafel, her; ein anderer 
Teil endlich fommt von Nordoften, von der Schafmatt her. Cs 
ift aber feineswegs ausgemacht, daß diefe Richtungen beibehalten 
werden müflen. Denn von Olten aus bewegt ji der Zug zumeift 
gegen Südweften, weicht aljo vom Jura ab, weiterer jtarfer Zug 
geht nach Süden, das Wiggertal hinauf und der Fleinere Teil zieht 
dem Fuße des Jura entlang weiterrnadh Welten. Nicht jede Vogels 
art behält ihre beftimmte Straße bei, vielmehr fliegen einzelne 
Schwärme der gleichen Art mandhmal in verjchiedener Richtung 
weiter. Auch das Waumilermoos würde fi als ornithologiihe 
Station fehr gut eignen, ebenfo Bafel, ferner das Aheintal und 
Lugano oder Locarno. Am wertvollften wären immerhin Stationen 
an der großen Zugjtraße Grendhenwiti, Genf, Olten. Cs muß 
natürlich eine ornithologifch reiche Gegend gewählt werden und da 
ift, den PWublifationen des verdienten Forjhers Dr. Greppin nad 
zu urteilen, die Grenchenwiti befonders geeignet. Die zum Teil 
noch unter Waffer ftehenden Sumpfgebiete, die jehr langjam fließende 
Aare mit ihren Injeln, die vielen Feldheden, der nahe und hob 
Jura würden eine reiche Ausbente gejtatten. Nebftvem wären die 
Torffeen des Kriegftetteramtes und die Jurafeen nahe genug, um 
die notwendige Berüdfihtigung zu finden. 

Wir anerkennen alfo im vollen Unifange den weiten Blid 
unferer Behörden, welche im „Katalog jehmweizerijcher Vögel“ ein 
nationales Werk von größtem Wert und höchjtem nterejje ges 
ichaffen haben, indem fie gleichzeitig alle wichtigiten Aufgaben Löjten, 
die fie bei Annahme der „Wiener Beichlüffe“ übernommen hatten. 
Aber es wäre fchade, wollte der Bund die legte und bedeutendite 
Frage, diejenige der Errichtung einer ornithologifchen Zentralftation, 
von der Hand weifen. Wir fegen das fefte Vertrauen in unjere 
Behörden, daß fie gelegentlich, innert einem Dezennium vielleicht, 
oder etwa nach Beendigung des „Rataloges“, fi) an diefe Aufgabe 
wagen und diejelbe in der gewohnten fachverjtändigen und gründe 
lichen Weife zu Ende führen, zu Nub und Frommen der Wiljenz 
ihaft, zur Frende der Ornithologen im Lande. 





















Nadirihten aus den Vereinen. 


Spezial-Flandrerzücdterverein Zürich. Bericht über die Verjamme 
fung vom 20. Januar 1907. Präfident Meier begrüßte die Verfammlung 
und verdantte den Anmwefenden ihr Erfcheinen bejtens; der durch den 
Attuar gehaltene Appell ergab die Abwejendeit von 5 Mitgliedern; dag 
Brotofoll der legten Verfammlung wurde verlefen und genehmigt. 

Unferem importierten, erjtflajjigen Vereing-Rammler wurde jogat 
ducch einige Vorjtandsmitglieder anderer Vereine großes nterefje ente 
gegengebracht, indem Herr Pauli, Preisrichter, jowie Herr Wesel, Präs 
fivent des Schweiz.-F1.-Riejenzüchtervereing, und der PBräfident des Ka= 
ninchenzüchtervereing Ihalmil unfere Verfammlung mit ihrer Gegenz 
wart beebrten. 

Hr. Preisrichter Pauli erteilte, nachdem wir ihn um ftrenge Prä- 
mierung exfucht, unferem Vereinsrammler mit 85 Punkten guten 1. Breig 
und wurde das fehr lebhafte Tier namentlicd) wegen feiner hohen ©tel: 
lung, jhönem Körperbau, nebjt feltener Länge allgemein bewundert. 

Als neue Mitglieder wurden folgende 5 Herren einjtimmig in den 
Verein aufgenommen: Hr. 3. 3. Hirt, Poftfakteur, Zürich III-W., Jean 
Tanner, Zürich IV, Baumann, Veltheim, Müller, Zürich V und Sautei 
Franz, Zürich II. e 

Der Xereinsrammler it bei Herrn Ad. Haller, Gärtner, Vogel: 
fangjtrage 22, Zürid) IV, ftationiert; Dedungen müfjfen 3 Tage vorhei 
angemeldet werden. 

Unterzeichnete Vorjtandsmitglieder nehmen jederzeit gerne Anmel 
dungen neuer Mitglieder entgegen. 

Für den Spezial-Slandrerzüchterverein Zürich: 
Der Kräfident: Zaf. Meier, Gärtner, Wipfingen. 
Der Attuar: NR. Set, Polizist, Höngg bei Zürich). 
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 R-3-DPerein Altitetten-Bürich und Umnebunn. 
\ Werte Züchterfollegen ! 

Injere Generalberfammlung findet voraussichtlich am 10. Februar 
1907 itatt. 
Wr möchten daher jäntliche Mitglieder, die mit den Quartal- 
beiträgen noch im Nüdjtande find, höflich exfuchen, mit dem Quäftor ab- 
zurechnen. Der Voritand. 











= * 


* 

Nüti. (Mitgeteilt). Der Ornitbologiihe Verein Rüti und Ume- 
gebung veranjtaltet unter Mitwwirtung des Verbandes der Oxnitholo- 
giichen Vereine vom Zürichfee und Umgebung in der Turndalle und im 
Singjaal Rüti die I. Allgemeine Orxnitbhologiijche Ausstellung, verbunden 
nit Prämierung und Verlojung auf die Zeit vom 30. März bis und mit 
. April 1907. Bräfident des Organijationstomitees ift Hr. Gftrein 2. 
Bahnhof, Sefretäre die H9. Ernjt Meier, Handelsgärtner und Lehrer 
endet in Tann-Rüti. Als Breisrichter fonnten gewonnen werden für 

eflügel: die HH. Nücgg, Lehrer in Stäfa und Brodmann in Schönen= 
werd; für Tauben: Herr Julius Hämmig in Uiter; für Nanincden: die 
99. Verwalter Eßenfperger, Ufter und Lier-Höhn in Horgen; für Sing» 
und gierbögel: Herr 3. Spalinger, Winterthur. Die der Auzftellung 
zu Gebote jtehenden Lofalitäten fünnen geheigt werden und entjprechen 
ihrer dorübergehenden Beltimmung in borzüglicher Weife. Man erx- 
ipartet, daß die Ausitellung jehr zahlreich befucht merde. 

* * 
* 

Drnith. Verein Weyer i. CE. Hauptverfanmlung Sonntag den 20. 
Danuar 1907 im Gafthof 3. „Sreuz“ dahier. HZahlreicd fanden ich die 
Mitglieder im Vereinslofal cin. In furzen Zügen erjtattete der Prä- 
fivent Bericht über die Verhandlungen im dverfloffenen Jahre, welchen zu 
entnehmen ivar, daß tüchtıg gearbeitet ivuxde, und der Rerein feine Mühe 
jcheut zur Hebung der Geflügel- und Kaninchenzudt. Nach der Auf- 
nahme 4 neuer Veitglieder in den Verein wurde der Vorjtand neu be= 
ftelt. &3 wurden gewählt: AlS PBräfident Scheidegger, Wirt, Weder; 
als Vize-Rräjivent und Kafjier Ad. Gäumann, Bäder, Griesbach; als 
Selretär Fr. Nyfer, Müller, Rinderbahz als Beifiger Mujfter, PBfr., 
Affoltern und Chr. Scherdegger, Landwirt, Wyden, Sumiswald. 

Auf Antrag des Vorjtandes wurde bejchloiien: 1. Abhaltung eines 
Vortrages im Monat März; 2. Gemeinfamer Vefuch einer Austellung ; 
3. Gemeinfchaftlider Anfauf der nötigen Mtenfilien und geeigneter 
Auttermittel; 4. Abhaltung einer allgemeinen Geflügel-, Vogel- und 
Kanincden-Ausjtelluna in Krübjahr 1908. 

Demnad ijt dem neuen Vorjtand für Arbeit gejorgt, und möge er 
das Schifflein ruhig im Interejfe de3 Vereines durch die Stürme des 
Nahres bringen. Der DBeridterfitatter. 


# * 
* 


Herisau, ©. ©. 3. Protofollauszug von der Hauptverjammlung 
abgehalten Sonntag den 27. Januar 1907, im „Sreuz“, Kreuzweg, 
Herisau. 

Der PBräfivent eröffnete um 2 Uhr die VBerfanmlung und hieß die 
anivefenden 14 Aftivmitgliever aufs beite twillfomnten. * 

Traftanden: 1. Appell, 2. Verlefen des Protofolls, 3. Jahresbericht, 
4. Ausjtellungsbericht, 5. Nechnungsablage, 6. Mutationen, 7. Wahl des 
Noritandes, 8. Wahl des Delegierten pro 1907, 9. Wahl des nächften VBer- 
jammlungsortes, 10. Allgemeine Umfrage. 

Das verlejene Brotofoll, der vom Präfidenten qut abgefaßte Sahres- 
bericht und der Ausitellungsbericht wurden einftimmig genehmigt uw) 
bejtens verdantft. 

Ginnahmen, total ®r. 1082.69 
Yusgaben „ 1110.42 
Defizit per 31. Dezbr. 1906 Fr. 27.73 

Eingetreten jind als Bafjiv die Herren 9. Hugentobler, 3. „Dar 
monie“, Gubler, 3. „Landhaus“, W. Lüthi, 3. „National“, und 9. Hirt, 
Wiefen. 
B Ausgetreten it als Baflın: Herr ©. Baer, Bruggen. 

j Cinftimmig bejtätigt wurden: Als Präfident Fb. Underegg, Attuar 
der Unterzeichnete und Kaflier A. Frey. Als Vize-Bräftdent wurde ge- 
wählt Ib. Nanny, 3. „Kreuz“ und als Beifißer Fb. Lienhardt. 

h AS Rechnungsreviforen wurden gewählt Müntener Chr. und Ehr- 
ar U. 

R AS Delegierter pro 1907 wurde aus 2 Vorjchlägen gewählt Sb. 
Underegg. 

% Als nächjter Berfammlungsort ivird das „National“ bejtimmt. 

5 Wlgemeine Umfrage: Das uns bom Verbands-Slomitee des Dit- 
ichiweiz. Ornith. Verbandes zugefommene Zirfular, enthaltend Aufmun- 
terung zum Beitritt in denjelben, joll ablehnend beantwortet werden. 
Sb. Lienhardt wünjcht, day im Laufe des Sommers 1—2 Vorträge 
Übgehalten werden. Wird zum Beschluß erhoben. In verdanfenswerter 
Weije aibt fich unfer Bräfident Jb. Anderegg für einen folchen ber. 
8b. Nänny wünfcht den Pafitb-Beitrag von Fr. 2.— auf Fr. 3.— 
zu erhöhen. Der. Antrag wird abgelehnt. 

— — Dem Kaninchenzüchter-VBerein St. Gallen wünfchen beizutreten: 
Anderegg Ib., Nänny Ib., Müntener Chr. und der Unterzeichnete. 

— Das Sf. 3. angefaufte Kaninchenhaus wird von Mitglied Egli um 
den Preis von Fr. 10 erivorben. 

Schluß der Verfammlung um 5 Uhr. 

Die anfchliegend an die Verjammlung angejebte Verlofung nahnı 
n allen Teilen einen guter! gemütlichen Verlauf. 

Der Netto-Betrag zu quniten der Vereins-Kafje beträgt ca. Fr. 80. 
llen denen, die in Ddiefer-oder jener Art das hrige zum Gelingen der 
öhlihen Zufammenfunft beigetragen haben, unferen beiten Danf. 

Der Altuar: Hans Koller. 








Seflügel- und Kaninchenzudt-Berein Kaltbrunn und Umgebung. 
Unter diefem Titel hat ftch in bier, an der auf Sonntag den 27. Januar 
1907 einberufenen Verfanmlung ein Berein gebildet, der jebt zirta 
20 Mitglieder zählt. Die Verfammlung bezeichnete in den Vorjtand die 
Herren: Emil Tiefenauer, Schreiner, Bräfivent; Gujtav Häflig, Bäder, 
Aktuarz Sof. Nomer, Benten, Kaffter; 3. Nievergelt, Auffeher und 
Nuregg, Gärtner als Beifiker. 

Wir iperden borausjichtlich hier inı Galterlande noch viel zu wirfen 
haben. Möge es dem jungen Verein aber gelingen, das Interejje für 
Geflügel- und Kaninchenzucht immer mehr zu weden und zu fördern, 
damit derfelbe blühe und gedeihbe. Auch dent Vogelichuße werden wir 
unjere Aufmerfjamteit fchenfen. 

Kür den Geflügel-e und Kaninchenzucjt-Berein 
Kaltbrunn und Umgebung: 
Der Altuar: Bujtav Häffig. 
* ” 
* 

8.2.3.8. Lindenthal und Umgebung. Brotofoll-Auszug der Vereins- 
verfanmlung Sonntag den 27. Januar 1907, nachmittags 142 Uhr im 
Schulhaus Lindenthal. 

Traftanden: 1. Referat über rationelle Kaninchenzudt; 2. Annahme 
ver Statuten; 3. Anfauf eines Vereinsrammlers; 4. Nammleritation; 
5. Nufnahme neuer Mitglieder; 6. Unvorhergefehenes. 

Anwejend 14 Mitglieder. VBorjißender: PBräfivent Däppen. 

Da unfer werter Referent verhindert var, der Verfanmmnlung feinen 
Vortrag zu bringen, jo fiel das exrjte Traftandum eg. Die Statuten 
wurden einstimmig angenommen und allfeitig unterzeichnet. &$ wurde 
auf einjftimmigen Beihlug ein eijfengrauer Flandrer-NRanımler, einem 
Vereinsmitglied gehörend, angefauft. Die Belegitation befindet jich bei 
Sr. Eberhard, Lindenthal. — E53 wurden 5 neue Mitglieder aufge= 
nommen; der Verein zählt nun 19 Mitglieder. 

Möge der kleine Anfang wachjen und gedeihen und feine Mufgabe 
erfüllen! 

Lindenthal, 28. Januar 1907. Der Berichteritatter: 

Eberhard, 


* = 
* 

Genf. La Societe Genevoise d’Aviculture bat beichlojfen, in 
Carouge auf die Tage vom 11.—-15. April 1907 eine große internationale 
landwirtichaftliche Ausitellung zu veranitalten. Diejelbe findet im großen 
Fejtfaal und den ihn ungebenden Ynlagen jtatt. Herr Bejlau, der Prä- 
jident der fantonalen landwirtiehaftl. Direktion, wird die Ausitellung 
leiten, was die Sefellichaft mit Freude erfüllt und alle Ausiteller inte- 
refiieren wird. Das Komitee wırd jich angelegen fein lafjfen, die Aus- 
ftellung flott zu arrangieren und jedem Yusjteller eine feinen Ver= 
Diensten angemefjene Auszeichnung aufommen zu lajjen. 

Herr VÜ. Durand, Rue de Barouge SI, ist bereit, Programme und 
dDierndtigen Anweijungen zuzujenden und jind bei ihm die Anmeldungen 
zumachen. 

7 KSürdas Komitee: 
Der Bräfivent: Ferd. Groß. 
Der Sefretär: V. Durand. 
Der Kalfter: Eug. Gavalli. 


= > 


Sıhlweizgerifiher Silberklub, 


An meine werten Silberfollegen! 

Im Laufe der nächften Tagen beginnt der Kafjter niit dem Ginzug 
der Nahresbeiträge per Boftnahhnahme. Sch bitte num die verehrten Witt: 
aliedver, dem Rafteur exft den Yürden zu fehren, nachdem te Die 
Batentfarte eingelöft haben; dabei verfpreche ich aber, daß dies für dies 
Sahr meine lebte Bettelet jein foll. 

Sndem ich Sie von diefem meinen Schwanengejang Notiz zu 
nchmen bitte, entbiete allen Mitgliedern ein „Sut Wurf“. 

Guer fieber Rafjter: 
6. Weber, Mutjchellenitrage 125, Wollishofen. 


* a 
* 


Bevorfichende Ausftellungen. 


Bafel. I. Internationale Sing: und Ziervögel-Ausftelung vom 1. bis 5. 
Fehruar 1907. Beranftaltet vom Verein Ornis. 

Zürid. 13. Allgemeine Singe und Ziervögel:Auöftelung, veranftaltet von 
der Ornith. Gejelichaft, vom 1. -4. März 1907. YAnmeldeihluß am 
20. Februar. 

II. Allgemeine Vogels, Geflügel: und Kaninden-Ausftellung in Flawil vom 
27.—29. April 1907. 

Gelterfinden. IV. Snternationale Geflügel:, Vogel: und KRanindhenaus: 
ftellung vom 9.—12. Mai, veranftaltet vom Ornith. und Kaninchen 
zücter:Verein Gelterfinden. 


Mitgefeiltes. 





— Abnorm gefärbter Diftelfint. Damit ic als Stubenhoder mehr 
ins Freie fomme, made ich, wenn immer tunlich, mittags und abend3 einen 
furzen Spaziergang hinaus ins Freie, Bei einem jolhen Gang etwas in 
der Höhe gelegen (e8 war Mitte Oftober Ietten Nahres) famen eima 30 
Stüd Diftelfinfen geflogen. Anftatt auf die nahejtehenden Bäume abzu: 





fiten, flogen fie direft auf den Boden, troßdem ich faum 20Schritte entfernt 
auf einem Fußmwege langiam daherfam.„Diefer Weg war teilweile mit Gras 
bewadien. Auf der einen Seite war ein Gra&bord und jo festen fi die 
Bögel an das Bord und in den Weg. Ach ftand Sofort ftil und betrachtete 
fie, da ich fie wohl in folcher Nähe überihauen fonnte; es waren meiltens 
Sunge mit grauen Köpfchen. Plöplich jah ich auf dem Wegbord oben eihen 
andern Vogel unter den Diftelfinten. Ich glaubte im eriten Moment, «5 
fei ein entflogener Kanarienvogel, jo war er in Farbe, Ihmußigweiß am 
ganzen Körper, nur den Kopf fah ich nicht, da er ihn fenfte, Plößlich erhob 
er den Kopf und da fah ich, daß er das Note hatte gleich einem alten Diftel, 
jiedod) vom Noten hinweg war der ganze übrige Teil des Vogels die gleiche 
oben erwähnte Farbe, alio dad Schwarze auf dem Kopfe war aud) nicht vor: 
handen. Gerne hätte ich meine Betrachtungen noc ein wenig fortgeleßt, als 
fie alle zufammen auflogen und fort waren fie, um ein anderes Freßplägcen 
zu juchen. 

Das wäre eine Rarität geweien in ein Mufeum. — Daß e3 im Käfige 
bei Schönen Diftelfinfen au Schon vorgefommen ift, daß fie im Herbfte beim 
Federnmechjel ihre frühere jchöne Farbe nicht wieder befamen, habe ich früher 
jelbft bon erfahren, bei einem eingefäfigten Diltel, jedoch eine fo ftarfe Ab 
weibung im Gefieder hätte ich bei wild lebenden Vögeln nicht für möglich 
gehalten, 

Das ift ein wahres Vorfommnis, nicht etwas Erjonnenes. 

Mit Hohahtung S. 1, .ug23 


Berfhiedene Nahrihten. 


Die fchweizeriiche Fabrifation Berlepid’idher Nifthöhlen findet: je 
länger je mehr auch im Auslande Anerfennung. Sp wird uns berichtet, 
die Firma 3. Keller in Frauenfeld habe die jilberne Medaille und nad)- 
träglich noch die goldene Medaille an der internationalen Augjtellung.in 
Mailand erhalten und der Firma Frant Vertfchinger in Lenzburg ward 
die gleiche Ehrung inbezug auf die filberne Medaille zu teil. Die Ein- 
gangs gemachte Bemerfung, daß die bezüglichen Schweizer Produfte im 
Mıslande Anerkennung finden, jtüßt fi) auf die Tatjache, daß im $a- 
nuar diefes Jahres von Lenzburg aus ein halber Waggon Niithöhlen 
verfchiedener Größen an die fünigl. Oxnith. Gejellihaft nad) London 
verfandt wurde und mehrere Sendungen nad) Stalien (Neapel) abgehen 
fonnten. Die Freunde der frei lebenden Vögel werden fich befonders 
darüber freuen, daß von Jtalten Aufträge in Niithöhlen bei uns gemacht 
erden und fteht zu hoffen, Diefe vereinzelten Anfänge eines praftifchen 
Bogelihußes werden infofern gute Früchte tragen, als fie zur. Nach- 
ahmung anfpornen und den Vogeljchuß in Stalien populär machen. 

E. B.-C. 

Die Erkennung des Gejchledhtes bei Graupapageien gilt im alige= 
meinen als fchiwierig und häufig werden die Geichlechter als völlig leid) 
bezeichnet. Dem gegenüber verjichert 3. ©. Koch in einem Artikel 
über diefen Vogel, das Gefchlecht Tafje Jic leicht und mit Sicherheit fejt- 
stellen, befonders wenn beide mit einander vergliden werden fünnen. 
Er fagt: „Der Kopf des Weibchens ift runder, fürzer und breiter und »er 
Schnabel gebogener wie der des Männchens, außerdem ijt auch das (he- 
fieder des Weibchens etivas dunkler und der fogenannte Augenfled 
runder wie der des Männchens; bei jenem läuft er rund und bei diejent 
fpiß aus.“ Der Kopf und der Schnabel, d. 5. die ein wenig verfchiedene 
Wölbung fann in Liebhaberfreifen nicht gut als Unterfheidungsmerk- 
mal bezeichnet werden, weil jie zu unbedeutend, faum wahrnehmbar 
it. Von großem Werte würde es aber fein, wenn die Form des Augen= 
fledes, d. h. die nadte Gefichtshaut das richtige Gefchlecht erfennen liche. 
Der vom Schnabel ausgehende Augenfled erjtredt jich bis Hinter das 
Auge. Findet er hinten einen gut gerundeten, freisfürmigen Abjhluß, 
fo fol der Vogel mweiblichen Gejchlechtes fein, läuft er dagegen in eine 
etwas verlängerte Spite aus, jo fei der Xogel ein Männcden. Die Ber 
fißer von Graupapageien, welche das Geichlecht ihrer Lieblinge genau 
fennen, möchte ich nun freundlichit bitten, einmal nachzujehen, ob die 
Form des Augenfledes einen Anhalt zur Gefchlechtsbejtimmung gibt und 
ob die Angaben Kochs richtig find. Für furze Mitteilung it die Nedaktion 
fehr dankbar. 


— Als erprobtes Mittel gegen Hühnerläufe wird neben dem Bes 
ftreichen der Siftangen und Ausiprigen aller Löcher und Riffe in Wänden 
und Fußböden mit Kaltmild aucd das Einpudern der Nefter mit einer halb 
aus gefiebter Holzkohle, halb aus unausgelaugter Holza'che beitehenden Mihung 
empfohlen. 

— Der Pips der Hühner. Gegen dieje fehr häufig auftretende Krank: 
heit wendet man leider no vielfab das Abzieben ber Haut auf der Zunge 
an, ein Mittel, das nie den Pips heilt, wohl aber die Tiere fehr quält. Als 
wirftich gutes Heilmittel Sei folgendes angegeben: Man löfe ein Gramm 
&lorfaures Kali in 5 Eplöffel heißen Waflers auf und lafje die Lölung ers 
falten. Hierauf pinfelt man mit einer Feder den Schnabel nebit Zunge und 
Gaumen des erfranften Tieres gut ein. Diefe Manipulation wiederhole 
man zwei biß dreimal und gebe dem Franken Tiere noch etwas Rizinusöl 
(zirfa einen Kaffeelöffel voll) ein. 

— Kaninhenfutter für den Winter, Kraut, Möhren, PVeterfilie, Sellerie 
bieten im Minter für Kaninchen eine gelunde Abmwechälung in der Heu: 
fütterung. Man bindet je 5—10 Büfcel mit einigen Strohhalmen zus 
fammen und hängt diefelben an recht Iuftig gezogenen Bindfäden auf. Von 
da aus Fann das Grüne zu jeder Zeit verfüttert werden. 


Ule Korrefpondenzen den Tezt betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Torrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telepgon Horgen), zu richten, 
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n — Ins Stammbud der unzufriedenen Preisjäger würde das Veräche 
pafjen: 
Dem Renner etwas vet zu machen, 
ft fhwer — jedoch e3 geht; 
Unmöglih ift’3, den zu befriedigen, 
Der nichts davon verfteht. 


Büdhertifd. 


...— on der Beitihrift „Boologifcher Beobadjter‘‘ — Der 300: 
logiihe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Fraufs 
furt a. M., ericbien foeben Nr. 12 des 47. Jahrgangs für 1906 mit folgenz 
dem Snhalt: 3 

Ein Gang durch den Zoologiihen Garten in Bafel (Schluß); von 
Heinrih Lauer in Freiburg i. Br. — Die peographiiche Verbreitung der 
afrifaniihen Grauichafale; von Dr. Mar Hilzheimer in Straßburg (Ellaß). 
— Anfunft und Fortzug der Maueriegler, Apus apus (L.); von stud. Baul 
MWemer in Miünfter (Weftfalen). - Ergänzungen zu „Deutihe — insbe: 
fondere Hejfiiche — Tiernamen“ und zu dem „Nachtrag“; von Heinrich Lauer 
in Freiburg i. Br. — Brieflihe Mitteilung. — Kleinere Mitteilungen. — 
Literatur, — Eingegangene Beiträge. — Bücher und Zeitichriften. 






































Briefkaften. 





- Herr A. T. in Altftetten. Dre betreffende Adrefje lautet: H. Stähli, 
Zimmermann in Ruchfeld b. Bajel. — Für die Zumeifung von Abon= 
Has bin ich Ihnen dankbar; ich habe die Adrejje weiter befördert, 
Sruß ! 

Herr G. H. in Mafeltrangen. Leider fann ic) Shen mit dem Ges 
wünschten nich dienen, da der lebte Nahrgang des Kaninchenzüchters nicht 
mehr in meinem Befiße ift; ich habe denfelben nad Durcchficht jeweilen 
einem Mitintereffenten zugefandt, der alle Nummern behalten bat. 

Herr A. R. in Biel. Sie werden aus der lebten Nummer erfehen 
haben, daß ein Vericht über jene Verfammlung erjjienen ift und legen 
wire daher den Ihrigen danfend beijeite. 

Sert F. K. in Närfelen. Unterfuhen Sie einmal die Häfın, ob die 
Erhöhung auf der Nafe ein Geivächs ijt, oder bon anbaftendem Weich- 
futter fich bildete. Weil Sie zuerjt vom Schnupfen berichteten, ijt e3 
jehr wohl möglich, daß fich Krüfch und anderes Meichfutter mit dem 
Ausfluß aus der Nafe verbunden und eine harte Arufte gebildet hat. 
Sn diejen Fall würde durch Exweichen derfelben mit warmem Waller 
da& Uebel fich leicht befeitigen Iaffen. Handelt e8 fich dagegen umt ein Ge= 
mächs, fo wollen Sie beobachten, ob ih Eiter bildet, diefen dann aus 
drüden und die Wunde mit Iauem GSeifenwaffer reinigen und darnad) 
mit Karbolöl beftreichen. 

Herr G. L. in Davos-Dorf. Ihre Frage findet in der exriten Ant» 
wort ihre Erledigung. Sie fünnen nicht erwarten, dat der Betreffende 
Xhnen über alle die Runfte, worüber Sie jich nicht xecht Klar find, aus- 
führlichen Bejcheid gebe, jo wenig als ich „shnen mit Skizzen dienen 
fann. Deshalb hat der Verfafjer ein Büchlein gefchrieben und der Ver- 
legex bringt e8 in den Sanbdel, damit jeder, der fich für den behandelten 
Gegenjtand interefftert, das Büchlein faufen fann. Saflen Sie fich daher 
vom Verlag NR. Michaelis in Leipzig R. Das Büchlein „VBrüdner, Wie 
baue ich mir billig Brutapparate“ uf. fommen, welches nur ca. 1% Fu 
foften wird. Dort finden Sie alles das, was Sie zu mwiffen wünfchen. 

Herr S. S. in Langnau. Velten Dank für die freundliche Heber- 
jendung von „Le Traducteur”. Wie dort der Betrieb der amerifanijchen 
Seflügelzucht geihildert wird, muß fie ja rentabel fein und ich werde 
gerne den Artikel unfern Lejern befannt geben, vielleicht lernen unfere 
Geflügelzüchter daraus. Gruß! 

Herr P. Sch. in 2a Chaur-de-Fonde. Sie wünfchen zu mwifjen, ob 
die Langahan mwiderftandsfähiger gegen die Kälte find als die Minorfa. 
Sch glaube dies bejahen zu dürfen, denn die Langshan find viel reicher 
befiedert als die Minorfa und leiden folgerichtig weniger unter der 
Kälte. Wenn Sie den Minorfahühnern jedoch einen geräumigen Scharr: 
raum während des Winters bieten fönnen und dafür gejorgt wird, daf 
fie fih Bewegung machen müffen, jind auch) diefe nicht gerade empfindlich 
Kmimerhin dürften die Langshan für die dortige falte Gegend fich bejjer 
bewähren, befonders wenn Sie im Winter einige Gier haben möchten. 

öerr M. W. in Weinfelden. Ieber die Baftardzucht ift in diefer 
Blättern fehon oft berichtet worden und im „Karzer Sänger“ handelt 
ein bejonderer Abjchnitt von derjelben. Benüßen Sie den leßteren al& 
Leitfaden und richten Sie Jhre Zucht nad) den dajelbjt gegebenen Rat: 
fchlägen ein. &8 ijt ganz und gar nicht nötig, daß der Diftelfinfhahn unt 
das Kanarienweibden jchon im Februar oder März zufammengetar 
werden. Häufig liegt gerade darin die Urfache, daß die Vögel in ihren 
Rortpflanzungstrieb exlahmen. Lafjen Sie immerhin das Weibchen eir 
Nejt bauen amd ein Gelege machen und dasfelbe nußlos bebrüten, dabe 
vergeht doch die Zeit und anfangs bis Mitte April ift dann der Zeitpunf 
gekommen, die Xögel zu vereinigen. Sind diejelben gut, fo werden ©it 
nod) genug Junge erhalten. E. B.-C. 


ELLI 


Gedenket der pungernden Wögel! 


| XXXT Jahrgang M 6. 


Sürich, 
8. Februar 1907. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 






um Kaninıhenzunf, 
Offizielles Oraan 


Shweizerifcen Geflügeludtvereing und der Genofenfchaft Fhweizerifhper Kaninden= Züchter, 


Organ der ornitbologifhen Wereine 

Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appenteller Dorderland, Arkon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), Brienz 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologijcher Verein), Ehanzdefsuds, Eher (ornith. Verein), Ahr (Bogelfchugverein), Delsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Eifhenthal, Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), 
Konolfingen, Konfkanz, Kradolf und Ungebung, Sahen, Zangenthnl, ZJangnon (Bern, ornith. Berein), Jauguen (Brieftauben-Club), Zihtenfeig, Meilen, Mels („Züchter: 
verein für Nugrafjengeflügel”), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Rappersmwpl, Romanen. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
Schafhaufen (Rantonaler Kaninchenzüchterffub), Kablat, Meinfelden, Wirenswii, Was (Büric)), Wilisen, Wolbufen, Wilkiiger (DOrmühologen- und Kaninchen: 
züchterverein), Weyer i. E,, iger (Drnis), Fürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redakfor: ©, Beik-Gorrodi in Hirzel, Mt. Bürtch (Relephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninhenzudgt: Julius Bloch, Limmatftraße 215, Sürich. 


Abonnements bei den Poftbureanr der Schweiz ober bei Yranfo=Einfenbung bed Betrages an bie Expebition in Zirieh für bag ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Iahı Fr. 2.25 für dag 
Vierteljahr fyr. 1.20. Auf den Poftämtern des Nuslandes Können bieje Blätter mit dem üblichen Zufhlage abonnirt werben, i $ 


Inhalt: Ueber Gierverwertung. — Vom Taubenschlage. — Die engliihen Yarbenfanarien. (Schluß). — Die Zucht der Zebrafinfen. — Zum Standard über fran- 
zöfiiche Widderfaninhen. — Zur Standardfrage der tranzöftihen Widderfaninchen. — Bericht über die I, Iofale Raninchenausftellung in Herisau, — Nadrichten 
aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — DVerichiedene Nachrichten. — Gedicht. — Brieilaften. — Programm des Vereins für Vogel- 











freunde Bern, — Anzeigen. 
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fommen, während fie an anderen Orten, bejonders auf dem Lande, 
ı au im Winter faft feinen höheren Preis erzielen, als die von 
den Kaufleuten in den Handel gebrachten Stalienereier. Dies ift 
die Folge der fehlenden Negelung. Zwar haben in den lebten 
Jahren eine ganze Anzahl Geflügelzuht- und ornithologijche 
4 Ueber Eierverwerfung. Vereine die Gierverwertung praktifh durchzuführen verjucht, es 
geichieht dies jedoch immer nur in jehr befcheidenem Umfang und 
ie or jeder Verein arbeitet für fich allein und ohne Verbindung mit den 
u De jeraaee Abjak HD; Die hohen Preife für Gier haben den anderen. Man drängt eventuell mit der Ware nad ein und dem 
5 muröpten Finfluß auf bie Derbreitung der Gühnerzugt. Cs it | Tefpen Mpfaggebiet und fhäbigt fih fo oft no gegenfeitig. Man 
‚Dies vertändli, denn wenn Hlar auf der Hand liegt, daß Durch) die hat die Schwei ihon häufig mit Dänemark verglichen ; fie hat mit 
Eier Legenden Hühner viel und Leicht verdient werden Fan, fo j Q 5 9 Ey: EEE : 
gm Fe ; ; . diefem Lande auch manche Aehnlichkeit und man Fann auch auf 

f Zeute, die jonft mit der Hühner: j . ' u ER ofae 

Berjudhen dies natürlich zahlveihe Leute = dem Gebiete der Geflügelzucht eine folche finden. Dänemark bejaf 
zucht nichts zu kun haben, und FB manden Drten, a Dühner ebenfalls bis vor nicht langer Zeit, gerade wie wir, feine oder 
hält, werden die Beftände vergrößert, um erhöhte Einnahmen zu eine nur jehr geringwertige Hühnerzucht, und man hat in ver: 
Bielen. - hältnismäßig furzer Zeit eine glänzende Ermwerbsquelle für das Land 
_  AUnjer Cierhandel wird bekanntlich ftarf dur ausländischen daraus gejhhaffen. Auch bei uns vegt es fich in den Kreifen der 
Import beeinflußt. Der Grund hiefür liegt teils darin, weil | Geflügelzühter mächtig und auch hier find die Chancen vorhanden, 
unjere Geflügelzucht den notwendien Bedarf an Eiern nicht zu dedden | die Geflügelzucht zur Hebung des Volfswohlftandes verwerten zu 
vermag, teils weil der Verkauf von frifgern Giern in feiner Weile | können. Der Unterfchied zwijchen beiden Ländern befteht allerdings 
geregelt ijt. i bei der Geflügelzuht darin, daß man dort Eier nach England 
-  Troß allen ausländifchen Jmports Eennt jede, au die ein- erportiert, während man bei uns jchon fehr froh fein würde, wenn 
fahite Hausfrau, den Unterjchied zwijchen frifchen biefigen und | man den eigenen Bedarf, wenigitens teilweife, im eigenen Lande 
Importeiern, aber häufig genug find einheimifhe Eier an den decken, alfo einige der vielen Millionen Franken, die alljährlich für 
Plägen, wo fie nötig wären und gut bezahlt werden, nicht zu be- Gier ins Ausland fließen, dem Nationalvermögen erhalten und in 
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die Tafchen der Geflügelzuht treibenden Bevölkerung leiten könnte. ai ce eh 


Trog diefes Unterfchiedes find doch die Berhältnife betreffend An- 
fauf und Abfab fehr ähnliche und wir fünnen aus der Art und 
MWeife, wie man in Dänemark vorgeht, nur lernen. 

Die dänischen Eier waren vor no gar nicht langer Zeit auf 
dem englifchen Markt unbeliebt. Die Gründe hiefür waren geringe 
Größe, jhlehte Behandlung und ungenügende Verpakung. Man 
erzielte nur geringe Preife, denn man verkaufte die Gier unfortiert, 
fleine und große durcheinander und häufig waren fie bejchmußt 
dur Eier, die beim Transport zerbrohen waren. Dft war die 
Ware auch nicht ganz frifh, und da die Adfagverhältniffe nur 
wenig entwidelt waren, jo unterlagen die Berkaufspreife großen 
Schwankungen. Auch hielten die Lieferanten häufig — um beffere 
Preife zu erzielen — die Eier längere Zeit zurüd, was wiederum 
—_ da man die Kunft des Konfervierens noch nicht richtig ver- 








Vom Taubenfdlage. 





Schon 10--12 Jahre hatte ich Feldtauben gehalten, als ich 
beim Befuche von Verwandten in einem fleinen Zandftädchen im 
Oberharz die erjten Haus- oder Edeltauben jab. Ich war bier 
ihon als Kind einmal gewejen, hatte aber von meinem früheren 
Aufenthalt dort nichts weiter in Grinnerung behalten, als daß der 
Onkel — er war Pfarrer — Eleine Papageien und jchöne Hühner 
gehabt. Lest jah ich, der alte Herr war eifriger Drnithologe, - 
ihon fein Studierzimmer zeigte dies, Die Tapete des Raumes, 
ebenfo feine Möbelbezüge und Vorhänge wiejen auf hellem Grunde - 





ftand — auf Koften der Dualität geihah. 

Alle diefe Fehler, die man damals beim Verkauf der dänischen 
Gier beging, macht man auch heute bei uns. Man drückt felbit 
die Qualität der Ware herunter nnd öffnet fo den Weg zum Smport 
der Auslandseier. In Dänemark jah man endlich die Fehler ein. 
Man erjegte die unproduftiven Landhühner, welche die jo oft be- 
anftandeten fleinen Gier lieferten, dureh) ausländifche Nafjen, die 
fleißiger und größere Eier legten und es bildete fih der dänifche 
genoffenjchaftliche Eiererportverein. Diefer ift über das ganze Land 
verbreitet und hält heute den größten Teil des Erportgejchäftes 
in Händen. Daneben arbeiten aud) noc einige andere größere 
Firmen, wie die Butterpaderei in Esbjerg und Die genofjenschaftlichen 
Schweinefchlächtereien und Butterfabrifen in diefer Branche. Das 
dänische Genoffenschaftswejen tjt jehr entwidelt; man nahm das 
Geihäft mit Energie und Gefehie in die Hand und bemühte fi), 
dur DVerbefferung der Dualität das Vertrauen des Ffaufenden 
Publifums zu geminnen. Dies wurde völlig erreiht. Man er- 
zielte befjere Preife und der Erfolg ift derartig, daß alle An: 
ftrengungen der Großhändler, das Giergefhäft fih wieder zurück 
zuerobern, jeheiterten. g 

Das englifhe Publikum fennt die Eier mit dem dänischen 
Senoffenfhaftszeichen jehr genau und verlangt ganz ausschließlich diefe. 

Hier in Zürich werden viele Eier, die geftempelt find, vers 
fauft; da aber die Vereine, welche das Giergejhäft für ihre Mit: 
glieder betreiben, dem Publiftum nit einmal jfoweit entgegen- 
fommen, um diefes durch die Tageszeitungen auf ihre wirklich 
frifchen Gier, ihre Stempel und ihre Berkaufzftellen aufmerkjam 
zu machen und zu orientieren, jo haben fie nur immer einen jehr 
bejchränkten Verkaufsfreis. Im allgemeinen fteht man, und bejonders 
in den zahlfräftigften Kreifen, da jede Gemüjefrau felbit jtempelt, 
auch diejen gejtempelten Eiern mit Recht, jehr pejfimiftifch gegen= 
über, während man für wirklich frifhe Eier ganz außerordentlich 
hohe Breife gern zahlt. Ich kenne Familien genug, die nie ein 
Gi unter 15 Cts. bezahlen — weniger als 10 Cts. often hiejige 
Gier in Zirih überhaupt nicht — und fämtlihe Hühnerzüchter 
hier erzielen Winter und Sommer hohe Eierpreife und können nie 
jo viel liefern wie gefordert werben. 

Dies follte doch zu denken geben und es wäre wirklich an ver 
Zeit, daß diefem dringenden Bedürfnis, welches gleichzeitig eine 
gewaltige Förderung der Hühmerzucht bedeutete, dur Gründung 
einer Genofjenjchaft entjprochen würde. 

Man wird mir nun allerdings das Ende des ehemaligen 
Geflügelhofes des S. ©.3.:2. in Altjtetten entgegenhalten, man 
wird mir von dem zugrunde gehen der erjten bernifhen Eier: 
Berfaufsgenofienfhaft erzählen und man fan mir auch no) jogar 
jagen, daß ich felbft vor Jahren die Eier: Berkaufsgenofjenichaft 
nicht zuftande gebradt hätte. Der Geflügelhof Altjtetten ijt aber 
niht am Giergefhäft gejcheitert; im Gegenteil, dies hat jtets 
floriert und dem ©. ©..3..B. eine große Mitgliederzahl gefichert. 
Die Berner Genoffenschaft erlitt Schiffbrud dur Differenzen im 
Berwaltungsperfonal und weil die Konfervierung mißglücte. Heute 
liegen die Verhältniffe völlig anders als 1901, wo id die Cier- 
Berfaufsgenoffenfhaft ins Leben rufen wollte, die Zeiten ändern 
fih eben, der Bedarf fteigt von Jahr zu Jahr, und nur wer wagt, 
gewinnt. 








allerlei Vögel und Blumen auf. Jn einigen Käfigen befanden fi 
einheimische Vögel, in einem größeren Wellenfittide und in einem 
BVogelbauer lebte ein Ynfeparable, dem der Genofje geftorben, in 
trautefter Gemeinfhaft mit einem Stiegliß. Im zwei getrennten 
Höfen fand ich je etmen größeren Stamm raffereiner jhmwarzer 
Italiener und Bantams. Die Tauben aber, und das war Die 
Hauptfache, erregten mein Erjtaunen aufs höchite. 

Cs waren zwei Taubenfchläge da. sn dem einen lebte ein 
großes Volk Feldtauben, die aber ganz merkwürdige Töne, wie id) 
fie noch nie gehört, von fi gaben. Auf meine Fragen erfuhr ich, 
daß diefe Töne von Trommeltauben herrührten, die man in jener 
Gegend häufiger mit den Feldflüchtern zufammenhält und die dur) 
iht Trommeln diefen ihre Wohnung beimifcher maden. 

Im andern Taubenfchlage, der tiefer gelegen, in einem Pferde: 
ftall eingebauet war, wohnten je ein Paar blaue Schilomövchen, 
ihwarze Tümmler, Mohrenköbfe, rote Eljtern, Goldgimpel, braune 
und blaue englifche Kröpfer. AU Dieje verjchiedenartigen Rafjes 
tauben lebten friedlich miteinander, brüteten fleißig, und da der 
alte Herr ftreng auf Ordnung hielt, nie junge Tauben ausfliegen 
ließ, jondern alles, was erbrütet wurde, der Küche überlieferte, To 
blieben die Raffen völlig rein. Ahr munteres Treiben gewährte 
dem Beihauer ein höchjt fejlelndes Bild, welches durch die Vers 
Ichiedenartigfeit der Figuren, Farben und Formen immer aufs neue 
Abwechslung bot. Vor diefem Taubenjchlage habe ich mich während 
meines dortigen Bejuches jehr häufig aufgehalten und als ich abs 
reifte, nahm ich außer 2 Paar Trommeltauben, die ich gejchenkt 
erhalten, im Notizbuch eine ganze Anzahl Taubenzüchter = Adrejjen 
mit. Meine Trommler, von denen das eine Paar blau, das andere 
fahlgelb ausjah, brachte ich bei den Feldtauben unter. Sie ge: 
wöhnten fich jchmell ein und vermifchten fich derartig mit Diejen, 
daß nach einigen Jahren fait das gefamte Jungvolf des betreffenden 
Schlages ein wenig trommelte. 

Um nun Haustauben, wie ih mir vorgenommen, halten zu 
können, mußte ich zuerft einen Taubenjchlag für diee herrichten. 
Ich baute einen jolhen in der Weife im Kubjtall, wie man häufig 
auf dem Lande Abjchläge für das Geflügel in den Ställen des 
Sroßviehes herftellt. Er war hell, Iuftig und geräumig, im Winter 
warm und im Sommer, da nach Norden gelegen, fühl. Daß id) 
bei Anlage desfelben den Plat richtig gewählt, bewiejen mir nad)s 
her meine Tauben, die fi) darin wohl fühlten, und Sommer und 
Winter fleißig züchteten. 

Mit 12 Paaren verfhiedener Edeltauben begann ich damals, 
und richtete den Betrieb jo ein, wie ich es gejehen. Da ich aber 
an Augftellungen fuhr, dort Züchter kennen lernte, dieje wiederum 
auffuchte und Taubenbücher und Zeitungen. in die Hände befam, 
jo jah ich bald ein, daß meine Art und Weije nicht richtig war 
und ich ging dann zum rationellen Betriebe, Separat-Haltung bes 
ftimmter Naffen über. 

Bevor ih mich nun den Tauben felbjt und ihrer Haltung 
zumwende, ift e& nötig, etwas näher auf den Taubenfchlag und jeine 
Einrichtung einzugehen, da von ihm oft ein großer Teil des Er: 
folges, oder eventuelle Fehljchläge veranlaßt werden. 

„Wo Tauben find, fliegen Tauben zu“, heißt das alte Sprid): 
wort, und e8 fagt die volle Wahrheit. Man braudt unter den 
zufliegenden Tauben durhaus nit etwa dur) einen Naubvogel, 
oder fonftige Umftände verjprengte, oder vielleicht eine von dei 
Keife erjchöpfte Brieftaube zu verftehen, die fih an ein Tauben: 
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vol£, das fie treffen, anjchließen, fondern tatfächlich Fonımen häufiger 
zu einem recht bevölferten Taubenjchlage fremde Zuchtpaare, Die 
fich hier Häuslich niederlafjen. Der Grund für diefe Erjcheinung 
ift, weil viele Taubenjhläge jo mangelhaft eingerichtet find, daß 
fich ihre Bewohner dort nicht wohl fühlen, und weil ‚die Injafien, 
ohne daß der Befiter es merkt, von Ungeziefer gepeinigt oder von 
KRaubzeug fortgefheucht werden. Die Taube macht allerdings 
betreffend Ausftattung ihrer Wohnung wenig Anfprüche, doch müfjen 
einige Punkte wie Luft, Licht und Neinlicheit beachtet werden. Der 
Schlag muß in feiner Größe der Bejesung entiprechen und darf nicht 
überfüllt werden. Auf jedes Zuchtpaar rechnet man 2 Nejter und der 
Schlag muß durch ein Fenfter, welches man von innen durch enges Draht: 
geflecht jhüst, genügend hell fein. Hat man bei Anlage eines Tauben: 
Ihlages die Wahl, jo empfiehlt es fich, ihn nad) Süden, Djten 
oder Südoften anzulegen. Für Flugtauben joll ev möglicjt hoc) 
placiert fein, um weiten Ausblid zu gejtatten, während man jonjt 
bejonders für jchwerere Tauben, hierauf nicht Rüdjicht zu nehmen 
braucht. Der Schlag fei auch für den Befiger leicht zugänglid) ; 
er muß troden und luftig, aber frei von Zugluft jein. Fußböden, 
Mände und Dede find aus gehobelten Brettern herzuftellen und 
alle Riten zu verfitten, damit das Ungeziefer möglichit wenig Unter: 
ichlupf findet. Der ganze Schlag tjt in ähnlicher Weife mit Kalk 
mil auszumweißeln wie Geflügelitälle, und der Boden mit Sand 
oder Torfmull zu beftreuen, was nad Bedarf zu erneuern ift. 
Sibgelegenheit und Nejter bringt man regalartig an den Wänden 
an und rechnet für ein Neft, der meiften Taubenrafjen von ge 
mwöhnlicher Größe, je ein Fach von 38 cm Breite, 26 cm Tiefe 
und 22 em Höhe. 
ihmale Anflugbretter oder Sibftangen befeftigen, damit die Tauben 
bequem zu den Neftern gelangen können. Bei Anfertigung der 
Eintihtung ftelle man fi) auch einige vor die Fächer pafjende 
Rahmen her, die man mit Drahtgeflecht benagelt, um eventuell 
neu zugefaufte Tauben bei offenem Schlage eingewöhnen zu fönnen, 
oder die Käften als Paarungsfäfige zu benugen. Da für jedes 
Paar, wie jhon oben erwähnt, zwei Nejter nötig find, jo nehme 
man bei Anlage der Fächer darauf Rücficht und benuge nachher 
jtetS zwei übereinanderliegende. 

Die Ausfluglöcher jollen nicht größer jein, als daß eine Taube 
bequem paffieren fan; fie müfjen innen und außen Trittbretter 
haben und wenigitens 50 em über dem Fußboden des Schlages 
liegen, damit nicht junge Tauben hevausfallen oder zu früh aus: 
fliegen können. Die Ausfluglöher find mit einer von unten aus 
leicht zu bedienenden Verjehlußklappe zu verjehen und regelmäßig 
abends zu jhließen und des Morgens zu öffnen. Manchem Züchter 
iheint dies eine unmüge Arbeit und doch ift es fiher jehon vielen 
jo ergangen wie mir. Durch die nicht gejehlofjene Klappe war 
in einer Nacht ein Marder eingedrungen und am Morgen fand ic) 
99 Stück meiner Lieblinge tot auf dem Schlage. Durh Schaden 


- wird man eben Hug und dann lernt man auch die Klappe regelmäßig 
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fohließen und öffnen. J. B 
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Die englifhen Farbenkanarien. 





(Schluß.) 

Wer Kanarien Fünftlih färben will, muß eritens zur rechten 
Zeit beginnen, zweitens den geeigneten Yarbitoff benügen und 
tihtig anwenden und drittens die Vögel entjprechend behandeln. 
Der Züchter muß bedenfen, daß die Eünftliche Färbung von innen 
heraus durch das Blut erfolgt: Wenn aljo das Ziel erreicht 
werden foll, jo muß der Farbftoff dur) die Aufnahme der Vögel 
ins Blut übergegangen fein und je mehr dur fortgejegte Gaben 
eine ftändige Zufuhr in dasfelbe erfolgt ift, umjo eher it die 
Möglichkeit vorhanden, intenfiv wirken zu können. \’n Diefer Weije 
kann das Blut aber nur auf fich neu bildende Federn wirken, 
nicht auf fhon vorhandene, woraus fi die Notwendigkeit ergibt, 
dem Blut genügend Farbjtoff zuzuführen, bevor der Federwechel 
oder die Bildung der Federn den erften Anfang nimmt. Nur 
in diefem Fal kann eine gute Durhfärbung erfolgen. Bei der 


Bor den Fähern muß man entweder no | 





Züchtung diefer Vögel wird jchon Farbitoff unter das Eifutter 
gemengt, ehe der Nejtbau und die eigentliche Fortpflanzung beginnt. 
Die Züchter halten dies für erforderlich, indem fie verfihern, daß 
die Zuchtvögel, die längere Zeit vor dem erwachenden Fortpflanzungs= 
trieb Farbftoff aufnehmen: mußten, durch ihr Blut auf die Eier 
einwirken, aus denen dann Junge fallen, die für die Aufnahme 
des Farbitoffes empfänglicher jeien als andere. 

Die Fütterung mit Farbftoff fol aber nicht nur rechtzeitig 
beginnen, fondern au ununterbrochen fortgejeßt werden, bis das 
Federkleid tadellos volltommen ift. Solange nicht jede Feder 
richtig ausgewachfen ift oder einzelne noch erneuert werden müfjen, 
ift der Farbftoff noch beizufügen. Darnad) tjt es nicht mehr nötig, 
bis eben der Federwechjel wieder herannabt. 

Als zweiten Bunkt bezeichnete ich den rechten Farbitoff und 
feine richtige Anwendung. Vor einigen Jahren verwendete man 
den gewöhnlichen Cayennepfeffer und die Aeußerungen mancher 
Vogelfreunde, diefer Farbitoff mit jeinem icharfen, beißenden Ge- 
ihmac gefährde die Gefundheit der Vögel, waren nit ganz une 
begründet. Heutzutage fteht den Vogelfreunden ein befjeres, weit 
zuträglicheresg Produkt zu Gebote, der jogenannte gejchmadloje 
Gayennepfeffer. Unter diefem muß man nit den in Ungarn 
viel verwendeten roten Pfeffer, genannt Paprika, veritehen, 
von welchem eine Prife in einem Teller Suppe bewirken fann, 
daß dem Speifenden die Augen übergehen. Das jegige Präparat, 
wenn es frifh und richtig verpadt ijt, gilt als geihmadlos und 
Noorduijn erwähnt in feinem Buch „Die Öeftalts- und Farben- 
fanarien“ einige Aeußerungen englifcher Züchter über das Sarben- 
futter, daß es „nicht Shädlich“ und „für die Gejundheit der Vögel 
weder bösartig noch nachteilig“ fei. Der Züchter wird jomit feine 
Aufmerkfamkeit darauf richten müfjen, den rechten Farbitoff zu er= 
halten, damit er wirkffam und den Vögeln nicht nachteilig tft. 

G3 handelt fih num darum, den Farbitoff auch richtig anzu= 
wenden. Früher wurde gewöhnlich eine Mefjerjpike voll auf ein 
Gi empfohlen, welches Waß jehr unbeftimmt ift. Bald find die | 
Gier groß und bald Elein und niemand fan genau jagen, wo Die 
Mefferfpige aufhört. Nichtiger ift ein beitimmtes Maß oder Gewicht 
der erforderlichen Beitandteile, wie es Noorduijn in feinem Buch 
angibt. Man joll mit einem kleinen Teelöffel Farbenfutter (zirka 
3 Gramm, 'tvent. auf der Briefwage gewogen), 2 Teelöffel fein 
pulverifierten weißen Zuder (zirka 12 Gramm) per Ei beginnen. 
Dem hart gefochten und wieder fein geriebenen Ci fügt man 
Zwiebad oder Eierbrot bei, wie man bei der Kanarienzucht ges 
wohnt ift. Darunter mifcht man nun den Farbitoff, den Zuder 
und etwas Mohnfamen, mengt alles recht gut durcheinander, daß 
fih die Stoffe zerteilen und fein mifhen und füttert damit die 
Vögel wie jonit. 

Wie englifhe Züchter verfichern, freijen die Vögel mit Gier 
diefes Futter und die Züchter erhöhen dann allmählich die Gabe 
des Farbftoffes auf 5 Gramm und reduzieren diejenige, des Jıtdders 
auf 10 Gramm, in welcher Zufanmenjesung fortgefahren wird. 
E3 ift ja jeher wohl möglid, daß die erfolgreichiten englifchen 
Züchter noch bejondere Vorteile Eennen und anzumenden veritehen, 
die fie nit fo leichthin Der Deffentlichkeit preisgeben. Doch 
dürften die vorftehenden Winfe für den Anfang genügen und als 
Leitfaden und Ratgeber möge Noorduijnd Buch dienen. 

Bon Bedeutung ift endlich die vechte Behandlung der Bögel. 
KReinlichkeit im Käfig ift ja bei allen Stubenvögeln ein Gebot der 
Notwendigkeit, fie ift aber geradezu unerläßlich zur Heranziehung 
Ihöner Farbenvögel. Im weiten ijt darauf zu achten, daß — 
wenn mehrere Vögel im gleichen Käfig beifammengehalten werden 
— fie diefelben durch Beißen und Ausreißen der Federn nicht 
bejhädigen, denn fonjt müßte entweder die Farbenfütterung länger 
andauern, bis die nahwachjenden Federn völlig entwicelt find, oder 
diefe einzelnen Federn würden nicht die erwünfchte intenfive Farbe er: 
halten. Ebenjfo muß ein Ergreifen der Wögel vermieden werden. 
Am beiten ift es, man hält jeden Vogel einzeln und hütet ihn vor 
jeder unmötigen Erregung. Somnenftrahlen und felbft das grelle 
Tageslicht ift der Bildung einer guten Farbe hinderlich, weshalb 
es fich empfiehlt, die mit Farbenfutter gezogenen Vögel ähnlich wie 
beffere Gejangsfanarien im Halbdunfel zu halten, fei es daß man 
vor die Käfige einen leichten rotgelben Stoff jpannt oder das ganze 
Zimmer entjprechend verdunfelt. Soviel für diesmal; nädhjtens 
läßt fich vielleicht noch) mandes ergänzen. 
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Die Zucht der Debrafinken. 


Eine der beliebtejten auftraliichen Amandinen ift die Eleine 
Zebra Amandine, ein allgemein unter dem Namen Zebrafinf be- 
fanntes Vögelein. Site zählt jedenfalls zu den am meiften ver- 
breiteten Vögeln, da fie neben ihrem lieblichen Benehmen auch ein 
Ihön gefärbtes Gefieder hat und ein guter Zuchtvogel ift. Diefe 
Vorzüge haben ihr in den Kreifen der Vogelliebhaber Eingang ver: 
Ihafft und ihre Liebenswürdigfeit fichert ihr ein dDauerndes Plätchen. 
Ihr Kleidchden zeigt folgende Färbung: Kopf, Naden, Rüden und 
Flügel find bräunlichgrau, die Schwingen mit hellen Rand: und 
Endjfäumen; der Schwanz tft jchwarz, jede Feder mit drei weiß- 
grauen Duerjtreifen geziert; die Kehle ift perlgrau, Bruft und Bau) 
hellajhgrau;, die Seiten unter den Flügelrändern find goldbraun 
und reichlich mit ganz Kleinen weißen Pünktchen bejät,; die Kopf: 
jeiten find hellafchgrau, fein Schwarz geftreift, mit goldgelbem Wangen 
fled; Schnabel forallenrot, Füße orangegelb. Das Weibchen ift 
matter gefärbt, die Oberfeite mehr fahlbraun, unterhalb gelblich: 
graumeiß; der gelbe Wangenfled, die Seitenfärbung und die perl- 
graue Bruft fehlen. 

Der Zebrafinf gilt mit Recht als außerordentlich ergiebiger 
Zuchtvogel, indem mehrere Vogelfreunde reiche Erträge von ihm 
erzielten. Cs gibt Pärchen, die fünf, ja noch mehr Bruten hinter: 
einander machten und in jeder Brut vier bis fünf Junge zum 
Ausfliegen brachten. Zumeilen zeigten einzelne Paare einen joldhen 
Eifer in der Fortpflauzung, daß die Züchter genötigt waren, den 
Vögeln die Niftgelegenheit zu entziehen oder erftere zu trennen. 
sedoch nicht jedes Pärchen erweift fih jo ertragreih, es gibt au) 
jolche, die zur erfolgreichen Brut zu aufgeregt, zu flüchtig find, fei 
es, daß fie einen Nejtbau nach dem andern beginnen, ohne ihn zu 
vollenden, oder daß fie die Gelege nicht fertig bebrüten, vorzeitig 
verlafien oder auch erbrütete Junge nicht zum Ausfliegen bringen. 
‚sn der Pegel find die Zebrafinfen gute Zuchtoögel, bejonders wenn 
der Liebhaber durch mancherlei Niftgelegenheiten und zweefentipre- 
chende Fütterung den Fortpflanzungstrieb der Vögel zu wecen und 
zu unterjtügen jucht. 

Diefe Vöglein gewöhnen fich überaus leicht an den Pfleger, 
ven fie jedenfalls bald fennen lernen. So berichtet ein Freund 
und Züchter der Kleinen Prachtfinken, fie feien ihm fo zahm ge- 
worden, Daß er dreift mit der Hand in den Käfig hineinlangen 
durfte, ohne daß fich die Zebrafinfen dabei ftören ließen. Ruhig 
blieben fie im Nejte fisen und jahen ihm gemütlich zu, wenn er 
ihnen Kolbenhirje oder frifche Sepiajchalen befejtigte, die fie leiden- 
Ihaftlich gerne nafchten. Während er fich im Käfig zu fchaffen machte, 
fütterten die Vögel ihre Jungen, welche unter gewaltigem Zirpen 
ihre Nahrung verlangten. Es war diejes die neunte Brut. „Sn 
der Tat“ — fährt diefer erfolgreiche Erotenzüchter fort — „gibt 
es für den Vogelliebhaber nichts Anziehenderes, als wenn er fo 
ein Veit voll Junge um Futter fchreien hört und die Alten fi) 
alle Mühe geben, ihre hungrigen und ungeduldigen Kinder fchnell 
zu befriedigen. Hiefür ift der Zebrafink von allen fremdländifchen 
Biervögeln — ich betone es hier befonders — der dankbarfte und 
zur Züchtung geeignetite und fann ihn Anfängern nicht genug an- 
empfehlen; er wird ficherlich bei geeigneter Pflege zur Fortpflanzung 
jhreiten. — jn näcdfter Zeit, d. h. bei der nächjften Brut, ge: 
denke ich mit diefem fo zutraulichen Baare neue Verfuche mit dem 
Unterlegen fremder Eier zu machen. Es ift mir jchon gelungen, 
durch diefes Paar fremde Zebrafinfeneier ausbrüten zu laffen und 
wurden auch die Jungen großgezogen. Vielleicht gelingt e3 mir 
do einmal mit Eiern anderer Vögel. 

Zum Schluffe fei noch bemerkt, daß meine Zebrafinken zum 
Auffüttern ihrer Jungen verwendeten: Weiße Hirfe, Senegal: 
hirje, Kanarienfamen, gequellte Ameifeneier, Eikonferve, und obige 
Sämereien gequellt. Zu Neftern dienten Webernefter und Korb: 
nejtehen. Erftern gebe ich den Vorzug, da die Vögel mit Beihülfe 
von Agavefajern und-Kofosfafern 2c. alsdann das Neft beffer nad) 
ihrem Gefhmad und Gutdünfen ausbauen fünnen. Bald verbauen 








fie den Eingang eines jolchen Weberneftes, um ihn feitlih anzu= 
bringen; gewöhnlich dann mit einem engen Schlupfloche verjehen, 
daß man faum glauben kann, daß der Vogel noch ins Neft zu jchlüpfen 
imftande fei. Zur Zeit des Ausjchlüpfens der Jungen aus den 
Giern beobachtete ich, daß fie alsdann den Eingang in der Pegel 
erweiterten. Dft habe ich auch bloß eine Drahtunterlage gegeben 
und ließ fie dann ganz nad ihrem freien Willen ihr Nejt Eon: 
jtruieren, das jedoch feineswegs immer bejonders fünftlih ausjah 
Die Brütezeit habe ich ebenfalls 11 Tage dauernd gefunden. 
Sener Vogelpfleger hatte vorher feine Zebrafinfen bei andern 
FSremdländern gehalten und offenbar jchlehte Erfahrungen dabei 
gemacht. Die verjchiedenen Bögel verfolgten fih und führten Ber- 
Iufte herbei, weshalb er empfiehlt, wer Feine eigentliche Wogeljtube 
einrichten könne und doch mit Erfolg züchten möchte, der tue bejjer, 
wenn er jedes Zuchtpaar in einem Käfig allein halte. Diefen Rat 
geben die meiften erfahrenen Vogelfreunde. Wenn auch zumeilen 
ein Paar in der Bogelftube eher zum Neftbau fehreitet, jo bringen 
die meiften im Käfig abgefonderten Paare doch eher einen Erfolg; 
denn wenn fie einmal geniftet und ein Gelege haben, findet feine 
Störung durh andere Vögel ftatt und die Brut gedeiht bejer. 
Dies gilt nicht nur für den Zebrafinf, jondern für die meiften 
Bogelarten. E. B.-C. 
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Dum Hfandard über franzöffhe Widderkanindien. 


Von Hermann Frey, Bern. 





Schon jeit mehreren Monaten regen ficd die Züchter diejer 
Raffe, daß fie diejelbe verbreiten und wieder mehr zu Anfehen 
bringen möchten. Meine Einfendung mit dem Bild in Nummer 51 
unjeres Organes und die Abhandlung in der „Tierwelt“ von Herrn 
Behrens in Leipzig haben nun einige Züchter der franzöfifchen 
Widder veranlaßt, fih zum Standard ihrer Lieblingsraffe auszu: 
Iprehen. So jchreibt ein St. Galler Züchter im Einverftändnis 
mit einigen ZJuchtfollegen, daß der Vorfchlag, auf Gewicht 50 Punkte 
zu vergeben, jo daß fämtliche weiteren Bofitionen, die doch die 
harakteriftiichen KRaffemerfmale in fi trügen, nur not 50 Punfte 
auf jich vereinigten, geeignet jei, den ftrebjamen Züchtern die Luft 
und Freude an der Zucht der franzöfifchen Widder zu nehmen. 
Er betont, die Bewertung nach dem Standard müfje dazu dienen, 
zur Förderung der Zucht und Hebung der Rafje beizutragen. Das 
jei aber nicht möglich, wenn die charakteriftiihen Kafjenerfmale 
nur mit je 10 Punkten bewertet werden fünnten. Gr weift 
Ihlieplih no darauf hin, daß der franzöfifhe Widder ein Kaffe 
tier jei und Fein Schlachtzuchttier, fonft wäre e& ja töricht, für - 
typifche Tiere zu Zuchtzweden hohe Summen anzulegen. Diefe 
St. Galler Züchter verweifen auf die von Herrn Behrens gegebenen 
Beijpiele, welche zeigen, wie bei einem unrichtigen Standard typifche 
Tiere mit verhältnismäßig leichtem Körper gegen andere zurüd- 
ftehen müfjen, die einzig ein rejpeftables Gewicht aufmweifen, aber 
in bezug auf typischen Kopf und typifche Körperform viel zu wünjchen 
übrig lafjen. Yhr-Vorfchlag geht dahin, auf Gewicht nur 25 Punkte 
zu geben und al8 Marimum bei Zibben 7, bei den Rammlern 6 
Kilo anzunehmen. Für Obhrenhaltung und Behanglänge je 10 Punkte, 
für Kopfbildung und Körperform je 20, und für Allgemeines blieben 
dann noch 15 Punkte. 

So ungefähr lautet die Einjendung der St. Galler Züchter. 

65 ift recht, daß fih die Züchter regen und fi über den 
Standard ausjprehen. Der einzelne macht fi jeine Gedanken 
darüber und wie er fi die Sache zurechtlegt, jo denkt er, es fei 
gut. SH habe Freude daran, wenn es recht lebhaft in Züchter: 
freifen zugeht, jpeziell bei den franzöfifchen Widdern.. Nur jollte 
jeder, der etwas zu diefem Thema fehreibt, ich fragen, warum er 
das alte nicht mehr will. Es hat ja früher aud genügt und hat 
auch fein Gutes gehabt. Deshalb follte man das Gute behalten, 
das nicht immer jedem einzelnen paßt. Einreißen und umändern 
it nicht Schwer, aber an defjen Stelle etwas Befjeres jegen, das 
bietet gewöhnlich Schwierigkeiten. Wenn eine Anzahl Züchter jeder 
für fih einen Standard über die nämliche Rafje aufftelen müßte, 

























würden vielleicht alle die Entwürfe von einander abweichen. 
nd doch würde jeder einzelne feinen Entwurf für den vichtigiten 
lten. Wenn nun aus allen zujanmen ein Standard aufgeftellt 
ürde, jo müßten Die Züchter eine Pofition nad) der anderen 
ejpredhen und jih auf eine Punktzahl einigen. Auf dieje Weije 
tjtünde dann ein Standard, der die Zuftimmung der Mehrheit 
de. So ifts auch bei und. Soll der Standard den meijten 
üchtern der franzöfiihen Widder genehm werden, jo muß jede 
nzelne Pofition bejprochen werden und der eine muß bei diejer, 
er andere bei jener Vofition etwas nachgeben. So müljen wir’s 
ich machen. 

Herr Behrens in Leipzig fehreibt jehr gut und jahlih und 
h achte diefen Mann hoch wegen feiner Karen Schreibweife. Sc 
lfaube, wenn wir zufammen einen Standard aufitellen Fönnten, 
rirden wir jo ziemlich das Mittel treffen. In den Grundfragen 
nd wir einig, aber in vielen Punkten gehen wir noch weit aus- 
mander. ch würde jeßt mit ihm gerade bei den Ohren aı- 
ingen (NB. anfangen verhandeln, über die Punktzahl, welche diefer 
Jofition gebührt), wie auch in Fell und Farbe, jowie Gejant- 
ndrud. Herr Behrens bringt für jede diejer drei Pofitionen 10 
junkte in VBorjchlag, zufammen alfo 30 Punkte. Das Tragen 
er Ohren ift aber auch etwas, das zum Neußeren gehört und 
jonders bewertet werden sollte. Es ijt doch gewiß nicht Schön, 
venn die Ohren an beiden Kopfjeiten nicht ganz gleich herabhängen. 
& hatte für das Tragen der Ohren 10 Punkte vorgejehen, Fann 
ich aber auch dazu verftehen, hier nur 5 Punkte anzujegen, ob- 
bon 10 ganz gut angebracht wären. Dann aber follten 10 oder 
5 für Kopfbildung genügen. Es blieben nun noch 50 Punkte zu 
erteilen auf die Pofitionen Körperform und Gewicht. 

SH halte nun dafür, das franzöfifche Widderfaninchen jet auch 
n Nußfaninchen in wirtjchaftlichem Sinne und deshalb gebührt 
m wohl die Hälfte der zu vergebenden Punkte auf die ent: 
swechenden Pofitionen. Es jcheint mir übrigens das richtigite zu 
in, wenn der Standard einer jeden Kaffe die Hälfte der Punkte 
af diejenigen Rafjemerfmale legt, welde die Hauptjahe find. 
m beim franzöfifhen Widder zu bleiben, jei bemerkt, daß aud 
x Schweizerifche landwirtihaftliche Verein diefe Anficht teilt und 
"in diefem Sinne die Kaninchenzucht jubventioniert. Wie follen 
jo die 50 Punkte vergeben werden? Körperform kommt natürlich 
t Betracht und ihr müfjen eine Anzahl Punkte gegeben werden. 
ber was tut mehr not und täufcht weniger, Körperform oder 
vewicht? Sch glaube, es ift jedem Laien verjtändlicher, wenn das 
vewicht entjprechend gewürdigt wird, weshalb ich dasjelbe mit 
I Runkte anjege und 10 Punkte für Körperform. 

Wenn man mich fragt, warum ich das Gewicht jo hoch halte, 
ı antworte ih, daß unter dem alten Standard mit dem hohen 
vewicht die Zucht der franzöfiihen Widder wieder erwacht ift und 
ater ihm typische Tiere erzüchtet wurden. Der franzöfiiche Widder 
dient Beachtung als KRafjetier und auch als Nubtier und des- 
ılb jollte das Körpergewicht nicht jo nebenjächlich behandelt werden, 
8 ob es nur Sporttier wäre. 

Der Borjhlag der St. Galler Züchter, der fih in bezug auf 
opfbildung und Körperform mit demjenigen des Herrn Behrens 
‚et, jieht je 20 Punkte vor. Da fih Ddieje Punkte nicht nach 
ner Skala verteilen laffen, jondern dem Ermefjen des Preisrichters 
theimgejtellt werden müfjen, würden fie in den Prämierungs- 
gebnifjen mancherlei Sprünge herbeiführen. 

Mein heutiger VBorfehlag, der gemäß den Wünfchen etwas 
obifiziert wurde, lautet nun: 


Gewicht ' : R : . 40 Bunte 
Körperform . i ; ; LIE 
-  DOhrenlänge . ; h i : a LO 
-  Ohrenhaltung i 2 » ; tn 
| Kopfbildung . 3 SANIEBSH 0% 
| Fell und Farbe . j Bil) ih, 
Allgemeines (Blume, Läufe) . : Rh" 
R Total 100 Bunfte 


| Zu weiteren Bejprehungen bin ich gerne bereit und es freut 
I, wenn noch andere Züchter diejer Rajje Ihre Anficht äußern. 
jenm noch eine Aenderung ftattfinden joll, jo wäre diefe am eheften 
im Gewicht rejp. dem angenommenen Marimalgewicht zuläffig. 
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Sch muß 7 Kilo ald Ausnahme, wenn nicht richtiger als abnorm 
bezeichnen und wäre vielleicht 6 Kilo das richtigere. Doch Fomme 
ich vielleicht fpäter nochmals auf dies zurüd. Für heute mag es 
genug jein. 


Dur HSiandardfrage der Pranzönf hen Widderkanincdhen. 


In legter Zeit find über die Aenderung rejp. Verbefjerung 
des Standardes franzöfifher Widder in der „Tierwelt“ verjchiedene 
Artikel erichienen. Diefe Neuerung ift jo wichtig, daß felbige ver- 
dient, auch den Lefern diefer Blätter befannt zu werden. Sn 
Nummer 51 finden wir eine Abhandlung über franzöfiihe Widder 
von Herin Frey in Bern mit Anführung der neuen VBewertungs- 
ffala. Wohl wenige Züchter diefer Nafje werden jeiner Anjicht 
beiftimmen tönnen (50 Punkte auf Gewicht zu vergeben), wenn 
fie ihre Tiere in den charakteriftiihen Raffenerfmalen vervoll- 
fommmen wollen. Haben doch bis heute vielfach die hochprämierten 
franzöfiihen Widder ihre Preife errungen durch das enornte Ge- 
wicht, obwohl diefe in den typifchen Formen jo mangelhaft waren, 
daß einen Kenner die Anficht als Kreuzungstiere faun genommen 
werden kann. Gerade deshalb follte eine wejentliche Verbefjerung des 
Standardes eingeführt werden, damit jolche Tiere nicht mehr als 
franzöfifche Widder prämiert in den Ausftellungskäfigen fißen. in 
der Klaffe der Schladhttiere verdienen jolche beachtet zu werden, 
wo die NRaffereinheit nicht in Frage kommt, fondern das Gewicht 
mit Reht als Hauptfaktor bezeichnet wird. Das Hineinbringen 
von Kreuzungstieren in die Klafje der franzöfifchen Widder foll fo 
gut als möglich verhindert werden. Das einzig bejte Mittel hierzu 
beftehbt darin, daß der Schwerpunft nicht mehr auf das Gewicht, 
fondern auf die Rafjeeigentümlichkeiten gelegt wird. Crwähnt doc 
Herr Frey felbft, daß bei der Wahl der Zudhttiere hauptjächlich 
auf johöne typifche Formen gejehen werden foll, damit in abjeh- 
barer Zeit wieder häufiger franzöfifhe Widder in jchönen Erem:- 
plaren zu jehen jeien. Schwere Franzofen jollen gezüchtet werden, 
finden wir doc in der Schweiz verjchiedenerorts jehr jchöne typische 
Tiere mit dem rejpeftablen Gewicht von 5—6 kg und darüber. 
Das Ziel der Züchter ift gerade das, diefe Rafje wieder in ihren 
harakteriftifchen Formen heranzuzüchten und dabei aber auch fchwere 
Tiere zu haben. Wird jedoch bei der Prämierung 50 Punkte für 
Gewicht und nur je 10 Punkte für die Kopf: und Körperformen 
vergeben, jo fann das nicht zum Nusen diejfer Kaffe jein, welche 
verdient, als Sport: und Nusraffe prämiert zu werden gleich allen 
andern Kaninchenraffen. Der Standard follte deshalb dahin ver: 
befjert werden, daß zuerft die Raffepofitionen in Betracht fommen. 
Herr Behrens von Leipzig führt in der „Tierwelt“ eine neue Be- 
wertungstabelle an, mit welcher die meijten Franzojenzüchter einig 
fein werden. Sie lautet folgendermaßen: ’ 


Körperform £ j en 20 Punkte, 
Kopfbildung : i 20 H 
Ohren (Behang) . s : nt 7 
Gewicht , : nal 2 
Fell und Farbe (Beiönung) | h 3 nei) g 
Gejamteindrud . ; Pe) : 


Total. 100 


Des I. Preijes würdige Tiere im suchtfähigen Alter jollen 
ein Mindejtgewicht von 5 kg aufweifen. Tiere unter 41/a—5 kg 
jollten überhaupt gar nicht prämiert werden. 

Behang zuläjfig von 40—45 em im Marimum. 

Nach diefem Standard wird ein tüchtiger, über Schablonen: 
arbeit ftehender Preisrichter ganz gerecht arbeiten können, indem 
er dadurch die Waffe und nicht nur ein Fleifchquantum präs 
mieren muß. 

Wollen wir aber die Zucht der edlen Franzojen, welche von 
einigen jchaffensluftigen Züchtern mit großer Mühe und nicht 
geringen Koften wieder ins richtige Fahrwafjer gebracht wurde, 
auf der Höhe aufrecht erhalten, dann muß in erfter Linie Rafjes 
zucht betrieben werden, denn nur dieje fann das notwendige inter: 
ejfe im Sreife derjenigen Züchter erhalten, auf welche wir bei der 
Verbreitung der franzöfifchen Widderzudht angemwiejen find. 

Berl 4m.D. 
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Bericht über die I. lokale Kanindenausftellung 
in Herisau. 


Vorbildlich bezüglich des Zeitpunktes der Abhaltung ihrer Aus: 
ftellung ging die junge Sektion Herisau der ©. ©. 8.3. vor, 
indem fie ihre I. Lofalausftellung auf die Tage des 30. und 
31. Dezember 1906 und 1. Januar 1907 verlegte und damit — 
gleich der Schwefterjettion Bern — bewies, daß fie mit dem ver- 
alteten Syftem der Frühjahrs- und Sommerausftellungen brechen 
wollte. Ganz. richtig; denn es zeigte fich bei der Prämierung, daß 
die Tiere durchweg gut, bis jehr gut im Fell waren, was bei 
Frühjahrs- und vorherbftlichen Ausftellungen nicht gejagt werden 
kann. Möchten wir doch auch bei uns endlich einmal dazu ge 
langen, daß fämtli'ye Kanindhenausftellungen möglihft in der Zeit 
von Ende Oftober bis Anfang April abgehalten würden, gewiß 
würden dann die vielen Tiere im „Haarwechjel” von unferen Aus- 
ftellungen verjchwinden. 

Die Ausjtellung fand in der Turnhalle jtatt und ift und bleibt 
eine foldhe das idealfte Gebäude für einen derartigen Anlaß. Die 
jelbe war geräumig, hell und einfach, aber finnig dekoriert und was 
die Hauptfache, nicht etwa übermäßig geheizt, fondern die Temperatur 
war nur ganz minim höher als im Freien. Ich finde dies ganz 
vernünftig mit Rückficht auf die ausgeftellten Tiere. Sind folde 
in einem ziemlich falten Lokal untergebracht, jo hat man nicht zu 
fürchten, daß nah Schluß der Ausftellung Schnupfen und andere 
Krankheiten bei den Tieren ausbrechen, weil fie fi nicht erfälten 
fönnen, wenn innen und außen fozufagen die gleiche Temperatur 
bericht. Nun zu den Tieren felbjt: Ausgeftellt waren zirfa 90 
Nummern Kaninchen, jowie einige Nummern BPelzwaren aus 
Kaninchenfell. Es wurden im ganzen zehn I., fiebenundzwanzig IT. 
und neunundzwanzig III. Preife vergeben, der Reft ging leer aus. 
E3 wäre zu weitläufig, jede Nummer einzeln zu erwähnen, es muß 
aber gejagt werden, daß Herisau fehr gutes Material befißt und 
das nicht nur in flandrifchen Riefen, fondern auh in Farben: 
faninchen, und nota bene franzöfifchen Widdern. Die hauptjächlichiten 
der bei uns gezüchteten Rafjen waren vertreten, es fehlten nur 
englifche Widder, dito Scheden, Japaner, Hafen und Wiener. Die 
flandrifchen Niejen dominierten auch bier und errangen 4 I, 
5 II. und 14 III. Preife. Die hohe Zahl der III. Preije rührt 
davon her, daß der größte Teil noch junge, nicht voll entwickelte 
Tiere enthielt, denen die ausfchlaggebende Körperlänge fehlte, auch) 
fielen etliche Zuchttiere infolge verjchiedener Schönheitsfehler in 
den III. Rang. 

Zum befjeren Verftändnis füge dahier nocd einige meiner 
Notizen an, warum die einzelnen Tiere feine höheren Preije er: 
hielten. Nr. 2 etwas plumper Körperbau (62 cm, 13 Pfd.), ir. 6 
ein wenig Steilrücen, Nr. 15 unegale Farbe, Nr. 17 helle Läufe, Nr. 19 
zu kurz, Nr. 27 helle Läufe, Nr. 28 zu furz, Nr. 36 hartes Fell, 
Kückenfehler, Nr. 37 (Ihmwarz) rötliches Fell, Nr. 38, 39, 40, 41 
und 42 zu furz. 

Die leer ausgegangenen wiefen auf: Nr. 5 O:deine, Wr. 18 
zu kurze Ohren und Körper, jowie zu leicht, Nr. 43 weiße Nafe. 

Franzöfiihe Widder in 6 Nummer, wovon eine, weil viel zu 
wenig Typ, leer ausgehen mußte, dagegen waren die übrigen 5 
Nummern wirklich jhön. Ein I., drei II. und ein III. Preis war 
die mwohlverdiente Auszeichnung diefer 5 typifchen Eremplare. Ein 
Wörthen über den Standard der franzöfhen Widder zu jagen, 
werde mir nädhjftens erlauben, bis dahin Geduld. 

Angora 6 Nummern, welche jämtlich prämiert werden konnten, 
und zwar in einer Qualität, die alles bisher von mir in diefer 
Rafje Gefehene in den Schatten ftellt. Die mit wohlverdientem 
I. Preis ausgezeichnete Häfin Nr. 10 wies z. B. die enorme Haar: 
[änge von 21 em auf und brachte es auf 86 Punkte. ch hätte 
bei diefem und den andern Gremplaren nur noch die bekannten 
Ohrbüfchel gerne gejehen und das „deal“ hätte ich nicht befjer 
wünjchen fönnen. Die zweitgrößte Haarlänge betrug 18 em, dann 
folgte 17, 16, 16, 14 em, das größte Gewicht 4,2 Kilo, das 
Eleinfte 2,8 Kilo. Bei Nr. 11 mit feinen 18 cm Haaren hätte 
dasjelbe etwas befjer gefämmt fein dürfen, aud) das Gewicht war 
etwas niedrig mit 2,8 Kilo. Nr. 8 war mit feinen 17 cm Haaren 
an der Hinterpartie nicht ganz Fmotenfrei. Nr. 12 und 13 hatten 
zwar pafjable Haarlängen (14, 16 em), ebenfo Gewicht (3,5 und 





4,2 Kilo), die Qualität des Haares ließ aber etwas zu wünjhe 
übrig, indem mir diefe beiden Felle etwas hart vorfamen, it 
Gegenjag zur Weichheit der übrigen. 
Diefe Fleinen Rügen hindern mich aber nicht, den betreffende 
Ausftellern für diefe Eleine, aber reizende Kollektion Angoras 
welche fie in durchweg guter Kondition zur Ausjtellung brachten 
mein Kompliment zu mahen und fie zu unverdrofjener weitere 
Arbeit zu ermuntern, damit die Angorarafje, dieje Zierde jede 
Ausftellung, wieder zahlreicher an denjelben erjcheint. | 
Ein Dugend „Silber“ waren die zunächftfolgenden Beurteilungs 
objefte. Zwei I., jehs II., vier III. Preife war das Ergebnif, 
Mit Ausnahme der II.-Eaffigen war diefe Abteilung punkto 
Qualität beinahe gleich, indem alle I. und II.-Elaffigen zwijche 
75—78 Bunften ftehen; alfo die beiden erjtprämierten mit 78 
Punkten, dann folgen Nr. 100 und 97 mit je 77 Punkten, Nr. 88 
und 96 mit je 76 Punkten, Nr. 87 und 98 mit je 75 Punkten, 
Die mit III. Preis prämierten wiejen folgende Fehler auf: Nr. 1 
etwas helle Bruft, Nr. 103 dunkle Nafe und Ohren, Nr. 1 
dunkler Kopf, Nr. 105 ein vielverfprechendes, aber noch nicht jauber 
ausgefärbtes Jungtier. 
„Ruffen“ wiefen nichts bejonderes auf, es fonnten nur Die 
IT. und zwei III. Preife vergeben werden, eine Anzahl noch nid 
verfärbter Jungtiere fiel außer Betracht. Kein Tier wies jo jhwa 
Abzeichen auf, um Anfprud auf I. Preis erheben zu fönnen, auf 
die Ohren waren mehr als nötig lang. Beffer reujfierten 
„Holländer“, Nr. 51 mit I. Preis hatte eine tadellofe Masfe, lei 
ging die Bläffe ganz dünn durch die Ohren, was nit erwünf 
it. Nr. 49 ftand nur 1 Punkt hinter erjterem, eine Eleine Back 
zade rechts war neben genügend langen Ohren das einzige, W 
ic) ausfegen Eonnte. Nr. 52 blau, wies Badenzade links a 
fonft gut; Nr. 50 blau, III. Preis, hatte neben ziemlih a 
ftändiger Wamme noch einige andere Schönheitsfehler, wesh 
II. vollauf genügte, ebenfo hatte Nr. 53 zu viel weiße Stid 
haare auf dem Rüden, um höher zu fommen. hi 
„Black-and-tan“ war Nr. 55 das bejte, jodann folgte Nr. 54 
fauberes Tier, aber zu wenig Zohfarbe, Nr. 57 wies einige falj 
Haare auf dem Rüden auf und Nr. 56 fiel infolge fehlender X 
farbe durd. 
Zu erwähnen find noch eine Anzahl Schlahhtzuchttiere, die m 
aber infolge zu geringen Gewichts nicht befriedigten, es fonnte de: 
halb fein I. Preis vergeben werden. Das Höhftgewicht war 5,9 Kilt 
und fanf vafch bis auf 3,8, das leßtere ift aber fein Gemwid) 
mehr, um auf einer Ausftellung berücfichtigt werden zu Fönnen 
da die feinen Naffen ja beinahe diefes Gewicht aufweifen. 
Auch geht es nicht wohl an, daß rafjereine Flandrer mi 
Kippohren noch unter diefer Flagge Preife holen Fönnen. x 
Eine Kollektion Pelzwaren, von drei Ausftellern zur Schai 
gejtellt, worunter 1 Paar Damenftiefel Eomplett aus Kaninchen: 
(eder hergeftellt, wurde je mit einem Diplom ausgezeichnet. Ai 
Schluffe meines Berichtes angelangt, wünjhe ich dem tit. 8.3.8 
Herisau fernerhin Blühen und Gedeihen und fpreche jpeziell de 
engeren Nusftellungsftommiffion für die gaftlihe Aufnahme um) 
fröhlichen Stunden, die fie meiner Wenigkeit nad getaner Arbei 
bereiteten, meinen herzlichen Dank aus. 
Dberrieden, Januar 1907. 

























Emil Pauli.) 
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Nadrihten aus den Vereinen. 


re 


6.5. R.-2. i 
Die Tit. Seftionsvorjtände werden dringend erjucht, die Jahre: 
berichte unverzüglich an den Zentralfefretär einzufenden, da folche de 
landwirtfchaftliche Qerein dringend verlangt, bevor die Subventione 
ausgerichtet werden. . A 
Da gegen die Aufnahme des Verbandes jchiweiz. Niefenfanincher 
züchter und des Kaninchenzüchter-Vereins Lindenthal während dem ar 
gefeßten Termin feine Ginfpradhen einliefen, werden beide Verbände al 
in die Genoffenfchaft aufgenommen erflärt, vorbehältlich der Genehm 
gung der Statuten, welche von betreffenden Seftionen tunlichjt zur © 
nehmigung an den Zentralvorftand einzufenden jind, 
Delegiertenperfammlung 1907. Die Herren Zentralvorjtandsmt 
glieder und Seftionsvorjtände find höflichjt erfucht, ung mitzuteilen, it 
fie die Delegiertenverfammlung abzuhalten wünjchen, und zwar län 
itens big 20. Februar nädjfthin. Anträge der Seftionen an die 2g 
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jiertenverfammlung find genau formuliert und begründet bis längitens 
ım 28. diejes Monats an den Sekretär einzufenden. Später einlangende 
Anträge können nicht mehr berüdjichtigt werden. 

[ Ber Yentralvorjtand der ©. ©, RıeB.: 

sig.: 9. Frey, Präjident. SI. Krummen, Sekretär. 


* ® 
* 


R.-3.-Perein Altftetten-Bürich und Umgebung. 


Generalverfjammlung Sonntag den 10. Februar 1907, nachmittags 

% Ude, im Neftaurant zur „Traube“ in Altitetten. 
Traftanden: 
1. Appell. 2. Wahl zweier Stimmenzähler. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Yustritte. 5. Verlefen des Protofolls und WJahres- 
serichtes. 6. Abnahme der Nechnung. 7. Wahl des Vorjtandes und 
eier Veiliber. 8. Wahl zweier Nechnungsreviforen pro 1907. 9. Wahl 
len Delegierten an die Delegiertenverfammlung pro 1907. 10. Ver- 
tedenes. 

Nach der Verfammlung Gratisfaninchenfchmaus, wozu alle Mit- 
lieder freundlichjt eingeladen jtnd. 

NB. Inentfchuldigtes Ausbleiben hat die ftatutarifhe Buße bon 
t Fr. zur Folge. Der PVBoritand. 























$ ® 
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Ornithologiicher Verein Degersheim und Umgebung. An der auf 
‚Sonntag 3. Februar in der „Krone“ Degersheim einberufenen Verjamnt- 
lung betr. Gründung eines ornithologifchen Vereins wurde mit 13 Mit- 
gliedern ein folcher gegründet unter obigem Namen. In_den Voritand 
wurden einjtimmig gewählt: als Präfident: 3. Nobel, Thaa; Altuar: 
3: Soppich; Kafjier: U. Hornftein, Feld; Materialvervalter: Em. Müns 
tener, Schwendt und Beijiber: U. Frei, Malermeifter; als Nechnungs- 
vebiforen: Fri Müntener und Karl Heuberger. Es fonnte fofort zur 
Statutenvorlegung gejchritten werden, da foldde von der KRommiffton 
ichon vorher aufgejtellt und beraten waren und bon der Berfammlung mit 
venigen Aenderungen genehmigt murden. Das Snterefje für Orni- 
thologie. und Kaninchenzucht it zwar in Hiefiger Gegend noch Flein und 
itebt jomit dem jungen Verein ein reiches Arbeitsfeld offen. &3 möge 
dem neu ing Leben gerufenen Verein gelingen, durch fleigiges Arbeiten 
zu blühen und gedeihen. 
Für den Ornith. Verein Degersheim und Umgebung: 
| Der Aftuar. 
| * 5 = 
©. 8.-3.:8., Seltion Ehnat-Rappel. Die auf Sonntag den 3. Tebr. 
in den „Steinfels“ in Ebnat einberufene Hauptberfammlung war — 
wie gewohnt — jchiwach bejucht, e3 find immer die gleichen Mitglieder, 
welche ihr Anterejje an der Sache durch den Befuch der Verfanmlungen 
befunden. Als Stimmenzähler wurde Herr Eug. Loofer gewählt. Das 
Protofoll wurde verlefen und unter beiter Verdanfung genehmigt. 
Die vom Kafjier vexrlefene Rechnung weit 
| an Einnahmen auf 3r. 203. 40 
| an Ausgaben 3x. 184.57 
fomit Saldo auf neue Rednung Dr. 18. 83 
| Der Vermögensausmweis jtellt fich wie folgt: 


| 








| 


KRafjafchein inkl. Zins Tr. 376.— 
6 Ausitellungsitälle a 30 Fr. 180 
KRafjafaldo 18,88 
























Total Fr. 574.83 
Vermögensvermehrung feit 1. Januar 1906 3r. 39.76, 
Die bisherige Kommiffion von 5 Mitgliedern wurde einftimmig 
beitätigt, ebenjo der bisherige Präfident Ulrich Verne. 
-— Die Rechnungstommiffton wurde bejtellt aus den Herren Gugen 
Soofer und Jakob Fiihbacer; alg Delegierte wurden bejtimmt die 
Herren Ulrich Aerne und Hd. Stauffacer. Um die Befchiefung der 
landwirtihaftlichen Ausftellung im September 1907 in ©t. Gallen mög- 
lichjt zu fördern. wurde auf Antrag der Kommiffton befchlofjien, jedem 
Aussteller per Stamm Fr. 3. — aus der Vereinzfaffe zu vergüten; die 
auszujtellenden Stämme follen vor der Augitellung von 2 Mitgliedern 
der Kommiffion geprüft werden, und wird die Vergütung nur für jolche 
en bezahlt, welche bei diejer Prüfung als ausftellungsfähig erklärt 
iperden. 
; Im weitern wird ebenfalls auf Antrag der Kommiffion bejchlofjjen, 
jedem Mitglied, welches das bon Heren Sulius Bloch verfaßte neue 
ühnerbuch anfchaffen will, die Hälfte de8 Rreifes mit Fr. 1.50 aus der 
fie zu vergüten. Mitglieder, die an der Verfammlung nicht teil- 
"genommen haben und diejes Buch zu faufen wünjchen, wollen dies bis 
zum 24. Februar dem Präfidenten mitteilen; fpätere Gefuche werden 
nicht mehr berüdjichtigt. 
Um den Mitgliedern zu ermöglichen, die Hühner mit Knochenmehl 
zu füttern, wurde bejchlofjen, eine Knochenfchneidmafchine, Shitent Emil 
Gebel, Berlin, anzujchaffen unter der Bedingung, dab der ©. ©.-3.-%. 
die Hälfte der Kojten rüdvergüte. 
— Damit waren die eigentlichen Traktanden erledigt. E3 wurde dann 
noch viel gefprochen über die Hühner; während einzelne Mitglieder ihre 
Zufriedenheit über die Zegetätigfeit ausfprechen fonnten, äußerten jich 
die meiften im gegenteiligen Sinne. Einen ganz bejfonders günjtigen 
Winter hatte unjer Präjidium; erhielt ex doch im November 211, im 
Dezember 310 und im Januar 332 Gier von 19 Hühnern und 16 Erit- 
legern. Auch hat ex fchon 2 Bruten mit Amwöchigen Küden, welche ganz 
munter und gejund find, troß des fehr jtrengen Winters, Nachdem dann 


‚das Hühnerthema erjchöpfend bejprochen war, ging man über zu dem 














obligatorifhen Schhjerkreuzjaß, twobet aber auch wieder nicht alle zu 
ihrer Rechnung famen und der Wein hatte für einige einen jogenannten 
„Metallgou;“ mit dem Verfprechen bei nächjter Gelegenheit Nevande zu 
geben, ging man endlich auseinander, mit dem Bewußtfein, wieder etwas 
für die Förderung der Geflügelgucht getan zu haben. 

Ulrtid Verne 

Kanindenzücter-Verein Wipfingen. Einladung zur Generalver- 
fammlung auf Samjtag den 9. Februar, abends 8 Uhr, bei Siegfried, 
zum „Anfter”, Dorfitraße. 

Traftanden: 

1. Appell und Einzug der Beiträge; 2, Ein- und YAustritte,; 3. Ver- 
lejen der Protofolle; 4. Rechnungsabnahme; 5. Jahresbericht; 6. Wahlen; 
7. Diverjes, Anträge und- Wünfche. 

Bünfktliches Erjcheinen erwartet 

Nichtentfchuldigte trifft Buße. 


= * 
* 


Ornithologifche Gefellfchaft Zürich. (Gingefandt.) Das vorliegende 
Programm der Sing- und Bierbögelaugftellung der DOxnithologtichen 
Sejellfehaft Zürich enthält verfchiedene Neuerungen, die einer Be- 
fprehung wert find: 

Neu ift der Ausschluß der Vogelhändler von der Ausftellung. Damit 
dofumentiert die Ornithologifehe Gejellfhaft Zürich, daß fie eine Ver- 
einigung bon reinen Liebhabern fein will, denen das Studium der 
Vögel, deren Zucht und Pflege Herzensfadhe tft. Sie trennt fich damit 
bewußt von allen denjenigen, denen die Vögel Handelsware find. Gemiß 
wird es nicht immer feicht fein, die Grenzlinie zwifchen Händler und 
Liebhaber zu ziehen, dagegen wird doch eine langjährige Erfahrung und 
Kenntnis der örtlichen Berhältniffe ftets den richtigen Entjcheid zu 
treffen wiffen. Der Ausfchluß der Vogelhändler war aber geboten, wenn 
der Weberichwemmung der Ausftellung mit billiger, hinfälliger Marft- 
ware, wie dies durch den Mafjenimport feiner Groten gejchah, borge= 
beugt werden jollte. 

Neu ift die Abweichung, wonach an Stelle des bisher gebräuchlichen 
Diplomes ein Zertififat in deforativer Mappe tritt. Die Mappe in 
Zürcher Farben, welche das Zertifikat enthält, darf ich zeigen. Die Zeit 
wird lehren, ob die neue Idee Anklang findet. Sedenfalls hat fie das 
> N die Anregung und den Anftoß zu einer Verbefjerung gegeben 
zu haben. 

Neu ift die Medaille. Sie bricgt mit der Tradition. Statt des 
Kanarienvogels oder Papagei bedient te fich der Allegorie. Dieje ber= 
finnbildlit: „Die Mufe lehrt den Singbogel die Melodien”. Während 
die Seite der Medaille mit der Mufe uns in den fonnigen Süden führt 
und damit der fremdländiihen Vögel gedenft, bedeutet die andere Geite 
mit dem einfachen Eichenfranze eine Huldigung an unfere liebe ein= 
heimifche Vogelwelt.. Die prächtige Medaille, eine firnftlexifche Zeijtung, 
ift aus der Prägeanftalt Glajer & Sohn in Dresden hervorgegangen. 

Dra Adi 


Der Voritand. 


* * 


* 

Ornithologifiher Verein Tablat und Umgebung. Sahreshaupiver- 
fammlung Sonntag den 10. Februar, nachmittags punft 2 Uhr im 
Reftaurant „Wiejental“, Krontal. 

Traftanden: 

1. Verlefen des Protofolls und Beftellung der Stimmenzähler; 
2. Bericht des Vereinzpräfidenten über das verfloffene Vereingjahr; 
3. Kaffareviforen- und Infpektorenbericht; 4. Wahl der Vereingkont- 
miffion; 5. Wahl der Kehnungstommifiton, Infpeftoren und Dele- 
gierten; 6. Mitteilungen über die im Herbit jtattfindende fantonale 
landwirtfchaftlicde Auzftellung; 7. Innere Bereinsangelegenheiten, Be- 
iprehung von Subventionen; 8. Allgemeine Umfrage. 

Zahlreiches und pünftliches Gricheinen der Mitglieder erwartet 
Die fommijfion, 
Nichterfcheinen wird unnachjichtlich mit 50 Et3. gebüßt. 

x 


* 


* 
Ornith. Verein Surfee und Umgebung. Am 2. Februar (Lichtmeh) 
hielt der Oxnith. Verein jeine ordentliche Generalvderfammlung ab im 
Hotel zur „Sonne“ Ourjee. ! 
Die üblihen Traftanden widelten jich in gewohnter Ordnung ab. 
Die Kaffe ift momentan mit ungefähr noch Fr. 200 gejpidt. Der alte 
Vorftand wurde in globo wieder beitätigt; ex beiteht nun wieder in den 
Herren wie folgt: 
9. Meyer-Achermann, Negt., Präfivent; 
Sul. Bed, Fürfpred, Altuar; 
3. Häfliger, Konfunm, Kafjier; 
A. Hartmann, Briefträger, Bibliothekar. 
AlS Beifiber die Herren: 3. Habermacher, Rolizeitvachtmeifter und 
DO, Gjtermann, Baumeijter, alle in Surfee. i BAR 
Als Haupt-Trakftandum jpielte das „Entenheim,“ eine projeftierte 
Schöpfung, eine große Rolle, mobon wir jpäter berichten werden. “ 
Frifch in den Verein aufgenommen murden die Herren: »elber, 
Bahnhofvoritand, Nottwil; Stadler, Schuhmachermeiiter und dejjen 
Sohn Jakob, fowie Herr Helfenitein, Malermeifter, leßtere von Surjee. 
Der Verein verfügt momentan über fehr gute und unternehmende Mit- 
glieder und arbeitet in bejter Harmonie. Derjelbe zählt nun ungefähr 
40 Mitglieder. Anlählich diefer Generalverfammlung wurde bom Präfi- 
denten ein Vortrag gehalten über: „KRüdenaufzucht” für Anfänger. 
Diefer Vortrag wurde ehr gut aufgenommen und wird in diefem Jahr 
die Fortfeßung folgen für fortgejehrittene Züchter. Möchte unjer Verein 
jtet8 in der gegenwärtigen Blüte fortbejteben. H.M. 


* * 
* 
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Schweizerifcher Geflügelzucht-Verein, Sektion Muttenz und Um: 
gebung. Generalverfammlung Sonntag den 10. Februar 1907, nad)- 
mittags 2 Uhr, im „Röpli” in Muttenz. 

Traftanden: 

1. Appell und Brotofollverlefen. 2. Wahl des Vorftandes. 3. Ub- 
nahme der Jahres-Nechnung pro 1906. 4. Beiprehung des Zucht: 
ftammes. 5. Verfchiedenes. 10% Bor 

Zu vollgähliger Teilnahme werden die Mitglieder Höflichit gebeten. 

DerVBorftand. 
* * 


* 

6. ©. 8.-3,, Sektion St. Gallen. Protofollauszug von der Monats: 
verfammlung, abgehalten Sonntag den 3, Februar bei Mitglied 3 GSeliner, 
Reftaurant 3. „Feldle“ bei St. Gallen, 

Traftanden:! 

1. Verlefen des Protokolls. 2. Einzug pro I. Quartal. 3, Eine und 
Austritt. 4, Belehrung über Kaninchenzudt. 5. Umfrage. 

Das Protofoll wurde verleien und dem Verfaffer beitend verdankt. Der 
Einzug wurde prompt bejorgt und fiel zugunften bes Kaffierd aus. Anz 
weiend waren 23 Mitglieder. Wegen Aufgabe der Zucht ift Hrd. Wegmann 
3. Sonnenhügel Uzwil, aus dem Verein auögetreten. Ginftimmig find in 
den Verein aufgenommen worden die Herren Peter Weber, Kutjcher, Poft: 
ftraße 18, St. Gallen; Hermann Ninderfnecht, Stider, obere Bahnhofitr. 6; 
Karl Weith, Bäder, Engelburg bei St. Gallen, Bruggen. 

Unfer wertes Mitglied Graf hat den Zuchtfollegen einen, befonders für 
Anfänger, fehr lehrreiben Vortrag gehalten, welcher alljeitS beiten3 verdanft 
wurde, Fortiegung desjelben an der nädjften Monatsverfammlung. 

Umfrage. Unfer Vereinsbild it bei Mitglied Seliner plaziert worden. 
Bon der Bewertung des Vereinsrammlers mußte Umgang genommen werden. 

Schluß der Verfammlung halb 5 Uhr. 

Der Aktuar: Ad, Schwarzkopf. 


* > 
* 


Bevorftichende Ausftellungen. 

Züri. 13. Allgemeine Singe und Ziervögel:Ausitellung, veranftaltet von 
der Ornith. Gejelfhait, vom 1.—4. März 1907. Anmeldeihluß am 
20. Februar. 

II. Allgemeine Vogels, Geflügel: und Kaninden-Ausflellung in Slawil vom 
27.—29. April 1907. 

Gelterfinden. IV. Snternationale Geflügel-, Vogel: und Kanindenaus- 
ftellung vom 9,—12. Mai, veranftaltet vom Ornith. und Raninden: 
züchtereVerein Gelterfinden. 


Mitgefeiltes. 





— Für die hungernden Vögel. Beobahtungen betreffend Fütterung der 
Vögel in diefem harten Winter nötigen mir die eder in die Hand, indem 
ih auf meinen Geichäftstouren die ganze Zentrale und Dftichweiz durchquere, 

Es fällt ganz befonders auf, daß in vielen Gegenden, wo ausjchliehlich 
nur Sandmwirtichaft betrieben wird, faft gar nichts für die hungernden Vögel 
getan wird, deshalb hört man ganz felten Meiienz, oder Finfenlaut, dafür 
find die Straßen umfo bejegter von Spaßen und Kräben, 

Eine ganz rühmlihe Ausnahme macht der Horgener: und Wädenswilers 
berg, denn fo viel Meilen, Finfen, Amieln, ja aud Spaben (denn diefe 
Handwerfsburfchen fehlen ja nirgends, wo eö etwas zu betteln gibt) habe 
diefen Winter nirgends gejehen, do find die Gründe auch offenkundig; 
„denn vor jedem Haus ift ein Futtertijch.“ 

Cs hat fih der Ornith. Verein Horgen, weldyer diefe Futtertifche bes 


ichaffte und den Leuten fo quafi aufgendtigt hat, ein fhönes Zeugnis feiner 


zwedentiprechenden, zielbewußten und nüslichen Zätigfeit auögejftellt. 

Sn den meiften induftriellen Orten, namentlid Städten, wetteifern bie 
Nereine untereinander, um durd Aufftellen von Futtertiichen an geeigneten 
Orten der größten Not zu begegnen, jedoch fünnte mehr geichehen in dieler 
Sade. 5 jollten diefe Futtertiiche den Leuten ins Haus gebracht werden, aljo 
einen Heinen Haufierdienft einrichten dur die Mitglieder, befonders auf 
dem Land, au die Prefje wird gerne helfen dabei. 

63 würde mandem eine Befriedigung bieten, wenn er fi Jagen fönnte: 
ich habe fo und jo viel Futtertifhe für hungernde Vögel an gute Leute auf 
dem Lande verfaufen können, denn wer einen Futtertifch aufitelt, der jpeift 
denfelben aub. ES ging in Iegter Zeit durch die Tageöblätter die Klage, 
es jeien fo und fo viele Vögel erfroren gefunden worden, Wie mand)es diejer 
nüglichen Tierhen wäre no am Leben, hätte e8 Futter gefunden; deshalb 
füttert und forgt dafür, daß die Vögel zur harten Winterözeit Futter finden, 

Safob Ured. 


Berfhiedene Hahridien. 





— 1m das Alter der Bratgans zu erkennen, zupfte man die äußerite 
fleine harte Flügelfeder, die fi) an die längfte Schwanzfeber anichließt, aus, 
Mie der Baum Sahresringe anfest, wie des Pferdes Lebensalter an den 
Zähnen zu mefjen tft, jo das der Gans an diejer fleinen Feder, die nad) 
jedem Sabr eine Feine rundlaufende Nie mehr am Kiel zeigt. Gänfe mit 
einer vertiefften Ninne find die richtigen für einen jchmadhaften Braten. 
Um fon gerupfte Gänfe auf ihr Alter zu prüfen, betrahte man Füße, 
Schnabel und Stoppeln genau. Die Füße alter Gänfe find hart und duntel, 
die einer jüngeren einjährigen Gans hellgelb, die Shwimmhaut zwilchen den 
Zehen ift zart und läßt fich leicht einreißen. Der Schnabel einer alten Gans 


jehnenhaut, die fich einreißen läßt. 










ift hart und fcharf gezähnt wie eine Säge, die junge Gans hat einen hellere 
und mweicheren Schnabel, der fich leicht Eniden läßt. Die Federpofen de 
alten Gänfe find größer und fühlen fich feft an, die der jüngeren jchließe 
fich Teicht und find weich. Eine einjährige junge Gans hat eine zarte Flügel 


Dogelvölklein. *) 


(Nahdrud nur mit Quellenangabe geftattet,) 





Sie haben fchnell e8 ausgehedt, 
Daß ich ihr Tiichlein fein gededt, 
Und flatterten geihwind herbei, 
Zu fchaun, 0b’5 etwas Rechtes Sei, 
Sie jahn fich gnädig nad) mir um, 
Das hieß: „Die Wahl it gar nicht dumm!“ 
Hanflamen, Butter, Spef und Nuß 
Sit allerding3 ein Hocgenuß, 
So find die Säfte denn zu Ichaun 
Dom Morgen bis zum Abendgrau’n. 
Da wird gepidt und fchnabuliert, 
Seflopit, gehadt und balanciert, 
Das Nußlädlein ift viel begehrt 
Und drum in furzer Zeit verzehrt. 
Turn, Songleurfünite wunderbar, 
Treibt gragıös die Meilenichar; 
Auc reizend, wenn nicht ganz jo flinf, 
Sind Herr und Frau und Kinder Fink, 
Lept dann der Schnee ein weißes Tuch, 
Kommt aud) vie Amiel auf Belucdh; 
Die fteht durch ihre Sangeskunft, 
Bei mir in ganz befondrer Gunft, 
Drum fpend’ ich ihr von Herzen gern, 
Mandy’ fetten Sonnenblumenfern, 
Natürlich fehlt am Futterplaß 
Auch nicht die dreifte Sippichaft Spaß, 
’S gibt leider oftmals böjen Streit, 
D Böpelein! jeid Doch geicheit 
Und gönnet euch die Körnchen wohl 
Und efjet euch die Bäuchlein voll. 
Aft dann die Herbergätafel leer, 
Streut eine Hand eu aleidh noch mehr, 3 
Nehmt nur! Und eure Schuldigfeit 
Bezahlt ihr mir zur Lenzeszeit; 
Ahr fingt mir dann im trauten Chor 
Die lieben Melodien vor. 
Laßt mein Gemüfebeet in Ruh), 
Greift nach Snfeften fleißig zu! 
GErfüllet ihr mir Diele Bitt’, 
Dann Bogelvölflein find wir quitt! 

GE Wüterid). 


Briefkaften. 





— Herr A. V. in G. Ihrem Wunfce, einen St. Galler Marktbericht 
erjcheinen zu laffen, könnten wir mur entjprecdhen, wenn fi) ein zuberz 
läjfiger Korrefpondent dafür finden Tieße. Sofern uns ein folcher tegel= 
mäßig damit bedienen würde, jtünde der Aufnahme nichts entgegen. — 
Wenn bei Staliener Sperbern der Hahn ziemlich heller ift als die 
Hennen, werden Gie faum junge Kühne mit dunfler Sperberung erz 
halten. Bei den gejperberten Nafien fallen jtetS die Hähne heller mie 
die Hennen, auch wenn der Zucdthahn dunkel ift. Gleihmäßig gefper= 
berte Stämme laffen fi nur bei getrennter Hahnen- und Hennenzudt 
erzielen, worüber ein Artikel fiyon längere Zeit in der Mappe liegt. 
Sch Taffe ihn in einer der nächften Nrn. folgen. — Weiteres brieflich. 

— Herr L. Sch. in Genf. Eine Kanindenzudt in dem Umfange 
zu betreiben, daß fich jemand damit eine Eriitenz jhaffen könnte, wirrde) 
ungemein biel Arbeit, Stenntniffe und pbyfifche Kraft erfordern. Ein 
Mann, der fid auf Anraten feines Arztes von feinem Beruf zurüde 


ziehen und einen Zandaufenthalt nehmen muß, würde die Arbeit nicht 
bewältigen fünnen. Die Kanindhenzucht eignet fi) nicht zu einem jelbe 
jtändigen Erwerb, jondern nur al® Nebenerwerb, foweit die freie Beit 
damit ausgefüllt werden fan. Nentabler feheint mir die Hühnerzudt 
zu fein, oder wenn beides miteinander verbunden wird. Auf jeden Fall 
darf der Unternehmer fein Neuling in der Pflege diefer Tiere fein, wenn 
die Zucht gefchäftlic” betrieben und ein gewiffer Neingewinn erzielt 
werden fol. In diefem Fall find Kenntniffe nötig wie bei jedem andern 
Gejchäft. Urteilen Sie nun felbjt, ob der Betreffende jich dazu eignet. 

— Herr C. F. in Zürich. Ihren Vereinsbericht fönnen wir in unfern 


4 


„DOrnith. Blättern“ nicht aufnehmen, weil fich Ihr Verein ganz und gar 
nicht in dem Nahmen bewegt, der unfern Blättern vorgezeichnet it 
Wir find der Anficht, die Publikation Ihres Vereinsberichtes jei wirt 
famer, wenn Sie ihn der zürcherifchen Tagesprejje zuwenden. 

— Herr J. S. in F. In den Brofehüren über Kaninchengucht ijt 
überall auch die Bearbeitung der Felle behandelt. Wenn Gie die 
Kaninchenfelle zu Teppichen verarbeiten wollen und Gie einigen Wert 





*) Aus „Zürder Blätter für Tierihug“ Nr. 12, 1906, 
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auf die Felle legen, jo wagen Sie die Koften fürs Lidern und geben die 
Felle einem Fachnıann. Das Selbitlidern macht viel Mühe und ift doch 
ftet3 mangelhaft ausgeführt, weil der Privatmann feine Einrichtungen 
dazu bat. Gewöhnlich werden beim Gelbitlidern die Felle hart wie ein 
Brett, jo daß fie jich nicht Leicht verarbeiten lafjen und jelten find jie 
dauerhaft im Haarboden. Falls Sie gleichwohl einen Verjuch machen 
wollen, jo beachten Sie gefälligjt die Ratjchläge in meiner Brofchüre 
Een Kaninchenzucht” im Abjchnitt „Die Verwertung der Saninchen- 
elle“, 

— Herr F. S. ın Ujler. Die Kebllappen bei Ihrem Minorfahahn, 
welche nicht mehr dünn mie ein Tuch jind, fondern beutelartig ge- 
ihwollen und blau, find jehr mwahrjcheinlih dur Eintauchen in Das 
Wafjergefäh naß geworden und erfroren. Da Sie berichten, der Hahn 
leide offenbar große Schmerzen und fei auch fchon etwa bierjährig, jo 
würde ich ihn töten, denn wahrjcheinlich find die Ktehllappen doch ver- 
loren und dann bietet der Hahn feinen jchönen Anblid mehr, 

— Herr E. Sch. in Schaffhaufen. Die beiden erbetenen Adrejjen 

habe ich Ihnen duch Boitlarte gemeldet und bitte ich, bejonders den 
Shlußfaß zu beachten; ich hoffe, e8 werde jtch Shnen Gelegenheit zu 
dem Ermwünjchten bieten. 
— — —— Herr W. B. in Zürid-W. Die Angabe, daß hr Mechelner Hahn 
jo furios umberjteht und nicht frißt, genügt nicht, um daran die Kranf- 
heit desfelben erfennen und Rat erteilen zu können. Beobachten Sie ihn 
einmal möglichjt genau, vielleicht bemerfen Sie danıı Anhaltspuntte, nad) 
denen das Tier behandelt werden fann. 

— 9Herr H. Sch. in Lenzburg... Ihre Sendung gebrauchter und 
neuer Nijthöhlen aus Karton hat mich nicht wenig überrajcht. Gie 
wünfchen nun, daß ich diefelben in einem Artikel begutachten würde. 
Dies joll nächitens gejchehen und bitte ich bis dahin um Geduld. 

- — Frau M. Sch. in Steffisburg. Die Nahrungsbedürfnifje bei den 
Hühnern variieren je nad) der Nafje, ob die Hühner leicht oder jchiwer, 
beweglich oder phlegmatifch find, in der der Legetätigleit jtehen oder 
nicht, fotvie auch ob jie für den Winter oder den Sommer genügen follen. 
Da läßt fich nicht wohl — ohne die Nafje zu fennen — angeben, wie viele 
Gramm Weichfutter und wie viele Gramm Körnerfrucht eine Henne täg- 


Ulle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk- 


Anzeigen. 
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lich bedarf., Der Nährwert der verfchiedenen Futterftoffe ijt ebenfalls 
berichieden, befonders aber das Weichjutter, welches aus Küchenabfällen, 
aleiich, Milch und Kartoffeln bejteht. Ze mehr Nährmwert-Ginheiten eine 
Miihung enthält, um fo fleiner fan dag Quantum fein. Wenn Sie 
fürchten, Ihre Hühner werden zu reichlich gefüttert, jo fann deren 
Gierproduftion al3 Mabftab dienen. So lange die Hühner legen, find fie 
nicht zu fett, und wenn in einer halben Stunde oder etivag mehr das 
Weichfutter aufgefrefjen ift, jo war die Bortion nicht zu groß. Der gleiche 
Mapitab gilt auch bei der Körnerfrucht, wozu man jtets einige Sorten 
Getreide wählen jollte. Beachten Sie einmal diefe Winfe, und wenn Sie 
dann noch im Bieifel find, jo fragen Sie bitte nochmals an, nennen 
dabei die Naffe und bemerfen, ob und wie die Hühner jebt legen. 

- Herr P. B. in J. Der eine Ihrer Nanarienfänger, welcher jchon 
längere Zeit nicht mehr fingt und Tag und Nacht einen fläglichen Ton 
von ich gibt, ift lungenfranf. Diefe Krankheit laßt jid nicht jo leicht 
heilen, bejonders, wenn fie fchon veraltet und vorgejchritten tft. Suchen 
Sie dem VBögelein fein Dajein zu erleichtern, indem Sie Dasjelbe in 
hoher Temperatur (16—18° R.) bei feuchter Zuft halten. Lebtere erzielt 
man, wenn fortwährend Wajfer zum Verdunften auf den Ofen geitellt 
wird. Durch diefe Behandlung wird das Kortjchreiten der Stranfheit 
verlangjamt, dem Vogel Linderung gebracht, aber eine Heilung tft nicht 
mehr möglid. — Die bemerften beiten Bläschen auf der Zunge find 
wahrjcheinlich nur Speichel gewefen und fie jtehen mit der Strankheit 
in feinem Zufammenhang. 

— Herr G. B. in Baar. Die Taube tft die gejhuppte Yuchstaube. — 
Der Fragefteller unter dem Stichwort „Esperanto“ heißt 8. ©. Müller. 
— Herr Fr. G. in Brombad, Baden. hrem Wunfche fanın ich nicht 
entiprechen; ich werde dies fchriftlich begründen. Sch bitte, Briefe aus 
dem Ausland mit 20 Pfg. zu frantieren, fonjt habe ich Strafporto zu 
entrichten. u B 


B.-C. 








ME Der heutigen Nummer lient ein Programm des Vereins für Vogels 
freunde Bern über die Il, Internationale Singe und Ziervögel-Ausftellung 
bei und empfehlen wir dasjelbe gefälliger Beachtung. 


Gorrodt in Birzel, Ht. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 





uferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinjpaltigen Petitdeile) 
au die Buhdrnderei Berihthaus (vormals Ulrih & 


Sowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berichthaus) in Zirid) einzufenden. 











Uarktbericht. 
Zürich. Städtiiher Mohenmarki 


vom 1. Februar 1907. 
— Auffuhr etwas Ihwadh. ES galten 


Kanaria 
Kan 





> 


Zürich. 





des 
Zu verfaufen. 


Oscar Tanner, 
Lenzburg, 

er empfiehlt hochfeine 
edle Kanarienvögel, 
Stamm leit Jahren mit 
höchlten Preifen präm. 
Junghähne und Vor- 
fänger m. prachtvollen, 
tiefen, gebogenen Tou- 
ren und Jlöten, zu 
Fr. 10, 12, 15, 18 
la. Zucdtweibchen Ir. 3—4 











bis 30. ° 
bei bekannt reeller Bedienung, garant. 
‚guter Ankunft und Probezeit. Behand- 


lungs-Broichüre gratis. -21= 
m 








Garantie. Won den an folgenden Aus: 
ftelungen: Koblenz am Rhein 15. bis 
17. Dezember 1906, Frankfurt am Main 
12. bis 14. Januar 1907, Zweibrüden 
12. biS 14. Januar 1907, Mülheim 
am Rhein 12. bis 14. Januar 1907 
mit I. und II. reifen prämierten 
Sängern geben ab zu entiprechenden 
PBreijen. 
1 Roleft.: 4 I. Preije, 298 Bunte, 
große filberne Medaille und Ehren 
preis, 2 Kolleft.: 4 hohe IL. :Preile, 
228 Bunfte, filberne Medaille und 
Rolleftionspreis, -572=- 
lireh & Eo,, Teldftraße 59, Zürich II 
ntolge genügender Naczuct babe 
I noch 3 sehr Schöne, Itarfe Truts 
tähne (bronce), 1966er Frübbrut, ab: 
zugeben zum Breife von %r. 16, 14, 12, 
Mürde aub MinorkasHennen in TZaufch 
nehmen oder folche eventuell Faufen, 
Seft. Offerten find zu ridbten an 
-592- Fri NRaft, Wiontbey (Wallis). 


Bafel 1.—5. Februar 1907| 





ver Stür i 
 Srilhe Eier . Br.—.11bis$r.—.15 Zucht und Handel eüler Kanarien. 
teneier » „09 5 „ -—12| Prämirt mit I. und Ehrenpreifen, 
Dito, ver Hundert „ 870 „ „  9.— goldenen und filbernen Medaillen an 
Suppenhühner „ 220 „ „ 240 in- und ausländ. Anusfellungen. 
Ähe . » u» 2— u 220) Dfferen uejunde, fleißtge Harzer: 
Sungbühner . „ 160 „ „ 2.— |fanarien zu Fr. 10, 12, 15, 18. Außs 
Enten . 2. u 290 „m 3.20 | Ntellungsvögel, reiner Stamm Seifert, | 
Bine... y—y 9 —— | mit tiefem, vollem Organ, bejonders 
Truthühner . „—— y „ —— | In mächtigen Hoblfnorren u. Hohltouren 
Tauben . . . „—60 „ „ — 70 vonFr.25an und höher, je nad) Leiftun: 
Raninhen » . „ 220 „ „. 4 |gen. Ganze Kolleftionen, Verpadungen 
, leb.p.ljckg „ ——— „ „ — 45 retour oder extra DBerehnung dafür. 
Boulets. » . „ 250 „ „ 260 Belt:3 Kanarienfutter, per Kilo 80 Ct3., 
Bunde >. , 6.— , 10.— |5 Kilo Fr. 3.50. Alles mit weitgehenpfter 





| .577- 


Zu verkaufen oder vertaufhen. | 
Zwei Eidyelhäher, felbit auterzogene 

ihöne, geiunde Vögel Preis Fr. 10. 

%, Bihegger, Ermatingen. 


gu verfaufen. 
1 Cchamaweibchen, gefund und zucts 
inte, Sr. 282 2, 567» 
1. 1 gelbe Wellenfittihe & Sr. 10, 
1. 1 grüne Wellenfittibe a Wr. 7. 


Englischgemönchte Perückentauben 
Spezialzucht 

Ghren- und I. Preis Ausftellung 
-565.= Meuchätel 1906. 

Emile Mottaz, Moudon (Waadt). 

Zu verfaufen. - 509: 

Ginige legtjährige gelbe Staliener, 

einzeln und ftanmmeile, aud Aus: 








Taufch gegen Kanarien, Eroten 2c. 
nicht auögefcloflen | 
Rean Baerfuh, Delsberg. 


Anuerholl 
(Stamm Seifert) 
zu Sr. 10 bi 15. 
Baftardmweibchen Fr. 1. 

9 Randfanarten, 1906er 
Brut, per Stüd Fr. 6. 
Gottfried Kohli, Raufdorf, 

Kt. Bern. 


Zu verlaufen. 


»561l=- 


gelbem Kanarienwerbaben für Sr. 5. 50 

und ein fchöner Kanarienhabn Fr. 5. 

Alfred Sailer, Brüag, Uetendorf, 
Thun, Kt. Bern. 


Verkaufe 


prima einh. Nadtigall, prima Schläger, 
fingerzabm, für sr. 20. 3 
Eine Lehrorgel, fait wie reu, wofür 
auch ein anderer Gegenjtand in Taujch 
genommen mwürne, «456- 
G. Shmid, Biale Landriani, 
(H.5400 ) Lugano. 
1 Baar gute Feldtauben A Fr. 2.49; 
ı Goldammermännden & Fr. 1.50; 
1 Zuchtbergdiltel & Fr. 4.20; 1 Eichel- 
bäher, frisch ausgeltopft, Fr. 3.50; 
nehme Kaninden in Zauic. -617= 
Disler, Eiholzmatt. 


599, | 
Ein fehr Ihöner Zuchtdiftel mit reinz | 





ftelungs= und Zuchttiere, gibt billig ab 
E. Bed:Corrodi in Hirzel, Zürich. 

1 Bärden Diamant-Täubwen, 1 
Zwergmadtel. Tauid an guten Harzer, 
aub andere Kanarien, alte Waffen ıc. 
6lde Nuch, Sunferngalle 38, Bern. 


Srose 7° 


Liehhaler -Kellügelzuct 


Dr. Simon Woimwodid 
Lugano-Croeifisso, 
Spezialzudht italienischer Raifen, 
Qurus- u. Küdentauben. 
Kaninchen in allen Sorten, 
Gemifjenhaite Bedienung. 


Verkaufe 3.0 ichwarze Dragon, ff., 
ä $r.5; 1.0 bleifarb. Scheden Fr. 3; 
1.0 blasıe Elfterrümmier Fr. 3.505 1.0 
jähfiihe Schwarzidildtb. Fr. 6; pr. 
Feldtauben, Baar A Fr. 2.50; 1.1 
deutfhe Pfautauben, werk, & Fr. 3.50, 
taufche auch. »616=- 

Nobdert Sehl, Anriswil. 


ME Taujde N 
preiswerte legt. Harzer-Noller an hoch= 
gelbe und goldgrüne, gefunde, zucht: 
fähige Harzer-Weibchen, auch an Echube. 
Gebe meine Harıer: H. auf Probe. 
N, Fifcher, Heimiswilshub, 

Burgdorf. 














-552= 


Eu Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate molle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologte und Kaninhenzudt”, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Voselfutter! 


Diplomirt. 
per kg 
T 

Univerfalfutter, Capelles 2.40 u. 3. — 

(für feine Snfeftenfreiler) 

Anieltenmehl EN ’ 

Musca . - 25 a 
Weißwurm, la. ’, 

Ameifeneier, deutiche, extra 

Eigelb, fomv., rein, 100 gr Fr. 1 

Gierbrot, Ring Aa ä 

Dnferfernen, extra weichichalig 


50 
50 


15 
70 


2a ee 50 
Hanffamen 50 
Rannrienfamen 70 


70 
20 
60 
20 


NRübfamen, echt, Harzer 
Mohnfamen, blau . 
Hirfe, weiß, extra 

in Kolben : 
Senegal, Modair und 


R || 1 \ | Te 
r 


” 


v 


rote 60, 65 u. —. 70 
Paar junge Hühner . 40 
Papageifutter, gemilcht . 1. — 
Pferdezahnmais ‘ —. 40 
Sonnenblumenjamen —, 70 
Reis in Hülfen 10 
Zirbelnüffe 1220 
Diftelfamen . a 
Salatfamen . 2. 40 


Erlen:, Fichten: u. Zannenfamen D% 
Singfutter für Körnerfreijer IR 
Dfla Sepia, per Stüd 10—20 3. 
&oro8: u. Agavefafern (Niltitoff) 3. 
Sayennes Pfeffer für Farben-Kanarien. 
Spratts Hundeluden, p. Sad u. detail 

" Geflügeliutter N 7} " 

Sämtliche Artikel liefere nur in er: 
probter prima Qualität. 

Bei Abnahme größerer Duantitäten 
billiger. 

Earl Strübin’s Wwe,, 


am MWeinmarft, Tuztern. 


heihulnlarige Italiener! 


„I. 





ausstellungsfähig, nur ein einziger 
Stamm abzugeben ä Fr. 35. 
London 1906 I. Preis. 


Verkaufe dem ersten Besteller. 
1 einzelner Zuchthahn Fr. 10.—. 
Garantie Gesundheit. 

P. Staehelin, Aarau. 


Su verfaufen. 


=633« 





fanärien: 
Männchen Kr. 9 


aelbes Prännden 8. 


SG‘. 


Fr. 6. Ein goldgrünge: 





Zwei ftrobgelbe Weibchen 


mit Eleiner dunfler Kopfplatte Ir. 2. 


Transportfäfig einienden. 
Ernft Müller, a Mittelftraße 72, 
-562=- Bi 


Kanarienhähne 


rein Eeifert, mit tiefem, vollem Organ 
zu VBorfängern, Ausftelungspögeln u 
Hedhähnen geeignet. Ebenjo garantiert 
ehite Stammmeibcen. 265» 
%. Stähle, Wädenswil. 


Zu verkaufen oder zu vertaufchen. 
1.3 Refingenten, Preis ir. 20, event. 
taufbde an 1 Stamm weiße Wyansz 
dottes. -537- 
Frau Schnorf-Fierz, Rülclifon. 
., 
Nehlwürmer, 
Riter Fr. 7, 1000 #r. 1.70. 18» 
®&. Meier, Dieneritr, 47 Zürich IIL, 








Zwei ftrobgelbe Männden 
Ihedtes Mänucden Fr. 5. 


Nein durchgeritchtete Lande | 
Ein reingrünes | 
Ein hoch: | 











Vogelschutz 


Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel. 


Prospekte gratis und franko, 








Export. Höchste Auszeichnungen. 
frank Bertschinger, 


Lenzburg. 








Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 


Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


\, 
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Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 
Kt. Zürich. 
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I. Internat. Sing und Fiervögel: Anstellung 


Nrrein „Ornis“, Balel, 
Geminnfiite der Gratisperlojung. 


es I _—— 
N ® 





Los: 


os: Gew. Gew. £os: Gemw.: os: Gew.: 
ZIe Or. Zr, Ur. ir. Zr. Xr, Ar, 
523 29 2554 5 2650 26 2112 3D 
875 15 504 22 415 4 1589 40 
299 1 1177 18 2623 14 902 7 
2038 15 2264 27 1100 23 525 50 
1728 10 2072 36 2100 49 302 82 
290 6 1145 47 858 41 536 3 
2213 37 1229 44 1554 28 664 11 
2284 45 2979 12 2455 34 2802 30 
2595 9 2027 39 47 20 2969 38 
2550 16 2250 3 2676 2 468 31 
2615 48 960 24 2832 25 2621 17 
2118 46 194 42 2864 S 

473 19 2671 21 1896 BD 


Gewinne fönnen bis 15. Februar 1907 bei Herrn Kh. Rou, Leonhardö- 
berg 6, Balel, abgeholt werden. 

Die bis dahin nicht abgeholten Gemwine fallen dem Verein zu. 

Käfige oder 60 Gt3, für Transportbauer find mitzubringen. 

Verkaufe 1.0 Snoraner, neiß; 0.1! Tanihe Kan.-Weanncen, 
rot, beide 1906er, hocfein, erhielt innert | Zeitig, Waldrötel, Amfeln an ichöne 
1 Xabr fünf IL und vier II Rreife Ranorien:Weibhben. Kaufe Kaninchen 
auf Sjndianer. -618- zum Schladten, A 35—40 Gt3. per Prod. 
Roh. Weber, Enfhäufern, |leb. Gemidt. -622= 

Niederhelfensmwil. | ®. Herrmann, Thun. 


-596=- 
Baft.-Wi. 


'und Bergfint a fir. 150. 


Roller 








1907 


ME Nefter für Kanarien, SE 
Meidengefledt & 25 gefüttert & 85 
Drabhtgeflebt & 40 gefüttert & 50 Et3., 
Eharpie (Niltmaterial), per Pafet 30 
Gt3,, Nefteter für Kanarien & 10 CtS., 
Brut= und Schlafneiter tür Eroten jeder 
Art verfendet -393- 
CH8. Baumgartner, 
Mühlenftraße 26, St. Gallen. 


Prima Sänger 


und feit einem Jahr im Käfig: 
bocfeine jap. Nadtigall mit Topvele” 
überfchlaa Fr. 7; eine wunderihöne 
' Kohlamjel mit Schamadroffel- Sefang 
Fr.5; ein Diftelfint von jeltener Schön: 
beit umd Gelang Fr. 4 50; ein Buchfink, 
auter Schläger, Fr. 250; ein Grüne 
Dfferten 
unt. X 465 an Baafenftein & Vogler, 
Luzern. 5l3=. 


Fruit König, Grub, sr zen, 


verfouit megen Umzug 2 Baar Harzerf., 

St. Seifert, Weibchen gut, & ir. 50. 
wie tult, tuli 10—15 mal, 
Schodeln lang, Hohlrolle, Rnorre und. 
Duflöte find gut vertreten. Ein Ginarrenz 
fpig, Meerfbaum, mit Kubfopf, fein 
angerauct, nur Fr. 15; an Epig nehme 
eine 5—8 Mte. alte MWienerrieienzibbe, 
nur forreft, od. Tu. Ein Doppelflobert, 
neu, 6x9 mm gezogen, fein im Schuß, 
Tr. 35. Bogelfäfige billig. Leiite 
für Offeriertes Garantie für Wert und 
au’e Ankunft, Wer fauft Kaninchen: 
fleiihb en gros? »435= 

gu verfaufen. 

1 Baar jchwarıe Weißichwänze gr. 4; 
ferner zırfa 30 Stüd fahle, blaue und 
ichwarıe PBrieftauben per Baar Fr. 3, 
famthaft jehr billig. 535“ 

8. Haller, Bäder, Penzburg. 


Hamm Heiferf. 
Sahne 


von Fr..8. — an. 


Beibdhen 


von Fr. 2.50 an. 
M. Sten-Märdhy, 





i 
A 














-242= Sdhmy;. 
Zu verkaufen oder zu vertaufden. 
0.2 weiße Gochindina, I. Breis 


Neuenburg, zulammen Fr. 12. 
0. 1 weiße Godinhina Sir. 5. 
0, 1 weiße Codindhina Fr. 3. 

Sn Taufh würde nur nehmen: 
Einen feinen, ausgezeichneten, gelben 
Srpington= Hahn, 1905er Brut, oder 
Hennen derielben Nafle. =576- 

Paul Hoß, Neucdätel. 


Zu verkaufen: 1 Kaar werke Strals 


under Hodflieger, a Fr. 5; 2 dito 
Zaunn a 5.251 Paar Fable Briefer 
a Sr. 8 -606= 


Adolf Mofer, 107, Madretich b. Biel. 
Ausstellungstauben. 


Andianer: 1.1 gelb, II, 
7% Preis, Sr. 12. 1. O0 dito 
? Sr. 6. 0. 1 dhocoladefrb,, 
r ‚8.6. Vestjährige: 
2.2 nelb, 2, 2 rot, 2 2 ihmarz, A Fr.6 
per Paar. 1. 1 Elftertbn., gelb, I. 
Vreis, Ir.6. 1.0 dito $r.1.50. 1.1 
Ch.:Mövchen, weiß, bochfein, Fr. 8. 
-560= Gottir. Schmid, Belp. 
Zu serlanfen: Ein Paar Kanarien:z 
vögel. Preis Fr. 12. TZauihe au 
an ein Mellenfittihb-Männcen. 
Albert Huber, Mühlrüti 
-578- (Toagenrburg). 
db offeriere Truthennen, 1 und 2 
Sabre alt, ferner neue Geflügel: 
häufer. Profpeft aratis. el3le 
A. Haller, Ber, Waadt. 





Br Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf die „Schweiz, Blätter für Ornityologie und Raninhenzucht‘‘, Erpebition in Zürich, gefl. Beaug nebmen, wer 


Sürich, 
15. Februar 1907. 











XXXI. Jahrgang N 7. 


Erficheinen 
je Freifag abends. 


und Ranindjenzuht, 
Offizielles Oraan 


shweigerifhen Geflügeludtvereins und der Genoffenfchaft Shwererifder Kaninden= Büdter. 


Organ der ornitbologifchen Wereine 

Anrberg, Altdorf, Auriswil, Appenzel, Appenteller Vorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien 
(ornith. und Tierjchugverein), Brugg, Büladı (Ornithologijcher Verein), Ahanzdefonds. Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelfchugverein), Belaberg (ornith, und 
Kaninhenzuchtverein), Eifhenthal, Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallen, Horgen, Huttwil (ornith. und ynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg), 
Konolfingen, Koukanz, Kradolf und Hmgebung, Saden, Zangenthal, Jangner (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), Sihtenfeig, Meilen, Mels („Züchter- 
verein für Nugrafjengeflügel“), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Rappersmpl, Romanshorn Sihltel (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
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— Winterleger. =- 
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Die Frage nach den beiten Winterlegern, oder welche Hühner- 
tafje ih hiefür am bejten eignet, wiederholt fich jtändig bei den 
Redaktionen der Fachzeitungen. 

Die Hühner legen bei unjerem Klima im allgemeinen während 
Spätherbft und Winter nur wenig, da die Legetätigfeit durch Näffe, 
tauhes Wetter und Kälte jtark beeinflußt wird. In diejer Zeit 
find frijhe Eier befonders gefuht und die Frage ift daher, weil 
viele Züchter die Nentabilität ihrer Hühnerzucht hierauf bafieren 
möchten, jehr begreiflich. 

Die Antwort jedoch ift ebenjo wenig einfach wie die auf die 
Stage nach der beiten Nußraffe, oder welche Hühner Nuß- oder 
Sportrafjen find. 

Man Fann eben fait mit jeder Hühnerraffe Nubzucht betreiben 
und ihre Legefähigfeit individuell entwideln. Cine Raffe, welche 
ausgejprochen bejonders gut im Winter oder ausfchließlich zu diefer 
Zeit legt, gibt es nicht. Legefähigfeit und Legetätigfeit hängen 
von verjchiedenen anderen Umftänden ab und e& liegt in der Hand 
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de8 Züchters, Vorkehrungen zu treffen, um mit faft jeder Raife 
jein Ziel zu erreichen, d. h. Hühner zu haben, die im Winter 
befonders qut legen. 

Es ift eine Tatfache, daß Frühbrutkücden, ebenjo ein- und 
zweijährige Hennen, welche zeitig gemaufert haben, zu jener Zeit, 
wo die Gier felten find, bei richtiger Pflege, Haltung und Fütterung 
mit dem Legen beginnen und troß Winterfälte dies auch) fortjegen. 
Aus diefem Grunde hat ji die Zwangsmaufer eingeführt, die eben 
eine frühzeitige und jehnelle Erneuerung des Federkleides bewirkt 
und jo veranlaßt, daß die Hühner zu der Zeit, wo fie fonft mit 
dem Legen aufhören, jchon wieder in der Kondition find, um das- 
jelbe wieder aufnehmen zu Eönnen. 

Dies bezieht fich auf die älteren Hühner. Die beiten Legerinnen 
jind jedoch die Rüden, welche mit dem Legen beginnen. Man weiß, 
daß der Züchter auf Frühbruten halten joll, da dieje Kücken zur 
Zeit, wo die alten Hühner in die Maufer gehen, mit dem Legen 
alfo aufhören, joweit entwicelt find, um damit anfangen zu fönnen. 
Trogdem beachtet man den Wert der Frühbrut noch immer nicht 
genug und ift fi) auch über die Frage, warn legt das Kücken das 
erite Ei, durchaus nicht Har. 

Hält man fich diefe Frage in Ruhe vor, fo fieht man bald 
ein, daß fie im engjten Zufammenhange mit der nach quten Winter: 
legern jteht, denn fobald man erjt weiß, wann die Kücken der 
betreffenden Kaffe mit dem Legen beginnen, fo hat es der intelligente 
Züchter ganz in der Hand, jo brüten zu laffen, um dann, wenn die 
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alten Hennen in die Maufer gehen, legende Kücen zu befiben. 
Das Kücen nimmt die Legetätigkeit auf, wenn fein Körper und 
fein Federnkleid vollitändig entwidelt ift. E3 ift dies verjtändlich, 
denn jolange Futter, Säfte und Kräfte für Ausbau von Körper 
und Kleid verbraucht werden, fehlt eben der Stofj, um Eier 
produzieren zu fönnen. Hieraus geht hervor, daß je Fräftiger und 
Tachgemäßer die Kücken gefüttert werden, um jo früher ihre körperliche 
Entwiclung beendigt ift, jo daß fie dann auch umfo früher mit der 
Gierproduftion beginnen. 

In der richtigen Fütterung der Kücen liegt ein Hauptmoment 
für Rentabilität dev Hühnerzudt. Derjenige Züchter, welcher hiebei 
Ipart, wird nie etwas erreichen und alles jpätere Futter bringt das 
in der Jugend Verfäumte nicht wieder ein. Je jehneller und 
freudiger die Küden aufwachjen, umjo ichneller geht auch ihre Ent- 
wicklung vor fih und da die leichten Rafjen überhaupt jchnell- 
wüchfiger als die jehwereren, die Afiaten und aus ihnen entjtandenen 
Kreuzungen find, jo fann man bei Stalienern, Minorfas 2c. auf 
das erite Ei im Alter von zirka 6 Monaten rechnen, während bei 
den jchwereren Kaffen immerhin 71/2—8 Monate vergehen, bis die 
Zegetätigfeit beginnt. Ebenfo wie die Zegetätigkeit läßt fih aud) 
Frühreife, alfo Legefähigfeit durch individuelle Zucht vererben. 
So fehr es im Antereffe eines intelligenten Züchters nun liegt, 
individuelle Zucht zu treiben und alle ihn nüßlichen Eigenschaften, 
die in feinem Stamme liegen, noch weiter zu entwideln, jo muß 
hier jehr vorfichtig vorgegangen werden, damit nicht dieje Weiter: 
entwicklung auf Koften der Gefundheit der Tiere geichieht und um 
nicht Form und Figur der Kaffe vollftändig zu ändern. 

Produftionsfähigkeit und Frühreife verbrauchen viel Kraft, 
und wenn daher nicht jehr ftrenge Zuhtwahl getrieben wird und 
nur Gier der fräftigften Hennen zur Nahzucht benugt werden, jo 
ift in wenigen Jahren der Rafjetyp völlig verändert. Man halte 
überhaupt die goldene Mitteljtraße und fordere nicht zu viel. 
Durhfepnittsleiftungen von 150—160 Eiern find ehr Schön. 
Stämme, die ftändig mehr leiften, Fönnen nur dur) bejondere 
Intelligenz des betreffenden Züchters auf Ddiefer Höhe und gejund 
erhalten werden. Am zu frühen Legen, Italiener und Pinvitas 
beginnen häufiger jchon mit 7’, Monaten, hat der Züchter meift 
wenig Vergnügen. Dieje Tiere bleiben in der Entwidlung zurüd 
und gehen oft frühzeitig an Legedarmerfranktungen ein. 

Sind die Rücken kräftig herangewadhjen, jo daß man darauf 
rechnen Fan, zur gewünfhten Zeit Legerinnen zu haben, jo jorge 
man fir gute Fütterung, rihtige Scharr= und Aufenthaltsräume 
und vergeffe befonders nicht bei den in der DVoliere gehaltenen, 
ihnen ftändig Grünfutter zu reichen, da fie fich nur jo freudig zu 
leiftungsfähigen Tieren entwideln. Troß Schnee, Eis und Winter: 
fälte naht das Frühjahr und mit ihm die Zuchtfaifon und da ift 
e3 fchon jest Zeit und Pflicht des denfenden Züchters, alle Vor: 
bereitungen zu treffen, um recht leiftungsfähige Hühner heranzus 
ziehen, denn nur wer rechtzeitig jäet, wird Gutes ernten. J. 1. 


Warum übertragen fid) fhlehte Eigenfhaften von 
Zudtfieren leichter auf die Nahkommen als die 
befferen ? 

Don 3. Aug, Bädler. 


Jedem Züchter, fei er nun Geflügel, Pferdes oder Bienen: 
züchter, ift e& gar wohl befannt, daß die jchlechten Eigenschaften 
feiner Zuchttiere fih unter gewiffen Umftänden weit jicherer und 
ausgeprägter auf die Nachkommen übertragen als die guten, Die 
man bloß allein fortzupflanzen wünjcht. Sehr bewvortretend ift 
diefe Gigentümlichkeit au beim Geflügel. Um vor Schädigung 
in diefer Hinficht bewahrt zu bleiben, ijt es von Wichtigfeit, den 
Urfachen diefer Erfheinung möglichft auf den Grund zu Fommen. 
Und es ift dies fogar leichter, als es den Anjehein hat. Bei 
unferen mit aller Sorgfalt aufgebrachten und herangezogenen Zucht: 
tieren find die wertvollen Eigenjchaften derjelben einzig und allein 
die Frucht und der Erfolg einer mit größtem Aufwande von Syitem 
und Konfequenz durchgeführten Haltung, Pflege und Zucht. „ede 
gute Eigenfchaft ift das Ergebnis einer fortwährenden jyjtematijchen 
und regelmäßigen Wiederholung in der Fütterungs-, Haltungs= und 
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Pflegeweife. Während das Neußere in bezug auf Geftalt und Farbe 
meist in erfter Linie von der Fütterungsweije und Zudt abhängt, 
welche ftets gleich durchgeführt werden muß, hängen die geijtigen 
Sigenfehaften mehr von der Verpflegung und Wartung ab. Die 
guten, vorteilhaften und wiinjcenswerten Eigenjehaften der Zucht: 
tiere find alfo zugleich das Ergebnis der Anfpannung aller Kräfte 
des Ziüchters, und jobald leßterer in jeiner Spannung nadhjläßt, 
d. h. alfo im Syftem der Zucht erjchlafft oder das Syitem ohne 
Webergang wechjelt, alfobald beginnt auch die in bejtimmter Rich: 
tung dureh die Eonfequente Durchführung des Zuchtiyftems bis zum 
äußerften angefpannte Kraft des Zuchttieres zu erichlaffen und der 
Verfall der befferen Eigenjchaften beginnt fi) zu zeigen. Daraus 
läßt fich erklären, warum Aenderungen in der Lebensweife beim 
Zuchtgeflügel meift jo unerwünjchte Folgen nach fich ziehen und daß 
man alfo alles tun follte, um hiergegen nicht zu verftoßen. Freilich 
geht der Eigenfchaftenverfall nicht jo raid, fondern generationell 
vor fih, wie ja au die Firierung von bejtinmten Eigenschaften 
erft allmählich durch mehrere Zuchten gelungen ift. Bei gar zu 
veränderter Lebensweife geht dem Nafjenverfall der Gejundheits- 
verfall voran, mit wel letterem aber ftets auch das Verfommen 
und PVerkümmern der Spezialeigenihaften verbunden ift. Die 
ichlechten Eigenfehaften, weldhe ein Zuchttier hervortreten lafjen 
fan, find alfo die Folge der Erjehlaffung nach vorhergehender Anz 
ipannung und Regelung aller Kräfte, was die richtige Zucht ver= 
langt. Man erfieht aljo, wie Erjelaffung leichter und von felbjt 
eintritt, Anfpannung aber immer Kraft und Mühe vorausjest. 
Dementiprechend kommen jehlechtere Eigenjhaften bei Zuchttieren 
leichter zum Durdbrud als die beiferen, welde fortgefegte Anz 
ipannung der Kräfte, angeregt durch äußere Spitematif, verlangen. 
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Buhweizen als Futter für Tauben und Hühner. 


Bın F. St.-R. in Balel, 


Für eines der beften, ja für das befte und gefündefte Nahrungs 
mittel für Tauben halte ich nach meinen bisherigen Erfahrungen 
und Beobadhtungen den Buchmweizen. Es ift zwar derjelbe in der 
Schweiz noch nicht fehr befannt und wird wohl deshalb von unjern O 
einheimifchen Geflügelzüchtern no nicht nad) Gebühr gewürdigt. 
Ich jelbft wurde erft vor wenigen Jahren durd einen biefigen 
Getreidehändler auf diefes Produft aufmerkjam gemaht und als” 
ich dasfjelbe dann bei meinen Tauben verwendete, Hatte ih alle 
Urfache, damit zufrieden zu fein. Krankheiten, welde bei größern‘ 
Taubenbeftänden immer mehr oder weniger vorkommen, hörten 
ganz auf und die Aufzucht gedieh wie nie vorher. Leider hatte 
mein Lieferant dazumal nur ein Kleines Quantum Buchweizen bes 
zogen und als ich nach einiger Zeit meinen zu Ende gegangenen 
Vorrat wieder ergänzen wollte, konnte ich nichts mehr davon be: 
fommen. Ich mußte daher wieder mit Wicfen:, Mais» und Gerjten=" 
fütterung beginnen, wobei id) bald die Wahrnehmung made, daß 
den Tauben diefe Futterforten weit weniger zuträglid find als 
Buchmweizen. Die Jungen fielen [hwächlicher aus und zeigten ih 
bald wieder einzelne Krankheitsfälle. Nun hatte ich eigentlich exit” 
recht Gelegenheit, die Vorzüge des Buchweizens ald Taubenfutter‘ 
zu erproben, indem mir nämlich ein befreundeter Züchter von feinem 
Vorrat noch ein Kleines Ouantum abgab, welcdyes ich zur Fütterung 
von abgejonderten kranken oder jhwahen Tauben beftimmte. 3 
ergab fih nun, daß Tauben, welche ich ziemlich abgemagert und. 
traurig aus dem Flugjehlag entfernte, jhon nach wenigen Tagen 
Buchweizenfütterung fich wieder fihtlich erholten und nah 10 bis’ 
14 Tagen eine jchön gerundete, fleifhige Bruft hatten. Seitdem 
habe ich‘ mit Buchweizen bei meinen Tauben immer viel beffere 
Züchtungsrefultate erzielt, als mit andern Futterjorten. 

Auch bei den Hühnern hatte ic damit gute Refultate bez 
zügli) der Gierproduftion jowohl als des Gefundheitszuftandes. 
Der einzige Uebelftand vom Buchmweizen war mir bisher. nur derz 
jenige, dab ich denfelben bei den hiefigen Händlern nicht immer) 
vorrätig fand oder daß er bei nur Fleinen Vorräten zu hoc) im 
Preife (261% A Fr. 28 per %0 Ko.) gehalten wurde. Für die” 
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Fütterung jchäße ich zwar den Buchweizen immer Fr. 3 per 0/o Ko. 
höher als 3. B. quite Widen. 

Das Geflügel fieht den Buchweizen anfänglich mit jcheelen 
Augen an, als einen ihm unbekannten Artikel, daher ift e3 nmot- 
‚wendig, denjelben für die erften Tage mit dem bisherigen Futter 
zu gleichen Teilen zu mifchen, ohne jedoch mehr als das gewohnte 
Quantum zu verfüttern. Cinmal damit befannt, wird der Buch: 
weizen von allem Geflügel mit Vorliebe verzehrt. Buchweizen wird 
bauptfählich in Frankreich gepflanzt und zur Geflügelfütterung ver: 
wendet. und dürfte wohl viel zu den enormen Zeiftungen in Geflügel: 
zucht und Eierproduftion diejes Landes beitragen. 
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Einige Arfadhen der Verminderung der Schwalben 
in den Htädten. 
Bon W. K. in Zürid. 





Faft in jedem Kleinen Gehöft haben ji einige Schwalben- 
paare häuslich eingerichtet und durchfreuzen vom frühen Morgen 
bis zum fpäten Abend in zierlihem Fluge, immer auf der Suche 
nach netten, den blauen Aether. An regneriihen Tagen jchmeben 
fie direkt über der Oberflähe des Dorfbaches dahin, und wir 
fönnen dann mit Leichtigkeit unfere Lieblinge beobachten. Sit ein- 
mal die junge Brut ausgeflogen, jo figen die Jungen, von den 
erjten Flugverfuhen ermüdet, auf der Dadhrinne, und von Zeit 
zu Zeit bringen die Alten ihnen Nahrung, die fie mit leijem 
Zwitihern entgegennehmen. Haben die Jungen einmal mehr 
Uebung im Fliegen erlangt, jo vereinigen fie fi) zu größeren Ge- 
jellfhaften und halten auf Leitungsdrähten VBerfammlungen ab, als 
ob fie die Neife nah Afrifa miteinander bejprechen wollten. 
Plöglich fliegt die bunte Schar unter Zwitjchern in die Höhe, um 
nach einiger Zeit wieder an denjelben Ort zurüdzufehren. 

Leider drohen unferen Schwalben ernfte Gefahren. Der Aber: 
glaube, der fie für heilige Gejhöpfe hielt und fie überall jchüßte, 
ijt erlöfcht, und oft werden jeßt die Nejter von den Hauseigen- 
tümern zerftört, um ihr Haus vor Verunreinigungen durch die Vögel 
zu bewahren. So wird namentlih die Nauchjchwalbe, die inner: 
halb von Gebäuden niftet, nicht mehr überall Einlaß finden und 
auch die Nefter der Mehlichwalben, die fi außerhalb befinden, 
werden entfernt, was ich auch diejfes Jahr wieder jelbjt beobachten 
konnte. Durch die Zunahme der Bevölkerung wird jedes Pläschen 
ausgebaut. Der Rauch von den vielen Fabriken verpejtet die Luft, 
und vor allem nimmt in den größeren Ortfcehaften die Viehzucht 
ab. Alle diefe Faktoren haben eine Verminderung der njekten 
zur Folge und jomit wird die Schwalbe gezwungen, die Städte 
aus Nahrungsmangel zu meiden. Die Straßen werden gepfläftert, 
‚und jomit findet die Schwalbe hier das zu ihrem Nejtbau nötige 
Material nicht mehr. 

Der Hausfperling, der fich unfern Verhältnifjen jo volljtändig 
angepaßt hat, hat fich in den legten Jahren ftarf vermehrt und 
daß au für ihn fih die Wohnungsnot bemerkbar macht, ijt bei 
der großen Mafje, die fih in Städten aufhält, begreiflih. Der 
freche Gejelle findet die Schwalbennefter für fie) außerordentlich 
pafjend, und bevor nur die Schwalbe aus dem fonnigen Süden 
zurückkehrt, hat er fich bereits darin häuslich eingerichtet und wenn 
dann die Schwalbe Einlaß begehrt, wird. fie mit tüchtigen Schnabel: 
bieben, wobei meiftens jogar Federn fliegen, abgemwiejen. Nun baut 
fie ein neues Heim; aber kaum ift fie damit fertig, jo benußt ein 
Spabenpärcen ihre Abwefenheit und beanjprucht das Nejt für fich. 
So geht es den ganzen Sommer hindurch, wenn die Schwalben 
nicht. vorziehen, ein anderes Revier aufzujuchen. Selbjt die Eier 
und Jungen der Schwalben find nicht ficher vor den Eindringlingen ; 
jo berichtete neulich die „Gefiederte Welt“, daß ein Sperling 3 
junge Schwälbchen getötet habe. 

Der Mauerfegler dagegen hat jih in den Städten behaupten 
fönnen und fich wohl vielerorts noch vermehrt, weil er dem Sperling 
überlegen ift und gerade jeine Nejter raubt, um darin feine eigene 
- Brut großzuziehen. Aber die vielen Taujende von Mauerjeglern, 
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die fich in den Städten aufhalten, brauchen für fich eine Unmenge 
von Nahrung und lafjen daher ihren jchwächeren Genofjen, den 
Schwalben, nur wenig übrig, namentlich zur Brutzeit, wenn eine 
längere Negenperiode eintritt. 

Uebrigens ift e& auch nicht verwunderlich, wenn jelbjt in 
Eleineren Ortfchaften die Schwalben fich vermindert haben, da in 
den legten Jahren infolge von Witterungseinflüffen Unzählige zus 
grunde gingen. Vor allem find es die in den Städten fich auf: 
haltenden, die unter der Witterungsunbill befonders jtark zu leiden 
haben, während fie fih in den Dörfern in die Viehjtälle zurück 
ziehen können, wo ihnen noch für einige Zeit Nahrung zur Ver: 
fügung fteht. Da, wo fih Sümpfe, Viehweiden und Wälder 
befinden, find die Schwalben lange nicht jo bedroht wie in ven 
Städten, wenn jehlechte Witterung eintritt. Hier in den Städten, 
wo die Kationen fehr oft jchwach bemefjen find, fönnen auch die 
Jungen nicht im erwünjchten Maße gedeihen, jo daß fie gar oft 
den Strapazen der Reife nicht gewachjen find. 

In den Winterherbergen der Schwalben find von den Curo- 
päern Wohnfige angelegt worden, und wie Nachrichten bejtätigen, 
ziehen es viele unferer Schwalben vor, dort zu bleiben und dajelbit 
ihrem Brutgefchäfte obzuliegen. Die Verminderung wird jonjt 
allgemein dem Vogelfang in Stalien zugefchrieben, zum Teil immer: 
hin mit Unrecht, indem derfelbe ja jcehon feit alter Yeit betrieben 
wird, und gegenwärtig — wiewohl die Fangmethoden raffinierter 
geworden find — in einigen Gegenden wenigitens durch den Einfluß 
der Mittelenropäer doch eher etwas nachgelaffen hat. An Ddiejer 
Stelle fühle ich mich verpflichtet, darauf aufmerffam zu machen, 
dab man hier in Zürich in Modewarengefchäften oft Bälge von 
Rauchichwalben ausgeftelt und oft Damen mit ausgejtopften 
Schwälbdhen auf dem Hut fieht. Es find gewiß nicht joldhe, Die 
auf dem Durchzuge bier zugrunde gingen, jondern folde, Die 
jenfeits der Alpen für diefen Zwec gefangen wurden. Aljo jo: 
lange wir Schweizer dadurch den Vogelmord im- Süden eigentlich 
unterftügen, haben wir fein Recht darüber zu jehimpfen, jondern 
wir müffen zuerst alle die Urfahen in unjerem Lande, die zum 
Zurücgehen einiger Vogelarten beigetragen haben, joweit es möglich) 
if. zu bejeitigen juchen. 

So ift e8 begreiflich, wenn unfer Ohr heute im Zentrum der 
Städte das Zwitjhern der Rauhjhwalbe nicht mehr vernimmt 
und unfer Auge vergeblih nach den fünftlichen Nejtern der Mehl: 
ihwalbe unter den KHausdächern umbherjpäht. Keine Schwalbe 
fönnen wir wahrnehmen, nichts al3 große Scharen von Mauer: 
jeglern, die in vafendem Zluge und unter lautem Gejchrei einander 
verfolgen, nichts ala den wenig äfthetifhen Hausjperling, und wenn 
e8 gut geht, ein einfames Hausrotihmwänzchen, das feinen Ruf von 
einem Dachfirit herab erjchallen läßt. Die Schwalben haben ich 
am die äußerfte Peripherie flüchten müfjen, und wenn auch einzelne 
Pärchen wieder einmal verfuchen follten, fi) innerhalb der größeren 
Städte anzufiedeln, jo wird ihr Verjuch fehwerlich von dauernden 
Erfolg begleitet fein. 
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Das Wohngebiet des wilden Yfaus und feiner 
Verwandten. 
Von Karl Berger. 





Eine der hervortretendften Gruppen in der Familie der Jajan- 
vögel ift diejenige der Pfauen. Das Hauptmerkmal der Familie, 
der in der Kegel lange und breite Schwanz, zeigt fi bei ihnen 
am fräftigiten entwickelt, als ftarfer Schweif. Weder die eigentlichen 
Fafanen, noch die Prahthühner, Kamm und Perlhühner zeigen 
ihn in nämlicher Stärke. 

Sprechen wir von Pfauen, jo denfen wir vor allem an die 
domeftizierten Tiere diefer Art, die jeit vielen Jahrhunderten 
unfere Gehöfte zieren und die Könige unter dem Geflügelvolfe find. 
Aber wir dürfen in ihnen nur die volltommenjten oder eigentlich 
ftarkfchweifigjten Glieder im Kreije einer Anzahl ähnlicher fremd: 
ländifcher Arten erblicen, wie ja befanntlic auch unfer Pfau 





(Pavo eristatus) fremden Urfprunges ift. Die Haupttypen jeiner 
Verwandten find der Ohrpfau und der naheftehnde Mantjehurpfau, 
der Argusfafan und der Spiegelpfau. 

Zur Kennzeichnung einer diefer Typen wollen wir den Mantjchur- 
pfau in Kürze betrachten. Pallas entdecdte in der Mongolei einen 
Vogel in der Größe einer Truthenne, von dunfelbraunem Gefieder 
mit bläulihem Anflug. Er nannte ihn Phasianus awritus. Dann 
aber wurde der Vogel faft mythiih, da man ihn lange Zeit nicht 
wieder jah. Als der Abb& David ihm in Kufunor wieder begegnete, 
glaubte er eine neue Art vor fich zu haben und nannte fie anfangs 
Crossoptilon coerulenscens. Konful Sminhoe in Amoy_ ftellte 
jedoch 1862 für Ddieje zweifach benannte nordchinefifhe Form, den 
Mantjehurpfau, den wiffenjchaftlichen Namen Urossoptilon mantschu- 
ricum feft, welche Art num der Typus mehrerer ähnlicher Formen 
mit verfchtedenem Wohngebiete ift (3. B. Crossoptilon tibetanun). 
Dr. v. Möllendorff jah den Vogel auf feinen Reifen im Norden 
von Peking oftmals. Bei den Chinejen heißt er Hofi. 

Die Pfauen aller der oben genannten Arten haben ihr Wohn- 
gebiet in ganz Südoftafien, gehen im Wejten bis Berfien, im Djften 
bis an den Ozean. Rudolf Lindau wurde gelegentlich jeiner Reife 
nah China und Japan mitgeteilt, daß fih um Wladiwoftod Taufende 
von „Fafanen“ fänden. Unter lesteren find aber Pfauen zu ver- 
jtehen, die wegen ihres Körperbaues und ihrer Schwanzbildung 
von den reifenden Zaien meiltens zu den Fajanen gerechnet werden. 
Dies tft auch zu beachten, wenn Guftav Kreitner von „gewöhnlichen 
und Obrfafanen“ fpricht, die er am oberen Hoangho jah, wenn 
Lieutenant Werner jagt, felbit in der dichtbevölferten Provinz 
Tihili feien die Fafanen häufig. Auch %. v. Möllendorff fpricht 
von Obrfafanen und Halsbandfafanen, von welch letteren einer 
jeiner Begleiter in der jehr wildreichen Gegend im Tale des Aizlin 
an einem einzigen Tage 40 Stüd fhoß. Alle die jo benannten 
Bögel find norddhinefiihe Pfauenarten. Andere Pfauen eriftieren 
im Sübden. 

So lebt der Argusfafan, die befannte riejenfederige Pracht: 
geitalt, Schon im Tale des Jangtjefiang, wo ihn Cooper jah. Doc 
findet fi die eigentliche Heimat des Vogels auf der malaijchen 
Halbinjel und in Smdonefien, vornehmlih auf Sumatra. _Diefe 
jeine Herkunft und feine Farbenpraht führten Gaftlafe auf die 
Vermutung, daß er das Urbild des Vogels „Fung“, des hinefischen 
Phönir fei, weil er die indische Negion bewohnt, von wo die 
Chinejen ihre aftronomifchen Anjhauungen erhielten (der chinefische 
Phönir ift nichts anderes als die Umschreibung einer folchen). 
Auch der Pergam oder Pfauenfafan, der geflekte Fafan und andere 
Pfauenarten gehören in das Wohngebiet des Argusfafans. 

Diefer ift naturgemäß auch in Hinterindien zu Haufe, einem 
mit Pfauen reichbejegten Diftrifte. Im nördlichen Siam vernahm 
der jchwediihe Naturforfeher Karl Bock häufig das „eigentümliche 
ihrille Pfeifen der Pfauen“, denn diefe bevölfern Lao in Menge, 
Ebenjo ijt es noch nördliher im Himalaya und deffen öftlichen 
Ketten. Sn den Mittelregionen des Sikfim-Himalaya fand Hermann 
v. Schlagintweit Fafanen und Spiegelfafanen (d. h. Spiegelpfauen, 
Polypleetron biealearabum) jehr zahlreich. 

Südlih von diefen Gebieten lebt nun heute noch die Stamm: 
form unjeres domeftizierten Pfaus in großer Menge wild. Bis 
nah GCeylon erjtreckt fich ihr Verbreitungsgebiet, indem fie fait 
überall wohl gejhäst ift. Zahlreiche Pfauenherden finden fi in 
der Nähe mancher Hindutempel. In den Städten und Dörfern 
fühlen fie jih ganz heimifch, wie bei ung die Hühner. Auf den 
Straßen jpazieren fie herum, auf den Hausdächern fißen fie und 
erfreuen fich des höchften Schuges von Seite des fie alö heilige 
Vögel verehrenden Volkes. So heißt es in einem Reijebericht. 
‚sn der Tropennatur Indiens gejellen fich zu der pflanzlichen Farben- 
pradt die jtrahlenden Schmucförper der Pfauen. „Häger in Oft: 
indien jchildern das Pfauenwild als jo gemein, daß fie in manden 
Gegenden in einer Stunde 12—1500 Stücd gefehen haben“, jagt 
Wallace. Mantegazza jah „einen ganzen Wald voll“ Pfauen bei 
Ghipur (Sypore), von welcher Gegend Richard Garbe erzählt: 
„Diele Dugende wilder Pfauen fehritten gravitätiich auf den Ab- 
hängen einher“. Biele große Züge derjelben jah Graf v. Görk 
bei Agra, wo die Pfauen auch der Wiener Weltreifenden Ada 
Pfeiffer auffielen. Dieje bemerkt von Palwal: „In diefer Gegend 
find die Pfauen fehr heimisch, ich fah jeden Morgen Dubende diejer 
Ihönen Tiere auf den Bäumen, in den Feldern und jelbft in die 
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Dörfer kommen, um fi) von den gutmütigen Eingebornen Futter 
zu holen.“ 

Sp gut hätten fie es bei ung zu Zande jchwerlich, und jchon 
deshalb wird es noch lange gehen, bis man die herrlichen Vögel 
in unferen Wäldern fjeßhaft gemacht haben wird, eine Arbeit, die 
man Schon lange begonnen hat — und meift mit Mißerfolg. 








® Kaninchenzucht. 288 


anmaamnhan GERREONTHTNGATONTANUTVEHRTENRHTEN 
juje; LUUVUUYUT 


Kanindenftandards oder Mufterbefhreibungen. 


Die Unbeftändigfeit in den Anforderungen an die Dualität 
einer Sache zeigt fich häufig genug im gejchäftlichen Leben und 
in demjenigen unferer Liebhaberei. Was vor wenigen Jahren als 
bochmodern gepriejen wurde und fi großer Gunjt erfreute, das 
gilt heute als veraltet und wird faum noch eines Blictes gewürdigt. 
Die Ummandlung vollzieht fih ganz allmählih, von vielen Faum 
bemerkt, indem der Gejhäftsmann den Wünfchen des fonjumierenden 
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Nubliftums nach Möglichkeit zu entjprechen juht und dabei die 


Objekte langjam verändert. 


Auf dem Gebiete der Kaninchenzucdt - 


fanın ebenfalls von einer fortwährenden VBeränderlichfeit gejprochen 
werden, doch geht fie dahier — joweit fie fich auf die lebenden 


Tiere bezieht — langjamer vor fih. Und mit jeder mehr oder 
minder wahrnehmbaren Veränderung muß folgerichtig auch Die 
Anforderung an die Qualität des Tieres Ändern, wodurd Die 


Standards oder Mufterbefchreibungen ftändig verbejjert werden 


müffen. 
it es eben unerläßlih, daß die Tiere annähernd gleich beurteilt 
werden und dies gejchieht am eheften, wenn die Anforderungen 
befannt und überall die gleichen find. 


Zur Vermeidung von Differenzen im Handel und Verkehr - 


Der Standard darf jfomit als der Maßjtab betrachtet werden, 
mit dejjen Hilfe die Qualität eines Tieres gemefjen rejp. fejtgejtellt 


werden fanıı. Es liegt nun auf. der Hand, daß bei der Ausar- 
beitung eines jolchen Standard nur diejenigen Züchter mitwirken 
fönnen, die mit der Rafje vertraut find, ihre Vorzüge und Mängel 


und Schwierigkeiten in der Zucht Fennen und fich nicht nur Ddiefe 


Kenntniffe einbilden. Wie geht cS aber in der Wirklichkeit zu, 
wer führt da häufig das große Wort? 
heit als Bejcheidenheit befitt und anmaßend genug ift, um fi 
überall vorzudrängen. Die Kenntniffe find oft das wenigite, während 
fie die Hauptjache jein jollten. Und weil die Kenntnifje überaus 
bejcheiden find, ijt man im Unflaren, welde Punkte den Vorzug 
verdienen und welche in zweiter und dritter Reihe fommen. Des 
halb fann nicht jeder Standard als eine Mufterbejchreibung be- 
zeichnet werden, objchon er eine folche jein follte. Wer den Standard 
mit Aufmerkfjfamkeit lieft, jollte fich ein Bild von der Rafje machen 
fönnen. Dies ift aber nur möglidh, wenn die Feitfegung der 
harakteriftifhen Pafjemerkmale mit Weberlegung und Verftändnis 
erfolgt, wenn fie nicht durch verfchiedene perjönliche Liebhabereien 
verwifcht und untauglich werden. 

Gar viele Standards find nicht das Ergebnis vorfichtiger und 
reifliher Erwägungen, nit die Summe der Erfahrungen einer 
Anzahl Spezialzüchter und tüchtiger Fachfenner, fondern fie ver: 
danken häufig ihre Entjtehung einem momentanen Einfall mit der 
Sade nur oberflächlich vertrauter Züchter. Würde die Aufftellung 
der Standards jeweilen den betreffenden Spezialzüchtern übertragen 
und Diejen Zeit zur Beratung eines Vorfchlages eingeräumt, fo 
dürfte in den meijten Fällen der Entwurf braudbar und nicht fo= 
fort revifionsbedürftig werden. 


Derjenige, der mehr Kühn: 


Leider wird ein jolches einträchtiges Wirken durch die gegen- 


jeitige Stellungnahme oft vereitelt. 
Vorteil nicht, der in der Eintracht liegt. Was die Züchter ge- 
meinjam interejfiert, das follten fie auch gemeinfam erftreben, ohne 


Die Züchter erkennen ihren 


Rücficht auf perfönliche Anfichten oder Zugehörigkeit zu Verbänden. 


Unfere Schweiz ift entjchieden zu Elein, um verfchiedene Anjchau: 
ungen über eine Sache aufrecht zu halten. Da ift eine Verftändi- 


gung von allgemeinem Jntereffe, jchon um des Verkehrs willen, 


den der Handel mit fich, bringt. Es follte jogar angeftrebt werden, 
daß das benachbarte Deutfchland — mit dem wir den Lebhafteften 
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erfehr in Rafjetieren haben — jich bei einer Verftändigung über 
ie Vorjehriften jeder einzelnen Rafje mitbeteiligt, damit auch dort 
ie nämlichen Anforderungen an ein Nafjetier gemacht werden wie 
ei uns. Vorläufig tft dies freilich noch ein frommer Wunsch, 
enn jo lange in Deutfchland jelbit mehrere Spezialklubs für ein 
nd diejelbe Rafje eriftieren und fie fih in den Anforderungen an 
ie Rafjemerfmale nicht einigen fönnen, ift nicht daran zu denken, 
aß fie uns gegenüber mit mehr Ruhe und Einficht handeln würden. 
Wir finden aber die gleiche Zerfahrenheit und Unverträglichkeit 
uch bei uns. Auchhier können die Züchter der gleichen Raffe das nämliche 
jiel verfolgen, ohne daß jie mit= oder nebeneinander gehen, fondern 
n vielen Punkten gegeneinander arbeiten. Kann es auch etwas 
jerfehrteres, Widerfinnigeres geben, als auf ganz entgegengejegten 
Begen das gleiche Ziel erreihen zu wollen. Giner der Wege muß 
Immwege in ich jcehließen, die befjer vermieden würden. Der Ver: 
hr der Züchter untereinander follte diefelben wenigitens dann 
ujammenführen, wenn es gilt, gemeinfame Intereffen zu verfechten 
nd dieje fönnen fich nirgends näher berühren, als in der Auf- 
ellung eines Standards. Db die Züchter Vereinen angehören, 
ie jih an die Schweiz. Dinith. ©. oder an die ©. Sch. R.=2. 
ngegliedert haben, jollte doch fein Grund fein, um nicht mitein- 
nder beraten zu können. Und wenn Züchter jeder Vereinigung 
ernjtehen oder Xofaljekftionen angehören, die ohne Anihluß an 
tößere Verbände in ihrer nächjten Umgebung ihre Bejtrebungen 
u verbreiten juchen, jo jollte auc) ihnen Gelegenheit gegeben werden, 
ei Beratungen über die Feftlegung von Mufterbejchreibungen mit: 
Hirken zu Fönnen. Grit wenn alle Züchter fich bei der Aufftellung 
ines Standards beteiligen, wird er zur richtigen Mufterbefchreibung 
verden. Sede Sintereffengruppe fann zwar einen jolchen aufftellen, 
t wird aber von denjenigen einer anderen Gruppe abweichen und 
venn nun jede mit Hartnädigfeit an ihren Abmachungen fefthält, 
) können jie bei den nächjtbeteiligten zu unangenehmen Erörterungen 
nd bei den Spezialzüchtern zu irrigen Auffafjungen führen. 

— Die Züchter Fönnten nichts Befjeres tun, als ihre gemein- 
imen Sinterefjen gemeinfam mit anderen verfechten, wobei die 
erjönliche Stellungnahme zu diefem oder jenem Verband gar nicht 
‚ewährt zu werden braudt. Etwas weniger Eigendünfel nnd etwas 
ehr Billigkeitsgefühl werden dies ermöglichen. E B.-C. 
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Bur Standardfrage der framzöffhen Widderkaninden. 


J 





Wenn ih mir als F.W.-Züchter erlaube, auf die zwei Ein- 
mdungen betreffend Standardfrage in Nr. 6 diefes Blattes ein- 
‚treten, jo gejchieht dies nur, um meinen bejcheidenen Erfahrungen 
msdrud zu geben. ch ftimme dem Standardentwurf des Herrn 
wey mit 40 Punkten für Gewicht 2c. und einem Marimalgewicht 
ir Zibben 6 Kilo und Rammler 5 Kilo ganz bei. Ein höheres 
nt ift zurzeit beim F.W.-Ranincdhen abnormal, oder eg müffen 
Ite, zu Reklamen ausgemäftete Tiere fein, die meiftens zur Zucht 
its mehr taugen. Beim lesten Preisrichterfurs 1906 in Bafel 
‚aren jogar einige Kursnehmer der Anficht, daß bei der jegigen 
ala, wo die Tiere gewogen und Körperteil um Körperteil ab- 
‚eurteilt wird, es nicht nötig jei, daß der Preisrichter für allge: 
‚reines Ausjehen noch extra 10—15 Punkte zur Verfügung habe. 
‚um finde ich gerade beim Entwurf des Heren Behrens, 20 Punkte 
ir allgem. Ausfehen jei doch zu viel, wenn man annimmt, daß 
‚ir Körperform und Kopfbildung jchon AO Punkte beanfprucht wer: 
em. Nah diejer Aufjtelung würde man am bejten tun, wenn 
an die Tiere in den Stallungen wie vor altem beurteilen würde, 
‚w die Körperform befjer beurteilt werden könnte, als wenn die 
‚Aere auf den Tifh vor den Preisrichter gejtellt werden. Wer 
es jhon mit angefehen hat, wie fich einzelne Tiere fperren und 
erfrüppelt daftehen, muß zugeben, daß eine Beurteilung mit 20 
‚Sunkten für Körperform und 20 Punkten für allgemeines Ausfehen 
‚ir den Ausfteller jowie für den Richter mit dem jekigen Tifch- 
10dUus zu riskiert ift. Da wird der Richter nicht immer mit 1 oder 
Bunkten Unterfchied die Körperform richtig beurteilen Fönnen. 
Wr J.S.R. 
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Menfhen, die keine Tiere lieben. 
Von Dr. Mar Naffauer (München). 


3b glaube, daß diejenigen Menschen, welche die Tiere lieben, 
meinen, daß es gar feine Menjchen gebe, die fie nicht lieben. Oder daf; 
fie meinen, das feien gar Feine echten Menjchen, die die Tiere nicht 
lieben. Was ein richtiger Menich ijt, ein Menfch, der weiß, was er ift, 
was jein Mitmenfch ift; wie wenig er ift, und wie wenig feine Mit: 
menfchen find, die fich jo recht hochmütig ihres Venjchentums bewußt 
find, ein foldh richtiger Menfch freht in den Tieren faft einen Mit: 
menjchen. Denn er erfennt in ihnen alles, was ein richtiger Menfch hat: 
die. Liebe und die Anhänglichkeit, die Freundlichkeit und Anfehmiegfam: 
feit, ven Hunger und die Neinlichkeit und den Stolz auf die eigene 
Kraft. Er erkennt vor allem in dem Tier das Bewußtjein feiner ihm 
eigentümlichen Tiergröße, Tierherrlichkeit. Ya, er erfennt in dem ein: 
zelnen Tiere viel mehr Charakter, Eigentümlichkeit und Größe, als in 
vielen feiner Mitmenfchen. Kein Tier vertraut auf fein Mittier, fobald 
es ein wenig erwachfen ift. Nur auf fi jelbit. Und kein Tier glaubt 
und hofft auf Hilfe, auf Unterftügung von Seiten feines Mittieres. 
Sind aber den Tieren die höheren Tiere, die Menjchen, nicht Sklaven, 
von denen fie Nahrung, Hilfe und Schuß für fich begehren und er- 
langen, auf die einfachite Weife von der Welt mit den allerfimpelften 
Mitteln? Sie laffen einfach ein Hagendes Miau ertönen, oder ein 
winjelndes Bellen, oder veranftalten ein freundliches Schwanzwedeln. 
Und unit welchen einfachen Mitteln erreichen fie das, was ein Menschen: 
weib durch das Wiegen ihrer Hüften, ein fchmachtender Mann durch ein 
zärtliches Wort, einen heißen Blick, ein hungriger Menfch durch viel 
Demut umd erniedrigendes Bitten erreicht! 

ber gar erjt beim Sterben! Da braucht das Tier fein mit- 
weinendes Mittier, feinen Pfarrer und feinen Doktor. Da erft zeigt es 
jeine ganze Größe. Beim Sterben und beim Krankfein. Beim Krank: 
fein legt es jich hin, aber betet nicht und nimmt feine giftige Medizin. 
Sondern e8 wartet, einzig vernünftig, bis feine Tierzellen der Krank: 
heit Herr geworden find. Dann lebt das ganze Individuum wieder auf. 
Der wenn e$ fich einen Splitter in den Fuß getreten hat, dan hebt es 
den Fuß und geht auch) an-die einzig richtige Quelle, das Menfchtier, 
das e3 oft Nägel und Splitter aus der Wunde hat ziehen fehen, und 
zeigt ihm den Splitter in dem Fuß. Wenn das Tier aber nicht wieder 
gejund wird, dann Friecht es erft recht in einen Winkel und wartet, bis 
die Zellen feines tierifchen Zeibes aufhören, fich zu bewegen, zu leben. 
E5 Elagt nicht und e3 weint nicht und es wartet feine göttliche Hilfe 
und feine hinmtlifche, Feine menjchliche und auch feine tierifche. Sondern 
nur das Sterben, das felbjtverjtändlihe Sterben. 

‚Oder noch mehr: Menjch, der du das Tier nicht liebit, jieh’ ein- 
mal, wie das Tier gebiert! Cs braucht feine Hebamme und feine 
Wärterin und feinen Arzt und feine fterilifierte Milch und fein Wochen: 
bett. Das weibliche Tier jagt einfach das Männchen von fich fort, — 
was geht das Männchen die ganze Sache an? — und die Mutter hält 
nichteden Hals ihres Mannes umjhlungen und weint nicht und ftöhnt 
nicht. ES ijt auch nicht gar zu ftolz Darauf, daß es jo etwas geleiitet 
hat. Der Tiervater tut auch nicht jo, als hätte er die Geburtsfchmerzen 
durchgemacht, wie es jein menjchliher Kollege nicht jelten tut. Nein, 
das Tier Triecht in einen Winkel, wo es auch feine Jungen gleich warm 
hinlegen und zudecden kann, und dort gebiert es einfach feine Jungen. 
Dabei hat es genau jo Schmerzen, wie dein Weib, o Men! Und 
wenn das Männchen zu ihn kommen will, dann wird e3 vom Weibchen 
fortgejagt : Gehe deine Wege, Wüftling! Ganz jauber und adrett pflegt 
die Tiermama ihre Kinder, ohne daß dazu eine Bett: und Wäfcheaus: 
jteer von 6000 Fr. nötig geiwejen wäre. 

Sa, ihr Menfchen, die ihr Feine Tiere leiden mögt, wikt ihr das 
alles? hr jeid ja jonft verflügelte Leute und feid, verzeiht mir, jolche 
Egoiften, daß ihr euch gar nicht die Mühe nehmt, das zu jehen und 
fennen zu lernen. Und dan, verzeiht nur wieder, habt ihr einen jolchen 
Dünfel über euer Menjchtum. a gerade weil ihr nicht wißt, wie viel 
mehr die Tiere find, deshalb habt ihr folden Dünfel, inden ihr glaubt, 
ihr lebtet ewig oder für die Ewigkeit. Für euch fei alles gejchaffen, 
Pflanzen und Tiere. Und ihr kennt die Tiere nicht, die lebendigen, mit 
ihrer Seele, ihrem Leben. Nur ihre Leichname fennt ihr, die ihr eurem 
menjchlihen Magen einverleibt. Nur mit eurem Darm und Magen 
fennt ihr die Tiere. Jr eurem Magen und Darnt liegt eure ganze Tier: 
wilfenfchaft. Und ift es nicht ein Schmähliches, eine jolch ungeheure 
Wiffenfchaft, ein jo tiefes Erkennen nur mit dem Magen zu pflegen? 
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Gerade ihr, die ihr euch auf euren Verftand fo viel einbildet, jolltet 
euch doch wenigftens die Mühe geben, diefem etwas einzuverleiben, 
was ihr noch nicht Fennt. Jhr feid gar feine richtigen Dienjchen, wenn 
ihr nur Bücher left und Bücher redet und Bücherwürmer jeid und euch 
niemals Gedanken gemacht habt über die Heinen Furchen, die die 
alten Bücher durchziehen, die Kleinen Furchen, die von echten Bücher: 
würmern eingefreffen worden find. Jr euer ganzes, großes, Kleines 
taufendjähriges Wiffen in den Büchern... Ein echter Bücherwurnt 
frißt mit feiner Familie eure ganze Wifjenjchaft auf! — 

Ahr jeht alfo, Tiere kennen, heißt, fich für jie intereffieren. Euer 
Sntereffe aber läßt euch fie achten, und wenn ihr erjt einmal dazu ge- 
kommen jeid, fie kennen zu lernen, euch) für fie zu interefjieren, fie zu 
achten, paßt auf, eines Tages jeid ihr verwundert und beihämt, da 
ihr euch eine jolch große Welt habt entgehen lafjen, und dann zieht 
auch in euch die Liebe ein für eure Mittiere. Und glaubt mir, der ich 
die Tiere liebe: ein einziges lebendes Tier um euch herum, und fei e3 
eine Spinne in ihrem Neb, eine Maus auf dem Fußboden, ein Papagei 
auf einer Stange oder ein Kate in eurem Zimmer, ein Humd zu euren 
Füßen — ein einziges foldhes Tier um euch zeugt in eurem Verftand 
mehr Gedanken und in eurem Herzen mehr Gefühle, als hundert Kaffee: 
gesellfhaften und taufend Teekränzchen oder viele Bierfneipen mit Skat 
und Politif — mehr als hundert Gefellfchaften unter euren Mit: 
menschen, die erfchrecdfen, wenn eine Maus fih im Zimmer rührt, die 
ein Gefpenft fehen, wenn eine Kate erfcheint. Weijt diefe Mitmenjchen 
von euch, die Feine find, ein ganzes Dubend folcher Menfchen und noc) 
eines, und nehmt euch ein Tier, eine warme, weiche Kate auf den 
Schoß und left aus deren Hugen und hört aus ihrem Schnurren und 
fühlt aus ihrem weichen, fantenen Haar, daß das Tier ein Gejchöpf ift, 
eine Kreatur, ausgeftattet mit all dem, was auch ihr feid. Und daf 
das Tier Flüger ift als viele eurer Mitmenjchhen, und daß es eine jeiner 
größten Tugenden ift, daß es nicht Spricht. MWenigjtens nicht mit 
Worten, die bei den Menjchen oft nur töricht fein fönnen. Der zeigt 
den armen Menfchen, denen bei ihrer Erziehung nichts von den Tieren 
gejagt wurde, — e3 gibt folche arme, bedauernswerte Menjchen — die 
Tiere und ihre Seele und fie werden euch danken, daß fte num erft rechte 
Menjhen geworden find, da fie die Tiere fennen. Und da fie die Tiere 
fennen, lieben fie diefe und fie bedauern die Menjchen, die feine Tiere 
lieben. (Nargauer Tagblatt.) 


Nadiriditen aus den Vereinen. 


3. 6.-2.-D. 


Die tit. Sektionen werden erfuht, den Kahresbericht pro 1906 geil. 
bi8 Ende diefes Monat3 an den Unterzeichneten eimaufenden, 
Victor Schmid, Sefretär. 


= + 
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Sıchrmeizerifcher Silberklub, 


An unfere gejchäßten Mitglieder! 

Wir haben- das Vergnügen, Ihnen mitteilen zu fünnen, dab Hr. 

Wilhelm Bed in Grüned, Kt. Thurgau, in unferen Klub eingetreten tit. 
Wir heißen diefes neue Mitglied namens des jchweiz. Silberflub 
freundlich willftommen. 
i Sm fernern empfehlen wir den Kollegen die Benüßung unferer 
Alubrammler, alles feine, prima Tiere. Die Nammler find jtationiert 
bei: Hrn. Bräfident G. Wittwa, Heinrichftraße 77, Zürich III (dunkles 
Tier), Hrn. ©. Häni, 3. „Frobfinn“ in Reinach), (Nargau) mit dunklen 
Tier, Hrn. Brunner in Couvet, Kt. Neuenburg, mit Tier in mittel- 
fchattiert, und bei &. Gaffer, Filcherhäuferftraße 35 in Schaffhausen, 
mit dunflem Tier. 

Das Deden der Häfinnen erfolgt fojtenlos; die Kollegen haben nur 
das Porto für den Nüdtransport zu bergüten. 

Gleichzeitig laden wir Züchter von Silberfaninchen und jolche, 
welche e3 werden wollen, freundlich ein, unferem lub beizutreten. 

‚Anmeldungen zum Cintritte in den Silberflub find an unferen 
Bräfidenten Hrn. ©. Wittwa zu machen, der auch recht gerne jede winfch- 
bare Auskunft gibt. 

An alle unfere Silberfollegen unfere beiten Grüße. 

Für den Schweiz. Silberflub: 
Der Präfident: 
G. Wittwa, Heinrichftraße 77, Zürich III, 
Der Sefretär: 
E. Gafler, Schaffhaufen. 








































Derband Fihtvrizg. Rirfenkaninchengürhter. 
68 haben folgende Herren ihren Beitritt in unferen Verband at 
gemeldet: Hr. Sollberger, Confifeur, Kreuggaffe, Thun; Hr. Ir. Schön 
Fabrifarbeiter in Heimistwyl bei Burgdorf; Hr. I. Schalcher, Werfführe 
in Burgdorf. 4 
Einfprachen gegen die Aufnahme diefer Herren jind innert 1 
Tagen jchriftlich und begründet an den Präjidenten SI. Krummen ti 
Bern zu richten. 
Werte Mitglieder! 
Die Verbandsftatuten und Mitgliederverzeichniffe, fowie die Zentra 
ftatuten gehen Ihnen näcfter Tage mit Nachnahme der Unterhaltungs 
gelder pro I. Semefter-zu und wollen Sie jolche prompt einlöjen. Gleid 
zeitig wollen diejenigen Mitglieder, welche Nammler zur Schau fende 
wollen, diefelben bei unferem Kontrolleur, Hrn. Bilfer-Natterer, Vo 
arbeiter der ©. B. B. in PBrattelen unter Alterd- und Farbenangab 
anmelden, und zwar längftens bis 10. März nächithin; fpäter einlaufent 
Anmeldungen könnten nicht mehr berüdfichtigt werden. q 
Anmeldungen zum Beitritt in unferen Verband nehmen jantlid 
Mitglieder entgegen; ebenfo können folche direft an den PBräfidenten 
Krummen in Bern gejandt werden. 
Mit follegialifhem Züchtergruß A 
Der Vorftandd. VB ©. R-R.-B. 


E22 
Sıhiweir. Bolländerkaninchen-Büchter-Rlub. 
(Vereinigung Schweiz. HolländerfaninhensZüchter.) 
Konftitwierende Hauptverfammfurng 
Sonntag den 24. Febr. 1907, nachm. 2% Uhr im Reftaurant „National 
1. Stod, in Bern (Schauplakgaffe 5). 
(Nicht zu vexivechfeln mit Hotel „National“). 
Traftanden: 
1. Vortrag über die Holländerzucht und Zive und Ziel einer Ve 
einigung; 2. Wahl des Tagesbureaus; 3. Beratung event. Genehmigun 
der Statuten; 4. Wahl des Vorjtandes; 5. Genofjenjchaftsangeleger 
heiten; 6. Bejchiefung der Ausstellungen pro 1907; 7. Verjchiedeneg. 
Werte Kollegen! 
Aufgemuntert durch die zahlreichen eingelaufenen Anmeldunge) 
alauben twir endlich an die Gründung unferer Vereinigung herangehe 
zu dürfen. Um aber ivegen ebt. zu [chwachen Befuch unjerer wichtigite 
Verfammung die Gründung nicht nochmals verfchteben zu müffen, Hoffe 
wir, fäntliche angemeldete Züchterfollegen an der Verfanmlung 5 
grüßen zu fünnen. Wir haben diefelben denn aucd) aus dem Grunde 
nach Bern angefeßt, um genannte Eventualität zu befeitigen und fo di 
Gründung zu fihern. = 
Werte Holländerzüchter! Wir appellieren hiemit an Shren Züchter 
eifer und hoffen, daß Ihr für unfere ideale Sache das erjte Opfer dei 
neuen Klub Eringen werdet, indem Ihr Euch an der Verfammlung zeigt 
damit wir ung gegenfeitig fennen lernen und die Pforte einer neue 
Freundfchaft geöffnet werde. 
Bern, im Februar 1907. 
Pit Freundfchaftlihdem Züchtergruß! 
Das ISnitiativfomitee, 
* 


* e 
Grflünel- und Kaninchenzucht- Derein 
Aarau und Umgebung. 


Ordentlihe Generalverfammlung 

Sonntag den 17. Februar 1907, naymittags 2 Uhr, im Hotel „Löwen“, Aaran. 
Traftanden: 1. Jahresbericht; 2. Zahresrednung; 3. Worftande 
wahlen; 4. Unfere diesjährıge Tätigkeit; Furzes Neferat des Herrn Paul 
Staehelin über genoflenichaftliches Brüten und allfällig weitere Anregungen. 
Zahlreihe B-teilinung der Mitalieder an diejer Verlammlung wird Die 
Tätigkeit des Vorftandes im neuen Vereinzjahr aufs nünftigfte beeinfluffen 
Wir laden daber die werten Züchterfollegen dringend zur Teilnahme ein um 
bitten fie zugleich, mitzubringen, wer Äntereiie an uniern Beitrebungen bat 
und unausgejeßt für die Vergrößerung unfjeres Mitgliederkreiies zu wirken 
Der Borftand, 








= 
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Kantonaler Raninchenzüchter-Rlub Sıchaffhaufen,” 
Hlubfibuna: Sonntag den 17. Februar 1907, nachmittags 45 Uhl 
im Klublofal 3. „Seidenbof“ in Schaffhaufen. 
Traftanvden: 
1. Verlejen des Protofoll8 der lebten Verfammlung; 2. Eintritt 
3. Verichterftattung über die Vorbereitungen für die Abendunterhal 
tung; 4. Vortrag. u 
Im ferneren teilen wir unferen Alubmitgliedern höflich mit, daf 
der Vorftand befchloffen Hat, eine Neihe von Vorträgen abhalten Zt 
laffen über das Thema: 4 
„Die Kanindhenzucdht früher und heute, und wie fie fein follte bei umg 
in der Schweiz, mit bejonderer Berüdfichtigung der Verhältniffe is 
Kanton Schaffhanien. ä 
Vorträge werden bei Anlaß der Alubfißungen halten und habei 
fich dazu in verdanfensmwerter Weife bereit erklärt: Hr. Pfund, 

Rorfter, Hr. Nidegger, Hr. Spleiß und &. Gajjer. 
Den Neigen der Vorträge wird eröffnen Hr. Gafjer mit der Ei 
leitung zu diefen Vorträgen: Meine Erlebniffe im Kanindhenzuchtvere 
Schaffhaufen und die jpeziellen Aufgaben des fant. Kaninchenzüchter 


Klub Schaffhausen. 
Für den fant. Kanindhenzüchter - Klub: 
Der Bräfident: Jean Widtmanı. 


























































5. 3. R.-3., Hektion Sıhaffhaufen. 
. An uniere werten Aktiv» und Bajliv-Mitglieder! 

Wir beehren uns, Sie mit Gegenwärtigen zu benachrichtigen, daß unfer 
tiftungsfelt Samftag den 2, Diärz 1907 im Saale des Neftaurant zur 
Kılberzunft“ ftattfinden wird, wozu Sie mit Ihren Angehörigen und Säjten 
f8 freundlichite eingeladen find, 

Wir hoffen gerne, daß Sie uns Jhre Sympathie dur Jhr Erideinen 
zeugen werden und indem wir Sie berzlib willfommen beißen, entbieten 
ir Ihnen währfhaften Züctergruß und Handichlag ! 

Namens des Kaninchenzuct:Vereins Schaffhaufen, 
Der Präfident: Otto Fehrlin, 
Der Sekretär: Rob. Käftner. 


* 


Der Berband der Ornith. Vereine am Züridfee und Umgebung 
jelt Sonntag den 10. Februar im Hotel Bahnhof in Rüti (Zürich) feine 
dentliche Delegiertenvderjfammlung ab. 

Sämtliche Seftionen waren volljtändig vertreten, wie an allen 
Sißungen und Verfammlungen im verfloffenen Jahre. Ein Bemeis der 
Sympathie, die jie dem Verband entgegenbringen, 

PVrotofoll, Jahresrechnung und Fahresbericht wurden unter beiter 
jerdanfung genehmigt. Die Rechnung zeigt einen Vorjchlag bon Sr. 
46.85, ein wirklich erfreuendes NRefultat, das nur erzielt werden konnte 
uch eifriges uneigennüßiges und friedliches Zufammenarbeiten im 
toritande und in den Vereinen. 

— Frühbruthühner wurden diefes Jahr 1814 Stüd importiert und 
Hließt diefe Rechnung ab mit einem Einnahmen-Ueberihuß bon Sr. 
0.70. — Pfälzer-Nübli wurden 118,620 Kg. bezogen und ergiebt jic) 
iebon ein Reingewinn bon rt. 376.55. 

Alle Sektionen haben jih an diefen Handel beteiligt. Sie fonnten 
ste Mitglieder nicht nur billig und qui bedienen, fondern jeder Verein 
t dadurch noch einen fehönen Betrag in jeine Kaffe gebracht. 

Der Ornith. Verein Rüti wurde mit der Durchführung der Dies- 
ihrigen Auzftellung betraut, die vom 30. März bis 2. April jtattfinden 
rd. Für die verjchtedenen Chefs wurden bewährte jchaffensfreudige 
änner beftimmt und find wir überzeugt, daß fie e8 fich zur Ehre an- 
echnen, fowohl die Ausiteller, wie die Vejucher zu befriedigen. Der 
erband unterjtüßt diefe Augftellung und Tiefert eine fjchöne Anzahl 
‚lberne und filbervergoldete Medaillen. Der engere Vorjtand iit be= 
uftragt, nach den vorgelegenen Offerten jolde anzufchaffen, für Hühner 
nd Wafjergeflügel, Tauben und Kaninchen. 

68 wird nach dem bisherigen Standard der ©. D.-©. prämiert 
nd muß die Zuchtfähigfeit nachgewwiefen werden bei den großen Nafjen. 

Heute gehören dem Verbande an die Dxnith. Vereine: Horgen, 
Reilen, Lachen, Rapperswil, Rüti (Zürich) und.dver N..3.-8. des Bezirkes 
Sorgen. Andere Vereine find zum Beitritt höflichit eingeladen und gibt 
er engere Vorjtand, welcher aus den Herren Lier-Höhn, Präfident, Bau-- 
nann-Schärer, Aftuar, und Egli-Weideli, Kaffter, bejteht, alle in Horgen 
vohnhaft, jederzeit weitere Auskunft. B; 


* * 
* 
©. 8.-3.:8., Geflügel- und Kanindenzudt-Berein Muttenz und 


Imgebung. Generalvderfammlung Samjtag den 16. Februar 1907, abends 
% Uhr, im Nöpli in Muttenz. 


# 


WR: 


Trafttanden: 

1. Appell und Protofoliverlefen. 2, Mutationen. 3. Abnahme der 

Nahresrechnung pro 1906. 4. Wahl des Vorfjtandes. 5. Wahl eines Dele- 
nierten. 6. Beiprechung des Zuchtitammes. 7. Lerjchiedenes. 
Da des Männerchors- und Mufifvereins-Anlaßes wegen die Ge- 
reralderfammlung am lebten Sonntag nicht jtattfinden fonnte, wurde 
Hiejelbe auf Samjtag verjchoben. Wir erwarten nun am Samitag boll- 
yähliges Erfcheinen der Mitglieder. — Buße jtatutarifch. 
N: Der Borjtand, 

— Kantonale zürderiihe Iandtwirtihaftlige Ausitellung, verbunden 
nit Gewerbenusftellung Des Bezirks Bülah in Bülad) vom 29. September 
is 13. Oktober 1907. Das im Zentrum des Bauernlandes geleg:ne Städtchen 
Bölab wird im Herbft 1907 der fantonalen zürcher. Ausftellung, verbunden 
nit einer Bezirfögewerbeausftellung, feine Tore öffnen. Lesten Samftag 
| ellten bier die zürder. Volkswirticaftsdireftion in Verbindung mit den 
Borftänden des Fantonalen landwirticaftl. Vereins, des Bezirfövereind und 
8 Organijationsfomitees das Programm feft. Laut demjelben wird die 
Ausftellung vom 29. September bis und mit dem 13. Dktober ftattfinden. 
‚Das Ausftellungsprogramm zerfällt in folgende 7 Gruppen: Förderung ber 
andwirtichaft und der techn. Berufsbildung, Viehausftellung, landmwirtichaftl. 
‚Produkte, Milbprodufte, Bienenzuct, Geräte und Maichinen, technijche Wro= 
Hufte. Die Ausstellung wird auf dem alten Bahnhofplag zum Teil im zu 
erftellenden proviioriicten Neubauten, zum Zeil im neuen geräumigen E dhul: 
haus untergebracht werden. Das Organifationsfomitee (Bräfident: Herr Ge: 
verbeiefretär Bieter), jowwie die Gemeinde Bülach werden feine Opfer icheuen, 
das Schöne Werk zur ehrenvollen Durhführung zu bringen, 

Co rüftet euch dm wieder, Bauern, Handwerker, Gewerbe: und Kunit- 
befliffene, landauf und landab! Bereitet euch vor auf die Tage, da ihr von 
neuem zeigen fönnt, was rationell betriebene Landwirtfhaft und tüchtige 
Handmwerfer zu leiften imftande find! 
N * a 

e * 


e Bevorfichende Ausftelungen, 

ih. 13. Allgemeine Sings und Ziervögel: Austellung, veranftaltet von 
der Ornith. Sejelihaft, vom 1.-4. März 1907. Anmelvefhluß am 
20, Februar. 


N 
| 


# 
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II. Allgemeine Vogels, Geflügel: und Kaninhen-Ausftelung in Flawil vom 
27.—29. April 1907. 

Gelterfinden. IV, Sinternationale Geflügel-, Vogel: und Kaninchenaus: 
ftellung vom 9,—12. Mai, veranftaltet vom Ornith. und Kaninden- 
zlichter-Werein &elterfinden. 


Mitgefeiltes. 





— Etwas über Futterfall. Durch die öfters ericheinenden Annoncen 
reip. Empfehlungen in obigem Artikel fand ich mich bewogen, neuerdings 
einen Verfub danıit zu machen und erlaube mir, ganz in Kürze meinen 
Kollegen das Nejultat einer Probe vorzuführen, jedem überlajiend, Die 
Rechnung und die richtige Lehre jelbit daraus zu ziehen. Der Verlub beitand 
in 2 verichiedenen Sorten „Kraftmehl” oder wie man ed nennen mag und 
dauerte vom 10, Dezember 1906 bis 10, Februar 1907. Die Verwendung 
war folgende: 

I., 20 Stüd Hühner erhielten pro Tag 3 Ehlöffel gehäuft voll von 
Hüningen. 

II., 120 Stüf Hühner und 3 Truten pro Tag 8—10 Ehlöffel voll 
von Zofingen. 

&ierertrag in 60 Tagen von 20 Hühnern 135 Stüd 

r OO F ” und 3,.%,12637 
‚ Halte genaue Tageskontrofle, deshalb find die Angaben nicht zu bes 
zweifeln. Natürlih hängt der Ertrag von der Behandlung, Fütterung 2c, 
wejentlich ab. Auch halte nur junge, fräftige Tiere. 
Nebft Gruß an alle Geflügelfveunde 
Graf, Geflügelhof Paradisli, Stein a. Rh. 

— Was das Erfennungszeihen des Geihlehtes des Jaco anbelangt, 
gehe ih mit den Ausfagen des Herın Koch einig. Auch bei meinem Grau: 
papagei habe ich die Wahrnehmung gemacht, daß der vom Schnabel aus: 
nehende Augenflet beim Männden in eine verlängerte Spite ausiäuft. Ic 
für meinen Teil Sehe noch auf ein anderes Kennzeihen. Hat nämlich der 
Vogel einen Brufticheitel, der je nach der Stellung des Vogel auch mehr 
oder weniger fichtbar it, fo ift der Vogel ein Männchen. Vor einiger Zeit 
bat fi) auch Herr Dr. My, vom Schlößli Warth, der in feinem Park freis 
fliegend Amazonenpapageien gezlichtet hat, mir gegenüber in diefem Sinne 
ausgeiprohen. Auch babe ih bei anderen Papageien die gleiche Wahr- 
nehmung gemacht. 6. Gleihbauf, Gonftfeur, Affoltern a, U. 

- Gebt Acht auf die Spagen! Wenn der Winter fein Leichentuc) 
über die Erde ausgebreitet hat, wenn alles in Schnee und Eis jtarrt, 
dann ijt für unfere gefiederten Sänger eine harte Zeit angebroden; in 
Scharen kommen fie in unfere Gärten und vor die Häufer und bliden 
gar traurig zu uns in die warnıe Stube hinein, gleichjam als wollten 
fie jagen: „Bitte, laßt auch uns zu euch hineinfommen, auf daß mir 
ung wärmen fünnen, fonft müfjen wwir vor Hunger und Froit fterben.“ 
Ieder Vogelfreund, überhaupt jedes fühlende Menjchenherz hat nun Mit- 
leid mit diejen lieben Gejchöpfen, welche uns in den wärmeren Sahres- 
zeiten mit berzerhebenden, jeelenvollen Liedern und Weijen erfreuen. 
Brofamen, Apfelferne, Brot, Tifchabfälle, allerhand Sämereien und mas 
fich fonft noch als tauglich erivetft, wird mm den arnıen Gäften geboten, 
auf daß fie ihr zartes Leben frijten fünnen. Umd es ilt wirklich eine 
wahre Freude, zugufchauen, wie jih nun die bunte Sängerihar dankbar 
hinter das dargereichte Futter macht. Aber nicht lange fönnen wir dem 
lustigen Treiben zufhauen. Wie aus den Wolken gefahren, fommt eine 
Schar Spaten daher. Mit Lärmen und Schreien und Slattern ber- 
fuchen fie den zuerft dagewejenen den PBlab ftreitig zu machen und ge: 
lingt es nicht, fo greifen fie zu anderen Mitteln, um dennoch ihr Biel 
zu erreichen. Schnabelhiebe fallen nun hageldicht auf Die anderen aus- 
gehungerten Kameraden, jo daß lettere es endlich doc) borziehen, den 
Plaß zu räumen. Sebt macht fich die freche Bande luftig über das 
Sutter her; was fie nicht freifen, jehleudern jie mit dem Schnabel über 
den Rand des Brettes; in wenigen Minuten ift der Auttertifch leer. 
Wagen e3 etwa gleichwohl einige der feden Vögel, jich der Spaßenmahl- 
zeit anzufchließen, jo fliegen leßtere unter Ausitogen von Warnungs= 
[auten dabon und die anderen meinen nun, e8 handle jich wirklich um 
Gefahr und fuchen auch das Weite, worauf die Spaten das Brett jofort 
wieder in Befiß nehmen. Kurz, auf alte mögliche intrigante Yrt und 
Weife fuchen die Spaten den anderen Vögeln den Auttertifch zu ber- 
leiden, zum großen Verdruß des Spenders. Wer Daher irgendivie Zeit 
und Gelegenheit bat, der nehme die Klinte oder Das Tlobert zur Hand 
und fnalle diefes läjtige Gefindel erbaumungslos herunter. Wer e8 
unterläßt, wird bald zur Grfenntnis_fommen, da die edleren Vogel- 
arten folche Futtertifche, melde von Spaßen pimmeln, meiden und jich 
andersiwo ihr Leben zu frijten juchen. PR. 

— Zur Pflege unferer Stubenvögel. Alle unjere gefiederten Sänger 
leiden mehr oder weniger an Schmarogern, ja oft jo jehr, daß fie zu 
fingen aufhören. Zur heißen Sahreszeit vermehren jich die Läjtigen ins 
Unglaubliche. Tagsüber verlafjen jie meiftens den Vogel und ziehen fich 
in die Riten und Spalten des Käfige zurüd, um fi mit Einbruch der 
Nacht um fo Hungriger über den ruhefuchenden Vogel herzumadhen, und 
ihn zu quälen, was wir an feiner Unruhe merten fönnen. Deshalb ijt 
3 bon großer Wichtigkeit, dab wir die Käfige möglichit fauber halten, 
und dem Vogel fo oft al8 möglich Gelegenheit zum Baden geben, denn 
was dem freilebenden Gejchöpf ein tägliches Bedürfnis tjt, dürfen mir 
unferen Gefangenen nicht berjagen. Alein dies alles genügte bei 
meinen Lieblingen nicht, bi ich denfelben Hohle Sitjtangen gab, wie 
folcde ohne Auslagen beim ionntäglichen Waldjpaziergang in geeigneter 
Stärke und Länge am Hollundergebüfch gejehnitten werden fünnen. Ein 
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Mittel zur jauberen Entfernung des Marfes findet jich in einem ftarfen 
Draht, Vorhangjtänglein ze. Diefe Sißjtangen werden wöchentlich ein- 
bis zweimal weggenommen und ausgeklopft oder in heigem Waffer ge- 
brüht. Auf diefe Weife wurde ich in fürzejter Frift des Ungeziefers 108 
und babe feit zwei Jahren feine Spur mehr davon entdedt. Die läftigen 
und umftändlichen Bejtäubungen mit Infeftenpulver fallen alfo dahin. 
Was die Käfige anbelangt, jo find am veriwerflichiten die jog. Laub- 
jägearbeiten, meil folche dem Imgeziefer am meijten Schlupfmwinfel 
bieten. Sole von Meffing halte ich auch für vermwerflich, bejonders 
wenn jte dazu noch rund jind. Gin bierediger, einfacher Bauer von ge- 
nügender Größe, aus verzinttem Draht hergeftellt, it das Raffendite. 
Grhält dabei der Vogel im Winter täglich reichlich Obft, im Sommer 
allerlei Grüngzeug, iwie 3. ®. Bogelimiere (Stellaria media, Hühnerdarın), 
oder in der Großitadt der leicht im Topf zu ziehenden Tradescantia virdis 
jo wird er diefe Pflege durch Munterfeit und fröhlichen Gejang reich- 
lich vergelten DAG. 
(Aus „Kochjchule und Ratgeber für Familie und Haus“), 


SFrühlingsboten. 





Troß der Kälte und der hohen Schneedede im ganzen Lande umher 
werden von aufmerflamen Naturfreunden doch jchon verfchiedene Frühlings- 
boten gemeldet. Bon Unterfeen im Berner Oberland, von Graubünden. und 
Scaffhaufen wird gemeldet, daß man bdafelbft Amfeln fon ziemlich laut 
fingen börte und in Luzern und dem Kanton Zürich fann man den Schlag 
des Buchfinfen hören. it es nicht auffallend, daß die Vögel durch ihre 
erwadhende Gejangsluft den nahenden Frühling verfünden fönnen, obgleich 
alles noch im tiefiten Winter liegt? Der Vogellang will uns jagen: 

Und dräut der Winter noch fo jehr 

Mir troßigen Gebärden, 

Und ftreut er Eis und Schnee umber: 

&3 muß dodh Frühling werden! "B. 


Büderliid. 


— Kurt Öracjer, die Vorjtellungen der Tiere. Philofophie und Ent- 
widlungsgefchichte. Verlag Georg Reimer in Berlin. Brofchiert 3 ME, 
geb. 3,80 Mt. 

Der Verfafjer behandelt die Entjtehung der tierifhen Vorftellungen 
aus Sinneseindrüden und dur Denken, den Inhalt derfelben durch 
Wollen und durch willensfreie Vorftellungen, das Bewußtfein und unbe- 
wußte Vorftellungen. Im zweiten Teil werden die tierifchen. Vorftel- 
lungen in ihrer Grfcheinung behandelt und zwar als Reizhandlungen 
und Snjtinkthandlungen, woren jih nod) ein Abfchnitt über „Bemußtes 
Handeln” und einer über „Sittliches Handeln“ anjchließt. 

Das Buch ift für denfende Tierfreunde bejtimmt, denen daran 
liegt, bei den Beobachtungen in der Tierwelt Urfahe und Wirfung zu 
erfennen und ihren richtigen Zufammenhang zu erforfchen. Unsere 
Ornithologen werden nad dem Lefen des Buches mande Vorgänge im 
Vogelleben mit mehr Verftändnis beurteilen als bisher. Das Bud fann 
belejenen Vogelfreunden empfohlen werden. E. B.-C. 


— Shmeiz. Tauben-falender für Geflügel: und Kanindenzüdter auf 
die Jahre 1907/1908. erlag von H. Wismer, Muttenz b. Bafel. Preis 
Yr. 1.85: 

Diefer in Handlidem Tajhenformat und hübiher Einbanddede heraus: 
gegebene Kalender mit beinahe 200 Eeiten Inhalt hat nun feinen 6. und 
7. Jahrgang angetreten. Nebft Kalendarium mit Monats: Arbeiten enthält 
derielbe für jeden Monat eine einene Tabelle für Einnahmen und Ausgaben; 
lodann folgen Eier-Tabellen für Nuß- und Naffegeflügelzubt; Zucht:Tabellen 
für Geflügel und Kaninden, Ausftelungs:Tabellen . Sm zweiten Teile 
finden wir Transport-Reglemente für Beförderung lebender Tiere per Roft 
und Bahn, nebit Tarif. Ferner: Maß-, Gewichts: und Münztabelle, fomie 
eine Reihe belehrender Artikel über Geflügel: und Kanindenzucdt, aus der 
Feder unferer befannteiten Schriftfteler und Spezialzübter. Den Schluß 
bildet daS Verzeichnis der Zentralvorftände und der Eeftionen der Schweiz. 
Ornith. Geielihaft, Genofjenihaft Ichweir. Kanindenzüchter und des fchmweiz. 
Geflügelzuchtvereing, fowie Züchter-Adrejfen von Geflügel: und Koninchen: 
züctern, nmebjt genügend freiem Naum für Notizen, und einem Snferaten: 
anhang — Der Kalender darf mit Rüdficht auf die reiche Ausftattung die 
zweijährige Verwendbarkeit und den billigen Preis unfern Geflügel: und 
Kanindenzüchtern als ftändiger Begleiter zur Anschaffung beftens FuioiobZ 
werden, W, B3 





Briefkaften. 


— Herr L. E. in Trub. Der Ihnen überbrachte und uns zugefandte 
tote Vogel ift das Weibchen der Alpenbraunelle, der auch Alpenflüchogel 
genannt wird zn ftrengen Wintern geht er den tiefer gelegenen Alpen, 
Sennhütten und Gehöften nach, weil dort immer noch am ehejten der 
Tisch für ihn gededt it. — Solche Fragen beantworten wir jtet8 gerne 
und bedarf e8 dazu feiner Entjchuldigung. 

— Herr H. G. in Gelterfinden, Wenn Ihr Verein eine Ausftellung 
diefen Frühling abhält und Sie unter „VBevorjtehende Ausstellung“ die 
Shrige mit aufgeführt haben möchten, jo gejchieht dies auf Einfendung 
eines Programmes an die Nedafttion d. Bl. Xafjjen Sie ein foldhes an 





unjere Adrefje abgehen, wir werden demjelben die nötigen Angaben 
entnehmen. x 
— Herr Th. H. in Wald. Da Sie fih vorläufig der Nußtauben- 
aucht zumenden wollen, haben Sie in den Koburger Lerchen eine ganz 
gute Wahl getroffen. Mit BZüchteradrefjen fünnen wir Jhnen leide 
nicht dienen, weil uns nicht befannt ift, wer diefe Nafje züchtet. Da © 
nun ein Kaufgefucht in diefen Blättern aufgegeben haben, wird fid 
zeigen, wer Koburger Lerchen abzugeben hat. Der Preis diejfer Taube 
it großen Schwanfungen unterivorfen, wie derjenige aller andern Raffen 
e3 fommt dabei ganz auf die Qualität an. Für Baare werden 3. B 
8, 10 und mehr Franfen gefordert, ohne daß dafür Ausftellungspaar 
geliefert werden. 
— Herr C. W. in Davos-Plab. Ihre Reflamation wegen nicht e 
haltenen Nummern haben wir der Erpedition zugejtellt, doch werden var 
dort aus alle Nummern mit gleicher PBünktlichteit verfandt. Wenn © 
öfters borfommt, daß eine Nummer ausbleibt, jo darf mit Gicher 
heit angenommen werden, fie habe einen Liebhaber unter dem Roftper 
fonal gefunden. 4 
— Herr B. A. in Delsberg. Wir können feine Befchreibung d 
Brüdners Brut- und Aufzucht-Apparaten geben, fondern müffen auf 
Brojchüre jelbjt vermweifen. Vielleicht errichtet die Verlagshandlung ein 
Depot in der Schweiz, um den Bezug zu erleichtern. Wir werden im 
diefem Sinne nach Leipzig jchreiben. 
— HerrF. in Teufen. Anleitung zur Zucht mit Dijtelfinfmännder 
und Kanarienweibchen finden Sie in meinem Bude „Der Harz 
Sänger“, folde über die fleineren Exoten in „Dr. Ruß, die Brad 
finfen“. Dag exjtere it zu Fr. 2.— im Berichthaus in Zürich exhältlid, 
das andere zu Fr. 2.70 in jeder Buchhandlung. © 
— Herr H. B. in St. Immer. Wenden Sie jich gefälligit an die 
Firma Oskar Blumberger & Co., Noplauerjtraße 11, in Leipzig-Gohlis 
welche den Generalvertrieb für „Mr. Ramsdens reinen, gejchmadlofen 
Ganenne-Pfeffer” hat. ES ijt möglich, daß die Firma in einer unfere 
Autterhandlungen ein Depot errichter hat und Sie dort Ihren Bedar 
deden fönnten, Auf eine direfte Anfrage werden Sie Auskunft erhalter 
— Herr J. M. in Amriswil. Dem in Ausficht gejtellten Bericht feh 
wir gerne entgegen und werden dann für baldige Verwendung 
forgt jein. j 3 
— Herr J. L. in Rohrbad. Wenn Sie dem Ornithologifchen Verein 
Murgenthal an feiner Ausftellung im legten Herbit zwei Baare Tauben 
zugejandt haben und nur ein Baar zurüderbhielten, jo ijt der Verein ex 
labpflichtig. E8 handelt fich aber dahier nicht um ein Baar abhanden 
gefommene Tauben, fondern um ein Baar verfäuflicd angemeldete und 
wie Sie jagen verfaufte Tauben. Da der Präfident Jhnen jchreibt: 
„daß Sie Shre Tauben jämtliche wieder retour erhalten haben,“ jo 
müfjen Ste den Nachiveis- leiiten, daß dies nicht der Fall ift, event. den 
Verein veranlafjen, jeine Verfaufsfontrolie vor Friedensrichteramt einer 
Einjicht zu unterwerfen. — Diefe Tauben, ein Baar ECichbühler, ex 
hielten laut Shrer Mitteilung erjten Breis und in der PBrämierungglifte 
Murgenthal it derjelbe auch publiziert worden. Sie haben ein Recht, 
diefen erjten Preis zu verlangen, d, h. daß er Ihnen ausbezahlt werde, 
Das Ausjtellungstomitee kann feinen ausgejprochenen Preis aufheben, 
ipie der Prafident jchreibt, wenn nicht betrügerifche Manipulationen des 
Ausjtellers nachweisbar jind. An Ihrer Stelle würde ich den Verein, 
wenn er Ste nicht biS zu einem feitgefeßten Zeitpunft befriedigt, ee 
betreiben, denn ein Verein fann jich feiner Verpflichtung fo wenig ent- 
stehen, wie eine Privatperfon. Aber verfchonen Sie mich mit diejer An- 
gelegenheit, übergeben Sie diefelbe lieber einem Advofaten. 
— Herr J. Sch. in Niederhagli. Ste wünjchen Angabe der Redaktion 
der Schweiz. Hunde-geitung. Nun, dieje Zeitung führt den Titel „Zen 
tralblatt für Sagd- und Hundeliebhaber“, jie wird bon einer Kommiffion 
redigiert, deren Mitglieder mir aber nicht befannt find, jo daß es wohl 
am beiten ijt, Sie wenden fich an Albert Müllers Verlag, Sonnenquai 18, 
güridh I. ‘ 
— Herr M. H. in Genf. Die Yaverolles find ganz hervorragend 
Hühner zur Nubzucdt, indem fie als gutes Fleifchhuhn bereits einen Ruf 
geniegen. Mit Beginn der Bruteierfaifon werden Sie jhon Züchter 
adrefjien fennen lernen. — Das Baar fchwanenweihe Kropftauben, das 
Sie bejien und welches 4 Cier legte, ijt fein Zuchtpaar, jondern bejteht 
aus 2 Täubinnen. Suchen Sie duch Zufauf oder Umtausch gejchlechtlid) 
richtige Paare zufammenzuftellen. — Die langen Federn an den Zehen 
























find eine ierde und dürfen nicht entfernt werden. — Beachten Sie gefl, 


das unter Th. H. in Wald Gejagte. — Die Adrefje des Verfaffers der 
Arbeiten mit J. B. finden Sie ausführlihd am Sopfe diefes Blattes. — 
Wenn unter einem Wurf belgijeher Niefenkaninchen fo berfchieden ge- 
färbte Junge und jelbjt ein jilberfarbiger fällt, jind die Zuchttiere nod) 
zu wenig durchgezüchtet; das zu häufige Wechfeln des Zuchtranmlers 
erjchwert die Durhgüchtung. } 

— Herr A. G. in Bern. shre Vermutung ijt richtig. Um unfere 
Abonnenten vor Schaden zu bewahren und den häufigen Bejchiwerden 
auszumweichen, haben wir im Ginverftändnis mit der Expedition dem 
Betreffenden den Snferatenteil ganz gefperrt. 3 

— Herr J. R. in Oberhelfenswil. &s fonımnt oft vor, daß die neuen 
Naffen und Farbenfchläge in einem Nahr recht gut legen, im andern 
ebenfo jchlecht, ohne daß dafür ein ftichhaltiger Grund gefunden werden 
fann. Shre Haltung ift gut, aber cS will mir fcheinen, al® ob Sie zu 
viel Weichfutter geben, wenn e3 erjt „bis gegen Mittag aufgefreffen“ 
wird. sn böchjtens einer Stunde muß alles verzehrt fein. Die Beigabe 
von Fleifchfuttermehl tft nicht Urjache der geringen Legetätigfeit, zumal 
Sie ja felbjt mit den Jtalienern darin zufrieden find. Hoffentlich wird's 
bald befjer fommen, . B.-C, B 
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 Prämierunaslijte 


der 


I. Internationalen Sing: und Jiervögel: Ausfellung in Bafel. 


I. Abteilung: Gejangsfanarien. 


Preisrichter: A. Holpo, Stuttgart; P. Met, Mannheim; J. Hafenmeile, Bajel. 
Nr. 28. Gulatti, Zürich: 4 II. Breife (201 Punkte), Nr. 9. Yafob 
Peter, Baiel, (Selbftzuct): 4 II. Pr. (206 Pfte.), Heine jilb. Medaille, Fr. 5 
in bar. Nr. 1. M. Sten, Shwy: 2L, 21. Pr. (86 Pte). Nr. 23. 
%. Schäfer, Zürih: 1 L, 3 II. Br. (232 P£te.), Eleine jilb. Medaille, Fr. 5 
in bar. Nr. 13. 9. Friedli, Wolbufen: 4 II. Pr, (197). Nr. 14, Th. 
Mebger, Haulen:Preitbab: 2 I, 2 II. (246), fleine filb. Medaille, Fr. 5 in 
bar. Pr. 41. 9. Trumpf, Zürih: 4 I. Pr. (198). Nr. 4 9. Fleifch: 
mann, Zürich: 4 II. Br. (224). Nr. 27. M. Döberich, Keifelitadt bei Hanau: 
4 II. Pr. (220). Nr. 43. 9. Schubert, Zürih: 4 II. Pr. (214). Nr. 45, 
A. Schöpf. Lörrah: 4 U. Pr. (219). Nr. 51. F$. Thum, Kreuzlingen: 4 
I. Pr. (189). Nr. 74. Aug. Kühl, Mannhein: 4 I Pr. (223), große 
filbervergold. Medaille, Fr. 15 in bar und Ehrenpreis. Nr. 6. af. Uredh, 
: 4 II. Rr., Beine jilberne Medaille, Fr. 5 in bar. NRr.29. DO. Kathe, 

enf: 4 II. Pr. 211). Nr. 7. Frau Ureh, Zürih: 4 I. Pr. (297), große 
filb, Medaille, Fr, 5 in bar und Chrenpreis, Nr. 37. Lüicher, Laufen: 
burg: 2 IL, 2 III. Pr. (107). Nr. 68. U. Nieb, Balel (Selbftzuht): 11, 
3 II. Pr. (226), fleine filb, Medaille, Fr. 5 in bar. Pr. 44a, KR. Kühnle, 
Delsmont (Selbftsuht): 1L, 3 II. Pr. (206), Eleine jilb. Diedaille, Fr. 5 


„in bar. Nr. 44b. R. Kühnle, Del&mont : 4 IL, Br. (227). Wr. 66. 9. VBerdoll, 


Bajel (Selbitzubt): 3 I, 1 II. Pr. (241), große filbervergoldete Medaille, 
$r. 15 in bar und Ghrenpreis. Nr. 65. %. Miller-Bab, Bafel (Selbit: 
Nr, 69. Franz Becht, Balel (Selbitzubt): 11, 
3 U. Br. (234), große filb. Medaille, Fr. 10 in bar und Ehrenpreis. Nr. 1. 
%. Stäble, Wädenswil: 1 I, 3 II. Pr. (218). Nr. 40. Maeder, Vevey: 
4 III. Pr. (102). Nr. 19. Arbetb, Winterthur: 21, Pr. (138). E. Grund: 
mann, 1 II. Pr. (29). Nr. 39. Schrempp, Freiburg: 4 I. ®r., große 
filb. Medaille, Fr. 8 in bar. Wr. 24. N. Groß, Brudjal: 4 IL, Pr. (213). 
Nr. 73. H. Scyardt, Bafel: 2 II. Pr. (119). 


11. Abteilung: SoländersKolleftionen. 
Preistichter: Molff-Bieler, Bafel; %. Sehle, Bremgarten. 


Nr. 26. E. Bürfle, Mülbaufen: 7 II, 2 III. ®r., IL Kolleftionspreis, 
Eleine, filb. Medaille, Fr..8. in bar und. Ehrenpreis. Nr. 20, A, Wiesner, 
Baiel: 3 IL, 7 IH. ®r., I. Kolleftionspreis, Eleine filb. Medaille, Tr. 8 in 
bar und Dipl. Wr. 63a. H. Egli, Batel (Selbftzudt): 7 U. 3 III. Br., 
fleine filb. Medaille, Fr. 8 in bar und Ehrenpreis der Ornithologiichen Ge: 
jelfchaft Bafel für die beite Kollektion Holländer Fr. 10 in bar. Nr. 30, 
% Scerb, Genf: 6 I. Pr. Nr. 57. Wilhelm Heinz, Vajel: 2 IL. Br. 
Nr. 10, Frau Dennler, Bafel: 2 II. Pr. 


HDorkipire, 


Nr. 35a. 9. Mebger, Zürich: 2L, 214. ®r,, I Rolleftionspreis, 
große filb. Medaille, Fr. 15 in bar und Ehrenpreis. 
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Berner-fianarien, 
Nr, 34, Friß Morgenthaler, Langnau: 3 L 1 I, Pr., Diplom und 
Ehrenpreis. 
| Norwid, 
Nr, 35b, H. Mebger, Zürih: 2 I., 2 II. Pr. 
Einnamon, 
Nr. 63b. H. Egli, Balel: 2 II. Pr. 
Diftelbaftard, 
Nr. 18. 9. Schiere, St. Gallen: I, Pr. und Ghrenpreis. Nr. 15. 


9. Zwider, Flamil, St. Gallen: III. Pr. 
Nr, 47. Aug. Schwere, Bafel: II. Br. Nr. 8. 9. Stoßer, Balel: II. Br. 
Nr. 16. af. Höhener, Lachen: III. Pr, Nr. 12, ®. Muiceidt, Balel. 
II. Br. Nr. 58. Eug. Goetfhy:Meyer, Balel: Für verih. Exoten II. Br. 


Papageien, 

Nr. 36, V. de Vries, Balel: 1 Doppelgelbfopf, iprehend, Diplom 
I. Rlalie. Nr. 58. Eug. Goetihy: Meyer, Balel: 2 Blauftirnamazonen, 
forechend, 1 L, 1 II. Pr. Pr. 79. Ph. Rau, Bajel: Graupapagei, Iprechend, 
I. Br. Nr. 75. 8. Guidi, Balel: Blauftirnamazone, Iprecdhend, I. Pr. 
Nr. 64. Alfe. Eggenichmwiler, Bafel: Graupapagei und Doppelgelbfopf 
\prehend, je I. Br. 

(Bapageien verftehen fih Diplom I. Klaije.) 

Frau Schrag, Bern: Für 5 Iprechende Papageien Diplom I. Klajie. 
Nr. SL. Rud. Berchtold, Balel: Für verichiedene Eroten II. Pr. Nr. 42, 
Emile Keller, Genf: Zür Kardinäle II. Pr. U. Großmann, Bern: Für 
Optiihe Amftrumente, Gierprüfer 2c., Diplom I. Klafje. Wehrle - Römer, 
Zürich: Für Vogelbiskuit Diplom I. Klaffe. Ch. Pfleiderer, Balel: Für 
Vonelfutter Dipiom I. Klaffe. Ernft Wälti, Bern: Für Vogelbilderbucd 
Diplom I. Klaffe. Alb. Obermeier und Hans Wehrli, Balel: Für 2 Vogel: 
füfige Diplom II Rlaffe. Loefler & Co. Balel: Für Vogelfäfige Diplom 
II. Klaffe. Tierwelt Aarau: Diplom I Klalje. 


Nr. 54. H. Eger, Balel: II. Br: 





SE Zur heutigen Beilage. Jluftviertes jhweizerifhes Adrep- und 
Echrbuh Für Kynologie, Geflügelzuht, Ornithologie, Kaninhenzudt, 
Jagd und Fiiherei. Bon N. Tagmann, Redaftor der Tierbörje Bern. 
Hedaktion und Leitung aller in die Geflügelzucht einihlägigen Artifel 
und Snferate wie Alluftrationen bat Herr Baul Staehelin, Argovia= 
Aüdhterei Aarau, übernommen. 

Einem lange gehegten Bedürfniffe nah Zufammenfaflung aller guten 
Züchteradrefien wird durch dieies Unternehmen, das, wie der Broipeft ung 
zeigt, in den Händen unferer bewährteiten Fachleute liegt, abgeholfen. Wir 
einpfehlen den Züchtern aufs Wärmfte, den Broipekt zu ftudieren ; fie werden be= 
nıerken, daß alles aufgeboten, feine Mittel geiheut wurden, um das MWerf 
zu einem ganz feinen, zuverläffigen Nahichlagemwerf zu geitalten, umfo= 
mehr, als die zahlreihen Sluftrationen von Muftertieren durch belehrende 
Fachartikel unterftügt werden. Imferate, fowie Bilder muflergültiger Ge- 
flügelraffen müjfen baldigft eingelandt werden, um das Buch noch vor der 
Zudtiatfon zum Verjand zu bringen. 

Die Abteilung Geflügelzuct betreffende Bilder und Jnferate find direkt 
an Herrn Staehelin zu übermitteln; für die andern Abteilungen beliebe man 
fih an Herrn Tagmann zu wenden. — 





Ale Korrefpondenzen den Legt betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 








Anzeigen. 








- SIuferate (zu ı2 Ets. reip. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbejtellungen 


find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
in Züri einzufenden. 








an die Buhdruckerei Berihfhaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 


Aarktbericht. 
Zürich. Städtifger Wohenmarki 


vom 8. Februar 1907. 






























































Berlhühner . f 2.1027 5 
Poulets 2 2.50 vn 
Junge Hunde , „ L— u u 





Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 


Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 


Bruteier:VBerfauf. 








Gebe Britteier von weißen Stalienerz 
pänien & 30 Gts. per Stüd franfo ab. 
Graf, Geflügelhof „Raradiesli”, 
-660- Stein, Kt. Scaffbaufen, 
SEES 


OaETNyRnKaTUrz: 


Zu verfaufen. 


Nebhuhnlarbige, Illiene! 


1 
ausstellungsfähig, nur ein einziger 
Stamm abzugeben ä Fr. 35. 

London 1906 I. Preis. 
Verkaufe dem ersten Besteller. 
1 einzelner Zuchthahn Fr. 10.—. 
Garantie Gesundheit. 
-633- P. Staehelin, Aarau. 

























Kt. Zürich. 








DE Bei Anfragen uud Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanincenzucht“, Expebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, u 
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Zu verfaufen. 








BE Nefter für Kanarien, ei 
MWeidengeflebt & 25, gefüttert a 85 
Drahtgeflecht A 40 gefüttert A 50 &t3., 
Sharpie (Niftmaterial), per Paket 30 
GtS., Nefteier für Ranarien & 10 Gt3., 
Brut: und Sclafnefter tür Exoten jeder 
Art veriendet -393- 
Hs. Baumgartner, 
Mühlenftraße 26, St. Gallen. 





2 Derfaufe 
mehrere leßtjährige Kanas 


rien, Schöne, fleißige Sänger, 

zu Sr. 5 und 6. Gelunde, 

zuchtfähige Weibchen zur.2, 
Ernft Ellenberger, 

3. Löwen, Gr.-Höchitetten. 


Papagei. 
unge, hübiche Portorico : Amazone, 
ift wirklich bezaubernd zahm und fängt 
an zu Sprechen und pfeifen, Preis 
Fr. 38, mit prakt. Käfig dr. 48. Gefl. 
Retourmarfe beilenen. .63le 
U. Bahmann, Negensporferftr. 563, 
Höngg bei Züri. 


Berfanfe einen prachtvollen wm. Woans 
dottes:Hahn, 1906er Maibrut, Abftam: 
mung „Heim, Neudorf, I. Preis", wegen 
Rlaßmangel zu dem Spöttpreile von 
Fr. 10. Ferner 2 Mon, alte engl. 
Buldoggesunde, Weibhen, Fr. 10, 
Männden Tr. 15. -685=- 

LöhrersMeifter, Mörihwil, 
Kt. St. Gallen. 


a Abzugeben. A 
1. 3 weiße MWyandottes, nur erit- 
flaffige, Sr. 52, -691=- 
Feldhafe, Rammler, Fr. 10. 
1 Felohale, ganz zahm, Tr. 12. 
1 Wactel:Hahn Fr. 8. 
Rote Dompfaffen Fr. 2. 50, 
Zatob Bölh, Au (Rheintal). 


Bu verfaufen. =624= 
1 Stamm weiße Wyandottes, Ober, 
präm. Abjtammung, Aprilbrut, 1. 2 
große, Ihböne Tiere. Preis Fr. 24. 
Fr. Good, Schneidermeifter, Mels, 
Kt. St. Gallen. 


Für Aussteller! 

Wegen Mangel an Plat gebe ab: 
0.3 ihwarze Orpington 1905 Zudt. 

Preis ar. 15. 
0.3 fehwarze Orpington 1906 Zucht. 

Vreis Fr. 15. 
0.2 belle Brahma 1906 Zudt. Fr. 14. 
1.1 B. R. bafengrau, Eorreft, 7 M. alt, 

20 Biund fchwer. Preis zul. Fr. 15. 
2 B. R.-R. 1 hajengrau Fr. 4, 1 duns 

felgrau Fr. 5, zul. Sr. 8. 

Kaufe oder nehme in Tauld einen 
ausftellungsfähigen Shwarzen Diinorfa= 
Hahn. Die Hühner find alle I. prä- 
mierter Abftammung. =719« 

AH. Knudel, Worblaufen b. Bern, 


ou verfaufen. 


< 1 Baar blaue Pfaffen ohne Binden 
Velaza 
1 Baar Schwarzicehwalben, vollplat- 
tig, Fr. 6.—, 

1 Baar Schwarziheden ohne Bin: 
den Fr. —. 

1 Baar Schwarziheden mit weißen 
re und Starhald (Ulmerjcheden) 

r:6.— 

1 Baar Porzellantauben Fr. 5.—. 

1.0 Gistäuber Fr. 3.— 

0.1 Barttiimmler, gelb, Sr. 4.—. 
.717=- % Mühleis, Amrismwil. 
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Vogelschutz 


_— 
Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel. 


Prospekte gratis und franko. 


Export. Höchste Auszeichnungen. 


frank Bertschinger, 
Lenzburg. 














XXXXXXXXXIIXXXXXXXXXZ 
Das Italienerhuhn als Sport- u. Nutzhuhn 


Leistet Nutz- und Sportzüchtern grosse Dienste. 
Mit 6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. — Preis Fr. 3. 


Der Harzer-Sänger. 


Zur Erzüchtung feiner Gesangskanarien, der Gestalt- und Farben- 
kanarien, sowie auch zur Bastardzucht ein zuverlässiger Weg- 
weiser. III. Aufl. Preis Fr. 2.—. 


Die Kaninchenzucht. 


Eine erprobte Anleitung zur Zucht der Rasse- und Schlacht- 
kaninchen, zur Erkennung und Heilung der Krankheiten. 
Mit beinahe 50 praktischen Kochrezepten über Kaninchenfleisch. 
IV, Aufl. Preis 80 Cts. 


Diese Schriften empfiehlt der Veriasser: 


-423= E. Beck-Corrodi, Hirzel 


a 
WLIXXXXXXXI:XIXXIXITITIE 


Bernisch kantonale 


Vanel-, (ellinel- und Kaninehen-Ausstelluno 


veranstaltet von dem 


- Dmithologischen Verein Herzogenhuchsee 


und Umgebung 
® >> 
in Herzogenbuchsee -- 
verbunden mit. 


= Prämierung und Verlosung — 
vom 17. bis 20, März 1907. 


M 


K 
H K 









BA 
“ Q 


Anmeldungen sind bis 1. März 1907 an den Präsidenten Herrn 
Eugen Schär, Herzogenbuchsee, zu richten, wo Programme und An- 
meldescheine bezogen werden können. Lose ä 50 Cts. sind beim Kassier, 
Herrn G. Amstuz, Herzogenbuchsee, erhältlich. Ausser kantonale Züchter 


werden auch berücksichtigt. -713- 
Zu verlaufen, «509- b 2. 
Ginige legtjährige gelbe Italiener, Aie Imwiürmer, 
einzeln und ftaınmweife, auch Aus: | Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1. 70. -18=- 


&. Meier, Dienerftr. 47, Zürich IL“ 


Zu verfaufen., «655= 

1 Baar wilde Ranarien, im Käfig auf: 

erzogen, gute Brüter, Tr. 9. 1 jdöner 
DOrpinatonbabn, falb, Fr. 8. 

A. Chätelain, Monruz-Neuchätel. 


ftelungs=: und Zuchttiere, gibt billig ab 
&. Bed:Corrodi in Hirzel, Zürich. 


1 prima Bergdiftelm., fingend, s{r.3 50. 
2 prima Buchfinfen, fhlagend, A Fr.1.50, 
Taufche an andere Körnerfreffer. -658- 
Gottfr. Weber, Menzinaen (Zug). 
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Kanaria Zürich. 


Ä- ER 
} Dom 
\ X X 


Zucht und Handel eiler Kanarien. 


Yrämirt mit I. nnd Ehrenpreifen, 
goldenen und filbernen Medaillen an 
in- und ansländ. Ausftellungen. 

Dfferiren aefunde, fleißige Harzerz 
fanarien zu Sr. 10, 12, 15, 18, Auge” 
ftellungsvögel, reiner Stamm Geifert, 
mit tiefem, vollem Organ, bejonders 
in mädtigen Hohlfnorren u. Hohltouren 
von Fr. 25 an und höher, je nach eiftuns 
gen, Ganze Kollektionen. VBerpadungen 
retour oder extra Berechnung dafür. 
Beftes Kanarienfutter, per Kilo 80 Ct3., 
5 Kilo Fr. 3.50. Alles mit weitgehenditer 
Garantie. Bon den an folgenden Aus: 
jtelungen: Koblenz am Rhein 15. bis 
17. Dezember 1906, Frankfurt am Main 
12. bis 14. Januar 1907, Zweibrüden 
12. bi 14. Januar 1907, Mülheim 
am Nhein 12. bis 14. Januar 1907 
mit IL. und I. reifen prämierten 
Sängern geben ab zu entiprechenden 
Breijen, Bafel 1.—5. Februar 1907 
1 Roleft.: 4 I. Preife, 298 Bunte, 
proße filberne Medaille und Ehren 
preis, 2 Kolleft.: 4 Hohe II. :Preie, 
228 Bunfte, filberne Medaille und 
Rolleftionspreis. -572= 
Urch & Eo., Felditraße 59, Züri IH. 


Offeriere: 
Graue Neisfinken, hochrote Tigerfin= 
fen, Bandfinfen, Musfatfinfen, Zwerg: | 
papagei, Broncemännden Fr. 4.50 per 
Baar. Blutichnabelweber, in Bradt 
fommend 7 Fr. Madagasfarweber in 
Praht 7 Fr. Drirweber, Napoleons: 
weber 3 Fr. Feuerweber 4 Fr. Do: 
minifanerfardinal, Mantelfardinal 10 
Fr. Wellenfittih, Baar 10 Fr. ap. 
Mövhen 6 Fr. Baar, China-Nachtiz 
gallen 6u.8 Fr. Donipfaften, Männe 
hen Fr. 3. 50, Weibchen Fr. 1. 50. 
Bogelimporthaus Fr. Märti, 
alte Feldeggitr. 2, Ede Belleriveitr., 


EEE) 








-736= Zürich V. 
Verkaufe eın Baar 
hellblaue Neiiebrief: 


_ tauben $r.2.50, Ein 
men beiblauer Brieftäuber 
5r.1,50. Ernft Sowald, Schneider, 
„664 - Thöriaen. 


Zum Berfauf =726= 

Einige Stüd Harzerfanarien (St. 
Seifert) mit Garantie preiswert (von | 
Fr. 8 an) abzugeben. | 


Kd, Schmid, Ealisau. | 
Su verfaufen. 


Stieglite A Fr. 3. -7l4e-| 
Beifige a Sr. 1-2. | 
1 Almondtäuber Sr. 3. | 
2 Schwarzweißihwanz:Täubinnen & 
Fr. 2. In Taufh nehme Kanariens 
Männcen. 
Ernft Fit, Quftenau (Vorariberp). 


-0-  Derfaufe 


1.1 fabgr. Weißibm. & 3 Fr. 

1.1 mehlfarb. Gilofrag. A 4 Fr. 

1.1 dito gehäm. mit Woldfr. Fr. 4.50. 

1.1 fhwarz. mweißjch. weiß. Täuber, 
acehäm. 5 Fr. \ 

O1 weike Briefer 2 Ir. 

1.0 Kupfergimpel Sr. 1. 50. 

0.1 weiße Pfaut., Ipigh., Fr. 2. 

10 blauweißich. Ibwarzb. Zmal II, Pr. 
pıräm. Sr. 2.50. 
Koh, Roth, Stider, am Berg, 

Bıldbofszell. 
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Aarberg, Altvorf, Amriswil, Appenzell, Appenzeller Yorderland, Arhon, Arth, Baden (Derein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Oxnis”), Brien 
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ME Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet, ug 























| Ratjanı ift es freilich nicht, Enten zu. holten, wenn ihnen gar 


Bi x 7; fein Badewaifer geboten werden fan. Irgend ein Waflerbehälter, 
efnlügelzucht. KOLSOH E an a 


der in den Boden verjenkt und fleißig mit friihem Waifer gefüllt wird, 






DL 






Prtrtıtr, 
Su 








IT“ | 
PREHIRRRRRRITRRTERERRRERDERERRRR genügt vollfommen. Ob nun das Abwaffer eines Brünnleins friiches 
Waffer zuführt oder der Behälter von Zeit zu Zeit geleert und mit 
Die Cayuga- Ente. ı frifehem Wafjer gefüllt wird, bleibt Nebenjache; wichtiger ift 8, wenn 
Mit Abbildung auf Seite 100. eine derartige Schwimmgelegenheit geboten werden kann. ch habe 


Ihon einmal irgendwo gelejen, daß jemand in einer Ächriftlichen Arbeit 
diejenigen Enten bedauerte, „vie in einem Walferfaß in übelriechender 

Mit der Einführung verfchiedener neuer Hühner-Naffen vor etwa | Flüffigfeit ihr Leben vertrauern müfjen.” Nun, ich betonte ja, ent: 
30 Jahren find auch einige Raffen Waffergeflügel zu uns gekommen, weder müfje das Waffer von Zeit zu Zeit erneuert werden oder diefe 
zu denen die in der Meberjchrift genannte Cayuga=Ente gehört. Das Aufgabe habe das Abwafjer eines Brünnleins zu erfüllen. Der jenti- 
 Wafjergeflügel erfreut fich nicht jo vieler Gönner unter den Geflügel- | mentale Berfaffer jenes Sabes hat offenbar noch feine Enten gepflegt, 
züchtern, wie die Hühner befigen, weil fäljchlich oft angenommen wird, vielleicht noch nicht einmal darüber nahgedagt, warum die Enten jo 

die Enten gedeihen nur Dort, wo ihnen Gelegenheit geboten wird, aufs ftundenlang in jumpfigen Waflergräben oder in der Jauche am Nande 
Wafjer gehen zu können. Wenn num auch in den Testen Jahren oft der, Miftftöce fih emfig beiehäftigen können, während fie in. Elarem 

der Beweis erbracht wurde, daß Enten auch dort vortrefflich gediehen | Wafjer — bejonders weni fie nicht geundeln, d. h. mit dem Schnabei 


find, wo fie feine Schwimmgelegenheit hatten und fie jih überhaupt im Bodenjihlamm herumfuchen Fönnen = ji) nur urze Zeit mit 
mit recht primitiven Verhältnifien behelfen mußten, und diefe Wahr: Schwimmen, Flotiehern und Tauchen bejhäfligen, dann aber aufs 


nehmung jehon unzählige Mal in der Fachprefje betont wurde, find | Trodene gehen. Wer nur einigermaßen darüber nachdenkt, der muß 
doch heute noch viele Züchter der irrigen Anjicht, daß — wer Enten zu der Einfiht kommen, daß in den Schlammtümpeln die Enten 
halten und mit Erfolg züchten wolle — entweder ein Bächlein zur Ber- | mancherlei Nahrung finden, in Earem Wajjer nicht. Aus diejem 
fügung haben oder ein VBaffin erjtellen müfje. Weil diefe Anficht no | Grunde ift das Mitleid mit Enten, deren Wafjerbaffin nicht allezeit 
weit verbreitet ijt, bleiben viele Geflügelzüchter der Entenzucht fern | glanzhelle Flüfligkeit enthält, ganz und gar nicht am Plate, weil es 
und betreiben Hühnerzucht, was ja auch recht und gut ift. | den Tieren gerade dort am wohlften ift. Wer aljo Geflügelliebhaber 


[> 
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ift und eine bejcheidene Schwimmgelegenheit bieten fann, der mag fich 
immerhin dem Waffergeflügel zuwenden und zwar den Enten, 

Von den Enten ftehen dem Liebhaber nur wenige Raffen zur 
Verfügung, jo daß die Auswahl eine ziemlich befchränfte ift. Verhält- 
nismäßig wenig wird die in unferm Bilde gezeigte Cayuga=Ente ge= 
halten, objehon auch fie manche Vorzüge befikt und die Gunft der 
Züchter verdienen würde. Sie erreicht ein Gewicht von 2°/, bis 
31/, kg und ihre Legetätigfeit wird auf 80 bis 100 Eier angegeben. 
Demnad darf fie als mittelmäßige Nußente bezeichnet werden. Ein 
Umftand, daß fie verhältnismäßig nur wenig gehalten wird, dürfte 
ihre Fleifchfarbe fein. Mehnlih wie die Heinen Seidenhühner hat 
auch die Cayuga=Ente eine dunkle Hautfarbe, welche das Fleifch unan- 
jehnlih mat. Auffallend ift es freilich, daß bei den Enten die dunkle 
Sleifchfarbe das Fleijch disqualifiziert, während dasjenige von Tauben, 
Hafen, Gemfen ufw. ebenfalls dunfel ift und dennoch als Delikatefje 
betrachtet wird. Das Vorurteil oder die Mode machen einen jolden 
Unterjchied, in Wirklichkeit eriftiert er nicht. Wenn ung weißes Fleifch 
appetitlich fein fol, warım ift man troßden mit Vorliebe gebratene 
Tauben und Wild, die fein weißes Fleisch haben? Die Hauptjadhe ift 
doch der Gejchmad, die Zartheit und Nährkraft, nicht die Farbe. 

Die CayugasEnte verdient aber auch Beachtung als Zierente, 
denn ihr tiefjchwarzes, prächtig grünfchillerndes Gefieder verleiht ihr 
einen jhönen Anblid. Wenn eine Anzahl diefer Enten im Sonnen- 
ichein beifammen ftehen, find diejelben gerade fo reizend, wie Minorka- 
oder Langshan-Hühner anzufehen. Die Cayuga-Ente wird häufig 
mit Zabrador- oder Smaragd-Ente verwechjelt, objchon fie etwas 
arößer, fonft aber ihr ziemlich gleich ift. 

Die Fütterung, Pflege und Aufzucht der CayugasEnte weicht von 
der anderer Entenraffen nicht ab, jo daß auch da fein Grund ift, diejer 
Kaffe nicht näher treten zu wollen. Angefichts der Tatjache, daß die 


Reking-, Aylesbury- und Nouen-Enten fic) feit eingebürgert haben und 
fich einer großen Gunft erfreuen, werden e& immer nur wenige Züchter 
jein, die fich der Cayuga-Ente zuwenden. Aber e& ift wünjchbar, daß 
die Züchter folche nur wenig gehaltenen Raffen zu verbreiten juchen 
und hin und wieder zu deren Gunften ihre Stimme erheben. 

E. B.-C.: tec® 








Meine erfien Tauben. 





„Wer fein Geld nit fann fehen liegen, ” 
Der kaufe fih Tauben, 
Dann fieht er’s fliegen.“ 

So jagt das alte Sprihwort. Von der Bedeutung desjelben und 
dem tiefen Sinn vom fliegenden Gelde hatte ich noch feine Ahnung 
als meine Taubenliebhaberei begann. 

Ih war damals ca. 8 Jahre alt und in meinem Elternhaufe 
gab es alle möglichen Tiere, aber Tauben bejaßen wir nicht, die 
famen nur immer zu Bejuch von Nachbarsgehöften, wenn bei uns das 
Geflügel, Hühner, Gänfe, Enten, Puten gefüttert wurde. Mein Vater 
wollte von den Tauben nichts wiffen; er jagte immer, fie bejhmusten 
zu jehr das Haus. Natürlich halfen diefe Einwendungen auf die 
Daner nichts und id) befanı auf mein Bitten hin doc endlich die ges 
wünschten Tauben. Es waren nur jog. Feldflüchter — Feldtauben —, 
aber meine Freude war jehr groß als es jo weit war, daß fie fi} ein- 
gewöhnt hatten, herausgelaffen werden durften, und nun jeden Mors 
gen, wenn ich fie füttern wollte, auf mein Pfeifen heranflogen. Zuerit 
befaß ich nur wenige Paare, die unter dem Dade eines Schuppens, 
in jog. Höhlen, einlogiert waren. Sie vermehrten fi) aber bald und 
e3 dauerte nicht lange, jo genügten diefe Wohnungen nicht mehr, man 
entjehloß fich zum Baue eines jog. Taubenpfeilers. Da ich nun nicht 
weiß, ob meine tit. Zefer einen folchen Taubenpfeiler jehon je gejehen 
— ich felbft habe noch nie einen in der Schweiz angetroffen —, jo 
will ic den meinigen hier kurz bejchreiben. 

Mitten auf dem Hofe, völlig freiftehend, wurde auf einem Pfeiler, 
der aus einem dien Baumftamm beftand, in Höhe von ca. 3 m ein 
rundes, doppelwandiges Häuschen gebaut, welches nun den Tauben 
als Wohnort zu dienen hatte. Bemerken möchte ih noch, daß ein der= 
artiger Taubenjchlag dur Benageln des Pfeilers und der Unterjeite 
des Häuschens mit Zintbledh gegen das Eindringen aller vierfüßigen 





Feinde völlig gefichert ift. Auch ein Ueberfpringen von Katen, Mar: 
dern und Sltiffen von irgend einem Gebäude auf den QTaubenpfeiler 
war ausgejchloffen, weil leßterer frei im Hofe ftand. 


Dbgleih ich nun längft weiß, daß fol ein Pfeiler als Wohnung 


für die Tauben viele Mängel hat, denn 8 ift in ihm infolge jeines 
Plages im Winter troß doppelten Holz: oder Badjteinwänden jehr 
falt, und man fann ihn nur mühjam betreten und reinigen, da man 
immer mit einer Leiter hinaufjteigen muß, jo denfe ich doc mit großem 
Vergnügen an ihn und jene Zeit zurüd. Mir hatten ja auch die gar 
nicht geringen Baukojten nicht wehgetan und meine Tauben fühlten jich 
wohl dort und vermehrten fid itark. 

Zuerft befaß ich nur weiße und blaue, aber bald hatte ich joldhe 


in allen Farben. Jh befinne mich noch ganz genau darauf, denn mir 





war die merfwürdigite Erjeheinung, daß fih ftets — wahrjheinlih 


war e& nur meiftens der Fall — Tauben der gleichen Farbe mit 


einander verpaarten. Sch habe dies auch in fpäteren Jahren noch oft - 


bei den Feldtauben beobachtet, und immer gefunden, daß Tauben mit 
ähnlicher Zeichnung und Färbung fic) viel mehr zu einander hingezogen 
fühlen, als zu folchen, die ganz anders auöfehen. 

Täglih früh erhielten die Tauben einige Hände voll Erbjen, 
Widen, Eleinen Mais oder Gerfte und fonft flogen fie in die Felder 


wre 


und fuchten fich dort ihr ganzes Futter felbit. Natürlich) war dies nur 
die Zebensweije während Frühjahr, Sommer und Herbft; im Winter - 


dagegen, wenn fie wicht feldern konnten, fanden fie genügend Futter 


vor den Tennen, wo gedrojchen wurde und man ihnen die Unfraut- 
fämereien binjchüttete. Trinkwaffer habe ich ihnen nie gegeben; fie 
tranfen und badeten Sommer und Winter am laufenden Brunnen. 
Berfauft wurden junge Tauben niemals; fie fofteten nur wenig, das 
Paar 40—50 Pfennige. Sollten aber einige für den Haushalt ver= 
braucht oder an Kranke verfchenkt werden, jo lebte ich natürlich mit 
dem ganzen Haufe in Streit und habe auch nie bis ich älter wurde, 
etwas von meinen Tauben gegefjen. Die Feldtaube hat jonft ein jehr 
wohlichmeeendes Fleifch, welches eigeintlich dem der Haus: und Edel- 


taube vorzuziehen ift. Es liegt dies begründet in der Art ihrer Er 


nährung, die eben eine viel verjchiedenartigere als die jener ift, die 
ftändig ihr Futter aus der Hand ihres Befikers erhalten. E3 ift dies 
ähnlich, doch nicht ganz jo ausgefprochen, wie der Unterjchied im Ges 
ichmad von Hafen= und Kaninchenfleifch, oder von wildlebenden Fa= 
fanen und Poulets. 

Krankheiten gab es bei meinen Feldtauben nie, und aud) jpäter, 
denn ich habe noch verjchiedentlich folche gehalten, habe ich bei ihnen 
feine andere Krankheit gefunden, als event. Poden im Herbit bei den 
Jungen. Die Feldtaube, die in ihrer ganzen Erjheinung ihren 
Stammeltern, der Felfentaube, gleicht, ift jehon feit Urzeiten domefti= 
ziert und jämtlihe Schriftfteller des Altertums, wie ja auch die Bibel, 
erwähnen diejelbe. Immerhin muß gejagt werden, daß, wenn aud) 
die Domeftizierung der Taube jehr weit zurücliegt, fie doch viel 
jpäter vor fich ging als die der Hühner. Die Tauben haben fi die 
Gigentümlichfeit der Felfentaube, im Gegenjat zu. den Waldtauben, 
bewahrt, und vermeiden, wenn irgend möglich, als Sit: und Wohn: 
pläge Bäume und Sträucher. Alle verwilderten Feldtauben bewohnen 
Mauerwerk, wie alte Gebäude, Türme ujw., und da der Menjch in 
feinen früheften Entwiclungsperioden Yaubhütten oder dergleichen als 
Wohnung hatte, jo geht daraus hervor, daß fi ihm zu jener Zeit Die 
Taube noch nicht anfchloß, während dies das Huhn tat, weldes fich 
in jedem derartigen Unterfommen mwohlfühlt, wenn es nur Schuß vor 
jeinen Feinden und Futter findet. y 

Die Zucht der Feldtaube ift leicht; fie ift abgehärtet, anfpruchslos 
und brütet fleißig, doch ift immerhin ihre Haltung nur dort empfeh- 
(enswert, wo viel Getreidebau betrieben wird und fie fi) den größten 
Teil ihres Futters felbjt juchen kann. 

Zu erwähnen wäre noch, daß die Feldtanbe in den meiften Kultur= 
ftaaten durch Gefege gejhüst ift, da man in landwirtfchaftlichen Kreis 
jen genau weiß, daß fie viel mehr nüßt durch Vertilgung der Unkrauts 
jämereien als fie an den Feldfrüchten Schaden amrichtet, doch ift 
vielerorts ihre Haltung nur den Befigern von Grund und Boden 


geftattet. Haus oder Edeltauben lernte ich erft viele Jahre fpäter. 


fennen. Ih jah zwar einmal, bei Vefichtigung einer großen Hundes 

züchterei, blaue englijche Kröpfer, doch, da diejelben in ganz geichlof- 

jenem Pavillon gehalten wurden, betrachtete ich fie wie die Vögel in 

einem zoologifehen Garten und kam, trog meiner Paflion, nicht auf 

den Gedanken, dafz ich auch derartige Tauben im Freien züchten Fönnte. 
J. B. 


| 
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Durd was unterfheidek fid der Gefang der Stämme 
Trute und Seifert? 


Dieje Frage wurde von einem Liebhaber geftellt, der auf ein 
Snferat hin „echte Seifertvögel” Kaufen wollte und nach Erhalt der: 
jelben behauptete, e8 jeien ihn Trutevögel geliefert worden. Er ver: 
fiherte, jeine eigenen Vögel, die er jeyon einige Jahre gehalten habe, 
jeien Trute’fchen Stammes und wenn die zugefauften Seifert’fchen 
Stammes wären, jo müßten fie einen anderen Gefang, andere Touren 
und eine andere Stinimlage haben. Der Gejang fei aber von dem: 
jenigen feiner eigenen Vögel kaum zu unterfcheiden. 

Wenn jeder Käufer von Gejangsfanarien feinen Eindruck würde 
wiedergeben, könnte er vielleicht ähnliches melden. Schon mancher hat 
Vögel gekauft in der Erwartung, einen Gejang zu erlangen, der von 
dem jeiner Vögel recht abweichen werde, und erhielt Sänger, die an= 
nähernd gerade jo jangen wie feine eigenen Bögel. Woher kommt das? 


“ Einmal daher, daß viele Käufer zu wenig bevenfen, aus welchen ©e= 


jangsteilen das Kanarienlied bejteht. Wenn auch das Lied eine ver: 
bältnismäßig große Anzahl Nolltonren aufweist, jo fehren doch in der 
Regel nur drei, vier oder fünf wieder, die faft in jedem Kanariengefang 
gehört werden können. Vielleicht die meiften Vögel bringen die eine 
oder andere Tour in verjchiedenen Tonlagen, jo daß der gejamte 
Vortrag troß der wenigen Teile gleichwohl abmwechslungsreich wird. 
Es ift jomit eine trügeriihe Hoffnung, wenn man glaubt, durch den 
Ankauf von Vögeln einen ganz neuen Gejang erlangen zu fönnen. 
Gewöhnlich bleibt der Gejang der aleiche, oft aus den nämlichen 
Touren beftehend, dagegen find andere Tonlagen, eine andere Reihen: 
folge und wohl auch ein anderer Rhythmus damit verbunden, wodurd) 
der Vortrag einen geriffen Reiz ausübt. Aber allmählich läßt fich die 
Verwandtihaft deutlih wahrnehmen und damit tritt eine nüchterne 
Beurteilung ein, der gar bald die Enttäufhung folgt. 

Zum andern find fich viele Züchter gar nicht Far, welche Aehn- 
lichkeiten die verjchiedenen Stämme verbindet und welche Verjchieden- 
heiten fie trennt. So verfchieden der Gefang aller Kanarien auc) jein 
mag, er zeigt doch eine gewiffe Verwandtjchaft, die leicht erkennen 
läßt, daß fich das Lied der einen Richtung aus derjenigen einer andern 
entwidelt hat. Dieje Entwidlung hat viele ahrzehnte beanfprucht 
und fie würde gar nicht oder doch mur unbedeutend jtattgefunden 
haben, wenn der Kanarienvogel weniger Nahahmungsgabe und nicht 
fo viel Modulationsfähigkeit in feinem Organ gehabt hätte. Der 
wilde Kanarienvogel hat den gleichen Gejang wie die jogenannten 
Landfanarien ; weil leßtere nur auf äußere Erfeheinung gezüchtet wur= 
den, blieb der Gejang wie er war. Bei den Geftaltsfanarien fand eine 
Veränderung der Körperform jtatt und dieje beeinträchtigte die Ge: 
fangsorgane, wodurch der Gejang zurüdging. Aehnliches gilt au) 
von den englijchen Farbenkanarien, die im Gejang nur wenig leiften. 

In gegenteiliger Weife veränderten ich die Gefangsfanarien. 
Die Züchter derfelben waren ftetS nur bemüht, den Gejang. zu ver: 
beffern und daß ihnen dies fehr gut gelungen tft, erjehen wir an dem 
Unterjehied im Gejang der verjchiedenen Zuchtrichtungen. Aber die 


Körperformen und auch die Farbe wurden dabei nicht verbejjert; man 


ichenkte diefen Punkten gar feine Beachtung und fo kann der Harzer: 
vogel auch auf nichts als auf feine Gejangsleiftung ftolz jein. 

Wenn die Tonren oder die Gejangsteile der Driginaltrutevögel 
aufgezählt und diejenigen der Seifertvögel gegenübergeftellt würden, 
jo wäre der Unterfchied gewiß ein unbedeutender. Er tritt erjt dann 
hervor, wenn es fi) um die Tonlage und um das Drgan handelt. 
Wenn die Trutevögel bejter Qualität einfchmeichelnd Lieblich fangen, 
ihr Vortrag von beachtenswerter Weichheit, Neinheit und Länge war, 
jo eroberten die Seifertvögel — hier habe ich die erften Driginalfeifert 
im Auge, nicht diejenigen, die fäljchlich diefen Namen führen, — dureh 
ihren metalliihen Klang, ihre Kraft und Fülle, und vornehmlich dur) 
ihre jehr tiefen Hohlrollen die Zuhörer im Sturme. Der Öejamtvor: 
trag fonnte fi weder in Weichheit, nod Neinheit und Länge mit 
demjenigen der Trutevögel mefjen, aber er übertraf fie inbezug auf 
Tonfülle und Tiefe und diefe beiden Punkte find das Hauptcharak: 
teriftifum der echten Seifertvögel. Werm nun jogenannte Seifert: 








vögel nicht einzelne ganz tiefe Hohlrollen hören Laffen, vielmehr mittlere 
Klingeln wie die meiften Gejangskanarien faft bis zum Weberdruf 
hören laffen, jo find es eben feine Seifert, mag fie nun der Verkäufer 
als „echte“ oder „Driginalabftammung” anpreifen. Uebrigens ift der 
Name des Stammes Nebenjache, wichtiger tft ein guter, reiner, mög: 
lichjt tiefer Gefang in Hohltouren. E. B.-C. 





URRunanna an ange Teeeen 





Der Kukud (Ciculus cansrus). 


Wer würde nicht diefen Vogel kennen, den Ankündiger des Früh: 
ling? Wenn fein Auf fich jeit langem wieder einmal hören läßt, jo 
freut fich jedermann; denn der rauhe Winter ift dann dem freund- 
lichen Frühling gewichen. Wohl weiß jedes Kind von dem Kudud 
etivas zu erzählen, allein es gibt noch genug Leute, die ihn noch nicht 
einmal gejehen haben. Er ift eben ein jehr jcheuer Vogel, der uns 
jeinen Auf nur aus der Ferne hören läßt. 

Der Kuckuck ift Zugvogel, und als jolher über ganz Europa ver: 
breitet. Mitte oder Ende April, wenn die Fluren zu grünen beginnen 
und der Wald ihm genügend Nahrung bietet, jo fommt er zu uns und 
verläßt uns jchon im Auguft wieder. 

Während diefer Zeit treffen wir den muntern Gefellen überall 
in den Wäldern. Er hält fih im Nadelgehölz, wie auch im Laubwald 
und in gemischten Wäldern auf, infofern reiches Anfektenleben feinen 
Aufenthalt ermöglicht. Infolge feiner Scheu wählt der Kudud am 
liebiten etwas abgelegene Gehölze; befonders gern hält er fich da auf, 
wo der Wald eine fleine Lichtung bildet, die ihm immerhin genügend 
Dedung und Sicherheit gewährt. An folhen Stellen fann man den 
lebhaften, zur Werbezeit ehr unruhigen Vogel öfters beobachten. u 
diefer Zeit ift er aber auch fehr unverträglich mit andern Vertretern 
jeiner Gattung. Wenn er fich ein Weibchen ausgefucht hat und ihm 
ein Nebenbuhler dasfelbe ftreitiig machen will, jo ruht er nicht, bis 
diefer das Feld geräumt hat. Sein Werberuf ift der dem Volksmund 
wohl befannte „Kucdu, tuctu“NRuf, der je nach der Leidenjchaft des 
Vogels in ein heiferes Gefchrei ausarten Tann. 

Der Kudud hat die Größe einer fleinern Taube. Das Gefieder 
des Männhens ift an der Oberjeite graublau, an der Unterjeite graus 
weiß und mit mehreren fchwarzen Querbinden verziert. Dasjenige des 
MWeibchens ift etwas unfcheinbarer, oben bräunlic mit jehwarzen 
Längsfleken, unten jhmusigweiß mit jehmwarzen Uuerbinden. — 
Merkwürdig ift e3, daß bei ihm, bejonders bei jüngern Vögeln, Far: 
benvarietäten auftreten, die den Vogel in diefem Kleide gar nicht als 
Kudud erkennen lafjen. 

Bermöge feiner ziemlich langen Schwingen ift der Aucdud fein 
ungefchiefter Flieger. Der verhältnismäßig lange Schwanz, den er 
beim Fliegen weit ausfpreizt, dient ihm dabei als treffliches Steuer. 
Mer ihn beim Fluge beobachtet, möchte ihn, nach der Färbung jeines 
Gefieders, beim erjten Blick für einen Sperber halten, wenn nicht die 
bedeutend geringere Größe ihn als Kucduc fennzeichnen würde. 

Da der Kuckuck die eine der drei Vorderzehen nad) hinten richten 
fann, fo vermag er fih auf diefen und dürmen Xeften jehr gut zu 
halten. — Seine Nahrung befteht hauptjächlih aus njekten. Mit 
feinem weit gefpaltenen Schnabel nimmt er allerlei Kerbtiere, bejon= 
ders die lanahaarigen Raupen der Forftihädlinge, z. B. des Kiefern 
und Prozeffionsipinners, auf. Diefe Naupen, welche zu den ihädlich: 
ften unjerer Waldverheerer gehören, bilden entjchieden jeine Haupts 
nahrung. Da er ein jehr lebhafter Vogel tft, tritt bei ihm ein rajcher 
Kraftverbraucdh und damit ein fehneller Stoffwechjel ein, dev wieder 
um einen großen Appetit des Vogels hervorruft. Demzufolge it dev 
Kuckud, durch die Vertilgung jener waldverheerenden Raupen, ein 
fehr nüsgliher Vogel, und dies umfo mehr, da diefe Raupen 
wegen ihrer Haatbewehrung von den meiften unjerer Singvögel ver= 
ichmäht werden. Sein weit gefpaltener Schnabel und der jehr dehn= 
bare Rachen ermöglichen ihm, die größten „infekten zu verichluden, und 
der erweiterumgsfähige Magen vermag eine große Zahl derjelben auf: 
zunehmen. 

Aeuperft intereffant ift das Cheleben des Kududs, Das Kududs- 
weibhen baut nämlich jelber fein Nejt, jondern überläßt feine Nach} 
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fommenjchaft einer Anıme, indem e& mit großem Spürfinn das Neft 
irgend einer Singvogelart ausfindig macht und diefe mit einem Gi 
„beglüdt“. Der Kuckuck beläftigt jomit andere Vögel, weil er fein 
Brutgefchäft nicht jelbft übernimmt. Er ift alfe ein Brut- 
Ihmaroger. 


Bevor das Kucudsweibehen jein Gelege macht, jo jucht e zuerft 
ein ihm pafjendes Vet, 3. B. das der Bachftelze, de8 Zaunkönigs, des 
Rotfehlchens und der Grasmüde oder anderer, auf und legt, zu den 
Ihon in Neft vorhandenen Giern, noch das feinige „ald Gejchenf“ 
hinzu. Dabei ann es natürlich auch vorkommen, daß der Kudud fein 
Ei dem. Nefte eines feiner Feinde anvertraut. So find 4. B. feine 
Gier Schon im Nefte eines MWiürgers oder einer Krähe gefunden worden. 
‚Sindet der Kudud fein offenes Neft zu feiner Eiablage, jo muß er mit 
ven eines Höhlenbrüters vorlieb nehmen. Da diejes aber jo angelegt 
ist, daß er nicht hinein gelangen kann, jo legt er das Ei auf den Boden 
und trägt es dann im Schnabel ins Neft. 


Defiers fommt e3 auch vor, daß der Nefteigentümer, beim An: 
blid des fremden Gies, jein Neft verläßt. Sn diefem Falle fehadet der 
Kuduc jelbjtverjtändlih, da er das Gelege des Neftuogels zugrunde 


richtet. Manchmal wirft das Kucdudsweibhen, wenn es fein Ei in- 


das fremde Nejt hinein legt, einige Nefteier hinaus und jchädigt auf 
dieje Art ebenfalls die Brut. Diefer erfte Fall fannı bei jevem Gelege 
des Kucduds eintreten, und zwar um jo häufiger, weil dag Ci — 
trogdem 8 gleich oder ähnlich gefärbt ift wie die des Neftvogels find — 
jtetS bedeutend größer ift. 





Tritt ausnahmsweise der Fall ein, daß die Eier des Nejtvogels 
neben dem Nucduedsei ausgebrütet werden, jo nimmt der junge Kucud 
bald die Pflegeeltern für fih allein in Anjprud. Da er jehr rajh 
wächft, haben die Alten große Mühe, den Nimmerfatt zu füttern. Ge= 
wöhnlich werden die rechtmäßigen Kinder des Neftes hinausgedrängt, 
oder fie verhungern; denn der junge Fremdling frißt ihnen die bejte 
Nahrung weg. 

Da die Eier des Kucduds in den fremden Neftern den verjchie= 
denften Zufälligfeiten ausgejegt find, fo legt er während der ganzen 
Brutperiode naheinander eine jehr große Zahl von Eiern, näm: 
lich bis 20 und mehr. 

Diefer in der Freilebenden Vogelwelt wohl einzig daftehende 
Fall der großen Produktivität eines Vogels ift jehon öfters zu be= 
gründen gejucht worden. Allein die Forfcher find no zu feinem 
fihern Nefultat gekommen. SHauptfäglich treten zwei jehr wichtige 
Fragen in den Vordergrund: „Kann der Kudud fein Brutgejchäft 
nicht jelber bejorgen, wegen diefer jehr hohen Eierzahl”? oder „bringt 
er eine folch bedeutende Eierzahl hervor, weil er nicht jelber brütet”? 
Die eine, wie die andere Frage ift der reifen Ueberlegung wert. 

Immerhin wird wohl der erfte Fall der zutreffendere fein; denn 
wir müffen annehmen, daß der Kuckuck feit jeher diefe große Eierzahl 
hervorgebracht hat. Wenn dem aber jo it, jo liegt es Elar auf der 
Hand, daf das Kuckucksweibchen die Eier nicht jelbjt erbrüten 
fann, gejchweige denn eine foldhe Anzahl von Jungen aufzufüttern. 

Logisch ift dagegen die zweite Annahme ebenfo berechtigt wie die 





erfte. - Doch dürften wir fie nur dann mit Sicherheit behaupten, wenn 
wir die phyllogenetifhe Entwidlung diefes Vogels (d. 5. 
jeine ehemalige Yebensweile, ob er früher felbjt gebrütet hat oder 
nicht) verfolgen. Diefe entzieht fich aber unfern Nachforjchungen. 

E. Bed, jun. 


* Kaninchenzucht. g 


Dieue Naffen. 
Siiber:Kaninden. 


Das Silberfanindhen gehört bei uns und in Deutjchland zu den 
am meiften gezüchteten Kaffen. Es ift dies begreiflich, denn einerfeits 
ft die Zucht leicht, die Tiere find wetterdart, gejund, züchten gut, 
lafjen jich in Eeineren Stallungen halten und machen nur wenige Anz 
‚sprüche an Pflege und Fütterung. Anderjeits läßt fich bei feiner Nafie 
‚ Sport und Nuten fo qut vereinigen wie hier, wozu dann noch kommt, 
‚daß fi die Einnahmen aus reiner Nußzucht jehr hoch jtellen. Das 
Fell ift befanntlich wertvoller, als bei jeden andern Kaninden und im 
ı Sleifchertrage bleiben diefelben nicht zurüd. Ich ftebe nicht auf dem 
\ Standpunkt, wie manche andere begeifterte Züchter, die behaupten, das 
 Fleifeh des Silberfaninens fei befonders wohlichmecdend;, jedoch 
ichließe ich mich ganz der Anjicht des auch bei uns bekannten Herrn 
\ Behrens in Nr. 48 1906 des „Kaninchenzüchters“, Yeipzig, an, Die 
‚ Heinen Braten fehmeden vorzüglid und ihr Sleifch ift befjer als das 

des belgischen Niefen. Der Geihmad des Fleifches wird eben jtets 
‚von der Fütterung beeinflußt, und da dieje bei der Silberzucht eine 
ganz andere, als beim Flandrer ift, jo ift die Erklärung diefer Erjchei- 
mung nicht fchwer. 

Das Fleifch des Silderfaninhens unterjcheidet fi) aber bei 
gleicher Fütterung in nichts von dem der andern £leinen Raffen, wie 
‚Holländer und Rufen, die auch ebenfo jehnellwächlig fund. Daß 

Fleifchzucht mit den Heinen Naffen_ebenfo hohe, wenn nicht höhere 
Erträge bringt, als mit den großen Kreuzungen, und fogar mit Flan- 
| drern, ift befannt und erwähne ich hier nur beiläufig. 

Bisher züchtete man bei uns und in Deutjchland fait ausjchließ: 
| lich die grauen Silber in hell, mittel und dunfel. Andersfarbige, 
deren Zucht in England ftart verbreitet ift, gibt c$ verhältnismäßig 
| nur wenig. 
| Nach meinen Importen grauer Silberkaninchen vor ca. 10 
‚ Zahren aus England und Deutjhland, fielen häufiger anders als 
Schmwarzgefärbte Junge. Auch bei Herrn Pauli in Oberrieden, dem 
bekannten Farbenfaninchenzüchter und Preisrichter, der faft gleichzeitig 
‚mit mir importiert hatte, zeigte ji) diejelbe Erjheinung. Paul Starte, 
‚einer der befannteften und intelligentejten Züchter Deutjhlands, er: 
‚ Härte diefe andersgefärbten Jungtiere als Ausartungen der Farbe. 

Teilweife ift dies jedenfalls richtig, doch ficher find fie zum größeren 
Teile noch als Nückfhläne zu betrachten; denn «3 unterliegt wohl 
feinem Zweifel, daß die Gleihmäßigfeit der Farbe bei unjeren heutigen 
Silberfanindhen von den Engländern j. 3. nur durch Einfreuzen 
andersfarbigen Blutes erzielt wurde. 
5 Bei mir, und jedenfalls auch bei andern Züchtern, fielen neben 
hmwarzen, aljo den Forreften Silberjungen, graue — in hell und 
dunkel — weiße und gelbbraune. Aus den hellgrauen entwidelten fi) 
blaue Tiere, die bei Weiterzucht ihre Färbung vererbten, aber leicht zu 
hell, befonders auf der Bruft, wurden, ähnlich wie die „Müller“ bei 
den hellgrauen. ch verjuchte damals durch Fütterung mit Miytilen- 
blau eine dunflere Färbung zu erreihen und ließ, da ich die Frucht: 
lofigkeit meiner Verfuche einfah, die Zucht der blauen VBarietät fallen. 
Die weißen Silberfaninchen, die vote Augen hatten und ein 
glänzendes, jchneeig weißes Fell zeigten, waren jedenfalls Albinos, 
md find wahrjheinlich, wie ich annehme, von den Engländern bei 
Herauszüchtung des polnifchen Kanincens, weldes dur) den Glanz 
feines weißen Felles fi) befonders auszeichnet, verwendet worden ; 
vielleicht waren jogar aud) die erjten polnischen Kaninchen, die in den 
Handel gebracht wurden, nur Silber-Albinos jpekulativer englifcher 
 Büchter. 
3 Die gelbbraunen Jungen züchteten, ebenfo wie ich, andere deutjche 
: Züchter weiter. Man nannte jie damals GSreme:Silber, und auch) der 





\ 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuht Ar. 8 

















101 





von mir j. 3. bezogene Nammler aus England ditrfte ähnlichen Ur- 
jprung gehabt haben. Die Zucht der Gr&me-Silber, die an einzelnen 
Körperteilen, bejonders an der Nafe, häufig dunkleren, ins Blaue 
gehenden Schein zeigten, erlangte feine größere Bedeutung, da fi nur 
wenige Züchter ihr ausschließlich zumwendeten. Meift verjuchte man, 
die in erfter Generation ald Zufallsprodufte erhaltenen Jungen als 
creme zu verkaufen, und gelang dies nicht, fo verpaarte man fie wieder 
mit grauen. 

Neuerdings züchtet man wieder gelbe Silber; diejelben gleichen 
in der Figur dem grauen Silberfaninchen, wie dies auch bei allen 
übrigen andersgefärbten der Foll ift. 

Die Jungen werden reingelb geboren und bein Veriafjen des 
Neftes unterfcheidet man, nach der VBeihreibung des Herrn Behrens, 
an ihnen dreierlei Farben. Die Unterfeite ift weiß — bei den creme 
war jie gelb — die Flanken find lichtgelb, der Mantel und Kopf fait 
orangefarben. Won der achten Woche an beginnt die VBerfärbung. Die 
Flanken werden zitronengeib und das ganze Tier überzicht jich wie 
mit einem Schleier, halb weiß, halb himbeerfarben. Diejer Schein 
zeigt fich zuerft an Bruft und Läufen und überzieht dann innerhalb der 
nächiten Monate das ganze Tier. Zu beachten ift, daß der Schein 
nicht zu viel Weiß zeigen darf, fondern immer die gelbe Unterfarbe 
durcleuchten läßt. Man unterfcheidet helleve und dunklere Nuancen, 
doch joll die Schattierung in jedem Falle eine möglichit gleichmäßige 
fein und feine dunklen Spigen dürfen den Schleier verunzieren. Das 
gelbe Silberfaninchen zeigt jonft alle Vorzüge, welche die Haltung. des 
grauen jo empfehlenswert machen, jo daß feine Zucht und Haltung 
aufs befte empfohlen werden fann, und hoffe und wünjche ich vechl 
bald auch an unferen Ausftellungen gelbe Silberfaninchen zu finden, 

In Deutfchland ift bei der in den Tagen vom 16.—18. Februar 
d. 9. ftattfindenden großen allgemeinen Austellung in Xeipzig Ge- 
legenheit geboten, farbige Silberfaninhen in größeren Mengen zu 
jehen. Man hat zum erften Male in Deutjchland Klafjen für dieje 
eingerichtet und nachdem fich eine größere Anzahl diejer Züchter mit 
Heren Behrens, der in Leipzig die Silberfaninchen beurteilen wird, 
über einen Standard, der hiebei benust werden foll, geeinigt haben, 
find alle Vorbedingungen vorhanden, um den farbigen Silberkaninchen 


-Ahre Rechte an den Ausftellungen zu wahren und ihre Verbreitung zu 
fördern. ab: 


DE er N 2 8° Dh 


Prämierungs-Beridt 
der Abteilung Gejangs-Kanarien, an der dom Berein „Kanaria‘ 
in St. Gallen abgehaltenen LofalsNusitellung. 





Der Verein „Ranaria” St. Gallen veranjtaltete vom 19. bis 
21. Januar d. I. im Rejtaurant „Bierhof“ jeine diesjährige Aus: 
ftellung für Gejangss, Geftalts und Farbenfanarien und andere 
Sing: und Ziervögel. Das Lokal im „Bierhof“ war zu Ddiefem 
Zwecke ein ganz vorzüglihes und waren die Gejangsfanarien in 
einem jeparaten Zimmer ausgeftellt, was ja jo jhon von großem 
Borteil ift für die Ausfteller. Der Bejuh war am eriten Tage 
ein überaus guter und wird die Ausjtellung wohl zu Ounjten des 
Vereins abgejchloffen haben, was ja bei joldhen Anläffen nicht überall 
der Fall ift. 

Das Ausftellungsmaterial war durchichnittlih ein gutes zu 
nennen, wird ja bei der jedes Jahr wachjenden Konkurrenz Die 
Prämierung jo ziemlich ftrenge genommen. E3 fonnten an Preifen 
vergeben werden: 6 erite, 41 zweite und 4 dritte Preife. 

Kollektion Nr. 1 bis 4 des Herr Scheraus in Speicher erhielt 
4 zweite Preife mit 207 Punkten. diefem Stamm war die 
Schwirre ziemlich jtark vertreten, bei Nr. 3 au Nafenpfeife und 
etwas Aufzug. Nr. 5 bis 8, Ausiteller: Herr Biihof, St. Gallen, 
erhielten 4 zweite Breife mit. 159 Nunften. Auch in diejem 
Stamm war die Schwirre und breite Klingel vorhanden, Amorre 
war gut, Hohlklingel und Hohlrolle furz. Nr. 6 machte gute Pfeife. 
Nr. 9 bis 12, Ausfteller: Herr VBüceler, St. Gallen, erhielten 
4 zweite Preife mit 171 Punkten. Wäre in diefem Stamm die 
Knorre gewefen, weldhe ganz fehlte, jo wäre diefer jedenfalls einer 
der erften geworden. Bei Nr. 9 und 12 findet man Hohlrolle 
gut und lang, jo auch Hohlklingel, Nr. 10 und 11 brachten aud) 
eine Heine Spisflingel und Nr. 12 eine icharfe Pfeife. Nr. 13 
bis 16, des Herin Preißig, St. Gallen, erhielten 2 erjte und 
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2 zweite Preife mit 225 Punkten. Die Hohlrolle war in diefem 
Stamme gut, forwie auch die Hohlklingel; Nr. 13 und 16 bradten 
auch jhöne gute Knorre, Nr. 14 auch eine Najenpfeife. Nr. 17 
bis 20, Ausfteller: Herr Schwendener in St. Gallen, erhielten 
1 erjten und 3 hohe zweite Preife mit 240 Punkten und erreichte 
die höchfte Punktzahl der Austellung. Hohlrolle und Hohlklingel 
waren gut, jo auch die Anorre bei Nr. 17, 18 und 19, Pfeife und einen 
Heinen Aufzug brachte nur Nr. 19, Nr. 17 auch eine harte Klingel. 
Nr. 21 bis 24, ebenfalls Herr Schwendener, St. Gallen, erhielten 
2 zweite und 1 dritten Preis, ein Vogel hatte nicht gefungen, auch) 
brachte Nr. 22 nichts weiteres als eine Hohlklingel, Nr. 21 und 
24 gutes Hohl und Hohlflingel und Nr. 21 auch eine mittlere 
Knorre. Nr. 25 bis 28, Ausfteller: Herr Gähmwiler, St. Gallen, 
erhielten .3 zweite und 1 dritten Preis mit 147 Punkten. Spige, 
Klingel war in diefem Stamm ziemlich ftarf, Nr. 25 und 28 
gutes Hohl, Nr. 26 au Knorre, Hohlklingel war gut, Nr. 28 
auch gute Pfeife. Nr. 29—32, Hern Bädhtold, St. Gallen, ge: 
hörend, erhielten 3 zweite und 1 dritten Preis mit 180 Punkten. 
Hohl und Hohlflingel war gut, jo auch bei Nr. 29 und 39 die 
Knorre, Nr. 30 brachte auch mittlere Pfeife. Nr. 33 bis 36, 
Ausfteller: Herr 3. B. Löpfe in St. Gallen, erhielten 1 erften 
und 3 zweite Preife mit 210 Punkten. Die Hohlrolle und Hohl: 
Elingel war gut, jo auch die Schodel, Knorre fehlte ganz, Nr. 35 
und 36 braten auch gute Pfeife. Nr. 37 bis 40, ebenfalls Herrn 
Löpfe gehörend, erhielten 4 zweite Preife mit 207 Punkten. Hohl 
und Hohlflingel war auch bei diefem Stamme gut, Nr. 37 bradte 
auch Töne Anorre, Nr. 39 und 40 au Schodel, bei Nr. 40 
fehlte die Pfeife. Kollektion 41 bis 44, Ausfteller: Herr Läudli, 
St. Gallen, erhielt 4 zweite Preife mit 186 Punkten. Hohlrolle 
war bei Nr. 41 gut, jo auch Hohlflingel, bei Nr. 42, 43 und 44 
kurz, Hohlklingel gut und Nr. 43 brachte eine jchöne Wafferhohl- 
volle. Kollektion 45 bis 48 erhielten 2 zweite und 1 erften Preis 
mit 150 Punkten. Nr. 48 war nicht zum Singen zu bringen, 
was dieje Kollektion jehr in Nachteil bradhte. Die Hohlrolle war 
bei diejen 3 Vögeln gut, fo die Hohlklingel, Nr. 46 brachte aud 
Ihöne Knorre, Nr. 46 und 47 auch gute Schodel. Ausiteller war Herr 
Klette in St. Gallen. Kollektion Nr. 49 bis 52, Augfteller eben: 
falls Herr Klette in St. Gallen, erhielt 1 erften, 2 zweite und 
1 dritten Preis mit 174 Punkten. Nr. 49, 50 und 52 brachten 
gute Hohlrolle und Hohlflingel, Nr. 52 auch jchöne, weiche Anorre, 
Nr. 51 dagegen brachte nichts als eine Hohlklingel und mußte fich 
deshalb mit drittem Preis begnügen. Nr. 53 gehörte no Herrn 
Buhhold, St. Gallen, und erhielt einen zweiten Preis mit 36 
Buntten. 

Cs waren außerdem noch ausgejtellt eine Anzahl Verkaufs: 
vögel, ferner eine jhöne Zahl Geftalts- und Farbenfanarien, Exoten 
und Gerätjchaften. 

SH jpreche der „Ranaria” St. Gallen nohmals auf diejem 
Wege für die freundlihe Aufnahme den beften Dank aus und 
wünjche dem DBerein unter der vortrefflichen Zeitung ihres Präfidenten 
Heren 3. Faßbender, ein ferneres Blühen, Wachen und Gedeihen, 

Auf Wiederjehen ! 

5 Thum, Preisrichter, 5. „Span. Weinhalle“, 
Kreuzlingen, im Februar 1907. 








Zur gefl. Hotizuahme, 





Bei Einjendungen von VBereinsnadhrichten fünnen wir wegen 
NRaummangel eine zweimalige Publikation nicht berüdfichtigen, 
jondern müfjen für Die Wiederholung auf den Inferaten: 
teil verweifen, 


Redaktion und Verlag. 


— 





Aadirihten aus den Vereinen. 


Ornith. Gejellichaft Züri. (Gingefandt). Die Ausftellung der 
ornitholoifchen Gefellfchaft Zürich wird nach zivei Richtungen ein charaf- 
teriftiiches Gepräge erhalten. 

Unfer Gelbrod der Harzer wird durch die englifchen Varbenfanarien 
verdrängt. C3 ijt dies ein Erfolg von Noorduijn’g Buch über die Farben- 
und Gejtaltsfanarien. 
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Der Korlfhire ift „Mode“, ex wird in 4 verfchiedenen Kollektionen 
dominieren. Mit Necht! It doch der Jorffhire der Tieblichite und be- 
tweglichite aller englifchen Farbenfanarien. 

sm Gegenjate hiezu fcheint das Intereffe für den Frise de Suisse 
zu erlahmen. Wir wagen hier die feßerifche Behauptung aufzuitellen, daß 
dies feineswegs bedauerlic) ift. Der Frise de Suisse ijt eine Gejchmads- 
berirrung und deshalb fein Iebensfähiger neuer Typus. Doch davon ein 
andermal. 

Die diesjährige Ausftellung erhält im-fernern ihre Signatur dur 
die hervorragende Beteiligung der Baftardziichter. Die Vorliebe, ein- 
heimische Vögel mit unferem gelben Kulturbogel zu freuzen, bietet fo 
viele Ueberrafchungen und fo viele intereffante, jtets mechjelnde Erichei- 
nungsformen, daß e3 begreiflich erjcheint, wenn der Kreis der Liebhaber 
lich bejtändig erweitert. ES ift wirklich erfreulich, zugufehen, wie viele 
Züchter da8 Geheimnis der Farbenübertragung zum Gegenftande ein- 
gehender Verfuche maden. 1 

Aber auch die Freunde unferer farbenfrohen Groten werden auf | 
ihre Rechnung fommten. Vertreten find Aitrilde, Amandinen in feltenen 
Gremplaren, alle Kardinäle, daneben finden fich natürlich auch die Pa= | 
pageien bom fleinften bis zum größten. Mit befonderer Genugtuung | 
fonftatieren wir, daß die Wellen- und Nymphenfittiche zum Teil in der 
Voliere Zürich das Licht der Welt erblidt haben. Leider fehlt diejes 
Sahr eine Drofjelfolleftion, die wir fonjt in fo muftergültiger Weife an | 
unjeren Ausjtellungen zu jehen gewohnt waren. Dagegen treffen wir | 
die Gruppe der Erdfänger und Grasmüden, ein Zeichen, daß die ganz 
wafchechten Ornithologen, welche die großen Vorzüge unferer einhei- 
mijchen Sangesfürjten zu fehäßen twifjen, auch bei ung zu Haufe find. | 

Verjehiedene Geltenheiten und Neuheiten auf dem Xogelmarfte | 
werden Ddiefe Woche noch eintreffen. Dr. 2A Te 


* = 
* = 
Il. Internationale Qogelausjtelfung in Bern. Wie bereits befannt 
gemacht wurde, findet obige Ausjtellung vom 23.-—26. März nädjithin in 
den großen Sälen des Cafe des Alpes ftatt. Wie wir jhon aus früheren 
Ausitellungen erfahren konnten, bietet ung der Verein für Vogelfreunde | 
Bern, al3 bveranjtaltender Verein volle Garantie, daß die Ausitellung 
eine jehr interefjante und lehrreiche werden wird. Bereits eingelaufene 
Anmeldungen zeigen ung die Bejchiekung von feltenen Kollektionen aller 
Vogelarten an. Da das Ausitellungsprogramm auf fehr fchöne, praftifche 
Nolleftions-Einzel- und Ehrenpreije hinmeift, laden wir ein fportlieben- 
des Bublifum zur fleigigen Vefhiekung ein. Brogramm und Anmelde- 
bogen fönnen von Heren E. Gerber, Spitalaferfhulhaus, Bern, gratis 
bezogen werden. Am Schluffe der Ausitellung findet auch eine Ver- | 
lofung jtatt, und empfehlen wir die bereits befannt gemacht gewordenen u 
103-Depots zu recht zahlreichem Anfauf von ofen einem geehreten |‘ 
w. GC. 


Bublifum bejtens. 
* z R 

Ornitholoifcher Verein Mittelrheintal. Unter diefem Namen ver- 
einigten fi am Sonntag, den 17. Februar d8. in Heerbrugg 34 Mit- 
glieder aus den Gemeinden Au, Berned, Balgadı, Diepolsau, Widnau, 
und St. Margrethen zu obgenanntem Verein. Durch denfelben wird I 
die Kette gefchloffen, die das ganze St. Gallifche Rheintal umfaht und tt 
nun ein zielbewußtes, gemeinfames Arbeiten am Plate. Die Kommifjton 





wurde aus folgenden Herren beitellt: Hr. Marthaler, Berned, als Präs 
fident, Hr. Jeter, Gärtner, Heerbrugg, Aktuar, Hr. E. Hajemann, Yu, 
Kaffter und Hr. Ulr. Schawalder und Wider-Aaurer, Slajchner, beide | 
in Widnau als Beifitern. 
Nach einem mohlduchdachten Vortrag des Hrn. Lehrer Scherzinger- — 
Schmitter mit dem Thema: „Wie fann dem unredlichen Gebahren im 
Handel auf dem Gebiete der Ornithologie am beften abgebolfen werden?“ 

I&hloß die exrfte Hauptverfammlung mit bejtem Erfolge. ISsEH® 
Fr * 


8.-3.-Berein Wipfingen. Generalverfammlung vom 9. Febr. 1907 || 
im „Anker“, Wipfingen. Infolge feiner Teilnehmerzahl waren Appell 
und Einzug der Beiträge rajch vorbei. Im Traft. 2 Ein- und Außtritte | 
fiqurierte folgendes: Aufgenommen wurden Gottlieb Ammann und W. 2 
Grundlehner. Ausgetreten ift Karl Rehm, Wirt. “ 
An einige Mitglieder, welche die Beiträge nicht zahlen wollen, wird - 
nochmals eine Mahnung gefchidt. 
Traft. 3: Die Protokolle, welche vom Aftuar verlefen wurden, find 
berdanfend genehmigt. | 
Traft. 4: Was die Nechnungsabnahme betrifft, ift diefe prompt 
erledigt worden, wofür dem Kaffier wie den Neviforen Anerfennung ge- 
zollt wurde. Der Kafjfenbeitand und das Inventar find befriedigend und | 
8 Tann die Sektion fich freuen, bei dem lebten, anfpruchsvollen Sahı =] 
nod ein Schönes in der Kaffe zu haben. f 
Der Jahresbericht, in welchem fich vergangene Arbeiten auffriichen, 
wurde von der Verfammlung ebenfalls mit Danf entgegengenonmen, 
Weitere Berichte daraus bleiben im Schoße der Sektion. | 
Zraft. 6: In den Vorfjtand wurden folgende Kollegen gewählt: 
Präfident E. Egli, Vizepräfident U. Schneider, Kaffier A. Bifang, At 
tuar Weippert, Veifiker Pfeiffer, Nammlerhalter Bühler, Revijoren für #1 
1907 Boßhard und Oberle, | 
Traft. 7: &8 wird befchloffen, einen dritten Nammler anzufchaffen | 
und die neue Nammlerhaltung verfuchsweife einzuführen. ”erner wer- | 
den 2 Haferjtationen bejtinmt, bei Bühler und Weippert-Letten. An- 
Ihaffung des Hafers bejorgt der Verein. Eine Ausftellung für Ddiejes 
„sahr fällt dahin, dagegen wird diefes Jahr auf eine andere Art derfucht 
iperden, den Verein zu heben, Der Vorftand, 


= 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Xr. 8 101a 





Societe Genevoise A’Hviculture. 


Fr DS 





roaramım 


für Die 


Internationale Geflügels, Kaninchen: und Bonelausitellung 


verbunden mit 


Prämterung und Derlojung 


abgehalten in 











-3+ Carouge- Geneve 8- 


am 1., 12., 15, 14. und 15. April 1907 


in der 


Salle des Fe&tes (Sefißalle). 


m SID — 


Art. 4. Die angemeldeten Produkte, die wie unten angegeben 

verfandt werden jollen, müfjen franko Bahnhof Genf, Mittwoch den 
10. April jpäteftens mittags einlaufen. Sollte eine Sendung 
mehrere Paare gleichfarbiger Tiere enthalten, jo wolle man gefl. 
die zufammengehörigen Eremplare mit einem an den Füßen ange: 
Art. 1. Die Ausftellung umfaßt: a) Hähne, Hennen, Enten, | brachten Bande bezeichnen. 
Gänfe, Tauben, Truthähne, Perlhühner, Pfauen, Safanen, Kaninden | Art. 5. Das Komitee wird es fich angelegen fein laffen, die zur 
und Meerjhweinden ; b) In- und ausländische Ziervögel; c) Käfige, | Austellung beftimmten Tiere und Produkte vom Empfang an bis 
Geräte, Brut: und Aufzuhtapparate, Pläne, Modelle, Futter- | zum Verfand der Aufmerkjamfeit des dazu beauftragten Perjonals 
mittel ufmw.; d) technifche Arbeiten, die ji auf die Drnithologie zu empfehlen, hingegen lehnt es jede Verantwortung gegen all- 
beziehen, ornithologifche Werke und Fachzeitungen, Brofhüren ujw. ; fällige Unfälle ab, ausgenommen bei Feuersbrunit, wogegen die 
e) ausgejtopfte Tiere. Ausftellung genügend verfihert ift. Die Unterhaltungsfojten fallen 
der Gejelfchaft zu, infofern es fich nicht um fpezielle Pflege handelt. 
Iedes Tier, das bei feiner Ankunft Frank oder nicht ausjtellungs- 
fähig ift, wird fofort zu Laften des Eigentümers zurüdgejandt. 

Art. 6. Die Gefellfehaft ftellt das nötige Material für 
fämtliche Tiere zur Verfügung, ausgenommen dasjenige, das für 
Vögel beftimmt ift, welches dem Ausfteller überlafjen bleibt. Un- 
verfauftes wird auf Gefahr des Eigentümers jofort nad) Schluß 
Art. 3. Sämtlihe Tiere und Geräte müfjen Eigentum des der Ausftellung franko innerhalb der Schweiz zurüdgejandt, um 
Ausftellers fein; jeder Betrug führt zum Ausfehluß ohne Schadenerfat. | diefe Frachtfreiheit zu genießen, find die Ausfteller, die in der Nähe 


Awect Ser Ausjtellung. 


Dieje Austellung fol zur Eutwidlung und BVerbefjerung der 
allgemeinen Geflügel: und Kaninhenzucht beitragen. 


Art. 2. Die Anmeldungen find an den Generalfommifjär der 
Ausftelung, Heren Albert Durand, Rue de Carouge 81, in Genf, 
bis zum 15. März zu richten; hiezu foll das beigefügte Blatt ver: 
wendet werden. Die zum Verkauf bejtimmten Tiere und Gegen: 
ftände jollen genau mit dem Verkaufspreis bezeichnet werden, wenn 
möglih mit einer Reduktion für die Lotterie. 





102 a 


Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht ir. 8 











der Bahn wohnhaft find, verpflichtet, jede über, 5 Kilo wiegende 
Sendung dur Eil- oder Frachtgut (per Bahn) zuzujenden. 

Art. 7. Die Stämme follen in 1.1 bis 1.3 im Marimum 
beitehen. Die Tauben müffen paarweife ausgejtellt werden. Nur 
folgende Tiere werden einzeln zu nadhftehenden Bedingungen ange 
nommen: Truthähne, Enten, Gänfe, Hühner und Pfauen. Kaninchen, 
jowie Zibben mit nicht über 2 Monate alten Jungen und aud) 
Sunge allein konkurrieren einzeln. 

Art. 8. Die während der Auzftellung gelegten Eier gehören 
der Gejellihaft, die fie brutunfähig machen wird. Kein Tier oder 
Segenftand kann vor Schluß der Ausftellung zurücgezogen werden. 

Art. 9. Als Standgeld wird erhoben: 

Hühner, per Stamm 1.3 (Marimum) Fr. 2.50. Hühner, 
einzeln, Fr. 1.50. Hühner, Brut famt Henne, Fr. 3.—. Tauben, 
per Paar Fr. 1.—. Kaninden, Zibbe mit Wurf oder Junge 
allein Fr. 3.—. Kaninden, einzeln Fr. 2. Meerjchweindhen, per 
Paar Fr. 1.—. Bänfe, Enten, Fajanen ujw. (Marimum 1.2) 
Fr. 3.—. Truthähne (Marimum 1.1) Fr. 2.50. Truthähne, 
einzeln Fr. 2.—. me oder ausländifche ausftellungsfähige Vögel, 
per Paar oder einzeln Fr. 1.—. roten per Kollektion, Preis 
nach Uebereinkunft. Für Aras, Papageien und große Sittiche (nur 
mit Käfig angenommen), per Stüd Fr. 2.—. Für andere Aus- 
jtellungsgegenftände, ausgejtopfte Tiere, Zeitjcehriften ufw., pro 
Dvadratmeter Fr. 2.—. 

Verfpätete oder niht mit Standgeld begleitete 
Anmeldungen fönnen niht berüdfihtigt werden. 
Beiträge unter Fr. 2.— werden gegen Briefmarken angenommen. 
Kein Standgeld wird zurüdgejandt. 

Art. 10. Von allen während der Ausftellung verkauften Tieren 
oder Gegenftänden, infl. der in die DVerlofung angefauften wird 
eine DVerfaufsprovifion von 10 0/0 berechnet. 

Art. 11. Die von den Preisrichtern ausgeftellten Eremplare 
nehmen an der Prämierung nicht teil. Während der Prämierung 
wird der Zutritt in die Ausftellungsräume jeder Perjon, die nicht 
zum Preisgericht gehört, unterjagt. 

Art. 12. Als PBrämien fommen zur VBerlofung: Silberver: 
goldete, filberne und bronzene Medaillen, Geldpreife und Diplome. 
Seder Auzfteller, der mehrere I. und II. Preife erhalten hat, hat 
Anrecht auf eine Medaille in jeder Klafje und die andern Preije 
in bar. Dieje Prämien verteilen ich wie folgt: 

Ssühner, Gänje, Enten und andere Barkvögel. 

1. Kategorie, 

I. Kollektionspreis: Fr. 25.—, 
und Diplom; II. Kollektionspreis: Fr. 10.—, filberne Medaille 
und Diplom; III. Kollektionspreis: Fr. 5.—, bronzene Medaille 
und Diplom; I. Preis: filberne Medaille oder Fr. 15.—; II. Preis: 
bronzene Medaille oder Fr. 8.—; III. Preis: Diplom. 

Tauben. 
2. Haftegorie. 

I. Kollettionspreis: Fr. 25.—, filbervergoldete Medaille 
und Diplom; II. Kolleftionspreis: Fr. 10.—, filberne Medaille 
und Diplom; III. Kolleftionspreis: Fr. 5.—, bronzene Medaille 
und Diplom; I. Preis: filberne Medaille oder Fr. 15.— ; II. Preis: 
bronzene Medaille oder Fr. 8.—; II. Preis Diplom. 

Kaninden. 
3. Kategorie. 

I. Kolleftionsyreis: Fr. 25.—,  filbervergoldete Medaille 
und Diplom; II. Kolleftionspreis: Fr. 10.—, filberne Medaille 
und Diplom; III. Kollzktionspreis: Fr. 5.—, bronzene Medaille 
und Diplom; I. Preis filberne Medaille oder Fr. 15.——; II. Preis: 
bronzene Medaille oder Fr. 8.—; III. Preis: Diplom. 


jilbervergoldete Medaille, 
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Meerihweinden. 
4. Safegotie. | 
I. Kolleftionspreis: Fr. 15.—, filbervergoldete Medaille” 
und Diplom; II. Kolleftionspreis: Fr. 8.—, filberne Medaille” 


und Diplom; III. Kollektionspreis: Fr. 5.—, bronzene Medaille 
und Diplom; I. Preis: filberne Medaille oder Fr. 8.—; II. Preis: 
bronzene Medaille oder Fr. 5.—; III. Preis: Diplom. 
Bögel, Kanarien, Papageien 2c. 

5. Kategorie. N | 

I. Kollektionspreis: Fr. 25.—, filbervergoldete Medaille” 
und Diplom; II. Kollektionspreis: Fr. 10.—, filberne Medaille” 
und Diplom; III. Kollektionspreis: Fr. 5.—, bronzene Medaille” 
und Diplom; I. Preis: filberne Medaille oder Fr. 10.—; II. Preis: 
bronzene Medaille oder Fr. 5.—; III. Preis: Diplom. 


Für Kollektionen exotiicher Bögel, u 
I. Kolleftionspreis: Fr. 25.—, filbervergoldete Medaille und 


Diplom; II. Kollektionspreis: Fr. 10.—, filberne Medaille und 
Diplom; III. Kollektionspreis: Fr. 5.—, bronzene Medaille und, 
Diplom. 5 


Für Käfige, Materialien, technifche Arbeiten, ausgeftopfte Ggel 
ufw. werden nur Medaillen und Diplome verabfolgt. i 

Art. 13, Kollektionspreife für die größte Anzahl prämiert 
Stämme werden denjenigen Ausftellern verabfolgt, die am meiften 
Punkte und in jeder Kategorie mindeitens 6 a Stämme 
haben. 

Seldpreife werden für Stämme und Paare ganz ausbejchtä 
ebenfalls für Kanindhen und die Vögel in der 5. Abteilung. R 

Einzelne Tiere haben nur auf 50 9/0 der angejeßten Far 
Anrecht. 

Art. 14. Mehrere Breife des nämlichen Ausftellers in jeder 
Abteilung werden auf einem Diplom verzeichnet. 

Art. 15. Mit der Ausftellung tft eine Verlofung verbunden 
(50 Cts. das Billet); die Gewinne bejtehen aus Tieren und Gegenz 
ftänden, die fi auf die Zucht beziehen. Die Ziehung findet unter 
amtlicher Auffiht am Schluß der Ausftellung jtatt und die Ges 
winnlifte wird alsdann in den Lofalzeitungen, jowie in den ornith. 
Blättern publiziert. Die Gewinne müfjen vor dem 25. April 1907 
zurücigezogen werden, anfonjt fie al$ Eigentum der Vereinsfaffe 
zufallen. 

Art. 16. Der Eintrittspreis ift fejtgeftellt wie folgt: Pers 
fönliche Abonnementsfarten bis Schluß der Ausftellung Fr. 2.—; 
am Gröffnungstage (11. April) Fr. 1.—; gewöhnlider Eintritt: 
Grwachjene 50 Ets., Kinder 20 Ets., Schulen pro Kind 10 Ciß. 

Art. 17. Mehrere Brieftaubenwettflüge werden veranftaltet. 

Art. 18 Dem Ausftellungsfomitee fteht allein das Hecht 
zu, über Unvorhergefehenes zu entjcheiden. 





Mittwoch den 10. April: Empfang und Klaffierung der Tiere 
und Produfte. 
Prämierung und nachher Eröffnung det 


Ausftellung. 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 6 Um 
| abends. — Brieftaubenmwettflüge. 


Donnerftag den 11. April: 


Freitag den 12. April: | 
Samjtag den 13. April: 

Sonntag den 14. April: 
Montag den 15. April: Ziehung. — Schluß der Ausjtellung. 


Das Ausitellungskomitee: 

Der Generalfommiffär: A. Durand. Der Präfident: Ferd. Gros 
Der Vize-Präfident: 3. W. Selleger. 

Der Aktuar: Guftade Seerötan. Der Kafjier: Eng. Cavalli. 
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Kanindenzücdter-Verein Bajel, Sektion der ©. S. 8.3. Protofoll- 
auszug bon der Verfammlung Sonntag den 3. Februar 1907, nachmitt. 
2 Uhr im Lofal Brauerei Merian. 

Traftanden: 1. Appell, 2. Brotofoll, 3. Mutationen, 4. Zeitung, 
5. Abnahme der Rechnung bon der Abendunterhaltung, 6. Verfchiedenes. 

Der Präfident eröffnete die Situng um 2'/, Uhr, der Appell ergab 
die Anmwejenheit von 13 Mitgliedern. Das Protokoll wurde verlefen und 
genehmigt. An Eintritten lagen vor: Herr X. Korrmann, Herr NR. 
Brunner, Herr Ad. Straumann und Herr Sahmann. Sämtliche Herren 
wurden einjtimmig in unjern Verein aufgenommen. Die obligatorifche 
Zeitung wird bon °/, der Mitglieder gehalten, der Neft foll noch biezu 
beranlaßt werden. Die Rechnung der Abendunterhaltung wurde dem 
Kaffter unter bejter Verdanfung abgenommen. Laut Abrechnung bleibt 
uns ver Netto-Ueberfhuß von Fr. 55.90. — Im Verfchiedenen haben 
folgende Mitglieder zum Verfaufe angemeldet: Herr A. Gygli, Pfeffel- 
frage 19, Bajel, 1,1 franz. Widder, jchwarz und grau Scheden 5 und 
7 Monate alt; Herr Dürring, Pfeffingerftr. 61, Bafel, 0,3 Silber, mittel, 
7 Monate alt; Herr Meyer-Tobler, Kolmarftr. 68, Basel, 1,0 fra. Widder 
Graufched, 5%, Monat alt, von I. prämierter Abjtammung; Herr Meury, 
Rheinjtrage, Birsfelden, 1,1 Nuffen, 1,1 Silber dunfel und hell, 7% Mo- 
nat alt, jowie diverje Stallungen billigft. Die Mitglieder werden er- 
fucht, diefe Offerten gütigit zu beachten. 

Schluß der Verfammlung 4 Uhr. 







































Der Aftuar: Dürring. 
Werfen wir noch einen kleinen Blie ins Vergangene betr. der Abend- 
unterhaltung. 

Den 19. Januar hielt der 8.-3.-0. Bafel eine Ehrijtbaumfeier, ver- 
bunden mit Kaninchenefjen und Verlofung, ab. 78 Teilnehmer erfreuten 
ih an diefem gemütlichen Abend. Ein prächtiger Chriftbaum, fowie ein 
überaus einladender Gabentifch zog aller Augen an. Nochmals unfern 
beiten Dank den gütigen Spendern. Pfeffer, fowie Braten mundeten 
bortrefflih. Dem Küchenchef, Herr Freudenreich, fei hiemit noch extra 
ein Hoch gebracht. Keine Mühe fcheuend, bewirtete er alle aufs beite. 
Die Lotterie z0g ich leider etwas in die Länge und Breite und mußten 
die Tanzlujtigen ziemlich auf die Probe gejtellt werden. Immerhin 
dauerte e3 bis in den Morgen, wo man fich trennen mußte. 

Sonntag den 20. Januar fanden fich diejenigen, welche nicht ge- 
nug Vergnügen hatten, wiederum zu dem allgemeinen Katerbummel zu 
unjerm Mitgliede Nenz nach Arlesheim ein. Natürlich verfeßte fein 
Spezial-Münchner Bier alles in den beiten Humor. Leider waren die 
Stunden zu furz, und nur zu bald trennten wir uns. Adieu Spazier- 
tod! Jmmerhin wird allen diefer Abend als Andenfen im Gedächtnis 
dleiben, hoffend, daß wir uns nächites Jahr wieder in jolhem Anlafje 
degrüßen dürfen. Der Berichterjtatter, 


* * 
* 


Die 48. große nationale Bogelichen wurde am Freitag den 15. Febr. 
m Londoner Kıhitallpalajt eröffnet. Die NAusftellung enthält 2200 
Nummern, 1250 fielen auf Kanarien mit 102 I. Alaffen, die hohe Zahl 
ft ein Zeichen, daß die Kanarienzucht in England mehr und mehr Lieb- 
yaber findet. An zahlreichjten waren die gehaubten Nocwich-Wögel in 
Buff und gelb vertreten; desgleichen bemerfte man viel die zierlichen 
Yorfshires und die riefigen Lancashires, die Noller waren in einem be- 
ondern Raum untergebradt. 

Den bielummorbenen Preis für den beften erotifchen Vogel exchielt 
Mr. Zomwnsend für feinen gelbflügeligen Zudervogel, der zum eriten 
Male auf europäifchen Ausitellungen gezeigt wird. 

Bemerkenswert war ferner ein Bankffian-Safadu in glänzendem, 
Gwarzem Gefieder, ein jprechender Siam Mynab und ein rotfeitiger 
Sclectus-Papagei, der im Statalog mit 600 Litrl. = 12,000 MEf. verzeichnet 
dar. Den Preis der Albino-Klafje erhielt ein Dompfaff in Weiß mit 
achsfarbiger Bruft. F.M. 


Bedorfichende Ausftelungen. 


der Ornith. Gejellichaft, vom 1.- 4. März 1907. Anmeldefhluß am 

20. Februar. 

derzogenbudjjee. I. Berniichefantonale Bogel-, "Geflügel: und Kaninden: 

- Austellung, vom 17. bi$ 20. März 1907. Anmeldeihluß am 1. März. 
dern. II. Internationale Sing und Ziervögel:Ausftellung, vom 23, bis 
26. März 1907. Anmeldeihluß am 1. März. 

Rüti. I. Allgemeine Ornithologifche Ausftelung vom 30. März bis 2, April 
1907. Anmeldeifhluß am 15. März. 

Hlatwil. II. Allgemeine Vogelz,. Geflügel: und Kaninden-Ausftellung vom 
27.—29. April 1907. 

Selterfinden. IV. Internationale Geflügel:, Vogel: und KRaninchenaus: 
ftelung vom 9,—12. Mai, veranftaltet vom Ornith. und Kaninden: 
zücht er-Verein Gelterfinden. 

'engnau b. Biel. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung, 
vom 9. bi 12, Mai 1907. Anmeldefhluß am 20. April. 


Mitgefeiltes. 


 — Zum Kapitel: Vogelfhug. Wen trifft die Ehuld? Troß allen 
Ibmabnungen, die tagtäglich in der Prefle gemacht werden, kommt es immer 
0% vor. da die Frauen Vogelföpfe, Vogelflügel oder auch ganze Bälge von 
ögeln als „Schmud“ aut ihren Hüten tragen. Dieler verbreceriichen Un: 
tte fallen jährlih viele hunderttauiende der herrlichiten Vögel zum Opfer. 
saft alle prächtig gefiederten Vogelarten Amerikas find dadurch mit dem 











Zürih. 13. Allgemeine Sings und Ziervögel:Ausftellung, veranftaltet von. 





Aussterben (beffer Ausrotten) bedroht. Dielelben Klagen ertönen auch aus 
andern Länd ru. Kein Wunder, wenn der Vogelfreund fich über eine folche 
unfculdige Mode ereifern kann und fo viele Mittel anwendet, um dagegen 
zu fämpfen. Willen denn die Frauen und Töchtern wirklich nicht, wel ges 
waltiges Morden fie unter der Wogelwelt dur Unterftügung folher Moden 
anrichten umd zugleich, welch ungeheuren Schaden fie dadurch der Landwirt: 
Ibaft zufügen? DO doc, das willen fie ganz gut, unfere geicheiten Frauen; 
aber fie müsfen folben Unfitten fröhnen, denn die Sflaverei der Männer 
zwingt fie dazu! Wiefo? Seder Ged will heutzutage die „Schönfte” haben, 
um mit ihr vor der Welt, d.h. im Theater, auf Bällen und nicht zu allerlett 
in der Kirche, zu prangen und zu prablen! Durch dieje Nachfrage nad) 
„Schönen“ werden nun die Frauen an ihrer emofindlichiten Stelle, an der 
Eitelkeit, gereist; e& entiteht eine wahre Hetjagd nah Mitteln und Wegen, 
um als die Schönfte zu erfcheinen. Faliche Haare und dito Zähne, Schminfe, 
Schnürleiber und wie der Kram aller heißen mag, find Trumpf Diefe 
Mittel wären ichlieglich noch zu giftatten, e& Flebt wenigftens fein Wlut daran, 
Aber das tut’S leider nicht. Um dem ganzen Blunder, den fie anhabeı, die 
Krone aufzufegen, muß nod ein unfchuldiges Vögelchen herhalten; dieles 
wird nun als „höchite Zierde“ oben aufgefegt und die Frau, vulgo Vogel: 
Iheuche, ift fertig! Wirklib zum Lachen! Und ein fold angeftrihenes und 
deforiertes Weib nennen unfere Qebemänner nicht nur Schön, fondern reizend. 
— DO. wie viel befjer täten die Männer, wenn fie jolhe Modemweiber, ftatt 
zu preilen, verachten würden! Dieje verruchte Unfitte würde bald ein 
Ende haben und Millionen der unfhuldigen Tierhen könnten fich ihres Le: 
bens meiter freuen und die Natur verichönern und beleben. E,.H, 


— Abnorm gefärbte Galdammer. An Nr. 5 der „Schweizerifchen 
Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“ macht ein Ginfender Mit- 
teilung bon einem abnorm gefärbten Diitelfinfen. Diefes veranlagt 
mich, von einer folchen Goldammer zu berichten, die ich nicht nur auf 
einem Spaziergang gefehen, fondern die jich in meiner Voliere befindet 
und jedem „Snterejjenten gerne gezeigt wird. 

Mit Eintritt Falter Witterung und Schneefall im Dezember v. 3. 
Itellte jich mit meinen andern Kloftgängern, beitehend aus Goldammern, 
Buch-, Berg- und Grünfinfen, verfchiedenen Meifenarten, Amfeln und 
Spaten, zufammen 60—70 Stüc, die ihre Futterpläbe vom letten Winter 
her noch gar wohl fannten, audy ein Vogel ein, den ich anfangs für 
einen entflogenen Kanarienvogel hielt. Derjelbe erfchien von da an 
jeden Tag mit den andern Vögeln. Doch an feinem jcheuen, fehr vor- 
Jichtigen Benehmen und bei näherer Betrachtung erfannte ich bald, daf 
es fein Kanariendogel, fondern ein abnorm gefärbter Goldammer et. 
Derjelbe ijt an Bauch und Bruft Schön mattgelb und oben fhmu&ig weiß- 
grau mit einigen dunfeln Scattierungen an den Seiten. Der VBürzel 
ijt brauntot und die Schwungfedern und der Schwanz beinahe wei. 

Nun ift es mir nach Wochen vergeblicher Mühe und der Sorge, der 
Vogel möchte eines jchönen Morgens nicht wieder fonmen, gelungen, 
venjelben einzufangen. Seßt befindet ex fich ganz wohl in der Voliere 
bei andern Vögeln, und hoffe ich Diefen feltenen Vogel am Leben zu er- 
halten und an der Sing und Zierbögelaugftellung in Bern als Rarität 
augjtellen zu können. Ernjt König, Jffopl. 


* — Heber die Schnelligkeit des Vogelfluges war man lange Zeit im 
Unflaren. Erft der Neuzeit blieb eS vorbehalten, auch in diefer Sache Kicht 
zu Ihaffen. Der Brieftaubenflug war der erfte, welchen man genau konz 
trolieren fonnte. &3 ftellte fich dabei heraus, doß eine Brieftaube in einer 
Stunde 100 bis 108 Kilometer im Marimum zurüclent; die Minimalleiftung 
beträgt 50 bis 55 Kın. Weitere Fluggefbwindigfeitsmeffungen wurden beim 
König der Lüfte, dem Adler, vorgenommen. Die Fluggeibwindigfeit diefes 
Vogeld wurde durdh.Beobadtungen auf 112 Km. pro Stunde berechnet. 
Man nahm ar, daß er wohl das Schnellfte von allem fei, was da freut 
und fleucht. Aber weit gefehlt. Herr Maler Gätfe, der befannte Beobachter 
auf der Vogelwarte Helgoland, förderte noch ganz andere Reiultate zutage. 
Nach feinen Beobabtungen legt eine Nebelfrähe in einer Stunde Wanderflug 
54 Stunden —= 259,2 Km. zurüd; ein Blaufeblhen 432 Kın., ein Strand: 
läufer 480 Km. und ein Reaenvfeifer jogar 528 Km. — Nach) dielen Zahlen 
ift e3 nun erflärlid, wenn von Fachornithologen behauptet wird, uniere Zug 
vögel legen die Strede Deutfchland-Pfrifa oder umgekehrt in einer Nacht 
zurüd. Die Strede Bafel-Tunis (Stadt in Nordafrika) 3.8. mißt nad) der 
Karte 1300 Km. Eine Brieftaube würde diefe ungeheure Strede bei einer 
Marimalfluggeihmwindigfeit von 100 Kın. pro Stunde alio in 13 Stunden 
zurüdlegen, ES H 


Berfdiedene Nachrichten. 


a 


— Zur Charafteriftif der Krähe teilt Dr. Hornung aus Bielefeld im 
„BZoologiihen Garten” einige Beobabtungen mit. Zunädhlt Flagt er bie 
Nabenfrähe wegen Neftraubs an. Er jah eines Morgens, von ängftlichen 
Staren, Rotibwängden, Edelfinfen, Schwarzdrofieln und anderen Barfbe- 
wohnern begleitet, Bäume und Biüiche abjuhen und ichließlih in einem 
Raftanienbaum ein Droffelneft zerftören. Die Krähe ließ von ihrem mördes 
riihen Vorhaben auch nicht ab, ald der Reobacter ihr mit einer Stange 
bi3 auf Meterweite nahe fam. Die jungen Drofieln fielen aus dem Neit 
ur Erde und waren größtenteils fo von der Krähe zerhadt, daß jie bald 
Itarben. Die Krähen jcheinen übrigens, wie ed bei höher ftehenden Tieren 
befannt ift, zumweilen auch ein MWarnungsiyftem einrichten, indem eine von 
ihnen auf einem erhöhten Bunft einen Beobachtungspoiten einnimmt. Dr. 
Hornung nahm mehrere Wochen hindurd) täglich wahr, wie jeine Annäherung 
den anderen Krähen durch eine jolde Schildwahe laut angezeiat, wurde, 
Endlich erwähnt er die Neigung der Krähen zum Spiel. Die Spielgefellz 
Ihaft beftand in dem von ihm beichriebenen Fall aus drei Nabenfrähen, vier 
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Saatfrähen und einem halberwachienen Schäferhund, die jo aute Ramerad- 
fchaft miteinander geichloffen hatten, daB die Krähen fih augenscheinlich vor 
dem Hund nicht im mindeften fürdhteten. Diefer fpielte mit den Vögeln 
ordentlich Hafen, indem er auf die nächte Krähe zulief und fie zu greifen 
fuchte, während fich diele nur wenig erhob und den Hund unter fi hindurch: 
ichteßen ließ, gleichzeitig ein Faft luftig Elingendes Krächzen ausftoßend. Dabei 
waren die Krähen nicht einmal gezähmt, fondern hatten fi zu diefem Zeit: 
vertreib ganz aus eigenem Antrieb zufammengefunden. (B. B.N. 

—  Legerinnen gefudgt. Ein St. Galler Stidercigeihärt hatte in der 
ZTagnesprefje Yegerinnen gelucht. Das Inferat hatte num eine ganz unerwartete 
Wirkung; denn vom Fürftenland her eribien im VBüreau ber betreffenden 
Firma eine Bäuerin mit einem proßen Korb unter dem Arm, um zwei 
„Legerinnen“, nämlich Hühner, zu verfaufen. 

— Die Nummer 8 vom 26. Januar tes „Geichäftsblattes" aus Thun 
meldet über: 

Geflügelzudgt. ALS Kuriofum verdient erwähnt zu werden, daß in einem 
hiefigen Geflünelhofe etwa 20 junge Hennen (Nafle: Schwarze Langihan 
und Kreuzung RangihanMincrka) troß der nrinmigen Kälte wacer drauflos=- 
legen. Die Tiere verzichten fogar, des Nachts fih in den warmen Stall zu 
begeben und ziehen es vor, mit ihrem ftattlichen Socdel auf einem gegen die 
Metterfeite aut gefchügten „Eädel“ unter einem Dächlein im Freien zu über: 
nacbten, Am 24. Januar, bei der mörderiihen Kälte, beicerten fie den er= 
freuten Beliker fogar mit 14 fhönen Eiern. Gefüttert werden fie morgens 
und mittags mit warmem Weichfutter (Maismehl, Ausmahleten und Fleiich- 
futtermebl). nachmittags 4 Ubr erhalten fie noch etwas Körnerfutter. Den 
Hennen Steht ein gededter, mit Heu _belegter Scharr:-Raum zur Verfügung. 
63 bemeift dies von neuem den großen Wert der von Kennern längjt body: 
neihäßten, aus der Mandichurei ftammenden Langihanhühner, 


Der erfte Scdnee. 





Ein Finflein gudt aus feiner Hed, 
Beihaut das Spiel der Floden. 

Da tät auf einmal ihm vor Schred 
Das Blut im Herzchen ftoden. 

Die Felder al’, wohin es fchaut, 
Sind tief im Schnee begraben! 
Dem PVönlein bei dem Anbli graut 
Und es fängt an zu Flagen. 

Die Menihen bittet’3 in der Not 
„OD babt mit mir Erbarnten, 

Sch finde nicht mein täglich Brot, 
Streut Futter mir, dem Armen!” 


(„Blumen“, Notizen aus Natur und Vogelwelt 
von Th. Reber, Bafel.) 


Büderfifd. 


— Konrad Guenther, Erhaltet unjerer Heimat Die Bogelwelt! 
Diejes Büchlein wird uns zugejendet mit der Auffchrift: „Oratis über- 
reicht von der Ornithologiichen Gejellihaft Basel.“ Wenn die Drnitho- 
Iogiiche Gefellfhaft Bafel diefes Büchlein unter ihre Mitglieder verteilt 
bat, fo müffen wir diefes Unternehmen — nachdem wir den Inhalt mit 
Interefje aelefen haben — als einen empfehlenswerten, indireften Vogel- 
ichuß bezeichnen. Der Verfafjer ift Privatdozent an der Univerjität 
Freiburg 1. Br. Er behandelt das Thema bom Standpunkt des Darz= 
winismus aus und exörtert Die Abjchnitte: 

1. Was wir an unferen Vögeln haben. 

2. Warum ir fie verlieren werden. 

3. Was wir dagegen tun fönnen. 

4. Wer hierzu die Verpflichtung bat, und 

5. Giniges über unfere andere Tierwelt. 

Sm erjten Abjchnitt betont der Verfafjer Die Nüblichfeit der Vogel- 
welt im allgemeinen; ex bejpricht unfern einfeitigen Standpunft in der 
Beurteilung der Nüblichfeit oder Schädlichteit der Vögel, hebt ihren 
äfthetifchen Wert, ihre Lieblichfeit herbor und Stellt als draftifches Bei- 
fpiel die Schädlichfeit des Hundes ihnen gegenüber. Sn diefer Beziehung 
jwird der Verfaffer nur geteilte Zuftimmung finden; denn fein Hinweis 
auf die Schäpdlichfeit des Hundes hat nur dort &eltung, wo der Hund 
nicht richtig gehalten, fondern verhätfchelt wird. Und dort mag feine 
Heußerung zutreffend jein; denn „mer jich im Gefahr begibt, fommt 
darin um. 

Sm zweiten Abjchnitt weiit der Verfajler auf eine wunde G©telle 
hin, die auch fehon wiederholt von Prof. Dr. Winteler als die eigentliche 
Urfache der Verminderung der Vögel bezeichnet wurde. Dr. Guenther 
erblickt nicht im Verhalten der Südländer, nicht einmal im Mafjenfang 
der Vögel zu fulinariihen Ziweden die Urfache zur Verminderung Ddet- 
felben, fondern hauptfächlich in der Aultur, welche der Vogelmwelt ihre 
Srifteng exjchwert. Er fucht dies dur) einige Beifpiele zu bemeijen, 
indem ex Xogelarten erwähnt, die in großen Mafjen gefangen werden 
und doch nicht abnehmen, während andere nicht wandern, nur vereinzelt 
gefangen werden und die Jndividuenzabl Dennoch zurüdgebt. 

Der dritte Abjchnitt empfiehlt die Anlegung von Vogelfhubgehölzen 
und teiteren Niftgelegenheiten und weijt auf die Erfolge folcher Ans 
lagen hin. Einige Beifpiele, wie in den Gärten umfichtiger Vogel- 


Alle Korrefpondenzen den Tept betreffend find an den Redattor &. Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Borgen), zu richten. 
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freunde ein Xogelreichtum fonftatiert werden fonnte und der Beftand 
viele Jahre erhalten wurde, dienen als Beweis. 

Am vierten Abfchnitt wird jedermann empfohlen, er möchte fic) 
etwas mehr für die Naturwiffenfchaft intereflieren, tmomit auch das ns 
tereffe an der Vogelwelt ein lebhafteres tverden würde. Der Verfaljer 
empfiehlt den Verjchönerungspereinen, dem Pogelfhuß mehr Aufmerk- 
famteit zu fehenfen und ihn jelbit zu praftizieren, weil ein bielftimmiger 
Vogelgefang in den Anlagen die natirrlichfte und mwirtfamfte Verfchöne- 
rung jei. Gr fpricht fich gegen Die unfinnige Schiegwut aus, der mancher 
harmlofe Vogel zum Opfer fällt. vn 

Sm fünften Abfchnitt werden einige Vögel und Säugetiere ge- 
nannt, die zur Bereicherung der Natur der Ginbürgerung wert wären. 

Wer Freude an der belebten Natur hat, der findet in diefer Schrift 
manchen beherzigenswerten Winf, ohne dak damit gejagt fein joll, dem 
Verfaffer müfje in allem beigejtimmt werden. &8 entzieht fich unjerer 
Kenntnis, ob diefe Schrift im Buchhandel erhältlich it, die in ornith, 
Kreifen freudige Aufnahme finden dürfte, Der Ornithologifchen Gejell- 
ihaftBafel unferen beiten Dant dafür. E. BC 


Briefkaften. 


— Herr G. H. in Muhen. Unter Alpendiftelfinfen find folche zu 
verjtehen, die an VBergabhängen gefangen murden. &8 ift Ihnen jchon 
aufgefallen, daß Alpendiftel höher im reife ftehen und Sie fragen num, 
ob eigentlich ein Unterjchied bejtehe. Nun, nach dem, mas ich jchom 
erfahren habe, befteht der Unterjchied im Namen und im Breis, jon 
ift er nur ein eingebilbdeter. 

— Herr Jb. U. in Boniswil. Offerieren Sie Shre pommerfchen 
Kröpfer durch ein Kleines Inferat in Diejen Blättern; e8 werden fi) 
dann fchon Liebhaber melden. 

— Herr J. M. in Binningen. Pleifchabfälle aus Schladthäufer 
iterilifieren oder fonjerbieren, um diejelben fpäter verivenden zu fönnen, 
dürfte faum lohnend fein. Wenn es jich um große Qorräte handelt, 
fönnten fie dureh Dörren, NRöften und Ptahlen haltbar gemacht werden 
doch erfordert die8 majchinelle Einrichtungen. — Shre Weichfutter: 
mifchung ift gut, nur fcheint mir der Fleifchzufaß, "/,, auf die Dauek 
zu viel zu fein. Die Gier fünnten da leicht einen unangenehmen Beiz 
gejchmad erhalten. Gemablene gelbe Nübli find eine jhäßenswerte Bei 
gabe und mögen Sie damit fortfahren. Sie berichten nun: „Am Mitta 
gibt e8 den einen Tag in Efjigipajjer eingewweichtes Brot, den andern Ta 
eingeweichten, ganzen Mais. Am Abend Weizen und Gerfte. Was jo 
ich jeßt noch beifügen, um. die Gierproduftion zu fürdern?” Da tft mir 
einiges nicht recht berjtändlich, Warum das Brot in Effigiwafjer eine 
weichen, jtatt einfach in faltem Wafjer, warum den ganzen Mais eine 
weihen? Wenn fich die Hühner mittags am eingeweichten Brot oder 
Mais fättigen fünnen, darf die Abendportion gar nicht veichlich bemefje 
werden, fonjt würden die Tiere zu fett. Da Sie Ihren Hühnerbeita 
und auch defien Gierproduftion zahlenmäßig nicht angeben, läßt jid 
auch nicht raten, ob eine andere Fütterung vorteilhafter fei. Fütter 
Sie nicht reichlicher, al3 dak in einer Stunde alles fauber aufgefrejjen 
ift und jpäter geben ©ie die Zegetätigfeit an. € 

— Herr A. V. in Mels. Die Houdans gedeihen auch bei nur zeite 
weifem Freilauf und mahen an eine rationelle Pflege nicht mehr Ans 
fprüche als jedes NRafjehuhn. z 

— Herr Oberft Sch. in Steffisburg. Wollen Sie gefl. die Nr. 
Seite 77, die unterite Anttvort auf der Iinfen Spalte nochmals eine 
Durchlicht unterziehen. Dort ift die Frage shrer w. Frau Gemahlin b 
antwortet worden. Wenn man nicht weiß, ob es fih um leichte oder 
ichwere Nafjen handelt, ob fie in der Zegetätigfeit jtehen oder nicht, läßt 
jich nicht gut raten. Da ift der Appetit der Tiere der bejte Regulateur, 
wenn fie in höchftens einer Stunde fauber auffrefjen. s 

— Here R. F. in Heimiswil. Sie finden die gewünjchte Adrefie in 
voriger Nummer unter H. B. in ©t. Immer. ch werde Ihren Auftrag 
vermitteln. — Die Verfuche, den Kanarien durch Futterjtoffe eine fün 
liche Färbung beizubringen, fönnen mit jeder Raffe gemacht werden. Will 
man Harzer dazu verwenden, jo wird man nur folche wählen, bei denen 
der Gefang gering ift. Br 

— 'Serr E. B. in Bajel. Ihre Manuffriptfendung verdante ic 
Khnen bejtens; fie wird in einer der nächjiten Nummern Verwendu 
finden. 3 

— Herr S. F. in Glion. Mein Buch „Der Harzer Sänger” hat bi 
jet noch feine franzöfifche Auzgabe erlebt. Sehr wahrjcheinlich gibt- 
aber Bücher über Kanarienzucht in franzöfifcher Sprache, doc) weiß ic 
da feine Bezugsquelle zu nennen. — Der Häglide Ton, den Ihr Ka 
narienhahn beim Verdunfeln des Käfigs don fich gibt, entjteht nicht 
durch Anlehnen an der Türe, jondern durch die Aimungsorgane. Dei 
Vogel wird Iungenfrant fein, wie Sie ganz richtig annehmen, kiobben 
ex jebt noch fajt den ganzen Tag fingt und bei jeder Gelegenheit badet 
Bei forgfältiger Pflege fann er noch Tange gefangslujtig bleiben, nur ge 
währen Sie ihm volles Tageslicht und halten ihn jtets in hoher Te 
peratur. a 

— Herr Ch. L. in Oberägeri. Der Kanarienhahn war ein joge 
„Schiertramper“, ein zu bitiger Vogel. Verfuchen Sie e3 diejes Su 
nochmals mit ihm, e8 wird fich da bald zeigen, ob er zuchttauglich ge 
worden ift oder nicht. Mit Sicherheit läht fich dies nicht im boraus 
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Ubonnements bei den Poftbureaur der Schtveiz ober bei 


Inhalt: Verpaarung geiperberter Hühnerrafien. — Die geringe Anwendung des Gier als h : : 
ih des Gejanges zwiichen Nachtigall und Sproiier, jowie Singdrofjel und Amjel. — Die befanntejte 
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»erpaarung gefperberfer Sühnerrafen. 





Wenn die Züchter verfchiedener Hühnerraffen miteinander die 
Schwierigkeiten befprechen, welche jeder einzelnen Varietüt entgegen- 
tehen, jo kann man verfichert jein, daß jeder Züchter die Züchtung 
einer eigenen Rafje für die jehwerfte anfieht. Dieje Annahme ift 
me injofern richtig, als jedem Züchter die Schwierigfeten in der 











gezüchteten Kaffe ihm am befannteften jind, beziehungsmweife daß 
er diejenigen der ihm fremden Rafjen am wenigiten fennt. Es ift 
feineswegs zutreffend, daß — wie viele Züchter annehmen — die 
einfarbigen Raffen leichter zu züchten feien als die mehrfarbigen. 
Bei den Tauben ift dies allerdings der Fall, weil die Stammart 
unferer Haustauben, die Felfentaube, in der Hauptjahe einfarbig 
war. Als Stammart der Haushühner bezeichnet man das wilde 
DBankivahuhn, welches in feiner vielfarbigen Zeichnung unfern 
vebhuhnfarbigen Hühnerraffen entfpricht. Diefe Zeichnung vererbt 
ih am beiten von allen, womit jedoch nicht gefagt it, daß ihre 
Züchtung feine Schwierigkeiten verurfache. Die Raffezüichter haben 
auch bei den rebhuhnfarbigen Varietäten die Farbe und die 
geihnung im Lauf der Jahrzehnte wefentlich verbefiert, fo daß 
züchterifche Kenntniffe dazu gehören, um Tiere diefer Zeichnung in 
gleicher Dualität zu erzüchten. Fehlen dem Züchter die nötigen 
Kenntniffe oder läßt er fie außeracdt, jo zeigen fi auch da im 
Rückgang der Qualität die Schwierigkeiten in der Zucht der reb- 
huhnfarbigen Hühner. 

Vom Standpunkt des Kaffezüchters, der an die Form, die 
Farbe und Zeichnung der Tiere gewiffe Anforderungen jtellt, muß 
gejagt werden, jede Farbe bietet Schwierigkeiten, wenn fie verbeffert 
werden fol. Am meiften Schwierigkeiten zeigen fich aber dort, wo 
zur Erzüchtung ftandardgemäßer Tiere bejondere Stämme für 
Hahnenzucht und folhe für Hennenzucht erforderlich find. Hierher 
gehören außer verfchiedenen Rafjfen und Farbenjhlägen die ges 
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iperberten Hühnerraffen, wobei ih nur an die Staliener, die Plymouth 
und die Mechelmer dente. 

Wer in der Zucht gejperberter Hühner vorwärts fonmen, 
jeinen Stamm verbefjern möchte, der muß bei der Wahl der Zucht: 
tiere jehr forgfältig verfahren, fonft erhält er eine Nachzucht mit 
mangelhafter, verjhwommener Zeichnung. Auffallend ift es, dab 
regelmäßig die männlichen Jungtiere heller find als die weiblichen. 
Diefe Tatjahe verurfadht. dem Züchter die größte Schwierigfeit, 
weil beide Gejchlechter annähernd gleich gejperbert fein jollen. 
Die Nahzuht mag noch fo zahlreich jein, jelten wird der Züchter 
einige Tiere beiderlei Gejhledhts vorfinden, die in bezug auf 
Schattierung und Sperberung zufammenpafjen. Und doc begegnet 
man auf Ausftellungen einzelnen Stämmen oder Paaren, die ein 
Züchterherz erfreuen fönnen und wie e& fich jolhe wünjchen wird. 
ber wie gelangt man zu folhen Tieren, wie jollen die Yuchtiere 
beichaffen jein? 

Air wollen in diefen Zeilen von den harakteriftifchen Kaffe: 
merkmalen und den Körperformen abjehen und nur drei Punkte 
berühren, die zur Erlangung einer forrekten Sperberzeichnung une 
erläßlich find. Der erjte betrifft die Farbe der Wellenlinien. Bei 
allen drei Raffen — die einleitend erwähnt wurden —— foll Die 
Grundfarbe ein möglichit helles Blau jein, über welches fich Schmale, 
dHunkelblaue Wellenlinien recht gleihmäßig in jehmalen Bändern 
quer über jede Feder bilden. Am beiten zeigen dies die Plymouth, 
am wenigjten die Mecyelner. Bei legteren fann man genau ges 
nommen feine hellblaue Grundfarbe und auch feine dunfelblaue 
Zeichnungsfarbe erkennen. Jene ift ein helles Ajchgrau, dieje ein 
verjhmwonmenes Braun, Die bei nur wenigen Tieren eine gute 
Zeichnung erkennen lafen. Der Grund diefer Verjchiedenheit in 
der Sperberzeichnung beider Rafjen ift jehr naheliegend. Die 
Plymouth find trog ihrer Vorzüge für den Nuszüchter doch hervor- 
tragende Sporttiere, auf deren Verfeinerung der Zeichnung die 
tüchtigften englifhen und deutjchen Züchter feit fat 40 Jahren un- 
ausgejet tätig waren. Diefe Bemühungen hatten vom Standpunft 
der Sportzüchter großen Erfolg, denn die beiten Tiere der Gegen: 
wart zeigen eine hochfeine Sperberung bei guter Farbe. Vergleicht 
man nun folhe Plymouth mit den Mechelmern, jo it die bildliche 
Bezeihnung von einem „himmelmeiten Unterfhhiede“ verjtändlic. 
Grwägt man dagegen, daß das Mechelmerhuhn noch jüngeren 
Datums ift und vorwiegend Nushuhn fein joll, jeine äusere 
Griheinung alfo nicht zu bejtechen braucht, jo erklärt ich ohne 
weiteres die verfehiedene Sperberung. Der Nuszüchter, welcher 
zugleich Raffetenntniffe befigt, wird deffenungeachtet die Farben bei 
feinen Mechelnern befjer herauszuzüchten juchen und aud) eine 
Ichärfere Sperberzeihnung anftreben, wobei jedoch zu beachten ift, 
daß diefe Kaffe mit ihrem loderen, flaumigen Federfleid nie jo 
deutliche Zeihnung erlangen wird wie die Piymouth bei ihrem 
harten, gut anliegenden Gefieder. 

Bei den Stalienern darf und muß man ein größeres Gewicht 
auf gute Farbe legen und find Tiere mit Neigung zu Grau oder 
Braun rücfihtslos von der Zucht auszujchließen. 

Der zweite Punkt, der von grundlegender Bedeutung für eine 
gute Nachzucdt ift, befteht in einer jcharfen Sperberung, d. bh. die 
dunklen Duerwellen follen fich jharf von der helleren Grundfarbe 
abheben, nicht verfhwonmen erjcheinen. Diefe Sperberzeichnung 
fol am ganzen Körper gleich jein, ausgenommen die Schwingen, 
die Schwanz: und die Si'helfedern, wo die Bänder etwas breiter 
werden. Sind die Bänder der Zeichnungsfarbe gleich breit wie 
diejenigen der Grundfarbe, jo bezeichnet man die Tiere als mittels 
farbig; bei dunfelgefperberten find die Duerwellen der Zeichnungs- 
farbe breiter als die Grundfarbe, bei hellgejperberten ift die lebtere 


breiter. Am fehönften find die mit gleihmäßig breiten Wellen und 


folche, bei denen die Zeichnung jhön fein ift. Bei der Wahl der 
Zuchttiere ift ftreng zu beachten, daß die Sperberung recht jcharf 
und am ganzen Körper gleich ift. Bei Außerachtlaffung Diejer 
Bedingung braucht fih der Züchter nicht zu wundern, mein die 
Nachzucht eine unklare, verfehmwonmene Sperberung aufweilt und 
feine Jungtiere für Zuchtzwecte im Sinne des Kafjezichters uns 
tauglich werden. 

Der Teste und wichtigfte Punkt gipfelt nun in der Stage, 
welche Verpaarung der Züchter vorzunehmen hat, damit unter der 
Nahzucht auch Hähne heranwachfen, die wenigitens annähernd jo 
dunkel find, wie die beften Hennen. Diejes Ziel ift verhältnis: 








mäßig leicht zu erreichen bei noch nicht völlig durchgezüchteten 
Stämmen. Dort fallen unter der Nachzucht hin und wieder einzelne 
ichwarze Hennen,. auch von gut gejperberten Zuchttieren. Wenn nu 
der Züchter eine in ihren Körperformen gute fchwarze Henne a 
einen gejperberten Hahn -paart, jo bringt eine jolce Verbindung 
neben minderwertigen Jungtieren auch recht [chön dunfel gejperberte 
Hähne, welche den Hennen gleichen, die aus beidjeitig gejperberten 
Eltern gefallen find. Auf diefe einfache Art Laffen fi Ausitellungs 
jtämme erzielen, die aber in ihrer Nahzuht zu wünjhen übrig 
lafjen. Verwendet man einen von einer einfarbig jchwarzen Henne 
gefallenen dunklen Sperberhahn zur Zucht, jo enthält die Nachzudt 
in der Regel einige jehwarze Jungtiere, die natürlich nur Wert 
für die Zucht, nicht aber für Sportzwecte haben, weil fie nit als 
dDurchgezüichtet betrachtet werden können. Ctwas mühevoler, aber 
forrefter ift der andere Weg, der darin bejteht, aus gejperberten 
Zuchttieren Hähne zu erzüchten, welche die gewünjchte dunkle 
Sperberung aufweifen. Zu diefem Zwece muß der Züchter gez 
fonderte Stämme für Hahnenzucht und desgleihen für Hennenzucht 
halten. Der dunfelfte Hahn der Nachzucht und die duntelfte Zudt- 
henne des alten Stammes vereinigt man zu einem Zudtpaar für 
Hahnenzucht, während eine hellgefperberte Junghenne mit dem Zudt 
bahn, der jedenfalls auch eher heil als mittelfarbig jein wird, für 
die Hennenzucht benügt wird. Aus diefen Verbindungen wird der 
Züchter Nahzuht erhalten, die feinem Ziele — gleichgefperberte 
Geschlechter zu erhalten — einen Schritt näher fommt und feinen 
Zuchtfenntniffen muß es nun überlafjen bleiben, durd weitere 
ähnliche Zufammenftellungen immer dunkler gejperberte Hähne zu 
erhalten. Diefer Weg tft — wie fehon betont wurde — mühez 
voller, er führt nicht fo rad) zum Ziel, ift aber der richtige zut 
Durhzüchtung des Stammes. Von jolhen Tieren werden nie 
einfarbig Schwarze Junge, fondern ftetS gejperberte, die natürlich 
nicht alle der gleichen Schattierung fein können, die aber immerhin 
für den Sportzüdhter Wert haben. Yn ähnlicher Weije bemühe 
ich mich Schon feit 4 Jahren, die Sperberung der Mechelner dur) 
jorgfältige Zuchtwahl und ohne jede Zufuhr fremden Blutes 3 
verbeffern, und ich fann jagen, meine Mühe war nicht vergeblich, 
wenn ich auch noch weit vom Ziele entfernt bin. E. B.-C: 


















































Die geringe Anwendung des Eierfpiegels als häufige 
Arfade des Mißerfolges beim Brufeier-Verfand. 
Bon 3. Auguft Bädler. 


In dem Gierjpiegel nach feiner neueften Verbefjerung haben mir 
ein ziemlich ficheres Mittel, um die Bejchaffenheit von Bruteiern und) 
deren Geeignetheit zum Ausbrüten feitzujtellen. Qirogden Dies DeX 
Fall ift, wird derfelbe doch noch jehr häufig ganz übergangen und Dies 
jelbft von foldhen, welche fich jpeziell mit dem Verkauf von Zucht: oder 
Bruteiern befaffen. Der Züchter, der von einem wertvollen Stamme 
Bruteier erhält, will die legteren meift ohne alle Umftände teuer verz) 
werten md fehredt aleichjam davor zurüc, diefelben nod Durch Dei 
Gierjpiegel ju unterjuchen, welcher ihm vielleicht für feine Mühe blos 
die unangenehme Enthüllung machen würde, daß das eine oder das 
andere der Üruteier nichts tauge und wertlos fei. Es joll damit jelbt 
verftändlich Teineswegs gejagt jein, dak alle oder die meijterr Det 
Züchter fo dehfen und handeln, aber doch ift diejer Umftand häufig mil 
ein Beweggumd, der einer genaueren Unterfuhung mit dem Cietz 
ipiegel entgegen ift. Vielfeitig denkt man ji) gewiß, warum exit eine 
Unterfuchung anftellen, welche in feinem Falle Bejleres oder (für den 
Verkäufer) Wünfchenswerteres enthülen kann? Auf diejem Stande 
punkte befindet fich gewiß nicht jelten der eine nder der andere der ıdz 
dernen ar welche der allgemeineren Anwendung um 
Einführung des Eierjpiegels nicht geneigt find, weil diefer der Ver 
wertung dei Bruteier auch nicht immer günftig ift. Gerade jeßt 
mindert fich wieder in auffälliger Weije die DVerfaufsfähigfeit von 
Bruteiern ; Immer mehr häufen fich die Angebote von jolden in Fad) 
zeitfehriften/ und anderen Blättern, jedoc) one einer entjprechende 
Nachfrage zu begegnen. Es ift dies zu einem großen Teile mit U 
den Miferfolgen zu fuchen, welche häufiger als das Gegenteil m 
Bruteiern erzielt wurden, und diefe find wieder begründet in DM 
mangelhaften Anwendung und vorherigen Unterfuhung mit Dei 
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Gierfpiegel. Aber auch derjenige, welcher Bruteier bezieht, jollte nie= 
| mals verjäumen, die Unterfuchung der empfangenen Gier mit dem 
| Eierjpiegel jorgjanjt auszuführen, woduch er fih manchen Werdruß 
und Aerger erjparen kann. Er lernt dabei erkennen, ob die Bruteter 
jhon verdorben ankamen oder Mißerfolge erjt duch die DBrütung ber: 
Dorgerufen wurden und ob demgemäß dem Apjender, dent Transport 
oder der Ausbrütung jelbjt die Schuld hievon beizumefjen ift. Seden- 
falls ift ein Mittel, den Bruteierhandel wieder zu heben, in der fleißi: 
gen Benusung des Eierjpiegels von Seiten des Gierverfäufers zu er- 
blifen; jedoch mit der alleinigen Benusung ift es felbjtverftändlich nicht 
abgetan, jondern die damit erhaltenen Winfe müffen auch befolgt 
werden, d. h. irgendwie als mangelhaft erkannte Eier dürfen nicht als 
Bruteier zu teuren Preifen verkauft werden, wie es jest troßdem nicht 
jelten aejchieht und wodurch der ganze Bruteierhandel leidet. 









Die verfhiedenen Kanarienheken. 


Der Betrieb der Kanarienzucht gibt den Züchtern alljährlich 
zu reden. Jeder einzelne muß erwägen, ob fein Hecbetrieb be- 
friedigende Ergebnifje geliefert hat oder ob eine Aenderung darin 
mehr Erfolg verjprede. Wer jchon lange Jahre Kanarienzudt 
betrieben hat, wird die Erfahrung gemacht haben, daß das eine 
Sahr einen überaus reichen Ertrag bringen konnte, während andere 
bei genau gleichem Betrieb und mit den nämlichen Vögeln recht 
viel zu wünjchen übrig ließen. Der Erfolg hängt eben nicht allein 
an dem Betrieb der Hede, auch nicht an der Verpflegung der Vögel, 
fondern an diejen jelbit. Sind die Vögel gut, jo wird aud der 
Zudtertrag ein erfreulicher fein, mag die Hedeinrihtung fein wie 
fie will. Trogdem muß fich der Züchter die Frage vorlegen, welche 
Hedeinrichtung er wählen joll, weil diejelbe doch nicht ganz neben: 
fählih it und der eine Betrieb das Ziel ficherer erreichen läßt 
als der andere. Wen es darum zu tun ft, viele junge Bögel zu 
erhalten, der wird eine Hecke wählen, bei welcher eine reichliche 
Nahzuht zu erwarten ift, während — wenn das Ziel qute Ge- 
jangsfanarien find — die Einzelhede den Vorzug verdient. 

- Die Einzelhede ift immer die natürlichjte und idealite 
Hede; fie entjpricht am meisten dem Leben der Vögel in der Frei- 
heit. Unter der Bezeihnung Einzelhede verjteht man die paar: 
mweife Hede, wo je 1 Männchen und 1 Weibehen für die ganze 
| Zuchtdauer ein Paar bildet. Objchon diefe Hefe die natürlichite 
Üt, wird ihr doch am wenigjten gehuldigt, weil andere Hecdmethoden 
mehr zu bieten jcheinen. Die paarweife Hece befigt mancherlei 
Vorzüge, deren man nicht immer gedenft. Sie ift die leichtefte Art 
der Hede und eignet fich hauptfächlich für Anfänger. Die Aufficht 
der Vögel erfordert wenig Zeit und Feine bejonderen Kenntniffe, 
die Abjtammung der Nachzucht läßt fich ficherer nachweifen und die 
Dererbungsfräfte jedes Zuchtvogels treten deutlich hervor. syn der 
Regel kommen in der Einzelhede die Eleinjten Verlufte an jungen 
Vögeln vor und auch der Abgang an jehieren Ciern und im Ci 
abgejtorbenen Vögeln bleibt ein verhältnismäßig Heiner. Der männ- 
liche Zuchtvogel trägt feinem brütenden Weibchen jchon vom Be- 
ginn der Brut an Nahrung zu und nachdem Junge jchlüpften, be- 
teiligt er jih auch an der Aufzucht derjelben. nfolgedeffen wachjen 
‚fie fchneller, fie werden Eräftiger und kommen meift alle zum Aus: 
‚fliegen. Weil das Männchen die Jungen im Nejte fleißig mit- 
tert und fie nach dem Ausfliegen bis zur Selbjtändigfeit fait 
allein auffüttert, fchreitet das Zuchtweibchen bald zu einem weiteren 
Niftbau und fann daher leicht eine Brut mehr mahen als jene 
Weibchen, denen die Aufzucht ihrer Jungen allein übertragen ift. 
Schließlih kann noch auf die bequeme Regelung der Futterfrage 
bingewiejen werden, d. h. die Fütterung läßt fich leicht den Be- 
dürfniffen Des Zuchtpaares anpafien, das Eifutter Fann zeitweije 
mit Vorteil entzogen und reihlihere Gaben Sämereien, Obft, 
Grünes oder dergleichen geboten werden, was dem Sefundheitszu- 
‚stand der Zuchtvögel nur zuträglich ift. 

—— ,Diefen Vorzügen — die noch vermehrt werden Fönnten. — 
lafjen fi auch einige Nachteile gegenüberftellen, die wir nicht ver- 
Ihweigen wollen, damit der Lejer leichter jelbjt urteilen und fich 
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entjcheiden ann. Die Einzelhecfe eignet jich nur für eine Kleinere 
Zucht, weil fie in bezug auf Käfige und auf Zuchtmännchen größere 
Auslagen erfordert und auch die Verpflegung der Vögel etwas mehr 
Mühe verurfacht. Ferner fann es gejchehen, daß feurige Männchen 
das brütende Weibchen beläftigen, es vom Nefte herabtreiben und 
durch ihren vegen Fortpflanzungstrieb die Brut gefährden. Dieje 
Vorkommmniffe find allerdings felten und dann zeigen fie fich nur 
bei hitigen, cholerifchen Vögeln; jolche richten aber häufig auch bei 
Vielehe Unheil an, jo daß in der paarweifen Hecke die Gefahr nicht 
viel größer ift. 

Bor einer Reihe von Jahren haben einzelne Züchter die Zucht: 
fähigkeit der Vögel in der Weife auszunügen verfucht, daß fie von 
einem Männchen eine Unzahl Weibchen begatten ließen, denen dann 
das Bebrüten der Eier und die Aufzucht der Jungen ganz allein 
überlafjen war. Zu diefem Zwece hielt der Züchter wohl 15 Ka= 
narienweibchen auf einen Hahn, von denen jedes eine Abteilung 
für fih bewohnte. Die innere Einrichtung eines jolchen Käfigs 
war überaus einfah. Die Abteilung war 45 em lang, 35 cm 
ho und 30 em tief und enthielt außer 2 Sieftäbchen nur noch ein 
Neithen. Zeigte ein Weibchen Niftluft, indem es Bauftoffe umher: - 
trug und fi im Nefte zu Schaffen machte, jo wurde ihm für einige 
Tage das Männchen beigegeben und bei ihm gelafien, bis die Ei- 
ablage begonnen hatte. Nah den gemachten Erfahrungen ift es 
nicht nötig, daß das Männchen bis zur Vollendung des Geleges 
beim Weibchen bleibe; in den meiiten Fällen hat eine weitere Be- 
gattung nach dem Legen des erjten Eies feinen Wert mehr, da das 
ganze Gelege jchon befruchtet ift. Der Hahn fann alfo anderen 
Weibchen gegeben werden, wird vielleicht auch fehon vorher hin und 
wieder auf furze Zeit einem jolchen beigefjellt. Wer bei diejem 
Betrieb Glüd in der Zucht hat, kräftige Hähne und gut fütternde 
Weibchen befist, der fann allerdings einen hohen Zuchtertrag er= 


zielen, aber eine eigentliche Zucht vom Standpunkt eines Vogel: 
liebhabers ift es nicht, jondern ein Ausbeutefyften allerfchlimmiter 
Art. Dieje Züchterei hat erfreulicherweije feine große Verbreitung 
weshalb wir uns 
(Schluß folgt.) 


gefunden und man jpricht nur ungern von ihr, 
mit diejen kurzen Andeutungen begnügen wollen. 











Bergleid des Gefanges zwifdhen Aadtigall und 
Sproffer (Sylvia Luscinia und S. philomela), 
jomwie 
Singdroffel und Wnfel (Turdus musicus und 

T. merula.) 
Von E. Baumann, Balel. 





Sm allgemeinen nehmen wir Vogelliebhaber an, daß unjere 
gefangenen Vögel fi) nur dann gejangsluftig zeigen, wenn wir jie 
zwecfentfprechend und praftiich behandeln; auch jollen wir feine 
übertriebenen Anforderungen an ihre Zeiftungen jtellen. Fühlt jich 
unfer Sänger im Käfig förperli wohl, tft er glatt im Gefieder 
und gejund auf den Füßen und mit jediweden verjehen, was er 
fonft in der freien Natur fih nur mit Mühe erringen muß, 
namentlich in der Fütterung, fo können wir, wenn er ein Männchen, 
in der Seßtzeit auf feinen Gejang rechnen. 

Eine genaue Lehre über den Vogelgefang zu fchreiben, . ift 
überaus jchwierig; was der eine jehön findet, mißfällt dem anderen. 
Der eine lobt den Nachtigall- und Sprofferigl ag, der andere be: 
vorzugt Drofjel: und Amfelgefang. 

. Die Linde blüht, die Nachtigall fang, fcehreibt Heine, und 
wirtlih um die Blütenzeit läßt unfere Liederjängerin, eben vom 
Süden zurückgekehrt, ihren herrlihen Schlag erjchallen. Mit janften 
piu, piu tiu tiu leitet fie denfelben ein, jede der fünfzehn bis dreißig 
Strophen werden, wenn es ein Ja. Sänger tft, ohne lange Bauen 
gebracht und find für das geübte Ohr und eine gewandte Hand 
leicht, aber leider nur in toten Buchftaben auf das Papier zu 
bringen. Die Mannigfaltigkeit und Tiefen der einzelnen Strophen 
qualifizieren den Sänger. 


114 





1907. 














Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Vr. 9 | 





Als Ta. muß der Schlag [höne Flötentouren haben, er darf 
nicht zu lang und nicht zu kurz jein, damit auch die fogenannten 
langen Touren zur Geltung fommen. Der Befang der Nadhtigallen 
variiert ebenfo viel wie ihre Größe und Gefiederfärbung. Für 
den Renner fommt e8 eben darauf an, wie fie fingt. Weber den 
Gefangswert zwifchen Nahtigall und Sprofjer ift und wird nod 
viel geftritten werden. Der Gejangsliebhaber fann fi aber am 
beiten (je nad) feinem Gejchmad) jelbft orientieren, wenn er einen 
reichhaltigen, wechfelvollen, fühen, zu Herz und Gemüt dringenden 
Gefang wünscht, wird er eine Nachtigall wählen. Verlangt er aber 
einen Fräftigen Schlag, voll Feuer, Fülle und Neichhaltigfeit der 
Töne, in abwechslungsreihen, tiefgehenden Gloden: und Metall: 
ichlägen mit fozufagen anfprechendem Vortrag, fo bevorzuge er den 
Sproffer. Dab e3 gerade unter diefen beiden Luseinia ganz ge: 
waltige Gefangsabänderungen gibt, weiß wohl jeder, der jchon des 
öftern folche Vögel abgehört hat; ebenfo, daß unter beiden Nepetier= 
und wirklihe Nachtiehläger vorkfommen. 

Hauptbedingungen eines guten Singorofjelgefanges find wohl: 
Elingende Rufe, Reinheit derfelben, Melodie und Ebenmaß im Bor: 
trag. Begehrt find David», Judith und Kuhdieb-NRufe. So be: 
[iebt diefe Hauptrufe find, befonders wenn der Vogel fie langjam 
zweiz, dreis, fogar viermal hören läßt, jo ift fie aber erjt dann 
eine Künftlerin ihrer Art (was aud beim Sproffer gilt), wenn 
der Nebengejang auch gut ift und nicht durch unjehöne Motive 
verdorben wird. Kleinere Singdroffeln werden den größeren vorge- 
zogen, die Gefiederfärbung kommt weniger in Betradht. Wir haben 
juft bei uns ganz herrliche Singdrofjen. Wer wie ih im Frühling 
unfer Land in Kreuz und Quer duchmwandert, wird mir beijtimmen. 
Die bedeutendften ornith. Gejangsfenner jtellen fie unter ven Vögeln 
der Heimat an die Seite der Nachtigall, heißt fie ja auch vieler 
orts MWaldnahtigall. Ihr Lied ift, wenn von einem guten Wild- 
fang vorgetragen, von feierlichen, hervorragenden MWohllaut und 
großer Klangfülle, ungemein reich an geradezu großartigen Touren. 
Mer hätte demfelben an einem jehönen Matabend nicht jchon zus 
gehört. Sie fommt namentlich für jolche Sejangsliebhaber in 
Betracht, die diefelbe außerhalb des Zimmers im Freien und doc) 
an gejchügter Lage placieren Fönnen. 

Ganz verfehieden in ihrem Gefangsvortrag tft unfere all und 
überall befannte Schwarzdroffel, furzweg Amfel genannt. Sie wird 
von den Praftifern unter die Driginalfänger gereiht, die fich jo- 
wohl mit unfern heimifchen als auch den erotijchen Sängern füglic) 
meffen darf. Gerade bei ihr kommt für den Gejangsliebhaber das 
Sprihmwort zur Geltung: „Was willft du in Die Ferne Tchweifen, 
fieh, das Gute liegt jo nah.” Gewiß jeder Leer Diejer Zeilen 
hat die Amfel jchon fingen hören, tft fie ja bei uns bald zum 
Kulturvogel geworden. 

Junge aufgepäpelte Amfeln, die man mit dem [Mund oder 
einem SInftrument Melodien lehrt, find für den Kenner wertlos. 
Der Gejang einer alten, vorzugsweife aus einjamer Wald- oder 
Berggegend ftammenden, bleibt nicht hinter der Singdrofjel zurüd, 
ihre unvergleihlihen jhwierigen Gejangsweifen übertreffen die in 
der Nähe von Städten großgewadhjenen ganz bedeutend. Der Ge: 
fang muß flötend tief, feierlich wie ein Kirchenlied ich hören Lafjen. 
Eine fängt von hoher Warte herab an zu fingen, bald folgt eine 
zweite, die mit ihrer Nachbarin rivalifiert, möglicherweife noch eine 
dritte, die ihre Konfurrentinnen nicht lange auf die Antwort warten 
läßt. Die Sängerin darf in ihrem Gefang nicht abbrechen und 
muß mit tiefen und helltlingenden Pfeifen ihre Melodien über die 
ganze Umgebung erfhallen laffen, und für diefe Leiftungen dankt 
ihr noch gar zu oft ein Flobertfhuß aus Bubenhand. 

Khr Gefangsvortrag ähnelt der Nachtigall mehr und weicht 
ab von den Weifen der Singdroffel. Näher jteht er dem Orpheus: 
und dem Schama-Gejang. 

Mein Vater fel., der auf diefem Gebiete gewiß ein erfahrener 
Mann war, gab aber der Singdroffel bei weiten den Vorzug. 
Auch wir können im allgemeinen unjere Sänger einigermaßen 
regulieren wie der Gärtner die Blumen. 


Eine kalt überwinterte Droffel (man kann fie gut in einem 
ungeheizten Zimmer halten) wird fpäter in Gejang kommen, als 
eine in einem warm gehaltenen Raum. Sprofjer und Nachtigall 
2c. bedürfen aber unbedingt eines warmen Ortes. Die meijten diejer 
Bögel, die Shon vor Weihnachten in Gefang fommen, hören mit 









demfelben auf, wenn noch lange vecht Falte Witterung anhält, fie 
afjen fi) aber bei Eintritt von befjerem Wetter bald wieder hören 
und fingen umfo fleißiger, wenn die Zeit heranrüct, wo wir ihnen 
wieder frifche Ameifenpuppen bieten Fönnen. 

Unfere Kenntniffe im Vogelgejang im allgemeinen ruhen nocd 
keineswegs auf einer unumftößlichen Grundlage; wer weiß, ob nicht. 
über kurz oder lang (ich mweife da nur auf die Schama hin) wieder 
ein Mitglied der edlen Sänger anlangt, das ebenbürtig ift oder 
vielleicht alle andern Sängerfürjten übertrumpft; zeigt fih doc) 
neuerdings auf dem Gebiete der Ornithologie große Tätigkeit und 
rühriges Leben zum Wohle unjerer gejamten Sängerfchar. 
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Die bekanntefte Nahtihwalbe Afrikas. 
Eine Studie von Guftavd Stoll, Eiicnad, 


15 
2 
Eine -auffallende Erjheinung unter den Nahtihwalben ie. 
die Fahnennahtihmalbe oder der Bierflügelvogel der 
Araber (Macro dipteryx longipennis). 

Sie ift die Vertreterin einer befondern Gattung, Die binfichtlid # 
der Bildung des Schnabels und der Füße wenig, durch Flügel und” 
Schwanz hingegen von allen übrigen abweicht. Der Schwanz ift” 
dur) feine Kürze, die Flügel des Männcdens durd eine auffallende 
Schmucfeder ausgezeichnet. Diefe entjpringt zwifchen den Hande 
und Armfehwingen, wähft 47 em lang hervor, ift an der Wurzel” 
ohne Fahne und fest amı Ende eine 16 cm lange, verhältnismäßig 
breite Fahne und zwar auf beiden Seiten des Schaftes an. Das 
Weibchen entbehrt der Schmudfedern. 3 

Mittel- und Weftafrita beherbergen dieje eigenartige Nachts 
ihmwalbe, die in der Färbung der europäischen Nachtjehwalbe voll 
kommen ähnelt. Auch in ihrem fonftigen Wejen gleicht fie diefer 
Art; aber die Flugfpiele während der" Zeit der Liebe find feuriger, 
vafcher, gehobener, jtolzer. In ihren Liebesipielen leijtet die Sahnenz 
ihwalbe etwas bejonderes, wozu ihr jonderbarer Federichmud vieles 
beiträgt. f 
Wie auffallend die Erfcheinung des fliegenden Vierflüglers ft, 
darüber berichtet Nufegger folgendes: „Hätte ich eine Harems- 
erziehung genoffen, in diefem Augenblick hätte ich an Teufelsjpuf 
und Herentum geglaubt, denn was wir in der Luft jahen, war 
wunderbar. Es war ein Vogel, der fi mehr durch die Luft zu 
wälzen, als zu fliegen jchien. % 

Bald jah ich vier Vögel, bald drei, bald zwei, bald jah id 
wieder einen Vogel, der aber wirklih ausjah, als hätte er vier 
Flügel, bald drehte fi das Gaufelfpiel wie eine Hafpel um jeine: 
Achfe, und es verwirrte fih das ganze Bild. 

Die beiden langen Federn, wegen der Zartheit ihrer Schäfte 
das Spiel eines jeden Windzuges, erihweren einerjeit3 den Flug 
diefes Vogels fehr und bewirken anderjeits dur ihr Flattern und 
Herumtreiben in der Luft während des Fluges um fo mehr alle 
die oben bemerften Täufchungen, als der Vierflügler nur im trüges 
rischen Lichte der Dämmerung fliegt und einen an und für fi 
ungeregelten, unfichern Flug befist.” 4 

Kein Neger wagt es, fein Gefhoß auf diefen Vogel zu richten, 
in welchem er Boten des Geiftes Tumbo erblidt. ; 

Auch diefe afrikanische Nahtihwalbe bringt nur Nuben, nie 
Schaden. Sie verdient allgemeine Schonung, die ihr von dem 
Wilder auch zuteil wird, aber zwar nicht wegen ihres Nußenz, 
fondern aus Furcht, ihre Tötung könnte jehlimme Folgen nad) fi) 
ziehen. Afritas Steppenwalduugen, wo nur hie und da ein Straud) 
fteht, der übrige Boden aber mit Gras bewachjen ijt, das eine 
ziemliche Höhe erreicht, müffen den Nachtjchwalben als Paradies 
erfcheinen, daraufhin deutet wenigitens das ungemein häufige Vorz 
fommen der | Bögel. 

Die Anfiedler behandeln die Flaggennachticehwalben mit Liebe 
und Freumdlichkeit ! | 4 
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- Büchter fih mit ihr in Stadt und Land bejchäftigen. 


fallen, da jeder perjöntiche Anfichten bejikt. 
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Dur Sfandardfrage. 


Die wichtigjte Angelegenheit, welche augenblicklich alle Kreife 


der Schweizer Kaninchenzüchter bejehäftigt, ift die Aufftellung der 


neuen Standards. Mit großem Eifer wird in Verfanmlungen und 
in den Fahblättern diesbezüglich debattiert und geftritten. Einer: 
jeits ijt dies jehr erfreulich, denn es zeigt das große ntereffe, 
welches die Züchter an der Sache jelbjt haben, und gleichzeitig 
welhen Aufjhwung die Kaninchenzucht genommen, welche Verbrei: 
tung fie jchon gefunden und wie zahlreiche, eifrige Anhänger und 
Anderjeits 
aber, und das ijt das bedenkliche an der Sache, kann man fich nur 


über die Verjchiedenartigfeit der Anfichten wundern, die um fo weiter 


auseinandergehen, je mehr perjönliches Antereffe in Frage kommt. 
Was ein Standard fein foll, das hat Herr BE. B.-C. in 


Nummer 7 unjeres Blattes jo genau präzifiert, daß ich darauf 


heute nicht mehr einzugehen brauche. Sch möchte nur noch einmal 
betonen, daß es ganz unmöglich ift, einen Standard auszuarbeiten, 
der wie eine Schablone, oder ein Mufter von jedem, auch dem 
Laien, zur Beurteilung benußt werden kann. Mit dem Standard 
fann immer nur jemand arbeiten, der mit den NRaffen und ihren 


 harakteriftifchen Merkmalen genau vertraut ift. Aus diefem Grunde 


wird auch die Beurteilung desjelben Tieres nad) demfelben Stand: 
ard, aber durch verjchiedene PVreisrichter, nie ganz gleihmäßig aus- 
Grobe Fehler werden 
natürlich alle aleichmäßig finden, aber in mancher Hinficht werden 
doch, ohne große Differenz im Gejamtrefultat, verjchiedene Mei- 
nungen berrjchen. Dem möchte man nun vorbeugen, und man ver- 
liert fich dabei in Kleinigkeiten, denn je jhärfer und präzifer man 
Punfttabellen auftellt, um jo leichter kann das Refultat ein fehler: 
haftes. werden, . denn, es, handelt fich. nicht um ein Nechenerempel, 
jondern um Beurteilung eines Tieres in feinen Formen 2c. Hier 
muß eben dem Preisrichter ein gewiffer Spielraum, eine gewifie 


- Freiheit eingeräumt werden, da fonft jehr bald wirklich fchöne Tiere, 


die dem deal nahe Fommen, aber gewifjfe Kleine Mängel zeigen, 
gegen viel geringere zurücdgejegt werden und die ftarre Formel 
einen Stilljtand, "der in jedem Falle ein Rücjchritt ift, bedeuten 
würde. Wir müfjen bei Beurteilung nah dem Standard in ähn- 
licher Weije vorgehen, wie man dies in England tut. Dort ift nicht 


das Gejamtrefultat der Punkte allein maßgebend, fondern man 


richtet durch Vergleich. Diefes verfteht aber wiederum nur ein 
PB eeisrichter, der, wie fchon oben erwähnt, feit Jahren mit der 
betreffenden Raffe genau vertraut ift und alle ihre harakteriftifchen 
Merkmale kennt. Der Preisrichter muß eben über dem Standard 
ftehen, ihn anwenden und benugen, aber nicht fein Sklave fein. 

Unzweifelhaft hat fih die Verfchiedenheit in der Auffaffung 
und Beurteilung der einzelnen Kafjen feit zirfa 1!/a Kahren bei uns 


‚ jehr gejteigert und es find jeßt in den Kreifen der ©. D. ©., 


gegenüber denen der G. ©. 8.-3., in vieler Hinficht folche Diffe- 
renzen betr. Standards einzelner Raffen, daß ein Ausgleich faum 
möglich jcheint. Man hört fogar, daß bei der vor einigen Wochen 
bier in Zürich abgehaltenen Standard - Beratung der ©. D. ©.: 


 Kommiffion für einzelne Nafjen Vorjchläge gemacht wurden, die 





ihre Weiterzucht einfach ausschließen würde. Die Gründe für diefe 
Erjheinung find nicht fchwer zu finden. Es ift feinem Menfchen, 
auch dem intelligenteften Yehrmeifter nicht möglich, Laien in wenigen 
Tagen zu perfekten Preisrichtern für alle Naffen auszubilden. Diefer 
Zuftand, der jest bei uns eingetreten, jchädigt unfere gefamte Ka- 
ninenzudht. Wir müffen einen Standard haben, der, geringe Ab- 
weichungen vorbehalten, in der ganzen Schweiz angewendet wird, 
und der fich auch dem unferer Nachbarländer im allgemeinen anpaßt, 

©. 2. 6. um G. ©. 8.:3. kommen allein ficher- nicht zu 
einer Einigung und doc wäre diefe, wenigjtens joweit es den 
Standard betrifft, für alle Teile von größten Nuten. Cs bietet 
fi hiezu, wie ich glaube, ein Weg. 

Sn einer der legten Nummern der „Tierwelt“ nämlich, jehreibt 
Herr Behrens aus Leipzig, der befannte Preisrichter, zur Standard: 
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frage, er jei zu Dftern als Preisrichter in Freiburg i. Br. und 
hoffe, bei diefer Gelegenheit feinen Schweizer Freunden vielleicht 
bei Ausarbeitung ihres Standards an die Hand gehen zu Fönnen. 
Wie ih glaube annehmen zu dürfen, wird man Heren Behrens 
von der S. D. ©. aus dann zu einem Befuche hier veranlaffen 
und ihn zur Standardberatung zuziehen. 

Wäre es nun nicht möglich, daß wenn Herr B. einmal bier 
ft, auch der Zentralvorftand der G. ©. K.-2. eine Standardberatung 
veranftaltet und ihn zur Teilnahme einladet? 

Herr B. fteht der ©. ©. 8.=3. in jeder Weife fympathifch 
gegenüber und hat fich jchon früher verjchiedentlich Mühe gegeben, 
die Differenzen zwifchen beiden Schweizer Verbänden auszugleichen. 
Er würde fiher gern der ©. ©. 8.-3. in diefem Falle zur Ver: 
fügung ftehen. 

„est ift es noch frühzeitig genug, um die Vorbereitungen 
biefür zu treffen und ich hoffe, der Zentralvorftand der &. ©. 8.3. 
werde die notwendigen Schritte dafür tun. Für den gemeinfamen 
Standard, der damit ermöglicht wird, ift ihm der Dank aller 
Schweizer Kaninhenzüchter fiher und es gibt faum ein Mittel 
unjerer Kaninchenzucht mehr zu nüßen. J B. 


! 


Das Zuridten der Kanindjenfelle 
fann — wie 9. Samolinsfi in Belgrad im „Leipziger 
Kaninchenzächter” verfichert —, jeder Züchter felbft beforgen. Er er: 
Hlärt dasjelbe wie folgt: „Das frifch abgezogene Fell wird entiprechend 
zugejchnitten und auf einen Tiieh — Fleifchfeite nach oben -— ausge- 
breitet. Man nehme nun eine Handvoll Salz und ebenjo viel Alaun- 
pulver (nach Gramm braucht man nicht zu wiegen, auf ein paar Kör: 
ner kommt e3 nicht an) und veibe mit diefent Gemenge die Fleifchfeite 
tüchtig ein. Nun legt man das Fell jo zufanmen, daß Fleifchfeite auf 
Aleifchjeite zu liegen fonımt und rollt dasfelbe zufammen, widelt es 
in ein Stüd Bapter oder einen Lappen und läht c3 jo zwei Tage 
liegen. Nach Verlauf diejfer Zeit nimmt man das Fell vor und reibt 


„die Sleifchjeite nochmals tüchtig mit Salz und Alaun ein, Man legt 


das Fell nochmals zufammen und rollt e3 wieder wie vordem und läßt 
8 nochmals Zwei Tage eingewicelt liegen. Nach Verlauf diefer Zeit 
holt man das Fell vor, nimmt ein altes Meffer, mit dem man vor- 
fichtig die Fleifchteile Toszulöfen jucht, welche von dem Felle wie auf: 
gemweichtes Papier abzuziehen find. Nach Entfernung der Fleifchteile 
wird das Fell mit Weizenkleie ordentlich eingerieben, ausgereckt, und 
in der Stube oder auf dem Boden zum Trodnen aufgehängt. Nach 
Verlauf eines Tages nimmt man das Fell nochmals vor, vedt es 
ordentlich ach allen Seiten und das Fell tft jetdenweich und jomit 
fertig. Da Die Haarjeite bei diefer Methode nientals naß wird, behält 
fie ihren natürlichen, Schönen Glanz.“ Wir bitten unfere Züchter, die 
Probe zu machen und zu berichten, ob alles jo leicht gegangen tft und 
der gleiche Erfolg erzielt wurde. Vielleicht bewirkt das Zujammen 
tollen, Ginwideln und NRuhenlaffen, daß die Felle „jeidenweich” 
werden ; ich habe dies bisher nicht getan, jondern aufgejpannt auf dem 
Brett gelaffen, erhielt aber ftetS harte Felle. 


Nadiridten aus den Vereinen. 


Der DOrnithologiihe Berein Altvorf und Umgebung wird mit 
heutiger Nr. das Brogramım für feine I. Oxnithologifche Austellung nad) 
allen Gauen jeines engern und weitern Vaterlandes fliegen lafjen, mit 
dem Wunfche begleitet, e8 möchten diejelben recht zahlreich mit Anmel- 
dungen zur Befchikung fchöner Tiere aller Klaffen wiederfehren. Wir 
hoffen, troß den zu gleicher Zeit in Lengnau und Solothurn jtatt= 
findenden Ausftellungen auf reichhaltige Befchikung ver . im Kanton 
Uri zu veranftalteniden ornithologijchen Ausitellung, gibt jich Doch das 
Ausjtellungstomitee die größte Mühe durch Verabreichung fhöner Ehren- 
preife, durch die überaus günftige Wahl der Ausitellungslofale und deren 
Inftallation, fowie ausgezeichnete Pflege jeiner Schußbefohlenen, Aus- 
itellern und VBefuchern das zu bieten, was in diefer Beziehung verlangt 
werden fann. au #3 

Unfere I. ornithologifhe Ausftellung foll nicht nur quantitativ, 
jondern auch qualitativ ehrenboll dajtehen. ES wurde uns zu diejem 
Bmwede vom Gemeinderate in verdantenswerter Weife das neue Zurn- 
und Feuerwehrgebäude zur Verfügung geftellt, jo da es möglich wird, 
für jämtliche Klafjen insgefamt ca. 700 Nr. Pla zu finden. SM 

Mit diefen verfügbaren Näumlichkeiten, die infolge ihrer Gröbe 
und Helle die Ausftellungsobjefte auch voll und ganz zur Geltung 
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fommen laffen, läßt fi eine ornithologifehe Ausitellung veranftalten, 
die ji ruhig mit jolchen jrädtifchen Charakters mejjen darf. 

Die Leitung Steht in rührigen Händen, auch haben hervorragende 
Männer des Kantons unferm Unternehmen in verdvanfenswerter Weife 
ihre PBroteftion zugefichert. 

Das Ehrenfomitee beitebt aus den Herren: a. Landammann und 
Nat. Nat © Muheim, HERGRDENG: Landesjtatthalter und Ständerat 
SS. Futter, Vizepräjtdent; DOberjt und Regierungsrat VW. Huber; Ge- 
Eon A Furger; a. Ratsherr Fra. Huber; Gerichtspräfident 
D. Jauch; Oberföriter K. auch; Kicchenvogt Seb. Müller; Apothefer 
9. Stierli; Ingenieur $. ©. Siegivart. 

Unter den jchüßenden Fittigen genannten Komitees zu fegeln, 
braucht es dem fejtgebenden Verein für das Gelingen ferner Ausitellung 
nicht zu bangen. Bon diefen Bewußtfein befeelt, arbeitet dag Nus- 
Itellungsfomitee freudig an feinem fchönen Werfe, 

Auch für Eritellung der Diplome jcheut der Verein feine Kojten. 
Diejelben werden von Aunftzeichner M. Alchwanden in Altdorf Funit- 
und gejchmadvoll angefertigt. Wir wollen damit den werten Ausftellern 
eine Freude bereiten in dem Bemwußtfein, einen Wandfhmud von blei- 
bendem Werte zu übergeben. &8 ift dem Künftler gelungen, fänttliche 
auf dem Diplome angeführten NRafjen, fowie eine Anficht Altdorfs mit 
Telldenfmal 2c. fo wiederzugeben, wie fie in Wirflichfeit jind, mas bei 
der üblichen Maffenfabrifation von Diplomen, die geimöhnlic jeder fünft- 
lerifchen Ausführung entbehren, nicht der Fal ift. Das Ausitellungs- 
fomitee bringt dafür erhebliche finanzielle Opfer, was die geehrten Aus- 
jtellex gefl. in Berüdiichtigung ziehen möchten. 

Wir verbinden hiemit noch das höfl. Gejuch Es reichhaltige Be: 
ihieung und zahlreichen Bejuch; e3 wird derjelbe das Nüßliche mit dem 
Ungenehmen verbinden und ein lehrreicher Bunumel nach den Gejtaden 
de3 Qiermalditätterjees und der Heimat unjeres Nationalhelden 
„Wilhelm Tell” jein. 

Tramberbindung Flüelen-Altdorf. 

Möge ein glüdlicher Stern über der Yuzftellung walten. 

R 
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Ornith. Berein Urnäfh und Umgebung. Generalverfjammlung 
Sonntag, den 10. März, nachmittags 2 Uhr, im Gafthaus zur „Krone“, 
Volzähliges Ericheinen erwartet Die Kommillion. 


#* * 
* 


Verein für Vogelfreunde Bern. Trogdem fchon zahlreihe Anmeldungen 
für unfere II. Spnternationale Sing: und Siervogelausfitelung vorliegen, 
wurde, um fpeziel den Herren Ausftellern der Vogelausftelung von Zürich 
entgegenzufommen, von der hiefigen Ausftelungsfommiffion beichloffen, die 
Anmeldefrift vom 1. auf den 10. März 1907 zu verlängern. &$ ift jomit 
noc) volauf Zeit, an unferer Ausftellung mit zu fonfurrieren und wir hoffen 
auf-recht zahlreihe Anmeldungen Seitens der Herren Liebhaber, Anmelde: 
bogen fönnen von Herrn Ernft Gerber, Abwart des Spitaladerihulhaufes 
Bern bezogen werden. Zugleich verfihern wir die Ausfteller einer zuver= 
Yälfigen, eraften Bejorgung der uns a Vögel. 

MWilh. Günter, Bern. 


Verein für Ornithologie und KRanindhenzudht Sihltal. Die an 9. 
Februar a. c. in der „Krone” Adlisiwil abgehaltene Generalverfammlung 
it verlaufen wie folgt: 

Um 8'/, Uhr exöffnete der Bräfident die Verfammlung. Der 
Appell ergab 21 Anmwefende, darunter 2 „Neue.“ Die Traktandenlijte 


lautet: 2 Appell. 2. Aufnahmen. 3. Einzug. 4 Wahl der Stimmen- 
sähler. 5. Brotofoll. 6. Wahlen. 7. Sreditbeivilligung. 8. Allgemeine 


Umfrage. 9. Tombola. — Der Einzug regelte jih in üblicher Weife. Sn 
den Abjtimmungen funftionierten 2 Stimmenzähler. Dann wurde das 
PBrotofoll jämtlicher bi3 dahin Stattgefundener Vorftandsjigungen und 
Berjammlungen vom Aftuar verlefen und von der Verfammlung unter 
VBerdanfung genehmigt. Nun folgten die VBorjtandswahlen, die fo 
erledigt wurden: Brafident Satob Widmer, Gattifon; Vizepräfident: 


Naimond Franzetti, Adliswil; Aftuar: Nafob Berfinger, Gattifon; 
Quäftor: Sean Haufer, Adliswil; Beifißer: Naimond Franzetti und 


Albert Dürjteler, beide in Adliswil. NRechnungsrevijoren: Safob Bau- 
mann, Adliswil und Albert Lüfcher inn Gontenbad), Wildpark. &3 wurde 
alio der bis dato probiforische Vorjtand wieder gewählt, mit Ausnahme 
des zurüdtretenden Hr. Emil Rapold in Gattifon, an dejlen Stelle Herr 
Albert Dürfteler zum Beifißer gewählt wurde. Für einen angu« 
faufenden Vereins-Nammler wird den VBorjtande ein Kredit von Fr. 30 
bis $r. 35 bewilligt, und zwar für einen belgijhhen NRiefen-Nammler. 
Das Kaufsgefuh joll in diefen „Blättern“ erjcheinen und wird eine 
Schau der offerierten Tiere auf Sonntag den 3. März verlegt, und da 
das POBeHaNE Tier auögelefen.: Ueber dieje Angelegenheit hat jich eine 
fehbr rege Diskuffton entwidelt, wodurch das große Snterefje an der 
Soninennih, zutage getreten ijt. Eine erfreuliche Tatfadhe! Die 
2ofal- und Zeitwahl wird dem Vorjtande überlafjen. 

3um Schlufjfe folgte noch eine Tombola, ohne Diefe geht eS nun 
einmal nicht mehr in den Vereinen. Die Loje gingen flott weg; als 
Breife figurierten allerlei nüßliche Sadıen: Zwedlmäßige Literatur auf 
den Gebiete der Ornithologie, Geflügel- und KRaninchenzucht, Niftkaften, 
Suttertröge, Hanfjamen 2c. 

Schluß der eigentlichen, protofollierten Verfanınlung 10% Uhr. 

Htemit fei noch auf die oben angeführte Nammler-Schau aufmerf- 
jan gemacht, die jtattfindet: Sonntag, den 3. März 1907, nachmittags 
2 Uhr, im Neftaurant Gontenbah (Hr. Lüfcher). 

Der Altuar: 3. Berfinger-Öyr, 
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Sıhlveizerifcher Bilberklub. 


An unfere geihägten Silberfollegen! 


Wir haben da8 Vergnügen, Jhnen mitteilen zu eönnen, daß Herr 
%. Sefer in Heerbrugg in unfern Klub eingetreten ift. Namens des 
fchweiz. Silberflub: heißen wir diefes neue Mitglied freundlih mwillfommen. 

An alle unjere Silberfollegen jenden wir unfere beiten Grüße und 
hoffen auf frohes MWiederjehen bei Anlaß unferer Generalverfammlung. 

Mit Züchtergruß! 
Für den Schweiz. Silberflub: 
Der Präfident: G. Wittwa, Heinrichitraße 77, Zürich ILL. 
Der Sefrerär: ©. Gaffer, Schaffhaufen. 


* = 
Brhiveig. Bolländerkaninchen-Bürhfter-Rlub. 
Beridt 


über Die Tonftituierende Hauptverfammlung, Sonntag den 24, Februar 
1907, nahm. 2 Uhr 30 Min. in Neftaurant „National“ in Bern. 
ur atbaı dere 

1. Vortrag über die Holländerzucht und Zived und Ziel einer Ver- 
ernigung; 2. Wahl des Tagesbureau; 3. Statutenberatung; 4. Wahl des 
VBorjtandes pro 1907; 5. Nanımlerangelegenheit; 6. Genojjenjchafts- 
angelegenheit; 7. Ausitellungen pro 1907 und Diverfes. 

Beginn der Berhandlungen um 3 Ihr. 

Sm Namen des Initiativfomitees begrüßt Kollege Würfchinger 
die Anwesenden. Die nicht Exrfchienenen haben fich fchriftlich entjchul- 
Digt. Große Freude verurjachten Die erhaltenen Stüdwunfchtelegramme, 
Aus fompetentem Munde vernehmen mir, wie not es tut, dat das fehöne 
Holländerfaninhen im Züchterfreifen mehr Verbreitung und  bejjere 
Aufnahme findet und daß dies nur erreicht werden fanı, wenn ich die 
Züchter vereinigen und durch Anfchaffung von gutem Zuchtmaterial und 
gegenfeitiger Belehrung demfelben den wirtfchaftliden Wert zu ber=- 
ichaffen fuchen, den es bexdient. Daß ferner die Hollanderzudt die 
arögte Geduld und Ausdauer an den Züchter jtellt, — die Freude aber 
und der Wert doppelt fo aroß tjt, wenn wirklich |chöne Tiere gezüchtet 
werden fünnen —, wurde bon den Anmwefenden allgemein anerfannt. — 
E83 mirde natürlich zu weit führen, wollte ich den Vortrag in feinem 
Detail im Berichte aufnehmen. — Derjelbe, fowte eine Bejprehung 
des gegenwärtigen Standard foll übrigens nach Ausfage des Bortragen- 
den demnächlt in der Fachzeitung erjcheinen. 

Als Tagespräfident wird Hr. Würfchinger, als Sefretär Hr. Läng 
gewählt. 

Die dom Smitiativfomitee aufgejtellten Statuten werden ohne be= 
merfenswerte Einwendungen einjtimmig genehmigt. — Diefelben wer- 
den fofort dem Drudf übergeben und nach deren Ferligitellung den Mit- 
gliedern unverzüglich zugejtellt. Wereinsbeiträge gemäß Beihluß und 
Statuten: Fr. 1.— Eintritt und Fr. 3.— Jahresbeitrag. 

Anfänglich erlauben uns die Mittel nicht, teure erjtflafjige Tiere, 
d. bh. Vereinsrammler angufaufen. — Dafür haben jih folgende Mit- 
glieder bereit erklärt, ven Klubmitgliedern ihre Ramımler gegen 
ein Dedgeld von a 1.— zur Verfügung zu jtellen: 

Sig. Würjchinger, Ale Tenge, Bern, blau- und madagasfarfarbiger; 
E. Läng, Hopfenweg 14, Bern, fchwarz- und madagasfarfarbiger; 
Fri Woyb, Schofhaldenitraße, Bern, japanfarbiger. > 

Ferner bejitt Hr. 3. Soppih in Degersheim einen erjtflafjigen 
Ichwarzweißen Nammler. 

Der Vorftand wird aus folgenden Mitgliedern beitellt: Bräjivent: 
Sig. Würfchinger, Bern; Vige-PBräfident und Gefretär: Granit Läng, 
Bern; Kaflter: Alb. Schieß, Stödader b. „Pünplit (Bern); Beilißer: 
Dtto Altweag, Bruggen (St. Gallen) und Fr. Hofer, Sumiswald. 

Betr. Beitritt zur Genofjenfchaft Schweiz. Kaninchenzüchter joll 
durch eine Urabjtimmung erledigt werden 

Die „Orxnith. Blätter“ werden bis dorthin als Vereinsorgan er= 
flärt. — Ob wir uns an einer diesjährigen Ausstellung folleftiv be= 
teiligen fünnen, hängt von Tierbejtand ab, welcher unberzüglich auf- 
genommen werden foll. Die Mitglieder werden eigens dazu gefertigte 
Rormulare erhalten, twelche jofort meglichft genau ausgefüllt an den 
Sefretär retour gefandt werden follen. 

Schluß der Situng 4 Uhr 30 Min. 

Der Schweizerifche Holländerfaninchenzüchterflub möge blühen, ge- 
deihen und heranwachfen zu einem neuen, jtarfen Yiveigaft am Stamme 
baunı der Schweiz. Kaninchenzucht ! 

Bern, den 24 Kebruar 1907. 





Der Seflretär. 

Verband jchweiz. Niejenfaninhenzüdhter (Sektion der 6. ©. 8.-3.)- 
63 haben fih folgende Herren zur Aufnahme in unferen Verband anges 
meldet: Soleph Dillier, Schuhmachermeilter, in Sarnen und H. Meyer: 
Adermann, Negt. (Präfident des Drnith. Vereins Surfee), in Surfee (Kt. 
Luzern). Ciniprahen gegen die Aufnahme diejer beiden Herren find innert 
14 Tagen beim Präfidenten unferes Verbandes einzureichen; falls feine Eins 
iprachen einlaufen, gelten die beiden als definitiv aufgenommen und heißen 
wir dielelben hiemit herzlich willfommen. 

Diejenigen Mitglieder, weldie Zibben belegen laffen möchten, bevor Die 
Nammleribau durcgeführt ift, Fönnen dirfelben vorläufig per Eilgut an den 
Präfidenten SI. Krummen in Bern enden, wo ein eilengrauer und ein halen= 
grauer Rammler zur Verfügung ftehen; bei Mitglied Werner Blafer in Thun 
(mittlere Straße) fteht den Mitgliedern unferes Verbandes ebenfalls ein 
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Ornitbologiülcher Verein Altdorf und Umgebung. 
BEE oo Tees en, 





De 


Wir beehren uns, Jhnen hiemit Programm und Anmeldebogen unierer Ausitellung zu überfenden, mit der höfl. Bitte, uns 
durch reichhaltige Beichickung Ichöner Tiere und zahlreichen Beluch das qute Gelingen unferes Ichönen Unternehmens fichern zu helfen. 


Die hellen und ichönen Räume der Turn-, Jeuerwehr- und Schullokale lalfen die Tiere und Gegenitände voll und aanz zur 
Geltung kommen. 


Wir werden uns angelegen Tein lallen, Ausiteller und Belucher in jeder Beziehung vollauf zu befriedigen. 


Das Husitellungskomitee. 


Programm. 


für Die 


1. Stope Seflügel-, Kaninshen-, Sing- und 3iernögel- Austellung 


verbunden mit 


Prämierung, Verlosung und Verkauf 


vom 9. bis 12. Mai 1907 


-# in der neuen Turnballe in Altdorf (Uri). 8- 


er 


1. Die Ausjtellung umfaßt Hühner und Wafjergeflügel, Ka: 4. Sämtlihe Ausftellungsobjekte find auf umpftehendem An- 
ninhen, Tauben (Spezialflafje für Brieftauben mit Wettflug), meldebogen genau zu bezeichnen und bis jpätejtens den 25. April 
Sing: und Ziervögel, ausgejtopfte Tiere, ferner diesbezügliches beim Ausjtellungsfomitee des Ornitholagifchen Vereins in Altdorf 
Sutter, Präparate, Gerätjchaften und Literatur. . franfo anzumelden. DVerjpätete Anmeldungen können nicht mehr be- 

2. Nur chöne und gefunde Tiere werden zur Ausftellung zu- rüdfichtigt werden. Bei Überfüllung behält fi der Verein das Recht 
gelaffen; nicht ausftellungsfähige und franfe Tiere werden dem vor, die Annahme der angemeldeten Objekte zu bejchränfen. 
Ausfteller jofort auf feine Rechnung und Gefahr zurücgefandt. | 5. Sämtliche Ausitellungsgegenftände find franfiert an das 

Wird bei ausgejtellten Tieren eine Täufchung bemerkt, oder  NAusjtellungsfomitee der I. ornith. Ausitelung in Altvorf su jenden ; 
werben gleiche Geihlechter als Paare ausgeftellt, jo werden die fie dürfen nicht bar dem 7. Mai mittags, miüfjen aber jpatens bis 
jelben von der Prämierung ausgefhloffen und die Täufchung am | I Mai mittags eintreffen. 

Käfig notiert, in allen Fällen findet feine Nücvergütung des Stand- An jedem Transportbehälter ift die Adrefje des Abjenders 
geldes jtatt. Die Ausstellung jteht in fanitarifcher Beziehung unter innen und außen dauerhaft anzubringen, jowie Stüdzahl und nähere 
Auffiht des Herrin med. vet. A. Krupsfi. Bezeichnung des nhalts anzugeben. Für Jrrtümer, die dur Nicht: 

3. Hühner und Waffergeflügel muß in Stämmen 1.2 (1.1 befolgung diefer Beitimmung entjtehen, lehnt das Ausitellungsfomitee 

kann ausgeftellt werden, erhält aber nur Diplom), Tauben in Paaren, | Pe Verantwortung ab. 


Brieftanben einzeln, Kaninchen Fönnen einzeln, paarweife, Zibbe 6. Werden mehrere Stämme oder Paare von gleicher Kaffe 
mit Wurf oder in jelbjtändigen Würfen bis zu fünf Stüct ausge- | oder Farbe zufammen in einem Behälter zur Ausftellung gejandt, 
jtellt werden. Sing und Ziervögel find in eigenen, ausftellungs- jo find die zufammengehörenden Tiere durch farbige Bänder oder 





fähigen Käfigen auszujtellen. dur Fußringe zu zeichnen und ift diefe Zeichnung in der Anmel: 
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dung anzugeben. Unterläßt der Ausfteller diefe Angabe, jo Tehnt 
das Komite für hiedurh entjtandene Jrrtümer oder Verwechs- 
lungen jede Verantwortlichfeit ab. 

7. Die nicht verkauften Ausftellungsobjefte werden auf ©e- 
fahr des Ausftellers unmittelbar nah Schluß der Austellung dem: 
jelben franko zugefandt; leere Behälter jedoch nur auf bejonderes 
Verlangen im Anmeldebogen und unfrankiert (vide Anmeldung be- 
treffend Transport). 

8. Ohne Genehmigung des Komitees dürfen vor Ablauf der 
Ausstellung keine Ausftellungsobjefte zurüde bezw. weggenommen 
werden und hat fich jeder Ausfteller den Anoronungen des Komitees 
zu fügen. i 

9. Die während der Ausftellung gelegten Eier find Eigentum 
des Vereins und werden brutunfähig gemacht. 


10. Als Standgeld wird erhoben: 
a) Für Hühner, Waffer- und Ziergeflügel Fr. 3. — per Stamm 
b) „ Kaninchen, zudtfähige . . - „ 150. ,0oSHE 
„ Zibbe mit Wurf oder Ktipändige 
Wurf-bier 57’ Stil, = = „ 2.— 
OS RRAUDEen en a 7 I 0 
Day Brieauben „ı1.— „ Stüd 
e) „ Geftalts- und rbenteekien and 
Ballarbe*- une Ta a 
bezw. 7 A:50 Ben 
f) ,„ die übrigen Sing- Mr Biervögel „—50 „ Stüd 
(Kollektionen nach Übereinkunft) 
8) ,„ andere Ausftellungsobjefte per m? 
oder. weniger au ner See erie 
Literatur frei. 
11. Nur jolde Anmeldungen finden Berücfichtigung, denen 


das Standgeld (bis Fr. 1.50 in Briefmarfen geftattet) per Mandat 
folgt. Für angemeldete aber nicht eingetroffene Gegenjtände wir) 
das Standgeld nicht zurücerftattet. Tiere der Preisrichter find ın 
den ihnen zugemwiejenen Abteilungen außer Konkurrenz auszuftellen 
und find vom Standgeld befreit. 


12. Bon den verkauften Tieren und Gegenftänden werden 
10 0/0 der Verfaufsfumme für die Ausjtellungsfaffe bezogen. Ver: 
fäufe find ausjchlieglic dur das Komitee abzufchließen und er: 
langen erjt Gültigkeit, wenn der Betrag an die Kaffe bezahlt ift. 

13. Das Komitee jorgt für zwedmäßige Unterbringung, forg- 
fältige Wartung und Pflege der Tiere, übernimmt jedoch, von 
Feuersgefahr abgejehen, feine Verantwortlichfeit für event. Unfälle. 
Für Verlufte, welche dur) das Komitee oder angeftellte Wärter 
verurfacht werden, fichert es den Ausftellern Erjat zu, behält fich 
jedoch für jeden einzelnen Fall inbetreff der Höhe des zu leiftenden 
Erjages die endgültige Entjheidung nach gemwifjenhafter Prüfung 
jelbft vor. Für jämtlihe Anfragen ift eine Freimarke beizulegen. 
Für Die Morgenfütterung wird Spratts Patent:Geflügelfutter berz 
wendet. 


Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kaninchenzuht Tr. 9 








14. Die Prämierung findet den 8. Mai dur fachkundige 
Preisrihter ftatt. Gegen deren Entjcheid it Berufung nicht zu- 
läffig. Futter, Gerätfchaften und Literatur werden durch das gejamte 
Preisgericht prämiert. 

15. Als Prämien werden Chrenpreife, 
Ginzelpreije verabfolgt : 

a) Für Hühner, Waffer: und Ziergeflügel per Stamm I. Preis 

 - &r. 12. — nebjt Diplom, II. Preis Fr. 6. — nebjt Diplom, 
III. Preis Diplom. 

b) Für Kanindhen I. Preis Fr. 8. — nebjt Diplom, II. Preis 
Fr. 4. — nebjt Diplom, III. Preis Diplom. 

e) Für Tauben per Paar I. Preis Fr. 5. — nebjt Diplom, 
II. Preis Fr. 3.— nebjt Diplom, III. Preis Diplom. 

d) Für Brieftauben per Stüd I. Preis Fr. 5. — nebjt Diplom, 
II. Preis Fr. 3. — nebft Diplom, III. Preis Diplom. 

e) Für Geftalts- und Farbenfanarien und Baftarde I. Preis 


Kolleftionspreije und 


Ft. 5. — nebft Diplom, II. Preis Fr. 2.50 nebjt Diplom, ' 


III. Preis Diplom. 

f) Für andere Sing. und Ziervögel in Kollektionen I. Preis 
Fr. 10. — nebft Diplom, II. Preis Fr. 5. — nebjt Diplom, 
III. Preis Diplom. 

ge) Für Futter, Gerätihaften, Präparate, Literatur ıc. Diplom 
I. und II. Klaffe. 


Dem Ausftellungsfomitee fteht noch eine größere Anzahl Ehren 


und Kolleftionspreife in bar und natura in allen Abteilungen zur 
Verfügung. 

Gewinner von Kollektionspreifen haben feinen Anjpruh auf 
Berabfolgung der Einzelpreife. 

Die Diplome werden vom KHunftzeichner M. Nihwanden in 
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Altdorf Funftvoll ausgeführt uud verjprechen ein vortrefflicher Wand- 
jhmud zu werden. Nicht zu verwechjeln mit den gewöhnlichen als 


Mafienfabrifat Hergejtellten Diplomen. 

16. 
der jomeit möglich nur Ausftellungsobjefte angefauft werden. 
find & 50 Cts. an der Ausftellungsfafe zu haben oder gegen 
franfierte Einjendung des Betrages vom Ausftellungsfaffier Herrn 
R. Hefti, Kaufmann in Altdorf, zu beziehen. 
öffentlich unter amtlicher Aufficht den 13. Mai ftatt. 


Mit der Ausftellung ijt eine Berlofung verbunden, zu 
Zofe 


Are 


Die Ziehung findet 


Die Ziehungslifte wird im „Urner-Wochenblatt”, der „Gotthard 


pojt“, den „Ornith. Blättern“ und der „Tierwelt“ veröffentlicht. 


Die Gewinne fönnen nur gegen Vorweifung der LXoje vom 
13.—25. Mai 1907 abgeholt, bezw. müfjen innert diefer Frift be 
zogen werden. 
werden, fallen dem Berein als Eigentum zu. 

17. Die Ausftellungsräume find dem Publitum von morgens 
8 Uhr bis abends 8 Uhr geöffnet; 
10 Uhr. 


Gewinne, welche bis zu diefem Tage nicht erhoben 


den 9. und 12. Mai von morgens 


Das Eintrittögeld beträgt für Erwachfene 50 Ets., für Kinder 


30 Cts., Schulen zahlen 20 Gts. pro Kind. 


_—_—— a — 


‚san der angenehmen Hoffnung, unfer Unternehmen durch Züchter und Liebhaber der ganzen Schweiz unterjtüßt zu jehen, u 
Shnen zum voraus herzlihen Willfomm und freundlichen Ornithologengruß ! 


Der PRräfident: 


Zür das Ausftellungskomitee: 


8. Gisler-Müller. Der Sekretär: %. Arnols. 
Der Ausitellungsfafjier: Rus, Hefti, 


NB. Das Reglement für Die Brieftaubenwettflüge wird fpäter im „Le pigeon voyageur“, den „Ornith. Blättern“ und der „Zierwelt“ bekannt gemadt. 
ein nn En rnsnn innen np nenn einsenden  e 







erftflaffiger Rammler gegen Sr. 1. 50 Dedgeld zur Verfügung. Im weitern 
Be Vorftand in Unterhandlung mit belgiiben Sperialzüchtern, um nod 
einige prima Zuctrammler zu importieren. Sobald folde angelangt find, 
wird dies in diefem Blatte den Mitgliedern zur Kenntnis gebract. 

F Mit freumdeidgenöfftichem Züchtergruß 

E fe Der Vorftand,. 


+ 
* 


- R.-2.-Perein Altiteffen-Bürich und Umgebung. 
b Generatverfammlung, 


| Sonntag, den 10, Februar 1907, nahmittags 11,2 Uhr, im Reftaurant zur 
„Traube“ in Altitetten- Zürich. 


Beginn der Verlammlung Ya vor 2 Uhr. Anmweiend 30 Mitglieder, 
eine jebr erfreuliche Beteiligung. Cinftimmung wurde als Aftiomitglied in 
 unfere Sektion aufgenommen Wilhelm Trümpi, Echlofier, Oetweil an der 
‚ Limmat. Ausaetreten find die beiden Mitglieder, Heinrich Frei, Zementer, 
und Arnold Müller, Vergolder, in Altitetten, 

Das Protokoll, fowie ein ausführliber Johresbericht über die Tätig: 
‚feit des Vereins wird vom Präfidenten verleien, fodann unter befter Wer: 
"danfung abgenommen. Bei Abnahme der Rechnung ergibt fih ein Saldo: 
‚Vortrag von 680 Fr. 

Die beiden Rechnungsreviforen empfehlen der Verfammlung, Abnahme 
derfelben unter beiter Verdanfung an den Quäftor, 

| Die Demilfion von Jb. Gakmann als Berfiger wird nicht als ernit 
‚aufgefaßt, Somit beantragt Werner Braun den alten Vorftand in elobo wieder 
au wäblen was auch einftimmig geibah. Da jedoch der bisherige Aftuar, 
Karl Forfter, eine Wiederwahl abiolut nicht mehr annimmt, wird mit großer 
‚Mehrheit Guftav Girard zur Traube als folder gewählt. 

Als Rebnungsreviforen pro.1907 find einftimmig gewählt Franı Burk: 
‚bardt, Gärtner, Albisrieden und Ulrich Hildebrand, Wirt zum Hotel Garni, 
‚Altitetten. Als Ort der Delegiertenverfammlung wird Zürich von ınferer 
‚Seftion gewünjct. Als Delegierte find beftimmt Anton Tommer, Präfident, 
‚und Karl Foriter, alt Aftuar. 

| Im fernern beichließt der Verein, e& Soll ein flandr. Rieienrammler aus 
Deutichland importiert werden; die Korrefpondenzen werden Rudolf Langer 
‚übertragen. : 

| Vom Januar 1907 an werden jeden Rammlerhalter für ipexiell reich- 
liche Fütterung 20 Fr. als einjährige Entibädiaung zuerfannt, Gin $ andrer: 
‚rammler zur Deduna minder Eorrefter Tiere wird von Joh. Niedrift um 
‚den Betrag von 15 Fr. angekauft. 

Im weitern bejchließt dev Verein, die nächte Quäftorverfammlung in 
Albisrieden abzuhalten. 
| Damit erfolgte Echluß der Verhandlungen, aber nicht der Verfamm: 
ung, denn e8 wurde num ein ehr fein zubereiteter Pfeffer nebit ichmad- 
Haftem Kartoff Iftod und Nandensalat ferviert, an welbem fi die 30 Witz 
glieder gütlich taten bis abends 51/2 Uhr. Der Berigterftatter. 

} 





* 


2 

' Bantonaler Raninıhenzüchter-Rlub Schaffnaufen. 

|  Hiemit teilen wir unferen Klubmitgliedern höfl. mit, daß unfere Abend: 
‚nterhaltung Samitag, den 9. März, im „Tiergarten“ ftattfinden fol, 

| Uniere Theatergeiellichaft wird die gelungene zweiaftige Pofje, Die 
Mfligen Kaninhenzüdter, arrangiert von Klubmitglied Nidenger, auf: 
übren. Das Etüd ipıeit in der Rheingegend in einer Heinen Stadt, beim 


‚Turm. Das Programm für die Unterhaltung veriprict einen amüfanten 
Abend. Die Mitglieder werden dann noch iperiell ver Karte eingeladen. 
| Für_den fantonalen Kanincenzüchterflub: 
| Der Präfident: Z. Widtmann. 
t 5 e * * 
* 


 SHerzogenbudjfee. Aus Kanincenzücterfreiien, wo man unier Aus: 
‚tellungsprogramm einer Krititif unterworfen bat, find Wünfche laut geworden, 
‚enen wir Durch Abänderung der SS 14 und 17 gerecht zu werden juchen und 
war wie folgt: 

1. Die Einzelprämierung fol vorgenommen werden; 2. das Standgeld 
md 3. die Prämien werden feftgeießt, wie das Snferat befagt und 4. die 
Inmeldefrift wird bis 10. März nächftbin verlängert. 

Der Ausftellungsraum, ein aut eingemachter, event. heizbarer Turnfaal, 
‚ietet Gewähr, daß die Tiere vor Unbill der Witterung nicht zu leiden haben. 
| = Das Sefretariat. 


5 j * * 

| * * 

| Allgemeine Ausftelung Rüti. Wir teilen den werten Kaninchen: 

‚üchtern, welde uniere Ausftellung zu beichiden gedenken, ergebenft mit, daß 

je unferer Ausftellung nach dem Standard der Schweiz. Ornith. Geielliichaft, 
‚atiert vom 24./25. Juni 1905, prämiert wird, und erjuchen wir deshalb die 
‚usfteller fchwerer Raflen in ihrem eigenen Sntereffe, den Zuchträbigfeits: 
‚admweis nicht zu vergeilen oder zu unterlafjen, anlonft ihre ausgeftellten 
dere der fraglichen 10 Bunfte verluftig geben. 

5 Mit ornith. Gruß 

{ Das Ausftellungsfomitee, 


* * 
* 


Bevorfichende Ausftelungen. 


ürid, 13. Allgemeine Sing» und Ziervögel:Ausftellung, veranftaltet von 
ber Ormmith. Gefellihaft, vom 1.—4. März 1907. 

erzogenbuchfee. I. Berniich-fantonale Wogel-, Geflügel: und Kaninchen: 
 Ausftellung, vom 17. bis 20. März 1907, 
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Bern. II. Internationale Eing: und Ziervögel: Ausstellung, vom 23, bis 
26. März 1907. Anmeldeihlug am 10. März. 


Nüti. I. Allgemeine Ornithologifce Ausftellung vom 30. März bis 2, April 
1907. Anmeldeihluß am 15. März. 


Garouge:Genf. I. Auternationale Geflügel, Kaninbene und Vogel:Aus: 
jtellung vom 11.—bis 15. April 1907, Anmeldeihluß am 15. März. 

Gelterfinden. IV. Internationale Geflügel:, Vogel: und Kaninchenaus: 
ftellung, verbunden mit der IH. Schweiz. Genofjenfchafts -Ausftelung 
vom 20.—22. April 1907. Anmeldeibluß am 6. April. 


Slawil. II. Allgemeine Vogels, Geflügel: und Kaninhen-Ausftellung vom 
27.—29. April 1907. Anmeldeihluß am 9. Aprıl. 

Lengnau b. Biel. I. Allgemeine Seflügelz, Vogel: und Kaninchen-Ausftellung. 
vom 9. bis 12, Mai 1907. Anmeldeihluß am 20, April. 

Altdorf. I. Große Seflügel-, Kaninden:, Sing: und Ziervögel-Ausftellung 
vom 9.—12, Mai 1907. Anmeldefbluß am 25, April, 


Berfhiedene Nahridten. 


— Der erfte Trupp State ift heute (26, Februar) morgens 8 Uhr in 
Brugg eingetroffen, 

— 6&8 ift unverkennbar, daß in den legten Jahren viel geichaffen worden 
ift bezüg ich DVerbefjerung der Hedefäfigeinrichtungen 2c., wie auch der Utene 
filien der Vogelpflege überhaupt, Die Samenhandlung 3. Bühler, Zürich, 
überjendet uns ein reichhaltiges, iluftriertes Preisverzeichnis, worin ein Bogel= 


liebhaber alle nötigen Artikel vorfindet, die er zur Pflege feiner Lieblinge 
gebraucht. 


Die in jünafter Zeit von namhaften Ornithologen angeprieienen 
„Sphagnumfüfig-Einlagen“ find nun auch bier zu billigen Breiien erhältlich, 
Yomie och viele andere Hedarfsartifel. 

— Dem „Bund“ wird. aus Lauterbrunnen über neue Wintergäfte 
am Zuttertifch folgendes berichtet: Gine jeltene Grfcheinung — die aber 
ebenjo gut wie das Thermometer den Irengen Winter regiftriert — 
ind Die Schneefinfen, die big zu uns ins Tal hinunter fommen. Ein gar 
Ihmudes WVögelchen, mit feinen xötlich überhauchten Brüftchen, feinem 
gejperberten Rüden, feinem wachsgelben Schnabel mit Ihmwarzer Spiße, 
und \vie ungeniert e8 fich auf dem Suttertifch benimmt! Auch wenn ich 
mich Hinter dem Fenfter hin und her bewege, wenn ich ganz unmittelbar 
in jeiner Nähe den Schnee von den Bäumen jchüttle, es trippelt ruhig 
bin und her und läßt fich’s behaglıch fein bei feinem Futter. Man merkt 
e8 dem Tierchen an, daß e8 dort oben in feinem Neiche, hoch oben in den 
Bergen, des Menfchen Tüden noch nicht hat fennen lernen. Seinen 
Kanteraden gegenüber hält e3 auf das Recht des Stärferen. Kein Sper- 
ling, feine Meife wagt jich heran, folange die Schneefinfen ihre Nahrung 
fuchen. — So gerne ich den jeltenen Gaft fpeife, ich will ihm nicht zürnen, 
wenn er wieder in feine Berge fliegt — exit dann habe ich Sicherheit, da 


die Strenge des Winters gebrochen tft. 


Briefkaften. 


— Herr J. Sch. in Wettingen-Dorf. Wenn Sie Freude an det 
Pflege einheimiicher Finten haben, jo bejorgen Sie borerit Käfige, 
dann einige Vögel und pflegen Sie diefelben mit aller Aufmerkjamfeit. 
Nebenbei beachten Sie die Natjehläge, die in diefen Blättern gegeben 
werden, juchen wohl auch Belehrung in einem guten Buche über unfere 
einheimifchen Vögel, wobei Sie nad) und nad) die berjchtedenen Arten 
fennen lernen werden. Ich halte es für total verfehlt, wenn jemand bei 
Beginn der Vogelliebhaberei, bevor er nur die Arten fennt und weiß, 
was aufammtenpaßt, fchon ans Ausitellen denkt. Die Möglichkeit, ein 
Diplom zu ergattern, foll nicht die Triebfeder zur Vogelhaltung fein, 
jonjt find die Vögel gewöhnlich zu bedauern. Entweder halten Sie ein- 
heimische Körnerfrefjer um der Vögel felbit willen, weil cs lebensfrobe 
Gefchöpfe find und dem Pfleger Freude bereiten, und wenn Shnen dies 


‘zu wenig berlodend fein jollte, nun fo laffen Sie die Hand ganz weg; 


dies Tiegt in Ihrem und der lieben Vögel Intereffe. 

— Herr A. D. in Beringen. Die Fütterung und Pflege Ahrer 
Hühner hat wahrfcheinlich die Gierproduftion bejonders begünjtigt und 
jet zeigt fich eine Weberreizung der Legeorgane. Durch) Erwärmung 
des Gtalles mit einem PBetrolofen läht fich wohl eine Temperatur et= 
zielen, welche die Legetätigkeit fürdert, aber einen Vorteil kann ich darin 
nicht erblieen, weil in der Negel der Gefundheitszufland und die Wider- 
tandsfraft der Hühner darunter leiden. Da mehrere Ihrer Hühner 
bor und nach dem Legen gleichfam wie lahm werden und dies tagelang 
anhält, würde ich ein Tier einem benachbarten Tierarzt in Behandlung 
geben; vielleicht wüßte er ein Heilmittel oder doch die Krantheitsurfache 
zu Dezeichnen. Wenn Sie Ihre Hennen täglid) „greifen“, um in Er- 
fahrung zu bringen, ob fie ein Et bei fich haben oder nicht, fönnte es 
auch fein, daß dabei eine Nerlebung erfolgt wäre und num eine Entzün- 
dung entjtanden ift. Am beiten wird e8 fein, wenn die Hennen eine 
Zeitlang nicht mehr legen, damit die Legeorgane ruhen und ivieder nor= 
mal werden. Neichen Sie dabei reichlich Grünes, d. h. Wurzelgewäche 
und viel falfhaltige Stoffe, auch fleine Stüdchen VBäderholgfohlen dürf- 
ten heilfam auf die Verdauungsorgane einivirfen. 
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— Herr E, B. in Sinteregg. Der 
nicht plößlich 
itrengungen troßt. Der Ausfluß 
wendung der Gegenm 
verhindern fonnten. 


nicht. 


Buchhandlung Emil Wirz in 


— Serr . B. in Lenzburg. 


Hiejemann, Xöfung der Voaelfehußfrage” 
Das Buch enthält wirklich nur die allerwichtigiten Ratfchläge über den 
Vogeliguß und es ift berufen, aufllärend zu mitten. — 


praftijchen 


Das Gewünfchte erhalten Sie bei 3. M. 
Hunzifer-Haller in LXeimbacd), Aargau. 
Herr E. Sch. in Schaffhaujen. Die ind. Laufenten find noch nicht 


bei Luzern oder auch bei A. 


fo herausgezüchtet, daß man reinfarbi 
fann. Befonders bei den weiblichen 
Sahı an grüne Fleden, 


Deutjcehland ijt ein dunfler Echnabel bei 


mwegwifchen, oft ijt ex derart hartnädig, daß er allen n- 
aus der Nafe ijt nicht durch die An- 
ittel entitanden, fondern weil leßtere ihn nicht mehr 
Tierärztliche Unterfuhungen über die Entjtehung 
und Heilung des Schnupfens haben jchon viele jtattgefunden, aber „ein 
in jeder Beziehung ficher wirfendes Mittel”, wie Sie wünfchen, gibt es 
Am ficheriten wirkt das Schlachtmejjer. 
Yaraiı 
Kaninchenzucht“ jenden, vielleicht finden Sie dort was Sie fuchen. 


Schnupfen bei Kaninden läßt fich 


Zaffen Sie fich von der 


das Buch „Bloch, Sluftrierte 


Die Zufendung bon „Martin 
verdanfe Shnen beiten. 


Schobinger-Huber in Gerliswil 





gen Schnabel von ihnen verlangen 
Tieren zeigen fich vdom zweiten 


bis der ganze Schnabel fehwarggrün ijt. zn 


den weiblichen Tieren zuläflig, 


während bei ung der dunfle Schnabel ftark Fritiftert, die jchlanfe Keil- 


‚form von Schnabel und Kopf fait ga 


v nicht beachtet wird. Der Preis- 


richter ift Hugerweife nicht an eine bejtimmte Sala in der Bewertung 


der Zaufenten gebunden; er 
den Wert eines Tieres abjhaben zu 


— $err K. G. in Nempttal. Meines 
bon Hiühmerftällen, 


das fich Tediglih mit dem Bau 


foll Kenner und infolgedefjen fähig jein, 


fonnen. 
Wilfens erijtiert fein Buch, 
Taubenböven, 


Kaninchenzuchtanlagen ujiw. befaßt und Zeichnungen darüber bräcte, 
Die Bücher behandeln entiweder Hühner, Tauben, Stanindjen oder der- 
gleichen und bringen dann auch Anleitung über den Bau der Woh- 


nungen. 
— Herr A. N. in Kaltbrumm. 
im engen Stall ji) Di 


ichadet ihm dies in der Bewertung auf der 


Wenn Ihr weijer WYyandotteshahn 
e Schwanzfedern zerzauft und abgebrochen hat, jo 


Austellung. Vielleicht ift es 


befjer, wenn Sie ihm die abgebrochenen Federn ausziehen; bis in zei 





Monaten können diefelben wieder neu nadywachjen und dann zeigt ex 


fich in feiner ganzen Schönheit. 
— Herr Ch. St. in Zaujanne, 


unterbreitet worden, ich möchte meine Brofchüre „Die Kanindenzucht”, 
jowie auch das Buch „Der Harzer Sänger“ in franzöfifcher Sprache er: 
icheinen laffen. Die Sache ijt aber nicht jo leicht und zwar nur der 
Koften wegen. Schon vor einigen Jahren babe ich dieferhalb mit einer 
mweitfchweizerifehen Druderei in linterhandlung geitanden, wir jtanden 
Bları ab, weil zu wenig Sicherheit für genügend 
Khre Meugerung, e8 würden „doch fo viele 


aber fchlieglich von dem 


grogen Abjaß vorhanden war. „| 


fchädliche und blödfinnige Nomane bom gleichen Verfaffer in berfchie- 
it ganz richtig. Diefe Schundliteratur 


denen Sprachen feilgeboten”, 
macht aber dennoch gute Gejchafte, 
druckt und leider auch gefauft wird. 
Slaninchenzucht oder dergl. in nur 


da vergehen fehon einige Jahre, und das Irijiko, 
ein often fien bleiben, hält die Gejchäftsleute dabon ab, der Ueber= 
jeßung deutiher Literatur näher zu freten. { 
ob ein dortiger Gefhäftsmann genügen : 
Ihre Zujtimmung zu dem ausgefprochenen Gedanken unferes Korres 
ipondenten F. F. verdante Shnen bejtens; 
I nicht aller Samen Auf fruchtbaren Boden fällt. 


gefagt werden, mei 
Sruß! 
— Serr A. H. in Nieberivil. 


Wirklichkeit fleikige Leger, aber jahraus jahrein legt fein Tier, man da 
Die Enten freffen mehr als die Hühne 


nichts Unmögliches verlangen. 


nehmen aber mit jedem Futter fürlieb. 
ite am Boden oder am Bord in der Erde juchen fönnen, tit ihr Lieblings 
Der Stall muß teioden fein und als Nachtlager reichli 
Die Umzäunung genügt mit 1 m Höhe. 
Bewegung muß ihnen geboten werden, je mehr deito befier. E. B-C. 


aufenthalt. 
Streue enthalten. 


Fragefaften. 
Kann mir jemand einen Züchter der DorfingeHühnersRaile mitteile 
0.27G FAR 


2000-3000 &remplaren abgejebt ift, 


Schon wiederholt find mir Gefuche 
















weil fie zu Humderttaufenden ges 
Bi8 aber eine gute Brojchüre über 


es fünnte überhaupt 


Forfchen Sie einmal nad, 
d linternehmungsgeift hat. — 


e8 muß eben oft das Gleiche 





Die indifhen Laufenten find in 
Ein Wafjerbafiin, in welche 


Blab zur 








Ule Korrefpondenzen den Legt betreffend find an den Redaftor &. Berk-Unrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. 








Zuferafe (zu ı2 Cts. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Pı 
au die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. 


tit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
im Berihthaus) in Zürid einzufenden. 

















Marktbericht. 
Züri, Städtifher Wohenmarkt 


vom 22. Februar 1907. 





Auffuhr fehr gering ES galten 
ver Stüd 
Sriihe Eier . Br. —.11bis gr. —.14 
Rifteneier v0 m 2 
Dito, per Hundert „ 8.70 „ „ 9.20) 
Suppenhühnerr „ 190 „ „ 2.301 
Hähne . . ea 2,40) 
Sungbühner 60150 
Enten ER 
Bine . _— — _.— 


Weiße Truthühner H 15.— 
—.,70 











Tauben u; " MSNan 2; 80 
Raninhen . Er EN — 
„ leb. p. lja kg Para u pi ron 
PVoulets Aa Be TO 
Bruteier:Berfauf. 








Faverolles:Bruteier, gar. 83 bis 
90%/0 befruchtet, A 25 Ets. per Stüd. 
Bon Mitte März an frifch neichlüpfte 
Rüden täglich verfandbereit, Märzbrut, 


Sr. 1 per Stüd. Bei größeren Bes | 
-955= | 
1.0 weiße Trommler Fr. 3; 0. 


ftellungen Rabatt. 
Faverolles: Züdhterei Meiringen. 


TURN“ 


gu verkaufen. 











.. gu verlaufen. .835- 
1.2 weiße Staliener, O6r, Sr. 25, 
1.2 filberh. Italiener, O6er, Tr. 25, 





G. Donini, Gentilino. Kt. Teifin. 


Kanaria Zürich. 
FR 


Zucht und Handel edler Hanarien 
(Stamm Seifert) 


höchftprämiert mit Ehrenpreifen, 
goldenen nnd filbernen Medaillen an 
in- und ansländifhen Ausktellungen. 

Dfferieren gefunde, flotte Sänger in 
allen Preislanen. Beltes Kanarien: 
futter, 1 Kilo 80 &ts., 5 Kilo Fr. 3.50. 
Alles unter Garantie, -766=- 
Urch & Eo,, Felditraße 59, ZürihIH. 


2 goldarüne Landfanarien, gute 
Sänger, 1906er Brut, & Fr. 7; 3 gelbe 
Weibben & Fr. 2. Wüniche 2 hoc 
gelbe Harzerweibchen zu faufen. 


-91]2- Ruzern. 


1,1 meblfarbige Gold= 
fragentauben fr. 6; 
Ay nelbe Elmer rt. 7; 
blaue Briefer Fr. 3; 
biaue ff. Dragon Fr. 4; 
Ol 


1% 
1% 
1: 





jbwarze Pfaffentaube Fr. 3; 1.0) rot= 
gehämmerten Briefer ir. 2. -897= 
Anton Traber, Matroie, 
Romanshorn. 


Verlaufe 3 Harzer-Weibchen, 1906er 
Brut, & Fr. 250 und Fr. 2; Männz 
chen, 1906er Brut, & Fr. 6.50. Tau 
an dunfle und belle Brahma, Wpane 
dottes, Holländer Weißhaubenhennen. 


ofef Brun, Birreggitraße 128, | 





-917- Ant. Scherrer, U.:PBazenbaid,. 


An Ausiieller! 


Sehr preiswürdig abzugeben: 2 jehr 
feine Stämme & je 4 Stüd Harzer, 
Konkfurr.:Sänger, von 3 zu wäblen. 
(Orig.Ct. Seifert). : 860. 

©. Tanner-Zeannot, Lenzburg. 


Zu verkaufen. 


1 Raar feine franzöfifhe Zuchtfanas 
rien, Schön gelb, gute Sänger, Fr. 20. 
1 bübjche orydiertelllbr, wie neu, Fr. 15, 
1 Sehr gute filberne Herrenuhr Sr. 5. 
Taufche auch gegen B, R. oder fl. R.- 
BZibben, 10—15 Mte, alt, trächtig oder 
nicht, oder gegen einen Wurf 3 bis 5 
Mte. alte unge. 888- 

3. A, Morier, Chäteau d’Oex, 

Kt. Waadt. 


Hallinder-nnarien. 


Verkaufe einige Paare 
jchöne, reingelbe, diesjährige, 
darunter ganz bochaelbe 
Holländerfanarien, A Fr. 25 
bis 30; 2 Paar Landfa: 
narien, reinhochgelb und 

SN grün; 1 gut fingender 
MWaldrötel, zahm. Taufe 
Plymouth:Rods oder Langihanhennen 
an die Pandfanarien. -901=- 
Fri Schürh, Käfer, Steinen 
beit Sianm. 


gu verfanfen, -783=- 

Ter 1000 Mehlwürmer mit Gratis 

Anmeilung für die Bereitung vom beiten 
Univerialfiitter Sr. 1: 80. 









3. Mirfchifperger, Wailenhausftr,, 
Rern. 
























Truthennen von Fr. 7 an, 
P. Staehelin, Aarau. 





Dfferiere fortwährend eine 
große Anzahl ichöne, nefunde 
Kanarien, per Baar & Fr.7, 
8—9, Männden & Fr. 5, 
6,7—8, Weibchen ä Fr. 1.50) 
2—2 50,3 Stüdf zulammen 
Fr.4, 20. Sende nur ge 
Nachnahme. - 5 
G. Schor, Shubhandlung, Freiburg 


ou verfaufen. 
10 Stüf Giniagfäfige (Schindler 
ganz aus Zinf, mit Auszieböden, Por 
zellangei&irren, Größe 32X25xX20 & 
mit Regal, in ganz gutem Zuftant 
weil nur wenig gebraucht. Wegei 
Umzug bei fofort. Weanahme fpottbilli 
Fried, Eggmann, Wohlen 
Kt. Aargau. 





-863- 


Su verfaufen. 


3 Stüd Bergfinfen für Rolleftio 
fammler, per Stüd Fr. 1.80; 2 Diitel 
finfweibcen Stüd Fr. 1. -895 

Bin Käufer einer Angorafage nid 
über 3 Mte. alt. Offerten an % 

Georg Sirfig, C.F. FE, 
Renens-Village, Kt. Waadt, 


Taufe eine fehr Schöne, Yteili 
Zimmervoliere, 165%X100xX40, Fr. 5 
gegen einen 2—4teiligen, praftiic 
Zuctföfig und 1—2 gute Harzerbäbt 
Schuhmwaren u. a. Ebendalelbit ein 
neuen Herrenrod u. Weite ir. 25 gegı 
Braucbares (2teil. Kan.-Stall). »97 

3. Nater, Schneider Wädensmil 


BP Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornitholvgie und Kaninchenzucht”, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, ® 
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Um unjern Lefern das Anzeigen von | Die Hühner find in vollen Legen, und da jest die Eier hohen 
Wert haben, jo mill ich einmal kurz die Räume, in denen fi 


Brufgiern  Gierproduftion und Brutprozeß vollzieht, betrachten. 





zu erleichtern, werben mir diesbezügliche nferate in unfern Blättern | 1. Der Legeraum. Meijt find die Nefter im Schlafraum 
zufammengeftelt zum Abdruck bringen und ı der Hühner plaziert. Es jchließt dies gemiffe Nachteile in fich, 
bei 4 und 5maliger Einrüfung 25 0/0 Rabatt, md es ift ein großer Vorteil, wenn man feinen Hühnern biezu 
bei 6 und mehrmaliger Ginrüdung 331/3 0/0 andere Räume geben fann. Bekanntlich jest fih nämlich das Unge 
Rabatt gewähren. ‚ slefer gern in den Legenejtern fejt und überfällt nun von bier aus 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithofogie‘. | Während der Nacht. die fehlafenden Hühner. Oft auch gewöhnen 


fich einzelne Kennen daran, in den Nejtern zu übernachten und 
beihmugen dabei diefe. Man fann aber wegen Plagmangel nur 
in jehr feltenen Fällen eine Trennung von Lege: und Schlafraum 
vornehmen. Aus diefem Grunde ift eine recht häufige Keinigung 
ı und Desinfektion der LZegenejter, jowie Erneuerung der Streue in 
ı denjelben umfo dringender geboten,, da das Ungeziefer fich ganz 
| befonders gern an den dunklen Vlägen aufhält, welche die Hühner 
| beim Legen fo lieben. Der Züchter muß nämlich bei Anbringung 

















Lege- und Brufraum. 





| der Legenefter auf die Gewohnheiten feiner Hühner Nückjicht nehmen 
Machen auch die Hühner das ganze Jahr hindurch dem eifrigen | umd jene fo plazieren, wie fie e$ gerne haben. Das Huhn fucht 
Büchter Freude, jo geht er doch jebt befonders gern in den Stall zum Legen ruhige, halbdunfle Orte auf und jo muß auch der 
zu jeinen Lieblingen. Obgleich in der Natur noch alles tot zu fein | Züchter die Nejter im Stall anbringen. Man rechnet auf etwa 
Iheint, herrfcht hier reges Leben. ı 4—5 Hühner je ein Neft und man foll lieber eins mehr als zu 

Das fröhliche Gadern der Hennen verkündet ihm den materiellen | wenig haben. Drängen fich die Hühner in den Neftern, jo werden 
Lohn für feine Arbeit und das jchon bisweilen ertönende „glud, | leicht Gier zertreten, wodurch wiederum neben dem materiellen 


glud“ erfüllt ihn mit Hoffnungen auf eine frohe Zukunft. | Schaden für den Züchter die jo ehr unangenehme Untugend des 


# 
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Gierfreffens entftehen fänn. Sind die Nefter, wie jehon oben be- 
merkt, richtig, d.h. im KHalbdunfel angebradht, jo jhüßt man fi) 
auch gegen diefe Untugend, denn die Hühner jehen zerbrochene Eier 
hier nicht jo leicht. Ueber den Neftern bringt man jogenannte 
Kotbretter an, aber immer in der Weife, daß jie etwas jchräg 
liegen. Sie laffen fi dann bequem reinigen und die jchräge 
Stellung hindert gleichzeitig die Hühner, fih auf denjelben nieder 
ulafjen. f 
I bejte Material, aus dem die Nejter hergeftellt werden, 
ift Drahtgefleht. Solche find in den verjchiedenften Formen und 
Srößen im Handel und find allen übrigen aus Holz, Korbgefledt 
oder dergleichen gefertigten weit vorzuziehen, da in ihnen das Un: 
geziefer feine Schlupfmwinfel findet. 

Zu erwähnen bliebe noch, daß die moderne Hühmerzucht die 
Verwendung von Fallenneftern fordert. ES it dies eine amerikanijche 
Erfindung, welche den Zwed hat, aud mit den Hühnern indivi- 
duelle Zucht zu treiben. Im Augenblid, wo das Huhn, welches 
zu legen beabfichtigt, das Fallenneft betritt, jchließt fich Dasjelbe 
automatifeh und das Tier bleibt hier gefangen, bis es der Hüchter, 
nad Notierung feiner Fußringnummer auf dem Ei und im Kontroll- 
buche, herausläßt und die Falle neu jtellt. 

Fallennefter = Konftruftionen hier heute auseinanderzufegen, 
würde zu weit führen. Es gibt eine große Anzahl verjchiedener 
Syfteme und fie find alle gut, wenn ihre Einrichtung einfach, 
zwecfentfprechend und jo ift, daß der Züchter fie leicht jelbit an- 
fertigen oder billig faufen Fann. 

Als Streue in den Zegeneftern verwendet man Stroh und Heu 
und fchüst diefes durh Einfprigen von nfektenpulver oder dergl. 
und durch häufige Erneuerung vor dem Ungeziefer. In jedes Lege: 
nejt gehört ein Neftei aus Porzellan, Glas, Gips oder dergl. 

2. Der Brutraum. In den Hühnerhöfen auf dem Lande 
fommt e3 häufiger vor, daß einzelne Tiere ohne Wiffen ihrer Be- 
figer brüten. Von diefen Hennen können wir lernen, wie de 
Raum befhaffen fein foll, der fich für Brutzwecfe qut eignet. Das 
fich jelbft überlaffene Huhn jucht einen ruhigen, halbdunflen Plat 
auf, welcher vor Störungen dur Menfchen und Tiere möglichft 
geihüst ift. Demgemäß wählen wir auch al8 Brutraum Orte, 
wo die Brüterinnen ruhig und ungeftört figen Fönnen und in denen 
wir duch DVerhängen der Fenfter ein Halbdunfel herjtellen. Sch 
möchte bejonders darauf hinweijen, daß es für den glüclichen Ver: 
(auf des Brutprozefjes von größter Wichtigkeit ift, daß im Bruts 
raum genügende DVentilation vorhanden. Schlehte Brutrefultate 
find jehr häufig hierauf zurüczuführen, wie überhaupt das änujtliche 
Abjperren der frifchen Luft von den Bruteiern, 3. B. das Zudeden 
diefer, wenn die Henne das Neft verläßt, ganz falich ift. 

Das Brutneft felbit ftellt man aus Heu und Stroh am beiten 
in einer Kifte oder einem Korbe von zirfa 45 em im Quadrat her 
und verwendet auch hier reichlich Snjektenpulver, um nicht durch 
Ungeziefer das ruhige Brüten ftören zu laffen. Die einzelmen Veiter 
müfjen voneinander durch Wände oder dergl. getrennt jein, Damit 
nit Brüterinnen ihr Neft verlafien und fih zu andern eben 
fönnen. Hierdurd) Fan es jonft gejchehen, daß einzelne Vleiter 
. ganze Nächte hindurch von den Bruthennen verlaffen werden. ch 
habe allen diejen Möglichkeiten und Unannehmlichkeiten ftets dadurch 
vergebeugt, daß ich jede Glucfe mit einem Korbe überdedte. Hier: 
durch ift es ihnen unmöglich, das Brutneft zu verlaffen, und wenn 
dann der Züchter fich jelbit und feine Tiere an Negelmäßigfeit ae- 
. wöhnt, dieje täglich genau zur gleichen Zeit vom Nejte hebt, füttert, 
ihnen Gelegenheit zu einen Staubbade gibt und fie erft, wenn fie 
jich entleert haben, wieder auf dasjelbe zurücläßt, jo fpart er fich 
viel Aerger, und feine geringe Mehrarbeit wird ihm jelbjt den 
größten Nußgen gewähren. Es ift allerdings etwas mehr Arbeit 
für den Züchter, wenn man die Brüterinnen jo behandelt, aber 
fie ift nur unbedeutend, denn da fi die Gluden jchnell anein- 
ander gewöhnen, jo können immer einige zufammen gefüttert werden 
und der Züchter braucht fich während diefer Zeit durchaus nicht 
müßig danebenzuftellen, jondern hat gerade dann Gelegenheit, die 
Nefter zu vevidieren, bejhmußte Eier zu reinigen oder zerbrochene 
zu entfernen. 

Der Brutraum fol, wie jhon erwähnt, ruhig liegen, und 
daher dürfen weder Fremde noch Kinder oder gar Hunde und Kaben 
Zutritt zu ihm haben; überhaupt follte jtets nur eine und diejelbe 
Berjon die Glucen bejorgen. 








ft man gezwungen, wegen Plabmangel im Hühnerjtall jelbit 
brüten zu lafjen, jo fhließe man das Brutneft derart ab, daß die anderen 
Hühner nicht zu ihm gelangen und die Brüterin ftören Fönnen. 
Legen und Brüten find jehr wichtige Momente für den Hühner: 
befiger und ich hoffe, meine funzen Andeutungen genügen, mancher 
ortS notwendige Aenderungen zu veranlaffen. Bei allen diejen 
aber berückfichtige man ftets, daß die Einrichtungen fo billig wie 
möglich hergeftellt werden, da nır dann eine Rente aus der Hühner: ; 
zucht zu erzielen ift. J. B. | 
& 
i 


In Nummer 8 der „Ornith. Blätter“ finden wir unter „Ver: 
Ichiedene Nachrichten“ einen Auszug des Gejchäftsblattes in Thun 
vom 26. Januar d. 3. betreffs Kuriofum, daß in einem Hühner: - 
hofe von 20 jungen Hennen an einem einzigen, grimmig falten 
Tage 14 Eier gelegt wurden. Zur Erläuterung diejes Artikels, 
fowie zur näheren Beschreibung diefer Hühnerrafje dürfte die Furze, 
genaue Darftellung von N. Larbalebrier, Profeffor an der Ecole 
pratique d’Agrieulture du Pas-de-Calais, vom Jahre 1887, 
nicht uninterefjant fein. 

Gr jhreibt: „Die Langjhan, gebürtig aus Nord-China, haben 
in Anbetracht ihrer vielen guten Eigenfhaften angefangen, jih in 
ganz Frankreich zu verbreiten. Sie wurden importiert von Afien 
nad) England im Jahre 1872. Dieje Hühnerrafje hat jehr ftarfe 
Taille, ift groß, Kräftig und von aufßerordentlicher Gejundheit. 
hr starker Körper zeigt infolgedeffen eine Fräftige Muskulatur.” 
Der Schnabel ift ftark, der Kamm gerade, einfach und regelmäßig 
gezadkt; Ohren und Gefiht find rot. Die Füße jchiefergrau, mit” 
gerade eingefeßten Federn garniert, die Schenkel find folofjal rei 
mit weichem Flaum bededt. Fußfedern reichen bis zu den Zehen. 
Der Schwanz ift gerade nah aufwärts gerichtet und der Rüden, 
weit entfernt flach zu fein, hebt fich im Gegenteil dem Schwanze 
zu. Der Hals it langgeftredt. Ihr Gefieder bejteht aus herrlich) 
ihmwarzer Farbe mit dunfelgrünen, metallenen Refleren. 

Diefes Geflügel hat feinen Kopf, langfamen Gang und erreicht 
das Gewicht ftets hohe Ziffern. Der Hahn wiegt gewöhnlich 41/2 
bis 51/2 Kilo, die Henne 31a bis 4 Kilo. Lebtere ift ausgezeichnete 
Legerin, jedoh find die Eier unter Mittelgröße, ja 
jogar jehr Elein, was jehr kurios erjcheint, in Anbetracht der 
förperlihen Größe. Jedoch ift bei diejen Eiern das Eigelb Außerft 
groß. Die Farbe der Eier ift außen etwas rötlih. Ferner ift 
die Henne ausgezeichnete Brüterin. Ihre Haupteigenfhaft 
ift jedoch die, Winterlegerin zu fein, und mit Legen anzufangen 
wenn andere Hühnerarten fehon längft aufgehört haben. 

Das Fleifh diefer Nafje ift weiß und fehr fein, deltfat. 
Die Kücken find leicht groß zu ziehen, da ihnen Feuchtigkeit abjolut 
nichts fchadet. Troßdem die Alten fchwarzes Gefieder haben, 
fommen die Kücen mit fat weißem Flaum zur Welt; fie verlieren | 
denjelben gewöhnlich erjt, wenn fie gänzlich ausgewachjen und be= 
fiedert find. Am großen und ganzen find die Langjhan eine jtarfe, 
gejunde und ruhige Kaffe, welche ftets in der Nähe des Bauern- 
hofes bleibt, und fie kann infolgedeffen in befchränttemn Raum ges 
züchtet werden. A. M., Chöne-Bourg, Genf. 
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Tauben brauden Salz zum Woflbefinden. 


68 ijt eine befannte Tatjahe, daß Salz von Tauben gern, 
fait begierig genommen wird, und ich möchte behaupten, daß wir 
in Salz, in regel- und nicht übermäßiger Weife gereicht, ein trefiz 
liches Vorbeugemittel gegen Krankheiten, hauptfächlich gegen Diph- | 
therie und andere Halskrankheiten der Tauben, befiten. 

Sowie der Menjch fih dur) Ausgurgeln und Spülen des 
Haljes und Mumndes mittelft Alaun und anderer Salze jhüst vor 
Halsbejchwerden, und folde auch damit bekämpft, jo wird au 
eine geringe und regelmäßige Gabe Salz für. unfere Lieblinge von 
Nuben jein. ' 
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Viele Liebhaber von Tauben geben das Salz mit Lehm und 


- Heringslafe oder auch den Lehm mit Salz vermifcht, welcher Brei 


in einen gejhüsten Winkel des Schlages gelegt wird. Die Tiere 
freffen auch jo viel, daß in furzer Zeit nichts mehr zu jehen it. 
Das ift unter allen Umpftänden höchjt jchädlich; durch brennenden 
Durft gequält, nehmen diejelben joviel Wafler zu fi, daß Ver: 
dauungsjtörungen die unausbleiche Folge davon find, an welchen 
bauptjächlich im Neft liegende Junge zugrunde gehen. Der Bes 


fiber jteht dann vor einem Nätjel, da er doch alles für feine Xieb- 


linge feiner Meinung nach getan bat. 
Am vorigen Jahre Faufte ih mir auf einer Geflügel-Aus- 


 ftellung einen Salzftein in Form einer Heinen Walze, vor dem 
 Beihmusen gejhüst durch eine Blehumbüllung. 


Dieje Salzrolle 
fteht jest jtandig in meinem Schlage.. Nun hat Salzjtein die 
Eigenjhaft, von Zeit zu Zeit Feuchtigkeit abzujegen, jogenanntes 
Schwisen, da find aber auch fofort die Tauben dabei, das flüjjige 
Salz aufzupieen, ja ich habe beobachtet, daß diejelben den Schnabel 
direkt an. den Stein legen und mit der Zunge leden. Ein Zuviel 
it hier ganz und gar ausgejchloffen, da eine Taube die andere 
von Salzjtein verdrängt. 

Krankheiten habe ich feitdem nicht mehr gejehen, obwohl viele 


meiner biefigen QTaubenfreunde immer über große Verlufte durch 


MWegiterben der Jungen im Nefte Elagten. Daß ein roter Täuber, 
den ich im vorigen Herbjt Faufte, der den Schnupfen hochgradig 
hatte und infolgedefjen ganz heifer girrte, jest eine bedeutend lautere 


Stimme hören läßt, jhreibe ich nur dem jtändigen Vorhandenfein 


\ einitellen. 


| 








die Erträge der anderen Hecknethoden. 


des Salzes im Schlage zu; ich fann jedem Taubenliebhaber dringend 
‚empfehlen, Salz nur in der gefehilderten Weije zu reichen und wenn 
die Schlageinrihtung und Wafferverforgung in hygienischer Hinficht 
nichts zu wünfchen übrig laffen, jo werden Krankheiten fich nur jelten 
(Deutjcher Geflügelhof.) 





Die verfhiedenen Kanarienheden. 


(Scluß.) 


Am beliebteften ift die fogenannte Familienhede, bei welcher 
ein Hahn mit drei oder noch mehr Weibchen einen Käfig bewohnt 
und dieje Vögel fortwährend beifanmenbleiben; fie bilden eine 
Zudhtfamilie. Hier wird fein Vogel abgefondert, wenn er ver: 
trägli ift und fih als zuchttauglich erweift. Diefer Heckbetrieb 
erfreut fich einer ungemein großen Verbreitung, weil er eine Reihe 
beachtenswerter Vorzüge befigt. Die Aufficht über dieje Hede ver- 
urfacht nicht zu viel Mühe, desgleichen die Kontrolle über die Ab- 
Stammung der Nachzucdht, der Raum läßt fih gut ausnügen und 
der Zuchtertrag befriedigt in den meiften Fällen. Die Zuchtfäfige 
müffen eine Größe von 1 m Länge, 50 cm Tiefe und 60 cm 
Höhe haben. Damit den Vögeln der innere Raunt des Käfigs 
nicht geihmälert wird, werden die Niftkäften an den Außenjeiten 
des Käfigs angehängt. Dadurch erleichtert man fich auch Die 
Kontrollierung derjelben, weil fie leichter abzunehmen find und die 
Vögel dabei weniger geftört werden. Dieje Hece ijt die ertrag- 
reichfte; ein gejunder, Fräftiger Hahn ann mit drei zuchtfähigen, 
‚gut fütternden Weibchen acht bis zehn Bruten machen, aljo 30 
bis 40 Junge aufbringen, wenn die Sache gut gehen will. Bei 


 Benügung mehrerer Zuchtfamilten und im Duchichnitt gerechnet 
läßt fih der Jahresertrag nicht jo hoch anfegen, er erreicht aber 


immerhin eine befriedigende Höhe und übertrifft im allgemeinen 
Manche Züchter erheben 
Einwendungen gegen dieje Hede, weil mehrere Weibchen von einem 
Männchen begattet werden. Da muß nun zugegeben werden, daß 
die paarweije Hecke allerdings das deal ift und daß fie den Vorzug 
vor allen anderen Betrieben verdient. Weil aber nur wenige 
Züchter fih an der paarweifen Hecke genügen laffen und die Wechjels 
hede den meiften Züchtern unfympathifch tft, jo bleibt nur Die 
Familienhedfe übrig, der fi die Züchter zuwenden Fönnen. 
Mebrigens leidet ein kräftiges Kanarienmännchen nicht jo jehr unter 
der Inanspruchnahme dur drei Kanarienweibhen, wie manche 


Züchter annehmen. 




















Al Nachteile erwähne ich die zeitweife Beunruhigung eines 
Vogels durch andere, wie folhes beim Neftbau zuweilen vorkommt, 
oder auch ein herrjchfüchtiger Vogel beläftigt und verfolgt einen 
anderen beim Auttertrog, worunter ein Nejt Junge unter me 
ftänden Not leiden muß. Unangenehmer ift es, wenn in einem 
Käfig ein Vogel ein Federrupfer ift, der die ausgeflogenen, noch 
unbehülflichen Jungen beläftigt, ihnen die Schwanzfedern ausrupft 
und den Saft in den Federkielen als Leeferbiffen genießt. In jolchen 
Fall wird dann kaum ein Neft Junge jelbjtändig werden, ohne daß 
ihm ein Teil der junden Federn ausgeriffen wurde. Diejes Vor: 
fommmis betrachte ich als den ärgjten Nachteil in der Samilienhede, 
denn wenn drei Weibhen gute Zuchtvögel find, hat ein jolcher 
Nupfer oft Gelegenheit dazu. Es tft nichts feltenes, daß die beiten 
Futterweibchen, die unermüdlich find in der Auffütterung ihrer 
ungen, diefe jelbft zu rupfen fuchen, wenn fie einmal das Nejt 
verlaffen haben. AZuerft bemüht fih das Weibchen, ein \Sunges 
reihlih zu äten, und nachdem dies gejchehen ift, werden ihm 
einige Schwanzfedern und wenn es feine jolchen mehr bat, die 
feinen Federchen am After oder auf dem Rüden ausgerifjen und 
nicht etwa als Neftbauftoff verwendet, wie zuweilen angenommen 
wird, jondern einfach fallen gelafien. Da muß der Züchter ent- 
weder die ausfliegenden Jungen jofort nach dem Verlafjen des 
Keftes in ein Bauer fteen, daß die Weibchen diejelben nur durchs 
Gitter füttern, ihnen aber nicht die Federn ausziehen fünnen oder 
man hält die Aupfer in einem Käfig beifammen und überläßt 
ihnen aufs Geratewohl ihre Jungen. 

Al legten Zuchtbetrieb muß ich noch die Flughede nennen. 
Seit einer Reihe von Jahren wird in der Fachprefje oft gegen 
die Flugheeke gejchrieben und dabei werden eine Anzahl Mängel 
erwähnt. Dabei erhält man den Eindrud, die angedeuteten Mängel 
feien in Wirklichkeit gar nicht jo jtarf vorhanden und bei richtiger 
Umfiht und Kontrolle des Züchters leicht zu befeitigen. ch habe 
mehr als 15 Jahre neben der Käfighede au Flughede getrieben 
und hatte meift zwei, oft auch drei und vier Flugzimmter, die je 
mit 6 bis 10 Männchen und der dreifachen Zahl Weibchen bejest 
waren, aber fo viele Nachteile habe ich nicht bemerft., Aichtig tft 
8, daß die Flughede mehr Aanm beanjpruht als die Käfighede, 
denn ein Zimmer, in welchem höchftens 10 Hähne mit 30 Weibchen 
Kaum finden würden, kann ganz gut bei der Käfighecfe mit der 
doppelten Zahl Zuchtpaare bejegt werden. Ferner erfordert Der 
Flug mehr Auffiht und eine gewifje Erfahrung; für Anfänger ift 
fie nichts. Der Züchter muß in der Fütterung, in der Beobadhtung, 
im Benehnen der Vögel fehon Erfahrung haben, damit er je nad) 
Bedarf richtig eingreifen kann. Die Flughede vegt die Zuchthähne 
etwas mehr auf als die Käfighede, aber nur anfänglich, bis jedes 
Männchen die Auswahl getroffen hat. Dann geht die Sade ver: 
hältnismäßig ganz gut und wenn es nötig jein follte, entfernt man 
einen Vogel, der für die andern eine Gefahr werden Fünnte. 
Häufig verfihern die Züchter, bei der Flughede würden die Jung: 
hähne feine jo guten Sänger. Dieje Annahme ift ganz willkürlich. 
Menn im Flug fo gute Zuchtvögel verwendet und die Junghähne 
richtig behandelt werden wie folde im Käfig, jo liefern fie auch 
gleich gute Sänger, denn der Aufenthalt vom Verlafien des Neftes 
bis zur Selbftändigkeit wirkt nicht jo verderblich. Crjt erproben, 
dann urteilen, nicht umgekehrt. Nun wähle der Züchter, was ihm 
am ehejten entjpricht. E. B.-C. 
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Niftsöhlen aus Karton. 


Bor einigen Wochen brachte mir der Briefträger bei feinem 
gervöhnlichen Aundgang ein ziemlich umfangreiches Paket, über 
deffen Herkunft ich nicht unterrichtet war. Nun, dachte ich, es 
wird da irgend ein aufmerkfamer Abonnent div eine Neberrajhung 
bereiten und jein Intereffe am Lefen der „Ormith. Blätter“ in 
diefer Weife ausjprehen wollen. ch bejtätige den Empfang, ent- 
richte die jehuldige Botengebühr und löfe erwartungspoll die Pad 
ihnüre und den Umbhüllungsfarton, worauf vier Nifthöhlen von 
Karton zu Tage traten. Das war wirklid eine Heberrafhung : 
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eine neue und drei gebrauchte Nijthöhlen, leßtere noch) mit dem 
benüsten Niftmaterial und den PVifitenfarten der Vögel verjehen. 
Nachdem ich mih ein Weilchen an diefem Anbliet ergößt hatte, 
nahm ich das Begleitjehreiben zur Hand, welches bejagte, daß die 
überjendeten Nijthöhlen aus imprägniertem Karton jeien und jeder, 
der aufgehängt war, bewohnt gewejen fei. Daraus jollte ich den 
Schluß ziehen, daß es dem Herfteller diejer Nijthöhlen gelungen 
jei, jolhe billige Niftkaften herzuftellen, wenn die Einrichtung eine 
rationelle Fabrikation ermögliche. Am Schluß des Begleitfchreibens 
ift die Bitte ausgefprochen, ich möchte dem Fabrikat einen Artikel 
widmen, wobei der Hoffnung Ausdrud gegeben war, es werde fich 
ihon jemand finden, der im Ssntereffe der Vogelwelt der Sadıe 
näher treten werde, da er perjönlich vertraglich verpflichtet jei, 
jeine Kraft dem eigentlichen Gejhäft widmen zu müffen. 

Nah diefer Einleitung will ich die einzelnen Mufter einer 
jahlihen Bejprehung unterziehen. 

Nummer 1 ijt ein Kaften von 27 cm Höhe und 12 cm Durd: 
mefjer. Der Karton wurde mit Mafchinenöl getränkt, die Karton- 
jtärfe ift 2—3 mm. Daß diefer Kaften im Gebrauch war, erfieht 
man nicht nur an dem darin befindlichen Niftmaterial und den 
Spuren der Entleerungen, fondern vornehmlich an dem bedeutend 
vergrößerten Einflugloh. So leicht die Vögel im allgemeinen find, 
jie waren für die Stärke des Materials doch zu jehwer, denn die 
Deffnung beträgt 4l/a cm in der Breite, aber 7 em in der Höhe. 
Alfo duch das Ein: und Ausjchlüpfen der Vögel und wohl aud 
durch Feuchtigkeit hat fich der Karton überwölbt, daß er nach außen 
einen jtarken Bart bildet von beinahe Fingersdide. Das Flugloch 
hat gar feine Facon mehr und ift groß genug, daß Heher, Eich: 
hörnchen ufw. bequem hinein fönnen. Im bezug auf die Flug: 
Öffnung hat fi der Karton nicht bewährt. Der Boden und der 
Dedel der Nefthöhlen bejteht aus einigen Zagen gepreßtem Karton, 
die einen Falz bilden und ziemlich gut fchließen. 

Nummer 2 tft ebenfalls mit Del geftrichen und hat dadurd 
eine naturbraune Holzfarbe erhalten. Er mißt 34 em in der Höhe 
und 11 in der Weite; das Flugloch ift Aa cm, vom Gebraud 
5 em hoch. Diejer Kaften hat nach den Angaben des Einjenders 
4 Yahre am Wetter gehangen und wurde alle Jahre bewohnt, bei 
ihm ift al® Boden und als Dede ein Stüf Aundholz eingefegt 
und ein Überragender Karton dient als Vordadh. Boden und Dede 
wurden durch einige Drabhtftiftchen gehalten, welche durch den Karton 
eingejchlagen waren. 

Die Nifthöhle Nummer 3 ift äußerlich mit Delfarbe geftrichen 
und fieht einem Birkenftamm täufchend ähnlich; fie ift ebenfo arof 
wie Nummer 1, alfo 27 cm bob und bat 12 em Durchneffer. 
Das Flugloh mißt 38 mm, Boden und Dedel find von Karton; 
VBordadı ift nicht vorhanden. Der Einjender jchreibt von dem 
Kaften, er hängt erjt zwei Jahre an einem Birnbaum. Im Sinern 
befindet fih Baumaterial, objchon das Flugloch Feinerlei Abnubung 
zeigt und auch fonjt find Feine Verunreinigungen durch die Ent: 
leerungen der Bögel wahrnehmbar. 

Nummerd ift ein neuer Kaften von gleicher Größe in grau Karton. 

Der Verfertiger diejer Kartonnifthöhlen betont nun die Brauch 
barkeit und den billigen Preis derjelben. Die erftere fcheint eine 
jehr begrenzte zu jein, denn fonft müßte das anfänglich Freisrunde 
Slugloch feine Form und Größe beibehalten und ih nicht derart 
unförmlich durch den Gebrauch erweitert haben, daß faft eine 
Mannsfauft eindringen kann. Db mit Nückficht auf diefen Uebel: 
jtand der Preis dennoch ein billiger genannt werden fan, weiß 
ich nicht, zumal Fein jolcher angegeben ift. Wenn man aber be- 
denkt, daß die foliden, unverwüftlichen Holzhöhlen in PBoften von 
50 Stüc nur 70 Ct3. für Meifen und 80 Cts. für Staren kojten, 
wird es fraglich jein, ob ein Kartonnagegefchäft die Kartonhöhlen zu 
einem Preife wird liefern können, der im Vergleich zu jenen billig 
genannt werden Fan. Aber angenommen, jolche Kartonhöhlen 
würden in Mafjen fabriziert und billig abgegeben, jo müßten die 
benügten Holzleiften, durch welche fie an den Bäumen oder an Ge- 
bäuden befejtigt werden ; wejentlich folider fein wie an der Mufter- 
jendung, und der Vogelfreund hätte ohnehin die Aufgabe, jeine 
Nijthöhlen einer öfteren Kontrolle zu unterwerfen, um fejtzuftellen, 
ob fie noch zum Gebrauche tauglich jeien. Und dieje Kontrolle 
würde wahrjceinlich der Umpftändlichkeit wegen unterbleiben und 
dann Fäme es wohl häufig genug vor, daß Nifthöhlen aufgehängt 
wären, die jhon ausgedient haben. 
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Der Karton ift ja allerdings ein fchlehter Wärmeleiter, aber 
ich bezweifle jehr, ob eine 3 mm die Kartonhülle die Kälte oder 
die Wärme befjer abhält als eine 2—3 cm die Holzwand. Hierzu 
fommt nun noch als ein Nachteil die gleichmäßige innere Weite 
und der glatte Snmenraum. Als vor Sahrzenten das Aufhängen 
fünftlicher Nifthöhlen feinen Anfang nahm, da benügte man nur 
joldhe ausgebohrten oder mittelft Bandfäge ausgefchnittene Höhlen, 
und fie wurden dankbar angenommen. Snzwifchen hat man aber 
Grfahrungen gefammelt und Beobachtungen aemadht und befjeres 
an die Stelle der eriten Käften gefeßt. Der natürlichen Bruthöhle 
entjprechen am bejten die birnförmig ausgebohrten mit einigen 
Killenringen verfehenen Berlepfch’fchen Nifthöhlen, wie jolche von 
Stant Bertichinger in Xenzburg unter Kontrolle des Freiherrn von 
Berlepfh md auch von %. Keller in Frauenfeld nach dem gleichen 
Syftem bergejtellt werden. Dieje Holznifthöhlen verdienen ent- 
ichieden den VBorzug vor denjenigen von Karton. E. B.-C. 
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—. Buckervögel. =- 


Unter diefem Namen find nicht die vielerlei Jmitationen aus 
den Zuckerbädereien zu verftehen, auch nicht die zarten Schönen, 
welche Die obere Grenze des Badfifchalters erreicht oder über- 
hritten haben und in diefem Stadium oft für zuderfüß gelten 
könnten, jondern wirkliche, lebende Gejchöpfe von großer Anmut 
und Zierlichkeit. CS find Eleine, liebliche „Bewohner des fid- 
amerifaniichen, orientalifchen und auftraliihen Reiches, von denen 
man etwa 100 Arten bejchrieben hat“; fie zeichnen fich dur den 
eigentümlihen Bau ihrer Zunge aus. Dieje ift lang, gefpalten 
und fadig, aber wenig ausjtredbar. Von anderen Honigjaugern 
unterjcheidet die Zuckervögel der Befit von nur neun Handihwingen. 

„elle Zudervögel find muntere, lebhafte, allerliebite Gejchöpfe, 
welche in ihrem Wefen und in ihrer Lebensart die größte Aehnlich- 
feit mit unfern Sängern zeigen. Sie halten fich befonders in den 
Höheren Zweigen der Waldbäume auf, fliegen hier von At zu At, 
hängen fih auch wohl wie die Meifen an die Zweige und ver: 
folgen SKerbtiere oder gehen außer dem Blütenhonig auch den 
Srüchten nah. Man hat in ihrem Magen mehr Früchte als Kerb- 
tiere, namentlich jchöne rote Samenkörner und Beeren gefunden, 
fie kommen zur Zeit der Reife in die Gärten und nähern fich den 
menjchlihen Wohnungen, ganz jo wie die Sänger und Finfen bei 
uns. Uebrigens leben fie ebenjowohl in den gejchloffenen Wal- 
dungen wie in den minder dicht ftehenden Gebüfjchen.“ 

Dieje urze Charafteriftif aus dem vierten Band von Brehms 
Tierleben gibt ein Bild von diefen Lieblichen Gejchöpfen und 
wollen wir nun an Hand der genannten Duelle einige Arten etwas 
näher betrachten. 

Der Sat ift ein Vertreter der Gattung Näfher, worauf auch) 
jein wiffenjchaftliher Name Arbelorhina eyanea hinweift. Er hat 
einen ziemlich langen, fäbelförmig gebogenen Schnabel wie unfer 
Baumläufer; jein Gefieder ift prächtig glänzend hellblau, auf den 
Scheitel blaugrün; der Rücken, die Flügel und der Schwanz, jowie 
ein Augenftreif find jehwarz, die Schwungfedern innen gelb ge- 
vandet. Das Auge ift graubraun, der Schnabel jhwarz, der Fuß 
lebhaft orangerot. Beim Weibhen ift die Oberfeite zeifiggrün, 
die untere blaßgrün, die Kehle weißlih. Die Länge beträgt 12, 
die Fittichlänge 6 und die Schwanzlänge 3 cm. Sein Verbreitungs- 
gebiet erjtreckt fich über einen großen Teil Südamerikas, doch kommt. 
er au in Cuba vor. 7 

Prinz von Wied berichtet von dem Sai, in dem von 
ihn beveiften Gegenden fei er nirgends fo häufig gewejen wie in 
der Provinz Ejpirito janto; „denn dort — fährt diefer Reifende 
jort — „in den Wäldern, unweit der GSeefüfte, erlegten meine 
säger eine große Menge diefer jhönen Vögel. Sie waren in der 
Fortpflanzungszeit gepaart, übrigens aber in Kleinen Gejellfihaften 
von 6—8 Stücd vereinigt und durchzogen munter die höheren 
Daumkronen. In ihrem Magen fand man meiftens Ueberrefte von 
Srüchten, doch auch Kerbtiere. Eine laute Stimme oder einen 
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bedeutenden Gejang haben wir nicht von ihnen gehört; fie jollen 
indes ein ziemlich leifes Gezwitfcher vernehmen laffen. hre Xod- 
ftimme ift ein oft und jchnell wiederholter Eurzer Laut. Sie hüpfen 
und flattern gleich unfern Meifen gejelihaftlih von Aft zu Aft, 
find jtetS in Bewegung und halten fich nicht lange an einer und 
derjelben Stelle auf. Oft find fie mit anderen Kleinen Vögeln, 
3. B. mit Tangaras, gejellfehaftlich vereint. Sn der Zeit, wenn 
die jaftigen Früchte reifen, jtellen fie diejen eifrig nach.“ Som: 
burgf bejtätigt dies und fügt bei, daß zuweilen Gefangene in 
unjere Käfige gelangen, die aber binfällig find und die beite Pflege 
verlangen, wenn fie jahrelang ausdauern jollen. 
Noch Kleiner ift der Pitpit, denn feine Yänge beträgt nur 
10 em. Er hat einen fürzeren, jchwach gebogenen, aber jehr jpisen 
Schnabel. Seine Gefiederfärbung ift oberjeits jchwarz, an der 
Kehle graufhwarz, die Unterfeite und der Bürzel, fowie ein Zügel- 
jtreif über dem Auge jcehön gelb. Er bewohnt die Injel Jamaika. 
"Gojje berichtet, daß man ihn dort nicht felten in Gejellfchaft der 
Kolibris jehen fönne, da er wie diefe die Blüten zu demfelben 
Zwede abjuche. Der Unterjchied fcheint darin zu Feftehen, daß er 
nicht vor den Blüten jchwebe wie die Kolibris, jondern fi auf 
den Baum jege und von Zweig zu Zweig weiterhüpfend das 
Innere der Blüten emfig unterfuche. Dabei drehe er den Leib in 
allen möglichen Stellungen und hänge fih oft — den Rüden nad 
unten gefehrt — an den Zweigen auf, um mit feinem gefrümmten 
Schnabel und mit dem Binjel feiner Zunge alle Teile der Blüten 
nach Kerbtieren zu durchfuchen. Er wird als fehr zutraulich be- 
zeichnet und fomme oft in die Blütenfträucher der Pflanzen und 
Gärten Jamaifas. 
| Das Net des Pitpit findet fich gewöhnlich im niederen Ge- 
büjche und zwar auffallenderweife nahe bei den Neftern der Papier: 
wejpen, melde von den Zweigen herabhängen. Auch verwandte 
Vögel follen Zuneigung zu Ddiefer Nakhbarfchaft zeigen; vielleicht 
fühlen fie fi in der Nähe diefer gefürchteten Kerbtiere gefichert 
und verteidigt. So juht und findet auch der Schwache den nötigen 
Sdub. E. B.-C. 





Kaninchenzucht. 





Dum Standard der franzöfifhen Widder. 


Sn neuefter Zeit jcheinen die früher mit Recht beliebten 
Franzöfifhen Widder wieder zu Ehren zu fommen, dank den An- 
frengungen einer Anzahl zielbewußter, jtrebjamer Züchter. 

| E3 erjcheinen denn auch ziemlich häufig Standardvorjchläge 
jowohl in in wie ausländiichen Fachblättern und Fönnte man 
meinen, die Mufterfarte für Standardvorfchläge der franzöfifchen 
Widder fei bald reichhaltig genug; aber jei dem wie ihm wolle, 
Ausiprahe muß fein, das Elärt die Sade. 


Sn diefen Vorjchlägen werden manchmal recht merkwürdige 
Dinge gefordert, aber die Hauptfache, die Rajfenmerfmale, 
Die werden erft in zweiter Linie angeführt. Sn Nummer 6 der 
„Drnith. Blätter“ find ebenfalls zwei Vorjehläge für den Standard 
der franzöfifchen Widder erfchienen und mache ich von der freund- 
en Einladung des Herin Frey — 08 jollen fid auch andere 
Züchter zur Sache aussprechen — gerne Gebraud. Meine Aeuße 
tungen find nur der Sache gewidmet und habe ich nicht das Ge- 
 tingjte einzuwenden, wenn in Ddiefem Sinne gehaltene weitere 
 Entgegnungen erjceheinen; im Gegenteil, es jol mich freuen. 
— Mfo nun fann’s losgehen. 

Vorerft jei erwähnt, daß wenn wir einen Standard aufitellen 
oder annehmen wollen, dies in erjter Linie für Ausftellungs- reip. 
Rafjetiere gejchieht und nicht für die Küche. Im diefe wandern 
naturgemäß die meijten Kaninchen früher oder jpäter Doch und 
dann haben die Punkte feinen Wert mehr, jondern nur noch das 
Sleifh. Für Fleifch- rejp. Schlachttiere haben wir aber einen 
andern Standard, und gehört dies nicht zum franzöfifchen Widder. 
Mas verftehen wir unter dem Wort Kaffe, rejp. NRafjemerk- 
mal? Doc gewiß nicht in erjter Linie das Gewicht, dies fommt 
tichtiger in zweiter. 
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Um beim franzöfifhen Widder zu bleiben, müffen wir in 
eriter Linie die NRajjemerkfmale in den Standard aufiehmen. 
Wir wollen doch ein Tier, das in feinen typifhen Formen 
zu höchjt möglicher Vollendung gebracht wird; dies erreichen wir 
aber nur, wenn die Rafjemerkmale durch entiprechend hohe Punkte 
im Standard gewürdigt werden, nicht aber dur Einjegen hoher 
Gemwichtspunfte. Wenn wir in ihrer Art große Tiere fordern, fo 
jteckt doch gewiß auch ein anjehnliches, der Körperform entjprechendes 
Gewicht in ihnen. Und Gewicht will man ja auch, nur in anderer 
Form, als Herr Frey in Nummer 6 der „Ornith. Blätter“. 

65 ijt ja erfreulich, daß der jcehweiz. landwirtjchaftliche Verein 
die Kaninchenzucht auf Fleifchproduftion fubventioniert; was ums 
Himmels willen hat aber dies mit dem Standard des franzöfischen 
Widders zu tun? Und wie kommt man darauf, das Gewicht als 
Hauptjahe oder Rajfjemerfmal feitzulegen? — Wenn das Ge- 
wicht mit NRücficht auf die Subventionierung fo hoch punftiert 
werden müßte, jo hätte dies beim flandrifchen Niejfen, der do 
noch jchwerer als der franzöfifche Widder ift, ebenfalls zu gejchehen, 
aber warum man fich beim flandrifchen Niefen mit 15 Punkten 
für Gewicht begnügt, beim franzöfifchen Widder aber 40 verlangt, 
das mag der Kucdud wifjen, ich nicht! 

Sch gehe deshalb mit dem zweiten Einfender in Nummer 6, 
welcher den Standard des Herrn Behrens in Leipzig empfiehlt, 
vollftändig einig. Die Gründe bhiezu find folgende: Wenn wir 
alfo die Körperform mit 20 Punkten werten, fo verlangt dies vom 
Richter Kenntniffe, die nicht im Standard feitgelegt find, ebenfo 
ift dies bei der Kopfbildung mit 20 Punkten und: Gejamteindrud 
mit 20 Punkten der Sal. So hätte man jchon 60 Punkte zur 
Verfügung des Richters, und mit den übrigen AO Punkten wird 
er dann jchon fertig. 

Herr Frey Fragt: „Was tut mehr not und täufcht weniger: 
Körperform oder Gewicht?” Allerdings das Gewicht täujcht nicht, 
dafiir tut aber die Körperform mehr not. Daß eine joldhe Ihäßungs- 
weije Prämierung zu mancdherlei Sprüngen in den Prämierungs- 
ergebnijjen führen Eönnte, ift ganz richtig, und auch eben deshalb 
ziehe ich Dies vor, denn wenn ein fogenannter Preisrichter nad 
diefem Modus unrichtig abjcehäßt, jo dokumentiert fich feine Fähig-: 
feit zu diefem Amte in jchönfter Weife, was nur von qutem jein 
fann. Ein folder fan dann die Summe der zu vergebenden 
Bunfte umfonft im Standard juchen, der Kenner tjt dann 
der befte Richter. 

68 fann fich bei Aufitellung eines Standards auch nicht darum 
handeln, was einem Zaien verftändlicher ift, Körperform oder Gewicht ; 
was verfteht aber ein Laie von Rafjemerfmalen? Das Tragen 
der Ohren möchte Herr Frey befonders bewertet wifjen, ich finde 
dies nicht für nötig, da wagrechte Ohrenhaltung jowiejo nicht zu- 
läffig, und ob diefelben um eine Zehntelsdrehung mehr nach innen 
oder nah vorn gerichtet find, halte ich micht für mwejentlich, Die 
Hauptjadhe ift, daß die Ohren rafjfig find, was man an den 
diefen Anfägen jowie der Form fieht, und bewerten wir die Ohren: 
bildung am beten mit dem Kopfe — fie gehören doch zu Diejem 
— und das Tragen der Ohren mit der Körperform, da das Tragen 
do eine Form bildet, die man „typifch“ oder auch „miferabel“ 
nennen fann, je nachdem. 

Wenn wir das Gewicht mit 20 Punkten bewerten, genügt 
dies vollfommen und verhindern wir durch Dieje entjprechende 
PRofition am beften das Hineinjchieben von Kreuzungen zweifelhaften 
Kaliber. Das Minimalgewicht könnte man mit 5 Kilo (event. 4,5) 
und das Marimum mit 7 Kilo annehmen. 


Herr Behrens jhlägt folgende Gemwichtsabjtufung vor: 7 Kilo 
— 20 Bunte, 6,5 Kilo = 19 Punkte, 6 Kilo — 18 Punkte, 5,5 
Kilo — 17 Punkte, 5 Kilo — 16 Punkte, dem man füglich eben- 
falls zuftimmen kann. Mit diefem Modus ift es auch einem 5 Kilo 
ihweren Tier noch möglich in den.erjten Rang zu Fommen, wenn 
es nur „typisch“ ift, aber dies muß es dann eben jein. 

Sch empfehle daher nochmals den VBorjchlag des Herin Behrens 
zur Annahme, es wird nur zum Nuben der Kaffe fein und damit 
ihließe ich für heute. GE. Pauli, Oberrieden. 


NB. Sowie ich diejes Ihreibe, fommt mir Nummer 7 der 
„Drnith. Blätter“ zu Geficht, in welchem fi ein Einfender J. S,.R. 
für den Entwurf des Herrn Frey ausfpridt. Jh möchte den 
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betreffenden Herrn Einfender bitten, obiges vorurteils[os durchzu- 
lefen und wird er mir fchließlich auch zuftimmen Fönnen. 

Die Tiere in den Stallungen zu bewerten, geht auch hier nicht, 
weil der Behang gemeffen umd das Gewicht feitgejtellt werden 
miüffen; ferner muß jedes Tier auf Gejundheit am ganzen Körper, 
Brüche, X= oder O-Beine, Blume ıc. unterjucht werden, was man nur 
durch Herausnehmen bewerfitelligen kann. 

Es ift egal, ob der Richter ein oder zwei Punkte Differenz 
hat gegenüber einem andern, das wird bei allen Standards mehr 
oder weniger der Fall fein; die Hauptfache ift, daß der Nichter 
die Fähigkeit hat zu beurteilen, ob das Tier I-, Il- over JII- 
. Haffig ift, die Bunktzahlen hiezu bringt ein jolcher jhon zufammen, 
um das Tier dahin zu verfegen, wohin es gehört, aber das Ur: 
teilen, das muß er dann eben Fönnen. 





Dadridhten aus den Vereinen. 


3. &.-2.-P. Sekfivn Baden. 
Generalverfammiug 


Sonntag, den 10. März, nadhmittags 2 Uhr, 
im Reftaurant „Sägerftübli” in Baden. 


Traftanden: 

1. Brotofol. 2. Sahresbericht. 3. Ned 
nungsablage. 4. Wahlen des Vorfjtandes 
und der Rechnungsreviloren, 5, Arbeitspro: 
gramm pro 1907. 6. Umfrage, 

Volzähliges Eriheinen erwartet 

Der Borftand. 
5 # 
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Ornithologifher Verein Altdorf. Gefuh um gütige Spendung 
von Ehrenpreijen. Um bejonders intereffante Leiftungen der Ausfteller 
genügend würdigen zu können, gelangen wir mit der höfl. Bitte an unfere 
Schweiterfeftionen und Private um Zufendung von Chrenpreifen in bar 
oder natura. 

Sit dabei feine beftimmte Verwendung angegeben, jo werben jene zur 
gerechten und würdigen Verteilung dem Preisgerichte überlaffen. Chrenvreife 
werden von unterzeichneter Kominilfion dankbarft entgegengenommen und in 
den „Ornith. Blättern“, der „Tierwelt“, Towie den beiden politiihen Blättern 
„Urner-Wocenblatt” und „Gotthard:Poft“ beftens verdantt. 


Das Ausftellungsfomitee der I, ornih. Ausftellung Altdorf (Uri): 


Der Bräfident: Der Sekretär: 
R. Gisler-Müller, % Arnold, 


+ = 
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Surjee. Auf Veranlafjung der Schweiz. Oxrnith. Gefellihaft wurde 
Donnerstag den 28. Februar abends den Böglingen der hiefigen land- 
wirtfchaftlichen Schule ein Vortrag gehalten über „©eflügelzucht“. 

sn berdanfenswerter Anordnung des Herin Direktor Schläfli wurde 
auch der hiejige Oxrnith. Verein zu diefen Vortrag eingeladen. Der in 
Öeflügelzüchterfreifen der ganzen Schweiz mohlbefannte und hochge= 
Ihäßte Herr Lehrer Däpp von Steffisburg war mit diefem Referat be- 
dacht. Man jagt nicht umfonft, „jeder Hirt Fennt feine Schafe”. Auch 
bier hat der Herr Referent den Vortrag nad) dem Yubörerfreife einge= 
richtet. ES tft jelbjtverftändlich fchiwieriger, auf diefem Gebiet einen 
Vortrag zu halten vor einem Bubliftum, das nocd bielfah Abneigung 
gegen eine Sache zeigt, als vor jchon vorgefchrittenen Büchtern. Mit ge= 
jpannter Aufmerffamfeit haben diefe jungen Leute — zirka Hundert an 
der Zahl — diefem Vortrag abgelaufcht. Leider war der Ornith. Verein 
nicht jehr zahlreich vertreten, was dem Umjtande zuzuschreiben ift, daß 
e3 eben an einem Werktage var. Die darauffolgende Disfuffion wurde 
benußt von den Herren Direktor Schläfli, Randwirtichaftslehrer Frei 
und Stuß, foiwie vom Schreiber diefer Zeilen. j 

Alle einigten fich auf den gleichen Buntt, dab fürderhin in diejer 
Sade im Kt. Quzern mehr gefchehen möge. 

Afo auch an diefer Stelle dem Herrn Referenten nochmals beiten 
Danf mit dem Wunfche, ex möge auch fürderhin fein arbeitsluftiges 
Kennerauge jtets ein wenig auf den At. Luzern gerichtet haben. 

9. Meyer-Ahermann, Nat. 
* 
* ® 
Worb. Sn der Zeit vom 9. bis 12. Mai 1907 findet in Worb eine 
ornithologiiche Ausstellung jtatt. Diefelbe foll umfafjen: Hühner, Waffer- 
geflügel, Tauben, Sing- und Ziervögel, Kaninchen, ausgeftopfte Tiere, 
Hülfsmittel für Vogelzucht, Futter und Schriften ornith. Snhaltes, 

Das DOrganifationsfomitee ift emfig an der Arbeit, um die Aus- 
ftellung wohl vorzubereiten. Das Brogramm erjcheint in diefer Nummer, 

Wir möchten fchon jekt die Züchter und alle Sntereffenten auf die 
Gelegenheit aufmerffan machen und zu zahlreicher Beihidung der 
Ausjtelung aufmuntern. 
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Die gute Lage unferer Dxrtichaft, die günftigen Ausftellungs- 
räumlichfeiten und der gute Wille des Organijationsfomitees lafjen auf 
ein fehönes Gelingen des Unternehmens hoffen. ve 

An einem freundlichen Empfang der Yusjteller und Befucher joll 
es in Worb nicht fehlen. f a er. 


Oftiehtweizeriicher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. (Eingel.) 
Unter diefem Namen ift leßterr Herbit ein Verband, umfafjend die Kantone 
St. Gallen, Appenzell und Thurgau, gegründet worden zum Zmwed befjerer 
Berbindungen unter den ornithologiihen Vereinen und zur allgemeinen He= 
bung der Hühner:, Tauben: und Kaninhenzudbt und zum Schuß der freie 
lebenden Vögel. Das Bräfidium liegt in den Händen von Herrn Friß Wehrli, 
Deifinateur in Herisau, Sa $ 

Schon haben fi eine große Anzahl Vereine mit über 1000 Mitgliedern 
dem Verbande angeichloffen. An der proviloriichen Rommilfton ift feit Orüns 
dung des Verbandes fräftig gearbeitet worden; jo wurde 3. B. ein ganz 
detalliertes Ausftellungsreglement geichaffen, nach weldhem nicht bloß Stämme, 
fondern auch einzelne Tiere prämiert werden fönnen. Die Ausftelungslofale” 
find befondern Vorjchriften unterworfen, ebenjo darf nur zwedmäßiges Käfig: 
material verwendet werden. m DVerbande darf im aleichen Jahr nur eine, 
Ausftellung ftattfinden, mit diejer wird den zu vielen Ausftellungen in uns 
pünftigen und zu fleinen Lofalen, fomwie einer Ausbeutung des Publiftums 
mit Ueberijhwemmung von Lojen Einhakt geboten. 1 

Sm meitern ift ein Standard für Hühner aufgeltellt worden, der bis’ 
jest in der Schweiz nicht eriftierte, die Prämierungen erfolgen in Zufunft 
nad dem Punftiuftem; betreffend Standard für Tauben Kaninden 2c. hat 
man fic) dem fchweizeriichen Standard angeichloffen. % 

Sonntag, 17. März 1907, vormittags 10 Uhr, findet eine Delegiertene” 
verfammlung im „Slurbof” St. Fiden ftatt, zu welcher wir außer den bes 
reit3 beigetretenen GSeftionen auch alle Sntereilenten und noch nicht dem 
Verbande angehörenden Vereine oder Delegierte derjelben freundlichit eins 
laden. 


i 


01 


x 

Außer einer jehr umfangreiben Traktandenlifte wird Herr Bäcdhler von 
Kreuzlingen einen interejjanten Vortrag halten, verbunden mit Lichtbildern 
(von Herrn Wegmann in Nomanshorn dargeftellt), R 
Mie ichon erwähnt, hat d’e engere Kommiifion im Stillen eine riefige 
Arbeit bewältigt und jet derjelben, inSbefondere dem Präfidenten, Herrn Frig 
MWehrli, für jeine Energie und Einfegung aller freien Zeit zum Wohl des 
neuen Verbandes, der beite Danf ausgeiprohen. Wir haben die Heberzeugung, 
daß fih der Beiucd oben erwähnter Verlammlung für alle Sinterefjenten 
reichlich lohnen wird und fei ein allgememer Anjchluß aller beftehenden 
ornithologiihen Vereine zum gegründeten Verbande hiermit wärmftens em= 


pfohlen, r R TEIA: N 


* 

Oftihweizerifher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Ordent® 
liche Delegiertenverfammlung Sonntag, den 17. Wär; 1907, vorz 
mittags punkt 10 Uhr, im „Flurhof* St. Fiden bei St. Gallen. 3 

Traftanden: 1. Appell. 2. Verlefen des Protofol3 der leßten Detes 
giertenverfjammlung. 3. Bericht des Prälidenten. 4. und 5. Kalja: und Nevis 
lorenbericht fallen aus. 6. Wahl der Rommilfion, 7. W hl der Nechnungss 
reviloren. 8. Wahl der Subfommilfionen: a) für Geflügel, b) für Kazı 
ninden, c) für Tauben, d) für Sing: und Ziervögel. 9. Vergebung Da 
Verbandsausftelung. 10. Bewilligung von Kreisihauen unter Kontrolle der 
Verbandsfommiffion. 11. Genehmigung des Neglemerits über Ausftellungsz 
und Prämierungswefen. 12. (wird durch einen Vortrag des befannten Preisz 
richter8 Herrn Bächler von Kreuzlingen mit intereffanten Projeftionsbildern, 
vorgeführt von Herrn A. Wegmann in Romanshorn, einläßlich erläutert). 
Die Verbandsfommiifion ftelt folgende Anträge: a) ES jei an zufünftigen 
Kreis: und Verbandsausftellungen für eine möglichft geniue Bewertung der 
Tiere nad vorgeichriebenen Standards in unferm Verbande das Bunftiyitenn 
einzuführen; b) die Runftzabl marimum auf 100; 90—100 Buntte I. Preis, 
80—89 IL. Preis, 70-79 III. Preis. Für volle 100 Punkte folen Chrenz 
preife verabfolgt werden; c) e8 fol Ginzelprämierung ftattfinden; d) für 
Kaninchen, Tauben, Sing: und Ziervögel follen die Standards der Schweiz. 
ornithol. Geielibalt gelten. 13. Bewilligung von Subventionen (nad aufs 
gefteltem Reglement). 14. Statutenrevifion. Feftfegung von Artikel 3 a) 
und b). 15. Antrag der Kommilfion: Der oftichweizeriiche Verband fol im 
Sabre 1907 dem fchweiz. Zentralverband nicht beitreten, e8 fol den u 
freigeftellt fein, im Zentralverband zu verbleiben, und fol über definitiven 
Beitritt des oftichweis Verbandes zum fchweiz. Zentralverband die Deles 
giertenverlammlung 1908 enticheiden. 16. Beitimmung des Publifations 
organ. 17. Wüniche und Anträge. 18. Schlußappell. 

= a 


G. 3. R.-2. 
‚ Erfjude die Kafjiere um Ginfendung der Nahresbeiträge, wie der 
Mitgliederverzeichnifie pro 1907 innert 14 Tageı 
Nachher erfolgt der Bezug per Mandat. 
Cham, den 4. März 1907, 


Der Zentral-Hafjter: 3. Pfifter. 
* 

Senpfjenichaft Schweiz. Kanincdhenzüdhter, Sektion Herisau, DVerz- 

jammlung Sonntag den 10, März, nachmittags 2 Uhr im „National“ 
 Traftanden: 1. Appell, 2. Verlefen des Rıotofolls, 3. Mutationen 

4. Ausjtellung in Flamil, 5. Abrechnung der Ausjtellung und Hauptber 
jammlung, 6. Safjaeinzug, 7. Wünjche und Anträge, 8. Wahl des nächite 
Qerfammlungsortes,. i 

Unbedingt vollzähliges Grjcheinen erwartet 2 
Die Kommiffion, 
+ a 
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-  Ornitbologilcher Verein des Hmtes Konolfingen. 
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I. Seflügel-, Doqel- und Saninhen-Ausitellung 


in Worb 


verbunden mit 


E »Yramierung uno WVerlofung 


abgehalten vom 9. bis 12. Mai 1907. 


——>IDIOI<——— 


| Art. 1. Die Ausftellung umfaßt: Hühner, Wafler- und Zier- 
geflügel, Tauben, Kaninhen, Sing: und Ziervögel, Gerätjchaften, 
Präparate, Käfiae, Futter 2c., Literatur. 

Art. 2. Die Anmeldungen, mit Standgeld begleitet, müfjen 
bis jpätejtens 15. April 1907 bei Herrn G, Stettler, Fabrifant 
in Enggiftein bei Worb, erfolgen, wobei um genaue Ausfülung 
de8 beigedructen Anmeldebogens erjucht wird. VBerjpätete Anmel- 
dungen werden nicht mehr berücfichtigt. Bei allzugroßem Andrang 
behält fi” der Verein das Hecht vor, die Anmeldungen zu redu: 
zieren; nur in diejem Falle findet eine Niückvergütung des Stand- 
geldes jtatt. 

Art. 3. Die Ausftellungsobjefte müfjen Eigentum des Aus- 
itellers jein. 

Art. 4. Die Ausjtellungsobjekfte müffen franfo, nicht vor dem 
6., jedoch bis jpäteftens am 7. Mai mittags eintreffen. Adreffe: 
Ornithologijche Austellung in Worb. Die Einfendung foll per 
Eilgut, Station Gümligen, erfolgen. Nah Schluß des Anmelde: 
termins wird den Austellern ein Zulafjungsjhein überfandt, welcher 
mit genauem Verzeichnis der Ausftellungsgegenftände dem Fradte 
brief beigelegt werden muß, um freie Nüdjendung beanjpruchen zu 
fönnen. Sing: und Ziervögel können per Poft eingefandt werden. 
Es wird um praktifche, leicht zu öffnende Verpadung gebeten. An 
jedem Transportbehälter find genaue Adreffe des Ausftellers und 
Bezeihnung des Inhalts dauerhaft außen anzubringen. Bei mehreren 
Stämmen oder Baaren gleicher Raffe und Farbe find die zufammen- 





gehörenden Tiere mit farbigen Bändern oder Fußringen zu bes 
zeichnen oder fjeparat zu verpaden. Der Verein lehnt alle Verant- 
wortlichfeit für Srrtümer, verurfaht durch das Nichtbefolgen diejer 
Borfhrift ab. 


Art. 5. Zur Ausftellung werden nur in ihrer Art gute und 
gefunde Tiere zugelaffen. Zu fpät eingelieferte, franfe und nicht 
ausftellungsfähige Tiere, jowie jolhe Ausjtellungsobjefte, die als 
Erfat für Angemeldete eingefandt werden, gehen unfranfiert retour. 
In feinem Falle findet eine Nückvergütung des Standgeldes jtatt. 


Art. 6 Der Verein jorgt für zwecmäßige Unterbringung, 
Wartung und Pflege der Tiere (Morgenfütterung dur Spratt’s 
Depot Worb), übernimmt jedoch, abgejehen von Feuersgefahr, gegen 
welche die Auzftellungsobjekte verfichert werden, feine Verantwort- 
lichkeit fir etwaige Erkrankungen oder Unfälle. Für Verlufte, die 
durch Komiteemitglieder oder Wärter nachgemwiejenermaßen ent- 
itanden find, fichert er den Ausftellern Vergütung zu, behält jich 
aber das Recht vor, für jeden Fall, defjen Vergütungswert bes 
treffend, felbjt endgültig zu entjcheiven. 

Art 7. Die Ausfteller von Sing und Ziervögeln find gehalten, 
diefelben in eigenen Käfigen auszuftellen. 

Art. 8. Zur Austellung werden angenommen: 

a) Hühner, Waffer: und Ziergeflügel in Stämmen 1.1—3 

(1.1 bei Hühner: und Waffergeflügel hat nur Anjprud) 
auf 1/2 der Barprämien). 
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b) Tauben in Paaren. 

c) Kaninhen: zuchtfähige Tiere einzeln, Zibbe mit Wurf, 
(Junge nicht unter 1 und nicht über 3. Monate alt), felb: 
ftändiger Wurf (hochtragende Zibben find ausgejchlofjen). 

d) Sing: und Ziervögel einzeln oder folleftionsweije (Harzer- 
fanarien werden auf ihren Gejang nicht geprüft). 

e) Gerätjchaften, Futter ıc. 

f) Literatur. 


Art. 9. Die während der Ausftellung gelegten Gier werden 
brutunfähig gemacht und find Eigentum des Vereins. 


Art, 10, Seder Ausjteller bat fi den Anordnungen des 
Komitees zu fügen. Vor Schluß der Ausftellung darf ohne Be- 
willigung der Kommiffion fein Gegenjtand entfernt werben. 


Art. 11. Wird bei ausgeftellten Tieren eine Täufchung oder 
Fälfhung bemerkt, oder werden gleiche Gejchlechter als Paare aus- 
geftellt, jo find diejelben von der Prämierung ausgejchlofien. Ebenjo 
fann ein allfälliger Verkauf in diefem Falle auf Antrag des Käufers 
annulliert werden. 


Art. 12. 

a) Für Hühner, Waffer: und Ziergeflügel per Stamm Fr. 3.—. 

b) Für Tauben per Paar Fr. 2. — 

e) Für Kaninchen: einzelne Tiere Fr. 2.—, Zibbe mit Wurf 
St. 3. —, jelbjtändiger Wurf Fr. 3. —. 


An Standgeld wird erhoben: 


d) Für Sing: und Ziervögel per Stüdf 50 Cts. 
e) Für Gerätjchaften, Futter 2c. per m? Fr. 1.—. 


f) Literatur frei. 
Das Standgeld ift der Anmeldung beizulegen. Beträge von 
St. 1.— an find in bar oder per Mandat einzufenden. 


Art. 13. Bon allen während der Ausjtellung verfauften Tieren 
und Gegenftänden, inklufive Verlofung, wird eine Verfaufsprovifion 
von 10% berechnet. Sämtliche Käufe müffen durch den Aus- 
jtellungsfaflier erfolgen und erhalten erjt Gültigkeit durch Zahlung 
des Betrages an denjelben. 


Art. 14. Die Prämierung durch jachverjtändige Preisrichter 
findet ohne Katalog vor Eröffnung der Ausftellung ftatt. Es ift 
feine bejtimmte Anzahl Preife vorgejehen, die Preisrichter haben 
diesbezüglich freie Verfügung. Gegen deren Entjcheid. ift feine DBe- 
rufung zuläffig. Die von den Preisrichtern allfällig ausgeftellten 
Tiere ihrer Abteilung nehmen an der Prämierung nicht teil, find 
aber vom Standgeld befreit. 
Art. 15. Als Prämien werden feitgejebt: 
a) Für Hühner, Waffer- und Ziergeflügel; I. Preis Fr. 15. — 
mit Diplom, II. Preis Fr. 7. — mit Diplom, III. Preis 
Diplont. 


b) Für Tauben: I. Preis Fr. 8.— mit Diplom, II. Preis DBejuche der Ausftellung während der ganzen Dauer vderjelben be 
dt. 4.— mit Diplom, III. Preis Diplom. rechtigen, zu Fr. 1. 50. i 
3 u 


Den 


Wir hoffen, Sie werden unlerem Unternehmen durch Ausftellung Ichöner Objekte, Towie durch Ihren Befuch Ihre Unteritügun 
angedeihen lallen und erfuchen Sie, von beiliegendem Anmeldebogen geil. Gebrauch machen zu wollen. 


Worb, im März 1907. 
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ce) Für Kanindhen: I. Preis Fr. 6.— mit Diplom, II. Preis 
‚dr. 3. — mit Diplom, II. Preis Diplom. 
a) Für Sing- und Ziervögel: I. Preis Fr. 6. — mit Diplom, 
U. Preis Fr. 3. — mit Diplom, III. Preis Diplom. 

e) Für Gerätjhaften, Futter 2c. Diplom I. und II. Klaffe. i 
Für ertra jehöne Arrangemente werden event. Bars 

preije geftiftet. ’ 

f) Literatur: Diplom I. und II. Klafie. 


Sn den Abteilungen für Hühner, Waffergeflügel und Kaninchen. 
fteht den Preisrichtern je eine bronzere Medaille, gejtiftet von der 
öfonomischen Gefellihaft des Kantons Bern, zur Verfügung, für 
die bejte Kollektion oder jchönjten Stamm rejp. Pe der betr 
Abteilung. 


Mehrere Preije des nämlichen Ausjtellers werden alle auf dem 
gleichen Diplom verzeichnet. 


Art. 16. Die Verjendung der Ausftellungsgegenitände findet 
jofort nah Schluß der Ausstellung ftatt. u 


Art. 17. Die Abrehnung mit den Ausftellern erfolgt innert 
Monatsfrift nah Schluß der Ausftellung. Alfällige Reklamationen 
jind jofort, d. bh. fpäteftens innert 8 Tagen einzureichen, anjonft) 


diejelben nicht mehr berückfichtigt werden. | 


Mit der Ausftellung ijt eine Verlofung von Aus-) 
Xoje zu 50 Ets. find zu beziehen 
bei Herin Notar Gammeter in Worb und während der Ausftelz) 
ung an der Kaffe. Die Ziehung findet am 13. Mai im „Sternen“ 
unter “amtlicher Aufficht ftatt. Die gezogenen Nummern werden 
in den „Amtsanzeigern von Konolfingen und Bern Land“, im 
„Schweizerbauer“, in den „Schweiz. Blätter fir Ornithologie” und) 
in der „Tierwelt“ befannt gemadt., Die Gewinne fünnen von 
14. Mai ab erhoben werden und müfjen bis längftens den 22. Mai 
bezogen fein, was bis zu diefem Tag nicht reflamiert wird, Fällt 
als Eigentum der Ausftellungsiaffe zu. Gegen Einjendung vom) 


Art. 18. 


10 €t3. werden DVerlofungsliften verjandt. Den Losverkäufern 
werden Ziehungsliften gratis zugejtellt. 8 

Art. 19. Die Ausftellungsräume find geöffnet: Am 9., 10. 
und 11. Mai von morgens 9 bis abends 6 Uhr; am 12, Mai 


von mittags 12 bis abends 6 Uhr. 
Das Eintrittsgeld beträgt: 


Für Erwadhjene 50 Ete. 
„ Kinder DD 
„ Schulen 10 1 Wer up, 


Tagesfarten zu Fr. 1.— und Abonnementskarten, die zum 


Die Ausitellungskommillion: 
Der Präfident: Der Sefretär: 
Hans Feller. €. Asschbacher. 
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Spezial: Flandrerzügterverein Zürih. Verfammlung Sonntag, 
‚10. März, nahmittags 11/2 Uhr, im „Strauß“, Cömwenftraße, Zürich I, 
| Unfere werten Mitglieder werden höfl. und dringend erjucht megen 
wichtigen Traftanden an diefer Verfammlung vollzählig teilnehmen zu wollen. 
Neue Mitglieder ebenfalls beftens willfommen. 

Für den Spezial= Flandrerzüchterverein Zürich: 

| Der Vize: Präfident: Der Aktuar: 
2 Ad. Haller, Zürich IV, N. Seh, Höngg b. Zürich. 


* * 
* 


Bevorftichende Ausftelungen, 
Herzogenbudfee. I. Berniichsfantonale WVogel-, Geflügel: und Kaninchen: 
Ausftellung, vom 17. bis 20, März 1907. 


Bern. II. Internationale Einge und Ziervönel:Ausftellung, vom 23. bis 
26. März 1907. Anmeldeihbluß am 10. März. 


Nüti. I. Allgemeine Ornithologifche Ausftellung vom 30. März bis 2, April 
1907. Anmeldefhluß am 15. Mär;. 


Garouge-Genf. 1. Ynternationale Geflügelz, Kaninhen- und Vogel:Au3- 
ftellung vom 11.—bis 15. April 1907. Anmeldeihluß am 15. März. 


Gelterfinden. IV. Internationale Geflügel:, Vogel: und Kaninchenaus: 
ftelung, verbunden mit der III. Schweiz. Genojjenfhafts- Ausftellung 
vom 20.—22. April 1907. Anmeldeihluß am 6. April. 


Flawil. II. Allgemeine Vogels, Geflügel: und Kanindhen-Ausftelung vom 
27.—29. April 1907. Anmeldeihluß am 9. April, 


Lengnau b. Biel. I. Allgemeine Geflügels, Vogel: und Kaninchen-Ausftellung, 
vom 9. bis 12. Mai 1907. Anmeldefhluß am 20. April. 


Altdorf. I. Große Geflügel-, Kanindhens, Sing: und Ziervögel-Ausftellung 
vom 9.—12, Mai 1907. Anmeldefhblug am 25. April. 

Solothurn. Große allgemeine Kaninden-Ausitelung mit I. Schweiz. Zucht: 
Stationen-Schau vom 9,—12. Mat 1907. Anmeldefhluß am 1. Mai. 


Berfhiedene Nadrichten. 





| — Einige Hühnerhoffeinde. Es fommt auf dem Lande oft vor, daß 
in den Hühnerhöfen Hühnchen verfchtwinden, ohne dal man weiß, welchen 
Näubern dies zuzuschreiben tft. 

Es tjt jedoch Teicht, jagt der „Eultivateur“, zu erfahren, mit 
welchem Feinde man e8 zu tun bat, 
| Sede Tier oder Vogelart hat ihre Manier, die Hühnchen zu töten 
umd nicht alle frejjen die gleichen Körperteile. 

Sind die Kücdhlein am Halje blutig, fo ift ein Wiefel oder Xltis 
daran jcehuld; findet ihr aber nur die Flügelchen oder Kläuchen derfelben, 
jo hat eine Kabe das Unheil angerichtet. Elfter und Rabe freffen nur 
den Kopf. 

Se nach der Art der Räuber fann man alfo feine Vorfichtsmaß- 
regeln treffen. 
| — Wie fann man die Spasen ausjdalten? Gin verjitändnispoller 
Zierfreund fchreibt der „Straßb. Bolt“: Zu meinem Leidwefen bemerkte 
ich immer, daß die drei Futterpläße, die ich im Garten errichtet hatte, 
bon einer Schar bon Spaben, diefen frehen Wichten, umlagert; waren, 
die ji da an dem gedeckten Tifch gütlich taten. Verfuchte einmal eine 
von den jcheuen Meifen etwas für ihren hungrigen Magen zu erobern, 
10 fielen die frechen Spaßen mit großen Gefchrei über den Sänger her 
umd jagten ihn fort. Zufällig befeitigte ich einmal ein Brett zwischen 
jinei Yiveigen eines Baumes und ftreute Futter darauf. Da bemerkte 
ih nun zu meinem freudigen Erftaunen, daß die Spaten diefen Futter: 
Hab jcheuten, daß aber jämtliche Singvögel dort gern ihren Hunger 
tillten. Zuerjt mar mir die Sache nicht Kar, bis ich bemerkte, daß das 
Brett, da e3 zwifchen zwei Zweigen befejtigt war, fich infolge des Windes 
Der infolge des Auffpringens der Vögel eın wenig beivegte. Einige von 
ven Frechlingen aus dem Spabengejchlechte verjuchen wohl, auch auf 
efem Brette ihre Mahlzeiten abzuhalten, als jedoch das Brettchen an- 
ing zu fchaufeln, flogen jie erfchroden davon. Sogleich baute ich drei 
Zutterhäuschen, befeftigte an den Seiten und auf den Dach) Tannen- 
jiweige, die jich im Winde bewegten, und hängte nun diefe Häuschen an 
nittelitarfem Draht an den Bäumen auf. Und jiehe da: von dem Augen- 
Hi an, von welchem die Futterhäuschen fich bewegten, wurden fie bon 
em jonjt jo fühnen Vol der Spaten gänzlich gemieden, und ich habe 
on jeit zwei Wintern das große Vergnügen, all die lieben Singoögel, 
ie bei uns im Winter bleiben, in großer Anzahl zu Gast zu haben. 

 — Diefer der „Gefiederten Welt“ entnonmenen Notiz fann ich bei- 
ügen, daß unfere Spaten nicht halb fo ängitlich find wie jene. Ich be= 
tüße zur Winterfütterung der freilebenden Vögel mehrere Futterbor- 
Achlungen verjchiedener Shiteme, die — wie ihre Verfertiger wähnten 
— wegen ihrer Beweglichkeit die Spaten fern halten follten. Ein großer 
yuttertifch mit weit borjpringendem Dach ift in meiner Gartenanlage 
m einem Draht aufgehängt, der an zivei Bäumen von ca. 4 m Abitand 
vefejtigt ift. Der Draht federt und infolgedefjen tft der Tijch in fteter 
Bewegung, befonders wenn es nicht völlig hwinditill ijt. Defjenungeachtet 




























im und wieder von einigen Amjeln, Spiegelmeijen und GSumpfmeifen 


vefucht. 


Bird ex von ein bis zwei Dußend Sperlingen bejtändig belagert und nur - 





Eine zweite Futterborrichtung ftellt ein ausgehöhlter Baumftamm 
dar, der eine Höhe bon 35 cm hat und oben dachförmig gededt ift. Das 
Vodenbrett fteht ringsum meit vor und bietet den Vögeln Gelegenheit, 
lich an dem Hanfjamen laben zu können, der an vier Oeffnungen unten 
beraustollt. Der Futterbehälter faßt ca. 2 Liter ftaubfreien Sanffamen. 
sn Dach ift eine ftarfe Ningfehraube zum Aufhängen der YFutteritelle. 
Dieje hängt an einem 3—4 m langen Draht an dem Ajte eines Kirfch- 
baumes, der im Laufraum des Geflügelhofes feinen Standort hat. 
Diefe Futterborrichtung pendelt fait Tag und Nacht umher und je nad- 
den der Wind geht, berührt fie oft den Stamm des Baumes, obwohl fie 
wenigitens 1% m davon entfernt hängt. Wenn der Behälter frifch ge- 
füllt ift, find die Meifen die erften, die darauf gehen und emfig zu und 
abjliegen. Dann fommt auch der Hleiber in einigen Gremplaren und 
eine Menge Buchfinfen. Dadurch werden auch die Sperlinge angelodt 
und wenn fie einmal den Vorrat bemerft haben, dann find jte die 
fleisigjten und zahlreichiten Roftgänger. Um die bald fchwächeren, bald 
ftärteren Schwingungen der Futterborrichtung fümmern fich die Spaten 
garnicht, fie bleiben ruhig auf dem Wutterbrett fißen und freffen nach 
Herzensluft, jo daß die Meifen nur gefchwind hinzufliegen, ein Hanf- 
famentorn nehmen und damit auf den näcfiten Baum eilen, um den 
gleichen Eroberungszug zu verjuchen. Ich habe fchon als Abfchredmittel 
für die Spaten zivei bis drei handbreite Leinwanditreifen bon 1 m 
Länge über das Dach gelegt und oben befeitigt, daß die Enden beftändig 
bom Wind umtherflatterten, aber nach einigen Stunden mochten die 
Vögel erfennen, daß diefes Mittel ziemlich harnılos fei. Eine Zeit lang 
blieben auch die Meifen und Buchfinfen der Futterjtelle fern, dann 
wagten e8 auch die Spaben wieder, jo daß der Zived nicht erreicht wurde. 

Welche Anpreifung erfuhren vor einigen Jahren die Futterfinden, 
die. an einem Drahtjtäbden außen an den Wenitern befeftigt wurden! 
Der Spaß jollte — nach der Anpreifung — nicht darauf gehen, Die bei 
mir in Benüßung befindliche fonnte ich nicht lange für die Meifen re- 
fervieren; fie ift längjt Genteingut unferer dahier üiberwinternden Vögel 
geworden und zwar nicht nur der Buch- und der Grünfinfen, fondern 
auch der Spaßen. 

Was mag nun der Grund fein, daß unfere Spaben auch die be= 
weglichen AFutterftellen jo lebhaft frequentieren? Entweder find fie 
furehtlofer, zudringlicher, oder auch intelligenter als diejenigen, bon 
denen in der Notiz berichtel wird. Wenn dort die Spaben, weil jich das 
Qutterbrett vom Auffpringen der Vögel „ein wenig bewegte”, erichroden 
dabon flogen, jo werden fie andernorts Futter gewußt und erhalten 
haben, jonft würden fie wiedergefommen jein und jich bald an eine 
derart kleine, hHarmloje Bemweglichfeit gewöhnt haben. &8 ijt doch wohl 
nicht anzunehmen, daß unjere Spaben ausnahmsweije frech oder gar 
fchiwindelfrei find, weil fie weit größere Beweglichkeit des Futtertifches 
ignorieren. Hier wird aber. der Winter weit jtrenger fein und weil alles 
weit und breit überjchneit ijt und jie nicht leicht anderswo ich jättigen 
fönnen, jo legen jte die Scheu ab und nehmen das Futter, mo fie eg 
finden. Darob follte ihnen niemand grollen, namentlich die Vogellieb- 
baber nicht, auch wenn Ddiefe lieber nüßlichere Arten jeden würden. Wer 
in der Not ift, verdient unjere Hilfe, ohne lange Erwägung, ob er ihrer 
würdig fei. Möge diefe auch den Spaten zuteil werden. E. B.-C. 


— &n Berlin, Frankfurt a. M. ulw., gibt man den freilebenden 
Vögeln bei großer Kälte Trinfgelegenheit, Deshalb auch folgende Zeilen 
aus dem gleihen Geichäftsblatte: 

Das Trünken der Vögel im Winter ift nicht zu vergeffen. da unfere 
Bogelwelt in der Zeit, wo alles gefroren ift,.faft noch viel mehr unter dem 
Durft al3 unter dem Hunger zu leiden hat. Wer ed gut mit unferen ag= 
fiederten Sängern meint, halte deshalb möglichit flache, nicht tiefe Gefäße 
an ficherer Stelle bereit, deren Waffer ab und zu erneuert oder beiler auch lau 
aehalten wird, um es vor dem Ginfrieren zu bewahren, Wo laufende 
Brunnen find, lafie man das Wafjer bis 1 Sentimeter hoch unter dem 
PBrunnentrogrand laufen. 


Büderfifd. 





„Unfere Bienen. Ein ausführliches Handbuch über alles, was ein Imker 
heute willen muß. Mit drei zexrlegbaren anatomischen Modellen, 
vielen Tertabbildungen, zahlreichen Kopfleiften, drei farbigen und 
48 jchwarzen VBildertafeln, zumeift nach photographiichen Auf- 
nahmen. Unter Mitwirkung von Wdamee-Haidling (Mähren), 
Ahrens-Berlin, Apel-Döllitädt, Dr. Bade-Berlin, Dr. Bälz-Stutt- 
gart, Bafinef-Heinzendorf, VBahler-Brag, Bohnentamp-Windijch- 
bolzhaufen, Bohnenftengel-Buslar, Breiden-Efchmweiler, Breiholz- 
Bargfeld, Dr. Brünnich-Ottenbad) (Schweiz), Cremer-Wiederzier, 
GeE-Dreißigadfer, Eljer-Nußheim, Enzian-Meiningen, Srenz-Bern=- 

stein, Gerftung-Ofmannftedt, Gmelin-Schaffhaujen, Goepfart- 
Weimar, Gravenhorit-Esbed, Dr. Grojje-Arnitadt, Nlein=Genz- 
heim, Mangler-Nürtingen, Dr. Melzer-Weiningen, Müller-Groß- 
Lichterfelde, Nugbaum-Wurzen, Frl. Ritter-Irad, Spühler-Zürich, 
Schlau - Wenigenlupnig, Schneider » Domnau, Schulzen =» Vierjen, 
Scell-Weimar, dv. Stahelhaufen-Eonverfe (Amerika), QTüchjen- 
Fredericia (Dänemark), Yniderjieliiyr. Feiltris (rain) heraus- 
gegeben von August Xudiwig, Diafonus ın Herbsleben in Thü- 
ringen. Vollftändig in 25 Lieferungen A 50 Big. — Verlag bon 
Reis Pfenningftorff, Berlin W. 57, Lieferung 14/25. 
VBollendet liegt das groß angelegte Werk, von defjen Fortjehritten 
tvir unjeren Lefern verjchiedentlich Kenntnis gegeben haben, nun bor 
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ung. Die lebten 12 Lieferungen behandeln die Aufftellung der VBienen- 
mohnung, die Geräte zur VBienenzucht, die Bienenpflege und Smferarbeit 
im Laufe des Jahres, die Erzeugnifje der Bienenzucht und ihre Ver- 
wertung, die Krankheiten und Feinde der Biene, die Bienen und ihre 
Sefchichte, Bienenliteratur und Bienenzucht, unfere Bienen in PBoejie 
und Bolfsglauben, die Erlernung der Vienenzucht, da8 Smier-Vereins- 
mwejen und feine Aufgaben, und bringen zum Schluß nebjt einem aus: 
führlichen Negifter noch einen furzen Arbeitsfalender zur VBienenpflege. 
Ein reichhaltiger Stoff, wie man fieht, und e8 find aud) 400 Seiten dazu 
nötig gewefen, um ihn zu bewältigen, allein der vom Herausgeber be- 
arbeitete Abfchnitt „Die Bienenpflege und Imferarbeit im Laufe des 
Jahres“ beanfprucht ca. 170 Seiten, ein Beweis dafür, wie fehr der 
PBraris in diefem Werfe Nechnung getragen tft. 

Als Mitarbeiter in diejen Lieferungen finden mir außer dem 
Herausgeber no Schlau-Wenigenlupnig, Pfarrer Alein-Enzheim, Elfer- 
Rußheim, Apel-Döllftädt, Dr. Melzer-Meiningen (Fäljhung und Unter- 
fuchung von Honig und Wachs), Prof. Dr. Groffe-Arnftadt (Krankheiten), 
Schulgen-Vierjen, Pfarrer Gemelin-Schaffhaufen (Gejchichte), Breiden- 
Sichweiler (Literatur), Dr. Välz-Stuttgart (Vienenrecht in Deutjchland), 
Brof. Bahler-Prag (Bienenrecht in Defterreich), Pfarrer VBohnenfamp- 
Mindifchholghaufen (Roefte), VBreiholz - Bargfeld und Bohnenftengel- 
Buslar. 

Eine ftattlihe Neihe don Mitarbeitern mit Namen bon gutem 
Klang in der Imferwelt; Männer, die Gemähr dafür bieten, daß ebenjo 
wie in den früheren Lieferungen die von ihnen gelieferten Beiträge allen 
berechtigten Anforderungen entjprecen. 

Die Jluftrierung ift die jorgfame ivie bisher, außer einer im Text 
enthaltenen großen Anzahl von Abbildungen und Kopfleiiten liegen den 
Lieferungen no 24 Aunfttafeln, darunter eine farbige, und drei aus- 
einanderzuflappende Modelle der drei Bienenrafjen bei. Unter den Kunit- 
tafeln, die zumeist verfchiedene VBienenftände, dann aber auch Bruttafeln, 
Krankheitsbilder u. dergl. daritellen, haben unfer befonderes „interejje 
die jehr hübfch gruppierten Porträttafeln der für die Bienenzucht mich- 
tigen Männer erregt. 

Srwähnung verdienen noch die Modelle. ES wird ja jeßt mehr und 
mehr Sitte, den Werten, mögen fie nun das Gebiet der Gefundheitslehre, 
der Technik oder ein anderes Gebiet behandeln, Tafeln beigugeben, die 
e3 durch funftvolle Aleberei ermöglichen, einen Bli in das Innere des 
dargeftellten Körpers zu tun und fich dDadurdh die Xage der einzelnen 
Teile, der einzelnen Organe ujiv. genau zu vergegenmwärtigen. &3 läht 
fih ja nicht verfennen, daß derartige Modelle ungemein lehrreich find, 
und von diefem Gefichtspunfte aus haben fich auch wohl Herausgeber 
und Verleger zur Beigabe der ja jedenfalls fehr fojtfpieligen Modelle 
entichloffen, die ein genaues Bild des Baues und der Organe der Ar- 
beitsbiene, Drohne und Königin geben und vielen Imfern gewiß hoch- 
tmwillfommen fein werden. 

&3 ift eine angenehme Pflicht, nahdem wir jeßt den Snhalt Der 
lebten Lieferungen bejprochen, noch) dem nunmehr bollftändig bor= 
liegenden Werke durch einige Worte gerecht zu werden. Wie aus dem 
der Schlußlieferung beiliegenden Titel und Inhaltsverzeichnis erjichtlich, 
umfaßt das Werf 840 Seiten mit 54 Bildtafeln, einfchließlich der drei 
Peodelle und fojtet 12,50 ME., gebunden 15 ME. Ein fyitematifches n= 
haltsverzeichnis und ein ausführliches alphabetifches Negifter ermög- 
lichen e8, fich jederzeit leicht in dem umfangreichen Buche zu orientieren 
und das Gefuchte zu finden. 

Mag man nun auch diefes oder jenes Thema fürzer oder ausführ- 
licher, in anderer Auffafjung oder von weiterem Gefichtspunfte aus be= 
handelt fehen wollen, mag man eine oder die andere Abbildung ber= 
miffen, jene deutlicher und jchärfer wünjchen, jo find das fleine Yus- 
jtellungen, die dem Ganzen gegenüber zurüdtreten müffen. 

Und diefem Ganzen gegenüber fönnen wir unfer Urteil, und jeder 
objeftive Kritifer wird darin mit uns übereinjtimmen, nur dahin zus 
fammenfafjen, daß iwmeder die deutjche, noch die ausländiiche apijtifche 
Literatur bisher ein Werk aufiweifen, das fich hinfichtlich des Gebotenen 
an Tert, Bildfhmukf und fonjtiger Ausjtattung mit „Unfere Bienen“ 
mefjen fann. Mag man, wie gejagt, auch in einzelnen Bunften anderer 
Arffaffung fein, jo fann die deutfche ISmferwelt dem Herausgeber und 
allen, die zum Gelingen des Üerfes beigetragen haben, doch für das 
Ganze nur dankbar jein, und wir wollen hoffen und wünfchen, daß fich 
diefer Dank durch recht regen Kauf des Werkes, das eine Zierde jeder 
Smeferbücherei und eine Notwendigkeit für jede Vereinsbibliothef ift, be- 
tätigen Wird. RS; 


Driefkaften. 





-— 9ert J. E. in Gams. Der Name des betreffenden Pulver und 
auch derjenige des Verfäufers ift mir nicht befannt. Wahrjcheinlich 
fönnte Shnen Herr Jean Fabender, Bräfident der Kanaria St. Gallen, 
Ausfunft geben. Uebrigens finden Sie in den Snferaten der Vogel- 
futterhandlungen, die ja in diefen Blättern ihre Produfte bejtändig an= 
bieten, auch Mittel gegen die Heijerfeit bei Kanarien. 

‚ . 9err Ch. M. in Herisau. ch fann begreifen, daß Sie durd) 
die Roftfarte von Laufanne mit dem Boititempel Genf, die Sie mir zux 
Einfiht jendeten, entrüftet wurden. ine Karte ohne Unterfchrift 











Ale Korrefpondenzen den Legt betreffend find an den Hedaltor &, Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Sorgen), ju richten. 
















































braucht Sie aber nicht jo zu erregen, zumal der Inhalt den Bildungs- 
arad und Charakter des Abjenders in einem bedenflichen Lichte er= 
deinen läßt. Wenn ıfm Ihre Kaninchen und der Stall zu teuer find, 
braucht ex fie ja nicht zu faufen. Aber völlig verfehrt wäre es, wenn 
Sie Ährem Aerger in der Weife Luft machen wollten, wie da3 eitt- 
gefandte Inferat lautet. Dadurch würden hnen Stojten entitehen und 
auger dem Schreiber der Poftfarte wühte fein Menjh, um was es jic 
handelt. Wenn jemand fich jehriftlich unanftändig benimmt, muß man 
ihm nicht noch unanftändiger begegnen, fondern die Zujchrift gar feiner 
Antwort würdig halten. ch werde alfo das Injerat einjtweilen nicht) 
erfcheinen lafjen. i 

— $Serr V. N. in Neuenfirh. Mitteilungen über die eriten Anz 
fümmlinge unferer Zugbögel nehme ich jteis gerne entgegen, objhon 
nicht jede einzelne Meldung regiftriert werden fann. & foll mich freuen, 
bald noch „mehrere“ über Ornithologie zu hören. x 

— Herr C. Z. in Quzern. Wenn Shre zwei gefauften Seiferthähne 
anfänglich fehr fleißig und jchön fangen, jeßt aber bedeutend zurücdges 
gangen find und nicht mehr jo lange Touren machen, jo werden Sie die) 
Vögel anders verpflegt haben als der Züchter. ch fann da — ohne daß 
Sie die genaue Behandlung angeben — nicht herausfinden, mo der 
Schler liegt. &8 ift auf jeden Fall gut, beim Anfauf von Vögeln jich 
jeweilen beim Verfäufer über die bisherige Fütterung und Haltung zw 
informieren, und eine Zeit lang die Vögel möglichjt gleich zu behandeln. 
Eine Veränderung in der Pflege beeinflußt immer auch den Gefang. 
Vielleicht erwacht bei den beiden Vögeln der Fortpflanzungstrieb, der 
fie aufgeregt madjt. Wenn die Vögel bisher im gleichen Zimmer waren, 
ift es nicht nötig, fie jebt zu trennen. Dann und wann ein wenig gutes 
Gierbrot wird nichts jchaden, doch läßt jich nicht vorausfagen, ob dasjelbe 
günstig auf den Gefang einwirken wird. u 

— Herr E. B. in Niehen. Ihre Frage, ob e8 notwendig fei, daß 
den Zuchtenten auch Körnerfutter gereicht werden müfje, möchte ich be= 
jahen. Eine ausfchliegliche Ernährung mit Weich-, Fleifch- und Grün= 
futter ift zu einjeitig, weil das Weichfutter meift gefochte Futterftoffe 
enthält, deren Nährbeitandterle dadurch verändert wurden. Sollen Zucht= 
tiere die auf fie gefeßten Erwartungen erfüllen, jo müfjen alle Bedürf- 
niffe derfelben zu befriedigen gefucht werden und dies erfolgt am richtige 
sten, wenn Körnerfutter mit Weichfutter abiwechjelt und die Tiere jich 
fonit an feichtem Waffer aufhalten fünnen, 

— Serr A. F. in Hohenrain. Die „Grüne“ (Schweizerifche Tandz= 
twirtichaftliche Zeitfchrift) hätte auf Ihre Frage „Welches ijt der größte 
Schlag Ziegen?” eine pofitive Antwort geben fünnen, während ich im 
diefem Fall nicht erfahren bin. Vielleicht weiß einer unferer landiwirtz 
ihaftlihen Lejer die Frage zu beantworten, die wir dann gerne am 


diejer Stelle befannt geben wollen. : 

— Herr J. B. in Züri II. Den Verfaffer des Artifels „Das 
Silberfaninden”“ in der „Landmwirtichaftlihen Rundihau“, Slujtrierte 
Monatzbeilage zum Tagesanzeiger Zirrich, fönnten Sie wenigjtens ber= 
anlafien, daß er in der nädjften Wr. feine fingierten Angaben der Wirf- 
lichfeit entfprecjend korrigiert. Er weiß gut genug, dag man nicht ohne 
Bewilligung des Gigentümers ein Bild verkleinern und diejfes dann 
einem beliebigen Züchter unterjchteben fann. KLafjen Sie fich doch dem 
Schaffhaufer Züchter nennen, bei dem diejes Tier gejtanden haben fol 
und dann mögen Sie ihn belehren, daß ex jich geirrt habe, inden Sie 
Befißer des Tieres gewesen feien und fein Bild Schon im Jahre 1900 int 
„Schweizer Geflügelhof” veröffentlicht wurde. 

— Herr G.L. in Schöftland. Gerne will ih Herrn K. G. in Kempte 
tal auf Ihre Mitteilung aufmerfjam maden, daß ein Buch mit dem 
Titel „Die Geflügelitälle” exrijtiert und dasjelbe über Anlage und Einz 
richtung fich verbreitet. &8 wurde — tie Sie fchreiben —von Prof, 
Schubert verfaßt, enthält zahlreihe Illuftrationen und it im Verlag 
Paul Parey in Berlin erfchienen. Herr K. G. frug einem Buche nad, 
welches außer Geflügeljtallungen auch Taubenfchläge, Kaninckhenzucht- 
Anlagen ufw. behandle ‚und da fonnten wir feines bezeichnen. — Die 
in Franfreich erfcheinenden Geflügelzeitungen fenne ich nicht, doch will 
ich Ihnen eine Adreffe jchriftlich zufenden, welche vielleicht Ihre bezüge 
liche Frage beantworten fann. — Bejten Gruß! % 

— Herr Dr. G. in Stedborn. Ihrer Anregung, den Einfluß der 


PBetrolöfen auf die Luft einmal zu bejprechen, will ich nächjtens nache 
fommen. Einjtweilen beiten Dant und Grup! ä 


— Herr E. Th. in Malters. Ich fenne den Gierfpiegel, den der 
Herr Verfaffer jener Einfendung bei Abgabe der Bruteier angewendet 
mwiffen möchte, nicht und muß ihn vorerft über Shitem und Bezugsquelle 
anfragen. Sobald ich näheren Bericht habe, mache ich Ihnen jchriftliche 
Mitteilung oder gebe in diefen Blättern nähere Auskunft. Freundlichen 
Gegengruß! ö 

— Herr E. Sch. in Schaffhaufen. Wenn irgend möglich, werde ich 
Shnen bon den gewünfchten Nafjen einige Abbildungen zugehen lafjen, 
fobald ich die Auswahl getroffen habe. 

— Serrt A. R. in Biel. Ihre Einfendung für den Tegtteil de 
„Drnith. Blätter“ ift mir von der Expedition übermittelt worden und 
verdante ich Ihnen diefelbe aufs freundlichite; fie wird bald VBerwendun 
finden. E. B.-C. 


Zu Die heutige Nummer enthält ein Programm des Ornithologiiche 
Vereins des Aıntes Konolfingen über die III, Geflügels, Vorel: und K 
nincheneAusftelung und empfehlen wir dasfelbe gefälliger Beachtung, 
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Offizielles Oraan 


Schweizerischen Gefligeludtvereing und der Genofenfchaft fhweizerif—her Kaninchen: Züdter. 


Organ der ornithologifchen Wereine 

larberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appemeller Borderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Briem 
ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Büladh (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogeljhugverein), Delsberg (ornith, und 
Baninchenzuchtverein), FEifheuthal, Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirberg (Toggenburg), 
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Um unfern Lefern da3 Anzeigen von Damals famen fremde Hühnerraffen in das Land und mit den 
s neuen Hühnern fand fi auch die Liebhaberei ein, der Sport fand 
Bruf-&iern ihnel Anhänger. 

Was folgte? Beinahe in jeder Stadt und faft auf jedem 


| 
| 
| 
| 
| ‘ ) ’ ’ - ’ ‘ ” 

ı erleihtern, werben mir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern Dörfchen fand man einen gleihförmigen Stamm Hühner, fehr 





nfjammengeftellt zum Abbruc bringen und häufig Prachtstiere. Fürs Auge und für den Kenner ift das gewif; 
bei 4 und 5maliger Einrüdfung 25 %/o Rabatt, eine recht jhöne Sache! Anderjeits war aber die Schweiz be: 
| bei 6 und mehrmaliger Cinrüdung 331/s 0/0 jonders arm geworden an Speife-Ciern, und noch ärmer an gutem 


: s n ar i h sh führe mich als Beijpiel an. Meine Frau hatte im Frühjahre 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitpalagie‘. oft Il an Tafeleiern in mußte fich) welche kaufen, trogdem id) 
täglid 20 bis 30 Eier von meinen Hühnern fammelte; denn meine 
Hühnereier wurden zu Brutzwecen verwendet. So war es überall. 
Hatte ein Züchter einen Stamm Raffehühner für 50, 100 und 
mehr Franken erworben, jo fand er fich nicht bereit, die Eier von 


F gewähren. und billigem Schlahtgeflügel. Das war au ganz leicht erflärlich. 











IT HHER diefem Stamm in die Küche zu liefern. Wer fi) damals Brut: 
eier fommen ließ, das Stüd zu Fr. 1-2, und e3 laufen ihm 
Mr : im günftigen Falle von 12 Eiern fünf Kücten aus, der kann diefe 
Batfdläge für Ausgeflügelzüdter. Tiere Air: nicht für Fr. 2-—3 nen verfaufen. So 
Von 3. Auguft Bädler. denkt unter den Spottleuten einer wie der andere, jo handelt einer 
wie der andere. 
Seit mehr den dreißig Jahren ift die Geflügelzucht ein Feld Nun, ift es heutzutage beffer geworden, befommt man von 


iv verjchiedenartige Verfuhe. Bis in die fechziger Jahre des den Geflügelzüchtern im Frühjahr und Herbit frifche Eier zur 
rigen Jahrhunderts war fie ein Anhängfel der Landwirtichaft, Genüge? Die Antwort überlaffe ich den geneigten Zejern und 
elhes hauptjächlich der Pflege der Hausmutter überlafjen blieb. Lejerinnen. 
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Oft und vielmals jchon erhob ich die warnende Stimme: 
Landwirt, du gehörft ins Lager der Nubgeflügelzüchter. Du mußt 
in diefem Lager verharren, willit du nicht jelber mithelfen am 
ichnellen Niedergange einer Einnahmequelle für die Zandwirtichaft 
überhaupt ! 

Ich habe an anderer Stelle fehon wiederholt bewiejen, daß 
die Geflügelzuht, richtig betrieben und ausgenüst, jedem Landmanıe 
ein ganz nettes Sümmchen. einbringen muß. z 

Zandwirte, ich zähle mich zu euch und darum. habt ihr au) 
hier mein aufrichtiges; ehrlihes Wort. Sport: und Nubgeflügel- 
zucht find zwei grundverjchiedene Richtungen. Der Sport hat es 
mit der Aufzucht von Schönem, Außergewöhnlichem zu tun; diejes 
zu erreichen, Fojtet aber Zeit, Mühe und viel Geld, rentabel it 
die Sportrichtung nie. Der Landwirt und auch der Handwerfsman 
aber hat weder Zeit noch Geld im Weberfluffe. Die Nußgeflügel- 
zucht jedoch hat die Aufgabe, vet gute Cierleger heranzuziehen, 
welche zugleich möglichft gute Fleifchhühner find; fie hat den Jwed, 
Geld einzubringen, und das fann. gewiß jedermann brauchen. 

Zwar bin ich, troß meiner jeßigen Richtung, dennoch Der 
eifrigfte Förderer des Sports! Wenn mid) 3. B. ein Landpfarrer 
fragt, weldhe Hühner er züchten foll, jo werde ih ihm ftets ein 
Sportshuhn zumeifen, denn vom Pfarrhofe verlange ich, daß dort 
Rrachtgeflügel fich herumtunmle. Fragt mid ein Privatier, ein 
Fabrifant, ein Bürger, jo weije ich alle in das Sportlager, denn 
fie find diejenigen, welche die Sportrichtung treiben fönnen und jollen. 
Fragt mich aber ein Landwirt, ein Lehrer, ein Arbeiter, jo führe 
ich alle diefe der Nusgeflügelzucht zu, denn nur dieje ift für ste 
paffend und angezeigt. 

Ih habe jchon jehr oft die Hand geboten, daß wir Geflügel: 
züchter der engeren Heimat, ob Sportleute oder Anhänger der 
Nusgeflügelzucht, jo ganz Hand in Hand gehen, denn nur auf Dieje 
Weife können wir gute Rejultate erzielen, nur fo können wir mus 
bringend wirken. 

Fir euch Landwirte taugen Feine Hühner bejjer als d: 
italieniihe Kaffe, dann das Minorfahuhn, die Wyandotte-Rafje 
allen Farbenfchlägen. Greift zu diefen, aber züchtet e8 richtig ‚und 
der Erfolg wird auch nicht fehlen. Sobald ein Bauernhof durd) 
ichlechtes Geflügel verdorben ift, dauert es jehr lange und hält 
e3 jehr jchwer, denfelben rein zu machen, weil fich nur jelten ein 
Landmann entfchließen kann, feinen ganzen Geflügelftand zu’ opfern. 
Und doch muß es fo gejhehen. Jh will hier einige Winfe zur 
Zudt für das neue Jahr geben. 

Die Haupturfahe, warum unfer altes Zandhuhn jo degenes 
rierte und dadurd in Mißkredit Fam, ift die jchlechte Auswahl des 
Zuchtmaterials und die unrichtige Nachzucht desjelben. 

Wie follt ihr zühten? 

1. Trachtet fo zeitig als möglich, Bruten anzujegen. Cine 
April- oder eine frühe Maibrut ift die angezeigtefte. rüber 
herriehte in den meijten Bauernhöfen der Gebrauch, jpäte Bruten 
anzufegen. Das war ein Kardinalfehler. Hatte eine Frau aber 
zufällig einmal zeitige Brut, jo wurde dieje verkauft, weil fie 
Preis machte, zur eigenen Zucht aber jpäte Brut verwendet. 

Eine zeitige Brut tft fähig, bereits im Herbfte mit dem Legen 
zu beginnen Solche zeitige Bruten liefern aber au große umd 
kräftige Tiere; die Nahzudt von Spätbruten bleibt auch inımer 
körperlich zurüd. Wiederholtes und fortgejfebes Nachzüchten von 
jo verfommenem Materiale brachte es endlich dahin, daß unjer 
altes Landhuhn nicht nur körperlich zurüdging, fondern daß es auch 
in feinem Gierertrage nachgelafjen. | 

Da aber unfere guten Eierleger jehr jchlechte Brüter find, fo 
taugen fie auch nichts zu diefem Gejchäfte, hauptjächlich, weil fie 
zu jpät damit beginnen. Schafft euch auf jedem Hofe eine Tritt: 
henne oder 1—2 Codin- oder Brahmahennen an, und ihr habt 
die echten Brutmütter. Dieje Hühnerarten fangen Schon im März 
zu brüten an und fünnen wegen ihres großen Körpers auch 5—7 
Eier mehr bededfen. Verwendet aber von diejen Brutmüttern feine 
Eier zur Nahzucht, weil diejes Kreuzungsproduft elende Gejftelle 
ergibt. Die Eier diejer beiden legteren Rafjen find ja durch Farbe 
und Gejtalt jehr leicht zu erkennen. 

2. Füttert die Heinen und großen Rüden vecht gut und reichlich, 
bejonders gebt den Tierchen recht oft Milch zu trinken! Macht 
den Verfuih und ihr werdet äußerft kräftige Hühner erhalten. 


Zug vertragen die Hühner durhaus nicht. 

























































3. Behaltet Feine zu alten Kennen, aber auch Feine alten 
Hähne. Hennen follen höchitens 4, Hähne böchjitens 3 Jahre alt 
werden. Das ift die Grumdregel bei der Nusgeflügelzudt. 

4. Gebt euern Hühnern einen warmen Winterjtall, reinigt 
denfelben fleißig (die Reinigung ventiert fi) ja dur) Den ges 
wonnen wertvollen Dünger) und forgt jtets für frifches Trinkwaijer 


5. Beobachtet die Legefähigkeit der einzelmen Hühner. Schlechte 
Leger, auch wenn fie noch jo jchöt und Fräftig wären, darf der 
Nusgeflügelzüchter in feinem Hofe nicht dulden. Die Bruteier 
nehme er von. den beiten Xegern. I 

Noch etwas. Um auch dem Auge etwas Angenehmes zu 
bieten, trachtet in jedem Hofe nur einen Farbenjhlag zu halten. 
G3 ift dies leicht möglich. En E 

Bei meinen oftmaligen und jehr. weiten Erfurfionen habe id 
nur ein einziges Mal einen Bauernhof gefunden, bei dejjen Torz 
eingange ich überrafcht ftehen blieb: ich, fand: dort zwei Hähne und 
gegen 17 Hennen, alle ganz gleih in Karbe. Cs war reinjter, 
Schlag Hamburger Silberlad. Ih wollte dem Befier jofort 
einen Stanım abfaufen, wurde aber zu meinem Leidwejen abge: 
wiejen. Auf meine Entgegnung, daß er doch einen Hahn und 
zwei bis drei Hennen entbehren Fönne, antwortete er: „Aber was 
habe ich, wenn mir der eine Hahn dann jtürbe, ich ‚Fäme um meinen 
ihönen Schlag, der mir fchon viele Jahre Freude macht!“ 7 

Recht hatte der Mann. Aber übers Jahr darauf hatte id) 
doch einen Stamm von feiner Nahzucht, welchen Farbenjhlag id 
mehrere Jahre hielt. E 

Nicht mehr viele Jahre werden vergehen, jo wird man Gier 
und Schlachtgeflügel nah dem Gewichte verkaufen und das wä e 
das Richtige. Erft dann wird der-Wert guter, Nushühner richtig 
erfannt werden. r 

Noch einen Vorteil von den oben angeführten Nugrafjen will 
ih euch vor Augen führen: Kücken von diefen Rafjen find jchon 
nah 8—10 Wochen vollfommen befiedert und |hlahtfähig, währen 
die Kücen von den meiften fremden Kafjen mindeftens 2— 
Wochen und darüber zu ihrer ‚Entwicklung mehr. benötigen. De 
Vorteil der fchnelleren Entwicklung fällt aber ganz bejonders beim 
Verkaufe von jungem Schlahgeflügel ins Gewidt. \ 

Hie und da würde eine Lofal-Geflügel-Ausftelung nicht nu 
der Sportrichtung, fondern auch der Nußgeflügelzucht neues Leben 
bringen. Darum Geflügelzüchter, bereitet eu) vor! 








Die Befehung des Tanbenfhlages. 


Sit der Schlag in pafjender Weife hergerichtet, jo erfolgt fei 
Bejegung. Das Eingewöhnen wird von vielen Züchtern und d 
Fahfhriftitellern als jehr jchwierig hingeftellt, doch muß ich die 
aus eigener Erfahrung beftreiten. ch habe alle möglichen Rafje 
nur feine Brieftauben, gehalten und beim Eingemwöhnen eigentlid 
jo gut wie feine Verlufte erlitten. Häufig find diefe nämlich Folge 
unteeller Bedienung beim Einkauf und zu geringer. Beobachtun 
dureh den neuen Befiser. Beim Kauf muß man fehr vorfichtu 
jein, und wenn man 3. B. als Zuchtpaar 2 Täuber befonmt u 
dies nicht- während -der Zeit, wo man fie, des-Eingemöhnens- halber 
im Sclage oder im Paarungsfäfig hält, bemerkt, jo. darf ma 
fich nicht wundern, wenn diefe,- jobald fie hinausgelafjen‘- werden 
auf Nimmerwiederfehen verichmwinden. | SE 2 

Es empfiehlt fi, da die Taube eine große Anhänglichfeit a 
ihren alten Schlag hat, nie aus der Nähe zu Taufen, fondern wen 
irgend angängig fo, daß ein Zurüdfliegen ausgejchloffen ift. St 
man fefte Paare, jo werden diejelben einfach auf den Schlag gi 
bradt und erhalten hier jo lange Futter und Wafler, bis fie jü 
häuslih eingerichtet haben, brüten, oder da es ja meijt jchne 
genug geht, Junge haben. Die Liebe zu diejen wird fie dan 
nicht fo weit fortfliegen und ihre Elternpflichten vergefjen lafjeı 
DBemerken möchte ich hiebei noch, daß man nie nur 2 Paare ai 
einen neuen Schlag jebt.. Diefe find nämlich ftets auf einandk 
neidifh und eiferfüchtig, jagen fi von einem Neft zum amdet 
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und jtören fich jtändig gegenfeitig, jo daß jelbjt Monate langes 
‚Einjperren zwecdlos ift; fie werden jo nie heimisch auf dem neuen 
Schlage und bei Deffnung desjelben werfen fie fich gegenfeitig 
hinaus. Dies wird anders, jobald man ein drittes Paar binzufebt 
und geht dann die Sadhe meijt in gewünfchter Weife jchnell vor fich. 
— Meber das Eingewöhnen jelbjt, und das einzelner Tauben bei 
‚bejestem Schlage, wobei die abzufchließenden Fächer benugt werden, 
brauche ih mich hier nicht weiter zu verbreiten, da diefes Thema 
erjt in Nummer 50 des Jahrganges 1906 unfjeres Blattes aus- 
führlich behandelt wurde, und ich möchte nur noch einmal darauf 
binweifen, daß meine Ausführungen fi auf alle Raffen der Edel: 
und Haustauben beziehen, mit Ausnahme der Brieftaube, deren 
Behandlung anders ift. 

Am rihtigften ift jedenfalls, den Schlag mit nur einer Tauben- 
art zu bejegen, doch ift dies nicht nötig; man Kann auch ganz gut 
verjehiedene Nafjen und Arten wählen, jedoch empfiehlt es fich, 
immer nur joldhe in einem Schlage zu halten, die gleichen Charakter 
haben, aljo 3. B. Hochflieger, Gimpelarten, Kröpfer, Fleifchtauben 
umd dergleihen. Die jchwerfliegenden Tauben gewöhnen fih an 
den neuen Schlag jehneller als die jogen. Flugtauben, doch ift eben 
immerhin bei Anlage des Schlages darauf Nücficht zu nehmen, 
daß die Tauben ihn leicht wieder finden. Man fanıı nämlich fonft, 
troß des berühmten Drientierungsvermögens der Tauben, Merk 
würdiges erleben. Bor Jahren bewohnte ich ein Bergheimmefen 
im Kanton Schwyz. Dasjelbe lag, von zirka 50 Jucharten Wiefen 
umgeben, auf fonniger Berghalde, die aber jchroff, etwa 30 Meter 
tief, nad) dem Lomwerzerjee abfiel und auf der Nückjeite durch die, 
bis zu ungefähr 1600 Meter auffteigenden Nigivorberge begrenzt 
wurde. Das Haus lag hier vor Sturm und Wetter fehr gefchüst, 
aber meine völlig vertrauten Schwalbentauben verlor ich hier nad) 
amd nach Faft jämtlihe. Sobald fie nämlich über die Felswand 
flogen und über Dem Lowerzerfee freiften, jahen fie im Tal Steinen, 
Lomwerz, Goldau, Seewen, fanden aber nie die hochgelegene Berg: 
jyalde mit ihrem Heimatsjhlage wieder. Ich mußte diefe Tauben, 
tahdem ich eine ganze Anzahl verloren, und öfters von den ver- 
hiedenften Schlägen wieder geholt hatte, weggeben und hielt dann 
ir noch Bernburger Tronmteltauben. Dieje blieben? mehr beim 
Haufe und flogen eigentlich nie ins Tal hinab, fo dab Verlufte 
nm der oben gejchilderten Weife vermieden wurden. 

Aus diefem Grunde em: 
Miehlt es fich bei Wahl der 
Rafje die örtlihen Der: 
jyältnifje zu berücfichtigen. 
 Aufeinen Bunftmöhtedann 
toch Hinweisen, indem ich mich 
nit den meisten Theoretifern 
m Widerfpruch befinde. 

Sie füttern nämlich ihre 
Tauben faft jtet3 auf dem 
Schlage, und id bin, wenn 
ücht ganz bejondere Ver: 
‚ältnifje, aljo jehr jchlechtes 
Better oder dergleichen, dazu 
wingen, grundfäßlid da= 
gen. Das auf dem Schlag 
‚egebene Futter und Wafler 
deibt troß größter Peinlich: 
eit des Züchters nie ganz ' 
auber, einiges wird au 
mmer verjtreut und zieht jo 
Ingeziefer, wie Mäufe, nad) 
em Schlage. Füttert man 
m Hof oder Garten, oder 
als dies nicht angängig, 
uf einem vor irgend einem 
senfter angebrachten Futter: 
tett, jo vermeidet man dies 
nd macht feine Tauben viel 
atraulicher. Man wird aud) 
efannter mit ihnen und hat 
je Beobahtung viel be- 
uemer als auf dem jchwer 
änglichen Sclage. 
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Die Ringamfel. 


ES gibt faum etwas Hübfcheres als eine Taubenfhar zu be- 
obadhten. hr Fliegen, ihr Kreifen in der Luft, ihr Herumfpazieren 
auf den Dächern und der Straße; alles ift nett und anmutig, und 
der aufmerfjame Beobachter fann bei ihnen leicht Liebe und Haß, 
Neigung und Eiferfucht erfennen. Hoc aufgerichtet, qurrend und 
fih immer verneigend, umtänzelt der Täuber feine Erkorene; dieje 
jucht jih ihm immer wieder zu entziehen und das hübjche Liebes- 
jpiel zieht fih von Pla zu Plab, von Dah zu Dach weiter. 
Erhört endlich die Taube ihren Verehrer, jo ofen und fchnäbeln 
jie miteinander und nah einigen Tagen erfolgt die Begattung. 
Nun denkt man an die Begründung des eigenen Heims. Nach 
langem Prüfen entjchließt man fih für einen bejtimmten Pla& 
im Schlage und beide Tiere tragen, was fie auch immer finden, 
wie Strohhalme, Reifig, Kleine trocdene Zaden und dergleichen zu: 
jammen. Man ift biebei nicht jehr wählerifh und die Tauben 
zeigen auch beim Nejtbau nur fehr wenig Intelligenz und Kunft. 
Sunge Paare find Außerft ungefchiekt, und wenn man in Züchter: 
freifen dies nicht wüßte und vorjorgte, jo würden die Eier häufig 
auf den Fußboden oder die blanfen Bretter gelegt, und mande 
junge Taube würde in ihrer Nactheit an Kälte zugrunde geben. 
Der Züchter bietet daher jeinen Tauben gleich fertige Nefter aus 
Stroh oder Gips an, die auch noch den Vorteil haben, daß fie 
fi) leicht reinigen lafjen und wer dies verfäumt, darf fich über 
Miperfolge bei der Brut nicht wundern. (Schluß folgt.) 
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- Einheimische vögel. : 3 

















Die Ringamfel. =- 
Mit Abbildung. 
Diejer Vogel ift dem Namen nach vielen Freunden der Vogel: 
welt befannt, während er jelbjt nur wenig in die Vogelftuben ge: 
Tätige und auch auf. Ausjtellungen: nicht -häufig in den Drojjel- 


ı olleftionen gefunden wird. Wir fönnen ihn eigentlich nicht zu den 
| einheimiihhen Vögeln zählen, denn bei uns in der Schweiz nimmt 


er feinen dauernden Aufent- 
halt, er tt aber auch fein 
fremdländifcher Vogel, weil 
er in Baiern und Schlejien 
in dem Gebirge Brutvogel 
it. Er führt eine Menge 
Namen, Doch find Die ge 
wöhnlichen Ringamfel oder 
Ningdrofjel. Dieje Bezeich- 
nung gründet fi) wahr: 
jheinlich auf den weißlichen 
Halbmond auf der Oberbruft, 
eines Abzeichens, welches mit 
denjenigen der Starhals: 
taube die meijte Nehnlichkeit 
hat. Es ijt fein Ring, fon: 
dern ein halbmondförmiger 
weißlicher led, ver bei 
jungen. Bögeln nicht vorhans 
den ift; bei ihnen laffen die 
rotbraunen Bruftfedern nur 
eine hellere Färbung er: 
fennen, wo fich jpäter der 
weißlihe Schild abhebt. 
Die Grundfarbe der Ring: 
amfel ift mattjchwarz wie bei 
unjerer Schwarzamfel, das 
Weibchen bräunlid. Die 
Rücken, Flügel:, Bruft: und 
Bauchfedern find mitjchmalen 
weißlichgrauen Wandjäumen 
verjehen, wodurch fich eine 
matte Schuppenzeichnung bil: 
det. Der Schnabel ift bei 


144 Schweizerifche Blätter für Drnithologte und Kanincenzucht Ur. 11 190 








jungen Vögeln hornbraun, wird aber nad) der Maufer gelblich, 
immerhin jelten jo rein goldgelb wie beim Männchen unjerer 
Schwarzamfel. Der Bruftfchild beim Weibchen tritt weniger Deuts 
(ih hervor und ift mehr gelbbraun gejprenfelt als weiß. Arnold 
jagt von ihr, daß fie eine Bergbewohnerin ei, denn fie bevorzuge 
die höheren Aegionen der Gebirge, die fie in anmutiger Weije be 
[ebe. „Ihr Charakter entjpricht völlig der ftillen, rauhen, ernit 
erhabenen Umgebung, fie ift viel ruhiger, einfamer und ftiller als 
die übrigen Drofjen. Ihr Gefang, den fie nicht zu oft hören 
läßt, hat nicht das Kece, Fröhliche, Herausfordernde, wie der von 
Amfel und Singdroffel, jondern ift Ihwach, faft heifer und melanz 
holifh. Sie führt ein fehr in die Augen fallendes LXeben, ins- 
bejondere zur Niftzeit, weil fie da meift frei auf den Spigen ver 
Bäume, Sträucher, Waldzäune oder Steinblöde fist. Nur die 
Jungen durhfchlüpfen mit größter Gewandtheit das verworrenite 
Navelholzgebüfh und entziehen fic) jo leicht der Beobadhtung. hre 
Nahrung befteht hauptfählic aus Käfern, bejonders den Dung- 
fäfern der Alpenweiden, dann auch Beeren, wie die NHeidelbeere 
und Samen der Lyhnisarten. Ihr Neft ift harakteriftifch für die 
Anieholzregion, e3 fteht immer nieder in den Anieholzbüfchen, it 
jehr FKimftlich gebaut, nach Jäger ftets mit Mooserde ausgefnetet 
und enthält fünf Eier, die auf blaßgrünfpahnfarbigem Grunde mit 
violettgrauen und roftfarbigen Punkten und Strichen bejegt find. 
Brütezeit ift Ende Mai bis Anfang Juni. Wenige Vögel find jo 
ängftlich um ihr Neft beforgt wie die Ringamjel. 

„Als Brutvogel findet man die Ringamfel nur in den Ge- 
birgen Europas von den Pyrenäen bis auf den Kaufajus und 
Ural, von Skandinavien bis zu den Alpen. Sm baierifchen Hoc)- 
aebirge ift fie häufig, im Riefengebirge ein regelmäßiger Brut- 
vogel. Nah der Brut, jchon von Mitte September ab zieht jie 
gegen Süden, bis Südeuropa und über das Meer nach Nordafrika. 
Zu Ende März bis Anfang Mai, je nachdem der Schnee auf den 
Gebirgen jchmilzt, trifft man fie auf der NRückreife an.” 

Es wurde jhon gejagt, die Ningamjel werde nicht oft un 
Vogelftuben gefunden. Dies mag jeinen Grund in dem wenige 
bedeutfamen Gejfang des Vogels haben, dann aber auch, weil dere 
Verpflegung manches Unangenehme in fich jehließt. Die Vögel in 
der Größe der Droffeln, befonders weil fie Injektene und Beeren- 
freffer find, erfordern unbedingt eine tägliche Reinigung der Käfige, 
wenn der Gerudhsfinn des Vogelpflegers nicht beleidigt werden joll. 
Dieje Vögel trinfen und baden viel, wobei eben Wafjer veriprigt 
und der Käfigboden durchnäßt wird. 
wenn er nicht duch eine Blehfchublade gejchüßt ift, verbreitet durch 
jeine Sandeinlage und die Entleerungen des VBogeld gar bald einen 
üblen Geruch, befonders wenn der Vogel in gefchloffenen Räumen 
gehalten werden muß. Und da der Vogel viel Futter erfordert, 
jondert er auch viele Entleerungen ab, die eben recht oft bejeitigt 
werden müffen. Dazu fehlt häufig die Zeit und deshalb verzichtet 
mancher Freund diefer Vögel auf deren Haltung im Käfig. Sonft 
ift die Ringamfel leicht zu halten und auch ausdauernd. 

E. B.-C. 
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Sapanifhe Möpden. 





Unter allen Kulturvölfern zeigen ganz bejonders die Japaner 
eine große Vorliebe, unter den eigenartigften, von dem gemöhn- 
lihen Weg vollftändig abweichenden Verhältniffen, Tiere zu züchten, 
die durch diefe eigenartige Methode ebenfo eigenartige Formen auf: 
weijen. Man denfe 5. B. nur an die außerordentlich verjchiedenen 
Arten der jogenannten japanifchen Goldfifche, abgefehen von den 
vielen eriftierenden Pflanzenvarietäten. 

Ale Arten der japanischen Mövchen ftammen von den in 
„yapan und China in großen Scharen lebenden fpibjchwänzigen 
Bronzemännden ab, die man jchon lange im Handel kannte, als 
um 1870 vereinzelt Eleine, weißbunte Prachtfinken in den Handel 
gelangten, die als Spielarten des erjtgenannten Vogels bezeichnet 
und jpäter in drei Gruppen getrennt wurden. 








Der Holzboden des Käfigs, . 


























































Bon den im Vogelhandel vorkommenden drei japanischen 
Mövenarten: weiße japanifhe Mövchen, gelbbunte und braunbunte, 
ift die erftgenannte Art entjchieden die jchönfte, wenn aud die an 
wenigften widerjtandsfähigite. Das japanifhe Mövchen ift unter 
den fremdländifchen Vögeln mit feinem zartweißen Gefieder, rötlich 
weißem Schnabel, rofenroten Füßen und dunfelbraunen, Elug dreinz 
blidenden Augen eine die allgemeine Aufmerkamfeit auf fich ziehende 
Griheinung. Verwandt mit diefem ift das bereit3 oben erwähnte 
gelbbunte japanifhe Mövchen, mit weißen, unregelmäßigen Fleden, 
während fih das braunbunte Mövchen von dem lestgenannten nur 
durch feine braune Sprenfelung unterfcheidet, wobei an den braunen 
Federn die helleren Rippen deutlich hervortreten und die urfprüngliche 
Abftammung erkennen lajjen. t 

Bon allen drei Arten ift die braunbunte die widerjtandfähigjite 
und fommt jomit eigentlich für den europäischen Bogelzüchter am 
meijten in Betracht. 4 

Wegen ihres geringen Flugvermögens eignen fi) allerdings 
alle 3 Arten weniger für die Bogeljtube als für das Bauer. F 

Das japanische Mövchen is in feinen drei Farbenvarietäten 
neben dem Kanarienvogel der einzige Zimmervogel, welcher dur 
Menjchen zu einer bejonderen Art herangezüchtet wurde. Die Zucht 
verjchiedener Farbenabarten ijt bei einigen Tieren nicht fehmwierig, 
wenngleihd man immer berückhjichtigen muß, daß es nur einige 
Arten find, die den Wünfchen des Züchters voll und ganz entz 
iprehen. Herr Dr. Bolau maht 3. B. den Vorjchlag, aus der 
Spisihwanzamandine die japanifhen Mövchen in der Weife zu 
erziehen, daß der Züchter aus feinem Beftand ein fchönes Pärchen 
der Spisihwanzamandine auswählt, bei denen das Männchen oder 
Weibchen refp. beide jchon einige weiße Federn, die eigentlich bunt 
jein jollen, zeigen. Durch gute und reinliche Fütterung jucht er 
die Tiere zu Üppigfter Entfaltung und häufiger Brut zu bewegen. 
Die gewünjchten Ausartungen in der Färbung pflegen fich dann 
gewöhnlich jehr bald bei den unter günftigjten Verhältniffen ge: 
borenen Jungen einzuftellen. 

Bon diefen Tieren werden dann diejenigen, welche den Zielen 
des Züchters am meisten entjprechen, ausgewählt und zur weiteren 
Zucht verwendet. Da bei einigen Nachkonmen fich dann gemöhnlid), 
noch mehr weiße Federn entwideln, als ihre Vorfahren hatten, jo 
erhält der Züchter bei einem zielbewußten Verfahren meijtens jchon 
nach wenigen Generationen Tiere, die er als japanische Mövchen 
bezeichnen fann. 3 

Bor allen Dingen muß der Vogelzüchter dafür Sorge tragen, 
daß die Tierchen vor fchroffem Temperaturwechjel bewahrt bleiben, 
desgleihen aud vor Zugluft und Näffe. Haben die Tiere Junge, 
jo reicht man ihnen vorteilhaft jogenanntes Kanarienfutter, während 
ihre jonjtige Hauptnahrung. aus Vogelhirfe und gequetihtem Hanf 
bejteht. Dbjt und Grünzeug find ebenfalls zu empfehlen, während 
ftubenwarmes Trinfwafjer das Wohlbefinden der Tierchen erhöht. 

Der Gejang diejer meiftens jehr jheu bleibenden Tiere betätigt 
jich in einem Fomifhen Schnurren, das dem Kurren der Tauben 
nicht unähnlich ift. i 
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Dee Waffen. q 
Das Havanna: KHaninden. ä 
3 


[2 


Dieje Kaninchenraffe, welche in Frankreich und Belgien jchon 
mehr Verbreitung hat, zeigte der befannte alte Kaninchenzüchter Ris 
von Biel erjtmalig bei uns an der Augftellung in Derlifon im 
vorigen Jahre. Er hatte auch jegt wieder an der großen Ausftel 
lung in Leipzig ausgeftellt und einen vollen Erfolg errungen. 

Das Havannakanindhen fällt überall auf und wird ficher eine 
große Verbreitung gewinnen. Es find jchlanfe, elegante, mittel 
große Tiere, zwar feiner in der Form wie die Japaner, doh) 
immerhin nicht jo feingliedrig wie Hafenfaninchen. 1 

Das jchönfte an diefen Tieren, gleichzeitig auch ihr chara 
teriftiiches Raffenmerkmal, welches fie ganz ausschließlich als Farbe 
Faninchen Eennzeichnet, ift die Färbung ihres Felles. Eine leuchtende 
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reine, gleihmäßig braune Dede lagert auf lichtblauem Grunde, 
Diejes Braun ift die moderne Farbe, die heute beim Pelzwerk fo 
bejonders gewünfcht wird, und hierin liegt auch der Wert der Tiere, 
da ihr Fell ungefärbt und ungefchoren verarbeitet wird. 

Die braune Farbe der Havannakaninchen hat das Fell feiner 
andern Kaffe; fie gleicht der Färbung einer quten Havannazigarre 
und zeigt fich bei den Kaninchen nur bisweilen an den Läufen der 
Auffen, wenn bier die Ihwarze Farbe, wie es leider jo häufig vor: 
fommt und fehlerhaft ift, vom Schwarz ins Braun übergeht. Die 
Jarbe des Felles muß vecht gleichmäßig fatt und glänzend und die 
Dalität der Haare äuferft fein fein. 

Die Bewertung diefer Rafje gejchieht mit nachfolgendem 
Standard: 
Sarbe: Sattes Havannabraun, gleihmäßig an Kopf, 

‚Körper, Läufen und Blume 0.0.2080 Bunkte 
Reine, blaue, kräftige Unterfarbe el 
Weicher, dichter, nicht zu langer Beh . . . 2.9 
en Seren ü"ag 
Ihren (aufrechttehend, der Körpergröße angepaßt) . 10 
N en 10 

Summa: 100 Bunfte 
 — Säugenden Häfinnen von Pelz und Form je 5 Punfte auf 
Jungtiere nah Anzahl und Qualität. 

ALS grobe Fehler gelten viel weiße Haare, Rojtfledte und weiße 

zeichen. Das Havannakaninchen verdanken wir dem Zufall. Bei 
einer Entjtehung find jedenfalls Black-and-tan, Ruffen, belgifche 
dajen und gewöhliche gelbe Kaninchen beteiligt gewejen. 
Aus vorftehenden Ausführungen ift erfichtlich, daß für Lieb» 
yaber, Anfänger und erfahrene güchter eine jehr reiche Auswahl 
on Kaninchenrafjen vorhanden ijt, jo daß die verfchiedenften An- 
orderungen und Sejhmadsrichtungen Befriedigung finden können. 
8 möchte hiebei jedoch noch einmal auf das hinweifen, was 
5 jehon früher öfters betont habe, daß derjenige nämlich, der jo- 
ort Ausftellungsehren erringen will, beffer fein Heil mit den jchon 
Änger befannten und gezüchteten Rafjen verfucht. Viele diefer 
euen- Rafjen “find noch" nicht genügend Fonftant und e& gibt bei 
jrer Zucht zahlreiche Rücdjchläge. Dies könnte, bejonders An- 
ingern, die Kaninchenzucht ganz verleiden und daher follten fie ich, 
evor jie eine Kaffe wählen, recht genau über diejelbe informieren, 
Einzelne der neuen Kaffen jtellen noch jehr große Anforde- 
angen an das züchterifche Können. Es find Dies befonders die 
elben und braunen Silber und ebenjo auch das Havannafaninden, 
och gehören gerade diefe wiederum mit zu den jchönften Kaninchen, 
ie wir befigen und werden jedenfalls die Schwierigkeiten der Zucht 
uch hohe Preife für gute Tiere wieder aufgewogen. Man ver- 
je aber niemals, daß neue wie alte Raffen Kaninchen find, und 
aB die Sportzucht mit ihren hohen Anforderungen fehr viele Tiere, 
e nit genügen, der Küche zumeift. Das jpridt unter unfern 
utigen Berhältniffen bei den teuren Lebensmitteln und hohen 
leijhpreifen jehr mit, und manche Frau, die früher der Kaninchen- 
ht nicht gerade fympathifch gegenüberftand, hat fich heute mit 
w Liebhaberei ihres Mannes ausgejöhnt. ch habe häufig Ge: 
genheit, mit Frauen der verfchiedenen Stände, deren Männer mic 
 Geflügel- oder Kaninchenangelegenheiten um Rat fragen, über 
ejes Thema zu fprehen und ic) fann aus voller, eigener Weber- 
ugung fonftatieren, daß die Raninchenzucht bei den Frauen in den 
dten Sahren viel Terrain gewonnen bat. Was die Frau aber 
ll, will Gott, jagt ein altes franzöfifhes Sprichwort, und es ift 
iher anzunehmen, daß von diejer Seite aus eine größere Unter: 
iBung der Kaninchenzucht, und daher auch eine weitere Verbrei- 
ng derjelben folgen wird. 

Der Betrieb der Schlahtkaninchenzucht für fi allein gejchieht 
der nur in geringem Umfange. Auf dem Lande und in bäuer- 
hen Kreifen beachtet man die Kaninchenzucht noch immer zu 
ig, und daher ijt auch das Kaninchenfleifch im Handel nur 
mer erhältlich. Die Züchter verbrauchen ihre Shladttiere meift 
L eigenen Haushalt, oder verfaufen an Bekannte 2c., und hier er: 
ut fih das gute, nahrhafte und billige Sleifh der größten Be- 
btheit. Der Abjat für das Kaninchenfleifh wäre überhaupt da, 
n es ijt jtändig gejucht und vor wenigen Tagen las ich erft die 
frage des erften Zürcher Hotels um regelmäßige Lieferung von 
Hentlih 50 Pfund Kaninhenfleifh. Diejer, und noch mancher 
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ähnlichen, Fann jekt nicht entjprochen werden und es ift nur zu 
wünjchen, daß hier die Zeit Wandel Ihafft. 

‘ Die Kaninchenzucht findet ganz im ftillen weitere Verbreitung. 
Die hohen Fleifchpreife, das Suchen nad billigen Erjagmitteln, 
welche das Pferdefleiich und Plantarisbraten und Wurft, Präpa- 
rate aus Hilfenfrüchten, zu Volfsnahrungsmitteln machen wollen, 
jind ihre beiten Bundesgenoffen, und es ift daher zu hoffen, daß 
neben unferer blühenden Sportzucht fich auch die Schladtkaninden- 
zucht erfreulich entwidelt. JB! 


Das Iuridten der Kanindenfelle. 
Von Wilh. Bed in Grüne: Mülheim. 


sn Nummer 9 der „Schweizerifhen Ornith. Blätter“ wird 
das Zurichten, oder befjer gejagt, das Präparieren der Kaninchen: 
felle bejprochen und verfichert, daß jeder Kaninchenzüchter dasjelbe 
jelbit beforgen fünne, was neh meiner Anficht au richtig ift, 
indem ich e3 feit vielen Jahren, und zwar mit gutem Grfolg er- 
probt habe. ch präpariere die Kaninchenfelle nah den Angaben, 
wie fie unfer geehrter Redaftor, Herr €. Bed, in feiner Brojchüre, 
Die Kaninhenzuht, angegeben hat. sm Sntereffe der Kaninchen- 
züchter gebe ich wörtlich wieder, was der Verfaffer diefer Brofchüre 
über Zubereitung der Kaninchenfelle jchreibt. Sicher gibt es no 
viele Kaninchenzüchter, welche die genannte Brojchüre leider nicht 
fennen. 

Herr ©. Bed fchreibt ungefähr folgendes: „Es ift eine be= 
gründete Klage, daß der Verkauf von Kaninchenfellen nur zu nie- 
deren Preijen bewerjtelligt werden fann und, wenn der Züchter 
dies nicht tut, die Felle gewöhnlich nuplos zugrunde gehen. Da 
aber der Züchter alle Produkte verwerten joll, fo empfiehlt es fich, 
die Felle jelbft zu präparieren und im eigenen Haushalt zu ver: 
wenden. Zu diefem Zwecke fpannt man das Fell mittelft Draht: 
ftiften jtraff auf ein Brett, die Sleifchjeite nach oben, trennt den 
Kopf und die Füße ab, jchabt mit einem Mefjer die noch anhaf- 
tenden Sleifchteile ab und beftreicht die innere Seite des Telles 
mit einer warmen Zöfung, die man aus 1 Liter Bafl:r, Ya Kilo 
Alaun und 50 Gramm Salz bereitet. Nah dem Trocdnen wird 
das Fell auf ganz gleiche Weife noch zwei- bis dreimal bejtrichen 
und dann läßt man e3 an der Zuft trocknen. Darnah jhabt man 
das anhaftende Salz herunter, macht das Fell [os und reibt die 
Haarjeite mit feinem heißem Sand gut ein, Elopft ihn aus und 
wiederholt dies einigemal, bis das Fell nlänzend ift und fich nicht 
mehr fettig anfühlen läßt. Dann zieht, jtrectt und reibt man das 
Fell mit der Fleifchjeite über die Tifhfante, bis e& weich und ge- 
Ihmeidig ift, Eopft den Sand von der Rückjeite heraus und bürjtet 
die Haarjeite glatt. So zubereitet, lafjen fih die Felle zu Pelz: 
werk verwenden, deren Wrt jede praftiihe Hausfrau zu fchägen 
weiß.“ 

Nach diefen Angaben habe ich die Kaninchenfelle mit gutem 
Erfolg präpariert, mit Zuzug von Weizenkleie (Krüjh). Das Fell 
joll, wenn immer möglich, noch warm ausgejpannt werden, weil 
es ji viel beffer ausbreiten läßt, al3 wenn es ganz erfaltet ift. 
SH habe mir ein Brett zugerichtet, das nur zum Präparieren 
der Kanindhenfelle dient und auch groß genug ijt für das größte 
Kanindenfel. Ferner follte man das Fell nicht noch einige Tage. 
an den Nagel hängen und ftinfig werden laffen, bevor man e3 
präpariert. CS tft befannt, daß Weizenkleie jehr gut reinigt und 
weich macht, deshalb habe ich auch beim Präparieren der Kaninchen: 
felle diefelbe verwendet. Jedoch ein wenig mit heißem Waffer ange: 
feuchtet und dann auf die Fleifchfeite aufgetragen und mit einer 
Neisbürfte tüchtig gerieben, dann zum Trocnen an die Luft ge 
legt. Nach einem Tag oder wenn das Fell troden ift, wird mit 
der gleihen Bürfte die Weizenkleie gut abgerieben. Das Fell ift 
nun auf der innenfeite fehr Schön, weiß und ziemlich gejchmeidig, 
es ijt nicht mehr fo fteif und hart anzufühlen. Um das Fell ganz 
weich machen zu fönnen, muß man diefes über eine Kante ziehen und 
das öfters, denn auf diefe Art wird es ganz weich und gejchmeidig. 
Nachdem das Fell fertig ift, werden einige Eleine Körner Kampfer 
in die Haarfeite gejtreut, zur Verhütung der läftigen Schaben. 
Sodann wird e8 ganz Elein zufammengerollt, in Bapier eingemidelt 
und aufbewahrt, bis es zu Pelzwerf verwendet wird, 


- 


146 Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kanindhenzuht Vr. 11 ee 190 





Nadridten aus den Vereinen. 


Ornithologifher Verein Tablat (Cingejandt). Am 10. Febr. 1907 
berfammelte fich eine ftattliche Anzahl Attiv- und Bafjipmitglieder im 
„Wiefental” zur ordentlichen Sahreshauptverfammlung. Der Berlefung 
des Protofolls Ießter Hauptverfammlung folgte die Vorlage des Jahres- 
berichtes durch den Präfidenten, der in furzen Zügen die wejentlichen 
Momente des letten Vereingjahres, welches unter dem Zeichen der „Au3= 
ftellung“ geftanden, nochmals an unfern Augen borüberziehen lieg. Bit 
Genugtuung durfte u. a. fonftatiert werden, daß danf des Yujammenz 
arbeiteng aller Mitglieder und des Zujammentreffens mancher günjtiger 
Umftände die genehmigte Ausjtellungsrehnung mit einem jchönen Ueber- 
ihuß abjchliegen fonnte, auf den für außergewöhnliche Bedürfnifje und 
Anfhaffungen im Notfall gegriffen werben fann. Gntiprechend fchlo} 
denn auch die von den Neviforen ebenfalls empfohlene Jahresrechnung 
mit einer entfprechenden Zunahme der Attiven und des Indentars. — 
Dem Bericht der Injpeltoren war zu entnehmen, dab das lebte Jahr im 
ganzen für viele Züchter, aumal bon Hühnern, fein günftiges gewejen, 
aus mehrfachen Gründen, objehon die Mitglieder fich alle Mühe gaben, 
gute Nefultate zu erzielen. — Die Wahlen in Kommifjion, Nechnungs- 
fommiffton, der Infpeltoren fielen jämtliche in beftätigendem G©inne 
aus. — Gleichzeitig wurden auch die 3 Delegierten für die Delegierten- 
fonfereng des oftjchtweizerifchen Verbandes bezeichnet, defjen Leitung 
befanntlich in guten Händen liegt und Der hierzulande einem wirklichen 
Bedürfnis entgegenfommt dur Die energifche, zielbewußte Löjung 
mancher Aufgaben und Dinge (Ausitellungs-, PBrämierungs-, Subven- 
tiongwefen, Standards 2c.), die bisher zum guten Teil im Argen lagen 
oder ungelöft blieben. Zudem wurde f. 3. aud) einhellig bejcjlofjen, vem 
neuen ojtfehweizerifchen Verband, von dem man fie hierzulande nicht 
wenig berfpricht, beizutreten. — Wenig Glüd hatte man mit dem 
Bereinsitamm, deffen Nachzucht den gehegten Erwartungen nur teilmweiie 
entjpra und die dann verjteigert wurde, Bon der Anfchaffung eines 
neuen Xereinsftammes wurde einjtweilen Umgang genommen. Dagegen 
wurde bejchloffen, eventuell Subventionen für einen folchen, joiwie für 
Rrivat-Nammler auszurichten, wenn geeignete Büchter und Tiere bor- 
handen. Auch für Bruteier wurde die übliche Subvention aus der Kajje 
beichloffen. Nach beinahe Sjtündigen Verhandlungen fchloß die Tagung 
des Vereins, der 3. 3. 55 Aftiv- und 15 Baffivmitglieder zählt, Möge 
das neue Vereinzjahr wieder im Zeichen des Fortichritts ftehen im 
Sinne der Ziele, die wir uns gejtedt haben. 

= > 

Stedborn. Auch bei ung am Unterfee beginnt e8 zu tagen. Hier 
bat fich im Dezember legten Jahres unter dem Titel „DOxnithologifchet 
Verein Stekborn und. Umgebung” ein Verein gebildet, der entfprechend 
feinem Namen fich den Schuß der nüslichen Vögel zum Ziele jet und 
die Mitglieder mit der Züchtung und Pflege, fowie mit dem Nubßen der 
verfchiedenen Hühner, Tauben, Sing- und Biervögel befannt machen 
will, Der Verein zählt jet jchon 38 Mitglieder und meitere Anmel- 
dungen jtehen noch in Ausficht. Vier Futtertifhe wurden aufgejtellt, um 
den fleinen befiederten Lichlingen die Not des jtrengen inter zu 
lindern und jest jtehen eine Anzahl Nifthöhlen bereit, ihnen ein 
ichüßendes Heim zu bieten. Luft und Sreude zur Sache tft bei ven Mil- 
gliedern reichlich da; deshalb zweifeln wir nicht daran, daß der Verein 
feinen edlen Ziwed erreichen wird. Der Voritand ift beftellt aus den 
Herren Dr. ©. Guhl, Präfident; ©. Kunz 3. „Schmweizerland,“ Kafjter 
und DO. König, Aftuar. 


* + 
* 

Ornithologifher Verein Mogelsberg und Umgebung. Quartal- 
verfammlung Sonntag den 10. März, bei Mitglied Herr Haufer, zum 
„Bägerhaus,“ Buch bei Mogelsberg. Pit ornithologifchen Gruß murde 
die Verfammlung vom Präfidium eröffnet und fonnte leßterer Die 
erfreuliche Mitteilung machen, dag fich feit leßter Verfammlung der 
Verein um 7 Mitglieder vermehrt hat und fomit "heute 20 Mitglieder 
zählt. Verjhiedene Traftanden fanden ihre Erledigung. ES mutde 
beichloffen, auf nächte Verfammlung einen Vortrag über Geflügel- und 
Kaninhenzucht anzuordnen und PBräfident und Altuar beauftragt, für 
diesbezüglichen Referenten zu jorgen. Ein Antrag, man möchte Die 
Geflügel- und Kaninchen-Ausftellung in Rlawil am 28. April in 
corpore befuchen, wurde einftimmig Bejchluß. Ort der nädjiten Ver- 
fammlung bei Mitglied Herr Sennhaufer 5. „Ochjen“ Mogelöberg. 

j Der Altuar: 8 Shafflüzel. 

Ornis La ChaursdesFonds. Der neue ornithologiiche Verein ‚‚„Ornis“ 
wurde im Juni 1905 von ermnigen Züctern und Liebhabern der Bogelmelt 
gegründet. Am 26. Februar 1907, abends 81/2 Uhr, hatte der Verein feine 
zweite Generalverjammlung. Diefelbe war jehr gut beiubt. Komitees und 
Rehnungsbericht wurden von unserem Präjidenten Alb. Engel vorgelefen und 
nenehmigt. Bei der Komiteewahl wurden die „Alten“ wieder beitätigt. Der 
Verein zählt nach 1'/2 Jahren 55 Mitglieder. Der Präfident ermunterte die 
Mitglieder, die Ausftellungen der deutjhen und frangöfiiben Schweiz zu bes 
fchidfen und beionders audy zu beiudhen, da man in den Ausftellungen viel 
jehen und lernen Fünne. Schluß der Situng 10/2 Uhr. 

Der KRaifier: Ch. Schweizer, 
# * 
* 

Schweizeriihe Geflügel:Herdbudj-Gefelfichaft. Drdentlihe Früb- 
jahrg-Verfammlung am Oftermontag, den 1. April, nachmittags %2 Uhr, 
im Cafe Boit, beim Hauptbahnhof güricd. Die fehr wichtigen Traf- 
tanden laffen vollzähliges Erjcheinen erwarten, Neue Mitglieder und 
&önner der Gejellichaft find bejtens willfommen. 

Mit Büctergruß A Weiß, Präfident, 








Schweizerifher Holänderkfaninhenzüdhterklub 
(Sit Bern). 
Mutationen: Herr Anton Dofjenbah in Baa 
(Zug) ift unter heutigem Datum in unfern Klub aufs 
genommen worden. Im Namen des Klub begrüßen 
wir dieies Mitglied und hoffen in ihm einen eifrigen 
und ausdauernden Holländerzüchter gewonnen zu haben, 
Bern, den 7. Mär; 1907, 
Der Vorftand. 



















































Mit folleg. Gruß! 

Verband Ichweizeriicher Niefenfaninchenzüchter, Hiemit feßen win 
die Mitglieder unferes Verbandes in Kenntnis, daß e8 unferem Präft 
denten gelungen ift, einen 9 NVionate “alten hafengrauen Rammley, 
in allen Teilen jehr jchön, der 69/17 cm und 14 % Pfund Gewicht auf- 
weiit, zu exiverben. Derjelbe jteht den Mitgliedern des Verbandes zur 
Dedung gefunder Zibben gegen Fr. 1.50 Dedgeld zur Verfügung. Nichte 
mitqlieder zahlen Fr. 3.—. Vorherige Anmeldung erforderlid. C8& 
itehen fomit folgende Ia. Nammler zur Verfügung: Ein eifengrauer und 
zwei hafengraue beim Präfidenten, SI. Krummen, Bern; ein hajen- 
grauer bei Mitglied Werner Blajer in Thun (Mittlere Straße). Die 
Tiere nad) Bern find ohne Ausnahme per Eilgut zu enden, da Hiedurdh 
feine Abfuhrfpefen entjtehen und die Tiere jofort bei Ankunft abgeholt 
werden. Das Dedgeld it inwendig an der Trangportkifte, in Papier 
verpadt, anzubringen oder in Marten beizufügen. + 

An der III. Genofjenfchafts-Staninchenaugitellung in Gelterfinden 
ioll follettiv ausgeftellt werden, und werden zu diefem Zmede demnächit 
Anmeldeformulare an die Mitglieder berjandt. Der VBorftand. & 


i : 


* * 
i 
Kanindenzüchterverein Thalwil und Umgebung. PBrotofoll der 
I. Berfammlung, Sonntag den 24. Februar 1907, im Nejtaurant Liebegg 
in Dberrieden. — Um den bereits antvefenden Mitgliedern die Zeit zu 
verfürzen, bis verfpätete Züchter anlangten, hielt Quäftor Ziltener Vorz 
trag über dag Thema „Einzug der Beiträge und Bupen.”. — Nachdem 
'ich 12 Mann verfammelt hatten, eröffnete der Präfident die Verjantute 
fung. Aufgenommen wurden einjtimmig 3. Bihegger und R. Land« 
thalex, beide in Thalwil wohnhaft. — Im Verlaufe des Herbites wurde 
einer der beiden Vereinsrammler verkauft, dafür aber wieder für guten 
Erfab geforgt. &3 follen beide Nammler in Rüti ausgeftellt werden, 
auch wurden fämtliche Anmwejenden animiert, ihre Kaninden in dort 
auszuftellen, daß die Sektion Thalwil fich fehen lafjen fönne. als 
Ehrenpreis für die Ausitellung wurden 20 Fr. bejtimmt, und zwar 
10 Zr. für die zwei fehönften Alandrer bon Seeverbandemitgliebern 
und 10 Fr. für herborragende Kaninhen zur freien Verfügung der 
Preisrichter. Zum Delegierten für den bverjtorbenen Hd. Wieland 
wurde Karl Walter, Gärtner, Thalwil, beftimmt. 8 
Die nächte Verfammlung findet jtatt: Sonntag, den 14. April, 
im Reftaurant „Freihof“ in Horgen. S 
Gin gemeinfamer Ausflug nah Rüti wurde bejchlofjen. Abfanıt 
in Thaltvil am Ofterfonntag 12 Uhr 30 Min., wo immer möglih mit den 
Frauen. 


5 


Der Aktuar: W. Better, 1 
5 : 


* * 


. ©. 8:3. Seftion St. Gallen. Protofollauszug von de 
Monatsverlammlung, abgehalten Sonntag den 3. März 1907, im Reftaurant 
„Kreugbleihe*, St. Gallen. $ 

Traftanden: ‘ 

1. Wahl eines Kafliers. 2. Appell und Einzug. 3. Verlefen des Broto- 
fols. 4. Ein: und Austritte. 5. Belehrung über Kaninhenzudit. 6. Bewerz 
tung des Vereinsrammlers, Silber. 7. Umfrage. # 

Als Stinnmenzäbler beitimmte die Rommiljion Wenzl. Hons. Als Erfah 
des bisherigen Kaijiers wurde And. Angehr einftimmig gewählt. m 

Dem Rufe der Einladung waren 25 Mitglieder getolgt. Von Einzu 
wurde Umgang genommen. Das Protofoll wurde verleien und autgebeiße \ 

Wegen gänzliber Aufgabe der Zucht find aus dem Verein auögetreten 
4% Früchfnecht, Gais; John. Maier, St. Gallen. In den Verein ift ein 
ftimmig aufgenommen worden Jakob Drittenb 8 in Haggen bei Bruggen 

Mitglied Graf gab den anmelenden Zuchtfollegen weitere Belehrung 
über Maft:, Felbehandlung und deren Verwertung, über Kranfheiten umt 
eventuelle Heilung derielben, ferner Anleitung und Handhabung beim Ber: 
fandt auf Gifenbahnen und fonftigen Transporten, fowie über richtige An 
wendung des Kanindhendüngers ulm. Na Schluß wurde dem Vortragende 
vom Präfidenten und den anmeienden Kollegen der beite Dank biefür aus 
geiprochen, mit dem Wuniche, al3 erfahrener und langjähriger Züchter ba) 
wieder mit folhem Material in unferer Mitte aufzutreten. . 

Der vom Perein zur Zucht beitimmte Silberrammler it von Präfiden 
Altwegg laut Standard und genauer Beurteilung mit 90 Punften bewerte 
und anerfannt worden. BR, 9. und F. W. fommen an ber nächte 
PVerfammlung zur Bewertung. 5 

Die allgemeine Nachfrage wurde aufs ebhaitefte benüßt, und nad) 21/2 
ftündiger Verhandlung war Schluß der Verfammlung um 5 Uhr. 

’ Der Aftuar: Ad. Schwarzkopf. 


NB. Monatöverfammlung, Sonntag den 24. März, nabmittags 2 Uhr 
im Reftaurant „Kreuzbleiche“, St. Gallen, Vollzähliges Ericheinen erwarte 
die Kommilfion. 
















&. ©. R.-3., Sektion Herisau. Protofollauszug der leßten Sonntag 
den 10. März 1907, nachmittags 2 Uhr, im „National“ abgehaltenen Ver- 
Bruns. Anwesend waren 12 Mitglieder. Das. verlejene Protokoll 
‚der leßten Hauptverfammlung wurde einftinnmig genehmigt und ber- 
dankt. Einftinnmig als Aftivmitglieder wurden aufgenommen: Ulrich) 
Hanz, Wilhelm Vernet und Adolf Grey in Herisau. Ausgetreten find: 
Fr. Ioppich, E. VBaldegger und Chr. Müntener. 

Wegen überhäufter Arbeit ift 3. Zuberbühler von Altiv zu Bafjtv 
übergetreten. Der Antrag der Kommiffion, dem Verein für Orni- 
thologie und Kaninchenzucht in Flawyl eine Ehrengabe im Betrage von 
Fr. 10.— zu verabfolgen, wurde einftimmig genehmigt. CS murde eben- 
gi bejchloffen, die Ausftellung Montag den 29. April in corpore zu 

ejuchen. Der Kafjaeinzug wurde vom Naffier prompt bejorgt und 

beträgt der Saldo auf neue Rechnung Fr. 107.86. 

Das Trattandum Wünfche und Anträge wurde nicht benüßt. Als 
nächfter Verfammlungsort wird „Waag“ bejtimmt. 
Schluß der Verfammlung 3% Uhr. 

Der Altuar: Sans Roller. 


* * 
* 


Serzogenbucdjjee. Die bom 17. bis 20. März nädjithin jtattfindende 
I. Bernijch-fantonale Vogel-, Geflügel- und Kaninchen-Ausftellung mit 
Rrämierung und Verlofung verjpricht großartige Timenfionen ans 
nehmen zu wollen. An Hühner und Kaninchenanmeldungen tonnten 
30 % nicht beritckfichtigt werden. Afzeptiert wurden 111 Stämme Hühner, 
% Stämme Fafanen, 1 Stamm Pfauen, 174 Baar Tauben und 122 
Kaninchennummern; ebenjo eine große Anzahl Geflügelzuchtutenfilien. 
Die Morgenfütterung hat in bereitwilliger Weife die Firma Spratt in 


Nummelsburg bei Berlin übernommen und wird bom Depot in 
Herzogenbuchfee (Fri Meyer) bejorgt. 
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* 
— Kantonale Landwirtfehaftlihe Ausftelung in Büladh. Am 8. März 
1907 kam das Komitee für Kleindiehzucht anläßlich der Ausitellung in 
Bülach vom 29. September bis 13. Oftober 1907 zum eriten Male zu- 
| fammen im Hotel „Kopf“ in Bülach) behufs Konftituierung. 


* * 
* 





Bevorfiehende Ausftelungen, 
Herzogenbudjfee. I. Berniichefantonale Wogel:, Geflügel: und Kaninchen: 
Ausftellung, vom 17. bis 20. März 1907. 
Bern. II. Internationale Sing: und Ziervögel-Ausftellung, vom 23. bis 
26. März 1907. 
Rüti. “I. Allgemeine Ornithologifche Ausftellung vom 30. März bis 2. April, 
1907, ne 


Garouge:Genf. 1. Snternattonale Geflügel:, KRaninhens und Vogel:Aus: 
ftellung vom 11.—bis 15. April 1907. Anmeldeihluß am 15. März. 

Gelterkinden. IV. Internationale Gerlügel:, Vogel: und Kanindhenaus: 

stellung, verbunden mit der III. Schweiz. Genojjenihafts -Ausftellung 


vom 20 —22. April 1907. Anmelderhluß am 6. April: 
Aigle (Waadt). Internationale Ausitellung von Geflügel, Taubeu, Vögeln 
| und Kaninchen, mit Spezialflaife für Brieitauben, am 26., 27. und 28, 
April 1907. Anmeldeihbluß am 15. April. 


Slawil. II. Allgemeine Vogels, Geflügel: und Kaninhen-Ansftellung vom 

4 27.—29. April 1907. Anmeldeihluß am 9. April, 

Lengnau b. Biel. I. Allgemeine Geflügels, Vogel: und Raninhen-Ausftellung 
vom 9. bis 12. Mai 1907. Anmeldejhluß am 20. April. 

Altdorf. I. Große Geflügel-, Kaninden:, Sing: und Ziervögel-Ausftellung 
vom 9.—12. Mai 1907. Anmeldefhluß am 25. April. 

Solothurn. Große allgemeine Kaninben-Ausitellung mit I. Shmeiz. Zudt: 
Stationen: Schau vom 9.—12. Mai 1907. Anmelvefhluß am 1. Mai. 

Worb. II. Geflügel:, Vogel: und Kaninchen: Ausftelung vom 9. bis 12. Mai 
1907. Anmeldeihluß am 15. April. 





i Mitfgefeiltes. 





* — Weiße und Diamant Zubilar» Orpingtons. Das Bruteier: Ynierat 
des Herrin B. Staehelin in Aarau in Nummer 10 diejer Blätter enthält mit 

Bezug auf die Orpingtons einige reflamehafte Anpreifungen, die angeblic) 

nicht der Mahrbeit entiprechen und gegen welde Einiprade von einem hocdh= 

abtbaren Zübter erhoben wird. Derjelbe teilt folgendes mit: 

Herrn €. Bed-Gorrodi, Redakteur der „Schweiz. Blätter für Ornithologie“ 

“ Hirzel (Zürich). 

13 Hocgeehrter Herr! i i 

3 Entibuldigen Sie die Freiheit, welche ih mir zu nehmen erlaube, Ihre 

Aufmerfiamfeit auf das Anierat des Hern P. Staehelin in Aarau in 
umer 10 obiger Zeitung zu lenfen, wo bderjelbe in der Ylmvreifung der 

 Orpingtons: und Diamant: Jubilar-Orpingtonshübner behauptet, der erite 

Züchter in der Schweiz zu fein, welcher für Diele Rafien einen erjten Preis 

erhalten habe, L 

h Auf obiges erlaube mir nun folgendes zu bemerfen: 

Ri Im Zahr 1901 bezog ib aus der Züchterei des Herrn Coof in Gt. Mary 

Gray in England folgende drei Stämme: gelbe Orpinutons, Diamant Subilarz 

Bere Gast und gelbe Orpinpton:Enten. Das waren nad der Austage des 


| 


Herrn Goof die erften Stämme, welche er nad der Schweiz lieferte, im Jahr 
1902 bezog id) noch von demjelben weiße und Ihmwarze DOrpingtons, 

y 

“ 
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Für von mir gezüchtete Orpingtonbühner erhielt ih aht erfte PBreife 
und einen eriten Ehrenpreis, nämlid: 

1903 in Zaufanne für gelbe, ichwarze und weihe Orpingtonhühner zwei erjte 

VBreiie Sowie einen eriten Ehrenpreis. 

1904 in Solothurn für Orpingtonhühner zwei erfte Breife, 

1905 in Burgdorf für weiße, gelbe und fchwarze Orpinatonbühner zwei 
erfte Breife fomwie einen erften Kolleftionspreiß, 

1905 in &t. Immer für weiße Orpingtons einen erjten Preis, 

1966 in Neuenburg für gelbe Orpingtons einen erften Preis, 

„, 9m Interefje der Geflügelsüchter und der Drnith. Blätter fordere ic) 
Sie nun freundlichit auf, in der nädften Nummer hrer Zeitung obige 
Nichtipftelung erjcheinen zu laffen und danfe Shnen zum voraus für Yhr 
Entgegenfommen, Hodachtend 

%. Schieb, Neitaurateur, Bern. 

Wir zweifeln nicht, daß Herr Staehelin fein bezügliches Inferat in vor: 
ftehendem Sinne forrigieren wırd. Er glaubte, der erite Jmporteur dieler 
Nafje zu fein, was fih nun als eine irrige Annahme ermweilt, 

Die Nedaltion, 

— Bon einem gefchäßten Abonnenten erhalte ich ein abnorm großes 
Hühnerei mit 105 Gramm Grmwicht. Der Abfender jihreibt da: „Sie er: 
halten anmit ein außergemöhnl:c großes Hübneret. Tasjelbe ift legten Eonnz 
tag, den 10, März, von einer rebhbuhnfarbigen, feibftgezücbteten Jtalienerz 
henne gelegt worden, die am 1. April vorigen Jahres ausichlüpfte. Diele 
Henne hat mir Schon emiae Stüd von 9O—1U0 Gramm gelegt; jollte fie 
nod) mehr jold großer Stüde liefern, würde ih Shnen Mitteilung maden. 

Actungsvouft 
Leo Vögeli, Bofthalter. 

Indem ich diefe Mitteilung beitens verdanfe, verweile ich den neehrten 

Abonnenten auf die legte Antwort im Brieffaften- der heutigen Nummer. 
Die KRedaftion. 


— An Nachfolgendem möchte ich Ihnen verichiedene Mitteilungen machen, 
wobei ich mich Sehr furz faife. Den gamen Winter über fam täglich zum 
Trinfen und Baden ind Bädli vor dem Haus eine gelbe Bachitelze, die ein= 
mal beinahe von meiner Kaße erwiiht worden wäre. Auch zeigte jich ftet3 
eine Haubenlerche, die auf der Straße emfig Pferdemift durdiucte; fie bat 
fih nun legthin zum erftenmal emporgeihwunaen und ihre herrliche Mielodie 
furz verfündigt; boffentlih habe ich fie nun immer mit ihrem Gelang in 
meiner Nähe. Weil ich freie Zeit hatte, verfertigte ich verichiedene Nıftfaften 
für Stare, Meiien, Nöteli brachte au bei Verwandten 6° Stüd an, und 
find nun fon 3 Stüct bei mir von Staren beießt, von denen die eriten am 
23. Kebruar anfamen. Leider haben fhon die frechen Spagen einige Kalten 
in Befig genommen, deren ich e3 aber gelegentlich verleiden werde. Mit der 
MWinterfütterung habe dies Jahr no nicht viele Vögel anloden fönnen. Vor 
allen zeigte fib immer ein Bucfinfenmännden, das fehr futterneidig war 
und andere Vögel verdrängte. Troßdem flogen natürlich die Meilenarten zu 
und holten fih.ihren Sonnenblumenfern; icb beobachtete Spiegelmeiien Die 
Hauptzahl, dann Biaumeilen und Tannenmeilen; audb fam regelmäßig ein 
fleines Spechtpaar, fowie Baumläufer, Amfeln und Spaten erhielten ihre 
Mahlzeit auf dem Boden, und danfen nun die erfteren Icon mit leilem, 
ihönem Gejang. 

‘dh las einmal im Tagesanzeiger und jpäter brachten au Sie die Notiz, 
daß im iranzöf. Jura im Dezember bei der jo grimmigen Kälte em Neit 
Diftelfinken mit Jungen gefunden worden jet, was ich meinerieitä jehr be= 
zweifle; fie werden wahricheinlic verwechielt worden fein mit Kreuzichnäbeln, 
die um diefe Zeit brüten, nicht aber Diftel; denn womit wollten fie ihre 
Jungen ernähren und großsiehen, wo für fie jelbit Fein Futter zu finden it? 
So verftößt fih die Natur nibt und kann jolch früher Trieb nicht eintreten. 
Das war eben wieder einmal eine Ente eines franzöfiichen Blattes. 

Ih habe ferner dieien Winter Schönen Erfolg gehabt mit der Zudt von 
Silberfaninchen und find dıs die ihönften Tiere, die je jhon befam. Gerne 
werde ich einmal bei Gelegenheit einen Artikel ichreiben über gemadte Er- 
fahrungen und darin begründen, daß und wie rationelle Aufzucht und Füts 
teruna auf die Tiere wirft, Troß aller Kälte habe legten November Hühner 
aus Stalien fommen laffen, nur gewöhnliche Legehühner, und haben fi 
jolche prächtig entwidelt und jbon mit Legen begonnen. Beim Bezug aus 
Italien heigt’3 aber aufpailen; denn an der Grenze maufen fie gerne und 
\o. erhielt id) ftatt 30 bloß 28 Stüd; den Tieren zulieb löite ich die Nadı: 
nahme doch ein. Bei einer meiner häufigen Reifen ins Ausland batte leßtes 
Jahr fo recht Gelegenheit, die Nachtigallen zu hören; auc war ich in größten 
Sänfemäftereien, wo bis zu 3000 Stüf zu iehen waren, und fonnte mid 
beim Transport, beim Abladen, beim Unterbringen in ihren Maftraum und 
mit der Fütterung fo ganz vertraut machen, jomwie au mit dem Schlachten, 
Nupfen 20. Nielleicht habe dies Jahr wieder Gelegenheit, in nördliche Ge: 
genden zu fommen, wo danıı die Seidenihwänze, Gimvel 2c. jehen fann, 

Actungsvollft und ergeben hr Hch. B., Züri) IV. 


Berfhiedene Nadricten. 


. — Gegen die maffenhafte Vermendung bon Federn oder Bälnen exo: 
tifcher Vögel zum Ehmud von Damenhüten wurde befanntlich ichon jeit 
längerer Zeit in Wort und Schrift von jeiten der Vogelzudt- und Tierihuß: 
vereine energiih gekämpft und — aum Lobe der Damenwelt fei eö ver- 
fündet — nicht ohne Erfolg. Aber die Hutihmud:tieferanten wußten fth zu 
helien, fie verfauften nur künstliche Federn, To bezeichneten fie nämlich die 
natürlichen Federn und die Damen glaubten es, ihnen, 

Rürlich bat jedoch das Britiche Mufeum auf Veranlaffung der « Royal 
Society for protection of Birds» diele fünitlihen Fevern unterlucht und feitz 
geftellt. daß fie von Reihern ftammen; auf das an die beteiliaten Kreiie ges 
richtete Anfucen, die Adreife einer Firma oder Fabrif von fünftlien Federn 


F.M 


zu nennen, ift bisher noch feine Antwort erfolgt. .M. 
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Büderfifd. 





— Die bervorragendfte Neuerfcheinung in der Schweiz ift Greppin, 
Dr. 2, Verfub eines Peitrages zur Kenntnis der geiltigen Fähigkeiten 
unferer einheimischen Vögel und Notizen über deren Verbreitung in der 
Umgebung Eolotburns, Separatabdrud aus den Mitteilungen der Naturz 
forichenden Gefelichuft Solothurn 1907, 

Dr. Greppin verrät auch in diefer Rublifation, wie in feinen früheren, 
den äußerft nemwifienhaften Korfder und zuverläfiigen Beobachter. Sm erften 
Teil gibt der Nerfajler jeine auf eine Menge Beobachtungen, aber auc auf 
die ihm zur Verfügung ftehende umfaifende Eelenfınntnis und Riteraiur 
(Berfaffer it befanntlich Direftor der ftaatlicen Jrrenanitalt Roiega) feiner 
Dieinung über die feeliiben Fähigfeiten der Vögel Ausdrud. Der zweite 
Teil gibt eine aroße Zahl wertvoller Beobachtungen über Anfunft und Ub= 
reife. Brüten und Strich der Vögel, welde in der Ungebung Solothurns 
vorfommen; nebftuum hat der Verfalter dieie Wörel auf ihre piydiichen 
Bäh'gfeiten hin ftudtert und gibt bei jeder Art feine diesbezüglichen Gr=- 
gebniffe, die fich meilt auf mehr oder weniger ftarfen Fluchtrefleg be: 
ichränfen, fund. 

6. Kranfe, Oologia universalis palaearctica, Guropäifches Eierwerf, 
entpuppt jih ımmer mehr — der Ausdrud ei ung neitattet — ald das 
aroßartigfte Werk über dıe Gier unferer freilebenden Vögel. Solde Ab: 
bildungen von Ddiefer Nollfommenbeit weilt fein anderes, au fein außer: 
deutihes Werk auf. Bis jeht find 16 Yıeferungen ericienen, das Ganze 
Ichreitet Somit raich vorwärts. Verlag von Fri Lehmann, Stuttgart, 

". Floeride, Deutices Vogelbuch, im Verlag des Kosınos, Gefellihaft 
der Narurireun e, Stuttuart, ift ein auf nur 11 Vieferungen berechnetes 
Puch zum Breite von Sr. 1.10 per Lieferung, das aber in überraichender 
Volitändigfert alles Wirienswerte üb r uniere Nögel enthält: Das heimiiche 
Vogellehen im Kreistauf des Jahres, Syitematiie Ueberficht und wichtigste 
Kennzeichen, Roaelibug Wirtfchartliche Bedeutung der VBöael, Bogelliebhaberei, 
Tau und GSigenichaften des Wo.eis, Wanderungen der Vogel, Anleitungen 
au orimboloatihen VBeobabtungen und en Lich erngebende Schilderung der 
ein:elnen Wogelaruppen. das find die Hauptfap tel dieles trefflihen Ruches, 
Menn nr die Arbildungen bejfer wären. Dieielven find zwur furbig, dod) 
ohne Gharafter enmworfin, 

Martin Hicfemann, Pöfung der Vogelihußfrane nah Freiherrn von 
Pırleoiw, Pre 1 Dark, ift ein Werflein, das fich demjenigen Berlepich’s 
auf dem es fußt, würdig zur Seite ftellen darf. Der Tert ift vorsialich, 
Far, über:e g’nd, die 2 Tafeln von Klemitmidt find hen die vielen Tırt: 
‚uitratonen iumrufto und das ganze Werk auf jauberem, Ibönem :Bapıer 
nedri.dt, 

An der Tat ein Bud, das in jcd- ornitbofoaiiche Bıbliotbef, abeı 
aut m Samloibhiorbein und in die Hand der O nithologen, gandmirte 
&oritleure, Schüler und Yebrer aebört. Kir boten, dat Dielemanns „Vogel: 
Ibußirage“ w ter die vom Hund fubventionierten Rüc:r fommt und als: 
daun zum Preis von eiwa 40 Gıs. verfauft werden fann. GETEB. 


Briefkaften. 





— Sert F. R. in Lobwil. Die übertriebene Anpreifung der 
Gegenjtände und Tiere, mie te auf ornithologifchem Gebiet borfommt, 
bat jchon oft zu Differenzen geführt und fie it ein wunder Wuntt, der 
den Handel und Verkehr arg jchädigt. Befonders beim Taufchhandel 
möchte jeder billig eintaufchen und teuer verwerten, oder milder ausge= 
drüdt, e8 werden die eigenen Objefte leicht überfchäßt, die des andern 
etwas unterfchäßt. Verjucdhen Sıe äuerft felbit, ven Beklagten zur Nüd 
gabe der Vögel zu veranlajjen, wenn Shnen das erhaltene Taufchobjeft 
nicht gefällt. Aber an Ihnen ift eg, auerjt die Uhr zurüdgufenden, und 
wenn der Adrefjat jie annımımt, dann haben Sie ein Recht, Ihre Vögel 
zurüdguberlangen oder den entjprecdhenden Gegenwert. Nur ift c8 
Pflicht, bei aller Entjchiedenheit doch Höfli; zu bleiben, denn nicht 
immer liegt betrügerifche Abjicht vor, jondern eher eine zu günftige 
Bewertung. 

— Serr J. F. in Bädh. Die Ginnamonfanarien, die Sie an der 
Büridher Auzftelung gejchen haben und die Ihnen fo gut gefielen, find 
eine Art der englifchen Farbentanarien. shre eigenartige Färbung ijt 
eine natürliche, feine durch Pfefferfütterung Fünftlich erzeugte, — Die 
Adrefje nenne ich Ihnen per Roitfarte, 

— $err H. M. in Surfee, *Sie fragen, warum Ihnen die legte 
Nr. der „Drnith. Blätter“ nicht Zugefandt worden fei. Ohne Ziveifel 
ift dies bon der Expedition aus gejchehen, oder fie hat ihr Ziel nicht er= 
reicht, indem fie irgendivo verloren ging oder einen Intereffenten fand, 
Die fehlende Nr. wird Ihnen nachgefendet werden. — Das Blatt mit 
den Abblidungen über die Entwicklung der Küden im Ei fönnen Sie be- 
halten; eine Nüdfendung ift nicht nötig. 

— Herr C. L. in Stäfa. Gie befißen eine Anzahl englifcher 
Schedenfanindhen, von denen einzelne einen weißen, andere einen 
fchwarzen Haarfamm haben. Sie fragen nun, welche Farbe des Haarz 
fammes die richtige fei. Hier bin ich im Unflaren, was unter Saar: 
famını zu berjtehen ift, da ich diefe Bezeichnung noch nicht hörte. Etwa 
die Haare über den Rüden, welche der Züchter Aalftrih benennt? 
Diejer ift farbig. Wenn zufällig ein Stenner diefer NRaffe und zugleich 
ein Preisrichter zu Ihnen gefommen- ift, weldher fagte, die englifche 
Schede müffe weißen Haartamm haben, während Sie gegenteiliger 
Anficht find, fo erflären Sie borerjt näher, was unter Haacfamm zu 
verjtehen ift. Dann will ich gerne Auskunft geben. — Fch fende Ihnen 
die Brojhüre „Hein, Tag Englifche Scheden-Kaninden“ zur Einficht 


herausgezüchtet worden und viele Sabre, Hindurch waren die Inter 

















und bitte um gefällige Rüdfendung nad Gebraud). Dort fehen Sie an 
mehreren Abbildungen und auch in ausführlicher Befchreibung, wie di 
englifche Schede fein muß. Gruß. 3 wg 
— Herr E. ,P. in Hertenftein. Wenn Sie Ihre Berner Kanarien 
— wie Sie diefelben nennen — einer Fütterung mit Dfefer unter 
werfen möchten, die Art und Weife der Anwendung Ihnen aber ganz 
unbefannt ift, fo lefen Sie den Artikel „Die Fütterung der ee: | 
fanarien“ in Nr. 5 und 6 nochmals recht aufmerffam durch. Dort ift 
die Grundlage einer erfolgreichen Fütterung näher befchrieben. Ver 
wenden Gie dazu Ramsdeng' gejchmadlofen Cahennepfeffer. 2 
— Herr J. H. in Baden. Gefocdhte Knochen enthalten immer no k 
einen geringen Teil Fett, welches die Legetätigfeit fördert. Der ‚Haupte 
bejtandteil ift dagegen Talthaltig und hat hauptfählic) Wert für ein 
aute Schalenbildung. Infolgedejjen ift es für die Hühner zu empfehlen, 
Wohl die meiften Anochenmehle, wie fie in den Handel gelangen, find 
vorwiegend Talfhaltig, weil zu wenig oder gar feine frifchen Knoden 
dazu verwendet werden. Die lebteren find aber weit wertvoller und fie 
wirken günftig auf die Gierproduftion. Aus diefen Bemerkungen mögen 
Sie den Schluß ziehen, daß gefochte Knochen zwar verwertbar find, aber 
faum eine halb jo qute Zutterbeigabe liefern wie rohe Anodhen. Bes 
mühen ©ie fi, daß Sie einen Teil der legteren erhalten und den ges 
fochlen beifügen fünnen, dann lohnt fich die Anfhafung einer Knochenz 
mühle für einen mittelgroßen Hüßnerbeftand. 2 | 
— Herr A. E. in La Chaursde-Fonds. Die Ausftellungsreglemente 
der Schweiz. Ornith. Gefellfcehaft werden von Zeit zu Zeit einer Rebifion 
unterzogen und jie find je nach der geltenden Strömung bald mehr, 
bald weniger zeitgemäß. Fragen Sie einmal bei dem Bentralpräftz 
denten, Herrn K. Ehrenjperger in Bajel an, ob noch folche Ausitellungs- 
teglemente erhältlich feien. : 2 
Herr E. W. in Weinfelden. Das Kaninchen, welches Sie ber 
ihreiben, ift daß Blue-and-tan-Saninden, alfo die blaue Varietät bom 
ihmarzen Black-and-tan. In den Würfen der leßteren fommen zus 
weilen blaue Junge dor, doch züchtet man fchon feit mehreren Vahreig 
jede Varietät rein für jich. 2 
— Serr K. F. in Hürih,. Wegen anderweitiger Snanfpruchnahme 
fonnte ich die Vogelausjtellung in Zürich nicht befuchen und fann ta 
daher auch nicht beurteilen, ob die Frises de Suisse in folder Volk 
fommenbeit vorhanden waren, daß einer 97 Runkte verdiente. Wie ih 
perjünlich Darüber denke, ift ziemlich nebenfächlich. Hier hat der Richter 
zu entjcheiden und cr muß die Verantwortung dafür tragen. Wenden 
Sie jich doch direft an ihn, wenn Gie in der Beurteilung der Schweiger, 
Holländerfanarien anderer Anficht find. = 
— Herr E. R. in Lenzburg. Die Orpington find aus den Rangihan 
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Ihiede jo unbedeutend, daß jelbft die Preigrichter die gleihen Tiere das 
einemal als Langjhan, dann als Orpington prämierten. Jebt treten 
die Unterfheidungsmerfmale deutlicher herbor. Langjhan find hochges 
ftellt, fie haben einen furzen Rumpf und in der Regel fchwache Beine 
befiederung; die Orpington dagegen ftehen auf balbhohen Läufen, der 
Rumpf ift länglichrund und die Beine müffen glatt fein. In den übrigen 
Punkten wie Kopf, Kamm, Obrfcheiben, Schwanzbildung um. beftehen 
feine merflichen Unterfchiede. — Sie werden leicht entjcheiden fönnen, 
ob Shr Hahn ein Langfhan oder Oxrpington tt und daraus läßt fich dann | 
ein Schluß ziehen, ob die Eier einer Langfhan-Henne teinrafjige Küden | 
oder Kreuzung ergeben werden. Diefe beiden Nafjen oder eine Freu: 
sung davon wird für Ihre Verhältnijfe recht gut pafjen und ift eg gar 
nicht nötig, daß Sie fich irgendiwoher Bruteier befchaffen. — Maistorn 
it ein beliebtes Hühnerfutter, nur ift darunter nicht der große Pferdes 
zahnmais zu berftehen, fondern der Hleine Cinquantin. Er darf nur 
einen Bruchteil des Futter ausmadhen und empfiehlt e8 fi, Weizen, | 
Gerite, Mais und Hafer zu mengen, von eriteren beiden je einen Drittel, | 
bon leßteren je einen Sechjitel, — Jhr Cierertrag ift fehr beachtenswert. | 
— sshre weitere Bemerkung verdanfe ich beiteng. i 

— Herr W. Sch. in Brugg. Der Standard unferer Farbens | 
fanindhen ift allerdings tebifionsbedürftig, doch ift der Gache feinesmeg3 | 
gedient, wenn jeder Züchter einen Entwurf madt. Durd die Aufitele 
lung eines Standards ijt noch lange nicht der Beweis erbracht, daß ders | 
jenige, der den Entwurf machte, ein Slenner fei. Oft beweijt der Ente 
murf gerade das Gegenteil. Wie will auch jemand einen brauchbaren | 
Standard aufftellen fünnen, wenn er die Naffe noch gar nicht gezüchtet 
hat! Mit der Verteilung von hundert Punkten auf eine Anzahl Bo 
Nitionen iftS nicht getan. Die Runfte müjjen auch dem Wert, dem Rafjez 
wert jeder einzelnen Bofition entfprechen. 3 halte e3 für gefehlt, dah 
bei den Farbenfaninchen das Gewicht in Betracht gezogen wird, d. 5, 
daß ein 3 kg fchiveres Tier bejjer jein joll wie ein 2% kg fehweres und 
diejes wieder befjer als eins von 2 kg. Die Yarbenfanincdhen gehören 
zu den feinen Naffen und wenn fie Hein find, follten fie gerade fo bog 
bewertet werden als größere, refp. fie verdienten viel eher den Vorzug, 
wie e3 bei den Bantamrafjen. unter den Hühnern der Fall ift. 


— Herr G. W. in Bern. Jh erinnere-mich noch Ihrer Mitteilung | 
über die Frühreife einer Ihrer Hennen, die bor etiva Jahresfrift vers 
öffentlicht wurde. Wenn Sie nun heute melden, daß eine Shrer 
Langihan am 9. März 1906 mit dem Legen begann und bis 9. März 
diejes Jahres 230 Eier gelegt habe, jo wird Dies jeder Hühnerhalter als 
eine ausnahmsgroße Leiftung bezeichnen. Da Gie verfichern, Sie 
hätten die Legetätigfeit wohl kontrolliert, erhält die Mitteilung höheren | 
Wert. In den Iekten Nrn. diefer Blätter wurde gefagt, die Eier der 
Langjhan jeien etwas flein und ich fann dies bejtätigen aus der Zeit, w 
ich diefe Nafje züchtete; nun berichten Sie aber, e8 fei fein Ci unte 
65 g gemwefen, wohl aber viele 68— 73, einzelne jogar 90 g, fo daß aud) 
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dahier die Leiftung Auffehen erregen muß. Die fo fchiweren Hühnereier 
- find aber eine Gefahr für das Huhn, indem dadurh) — wenn fi dies 
oft wiederholen follte — die Legeorgane überreigt werden und Not leiden. 

— Herr L. V. in Leuggern. Beachten Sie gefl, den vorftehenden 
Shlubjag. Wenn hre rebhuhnfarbige Italienerhenne oft fo große 

Eier wie da3 mir zugefendete legt, ift dies ein abnormer Zuftand, der 
Er dem Huhn das Leben foften fann. Ihr Bericht folgt unter Mit- 
neteiltes. 

— Herr G. B. in Baar. Das Federnfreffen der Hühner ift feine 
Krankheit, jondern eine Untugend, die dur” Mangel an VBejchäftigung, 
duch enges Eingefperrtfein oder auch durch einfeitige Grnährung auf: 
treten fann. Wo reichlich phosphorfaurer Kalk gegeben wird und die 
Tiere im Scharraum das Futter aus der Einftreu hervorfuchen müffen, 
feitt Diefe Untugend feltener auf. Ein Mittel dagegen, welches ficher 
hilft, gibt e3 nicht, e& wäre denn, man wollte die Uebeltäter fchlachten. 
Vielleicht bringt der fehnlichit erwartete Frühling — mo die Hühner 

dann meiden können — Vellerung. Inzwifchen prüfen Sie die oben 
angegebenen Urfahen und juchen Sie diejelben zu bejeitigen. 
BrBee: 





Prämierunasbericht 
der 
KIT. Allgemeinen Sing: und Ziervögel- Ausstellung 
| der Ornithologischen Gesellschaft Zürich 


vom 1.—4. März 1907. 





| A. Abteilung Körnerfreiler. 


Kolleftion: Aussteller A. B., Adliswil, Kt. Zürih: 14 Männchen, 
total 18 Vögel; Kolleftionspreis mit filbervergoldeter Medaille. 


B. Abteilung Sniettenfreijer. 


‚Kollektion: Auöfteler A.B, Adlısmil, Kt. Zürih: 10 Männden, total 
18 Vönel; KolleftionspreisS mit filbervrraoldeter Medaille, 
Für Gelamtleifturg: Eiiberner Po al. 
Kollektion: a  Neblamen:Mebıs, Zürich: 15 Männchen. totol21 Xögel; 
KRolleftionspreis: Silbervergoldite Wirraile und Ehrenpreis Fr. 15. 
Kollefiion: Poftverwalter Stäheli, Kluntern: 9 Männcen, total 9 Vögel; 
Kolleftio1spreis: Si.berv.raoldıte Medarlle und Shrenpreis Ar. 5. 
Koueftion der Bolreregeiellibaft Zinich: 4 Mäund., totai 5 Vögel, 2. Preis, 


C. Abteilung Geitaltstfanarien. 
1. Frises de Suisse. 
‚ Gottfr. Kobler, Zürih: 1 Raar, Did. bocaelb 1. Tr., Wbch. firohgelb 2. Pr. 
Math. Sauter, Sürib: 1 Paar, Ma. Itrobueld, Wbch. ftrohnelb, 2. Preife. 
 Derielbe: 1 Baar, Männd. fcedig, Weibchen gelb. 2. Preiie. 
Wehrli: Römer, Zürih: 1 Paar, Vic. ftrobgelb, Wbc. ftrobgelb, 3. Preife. 
Derielbe: 3 Baare, Männchen Echeden, We bh.n gelb, 3. Breife. 


2. Zerner-Stanarien. 


d. Morgenthaler, Langnau (Bern): 2 Paare, Männden und Weibch. o ange, 
1. Breite. 

I. Borini, Aititetten, Zürih: 1 Paar, Mb. und Weib. nrün, 3. Breite. 

Safob Weibel, St. Gallen: 2 Baar Albinofanarien mit roten Augen 1, Br, 


J 

| ö 3. Vorkfhire. 

| Mebaer, Zürich: für engl, Kanarien, 12 erfte u. 9 zweite. Ehrenpreis Sr. 10. 
10. 

| 

| 

| 





Aul ehr, Zug: " " " 7 2 " 3 ” MN 
 Mebuer, Zürih: 1 Paar, Ma. gelb, Wbch. hocaclb, 1. Breife, 
-Deiielbe: ; Beer ibn Sched nl, 
„ " pelb, ” nelb,' 1: " 
Edel, 1. Br., Mod. Ehe, 2. Pr. 
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„ " n 
n " „ gelb, 1. „ „ gelb, 2. „ 
" " " " l.,„ " „ 2. u 
} " " n n 2. " m 2. u 
2 2. 


" ” " 5 " "n " 
Männden, Sced, 1. Pr. 


\ Jul. Rehr. Zürich: 1 Baar, Wich. Hocpelb, Mich. hocgelb, 1. Pr. 
l. 
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\ Derfelbe: „gelb, y 5 u 
| { " ” n " nelb, 1; Wi 
| 5 S x 15 1. Br,, Wbch. hochaelb, 2. Pr. 
| e " " " ” Wbd. nelb, 2, Pr. 
Dr. A.T. 3. . „ drange, orange) 1... 
| Dericlbe: " " " ”„ ” R " 
| „ " „gelb, 2, Pr, Wbdh. hochgelb 1. Br. 
| ” " " " vu gelb, = "v 
” ” " " " bod gelb 2 " 
4 4. Norwid. 

| Beeboer, Zürich: 1 Paar, Mich. orange, Wod, ne x Br. 
\ Derielbe: ER e rege Dur, 
 Cälar Lörfcher, Luzern: 1 A = Ri N OTANDEe Le 
. Derfelbe: KR; „ nehaubt 1. Pr., glattföpf.2, „ 
| 7 ” 1 "„ " pelb, „ gelb. 2. ”„ 
Fey La „ Hehaubt 3.Pr., glatt 2 

D;, l nrolatraede Me gehaudkasa,,E: 
, Ermjt Krummenader: 1 „ 5 5 . Be An 
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5. JSancafhire (Mandefter Covpy). 
1 Paar, Mh. gehaubt, Woch. glattöpf. 1. Br. 
6. Sinnamon, 
Dr, W. T., Zürih: 1 Baar, 2. Preis, 
Calimir Fiicher, Luzern: 2 Männden, 2. Preis, 
7. Harzer Konkurrenz-Sänger. 
Name des Ausftellers: Ti Bere: 


u 
&d. Kohler, Sumiswald — 3 1 
P. Krichtel, Zürich III — 4 — 
und Ehrenpreis Fr. 10.—. 
9. Schubert, Zürich I 2 
KR. Kühnle, Delemont — 
Derielbe —, 
Rob. Hänfeberger, Flamil 
&. Erismann, Zürich III en 
1 Vogel nicht gejungen (frank) 
%. Schäfer, Zürib I = 
%. Stähle, Wädenswil — 
Derielbe 1 
Fr, Eva Wenger, Pajel . 
A. Stricdler, Richterswil = 
8. Fleiibmann, Zürich III eo 
&. Gulatti, Zürth II a 
$, Pfiiter, Zürich I 1 
9. Ealoff, Ereleur, Tägerweilen 
E. Kunz. Stefborn = 
Th. Borer, Kleinlüßel — 
» Wegmann, Seebad) — 
» TannerzXeannot, Lerrzburg 3 
und Ehrenpreis Tr. 20.—. 
. Trumpf, Sürich III — 
1 Xogel nicht gefungen. 
. Hein, Zürtb II _ 
Schmöl:, Baar = 
‘. Ggloff, Zürich III _ 
:b. Berner, Zürich III — 
1. Rhombera, Dornbirn 1 
und Ehrenpreis Fr. 10.—. 
Dirfelbe 
&, Kämpf, Zürich IV 
A. Hebert, Vevey 
DO. Müller, Glarus 
D. Kuthe, Senf == 
9. Weugel, Zürich TII E= 
% YPaumann,. Züri) III 
Meier:UIreb, Baden 
und Ehrenpreis Fr. 10.—. 
Derielbe — 4 
133 mweniq gelungen. 
G. Braun, Zürich I 1 
und Ehrenpreis Fr. 15.—. 
8. PDiftelbaftarde. 
Dr. X. T., Zürih:. Kolleftionspreis (für Gefamtleiftung, Baltarde und 
Farbenfararien) filberner Becher. 
Jafob Spalinger, Wintertbur: Ehrenpreis Fr. 10 — in bar. 
&, Lehner, Bern: (für diverie Baitarde) Ehrenpreis Fr. 10,— in bar. 
&. Hanslin, Züri: für 1 Kollektion 3. Kreis, 
Ant. Pöricher, Yuzern: für Raftarde 2. Preis, 
Honegner:Engel, Zürich: für 1 Rolleftion 1. Preis, 
(Mottfried Weber, Zurich: für Diitel Baftard 2. Preis. 
Miller, Et. Fiden: für DifteleBaftard 3. Breis, 
9. Exotifche Vögel. 
Der Bolierengelelihaft Zürich: für 1 Kollektion fremdländiicher Gtare, 
&h eupreis Fr. 20.—. ; 
Ornith. Geielibaft Zürich: für arößere Kolleft. Eroten, Ehrenpreis Fr. 10. 
Robert Noifer, Wiedifon: für 1 Kollektion Sroten, 2. Preis. 
Ed. Lur-Näg: li, Zürich: für 1 Kolleftion Kardinäle 1. Preis, 
% Lambab, Männedorf: für 1 Blauftirnamazone, Ehrenmeldung 1. Kl. 


Dr. A. T,, Zürich: 
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Wie. Kabfitein, Zürih: 1 Graupapagki, % 1: 
U. Etrdier, Nicbtersmwil: 1 Blauftirnamazone, 7 IE 
&. Gleihauf, Affoltern a. U.: 1 Doppelgelb£opf, n 198), 
MWilb. Kamvs, Zürib: 1 Blauftirnamazone, . Da 
I. Nueng, Altftetten: 1 r . IE 
U. Babmann, Hönag: 1 Y , 2, 
Trau Gallmann, Zürih: 1 Graupapagei l, 


10. DVogellhuß. 
Chriften, Zugführer Huttwil: für Kol. Futterflafhen u. Futtertiihe 1. Pr. 
Keller, Büchfenm., Frauenfeld: für Naturnifthöhlen u, Futterapparate 
Bertjhinger, Lenzburg: für Naturnijthöhlen m 
11. Sufferarfißel, 
X Bühler, Samenbandlg. f. Sämereten u. Utenfilien zur -VBogelvoflege 1. Pr. 
Meprli: Römer, Zürih: für Maizena:Bisquit Ehrenmeldung 1. Al. 
Nieder-Hüni, Wiedifon: für Bisquit und Gibrot " Lay 
Homberger:Duttwiler, Seebab: für WVonelbisquit # ae 
12. Literafur. 
„Tierwelt“ (Verlag Sauerländer, Aarau), Ehrenmeldung 1. Klafje. 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaltor &, Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Ets. refp. ı2 Pfo. für den Raum einer Heinfpaltigen Petit= Zeile) jowie Abbeftellungen find jemeilen bis fpäteftens PR ELR Dormittaa 
an die BROBRUNELE Beraldon (vormals w & Co. im Berichthaus) in Zürid) einzufenden. 
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Marktbericht. — Srtbin >- 
ya  gellen Brahmma, TR ertem 


Stamme, zu 40 Cts. per Stüd, bei 
Zürid. Stüdtifnher Wodenmark! | ı größeren Bergen nach Webereinfunft. 
vom 8, März 1907. 


x Filcher, Gemeindeichreiber, 
«1195 = MWolhufen. 


Bruteier von: 








Auffuhr bedeutend befjer bei gutem | 


























Briteier vn: 


| 
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an ee |  Gold- Jtalienern, Dlten 1906 I. Preis, | 
1& © Duß. gr. 5; »997=- | 
“ $2:.— 105 : 
ö = 2 ws. an 5 Impiiden Bealchian Ichneeweiß, rajie- 
te Ne rein, Duß 
Bio, per Gimben “ Ber 200 Niederlage der bruchficherften Gierver: 
Boulet3 ee 270 fandichadhtel „Bavaria“: 
one een] Rrich, BendlifoneZürich. 
Sehne “| Mitgl. d. Schwein. Ornith. Gel. Zürich, 
Enten E00 350 Be % = 
Eine 20, 0 ruxeier 
one, j f a a : 7o| von Plymouthdtods, von Frig Nein 
Tauben ‘ 4 _ 60 el er 709 Hard in Heimberg erworben, nadhmeis: 
Raninden "40 5,40, bar mit verfchiedenen I. PBreifen prä- 
leb.p./akg , — ER kauet, per Dugend A Fr. 6. Staliener: 
mn Ef IE NE ‚ Nahzuct von erftprämierten, 
Meerihmweinhen „ —.80 „ ä Sr, 3 60 Der Dickend, ich 
| %. Lüthi, Striderei, Wolhulen, 
\ 
Bruteier-Berlanf, | __ TRrtvenzuen 
30 verkaufen. 
| 4. 10 Belingenten bon prämierien 
el wa a 31. 6—8. Bruteier a 30 Cı5 
- 0. 5 Medhelner:Kududfperber & Fr. 5. 
Bun Rouen. Enten, 10.1 Silber-Kaninden Fr. 5. Taulcıe 
Sndiigen Laufenten, ‚an Megelnrs Hahn oder Aquarium. 


per Sid 30 Gts. 
me Alles erftklaffige Tiere. 
Freier Auslauf in See, 
Faverolles:Cocdhin-Frenzung, 
per Stud 3 Ete. 
%. Bürgin, zum Frobfinn, 
-1195= Benpdlifon. 


Rebhuhnf. Italiener! 


Bruteier von Ihbwarzen Wiinorfa \ 
\20 Gts. empfiehlt -119% = 
“ Mattmüller, 3. Hirihen, Kaiften, 

Kt. Aargau. 


Ind. £aufenten: 


Preis Winterthur 1905. 


Gold- -Wyandolies: 


Sritflaffine Spezialaucht. Preis Bubs u. Bifhofszel 1906. 
hun 1905: 3 mal I. Preis. In Herrn P. Gantenbein. Grabs, 


Dlien 1906: 2 mal I. Preis. | erworben). Bruteier A 50 Gt3. offeriert 














Empfehle Bruteier von nur prima Yyag. Werffeli:Meier, Meiningen, 
Stämmen & 50 618, -1226°- .1970= Kt. Zürich 
dh, Nüegea, „Telienfeller“, Cräfa. S 
= | en 
Bruteier. Zu kaufen gefudht. 
Seip. Plymouth:Nods, p. Stüd40 E13. | men 


Weiße Wyandottes " | Wer lief. Bruteier v. et, Cayuga-Enten, 


" " 





a SELEHET Ye 5 3 "13. Eifenhut, Schwende, Nieder-Teufen, 
ae vn ”" 1010. Kt. Appenzell A.:NRh. 
(Kreuzung von Rouen, große, Schwere, 
Tiere. -1164- Zu kaufen gefucht. 


Dafelbit find Später auch Sänte-) 
eier erhältlich. =1227= | 
NR. Alhmann, 


taranliert Itische Brulelr 


von zweijährigen WYyandottes, Fabes 
Rötelftroße 113, Zürich IV. | „ogeg und rebhuhniarbigen Jtalienern, 
ferner von zmweijährigen Rouen: und 

Belingenten fauit jolange Bedarf 


Bruteier 
Anguft Weber, Filibach, Kt. Aargau. 


von meiner Spezialauht Gold: Wyanz 
VENEN. BE EEE RETTET TEE 
dottes, I, und II. Preis, in St. Fiden | 


und Buchs, 4 prima Stämme, Fr. 6 | “ n 
ver Duß. von einjährigen ins N | R9J: nitholo tu lE 
Zu verkaufen. 








Dub, von zweijährigen Tieren. «1065= 
A. Gerfter, Mebger, NoricbaczBerg. 


Bruteier 


meiner Spezialzuchten großart, Embd.z | 
x Pomm. mw. Riefengänje 2.3 gebe | 
ab per Stüf & 75 Gt3. Gold: und | 
weiße Myandottes, per Duß Fr. 6, 








| 
| 
| Für Züchter 


und Kenner! 


Hahe von meinen prima 
Ausftellungsvögneln, rein 





ind. rehf. Laufenten & Fr. 5 per Dub. | BA Driginal-Stamm Seifert, 
inkl. Berp. p. Nachnahme. Behrudtung #2 nod einige abzugeben A 
ca, 800, WB. van der Sehde, Tr. 35. 40 und 45. »1104= 
-1048« BaielsKtleinhüningen. \ D8e, Tanner-Feannot, Lenzburg. 





BI Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, nV 





Kanaria Zürich. 
ns 


f 


Zucht und Handel edler Nanarien 


(Stamm Seifert) 
hödhftpramiert mit Ehrenpreifen, 


| goldenen und filbernen Medaillen an 


in- und ausländifhen Ansftellungen. 
Dfferieren gefunde, flotte Sänger in 
allen PBreislagen. Beltes Kanarienz 
futter, 1 Kilo 80 &t8., 5 Kilo Fr. 3.50. 
Alles unter Garantie, -766= 
Urch & &o., Feldftraße 59, Zürih IH 
Leghennen, bunt, von Fr. 3.20 an. 
Liefere auch La Motta, weisse, gelbe 
Sperber, rebhuhnfarbige entsprechend, 
Truthennen, vorzügl. Brüter, von 
an, -1244° 
P. Staehelin, Aarau. 


Achtung! 


Stetsfort große Auswahl in et: 
heimischen uud fremdländiidgen Sing: 
und Ziervögeln, Vogelfäfige in großer 





Er.ı7 





‚Auswahl, Zuctkäfige, Bogelfutter, Ia. 


Ware, Preislifte. -738- 


Bogelhandlung, Lorraine 4a, Bern, | 





Zuchtsaison 1907. 


Aus meiner Spezialzugt habe nod 
acer, 3 ehr Ihone Stämme, je 
=1266=- 


"helle amerik. Brahmas, 


Stammzudt: „Rol:Autofrat”, 
wu per Stamm Fr. 16. um 
Paul Etter, Stein a. Rhein. 
Zu verfaufen. -1175- 
1 Baar jap. Möpchen, Männden 
foft reinweiß, Weibchen braunb., Fr. 6. 
3 gelbb. Weibchen, das Etüd Fr. 3. 


8, Rnopfli, Stauffacerftr. 9, 
Sürich TIL. 


Kanarienhähng 


rein Seifert, mit tiefem, vollem Organ 
zu Borfängern, Ausftellungspögeln u. 
Hedhyähnen geeignet. 
edhte Stammmeibcen. -265- 
%. Stähle, Mädenswil, 
Verkaufe: 2 rotichıldıge Brautäubine 
nen & 7 Sr, 2 dito gelbicildige ä 
7 Fr. per Stüd. Xu Taufch nehme 
folhe Täuber oder einen gelben Bfau- 
ug 1 ihmwarse Galotten=» Täubin 
3 Fr., 1 gelbe Sindianer-Täubin 5 Fr. 
Die Tauben find prima Ausftellungge 
tiere, -1215» 
AU. KHofitetter, Biihofszell. 


Sroge 


Liedhaber - Lllügelzuchl 


Dr. Simon Woiwodid) 
Lugano-Crocifisso. 
Spezialzuht italienifher Nafjen, 
Rurus: u. Küdhentauben. 
Kaninden in allen Sorten, 
Gemwiffenhaite Bedienung. 








Ebenjo garantiert 


‚Stamm. 


‚Nonne, 2:iarbin; 3 Kanarienweibhen. 








BE Nefter für Kanarien, mE 
Weivengeflebt & 25, gefüttert & 2b 
Drabtgeflecht ä 40 gefüttert & 50 GtS., 
Sharpie (Niftmaterial), ver Bafet 30 
Gt3., Nefteter für Ranarten & 10 Gt3,, 
Brut und Sclafnefter tür Eroten jeder 
Art veriendet 393- 
Ch8. Baumgartner, 
Miübleuftraße 26, St. Hallen. 


DEE Tauld. SE 


Verjhiedene Zucht: und Holzläfige, 
größere, an Kanarien und Waldvögel, 
wegen Plagmangel. -740. 
Rorraine 4a, I. tod, Bern. 


Ilarzer-Aueltweibehen 


rein Seifert garantiert, ä 

Fr. 4. 50, gesunder, zuchtfähiger 

Charpie zum Nestbau, 

weiss, Kilo Fr. 2.10, gemahlenes 

Biskuit, Kilo Fr. 1.30, -1059 » 

General-Depöt für die ganze Schweiz 
E. Faiss, Züchterei, Chur. 


ge raue 3 Harzer: -MWeibhenä Fr. 1.80 
2 Männchen a Fr. 5 und 2 große Bruts 

fäfige. Taufch an Brahmashennen oder 

ihmwere Kanincen. -1139= 
Anton Scherrer, U.-Bazenbeid. 


4 Derfauf. > 


Ein Baar blaue Mohrenföpfe Fr. 2.50 
Ein Raar fatgraue Feldtauben, Tpiß: 
haubig. ohne Binden, Ir. 2, \ 

Gine prima Starhalstäubin Fr. 2 
und eine rote Feldtäubin, Weißichwanz, 
Fr. 1, “1144« 

Fr. Halt, ;. alten Wirticaft, ‚Boft”, 
Klein: Döttingen. 


Billig zu verfaufen 


weren Aufgabe der Ltebhaberei: 
Ganz große Zimmervoliere, 
nebft innerer praftiier Gimichtung. 
Großer Flug: und Brutläfig, 
1—4=teilig, Stäbligitter, Bintbisan 
4 Baar japan. Möpden, 2 Paar 
Zehrafiaten: I Baar Berlfinfen; 1 


- 








Alles fpottbillig! -1158- 
30. Haefelin-Krieg, 
Reberobelitraße 47, St. Fıden. 


ee 
Liter Sr. 7, 1000 Fr. 1. 70. -18- 
G. Meier, Dienerftr, 47, Zürich IIL 


Ber der Unterzeichneten jind m 
beziehen: 


Vögel in der 
Gefangenschaft. 


I. ‚Zeil: 

> Beimilıche EARDDERH — { 

von Dr. ©. Bade. N 

Mit 20 Tafeln nad) Originalaufnahmen 

lebender Vögel und vielen 

Tertabbildungen. 

10 Lieferungen & 70 ni 

Komplett broidirt Fr. 7. \ 

Elegant gebunden Fr. 8 


Buchdruckerei 





ia ee 





. 


Büride 


XXXI. Jahrgatig N 12. 


Hüricy, 
22. März 1907. 





Ericheinen 
je Freitag abends. 


ung Kaninıhenzuhf. 
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Die Folgen des Winters. 








Der diesjährige Winter mit feiner ftrengen Kälte und feinem 
vielen Schnee, hat auf unjere Hühnerhaltung und Hühnerzucht 
‚einen großen Einfluß ausgeübt. Daß nit alles wie jonft war, 
fonnte man jogar in den Städten bemerken, denn die Gierpreije 
waren jehr hoch und hielten fich noch auf diefem Niveau bis An- 





jang März, einer Zeit, wo fonft infolge des ftarfen italienifchen 
‚mports ftets frijche Eier verhältnismäßig billig find. Auh in 
‚talien war e& diesmal lange Zeit Winter. Die Hühner legten 
dort allem Anfchein nah auch nicht wie gewünfcht, und Schnee: 
verwehungen hinderten den Transport zu uns, ganz abgefehen da: 
von, daß die große Kälte ganze Wagenladungen schlecht verpadter 
Gier vernichtete. Ausgang Februar zahlte man hier noch für 
fonfervierte Eier, je nad) der Stadtlage, 13—18 ts. und frifche 
Gier waren faum zu bekommen. 

E3 jheint alfo, als ob unjere Hühner ganz befonders unter 
der Schwere des Winters gelitten hätten. Man muß dies glauben, 
wenn man die nferate der Fachzeitungen in diefem Jahr mit 
denen derjelben Zeit in früheren Jahren, wo die Winter nicht fo 
jtrenge waren, vergleiht. Man fieht auf den erjten Bliet an den 
DBruteierofferten, daß die Zuchtperiode jest, Mitte März, Faunt be 
ginnt, während fie font jchon um dieje Zeit in vollem Gange war. 

- Haben denn nun unjere Hühner diesmal es wirklich fo viel 
ihlechter gehabt als jonjt? ft alle Theorie von den Winter: 
legern Unfinn? Dies find Fragen, die die meilten Geflügelzüchter 
bejehäftigen, und ich habe mich bemüht, die Gründe für diefe auf- 
fallenden Erfcheinungen feftzuftellen. Um dies in richtiger Weife 
zu Eönnen, habe ich mich mit einer ganzen Anzahl Geflügelzüchter 
in den verjchiedenjten Gegenden in Verbindung gejett und habe 
mir betreffend Weberwinterung der Hühner eine Reihe bejtimmter 
Fragen beantworten lafjen. Das Material, was ich hierdurch er: 
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hielt, bietet mancherlei Intereffantes und will ich einige Punkte 
aus demfelben bejprechen. 

G3 ift feftftehend, daß die Kälte die Legetätigkeit in ungünftiger 
Weife beeinflußt. Um diefelbe zu überwinden, empfiehlt die 
rationelle Hühnerzudht neben Haltung von Frühbruthennen paffende 
Vilege, Fütterung und richtig angelegte Stallungen mit Scharräumen. 

AU die Züchter, die diefe Punkte berücfichtigten, haben in 
diefem Winter ein feines Gefchäft gemacht, denn die Theorie hat 
fih, wie mir die verfchiedenften Berichte beweijen, glänzend be- 
währt. ch Fan fogar mitteilen, daß nicht nur die jhweren und 
mittelfehweren Raffen, die man ja als Winterleger bejonders 
empfiehlt und die auch) ihrer ftärferen Befiederung wegen ich hiezu 
befjer eignen, ihre Pflicht erfüllten, fondern daß auch die Houdans, 
Minorfas und Leghorns bei Schaffung richtiger Aufenthaltsräume 
qut gelegt haben. 

Die Maisfütterung konnte in diefem Falten Winter jehr gute 
Dienste leiften und reihliche Gaben von Grünem, Heu: und Klee- 
häckjel und Rüben machten fich überall bezahlt. 

Leider behandelt nur ein fehr geringer Teil unjerer. Züchter 
jeine Hühner richtig und bietet ihnen zwecdienliche Aufenthalts 
und Schlafräume. Die fo gehaltenen Tiere haben natürlich voll- 
jtändig verfagt. Diejelbe Erjcheinung zeigt fie” ja mehr oder 
weniger in jedem Winter, aber da die Kälte in diefem Sahre jo 
lange und ununterbrochen anhielt, jo wurde das Nichtlegen viel 
fichtbarer als fonft. Noch einen Punkt, der ganz außerordentlich 
harakteriftifch tft, möchte ich befonders hervorheben. Zahlreiche 
Züchter nämlich halten viel mehr Hühner, als fie in richtiger Wetje 
placieren fönnen und bei Eintritt Falter Witterung und ftarfer 
Schneefälle, wie fie gerade diejer Winter oft hatte, müfjen dann 
die Hühner fo eng untergebracht werden, daß ihnen die notwendige 
Bewegung, die Scharrtätigfeit fehlt, und daß daher auch Die Lege- 
tätigfeitt mehr und mehr aufhört. 

Sp jihreibt mir ein alter Züchter: Sch zog vor, lieber mehı 
auf Eier zu verzichten und gefunde Hühner, ohne erfrorene Kämme, 
dur den Winter zu bringen. 

Mein Scheuerfeller, der font nur Plas für 20—25 Stüd 
bietet, wurde durch Drahtgitter in 6 Appartements abgeteilt, doc) jo, 
daß man noch bequem füttern Fonnte. 

Es wurden inftalliert: 30 gelbe Staliener, 15 weiße Zeghorns, 
12 gejperberte Plymouth:Rods, 6 Goldwyandottes, 6 Houdans, 
15 Zwergfämpfer und im ganzen ein Dubend Hähne. Ein anderes 
Dugend Hähne wurde in Penfion gegeben. Bon diefen melden 
fih einige mit Merkmalen von des Winters Unbill. 

Die Italiener legten gut bis Ende November, einige ven 
ganzen Winter, meiftens aber mit langer Unterbrehung. Die 
Plymouth-Rods hörten in der zweiten Hälfte des Monats Dezember 
mit Xegen auf, begannen aber mit der zweiten Hälfte Februar 
wieder mit ihrer Legetätigfeit. Die Goldwyandottes legten bis 
im Dezember, haben aber bis dato nicht von neuem begonnen. 
Die Houdans legten den ganzen Winter hie und da ein Ei und 
die Zwergkämpfer, die jchon im Dftober ausfegten, legen feit 14 
Tagen fleißig. 

Diefer Bericht vom 1. März jagt genug und beweift deutlich, 
wie außerordentlih ungünftig die Legetätigkeit durch befchränfte 
Naumperhältniffe beeinflußt wird. 

Viele Berichte erzählen von Krankheiten der Hühner. Pips, 
Diphtheritis, Augenentzundung, Schnupfen traten häufig auf; da= 
neben natürlid Erfrieren von Kämmen und Kehllappen, was aber 
feine Krankheit ift, jondern auf ungenügende Pflege zurückgeführt 
werden muß. 

Recht wenig Vergnügen, und darüber ift man fich alljeitig 
£lar, bereiteten die unter dem Namen „Baldleger” von einigen 
Händlern im Herbit verkauften importierten Italiener = Hühner. 
Abgejehen davon, daß fie jehr zu Erfältungen neigten, was ja durd) 
ihre Aufzucht in Staliens mildem Klima verftändlih, ift der Name 
„Daldleger“ zum reinen Hohn geworden. ch glaube, eine ganze 
Anzahl Züchter muß jest immer noch auf das „Baldlegen“ warten. 

Die Verkäufer von Legemitteln haben während des Winters 
glänzende Gejchäfte gemacht. Schon öfters habe ich vor Anmwen- 
dung jolder Mittel gewarnt; diefelben find meift wertlos, oder fie 
enthalten jeharfe Reizmittel, welche die inneren Organe des Huhneg 
jhwer jehädigen, jo daß meift der augenblicliche Vorteil in Wirk 
lichkeit einen Schaden für den Befiker .beveutet. 




















































Ein Züchter, der, wie wahrjcheinlich viele andere, auf das mit 
großer Reklame angebotene Legemittel „Smith Tonic Dvary“ 
hereingefallen, ließ es chemisch unterfuhen und “stellte mir Di 
Analyje zur Verfügung. Es enthält zirka 10 0/0 Zucder, 10/0 
Fell 3 (Eifenhlorid), 2 %0 Caleium chlorid (Call 2), 19/0 freie 
Salzjäure, das andere tft Wajler. 

Das Mittel ift alfo eine ganz leichte Eifenlöjung. Diefem 
Zwecke, d. h. der Löfung jelbft, dient der Zuder. Die Salzjäure, 
die ganz zwedlos wäre, ift wahrjcheinlich nicht beigefügt, jondern 
hat ich evft in der Flajche, wie dies häufig vorkommt, aus den 
Ingredienzen gebildet. Das Eifen fol auf Blutbildung, erhöhte” 
Lebens: und Legetätigfeit, das Caleium auf Schalenbildung Hinz 
wirfen. Die Zufammenfesung ift jedoch eine derartige, und die 
Gaben jo gering, daß fie den Organismus des Huhnes nicht bes 
einfluffen, jo daß es vollftändig wertlos ift. Läßt man das Mittel 
in der Apotheke einzeln anfertigen, fo fojtet es inkl. Flajche 40 Cts 
und wirde fich diejer Preis bei größeren Bezügen noch bedeutend 
verringern. Der Verkaufspreis ift aber Fr. 3.50 bez. Fr. 3.75 
infl. Nachnahme. Wem es alfo nübt, liegt flar auf der Hand. 

Faffe ich das Nefultat aus allen Berichten zufammen, jo bleibt 
die Tatjache beftehen, daß, obgleich der diesjährige Winter jehr 
falt war und viel Schnee brachte, dennoch die Hühner überall 
dort, wo die Lehren vationeller Geflügelzucht befolgt wurden, ih 
leicht überjtanden, und daß fich gerade alle angewendeten Mühen 
und Koften ganz bejonders gut bezahlt machten. .B® 


Anwendung des Eierfpiegels. 
Don 3. Aug. Bäcler. 





Sowohl bei natürlicher als bei Fünftlicher Brut ift es von. 
größtem Intereffe, die untergelegten Eier nach) einigen Tagen der 
Bebrütung einer Unterfuchung zu unterwerfen, um fich zu überz 
zeugen, ob in ihnen der Keim zu weiterer Entwielung vorhande 
ift oder ob fie unbefruchtet find, damit fie nicht unnötigerweije 
einen Raum einnehnten. | # 

Zwar find bereits mehrere Apparate zu diefen Zwece anz) 
gefertigt worden, doch find fie aber verhältnismäßig noch ziemlich) 
foftfpielig. Herr N. Großmann, Militärftraße Nr. 59 in Bern, 
hat dagegen einen folchen in Vertrieb, der nicht fehr teuer zu 
jtehen kommt, den ich ebenfalls jchon längere Zeit jelbjt benüse, 
Die Anwendung ift jehr einfah: Das zu prüfende Ci wird mit 
der Spibe oben auf die Deffnung geftellt und der Apparat einer 
intenfiven Lichtquelle, 3. B. der einer Lampe 2c. gegenüber. geftellt, 
alsdann das Auge ziemlich nahe an die „Blende“ gedrücdt, jo daß 
das Einfallen von Lichtftrahlen in den Tubus beinahe unmöglid 
ift. Wenn das Ei friich ift, jo läßt es das Licht hell und gleiche 
mäßig durhfcheinen, ift e3 aber verdorben, fo erjcheint es flecdig 
oder vollftändig dunkel. Zeigt das Ei Befruchtung und daher Brutz 
fähigkeit, was fih jchon am dritten oder vierten Bruttage feftitellen 
läßt, jo zeigt fih ein dunkler led (das fich entwicelnde Herz), 
welcher jpäter bei einer jehr zu empfehlenden wiederholten Untere 
juchung vergrößert und mit fadenartigen Anhängen (Blutgefäßen) 
verjehen erjcheint. Eier, welche am fiebenten Bruttage noch volle 
tändig durhicheinen, find jedenfalls brutuntaugli, jedoch nod 
genießbar. Bet der Vorprüfung des Gies auf Brutfähigkeit wird 
dasselbe flah auf die Wölbung gelegt und um feine Zängsachje 
gedreht, damit der anfangs eine Scheibe bildende Keimfled unter 
allen Umftänden feine Fläche dem Auge zuwenden muß. 

Wie jhon bemerkt, gibt es in neuerer Zeit wieder verbefjerte 
Cierjpiegel, jo 3. B. die „Wolziche Kaiferlupe” von Lorenz Woly 
Röllbah (Unterfranken) und den „Eierprüfer Stern“, zu beziehen 
aus dem Spezialgejchäft von Emil ‚Klude, Wolfshagen im. Harz 

Der oben angegebene Apparat it jowohl mittelft der La 
wie mit Benußung des einfallenden Sonnenlichtes zu gebrauchen 
und deshalb jedem Geflügelzüchter zu empfehlen. Zudem. ift er 
auch ein zwecmäßiges Mittel der Küche, die Eier, welche ir Hause 
halte gebraucht werden, auf ihre Genteßbarfeit zu prüfen. 

Sp winjhe ih, daß die auf diefem Gebiete überallhin jeßt 
erfennbare Bewegung zum Beffern, auch durch die allgemein 
Anwendung der Prüfer, weiter fortfehreite und den erwünfchten: 
Nuben erhöhe. m 
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$ Die Belebung des Taubenfdlages. 


(Schluß.) 

Die Paarungszeit beginnt im allgemeinen im Frühjahr, do 
haben warmer Schlag, Fütterung, Behandlung, Pflege und die 
Rafjen, die gehalten werden, darauf Einfluß. Man kann natürlich 
auch dem Zwecd entjprechend, den man mit der Zucht verbindet, 
die Paarung zu jeder beliebigen Zeit veranlaffen. 

Das Erkennen des Gefchlechtes ijt bei den Tauben mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, ja man fann faft fagen, es ift beinahe 
unmöglich. Dedenfalls täufchen fich oft die größten Kenner und 


jhon manche Taube wurde bis zu dem Augenblid, wo fie plöglih 


ein Ei legte, für einen QTäuber gehalten. Bejonders interefjant 
fcheint, daß fi) die Tauben felbjt auch oft betreffend des Ge: 
ehlehts irren, denn man Fann fehr häufig beobachten, daß ein 
Paar Täuber das bekannte Liebesjpiel miteinander treiben und 
einer dem andern jtändig den Hof macht, ihn alfo für eine Taube 
hält. Aus diefem Grunde führt das oberflächliche Beobachten der 
Tauben oft zu Täufchungen. Jm allgemeinen läßt fih jchon aus 
dem Neupern ein Schluß auf das Gejchlecht ziehen. Die weibliche 
Taube ift meijt jchlanfer und Eurzbeiniger, während der Täuber 
Ddieferen Kopf und maffigere Formen zeigt. Auch die Färbung 
des Gefieders ift beim Täuber oft glänzender als bei der Taube, 
doc täujchen alle dieje Zeichen ebenjo oft, wie das alte Erfennungs- 
mittel, an welches früher viele Züchter feit glaubten. Schwingt 
man nämlich eine Taube mit angedrücdten Flügeln in der Hand 
auf und nieder, jo joll das männliche Tier den Schwanz niederwärts 
jenfen, während das weibliche ihn aufwärts hebt. Das Schambein, 
bezw. die Yochweite ift ein ficheres Erfennungszeichen, aber wiederum 
nur für Tauben, die jchon gelegt haben. 

Am ficheriten geht der Züchter, der feine Tauben jtändig be= 
obacdhtet. Große Uebung bringt ihn dahin, fich faft nie zu irren, 
und ich habe oft gefunden, daß alte Züchter jchon richtig das Ge:- 
‚Ilecht der Nejtjungen bejtimmten. 

Sit das Neft hergerichtet, jo wird das Benehmen des Täubers 

höchit merfwürdig. Er treibt mit allen ihm zu Gebote ftehenden 
Mitteln und fogar mit Schnabelhieben die Taube nad dem Weit, 
beargwöhnt fie hier jtändig und läßt ihr faum Zeit und Gelegen- 
heit, jich zu jättigen. 
- Nah einigen Tagen legt jest Frau Täubin das erjte Gi. 
Dies gejhieht meift nachmittags zwiichen 4 und 7 Uhr. Dies Ei 
bewachen nun beide Tiere, abwechjend über ihm ftehend, aber es 
nicht anwärmend, ängftlic und am dritten Tage legt die Taube, 
gewöhnlich des Vormittags, das zweite Ei. Ausnahmsmweije fommt 
e8 vor, daß auch noch ein drittes Ei gelegt wird; gejchieht Dies, 
jo joll der Züchter es entfernen. Finden fich vier Gier in einem 
Neit, jo hat noch eine zweite Taube hineingelegt, und man muß 
zwei Gier wegnehmen. Bisweilen legt eine Taube auch nur ein 
Ei und zu diefem kann dann der Züchter ein allfällig anderswo 
fortgenommenes legen. 

Die Brutzeit dauert, je nachden das Wetter falt oder warın 
tft, 16 bis 19 Tage, vom Zeitpunkt des Legens des zweiten Cies 
an gerechnet. Beide Tiere brüten abmwechjelnd, und zwar Der 
Täuber von vormittags 10 Uhr bis nachmittags um 3 bis 4 Uhr; 
die übrige Zeit die Taube. Auf dieje Eigentümlichfeit muß der 
Züchter, der wie ich, feinen Tauben nicht Futter auf den Schlag 
ftellt, jondern im Freien füttert, Nückhficht nehmen, damit nicht etwa 
die zur gewöhnlichen Fütterungszeit brütenden Tiere Hunger leiden. 

Nah vier bis fünf Tagen fann man die Eier auf ihre Be: 
fruchtung bin prüfen. Man hält fie, ähnlich wie die Hühnereier, 
in der hohlen Hand gegen die Sonne oder helles Licht und zeigen 
‚die befruchteten in der Mitte einen dunklen led; nach acht Tagen 
find fie völlig undurdfichtig. 

Viele Züchter und auh Schriftiteller über Taubenzucht be= 
haupten, daß jeweilen das erjte Ei eines Geleges ein männliches 
Tier, das zweite ein weibliches enthalte. Dieje Annahme ift irrig, 
es waltet auch bei den Tauben, wie bei den andern Haustieren, 





1 


ı  Ihließen. 





fein bis jest den Menjchen erfennbares Naturgefeß bezüglich des 
Gejchlehts der Nachlommenfchaft. 

Am Ende der Brutzeit durchbrechen die jungen Tauben die 
Eijhale und Fommen feucht, nackt und blind zur Welt. Sie find 
nur mit einem leichten Flaum bedeckt, doch fan man aus der 
dunkleren oder helleren Färbung desjelben auf die jpätere Farbe 
Während der erjten acht Tage öffnen die Jungen die 
Augen nicht, aber fehon nach zirka 6 Stunden haben fie Hunger. 
Die Eltern find hierauf vorbereitet; beide Tiere ftopfen fie mit 
im eigenen Kropf präpariertem Futter. Die Anfichten, wann die 
sungen das erjte Futter erhalten, find geteilt. Viele Züchter 
glauben, daß die alten Tauben in den erjten zwei Tagen die 
sungen nicht füttern, fondern ihnen nur Luft in die Kröpfe blafen. 
Dieje hätten fein Futter nötig, da fie erjt, ebenfo wie die Kücken, 
den letten Nejt des Dotters verdauen müßten. Es ift dies eine 
milchartige Flüffigkeit, welche während der erjten jeh3 Tage die 
einzige Nahrung der jungen Tauben bildet. Nach diejer Zeit wird 
diejelbe fefter, breiartig, und fie ift mit erweichten, halbverdauten 
Körnern vermischt und ändert fich mit dem Heranwachjen der 
Sungen derartig, daß fie endlich nur noch aus erweichtem Körner: 
futter befteht, bis zu der Zeit, wo die Tierchen ihr Futter felbft 
juchen fönnen. 

Die Befiederung. geht ziemlich jchnell vor fih. in zirka fechs 
Wochen it fie beendigt und die jungen Tauben machen dann be= 
reits Kleine Ausflüge. Man kann fie aber als Junge noch erkennen, 
denn der gelbliche Flaum ift im Gefieder noch fihtbar. Mit fünf 
Peonaten tritt die Maufer ein; fie erhalten dann ein neues Kleid, 
der Stimmmwechjel vollzieht fih und fie denfen nun felbit an die 
Gründung eines eigenen Heims. Bei der Aufzucht hat alfo der 
Züchter nicht jonderlich zu tun, ich halte es jogar für richtig, wenn 
er. die Familie möglichjt fich felbjt überläßt. Sind die Jungen 
ungefähr drei Wochen alt, dann foll das alte Nejt entfernt und 
durch ein jauberes desinfiziertes erjeßt werden. Man muß dies 
aber genau an derjelben Stelle plazieren und die jungen Täubchen 
wieder hineintun. Die alten Tauben jehen zwar das neue Neft 
ftaunend an, lafjen fich aber die Fürjorge des Züchters gern ge- 


fallen und nehmen die Pflege ihrer Kinder jofort wieder auf. 
Sobald die Jungen joweit jelbjtändig find, um fich forthelfen 

zu können, beginnen die alten, in dem zweiten, zu ihrer Wohnung 

gehörenden Yache, eine weitere Brut. J: 





Beginn der See. 


Wenn die Kanarienzüchter den Titel diejer Arbeit lejen, denken 
fie vielleicht, das Thema fei zu jpät behandelt worden, weil viele 
derjelben ohne Zweifel fehon vor mehreren Wochen ihre Hede eröffnet 
haben. Diefen Züchtern werden die eigenen Erfahrungen jagen, 
daß eine Schwalbe noch feinen Sommer macht; es find nur Vor: 
boten des nahenden Sommers. So ift’S auch bei der Kanarien- 
zucht. Am früheften beginnt diefelbe bei den Gejangsfanarien, 
doh gilt als Regel der Eröffnung die zweite Hälfte März. De 
nahdem der Winter ein ftrenger und langanhaltender ift, muß 
jelbft Ddiefer Zeitpunkt als reichlich früh genug bezeichnet werden, 
denn jo lange noch eine Schneedede und ftarfer Froft dem Früh: 
ling den Einzug ftreitig macht und in der Natur fich noch Fein 
neues Erwachen regt, fann auch bei unfern u von einem 
natürlichen Trieb zur Fortpflanzung feine Nede fein. Der Kanarien: 
vogel ift freilich Fein eigentlicher Naturvogel mehr, ev wurde viel: 
mehr durch die lange Züchtung in Gefangenschaft zum Kultur 
vogel, der fih in alle Verhältniffe zu jehiken weiß. Schon oft 
zeigte fich feine Willfährigkeit darin, daß er durch Fünftliche Anz 
vegung fich den Wünfchen des Züchters fügte und auch außer 
der eigentlichen Zeit der Fortpflanzung dennoch zur Brut jehritt. 
Diefe Verfuhe liegen die Anficht auffommen, der Kanarienvogel 
züchte zu jeder wünjchbaren Zeit, wenn Temperatur und die übrige 
Verpflegung den Vogel dazu anregen. So tft e$ gekommen, daß 
manche Züchter fchon Furz nach Neujahr durch hohe Zimmertemperatur 
den Fortpflanzungstrieb der Vögel zu mwecen juchen und ihn dur) 
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kräftige reizbare Futtermittel fördern. Bei Naturvögeln würden 
diefe Mittel nicht viel nüsen, unfer Rulturvogel dagegen jcheint 
ih nad dem Wort zu richten: „Man muß die Feite feiern wie 
fie fallen”. 

Der normale Brutbeginn jollte auf die Frühlings-Tag- und 
Nachtgleihe angejegt werden, fofern heizbare Räume zur Ver: 


fügung ftehen. Fehlen jolche, jo ift die Mitte April der geeignete . 


Zeitpunkt. Aber wie groß ift die Zahl jener Züchter, die ein bis 
anderthalb Monate früher beginnen und — wenn ihnen das Glüd 
günftig ift und die Vögel die auf fie gejesten Erwartungen er- 
füllen — zu diefer Zeit jchon Junge in den Neftern haben! Xeider 
find foldhe Glücsfälle nicht gar häufig; viel zahlreicher find Die 
gegenteiligen, wo der Züchter Flagen muß, daß zwar die Ber- 
paarung ohne Zögern vor fich ging, die Weibchen auch mit Emfig- 
feit fih dem Neftbau widmeten, dann aber nur ein oder zwei Eier 
(legten und wenn ein Gelege vollzählig war, demjelben Feine Junge 
entfcehlüpften. Dder bei anderen Weibchen wurden Junge erbrütet, 
diefe aber ungenügend gefüttert und nad wenigen Tagen lagen 
fie tot im Nefte. ES vergeht Fein Jahr, in dem nicht eine Menge 
folder Klagen laut würden. 

Was mag die Urfache diefer beträbenden Erjcheinung jein? 

Wenn wir einen Bli auf die freilebenden Vögel werfen und 
bemerfen, mit welchen Gefahren fie zu fämpfen haben, wie müh- 
fam fie unter der Unbill der Witterung fih ernähren müfjen, wie 
fie aber trogdem ihrem Fortpflanzungsgeichäft .obliegen, fi vom 
Morgen bis zum Abend abmühen, um ihre Nachfommen zu er: 
nähren, jo drängt fi doch der Gedanfe auf, daß gerade die 
Eriftenzjorgen eine heilfame Wirkung auf die normale Fortpflanzung 
ausüben. Bei unfern Kanarienvögeln tft eben das Gegenteil der 
Sal. infolge ihrer Verpflegung in Gefangenfchaft ift ihre Energie 
erlahmt, der Tifeh tft ihnen ftets reichlich und üppig gedect, wo- 
durch fie träge und wählerifch geworden find. Darunter leidet in 
ganz bejonderer Weije die Fortpflanzung. Der Vogel wird häufig 
dazu getrieben, bevor er feine förperliche Entwicklung vollendet hat 
und zu einer Zeit, wo er nur duch fünftliche Erregung dazu jchreitet. 
Da braudht man fih nicht zu wundern, wenn diefe fünjtliche Er: 
regung nadhläßt, ihre Spannfraft verliert und der Vogel fein Neft 
und jeine Nachfommen teilnahmslos betragtet. 

Der Züchter darf nicht vergeffen, daß er einen Kulturvogel 
vor fih hat, der anders behandelt fein will als ein Naturvogel. 
Dennoh dürfte e8 nur von Vorteil fein, wenn der Züchter fich 
den Naturvogel und fein Gejchlechtsleben zum Vorbild ıehmen 
würde. Ju erjter Linie wäre eine weniger üppige Ernährungs: 
weife ins Auge zu fallen, die aus dem Vogel fein träges, vhleg: 
matisches Gejchöpf mat. Dann follte der Beginn der Hecde möglichit 
jpät im Frühling erfolgen, damit der Vogel richtig erftarken Fan, 
Dadurch würde der Fortpflanzungstrieb fi von innen heraus zur 
rechten Zeit regen, ohne fünftlihe Reizmittel. Und endlich follte 


an Stelle der Vielweiberei die paarweife Zucht treten, welche die 
einzig naturgemäße bei den Finfenvögeln ift. 

Jedem Liebhaberzüchter möchte ich diefe Winke zum Werfuche 
empfehlen und ich bin überzeugt, die Kanarienheefe wird dann 
mehr Freude gewähren als jonit. 


BE. B.-C. 





Gefiederte Gefellen des Bürichfees. 


Wie die meiften jehweizerifchen Seen, weift auch der jchöne 
gürichjee in bezug auf die Vogelwelt ein fehr rveges Leben auf. 
Ber im Sommer oder im Winter einmal an feinen Lieblichen 
Geftaden jpazieren gegangen ift, oder eine der an beiden Ufern 
dahinfahrenden VBahnlinien benüst hat, der wird gewiß auch die 
munteren gefiederten Bewohner beobachtet haben. 

Obwohl fih an den Ufern des Sees eine reiche Singvogel- 
welt aufhält, die der genaueren Beobachtung wohl wert wäre, jo 
fommen, wenn wir von gefiederten Gefellen des Sees fprechen 
wollen, natürlih nur Waffervögel in Betraht. Hauptfächlich find 
e3 die befannten Möven, welche hier am hänfigften vertreten find. 
„edes Kind Eennt diefe muntern Vögel. hr gefelliges Zufammen- 








leben und ihr Treiben machen die fonjt ftille Wafferfläche belebter 
und freundlicher. 

Die bei uns vorkommende Mövenart ift die Silbermöve, 
Larus argentatus. hr Körper tft langgejtredt und jchlant 


fi) ausgezeichnet eignet. 
bildet. 
der gejchictejten Flieger, und mit ihrem gerade abgejchnittenen 


Der furze, dicke Hals ijt Fräftig ausge- 


Schwanz, den fie beim Fluge weit auseinanderjpreizt, vermag fie 


ihre Richtung auch beim jchnelliten Fliegen plößlih zu ändern. 
Der Körper ruht auf verhältnismäßig niedrigen Füßen, deren drei 
vordere Zehen durch zähe Schwimmhäute verbunden find. Obgleich 
dem Gefieder der Silbermöve jede Farbenpradht und Auffälligfeit 
abgeht, jo ijt fie doch ein ganz hübjcher Vogel. Kopf und Hals 
find graumweiß, auf dem Rücken geht dieje Färbung mehr ins 
Bläulichgraue über. Die jehr langen Schwingen endigen in einer 
ihwarzen Spite. Die Unterjeite ihres Körpers ift Shmusigweiß 
und die Flügeldeden graublau. Das Winterfleid ijt etwas uns 
iheinbarer al$ das Sommerfleid. In der Größe fonımt die Möve 
etwa einer Krähe gleich, in der Flügelfpannweite übertrifft fie aber 
dieje bei weiten. 

Die Silbermöve bewohnt fajt alle Küften der nördlichen Erd=- 
hälfte. Ihre Heimat erftreckt ficd über den Norden Guropas. 
An der Nordjee ift fie, unter den vielen vorkommenden Möven- 
arten eine der häufigiten. 
niftet vereinzelt auf den verjchiedenen Gewäfjern des Binnenlandes. 
Bei uns fommt fie mit Eintritt Falter Witterung, etwa im Oktober 
oder Novenber an, übermwintert hier und verläßt uns mit Einbrud) 
der mwärmeren Jahreszeit, um wieder nad Norden zu ziehen. 
Ihre Nahrung bejteht, wie bereits erwähnt, größtenteils aus Fleinen 
Siihen. Diefem Umftand zufolge ift fie an vielen Orten, wo der 


Ftuhfang eine bedeutende Rolle jpielt, ein jehädlicher und ver= 


haßter Vogel. Bei uns dagegen ijt fie für die Filchzucht ziemlich 
gleichgiltig. Shre Nahrung erhafht fie immer ftoßtauchend und 
mit großer Sicherheit. Aus jhmwimmender Stellung vermag fie 
nicht, wie 3. B. die Ente, unterzutauchen. Ihr Flug ift fehr aus: 
dauernd, ihre Bewegungen gewandt und gejchiet. 

Sn der Regel leben die Möven in großen Scharen beiein= 
ander und trennen fich felbjt in der Brütezeit nicht. Auf Injeln 
und an den Küften des Meeres niften fie, jo daß die Zahl ihrer 
Nejter oft zu Taufenden zählt. Sole Brutanfiedelungen werden 
dann öfters von den Bewohnern ausgenüßt, die Eier der Möven 
ausgenommen und die wertvollen Federn gejammelt. Dadurd) 
wird der Schaden, den fie vielleicht an folchen Orten wegen ihres 
Ftchfanges verurfachen, zum Teil wieder ausgeglihen. Ihr Fleifch 
erhält infolge der fait ausfchlieglichen Fifehnahrung einen tranigen 
Gejhmadf und wird jo ungenießbar. 

Auf Seen und in Parks find fie dagegen immer eine anges 
nehme Zierde für das Auge. Selbft unfer fchöner Zürichfee würde 
an Schönheit viel einbüßen, wenn ihm die Belebung dur) dieje 
gefiederten Gefellen abginge. Die Menge Möven, die namentlich 
zur Winterszeit die Brücen über die Limmat in der Stadt Züri) 
umekreifen, bilden einen Hauptanziehungspunft und mander Dahin: 
eilende hemmt für einen Augenblick jeine eiligen Schritte. 


Neben der Silbermöve belebt aber den Zürichfee noch ein 


anderer, fajt ebenjo häufig vorfommender Vogel, der befonders zur 
Winterszeit jcharenweife zu beobachten, wegen feiner ftillen, unauf: 
fälligen Lebensweife aber noch vielfach unbekannt ift. Das ift das 
Bläß- oder Wafferhuhn, Fulica atra. Es ift an Kopf, Hals und 
Bruft tiefjchwarz, im übrigen graufhwarz, ins Schiefergrau über: 
gehend. Ein fchmaler, weißer Streifen, der bejonders deutlich 
fihtbar wird, wenn der Vogel die Flügel hebt, ziert die Schwingen. 
Die Schenkel zeigen, je nach der Jahreszeit, mehr oder weniger 
vötliche Färbung. Die Füße find graugrün, der Schnabel reinweiß, 
ebenjo die ovale Stirnplatte, von der der Name Bläßhuhn herz 
rührt. In der Größe Eommt dasjelbe einer Ente gleih. Das 
Weibchen weift ftets eine hellere Färbung auf als das Männchen 
und fjteht diefem an Größe etwas nad). 


Das Bläßhuhn ift auf allen größeren Seen und Teichen, 
deren Ufer mit genügend Schilf und Rohr bewachjen find und 
ihm dadurh Schuß bieten, anzutreffen. Als ausgeprägter Schwimmz 
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Der 
mittelgroße Kopf ift mit einem mäßig langen, feharf zugefpisten 
und jehwach gebogenen Schnabel bewaffnet, der zum Ergreifen der 
Beute, die hauptfählih in Kleinen Fiihen und Kerbtieren bejteht, 


Die jpigen, fehr langen Flügel machen die Möve zu einem. 


Von da wandert fie nah Süden und 
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vogel lebt e8 fait immer auf dem Wafjer und fchwimmt und taucht 
vortrefflih. Nur felten geht e8 ans Land, weil es fih hier nur 
 Außerft ungejchickt zu behelfen weiß und zudem auch weniger ficher 
ift, als in jeinem gewohnten Element. Das Neft, welches das 
Bläßhuhn aus Schilf- und Binfen-Blättern zu einer ziemlich ver- 
tieften Mulde formt, it an den Stengeln des Schilfes befeitigt 
und wird teils von diejen getragen, teils ruht es fchwimmend auf 
der Wafjerflähe. Da das Wafjerhuhn jeine Nahrung, die in allerlei 
Wafjertieren und Wafferpflanzen, meiftens aber in Frofchleich und 
Fijchlaich befteht, im Waffer findet, hält es jich während des ganzen 
Tages in jeinem Fühlen Element auf. Des Nachts verfteckt es fi 
im Schilf. Infolge feiner fait ausjchlieglihen animalen Nahrung 
fügt e8 der Fifcherei oft bedeutenden Schaden zu. Bei uns da= 
gegen kann ihm der Schaden nur gering beigemeffen werden. 
Das Bläßhuhn fliegt jehr jelten und dann nur unbeholfen wie 
eine Ente, mit vajchen Flügeljchlägen auf dem Waffer hintrippelnd. 
So jehr diefe Tierhen außer der Niftzeit in Frieden leben, ebenfo 
jehr befehden fich die einzelnen Pärchen während der Brutzeit. 

Shre Heimat it diefelbe wie die der Silbermöve, nämlich der 
Norden Europas. Hier leben fie als Zugvögel und wandern dann 
im Spätherbit, Dftober und November, nach dem wärmeren Süden, 
bis nach) Afrika. m März kehren fie wieder zurüd. Unfer Bläß- 
huhn auf dem Zürichjee ift Strichvogel, d. h. je nach den ihm 
zujagenden Verhältniffen der Jahreszeiten, verlegt es feinen Auf- 
enthalt bald mehr nach Norden, bald mehr nah Süden. Sein 
Sleiih ift wie das der Möve, infolge feiner Ernährung, tranig 
und deshalb nicht schmackhaft. Deffenungeachtet wird e8 an vielen 
Drten eifrig verfolgt, nicht aber des Fleifches fondern des Schadens 
wegen, den es bisweilen der Fijcherei verurjadht. 

Das Bläßhuhn, das fonft ein außerordentlich verjtecttes Leben 
führt, wird durch die Strenge des Winters oft gezwungen, feine 
Scheu etwas abzulegen und fich in die Nähe der Menfchen zu 
um das Leben doch noch zu friften fZönnen. Diejer 
Fall trat in befonderem Maße diejes Jahı ein, als der Zürichee 
wieder einmal jeit langem zugefror. Da auch die Ufer überall 


 überjchneit waren, blieb den armen Tierchen fein anderer Ausweg, 


als in der Zimmat ihre Nahrung zu fuchen. 


Da jah man fie oft 
zu Hunderten une die Fleifchhalle fich drängen, denn der Hunger 
zwang fie zu diejer Verwegenheit. est dagegen, da die Eisdede 
des Sees wieder verjhwunden ift, hat fih auh das Bläßhuhn 


wieder in größere Sicherheit gebradt. 





Eine jo angenehme Zierde dieje beiden gejellig lebenden Vögel 
Möve und Bläßhuhn für den Zürichjee find, jo werden fie doc 
noch von vielen Leuten mit Gleichgültigkeit überjehen, ftatt ihnen 


in der harten Winterszeit ihr Los durch Fütterung erträglicher 


zu machen. Es wäre mwünjchenswert, daß fich die Bevölkerung 


ihrer noch mehr annähme, als dies bisweilen gefchieht, zumal fie 
ja für uns gänzlih unjhädlic find und durch den Mangel an 
diejen Vögeln die Gegend an Schönheit verlieren würde. 

E. Bed, jun. 








Das Havanna- Kaninden*). 


Schon wieder eine neue Kaffe von Kaninchen, e8 wären doc 
gewiß jchon genug Raffen da. So wird mancher Züchter und 
Liebhaber denfen, wenn er obigen Titel Lieft. 

il Züchterfleiß und Zufall werden aber ftets etwas Neues bringen, 
welches zu guter Lebt dann zur Nafje geftempelt wird. Diefes 
zur Rafje zu erheben, hat jedoch feinen Hafen, denn von einer Kaffe 
wird doch verlangt, daß die Nachkommen den Eltern an Größe 
oder Farbe gleich fjeien, und diejes zuftande zu bringen, ift feine 





*) Diejer Artikel Lieat Ichon feit einigen Wochen in unierer Mappe, 


er fonnte aber des bejchränften Naumes wegen nicht früher verwendet werden. 


So it e8 gefommen, daß das gleiche Kaninchen von zwei verihiedenen Züchtern 


behandelt wurde und nun die Arbeiten direft aufeinanderfolgen. Hoffentlich 
' findet dadurch die Neuheit umfomehr Beachtung, 


Die Redaktion. 
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Kleinigkeit. Nur jchon eine Kaffe richtig erhalten zu fünnen, ift 
oft jehr jchwierig, was fehon mancher Liebhaber, welcher ohne 
Sadhjfenntnis züchtete, erfahren haben wird. Noch viel fehwieriger 
ift es, cine neue Raffe herauszuzüchten. Bei diefen neuen Rafjen 
hat nun aber auch in den meiften Fällen der Zufall die größte 
Rolle gejpielt. 

"Vor zirta 4 Jahren hielt ich eine Angora=Black-and-tan- 
Häfin und züchtete mit ihr und furzhaarigem Black-and-tan-Nammler. 
Die Häfin war ein fehr gutes Zuchttier und z0g mir viele Würfe 
tadellos auf. ES wollte mir jedoch nie gelingen, ein Angora-Jung: 
tier zu erhalten. Da ich zu gleicher Zeit einige fehr fehöne reinrasfige 
Ihwarze Angorasfaninchen hatte, jo verfuchte ih mein Heil mit 
einem Angora-Rammler. Das Refultat diefer Verbindung war 
6 Stüc jchön marderfarbige langhaarige Kaninchen, ohne lohfarbige 
Abzeichen. Leider ging mir der ganze Wurf im Alter von 3 Monaten 
ein und zu beinahe gleicher Zeit auch die Häfin. Diefe 6 Stück 
Sungtiere waren total das gleiche wie die heutigen Havanna, nur 
mit dem Unterjchiede, langhaarig ftatt furzhaarig. 

Das Havanna-Kaninhen, wie wir es heute haben, ift au 
jo ein Zufallsproduft und in Frankreich, Belgien und Deutjchland 
al3 Kafje anerkannt. Sm der Schweiz wurde es lehtes Jahr, in 
Deutjchland diefes Jahr zum erjten Mal ausgeftellt. 

Soviel ih von Herın Meslay und Frl. Lemarie und aus 
eigener Zucht erfahren fonnte, rekrutiert fih das HavannasKaninchen 
aus Black-and-tan mit Nuffen oder Roses de Belges. Diejes 
legtgenannte ift ein fleines reingelbes Kaninchen und wird haupt: 
lählih in Belgien und Nordfrankreich gezücht-t. Bei uns ift e8 
wenig oder gar nicht befannt. 

Wenn man mit Black-and-tan-Kaninchen einige Jahre (5 bis 
6: Sahre) intenfiv nzucht treibt, jo verjchwindet nach und nad) 
die Zohfarbe und man erhält ein Schwarzes Kaninchen mit roftigem 
Anflug. Solche Tierchen mit Ruffen oder Roses de Belges dürften 
jehr mwahrfcheinlich die Stammeltern der heutigen Havanna fein. 
SH habe in einem der erjten Würfe meiner importierten Havanna 
eine jehr jehöne Roses de Belges-Häfin erhalten und befite fie 
nob; das Tier ift jest 10 Monate alt. Ferner erhielt ich von 
einem andern Stamm in zwei Würfen je ein richtiges Ruffenkaninchen. 

AlS Mutterland der Havanna oder Havannes francais — wie 
der Franzofe fie nennt — dürfte Frankreich angejehen werden, ob- 
Ihon in einer der legten Nummern des „Kaninchenzüchters von 
Leipzig” ein Niederländer für fein Land Anjpruch macht auf die 
Havenna. Seine Anführungen find jedoh jo gehalten, daß ich 
nit glauben fann, daß eine jo jchöne Kaffe 8 bis 9 Jahre im 
Berborgenen blühen Eonnte. 

Indem ih nun zur nähern Bejchreibung des Havanna über: 
gehe, glaube ich behaupten zu dürfen, daß es wohl eines der 
Ihönften Farbenfaninhen ift, welches wir gegenwärtig haben. 
Geradezu bewunderungswürdig tft die Farbe feiner Behaarung. 
Bon der Schnauze bis zur Blume ein gleihmäßiges fattes Chofo- 
ladebraun mit blauem Untergrund und nicht zu furzes weiches, 
dichtes Haar. ES erinnert uns jehr an Marder und ijt unftreitig 
ein fojtbares Erzeugnis. 

Das Havannasfaninhen ift mittleren Schlages und wird zirka 
6 Pfund fehwer. Es ähnelt in Körperformen und Größe am meiften 
dem Silber, deren Standard am bejten den Havanna anzupafjen 
wäre. Es hat furze, aufrechtitehende Ohren, mittelgroßes, braunes 
und rotjhimmerndes Auge, feines leichtes Knochengerüft und bejist 
eine Lebhaftigfeit, die feinesgleichen jucht, was auf ehr gutes 
Blut hindeutet. Die Würfe beftehen aus 6 bis 10 Stüf und 
werden in der Negel gut aufgezogen. Das Fleifh der Havanna 
ift demjenigen der Rufjen und Silber ebenbürtig. Alle dieje Vor: 
züge fichern ihm die Zukunft. Ay. 


Das SHolländerkaninden. 


Die Zucht diefer Schönen Raffe feheint in neuerer Zeit wieder 


mehr Anhänger zu gewinnen, weshalb ich — verjchiedenen Wiünz 
jhen NKechnung tragend — meine Erfahrungen damit veröffent: 


lihen will. 

Mohl Feine andere NRafje bietet ein jo großes Arbeitsfeld, 
züchterifchen Fleiß und Ausdauer zu betätigen, wie die Zucht des 
Holländerfaninhens. Vor allem ift — wie bei jeder anderen 
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Kaffe — auf gutes Zuchtmaterial Gewicht zu legen, namentlich 
aber beim Rammler, da bekanntlich (? die Ned.) die VBererbungs- 
fraft desfelben ftärker ift wie bei der Zibbe. Ein befonderes 
Hauptaugenmert — welches gerade die meiften Züchter überfehen 
oder doch zu wenig beachten — bejteht darin, daß man nicht zwei 
gleichfarbige Tiere miteinander verpaart. Solche würden nie ein 
reines Fell haben und doch wird diejes allein an der Ausftellung 
beurteilt. E3 ift notwendig, daß man blau auf Shwarzweiß paatt 
oder umgekehrt; fehr zu empfehlen ift madagasfar mit jchmwarz. 
Die Nachzucht davon wird meift tiefjehwarz oder prächtig mada- 
gasfarfarbig.. ch jege eine folche Farbenmifchung als erfte Grund- 
bedingung voraus, wenn in der Zucht des Holländerfaninchens ein 
Fortichritt erzielt werden joll, aber gerade hierin wird noch viel 
gejündigt. 

Ueber die Zucht und die guten Eigenschaften diefer Kaffe ift 
in diefen Blättern jchon oft gejchrieben worden, daß ich es nicht 
für nötig finde, näher darauf einzutreten. Auch werden in unferm 
Nachbarftaate Deutjchland eine Anzahl Brofchüren herausgegeben, 
von denen jede eine Nafje eingehend behandelt. ine. diejer 
Brojhüren tft dem Holländerfaninchen gewidmet und läßt fich der- 
jelben entnehmen, daß es zu den verbreitetiten Rafjen Deutjchlands 
gehört. Wer fih mit der Zucht des Holländerfaninchens befaßt, 
dem möchte ich das Büchlein von NW. Grünewald, das Holländer- 
faninchen, Verlag von Dr. . Poppe in Leipzig-R., Grenzftraße 21, 
empfehlen, denn der einzelne findet alles darin, was er beider 
Zucht diefer Kaffe wiffen follte. Sch bemerfe ausprüdlich, daß ich 
nicht etwa Reklame für das Schriftchen machen will, fondern unfern 
Züchtern diefer Rafje das Mittel in die Hand geben wöchte, um 
erfolgreich züchten zu Fönnen. 

Einen HSemmjhuh für die gedeihliche Entwicklung der Zucht 
erblife ich in dem jegigen Standard, wie er an unfern Aus- 
ftellungen angewendet wird. Wenn auch das Holländerfaninchen 
eine erite Stufe in der Sportzucht einnimmt, jo darf ihm doch 
ein gewifjer wirtjchaftlicher Wert nicht abgefprochen werden. (An- 
merfung der Nedaktion: Einen folhen braucht e$ gar nicht zu 
haben; wenn es nur als Sporttier feine erjte Stufe behauptet, 
dann erfüllt es jeinen Zwed und beweijt damit feine Eriftenz- 
berehtigung. Mehr ift nicht nötig, vielleicht nicht einmal wünjchens: 
wert.) Derjelbe wird aber fo lange auf ein Kleines Mininnim 
bejchränft, al$ unfer heutiger Standard in Kraft beftehen bleibt 
und die Ohrenlänge als einzelner Körperteil beurteilt wird. Jh 
gebe gerne zu, daß ein Holländerfaninhen mit 5 Pfund Gewicht 
und 11 cm langen Ohren nicht Schön ausfieht, aber einem 7 Pfund 
ihweren Tiere jteht diefe Ohrenlänge recht gut und deshalb finde 
ich e8 ungerecht, wern ihm feiner Ohren wegen 10 Punkte abge: 
zogen werden. Da nun diejes Frühjahr der Standard revidiert 
werden joll, möchte ich heute jchon einen VBorjehlag machen, der 
ih auf den Grünewald’schen ftüst. Nach demfelben würde die 
Beurteilung der Ohren in das „Allgemeine Ausjehen“ fallen. 
Die Ohren follen ftraff jein, aufrechtitehend getragen werden und 
harmonisch zu dem Körperbau des Tieres paffen, ohne mit dem 
Centimeter gemefjen zu werden. Immerhin dürfen fie höchitens 
12 cm lang jein. Der Standard würde nah Grünewald lauten: 


Kopfzeichnung 35 Wunfte 
Da a A 24, 
Sinterfüßen tar sn BASE Ina 
MOCDETTOTHI Der N IE 105997 
Allgemeines Ausjehen, Ohren der 

Körperform entfprechend, reines, ) 20 


furzes Fell 


100 Bunte 
Es würde mich nun freuen, wenn au) andere Züchter diejer 
Kaffe fih über den Standard Außern würden, damit die vorbe: 
tatende Kommiffion die nötigen Anhaltspunkte findet, die ihr ihre 
Tätigfeit erleichtern helfen. ©. Würfhinger, Bern. 





Nadridten aus den Vereinen. 


‚ Lichtenfteig. Am legten Sonntag nachmittag fand im Bahnbo 
Dabier die siemlich gut bejuchte Hauptverfammlung des Denithologitenen 
Vereins Lichtenjleig und Umgebung ftatt. Die jtatutarifchen Gejchäfte, 
wie Jahres und Nechnungsbericht wurden tafch erledigt, und zeigten, 
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daß der Verein erfreulich gedeiht. Die Kommiffion wurde teilweife neu= 
beitellt und befteht nunmehr aus folgenden Mitgliedern: Präfivent M. 
Nub, Burg; Altuar I. Brändli, 3. „Schäfli”; Kafjter A. ürcher, Dütlis- 
berg; Beifißer: Müller, Bundt, und Zwidy, Bundt; Nechnungsrebiforen: 
Hoferer, Bütjhwil, und NR. Kägi, Dietfurt. ; 


= * 


’k 

Ornithologiiher Verein Weinfelden. (Cing.)., Da uns bon Zeit 
zu Zeit Xoje zum Verfaufe zugejandt werden, die wir jeweils unverfauft” 
refüfieren müfjen, fehen wir uns zu folgender Erflärung veranlaßt: 

E85 eriftiert im Kt. Thurgau ein ziemlich fcharfes Lotterie-Gefeb, 
welches jehr jtreng gehandhabt wird. Nach diefem GejeBe wird jeder, 
der oje verfauft, zu hoher Strafe herangezogen, der wir uns nicht 
ausjegen fünnen. 

Wir erfuchen aljo unfere Schiweiterjeftionen Höfl., uns in Zufunft” 
feine Lofe mehr fenden zu wollen, da wir fie ja doch nicht verfaufen 
dürften, jte alfo wieder retour gehen laffen müßten. N 


Ornith, Verein Weinfelden. 
= % * 


2 2». ®.-3.-D. 
Sektion Ebmat-Rappel. 
Die Kommilfion hat fich in der Sigung 

vom 17. Diärz in folgender Weile konftis 
tuiert: Kaffier Herr 3. Giezendanner, 
Tobel:Ebnat; Aftuar, infolge Ablebnung 
d:e3 bisherigen, Herr Hd. Gantenbein, 
Bucen:Ebnat. $ 
Der Kaffier wird in den nähften Tagen 
den Sahresbeitiag per Nachnahme erheben 
und jind die Mitglieder Höfl. erfucht, die 
Nachnahmen prompt einzulöfen. | 
Der PBräfident: Ulrih Aerne, 


* # 
* 


Sıhiveizerifcher Silberklub. 


An unfere gefchäßten Silberfollegen! E 
Wir teilen Ihnen hierdurch höflich mit, daß Herr of. Stödli 
in Stans in unferen Klub eingetreten ift. Namens des jchmweiz. Silber- 
flub heißen wir diejes neue Mitglied freundlich willfommen. 
‚ ‚m fernern teilen wir unferen Mitgliedern ergebenjt mit, daß der 
Silbertlub fich an der internat. Ausftellung in Carouge-Genf folleftiv 
beteiligen wird. Bereits find eine fchöne Anzahl Anmeldungen nad 
dorten abgegangen. 
‚ Noch geben wir den Kollegen befannt, daß wir, wenn bon feiner 
Seite Einfprade dagegen erhoben wird, unfere Generalderfammlung 
auf die Zeit des eidgen. Schüenfeftes in Zürich verfchieben werden, 
Ssndenr wir den Silberfollegen und ihren lieben Angehörigen frohe | 
IE wünjchen, jenden wir an alle unfere „Silberer“ unfere beiten 
Srüße. 
gürih und Schaffhaufen, im März 1907. 
Für den fchweizer. Gilberflub: 
Der Bräfident: ©. Wittma, Heinricjitr. 77, Zürich III. 
Der Sekretär: ©. Gaffer, Schaffhaufen. 
a 


* 


E 
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Genolfenfchaft Tchiweizerifiher Kaninchengüchter. 
Ertlärung. 


Da der Aleintierzüchterverein Solothurn-Lebern, ald Veranftalter 
der allgemeinen Kaninchenausftelung vom 9,—12 Mai 1907 in Solo: 
thurn, in feinen diesbezüglichen Injeraten und Reflamen befannt macht, 
daß mit diefer Ausftellung die I. fehweiz. Zuchtftationenichau verbunden | 
werde, ohne e8 für nötig zu halten, durch einen Zufaß Kar zu Stellen, 
da} dies nur die Zuchtftationen der Schweiz. Ornithologiiehen Gefellfchaft 
betreffe, fo daß diefe Publikationen zu Mikverftändniffen führen müfjen, 
fieht jih der Zentralvoritand der Genofjenfchaft fchweiz. Raninde 
züchter veranlaßt, hiemit befannt zu machen, daß diefe Zuchtitationen- 
jhau in feiner Weife etwas mit den alljährlich von der Genofjenjchaft 
Ihweiz. Kaninhenzüchter durchgeführten Nammlerfchauen gemein hat, 
Die Rammlerfchau unferer Zuchtitationen wird auch diefes Jahr feparat 
bon derjenigen der Ornith. Gefellichaft in gewohnter Weife durchgeführt, 
Ort und geitpunft werden wir in nächjter Nummer diefer Blätter befann 
geben. Wir erfuchen deshalb unjere Sektionen, hievon gebührend Notiz 
nehmen zu wollen und die Tiere nicht nach Solothurn anzumelden. 

Bern, den 18. März 1907. 

... Ber Genofjenfchaft fehweiz. Kaninchenzüchter: 
Der Bräfident: Herm. Frey. Der Sekretär: SI, Krumme 


5 * 
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Kaninchenzüchterverein Bern und Umgebung Protofollauszug der 

Vereinsfibung vom 7. März 1907, abends 8/, Uhr im Reit. „Eilgut”. 

‚  ‚Anmefend waren 20 Mitglieder. 8 wurde einftimmig in den 
Verein aufgenommen Herr ©. Born, Gärtner in Röhrswil. Zur Be 
reiherung unjerer Vibliothef wurde befchloffen, folgende Werke anzu: 
Ihaffen: „Das Kantinen“, von Braun, Tierarzt; „KRaninchenzucht“, von 
Valau; „Das Silberfaninchen“, von Berthold; „Das Holländerfaninhen” | 
bon Grünewald; „Das Angorafaninchen“, don Suttermeifter; „Daß | 
belgifche Riejenfaninchen“, von Starke; „Das franz. Widderfanindhen“, | 
bon Starke; „Das franz. Widderkaninchen“, bon Behrens. 4 | 


1907 


| Ferner jollen unfere alten Schriften und Zeitungen gefammelt und 
eingebunden werden, um unferen Mitgliedern zur Verfügung zu jtehen. 
Much das „Züchter-Wdregbucd für Ornithologie und Kleintierzucht” von 
A. Tagmann in Bern, wird angefauft. Gbenfo fand der Antrag zur Er=- 
ftellung eines flotten Vereinsteppi aus Kaninchenfellen Anklang und 
wurde daher zum Befchluß erhoben. 

Als Vertreter unjerer Sektion in der am 7. April im „Bierhübeli“ 
ftattfindenden Delegiertenverfammlung des Bern. Kant. Ornithologen- 
und Kanindenzüchter-Verbandes wurden gewählt die Herren ©. Krumz 
men und 9. Frey. Als Grfaßmann Herr $. Gabi. 
| Un den Zentralfetretär der G. ©. 8.=3. gingen folgende Anträge 
ab, zu Handen der Delegiertenderfanmlung: 

1. Baldmöglichite Regelung der Standards, 
2. Anfhaffung von einheitlihen Zuchtbüchern durch die Sektion 





Bern. 

| Als NRammlerhalter pro 1907 werden bejtimmt: Belg. Riejen, 

bafengrau, I. Preis, ©. Krummen; Franz. Widder, II. Preis, ©. Krume 

men; Wiener-Niejen, I. Preis, 3. Gabi; Silber, I. Preis, Ghngli; An- 

‚gora, I. Preis, Brüllfardt; Holländer, bei ©. Würfchinger und ©. Läng. 

| Als Subvention an die Nammlerhalter wurden pro 1906 aus der 

Seftionsfaffe Fr. 6.— ausbezahlt. Auch für das laufende Jahr tft ihnen 

eine folche in unbejtimmter Höhe in Ausficht geftellt. 

| Schluß der Sißung 10% Uhr. Der Voritand. 
® a 

* 

u Bevorftchende Ausitellungen. 

Bern. II. Internationale Sing: und Ziervögel-Ausftellung, vom 23. bis 

| 26. März 1907. 

Rüti. I. Allgemeine Ornithologiihe Austellung vom 30. März bis 2. April, 

| 1907. 

‚Garouge:Genf. I, Internationale Geflügel:, Kaninhenz und Bogel:Aus: 
ftelung vom 11.—15. April 1907. 

Gelterkinden. IV. Sinternationale Geflügel-, Vogel: und Kaninchenauss 
ftellung, verbunden mit der III. Schweiz. Genofjenfhafts Austellung 
vom 20 —22. April 1907. Anmeldeihluß am 6. April 

Aigle (Waadt). Internationale Ausitellung von Geflügel, Tauben, Vögeln 

| und Kaninden, mit Spezialflaffe für Brieftauben, am 26., 27. und 28. 

| April 1907. Anmeldeihluß am 15. April. 

Slamwil. II. Allgemeine Bogel:, Geflügel: und Kaninhen-Ausftelung vom 
27.—29. April 1907. Anmelveihlug am 9. April. 

Lengnan b. Biel. I. Allgemeine Geflügelz, Vogel: und Kaninhen-Ausjtellung 
vom 9. bis 12, Mai 1907. Anmeldeihluß aın 20. April. 

Altdorf. I. Große Geflügel-, Kaninchen:, Sing: und Ziervögel-Ausjtellung 
vom 9.—12. Mai 1907. Anmeldefbluß am 25. April. 

Solothurn. Große allgemeine KanindbeneAusitellung mit I. Schweiz. Zucht: 

Stationen-Schau vom 9.—12. Mai 1907. Anmeldefhluß am 1. Mat. 

Worb. III. Geflügel:, Vogel: und Kaninhen:Auöftellung vom 9. bis 12. Mai 

i 1907. Anmeldeihluß am 15. April. 


Mitgefeiltes. 


Sempad, 16. März 1907. 
Geehrter Herr Nedaktor! 

Zu Ihrer Beichreibung „Die Ringamfel“ in der lebten Nummer 
der Ornith. Blätter erlaube ich mir die Bemerkung, daß diejer Vogel 
En torquata) in der Schweiz brütet. Ich finde in meinen ornith. 
kotigen pro 1906 den Vermerf, daß ich am 17. Juni bei der Broholzalp 
Kaijeritod, Riemenftalden) mehrere fah; auch am 1. Juli fiel mir das 
ängitliche Gebahren zweier Ringamfeln auf, als ich oberhalb der Eben- 
alp am Dieppen (Riemenftalden) Gebüfche der Bergföhre pafjterte. Aller- 
dings hatte ich feine Zeit, nach dem Nefte zu fuchen, es ijt aber doch mit 
Beftimmtheit anzunehmen, dat ein folches vorhanden war, da die An- 
mwejenheit der Vögel um jene Zeit überhaupt, fowie ihr Schreien und Um- 
berflattern des Weitern für die Annahme fprechen. 


Hodhadtend 
Schifferli, jun. 
— —— Die Ausjtellungsperiode hat nun nach einem Unterbrud bon 
nahezu 56 Monaten endlich wieder begonnen und gar mancher Züchter, 
fei er nun Geflügel- oder Kanindenzüchter, fann den Augenblid faft 
nicht erivarten, um feine mit großer Geduld und Ausdauer, begleitet 
mit bitteren Gnttäufchungen und Verluften gezüchteten Ausftellungstiere 
an die Deffentlichkeit, Hauptfächlich aber, um fie unter die oft mehr oder 
weniger fcharfe LYupe des Preisrichters zu bringen. — Das Urteil des 
leßteren tft ihm jelbjtverjtändlich Hundertmal mehr wert, als dasjenige 
ee bon Laien, die ja — borausgefeßt natürlich, daß fie Tier- 
freunde find — an jedem fehönen Tierchen ihre ausgelafjene reude 
zeigen, die aber die Mängel und Fehler des einzelnen Tieres nicht zu 
entdeden vermögen und fich nicht vorftellen fönnen, auf tie viele Punkte 
der Züchter jein Augenmerf haben muß, um mwirflich prämierungsfähige 
Tiere zu beiten. — Um jo mehr ruht die ganze Hoffnung des Züchter 
auf dem gerechten Urteil des Preisrichters, von dem er hoffen und ber- 
langen darf, daß er feiner Aufgabe voll und ganz gewacjen ift, und die 
Tiere, die er zu prämieren bat, nicht nur nach der Literatur d. h. theore- 
tiich, fondern auch praftiiy fennt, — ber der Ausiteller darf auch 
boffen und verlangen, daß jeine Tiere, die er einem Ausftellungstomitee 
anvertraut, richtig gepflegt, in einem geeigneten Käfig untergebracht, 
und dem Rubliftum, dag ein Gintrittsgeld zum VBejuche der Ausitellung 
bezahlt, zugänglich gemacht werden. — Dah diejen Hauptbedingungen, 
die ein Aussteller verlangen darf, nicht überall nachgelebt wird, belehrte 
mich, mein erfter diesjähriger Befuch einer Kantonalen Ornithologifchen 
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Ausstellung der Zentralfchweiz (Oberaargau). — Meine Beobadhtungen 
drüden mir unmillfürli die Feder in die Hand. Fragliche Ausftellung 
war auf zwei Lofale verteilt. Im eriten Lokal, einem geräumigen Tanz» 
faal, war hauptfächlich Geflügel ausgeitellt; hierüber find feine Ein- 
wendungen zu nahen. Im zweiten Xofal, dem Turnjaal, befanden fich 
Geflügel und einige Nummern Saninden. Schon beim erjten Blid in 
diejes Lokal fiel einem die ftiefmütterliche Behandlung der Kaninchen 
auf. Abgejehen davon, dab größere Ausitellungstäfige zu dreien auf 
einander gejtellt waren, fo daß ein Mann, der nicht das Glüd Hatte, 
2 Meter hoch zu fein, die oberiten Tiere mit feinen Auge zu fehen be= 
fanı, waren die andern in folch fleine Verfchläge eingepfercht, daß fie 
fih faum oder gar nicht bewegen konnten. Gin ausgewachfener Belg. 
Nieje 3. B. war in einem Vogelfäfig untergebracht, der bei einer Länge 
bon ca. 60 cm eine Tiefe von 30 cm und eine ebenfolde Höhe hatte. 
Andere waren in ihren Taubenverfchlägen nicht viel befjer daran. Das 
Schönjte war aber die Vatfadhe, day Etiketten mit der Bezeichnung „as 
panerfaninchen“ an Käfigen angebracht waren, in welchen fich ©ilber- 


-faninchen befanden. Benennungen, wie filberfarbige Kaninchen, graue 


Kaninchen, hafengraue Kaninchen und blaue Black-and-Tan — e8 waren 
nämlich Blue-and-tan — uf. follten zu unferer Zeit ebenfall3 nicht 
mehr borfommen. Sole Sachen wirken für Anfänger der Züchteret de= 
moralifierend und helfen die Kanindhenzucdht eher untergraben als 
fördern. Sch für meinen Teil werde mir aber die Sache zweimal über- 
legen, bevor ich meine nagenden Vierbeiner an eine Ausitellung jchide, 
bon der man nicht iveiß, ob fte dort nur als geduldete und minderwertige 
Augitelungsobjette behandelt werden. Obfchon ich die betreffende Yus- 
ftellung nicht befchieft habe, erlaubte ich mir dennoch vorjtehende Kritik, 
zur Orientierung meiner lollegen. Ein KRanindenzüdter aus BB... 

— „Ringamfel“. Dieje Amfel ift nit nur in den bairifchen und 
öfterreichifchen Gebirgen, jondern auch in der Schweiz in Menge Brut- 
bogel und zwar im Jura und in den Alpen, von etwa 1200 m ü. M. an 
bi3 über die obere Baumgrenze hinauf. Im Jura und in tiefer gelegenen 
Negionen der Alpen und VBoralpen fommen hie und da zwei Bruten 
jährlich vor, 

Auf dem Durchzuge finden fich beide Varietäten, auch die nordiiche 


‚Turdus torquatus und die auf unfern Gebirgen heimifche Turdus 


alpestris, doch ift Fatios Anficht, da beide AMbarten auch bei uns brüten, 
ganz richtig, wie ich jelbjt aus verfchiedenen, mir zugejandten rent 
plaren erjah. 

Sie unterfcheiden fi in folgenden Bunften: Die zumetiit im hohen 
Norden heimische Ringamfel tft rein fhwarz und hat nur kleine weißliche 
Fleden auf den Unterfhwanzdeden. Die AUlpenamfel ijt braunfchvarz, 
die Flügel find faft braun, die Unterfchwangdeden und Flügeldeden und 
oft noch viele Bruftfedern find jtark weiß gefäumt und haben manchmal 
einen hellern Fled im Innern, 

Die Unterfchiede find bei einzelnen Eyemplaren jehr in die Augen 
fallend; vergleicht man aber viele Vögel, fo findet man alle möglichen 
Webergänge und es fteht, wie oben erwähnt, fejt, daß auch die thpijche 
Form aus dem Norden zuweilen bei uns brütet, mahrfjcheinlich in den 
höchften Negionen der Alpen, G.v. B. 

Und als dritter im Bunde berichtet Herr 3. Stauffer, Praparator, 
im Luzern, dab die Ningamfel bei uns Standvogel jei, denn man fünne 
fie im Winter, im Frühling und im Sommer auf unfern Alpen finden. 

Sndem wir diefe Richtigjtellung und Ergänzung den betreffenden 
Herren aufs freundlichite verdanken, bitten wir unfere verehrten Lejer, 
gefl, davon Notiz zu nehmen. Die Redaktion. 

— Speht:&ier. Um eine wifjenichaftlihe Unterfuhung üder die Ent: 
wiclungsaeichichte ver Spechte zu ermöglichen, werden Jäger und Naturfreunde 
gebeten, dem Unterzeichneten zur Erlangung friiher Gier des Specdtes 
und Wendebalfes behülflich zu fein. Die Gelege find bekanntlich im 
Laufe des April zu finden und müßten, in Watte gw delt und in Heu ver: 
vadt, durh Eilboten zu verfenden fein, damit fie in möglichit frifchem Zus 
ftand in meine Hände fonımen. Da eS mir darauf anfommt, verichiedene 
Entwidlungsitadien zu erhalten, fo ift eS fiir dem einzelnen Fund gleichgiltig, 
wie lange die Gier ihon bebrütet find; doch bitte ich den Sammler, auf jedes 
Fi das Datum des Rundes und — mas von befonderer Wichtinfeit ift — 
die Art, welcher die Gier angehören, mit Bleiftift zu notieren, Vorwiegend 
in Betracht fommen Gier des Runtipechtes (Dendrocopus major), Grünz 
der Grauiprcht8 (Geeinus viridis oder canus), des Wendeh lies Jynx tor- 
quilla), welch leßtere in manden Gebieten vielleicht am leichteiten zu be: 
ihuffen wären, event. auch anderer Spechtorten. 

Dr. Keiber, Freiburg ti. B., Erwinftraße 101, 


Büderfifd. 





— Slperide, Dr. Kurt, Deutjches Vogeldud. Komplett in 10—11 
Lieferungen von je 32 Seiten, mit 3 Karbentafeln. Verlag des Nosmos, 
Sejellfchaft der Naturfreunde (Gejchäftsitelle: Frankie Verlagsbuch- 
handlung, Stuttgart). Preis der Lieferung Tr. 1.10. 

Der Verfaffer hat fich durch feine beiden früheren Werte „Natur: 
gefchichte der deutihen Sumpf- und Strandvögel” und „Naturges 
ichichte der deutfchen Schwimmbögel“ bereits als Fachjchriftiteller einen 
Namen gemacht. Schon dort hat er fich als felbitändiger Beobachter er- 
wiefen, was um fo anertennenswerter ijt, als die Beobachtung der 
Schwimm- und Sumpfbögel mancherlei Schtwierigfeiten bietet. 

Sn dem vorliegenden Werte will der Verfajjer den VBogelliebhabern 
und allen Naturfreunden „alles Wichtige und Wiffenswerte” aus unferer 
Vogelwelt mitteilen. Ex befleißigt fich, den Stoff in einer möglichjt 
feffelnden Form zu behandeln und flicht dabei viele perjünliche Exleb- 
niffe ein, welche das Anterefje des Lejers werden. Aus dem Snhalte des 
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Werkes find folgende Kapitel zu erwähnen: Das heimische Vogelleben im 
Kreislauf des Jahres; Süftematifche Ueberfiht und michtigite Kenn- 
zeichen unferer Vögel; Logeljhuß; Die wirtichaftlide Bedeutung der 
Vögel; Vogelliekhaberei; Bau und Gigenfchaften des Vogels; die Wan- 
derungen der Vögel; Anleitung zu oxrnithologiichen Beobachtungen. 

Diefem allgemeinen Teil folgt dann der jpezielle, in welchem die 
einzelnen Vogelgruppen gejchildert werden. Sede Einzelichilderung be- 
jteht in einer furzen Cinleitung und den nötigen Angaben über mwiffen- 
fchaftliche und volfstümliche Namen, die Befiederung, Verbreitung, YAuf- 
enthalt, Nahrung, Brutgejchäft, Sejang, Wanderung ujiv. 

Sede Farbentafel wird aus vier fleinen Buntbildern zufammen- 
geitellt, von denen jedes einzelne den dargeftellten Vogel wohl erfennen 
läßt, Die aber durchiveg die geübte Künjtlerhand vermiffen lajjen. Die 
Technit in der Wiedergabe farbiger Vogelfiguren jteht heute doch auf 
einer jo hohen Stufe, daß diefe Farbentafeln nicht recht zu einer Neu- 
erfcheinung wie das vorliegende Werf pajjen wollen. Bei vielen Vögeln 
tt der Schnabel, bei anderen die Körperhaltung, oder e3 find die Füße 
zu unnatürlich oder doch nicht fcharf und fein wiedergegeben. Wenn ich 
mich nicht irre, erfchten vor Jahren von einer Stuttgarter Verlagshand- 
lung ein feines, aus 3mwei oder drei Bändchen in Tajchenformat be- 
itehendes ornithologifches Werfchen, welches entweder die gleichen oder 
Doch nicht befjere Abbildungen als Sluftration bot. Der Laie ivird aller- 
dings an Hand der farbiger? Bilder die Vögel beftimmen lernen und der 
Fachmann kennt fie ohnehin fchon. Wbgejehen von diejer Ausfeßung wird 
das „Deutiche Vogelbud, von Dr. Kurt Floeride” doch Verbreitung finden 
und zur Kenntnis der Vogelwelt feinen Teil beitragen. E. B.-G, % 


Driefkaften. 





— Herr J. W. in ©&t. Gallen. Sie geben mir das Alter, Gemicht, 
die Länge und Obrenfpanniweite eines jchwarzen NKaninchens an und 
fragen, ob dies ein Nafjetier jei over nicht. Das läht fich aus Ihrer Be- 
fchreibung nicht erfehen; Sie hätten noch bemerfen jollen, ob dag Tier 
Steh- oder Hängohren hat. Tiere, die im Alter von 6 Monaten 5 Kılo 
jehiwer find, gehören zu den großen NRafjen. Hat Ihr Kaninchen Häng- 
ohren, jo fann es ein ganz echter frangöfifcher Widder fein, denn diefe 
haben eine Obhtenjpannmweite von 38 cm an bi3 43 oder 44 cm. Wenn e8 
dagegen die Ohren jtraff aufrechtitehend trägt, fönnte e8 auch ein bel- 
giicher Niefe fein, der aber feiner Farbe wegen bon manden Preis- 
tichtern nicht für rafjerein anerfannt wird. Prüfen Sie nun jelbit, ob 
Ihr Schwarzes Kaninchen zu jener oder diefer Naffe gehört, oder ob es 
irgend ein Kreuzungsproduft ijt. Kennen Sie an Ihrem Wohnort feinen 
der vielen Kaninchenzüchter, um einem derfelben das Tier zeigen zu 
fönnen? Ein folcher würde es fchon beftimmen. 

— Herr K. R. in Langnau i, &. Sie berichten einen Fall, in wel- 
chen ein Kaninchenzüchter eın verfauftes, dann aber eingegangenes Tier 
shnen anjtandslos reichlich erjest Habe und mehr gab, als ©ie ver- 
langten. Das tjt jehr lobenswert. Sie fragen nun, ob e3 nicht angezeigt 
mare, wenn folche Xeute — die überaus gewilfenhaft bedienen — bez 
fannt gemacht würden, damit auch andere Züchter erführen, wo jte reell 
bedient werden. Dazu bemerfe ich, daß diefe öffentliche Bekanntgabe nicht 
Sacde der Redaktion fein fann. Jeder einzelne, der fich gedrungen fühlt, 
eine erfahrene reelle Bedienung öffentlich befannt zu geben, fann dies 
bon ich aus im Snferatenteii tun. Sit es aber nicht bezeichnend für die 
heutige Anjchauungsweife, dag — wenn jemand reell bedient, alfo tut, 
was er zu tun jchuldig ift — man dies als außergemöhnliches VBorfomm- 
nis fejtnageln muß! 

— Herr N. N. Da Sie es ausdrüdlich wünfchen, nicht Ihre richtigen 
Snitialen und den Wohnort zu benüßen, fondern die Buchitaben N. N., 
will ich Shnen entipredhen, obwohl mir alles Unmwahre in der Seele zu-= 
wider tft. Aber hr weiteres Anfuchen, die Vogelart — um die Sie mich 
befragen nicht zu nennen, fondern nur jeweilen das Wort Vogel zu 
benüßen, muß ich ablehnen, weil dadurch die Antwort für andere Leer 
unverjtändlich würde. Der Brieffaften joll aber jo gehalten fein, daß 
jeder daraus lernen fann. 68 will mir übrigens fcheinen, al® ob Ihre 
überaus große Nüdficht gegen den Verfäufer des Vogels gar nicht am 
Klabe wäre. Nah den Verjicherungen fajt aller erfahrener Pfleger 
unferer „snfettenfrefjer fingen fchon längere Zeit gefäfigte Vögel nicht 
erjt im Mai, jondern fon im Dezember und Januar. Wenn nun die 
Nachtigall, um die es fich Handelt, jtet3 exit im Mai mit ihrem ©ejang 
beginnen foll, jo ift dies ein ganz eigenfinniger Vogel und bleibt Ihnen 
nichts anderes übrig, als eben den Zeitpuntt abzuwarten. Ich fann un- 
möglich ein Urteil abgeben, ob der Xogel überhaupt fehon gefungen hat. 
Hcffentlic haben Sie fi) vom Verfäufer garantieren laffen, daß der 
Vogel ein Männchen jei, denn die Angaben find etivas eigentümlich. Der 
bezahlte Preis ijt ein fehr hoher und wird nur von Spezialliebhabern 
für hervorragende Schläger bezahlt. Für gewöhnliche Schläger bezahlt 
man nur halb fo viel over auch etivas mehr. 

— Herr F. K. in Wohlen. Bis diefe Antwort in Ihre Hände ge- 
langt, werden Sie die Abbildung hochfeiner engliiher Bfautauben ex- 
halten haben und darauz exrjehen, wie die Schwanghaltung fein fol. Im 
Affelt joll die Taube den Schwanz nicht über den Rüden nach dem Kopf 
gerichtet tragen, jondern den Sopf gegen den Schwanz zuriüdbeugen. 

— Hetr E. Sch. in Heiden. Die Zucht der großen Papageien iit 
überaus jchiwierig, d. b. die Vögel jchreiten in der Gefangenschaft nuc 
ausnahmsmweife jelten zur Fortpflanzung. Bisher tit es erit einigen 
wenigen ausdauernden Vogelfreunden gelungen, Graupapageien und 
auch Amagonen zu züchten. „Sch glaube nicht, daß es Ihnen gelingen 
wird, mit beiden Arten züchten zu fönnen; verfuchen Sie e8 aber immer- 
bin und geben ©ie fpäter einmal Ihre Erfahrungen befannt. Vor einer 





man deren Adreffe dei Bedarf benübße. 


















































Neide von Jahren züchtete ein Herr Dr. WHh in Cham Amazonen- 
papageien freifliegend in einen Park. 

— Herr H. Sch. in Lenzburg. Sn nädjter Nr. wird Ihre Grflä- 
rung zu den „Karton-Nifthöhlen“ folgen. Bitte um Geduld. 





—- Herr A. T. in Schwanden. Die beiden Vögel, die Ihre Futter- 
tifche bejuchten, würde ich als Spiegelmeijen bezeichnen, wenn Sie deren 
Größe „wie eine Heine VBlaumeije“ nicht beigefügt hätten. Benehmen, 
Farbe und Zeichnung entipricht der Spiegelmeife, aber jte ijt ziemlich 
größer als die Blaumeife. Vielleicht haben Sie jih in Bezug auf Die 
Größe der Vögel getäufcht, jonjt wüßte ich nicht, um welche Art es fich 
bandeln follte. Sie berichten noch von Kohlmeiien. Da füge ich num bei, 
dad; die Spiegelmeife auch den Namen Kohlmeife führt und wenn Sie 
diefe fennen und bejtimmen fünnen, Ihnen Die erwähnten Vögel aud 
befannt gewejen wären. Gine Meifenart wird es aber doch gewejen fein, 
vielleicht die Tannenmeife. 

— Herr C. L. in Stäfa. Ihre Nüdäuberung, unter Haarfamm 
feien die Haar ziwifchen den Ohren zu verjtehen, verdanfe ich beitens. In 
„Mablich, Unfere Kaninchenrafjen“ lefe ich nun beim englifhen Scheeen- 
faninchen die Bejchreibung bon Hans Ott in Bamberg, welcher unter 
anderem jagt: „. . . , über der Stirn vor den Ohren befindet fi) der 
Haarfamm, welcher die Ohren bedeutend fürzer erfcheinen läßt”. In 
jenem Buche tft ein Rammierdiefer Najje nach einer photographiichen 
Aufnahme abgebildet und eine zweite Abbildung zeigt ein fünftlerifch 
entjtandenes Tier. Bei beiden ift aber der Haarfamm farbig, mas man 
deutlich erfennen fann. Wenn nun im Standard der Schweiz. Ornith. 
Sejellfchaft für gut gezeichneten Haarfamm — ie Sie fchreiben — 
5 Bunfte Zufchlag vorgefehen find, jo muß der Haarfamm farbig er 
denn das Yarbige it die Zeichnung und das Weiß ift die Grundfarbe. 
Wenn Ihnen nun ein Preisrichter gefagt hat, der Haarfamm müffe weiß 
fein, jo befindet ex jich eben im Jrrtum, was leicht vorfommen fann. 

— Herr K.-H. in Luzern. Ob der Zucdhtftamm aus 1. 2, 1. 5 oder 
1. 10 bejteht, hat feinen Einfluß auf das Gefchlecht bei der Nachzudt. 
&3 ijt eine durch nichts bewiefene Annahme, daß bei fleinen Stämmen 
in der Nachzucht das männliche Gefchlecht vorherrfhe. Ich züchte meift 
nur 1. 1, zuweilen auch 1. 2, erhielt aber gerade im leBten Sahre bei 
den gelben Stalienern 13. 35 und bei den gefperberten Mechelnern 15.8327 
Sunge, Natürlich ift das Verhältnis nicht immer gleich günftig, aber es 
zeigt Doch die Unhaltbarfeit mander Hhpothefen. — ierjpiegel, mit 
deren Hilfe man dor Beginn der Brut die Befruchtung erfennen könnte, 
gibt es nicht und hat fih in diefem Wunfte unfer Korrefpondent miß-- 
verjtandlich ausgefprocdhen. Wir werden dies nächjteng erläutern. — Sie 
haben nun auch erfahren, dab das zivangsweife Seßen der Truthennen 
gar nicht fo leicht geht. Das Nichtigite ift eben doch, die natürliche Brut 
luft abwarten. Diefe tritt ein, nachden das Huhn eine Anzahl Gier ge 
legt hat; jte zeigt fich darin, daß es fortwährend im Nefte fiBen bleibt 
und beim Berlajjen desjelben zur Futteraufnahme bald wieder dorthin 
aurücffehrt. 5 1 

— Herr St. R. in Laufanne. Ihre Cinfendung beitätige Ihnen mit 
höflichem Danfe und wird diejelbe in nächfter Nr. erjfcheinen. — Shren 
freundliche Einladung beantworte ich brieflid. Gruß! ! 

— SHerr A. K. in Ufhufen. Numerierte Fußringe werden ja oft 
im Anferatenteil Ddiefer Blätter offeriert. Beachten Sie nur denfelben. 
Für Handelsartifel fann die Redaktion feine Adreffen öffentlich nennen, 
weil die nicht genannten vielleicht ebenfo empfehlenswert fein können. 
Deshalb empfehlen die Fabrifanten und Verkäufer ihre Artikel, damit | 


— Herr P.-Sch. in Hallau. Ueber Ihre Frage jagt das Rrogramm 
bon Rüti: „Ojterfonntage wird die Ausftellung von 10 Uhr an geöffnet.“ 
Die Brämierung findet vor Eröffnung der Augftellung ftatt und wird 
das Ergebnis derfelben an jedem Behälter erfichtlich fein. # 

— Herr F. E. in Lindenthal. Von Ihrer Mitteilung, daß Ihnen 
bor einigen Tagen troß hohem Schnee und großer Kälte von einer Brut 
12 rebhuhnfarbige Stalienerfüden ausfchlüpften, nahm ich gerne Notiz 
und wünjche den Küden bald warme, fonnige Tage und gutes Gedeihen. 

— SHert J. F. in Rohrbacdhgraben. Dat Heublumen das befte Mas 
terial in den Echarräumen der Hühnerftälle ift, weiß ich gut genug, do 
iheinen es manche Züchter noch nicht zu milfen, fonjt würden fie eg 
mehr benüßen. Sch jtinme Jhnen bollfommen bei, daß eine dide Lage 
Heublumen, über welche das Körnerfutter geworfen wird, den Hühnern 
über Winter reichlich Beichäftigung bietet und dadurch das Federrupfen 
Dune auftritt oder gang unterbleibt. Das Mufter verdanfe Ihnen 

eiteng. : 
— Herr R. J. in Herzogenbuchfee. Sch kenne fein Mittel, um die 
Kaßen bon einer Voliere fern zu halten, als fie — falls fie Schaden anz 
richten — megaufchiegen oder durch einen Hund zu vertreiben. Richtiger 
it es freilich, die Snjaffen fo zu fhüßen, daß die Haben feinen Xogel be 
jchädigen fünnen. S 


. -. 





Bolvofhurn-Ichrrn. 
I Ehrengabe:Liite 


der Großen Kanindhen-Ausitelung in Solothurn 
vom 9,—12. Mai 1907. 
Vom Kleintier: Züchter Verein Eolothurn=Lebern für 8 Ehrenpreife Fr. 80 
zur freien Verfügung des Komitees, 
Von Herrn 3. Dobler. Sehaah. 1. Ehrenvreis Fr. 2. 
Von Herrn U. Fahr, Seliad, 1. Ehrenpreis Fr. 2. 
Von Herrn Rud. Galce, Selzah, 1. Ehrenpreis für Ichöne Silberfaninchen. 
Von Herrn E. Garo, Seljab, 1. Ehrenpreis für ihöne Halenfanincen. 
W:itere Shrengaben werden gerne entgenenaenommen von Rudolf 
Sale in Eelzach. Das Ausftellungsfomitee. 
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Fragefaften. Berichtiaune. 
Welche verehrten Lefer diefer Blätter fünnten mir dur die Nedaftion | YIm Inferat des Herrn Paul Stachelin in Aarau (Art. 1108 


beftimmte Angaben über Herkunft und Abjtammung der Eihbühler- 
taube maden oder Quellen darüber angeben? 


B, R, in R, 
fiatt don Orpingtons. 


in Nr. 10 diejes Blattes) Hat fid ein Drudfehler eingejhliden, 
e8 jollte heißen: Jch bin der erfte Züchter weih;er Orpingtons ıc. 


Die Expedition. 








Ulle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uprrodt in Birzel, Kt. Zürich (Eelepbon Horgen), zu richten. 








Anzeigen. 





Suferafe (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit=-Zeile) fowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrudkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 











AMarkftbericht. 
Zürich. Städtifher Wohenmarki 


vom 15, März 1907. 




















Auffuhr jehr mangelhaft. ES galten 
per Stüd 
riihe Eier . Fr. — 12 6is Fr. -— .13 
fteneter Del ei 10 on —11 
Dito, ver Hundert „ 950 „ „ 980 
Suppenhühner " 2.— BIN 2 10 
Be 2,0220, 5 2.40 
Bmsbühner . „ 1.70 „ „1.90 
% Enten “5 + n 3 20 Wit Te 
®Sänie En rer 5 60 nn Ur 
Truthühner Bone 640 7) U 
En, „607, 280 
Ranincden u ri 120 I W 4. 
fe leb. p. 1/g kg DIE FESNATe 45 
Gißi, tot, „nn W 
Vieerihmeinden va men 
Roulers . ie 
Bruteier:Berfauf. 
® 
Bruteier 


von weißen Wyandottes per Etüd zu 
30 Gts., 

von geiperberten Biymouth-Nodfs per 
Stmid zu 40 Gıs., 

von Befingenten rer Etüd zu 40 Gtg, 
Alles von rofier einen, vorılal, Tieren, 

Nubraffegeflügelzudht:Berein 
=1371=- Mels, Ki. Stallen, 


En: = ; 
S Bruteier £ 
‚von rebbf. JtalienersHübnern, in Her: 
j0genbuchiee mit II. Pr:is prämiert 
per Dußend fr. 3. -1387- 


Fried. Krähnenbühl, Leidenberg, 
Vordenmvold, Ki. Nargau. 


“ ° 

> Pruteier 
aus meiner Spexialzuct ichwarzer und 
nelber Orpinatons, mehrmals mit I. 
Preis prämiert, gebe ab: Ihwarze ‚ir. 6, 
gelbe Ar 5 per Dußend. 

Gottf, Schöxi, Käler, Worb, 
-1311- Ki. Bern. 


Bruteier 


von meiner Speriahudt Gold: Myan: 


nn 


dottes, I. und II, Preis, ın St. fiden 
und Buchs, 4 prima Stämme, Fr. 6 
per Dur. von einjährigen und Fr. 8 ver 
Di B. von zweijährigen Tieren. -1065= 


- Brädel, beites Nußbuhn. 


leger, tud: Lofe Stämme, 





A. Gerjter, Mepger, Noribac: Berg. 


‚von hellen Brahna, 
Weihe Diedelner, prima Winters 
importierte 


Um unfern Lefern das Anzeigen von 


SBrutdiern 
zu erleichtern, werden mir diesbezügliche Anferate in unfern Blättern | 


zufammengeftelt zum Abdruc bringen und 


bei 4 umd 5nialiger Einrücdung 25 9/0 Rabatt, 
bei 6 und mehrmaliger Cinrücdung 331/3 0/o 


Nabatt gewähren. 
Grpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 


Neilügelhof St. Derena bei Zug. 


empfiehlt von raffereinen, ftreng f 





eparat gehal tenen Stämmen 


—— Bruteier 
als: Minorfas, ihwarz; Italiener (Xeghorn), rebhuhnfarbig und 
weiß, aderolles; PekingsEnten A 
Wyandottes, weiße und gold; Dominikaner, Sperber, ä 30 Ct$.; 
-1165- Tıuthühner a 40 Gts. per Stüd. 


Brteier von: 


Spezialzucdhten auf bh. Lei: 
Belingenten, Rouen: Enten, 


ftungen und Schönheit, mirtelit 
Zudiihen Zaufenten, Sallennejter -1355=- 
per S ii 30 6ıts. 


ME- Alles erfiklaffige Tiere. Helle amerik. Bralma 


xrıter Auslauf in See, | 


Faverolles:Cohin-Kreuzung, Stammzuht „Mol-Aufokrat”. 





ver Sind3 Cie; Bruteier v. erftflaffigen Zucht: 
3. Bürgin, zum Froblinn, | tieren & 60 6ts. 
|+1195- Bendlifon. | 


Weisse rosenke. Orpingtons 


Stammzudht „Lenfalm“. 
-13555- Brurei 30 6ıS. 
Befruhtuna Sarante 75 %o, 
Behrutt. 1906 mit Brahbma war 
90-95 %/o. 
KRitefenverfauf ab Brutmalcine. 
Baul Etter, Stein am Rhein. 


REITENTENZNEN BESIREEN 
Bruteier 

von Plymoutb:Ntods. von Fri Nein: 

hard in Heimberg erworben, nachweis- 


Bruteier! 


1,.:Hlaffige Spezialzuht nrebhuhne 
fardvenen Ztalienern, 
1905: Winterthur I, Preis, Kreuz: | 
Inaen I Preis und Rolleftionsvreis; 
1W6: St. Fıden zwei I Preife, Ehren: 
und Kolleftionspreis. Verfaue Brut: 
eier per Dußend Fr. 4, Garantie fü: 
75 9/0 Befruchtung -1360= 
Aug. Befer, ; Blume, St. Fiden. 


Rebhuhnf. Italiener ! 
Sritflaifiae Eprrialauct. 
Thun 1905: 3 mal 1. Preis. 
Dlien 1906: 2 mat I. Breis 
Smovfeble Bruteier von nur prima 
Stämmen A 50 6Gts. -1226- 
Hd, Nüega, „Telienfeller*, Stäfa. 


— Sruteier 
I,prämiertem 


Stamme, zu 40 Gıs. per Stüd, bei 
größeren Beritgen nad Uebereinfunit. 








niert, ver Dupend A Ir. 6. Stalieners 

Sperber, Nahzuct von erftprämierten, 

a Fr. 3. 60 ver Dugend. -1166=- 

%, Lüthi, Striderei, Wolhuien, 
Kt. Luzern, 


Bruteier 


von geflecten indiichen Laufenten, feiner 
Stamm, beite Pegerafje, gibt ab ver 








20 &t3.; Hollünderz®eißhauben; | 





| 
| 
| 
| 





| meiner 


\ab per Etüd & 75 Gts. 


® 
Bruteicı 
von rebhubnfarbigen Stalienern, Thun 
1905 prämiert mit I. Preis (Stamm 
H. Nuegg, Stäfa), per Dub. Fr. 3.50 
| (Freilauf). 
6. Kohler: -Wäfler, Hutgeichäft, 
-1362- Thun. 


Helle Srahmma, 
| amerifan. Abftammung, Spezialzudht 
Wolhufen (1906), Herzogenbuchiee 
| (1907) I. Preis, Bruteier A 40 Gt8. 
per Stüd. »1341» 
3. Spahr, Uhrm., Herzogenbuchiee. 


Bruteier 


Spezialzucbten großart. Emd.: 
x PBomm. mw. Riefennänfe 2.3 gebe 
Gold und 
weiße MWyandottes, per Duß. Fr. 6, 
ind. rebf. Laufenten & Fr. 5 ver Dub. 
infl. Verp. p. Nachnabme. Pefruchtung 
c1.800%%0, WB. dan der DeHyde, 
-1048=« Barelskleinhünıngen. 


Y . 
Brufeier von: 
Gold-Ztalienern, Diten 1906 II. Preis, 
Dup. tr. 5; -997= 
Indiihen Lautenten, ichneeweir, valie- 
rem, Dub. Fr. 4 











| Niederlage der bruchficherften Eierver: 


fandichacdtel „Bavaria“: 
Otto rich, Bendlifon:Züric. 
Mutgl. d. Schwerz Ornith. Gef. Zürich). 


Bruteier. 





| Sep. Plymoutb:Nods, p. Stüd 40 E13. 


MWeiße Wyandottes EUER #30run 
Kebbubnfa:b. Staliener „ „ 30 „ 
Yaufenten a A FD Lu 
(Kreuzung von Nouen, große, jchwere 


Tiere.) 
Daielbit find fpäter auch Gänie= 
eier erhältlich. 1227» 
N. Alhmann, 
Rötelitroße 113, Züri IV. 


Gelbe Leghorns, 


‚forgf Spezralzucht. 1907 Hezogenbuchiee 


nDuben sr. 5. 50. 


bar mit verfctedenen I. PBreiien präs 


Bruteier, inkl. Kıfthen, per 
=1323= 


and. Zanfenten, tet. 


Bruteier, ınfl, Rıftben per Dußend 
°r.4.50. ©. Egger, Aarmanaen. 


— jHruteier 
von Schw. & inaiban, pr. „Abitg.. 30.612. 
Karl Holenftein, Sohn, Müptrüti, 
«1553» Kt. St. Gallen. 


Bruteier 


von meinen geiperb. Klymouth-Rods, 
I. Breis Lichtenfteiq, zu 40 Ets. ver: 


II. Breis. 


Hähne. Brutrier A 30 Gt8. | 3%. Fifcher, G:emeindeichreiber, | Dußend A fr. 3 “1405- kauft PB. Gantenbein, z. Wühle, 
=1298- Däpp, Steffisbura. |=1193- Wolbufen. I Mora, in Rombab Aarau. |=1342- G abs. Kt. St. Eallen, 
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Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie nnd Kanindenzucjt‘‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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3u verkaufen. 


4. 10 Pelingenten bon prämierten 
Eltern, A fr. 6-8. Bruteier A 30 C18. 
0. 5 Medhelner:Kududiperber A Fr. 5 
0.1 Silber:Kaninden Fr. 5. Taufche 
an Medeln.r- Hahn oder Aquarium. 

Bruteier von jchwarzen Winorfa ä 
20 &ts. empfiehlt «1192» 
%. Mattmüller, 3. Hirihen, Raiften, 

Kt. Aargau. 


Rofenkämmige rebb. Italiener 


Bruteier, per Dubend Fr. 3. 
- ME” Scallenneffer-Bucht. 


G. Saegler-Weihtopf, Nieben 
-1241= bei Balel. 


4 Jdruteier > 


pon meinen in Herzogenbuchfee mit 
II. Preis prämierten brahmafarbigen 
MWyandottes gebe ab per Dußend zu 








gr. 4. Nob, Reinhard, 
=135le Riüeasbab (Emmental). 
Zu Fanfen geiudt. 





=1164- Zu Faufen gefucht. 


iarantiert Iische Bruleler 


von zweijährigen Wyandottes, Yave- 
rolles und rebhuhnfarbigen Jtalienern, 
ferner von zweijährigen Rouen: und 
Pekingenten fauft jolange Bedarf 

August Weber, Filibadh, Kt. Aargau. 


paar Tau 72 


3u verlaufen. 











Für Züchter 


und Kenner! 
Hahe von meinen prima 
Ausstelungsvögeln, rein 
Driginal-Stumm Geifert, 
noch einige abzugeben a 
tr. 35 40 und 45. -1104- 
D8c. Tanner-Zeannot, Lenzburg. 


i. Preis Biel. 


Trotz aller 
meine unübertrefflich soliden u. prak- 











tischen Eiercartons Argovia 
als das anerkannt Beste zu folgenden 
billigsten Preisen an: -1403 = 
a1 15 18 24 Eier. 
80 Cts. 100 Cts. 120 Ots. 1400ts. 


Neu: Kückenversandschachtel Argovia 
für bis 15 Kücken, warm, solid, billig, 
die erste der ganzen W elt. 

Preis 50 Öts. — Patent angemeldet. 

Bei 10 Stück total 10/0, bei 
20 Stück 15 %%o. 

Für Aussteller: Argovia Trans- 
portkörbe I. Preis, ar 
Weiden a Fr. ‚ weiss & 
4—6Fr. Grösse EN 


P: Staehelin, Aarau. 


= ung! 

„werkauf. Zaufd, 

2 Diftelfinfmännden, 1 Baitard, 1 
Sabellweibchen, 3 Dompfaffen, 2 2 Bud: 
finfen, 2 Grünfinfen, 3 Berafinfen, 
2 Baar Zeifige, alles zufanımen Fr. 35, 
eventuell Tauih an Silberfaninden 
von prämiertem Stamm nicht ausge: 
ichloffen. »1397=- 

Peter Fifcher, Murtengafle, 
Freibura (Schweiz). 


Rohe 


I — 





WER Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die,,‚ Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kaninhenzucht‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Konkurrenz biete 


Argovia=Zuchtanstalt Aarau 

P. STAEHELIN -1401=- 

offeriert garant. befruchtete Bruteier folgender Rassen, durchwegs 
er I. prämierte Fallennestkontrolle ei 


(Rebhuhnfarb. Italiener (zuletzt I. Preis London 1906, 
50 Ct \ Ehrenpreis Biel 1906) 

°S. | Weisse Wyandottes (I. Preis Oerlikon 1906) 
pro Brutei 


Besitzer: 


Helle amerik. Riesenbrahmas (Kinzelstamm des I. Kol- 
lektivpreises Biel 1906). 
70 Cis. pr. Brutei Weisse Orpingtons (I. Berlin, I. u. Ehrenpr. Lausanne 06) 
ferner 
25 6ts. pr. Brufei Schwarze Minorkas, vorzügliche Leger. 
Kücken & 1.25 resp. 1.50 auf Bestellung. 


Bruteier 


Gefperberte PlymoutHNods 
II. Preis in Cham und Budj$, 
per Dußend Fr. 4. 50. 
MER Sperber - Italiener SE 
II, Preis ın DOerlifon und Bud, 
per Dubend Fr. 4 mit Berpadung. 
Sende nur gut befructete Eier. 

Die Hähne werden alle 8 Tage 
gemwechielt. -1314= 
oh, KRafpar, Zimmermeifter, 
Horgen. 


Amerik. helle Brahmas (Stammzudt „Antokrat“) 


U. Weih;, Amriswil. 
Erfte Spezialzucht der Schweiz! 
Zucht auf Produftivitat nnd Schönheit mit Falenneftern. 


Prämiert: 1906 in Biel und Bilchofszell mit I. Kollektionspreis; ferner 
mit vielen Ehren=, I. u. I. Breifen in Stammefonfurren;. 


Beitand: 8,40 in neuefter amerif. Mufteranlage. 
’ \ von Stamm I=1.5 Elite Zuchttiere durdhichnittlich 
u U ut K 177 Eier im erften Regjahre a Fr.8 per Dub. 
von Stamm II —= 2,10 eritflaffigen Zuchttieren, durchs 
+ Ichnittlich 158,4 Gier im erften Legjahre A Fr: 6 p. Duß. 
| (% 1 £ ‘ von Stamm III = 4,25 leßtjährigen, hervorragenden 
Frühbruten allerbeiter Abftammung a fr. 5 per Duß. 

Garantie für befte Befruhtung. — Gebe ftatt Dutend 15 Stüd. 
Erjat ansgeichlofjen! -1194« 
Derkauf von Suhthähnen und Suhtftämmen, Ausftellungstiere. 
Bruteier von hof. Birg. Schneeputen, per Etüd 75 GtE. 
Zieellfte Bedienung. 


| Internationale 


hellänel-, Vonel- und Aaninehen-Ausstellun 
in Aigle 
mit Spezieikinse ji Bilofiannen 


veranstaltet von der 


Sektion Aigle des Waadtländischen Geflügelzucht-Vereins. 


Eine namhafte Summe ist für die Preise ausgesetzt. 
dem Komitee zahlreiche Ehrengaben zur Ve rfügung. 

Für Auskunft und Programme wende man sich an Herrn 
Zimmermann in Aigle, 


Anmeldefrist: 15. April 1907. 


| d Fanben zu verkaufen. 


1 Baar rote und 1 Paar ichwarze 
Indianer, Fr. 5 per Paar oder zus 
jammen $r. 9. -1296=- 
Andre Wuilleumier, Pieterlen, 

Kt. Bern. 


Ueberdies stehen 
=1369=- 
Gustav 





Su verfaufen. 


1 legtjähriger Ranarienhahı, reingelb, 
auter Eänger, Fr. 7, ein gejchedtes 
Weibchen, Fr.1.50. Tauich an Flobert. 
a. Koftezer, .. N bei Gofau, 
-1382=- t. St. Gallen. 
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Kanaria zürich. 
ER 


Zucht und Handel edler Kanaren 


(Stamm Seifert) ' 


hödhftprämiert mit Ehrenpreifen, 
goldenen nnd filbernen Medaillen an 
in- und ausländifhen Ausftellungen. 3 

Dfferieren gelunde, flotte Sänger in 
allen Preislanen. Belte® Kanariens 
futter, 1 Kilo 80 &tS., 5 Kilo Fr. 3.50, 
Alles unter Garantie. -766= 
red & &o,, Felditraße 59, Zürich IL. 

3u verfaufen. 

Gin Stamm, 1.1, Yangiban, 1906er 
Brut, Fr. 15 od. Tauic an Trutbennen. 
Albert Mörgeli, Berg b. Dägerlen, 
- 1404» Kt. Zürich. 


Su verfaufen. 


1.3 jhwarze Minorfa, hochprämierter 
Abftamwung, 1906er, «1319» 
Tausche an Tauben, Kaninden 2c. 
Ein Band Heftben „Heimiiche Käfige 
vögel” von Dr. Bare, mit 20 Tafehır 
in Rhotograpbiedruf nad Originals 
aufnahme lebender Vägel und vielen 
Tertabbildungen, wie neu. 
%. Beerli, Buchberg, Thal, 
Kt. St. Gallen. 
Verkaufe, um für die Nachzucht Blaß- 
zu gewinnen: 1. 10 fhwarze Minorfa 
von Hödftpramierter Abitammung. 
Zojeph Thaler, Huilipfreuz 
-1310« bei &t. Gallen, & 


Selle Brahımas, 


1.3 erftflaffige Ausftellungstiere, 1906er 
Brut und legend, fr. 30. -1292- 
Winiger, Winterthurerftr., Zürich. 
Verkaufe ichböne, nejunde 
Kanarien, A Fr. 7.50, 8—9 
ver Baar; Wänndenä $r.6, 
v 7, 8—9 per Stüf, Zudtz 
z weibehen a $r.1.80 .2—2. 50 
s per Stüd, 3 Stüdzufammen 
7r. 4.50. Sende nur gegen 
Nachnahme. -1014= 
6. Schor, Schubbandlung, Freiburg. 


Tauben zu derfauien. # 

1 Baar fchwarzgefchefie Berner 
Halbichnäbler, Shön, Fr. 8. Kaufe einen 
gelerchter Eichbühlerräuber, nur prima, 

















-1396- air, Saeberli, Olten. 
Bei der 
Buchdruckerei Berichthaus 
Zürich 


ist zu beziehen: 


ersesn DIE es 


Brieffaube 


ec ei ci ci ei ei ci ci ec) | 
mit 
besonderer Berücksichtigung 
ihrer Pflege, Zucht u. Dressur 
von Wilh. Ohlrogge. 

Mit Tabellen und Abbildungen. 
Preisgekrönt 

auf zahlreichen Ausstellungen. 


Broschirt Fr. 2. 60. 
Eleg. geb. „, 3.50. 





! XXXI. Jahrgang N 13. 
Sürich, 
29. März 1907. 


Erfcheinen 
je Freitag abende. 
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Schweierifhen Geflügelmudtvereins und der Genofenfchaft Khweizerifher Kaninden= Füdter. 
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Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appeneller Vorderland, Arkon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Briem 
(ornith. und Tierfcyugverein), Brugg, Büladh (Ornithologijcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelihußverein), Helsberg (ornith, und 
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Inhalt: Weiße Zmergpaduaner. (Mit Abbildung). — Vorzügliche Eierleger. — In welcher Form joll den Tauben Salz gereicht werden? — Das Eifutter in der 
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Um unjern Lejern das Anzeigen von. wenige Züchter jo engherzig und furzfichtig und Ddiefe wenigen 
- . ı Eönnen die Willensfreiheit der andern eben doch nicht bejchränfen. 
SBrufGiern ı Viele Züchter Fönnen fi die*Keize gar nicht voritellen, die die 


Zudt der Zwerghuhnformen gewährt, font würden fie diefelbe 
Ihonender beurteilen oder fich ebenfalls diejer Zucht widmen. 
Aber trogdem viele unferer Züchter die Zwergformen unterichägen, 


zu erleichtern, werden mir diesbezügliche Anferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdrucd bringen und 


bei 4 und Smaliger Einrüdung 25 %/0 Rabatt, ı erfreuen fie fich dennoch der Gunft einer Anzahl Gönner, die mit 

bei 6 und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 Verftändnis, Ausdauer und Erfolg fih ihren Lieblingen widmen. 

Rabatt gewähren. ı Der Erfolg befteht darin, daß jest eine Menge Raffen in Zwerg: 
ö Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholagie“. ı form eriftieren und jede derjelben eine Anzahl Farbenjchläge auf: 


| mweilt. Wer einmal an einer großen Deutjch - Nationalen die Ab- 
ı teilung Zwerghühner gejehen und fich an deren Vielfeitigfeit in 
\ Formen und Farben erfreut hat, der wird allezeit mit Freuden 
| diefe Erinnerung feithalten. Die Reichhaltigkeit der Zwerghühner 
| ergibt fih aus dem furzen Hinweis der verjchiedenen Gruppen. 
| Da find zu nennen die rojenfämmigen Bantam in fehwarz, weiß, 
ı gejperbert und nanfingfarbig; die Gold: und Silber-Sebright: 
= Weiße Dwergpaduaner. = Bantam, die verjchtebenen Sarbenjchläge in jeerfüpigen engliihen 
Mit Mbbildung auf Seite 176. Hwerghühnern, deögleichen Die englifchen Hwergkämpfer, die vielen 
ı Varietäten japanifche Chabos und endlich die mancherlei der großen 
| Hühnerrafjen in Zwergform. So kennt man ja jhon lange Zwerg: 
Bei uns werden die Zwerghühner mit einer gewiffen Geringe | cohin und Zwergbrahme und zuweilen werden auch VBerjuche ge: 

| 

| 

| 

| 

| 




















Ihägung betrachtet und es ift nicht übertrieben, wenn gejagt wird, | Macht, andere Rafjen in Zwergform zu erzüchten. 
dab es Geflügelzüchter gibt, welche der Zucht der Zwergformen Unfere Züchter legen —— wie bereits erwähnt — der Zucht 
alle Berechtigung abjprechen. rfreulicherweife find aber nur | der Zwergformen zu wenig Bedeutung bei, während die Engländer 


I 
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fi auch darin als Meifter der Zucht erkennen laffen. Dort jteht 
die NRaffezucht jeder Tiergattung in hohen Ehren und der gegen: 
feitige Anfporn und Wetteifer zeitigt fortwährend DVerfeinerungen 
oder Neuheiten, weldhe die Züchterwelt überrajhen. DVieje unferer 
Geflügeltaffen befiten die Engländer in Zwergform oder fie be- 
ihäftigen fi mit der Erzüchtung derjelben. Deshalb weijen auch 
die dortigen Geflügelausftellungen jehr viele Nummern Zwerghühner 
auf, die fich bei uns in recht befcheidenen Grenzen bewegen. So 
berichtet die „Geflügel-Börje” in Leipzig: „Auf der dritten inter: 
nationalen Geflügelausftellung zu London im Jahre 1904 waren 
4622 Nummern Hühner und anderes Großgeflügel ausgeftellt, 
darunter 1180 Nummern Zwerghühner (alfo beinahe 25 9/0). Die 
[este Junggeflügelausftellung in Hannover enthielt 2516 Nummern 
Hühner und anderes Großgeflügel, worunter nur 109 Nummern 
Zmwerghühner fich befanden (nicht ganz A1/a 9/0). Nicht diejer ges 
waltige Unterfchied ift es aber allein, der die englijche Zucht von 
der deutschen unterfcheidet, jondern auch die Verfchiedenartigfeit 
derjelben. Denn es waren fajt jämtliche große Rafjen auch in 
Zwergformen ausgeftellt, darunter verjchiedene in jehr großer Anz 
zahl, die bisher in Deutjchland ganz vereinzelt oder faum gezeigt 
wurden. So 3. B. in grauen Schotten (gejperberte Schotten) 
waren 17 Hähne und 16 Hennen, in gejperberten Plymouth- 
Rods 14 Hähne und 17 Hennen, in weißen Paduanern — welche 
wir heute im Bilde vorführen — 9 Hähne und 10 .Hennen zur 
Schau gejtellt.” Man erfieht aus diefem furzen Zitat, wie zahl: 
reich fich in England die Zwerghuhnzüchter an den Ausitellungen 
beteiligen, während bei uns nur wenige Nummern in den alt= 
befannten Arten erjcheinen und viele Ausftellungsbejucher für diefe 
Ziliputaner dennoh nur ein mitleidiges Lächeln haben. 

Merfen wir nun einen Blif auf unfer Bild. Die Tiere 
jind Jwergpaduaner, jollen aljo in jeder Beziehung die harakteriftifchen 
Raffemerkmale der großen Paduaner in verfleinerter Form wieder: 
geben. Als ih vor 25 Yahren Goldpaduaner züchtete, waren die 
Hauben no nieht jo umfangreich wie heute und daher mag es 
fommen, daß wir die auf dem Bilde dargejtellten Hauben für die 
Zwergform wohl groß und üppig erjcheinen. Die Paduaner tragen 
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ihre Flügel ho, angejchloffen, nicht jo herabhängend wie Bantamr 


und Chabos, wie fie auf unferem Bilde wiedergegeben find. Als 
beachtenswertes Merkmal der Zwergpaduaner ift der ftarf ent: 
wicelte Federbart zu bezeichnen, der — wie das Bild gut wieder- 
gibt — aus einem langen Kinnbart und auf beiden Seiten des 
Sefichtes einem Badenbart befteht. Er bildet alfo drei deutlich 
wahrnehmbare Teile. Grwähnt mag endlich noch jein, daß die 
Paduanerhähne einen möglichjt Kleinen Kamm aufweifen jollen und 
daß er bei den Hennen kaum fihtbar fein fol, wie dies bei allen 
Haubenhühnern angeftrebt wird. E. B.-C. 


Borzüglide Eierleger. 


Wie oft hört man Klagen: „Ab, meine Hühner wollen nicht 
legen“, oder: „Mein Geflügel ift fo jehr empfindlich, immer habe 
ich einige Patienten auf dem Hühnerhof!” Alljährlih gehen mir 
zahlloje Zufchriften mit der Bitte zu um Angabe einer Hühner- 
tafje, die fi) als wirklich nußbringend und wetterhart bewährt. 
Seit Jahren habe ich meine Erfahrungen nicht durch Buchweisheit 
gejammelt, ich habe felbit geprüft und das Beite behalten. Die 
meiften HSühnerraffen habe ich im Laufe der legten zwei Jahr: 
zehnte auf meinem Geflügelhofe kommen und gehen gejehen, nur 
einer einzigen war e& vergönnt, die lange Zeit während diejer 
zwanzig Jahre bei mir auszuharren und fi jahraus, jahrein in 
immer höhere Gunft bei mir zu fegen. Diejer Günftling, der dies 
Vorredht zu haben in höchftem Grade verdient, ift die Nadthalsraffe, 
ein Außerjt wetterhartes Lege: und Mafthuhn. Für den Nicht: 
fenner wohl eine .eigentümliche Erjheinung infolge feines Aus- 
jehens, jeines fahlen Halfes, dem e3 auch feinen Namen zu ver: 
danken hat, doc für den Züchter jowohl wie den Geflügelhalter 
von hohem Wert wegen feiner hervorragenden Eigenfchaften. 
Reichjter Eierertrag hauptjählich in den Monaten September bis 
‚suni, leichtefte fchnellite Gewichtszunahme delikateften Fleifches, 
Anjpruchslofigkeit, Unempfindlichkeit beim Witterungswechfel, mühe: 
[oje Gedeihen der Kücen zeichnen die Nacthalsraffe vor vielen 





1907 


anderen ihres Gejchlechtes in vorteilhaftefter Weife aus. Ob in 
Bolieren oder in unbefchränkter Freiheit gehalten, in gleichem Maße 
wird e8 die Hoffnungen, die man auf jeine Leijtungen gefegt, er: 
füllen. Kernig, fräftig von Gejtalt, etwas größer als ein gewöhn- 
liches Landhuhn fieht es mit dem blutroten, nacten Halfe, den 
feurigen Augen, dem Fleinen Federnhäubhen auf dem Kopfe jehr 
apart aus. Das Fleifh ift von bejonderem Wohlgefhmad, zart 
und weiß. Auch als Brüterin ijt das Nacthalshuhn zuverläffig, 
ausdauerd, führt die Kleinen mit Umfiht und Gefchid, verläßt fie 
auch dann noch nicht, ihre mütterliche Zuneigung ihnen ferner 
widmend, wenn fie bereits wieder dem Legegejchäft obliegt, was 
gewöhnlich wenige Wochen nach der Brutperiode gejchieht. 

Zu den neueften Erjeheinungen auf dem Geflügelhofe gehört 
dagegen die zweite Hühnerart, der ich heute dieje Zeilen widmen 
möchte. Wenn gleich nicht auf eine jolche Neihe von Sahren zu: 
vücbliefend wie die Nacthalsraffe, jo hat fi doc in furzer Zeit 
ihon das Orpingtonhuhn viele Liebhaber gewonnen. Als Züchter 
der Blauen war ich einer der erjten in Deutfhland. So jhön - 
wie ihr Kleid, jo ftattlic wie ihre Größe, jo außerordentlich ihr - 
Nusen. Bei einem für Hühner enormen Gewicht ift es doch nicht 
träge und faul wie viele jchwere Nafjen, der Körper ift troß der 
Fülle gejchmeidig, das Wejen lebhaft. Aus England’gebürtig, dem 
leider jo früh verftorbenen bedeutenden Rafjezüchter Coof jein 
Dafein verdanfend, hat es fi mit unglaublicher Schnelligkeit. 
überall fejtzufegen gewußt. Jedermann, mochte er nun Rafje: oder 
Nubgeflügelzüchter fein, mußte beim bejcheidenjten Verfuche ein= 
jehen, diejem Huhne gehört die Zukunft, in ihm wird wohl endlich 
das längjt gejuchte deal aller Geflügelfreunde gefunden werden. 
Bei feiner Fleifchfülle jtellt es doch Feineswegs vermehrte Anjprüche 
an den Futternapf, wie die meijten Kiejfen der Hühnerwelt. Als 
eifrigfter Legerafje gebührt den blauen DOrpingtons gleichfalls ein 
eriter Preis, denn Hennen, die 180—225 Stüd jährlid produs 
zieren — mie meine blauen Drpingtons — werden wohl faum von 
andern KRafjen eine Konkurrenz zu fürchten haben. Durch ihr 
ruhiges, zutraunlihes Wejen lafjen fie fi) felbjt auf dem be- 
jeheidenften Erdenflef halten, ohne in ihren Zeiftungen zurüczus 
gehen oder an Fülle und Kraft zu verlieren. Auch im Ausfehen 
fönnen die blauen Orpingtons von feiner anderen Hühnerart in den 
Schatten gejtellt werden. Der majfige, tiefgeftellte Körper wird 
umflutet von einer Fülle weicher Federn vom reinjten Blau, ohne 
andere Farbenbeimifchung. Der Behang und die Sichelfedern des 
Dahnes find ebenjo wie Kopf und Hals bei den weiblichen Tieren 
etwas dunkler fehattiert. Der Kopf ift äußerft fein, die lebhaften 
Augen find dunkel, der Kamm niedrig, einfah. Die Küden be= 
fiedern fich jchnell, find jehr munter und lebhaft, ohne empfindlich 
zu jein. Im Alter von 61/9 —7 Monaten find die Junghennen 
legereif. Die Eier haben teils bräunliche, teils bläuliche Färbung, 
60—75 Gramm mwiegend. Das Gewicht eines ausgewachjenen 
Hahnes in ungemäftetem Zuftande beträgt 7—8 Pfund, die Hennen 
jind etwas leichter, das feinfaferige Fleisch jchmeckt delifat. Bei 
einem Zucdtjtamm von 1.6 waren die Gier ftet3 gut befruchtet. 
Wer auf feinem Geflügelhofe nicht nur nußbringende, fondern aud 
wirklich Schöne Tiere jehen will, wähle blaue Orpingtons, er wird 
an diefen Prachtgejtalten Freude, Nusen und Wohlgefallen haben! 

Frau Hauptmann Bötther, Baden-Baden. 
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Fu welder Form follden Tauben Halz gereicht werden? 


Ueber den in Nummer 10 diefer gefchäßten Blätter einge 
jandten Artikel betreffend „Tauben brauchen Salz zum Wohlbe- 
finden“ erlaube ich mir folgendes zu bemerken: ER 

Welcher alte Taubenvogt kennt nicht das jogenannte Dos (fo 
wurde es wenigftens in Bafel genannt), welches er am Liebften in 
einem ausgehöhlten Tuffitein feinen Lieblingen im Schlag zur Ver: 
fügung ftellte. Diefes Dos wird auf folgende Art zubereitet: Man 
verlange bei einem Ofenbauer aus einem alten Ofen ausgebrochenen 
Lehm. Derjelbe wird zu Mehl zerftoßen, darunter ein Vierteil Sand, 
ein DVierteil Anisförner (Feine Effenz, da diefe zu fehnell verriecht), | 
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zu jener Zeit das Eifutter eine feite, Elebrige Maffe war, die jebt 
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eine bandvoll Gips, oder getrodnete, zerjtogene Eierjchalen, was 
noch befjer ift, Salz, aber nicht mehr Salz, als etwa eine ver- 
jalzene Suppe enthalten fönnte, und Salpeter gemischt, und nun 
wird die Maffe mit Wafjer angefeuchtet und gehörig vermengt, 
etwa jo, wie der Maurer feinen Mörtel zubereitet, aber dider, 
nicht zu einem flüffigen Brei. — Hat man einen hohlen Tuffitein, 
jo füllt man denjelben damit und ftellt ihn an einen trocenen, 
luftigen Ort, bis die Mafjfe hart geworden ijt, dann jet man fie 
in den Schlag, am beiten in die Mitte desjelben, ja nicht in die 
Nähe der Niftpläge, jonjt gibt es Krieg wegen diejes Lederbijiens. 
Ih nehme einfach einen Blumentopf, fülle denjelben und wenn am 
folgenden Tag das Dos jchon ein wenig troden tft, nehme ich es 
jorgfältig heraus und lafje es auf einem Brettchen an der Zuft 
fertig trocknen, hernacdh ftelle ich es in einen alten Teller oder 
Bluntentopfunterfaß und gebe es den Tauben. 

I rede dahier aus Erfahrung und kann dieje Außerit leicht 
zubereitende und billige Mifhung allen Taubenliebhabern aufs 
wärntite enpfehlen. Die Tauben genießen davon nur wenig und 
meistens nach dem Füttern als Defjert, und dank der Mifchung — 
welche ohnehin jhon gegen Durhfall jhüsgt — die nur mäßig 
Salz enthält, bleiben die Tauben von jolhem verjchont. 

Anders verhält es fi aber mit dem Salzitein. Cs ijt be= 
fannt, daß bei feuchtem Wetter der Sped im Kamin tropft, und 
jo wird auch der Salzftein im Taubenfchlag naf. Es jammelt fich 
im Teller, wie auch in den durch das Picken hervorgebrachten Ver: 
tiefungen des Salziteines das zufammengelaufene Salzwaffer und 
wird von den Tauben getrunfen, was dann natürlich einen bren- 
nenden Durjt erzeugt. Dadurch fönnen fich die Tiere leicht über: 
trinfen und dann find die Folgen Berdauungsftörungen, Darment- 
zündungen, Durchfall und Todesfall, wenn nicht fogleich energisch 


 eingejchritten wird. Es jteht ja deutlich in Nummer 10, das Salz 


joll in rvegel=, nicht in übermäßiger Weije gereicht, alfo weder ge- 
trunfen noch gelecft werden fünnen. Folglich muß dasjelbe in einem 
Präparat enthalten jein und nur mit andern Bejtandteilen heraus- 
gepickt werden fönnen. 

Voriges Jahr im Frühjahr ließen einige Taubenliebhaber von 
bier jolhe Salziteine kommen. ch Ichaffte mir auch einen an, 


- Ichiefte aber denjelben bald darauf ins Pfefferland und die andern 


folgten meinem Beijpiel. 

Wer alfo obgenanntes Präparat noch nicht Fennt, verjuche es, 
mijche genau nach Vorfcehrift und jpreche jich dann jpäter über jeine 
Wahrnehmung darüber aus. Strub-Rubli, Laufanne. 





Das Eifutter in der Kanarienhede. 


Wir ftehen gegenwärtig am Anfang der Kanarienhede, auf 
welche jeder einzelne Züchter mehr oder weniger große Hoffnungen 
jest. Dieje Hoffnungen werden fid aber nur dann erfüllen, wenn 
die Vögel ihre Jungen gut auffüttern und der Züchter für eine 


 zweckentfprechende Verpflegung forgt. Häufig bietet man den Zucht: 
vögeln alle erdenklichen Ledereien und erreicht gerade dadurd das 


Gegenteil von dem, was man beabfichtigte; folglich war die Ver: 
pflegung nicht zwedentjprehend. Der Züchter wird fich daher die 
Frage vorlegen müfjen: Welche Fütterung tft zwedentjprechend und 


welche ift es nicht? Das Eifutter bildet einen wejentlichen Beftand- 
teil der Fütterung während der ganzen Dauer der Hede und viele 
Mißerfolge werden lediglich ihm zur Xajt gelegt. 
doch zeitgemäß fein, einmal einläßlich zu bejprechen, wie das Gi- 


Da dürfte es 


futter zufammengejest und bejchaffen fein joll und in welchen Gaben 
65 zu verabreichen üft. 

Jebt verwendet man viel befjere Stoffe zur Herftellung des 
Eifutters, als vor 50 Jahren, und doch hatte man damals befjer 
fütternde Zuchtoögel wie heute. ch erinnere mich noch gut, wie 


allgemein verworfen wird, trogdem früher die Vögel durchweg qut 


 fütterten und nur ganz felten einmal einer fi als untauglich er: 
wies. Heute verwendet man jpeziell zubereitetes Bisquit oder 









Eierbrot, Gofio oder Zwiebadsmehl und erzielt damit ein flociges, 
Iuftiges Eifutter, wie es fich nicht bejjer Ddenfen läßt, aber Die 
Zuchtoögel verjehmähen es als Nebfutter, objchon fie jelbit ihm 
fleißig zufprechen. Woran mag dies liegen? Die Vögel wurden 
im Zauf der Jahre verwöhnt, die üppige Fütterung machte fie träge 
und mwählerifch und jest find die normal fütternden Vögel Aus: 
nahmen, die jchlecht fütternden die Regel. Die lesteren lafjen fich 
nur durch verjchiedene Neizmittel und Xederbiffen Fünftlich anregen, 
jo daß fie einen bejcheidenen ZJuchtertrag liefern können; fie fallen 
aber in ihre Gleichgültigfeit oder Untauglichfeit zurüc, jobald Die 
Fütterung naturgemäß wird. Wenn wir die Ernährung der frei: 
lebenden Vögel ung vergegenwärtigen und fie mit derjenigen unjerer 
Kanarien vergleichen, ftoßen wir auf bedeutjante Gegenjäße. Die 
freilebenden Vögel müfjen vor Beginn der Fortpflanzung eine recht 
ftrenge Zeit, den Winter durchfämpfen. Kälte und Nahrungsmangel 
machen den Vogel fräftig und mwiderftandsfähig ; fie erhöhen feine 
Energie, ftählen die Körperfraft, und mit Mut und Ausdauer tritt 
er in den Kampf um die Fortpflanzung ein, wenn einmal die rich- 
tige Zeit gekommen ift. Wie ganz anders ift die Haltung und 
Verpflegung der Kanarien über den Winter hindurdh. Sobald die 
Temperatur etwas fintt, wird mit der Ffünjtlichen Erwärmung der 
Aufenthaltsräume begonnen, um der Erfältung der Vögel, die fi) 
zuerft in einer belegten Stimme und zuweilen an Heijerfeit äußert, 
zu begegnen. Und während dem ganzen Winter wird mit Aengit- 
licheit der Stand des Thfermometers beobachtet, um darnach die 
fünftlihe Wärme regulieren zu können. Größere Temperaturihwan: 
fungen werden nach Möglichkeit vermieden und dadurd wird der 
Vogel allmählih zur Treibhauspflanze. Hierzu fommt nun nod 
die ausgewählte, aber feineswegs zwecdienlihe Ernährung. Daß 
nur beite Qualität Sämereien verabfolgt werden, ift ganz recht; 
mas follte die Gabe aber über Winter möglihjt genau bemeijen 
und fie nicht allzu reichlich geben. ES tft total verfehrt, wenn ein 
folches Wögelein — das fih im engen Käfig recht wenig Bewegung 
machen kann — ziemlich reichlich gefüttert wird. Dadurch werden 
nicht die Körperfräfte gehoben, jondern es wird der Fleijch- und 
Fettanfab vermehrt, welcher die Fortpflanzungsfähigkeit beeinträchtigt. 
Der Kanarienvogel hat aber nicht nur einen reichlich mit guten 
Sämereien gefüllten Futternapf während der Winterszeit, jondern 
es wird ihm noch nebenbei ein jpezielles Kraftfutter gereicht, defjen 
er gar nicht bedarf. Die Erkenntnis, daß ein Fräftiger aber ma- 
gerer Vogel in der Zucht leiftungsfähiger ift, wie ein mit Eifutter 
ernährter, fetter Vogel, hat fich jchon in weite Kreife Bahn ge= 
broden und viele Züchter gehen planmäßig vor, indem fie one: 
quenterweije jede fettbildende Nahrung vor Beginn der Hede ver: 
meiden. Andere wollen die Notwendigkeit einer jolchen Behandlung 
nicht einjehen ; fie find vielmehr der Anficht, durch Kraftfuttermittel 
die Leiftungsfähigkeit der Vögel fteigern zu Fönnen, und infolge 
diefer irrigen Annahme wird den ganzen Winter hindurch Cifutter 
gereihht. Wenn dann die Hede begonnen hat, wenn eine Anzahl 
Gelege vorhanden find und einzelne Weibchen Junge erbrütet haben, 
ift vielen Vögeln das Eifutter fein neues Kraftfutter mehr, mit 
dem fie emfig ihre Jungen aufziehen, jondern eine falt alltägliche 
Speife, welcher der Vogel bald überbrüffig geworden it. Da 
müffen verfchiedene Reize und Leeferfpeifen den Vogel anregen, um 
feinen Elternpflichten genügen zu fönnen. (Schluß folgt.) 
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- Binheimische Vögel. 
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Aifthöhfen aus Karlon. 


In Nummer 10 diefer Blätter erjchien ein Artikel mit obiger 
Ueberfchrift, in welhem der Herr Nedaktor jein Urteil über die 
ihm zugefendeten Kartonniftfäften abgab. Jh kann nicht umbin, 
den Löblichen Zefern die nahfolgende Erklärung zu geben. 

Bei Ueberjendung der bejprochenen Nifthöhlen war es dem 
Erfteller derfelben gar nicht darum zu tun, jene Erjtlingsarbeiten — 
auf welche fi die Bejprehung in Nummer 10 bezieht — als voll- 
fommenes Produft zu präfentieren, an dem nichts mehr zu ver 
beffern jei. Ich wollte damit nur beweifen, daß fie jahrelang Im 
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sreien befeftigt waren und- von den Vögeln benüst wurden. Was 
nun die Bewohnbarfeit betrifft, jo bemerfe ich, daß darin Fein Unter- 
Ihied zwijchen den Karton- oder Holzhöhlen von den Vögeln ge- 
macht wird. 


Nummer 1 hatte ich aufgehängt, um zu erjehen, wie fich 


Majchinenöl zur Jmprägnierung des Kartons eignet. ES hat fich 
nicht nah Wunfeh bewährt, weil es dag Material nicht härter 
macht. Deshalb hat auch das Einfhlupflod durh die Vögel ge: 
litten; aber bewohnt wurde der Kaften do, was ja die Haupt- 
jache ijt. 

Nummer 2 bewährte fi) fehon beffer. Das Slugloch hat nicht 
— wie Herr E. B.-C. annahm — durd) die Vögel gelitten, jon- 
dern zeigt deshalb Feine jtreng Freisrunde Deffnung, weil ich das- 
jelbe mit meinen Sadmeffer ausfehnitt. Bei derartigen Pröbeleien 
hat man den Zwed im Auge, nicht die Eleganz. 

Nummer 3, der ja günftig beurteilt wurde, weift eine Jim: 
prägnierung auf, wie fie die jebigen Nifthöhlen erhalten werden. 
Durch diefelbe wird das Material hart und gegen Näffe wider: 
Handsfähig. Dies zeigt fih darin, daß die Nifthöhle innert zwei 
Jahren vom Wetter nicht gelitten hat und das Sluglod) genau feine 
freistunde Deffnung bebielt. 


NETTER 
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Cs wird dann noch gerügt, daß die Holzleiften, durch welche 
die Nifthöhlen befeftigt werden, zu jhwach feien. Dem ift leicht © 
zu entjprechen, man darf aber nicht vergeffen, daß die leichten 
Kartonnifthöhlen feinen jo ftarfen Stab brauchen, wie die 5—10 
Pfund jhweren Holznifthöhlen. Ueberdies werden meine Holzleiften. 
mit Karbolineum imprägniert, jo daß fie genügend wetterfeft find. 

Was die Birnform anbetrifft, glaube ich, fie fei nicht gerade 
nötig; jobald ein Neft in der Höhle gebaut wird, bildet fih unten 
eine Mulde, welche genügen dürfte. 

3b bemerkte nun, daß ich diefes Jahr 12 Stüd Meijenkaften 
aufgehängt habe und will gewärtigen, wie viele davon benükt 
werden, das Nefultat teile ich jpäter mit. 

Meine Abficht befteht darin, den werten Freunden unferer 
Höhlenbrüter 

erftens einen billigen, 
zweitens einen leichten, eleganten und 
drittens einen dauerhaften 


Niftkaften liefern zu können. Dies alles joll aber dann die Freunde 
der Vogelmwelt beftinmen, den Vögeln no viel mehr Niftgelegen- 
heiten zu bieten als jekt. Den Preis Fan ich noch nicht genau 
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 feftitellen, aber ich hoffe, ein fertiger Niftkaften werde nicht über 
40 Gts. zu ftehen kommen. HBEn: 


Anmerkung der Redaktion, Wir fönnen dabier beifügen, daß 

der DVerfertiger diejes meuen Artifel3 uns eine Kollektion neue Niithöhlen 

 verfchiedener Größe zugeiendet bat, die wir plazieren und auf ihre Braucbar: 

feit beobachten werden. Gerne befunden wir, da diele Produfte einen bejjern 

— Eindrud maden alS jene Probeftüce und wenn fich die Verficherungen des 

 Eritellers bewahrbeiten, dürften auch dieie Kartonnilthöblen geeignet fein, im 
- praftiihen Vogelihut eine Nolle zu fpielen. 
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Abfonderlihe Formen 


 entjtehen nicht nur bei der Zucht der Haustiere unter dem Einfluß 
des Menjchen, jondern auch in der freien Natur. Sie begegnen 
uns weniger bei unferer einheimifchen Wogelwelt, fondern mehr 
bei den Vögeln fremder Zonen, die überaus artenreich und viel- 


ländifche Vögel zu uns gelangen, haben wir fehon oft Gelegenheit 
gehabt, die bunten Farben oder andere Eigenheiten an den Eroten 
zu bewundern; größer ift aber das Erjtaunen, wenn es fih um 
auffallende Formen einzelner Körperteile handelt oder wenn diefjelben 
als abjonderlich bezeichnet werden müfen. Da find uns nun durch) 
- Horiher und Keifende eine Anzahl Gejtalten gefehildert und teils 
auch in Abbildungen gezeigt worden, die unfere Vogelfreunde wohl 
niemals lebend jehen oder gar jelbft in Käfigpflege nehmen werden, 
weshalb wir uns erlauben möchten, einige derjelben in nachjtehenden 
Zeilen unfern Lejern vorzuführen. 
Wir greifen da zuerft den KRapuzinervogel heraus, einen 
Vogel von annähernd Krähengröße in roftrotbrauner Färbung. 
Das Abjonderliche befteht bei ihm in einer nadten Stirn und 
ebenjolchen Gefichtsfeiten. Das Federkleid bildet dann an diefer 
Grenze eine runde Wulft, ähnlich wie bei den Siebenbürger Nadt- 
halshühnern. Bei jungen Vögeln ift das fahle Gefiht mit 
weißlihen Daunen bekleidet, wodurch es fich von der übrigen 
Färbung deutlich unterfeheidet. Bei alten Vögeln bilden fich dort 
an der Fahlen Stelle einzelne Borftenhaare. Der Oberkopf, mo 
fi) die jederlofe Stelle an die befiederte anfchlieht, gewährt fait 
den Anblict wie bei einer Taube mit runder Querhaube. „Ueber 
die Zebensweife — berichtet „Brehms Tierleben“ — fehlen nod) 
ausführliche Berichte. Wir wiffen nur, daß der Kapuzinervogel 
 paarweije die einfamen Waldungen des nördlichen Brafiliens und 
Guayanas bewohnt und fich höchjftens bis zu einer Höhe von 400 
Metern erhebt. Hier fieht man die Gatten eines Paares auf 
| 





‚hohen Bäumen nebeneinander figen. Die Stimme, die der ab: 
- jonderlihe Vogel in regelmäßigen Zwifchenräumen ausjtoßen fol, 
erinnert an das Blöden eines Kalbes und wird auf weithin ver- 
nommen. Srüchte bilden die ausfchliegliche Nahrung. Das Be- 
tragen jcheint nicht befonders anziehend zu fein; wenigfteng wijjen 
die Reifenden hierüber nichts Ausführliches zu berichten.“ 
Noch auffallender präfentiert fih uns der Stier- oder 
Shirmvogel, der fih „durch einen ftarfen, aufrichtbaren, helm= 
| Förmigen Federbufh auf dem Kopfe und einen runden, von der 
Kehle aus frei herabhängenden, alljeitig befiederten Hautlappen am 
Unterhalfe” auszeichnet. Das Gefieder diejes Vogels gleihmäßig 
Ihwarz,, am Rücken grünglänzend und die Haube fchwarzblau. 
Die Länge mißt 51 Gentimeter; der Vogel ift fomit reichlich fo 
‚groß wie unfere Nebelkrähe. Diefer eigenartige Vogel ift von 
einigen Reifenden feitgejtellt und über fein Freileben berichtet 
worden. „Er bewohnt die Dftabhänge der Kordilleren Perus bis 
zu 1000 Meter Höhe und verbreitet fich hier über die obere Hälfte 
des Amazonenftromes bis zum Rio Negro und füdwärts bis zur 
Grenze von Chile. Wenn man den Amazonenftrom aufwärts fährt, 
bemerkt man ihn zuerjt mahe der Mündung des Madeira, laut 
Wallace regelmäßig auf Infeln, meift in Eleinen GSefellihaften 
und ftets im obern Gelaube der hödhjten Bäume, niemals auf dem 
Boden. Nah Tihudi beiteht feine Nahrung aus Früchten ver- 
Ihiedener Bäume, nah Bates audh in Kerbtieren, zumal Käfern 
und Spinnen. Früchte von der Größe einer Pflaume werden ganz 
verihludt und die Kerne jpäter ausgewürgt, Kerbtiere vor dem 
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gejtaltig find. Seitdem dur den Handel fo mancherlei fremd: - 





Verjehlingen zuerft zerftücelt. Bei folcher Bearbeitung der Beute 
wie beim Freffen überhaupt und ebenfo beim Fliegen legt der 
Schirmvogel die Kopfhaube nach rückwärts und den Bruftquaft jo 
dicht an den Leib, daß man ihn von deffen Gefieder nicht zu unter: 
|heiden vermag. Sitt er dagegen ruhig auf einem Zweige, fo 
vihtet er die Haube zu voller Höhe auf und läßt den Dutaft hängen ; 
fauert er fich endlich zum Schlafen nieder, jo legt er den Kopf 
bis zur Nückenmitte zurück, hocft mit angezogenen Beinen auf dem 
Ate, verjteckt jo Kopf, Hals und Füße vollitändig und läßt nur 
noch Quaft und Schirm fehen, die beide aus der Maffe des übrigen 
Gefieders abjonderlich hervorragen. 

Das Gejchrei, das er befonders am frühen Morgen und gegen 
Sonnenuntergang hören läßt, und das ihm den Beinamen „Stier: 
vogel” verichafft hat, Klingt jehauerlih und gleicht dem fernen 
Brüllen eines Stieres. An der Hervorbringung des brüllenden 
Gejchreies nimmt — wie Bates verfichert — der fleifchige An- 
bang teil. Vor dem Schreien breitet der Vogel feine Kopfholle, 
dehnt und fchwenkt den hohlen Bruftlappen, neigt den Kopf und 
jtößt nunmehr jein Gebrül aus. Wenn mehrere vereinigt find 


und gleichzeitig brüllen, wird man eher an eine Kuhherde als an 
Vögel denken.“ 

Der runde, herabhängende Fleifchteil ift ungefähr wie ein 
Kindsarım Die und mag au annähernd halb fo lang mie ein 
jolher Arm fein. Da fann fich wohl ein jeder vorftellen, daß 
derartige Vögel Auffehen erregen und wenn mir fie nicht fehen 
fönnen, wenigjtens gerne einmal von ihnen hört. 


E. B.-C. 








Aene Naffen. 
Silberfaninden. 


Das braune Silberfaninchen wird jeit zirka fünf Jahren in 
England wieder in größerem Umfange gezüchtet, und jekt bejchäf: 
tigen fi auch einige deutfche Züchter mit ihm. Die Rafie jelbft 
ift nicht neu, wenngleich fie erft in den achtziger Jahren des vo- 
rigen Jahrhunderts in England ftark hervortrat. Damals gab e8 
eine große Anzahl Züchter von braunen Silberfaninchen und alle 
englijchen Ausjtellungen jener Zeit zeigten vorzügliche Tiere. Die 
Zucht wurde befonders in den Fifcherorten der Oft: und Südfüite 
Englands betrieben und blühte derart, dab oft Spezialpreife für 
das bejte Silberfaninhen an einer Schau, einem braunen zuge- 
Iprohen wurden. Das Material, aus dem das braune Silber: 
faninchen herausgezüchtet ift, waren die gewöhnlichen braunen bel- 
giihen Kaninhen, die damals in großen Mengen als Schlachtware 
nad England eingeführt wurden und welche täglich beim Transport 
dur die Hände der Bewohner diefer Gegenden gingen. Man 
freuzte fie mit grauen Silbern und fügte auch no, um die fehwarze 
Umrandung der Ohren wegzufhaffen, etwas Blut von wilden Ka- 
ninchen bei. 

Die Zucht jtand damals, wie gejagt, in höchfter Blüte; doc 
da gelang es einem Züchter der Hafenjtadt Grimsby, aus den 
belgifhen Kaninchen Hafenfaninhen zu erzüchten. Sein Beijpiel 
fand Nahahmung, und da das Hafengefchäft nah Amerifa einen 
ungeahnten Auffhwung nahm und Eolofjale Summen einbrachte, 
jo war es zu verftehen, daß die Züchter der braunen Silber ihre 
Rafje aufgaben und fich der fo ventabeln Zucht von Hafenkaninchen 
zumanoten. 

Seit diefer Zeit ruhte die Zucht der braunen Silberfaninchen 
bis vor zirfa fünf Jahren, wo fih der Präfident des englifchen 
Silberffubs derfelben wieder annahm; erjt neuerdings tft es ge- 
lungen, wieder feine Tiere herauszuzüchten. Dies ift nämlich durd)- 
aus nicht jo einfach, denn die Zucht des braunen Silberfaninchens 
ift jehr fchwer, und da das Material, aus dem früher die Naffe 
entjtanden, das gewöhnliche belgische Kaninchen entweder nicht mehr 
eriftiert oder wenigftens nicht mehr wie früher lebend in England 
importiert wird, jo war fhon der Anfang jehr jehwierig und es 
gehörte die ganze Zähigkeit intelligenter engliiher Sportzüchter 
dazu, um hier unentwegt das Ziel im Auge zu behalten, mit aller 


178 


un Are 


1907 











Kraft auf dasjelbe hinzuarbeiten und fich dur alle Fehlichläge 
nicht abjchreden zu lafjen. 

Das harakteriftiiche Merkmal diefes Kaninhens ift die Fär- 
bung feines Felles. Dieje wird erzeugt durch die richtige gufams 
menftellung der vier Farben blau, rotbraun, jdwarz und weiß. 
Blau ift die Grundfarbe; fie ift jedoch, wie Herr E. Poppe in 
Nr. 36, 1906 des Kaninchenzüchters Leipzig Fchreibt, nicht die 
Grundfarbe des grauen Silbers, jondern jenes jchöne Schieferblau 
des Blue-and-tan-Kaninhens. ES joll an der Haarwurzel beginnen, 
jodaß wenig oder fein Weiß im Grund zu erblicen ift. Blaffes 
Blau, oder das Fehlen diefer Farbe ift ein großer Fehler. Weber 
dem Blau liegt die vötlichebraune Unterfarbe, die leuchtend und 
auffallend Fräftig verlangt wird. Weber das ganze Fell find gleich- 
mäßig weiße und jchwarze Haarjpisen derart verteilt, daß die 
braune Unterfarbe durhicheint. 

Die Unterfeite des Bauches, der Läufe, der Blume und des 
Kinns find weiß und um das Auge herum zieht fich ein fehmaler 
Ning derjelben Farbe. Die Ohren jollen jehr Furz fein, entjpre- 
hend der Körpergröße und gut aufrechtitehend getragen werden. 
Form und Figur joll in Schnittigfeit und Eleganz dem grauen 
Silber möglichjt gleichen. Dies ift gar nicht jo einfach, und da 
das braune Silberfaninchen aus Kreuzung entjtanden, auch gar nicht 
jo leicht. Zwar jpricht bei Erhaltung von Schnittigfeit und jchlanken 
Formen die Fütterung, d.h. das Vermeiden jedes mäftenden, brei- 
igen Futters viel mit, doch liegt der Schwerpunkt in der ftrengen 
Zuchtwahl. Diejelbe muß hier überhaupt fehr beachtet werden. 
Das Zuchtmaterial weift noch zahlreiche Fehler auf, tadelloje Tiere 
jind jelten oder fajt nicht zu bejchaffen. Bei der Verpaarung muß 
hierauf Nücficht genommen werden und die Zuchttiere follen fi) 
jo viel wie möglich ergänzen; jedenfalls dürfen beide Tiere nie 
diejelben Fehler haben, jondern der fehlerhafte Teil des einen joll 
‚Sur möglichjte Korrektheit des betreffenden Teiles beim andern 
ergänzt werden. 

Ein Hauptpunft ift das Hervorbringen einer recht Fräftigen, 
fahlen braunen Farbe — bei den grauen ift e& ganz ähnlih — 
und muß hierauf jehr viel Nückficht genommen werden. Aus diefem 
Grunde verwende man nur Nammler, die die braune und blaue 
Farbe möglihjt jatt zeigen, jelbft wenn die Schattierung nicht fo 
gleihmäßig tft, die Nachzucht zeigt doch fahle Farben und Gleic- 
mäßigfeit, wenn die Verpaarung mit einer Häfin gefchieht, die 
gleihmäßig gezeichnet ift, aber mattere Färbung bat. Auf die 
gleihmäßige Schattierung der Häfin, möglichft dichtes, kurzes Fell 
und Eurze Ohren kommt es fehr an und deshalb empfiehlt es fich 
auch, wie überhaupt bei den Silbern, ftreng auszuwählen und 
Winterzudht zu treiben. 

Tiere, welche zu. viel weiße Spigen zeigen, find auch hier, 
wie bei den grauen, von der Zucht auszuschließen ; befonders wert- 
voll dagegen find folche, die bei recht jatter Grundfarbe durch die 
Ihwarzen Spigen wie mit einem feinen Schleier belegt feinen. 
Die Jungen kommen blau zur Welt und werden dann erft — wenn 
der Pelz in einigen Tagen erjcheint — rötlich-grau. Auch hafen- 
farbene Junge verwerfe man nicht gleich, da aus ihnen fi oft 
jehr jchöne braune Tiere entwickeln. Die Silberverfärbung beginnt 
mit zirta 6 Wochen, von der Nafe aus anfangend, und ift im Alter 
von 6—8 Monaten beendigt. 

Braune GSilberfaninchen jehen von weitem unjcheinbar aus, 
doch tritt die Feinheit ihres Felles in Farbe, Schattierung und 
Glanz bei näherer Befichtigung hervor. Die Rafje tft unzweifel: 
haft eine der fchönften und farbenprächtigiten ; die Zucht aber nur, 
weil jehr jchwierig, dem erfahrenen Züchter zu empfehlen. 

Bejonders find alle Kreuzungen mit grau und gelb jtreng zu 
vermeiden, da hiedurch das bisher Erreichte jiher vernichtet wird, 
denn nur in der Neinzuht und ftrengiter Zuchtwahl liegt das Ge- 
heimnis des Grfolges. J. B. 








Nadirihten aus den Vereinen. 


Ornith. Gefellihaft Bülad und Amgebung. Anläßlich der bommenden 
Herbit in Bülach ftattfindenden fantonalen Ausftellung, erlauben wir uns, 
lämtlide Sektionen des Kantons zu einer Verfammlung auf Sonntag, den 
7 Belt nachmittags 2 Uhr, ins Gafthaus zum „Kreuz“ in Bülach ergebenft 
einzuladen. 
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Zwed dieles ift: 1. Mitteilungen der Eeftion Bülach betreffend die 
Einteilung, Ipeziel der ornitbologiihen Abteilung. 2. Entgegennahme von | 
allfälligen Wünjchen und Anträgen. 3. Verich'edenes. f 

AngefichtS der wichtigen zu erledigenden Geichäfte, hoffen wir, daß 
fämtliche Sektionen recht zahlreich vertreten fein werden. 

> 


+ 
* 
3. 6.-2.-D. 
Delegiertenverfammlung Sonntag den 7. April, nahmittags punft 
1!/2 Uhr, im Hotel Falfen in Baden, 
Traftanden: Kahresbericht. Sahresrehnung. Wahl des Vorftandes. 
Die Sektionen find gemäß Art, 13 der Statuten erfucht, ihre Delegierten 
an diefe Berlammlung abzuordnen. Vormittags 10 Uhr findet am gleichen 


Ort eine Vorftandsfikung Statt. 
Der Präfident: Ulrih Nerne. 
+ 
* 


3. 6.-2.-D. 
Sektion Ufer (Zürcher Oberland). 
Ofter-Sonntag, den 31. März: 
Gemeinjhaftliher Bejudh der Ge- 
flügelausjtellung in Rüti. 
Abfahrt morgens 8 Uhr, 


In Anbetracht unferer für nächftes Jahr 
beichlofjenen Ausftelung wird unbedingt 
vollzähliges Erfcheinen erwaıtet, 

Der Vorftand, 


weiz, 
Geflügelzucht: 
ereın 
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Ornithologifger und Kanindenzüdhters Verein Gelterfinden und Ums 
gebung. Laut Snferat findet in Gelterfinden die Internationale Grflügelz, 
Vogel: und Kaninhenausftellung ftatt, verbunden mit der III, Schweizer, 
Genofjenfhafsausftelung in den Sälen der Gafthöfe Nökli und Ochien, 
welche beionders geeignet find für folche Ausitelungen. Die Ausstellung 
verspricht etwas rechtes zu werden, da fchon eine größere Anzahl Tiere von 
tüchtigen Züchtern angemeldet find. Der neue Ausftellungspark ift iıy Arbeit 
und wird biß zum 15. April fertig eritellt fein und Geflügel und Kaninden 
zur Geltung fommen lafjjen. Der Berein jcheut au Feine Koften, indem 
er für die Ausfteller eine jehr Ihöne filbervergoldete Medaille erftellen läßt, 
ebenio ein prächtiges Diplom. ebt Schon ftehen dem Verein eine größere. 
Zahl Ehrenpreife, Sowie Kolleftionspreife in bar zur Verfügung, und wir 
machen die Züchter aufmerffam, die Ausftellung in Gelterfinden mit fhönen 
Tieren zu beihiden. Kein Züchter wird e8 bereuen, wenn er die Ausftellung 
bejucht und befhicdt. Ebenjo werden nocd Chrenpreife in bar oder natura 
mit Danf entgegengenommen. Das Ausftellungsfomitee, 

= * 
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Ornithologifher Verein Delemont. Der befannte Ornithologe Ernft 
Baumann, Baiel, hielt hier im Hotel zum „Falken“ Samftag den 16. März 
folgenden Vortrag: ch 

Rationeller Vogelihuß und Baftardenzühtung. Die allers 
nüßlichften Vögel, die in erfter Linie verdienen geihüst, gepflegt und anges 
fiedelt zu werden, find die Kobl:, Blaus, Sumpf: und Tannenmeife; die 
Haubenmeife nimmt die Niftkaften weniger gern an. Dann die Baumes 
läufer, Spechtmeiie, Wendehals, der Eleine Buntipeht, Haus: und Gartenz 
rotihwanz, Stare ac. 

Der geübte Nedner betont mit Nahdrud, daß gerade bei genannten 
Vögeln in der Natur nachgeholfen werden mülfe, und zwar mit Niftgelegen: 
heiten und Niftfäftchen für Höhlenbrüter; ferner Anpflanzen von Stadel- 
und Johannisbeerfträuchern, wilden Rofen 2c. für Schwarzföpfe, gelbe und 
graue Grasmüden, 

Für eritere empfiehlt Herr Baumann die Berlepichen Naturniftfaften ; 
folhe müffen mit dim Fluglocdy ftet3S nach Südoften in einer Höhe. von 3 
bis 6 Metern gut befeftigt werden und dürfen nicht im geringiten wadeln. 
Sür Sliegenihnäpper und die Rotihwänzden, jowie Zaunfönige brauden 
die Kajten nur in einer Höhe von zirka 2—3 Metern vom Boden aufgehängt 
zu werben. Die Notihwänzchen und die Schnäpper erhalten ein ziemlich. 
großes vieredig ausgeichnittenes Zluglob. Sodann wüniht der Vortragende, 
daß die mit Käftchen behangenen Bäume unten am Fuß mit ftarfen Dornen 
umgeben werden, zum Abhalten von Raten, Eihhörnchen, Wiefeln, Rolmäufen 
und anderem Naubgefindel, Auch fünnen die Nifthöhlen an Häuferwänden, 
Sartenhäuschen, Mauern ufw. plaziert werden. ; 

Ein fcharfes Auge jolen wir befonders in unferer Gebirgs: und Wald: 
gegend haben, auf die geflügelten Räuber, wie Habicht, Sperber, Merlin, 
Wander: und andere Falfen. Auf Heber, Krähen und den großen Würger 
ift diefer erfaherne Ornithologe ichlecht zu fprecen. Ü 
Was nun die verfchiedenen Baftarde anbetrifft, empfahl uns der Vors 


tragende: 


.. Vaftardezüchtung mit Diftelfint und Kanarienweibchen, Girliß, Zeifia, 
Zitronenfint und Hänfling züchten ebenfalls nicht allzufchwer. u 
In Frage it der Dompfaff und ift diefer überaus fhwierig mit einem 
Kanarienweibchen in die Ehe zu bringen, 2 
Mit Baftard-Baftardzühtung möge man mit den Verfuchen aufhören, 
um feine Zeit unmüß zu verlieren. : : ug = 
. Auf jedes Einzelne weiter einzugehen, mangelt mir die Zeit, doch Iprechen 
wir Herrn Baumann für feinen fehr intereffanten und lehrreichen Vortrag 
den beiten Dank des Vereins. aus, 0 
‚, Möge e8 uns vergönnt fein, den tüchtigen Ornithologen aus Bafel für 
weitere Vorträge zu gewinnen und hoffen wir auf ein baldiges Wiederfehen. 
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Protofollauszug. Verfanmlung des Kaninhenzühtervereins Lindenthal 
und Umgebung, Eeltion der G.S.8.3., Sonntag den 17. März 1907 nad): 


mittags balb 2 Uhr, im Lofal - bulhaus Lindenthal. 


Verhandlungen, 

1. Referat von Herrn Krummenz:Bern. Der Neferent fprach ein: 
leitend über die Geicichte und Herkunft des Kaninchens und der Kanindens 
zucht. — Hernad) folgte in allgemein verftändlicher, uns Landleuten fehr gut 
angepaßter Eprade eine fehr lehrreihe und intereffante Anleitung zu ratio: 
Der Neferent fchilderte die verfchiedenen Kaninchen 
franfbeiten und gab Natichläne zur Heilung derielben. Er Iprach auch über 
die Stallungen, ihre Dimenfionen und Aufftelung, wobei er Außenftallungen 
fehr befürwortete, Leber Kanincenfütterung referierte Herr Krummen fehr 
far und ausführlich und jedermann war für diefe Ausführungen befonders 
dankbar. Er empfahl im fernern den Anfängern, die Zucht nicht mit zu 
teuren Tieren zu beginnen, da ihnen diefelbe beit Mißerfolg fogleich verleiden 
würde. Wir follen Züchter werden, feine bloßen Importeure. Der Nedner 
empfahl einem jeden, nicht mehr als höchltens zwei Naffen gleichzeitin zu 
züchten, jondern fich auf eine zu fonzentrieren und ihr treu zu bleiben. Herr 
Krummen chbarafteriiierte mun die wichtigiten Raninchenrafien und empfahl 
zur Zucht hbauptlählih Belgiihe NRielen, franzöfiiche Widder und Eilber. Er 
ermahnte zum Schluß nob zu abjoluter Ne:lität im Handel jowohl in als 
auch außerhalb des Vereins, Hierauf folgte furze Diskuifion, 

2. Appel und Protofoll. ES waren 18 Wlitglieder anmwejend. 

3. Abgeordnete an die Delegiertenverlammlung. Als folcher wird eins 
ftimmig biftimmt der Unterzeichnete. 

. 4, Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: Herr Ulrich Hämisegger, 
MWebermeifter, Thorberg; Herr oh. Mauerhofer, Zimmermann, Kraucdthal, 

5. Verichiedenes. 

Schluß der Verfammlung um 5 Uhr. 

Lindenthal, 19. März 1907. 

Der Berichteritatter: Fr. Eberhard, Lehrer, 
* * 


Ornithologifcher Verein Horgen. Die Sonntag den 17. März a. c. 
im Löwen Horgen abgehaltene Generalverfammlung verlief in gewohnt 
ruhiger Weije. Brototoll, Sahresbericht und Rechnung wurden verlejen 
und anjtandslos genehmigt. Aus dem Jahresbericht jei furz erwähnt, 
daß aus dem Nüblihandel und dem Hühnervertrieb namhafte Beträge 
der Kaffe zufliehen fonnten, die uns aber fehr zujtatten famen für die 
Winterfütterung freilebender Vögel, indem Reparatur und Neuanz 
ihaffung von Auttertifchen, fowie Gratig-Abgabe des Futter an jämt- 
liche Mitglieder einer Yusgabe riefen, deren Summe Fr. 400 erreicht, 
dafür haben wir die Genugtuung, daß felbjt Fremde erfreut find über 
die große Zahl Vögel, die in unferer Gegend anzutreffen tt. 

An die Sonntaggjchüler der ganzen Gemeinde wurden auf lebte 
Weihnacht 500 Stüd Tierfegusfalender verteilt, eine willfommene Gabe 
zu den übrigen Gefchenfen, 

Aufgenommen wurden 8 Angemeldete und zählt unfer Mitglieder- 
verzeichnis nunmehr 112 Mann. 

Sämtlide Wahlen fielen in beitätigendem Ginne aus, Vereing- 
organe bleiben die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninden- 
zucht“ und „Tierwelt.“ 1 

Nach den Verhandlungen folgte ein von fundiger Hand zubereitetes 
Sratiseffen, dem die bis auf ca. 45 Mann angeivachjene Teilnehmerzahl 
alle Ehre antat. GEH, 


= * 


* 

Nüti. (Eingefandt.) Die I. allgemeine ornithologifche Ausitellung 
des Verbandes der Drnitbologifhen Vereine vom Zürichfee und Um: 
 gebung, arrangiert vom Orxrnithologifchen Verein Rüti, nimmt uner- 
wartet große Dimenfionen an, jo daß die urfprünglich vorgefehenen 
Stallungen bedeutend vermehrt werden mußten. Schon am 19. »8. 
waren angemeldet: 110 Stämme Nußgeflügel, 42 Baar Tauben, ca. 300 
berfchiedene Sing-, Zier-, Wald- und erotijche Xögel, ca. 280 Kaninchen 
(Baare und einzelne Gremplare) und ein Murmeltier. Daneben 
fommen alle möglichen ornithologifchen Utenfilien, Futtermittel, Xite- 
tatur zur Ausflellung. Rüti wird darum über die Oftertage (30. März 
bis und mit 2. April 1907) das beliebte Wanderziel der Ornithölogen 
und ihrer Freunde vom See und Oberland bilden. 

Mit der Ausftellung findet, wie üblich, auch eine Verlojung jtatt, 
auf die wir noch jpeziell aufmertfam machen möchten, da für diejelbe 
viele jehr wertvolle Gegenjtände bejtimmt jind. 


a = 





Ornith. Gefellichaft Bajel. (Korr.) An Donnerftag Abend fand 
jich diefer Verein in der „Rebleutenzunft“ zufammen, um ein Referat 
bon Herrn Brof. 3. Zibofle anzuhören über nachjtehendes Thema: 
„Sinfchränfung der Abjhugprämien“. Profeffor Zichotfe erinnerte zu- 
nächit, daß. die jchweizerifche „Naturforichende Gejellfehaft” eine Noms 
mifjfion ernannt hat, die zur Aufgabe hat, die jeltenen Tierarten joweit 
als tunlich zu fehüsen und zu erhalten. In diefem Sinne will jich der 

Redner als Mitglied diejer Kommiffion an den ornithologiichen Verein 
wenden. Er ladet den Verein ein, zu erwägen, ob die Schußprämien 
nicht fönnen vermindert werden, ohne durch folche Neubejtimmungen die 
Tauben- und Hühnerzüdter zu jhädigen. Ein Schub der Raubbögel 
empfiehlt fich Schon darum, weil oft irrtümlicherweife nüßliche Vögel für 
Raubvögel gejchoffen werden. Im vergangenen ahre wurden 196 PBrä- 
imien ausbezahlt, worunter 121 für erlegte Eichelhäher, 10 für Elftern, 
uff. Die jchlimmften Anklagen richten fich gegen den Sperber und den 


Habicht; diefe beiden Vögel befinden fich im ganzen Gebiete der Schweiz 


bis ins Hochgebirge hinauf. Durch den eriwiefenen Schaden, den_jie 


überall verurfachen, können jie auf feine Weife gejhüßt werden, Der 
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Verein wird daher gut tun, aud) Weiterhin Prämien auszubezahlen. 
Ganz anders verhält jich die Sache beim Baumfalten, beim Wander- 
falfen, Gichelhäber, bei der Elfter und dem für ung in Betracht fallenden 
grogen Würger, Der Wanderfalfe ift fehr jelten und es ift zu wünjchen, 
daß er der fchweizerifchen Yauna erhalten bleibt. Der_Cichelhäher 
richtet nicht allzu großen Schaden an, fo lange er nicht in Scharen auf- 
tritt, ex näbret ftch Hauptfächlich von Eicheln, Buchnüffen, Infelten und 
etwa im Frühling von einem jungen Vogel. Der geringe Schaden wird 
aufgeivogen durch die Mafjenvertilgung von Injetten. Much die Eliter 
it nicht jeher jchädlich, bvertilgt fie doch ebenfalls Snfetten, Würmer 
u. a. m. Der Redner ftellt anı Schluß des Neferates den Antrag, e3 
möge für alle diefe Vögel künftighin fein Schußgeld mehr ausbezahlt 
werden. Heute, wo man jo viel von Heimafchuß redet, gehört e8 mit zu 
dejien Pflichten, den Beitand der Tierwelt in feinen verfchiedenen Arten 
zu erhalten. Des weitern verlangt es fcehon die Liebe und Achtung der 
Natur gegenüber, 

In einer lebhaften Diskuffion wurde die Anregung von Brofeljor 
Zichoffe von dem Bräfidenten, bon den Herren Schneider, Stählin und 
andern unterftüßt. Sn der Schlußabitimmung einigte man fi dahin, 
daß probiforifch für ein Jahr nur noch für Sperber und Habicht Schuß- 
gelder ausbezahlt werden. Der PBrafivent teilt noch mit, daß der Stadt- 
gärtner hundert Nifthöhlen in den ftädtifhen Waldungen und Anlagen 
angebracht hat, die der Oxnithologifche Verein zur Verfügung geftellt. 
Sodann bernimmt man, daß Schritte getan werden zum Schuße der 
VBrieftauben. Zu Rechnungsteviforen wurden gewählt Dr. Luß und Herr 
Herr Schneider, Handelsgärtner. 

% a 
% 

Kleintierzühter:Verein Solothurn:Lebern, (Korreip.) Wie im Injeratens 
teil diejes Blattes erfichtlich ift, wird vom 9,—12, Mai in Solothurn 
eine Raninhen=:Ausftellung mit I. Zucdt-Stationenfhau der Ornith. 
Sefellichaft abgehalten. Ein Blic in das Ausftelungsprogramm zeigt ung 
mehrere Neuerungen über die Prämterung, die Prämien und das Ausitellen 
von Kollektionen, wie foldhe zum größten Teil in unferem Nachbarftaate 
Deutihland mit beftem Erfolg durchgeführt werden, bei uns jedoch bis heute 
noch nicht zur Anwendung gefommen find. In Solothurn werden alle Ka= 
ninhen:Rallen in 6 Rlafjen eingeteilt und zu jeder Klaffe wird ein Preis 
rich'er, der mit der Zucht der betreffenden NRafje gut vertraut ift, beigezogen. 
Dadurch wird eine genauere und gerechtere Prämierung Itattfinden. Für 
alle Klaffen find Ehrenpreife von je 10 Fr. vorgelehen; fichon heute ftehen 
dem Ausftelungsfomitee über 100 Fr. zu Ehrenpreilen zur Berfügung, wei: 
tere Gaben werden von Herın Rud. Gajche in Selzah dankbarit ents 
gegengenommen. 

GinzelzKRolleftion. Einzelne Züchter, die in der Lage find, mehrere 
Tiere zur Ausftellung zu fenden, fönnen diejelben zu einer Kollektion ans 
melden und erhalten nebft den Einzelpreiien auch einen Ebrenz, I,, II. oder 
IL Rolleftionspreis, je nah gemacdter Punktzahl, Die VBereind:Kolleftionenz 
Konkurrenz mird ohne Zweifel auf den fpätern Handel und DVerfauf von 
Raffentieren für die konkurrierenden Gelelfchaften einen günitigen Einfluß 
haben, indem es fich hier zeigt, welche Vereine zur nämlichen Zeit in der 
Lage find, eine gewilfe Anzahl Tiere vor den Nichter zu ftelen. Mehrere 
Ehrenpreile von je 25 Fr. find hier vorgejehen. 

Ebenio werden für Pelzz, Leder: und Schuhwaren aus Kanin und 
für Gerätichaften Ehrenpreile bis zu 10 Fr. verabfolgt. 

Der Anmeldeihluß ift auf Ende April feftgeleßt, immerhin ift allen 
Ausitellern zu empfehlen, fich frühzeitig anzumelden, denn immer gehört dem 
erften der befte Plab und nicht dem Ietten. Gin Ausftellungs:Bark von 
zirfa 700 Nummern, zum Teil neu erftellt, wartet feiner Fünftigen Julaflen, 

Das Ausftelungs-Komitee, aus Züchtern zufammengefeßt, die jchon 
mehrere Ausftelungen durchgemacht haben, bietet amı beiten Gewähr imd 
macht fich zur Ehrenfade, diefe Ausftelung zur Zufriedenheit der Ausfteller 
und Befucher durchzuführen. 

Donnerftag den 9. Mai (Auffahrtstan): 

Schweizeriiher Ranindenzüdter-Tag 
für Genoflenfhafter und Ornithologen ohne Unterjichied. 

Auf Nachmittag find Vorträge vorgelehen. 

Gelellfbaften und Vereine, weldhe die Ausftellung in corpore zu bes 
fuhen gedenfen, find höflich erfucht, diefes der Ausftellungsleitung frübzeitiq 
anzuzeigen. Alfäligen Begehren wird gerne entiprocdhen. 

Das Ausftellungs-Komitee. 


* 

Oftfchweizerifcher Berband für Geflügel: und Kanindenzudt. 
Delegiertenverfammlung Sonntag den 17. März 1907, im „Slurhof,” 
St. Fiden. 

Vormittags 10 Uhr eröffnete der Präfident, Herr Wehrli in 
Herisau, die von ca. 60 Mann befuchte Verjammlung. Vertreten waren 
12 Vereine duch 35 Delegierte. Nach Atündiger Situng waren folgende 
Traftanden erledigt: Als Stimmenzähler wurden gewählt die Herren 
Klingler in Gogau und Gerjter in Norjchag). 


Su die Kommiffion murden gewählt als Präfident: Herr 
Wehrli in Herisau; Vizepräfident: Here Hungerbühler in Gohau; 


Aktuar: Herr Dintheer in Herisau; Naffier: Herr Pfarrer Luß in 
Tablat; 1. Beifiber: Herr Häufermann in Romanshorn; 2, Better: 
Herr Gefer in St. Fidenz 3. Beifiger: Herr Steinmann in Gopau; 
4. Beifißer: Herr Altenburger in Rorfchach; 5. Beifiger: Herr Eugiter 
in Trogen. An Stelle von Rechnungsrepiforen wurde der ornithologijche 
Verein Teufen beauftragt, die Nechnung pro 1907 zu prüfen, 

In die Subfommifjionen wurden gewählt: für Geflügel die Herren 
Hungerbühler, Vächler und Häufermann; für Kaninden Die Herren 
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Gejer, Freitag und Anderegg; für Tauben die Herren Klingler, Asfalt 
und Gerjter; für Ging- und Sierbögel die Herren Thum, Ehrat umd 
Schneider, 

Für eine Verbands» und Junggeflügelausitellung zeigten fich feine 
Bewerber und wird daher im Nahr 1907 feine ftattfinden. 

Auch für Verwilligung von Kreisfchauen lagen feine Gefuche vor. 

Das Reglement über Ausftellungs- und Bramierungswefen wurde 
einftimmig angenommen. 

Nach einem interefjanten Vortrage des Preisrichterg, Herren 
Bächler in Kreuzlingen, anhand der von Herrn Wegmann dargegebenen 
Lichtbilder wurde einftimmig befchloffen: 

a) &3 jei an zufünftigen reis- und Verbandsausitellungen für 
eine möglichjt genaue Bewertung der Tiere nad) borgejchriebenen Stan- 
dards in unferm Verbande das PRunktfyitem einzuführen. 

b) Die PBunktzahl magimum auf 100 fejtgefett, 90-100 Bunfte 
I. Breis, 80—89 Bunlte II. Preis, 70—-79 Buntte III. Preis, Für volle 
100 Bunfte follen Ehrenpreife verabfolgt werden. 

c) &3 foll Einzelprämierung ftattfinden. 

d) Für Kaninchen, Tauben, Sing- und Zierbögel follen die Stan- 
dards der jchweizerifchen ornithologifchen Gejellfchaft gelten. Das auf- 
geitellte Subventionsreglement wurde mit Heinen Abänderungen an- 
genonmen, 

sn die Statuten werden folgende Bejchlüffe aufgenommen: 

3a. Als Cintrittsgeld bezahlt jeder Verein 5 Fr. 

3b. Der Jahresbeitrag der Vereine beträgt pro Mitglied 30 Et3, 
Aftiv- und PBafjipmitglieder find gleichgehalten) minimum Sr. 10, 

Die Verfammlung befchloß einjtimmig: Der ojtfchiveizerifche Ver- 
band foll im Jahre 1907 dem fehweizerifchen Zentral-Verband nicht bei= 
treten, e8 joll den Vereinen freigeftellt fein, im Zentral-Berband au ber: 
bleiben, und foll über definitiven Beitritt des ojtjchweizerifchen Ver- 
bandes zum jchweizerifchen Zentral-Berband die Delegiertenderfamm- 
lung 1908 entfcheiden. 

Al Bublifationsorgan werden die „Drnithologifchen Blätter” und 
die „Ziexivelt“ beftinmt, jedoch unter der Bedingung, daß die genannten 
Blätter angehalten jeien, den marftfchreienden Sinferaten des Herrn 
Paul Stähelin in Yarau Einhalt zu tun.*) 

Einem Antrage, die Kommifiton fol fich betreffs eventuellem Zu- 
tritt zum fchweizerifchen Yandiwvirtfchaftlichen Verband mit der Kom: 
miffion des lebtern in Verbindung feßen, wurde augejtimmt, 

Den Herren Bächler in Kreuzlingen und Wegmann in NRomang- 
horn fei an diefer Stelle noch der beite Dant ausgejprochen für den fehr 
interefjanten Vortrag. 

Ein herzliches Glüdauf dem oftfchweizerifdhen Verbande für Ge: 
flügel- und Kaninchenzucht! 

Herisau, 20. März 1907. Der Altuar: 3. Dintheer, 

* = 
* 

Ornithologifche Ausfiellung in Worb, vom 9, big 12. Mai 1907, an 
Beantwortung von Anfragen und um allfälligen Miverjtändniffen vor- 
zubeugen, teilen wir bier zur Grläuterung des Programms mit, daf; 
in der Abteilung Kaninchen die angegebenen Prämien ausgerichtet 
werden für zuchtfähige einzelne Tiere, Zibbe mit Wurf und felb- 
Htändiger Wurf. 

Die Prämien ftellen fich fomit höher oder mwenigitens ebenfo hoch, 
als an allen derartigen Wusjtellungen, 

Wir bitten daher, die Anmeldebogen fleißig zu benüßen, damit die 
Ausftellung recht reichhaltig und intereffant werde, 

Das Komitee entbietet zum Voraus allen Ausjtellern freundlichen 
Gruß und herzliches Willfonmen. 





*) Die Verantwortung für diefen Paffus müffen wir dem Vorftand 
des betreffenden Verbandes überlaffen, erlauben ung aber au bemerfen, 
daß wir uns nicht noch Bedingungen auflegen lafjen können, wenn wir 
die Nachrichten und Protofollauszüge der Tit. Vereine ohne jede Gegen- 
leiftung aufnehmen. Was zur Schaffung einer reellen Bafis im Handel 
auf ornithologifchem Gebiete dienen fann, das it bon den „Schweizer. 
Blättern für Ornithologie und Kaninchenzucht“ fchon feit Kahrzehnten 
berjucht worden. Wir haben jhon viele Differenzen fchlichten, Weber- 
borteilungen verhüten Tönnen, wofür eine Menge Dantjchreiben, aber 
auch Anfeindungen der Unterzeichneten eingingen. Snferenten, bei 
denen alle Ermahnungen nichts fruchteten, haben wir von der ferneren 
Benüßung des Inferatenteiles ausgefchloffen und wir wurden dabei bom 
Verlag wie der Erpedition anftandglog unterftüßt. Daß wir uns nicht 
dom gejchäftlichen Iuterefje leiten Yaffen, fondern unjere berehrten 
Abonnenten vor Schaden bewahren möchten, läbt fich aus der in diefen 
Blättern oft benübten „Schwarzen Tafel“ erfehen. Gegen Seren 8. 
Staehelin jind aber weder der Grpedition noch der Nedaktion irgend- 
welche bejtimmte lagen eingegangen, jo daß es unberantivortlich wäre, 
ohne folche einen moralifchen Drucf ausüben zu ipollen. Much ir 
würden e8 lieber fehen, wenn der Betreffende etwas weniger Reflanıe 
treiben würde und weigern uns durchaus nicht, wenn e8 gilt, Ueber- 
treibungen richtig zu jtellen. Dies fann aber nur gejchehen, wenn be- 
immte lagen erhoben und dur) Belege erhärtet werden. Uebrigens 
ipird in den deutfhen Facpblättern mit dem Sinodhenfchrot, dem Fifch- 
mehl, den fünftlicden Futterpräparaten, mit Geheimmitteln, Anochen- 
mühlen uf. uf. eine ebenfo große Netlame getrieben und es fcheint, 
dort foße fi niemand daran, wie denn auch die Geflügelzucht deshalb 
noch nicht zugrunde gegangen ift. Solange aljo niemand pojttive lagen 
anzubringen weiß, werden wir auch fernerhin Seren PB. St. den SInfe- 
tatenteil offen halten, andernfalls fönnte er mit Recht ung den Borwurf 
machen, toir hätten dem Drängen von Neidern nachgegeben und nicht 
objektiv das Für und Wider erivogen, Die Redaktion. 















Standard für belgifde Niefenkaninden. Die lebte Nummer des in 
Leipzig erfcheinenden „Kaninchenzüchters” berichtet:, Es wird allgemein 
intereffieren, daß der einflußreichite, größte Spezialflub Deutfchlands, 
der Alub Belgifcher Riejenzüchter, in einer am 17, Februar in Leipzig 
ftattgefundenen und zahlreich befuchten Verfammlung den einftinmigen 
Bejchluß fahte, gemäß dem Antrag Behrens-Leipzig, Maß und Gewicht 
bei der Bewertung auszufcheiden. Dem Richter foll mehr freie Hand 
gelaffen werden. Der Standard Tautet: Großer, langgejtredter Körper 
40, Körperform und Hohe Stellung 30, Ohren 10, Pelz und Zarbe 10, 
Kondition 10 = Punfte. 

Vielleicht führt dieje Notiz dazu, daß auch bei ung die Sentimeter- 
flauberei in ihrer Wertlofigfeit erfannt und darakterifierenden Rajjen- 
merfmalen mehr Beachtung gejchenft wird. 


>» 5 


* 
Bevorfichende Ausfielungen. 
Rüti. I. Allgemeine Ornithologifche Austellung vom 30. März bis 2, April, 
1907. 
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Garouge-Genf. I, Internationale Geflügel:, Kaninhene und Vogel:Aus: 
ftellung vom 11.—15. April 1907, g 
Gelterfinden. IV. Internationale Geflügel:, Vogel: und Kanindenaus: 
ftellung, verbunden mit der III. Schweiz. Genofjenfhafts-Ausftellung 
vom 20.—22, April 17. Anmeldeihluß an 6. April. 

Aigle (Waadt). Internationale Ausftellung von Geflügel, Tauben, Vögeln 
und Kaninden, mit Spezialflaffe für Brieltauben, am 26., 27. und 28. 
April 1907. Anmeldeibluß am 15. April. 

Slawil. II. Allgemeine Bogel:, Geflügel: und Kanindhen-Ausftelung vom 
27.—29. April 1907. Anmeldeihluß am 9. April. 

Lengnau b. Biel. I. Allgemeine Geflügels, Vogel: und Kaninchen-Ausftellung 
vom 9. big 12. Mat 1907. Anmeldefhluß am 20. April. 

Altdorf. I. Große Geflügel-, Kanindhen:, Sing: und Ziervögel-Ausitellung 
vom 9.—12, Mai 1907. Anmelvefbluß am 25, April, 

Solothurn. Große allgemeine Kaninben-Ausitellung mit I. Schweiz. Zucht: 
Stationen-Schaun vom 9.—12. Mai 1907. Anmeldefhluß am 1. Mai. 

Worb. III. Seflügel:, Vogel: und Kaninchen: Ausftellung vom 9. bis 12, Mai 
1907. Anmeldefhluß am 15. April. } 

Solothurn. Große Kaninhen= Auöftellung und I Schweir. Zudtitationene 
Schau D. DO. G. vom 9.—12. Mai 1907. Ynmelvefhluß Ende April. 


U ee Darren a a er mh 











































Mitgefeiltes. 





— E€ihbühlertaube. Grwiderung an den fragefteller B. R. in R, in 3 
Nummer 12, ch zmweifle daran, ob über die Harkunft und Abftammung - 
der Eihbühlertaube etwas anderes herausgefunden werde, als da3, was. I. 
Dberft Flüdiger fel. und meine Wenigfeit in diefen Blättern veröffentlicht 
haben. Sb habe mir vor Sahren viul Mühe gegeben, mich da und dort 
zu informieren, beflere Ausfunft war nicht zu bifommen und wird vermutlich > 
je länger je weniger zu erhalten jein, da die alten Liebhaber und Kenner 
dieier Taube fterben, oder fi, altershalber, mit Taubenliebhaberei und be= 
züglicher Storrefpondenz nicht mehr abgeben. Man glaubt, die Taube fei 
orientaliicher Abftammung, aber wie und wo die Sorte entitan>en, ift un 
befannt. Der Name ftammt nach Oberft Flüdiger von einım Gute „Eich: 
bühl“ her, von welchem Gute die feltene Taube einigermaßen in den Kantonen ’ 
Bern und Luzern Verbreitung gefunden hat. In diefen Kantonen trifft man 
auch heute die Taube noch amı eheften au, auswärts feltener, und noch jeltener 
in jchöner, alter, echter, umverbaiterter Naffe, mit typiichen Eichbühlerföpfen 
und dem typischen Eichbühlerwejen. 

Sehr oft ift die heutige Eichbühlertaube, fo raflig fie fihb au, wenn - 
unverbaftert, fortpflangt, ein mit Feldz, Brief: oder Indianertaube verbajterte, 
wenig wertvolle Taube. &3 fheint mir, die Taube nehme an Verbreitung 
eber ab als zu; die Eihbühlertaube ift aus der Mode gefommen und Die 
Mode hat ja befanntlich gewik noch Wertvolleres und für den Liebh ber 
Danfbareres gebracht. Aber jchade ift, wenn die Eichbüblertaube, wie manches 
Ihöne Alte von der Bildfläche verihwinden wird. Sie ift eine einfache, aber 


raffige Taube. 
Langnau (Bern), 23.,März 1907. ©. Schenufer. 


Berfdiedene Aadricten. 


— Fütterung junger Fafanen. Die Fütterung junger Fafanen 
jildert Förfter Nanda folgendermaßen: Bis zum Alter von fechs Tagen 
Gierrahm, Mohn, etwas Fanzel mit ca. /, Grüngzeug (junge Zmwiebel- 
und Knoblauchröhren, Beterfilie und Nübenjtauden, Schafgarbe, Brenn- 
nejjel und Quendel abwechjelnd), ziweimal täglich fleine Waldameijen. 
Von fechs Tagen bis zu vier Wochen: Batent Fafanen-Futter, Gier- 
rahım, Mohn- und Hanffamen, Reis und Hirje ohne Milch gedämpft, 
ca, '/s Sanzel, '/; Grüngeug und zweimal täglich Kleine und große Wald- 
ameijen. Bei rauben, frojtigen Nächten, Kegengüffen und Steppenmwinden 
ift mir nicht einer eingegangen. &3 hat auch fein Fafan die Flügelchen 
bangen lafjen troß des häufigen Federwechjele. Im Wachstum waren 
die Jafanen gleihmäßig und die Keiherhälje famen nicht vor, wie das. 
von hartgefochten Giern der Fall iit. Die Zujammenftellung des oben- 
genannten Yutters ift folgende: Auf zwei Liter in Wafler gedämpften 
Neis und Hirfe nehme man Gierrahm bon 20 Giern und 20 Heinen 
Ehlöffeln Milk und vermenge alles forgfältig, dazu ein beliebiges 
Quantum Mohn-, Hanf und Senffamen, fünftlicdes Futter, etwas 
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Sanzel, joiwie '/,; Grünzeug. Mit dem Gierrahm wird das Futter etwas 
ıngefeuchtet, was zur bejjeren Verdauung beiträgt. Das Grüngzeug wird 
Mein gejchnitten und mit großen Mefjern fein zerflopft, dadurch werden 
He Fajanen zur bejjeren Aufnahme verleitet. 

| Wenn feine Wiejen vorhanden find, fann man Laube refp. Nadel- 
holgbejtände als Weide benußen. Sn einem Alter von drei Wochen 
fangen die Fafanen in der Streufchicht an zu jeharren, 109 fie mehr Jn- 
jetten finden als auf der Wiefe. Die alten Fafanenmeifter find alle 
yerjelben Anficht, daß Fanzel und Ametjen als Hauptfutter in der Zus 
unft bleiben werden. + Lebteres ijt jedoch nicht der Fall, denn die Eng- 
‚Ander ziehen jchon lange in Frankreich, Deutfchland, Deiterreich und 
Rußland Fajanen ohne Kanzel und Umeifen auf, brauchen feinen Auf- 
zuchtsjchuppen, und die Urteile flingen überall jehr günstig. Die eng- 
chen Fafanenzüchter ziehen Kafanen hauptjächlich auf mit Aleifch- 
’ajerfuchen und ca. 50 % Gras mit einer Beimengung von franzöfifchem 
sejp. amerikanischen wafjerhellen Terpentinöl (nicht Kienöl). 
(Deutjcher Geflügelhof). 


| — MWurmgruben für Hühnerfutter. Die erfte Bedingung zur Renta: 
silität zur Zucht beiteht in der Selbiterzeugung wohlfeilen Futter. Man 
ıehme alfo den Spaten in die Hand und grabe ein vierediges Loch, zirfa 
U Meter lang und einen halben Meter tief und breit. Schichtweile lege man 
Strob, Nferdedünger und alle erhältlichen Abgänge aus dem Schlachthofe 
ibereinander und wird im Sommer jbon nad Furzer Zeit Millionen von 
tafern als beites Hühnerfutter gewonnen haben. Hat man damit einige 
Srfahrungen gemacht, jo wird man eine zweite, dritte uw. Grube hers 
sichten und es bald zum Millionär, war nob nidt an Franfen, aber doch 
ın Käfern gebradt haben. Selbitveritändlich überdedt man die Gruben mit 
Arettern und wirft den Hühnern jchaufelweife das nahrhafte und Gier er= 
eugende Futter bis zur Erfhböpfung der erften Grube zu, um diele fofort 
vieder neu zu füllen. Auf diefe Weile braucht es nur wenig Beihilfe von 
törnerfutter und jtellen fich die Koften für die Ernährung nicht höher als 
ie auf den Bauernhöfen mit ihren zahllojen Abfällen, 


— ann eine Taube aud ohne Schwanz erfolgreih an einer meiten 
Preistour teilnehmen ? Um diejes zu erproben, fette ih am 26. Maiv. $. 
ine Täubin, die zwei Tage vorber von meinem Aagdhunde, der mir unbes 
nerft nachgefommen war, vom Nefte gegriffen und dabei außer einigen 
Rüdenfedern auch fämtlibe Schwansfedern verloren hatte, mit nah Magde: 
urg, 324 Klm. Und ftehe da, diejelbe fam mit den eriten Tauben an und 
verfehlte nur dadurch ihren Preis, daß fie noch fehr fcheu war und nicht in 
en Schlag ging. Am 9. Juni jegte ich die Täubin nad) Spandau, obwohl 
er Schwanz no nicht auf 1’ Länge wieder gemahlen wr, Da fie in- 
wilben die Scheu vor dem Sclage verloren hatte, feßte ich dielelbe, troß 
3 Geipdttes mehrer Sportsfollegen auch auf Konkurs, und machte diesmal 
ie Täubin den 3. Vereinspreis und 158. Konfurspreis, bei einer Konkurs: 
en; von 2071 Tauben, und hätte noh Konfurspreis von 107,50 Marf ge: 
nacht, wenn id) fie nur jo hoch nejeßt hätte. Am 18. Suli fjeßte ich die= 
elbe Täubin dann nad Thorn und Fam felbige am 3. Tage morgens wieder 
urüd und macte hohen RonfurspreisS in den vereinigten rheiniichzweit: 
lichen Vereinigungen. Nach alledem fcheint e3 faft, daß der Schwanz der 
Bögel nicht fo großen Einfluß beim Fliegen hat, wie allgemein angenommen 
dird. Heinrih König, Buer i. W. 


— @ileiterfrankheiten. Daß die Hühner an Erkrankung des Eileiters 
eiden, zeiut Schon ihre Haltung deutlich an. Sie werden beinihwah, maden 
inen frummen Rüden und Halten den Schwanz auffällig tief. Wenn aud 
licht ftetS das LXegen fchalenlofer Eier eine Folge der Eileitererfranfung ift, 
» läßt doh daS Legen jchalenloler Gier darauf jchließen, Kranke Hühner 
efommen Rizinusöl in Brotpillen, aber befjer ift e3 meist noch, fie zu 
Hlachıten, da fie Selten gefunden, Sondern bald fterben, 

— Gelententzündung bei Enten. Gelenfentzündungen der Enten äußern 
ih durch Anichwellungen des Fußes oberhalb der Schwimmhäute. Die 
tranfheit ift eine nicht gerade jeltene und wird durdh ungenügende Stall: 
erhältnifje bervorgerufen. Sn der Annahme nämlidb, daß die Ente ein 
Baffervogel ift, glauben viele, daß ein nafjer, fotdurdtränfter Roden den 
Steren nichts fchade, Enten verlangen vielmehr während der Nacht eine fehr 
rodene Streu und find gegen Podenfeuchtigfeit recht empfindlih. Wenn 
as Leiden noch nicht weit vorgejchritten ift, jo made man Umschläge aus 
inem immer feucht zu haltenden Brei aus Lehm und Gifigwaifer. 


— Der Ehiffbrüdige und Die Möven. Gin däniiher Matroje, der als 
Schiffbrüchiner aufgefiiht und nad Kopenhagen gebracht wurde, berichtet 
ber einen Angriff, den Möven auf ihn machten. Gr war 60 Meilen vom 
ande entfernt vom Ded des Dampfers „Flandria” geipült worden. Als 
uter Schwimmer verfuchte ev fich feiner Kleider zu entledigen und fo lange 
sie möglich zu ihmwimmen. Au feinem Entiegen wurde er bald von einem 
Schwarm Möven angefallen. Die Tiere freiften laut jchreiend über ihm und 
ießen von Zeit zu Zeit auf ihn nieder, wobei fie ihm jchwere Schnabelhiebe 
eriegten. Ein rufftiiches Kriegsichiff fubr aanz nabe au dem Manne vor- 
ber, ohne fein Gefchrei zu hören. Nach fehsitündigem Schwimmen fab er 
in anderes Schiff, das offenbar die Richtung auf ihn nahm. ES war das 
uffiibe Ediff „Slifa”, deilen Kapitän fefiftelen mwolte, wa die Möven 
eranlaßte, fich in fo großer Zahl immer an derielben Stelle aufzuhalten. 








Toftentafel. 


Wieder hat der unerbittlihe Tod eine Lüde in die vorderfte Neihe der 
Rannen der jchmweizeriichen Geflügelzut geriffen. Trauernden Herzens bringen 
ir den Pefern dieler Blätter die Mitteilung von dem Hinichtede des Herrn 
 Stadelmann, „Villa Falkenjtein“ in St. Fiden. 
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Ter Ornith Verein Tablat verliert in dem VBerblihenen einen treuen 
Berater, eines feiner beiten Mitglieder, welches dem Verein jeit feiner Grün: 
dung anaehörte, Der Enticlafene war ein gründlicher Kenner von Geflügel. 
Aber wohl bei jedermann beliebt machte ihn feine Bıfbeidenbeit und Leut: 
feligfeit. ALS Züchter und Liebhaber von Geflügel ift er wohi faum bis 
jegt übertroffen morden und überall fand er danfbare Anerkennung feiner 
reiben Griahzungen auf diefem Gebiete. 

Wie fein Andenfen in der engeren beimatlichen Vereinigung fortleben 
wird, jo wollen auch wır unseres Freundes Etadelmann und feiner Verdienite 
um die Schweizerifche Geflügelzucht eingedenEk bleiben für alle Zeit und ihm 
dankbar nabrühmen, was er für unfere gemeinfame Liebhaberei gewirft und 
wıS er uns aeweien, Möge ibm die Erde leicht werden! 

Kurzricenbad, den 25. März 1907. S Aug. Bäkler. 


Briefkaften. 


‚.. — 9err F. B. in Neufich. Vor der VBebrütung läßt fih am Ei 
nicht ertennen, ob e8 befruchtet ıft. Srrigerweife betrachten manche Ge- 
flügelgüchter das auf der Oberflähe des Dotter3 befindliche Keim: 
blättchen als die Befruchtung; das Keimblättchen wird aber bei jedem 
normalen Ci gefunden, auch bei jolchen, die von Hühnern ftammen, 
welche ohne Hahn gehalten wurden. Eine wirkliche Befruchtung läßt 
ih mit bloßem Auge nicht erfennen, jelbit wenn man das Ei öffnen 
würde. Wie viel weniger fünnte dies durch die Eifchale Hindurch ge= 
Ihehen! Von der Befruchtung fönnen Sie jich exrft überzeugen, wenn die 
Eier 5—6 Tage in Brutiwärme waren. — Gierjpiegel erhalten Sie in 
Handlungen, welche Geflügelzuchtartifel führen, wie folche fat in jeder 
Nummer diefer Blätter empfohlen werden. Hebrigeng leiftet ein Karton 
bon 18—20 cm im Quadrat den gleihen Dienft. In die Mitte des 
Kartons jcehneiden Sie ein eirundes Loch, etiva einen halben Zentimeter 
fleiner als die Gier find, halten nun den Karton gegen ein hell brennen- 
de8 Licht und das Ci gegen die Deffnung, wobei Sie gerade fo gut die 
Befruchtung erfennen, al$ wenn der Spiegel 3 Mark foitete, 

— Herr Z. in Schüpfheim. Der Fläglich ächzende oder piepende 
Zon bei Ihrem englifhen Sarbenfanariendogel deutet auf Zungenkfrant- 
beit hin. Mit Sicherheit läßt jtch da Feine Heilung vorausfagen, doch tit 
es möglich, wenn der Vogel in feuchtwarmer Luft gehalten wird, da 
die Sranfheit nicht weiter fortfchreitet. Neine Luft und forgfältige 
Pflege fann den Vogel noch lange munter und gefanggluftig erhalten 
und RR der Behandlung der Vögel bejiten Sie ja reiche Erfahrungen. 
Gruß! 

— Herr F. B. in Bayerne. Ihre Fragen, ob fih die Fallennefter 
bis jeßt bewährt haben und welches Syitem das empfehlensmwertefte fei, 
lafjen ich nicht mit einer bejtimmten Antwort erledigen. Die erite 
Stage würden manche Züchter mit einem entjchiedenen Ja beantivorten, 
während andere — die e8 aud) anivendeten — ein ebenfo entjchiedenes 
Nein einlegen. Das Fallennejt eignet jih nur für Züchter, die ihrem 
Geflügel viel Zeit widmen fönnen. Alle Stunden des Tags über jollten 
die Nefter fontrolliert werden, ob Hennen diefelben betreten und ihr Ei 
gelegt haben, damit jie Wieder befreit werden fünnen. Müffen die 
Hennen zu lange fißen bleiben, fo Liegt die Gefahr nahe, daß fie ihr 
Ssroduft freifen und fpäter der Kontrolleur fein Er mehr vorfindet. Das 
Fallenneft leiftet namentlich jenen Zücdtern wichtige Dienjte, die aus 
vielen Tieren die beiten Leger herausfinden und fie al Zucdtitamm 
verwenden möchten. Eine allgemeine Verbreitung wird das Fallennejt 
nicht finden, weil es viel Zeit beanfprucht. — Was num die Frage nad) 
dent empfehlenswertejten Syitem betrifft, gilt dahier das Wort „ein 
jeder Srämer lobt feine Ware” oder auch „jede Mutter hat die fchöniten 
Kinder.” Die vielen Syiteme, die ich jchon bei Züchtern gejehen habe, 
bejißen fast alle gewifje Vorzüge, aber auch Mängel und es tjt vielleicht 
nicht zu diel gejagt, wenn man alle die bisherigen Erfolge doch nur als 
den Anfang zu einem praftifchen Fallennejt bezeichnet; je find noch lange 
nicht vollfommen. Die Breije variieren von 3—4 Fr. per Veit. 

— Herr F. W. in Mosnang. Die Verluste, die Sie bei einigen 
Ihrer Zibben nad) Wegnahme des Wurfes duch das Hinjterben eines 
Teiles derfelben hatten, find — wie Sie ganz richtig annehmen — dem 
Speichelflug zuzufchreiben. Ich Halte es immer für ratjamer, Die 
Nungen länger als 6 Wochen bei der Mutter zu laffen, damit fie fräftiger 
und miderftandsfähiger werden. Wenn Sie noch einige Junge haben 
und fürchten, auch diefe zu verlieren, fo nehmen Sie einen Yutterwechjel 
vor. Gutes Emd darf fortwährend in der Naufe fein, daneben reichen 
Sie faftige Gelbrüben, Hafer und gedörrtes Brot. Weichfutter und lau- 
warnıes Waffer entziehen Sie für einige Tage. nr weiteren behandeln 
Sie die Tiere, wie in meiner Brofhüre angegeben tft. — Die Nufjenzibbe, 
welche Ihnen 7 Junge geworfen hat, ftellen Sie mit dem ganzen Wurf 
aus. Von den übrigen NAuffen nur diejenigen erwacdjjenen Tiere, die 
ichöne dunfle Abzeichen haben, wobei befonders das Außerite Glied der 
Hinterläufe und die Blume einer Prüfung zu unteriverfen ift. Noch 
nicht völlig verfärbte Junge würde ich nicht ausitellen, weil folche nicht 
prämiert werden fünnen. 

—- Herr J. F. in Bädh. Wenn Sie fchreiben, die jo ıdeal [cheinende 
sogelliebhaberei lafje zutveilen ganz projaifche Erfahrungen machen, jo 
haben Sie bollfommen recht. Leider fönnen manche der Verfuchung nicht 
widerstehen, vafch noch einen Vogel zu berjenden, der ftch nicht im beiten 
Wohlfein befindet, um einen Schaden von ich abzuwenden und ihn 
irgend jemandem aufzuhalfen. Schön tjt dies zivar nicht, aber es fonımt 
manchmal vor. Bringen Sie Ihre Erlebniffe nur einmal zu Papier. 
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— dert J. D. in Olten. &3 fo 


dinäle im Käfig troß der beiten Pflege nadte Stellen am Kopf und 


Nacken erhalten, die jich lange nicht 


geichieht es aber doch, ohne befondere Mittel in Anwendung zu bringen. 
— . Dem Weibeben vafhen Sie das zugeflebte Auge mit lauem Mild)- 
wwaffer, damit. cs die Lider öffnen fan. N € 
ichadet vielleicht nicht, doch fehen durxchfettete Federn nicht fchön aus; jie 
Zu leßterem tpitrde ich nur raten, went 


verunstalten den ganzen Vogel. ei 
das Geficht geichiwollene, entzimdete © 
fiihlt und exrmweicht. 

Herr E. Sch. in Schwanden, 





getroffen und verdanfe Diefelbe befteng; fie wird — mie auch die frü- 
heren — gelegentlich jchon Verwendung finden. ( 
Haum für die einzelne Nubrit und den vielen Bogelfreunden, die alle 
das Gebiet „einheimifche Vögel“ bearbeiten, muß notgedrungen mandı 
Arbeit eine zeitlang liegen bleiben, doch fuche ich in billiger Weile das 
Yeitgemäße und Dringendfte der Neihe nach zu verivenden, — Die erite 


Hälfte April ift die geeignete Zeit, ! 


fangen wollen. Ob Ihnen eın Spuofjer ins Neb gehen wird, möchte ih | 


bezweifeln; denn dieje jind jedenfalls 


Sind Sie ficher, day Ihre Pelingnadtigall ein Männchen it? 


Alle Korrefpondenzen den Terı betreffend find an den Redaftori@. Berk-Eorrodi in Birzel, Kt. Zärth (€ 


SInferate (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfo. für 
an die Bu 


mt zumeilen vor, daß die Har- 
mehr befedern wollen. Vielleicht i dert 
aufs freundlichite. 
Ein Beftreihen mit Butter Nr. richtig jtelle. 
Beiten Dant und Gruß! —_ 
tellen zeigt, weil ein mildes Fett — Herr W. H. in Bajel. 
Freundlichen Gruß! 


+ 


| fügt. 
Ihre Manuffriptfendung ift ein- | 
| 


Bei dem bejchränften 


venn Sie fih einen Schwarzkopf ja eingelm im 


nicht Häufig in Glarnerland. — | 


Die nahme davon, 


Anzeigen. 


den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen 
ddrnderei Berihthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 


Sonnenvögel find ja fonft fleifige Sänger und bei Ihrer jachgemäßen 
Behandlung follte der Vogel fingen. 
— Herr Dr. H. in Wädenswil. 
Ein befannter Orxnithologe der Ojtiehweiz hat mid) 
fchon auf den Irrtum aufmerffam gemacht, den ich num gerne in heutige 
Ihre Einfendung ift mir befonders angenehm, mei 
Sie in fehr verdanfenswerter Weife die Abhandlung in Nr. 12 ergänzen, 


Wird gerne verwendet und zwar under 


Berichtigung. 
Zu der in leßter Nummer erjchienenen Abhandlung „Gefiederie Ges 
iellen des Zürichlees“ geht und von zei der beiten Kenner der einheimtichen 
Vogelwelt die Berichtigung zu, daß die den ‚Bürichiee und die Limmat mafjen 
haft bewohnende Möve nicht die Silbermdve (Larus argentatus) fet — bie 
| Winter vorfommen möge — londern Die, Labmöve (Larus 
‘ ridibundus). Indem wir den beiden betreffenden Herren diefe Aufn 
höflichft verdanfen, erfuhen wir unfere geihäßten Leler um gefällige Notiz: 


elephben Horgen), zu richten. 


find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
in Zirid) einzufenden, n 
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Bruteier:Berfauf. 
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= Prufeier von allerliniten Rallehühnen. = 
z \ b ; 3 :M 5 2 \ 4.— 

v s Blaue Andalufier pP. Duß. Fr.-3.50 | Gold-Wyandottes pP. Dub. Fr. 

2 utfeter ! Echwaree Minorfas ,„, „ , 3.50 | un Banan ke, N Be 

; S „| Rebhf. Italiener ER „ 3.— | Silbeijebrg. Yantam „ "98 
N ae Hamb. Eilberlad ,„ u „.13.— | Nebhf. Zwergfämpfer „ „3. — 
s Weiße Wyandottes „ u „*3.50 | Silberhall, „ Ha, „ 3 — 


1905: Winterthur I. Preis, Kreuz: 
lingen I Preis und Rolleftionspreis; 
1906: St. Fiden zwei I. Breife, Ehren 
und Kolleftionspreis. Derfaufe Brut- 
eier per Dußend Fr. 4, Garantie für 
75/0 Befruchtung. »1360.= 
Ang. Befer, 3. Blume, St. Fiden. 


Spezialzudten auf 5. Reis 
ftungen und Ecyönheit, mittelft 
Fallennefter »13555= 


Helle amerik. Bralma @: 


Stammzudt „Mol-Antokrat“. 
Bruteier v. erfiflaffigen Zucht: 
tieren & 30 &t3. 


Inıaca n ni 
Weisse rosenke. Orpinglons 
Stamımzudht „Senfahn“. 

-1555- Brutei 60 613, 
Befruhtung Garantie 75%, 
Befrudt. 1906 mit Brahma war 

90-95 9%. | 
Kücenverkauf ab B:utmafcine 
Baul Etter, Stein am Rhein. WE 


Gelbe Seghorns, 


forgf: Spezialzucht, 1907 Hezogenbuchiee 
II. Preis, Bruteier, inkl. Kiftchen, per 
Dutend Fr. 5. 50. =1323= 


a * 

and. Lanfenten, vehf. 

Bruteier, inkl, Kiftchen. per Dug:nd 
7.4.50. ©. Egger, Narwangen. 


Bruteier 


von Plymouth:Itods, von Fri Nein: 
hard in Heimberg erworben, nachweis: | 
bar mit verfchiedenen I. Preilen prä= | 
ıntert, ver Dugend A Fr. 6. Staliener- 
Sperber, Nahzudt von erftprämierten, 
a Fr. 3. 60 per Dußend. -1166- 

x. Lüthi, Striderei, Wolhulen, 

Kt. Luzern, 











von 
Stanıme, zu 40 CS. per Stüd, bei |zogenbuciee mit II. Preis prämiert, 
größeren Bezügen nach Webereinfunft. | per Dußend Fr. 3. 


-1193- 
Br Bel Anfragen und Beftchhungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die, Schweiz, Blätter für Drnithologie und Kanindhenzucdt‘‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug 


Fafanengarten Alichiwil b. Bajel. 


heilügelhof St. Berenn bei Hua. 


empfiehlt von vaffereinen, jtreng jeparat gehaltenen Stämmen 











Bruteier 





als: Minorfas, jhwarz; Italiener (Leghorn), vebhuhnfarbig und 


veiß; Faverolles; VefingeEnten Aa 20 Cts.; HollünderzWeißhauben; 


Wyandottes, weiße und gold; Daminikaner, Sperber, a 30 Gt8.; 
-1165=- 


Tırntgühner & 40 Gts. per Stüd. 


Amerik. helle Brahms Stammzudt „Antoktat“) 


WM. Weil, Amriswil, 
Erfte Spezialzucht der Schweiz! 
Zucht auf Produktivität und Schönheit mit Fallenneftern. 
Pramiert: 1906 in Biel und Bilhofözell mit I. Kolektionspreis; ferner 


| mit vielen Ehrens, I. u. II Preifen in Stammfonfurren;. 
| 


Beitand: 8,40 in neuefter amerif. Mufteranlage. 
von Stamm I= 1.5 Elite-Zuchttiere durhichnittlich 
D u ut A. 177 Eier im erften Regjahre a Fr. 8 per Dub. 
von Stamm I —= 2.10 erfiflaffigen Zuchttieren, durch- 
Ichnittlich 153,4 Gier im erften Legjahre & Fr. 6 p. Duß, 
(5 i £ ‘ von Etamm III = 4.25 leßtjährigen, hervorragenden 
Frühbruten allerbefter Abftammung a Fr. 5 per Dub. 
Garantie für befte Befruhtung. — Gebe ftatt Dugend 15 Stüd. 
Eriat ansgeichlofjen! -1194= 
Verkauf von ISuchthähnen und Iuhtftämmen, Ausftellungstiere. 
Bruteier von hohf. Virg. Schneeputen, per Etüd 75 Gts. 
Zieellffe Bedienung. 

fr an ” 
— Bruleier = | HS Benteier £ 
hellen Brahma, I.prämiertem , von rebhf. StalienersHühnern, in Her: 





-1387= 
Fried, Krähenbüpl, Leidenberg, 
VBordemwald, Kt. Nargau, 


% Fifcher, Gemeindeichreiber, 
MWolbufen. 


| »1351= 


Stamm, bejte Pegerafje, gibt ab per 
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Bruteier. 
Gelbe Tlymouth, Dußend Fr. 
Selbe Orpingtons, 7 u } 
MWeiße Orpingtong, “ Pa 


Rhode Islands Reds, h „. 10 
(imp. aus Amerifa.) -1470. 
KHeinzelmann, Oberbofen b. Thun. 


Bruteier von: 
Gold-Jtalienern, Olten 1906 IL, Preis, 
Duß. Fr. 5 -997= 
tafies 

y 


Indien Lauienten, fchneeweiß, 
‘ rein, Dub. Sr. 4. x 
Niederlage der bruchficherften Eierverz 
fandicbadhtel „Bavaria“: £ 

Dtto Frich, BendlifoneZürih. 
Mitgl.d. Schweiz. Ornith. Gef. Züri, 


f . = . er .. ” 
Bınleier ati) - 
Gebe Bruteier ab von meinem ime 
portierten, hocfeinen Stamm „us 
difhe Kämpfer“ per Dußend & Fr, 10 
1 prima Hahn obiger Rafje, 1906er, 
a Sr. 12, -1502= 
Fafanenhof Goßas (St. Gallen), 


4 Jruteier > 


von meinen in ‚Herzogenbuchjee nit 


Rob, Reinhard, 
NRüensbab (Emmental). 


Bruteier 


meiner Spezialzucdten großart. Emd. 
x PBomm. mw. Niejengänfe 2.3 gebe 
ab per Etüd & 75 Gt3. Gold: und 
weiße Wyandottes, per Dub. Fr. 6, 
ind. rehf. Laufenten & Fr. 5 per Dub, 
inkl. Berp. p. Nachnahme. Vefruchtung. 
ca.800%0. WB, dan der HeHyde, 
=1048= BajelsKleinhüningen. 


Bruteier 


von gefledten indiihen Yaufenten, feiner 





Dupend & Fr. 3 «1405. 
HH Mora, in Rombab, Aarau, 
am Sr 7 

Helle Brahmn, 
amerifan. Abftammung, Spezialzucht 

MWolhufen (1906), Herzogenbuchiee 

(1907) I. Preis. Bruteier A 40 Ct&, 

per Stüd. -1341- 
% Spahr, Uhrm., Herzogenbucier. 


nehmen. - 











Sürich, 
5. April 1907. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


um BRanttuhenzumf. 
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Shweierifhen Gefügelmdtvereins un der Genoffenfcaft fAweizerifcer Kaninchen: Züchter. 


. Organ der ornithologifchen DWereine 


Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Vorderland, Arbon, Arth, 
(ornith. und Tierfeyugperein), Brugg, Bülad (OrnithoYogifcher Verein), 


Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Ornis*), Brienz 
Ehauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfhugverein), Pelsberg (ornith, und 


Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocistE des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Zuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), 

Konolfingen, Konfanz, Kradolf und Umgebung, Jahen, Jarzenthal, Sangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), Fihtenfleig, Meilen, Mels („Züchter- 

verein für Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheiu uud Umgebung, Rapperswyl, Romanshorn. Sihltel (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Itäfn, Surfer, 

Schaffhaufen (Rantonaler Raninchenzüchterflub), @ablat, Weinfelden, Wüdensmi! Mt (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Mülßingen (Ornithologen- md Panünhen- 
züchterberein), Weyer i. E., Zigers (Ornis), Fürdher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 





Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Bf. Bürtch (Belephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzudt: Julius Bloc, Limmatftraße 215, Sürich. 
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Abonnements- Einladung. 


Auf die „„Schweizerifchen Blätter für Drnithologie 
und Kanindhenzucht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden 
von uns auh Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 
30. Juni) zu Fr. 1.20 angenonmen. 


Burhorunkerei Berichthaug 
(vormals Ultih & Co. im Berichthaus) 
in Zürich. 


OOOOOOOOOOOHHHT 
ER ARARÄRFRRRARARE TERN 


.. ‚r- < RS 
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TATATKRTRTHTATHT, 





Dur Brußzeif. 





Die Brutzeit ift für den Geflügelzüchter von derfelben Be- 
deutung, wie die Saat für den Landwirt. Von ihrem mehr oder 
weniger günftigen Verlauf hängt der Erfolg des Jahres ab. 


S Brutraum und Brutneft babe ich jhon in Nummer 10 be: 


Iproden ; die befte Zeit zum Brüten hat Sert J. A.-B. in Num- 





ı mer 11 hervorgehoben und ich möchte jebt einige Punkte näher 


beleuchten, die von jehr großer Wichtigkeit find. 

Dem alten Züchter fage ich allerdings hiebei nichts Neues, aber all- 
jährlich wenden fi der Geflügelzucht fo viele Anfänger zu, da 
dieje einfachen Dinge immer wieder behandelt werden müffen. Schön 
wäre e3 allerdings, wenn man e8 nicht nötig hätte und die An- 
fänger ruhig der Belehrung und Unterftügung der älteren Züchter 
überlaffen fönnte. Leider aber wird der Anfänger oft nur zur 
Ausbeutung benußt, und e& paifieren ftändig Sachen, die e8 der 
Sahzeitung immer wieder zur Pflicht machen, Punkte, die fehon 
oft bejprochen wurden, jedes Jahr von neuem zu beleuchten. Ein 
jolcder von größter Wichtigkeit find die Bruteier, ihre Behandlung 
und der Handel mit denfelben. 

Daß Bruteier nur von Stämmen, die ferngefund find, benußt 
werden jollen, ift jo jelbftverftändlich, daß ich darauf hier nicht 
weiter einzugehen brauche, und das Jahr ift auch fchon zu weit 
vorgerückh, um noch über richtige Zufammenftellung der Zuchtitämme 
zu jprechen. Erwähnen möchte ich jedoch, daß man Eier von Hennen 
neu zufammengeftellter Stämme erft nah) 14 Tagen zur Brut be- 
nußen fannı und daß die erjten Eier, welche ein Huhn legt — auch 
nach dem Briten — meift unbefruchtet find. 

sedes Ei eignet fich überhaupt nicht zur Brut. Man nehme 
nur jolde, deren Schale und Form ganz normal ift, fchließe jehr 
große und jehr Eleine, jomwie jolhe mit zu dünner Schale ebenfalls 
aus und verwende auch fein Ei, welches älter als 3 Wocden ift. 
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Am beiten jehlüpfen die Kücken aus ganz frijchgelegten Ciern, ob- 
gleich mancherorts behauptet wird, man dürfe ganz frifehe nicht 
benugen, fondern müfje fie erft einige Tage liegen lafjen. Kann 
man e& haben, jo empfiehlt es fih, nur Gier zu verwenden, die 
am gleichen Tage gelegt wurden. Die Küden fehlüpfen dann alle 
beinahe gleichzeitig und der Züchter erleichtert fich und der Brüterin 
die Arbeit. Meift ift man dazu jedoch nicht in der Lage und wer 
Gier für Brutzwede aufjammelt, joll diejelben bis zu ihrer Be: 
nusung an einem ruhigen, Iuftigen, fühlen Ort flac) hinlegen und 
täglich umdrehen, damit nicht der Keim an der Cihaut fich feitlegt. 
Auch Bruteier, die man von außerhalb bezogen, müfjen ähnlich 
behandelt werden. Dur den Transport ift der Keim in Unruhe 
geraten und nachdem fie ausgepackt, dürfen fie erjt nach einer Ruhe 
von zirka 36 Stunden unterlegt oder in die Mafchine verbracht 
werden, da fonjt von vornherein jede Ausficht auf Erfolg ausge: 
Ihlofjen it. 

Aus der Form der Eier, ihrem Gewicht, der Zufammenftellung 
des Zuchtitammes oder dergleichen auf das fünftige Gejchlecht der 
Kücken jchliegen zu wollen, wäre falfh. Cs gibt allerdings eine 
ganze Reihe jolcher Theorien, aber alle diefe haben fich bei längerer 
Prüfung als nicht ftihhaltig erwiefen und es bleibt noch der Zu: 
funft überlaffen, diejes Geheimnis zu ergründen. 

Die gute Befruchtung der Bruteier hängt von der guten und 
gefunden Bejchaffenheit des Zuchtjtammes, der Haltung und Füt 
terung, der Witterung und noch jo vielem andern ab, daß jeder, 
der Bruteier faufen muß, fich vorher überlegen jollte, ob der Ver: 
fäufer Gewähr dafür bietet, daß feine Hühner fih in richtiger 
Kondition befinden, daß die Raffe rein fei und daß überhaupt Eier 
der Tiere abgegeben werden, die man offeriert. Ein reeller Ber: 
fäufer garantiert einen gewiffen Prozentjas der Befruchtung und 
vergütet unbefruchtete Gier. 

Aus all dem geht hervor, daß das Bruteiergejchäft eine Ver: 
trauensjahe ift und daß man befjer dort fauft, wo der Name des 
Verkäufers Garantie für reelle Bedienung bietet, jelbjt wenn die 
Gierpreife ein wenig höher fcheinen, als bei Unbefannten. mmer= 
hin Eönnen auch beim reelliten Verkäufer Umpftände eintreten, welche 
die Befruchtung beeinfluffen und fich feiner Kenntnis entziehen, und 
dann ift es eben für den Käufer befjer, mit einem renommierten 
Züchter zu tun zu haben. Jedenfalls würde alljährlich jehr viel 
Streit fortfallen, wenn die Käufer fich über den Bruteiers-Verfäufer 
genauer informieren und nicht auf jedes jchöne Snjerat herein- 
fallen würden. 

Die Schuld des Mißerfolges liegt aber durchaus nicht inmer 
beim Verkäufer, fondern oft begeht auch der Käufer jehmwere Fehler 
und bei eventuellen Streitfällen ift die Entjeheidung häufig jehr 
jhwer. Mir jelbit paffierte einmal, daß von einer Bruteier-Sen- 
dung, die ein alter, erfahrener Züchter von mir bezog, nicht ein 
einziges Küchen jchlüpfte, obgleich die Befruchtung fonft vorzüglich 
war. ch erjeste die Eier und recherchierte und hatte die Genug: 
tuung feitjtellen zu fönnen, daß die Eierjchahhtel beim Transport 
vom Poftwagen heruntergefallen war. Die Berpafung war gut, 
die Eier blieben ganz, aber der Sturz hatte die Keimfähigfeit 
vernichtet. 

Sehr großen Einfluß auf das Gelingen hat auch die Brüterin. 
Von den Mafchinen will ich heute hier abjehen, obgleich ihre Be- 
handlung durchaus nicht fehwieriger ift als die brütender Hennen. 
Dieje Anfiht und die Brutmafchine jelbjt wird fich immer mehr 
verbreiten, je höheren Wert frifhe Eier im Winter haben und je 
häufiger jtrenge Winter, wie der legte, die Brutluft der Hühner 
zurücdrängen. Nur mit der Mafchine ift es eben möglich, zu jeder 
Zeit, alfo auch im zeitigen Frühjahr, zu brüten und fich jo die 
Winterleger zu fichern. Für die weitere Verbreitung der Mafchine 
Ipricht auch jehr mit, daß wir heute in der Lage find, einen braud: 
baren Apparat jelbjt herzuftellen, und es gejchieht dies, wie mir 
mitgeteilt wurde, jebt vielerorts. Die meiften . Züchter benußen 
jedoch al& Brüterin das Huhn. Durch die Zucht ift es dahin ge= 
fommen, daß die Brutluft, die eigentlih in der Natur begründet, 
bei allen Hühnern auftreten follte, bei einzelnen Rafjen mehr, bei 
andern weniger fich zeigt. Xeghorns, Minorkas, Bräcdels 2c., kurz 
die leichteren Rafjen brüten weniger und meift jpäter im Jahr als 
alle jene Hühner mit afiatifhem Blut. 

Das brütige Huhn ift an feinem eigentümlichen Gebaren, 
dem Siten im Nejt und feinen glucfjenden Tönen erkennbar. Jedes 
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folhe Huhn eignet fi nicht als Brüterin, fondern nur ruhige 
Tiere, die fih von ihrem Pfleger anfafjen und hochheben Lafjen. 
Hat man num eine derartige Henne, jo überzeuge man fi erit, ob 
fie auch wirklich feftfißt, durch Unterlegung ‚von PorzellanCiern, 
und bejteht fie die Probe, jo gibt man ihr am Abend des zweiten 
Tages die wirklihen Bruteier. Da man die Eier am fünften Tage - 
ducch Spiegelung prüft, jo empfiehlt e& jich, ftetS mehrere Gluden 
gleichzeitig zu jesen und nad der Prüfung die befruchteten Gier 
zufammenzulegen und eventuell frei werdenden Hennen frijche 
Bruteier zu geben. Auch für die Aufzucht ift es von Vorteil, wenn 
gleichzeitig mehrere Gluden ausbringen, da dann die Kücken ges 
meinfam im Aufzucht-Apparat untergebracht werden fönnen, mo= 
durch fi die Koften für die Heizung verringern. J. B. 
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Das Eifutter in der Kanarienheke. 


(Schluß.) 

Es ift auf jeden Fall ratfam, die Natur fich zur Lehrmeifterin 
zu nehmen. Der Kanarienvogel ift ein fremdländischer Fink, aljo 
ein eigentlicher Körnerfreffer, der wie alle Finfenvögel mit Säme- 
reien gefund erhalten werden fann. Animalifche Futterjtoffe werden 
von faft allen Finten zu gewiffen Zeiten gerne angenommen, aber 
nicht als ausschließliche Nahrung, fondern nur als Beigabe zum 
Körnerfutter. Durch die Jahrhunderte zählende Zucht des Kana- 
vienvogels in Gefangenschaft hat fich der Vogel in mancherlei Weife 
verändert und dies gilt auch von der Ernährung, worin er fih 
jeinen Pflegern angepaßt hat. Ein Körnerfrefjer ift er jedoch ge= 
blieben, was die Züchter berücfichtigen müffen. Wenn auch nicht 
beitritten werden fol, daß jpeziell die Gejangsfanarien durch eine 
allzu einfeitige Haltung und Pflege körperlich nicht mehr jo wider: 
jtandsfähig find wie die urjprünglien Zandfanarien und der anz 
jtrengende Gejangsvortrag der erjteren eine Fräftigere Ernährung 
bedingt, jo darf doch in der legteren nicht zu weit gegangen werden. 
Wer es verjteht, durch Verabreichung der richtigen Sämereien und 
entjprechende Käfigung jeine Vögel Fräftig und widerjtandsfähig zu 
machen, der wird in der Regel ein befriedigendes Zuchtrefultat er= 
reihen. Ohne Eifutter oder einen in jeinen Nährwerten gleichen 
Erjat geht es dabei freilich nicht, doch muß die Zufammenjegung 
zwedentjprechend und die Verabreihung eine mäßige fein. i 

ALS zwecentiprechend ift das Eifutter zu bezeichnen, wenn e& 
die Zuchtvögel gerne freifen, wenn fie die Jungen fleißig damit 
füttern, wenn es feine VBerdatungsitörungen verurfaht und alle 
Bejtandteile jih innig miteinander verbunden haben, jo daß nicht 
einzelne ausgelejen und andere verjchmäht werden fönnen. Zu einem 
hart gefochten und fein zerhacten oder durch ein Reibeifen gedrüctes 
Hühnerei nimmt man 3 E$löffel voll Zwiebadsmehl oder ein dop= - 
pelt jo großes Stück Gierbrot wie das Ci. Das Zwiebadsmehl 
wird nur jo ftarf angefeuchtet, daß es feine trodenen Teile mehr - 
enthält. Eierbrot taucht man befjer in kaltes Waffer, hält es einen 
Augenblik darin und legt es dann auf einen Teller, damit es 
quellen. fan. Inzwifchen wird das Ei gejhält und zerkleinert, 
aus dem Eierbrot das Waffer ausgedrückt und zwijchen den Händen ” 
verrieben. Zeigt es eine qute Bejchaffenheit, jo darf es nicht Flebrig 
jein, es muß vielmehr Glaftizität haben und nad) dem Zufammenz 
rücken fich zu feiner vorigen Geftalt wieder ausdehnen. Nachdem 
das Ei mit dem Eierbrot genügend gemifcht ift, gibt man 1/a Thee: - 


wi 


-löffelhen voll geftoßenen Zucker darüber, mifcht nochmals und nun 


ift das Eifutter gebraucdhsfertig. E3 wird alsdann eine Iuftige, 
loedere Maffe bilden, aus welcher das Ei nicht einzeln herausgefucht 
werden fann. 

Wenn dem Ei genügend Eierbrot oder Zwiebadsmehl beige: 
mengt wird, entjtehen bei den Vögeln nicht leicht Verdauungs- 
jtörungen, bejonders wenn man nicht zu viel reicht. Gleichwohl 
ift e3 gut, der genannten Zufammenfegung bisweilen nod etwas 
beizufügen. Bei Beginn der Hede, wenn die Vögel noch jehr bitig 
jind, fügt man etwa einen Fingerhut voll Mohnjamen bei. Machen 
die ausgeflogenen Jungen ihre erften Freßverjuche, wobei fie vor 
wiegend dem Eifutter zufprechen, jo menge ich trodenes Zwiebads- 
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mehl mit Garotten (Gelbrübe) und jtelle dies an Stelle des Ei- 
futters bin; oder ich feuchte das Eierbrot etwas weniger als jonjt 
an, reibe auf dem Keibeifen einen Apfel — abwechjelnd einntal 
einen fühen, dann einen jfauren — und menge ihn unter das ge- 
wöhnliche Eifutter. Diefe Abwechslung reizt den Appetit, verhin- 
dert Verftopfung oder jonjtige VBerdauumngsjtörungen und trägt we- 
jentlich dazu bei, daß junge Vögel fich nicht jo leicht am Eifutter 
überfrefien. Der Züchter Fan dabei die Wahrnehmung machen, 
daß den Vögeln bei diefem Wechjel das Eifutter allezeit Tchmeckt, 
und wenn dies nicht der Fall fein jollte, jo werden fie zu reichlich 
damit bedacht worden jein. m diefem Punkte wird am meiften 
gefehlt. So lange in den Nejtern noch Feine Jungen find, fann 
das Eifutter ganz entbehrt werden. Neben dem Rübjamen täglich 
eine Eleine Gabe gemifchtes Körnerfutter, ein Stückchen Apfel, Eier: 
brot oder Vogelbisquit ift ihnen viel zuträglicher. Würde mit der 
Eifütterung erjt begonnen, wenn die Jungen im Nejt fchon 4—6 
Tage alt wären, und ftünde den Zuchtvögeln bis dahin nur Körner: 
futter nebjt Eierbrot oder Bisquit zur Verfügung, jo würden die 
Jungen anfänglich befjer gedeihen und die Alten würden vom Ei- 
futter dann die rechte Anwendung maden. 


3 ift weit gefehlt, wenn der Züchter meint, jobald Junge 


vorhanden jeien, müffe fortwährend Eifutter zur Verfügung ftehen. 


Gerade wo diefer irrigen Annahme nachgelebt wird, begegnet. man 
den jchlechteiten Futtervögeln,; fie find verwöhnt, wie Menjchen: 
finder verwöhnt werden fönnen, wenn fie fortwährend an üppiger 
Tafel fißen und nach Belieben jchwelgen. Hunger ift der bejte 
Koch, auch bei unfern Kanarienvögeln; es fann nur vorteilhaft 
wirken, wenn fie zeitweife nur auf Sämereien angemiejen find und 
Eifutter ihnen vorenthalten wird. Dies gejchieht am beiten in der 
Weife, wenn Rübjamen bejtändig vorhanden ijt. Am Morgen be= 
reitet man frifches Eifutter, von welchem etwa die Hälfte um 8 Uhr 
gegeben wird, die andere Hälfte gegen Mittag. Die Portion darf 
natürlich nicht größer fein, als daß fie in höchjtens zwei Stunden 
verzehrt it. Im der Zwifchenzeit müfjen die Vögel Samen frefen, 
zu weldem Zwed etwas gemifchtes Körnerfutter gereicht werden 
fan. Gegen Abend gibt man ein Stückchen Eierbrot oder Vogel- 
bisquit, vielleicht noch eine Gabe Mifchfutter, und damit können 


dann am jpäten Abend und am frühen Morgen die Jungen geäßt 


werden, bis mit der Eifütterung wieder begonnen wird. 

Schon viele Züchter haben die Beobachtung gemacht, daß ein 
jolher Wechjel und die bejtändig Kleinen Portionen die Zuchtvögel 
rege halten und fie infolgedefjen mit größerem Eifer der Fort- 
pflanzung obliegen. Mögen nun unjere Züchter Verfuche machen 
und feititellen, wie fie ihre Vögel zu guten Zuchtvögeln machen 
fönnen. E E. B.-C. 














Waffervögel vom Dürderfee. 


Don Dr, Hofer, Wädenswil. 





In Nummer 12 der „Schweizer. Blätter für Ornithologie“ 
werden als häufige Bewohner des Zürcherjees die Silbermöve 
(Larus*) argentatus) und das jhwarze Wafjerhuhn, Bläßhuhn 
(Fulica atra), genannt. Die hier am Zürcherjfee hauptjächlich vor- 
fommende Möve ijt jedoch nicht Larus argentatus, jondern Larus 
ridibundus: die „Lahmöve”.. 

Dies ift die gemeine Möve, die auf allen unfern größern Seen 
zur Winterszeit hauptfählich, aber auch in geringerer Anzahl zur 
Sommerszeit fich aufhält. Mit Mitte März zirka verlaffen die 
meiften unjere G:gend. Auf den jehr zahlreichen Seen und Teichen 
des öftlichen Nordvdeutichlands jammeln fie fih dann und jchreiten 
zum Brutgefhäft. Auf jenen Gemwäffern findet fih in den weiten 
überaus dichten Rohrbejtänden Nejt an Neft. In den meiften liegen 
drei Eier von der Größe eines mittleren Hühnereies. Die Gier 


, _* Larus nannten die alten Römer die Möven, argentatus (lateinifh) — 
mit Silber geibmüdt, Fulica hieß das Bläßhuhn bei den Römern, atra = 
fhwarz, ridibundus —= ladend, 
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Ihmeden gut, während das Fleifh der Möve des jtarfen Trange- 
Ihmades wegen nicht genießbar ift,; fie werden zu Taujenden ge: 
jammelt und verkauft. Gewöhnlich wird das erjte Gelege ausge: 
nommen, der. Vogel brütet meiftens noch einmal. 

Welche Bedeutung diejes Eierfammeln für jene Gegenden hat, 
zeigt ein Beifpiel, das Dr. Flöride in feiner „Naturgefchichte der 
deutfjhen Schwinmvögel“ aufführt (pag. 249): Der Rojfittener 
Bruch ift zirka 45 Hektaren groß (etwas größer als der Bielerjee). 
Das Einfammeln der Eier beginnt alle Jahre am 7. Mat und ift 
zehn Tage lang erlaubt. In diejen zehn Tagen werden zirfa 8000 
Möveneier gefammelt, die zu zehn Pfennig das Stüd an die Deli- 
fatejienhändler in Königsberg abgejest werden. 

(Roffitten, wo die befannte „WVogelwarte” fich befindet, Liegt 
zirfa 55 Kilometer nordöftlih von Königsberg auf der „Eurijchen 
Nehrung”.) 

Bon unfern Möven nijten vereinzelte Paare an den beiden 
Uznader „Seeli“. 

Anfangs der Neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts jollen, 
wie unfer Schweizer Drnithologe Dr. 9. Fiiher » Sigwart in 30- 
fingen, in einer intereffanten Arbeit über „Die Lahmöve in der 
Schweiz“ (im „Zool. Garten“ Nummer 7 und 8 1906) mitteilt, 
die Möven im Uznacher Ried in jo großer Anzahl geniftet haben, 
daß die Gier zu Hunderten zum Verjpeifen eingejammelt wurden. 
Als diefe Ausbeutung zwei oder drei Jahre getrieben worden, ver: 
ließen die Möven das Ried auf längere Zeit. 

Die Stimme der Möven Elingt nicht angenehm; fie vollführen — 
wenn fie, wie an der Duaibrüde in Zürich 3. B. in Menge beieinander 
find — ein häßliches Gefreifch. 

Der Name „Zachmöve“ würde befjer auf ihre Verwandte, die 
Silbermöve, paffen, deren Stimme eher an hämifches Menjchenge: 
lächter erinnert. 

Die Lachmöven find feit alten Zeiten Gäfte am Zürcherjee. 
Schon der berühmte Zürcher Gelehrte Conrad Gehner, der Zeit: 
genojje Zwinglis, erwähnt die „gemeine Meb* in jeinem Tierbud, 
und Hans Konrad Eicher führt fie in jeiner 1692 gedruckten „DBe- 
ichreibung des Zürcherfees“ als häufigen Bewohner diejes®emwäflers auf. 

In den legten Dezennien mag ihre Anzahl noch zugenommen 
haben, wie die der Amfeln; wie follten fie auch nicht, da man fie 
zur Zeit der Not jo reichlich füttert. 

Sn alten Zeiten fol die LZachmöve bei uns Allebod genannt 
worden jein; jest hört man etwa noch den Namen Giriz, womit 
aber auch, im Aargau 3. B., der Kiebis bezeichnet wird. 

Neben den gemeinen Lachmöven finden fih ab und zu nod) 
andere Vertreter des an Arten fo zahlreichen Gejchlechtes der Möven 
ein, jo Eismöven (Larus tridaetylus), Zwergmöven (Larus minutus) 
und Sturmmöven (Larus canus), wel lestere da und dort auch 
Silbermöven genannt werden. Ueber Winter jtellen fi vorüber: 
gehend noch verjchtedene andere Arten ein: Wantelmöven (Larus 
marinus), Silvermöven (Larus argentatus), Häringsmöven (Larus 
fuseus). 

Die Eismöve (dreizehige Möve, Larus tridactylus), verdankt 


ihren wiffenfchaftlihen Namen dem Umstand, daß die Hinterzehe 


nur wenig entwicelt ift oder ganz fehlt. An Größe fommt fie der 
gemeinen Möve ziemlich gleich. 

Diefe Möve ift es, welche die „WVogelberge” des Nordens 
bauptfächlih bewohnt. „In Grimfös Vogelbergen *) nijten fie in 
folder Menge, daß fie die Sonne verdunfeln, wenn fie auffliegen, 
die Schären bededen, wenn fie fißen, die Ohren betäuben, wenn 
fie jchreien, und den vom Löffelfraut grünen Felfen weiß färben, 
wenn fie brüten,“ jchreibt der dänische Ornithologe Faber (-- 1828) 
in feinem 1826 erfchienenen Werk über das Leben der hochnordijchen 
Bögel. : 

Die Zwergmöve (Larus minutus) ift Eleiner al3 die gemeine 
Möve, aber auch eine flinfe, anmutige Erjcheinung, ein äußerjt ge: 
wandter Flieger. 

Die Sturmmöve ift von der Größe der gemeinen Möve; fie 
ift an den Nordfeefüften gemein. „Raben des Meeres“ nennt Brehm 
diefe Möven, die den Spaziergänger am Strand und das jegelnde 
Schiff bis weit ins Meer hinaus begleiten. 


*) Grimfö: bei JSland, unter dem nördlihen Polarkreis. 
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Eine große Fräftige Art ift die Mantelmöve — welche unjer 
Bild zeigt — deren Heimat die Gegenden in der Nähe des Polar: 
freifes find. Sie ift nicht fo gefellig wie die andern Möven. 

Die Silbermöven find ebenfalls ausgejprocdene Meeresftrand- 
bewohner, kommen aber, bejonders junge Eremplare, zur Winters- 
zeit bis weit in den Kontinent hinein. Jhre Federn find gute 
Bettfedern. Sie hat ein ähnlich gefärbtes Kleid wie Die Lad) 
möve, ift aber größer; an ven Nordjeeküften ift fie befonders häufig. 

Die Häringsmöve brütet auf Felfen an der Küfte von Nor- 
wegen und von Finnland; fie liebt die Häringe iehr und folgt 
deren Zügen feharenweife. Ihre Gier werden als Delikatefje ge- 


ihätt. 





Mantelmübe. 


Bon den düjter gefärbten Haubmöven, Bewohnern des hoben 
Nordens, ftellen jih an unjerem See zur Winterszeit ein, doc 
jelten: Stercorarius pomarinus, Stercorarius erepidatus und Ster- 
corarius longieaudus. 

Von Enten ift auf unjerem See die gemeine Wildente (Stod- 
ente und Sturzente) nicht jelten (Anas boscas). Ihr Verbreitungs- 
bezirt umfaßt Europa bis über den Polarkreis hinaus, Afien und 
Nordafrifa. In unferem Lande findet fie fich noch an den Seen des 
Oberengadins (St. Moriger See, 1800 Meter über Meer). 

Don andern Arten des an Arten reichen Gefchlehts find als 
an unferem See, zur Sommerszeit oder auf dem Durchzug oder 
auch überwinternd, folgende zu treffen: Die Kricente (Querquedula 
crecca), von unfern Jägern Bifamentli genannt, die Eleinfte Enten- 
art Europas. Ihr Verbreitungsbezirk ift derjelbe wie der der Wild: 
ente. Ein prächtiges und vorzüglich jehmecendes Entehen, nicht 
jelten. 

Die Schnatterente oder Schnarrente (Anas strepera) zicht 
dur unjer Land im Frühling und im Herbit und hält dann zeit- 
weife Raft auch auf dem Zürcherfee und bringt zuweilen auch den 
Winter da zu. 

Die Knäcente (Anas querquedula), von den Sägern Bifam- 
ente genannt, nicht jelten ; jeltener die Pfeifente (Anas penelope). 

Die Spießente (Dafila acuta), aus dem Norden der alten 
Welt, ift bei uns regelmäßiger Wintergaft. 

Die Tafelente (Fuligula ferina), von den Jägern Rotkopf ge- 
nannt. Heimat Zentral- und Nordeuropa und Afien, in der Schweiz 
auf dem Durhzug (März und November) und auch überwinternd 
auf den Seen. . 

Löffelenten (Spatula elypeata) laffen fih auf dem Durchzug 
zeitweife am See nieder. Diefe Art ift in der ganzen alten Welt 
bis nahe zum Polarkreis verbreitet. 

Die Reiherente, Haubenente (Fuligula eristata), von den Jägern 
Schildente genannt, mit einem Sederihopf am Hinterkopf, zeigt fich 
bei uns auf dem Durchzug im März, dann wieder im Oftober und 
November, an den Seen überwintert fie öfters. Sshre Heimat ift 
das nördliche Europa. 

Die Bergente (Fuligula marila) überwintert ebenfalls an unferm 
See, auf dem Durhzug zeigt fie ji in unjerm Lande im Früh: 
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jahr (Februar, März) und im Herbit (Dftober, November). Sie 
bewohnt den Norden von Europa, Ajien und Amerika. 

Auch die Kolbenente (Netta rufina) fol jhon auf unferm See 
überwintert haben. Sie ift fonjt eine Bewohnerin von Dft- und j 
Südeuropa. 

Ferner die aus den arftifchen Regionen jtammende Eisente 
(Harelda glacialis). 

Die Schellente, Quafente (Olangula glaueion), verurfacht durch 
heftigen Flügelfehlag ein weithin hörbares Getön; zur Winters: 
zeit fommt fie aus dem Norden auf unfere Seen. An den Küften ’ 
Nordveutjchlands und Skandinaviens ift die Schellente häufig. ° 

Sammetenten oder Trauerenten (Oedemia fusca) zeigen fi) 
nicht gerade jelten am Dberfee. Dieje Enten niften am Polarkreis. 

Von der die feinften Bettfedern (Eiderdunen) liefernden Eider: 
ente (Somateria mollissima), die im höchften Norden niftet (Grön= 
land, Zsland, Nowaja Semlja, Spitbergen, Bäreninfel), verirren 
fih junge Eremplare zur Winterszeit bis zu uns. in fehönes 
Erenplar, das auf dem“gürcher Oberjee gejhoffen wurde, hat Herr 
Semeindepräfident Fr. Weber in Wädenswil in feiner fehensmwerten 
Sammlung. 

Bei der Ufenau wurde ein jehr feltener Vogel aus der Ab- 
teilung der Auderfüßler erlegt, ein Kormoran (Phalacrocorax carbo). 
Das Cremplar fteht in der Sammlung des Herın Pfenninger in 
Sreienbad. Die Heimat des großen Schwimmvogels ift Nordeuropa, 
Weit und Hentralafien und Nordamerika. Jm Winter ftellt er fich 
in Scharen am Eajpifchen Meer und in Nordafrika ein und dann 
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und wann auch an den Seen der Schweiz. , g 
Don Sägetaudhern, jo genannt, weil der lange, jhmale Schnabel ; 
am Rande jpibe, jägeförmige, rückwärts gerichtete Zähnen hat, 
kommen drei Arten in Europa vor; alle drei find fchon am Zürcher: i 
jee, hauptjählich am Dberjee, beobachtet refp. gefchoffen worden: 
der Zwergfäger (Mergus albellus), der mittlere Säger (era 
serrator) und der Gänfejäger (Mergus merganser). Von diejen 
Bewohnern des Nordens zeigt fih am wenigiten felten zur Winters 
jeit Mergus merganser; auf den Seen der Weftichweiz follen ver- 
einzelte Gremplare das ganze Jahr bleiben. x 

Bierliche, leihtbefchwingte Vögel find die Seejchwalben; eine 
Art, die Schwarze Seejchwalbe (Hydrochelidon nigra), findet fi 
auf dem Durhzug nicht felten bei uns im Herbft ein. Ihr Vers 
breitungsbezirk ift ein ungeheurer, er umfaßt die ganze gemäßigte d 
gone der Erde. Einzelne Paare niften auch an unjern Seen. - 

Die Slußfeejhwalbe, ein eleganter Flieger (Sterna Aluviatilis), e 
fommt ebenfalls nicht gerade jelten an unjern See, überhaupt an 
die Seen und Flüffe, befonders der weftlichen und nördlichen Schweiz. 

Die Zwergjeefchwalbe (Sterna minuta — Larus piscator —= 
Sihermöve, nannte fie der alte Geßner), die Fleinfte, zierlichite, 
dabei flinfite ihrer Gattung, ift fehon im Herbft auf unferm See 
beobachtet und gefchoffen worden. 

Von den feltfamen Rohrdommeln halten fih an Stellen des 
Sees, wo dichte Schilfbeitände fi ausdehnen, 3. B. bei der Au, 
Wädenswil, die beiden europäifchen Arten auf: die Zwergrohr: | 
dommel, Studeraigel (Ardetta minuta), wenigjtens auf dem Durch 
zug: Ende April bis Anfangs Mai und Herbit; die große Nohr- 
dommel (Botaurus stellaris), ein jtattlicher, hübjcher Wogel, Leider 
jelten und noch jeltener zu erblicen; er hält fich tagsüber im 
Shilf verborgen, dagegen zur Raarungszeit, im Mai, hörbar; das 
Männchen brüllt faft jo laut wie eine Kuh. 

Sijhreiher (Ardea einerea) find jelten bei uns, wegen den 
unausgejesten Berfolgungen. 3 

Taucher kommen bei uns mindeftens vier Arten vor; am 
häufigjten hier am See — in den legten Jahren hater fo zugenommen, 
daß die Fifcher auf Abjchuß drängen — ift der Haubentaucher 
(Colymbus eristatus), in den Büchern auch Haubenfteißfuß genannt. 
Unfere Jäger nennen ihn QTüchel; früher hörte man auch. die Be: 
zeichnung Rhitüchel (Nheintüchel); am Sempacherfee heift der Vogel 
„Holle“. Das,alte Männchen im „Hochzeitskleid“ ift ein recht 
hübjches Tier, mit Federbufh und aus feinen Ihwarzen Federn 
bejtehender Halsfraufe. Der Haubentaucher bewohnt die ganze nörd- 
liche gemäßigte Zone der Erde. Hier am Zürichfee niftet er an 
Ihilfbeitandenen Stellen, hauptfählih im „Frauenwinkel“ (dem 
Klojter Einfiedeln gehörendes Seeftüc, zwijchen dem Napperswiler 
Damm und den Infeln Lüßelau und Ufenau); ferner bei der Au 
(Wädeswil), bei Stäfa, Meilen, Horgen. Die auffallende, eigen- 
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artig jhöne Erjceinung, die bewunderungsmwürdige Taucherkunft 
machen den Vogel zu einem der interefjanteften und allgemein be: 
kannten Bewohner unjeres Sees. Viele überwintern bei uns, die 
Mehrzahl zieht mit Einbruch der erjten Fröfte nah Südeuropa. 
Er wandert nachts hoch in der Luft. Ym übrigen verbringt er 
fein ganzes Leben auf dem Wafjer, da ruht und jchläft er; ihrer 
Nahkommenshaft gegenüber befunden fie eine wahrhaft rührende 
Elternliebe, poffierlich ift die Art und Weife, wie fie die Jungen 
das Fiihfangen lehren und wie fie ihnen das Tauchen beibringen. 

Der verwandte graue Taucher, rothalfiger Steipfuß (Colymbus 

riseigena), kommt auf dem Durchzug an unfere Seen und hält 
ih als Wintergajt auf denjeben auf. 

_ Der Eleine Taucher (Colymbus fluviatilis), Zwergtaucher, ift 
in den gemäßigten Gegenden von Guropa und Aiten verbreitet. 
Er ift ein echter Schwimmvogel, der im Waffer äufßerft gewandt 
eriheint, und da auch faft jein ganzes Leben zubringt. Auf dem 
Lande bewegt er fich unbehilflih und plump. Zur Zugzeit wandert 
er nahts hoch in der Luft nad) dem füdlichen Europa und Klein: 
‚afien. Gefiht und Gehör des von unfern Jägern etwa auch Tücheli 
‚genannten Zwergtauchers find vortrefflih. Treu und innig hängt 
das einzelne Pärchen zufanmen. 
| Der Schwarzhalstaucher (Colymbus nigricollis), auch Obren- 
‚fteipfuß genannt, in Sibirien, Südrußland und Ungarn bejonders 
gemein, überwintert vereinzelt auf unjern Seen, au auf dem 
 Zürcherjee. 

Von den großen nordifchen Seetauchern find als Wintergäfte auf 
dem Zürcherjee ziemlich häufig beobadhtet und öfters erlegt worden 
der Polarjeetaucher (Colymbus areticus) und der Nordfeetaucher 
(Colymbus septentrionalis). 

Seltener zeigt fih der Eisjeetaucher (Colymbus glacialis) ; 
meijt nur junge Gremplare diefer in Jsland, Grönland, Labrador 
häufigen VBogelart. 

Der wilde Schwan umd zwar der Singjehwan der Handbücher 
(Cygnus musicus) ijt als Wintergaft auch jehon auf dem Zürcherfee 
beobachtet worden, wie auf den andern großen Seen nördlich der 
Alpen. 

Wie Möven und Haubentaucher, jo haben auch in den lesten 
Jahren die Bläßhühner auf dem See zugenommen (Fulica atra); 
Luzernerhühnli heißen die Tierchen bei vielen von unjern Fifhern 
oder Luzerner Möhrli, Belchevögel werden fie am Unterfee ge- 
nannt. Bucheli heißen fie in Luzern. Hier find fie zahlreich und 
jeit Jahrhunderten gefhüst. (So berichtet der Luzerner Unter- 
Stadtjehreiber Johann Leopold Cyfjat in feiner 1645 verfaßten, 
1661 im Drud erjchienenen „Bejchreibung des Vierwaldftätterfees”, 
85 jei furzweilig um die Stadt Luzern, wie See und Neuß von 
Wafjervögeln belebt jeien, Mören (Fulica), anderswo Bölchen ge- 
nannt, und Wildenten jeien jo zahm, daß fie die den zahmen Enten 
zugeworfene Nahrung aufzunehmen fämen; die Urjache hievon jei 
die, daß auf obrigkeitlichen Befehl die Tiere gefchüst würden und 
nicht getötet werden dürften.) 

Kein Schwimmvogel zwar, aber doch ein Seeanwohner ift der 
prächtige Eisvogel (Alcedo ispida), wohl unjer jehönft gefärbter 
Vogel; da und dort ficht man Pärchen diefer Zierde unferer Ge- 
wäfjer. 

sntereffante Sumpfoögel find dann und wann bei Hurden 
und am Oberjee:zu beobachten, auch auf der Au (Wädenswil). 

Aus der zahlreihen Sippe, die feinen Anjpruh auf Voll 
fändigfeit erhebt, feien zum Schluß unferer Zufammenftellung nod) 
zwei aufgeführt: 

Der Triel (Oedienemus crepitans), ein auffälliger Vogel mit 
telativ großen Augen und Beinen und lerchenfarbigem Gefieder, 
der in den Mittelmeerländern bejonders häufig ift und bei. ung 
meiftens nur auf dem Durchzug im Herbjt vorübergehend beobachtet 
wird, und der Brachvogel (Numenius arquatus) endlich fol am 
Oberfee nijten; jedenfalls ift er dort, z.B. bei Nuolen und Lachen, 
alljährlich zu beobachten. Den Winter verbringt der ftattliche 
Sumpfvogel mit dem gewaltigen Schnabel im Süden. 
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Dwei Vertreter der Familie Timalien. 


Die Baumvögel bilden bekanntlich die erjte Ordnung in der 
Klafiifizierung der Vögel. Die erfte Familie derjelben enthält in 
vielen Gattungen durchweg Sänger, d. b. folhe Arten, die der 
Dogelfreund als Sänger bezeichnet. Die zweite Familie führt den 
Sammelnamen Timalien, wobei uns die 4. Gattung Schneider: 
vögel und die 5. Gattung Emufhlüpfer als bejonders be: 
achtensmwert erjcheinen. Beide Vögel gehören zu den fremdländifchen, 
von denen wir jchon manches Eigenartige, Abjonderliche gehört 
haben, und jo wollen wir au diesmal auf Eigenheiten und Ab- 
weichungen binweifen, die uns diefe Vögel intereffant machen. 

Der Schneidervogel hat ungefähr die Größe wie unjer Not: 
fehlchen, er erjcheint aber größer feines ftark abgeftuften, in den 
Mittelfedern verlängerten Schwanzes wegen. Er ift ein fhmächtiger, 
gejtret gebauter Vogel mit langem, fcharf zugejpigtenm Schnabel, 
mit dejjen Hilfe er fih den Namen Schneidervogel erworben hat. 
Diejes Vöglein ift ziemlich bejcheiden gefärbt. Der Rüden und 
die Flügel find gelblicholivengrün, der Oberkopf roftrot, der Nacden 
graurötlich, die ganze Uinterfeite weiß, an den Seiten hellafchgrau 
werdend. Die Heimat diejes Vögleins ift Ceylon, wie auch der 
Himalaja bis auf 1300 Meter Höhe bis zur Süpdfpige Indiens. 
Er joll au nah Dates in Siam und im jüdlichen China nicht 
fehlen, vorausgefest, daß die Gegend Baummwuchs aufweife. Da: 
jelbjt bewohnt er Gärten, Obftpflanzungen, Heden, NRohrdieichte 
ujw., lebt paarweife, zuweilen auch in Eleinen Familien, und hält 
fi meift in den Bäumen in ftändiger Bewegung auf. Dabei läßt 
er oft einen zweifilbigen Ruf wie „tumwi” oder „pretti“ hören, ift 
zutraulic und in der Nähe menjchlicher Wohnungen wird er bald 
vorjichtig und argmwöhnifch, wenn er fich beobachtet oder verfolgt 
jieht. Er ift vorwiegend Infektenfreffer, der die verjchiedenjten 
Kerbtiere, Raupen und Larven verzehrt, die er von der Rinde und 
den Blättern der Bäume ablieft. Er richtet oder ftelzt oft den 
Schwanz empor, ähnlich wie unfere Erdfänger, und fträubt dabei 
jeine Kopffedern. 

Eine befondere Erwähnung verdient diefer Vogel wegen feinem 
Neitbau. Er führt die Bezeichnung „Schneidervogel“, weil er die 
Gewohnheit befist, die herabhängenden größeren Blätter des 
Amaltusbaumes mit Grasrijpen, Baftfäden oder ähnlichen Stoffen 
an ihren Rändern zufammenzunähen,. daß diejelben einen oben 
offenen Nejtbeutel bilden. Dben, wo die Blätter am Stiel haften, 
ift gewöhnlich der Nefteingang, während fie unten und an den 
Rändern zufammengenäht find. Zum inneren Neftbau verwendet 
dann der Vogel verjchiedene weiche Bauftoffe, wie Baum: und 
Schafwolle, Roßhaare, Pflanzenfafern und dergleihen. Dieje Ge- 
wohnheit des Vogels, fich feine Nefter in diefer Art zu eritellen, 
jol die Regel fein, denn einige Forfcher berichten von vier oder 
no mehr Nejtern, die alle in gleicher Weife freifchwebend an 
Zweigen hingen und wie vorstehend erwähnt, zufammengenäht waren. 
Der Vogel dreht den Faden jelbit oder er benüst gefundene Stücke 
und näht nun mit Hilfe der Füße und des Schnabels die Blatt: 
ränder gegen und übereinander. Der Schnabel dient dabei als 
Nadel. 

Sn anderer Weife beanfprucht der Emufchlüpfer unjer inter: 
ejfe. Er ijt gleih groß wie der vorgenannte Schneidervogel, 
zeichnet fich aber „durch die Bildung des Schwanzes aus, welcher 
nur aus jehs mit zerichliffenen Fahnen bejesten Federn bejteht, 
der bejonders bei den Männchen jehr entwicelt ift. Die Oberfeite 
ift braun, fchwarz in die Länge geftreift, der Oberkopf rojtrot, die 
Burgelgegend blaßgrau, die übrige Unterfeite lebhaft vot; die 
Schwingen find dunkelbraun, rotbraun gejäumt, die Steuerfedern 
dunkelbraun. 

Die Heimat diefes Vogels ift Auftralien, wo er die jumpfigen 
Gegenden bewohnt. Er fommt häufig vor von der Moretonbai an 
der Dftfüfte an bis zum Schwanenfluffe an der Wejtküfte. Weil 
er aber nur paarweife oder in Kleinen Samilien lebt und fich meijt 
in der Mitte der dichten Grasbüjche verborgen hält, jieht man ihn 
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nur felten. Seine furzen, runden Flügel machen ihn nicht zum 
geübten Flieger, er fliegt deshalb auch wenig, jondern verläßt fi) 
mehr auf feine Füße und jeine Fertigkeit im Schlüpfen. „Weber: 
aus jchnell und beweglich, behende und gewandt, läuft er dahin, 
auf dem Boden ebenjo rafhd — halb flatternd, halb hüpfend — 
wie zwifchen den Grashalmen; er, wendet und jchwenft mit un: 
glaublicher Leichtigkeit und vereitelt deshalb die meijten Nach: 
ftellungen. Wenn ein Verfolger ihm plößlic hart auf den Xeib 
kommt, verfehwindet er, Dank feiner Kunft im Verftedten, vor dejjen 
Augen. Zum Fliegen entjehließt er fih nur, wenn er unbedingt 
fliegen muß; wenn er wirklich aufgefheucht wurde, fliegt er Dicht 
über den Grasfpisen dahin und wirft fi plößlich von der Höhe 
wieder zur Tiefe herab.” (Brehms Tierleben.) 

So hat auch diefes Vöglein feine beachtenswerten Reize und 
feine Schußmittel, um fi den Nachitellungen zu entziehen. 

E. B.-C. 
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Ein Kapitel für unfere Hilberzücter. 


Einen gewaltigen Auffhwung hat unfere Silberzucht jeit 
einigen Jahren zu verzeichnen, wobei das Hauptverdienft an diejer 
erfreulichen Hebung der Silberzucht wohl dem jehweiz. Silberklub 
und feiner energiihen zielbewußten Leitung zukommt. 

Da denkt vielleicht wieder der eine oder andere Züchter: Ja, 
ja, der nimmt den Mund wieder voll, weil es die „Silber“ an- 
geht. Meinetwegen; aber wahr ijt es doc, und wer das Gegenteil 
behaupten will, der ftifte zur Strafe auf die nächte Kolleftivaus- 
jtellung des jchweiz. Silberklub einen funfelnagelneuen Fünflivre 
für den beften Silber-Rammler — in hell. Ja, warum „bell®, 
wird da wieder mancher fragen. Ganz einfach, mein Lieber, weil 
wir zuviel dunkle Silber haben. So jehr ich den Fortjchritt:der 
Silberzucht begrüße, fo fehr bedauere ich, daß nicht der richtige 
Weg eingefchlagen wird, um noch höher zu Fommen. 

Gehen wir einige Jahre zurück und forjhen wir den Gründen 
der heutigen Zuchtrichtung nach, jo fällt uns jofort auf, daß früher 
viel mehr helle Silber vorhanden waren als heute, und warum? 
Weil zuerft einfeitig nur die gleihmäßige Silberfarbe vorgezogen 
und ein anderer Punkt ganz außer acht gelafjen wurde, der Glanz 
des Silberfelles oder kurzweg „Stih” genannt. Man machte auch) 
die Beobahtung, daß mittel und dunfel mehr Glanz aufwiejen als 
hell, und als bei den Vrämierungen betont wurde, daß das Silber: 
fell auh Glanz haben müffe, da warfen fich beinahe alle Silber- 
züchter auf die dunkle Varietät. Jch verachte auch heute ein dunkles 
Silber mit der eigentümlichen „Silberung” noch nicht, im Gegenteil 
ziehe ih ein dunkles mit „Silberung“ einem hellen ohne jolche 
vor. Aber es wird nachgerade doch etwas zu arg mit der Dunkeln 
Barietät; es find zum Beifpiel jhon Eremplare ausgejtellt worden, 
die von einem Silber nur noch die Figur und die wenigen weihen 
Stihhaare, im übrigen aber jo jhwarz im Fell waren wie — 
Beelzebub. Das ift nicht vom Guten und nahın ich mir jchon länaft 
vor, gegen dieje verderbliche Zuchtrichtung einmal energifch Front 
zu machen. Es fann bei der Silberzudht fo wenig wie bei jeder 
anderen Rafjezucht planlos darauflos gezüchtet werden, jondern Der 
Züchter muß mit dem Kopfe züchten, d.h. mit VBerftand durch eine 
forgfältige Zuhtwahl. Es ift aber nicht nur die zu dunkle 
Schattierung, jondern noch etwas anderes viel wichtigeres, was 
mir die Feder in die Hand drüct, ich meine den rojtbraunen 
Schein, reip. die braunen Flecden bei unjeren. Silbern. Bes 
obachte jeder genau feine Silber und er wird finden, daß die braunen 
Fleden mehr bei dunfelfchattierten Tieren vorkommen als bei hellen. 
Bei hellen Silbern fommen mitunter mehr gelbliche Fleden an der 
Hinterpartie vor; dies ift aber mehr eine Folge der Unreinlichkeit 
in den Stallungen (Urinfledfen) und ift durchaus nicht mit dem 
roftigen Schein zu verwecjeln. 

Wie joll nun diefem Webeljtande abgeholfen werden? Man 
vermeide die Paarung von dunkelfchattierten Tieren untereinander, 
jondern nehme ein helles zu einen dunfeln oder umgekehrt, mittel 
mit mittel, oder mittel mit hellmittel. Es gibt nun beim filbere 





grauen Schlag genau gejprodhen fünf verjchiedene Harbenjchatties 
rungen und zwar hell, hellmittel, mittel, mitteldunfel und dunfel, 
und jeder einigermaßen mit der Silberzucht vertraute Züchter wird” 
wenigftens hell, mittel und dunfel voneinander unterjcheiden Fönnen, 
während die beiden Zwifchenfchattierungen, hellmittel und mittel: 
dunkel, Shon mehr Farbenfinn erheifchen. Z 
Da nun wie gejagt das Zufammenpaaren von dunkel mit” 
dunkel Schuld an dem rotbraunen Schein tft, vermeide man Dieje 
Paarung um jeden Preis; es muß diejer roftige Schein unfehlbar 
verfehwinden, jonft geht's mit den dunklen den — Krebsgang. 
Niemals paare man hell mit heil, da dies ebenjo verkehrt 
wäre, wie dunfel mit dunkel; auch darf unter feinen Umftänden 
mit Tieren gezüchtet werden, die noch nicht jauber ausgefärbt, im” 
„Haarwechfel* find, oder die den roftigen Schein rejp. Die braunen 
Fleden aufweifen. Diejer voftige Schein kommt niht nur am 
Hinterförper rejp. den Flanken vor, jondern tritt auch — wie aus“ 
meinen Arbeitsliften hervorgeht — vielfah an den Füßen auf. 
Das befte Mittel für folhe Tiere ift — Kopf ab. Wir müfjen 
darnach ftreben, ein „Silber* zu erzielen, weldes vom Kürfhner 
zu der fo foftbaren „Chinchilla Smitation“ verarbeitet werden Fan 
und erreichen wir das durch eine jatte blaufhwarze u 










































welche am fjchönften bei der. Varietät „hellmittel” vorkommt. | 

Es ift alfo auf folgendes „Ideal“ zu züchten: Gleihmäßige 
Schattierung von der Nafe bis zur Schwanzjpise; Kopf, Ohren, 
Bruft, Fühe und Blume müffen möglichit gleichmäßig fchattiert 
fein, vefp. mit der übrigen Fellpartie übereinftimmen. Sodann muß) 
die „Silberung“ (Glanz oder Stih) möglichjt intenfiv am ganzem 
Körper hervortreten und foll einen bläulichen Farbenton aufweijen. 
Tehmen wir ein Silberfaninchen von gleichmäßiger Schattierung, 
aber dunflerer oder hellerer Blume als die übrige Fellpartie, jo ift 
das fehlerhaft, ebenjo wenn die Füße heller oder dunkler find, Dese 
gleichen Kopf, Bruft und Ohren. Bei der Bruft ift ganz be joe 
darauf zu achten, daß jolde nicht zu heil wird. Das Fell joll 
weich, dicht, kurz, elaftifh fein, nicht grob oder langhaarig oder. 
vauh. Ohren Kurz, aufrecht, der Körpergröße entiprechend, nicht zu 
lang (8—10 em). Weber 10 em ift mir jchon zuviel; es nimmt 
fich auch nicht gut aus. Das Gewicht betrachte ih als Nebenjahe 
und follte ung ein Silberfaninchen von durhfehnittlich 3 Ka. gez 
nügen, dahier möchte ich lieber die Körperform bewertet jehen. — 
Niedlich, elegant fol ein Silber fein, der befte Ausdruck ijt wohl 
Schnittigfeit. Nur nichts Plumpes, Schwerfälliges am Silberfaninz 
hen, der Bau foll Feuer und Leben verraten, als durhaus unz 
ihön ift eine Wamme zu betrachten. * 

Da man gegenwärtig überall an neuen Standards herumz 
laboriert, möchte ih aus voller Weberzeugung folgenden von deit 
drei deutjchen Si'ber-Spezial:Klubs vorgejchlagenen Standard zur 
Annahme empfehlen: . 


1. Sleichmäßigfeit er DE nn init 
23..Siibearuma N ee el > 
3: Sell, werd, Dit „re Pe en e 
4. Ohren, futz, aufveni ee zeit n 
5. Körperbau! 122. Eee me SE er] er 
6. Allgemeinen 77 en 20 er 


Total 100 Punkte. | 

Nah diefem Standard wird ein fähiger Richter gerecht ur 
teilen können; es tft auch bei diefem Entwurf darauf Rückficht ge 
nommen, daß der Richter nicht nach Schablone arbeiten muß, jonz 
dern die Wertung fich mehr nad feinem Willen geftaltet, mithin 
muß er Kenntniffe haben, was man billigerweije von einem Preise 
vichter auch verlangen darf. = 
Unfer alter Standard bat fih mit feinen 40 Punkten auf 
Sleihmäßigfeit total iiberlebt und ift wefentlih Schuld daran, daß 
eine wichtige Raffeeigenihaft — ja falt die wichtigjte — gar nid 
oder nur oberflächlich bewertet wurde. Was ift ein gleichmäßig 
ihattiertes Silberkfaninchen ohne Silberung? Die Antwort habe 
ich fchon einmal anderswo niedergefchrieben; fie lautet: Wie eim 
ihönes Mädchen, dem ein Auge fehlt! 
Wenn wir ftatt dem Gewicht die Pofition „Körperbau“ neh: 
men, jo ift dies zu begrüßen. Was nüßt es mir, wenn ein Silber 
meinetwegen 4 Kg. wiegt, aber einen unförmlichen, plumpen Körper 
hat? Bei diefer PRofition ift gar manches, was einem Richter nicht 
gefällt; der häplichfte Fehler wäre da der Steilrüden, X- oder Or 
Beine, Frumme Blume 2. 


E. ‘ 
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Man trachte alfo darnab, wieder etwas mehr hellere Silber 
zu züchten, falle aber nicht wieder vom Regen in die Traufe, ins 
dem man ganz helle Tiere zufammenpaart. Nein, nur das nicht, 
jondern mehr auf mittel bis hellmittel züchten, da das Silberfell 
jowiefo mit jedem Haarwechjel etwas heller wird; dann werden 
wir die gewünjchte Nüance mit der: Zeit wieder erhalten. Aber 
zähe Ausdauer und Fleiß müfjen alle Silberzüchter daran wenden. 
Es joll mich freuen, wenn dieje Zeilen dazu beitragen, die gerügten 
Fehler aus unferer Silberzucht allmählich auszumerzen, und wenn 
‚auch andere Züchter fich zum Standard in fachlicher Weife äußern. 

E. Bauli, Oberrievden. 


Solländer - Standard. 


Motto: Schnittig und zierlich 

Sauber und jhön 
ö Eolite daS Holländer faninchen 

Sn der Ausitellung Iteh’n. 

Daf das Holländerfaninchen Schwierig zum Züchten ift, in bezug 
auf jaubere Zeichnung, weiß wohl jeder, der dieje Rafje züchtet. 
Sn Nummer 12 der „Ornith. Blätter“ ijt für Ddiefe Naffe ein 
" Standard-Entwurf von Herin S. Würfehinger in Bern aufgeftellt 
worden, mit der Bemerkung, es möchten andere Züchter auch ihre 
Anfiht darüber geltend machen. Jh würde es mit der Tit. Res 
daftion halten: „Daß ein Holländer, der als jauberes Sporttier 
die erite Stufe erreicht hat, den Zwed erfüllt. Wir wollen ihn 
nicht größer und nicht fchwerer machen. Wie beim Silber, jo joll 
auch beim Holländer eine Schnittigfeit vorhanden fein. Dies hört 
aber auf, wenn das Holländerfaninchen 7 bis 8 Pfund wiegt und 
12 em lange Ohren hat. Ich wäre dafür, das Marimunm im Ge- 
wicht auf 3 Kilo feftzufegen und dementjprechend die Obhrenlänge 
auf höchitens 10 bis 11 cm zit belafjen.“ 

Es ift fehr zu begrüßen, daß fih für diefe Rafje ein Spezial- 
Eiub gebildet hat, dem fich womöglich noch recht viele Züchter ans 
ihließen mögen, um dieje jchöne Raffe auch bei uns zu heben. 
Hier jei nicht etwa meine Abficht, andern Moral zu predigen und 
ihre Meinungen zu ftürzen, jondern zur VBeredlung und Förderung 
etwas beizutragen. Darum möchte der Tit. Kommifjion, die zur 
Ausarbeitung des Standards auserwählt ift, zurufen: „Werderbet 
das Holländerfanindhen nicht durch größere Ohren und größeres 
Gewicht.” 

Sch Ihliege mit dem Wunfche, daß die Holländerzucht vor- 
wärtsjchreite, wie die Silberzüchter vorwärtsgejchritten find. 
Mit Züchtergruß! 

Anton Zengerle, KRoridad). 


















Yadridten aus den Vereinen. 


Der Ornith. Verein Gofan und Umgebung hielt am 10. März 1907 

im Gafthaus zum: „Sternen“ in Goßau feine obligatorifche General- 
derfammlung ab. Die Beteiligung an derjelben darf, in Anbetracht der 
Mitgliederzahl (70) als eine nicht gerade zahlreiche bezeichnet werden, 
Was zum guten Teil der jhlechten Witterung zuzujchreiben war, 
» Die ftatutarifhen Traftanden fanden eine xajche Erledigung. 
 Rahresrehnung und Brotofoll erhielten Die Genehmigung. Den Vor 
Aandsmitgliedern wurde für ihr uneigennüßiges Arbeiten zum Wohle 
des Vereins Dank und Anerkennung ausgefprodhen. Der Vereinsporjtand 
für das Rechnungsjahr 1907/08 wurde aus folgenden Herren beitellt: 
%. &. Steinmann, Kaufmann, Präfident (bisher); ®. Cifenegger, Ad- 
Bunt Altuar und Qize-Präfident (neu); EC. Munz, Präparator, Kafjter 
(bisher); 9. Müller, Bahnmeifter, Materialverwalter (bisher); 3. Stu- 
der, Wirt, Vereinsinfpeftor (bisher). 

Re Snfolge Wegzug von Gokau hat der bisheriae Aktuar, Herr Ins 
fpeftor Hungerbühler, auf Ende des Nechnungsjahres 1906/07 den Aus- 
tritt aus dem Verein ertlärt, mas allfeitig bedauert wird. Denn mit 
dem Scheidenden verliert der O. Q. ©. eines feiner rührigjten und ftreb- 
jamften Mitglieder. Seine dem Vereine während vielen Jahren in jo 
uneigennübiger Weife geleifteten Dienjte werden ihm aufs bejte ber- 
dankt. Auf Antrag der Reviftonstommifjion wurde dann auch Herr 
Inspektor Hungerbühler von der Generalderfammlung einftimmig zum 
 Ehrenmitgliede des DO. ®. ©, ernannt. 

“ Ueber die drei Geflügelzuchtitationen des Vereins legte Herr 
Hungerbühler feinen einläßlichen nipektionsberiht vor. Da dieje 
 Bucdtitämme nun in den unbefchräntten Bejig der bezügl. Stammhalter 
übergeben, bejchloß. die Verfammlung, es jei bei günftiger Gelegenheit 
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und richtiger Plazierung ein neuer Vereinsitamm anzujchaffen. Die 
Wahl des Stammes wurde der Kommiffton überlaffen. 

Nachdem noch diderfe Mitteilungen, Fragen und Anträge ornith. 
Natur in Diskuffion und zur Erledigung gebracht wurden, fand Die 
VBerfanmlung\ibren Abfchlup. — gg — 


a 
Drnithulogifiher Berein Tablat und Umgebmig. 
, Monatsverfammlung: Sonntag, den 7. April, nahmittags 2 Uhr, 
bei Mitglied Gefer „zur Blume“, Neudorf. 

Traktanden: 1. Verteilung der Anmeldebogen für die Flawiler Aus 
ftellung und Beiprehung über folleftive Beihidung und Befuch derfelben. 
2, Anleitung über Brut und Aufzucht. 3. Allgemeines, 

Die Kommilfion. 
# * * 
Sıhimeizgerifcher Bolländerkaninchen-Züchter-Rlub. 
Mitteilung: Wir bringen den werten Mitgliedern 
zur gefl. Kenntnis, daß unser Vereinsjefretär vom 
28, April bis 4. Mai I. %. einige Ausftellungen und 
Holänderzücter in Deutichland, Hauptiählih in 
Bayern und Sachfen, wo unfere Rafje am häufigiten 
au finden ift, bejuchen wird, behufs Ankauf einiger 
ichöner Exemplare, Diejenigen, welche ihren Tier: 
beftand mit der einen oder andern Farbe ergänzen 
wollen, folbe aber in der Schweiz nicht erhalten 
können, werden auf diefe günftige Gelegenheit auf: 
merffam gemacht und Fönnen fie fih mit dem Sefretär, Ernjt Läng, Be: 
amter der S. 8. B. in Bern, in Verbindung feen. 
Mit Züchtergruß 
Der Präfident: Der Sefretär: 
©. Würjdhinger. &. Läng. 


Pro Memoria! Die Statuten unseres Klubs find nunmehr im Drud 
erichienen, worauf wir fpeziel die HolländersZüchter der ganzen Schweiz, 
melde unferem Klub nod nicht angehören, aufmerffam zu machen erlauben, 
Den Mitgliedern find diejelben bereits zugeltellt worden. Dbige. 

5 $ 





Sıhiveigerifcher Bilberklub. 
An unfere werten Silberfollegen! 

Wir haben das Vergnügen, Ihnen mitteilen zu fönnen daß Herr 
Rudolf in Veltheim in unfern Klub eingetreten ift und heißen wir 
namens des Silberflubs diejes neue Mitglied freundlich willfommen. 

Sm Fernern erfuchen wir die Kollegen, welche in Genf ausjtellen, die 
Tiere am 9, April nachmittags abzufenden, damit diefelben am 10, April 
vormittags am Bahnhof in Genf in Empfang genommen werden Fönnen. 

An alle uniere „Silberer” fenden wir unfere freundlichen Grüße! 

Für den Schweiz. Silberklub: 
Der Präfident: G. Wittwa, Heinrichitraße 77, Zürich II. 
Der Sefrerär: &. Gafler, Schaffhaufen. 
Züri und Schaffhaufen, Oftern 1907, 


+ * 


* 

Berband fhteizeriiger Niefenfaninhenzühter. Zn unfern Berband 
hat fih als Mitglied angemeldet: Herr Frig Noth, Käfer, in St. Niklaus 
bei Koppigen (Bern). Einipradhen gegen die Aufnahme des Angemeldeten 
find innert 14 Tagen an den Verbandspräfidenten zu richten. Der Vorftand 
empfiehlt die Aufnahme tes Kandidaten. 

Die Rammlerihau wird am 19. April in Gelterfinden durchgeführt 
werden, wobei die als Verbandsrammler anerkannten Tiere zugleich zur 
Subventionsihau fommen. Die Rammler fünnen zugleich für die Aus- 
ftellung angemeldet werden und zwar bis 6. April beim Ausjtelungspräfi: 
denten, Hans Grieder, Briefträger, in Gelterfinden, von wo ebenfalls Pros 
gramme und Anmeldebogen zu beziehen find und wohin das betreffende Stand= 
peld einzufenden ift, Weiteres folgt per Zirkular. 

Mit Eollegialiihem Züchtergruß 
Der VBorftand. 
# # # 

Berband jchweiz. Nieienfaninhenzücter, Die Nammlerjchau findet 
am 19. April in Gelterfinden ftatt. E&8 wird empfohlen, die angemeldeten 
Kammer zugleich für die Auzjtellung anzumelden, da c8 mit den 
gleicheih Speditiongfoften möglich tjt, die Nammler zur Verbandsichau 
und zugleich zur Genofjfenfhaftsihau und in die Austellung zu fenden. 
Unfer Bräfident wird an der Schau in Gelterfinden anmwejend jein und 
das Weitere beforgen. Da unfer Verband nur berechtigt tit, 4 Nammler 
an die Genofienihaftsfehau zu bringen, werden bon den Ungenteldeten 
die 4 jchönften fofort nach der Verbandsjchau zur Genofjenfchaftsiehau 
verbracht und zugleich mit den nicht anerfannten Rammlern in Die 
Husitellung, fo dat feine unnüßen Transportjpejen entjtehen. 

Werte Verbandskollegen ! | 

Da unfer Verband in Gelterfinden folleftiv ausjtellen wird, wobei 
dem einzelnen Mitgliede die Prämien für die auf jeine Tiere vergebenen 
Breife ungefchmälert zufallen follen und nur Dei Solleftionspreis in die 
Verbandstajfe fliegen fol, ift es im AInterefje eines jeden Mitgliedes, 
möglichjt viel Tiere anzumelden, Sie werden bereits in den Beltß Der 
Anmeldeformulare gelangt fein und bitten toir um fchleunigite aus= 
gefüllte Netourfendung der Anmeldebogen an den Bräfidenten ©l. 
Krummen, Bern, an welchen gleichzeitig auch das Standgeld eingufenden 
it, und zwar für ein einzelnes Tier Fr. 1.50, für Bibbe mit Wurf 
Fr. 2.50 und für felbjtändigen Wurf ebenfalls Zr. 2.50. 
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Seden Auzfteller wird alsdanın Zulaffungsfhein und Frachtbrief, 
joiwie Nontrollnunmer zugeitellt werden. Alles Weitere fiehe einge- 
jandtes Zirkfular. 

Mit follegialiihen Züchtergrui Der Borjtand, 


’E 
6. 3. R-2. 
Zit. Sektionen! 

Wie Ihnen aus unferen früheren Bublifationen in diefen Blatte 
betannt fein wird, hatte fich zur Uebernahme der diesjährigen Genofjen- 
ichaftsausftellung einzig die Sektion Gelterfinden gemeldet. Da beim 
Sentralvorstand auf unfere diesbezüglihe Belanntmachung von feiner 
Seite irgend welche Ginivendung einlief, wurde die Sektion Gelter- 
finden mit der Durchführung der Ausstellung betraut. Leider Hat das 
Ausftellungsfomitee das Nusjtellungsprogramm aus unerflärlichen 
Gründen dem Zentralvorftand nicht zur Genehmigung unterbreitet und 
ging demfelben exit auf energifche Neflanation hin amt 23. ert. bom 
Nusitellungspräfidenten Herren Grieder ein bereits gedrudtes Programm 
mit Unmteldebogen zu. Herr Grieder bemerkte in feinem Schreiben, daf 
bereits am 19. Februar an alle Sektionen Brogramme verfandt worden 
jeien, was mir entjchteden bejtreiten müfjen, mwenigitens wurde weder 
uns noch der Seftion Bern big dahin ein jolches zugefandt, ja nicht. ein- 
nal die Namen der Komitierten waren ung befanni. Die Zeit bis zum 
Anmeldefhluß (6. April) geitattet uns nun nicht mehr, das Brogramm 
wie gewünfcht zu revidieren, zumal dasfelbe auch jchon im Drude er- 
ichienen und teilweife jcyon zum Verfand gefommen ift. 

DObfehon wir mit verjchiedenen Beitimmungen nicht einig geben, 
möchten wir aber, da feinerzeit feine Einwendungen gegen die Ver- 
gebung der Ausftellung an die Sektion Gelterfinden erfolgte, famtliche 
Senojjenfchaftsmitglieder ermuntern, das Programm eingehend zu jtu- 
dieren und möglichit viele Tiere anzumelden, damit die Ausftellung doc) 
iwenigjtens mit dem Titel „Senofjfenschaftsausitellung” in richtigen Ein- 
flang gebracht wird. Aendern läßt Sich jeßt eben nicht mehr viel an der 
Sache, da die zur Verfügung ftehende Zeit zu furz bemefjen tjt; immer: 
hin werden wir mit der Ausftellungsleitung in Unterhandlung treten, 
um Wenigitens die größeren Verjtöge gegen die bisherigen Negeln zu 
bejeitigen und werden wir deren Nefultate in nächiter Nr. des Organs 
befannt geben. Wir müfjen noch bemerfen, daß die Ausitellunggleitung 
nicht gefliffentlich das Programm zu fpät zur Genehmigung einfandte, 
jondern leider in Untenntnis der Sache oder aus Srrtum. 

Wir glauben aber, daß das Ausitellungstomitee fich redlich Mühe 
geben wird, die Ausftellung dejienungeachtet richtig durchzuführen, und 
iind wir es der Ehre der Genojjenjchaft fehuldig, die Augftellung recht 
reichhaltig zu bejchiden. 

Die Nammlerfhau findet ebenfalg® am 19. April in Gelterfinden 
jtatt und werden die diesbezüglichen Anmeldebogen bereits in den Belt 
der Seftionsborjtände gelanat fein. Wir bitten dringlichit, folche fofort 
genau ausgefüllt wieder an den GSefretär ©l. Krummen, Bern zurüd 
aufenden, allerlängjtens aber bis am 6. April nächithin. 

Diejenigen Sektionen, welche in der Lage find, ihre Namntler in 
ausitellungsfähigen Behältern zu jpedieren, welche wenigftens 60/60/60 
Hohlraum aufweisen follten und auf einer Seite mit Drabtgittertüre 
verjehen jein müffen, wollen dies im Anmeldebogen bemerken, damit 
Kontrolle und Spedition leichter durchgeführt werden fann. Für jänt- 
liche beim Gefretär zur Schau angemeldete Genojjenfhaftsranmler 
werden den Ausjtelleen einheitliche Werfandtuummern überfandt, ivelche 
augen am Verjandtbehälter fichtbar und folid anzubringen find, 

Diejenigen Stationsrammiler, welche nah der Schau au in die 
Anstellung fommen follen, jind beim Ausitellungsfomitee ebenfalls an- 
aumelden wie alle übrigen, mit Beilage des reglementarifhen Stand- 
geldes. Die nicht ebenfalls zur Ausjtellung angemeldeten Nanımler 
werden jofort nad) der Schau ihren Gigentümern wieder zugefandt. 

„sede Geftion ift berechtigt, auf je 10 Mitglieder, für welche der 
gentralbeitrag bezahlt ift, einen Ranımler, gleich welcher Rafje zur Schau 
zu jenden. Subventioniert werden nur folche, welche I. und II. Rreife 
erringen. Bruchteile über 5 Mitglieder zählen für weitere 10 Mit- 
glieder, dagegen fallen folche unter 5 Mitglieder dahin. 

Un jchleunigjte Anmeldung wird dringend gebeten. 

Dit freundeidgendffiichen Züchtergruf. 

Namens des Yentralvorjtandes der G, ©. K.-2.: 
Dr Mraiso . an 
Der PBräfident: 9. Frey. 
Der Sekretär: SI. Arummen. 
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G. 8. R-2. 

III. Genvfjenichaftsansitellung vom 20.—22,. April 1907 in Gelter- 
finden. XLeider konnte unfere Befanntmadjung, welche für die lebte 
Nummer Ddiefes Blattes bejtimmt war, der Feiertage halber nicht mehr 
aufgenommen werden und erjcheint deshalb exit in heutiger Nummer. 

_ Dlerauf Bezug nehmend, teilen wir Ihnen mit, daß der Zentral- 
vorftand und das Ausjtellungsfomitee das Ausjtellungsreglement für 
die Senofjfenjchaftsmitglieder wie folgt bereinigt haben. 

% Der Anmeldetermin ipırd bis und mit dem 18, April verlängert. 
2. Sür I, Preis wird große filbervergoldete Medaille vergeben; für 
Il. ‘Preis wird Kleine filbervergoldete Medaille vergeben. 

3 Erbält ein Genofjenichaftsmitglied mehr als einen I. oder II. 
Preis, jo wird für jeden weiteren I. Breis Fr. 4 in bar und für jeden 
weiteren II. Breis Fr. 3 in bar bezahlt. 

„+ €s wird nad dem Standard der Senofienfchaft fchmweiz. Ka- 
ninchenzüchter prämiert und zwer nach folgender Breisifala: 60 bis und 











mit 69 Bunft III. Rreis, 70 bis und mit 79 Bunft II. Preis, 80 und 
nıchr bis 100 Bunft I. Preis. i 
5. &8, findet Ginzelprämierung ftatt. ® 
6. Erhält ein Genoffenichaftsmitglied mehr als einen I. oder IL 
Preis, fo fteht eg dem Ausfteller frei, für jeden weiteren IT. oder II. Preis 5 
Fr. 4 oder 3 zu beziehen oder weitere Medaillen für den betreffenden - 
Betrag, jedoch dürfen an jolche Ausfteller, an welche mehrere II. Breife, 
aber fein I. Breis vergeben wurde, nur Fleine vergoldete Medaillen ver 
abfolgt werden. - 2 
7. Rütterung wurde bejtimmt morgens Rübli mit Heu oder Emd, 
abends Haber, Heu oder Emd mit Wajler. E 
8. Torfmull darf für Streue feine verwendet werden. 
Werte Zuchttollegen! { 
Wir glauben nun, daß die Mitglieder der Genojfenfchaft Diefer 
Abänderung des Ausjtellungsprogramms, welches nur für Genojjen- - 
fchaftsmitglieder diefe Begünftigungen borjieht, voll und ganz zuftimmen - 
werden. E 
Air Euch liegt es nun, Werte Zuchtfollegen, in Gelterfinden zu 
zeigen, was die Genofjenichaft fehweiz. Kaninchenzüchter zu leisten time 
itande tft, und erfuchen wir Sie dringend, Ihre Tiere fo bald als mög - 
lich beim NMusftellungstomitee anzumelden. 2 
Pit Freundeidgengififchem Yüchtergruß & * 
Ber Jgentralborjtam: 
sig.: 9. Fred, Präfident, SI. Arummen, Sefretär. 
+ * - 





G. 5. R-23., Sektivn St. Gallen. 


PBrotofollauszug 
von der Monat3verfammlung, abgehalten Sonntag den 24. März 1907 im 
Reftaurant „Kreuzbleice”, St. Gallen. 


Traftanden: 1. Appell und Einzug; 2. Verleien de3 legten Pro: | 
tofols; 3. Ein und Austritte; 4. Bewertung der Vereinsrammler; 5. Bes | 
iprehung der Ausftelungen; 6. Umfrage. e 

Troß raihem Aufeinanderfolgen der Monatsverfammlungen und des | 
noch ziemlih Ichönen Nachmittags, waren 24 Mitglieder anmwejend. Der | 
Einzug wurde rajh und prompt bejorgt. Das Protofoll wurde verfefen 
und dem Berfaller beftens verdankt. Yustritte liegen feine vor, dagegen 
wurde Herr Gultanv Bed, Bäder, Nojenbergitraße, St. Gallen, einftimmig 
in unfern Verein aufgenommen. Als Stimmenzäbler funktioniert 3. Seliner. 

Die 6 Stüd zur Bewertung an Ort und Stelle aebracdhten Rammler- 
verschiedener Naffen wurden einftimmig als diesjährige Vereinsrammler an= 
eıfannt und find wie folgt: B. R. und franz. Widder bei G. Hartmann, 
Holländer bei Dito Altwegg ftationiert. Alle 3 erreichten eine jchöne 
Bunftzahl. z 

Betreffs Beihikung der Ausftelung in Flamwil ulm. waren verfchiedene 
Anfichten zu hören und wird Präfident Altwegg fih über die wichtigften 
Bunfte der Ausftelungsangelegenheiten informieren. - 

Die allgemeine Umfrage wurde nur furz benüßt. Unter bejter Ver: 
danfung für zahlreihen Befuh und größte Aufmerffamfeit erklärte Bräfident 
Altwegg den Schluß der Verfammlung furz vor 5 Uhr. 4 

Der NAktuar: Ad. Schwarzkopf. 
+ 
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Raninchenzüchterverein Balel, Sektion der ©. 8.5.-2. u 


Ginladung zur VBerfammlung auf Sonntag, den 7. April, nach: 
mittags 2 Uhr, im Lofal Brauerei Merian. Ei 
Treftanden: 1. Appell, 2. Verlefen des Vrotofols. 3. Mutationen. 
4. Anmelden der Zuchtrammter. 5. Austellung Gelterfinden. 6. Verfchiedenes. 
Zahlreiche Ericheinen erwartet Der Borftand. 


> > 
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Kantonaler Raninıhengückter-Klub Sıchaffhaufen. 
Einladung zur Berfammlung Samftag, den 6, April 1907, abends 
8 Uhr, im Klyblofal zum „Seidenhof” in Schaffhausen. “ 
Traftanden: 1. Vereinsgefchäfte. 2. Vortrag, „Wie jolen wir züchten ?« | 
von Klubmitglied Schärrer im Sandlödli, 1 
Zu diejer Verfammlung laden freundlich ein a 
Für den Eantonalen Kaninhenzücdhterflub: 3 
Der Bräfident: Der Sefretär: *| 
Jean Widtmann, Schaffhausen, €. Gafjer, Schaffhaufen. 

FE = 


ME Cinige der vorftehenden Vereinsberichte waren für die vorige | 
Nummer beitimmt, Eonnten aber — da des h. Karfreitag wegen der Ne 
daftionsihluß früher gemacht werden mußte — nicht mehr Aufnahme finden. 

Die Redaftiou. 


: .$ 
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Bevdorfichende Ausftellungen. 3 

Garouge-Genf. I. Internationale Geflügel:, Kaninchen: und Vogel:Aus: 
ftellung vom 11.—15. April 1907, j 
Gelterfinden. IV. Internationale Geflügel:, Vogel: und Kaninchenaugs 
ftellung, verbunden mit der III. Schweiz. Genofjenichafts -Ausftellung 

, ‚bom 20.—22. April 1907. Anmeldeihluß am 13. April. 

Nigle (Waadt). Snternationale Ausftelung von Geflügel, Tauben, Vögeln 
und Kanindhen, mit Spezialflaffe für Brieftauben, anı 26., 27. und 28. 
April 1907. Anmeldeihluß am 15. April. = 
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Slawil. II. Allgemeine Vogel:, Geflügel: und Kaninhen-Ausftelung vom ‘ 
27.—29. April 1907. Anmeldeihluß am 9. April. 
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‚Rengnau b. Biel. I. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung 
vom 9. bis 12, Mai 1907. Anmeldeihluß am 20. April. 

Altdorf. I. Große Geflügel:, Kanindhen:, Sing: und Ziervögel:Ausftellung 
vom 9.—12, Mai 1907. WAnmeldefbluß am 25. April, 

Solothurn. Große allgemeine Kaninhen-Ausftellung mit I. Schweiz. Zucht: 
Stationen-Schau vom 9.—12, Meat 1907. Anmeldefhluß am 1. Mai. 

Worb. III, Seflügel:, Vogel: und Kaninchen: Ausftellung vom 9. bis 12. Mai 
1907. Anmeldeihluß am 15. April. 

Solothurn. Große Kaninchen: Auöftellung und I. Schweiz. Zuctitationen: 
Schau D. ©. G. vom 9.—12. Mai 1907, Anmeldefhluß Ende Aprik. 


Mitgefeiltes. 





| — Ganz außergewöhnliche Vorbereitungen jcheinen zu der Internatios 
nalen Geflügel, Vogel: und Kaninhenausftellung in Gelterfinden getroffen 
zu werden, indem bereits leßter Tage der für die Abteilung Kaninchen in 
Ausfiht genommene Preisrichter in Gelterfinden war, wo ihm die Tiere 
der Vereinömitglieder zur vorläufigen Bewertung vorgeführt wurden, 
Diefe Tatjahe dürfte befonders die übrigen Ausfteler von Kaninchen ins 
tereifieren. Auch möchte ih den Tit. Zentralvorftand der &. ©. 8.32. an: 
fragen, ob er jich mit diefem doc gewiß nicht einwandäfreien Vorgehen der 
Ausitelungsjektion einverftanden erklärt? Fehlmann. 


Berfhiedene Nahrichten. 


— Den Nuten und Schaden Der Bogelwelt «ndgiltig feftzuftellen, ift 
der amerifaniihe Profeilor Beal feit fiebenzehn Jahren mit Hilfe von Aifi: 
ftenten unabläjfig bemüht geweien. Vrofeflor Beal leitet die ornithologiiche 
Abteilung des Biologiihen Inftitutes im Diinifterium für Sandwirticaft zu 
BWaihington und hat in der genannten Zeit die Magen von 60,000 Vögeln 
unterluct. Die Unterfuhungen geftalteten fi in vielen Fällen jehr Schwierig, 
da die Art der vertilgten Snfekten lediglich durch unverdaute Ueberrejte, wie 
Hürden, Slügeldeden uim., feitgeitellt werden fonnte, desgleichen ließen 
fi die genofjenen Früchte oder Sämereien nur an zurücgebliebenen Körnern, 
Getreide, wie Gerfte, Weizen eıfennen, 
| Nachdem die mühjame Arbeit vollendet war, wurden die gemonnenen 
SE geordnet und genau regiftriert, die nüßlichen Wögel, d. h. folche, 








in deren Magen ichädliche Infeften vorgefunden waren, bildeten eine Lifte, 
die jhädlichen Vögel die andere Liite; bei jedem Vogel waren die gewonnenen 
Ergebnifje vermerkt. Dieje Liften find nan allen Farmer und Blantagen 
im Lande zugänglich gemacht worden. F.M. 

— Ueber 30,000 Gänie waren am 22. und 23. Juli a. c. auf dem 
Sriedrichsfelder Magerviehhof, wo von jeht ab an jetem Montag und 
‚Donnerftag der Hauptmarft abgehalten wird, angefommen und fanden guten 
‚Abjat. ES find Magergänfe im Gewichte von 2,5 bis 3.5 Rg.; der Preis 
pro Stüd jhmwankte zwiihen Marf 2.60 und 3.75. Die Tiere ftammen 
‚meilt aus Rußland, dann aber auch aus Pofen und Meitpreußen. Die 
‚rulfiihen Gänfe gehen zum Teil nah dem Oderbrudb, von wo fie al3 Oder: 
‚brucher Fettgänfe wieder zurüdfommen, teilö werden fie von den PBefigern 
‚der großen Mäftereien angefauft, die fich in großer Anzahl in den öftlichen 
‚Vororten Berlins befinden. Allein gegen 20000 Stüd wandern wöchentlich 
‚in dieje Mäftereien, wo fie bei Tag und Nacht gefüttert werden und nad 
‚etwa drei Wochen als Fettgänfe uach Berlin auf den Markt fommen, Der 
Gefamtumfag beträgt in F:iedrihsfelde während der Hauptiaifon, die vom 
Juli bi in den September hinein dauert, etiwa 2,000,000 Mar. Zur Er: 
ftiihung der Gänfe, von denen die ruffiihen in den 1100 bis 1200 Stüd 
baltenden, in vier Etagen zerfallenden Transporteiienbahnwagen zwei Tage 
und eine Nacht unterwegs find, beftehen in Sriedrichsfelde großartige Vor: 
‚richtungen. (Germania). 

. ,— Meber die Bildung des Eiweißes. Daß die Giichale ein Gebilde 
it, das fich nicht aus dem Ei heraus bildet, fondern aus der Wand des 
Eileiters ausgejchieden wird, hat man jchon feit langem gewußt. Bezüglich 
der Bildung des Giweißjes aber herricte bislang Zweifel. So find fi) die 
‚großen Ornithologen Landois und Nathufius darüber in die Haare geraten. 
‚Zoribanoff hat nun durch einen mwohlgelungenen DVerfuch den Streit ent: 
‚Ibieden. Er öffnete bei einer eierlegenden Henne den Bauch und fodann den 
‚obern Zeil des Gileiters. In die Höhlung des Ießtern brachte er ein Bern: 
‚lteinfügelchen. Hierauf unterband er den Eileiter über der Munde, damit 
‚feine neuen Eilein nahrüden konnten und vernähte die Bauhmwunde. Nach 
‚24 Stunden fand fih im untern Teil des Eileiters ein vollfommen ausge= 
‚bildetes, mit ftarfer Schale verjehenes Ei. Anftatt des Dotters aber laß in 
feiner Mitte das Bernfteinfügelcen. 

| Damit ift der fichere Nachweis geliefert, daß auch das Eiweiß ohne 
‚Zutun des Dotters entiteht, das heißt ein accefjoriiches Gebilde ift, welches 
‚die Wandung des Gileiters auf das Dotterfügelchen ausfcheidet, 

Mach dem Jahrbuch der Wiljenschaften von Dr. M. Wildermann.) 





I Tierärztliher Spredfaal. 


|, — Herr 8. 8. in Oberd. Ihre eingejandte Henne, von der Sie 
‚breiben, fie jei plößlih umgeftanden und habe vermutlich Gift erhalten, 
‚veift eine ältere, Eleine Verlegung am Bauce auf, wobei eine langfame 
‚anere teilweife Verblutung ftattfand mit anichließender Bauchfellentzündung 
nd dann vafchem Tod. 
"Horgen, den 27. März 1907. Dr. Otb. Schnyder, 
| 
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— Herr J. W. in Mühlrüti. Wenn Ihr Kaninden ein Ohr ganz 
herabhängen läßt, das andere aber ftetS auf dem Niüden liegen hat, fo 
tft e3 entweder ein fehlerhafter franz. Widder oder irgendeine Kreuzung. 
Sn diefem wie in jenem Falle ift der Wert des Tieres nur wenig höher 
als der Fleifchwert und haben Sie den Verfaufswert viel zu hoch ange- 
jeßt. Ich muß es daher Ihnen felbft überlaffen, das Snjerat entfprechend 
abzuandern. 

Serr K. M. in Dielsdorf. Faft in jedem Jahrgang diefer Blätter ift 
der Wellenfittich und jeine Zucht befprochen worden, Wenden Sie fich 
an die Expedition im Verichthaus in Zitrrich und fragen Sie an, ob die 
Nummern 46 u. 47 vom Jahre 1904 noch erhältlich find. — Ueber den 
Wellenfittich exiftieren einige Schriftchen und fönnen Sie foldhe in jeder 
Buchhandlung erhalten. 

— Herr J. F. in Diepoldsau. Abnehmer für frifche Eier muß man 
fich int Herbit und im Winter fuchen, wenn die Produkte rar find und 
teuer bezahlt werden. Jin Frühling, wenn jedes Huhn legt und es Gier 
im lWleberfluß gibt, hält es jchiver, Abnehmer zu finden und einen ent- 
Iprechenden Preis zu erlangen. Wenn Sie Ihre Eier in einigen Zeitun- 
gen Graubünden offerieren möchten, jo geben Sie den Auftrag einer 
Unnoncen-Erpedition, die alles Nötige beforgt. 

— Frau B. H. in Laufanne. Sie fragen, ob die Orpingtons und 
ipegiell die blauen wirklich fo viele Gier legen, wie in leßter Nummer an- 
gegeben tjt, und ob fie auch alle jene Vorzüge befiten. Ohne fagen zu 
tollen, die Angaben find übertrieben, möchte ich doch nicht die Garantie 
dafür übernehmen. Die Erfahrungen haben mich belehrt, nicht mehr alle 
und jede Anpreifung al& bare Münze anzunehmen, weil die Gönner 
einer Neuheit in ihrer rofigen Stimmung oft zu fubjeftiv urteilen. So- 
bald die jährliche Durchfchnittgleiftung angeblich mehr al3 200 Gier be- 
tragt, jind Yweifel dagegen berechtigt, während nicht zu beftreiten ift, 
daß Einzelleiftungen oft noch ziemlich höher fteigen. Daf jolhe Neu- 
beiten alle denfbaren Vorzüge befißen, die Küden leicht heranmwachfen, 
fich jchnell befiedern, widerftandsfähig find, früh legereif werden, be= 
jonders feines Fleifch liefern ufiv. ufio., das gehört nun einmal zu jeder 
Neuheit. Machen Sie nur einen Verfuch mit diefer Raffe und dem blauen 
warbenfchlag, aber reduzieren Sie Ihre Erwartungen um ca. 25 % der 
Lerfiherungen, Sie werden dann weniger enttäufcht fein. Wünfche 
guten Erfolg und bitte um gelegentlichen Bericht, wenn Sie einige Er- 
fahrungen gemacht haben. | 

Meilen. Mit diefem Bojtjtempel eingegangene Boitfarte mit be- 
zahlter Antwort enthielt feine Unterfchrift und fan infolgedeijen nicht 
erledigt iperden. Die Tragezeit der Eichhörnchen beträgt 28—30 Tage. 
Nejter mit Jungen find Schon im Mat und Juni gefunden worden, viel- 
leicht auch früher. 
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Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Brufgiern 


zu erleichtern, werben mir diesbezügliche Iuferate in unfern Blättern 


zujammengeftellt zum Abdrucf bringen und 


bei 4 und Ömaliger Einrüdung 25 9/0 Rabatt, 
bei 6 und mehrmaliger Einrüdfung 331/38 0/0 


Rabatt gewähren. 
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Nodymals die Anwendung des Eierfpiegels. 


sn Nummer 9 diefer Blätter beflagte Herr %. Aug. Bädhler 
in einem Artifel „die geringe Anwendung des Gierjpiegel3“ und 
bezeichnete fie „als häufige Urjache des Mißerfolges beim Bruteier- 
Verfand.” In feinen Ausführungen läßt der Herr Verfaffer den 
Glauben auffonmen, als ob mittelft des Gierjpiegels vor Beginn 








der Brut feitgejtellt werden könne, ob ein Ei bruttauglich jei oder 
nicht. Mehrere Säbe enthalten Bemerkungen, aus denen der LXefer 
Ihließen mußte, daß die Brutfähigfeit jehon erkennbar fei, ehe die 
Gier in Bebrütung gebracht werden. ch verweife auf den Sak 
Zeile 6 von oben: „Der Züchter, der von einem wertvollen Stamme 
Bruteier erhält, will die legteren meift ohne alle Umftände teuer 
verwerten und jchreckt gleichfam davor zurüd, diefelben noch durch 
den Eierjpiegel zu unterfuchen, welcher ihm vielleicht für feine 
Mühe bloß die unangenehme Enthüllung machen würde, daß das 
eine oder andere der Bruteier nichts tauge und wertlos ei.” In 
diefen Worten ift nicht von der Unterfcheivung der Gier ihrer 
Formen wegen ufw. die Rede, fondern von ihrer innern Bejchaffen- 
heit, die mitteljt Eierjpiegel erkannt werden fan. Diefer Gedante 
ift noch einigemal entweder ausgefprochen oder doch zwijchen den 
Zeilen zu lejen. Herr B. weift auf die ungünftigen Brutergebniffe 
hin, welche den Bruteierhandel hemmen und in Mißkredit bringen. 
ALS Urfahe diefer Erfeheinung jagt er: „Es ift dies zu einem 
großen Teile mit in den Mißerfolgen zu juchen, welche häufiger 
als das Gegenteil mit Bruteiern erzielt wurden, und diefe find 
wieder begründet in der mangelhaften Anwendung und vorherigen 
Unterfuhung mit dem Gierjpiegel.“ 

Dieje Aeußerungen haben in vielen Züchtern Hoffnungen ge: 
weckt, die trügerifch find und es gingen mehrere Anfragen ein, wo 
jolhe Eierfpiegel, mit deren Hilfe die Bruttauglichkeit fich vorher 
bejtimmen lafje, erhältlich jeien. Bon diejen Zufchriften machte 
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ih Herin B. Mitteilung und erfuchte ihn um die nötige Aufklärung 
zu handen unferer Leer. In Nummer 12 wurde diejelbe gegeben, 
die aber in der Hauptjahe fich auf die befannte Eierjpiegelung 
nach einigen Bruttagen bejhränft. Der Kern der Frage, ob mit 
einem Gierfpiegel die Befruchtung des Eies fi) jhon vor Beginn 
der Brut feitftellen laffe, wird darin nicht birührt, objehon gerade 
Herr B. dies als möglich annehmen muß, wenn ev den Verkäufern 
von Bruteiern die „mangelhafte Anwendung und vorherige Unter: 
juchung mit dem Gierjpiegel” als Urjache der Mißerfolge zur Laft 
legt. Zwar enthält die Cinfendung in Nummer 12 einen Furzen 
PVaffus, der fih auf die Vorprüfung bezieht. Wir finden ihn auf 
Seite 158 in Zeile 13—17 von unten, wo e& beißt: „Bei der 
Vorprüfung des Eies auf Brutfähigfeit wird dasjelbe flah auf die 
MWölbung gelegt und um feine Längsachje gedreht, damit der an: 
fangs eine Scheibe bildende Keimfle unter allen Umftänden feine 
Flähe dem Auge zuwenden muß.” Diejer Sat fünnte leicht zu 
Mißverftändniffen führen, weil er jelbft auf Jrrtum, auf faljchen 
Vorausfesungen beruht und folgerichtig auch zu faljhen Schlüfjen 
führen muß. 

Zum befjeren Verftändnis unferer werten Lejer und damit 
jeder Züchter fich ein richtiges Bild von der Bejchaffenheit des Cies 
machen fann, geben wir in diejer Abbildung den Yängenducchfchnitt 
eines ausgebildeten Hühnereies, welches in ihrer Deutlichkeit die 
wejentlihen Punkte qut erkennen läßt. a ift die Kalkjchale, b be- 





zeichnet die Zuftfammer, e die innere Schalenhaut, d das Eiweij 
in 3 Schihten, ee die Hageljchnüre, f den gelben Nahrungsdotter, 
g den weißen Bildungsdotter mit dem Luftichlaud, h die Keim- 
fcheibe, i die Dotterhaut. 

In diefen Zeilen, wo wir uns mit der Befruchtung und ihrer 
Erkennung vor Beginn der Bebrütung befhäftigen, interejjiert uns 
die Dotterfugel mit dem Keimbläshen oder der Keimjcheibe am 
meiften. Dr. Blande fagt nun in „Unjer Hausgeflügel“ (Seite 
543) hierzu: „. . : Von der Keimfcheibe aus geht in die Mitte 
des Dotters ein luftgefüllter Schlauch, der fih in der Mitte zu 
einer hohlen Kugel erweitert und bewirkt, daß die Keimfcheibe jtets 
an der Oberfläche des Dotters jhwimmt und bei der Bebrütung 
immer die größte Wärme erhält. Die Keimjcheibe wird im Volfs- 
munde gewöhnlich der Hahnentritt genannt, obwohl der Hahn nichts 
damit zu tun hat; denn fie ift auch beim unbefruchteten Ei — 
wenn diejes jonjt normal ift — vorhanden, jelbjt bei den Giern 
folder Hühner, die ohne Hahn gehalten werden.” Und weiter 
Seite 547: „.. . Damit aus dem Ei ein Kücken hervorgehen kann, 
ift es erforderlich, daß ein Samenfändhen des männlichen Tieres 
in die Keimfcheibe, die auf der Oberfläche des Dotters jchwimmt, 
eindringt und mit dem Keim fich verbindet. Sit ein Keimbläschen 
oder eine Keimfcheibe nicht vorhanden, dann fann natürlich troß 
der Begattung des Hahnes feine Befruchtung erfolgen; ob die Be- 
fruchtung gefchehen, it jedoch mit dem bloßen Auge nicht wahr- 
zunehmen.“ 

Dieje beiden furzen Zitate jagen uns, daß erjtens die Keim: 
Iheibe häufig für die Befruchtung angefehen wird, objchon jedes 
normale Ei und auch die Eier von Hühnern ohne Hahn eine Keim- 
jcheibe haben; nur ausnahmsweije fehlt eine jolhe; und zweitens 
fih mit boßem Auge nicht erfennen laffe, ob ein Ei befruchtet ift. 
Ueber dieje wichtigen Punkte find fich viele Züchter gar nicht Klar 
und nur zu leicht fügen fie jih auf eine Annahme, die ganz irrig 
ift. So ifts auch unjerm verehrten Korrejpondenten gegangen. 


| 
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Infolgedeffen ergibt fih, daß die Anwendung des Cierjpiegels feinen 
Auffepluß geben kann über die Befruchtung, jolange die Cier nicht 
einige Tage in Bebrütung waren, es ließe fi dadurch einzig feitz 
itellen, ob die Gier noch far oder Schon wolkig geworden jind. 
In lesterem Fall find fie aber wenigftens 8—10 Wochen alt und 
können längjt nicht mehr als Bruteier betrachtet werden. 

Auch der Rat, bei Vorprüfung der Eier diefelben bejtändig 
um ihre Längsachfe zu drehen, damit unter allen Umjtände 
der Keimfleef fihtbar werde, ift fein erprobter. Crjtmals läßt fi) 
am Keimflef gar nichts erkennen, zweitens tritt er durd) die Schale 
nicht hervor und drittens fehwimmt er ftets oben, weil der Dotter 
durch die Hagelfchnüre jchwebend gehalten wird. Man Fönnte 
drehen folange man wollte, jo würde nie der Keimfleck zwijchen 
das Auge und das Licht treten. Daraus ergibt fih muın die 
Lehre, daß der Verkäufer von Bruteiern fich nicht vorher von der 
Befruchtung derjelben überzeugen fann, e3 fei denn, er mache die 
Trobe und laffe zuerjt ausbrüten. 

G3 gibt mandherkei Zwijchenfälle, wodurch die Eier nicht bez 
fruchtet werden fönnen oder wodurd fie ihre Keimfähigfeit vers 
lieren. Der gemwiffenhafte Züchter wird feine Zuchtitämme derart, 
zufammenftellen und verpflegen, daß er auf qute Befruchtung rechnen: 
kann und wenn leßtere viel zu wünjchen übrig läßt, wird er Feine‘ 
Gier zu Brutzwecen abgeben. Leider gibt es Geflügelhalter, die 
jih einbilden, Züchter zu fein, wenn fie einen Stamm prämierte 
Hühner kaufen, deffen Eier als Bruteier verquanten, aber jelbjt 
faum eine Brut Kücen beranziehen. Größer ift jedoch die Zahl 
der wirflihen Züchter, die nicht des Bruteierhandels wegen Rafjes 
geflügel halten und die fih bemühen, jeden Käufer von Bruteiern 
veell zu bedienen. Und viele Klagen über jhlehte Rejultate bei 
gekauften Bruteiern fallen nicht dem Verkäufer zur Lajt, fondern” 
dem forglofen Behandeln derjelben oder anderen Zufälligfeiten. 
Und für folde kann fein Eierjpiegel helfen. E. B.-C’35 





Die Heizung in HSühnerfällen mittelft Yetrolofen. 5 


In Nummer 9 der „Ornithologifchen Blätter” wurde im Brief 
fajten einem Fragefteller Antwort erteilt, aus welcher hervorging, 
daß der Iestere feinen Hühnern durch einen in Brand gejekten 
Betrolofen eine angenehme Wärme zu verfchaffen juchte. Die legtere 
wurde erreicht und eine Zeitlang war auch die Gierproduftion bes’ 
friedigend, aber gar bald zeigte fich der hinfende Bote im une 
genügenden Gefundheitszuftand der Hühner, indem mehrere unfähig 
waren, auf den Beinen zu ftehen und die Tiere anjcheinend nur unter 
großen Ajtrengungen ihre Eier legen Eonnten. i 
Diefe Notiz veranlaßte dann einen Arzt zu folgender Bemerkung? 
„Beehrter Herr! 4 
Die Hühner des Herrn A..D in Beringen waren biejen 
Winter jedenfalls nicht zu beneiden, objehon denjelben die 
Wohltat (2) eines Petrolofens zuteil wurde. 3 
Jeder Dfen ohne Abzugsrohr nad außen ift verwerflid, 
da er die für Menfch und Tier nötige Atmungsluft auf 
braucht und jchlechte, für die Atmung jehädlihe Gafe im 
Raum aufhäuft. u 
Die Vogelwelt hat aber gute Zuft faft noch nötiger als 
der Menjch! Kein Wunder alfo, wenn jo behandelte Hühner 
frank werden ; ein Wunder dagegen wäre e3, wenn fie gejund 
blieben und noch überdies Eier legen würden. | 

sh erjuhe Sie, zur Aufklärung und Belehrung über 
diefen Punkt in Ihrem Blatte etwas zu publizieren. 
(Unterjchrift). 
Sp Furz diefe Zufchrift auch gehalten ift, fie jagt dod Flat 
und deutlich, was jedes lebende Gejchöpf für Luft zum Atmen 
benötigt, wenn es gejund bleiben will, jo daß ih nicht mehr viel 
zur Aufklärung und Belehrung beitragen kann. Daß mit Aus 
nahme des eleftriichen Lichtes jedes Licht, jede brennende Flamme 
die Luft verjchlechtert, ift eine allbefannte Tatfache. Dies gilt bee 
jonders ‚von jenen Flammen, die durch Petroleum gejpiefen werden 
zur Winterszeit, wo in fait jeder Haushaltung Petroleumlampen 
benüst werden, zeigt fich am deutlichiten die Verjchlehterung der 
Luft, wenn man von der frifchen Luft weg einen mit Petroleum: : 
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dunft gejhwängerten Raum betritt. Anfänglich meint man, «8 
niht aushalten, nicht atmen zu können, dann gewöhnt man fich 
‚aber daran und merkt faum noch die fehlechte Luft. Aber deshalb 
wirkt fie doch nachteilig auf die Atmungsorgane und auf die Blut: 
‚bildung, wie auf das Gejamtmwohlbefinden überhaupt. Deshalb 
muß es als eine dringende Notwendigkeit bezeichnet werden, daß 
dort — wo Petroleumlampen benügt werden — fleifig gelüftet 
und dadurd für Ergänzung der gejundheitsfördernden reinen, fauer- 
ftoffhaltenden Luft gejorgt wird. Würde man aber im Hühnerhaus 
bei Benüsung eines Petrolofens ausreichend lüften wollen — häufig 
fanın man dies der fehlenden Einrichtung wegen nit — jo müßte 
dies vielleicht jo lange gejchehen als der Petrolofen brennt und 
dadurch würde feine Heizkraft aufgehoben. Etwas günftiger geftaltet 
fi die Sache, wenn ein ins Freie führendes Abzugsrohr die schlechten 
Dünfte fortleitet. Die Flamme verzehrt dann noch viel Sauerftoff, 
welches der menjchliche Körper zum Atmen dringend bedarf, aber 
fie verjhlehtert doc die Luft weniger, d. h. nur indirekt dur) 
Entzug von Sauerjtoff und nicht nebenbei durch Schwängerung 
derjelben mit Stiejtoff und Petroleumdunit. 

Die fünftlihe Erwärmung des Hühnerhaufes ift aber über: 
haupt nicht vatjam, einerjeitS weil dadurch die Nentabilität in 
Frage gejtellt und anderjeits die Widerjtands'raft der Hühner ge- 
Ihwädht wird. Wenn der erjte Bunft nebenjächlich fein follte und 
eine fünjtlide Erwärmung aus Ziebhaberei oder faljcher Humanität 
erfolgen würde, jo wäre dies der ficherite Weg, das Geflügel zu 
verweichlichen, empfindlich und hinfällig zu machen. Biel richtiger 
it es, wenn der Geflügelliebhaber jeine Stallungen jo weit vor 
dem Eindringen von Kälte zu jchügen jucht, daß fich feine Hühner 
ohne fünftliche Erwärmung wohl fühlen. Dies ift der Fall, wenn 
fie auch zur Winterszeit im gejhüsten Raum fich bewegen können, 
wenn ihnen reichlid Scharrmaterial geboten wird, auf welches man 
das Getreide wirft, jo daß fie fich bewegen müfjen, um die Körner 
hervorzufuchen. Dies ijt genügend, mehr kann leicht jchaden. 

E. B.-C. 











Schub der liegenden Tauben gegen die Raubvögel. 


Unter der Ueberjchrift „Kind im Kampfe mit einen Raub: 
vogel” fanden wir nachjtehende Notiz in einer jüddeutichen Zeitung: 
„Ein jeltenes Abenteuer begegnete am Dienftag in der Mittags: 
ftunde im Zudwigshafener Vorort Mundenheim einem 1Ojährigen 
Knaben. Ein Stößer jhoß auf eine Taube, tötete fie, ließ aber 
jein Opfer aus den Fängen gleiten. 
Sunge auf die auf den Boden gefallene Taube zueilte, Fam der 
Raubvogel aus den Lüften und griff den Knaben wütend an, der 
ih nur dadurch zu helfen wußte, daß er einen Korb, mit dem er 
Ejien getragen, als Schild benugte. Schließlich gab der Itaubvogel 
den Kampf auf, und der Junge nahm die Taube mit. Es war 
eine Brieftaube, weldhe den Stempel D 115—90 3. 303 trug.“ 
| Sagdeifer, Beuteluft und Frechheit diefer Räuber der Lüfte 
ind gleich groß, und in diefem jo ftrengen Winter jedenfalls noch 
ärger als jonft. Im der Verfolgung ihrer Beute find die Raub- 
‚dögel oft wie blind, begeben jich in die größten Gefahren und 
‚greifen jogar, wie in vorliegendem Falle, Menfchen an. Mir jelbjt 
ift es Schon zweimal gelungen, jolhe in der Verfolgung begriffene 
Vögel lebendig zu fangen. Auf dem Zingel, einem j. 3. von mir 
bewohnten Bergheimmejen, jtieß ein Hühnerhabicht, ohne mich zu 
‚Tehen — ih ftand in der Haustür und beobachtete meine Hühner 
— faum 5 Schritte von mir auf einen jungen Hahn und als ih 
lofort zufprang, geriet er beim VBerfuhe aufzufliegen, mit den 
Fängen in das Drahtgefleht einer dortjtehenden Voliere und Fonnte 
ic ihn hier mit ein Paar Stocjhlägen unfhädlih machen. Ein 
andermal hatte ich beobachtet, daß ein Kleiner Falke — Wangerli 
— zur ganz bejtimmten Stunde auf meine Feldtauben Jagd machte, 
stets zum Schluffe mit in den Taubenfchlag einflog und fchnellitens 
mit einer erbeuteten Taube fi wieder davonmadhte. Diejem 
Räuber, der fich durch NAufen und Schießen nicht ftören ließ, be- 


i 





Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kaninhenzuht Ur. 15 209 











Sn dem Moment, als der 











fam ich dadurch in meine Gewalt, daß ich mich zur bejtimmten 
Zeit an die herabhängende Schnur, weldhe die Klappe des Tauben- 
ihlages fjchloß, ftellte und als er wieder mit den Tauben auf den 
Schlag ging, die Klappe fallen ließ und ihn fo fangen konnte. 

Aljährlich werden viele Brieftauben und überhaupt zahlreiche 
Tauben durch Naubvögel vernichtet. ES ift eben ein durd das 
Naturgefeß begründeter Kampf, der Raubvogel jagt die Taube, 
die ihn gegenüber wehrlos ift. Man hat den Jagdeifer der Falken 
Ihon längft in den Dienft des Menfchen gejtellt und die Keiher: 
beize, die Jagd mit dem Falken war im Mittelalter, und bis in 
die neuejte Zeit hinein, ein vornehmes Vergnügen. 

Während des rufjifch-japanifchen Krieges wurde diejes Jagd: 
vergnügen in eine ernjte Sache verwandelt. Die Japaner ließen 
nämlich dreffierte Falken auffliegen und verjuchten mit ihnen die 
rufjiihen Brieftauben, weldhe aus der belagerten Feitung Port 
Arthur famen, wegzufangen. 

Snterefjant ift nun, daß das deutfche Kriegsminifterium, welches 
dem Brieftaubenwefen, ebenfo wie die Heeresverwaltungen aller 
modernen Staaten, die größte Aufmerkfamkeit fchenft, jeit einiger 
Zeit Verfuche anftellt, um die Tauben gegen Angriffe der Raub- 
vögel zu jihern. Man befejtigt nämlich an den Tauben Eleine 
Pfeifen, die beim Fliegen tönen und welche dadurch die Haubvögel 
abjchreden jollen. 

So interefjant diefe Verjuche jind, jo bewahrheit jih dod 
wieder das alte Wort Ben Afibas, es gibt nichts Neues unter 
der Sonne. In China, diefem merkwürdigen Lande, weldhes ja 
einen großen Teil unjerer modernen Erfindungen, auf die wir 
Curopäer jo ftolz find, wie 3. B. das Schießpulver, jehon Tängft 
vor uns gemacht hatte, jcheint man auch auf diejen Gebiete jchon 
früher Erfolge erzielt zu haben. 

Vor Jahren jehrieb ein China-Keifender bei einer Schilderung 
Belings, man höre häufig ein ganz merfwürdiges, harmonifches 
Klingen in der Luft. Dies rühre von großen Taubenjhwärmen ber, 
die jih über der Stadt tummelten und die durd ihren eigen- 
artigen Flügelfhlag die Luft in befonderer Weife in Schwingungen 
verjegten. Man jchenkte diefer Schilderung Feine weitere Beachtung 
und mancher Taubenzüchter, der vielleiht dieje Bejchreibung ge- 
lefen, hat wahrjcheinlic gedacht, in China ift alles merkwürdig, 
anders wie überall, da ift auch das möglich, oder wer weih, durch 
was jich der Reifende in Ddiefem Wunderlande täujchen ließ. 
Neuerdings findet nun die Erzählung ihre volle Bejtätigung. Wie 
nämlih ein Neifender von dort berichtet, hörte er plößlich bei 
einem Spaziergange in Peking über jich in der Luft ein Klingen 
wie von Neolsharfen und bemerkte, daß dieje eigentümlichen Töne 
von einem großen Taubenfhwarm ausgingen, welcher fich in der 
in wunderbarem Blau leuchtenden Luft tummelte. Der Beobachter, 
diesmal jelbjt ein Taubenliebhaber, jah dem Schwarm längere Zeit 
zu und Eonnte bei einer jeharfen Schwenfung, welcher diejer gegen 
den Wind machte, bemerken, daß fich eine einzelne Taube vom 
Schwarm loslöfte, in der bisherigen Rihtung weiterflog und ji 
ihm erjt nad einem großen Bogen wieder anjhloß. Mit der 
Trennung der einzelnen Taube hörte aber auh beim Schwarm 
die Mufit auf; dieje begleitete die einzelne, jo daß dadurch feitges 
jtellt wurde, daß nicht jämtliche Tauben Töne von fich gaben, oder 
wie der frühere Beobachter erzählt hatte, jangen, jondern nur 
einzelne. 

Die Erklärung für die wunderbare Erjcheinung tft nun folgende. 
Es gibt in Peking zahlreiche Liebhaber, welche große Tauben: 
Ihwärme halten, und dieje, da es jogenannte Flugtauben find, an 
Ihönen Tagen hinaus und ihre Evolutionen machen lafjen. Bei 
jedem Schwarm befindet fich eine recht Fräftige Taube, welder 
auf einer Schwanzfeder eine Kleine, aus ganz leichtem Holz ges 
fertigte Neslsharfe, aus mehreren abgeftimmten Pfeifen bejtehend, 
befeftigt wird. Da die Trägerin diefer Harfe einen größeren Luft 
widerftand zu überwinden hat als die nicht belajteten Tauben, jo 
ift e8 jehr wohl verftändlich, warum fich bei der jharfen Schwenkfung 
gerade fie vom Gros loslöfte, wodurd dem Liebhaber die Tatjache 
ar wurde, die zur Feitftellung der Urjache führte. 

Der betreffende Herr erfuhr dann, daß dieje Neolsharfen Feine 
Spielerei, wie es deren ja jo viele in China gibt, find, jondern 
den Zwect haben, durch ihren Klang die Raubvögel abzujchreden. 
Die Laute der Aeolsharfe follen jehr hübjch Elingen und es wäre 
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nur zu mwünjchen, daß auch bei uns von Liebhabern jolche 
Verfuche angejtellt würden, welche neben dem Neiz des Außerge- 
wöhnlichen auch vielleicht wirklihen Schuß gegen die Raubvögel 
bieten. JoB: 
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»ofiverfand lebender Tiere. 


Sn Nummer 2 der „Union“, dem Zentralorgan jchweizerifcher 
Poft:, Telegraphen= und Hollangeftellter, macht ein Kollege, der 
offenbar ein großer Tierfreund ift, die Anregung: es follten alle 
Sendungen von lebenden Tieren, joweit fie per Poft zur Be 
förderung gelangen, per Eilboten bejtellt werden. 

Das wäre eine ganz gute dee, die geeignet wäre, den 
Sendungen mit lebendem Inhalt die größtmöglide Auf: 
merfjamfeit zuzumenden, indem Erpreßjendungen mit jedem 
Boftzug jpediert und am Beftimmungsort zuerft ausgeladen und 
bejtellt werden. Das wäre ein großer Vorteil für unfere gefiederten 
Lieblinge, allein die Sache hat auch ihren Haken, und zwar kommt 
da der Koftenpunft (50 Cts. Erpreßgebühr) bejonders bei Aug: 
ftellungen in Betracht, indem befanntlich die Ausftellungstommiffion 
die nicht verkauften Tiere dem NAusfteller franfo zurückendet; 
Würden dagegen die Ausftellungen von diefer Beftimmung ausge 
ichlofjen, jo Fönnte leicht Mißbrauch damit getrieben werden. 

Sn Nummer 10 der gleichen Zeitung macht ein anderer Ein- 
jender, wohl auch ein Tierfreund, weitere Vorfcehläge, die nicht 
weniger annehmbar jeheinen und foweit fie nicht - jchon beftehen, 
eher auf die Möglichkeit der VBerwirklihung rechnen dürfen. 

Er jcehreibt, daß e8 aus gewiffen Gründen pafjender wäre, 
wenn fih der Tierjchußverein (kann wohl auch ein ornith. Verein 
jein) der Sache annähme: lit. 1. Tierfendungen mit ungenügender 


Verpadung, in denen den Tieren nicht genügend Raum und Be: 


wegungsfreiheit gelaffen ift, vom Pofttransport auszufchließen: 

Der gegenwärtige Fahrpofttarif I von 1898, 8 21, Ziffer 5, 
lit. ebis, hat u. a. folgenden Wortlaut: Sendungen von Eleineı, 
lebenden Vögeln und andern ähnlichen lebenden Tieren dürfen nicht 
in Kartonfhadteln, Cigarrenkiftchen, Körbchen 2c., die feinen Ein- 
blik auf Sicherheit der Tiere geftatten, fowie ungenügende Deff: 
nungen für Luftzutritt aufweifen, angenommen werden. 

Diejer Pafjus deckt fih jo ziemlich mit dem Obigen und ift, 
nebenbei bemerkt, der Jnitiative des Ornith. Vereins von Bern 
zu verdanken. Lit. 2 des Einjenders lautet weiter: Die auf 
Seite 2007 des fchweizerifhen Kursbuches vorgemerkten Umlade- 
befhränfungen jeien für Tierfendungen nicht maßgebend. 

Auf Seite 2007 des Kursbuches find alle diejenigen Züge 
vorgemerkt, denen, wegen Weberladung, nach vorgeschriebenen Orten 
feine Sahrpoftjendungen mitgegeben werden dürfen. (Es würde 
zu weit führen, alle dieje Beitimmungen bier aufzuzählen, auch 
würde der verfügbare Raum nicht genügen). Erpreßfendungen 
werden von diefer Maßregel nicht betroffen. 

Lit. 3 des Einjenders in der „Union“: Die bei der PVoft zur 
Aufgabe gelangenden Tierfendungen haben in großen Lettern die 
Aufjhrift zu tragen: „Vögel“ oder „Lebende Tiere”. 

Lit. 4 63 jei der Pojtverwaltung überlaffen, ob diefelbe 
den Abjender oder Empfänger zur Bezahlung der Eilbotengebühr 
verpflichten wolle, unter allen Umftänden fei aber den oben be- 
Ihriebenen Uebelftänden abzuhelfen und zwar umfo eher, als bei 
den Bundesbahnen auch diesbezügliche Vorfehriften beftehen. 

Anläßlih jener Delegiertenverfammlung des jehweiz. ornith. 
Hentralvereins in Zürich, ob 1897 oder 1898 weiß ich nicht mit 
Beftimmtheit zu jagen, bei weicher die Sektion Bern den zitierten 
Antrag ftellte, der dann im Fahrpofttarif I, 8 21, Ziffer 5, it. 
© bis, aufgenommen wurde, hatten die Delegierten Weifung, auch 
die Aufjhrift: „Sorgfalt, lebende Ware“ oder „Lebende Bögel* ıc. 
einzumarften, man wollte aber die Pojtverwaltung quafi verpflichten, 
jolde Etifetten bereit zu halten, was wahrjcheinlih zur Folge 
hatte, daß fie in obigem Pafjus nicht aufgenommen wurde. 

Der Wortlaut des gegenwärtigen Artikels im Sahrpojfttarif I, 
$ 21, Ziffer 5, lit. e bis, fönnte eventuell für das im Wurfe liegende 





neue Pojtgejeß dahin ergänzt werden: lit. de Sendungen von - 
fleinen Vögeln und andern ähnlichen lebenden Tieren dürfen 
nicht in Kartonfhadhteln, Gigarrenkiftchen, Körbchen 2c., über: 
haupt in Behältern, Die feinen Einbli auf die Sicherheit 
der Tiere gejtatten, jowie ungenügende Deffnungen für Luftzutritt 
aufweifen, angenommen werden; dDieje VBorjhrift ift ftrikte 
zu handhaben, eventuell eine diesbezüglide Weis: 
jung ift gevorudt am Schalter anzufdlagen. 

Lit. e. Sede Sendung von „lebenden Eleinen Tieren” foll in 
großen Lettern die Auffehrift tragen: „Lebender Inhalt — Sorg- 
falt!“ Cventuell fönnte noch beigefügt werden: „und fol in einem 
von jämtlichen ornith. Vereinen als praftifch anerkannten Transe 
portbehälter verpadt fein.“ 

Wenn dann noch die im Kursbuch Seite 2007 vorgemerften 
Umladebejchränfungen für Tiertransporte (Hunde werden befanntlih 
zur Poftbeförderung nicht zugelaffen) wegfallen würden, Fönnten 
wir uns damit zufrieden geben, ebenjo fönnten dann auch Erpreß- — 
bejtellungen wegbleiben oder doch freigegeben werden, d. h. jedem 
Verjender ift es freigeftellt, nachdem er Kenntis von der Begünftigung 
einer Erpreßbeförderung vom Schalterbeamten — denn nicht jeder 
DBerjender Eennt diefe — erhalten hat, fie auszunügen oder nicht. 


Ein dahin ziehender Pafjus Fönnte eventuell im Fahrpofttarif ein 


gejchaltet werden. 

ES wäre dringend zu wünjchen, wenn diefe Angelegenheit in 
den ornithologijhen Vereinen diskutiert und in den „Drnithologifchen 
Blättern“ veröffentlicht würde, damit eine einheitliche Faffung zu 
einer Eingabe an die Oberpoftdireftion gemacht werden könnte, 
bevor ein neues Poftgeje in Kraft tritt. W. in B. 
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Der Klippenvogel. 


Vor nicht langer Zeit haben wir an diefer Stelle auf einige 


 abjonderliche Formen bei den fremdländifhen Vögeln hingemwiefen, 


welche in verjchiedener Weife unfer Interefje erregten. Heute möchten 
wir einen nicht minder beachtenswerten Vogel jehildern, der ebenfo- 
wohl durch jein zierliches Federkleid, wie auch durch fein Benehmen 
die Aufmerkfamfeit der Forfcher auf fih gelenkt hat. Es ift dies 


der Klippenvogel, der die Größe einer Feldtaube hat. Sein Lieb: 


Iingsaufenthalt find die Felfen in den Bergtälern und Gebirgs- 
waldungen in der Nähe der Flüffe und Seen, feine Heimat Guayana 
und das nordöftliche Brafilien. Der Vogel trägt auffallende Farben 
und auch auffallend geformte Federn. Nehnlich unferm Pfau hat er 
verlängerte Bürzelfevern, die ein üppiges Federkleid bilden, und diefe 
find am Ende breit a'geftust, zeigen aber vortretende Enden und 
lange Spiten. Seitwärts dem VBürzel drängen fi eine Anzahl 
lange jepmale Federchen hervor, die jchilfartig über die Enden der 
Slügel berabhängen. Der Schwanz ift furz und gerade abgejchnitten. 
Eine befondere Zierde ift der breite, ftehende, vom Oberkopf bis 
zur Schnabeljpige reichende Kamm, der dicht mit Furzen Federchen 
bejebt ijt. Das Gefieder des Männchens ift in der Hauptjache 
„lebhaft orangerot; die Federn des Scheitellammes find dunkel: 
purpurtrot, die großen Flügeldecfedern, die Schwingen und die 
Schwanzfedern, deren Grundfarbe braun ift, am Ende weißlic 
gerandet, alle Schwingen und Schwanzfedern außerdem amı Grunde 
breit weißgefledt. Die Weibhen und die jungen Vögel find ein: - 
farbigbraun, die unteren Slügeldeekfedern orangerot, die Bürzel- 
und Schwanzfevdern lichtrotgelbbraun, der Stirnfamm ift Heiner. 


Das Auge ift orangerot, der Schnabel blaßhorngelb, der Fuß 


gelblich fleiichfarben.“ 
Cine überaus anziehende Schilderung über die Tänze der 


Vögel, einer Art Liebesfpiele, geben die Gebrüder Shomburgt 


in Brehms Tierleben. Nachdem fie berichtet haben, wie der Lock: 
ton diejer Vögel dem Gefchrei einer jungen Kate ähnelte und durch) 
Nahahmen diefes Tones die Vögel fi anloden ließen, wie dann 
einer derjelben plößlich durchs Gebüfch berbeigeflogen kam, nad 
dem Nebenbuhler jpähte, fih aber — als er feinen vorfand — 
Ihnell wieder entfernte, fehildert einer der Brüder das Anjchleichen 
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und den Tanz der Vögel wie folgt: „Nach mehreren mühevollen, 
aber reich lohnenden Tagereifen erreichten wir endlich eine Gegend, 
in welcher ıms Ddiejes Schaufpiel werden follte. Während einer 
Paufe zum Atemjchöpfen hörten wir feitwärts von uns Töne 


mehrerer lodender Klippenvögel, denen augenblicklich zwei der In- 


dianer mit den Gemwehren zujchlichen. Bald darauf Eehrte einer 
von ihnen zurück und gab mir dur ein Zeichen zu verjtehen, daß 
ih ihm folgen möchte. Nachdem wir etwa einige taufend Schritte 
mit der größten Vorficht und von meiner Seite zugleich unter der 
gejpannteften Neugier durch das Gebüfch gefrochen, jah ich dei 
anderen platt auf dem Boden liegen und zugleich das glänzend 
orangene Gefieder des Klippenvogels durch das Gebüfch leuchten. 
Vorfichtig legte ich mich neben dem ndianer nieder und wurde 
nun Zeuge eines der anziehendften Schaufpiele. Eine ganze Ge: 
jelihaft jener herrlichen Vögel hielt eben auf der glatten und 
platten Oberfläche eines gewaltigen Felsblodes ihren Tanz. Auf 
dem den Bloc umgebenden Gebüjche jaßen einige zwanzig offenbar 
bewundernde Zufhauer, Männchen und Weibchen, während die 
ebene Platte des Bloces von einem der Männchen unter den fonder: 


- barjten Schritten und Bewegungen nah allen Seiten hin über: 


ihritten wurde. Bald breitete der nedifche Vogel jeine Flügel 
halb aus, warf dabei den Kopf nah allen Seiten hin, fragte mit 
den Füßen den harten Stein, hüpfte mit größerer oder minderer 
Gejhwindigkeit immer von einem Punkte aus in die Höhe, um 
bald darauf mit feinem Schwanze ein Rad zu jchlagen und in 
gefalljüchtiger Haltung wieder auf der Platte herumzufchreiten, 
bis er enolich ermüdet zu fein jchien, einen von der gewöhnlichen 
Stimme abweichenden Ton ausjtieß, auf den nächjten Zweig flog 
und ein anderes Männchen feine Stelle einnahm, welches ebenfalls 
jeine Tanzfertigfeit und Anmut zeigte, um ermüdet nach einiger 
Zeit einem neuen Tänzer Plab zu machen.” 

Robert Schomburgf fügt noch bei, daß die Weibchen 
beliebig verteilt zwijchen den ausruhenden Männchen figen und 
diejem Schaufpiele unverdrofjen zujehen, bei der Rückkehr des er- 
müdeten Männchens ein Beifall bezeichnendes Gejchrei ausftoßen. 
Ohne Zweifel handelt es fich hierbei um einen Balztanz der Vögel, 
womit fie fih ein Weibchen erringen wollen. Das Brutgefchäft 
Iheint aber nah Schomburgk nicht an eine bejtimmte Jahreszeit 
gebunden zu fein, denn er jah jowohl im April und Mai als aud) 
im Dezember junge Vögel. Diejelben bauen ihre Nefter in Fels- 
jpalten und Höhlungen und Fleben es mit Harz an na Schwalben- 
art. Ueber ihre Nahrungsbedürfniffe liegen noch feine ficheren Be- 
obahtungen vor. Man nimmt an, die Jungen würden nur mit 
Früchten großgezogen und jolche dürften auch das Futter der alten 
Bögel jein. E. B.-C. 


Tafafarara) 
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* Kaninchenzucht. 


Die Kanindenzuht in England. 
I 





Englands bedeutendite Kaninchen-Ausftellung findet alljährlich 
im Spätherbft im Kriftall-Balaft in London ftatt.. An diefer Aus- 
ftellung, mit der auch gleichzeitig eine folche für Geflügel und Tauben 
verbunden it, zeigen die engliichen Klubs das Befte, was fie be- 
fißen, und es werden bier Preife beim Verkauf von Kaninchen 
gezahlt, an die unjere Züchter Faum zu denken wagen. Obgleich 
in England das Kaninchenfleifch Volksnahrungsmittel ift, haben die 
Ausftellungen nach diefer Richtung hin feinerlei Bedeutung. Schlacht: 
zuchttiere oder dergleichen ftellt niemand aus, fondern man widntet 
fih hiebei nur ganz ausjchlieglich dem Sport. 
Auch, unfere Kaninhenzuht entwicelt fi, ebenfo wie die 
Deutjchlands, in erfreuliher Weife nach diefer Richtung hin, und 
wenn auch der Sport nur jehr wenig mit der Nubzuht zu tun 
bat, fo ift doch auch jein Aufblühen jener zum Vorteil, da alles, 
was nicht den ftrengen Anforderungen des Standards genügt, der 
Küche zugemwiejen wird. 
= Die Kriftallpalaft-Ausjtellung ift alljährlich ein Ereignis für 
die Züchter nicht nur Englands, jondern aller Welt, wo Sport: 


ä 


Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Kr. 15 








211 


faninchenzucht betrieben wird. Hier werden meift die neuen Er- 
Iheinungen vorgeführt und man fan hier am beiten den hohen 
Stand der englifchen Zucht erkennen. 

Ein deutfcher Züchter, Herr E. PRoppe, Sohn des befannten 
Herausgebers und Verlegers des „Leipziger Raninchenzüchters”, war 
zur lesten Kriftallpalaft = Ausjtelung nah England gereift. Er 
hat jeßt feine Fahrt, die ihn zuerft zu einer ganzen Reihe be: 
Fannter englifcher Züchter und dann an die Austellung führte, 
ausführlich in einer Artikelferie im „Kaninchenzüichter“ bejchrieben, 
Sein „Zehn Tage unter englifchen Züchtern“ (Erlebtes und Er- 
laujchtes) ift hochintereffant und ich will mit gütiger Erlaubnis von 
Verfafer und Verlag einiges, was für unfere Herren Züchter be- 
jonders beachtenswert tft, hervorheben und daraus mitteilen. 

Zuerft wende ich mich heute dem Schlußwort zu. In leterem 
jeßt der Herr Verfafjer auseinander, daß es ihm fernliege für die 
englifhen Züchter Propaganda zu machen und, daß er auch durchaus 
nicht die Abficht habe, zum Import aus England anzuregen. Cs 
unterliege allerdings feiner Frage, daß man dort an den Aus- 
jtellungen vorzüglihe Tiere habe, im allgemeinen viel mehr als 
in Deutfchland — und au ebenfo bei ung — wo ganz feine 
Tiere viel feltener find. Die Nachfrage aber fei dort jtändig fo 
groß, und man zahle jelbit jo hohe Vreife, daß wirklich Gutes nur 
in Ausnahmefällen zum Erport komme; man werde nur das er: 
halten, was man dort überflüffig habe und nicht mehr gebrauche. 
Diefe Anfiht des Herren Berfafjers deckt fih vollftändig mit meinen 
eigenen Erfahrungen betr. Anfäufe von Kaninchen in England. 
sit man nicht in der Lage, perfönlich unter jachverftändiger Führung 
oder durch einen guten Freund dort einzukaufen, jo erhält man 
Tiere mittlerer Qualität, die durch Transport 2c. viel zu teuer 
werden. Gerade dies bitte ih unfere Herren Züchter zu berück- 
fihtigen. Es herrfht jebt bei uns eine wahre Import = Manie ; 
ftändig werde ich um Züchter-Adreffen im Auslande angefragt. Es 
ift dies eimerjeits ein jehr erfreuliches Zeichen für das wachjende 
‚sntereffe, welches fich der Kaninchenzucht zumendet, anderjeits aber 
liegt eine jchwere Gefahr darin. ch bemühe mich ftets, alle die- 
jenigen, die importieren wollen, an deutjche Züchter zu weifen, von 
denen eine ganze Reihe einen jehr guten Ruf befiten und Gewähr 
für tadelloje Bedienung bieten. Gibt es Differenzen, jo ift hier 
auch für den Käufer noch Ausficht vorhanden, zu feinem Recht zu 
fommen, während beim Bezuge aus England oder Belgien nad 
Zahlung der Tiere — der Betrag muß ja meift vorher eingefandt 
werden — der Käufer das nehmen muß, was man ihm fchiekt. 
Dazu kommt noch, daß englifche und belgische Tiere oft in einer 
Weije gezüchtet find, die ganz anders ift, al$ was wir in der Kaffe 
juchen. Zeigt fich dies auch beim importierten Tier jelbjt oft nicht, 
jo bereitet die Nachzucht desjelben häufig vecht unangenehme Ueber: 
rajchungen. 

Herr B. hebt in jeinem Bericht immer wieder die vorzügliche 
Kondition der englifchen Tiere hervor. Man legt darauf in Deutjch- 
land noch zu wenig Gewicht und bei uns noch viel weniger. Dies 
tjt ein jehr jchwerer Fehler, denn mangelnde Pflege bringt das 
beite Tier bald in fchlechte Kondition und drüct feinen Wert 
herunter. 

Der Engländer ift vorzüglicher Züchter und daneben brillanter 
Pfleger. Das erjtere macht man ihm in Deutjchland nad, das 
legtere aber vernadhläfligt man dort und bei uns zu jehr. Welch’ 
hohen Einfluß gute fachgemäße Pflege auf die Kondition der Tiere 
bat, habe ich früher oft an den Ausftellungen beobachten fünnen. 
Biele Züchter erfundigten fih nämlich im vollen Ernft, ob ich 
meine Kaninchen bade oder wajche. Gutes Tiermaterial hat man 
alfo in Deutjchland jchon genug, man braucht nicht aufs ungewiffe 
von England zu importieren, fondern man joll lieber dcS eigene 
Zucht-VBerftändnis mehr entwiceln, der Pflege größere Aufmerf- 
jfamkeit jchenten und wird dann bald ebenfo zahlreiche feine Tiere 
haben, wie an den engliihen Ausftellungen. 

Man Eocht dort auch nur mit Waffer und nicht mit Bouillon, 
arbeitet aber viel zielbewußter. 

. Für unfere Züchter gilt diefe meine Anficht noch viel mehr 
als für die Deutschen. Es ift ja gewiß zum Dorteil für 
unfere Kaninchenzucht, wenn Vereine und Private jich bemühen, 
reht gute Tiere einzuführen, aber dieje jtändige Jagd nad 5. B. 
immer längeren Slandrern verurjacht fiher mehr Koften als Nugen. 
Bedenken wir nur, wie jtark bei uns der Verbraud an jolchen 
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Smport-Rammlern ift. Wie viele jterben in fjehr furzer Zeit, und 
warum? Weil fie in mangelhafte Pflege fommen, oft falfeh und 
unrationell gefüttert, und häufig in unfinniger Weife benußt werden. 
Es ift nicht mit dem Kauf allein getan; ein folches Tier gehört 
in einen jauberen, geräumigen, hellen, luftigen Stall, wo es ich 
bewegen fann, und nicht in den erjten bejten dumpfen Winfel eines 
Kellers. Man follte bei uns einen Teil Geld für Ramımler- 
import fparen, überhaupt nur dann aus dem Auslande beziehen, 
wenn die Notwendigkeit, der Blutwechfel dies erfordert. 

Wir haben genügend qutes Zuchtmaterial im Lande. Wenn 
wir e8 richtig ausnugen, mit Verjtändnis züchten, der Tierpflege 
die notwendige Aufmerkfjamkeit jchenfen und unjere Anforderungen 
an die Rafjezucht mit denen der Nachbarländer in Mebereinjtimmung 
bringen, fo jteht unfere Kaninchenzucht bald in nichts der deutjchen 
und ae nad. J. B. 


SHolländer- Standard. 





Auf die Mitteilung hierüber in den „Drnith. Blätter” in 
Nummer 12 und 14, erlaube ich mir folgendes | zu berichten: 

Sch bin mit ©. Würfchinger, Bern, einig umb gebe auch zu, 
daß einem gut gebauten und jtarf entwickelten Holländerfaninchen 
10—11 em lange Ohren gut anftehen und es betreff Schnittigfeit 
und allgemeines Ausjehen nichts verliert. Auch ftimme ich mit 
A. Zengerle, Rorjchach, betreff Gewicht höchjtens 3 bis 31/a Kilo 
überein. Darüber find wir Holländerzüchter noch nie gekommen, 
ohne daß es eine Kreuzung gewejen wäre. ch hoffe gerne, daß 
der bejtehende Holländerkflub, welcher fi mit Standard befaßt, bei 
diefen Gewicht bleiben wird. 

Schon manchmal habe ich es vermißt, daß ein prima Tier, 
mit nur ganz geringen Fehlern, nur einen II. Preis erhielt; fragte 
ich bei der betreffenden Ausftellung an, jo befam ich die Antwort, 
10,5 em-Obhren 0-Punfte, aljo 10 Punkte Abzug, was ein Tier jehon 
bedeutend zurückjekt. 

Sch bin abjolut nicht der Meinung, daß ein wirklich I. Preis: 
tier nicht prima und forreft jein müffe, doch peziell in diejer Kaffe 
ift man mit dem jegigen Standard betreff Ohren zu jchroff ver- 
fahren. 

Betreff der Bewertungsjfala bin ih mit dem Einfender nicht 
einig, ich finde e3 auch nicht vom guten, daß 20 Punkte im all- 
gemeinen Ausjehen dem Preisrichter zur Verfügung ftehen follen 
und jchlage deshalb folgende Bewertungsjfala für das Holländer 
faninchen vor: 


Kopfzeihnung . ee eiabgsiuntte 
NRumpfzeichnung Rn) EN SO 
Hinterfüße . . er SR 10705 
eines: Tel AT LO 
Ubrenlänger@ 3 Be HR 2 DE ORTE 
Seit DEFPTERERIIE 57 HERE 
Allgemeines Ausfehen 1, 2 re 
Total 100 Punkte 
Skala der Ohren: Gewichtsjfala : 
8—9 cm. 10.9.2737 So BE, 
9la—10 cm . . Ban. nalen) Ma, 
10, jedoch) nicht über 2 H , 
11cm, jenad Gew. 5 = ,.,.1la, : as, 


Gerne bin ich bereit, hierüber von Seite ver mberrühier 
ihre Meinungen no weiters zu hören. Dtto Altwegg. 


— 


Nadrihien aus den Vereinen. 


Die I. arufe vrnithologifhe Ausftelung in Altdorf, veranitaltet 
vom DOrxnithologifhen Verein Altdorf und Umgebung, jeheint großartige 
Dimenfionen anzunehmen. Die Anmeldungen zur Befchieung gehen 
wider Grwarten zahlreich ein, ein qutes Zeichen, daß dem Unternehmen 
von Geite der jchmweizeriichen Ornithologen und Züchter reges Sntereffe 
entgegengebracht wird. Die Anmeldefriit läuft mit 25. April ab. Cs 
wird daher allen denjenigen, die in Altdorf auszuftellen gedenten, an- 
geraten, ihre Anmeldung baldigjt dem Ausftellungsfomitee einizufenden. 
Programme und Anmeldebogen find bon diejem gratis zu beziehen, 

Wir erinnern nochmals an die Brieftaubenmwettflüge, woran fich 
jeder jchweizerifche Liebhaber beteiligen fann. Die Cinfchreibgebühr 





beträgt per Taube 50 &t3. Mls Prämien find vorgejfehen: 1. Preis 
goldene Medaille, photographifches Porträt der jiegenden Taube in na- 
fürliher Größe und 8 Fr. in bar nebft Diplom; 2 Breis jilberne Me- 
daille, 5 Fr. und Diplom; 3. Preis filberne Medaille, 3 Fr. und Diplom; 
4, und 5. Preis bronzene Medaille, 2 Fr. und Diplom; 6.—10. Preis 
bronzene Medaille und Diplom. 

Die ausführlihen Beltimmungen find im Programm enthalten 
und jede wünjchbare Musfunft erteilt das Ausftellungsfomitee. 


* * 
* 


Ornitholegiicher Verein Degersheim und Umgebung. Protofollaus- 
zug der I. Quartalverfanınlung, abgehalten Sonntag den 7. April, nac- 
mittags 42 Uhr, in der „Krone.“ 

Traftanden: 1. Appell und Einzug. 2. Brotofollverlefung. 3. Ein- 
und Yustritte. 4. Beiprehung von Art. 5 unferer Statuten. 5. Aus- 
jtellung Flamwil. 6. Allgemeine Umfrage. 

Troß des fchönen Wetters fanden fich zu diefer Verfammlung mehr 
als */, der Mitglieder ein. Der Einzug wurde vom Kaffier prompt au3- 
geführt. Das verlejfene Protofoll der Hauptverfammlung wurde ge= 
nehmigt und dem Verfajfer bejtens verdankt. Ausgetreten ift Heint. 
Mettler, Wolfhag. Sn den Verein aufgenommen murden folgende 
Herren: Gottlieb Sauter,” Franz Schönenberger, Albert Büchler, Emil 
Halm, Satob Näf, Ulrich Ri, Sofeph Seiler und Ferd. Bachmann. Be 
treffs Kolleftivausitellen in Flamwil wurde verjchiedenes geäußert, doch 
iit es nicht möglich, eine Vereinsfolleftion zu jtellen, was auch faum zu 
erwarten ift von einem erit 3 Monate bejtehenden Vereine. Doch werden 
fich einige Mitglieder einzeln mit verjchiedenem Material daran betei- 
ligen. Der Antrag des Aftuars, diefe Ausstellung in corpore Zu be- 
juhen Sonntag den 28. April, vormittags, ipurde einjtimmig an- 
genommen. 

Das dom Aftuar vorgezeigte neue Futtergefchirr, aus Zement her- - 
geftellt, wurde nicht günftig beurteilt und fünnen wir leider troß des 
billigen Preifes dem Erfinder oder Herfteller feine Beitellung machen. 
Ein Bericht über die an Dftern vom Aftuar und Materialverivalter be- 
juchten Augftellungen in Freiburg 1./B., Colmar und Rüti wird auf 
nächite Verfammlung verlegt. Unter beiter Verdanfung für den zahl- 
reihen Befuh und Zuwachs erklärte der Präfident Nobel Schluß der 


Verfammlung um 3 Uhr. 
Der Attuar: Fr. Soppid. 


* 


Worb, DOrnithologische Ausstellung vom 9—12. Mai 1907: Als 
Breisrichter haben ihre Mitwirfung zugefagt: 

Für Hühner: Herr Lüthi-Rifer in Burgdorf. 

Herr Sb. Däpp in Gteffisburg. 

Fur Tauben: Herr Friß Sommer in Oberburg. 

Herr $. Minder, Großrat in Huttwil. 

Für Kaninden: Herr E. Bed-Corrodi in Hirzel. 

Herr Frey in Bern. 

Sür Singbögel: Herr Rhyn in Bern. 

Alle diefe Herren find bei den DOrnithologen in meiteiten Kreijen 
bejtens befannt und bieten für richtige, fahgemäße Beurteilung der aus= 
geitellten Objekte alle Garantie. 

Das Drganifationstomitee hofft fchon aus diefem Grunde auf ein 
autes Gelingen der Ausjtellung. 


* * 
* 


Ornithologiiche Auzjtellung Am 11. April wurde 
die großartige Ausjtellung eröffnet. Die Vorarbeit war fehr groß und 
jchwierig für die noch junge Gefellihaft. Defjenungeadhtet fann fie jic 
mit vollem Grunde gu dem Erfolg der bisherigen Arbeit beglüdwünjchen. 

Der Umfang des Ausitellungsmateriales fann als ein jehr großer 
bezeichnet werden. Es find 170 Stämme Hühner, 240 Baar Tauben, 
250 Nummern Kaninchen angemeldet, ohne die Enten, Gänfe, Truten, 
Fafanen, Pfauen, ca. 60 Stämme betragend. Die Volieren-Vögel find 
trefflich plaziert und bejfondere Nufmerffamfeit verdienen die roten. 

Neben unjern befanntejten Schweizer Be ift es uns au 
gelungen, Herrn van Herzelle vom Haag, den befannteften Richter in 
Holland, Belgien und Franfreich 2c., zu gewinnen. 

Mit folden Kräften ausgerüjtet, darf diefe Ausjtellung eines jehr 
regen Befuches emipfphlen werden. 

D * 

* 
Peleniertenverfammlung 

vVe& 8. ©.-2.-D. 


Der, am Sonntag den 7, Aprıl im Hotel 
„Falten“ in Baden jtattgefunden, He 
iertenverfammlung de3 ©. G.:3.:®. lag 
folgende Traftandenlijte zugrunde:1. Appell; 
2. Wahl der Etimmenzähler; 3. Verleien 
d:5 Protofoll3; 4. Kahresbericht; 5. Jahres: 
—) rechnung; 6. Bericht der Redhnungsreviloren; 
3 5 Geflügelzucht) 7. Wahl des Vorftandes; 8. Wahl der Ned 
3 |_Verein nungsreviforen; 9. Anträge des Voritandes. 

Fe Sämtlidhe Seftionen, mit Ausnahme von 
Eichberg, waren vertreten. 

Das Protofoll der lebten Delegiertenverfammlung wird verlefen und 
genehmigt. Der vom Sekretär verfaßte Jahresbericht wird zur Kenntnis der 
Verfammlung gebradt'mit dem Wunfche der Veröffentlihung im offiziellen 
Organ, den „Ornith. BL,” 


Garouge-Genf. 
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Die Jahresrehnung verzeichnet ein Vereinsvermögen von sr. 1423, 80, 
d.h. eine Zunahme von Fr._125.— gegenüber dem Vorjahr. Unter befter 
Verdanfung an den Kaffier findet die Nechnung pro 1906 die Genehmigung 
der Verfammlung. 

Das Refultat der VBorftandswahlen war die Beltätigung des bisherigen 
Vorftandes, der befteht aus: Ulr, Verne, Ebnat, Präfident; &. Kuhn, Bett: 
wielen, Bizepräfident; VB. Schmid, Baden, Sekretär; Y R. Eichenberger, 
Beinwil, Kaffter; E. Frey, Ufter, Beifiger. 

Mit Einftiimmigfeit beichließt die VBerfammlung, dem Herrn Nedaftor 
— ul. Blod in Zürich ein filbernes Medaillon des ©. G.:3.:0. als Gejchenf 

zu überreichen, in „Anerkennung der Verdienfte des Herrn Bloh um den 
©. 6.:3.:8. und die Schweiz. Geflügelzubt im allgemeinen. 

Das Bräfidium widmet dem verftorbenen Ehrenmitglied, Herrn 
$. Spübhler jel., einen warmen Nachruf, defjen Andenken dur Erheben 
ber Berfammlung geehrt wird. 

Der Sekretär: Victor Schmid, Baden, 
+ 


a 


* 
Anmeldung für Geflinelhof-Prämierung. 
. Mitglieber des ©. ©.-8.-3., welde pro 1907 eine Beurteilung mit 
allfälliger Prämierung dur die Prüfungsfommilfion wünschen, werden hie= 
mit eingeladen, ihre Anmeldungen bis längitens den 10. Mai an den Präfi- 
denten des ©. G..3.:B., Herrn Ulr. Aerne ın Ebnat zu richten. 


Namens des Zentralvorftandes: 
Viktor Schmid, Sefretär, 
* 


* + 


Geflügelzudhtfurs Wolhufen-Ruswil, Der Ornithologifhe Verein 
Woldufen und Umgebung hat in feiner legten Generalderfammlung 
bejchlofjen, zivei aweitägige ©eflügelzuchtfurfe abzuhalten und zwar 
einen anı 22. und 23. April d. 3. im Schulhaus Woldufen und einen am 
23. und 24. April int Gafthof zur „Linde“ Nuswil. Das Kursgeld 
beträgt 2 Fr. und wird Auswärtigen für billige Unterkunft 2c. geforgt. 
- MS Kursleiter fungiert: Herr E. Nohrer aus Dftermundigen, der als 
—— Fachmann befannt und uns alle Gewähr bietet, daß der Kurs interefjant 
und lehrreich fich geitalte. &8 werden deshalb Freunde und Gönner der 
ı — Geflügelzudht auf diefe günjtige Gelegenheit aufmerffam gemacht und 

 zun Befuch des Kurjes freundlichjt eingeladen. , 
b Programme gerne zu Dieniten. 
® # 
* 


Genolfenfihaft Jıhivrigerifcher Kaninıchenzüchfer. 
Ein Wort an alle unjere Mitglieder! 


An Nr. 12 unjers Organes rügten wir, daß das Ausftellungsfomitee 
- Solothurn=Lebern im Programm und in ihren bezüglichen Einjendungen 
nur bon einer „jchweizerifchen Zuchtitationenfchau” berichtete, ohne bei- 
zufügen, diefe Schau betreffe die Zuchtitationen der Schweizer. Ornith. 
Gejellihaft. Dem Augftellungsfomitee war ja befannt, daß jchon feit 
12 Jahren eine „Genofjenfchaft fchweizerifcher Kaninhenzüchter” befteht, 
die jeit 1896 ins fchweizerifche Handelsregifter eingetragen it. Dieje 
leßtere Vereinigung von Kaninchenzüchtern ift die ältejte, welche eben- 
- falls Zucdtitationen- oder Nammlerfhauen veranitaltet. Den Augitel- 
lungsfomitee Solothurn wie auch dem Präfidenten der Subfommijjion 
der Schweizer. Orxrnith. Gefellfihaft war dies alles befannt. Troßdem 
wählten fie einen Titel, aus welchem für Uneingemweihte nicht erfichtlich 
war, welcher Verband feine Zucdtitationenfchau halte, dDiefe Unklarheit, 
die eben zu irrigen Auffaffungen führen fonnte, vielleicht führen follte, 
rügten wir. 
Daraufhin hat fih nun in Nr. 13 der „Tierwelt“ Herr Nobel in 
_ Winterthur — der ja gar nicht im Ausjtellungsfomitee Solothurn jißt 
und den diefe Sache auch nichts anging — in feineswegs nobler Weije 
geäußert. Nicht genug daran, bringt das Ausitellungsfomitee Solothurn 
in Nr. 14 der „Tierivelt” noch eine Erwiderung auf unfere Rüge; fie 
ift als „offener Brief“ unter Vereinsnachrichten gegeben, würde aber in- 
haltlich eher dorthin pafien, wo Schutt abgelagert werden fanıt. 

Diejenigen unferer Mitglieder, welche außer dem Vereinsorgan 
auch die „Tierwelt“ Iefen, werden bald entjchlofjen fein, was ite jolchen 
Anfeindungen gegenüber zu tun haben, während andere bon diejen Vor- 
gängen nur wenig vernehmen. Für diefe gilt das hier niedergejchries 
bene Wort. Wir fragen: Genofjenfhafter! Wollt hr Cu dieje 
Ihnöde Behandlung von diefer Seite gefallen lafjen? Wollt Ihr Eueren 


Das Komitee, 


—— Buchterfolg unter fremder Flagge zu Marfte tragen und dadurch er- 


möglichen, daß fich andere mit frenwen Federn fhmüden? Im nächiten 
Augenblid fon würdet Ihr wahrnehmen fönnen, tie diefe gleichen 
Leute Eure Intereffen mit Füßen treten, wie fie Cure Unterftüßung 
und Leichtgläubigfeit belächeln! 

Die unterzeichneten Vorftandsmitglieder waren bisher bemüht, 
die Intereffen der Genofjenfhaft und ihrer einzelnen Mitglieder zu 
 — MWahren. Dafür werden fie nun von einigen Züchtern, refp. bon tonan= 
 gebenden Perfonen angefeindet und verunglimpft. Aber gerne hätten 

8 leßtere gejehen, wenn wir unfere Mitglieder auf die. irreführende 
Einladung nicht aufmerffam gemacht hätten. Dann würde das Bubli- 
fum, in der Meinung, in Solothurn die Leiftungen der Züchter der 
©. DO. ©. vor fich zu haben, das Gejamtbild bewundert haben, während 


[ e8 ohne Mitwirfung der Genofjenfchafter jedenfalls ein anderes wird. 


Das Ausftellungstomitee zieht noch Standardvorjchläge herbei, die 
mit der Sache nichts zu tun haben und welche, weil fie ganz fleinlicher 
- Natur find, hier nicht erörtert zu werden brauchen. Jmmerhin möchten 
wir darauf hinmweifen, daß der von der Genofjenfchaft angemwendete 
Standard jchon feit 12 Jahren Giltigfeit hat und unter oder mit ihm 








die Kaninchenzucht emporblühte. Wenn fich eine Aenderung als nötig 
erweist, werden fich jchon Männer finden, die prüfen und erwägen, 
was Neues an Stelle des Alten treten foll. 

‚Was den SBrotejt der „Auch-Genofjenfchafter” betrifft, jo erfuchen 
ipir diefelben, einmal mit den angeblichen Briefen an die Deffentlich- 
feit zu treten, durch welche wir verfucht haben follen, fie vom Aus- 
ftellen in Solothurn abzuhalten. VBiS dahin bezeichnen wir diefe An- 
fchuldigung als Berleumdung. Zum Schlufje müfjfen wir bitten, in Zus 
funft unfere Befanntmachungen fo zu nehmen, wie fte gegeben find und 
jich nicht folder Vexrdrehungen jchuldig zu machen, wie e8 bisher an 
Icheinend mit Vorliebe gefchah. Die Genofjenfchaft eriftiert unbefchadet 
ob der Mißgunft. Aber wir werden die hämifchen Angriffe gebührend 
und jederzeit zurücdmweifen. 

Unfern Mitgliedern aber rufen wir zu: Geid borfichtig und 
mwehret den ungebührlihen Zumutungen in den Anfängen! 
Für die Genofjenichaft fchweiz. Kantnchenzüchter: 
Der Bräfident: Herm. Frey. Der Altuar: ST Krummtent, 
* * 


Verband fchweiz. Niejenfaninhenzüdter, Sektion der ©. ©. 8.3. 
Herr Gottfried Scheidegger, Bijoutier in Kirchberg (Bern) hat feinen 
Beitritt in unferen Verband angemeldet. AS tüchtigen Züchter em- 
pfehlen wir die Aufnahme und heißen Herrn Scheidegger hiemit herz- 
lich willfommen. Der Voritand. 


= * 
* 


&. ©. 8.:3., Sektion Schaffhaufen. Protofollauszug der Quartal- 
berfammlung vom 3. April 1907 im Lofal zum „Adler”. 

Traftanden: 1) Berlefen des lebten Vrotofolls; 2) Ein- und Yus- 
tritte; 3) Rammlerfhau und Auzftellung in Gelterfinden; 4) Delegier- 
tenwahl; 5) Einzug der Beiträge; 6) Appell; 7) Zuchtangelegenheiten; 
8) Ranmlerftation; 9) Verfchiedens. 

Das PBrotofoll konnte nicht verlefen werden, da der Aftuar nicht 
anwefend fein fonnte, In unferen Verein Haben fich angemeldet zwei 
Mann. Austritte fein. Air die Rammlerfhau nach Gelterfinden werden 
4 Rammler gefandt, aus verfchiedenen Gründen wird jedoch an diefer 
Yusitellung nicht folleftiv ausgestellt werden. Als Delegierte pro 1907 
wurden gewählt die Herren Zipfin, Kummer und Weber und ihnen 
eine Entihädigung von Fr. 6.— zugefprochen. Die Beiträge wurden 
rasch einfafftert. Der Appell ergab 18 Mann, Unfern werten Mit- 
gliedern zur Kenntnis, daß ein weiterer Flandrer-Nammler (d’hgrau) 
angefchafft worden ift und ijt folder bei Herrn Auer in Neuhaufen 
ftationiert, Schluß der Situng 11 Uhr. 

Der Beridhterftatter. 
* = 
’ 


Bevorftichende Ausftielungen: 
Sarouge:Genf. I. Internationale Geflügel, Kaninchen: und Bogel-Aus- 
ftellung vom 11.—15. April 1907, 


Gelterfinden. IV. Spnternationale Geflügel-, Vogel: und Kanincdhenause 
ftelung, verbunden mit der III. Schweiz. Genofjenihafts -Auöftellung 
vom 20.— 22, April 1907. Anmeldeihluß am 13. April. 

Aigle (Waadt). Internationale Ausftelung von Geflügel, Tauben, Vögeln 
und Kaninchen, mit Spezialklaffe für Brieftauben, am 26., 27. und 28, 
April 1907. Anmeldeihluß am 15. April. 

Slawil. II. Allgemeine Vogels, Geflügel: und Kaninhen-Ansftellung vom 
27.—29. April 1907. Anmeldeihluß am 9. April, 

Zengnan b. Biel. I. Allgemeine Geflügels, Vogel: und Kaninhen-Ausitellung 
vom 9. big 12. Mai 1907, Anmeldeihluß am 20. April. 

Altdorf. I. Große Geflügel, Kaninchen, Sing: und Ziervögel-Ausftellung 
vom 9.—12, Mai 1907. Anmeldefhluß am 25. April, 

Solothurn. Große allgemeine Kaninhen:Ausftellung mit I. Schweiz. Zucht: 
Stationen: Schau vom 9.—12. Mat 1907. Anmeldefhluß am 1. Mai, 

Worb. III Geflügel:, Vogel: und Kaninhen:Ausftellung vom 9. bis 12, Mai 
1907. Anmeldefhluß am 15. April. 


Solothurn. Große Kaninhen= Ausftellung und I. Schweiz. Zuctitationens 
Schau D. ©. ©. vom 9.—12. Mai 1907, Anmeldefhluß Ende April. 


BVerfhiedene Nahricten. 


— Inter den Brieftaubenzüchtern in Belgien erregt ein Geihehnis, das 
fih eben in Neffonvaur bei Verviers ereignet bat, größtes Aufiehen, Im 
uni 1905 hatte ein Züchter des Ortes eine- wertvolle, mehrfach preisgefrönte 
Brieftanbe nad Bordeaur zur Teilnahme an einem Wettbewerb ‚gelandt 
und vergeblich die Heimkehr des geflügelten Boten erwartet; nad ein paar 
Tagen gab der Befiger betrübt feinen Hoffnungen auf ein MWiederjehen den 
Abibied; vielleicht hatte ein Naubvogel das Täubchen zur Beute erjehen oder 
ein Schüße es heruntergefnallt. Au nun diejer Tage Herr Fabry, jo heikt 
der Züchter, feinen Taubenihlag infpizierte, erblidte er, ganz beftürgt über 
das Unmahricheinliche, die lange verloren genlaubte Taube munter zwilchen 
den übrigen Sniafien des Schlages und ftellte auch) feit, daß ‚der Ring, ben 
das Tierchen als Legitimation am Fuße trug. noch daran befetigt war. ‚Leider 
hat das Täubcben feinem Befiger nicht erzählen fünnen, wo e8 fi) während 
21 Monaten herumgetrieben hat; das hätte vielleicht ein „artiges Tagebud) 
pegeben. Für die Tierpiychologen Liefert der Fall von Bedähtnisihärfe aber 
immerhin jchon einen wertvollen Beitrag. 
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— Friedrichshafen. Hofgarteninfpeftor Amon von hier hatte diefer Tage 
das feltene Sagdglüc, eine Brahichnepfe (Numenius arquatus) beim Weiler 
Seemoos zu erlegen. Diefes VBrachteremplar ift 60 cm lang, hat eine Flügel- 
Ipannmweite von 90 cm und trägt ein lerchenfarbenes Kleid. Der dünne, ab: 
wärts gebogene, runde, weiche Schnabel hat eine Länge von 17 cm. Die 
Brad: oder auch Kronichnepfe fommt im Herbite auf ihrem Wanderzuge von 
Norden her auch nad Neitteleuropa und verbringt den Winter in Nordafrika, 
Weltafien und Südeuropa und fehrt zu Beginn des Srühjahrs nach) Norden 
zurüd, bringt aber auch manchmal den Winter, wenn er nicht zu hart tft, 
im Innern Deutichlands zu. H. Lang. 


— Die Schnelligkeit einer Brieflaube. (Aus dem „Echo Colombo- 
phile*, 9. Franke, Calaıs.) Ein jehr interefjantes Experiment hat man vor 
einiger Zeit in England gemacht: die Vergleibung der Schnelligkeit des 
Fluges einer Brieftaube mit der eines Schnellzuges. An demfelben Augen: 
blid, al$ der Schnellzug nad) London, welcher an feiner Station anhält, 
von Dover abfuhr, wurde eine Taube der beiten Raffe aufgelafien. Zuerft 
erhob jich Iebtere ungefähr 500 Meter hoch, alödann orientierte fie fich einige 
Augenblide, um dann in vollem Fluge nad) der Richtung London fih zu 
wenden, 

Der Zug lief unter Volldampf feine 60 Meilen in der Stunde gleich 
1609 Meter in der Minute, Die allgemeine Meinung derjenigen, welche 
von dem Experiment Kenntnis hatten, war gegen die Brieftaube. Die Ent: 
fernung zwifhen Dover und London per Eifenbahn beträgt 76 Meilen gleich 
123 Klm., während fie 70 Meilen gleich 112 Kim. für den Vogelflug, d. h. 
Luftlinie, ift. ALS die Taube ihre Tour wiedererfannt hatte, diefes dauerte 
nicht lange, jo nahm fie die direkte Richtung Maidftone, Sittingbourne und 
verminderte jo ihren Weg um 5 Meilen (10 Rlm.). Seßen wir voraus, 
ihre Schnelligfeit wäre die gleiche gemwefen wie diejenige des Exrpreß, fo 
fonnte fie nur 6 Minuten früher ankommen als diefer. 

ALS der Zug im Bahnhof Cannon = Street eintraf, war die Taube 
fhon feit 10 Minuten im Taubenihlag. Sie hatte alio fait 2 Kilometer 
(1984 Meter) per Minute oder 33 Meter in der Sekunde gemacht. 

(„Blätter für Geflügelzucht”.) 


— ,‚Gierleger“ als Spottname. Wie ungerecht mitunter der Bolfs: 
humor bei Spottnamengebung vorgeht, beweift der Name „Eierleger”, der 
den Bewohnern eines wärttembergiihen Ortes vor Sahrhunderten beigelegt 
wurde und bis heute noch geblieben ift, Diefer Spottname, jo fchreibt A. 
D. Klaußmann im „Berliner Lofale Anzeiger”, hat Hunderte von Schlägereien 
und Taufende von Injurienprozeffen erzeugt, und doch find die Bewohner 
der Stadt volfommen unfchuldig an Dielen Namen. Der Uriprung des 
Namens geht bis in das Mittelalter zurüd, ES fol in dem Orte einmal 
eine Bauersfrau gegeben haben, die nur wenige Hühner hatte, aber zu jedem 
Wochenmarkte eine fehr große Menge Eier auf den Markt nah Krailsheim 
bradte. Schließlih entdedte ein Knecht, daß die Bäuerin zweierlei Brot 
badte: Ihmarzes und. weißes. Das weiße aß fie allein, von dem fchwarzen 
Brot befamen die anderen Hausgenofjen zu ejjen. Als die Bäuerin weder 
einmal in der Studt war, fchlich fich der Knecht in ihre Stube, fand das weiße 
Brot, Schnitt ein Stüd davon ab und aß ed. Unmittelbar darauf empfand 
er ein unmiderftehliches Drängen Eier zu legen, eilte in den Stall und be: 
gann hier unter furchtbarem Gegader das Legegeichäft. Der Bauer fam 
dazu und hörte die Erzählung des Rnechtes. Er wollte zuerft nicht glauben, 
daß die Bäuerin eine Here fei,- aß felbjt zur Probe von dem weißen Brote 
und begann dann auch jofort daS Gierlegen. Nun wurde die Frau als Her 
eingezogen und verbrannt. Jahrhunderte alt ift diefe Sage und der fid 
daran Enüpfende Spottname, Wenn aber heute die Bewohner jenes Dorfes 
in einen Nachbarort fommen und vielleicht dort in das Wirtshaus treten, 
jo haben fie zu gemwärtigen, daß einer der Anmwejenden fie verfpottet, inden 
er daö Gadern der eierlegenden Henne nadhahmt, Das gibt dann gewöhnlid) 
Anlak zu Streitereien und fehr oft zu Schlägereien. 


— Der Kampf eines Gemsbodes mit zwei Mdlern Eonnte vor kurzem 
von den Bewohnern des Fleinen fchmweizeriihen Orts Flühe im Kanton Um: 
terwalden mit Hilfe eines Teleffop3 deutlich beobachtet werden. Ein Nudel 
Gemien, etwa ein Dußend, weidete auf. einem Bergabhang in der Nähe 
Diefes Ortes, als plößlih ein mächtiger Adler niederfuhr und ein junges 
Tier aus dem Nudel an fi zu reißen fuchte. Ein alter Gemsbod aber, der 
ohne weiteres als das Haupt der Herde fenntlih war, fuhr dazwilhen und 
nahın den Kampf mit dem Adler auf. Diefer wandte fih nun wütend mit 
dem Schnabel und Krallen gegen feinen Angreifer, der fih mit feinen fpiten 
Hörnern zur Wehr fehte. ALS fchließlih der Adler in diefem Kampfe den 
fürzeren zu ziehen drohte, Fam ihm fein Weibchen zu Hılfe und verfuchte fich 
auf dem Nüden des Boces feftzufegen, um ihm im Nacen beizufommen. 
Die Übrigen Tiere des Nudel3 ergriffen beim Anblid der zwei Adler die 
Flucht, überwachten dann aber den erbitterten Kampf von einer höher gele: 
genen Stelle, Der Bod wehrte fi) mit einer außerordentlihen Geichidlich: 
feit gegen feine Gegner und wußte beide immer wieder abzujchütteln, fo oft 
fie fih auf ihn ftürzten. Wohl eine halbe Stunde dauerte bereits der Kampf. 
ALS die Adler jchließlich ihre Machtlofigkeit einem folhen Feinde gegenüber 
fühlten, Ichwangen fie fi in die Lüfte und umeceiften unzählige Male in 
der Höhe die Kampfftätte.e Der Gemsbod ftand aber da mit erhobenem 
Kopfe und verfolgte mit dem Blic jede Bewegung der beiden Vögel, bis fie 
verschwanden, Dann fprang er mit einigen Süßen davon, um fi wieder mit 
feinem Nudel zu vereinigen. Die Kunde von diefem Kampfe veranlafte jo: 
gleich einige Gemsjäger, den Berg zu beiteigen und die ihnen bezeichnete 
Kampfitele aufzufuchen. Sie fanden auf dem Schnee ftarfe Spuren von 
Blut, Gemshaare und Adlerfedern, welche von der Erbitterung, mit der diefer 
Kampf geführt wurde, Zeugnis ablegten. 


— Ein gutes Gierbrot als Futter für Vögel wird wie folgt bereitet: 
Man nehme 30 Gramm frifche Vreßhefe, zerbröcdte fie und fchütte 11/a Liter 
lauwarmes Waljer daran; menge unter ftetem Rühren feinftes Semmelmehl 
hinein, bis die Maife didflüffig it; dies ift der Worteig, den man 6 bis 8 
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Stunden in hoher Stubenwärme „gehen“ läßt, darnah nimmt man 2 Kilo 
(zirfa 40 große) friiche rohe Eier und fchlägt fie unter den Vorteig, gibt 
40 Gramm feinkörniges Salz darunter und Shmwingt nun diefen Teig tüchtig, 
bis die Gier gut verrührt find, dann fügt man Mehl bei, bis die Mafle 
feit genug ift, daß man fie auf dem Tisch gut durchkneten Fann. Wenn man 
den Teig mit einem Mefjer durchichneidet, muß er fleine und gleichmäßige 
Löcher zeigen, ev muß fich leicht von den Händen löfen und ohne zu brechen 
in die Länge ziehen laffen. Nun werden länglichevieredine Blechformen mit 
Mehl beftäubt oder mit Sped ausgeftrihen, ein Teil des Teiges in jede 
Form gelegt und flach gedrüdt und 2 bis 3 Stunden gehen gelaffen, um 
dann bei mäßiger Hiße-in einer Stunde im Ofen gebaden zu werden. Es 
ift darauf zu achten, daß das Cierbrot im Ofen nur gelb wird und alle 
Randfläcen eine feite Krufte zeigen. Diefes Eierbrot fanıı gerade nach. dem 
Baden in fingerdide Scheiben geichnitten und nachgedörrt werden — in 
welhem Fall «3 fih Monate lang erhält, oder man läßt die Facon wie fie 
aus der Form fommt und jchneidet täglich den Bedarf ab, wovon die äußere 
Krufte entfernt wird. — Für Züchter mit Fleinerem Bedarf folgendes Rezept. 
10 Sramm Preßhefe, 12 Gramm Sulz, !/a Liter warme Mil) und 300 
Gramm Mehl werden zu einem Teig gerührt und während der Nacht dem 
Trieb überlafien, dann fommen 10 große Gier dazu und 11/e Kilo Semmel: 
mehl und die3 alles wird !/a Stunde tüchtig bearbeitet, bis der Teig aus: 
jieht wie ein Eleindurchläcerter Schwamm, dann bringt man ihn in die 
Form und läßt ihn an der Wärme ftehen, bis er die richtige Höhe erreicht 
bat, und nun wird er bei guter Hiße 1!/a Stunde gebaden. — Ein anderes 
jehr nahrhaftes und gern genommenes Eierbrot erhält man, wenn nur halb 
lo viel Semmelmehl genommen und diefem gleichviel feines Hafermehl bei- 
gemengt wird. 

— Ghamberlain niedergefräht. Der frühere engliihe Schafanzler 
Dir. Auften Chamberlain hatte bei Gelegenheit der Eröffnung einer 
Geflügelausftellung ein amüfantes Erlebnis. Er wollte eine Rede halten, 
wurde aber nach den erjten Säben durch lautes Krähen einiger Hähne 
unterbrochen. AS das Krähen auf die übrigen Hähne anftedend wirkte, 
jab jih Mir. Chamberlain genötigt, feine Rede abzubrechen, weil er, wie 


A Se 


er unter der Heiterkeit der Anwejenden erflärte, nicht imftande fei, fi 


bei jo lautem Beifall hörbar zu machen. 


SFrühlingsboten. 





Seit dem 2. April find die Raubihwalben da. ©. Suter, Züri) I 


Dtriefkaften. 





— Bert E. B. in Bafel,. Ihre Mitteilung, daß Sie durch die 
Herten Dspel und Jenny in Bajel fchon prachtvolle Frifche Ameifen- 
puppen erhalten haben, ift allerdings beacytungswert, in Anbetracht des 
rengen und anhaltenden Winters und der immerhin noh frühen 
en Da werden ji) Ihre Lieblinge gütlich tun. Freundlichen 
Gruß! 

— Herr A. M ‚in Bürglen. &3 ift nicht ratfam, Pfaueneier und 

Hühnereier duch eine Henne gleichzeitig ausbrüten zu laffen. Die 
erjten benötigen 7 Tage mehr Brütezeit und da fie im allgemeinen 
auch weit wertvoller als Hühnereier jind und die Küden eine forgfäl- 
tigere Pflege erfordern wie Hühnerfüden, ift es beffer, jede Sorte 
jeparat ausbrüten zu lafjen. — Die Fütterung ift annähernd die gleiche, 
nur bedingt fie Sorgfalt, wenn die Tierchen gedeihen follen. — Wenn 
der, Hühnerhof nicht zu enge ift, fünnen Sie Bfauen und Hühner bei- 
jammen halten, immerhin follte während der Aufzucht Freilauf geboten 
werden fünnen. — In nächjiter Zeit wird ein Artikel über Pfauen er- 
jcheinen, der auch die Stallung behandeln wird, 
Herr Oe. in Zumifon. Die Obrenräude bei den Kaninchen ent- 
iteht duch eine Heine Milde, die fih in der Haut des inneren Obhres 
Gänge bohrt. Dadurch bilden fich Schorfe, die jich immer weiter aus- 
breiten. Zur Heilung diefer Krankheit beftreicht man das innere Ohr 
mit milden »ett oder einer Kreolinlöfung, welde Behandlung oft 
wiederholt werden muß. Der Stall ift ebenfalls zu desinfizieren, fonft 
it zu befürchten, daß andere Tiere davon angeitedt werden. 

— Herr A. A, in Sennbeim, Elfaß. Aus Ihrer Anfrage geht her- 
bor, day Sie Nichtabonnent der „Schweiz. Blätter für Ornithologie” find, 
jonft würden Sie wiffen, was für Augftellungen in der Schweiz noch be- 
borjtehen. Wenn Eie jich für die Ausftellungen in der Schweiz inte- 
teffteren, fann ich Ihnen nichts bejferes empfehlen, als das Abonnement 
auf unfer Fachblatt. Dann erhalten Sie auch bereitwilligft Antwort im 
Brieffajten auf jede fachliche Frage. Da Sie für die Antwort weder 
Briefmarke noch Antivortfarte beilegen, benuße ich den Brieffaften und 
lajje Ihnen Durch die Expedition diefe Nr. zufenden. Mitarbeiter fann 
nur werden, wer das Blatt abonniert xefp. regelmäßig lieft; andernfalls 
weiß er ja. nicht, was bisher bejprodhen wurde und der Vefprechung 
wert ift. . 

— Herr J. F. (ohne Wohnortsangabe). Ihre Klage, daß viele 
Snjerataufgeber verlangen, eg müfje bei Anfragen eine Briefmarke ein- 
gejendet werden, die Antwort aber gleichwohl nicht erteilt wird, ift be- 
techtigt. ES verdient harten Tadel, wenn fich die Leute Briefmarfen ein- 
jenden lafjen, dann aber feine Antwort geben. Wenn Sie fid) nun vorge- 
nommen haben, folche Zeute, welche bei Einfendung einer Briefmarke 
feine Anttvort geben, in den „Drnith. Blättern“ auszufchreiben, jo muß 
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dies Privatfache bleiben, für welche der Inferatenteil da ift. Dafür eine 
Nubrif zur Verfügung zu ftellen, wo jolde Mitteilungen unentgeltlich 
Aufnahme finden fünnten, tft denn doch zu. viel verlangt. Um 10 Rp. 
darf man niemanden öffentlich am den Pranger jtellen, das märe die 
Saarjpalterei zu. weit getrieben. 

— — —— $Herr G. St.:in Gifenah. In Nr. 9 diefer Blätter fand eine 
feine Arbeit aus Ihrer Feder Vervendung. Wenn Sie bedauern, daß 
nicht mehr von Ihren zahlreichen Arbeiten benüßt wird, jo muß ich be= 
merfen, daß ich vertraglich gebunden bin, alle Nubrifen entjprechend zu 
berüdjichtigen. Ich darf nicht das Blatt mit beliebigem ornithologischen 
Tert verfehen, fondern muß jede Liebhaberrichtung zu befriedigen juchen, 
Fajt alle Ihre Einfendungen behandeln die einheimifchen Vögel, über 
welche noch viele andere Korrefpondenten jchreiben. Dadurch häuft fich 
zeitweife der Stoff, der doch nur ganz allmählich verivendet werden fann, 
weil der verfügbare Naum ein mehr nicht gejtattet. Ste werden fich eben 
‚in Geduld faffen müfjfen. Gruß! 

| — Herr L. Sch. in Obbürgen. Sie melden, daß einige Ihrer 
Hühner abends noch bei voller Frepluft gewefen jeien, des Morgens aber 
tot im Stalle lagen. Beim Deffnen des Schnabels bemerften Ste gelb- 
fihe Belagmafjen, welche die Luftwöhre verdedten, Diefe Wahrnehmung 
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deutet auf Diphtheritis Hin, obwohl deren NKranfheitsverlauf in der 
Negel ein langjamerer it. Wenn ich nicht irre, befißen Sie mein Bud 
„Das Stalienerhuhn”, in welchem diefe Krankheit eingehend befchrieben 
und behandelt ift. Verfuchen Sie eine der dort angegebenen Heil- 
methoden. 

. — Sert E, B. in Stäfa. Das Holländerfanincden ift ein Farben- 
faninchen und infolgedejlen wird Zeichnung und Farbe einer ftrengen 
Prüfung unterzogen. Wenn Sie nun ein in Zeichnung in jeder Be- 
ziehung tadellofes Tier haben, bei welchem einzig in der Farbe Aus- 
feßBungen gemacht werden fünnen, fo wird e8 je nach dem Grad der 
Sarbenfehler Abzug erhalten und in eine niedrigere Preisflaffe verfeßt 
werden. Blaue Kopffarbe pabt allerdings nicht zu einem madagasfar- 
farbigen Hinterförper und fieht man aus diefer Färbung, daß der Züch- 
ter des Tieres nicht borfichtig genug in der Karbenwahl der Zuchttiere 
war. E; B.-C. 


- e * re 
* 


Berihtigung zur Prämierungstifte Serzogenbuchfee, 


Kaninden: $. Lang, Titterten b, Liestal 2 mal II. Preis ftatt 
%. Lang, Liestal. 





| “20.7 : Andalnfier. Swerghühner. 
| Prämierungslijte 2. Preis. ; 3. Preis. 
der Ornith. Verein Nüti, 2 mal. Franz Gakmann, Rüti. 
I allgem. ornithologifhen Ausftellun 3. Preife. i 
iM 1 si auf ! Ornith. Verein Nüti. Wafjergeflügel. 
1 Kiüti Damian Mächler, Laden, Schwy:. 2. Preife. 


vom 30. März bis und mit 2. April 1907. 





‚Ornith. Verein Rüti, goldene Medaille, 
‚Raipar, Horgen, filberne Medaille, 
‚Bobharb, Rütiwald-Rüti, filberne Medaille, 





Niet. Wolflisherg, Laufenbud, Rüti, 


Nigg:-Beuih, Budhs, Et. Gallen. " " 
Kölliker, Gärtner, Rüti, 
3 Heh, Nauen, Dürnten, 


Touloufer Gänfe: Konr, MWerdmüller, Kempten, 


Minorka. r EEE en III, 
| ie 2. Preife. efingenten: Eug. Dagat, ri ‘ 
| Hühner, 5: Ehenaberger ifter. ER gr. an nn 
Ehrenpreife (Rollektivleiftung): GisringeFlammer, Kirchberg, St. Gallen. Ind. Laufenten: Konr. Werbmüller, Kempten. 


Dtto Frieß, Benplifon. 
Aug. Gefer, Neudorf, St. Fiden, 


3. Preife. 


„ n 


2 3. Breife. Velingenten: 3. Edelmann, Nauen:Tann. 
in. . Re 
| er oh. Raucenftein, Laden, Schwyz. : X En a ati, 
| ER 5 Ettmüller, Lehrer, Güntisberg, Wald, " a ' Aust 
‚Frl. Pünter, Uerifon, 2 mal. Knecbt, „Blume”, Fiihenthal. And Beine ee eier l elingen 
" nr AR y a % z ‚ . 
| : on a He üpauenteld. Touen-Enten: E, Scheidegger, Weier, Emmenthal. 
I 2. Preis. ee ent ; 
%. Edelmann, Nauen-Tann. Röniker RüH, Spanier. Tauben: 
| 3. Preije. 2. Preis. 1. Preije. 


'Baul Etter, Stein am Rhein. 
‚Erb, „Sonnenberg“, Erlenbad). 
‚&. Bodmer, Nuffifon. 


MWettftein-Keller, Uiter. 


Italiener. 
2. Preife. 


Sud. Taube, weiß: I. Stadler, „Kreuz“ Frauenfeld, 

“ „ Schwarz: Alfr. Hofitetter, Biichofszell. 

Stralfunder Hocdflieger: Ernft Schenk, Lang: 
greut, Egnad). 





| angfhan. SRERIT ER 

I 1 "0 Mebnuhniog: Ghchäberger, IHREES 2 nal. Engl. Pfauentauben: Gott. Meier, Bünzen, Aarg 

a raten s Adolf Bokdard, Rütiwald. 000 Zußreife, £ 

‚Sriß Buhmüller, Loswil, Aargau. % Heinr. Grimm, Kempten. nu a N 

| = r D. Honegger:fyenner, Wald. Brünner:Kröpfer: Joh. Noth, Breite, Biihofszell. 

| ee " Aug. Geler, Neudorf, St. Fiden. Blaue Elftertümmler: Koh. Erb, „Sonnenberg“, 

| 2 r > eh Sperber: Rafvar, Zimmerm., Horgen. Grlenbad). 

| Sieranetinen Arge, Goldgelb: DO. Frieß, Bendlifon. ei 1 Derjelbe. 

| x 7 „e 3. Preife. Hware „ " 

| ER ee Rebhuhnfbg.: Ehenöberger, Liter. a a n 

Kalpar, Zimmerm., Horgen. Sperber: 3. Wegmannsgollinger, Webifon. Note r 5 

144 Coucou de Malines, Nebhuhnfbe.: en near. 2 nal. Mövcen: Aug. Geier, Neudorf, &t. Fiden. 

| 3 2. Preis. n 5 un Oberh de 3 enbüßls Brünner-Kröpfer: Gottl, Meier, Bünzen, Aargau. 

3: %. Däpp, Lehrer, Steffisburg. n ER a Praffen:Tauben: Koh. a Zn Sirmad). 
u i Ne: "ar SE Elftertauben, gelb: Eug. Frei, Konditor, Horgen. 
1 ns ne Indiennes, weiß: Ferd. Gros, Parc Avicole, 


Bili, Geflügelhof, Ehrendingen. 
5 White Wonder, 


2 3. Preis. 

B Nifenmann, Rapperswil, 

j Wyandottes. 

= 1. Preis. 

Gold: Ornith. Verein Nüti. 3 
7 2, Preife. 


Gold: Drnith. Verein Nüti. 
u Lips:Fiiher, Dietifon. 
Weiß: ©. Müller: Fiicher, Dietikon. 
Baumgartner, Lehrer, Ennenda. 
5 3. Preife. 
Weis: Bachmann, Polizift, Rafz. 
„  Gottl. Renz, Horgen, 
Gold: LipssFiiher, Dietikon, 
Weiß: Konr. Heim, Krontal, Et. Fiden. 
:%3.%. Senn, Srohfinn, Töß. 
:%. Herzog, Grüze, Winterthur. 
Meyer-Müller, Bünzen, Aargau. 


= 








Br Kojp. Triimpi, Ennenda, 
£ S, Schrepfer, Shwanden, Glarus. 
’ Samuel Braun, Betichwanden. 
Gold - Bantam. 
2. Preis. 
Ed. Oberer, Ober-Winterthur, 2 mal. 
Samburger. 
3. Preife. 


Soldlad: Karl Stäubli, Kirchberg, St. Gallen. 
Goldiprenfel: H. Ettmüller, Lehrer, Wald. 


Ind. Kämpfer, 
3. Preis. 
af. Hungerbühler, Goßau, St. Gallen. 
Sieb. Nadithälfe. 
3. Preis. 
Ad. Nüegg, „Linde”, Fiihenthal. 
Trnthühner. 
3. Preis. 
% Herzog, Grüze, Winterthur. 





3. Preife. 
Schwarze Maltefer: 3. Wettftein Keller, Uiter. 
Deutiche Mövchen: Derjelbe. 
Malteier, weiß: h 
Pommerjche Kröpfer: Heinr. Gräf, Oberbüren, 
St. Gallen. 
Elftertümmtler, blau: Erb, „Sonnenb.”, Erlenbach. 
Perücentauben, gelb: Derjelbe. 
Malteier: Tauben, weiß: oh. Müller, Anwil, 
Sirnad. 
Shild:Mövchen: Aug. Geier, Neudorf, St. Fiden, 
StraljundersHocflieger: Derielbe, 


Kaninchen. 


Ehrenpreife (Kolektivleiitung). 
G. Lüiher, Thalwil, Goldene Medaille. 
Ernit Meier, Gärtner, Tannı-Rüti, Silb. Medaille, 
Setter, Coiffeur, Thalwil, Silberne Medaille. 
Huldr, Keller, Rüti, Silberne Medaille. 
Aug. Oberholzer, Brunnenbühl: Tann, Silberne 

Medaille, 

TH. Langjahr, Rüti, Silberne Medaille. 
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BDelgifhe Wiefen. 
1. Breife. 


©, Weßel, Ennet:Badeır, 

Heinr. Hurter, Zwillifon. 

&. Lüicher, Thalwil, 4 mal. 

H. Nöfling, Rüfchlifon. 

R, Eberling, Rülclifon. 

% Baumann:Schärer, Horgen. 
S. Nüger, Frauenfeld. 

&. Züblin, Meilen. 

Georg Ehnes, Zürich III, 2 mal. 


2. Preife, 


%. Edelmann, Nauen-Tann, 

Aug. Naucdenftein, Lachen, 2 mal. 
&. DSwald, Kehrer, Niederurnen. 
Kaninchenzüchterverein Außerfihl, 2 mal. 
$. Schmudi, Lenggis:$ona, 2 mal. 
Alb. Bernet, Wallenftadt. 

M. Haller, Zürich IV. 

Aug. Krauer, Amriswil, 2 mal, 
af. Epörri, Schwamendingen. 
Friedr. Colt, Aütt, 

Beat Pfilter, Tarın. 

Sottl. Strehler, Fehraltorf. 

©. Webel, Ennetbaden, 

Heint. Bruppader, Egg. 

Heinr. Nold, Rapperswil. 

Hein. Senne, Affoltern a. Albis. 
A. Tiedt, Kuticher, Rüti. 

ak. Luß, Küsnadıt. 

Plüß, Drecdäler, Wülflingen. 

Kaf, Widmer, Stäfa, 2 mal. 

Aug. Lüthy, Veltheim. 

Gottl. Krebier, Dttifon-Snau. 

A. Setter, Coiffeur, Thalwil, 2 mal. 
&. Liüicher, Thalwil, 3 mal. 

M. Ziltener, Thalwil, 2 mal. 

P. Braun, Thalwil, 

Ernft Ellifer, Thalmil, 

Emil Meier, Stäfa, 4 mal. 

B. Hermann, Pfäffikon. 

Aug. Oberholzer:Keller, Tann-Rüti. 
Ad. Nögli, Uerikon. 

I. Rüegg, Buchbinder, Turbenthal. 
% Baumann:Scärer, Horgen, 
Kaip. Winiger, Rappersmil. 

&. Züblin, Meilen, 

Aug. Walz, Turberthal, 3 mal. 


Ernit Meier, Gärtner, Tann:Rüti, 6 mal. 


af, Albredt, Goldan. ; 


3. Preife. 
%. Fröhlid, Thalmil, 
%. Edelmann, Nauen:Tarın. 
D. Grübel, Heerbrugg, Rheintal. 
Aug. Raucenftein, Lachen, 2 mal 
af. Sclittler, Eleftr., Niederurnen. 
S. Meier, Ruticher, Molis, 2 mal, 
ob. Schmudi, Lenggis-Rappersmil. 
Walter Bertichi, Dürrenäfch. 
Drnith, Verein Rüti. 
Sottl, Strehler, Fehraltorf. 
Heint. Bruppacher, Egg. 
Ernft Lüffy, Ruffifon, 
Emil Bahofen, Hintereng. 
Soleph Nußbaumer, Rüti, 3 mal. 
Heinr. Gamper, Männedorf, 2 mal, 
Arthur Setter, Thalwil, 2 mal. 
M. Ziltener, Thalwil, 2 mal. 
Ruoii Battiita, Rüfchlifon, 2 mal. 
%. Berfinger-Gyr, Gattifon:Langnau, 
Alfr. Biffenger, Thalwil, 2 mal, 
So. Treß, Thalmil. 
Drnith. Verein Rapperswil. 
PB. Bucder, Napperswil, 2 mal. 
x. Friß, Rappersmil. 
Gottfr. Elfener, Rüti. 
Anton MWik, Feldbach. 
Herm. Rüepg, Hinwil. 
9. Bollinger, Hintereng. 
I. NRüegg, Turbenthal. 
Rafpar Winiger, Napperswil. 
G. Matter, Männedorf. 
Aug. Walz, Turbenthal. 


Ernft Meier, Gärtner, Tann-Rüti, 3 mal. 


Gottl. Wirz, Wolfhaufen. 
Sofob Albredt, Goldau. 
Heinr. Boßhard, Embrad. 








Franz. Widder. 

= 2, Preife. 
Chr. Egaenberger, Grabs, Rheintal. 
&. Kämpf, Sattler, Zürich IV. 


Engl. Widder. 
2. Preife. 
%. Edelmann, Nauen:-Tann. 
&. Stamm, Embrad. 
3. Preis. 
Konrad Lang, Etäfe. 
Dlane Wiener Niefen. 
2, Preife. 
3%. Arnold, Altorf. 
Guftav Maibadh, Buchs, St. Gallen. 
Schlahtralle. 
y.2. Preife, 
Safob Bohli, Laufenbah-Nüti. . 
Rud. Stauber, Wepikon. 
Sapaner. 
1. Preis. 
Aug. Oberholzer, Tann, 
2. Preife. 
Aug. Oberholger, Tarın, 2 nal. 
Altefh, Kondukteur, Buch, St. Gallen, 2 mal. 


3. Preis, 
Ernit Meier, Gärtner, Taun:Nüti, 2 mal. 


Safen- Kaninchen. 


: © 1. Preis. 
oh. Sägelier, Bakettin. 
2. Breife, 


Alfr. Tihudi, jun, Schwanden. 
oh. Sägefler, Thunftetten, 2 mal, 
Heint, Senne, Affoltern a. N. 


Holländer. 
‚1. Preife. 
Dito Altwegg, Bruggen, St. Gallen. 
%8. Selinger, Thalwil. 
Lorenz Gölz, Meilen, 2 mal. 
2. Preije. 
Aug. Oberholzer, Tann-Rüti. 
Emil DOertli, Gais. 
&. Beumann:Stäubli, 3 mal, 
Wild. Schweizer, Lachen-Vonmil. 
Lorenz Gölz, Meilen, 3 mal. 
N 3. Preis. 
Lorenz Gölz, Meilen, 
Engl. Scheken. 
1. Preis, 
Konrad Lang, Stäfa. 
2. Preije, 
Konrad Lang, Stäfa, 3 mal. 


Silber. 

1. Preijfe. 
D. Grübel, Heerbrugg, Rheintal, 
3. Wegmann:Zollinger, Wepifon, 
Leonhard Falk, Urnäld. 
G. Leutenegger, Flamil. 
‘af. Freitag, eicEeI EUER, Appenzell. 
A. Tiedt, Rüti, 2 mal. 
cr Aufterholz, $ Oberrieden. 
Rud. Gafche, Schad. 


2. Preife, 


Gebh. Helfenberger, Lahen:VBonwil, St. Gallen. 


Leonhart Falk, Urnälch. 

%. Stüßi, Coiffeur, Tägermilen, 
Ad. Eoli-Gubel, Nütt, 

Sulius Stadtmann, Tann, 2 mal. 
Aug. Schnmudi, Neuhaus:-Eichenbad). 
DOrnitb. Verein Nappersmil. 

Rud. Safe, Sehzad). 

D. Lienhard-Gysler, Derlifon. 

3: %. Däpp, Steffisburg, 3 mal. 
Aug. Gejer, Neudorf, St. Fiden, 2 mal. 
&. Kuucel, Bräfident, Wildhaus. 
Heinr. Hofmänner, Räfis, Buchs. 
Guftav Maibab, Buchs, St. Gallen. 
Dtto Altwegg, Bruggen, St. Gallen. 


T 





3. Breife. 
$, Edelmann, Nauen-Tanı. 
Th. Langjahr-Minifus, Rüti, 5 mal, 
Arthur Hausfnedt, St. Galen. ? 
Suftav Maibab, Buchs, St. Gallen. x 
Rud. Hauler, Webikon, 2 mal. j 
Aug. Gejer, Neudorf, St. Fiden, 2 mal. 
Ad. Eommerhalder, Häuslen, 2 mal. 
Huldr. Keller, Rüti, 2 mal. 
Auffen-Kaninhen. 
1. Preife. 
Arthur Setter, Thalwil. 
G. Mägpli-Banz, Grenden. 
2. Preife. 
DOrnith. Verein Nappersmil. 
&. Mägli:Banz, Grenchen. 
Blak-and-tan, 
2. Preife. 
Saf, Küng, Rüti, 
Huldr. Keller, Rüti, 2 mal, 
3. Preiie. 
Hürlimann, Eifenh., Rüti, 2 nal. 
Huldr, Keller, Rüti, 4 mal, 
Singvpögel (Zierbögel). 
Kollektionspreis 1. Klafle. 
Eroten: F. Märfi, Züri). 
Kollektiouspreis 2. Klafie. 
Diftelbaftard: Honegger-Engel, Zürid) V. 
Kollektion, Diplom 1. Klafie. 
Fafanen: Heinr. Gitrein, Nüti. 
Diplom 2. Klafe. 
Diftelbaftard: I. Friß, Rapperswil. 
&d,. Bodmer, Wilhof, Ruififon. ' 
Heinr, Müller, Boltang, St. Siden 
Sraupapagei: Frau Sigg-Schuyder, Grüiningen 
Kafadu: Ad, Nilegg zur „Linde“, Fiichental. 
Pfau: Gottl. Nenz. Horgen. 
Diplome 3. Klaffe. 
Landfanarien: Beat Pfilter, Tanıı-Rütt. 
Guftav Afal, un 
Diftelbaftard: % Friß, Rapperäm. 
Chinanadtigall: $.Häberlin, Sohn, “lalen. -Küsn 
Truten: 5. Herzog, Grüze, Winterthur. _ . 
Adler: Kath, MWesifon. 
Murmeltier: Knecht zur „Sonne“ Rapperswil. 


Bogelihutgerätichaiten. 
Diplome 1. Klafie. 
Käfige: Lorenz Gh, Meilen. 
Aufzuchtapparat und Fallenneft „Bachtel*, Dorf: 
mullzerfleinerer: Rudolf Haufer, Wesifon 
Futtertröge und Trinkgeichirre: Alfr. Stödli, Net: 
ftal, Glarus. 
Diverfe Futter-Apparate für freilebende Vögel! 
Ernit Meier, Gärtner, Tann, Rüti. 
Diplome 2. Klafie. 
Käfige: E. Hürlimann, Eifenhandlung, Rüti. ° 
„ . Rud. Kappeler, Hombredtifon. 
Kollektion Gerätichaften, Nifthöhlen, Futterappa: 
rate: Keller, Nifthöhlenfabr., Frauenfeld. 
Diplome 3. Klafie. 
Käfige: Schodh & Nffeltranger, Fiichental. 
5 Beat Pfilter, Webermeilter, Tanır. 


Literatnr. 
Diplome 1. Klafie. 

A. Wismer, Muttenz. 

Adminiftration der „Tierwelt“. 

Verlagsbuhhandlung Wirz, Aarau. 

Nusen einer rationelen Winterfütterung der frei: 
lebenden Vögel: Jaques Pfilter, Yandmirt, 
Tann. “ 

—  Kürjdhneriwaren. 
Diplome 1. Klaffe. 
Pelzwaren Grotte: SEEN Kürichner, il 
m: " ter. 
Diplom 2 Rloffe. 
Ausgeftopfte Vögel: Friß Langjahr, Nüti. 
Tutterartifel. 
Diplome 1. Klaffe. 
Epratts Patent: Hämig Forfter, Ufter. 
Futtermittel: Rud, Diener-Pfilter, Bubifon. 


" 


Alle Korrefpondenzen den Lezt betreffend find an den Redattor &, Berk-Uprrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 





Sürich, 
19. April 1907. 















Erfcheinen 
je Freitag abends. 
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Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appenyeller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (DBerein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brien 
‚ (ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Char (Vogelichußverein), Pelsberg (ornith, und 
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, berein für Nugraffengeflügel“), Mondon, Müllheim uud Amgebung, Bapperswyl, Romans'orn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
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Die Dauer der Brutzeit für Hühnereier beträgt 21 Tage und 
‚man darf daher, wenn gute Bruteier auf natürliche oder fünftliche 
‚Weife bebrütet werden, an diefem Tage auf das Ausjchlüpfen der 
Kücen rechnen. Der Brutprozeß ift als eine jelbftändige Arbeit 
der Natur aufzufafien, aber von dem Augenblid an, wo das Kücken 
zur Welt fommt, unterliegt es der bejondern Pflege des Züchters. 


mt. 








DET Nahdrud nur bei Ouellenangabe geftattet. ug 





Das Huhn ift heute domeftiziert und Fann fi daher nicht felbt 
die für feine und feiner Jungen Gedeihen notwendigen, günftigen 
Verhältniffe befhaffen, jondern ift vielmehr ganz auf feinen Pfleger 
angemwiejen. Jeder Züchter, der überhaupt irgend welches Ver: 
ftänonis für Geflügelzuht befist, wird die Aufzuht und Pflege 
der Küken möglichjt forgfältig geftalten, da er weiß, daß von ihr 
faft die ganze Rentabilität des Betriebes abhängt. Leider werden 
no immer bei der Aufzucht jehr jchwere Fehler begangen und 
große Kückenbejtände gehen oft dabei zugrunde. Man forjcht 
dann nach den Urfachen und macht die rauhe Witterung oder dergl. 
für den Mißerfolg verantwortlih. In Wahrheit find dies aber 
gar nicht die Urjachen für das Hinfterben der Kücen, denn wenn 
diefe au vor Zugluft und Näfje gefehüst werden müfjen, jo ift 
es doch erjtaunlich, wie wenig das jchlechte Wetter den Kücden cn: 
haben kann, wenn fie richtig gehalten und ernährt werden. Gerade 
dies habe ich oft beobachtet. m zeitigen Frühjahr ftand ich häufig, 
jelbft fröftelnd, bei meinen im Freien jpielenden Kücten und be- 
mwunderte, wie wenig fi diefe um Wind und Wetter Fünmmerten 
und nur immer wieder einmal in ihren Aufzuchtapparat zurücliefen, 
um fich zu wärmen. 

Kommt das Küden zur Welt, jo muß es zuerft troefnen, man 
läßt e8 zu diefem Zwede unter der Brüterin, entfernt aber ftets 
jorgfältig die leeren Schalen, damit dieje fich nicht etwa über Gier, 
aus denen noch Kücen jchlüpfen jollen, jchieben und ihnen dies 
unmöglih machen. 
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Die trodenen Kücken verbringt man, bis die Mutter das Brut- 
geihäft beendet hat — einzelne Züchter nehmen fie überhaupt nicht 
fort — in eimen Eleinen Korb oder Topf mit Federn, oder falls 
man die Kücen künftlic aufziehen will, in den Aufzuchtapparat. 


Gerade die Fünftlihe Aufzucht ift befonders empfehlenswert 
in Verbindung mit natürlicher Brut, und viele, die von der Brut: 
maschine durchaus nichts wifjen wollen, ziehen die Kücken nur künftlich 
auf. Es ift viel leichter, bequemer und einfacher als die natürliche 
Aufzucht, und wer es erjt einmal verjucht hat, will von diejer 
nichts mehr wiffen. Cs geht beffer als man glaubt, man erjpart 
fih viele Unannehmlichkeiten, die Henne wird ihrem eigentlichen 
Berufe, dem Gierlegen, jehneller wieder gegeben, jie zertritt und 
erdrückt Feine Kücden und überträgt ihr Ungeziefer nicht auf die- 
jelben ; überhaupt ift bei der Fünftlichen Aufzucht die Kontrolle viel 
leichter als bei der natürlichen, wo die Glucen oft die Küden an 
gefährliche Orte führt. 

Künstliche Aufzucht ift jedem Züchter zu empfehlen, während 
fünftliche Brut eigentlich nur da nötig ift, wo Geflügel in größeren 
Mengen herangezüchtet werden fol. Aufzucht-Apparate find au 
nicht übrig teuer, und jeder einigermaßen gejchiete Mann Fan 
einen. foldhen jelbjt anfertigen. 

Gin beftimmtes Syftem bier zu empfehlen — e3 gibt eine 
ganze Anzahl folder — ift nicht meine Abfiht. Sie erfüllen im 
allgemeinen alle ganz gut ihren Zwed, nur möchte ich raten, einen 
folchen Apparat zu wählen, der neben dem warmen Raum einen 
temperierten enthält, in dem die Kücden gefüttert und mit Scharren 
bejchäftigt werden und durch welchen fie ins Freie gelangen. 

St das Brutgejchäft beendigt, jo bringt man die Glucke mit 
den Kücen in den Raum, in weldem fie die nächte Zeit verbleiben 
jollen, 3. B. irgend einen Kleinen, hellen Stall, Küdenhäuschen oder 
dergleichen. Bei Fünftlicher Aufzuht hat man die Tieren im 
warmen Raum des Apparates und in beiden Fällen bedürfen fie 
während der beiden erjten YLebenstage Feinerlei Futter, jondern 
nur Wärme und Ruhe. Die Kücken müffen während diejer Zeit 
den Reft des Dotters, den fie furz vor dem Schlüpfen durch den 
Nabel in fih aufgenommen haben, verdauen, und zu frühes Freffen 
der Kleinen, wozu manche Züchter fie veranlafjen, ijt ftetsS zum 
Schaden. Weil die Küden die erften 2 Tage fein Futter, jondern 
nur Wärme gebrauden, ift die heute gebräuchliche Verfendung der: 
jelben möglich geworden. 

Die Aufenthaltsräume für die Kücden find mit Sand zu be= 
jtreuen; fie picfen gern in demfelben herum, was ihren Appetit 
anregt und ihre Verdauung befördert. 

Faft jeder Züchter hat feine eigene Fütterungsmethode, Die 
er fich ausprobiert hat, und die natürlich in feinen Augen die beite 
ift. Ich will die meinige hier angeben, fie hat ji) bei mir be- 
währt und ih Fann fie durchaus empfehlen, will aber nicht jagen, 
daß nicht eine andere ebenjo gut fein fann. BZuerft, meift am 
Nachmittage des zweiten Lebenstages, biete ich Milchwafjer an und 
veranlafje die Kücden zum Sand piden. Mls erjtes Futter, am 
dritten Tage aljo, reiche ich dann hartgefochtes Ei, fein gemiegt, 
mit Spratts PBatent:Kücdenfutter untermengt. 

Reinlichkeit fpielt bei der Kücden-Aufzuht eine fehr große 
Rolle. Die Räume müfjen jtets jauber gehalten fein, die Einftreu, 
Sand, Heublumen 2c., häufig erneuert und YFuttere und Trink: 
gejhirre nah jeder Mahlzeit gereinigt werden. Aus demjelben 
Grunde brühe ih) das Sprattfutter nie mit Milch, welche leicht 
jäuert, jondern nur mit fochendem Waffer an und gebe auch nie- 
mals den vielerorts für die Kücdenaufzucht jo gebräuchlichen, aber 
auch leiht in Gärung geratenden Gierfäfe. Das Kücdenfutter 
darf nie naß, jondern muß jtets trocden, Frümmlig fein. Grünes 
ijt für die Verdauung jehr dienlich und daher mische ich fehon nach den 
eriten Tagen gewiegten Salat, Löwenzahnblätter, Schnittlauch od. dergl. 
unter das Futter; auch Spratt’fhen Kriffel als Erjas für Snjekten- 
futter füge ich bei und bejchäftige die Kücen duch Hinftreuen von 
Hirje, welche ich, jobald als angängig, durch Weizenkörner erjege. 
Nach 8 Tagen lafje ih das Eifutter weg und während ich anfangs 
täglid fünf Mal füttere, reduziere ich die Mahlzeiten mit dem 
Wachstum der Tierchen auf 4 und 3, gebe aber immer nur foviel 
Futter, wie fofort gefrefjen wird. Als Getränk verwende ich ab- 
gefochte, füße Milch, lauwarm; doc erfege ich diefelbe, wenn fie 








angejäuert fcheint, duch reines Waffer, dem ih ab und zu eine 
Wenigfeit Eijenvitriol zujeße. 

Bei Fünftliher Aufzucht follten. die Küden jtändig Gelegenheit 
haben Knochenfchrot und Holzkohle zu picten, da dieje Stoffe, welche 
fie beim Freilauf font in anderer Gejtalt finden, für den Aufbau 
des Knochengerüftes und für die Verdauung ehr dienlich find. 


Scharren und Auslauf befördern das Wohlbefinden und 
Wahstum fehr und diefes geht umfo jchneller vor fi, je früher 
fih die Küden an Weizen gewöhnen. Ganz allmählig geht man 
dann von diefer Art der Fütterung zu der der alten Hühner über. 


Sch ziehe jo faft ohne Verlufte auf und fann meine Fütterung 
und das Spratt’jche Kücenfutter mit Krifjel aufs befte empfehlen. 
Mit dem Sprattfutter erhalten die Küden alles, was zum Gedeihen 
und für die fräftige Entwielung nötig ift. Es ift daher, da es 
dem Züchter die Futterzufammenjtellungen erjpart und weit reicht, 
troß feines hohen Preijes billig. 

Die in den legten Jahren von Amerika her fich einführende 
Trodenfütterung der Küden ift jehr zu empfehlen, da bei ihr das 
Säuern von jelbjt wegfällt. 

Man mache fih zum Prinzip, die Kücken joviel wie möglich 
abzuhärten und lafje fie, wenn irgend angängig, ins Freie, da nur 
mit recht Eräftigen Tieren eine jpätere hohe Leiftungsfähigfeit erzielt 
werden fann. J. B. 
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Das Bad der Tauben. 


Ueberießt aus „Le Pigeon Liegeois“ von Edith Lufcer. 





Für die Tauben hat das Bad genau denjelben günftigen Einz 
flug, wie für den Menfchen. Es gehört zu den gefundheitlichen Einz 
richtungen, die berufen find, die Gejundheit auf ihrem Höhepunkt zu 
erhalten. Das Bad dient nicht nur der Neinlichkeit, dem Töten 
böjer Keime, es befördert auch auf ganz hervorragende Weile das 
Wachen der neuen Federn, e8 macht fie jeidenweich und jchön. 
Bon einem anderen Gefichtspunfte aus jtählt das Bad die Muskeln 
unjerer Eleinen Tauben. Nichts gibt unjeren -Eleinen Reijenden 
bejjer die Kräfte nach ermüdender Reife wieder als ein erfrifchen- 
des Bad. Ein regelmäßiges Bad ijt eine direfte Wohltat, und 
wenn unjere Tauben auf Reifen find, jpielt das Bad, in Hinficht 
auf den Zug zur Heimat, einen wichtigen Faktor. mn jedem Tauben: 
jchlag, der für fi das Prädikat „gut“ erhebt, muß jeden Tag 
ein Bad bereit ftehen. Man muß nicht etwa denken, daß die Tauben 
dieje Erlaubnis mißbrauchen werden. Im Gegenteil, die Tauben 
werden nur dann baden, wenn fie wirflic” das Bedürfnis dazu 
fühlen, und Ddiejes ift felbjtverjtändlich viel den Einflüffen der 
Witterung unterworfen. Am bejten ijt es, wenn man das Bad 
außerhalb des Schlages anbringt, damit feine Feuchtigkeit in den= 
jelben einbringt. 


Außer den befannten medizinischen Bädern, die bejtimmt find, 
das. Ungeziefer zu vertilgen, wollen wir noch das Bad aus dent 
Holze des quassia amara*) anführen. Man bereitet es auf fols 
gende Art: Man jcehüttet auf eine ftarfe Portion quassia amara 
fochendes Waffer in genügender Menge und läßt es jodann erz 
falten, den dann gewonnenen Ertraft fügt man dem Bad bei. 
Diejes Bad ijt volljtändig ungefährlich und ohne einen nachteiligen‘ 
Einfluß auf die Gefundheit der Tiere. Das Ungeziefer tötet e& 
aber ficher und fchnell. Wir haben indeffen auch jchon gejehen, 
daß man den Tauben Salz, Borar: und Effigbäder gab, aber 
eines Urteiles über diefe Bäder enthalten wir uns. Das Bad 
ift außerdem auch noch ein’ Gradmefjer für die Gefundheit der 
Tauben. Ein gefundes Tier wird immer fröhlih in das Waffer 
gehen, während eine kranke Taube fih mit Widerwillen abwendet. 


(Zeitfehr. F. Brieftaubenfunde.) 





*) Sn jeder Drogerie zu haben. 
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»Prämierungsberiht der Harzer - Konkurrenzfänger 
in Lindenberg. 


Der Verein für Geflügel, Vogel:, Kaninchen, Bienenzucht 
und Tierfehug in Lindenberg im Allgäu hielt in den Tagen vom 
93. bis 27. März d. %. im Saalbau in Lindenberg feine III. Ges 
flügel:, Vogel: und Kaninhenausftellung ab. Der große und helle 
Saal ift zu diefem Zwece jehr günftig und fan deshalb bei der 
Prämierung auch fehr qut beurteilt werden. Als Preisrichter für 
die Abteilung Harzer:Konkurrenzjänger, jowie Sing: und Ziervögel 
waren berufen: Herr of. Ant. Karg, Privatier in Lindenberg und 
der Unterzeichnete. Folgende Preife Eonnten vergeben werden: 

6 Ehrenpreife, 5 erjte, 21 zweite und 3 dritte Preife. 

Bei der Preisverteilung der Konkurrenzfänger ging die Kollef- 
tion Nr. 240 bis 243, Ausfteller: Herr Benedikt Keller in Xindens 
berg als erfte hervor und erhielt I. Ehrenpreis, 2 erjte, 2 zweite 
PVreife mit 241 Punkten. Diejfe Kollektion war jehr gut in Hohl: 
tolle, wie auch in Hohlklingel. Nr. 240 und 242 hatte gute Knorre 
und gute Pfeifen, leider braten Nr. 240 und 242 auch Najen- 
pfeifen. 

Die zweitbefte Kollektion, Ausfteller Herr Ulrih Rhomberg, 
Hotelier in Dornbirn im Vorarlberg, erhielt den II. Ehrenpreis, 
1 eriten und 3 zweite Preife mit 225 Punkten. Auch diefe Kollek- 
tion bradte gute Hohlrollen und gute Hohlklingel, Knorre war et: 
was wäfjerig, Pfeife gut. Nr. 234 brachte einen jeharfen Aufzug. 
Nr. 260 bis 263, Ausfteller: Herr Heinrih Ritler in Schelldorf 
bei Kempten, erhielt einen erften und 3 zweite Preije mit 207 
Bunkten. Das Hohl war in diefer Kollektion ebenfalls gut, Hohl: 
flingel mittel, Knorre furz, Pfeife mittel Nr. 260 brachte eine 
ipige Klingel und etwas Aufzug. Nr. 263 auch eine jpise Pfeife. 
Kollektion Nr. 256 bis 259, Ausfteller: Herr Jofeph Kunz in 
Kempten, erhielt 1 erjten und 3 zweite Preife mit 180 Punkten. 
Das Hohl war in diefer Kollektion gut, jo au die Hohl£lingel, 
Knorre brachte nur Nr. 256, Pfeife nur Nr. 258. Nr. 259 brachte 
eine breite Schwirre. Kollektion Nr. 238, 239, 470 und 471, 
Ausfteller wieder Herr U. ARhomberg in Dornbirn, erhielt 2 zweite 
und 2 dritte Preife mit 150 Punkten. Nr. 239, 470, 471 bradten 
gutes Hohl, auch gute Hohlklingel, mittlere Klingel; Nr. 471 aud) 
eine Furze Anorre, Nr. 238 bradte aber auch eine jpiße Klingel 
und Nr. 471 eine fcharfe Nafenpfeife und war zudem etwas be- 
legt. Kollektion Nr. 244 bis 247 des Herm M. Herz in Kempten, 
erhielt 3 zweite Preife mit 144 Punkten. Nr. 246 war nicht zum 
Singen zu bringen. Die Hohlrolle war bei den 3 Vögeln gut, 
ebenjo die Hohlklingel, Knorre nur kurz, Pfeife hoch. Kollektion 
Nr. 248 bis 251, Ausfteller: Herr Ludwig Faller in Kempten, 
3 zweite Preife mit 129 Punkten. Die Hohlrolle war bei diejer 
Kollektion mittel, Hohllingel gut. Nr. 249 und 251 auch Furze 
Knorre. Nr. 250 bradte nur eine Hohlrolle, dagegen aber aud 
eine breite Schwirre und jpite Klingel. Nr. 264 und 265 des Herin 
Anton Reifer in Lindau, erhielt nur zweiter Preis mit 48 Punkten 
und Nr. 266 und 267 des Heren Andreas Ender in Kottern er- 
hielten 2 zweite Breife mit 90 Punkten. Es erhielten ferner Preife: 
Herr Sofeph Walters, Lindenberg, für Nr. 276, 277, 278 und 
988 einen Ehrenpreis. Nr. 271, Diftelbaftard von Herin Franz 
of. Karg in Lindenberg, erhielt zweiten Preis. Nr. 278 und 288 
waren zwei jehr jhöne Vögel, Nr. 278 eine Weindrofjel und 288 
ein grauer Kardinal. Nr. 274, Dompfaff, war frank. Nr. 275, 
ebenfalls Dompfaff, erhielt dritten Preis und gehörte Herin Martin 
Rüdler, sen., Lindenberg. Zwei jehr jehöne Vögel waren Nr. 279 
und 280, die Herrn Anton Heim, Scheidegg, gehörten. Nr. 279 
war eine Steindrofjel und 280 eine Schamadroffel. Nr. 283 bis 
287, Ausfteller: Herr ©. Plangger, Scheidegg, erhielten eine filberne 
Medaille. 

Ferner waren ausgeftellt zwei jehr jchöne Kollektionen ausge- 
ftopfter Vögel von Herrn Anton Lindhuber, Linderberg, und Herrn 
G. Lingenhöl, Scheidegg. Sie erhielten je einen Ehrenpreis mit 
Diplom I. Klaffe. 











Der Geflügel: und Tierfehußverein Lindenberg kann deshalb 
ftolz fein auf feine diesjährige Ausftellung und fann jich diejelbe 
an ihre Vorgängerinnen würdig anreihen. Der Bejuch der Aus 
ftellung war, fo viel mir befannt wurde, ein jehr guter und es tft 
nur zu hoffen, daß der Ausftellungsfommiffion fir ihre Mühe und 
Arbeit auch in der finanziellen Abteilung eine jchöne Belohnung 
bleibt. 

Sch jprehe noh im Namen des Preisrichterfollegiums der 
tit. Ausftellungsfommiffion mit ihrem vortrefflichen, rührigen Vor- 
ftande, Herrn Franz Sofeph Karg an der Spige, für ihr Entgegen- 
fonımen meinen beiten Dank aus und wünjce dem Berein ein 
ferneres Wachen, Blühen und Gedeihen. 

„Auf Wiederjehen !“ 

Kreuzlingen, im April 1907. 

5. Thum, Preisrichter, 3. „Spanischen Weinhalle“. 











Waldbewohner. 


Der Winter neigt fich zu Ende. Langjam jesen fich die legten 
Winter fo enorm gelagerten Schneemaffen. Der Wald nimmt wieder 
eine grünere Färbung an. Manches unter jhwerer Laft ächzende 
Stämmchen rüttelt fich, indem es die auf ihm lagernden Schnee- 
maften abjchüttelt, e& rect und ftreckt fi wieder in die Höhe, jo- 
fern es ihm feine noch | hmwache Kraft erlaubt, oder wenn «3 nicht 
gänzlich gefnickt und unterm Schnee begraben liegt. 


Statt der den Wald umgebenden Stille wird wieder Leben 
in denfelben einfehren, lebende Stimmen werden fich wieder in 
vermehrtem Maße hören lafjen, und nicht mehr ferne wird die Zeit 
fein, .wo jubelnder Vogelfang aus demjelben erjchallt ; die Lieder 
unferer aus dem fernen Süden wiedergefommenen Sänger werden 
uns bald begrüßen. 


Aber ift denn der Wald im Winter fo ftille, jo öde? Zum 
beffern Teil ja jhon. Aber auch während der jtrengiten Winters: 
zeit beherbergt der Wald feine Lebewejen. Die nur ungern in Die 
Nähe der Menfchen Eommen, und nur in äußerfter Not menjchliche 
Wohnungen auffuhen, und wenn fie den Hunger geftillt haben, 
wieder in den Wald zurückkehren. Man denke nur an unfer Wild, 
das nur von Hunger gepeinigt, die Nähe unferer Wohnftätten auf 
der Sude nah etwas Geniepbarem. aufjpürt. Auch das gleiche 
fann von vielen unferer Standvögel gejagt werden. in erjter Linie 
wird dies das Raubwild fein, das feinen Aufenthalt im Walde 
hält, und denfelben meiftens nur auf feinen NRaubzügen verläßt; 
e8 find dies unfere Sperber und Eulenarten, hauptjählih Wald: 
fauz und Uhun. Währenddem nun lesterer als abjolut Ihädlicher 
Raubvogel befannt ift, für den an vielen Orten Schußgeld gezahlt 
wird, Fann erfterer als jehr nüßlich gelten, weil er meiftenteils dent 
Mäufefang obliegen fol. Darf aber vielleicht nicht die Frage auf: 
geftellt werden, wo diefe Vögel die für ihren Unterhalt nötige Nab- 
rung hernehmen, bei jolh hohen enormen Schneemafjen, umd wie 
fie hauptfächlicd Mäufe ergattern Fönnen zu jolder Zeit? Müfjen 
vielleicht nicht eine Partie unferer Standvögel daran glauben ? 
Diefe Frage wäre — wie Schreiber dies glaubt — gewiß zu be= 
jahen. Vor mehreren Jahren erzählte mir ein Freund, der in der 
Nähe einer Baumhöhle, wo fi Käuze aufhielten, arbeitete, daß 
er in den ausgeworfenen Erfrementen (Gewölle) Vogelichnäbel ge: 
funden habe. Ein zweiter, unftreitig viel jhädlicherer Käuber ift 
der Sperber (Taubenhabicht), dem jedenfalls während fold jtrenger 
Winterszeit unzählige Vögelhen zum Opfer fallen. Er jucht jeine 
Beute nicht nur im Wald oder auf der Heide, jondern auch in 
nächjter Nähe der Häufer. Von einem mir lieben Befannten wurde 
mir lester Tage die Verficherung gegeben, daß ein folder während 
wenigen Tagen 3 Amjeln vor feinen Fenftern weggebolt habe, ohne 
daß er imfjtande gewejen wäre, nur einmal mit der Flinte auf ihn 
anzulegen. Etwas weniger gefährlich mag der Hühnerhabicht jein, der 
feinen Aufenthalt mehr im alten, zufammenhängenden geichlofjenen 
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Waldbeitand hat, vor dem jedoch auch weder niedriges Tier noch 
DVogelmwild jicher fein wird. hren Nachtaufenthalt im Wald fuchen 
auch die meiften unjerer Standvögel, wie Krähen, Häher, Elftern 
und ift es jeweilen interefjant, erjtere zu beobachten, wie fie abends 
von allen Seiten her, manchmal halb Stunden weit, ihrem Lieblings- 
plage, meijtens Laubwaldung, zuftenern, um am Morgen wieder 
ihr Arbeitsfeld aufzujuchen. Wie ift da bei anbrechender. Dunfel- 
heit in einem jolhen Walde ein Geflatter, wenn fie aus ihrer Ruhe 
gejtört werden. Auch viele Amfeln ziehen abends fich jeweilen wieder 
in ihr Revier zurücd, nachdem fie fi) tagsüber talwärts auf der 
Nahrungsjuhe befanden, und ich hatte lesthin Gelegenheit genug, 
mich zu überzeugen, wie joldhe fi) abends von dem Gejtade des 
Zürichjees weg bergwärts in ihr Waldrevier begaben, zu den Höhen 
des Pfannenftiel hinan. 

Nun haben wir aber unter den Eleinften unferer Standvögel 
noch eine Anzahl, denen dev Wald ihr Liebfter Aufenthalt ift. Wir 
zählen Hiezu faft jämtliche Meijenarten: die Spiegel- oder Kohl: 
meife, die Schwanzmeife, deren liebiter Aufenthaltsort der Zaub- 
wald ijt, die lieblihe Sumpfmeife mit ihrer einfach grauen, über 
den Rüden mehr bräunlichen Färbung, Männchen mit dunkler, 
Weibchen mit mehr gräulicher Kopfplatte, die Haubenmeife mit ihrem 
Federjchopfe und weißen Wangenflecdt; fie ift ein liebliches Wögelchen. 
Während wir nun die Schwanzmeife immer in Gejellfhaft und oft 
in unjern Baumgärten antreffen, wo wir fie an ihren langen 
Schwänzen, ihren zierlichen Bewegungen und Turnkünften leicht er- 
fennen, treffen wir die Schopf- oder Haubenmeife eher im dichten 
Nadelwald, weniger in der Nähe menschlicher Wohnungen und des- 
halb wird fie auch feltener in hiefiger Gegend gejehen. 

Aber auch einen unferer beften Sänger beherbergt zuweilen 
der winterlihe Wald, objchon. die meiften diefer Art Zugvögel find. 
E38 ift das Liebliche Kotkehlchen, welches hie und da mitten im 
Winter an einfamer Stelle nahe an raufchendem Bächlein anzu: 
treffen ift. Nur jchwer entjchließt es fich, in die Nähe menjchlicher 
Wohnungen zu kommen, um Futter zu bitten, und gerne hält e8 
ih) da noh in der Nähe von Torfhütten und Feldjcheunen auf, 
um am Boden nach tierifcher Nahrung zu fuchen. 

Der Dompfaff oder Gimpel, jowie auch die Kreuzfchnäbel find 
ebenfalls Waldkinder, und wie erfreut fi das Auge an einer 
bunten Kreuzichnabelgefellihaft, wenn fie an hohen Tannenbäumen 
herumklettern und die Samen aus den Zapfen Hauben. Und zu 
allerlegt beleben noch die ganz Eleinen Tannenmeifen den Wald. 
Durh ihren Lodruf „Sitt“ oder „Sittättä“ werden wir auf fie 
aufmerfjam gemacht. 

sm niedrigen Geäfte auf Reifighaufen erjcheint noch das nied- 
liche Golohähnden, das nad) Meifenart von Zweig zu Zweig fich 
hebt, alles durchjucht und nad Nahrung jhaut. Wir erkennen e8 
an der jafrangelben, fchwarz begrenzten Kopfplatte und der weiß: 
lichen Augengegend. Ym niedrigen überhängenden Gebüfch oder 
auch auf den Tannen treibt e8 fich auch bei größter Kälte, bei Schnee 
und Eis umber, und unfer Zaunfönig fteht ihm an Beweglichkeit 
nit nad. Er fühlt fich feheinbar froh und wohlgemut, als ob 
ihn Froft und Kälte nichts angingen. 

Auch mitten im Winter ift alfo der Wald nicht fo ganz einjam 
und verlafjen als es jheint; er wird dem aufmerffamen Beobachter 
vieles zeigen, was dem andern verjchloffen bleibt, um wie viel mehr 
wird e3 aber wieder der Fall fein, wenn alles grünt und blüht, 
und der Vogelfang erjchallt. Sobald das neue Liebeswerben unjerer 
gefiederten Sänger erwacht, wollen wir gerne wieder laufchen und 
hingehen. RA 





* Kaninchenzucht 








Standard und Preisridterfragen 
in der Genoffenfhaft fhweizerifcher Kanindenzüdter. 


Wer in lebter Zeit die „Drnithologifchen Blätter“ gelefen 
hat, dem wird nicht entgangen fein, daß gegenwärtig das Haupt: 
interefje bei den Kaninchenzüchtern die Revidierung fämtlicher 



































Standards bildet, und es muß nicht nur den Kaninchenzüchtern, 
jondern auch einem weitern Zeferkreis aufgefallen fein, mit welchem 
sntereffe und Energie diefe Frage behandelt wird. — Bereits haben 
eine Anzahl Züchter ihre Anfichten ins Treffen geführt, um mit 
den intereffanten Ausführungen zu zeigen,$daß es ihnen heiliger 
Ernft ift, den gegenwärtigen Standard jo zu revidieren, daß jeder 
damit zufrieden fein Fann. Um diefe Frage endgültig zu regeln, 
joll denn auch eine Kommiffion ernannt werden, welche vom Beften 
nur das DBejte auszuwählen bemüht fein wird. — Berfchiebenen 
Züchter, welche ihre Tiere in erfter Linie an die Ausftellungen 
jhiefen, warten denn auch jet jehon mit Spannung auf das Re 
jultat, das Ddiefe Kommiffion erzeugen wird. — Daß mir voll 
Zuverficht die richtige Zöfung erwarten dürfen, darf und fann anz 
gejichts der jeriöfen Zeitung unferer Genofjenfchaft erwartet werden. 
Wie verhält fih nun aber die Preisrihterfrage, 
in unferer Genofjenfhaft? Sind die alten Beitimmungen, 
wenn überhaupt joldhe vorhanden find, nicht ebenfalls vevifionge 
bedürftig? ch "glaube, daß der Zeitpunkt nie günftiger gewejen“ 
ift, um in Ddiefer Angelegenheit Reformen zu fchaffen, als eben 
heute durch endgültige Regelung beider Fragen etwas Ganzes 
geichaffen werden fann. — E3 wird vielleicht der eine oder andere 
meiner Kollegen der Anficht fein, daß das Aufgreifen diefer Frage 
nur einem perjönlichen Neid entjpringen könnte, dem ift aber bei 
weitem nicht jo — ich möchte nur der Allgemeinheit etwas Nübe- 
liches verjhaffen helfen und daß nach meinen Erfahrungen bier 
Verjchiedenes faul ift „im Staate Dänemark“, fann ohne Um 
Ihweife behauptet werden. — Wenn 5. B. Preisrichter an Aus=- 
ftellungen berufen werden, welche nur zum Eleinen Teil ihrer Auf 
gaben gewachjen find und dort Tiere bewerten müffen, die fie nur 
na dem Papier, nicht aber praftifch fennen, jo glauben wir bes 
haupten zu dürfen, daß von einer folchen Ausftellung die erite 
Saat der Unzufriedenheit in den Reihen unferer Genofjenfchafts- 
züchterei gejät wird, deren Folgen meiftens nicht ausbleiben. — 
Um Stoff zu einer fahlihen Ausfprahe in diejer Angelegenheit 
zu geben, erlaube ich mir nachftehend den erften Antrag diese 
bezüglich zu ftellen, mic der Hoffnung bingebend, der Zentrale 
vorjtand werde der Sade nicht unfympathijeh gegenüberftehen. 
Die Veftimmungen, die hierüber aufgeftellt werden fönnten, 
dürften ungefähr folgendermaßen lauten: 2 
Art. 1. Aus der Mitte der Genoffenshaft werden 3 Preise 
vichter gewählt, welche auf nachtende Kaffen verteilt werden: \ 
Delg. Riefen, Schladhtrafien, engl. und franz. Widder 1 
Blaue Wiener, Silber: und Havanna-Kanindhen ; 15 
Angora, Holländer, Black- und Blue-and-tan, Ruffen :c. 1 
Rt 
Art. 2. Der Zentralvorftand, welcher fein Augenmerk nur £ 
auf Spezialzüchter der betreffenden Rafje hält, jchlägt die Preis- g 
tihter der Delegiertenverfammlung zur Wahl vor. + 
Art. 3. Ausftellende Vereine der Genofjenfchaft haben fih 
behufs Berufung der Preisrichter an den Zentralvorftand zu wenden 
und wird die Genofjenjchaft dem betreffenden Verein Rechnung ftellen. 
Art. 4. Die Preisrichter werden von der Genofjenihaft hono- ‘ 
viert und ift hierüber je nach der Größe der Ausftellung zu verfahren 
Dies in aller Kürze meine Anträge. E. L, Bern. 


Aod) etwas vom Hilberkaninden und feinem 
Standard. 


Unfer Herr Bauli hat in Nr. 14 diefer Blätter den jetigen Stand 
der jehweiz. Silberzucht bejprohen. Was er da gejchrieben hat, © 
ift allgemein verftändlih und Fönnen feine Winfe jeden Silber: 
zühter aufs wärmfte empfohlen werden. Da er am Scluffe feiner 
Ausführungen den Wunsch geäußert hat, es möchten fich auch andere 
Züchter über den Standard ausjprechen, jo will ich verfuchen, im 
folgenden einige weitere Punkte etwas näher ans Licht zu rücken.’ 

Herr Behrens, Leipzig, jagt einleitend im Bericht über die 
legte Zeipziger Ausftellung, es habe den Anfchein, als ob die Silber- 
zühter mehr auf Quantität als auf Qualität züchten wollten, 
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, mit der Quantität Schritt halten Fann. 
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Die Silber an der Ausjtellung hätten ihn geradezu bitter ent- 
täufcht, denn von den 140 Nummern feien nicht mehr ala 8 bis 
10 wirklich feine Tiere zu finden gemwejen. — Können wir jchweize- 


‚ rifche Züchter da nicht auch eine Naje voll nehmen?! Sch glaube 
‚ fajt ja! denn auch bei uns dürften Quantität und Dualität nicht 


ganz miteinander harmonieren. Der Grund hiefür dürfte in der 


" Sagd na „Sleichmäßigfeit der Silberfarbe” zu juchen fein, wobei 


dem mindejtens ebenjo wertvollen Stich nicht mehr die nötige Aufs 
merkjamfeit gejchentt wird, jo daß notgedrungen die Qualität nicht 
Und diefe Jagd nad 
Gleihmäßigfeit verfhulden einzig und allein die 40 Punkte, die 
nad unferm Standard für diefe Pofition vergeben werden. Da tft 
es denn jehr gut angebracht, daß im neuen deutjchen Einheits- 
ftandard für Gleichmäßigfeit bloß 20 Punkte angerechnet, dafür 
aber für die neue Pofition „Silberung” ebenfalls 


20 Bunkte vergeben werden. 


Ein weiterer großer Fehler ift die helle Bruft und id 


glaube, dieje ift bei uns fajt ebenfo verbreitet, wie der Mangel an 


Silberung. Woher num diefe helle Bruft?! Die englifchen Züchter 
legen ein Hauptgewicht auf die Unterfarbe und weil fie dieje 


' nicht außer acht laffen, fennen fie die helle Bruft faft nur dem 
Namen nah. Wenn man das Fell aufbläft oder zurückitreicht, jo 


fol ein gutes Dunkelblau jo tief wie nur möglich zur Saarwurzel 


‚ binabreihen und wo diejes Dunkelblau tatjählich vorhanden ift, 


wird man auch jchwerlich ‚helle .Bruft finden. Aus diefem Grunde 
ift dringend zu wünfchen, dab im zufünftigen Standard der Unter: 
farbe auch gebührende Aufmerkjamkeit gejchenkt werde. Der bereits 
erwähnte neue deutjche Einheitsftandard fieht nun für die Pofition 


„Allgemeines“, oder befjer „Kondition“ nur 10 Punkte vor, dafür 


aber wird die Unterfarbe aud mit 10 Punkten be- 


wertet. Der Standard lautet alfo: 
ISEeHDHUrBigteit u. Bee ann el 
BSUDeHITO IE a ge ne E20 
N ee N rn 
BEHLIE ce ee ak LO 
Ra DE ea 
Dein BEA. ee LO 
Kondition . . . 10 


Sch glaube, unfere Zuchtkollegen über'm Rhein haben mit diejem 
Standard nicht weit neben das Ziel gejchoffen und es wäre aud) 
fein SFehlgriff, wenn unjer Silberflub, wenn er einmal an bie 
Standardfrage herantritt, den neuen deutjchen Standard für die 
Silberklaffe vorbehaltlos anerkennen würde. Vemerfen will ich, 
daß ich abjolut nicht Freund von allem Deutfchen bin, im Gegen- 
teil, das echt Schweizerische ift mir über alles lieb; bei der. Auf- 
ftellung eines neuen Standards wollen wir aber nicht vergejien, 
dab den obigen Standard hervorragende Züchter gejchaffen haben, 

jo daß wir faum imftande wären, etwas Befjeres zu treffen. Auch 
ift unfere Silberzucht, wie überhaupt die ganze jehweizerijche Ka- 
ninchenzucht mit der deutjchen ziemlich eng verbunden, jo daß das, 
was für die deutjchen Züchter not tut, feine Wellen au zu uns 
über den Rhein jchlägt. 
Bon dem Wunfche bejeelt, unfer Silberfaninchen jchaffe fich 
immer mehr tatkräftige Freunde, jchließe ich meine Betrachtungen 
mit einem berzhaften Hoch auf die jehweizeriiche Silberzucht! 
\ 9. Faekler, Maijprad. 





SIahresüberiht über die ornithologifhen Forfhungen 
und Ergebnife des Jahres 1906. 


Bon Hermann Berdromw, Berlin. 
(Aus „Zluftriert. Jahrbuch der Naturkunde” 1907, V. Band).*) 





Die unermüdlichen Beftrebungen der Ornithologen, Herpeto: 
logen und anderer Spezialforfher auf dem Gebiete der Zoologie, 
unfere Kenntniffe der heimifchen Tierwelt und damit unjere Zus 


*) Das „Aluftrierte Jahrbuch der Naturkunde“ 1907 wird erft im 
Laufe des nächften Sommers erfheinen. (Verlag Karl Prodasfa in Teichen 


“aber von dem’ Verfafler bereitd jet ichon die eingehende und treffliche, gut 
orientierende Jahresüberficht pro 1906 erhalten, jo daß mir fie umjeren 
Lejern alio no vor Erfcheinen des Jahrbuchs darbieten können, Wir geben 
da und dort einige Fußnoten hinzu. 
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und Wien.) Durch Vermittlung eines befannten Ornithologen haben wir‘ 
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neigung zu ihr zu fördern, haben auch im vergangenen Jahre eine 
jolhe Fülle intereffanter Beobahtungen ans Licht gebradht, daß die 
Auswahl jehwer wird. Erteilen wir zunächft den Drnithologen 
das Wort! 

Eine der Ähönften Aufgaben des Ornithologen tft, jich der zu 
Unreht verfolgten Vögel anzunehmen, und ihre Zahl ijt nicht 
gering. Nicht immer ift es der Menjch, der fie dezimiert; aud) 
Naturverhältniffe und vor allem mit unferer Kultur unlöslich ver: 
fnüpfte Veränderungen der Ernährungs: und Niftgelegenheiten 
fommen dabei ins Spiel, und nicht immer find wir in der Xage, 
jolhe Schäden gut zu machen. 

Das geht 3. B. aus den Bemerkungen hervor, die W. Schuiter *) 
über die Abnahme der Schwalben macht. Für den Tatbejtand, 
daß in allen deutfchen und außerdeutichen Gauen in erjter Linie 
die Hausjchwalben (Delichon urbica), in zweiter die Nauhjchmwalben 
(Hirundo rustica) jeit einigen Jahrzehnten mehr oder minder jtark 
abnehmen, macht er vor allem Gründe Fultureller und meteoro- 
fogifher Art geltend. Abgejehen davon, daß die Schwalben an den 
glatten Badjteinwänden ohne VBorfprünge jchlecht bauen können und 
fich durch veränderte Banart des Neftes den neuen Berhältnifjen 
erit anpaffen müffen — und anpafjen werden; abgejehen davon, 
daß der moderne Men an feinen fchön gepußten Käufern feinen 
Unrat mehr dulden will und deshalb die Schwalbennejter abjtößt 
— fommt vor allem für die Abnahme der Schwalben der zus 
nehmende Nahrungsmangel in Betracht. Die Kanäle und Kanälen 
in den gepflafterten Städten, Pfüsen und Wafferlachen in den 
befjeren Dörfern, Gräben und Sümpfe in den trodengelegten Wiejen 
verjhmwinden und damit auch Mücen und. Fliegen, die Nahrung 
der Schwalben. Auch das Niftmaterial wird ihnen durch die fort 
gejegte Trocfenlegung, bejonders in den Städten, beihräntt. Sehr 
ins Gewicht fällt der Vogelfang, weniger der zu Nahrungss, als 
der zu Modezweden. Die typifhe Maffenverminderung der 
Schwalben in der Neuzeit fällt geradezu auffallend mit der Periode 
zufammen, in der — feit zwei oder drei Jahrzehnten — Die 
Schwalben als Modeartifel für Damenhüte auffamen. 

Aber es gibt doch auch viele Orte, für welche alle dieje Gründe 
für die Abnahme wenig oder gar nicht zutreffen. Da bleibt nur 
eine „allgemeine” Erfheinung als Urfadhe für diefe Fälle übrig, 
eine ebenjo interefjante wie wichtige und univerfelle, nämlich Die 
in unferem Jahrbuch (3. B. Bd. IV. ©. 72) jhon mehrfach berührte 
Klimaverfchiebung. Erjtens haben wir jhon feit Jahrzehnten Feinen 
teten Winter mehr, und zweitens verjchiebt fi die Falte Jahres: 
zeit immer weiter in die Frühlings- und Sommermonate hinein. 
Der „MWonnemond“ ift recht raub, feucht und Falt geworden und 
vielfah mit Nachtfröften ausgeftattet. nfolgedefjen erfrieren und 
verhungern jehr viele junge Vögel, Buchfinken, Lerchen, Nachtigallen 
und vor allem auch Schwalben. Denn jobald es nur etwas Kalt 
ift, bleibt eines der Alten auf den Jungen jißen, und es füttert 
nur noch das andere; nun befteht an fi jehon Futtermangel, der 
dur) Temperaturrücihläge noch vermehrt wird. So befommten 
die Jungen faum etwas zu frefen und jterben jhießlic Dungers. 

Dies fcheint der tiefte, graufamfte und unabänderlidjte Grund 
der Schwalbenabnahme zu fein, dem nur entgegengewirkt werden 
fann durch eine beftimmte Dispofition, d. h. eine Veränderungs, 
Anpaffungsfähigkeit, die im Schwalbenreich vorhanden jein müßte 
und aud wohl vorhanden ift, nämlich die, den Anfang der Brut 
beträchtlich jpäter als gegenwärtig zu legen. 

Auh Paul Wemer**) gibt eine Abnahme des Hausjihwalbens 
beftandes zu, während ihm die Uferfchwalbe beträdtlih an Zahl 
zunehmen jcheint. Er hat lestere Art (Riparia riparia L.) mit 
großer Ausdauer beobachtet und gibt über den Nejtbau der Tieren, 
die feines Grachtens die gefhidteften Minterer unter allen Vögeln 
find, intereffante Auffehlüffe. Nachdem an der Lehmmand eine 
paffende Stelle gefunden ift, haden zunähft Männden und Weibchen 
die Erde [os, bis eine Aöhre entftanden ift, in der das Weibchen 
verjchwindet. Hier hadt es nun weiter, während das Männchen 
die Erde nad außen transportiert. Es fliegt, mit dem Kopfe zu: 
erft, in die Höhle, Fragt mit den Füßen den [osgelöften Sand der 
Höhlenöffnung zu und jchafft ihn zuleßt, zu gleicher Zeit abfliegend, 


*) Neue intereffante Tatfahen aus dem Leben der deutichen Tiere, 
Biolog. Mitteil. ufw. Frankfurt a. M. 1906. 

*#) Beiträge zur weitfäliihen Vogelfauna, Münfter i.W. 1906, (Jahres 
befte der Zoologiihen Seftion). 
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aus dem Loche heraus; oder aber e& fliegt rückwärts in die Höhle 
(jo jah Wemer es einmal) und jchiebt die Erde mit den Flügel: 
Ipigen hinaus. Das jheint öfters vorzufommen ; denn die Schultern 
der Flügel find beim Männchen oft blutig geftoßen, was doch wohl 
nicht der Fall wäre, wenn die Erde rückwärts herausgefragt würde. 
So, jereitet der Bau rüftig vorwärts. Die Länge der Röhre be- 
trägt 50—80, in jeltenen Fällen über 100 Gentimeter, die Bauzeit 
Ihwanft zwijchen zweieinhalb und acht Tagen. Zulekt wird noch 
die eigentliche Nejtmulde gemacht und mit Federn, Watte, Halmen 
ausgepolitert. Nicht jelten ließen die Vögel eine Röhre halbfertig 
liegen und benüsten fie nachher als Sclafftätte. Die Röhren 
varierten mannigfaltig,; es fanden fich Röhren im Knie gebaut, 
jolhe mit zwei Eingängen, bisweilen durch einen Duergang ver- 
bunden, aufwärts: und abwärtsftrebende Röhren und halblange 
Röhren ohne Neftmulde, nach den Erfrementen zu jehließen, Schlaf: 
jtätten. 1904 fing BP. Wemer an, jelbft Röhren zu verfertigen, 
die von den Tierhen au angenommen wurden, allerdings nur 
zum Teil, da fie erft angelegt wurden, als die meiften Tiere der 
Kolonie mit dem Baue ihrer Nefter fertig waren. 

Im Anihlup an diefe Bemerkungen feien, obwohl fpäter noch) 
über andere Vogelzugsbeobahtungen und Theorien zu berichten ift, 
hier noch einige Beobachtungen und Theorien zu berichten ift, bier 
noch einige Beobahtungen W. Hagens über eigenartige Schw al- 
benzüge in der Umgebung Lübees angeführt. Etwa 300 Erem:- 
plare der Hausjchwalbe jah Sagen am 18. September 1901 furz 
nad Sonnenuntergang in etwa 50 Meter Höhe in der Richtung 
Südojt —Nordweit vorüberfliegen. Im Herbit 1903 an demjelben 
Tage zogen über 1000 Rauhjchwalben, nahdem fie laut chreiend 
veißenden Fluges bald dicht über dem Waffer, bald bo in der 
Luft gejhwärmt, bei zunehmender Dunkelheit ftil nad ONO ab. 
Ebenfo bogen fpäter Eleinere Schwärme nad) ONO ab (bis zum 
14. Oktober). Aehnliche Beobachtungen wurden 1905 gemacht. 
Wahrjcheinlich find die beobachteten Vögel die Brutvögel Schleg: 
wigeHolfteins, die beim „Kategat”, einem Teiche an der Trave, 
to der Knotenpunkt des Zuges zu fein Scheint, nah ONO abbiegend 
der meclenburgifchen Küfte zufliegen und an ihr entlang geben, 
analog dem von Baurat Wüftnei 1900 entdecten Storchzuge, det 
bisher von Lübed bis djtlich der Odermündung feitgeftellt ift. Wegen 
des nächtlichen Ziehens der Schwalben ift ihre Wanderjtraße viel 
Ihrieriger fejtzuftellen. Sagen faßt feine Zugsbeobadhtungen fol 
gendermaßen zufammen: Am Anfang der Zugperiode ziehen die 
Schwalben langjamer, höher und laffen ab und zu ihre Stimme 
hören, am Ende der Zugzeit gefchieht der Zug fehneller, tiefer und 
[autlos. 

Zu den ftark verfolgten Vögeln gehören die Eulen. Beim 
Uhu ift die Ausrottung jchon jo weit gediehen, daß der Ruf nad 
einer mäßigen Schonung bei allen Naturfreunden regen Widerhall 
finden dürfte. An der Hand einer Schrift des Forjtmeifters Kurt 
2008 „Der Uhu in Böhmen“ verfucht Dr. Friedrich Knauer eine 
Rechtfertigung des alten Göttervogels, der als Begleiter des „wil- 
den Sägers”, ja vielleicht als Haupturfahe der poetifchen Sage 
von Wodans Jagd ficherlich ein wenig Nachficht verdiente. Hohe 
Schußprämien und die Verwendung zu Sweden der Hüttenjagd 
haben bewirkt, daß in Böhmen, wo im legten Jahrzehnte noch 
mindeftens 50 Uhupaare ftändig brüteten, heute nur noch etwa 25 
Brutpaare vorhanden find, dak der Uhu aus dem reichbevölferten 
induftriellen Nordböhmen, wo er früher ftarf verbreitet war, jehr 
verdrängt ift. ft er num in dem doc jo wald und wildreichen 


Böhmen, wo feine Erijtenzverhältnifje wirklich günftig find, jo de- 


zimiert, daß er binnen Eurzer Zeit aus der Vogelfauna des Landes 
zu jtreichen fein wird, wie mag es da in Ländern ftehen, die ihm 
bezüglich jeines Horftens und feiner Ernährung weit fchlechtere 
Gelegenheit bieten!) 

It nun der Schaden, den die Uhu in ihrem heutigen- jo ftarf 
zurüdgegangenen Beftande anrichten Fönnen, wirklich jo groß, daß 
man die heftige Verfolgung diejer Eule nicht einftellen und fie ihr 
Leben weiterfriften laffen könnte? 

Dr. Anauer und jeder echte Tier- und Naturfreund mit ihm 
bejaht diefe Frage. Sicherlich richtet der Uhu unter den Objekten 


') An der Heilöberger Feldwand bei Stadt Remda in Thüringen Horftet 
der Uhu 1906 zum erftenmal wieder jeit 11 Sahren. Leider wurden die drei 
Jungen aus dem Horfte genommen. Andere Horftpläße im Thüringifchen 
find feit Jahrzehnten vom Uhu verlafien, 
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der Niederjagd argen Schaden an, da er befonders den Feldhafen 
nadhjtellt und nicht nur allerlei Kleinvögel, Hausgevögel, Bläßhühner 
jagt, jondern auch Rebhühner, Fafanen, Auer>, Birk und Hajelwild 
Ihlägt. Dagegen nüst er auch durch Vertilgung zahlreicher jhäd- 
liher Tiere, als Hamfter, Kaninchen, Krähen und nicht am wenige 
ten Wald» und Feldmäufe. Einen guten Teil feiner Schuld trägt 
er ferner dadurch ab, daß durch feine Hilfe bei der Hüttenjagd 
Hunderte von Schädlingen und Feinden der Niederjagd vernichtet 
werden. 

Da gegenwärtig der Uhu von den eigentlichen Gebieten der 
Niederjagd durch die Verfolgung weit abgedrängt ift und ih in 
immer unwirtlichere Gegenden zurüdkzieht, fo wäre e8 doch ernftlih 
zu erwägen, ob die recht jpärlichen Beftände diejes alten Wald- 
beherrichers da, wo er feinen beträchtlichen Schaden anrichten fann, 
nicht vor gänzlicher Ausrottung zu bewahren wären. Möchten doc) 
die Beftrebungen zum Schuge der Naturdentmäler auch ihm und 
jeinesgleihen zugute kommen ! (Fortietung folgt.) 





Nadirihten aus den Vereinen. 





Ornithologifher Verein Tablat und Umgebung. Protofollauszug 
ans der Monatöverjammlung Sonntag, den 7. April, zur „Blume“, Neudorf. 

Der Präfident eröffnete die Verlammlung bei ziemlich zahlreicher Be- } 
teiligung und gab die Traftandenlifte befannt, unter welder folgende Ge: 
Ihäfte behandelt wurden: 

1. Bericht Über die Delegiertenverfammlung des Oftichweizeriichen Ger 
flügel- und Kaninchenzuchtverbandes, über welche der Bräfident der Verfamm: 
lung ziemlich genauen Aufihluß gibt. Gr erwähnt die fehr zahlreich be 
Ihicte Verfammlung, welche einen guten Eindrud auf das Wirken und Ge: 
deihen des Verbandes machte. Als Hauptgeihäft an derjelben ift die Auf: 
ftellung des Hühnerftandardes zu nennen, welcher in der fchweizerifchen Ornith. 
Gefellichaft Schon Tange gemangelt habe, Ferner die verfdiedenen Reglemente 
über Ausftellungs: und Subventionsweien. Auch die Projeftionsbilder, von 
A. Wegmann in Romanshorn ausgeführt, und von unferm alten bewährten 
Preisrihter Bächler erflärt, waren fehr Iehrreih, To daß allgemein verlangt 
wurde, jpäter nod einmal eine folhe Veranftaltung zu bieten. Am Scdlufie 
der Delegiertenverfammlung wurde allgemein die Reklame des Herrn B. 
Staehelin in Aarau Fritifiert, die über das Maß des Gewohnten hinausgeht. 

2. Beluh und Beihidung der Ausftelung in Flawil. E& wurde be: 
Ihloffen, von unferm Verein die Ausftelung Eollektiv zu beichiden, "mit 
möglicft guten Tieren; ferner die Ausitellung fei in corpore zu beiuchen 
und zwar Montag, den 29. April, mittags 12 Uhr 16 Min. ab St. Gallen. 
E35 wurde die Kommilfion beauftragt, für ein günftiges Pokal zu forgen, wo 
die Gemütlichkeit recht zur Geltung fommen ann. 

3. Vortrag und Anleitung über Brut und Aufzucht. Yom Rommilfions: 
mitglied Gefer wurde eine furze und gründliche Anleitung über Brut und 
Aufzucht gegeben, welche lautlos und mit großer Aufmerkiamfeit entgegen= 
genommen und vom Präfidenten beftens verdankt wurde. s 

4. Rammlerjubvention. Einftimmig wurde beichloffen, den vorgezeigten _ 
Slandrerrammler, welcher mit erftem Preis bewertet wurde, mit Sr. 15 zu 
jubventionieren, welcher bei Herrn 9. Schürpf, Langgaffe, fämtlihen Mit: 
gliedern zur Verfügung fteht gegen 50 Et3. Dedgebühr. Auch das Neglement 
wurde mit zwei Heinen Zufaßanträgen genehmigt. Nachdem noch einige Mit- 
glieder die Diskuffion benußten, wurde um halb 5 Uhr die Verfammlung 
geihloffen. Der Aftuar (Stellvertreter): A. Gefer. 

4 * 


Eu 


1. große ornithologiiche Austellung in Altdorf. (Einf.). Altdorf 
rüftet jich unter Aufbietung aller Kräfte für eine I. große ornithologifche 
Ausjtellung. Sie wird im neuen Turnhaus untergebracht und bietet be- 
quemen Raum für 250 Nın. Sühnerftänme, 50 Nrn, Wajjergeflügel, 
350 Nen. Tauben, 250 Nen. Kaninchen und wird an Größe und Reicdh- 
haltigfeit allen diesjährigen jchweiz. ornith. Ausjtellungen nicht nad- 
Itehen. Mit der Ausftellung ift eine Verlofung verbunden und werden 
als Gewinne nur Ausftellungsgegenftände angefauft. Wie borauszu- 
fehen, wird der Befuch hauptjächlich aus der Snnerichmweiz großartig fein, 
und in Anbetracht des riefigen Auffchtvunges, den die Ornithologie,. Ge- 
flügel- und Kaninchenzucht in den leßten Kahren in den Urfantonen fich 
errungen bat, wird auch der Verfauf von Ausitellungsobjeften ji ent= 
Iprcchend gejtalten. Den Ausftellern winten nebft Rrämien eine ichöne 
Anzahl Ehren- und Kolleftionspreife. Anmeldefhlug 25. April. Pro- 
gramm und Anmeldebogen durch das Ausitellungsfomitee, 

* + 


* 

Ornithologifche Ausftelung in Worb vom 9. bis 12, Mai 1907, ver= 
anjtaltet vom ornithologifchen Verein des Amtes Konolfingen. 

Auf mehrfach geäußerten Wunfch wird der Termin zur Anmeldung 
für Ausiteller verlängert bis Donnerstag den 25. April 1907, 

68 fünnen noch einige Stämme Hühner, Wafjergeflügel und Sing: 
bögel angenommen erden. 

Lieferanten bon Geräten und zur Geflügelzucht dienlihenm Ma- 
terial werden ausdrüdlich eingeladen, diefe günjtige Verfaufsgelegendeit 
zu benüßen, zumal mit der Ausftellung eine. 2otterie verbunden ift, 
deren Xofe fchon jeßt fehr begehrt find. 


® * 
* 
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Wolhufen-Ruswil. Nachfolgend geben wir das Programm für die 
zweitägigen Geflügelzuchtkurje fund. Montag den 22. und Dienstag den 
23. April im Schulhaus Wolhufen; Mittwoch den 24. und Donnerstag 
den 25. April im Gafthof zur Linde in Nuswil. Die Kurfe umfafien: 
I. Wligemeines, Rentabilität, Geflügelitallungen, innere und äußere 
Ausstattung des Hofes, Hilfsgerätichaften, Geflügelarten und Nafjen, 
ihre mwirtfchaftlihen Eigenfchaften bezügl. Eier und Fleifh. Schlachten, 
Drefjieren, Zubereitung des Geflügels, Zufammenftellung und Behand- 
lung der Zucdtitämme, Bruteierbehandlung, natürliche Brut und Auf- 
zucht, fünftliche Brut und Aufzucht. IT. Mäften des Geflügels, Nung- 
bähne, Fütterung und Pflege des Großgeflügels zu den verjchiedenen 
Nahreszeiten. Wie erzielen wir Wintereier? Genofjenfchaftlicher Futter- 
-anfauf; Krankheiten, VBorbeuge und Heilung. Verwertung der Geflügel- 
produkte, Gier, Fleifh, Federn; Gierfonferbierung, Präferbierung; 
Buchführung; Zived der Organifation ufiv. 

Aurslehrer Herr E. Nohrer in Oftermundigen. 

Anmeldungen nehmen entgegen, in Wolhujen: Frau Lindegger, 
Rräf. des Frauenvereins; Frl. Heller, Verivalters; Frau Bühlmanın, 
te; Herr Lüthi, Obermüller und Herr Fifcher, Gemeinde- 

treiber. 

Für Nuswil: Frau Felder, Handlung, Herr Sefundarlehrer Stir- 
nimann; Herr ©. Holzmann, Konditor; joivie alle Mitglieder des Ornith. 
Vereins. Das Komitee 

f * i * 

— In Nummer 14 diefes Blattes wurde von Heren Fehlmann be= 
richtet, daß der Geflügel- und Kaninchenzüchter-VBerein Gelterfinden zu 
feiner bevorjtehenden „Internationalen Ausftellung“ ganz außergemöhnz- 
liche Vorbereitungen treffe. Diefe leßteren erblidte Herr $. darin, daß 
der in Ausjicht genommene Preistichter bei den Vereinsmitgliedern in 
Gelterfinden die Tiere einer vorläufigen Bewertung unterzogen habe; 
er bezeichnet diefes Vorgehen al3 „nicht einwandsfrei”. Wir bemerfen 
dazu: &8 ftinmt, daß ein Preisrichter den Mitgliedern unferer Geftion 
einen Befuch abjtattete und zwar aus loyaler Freundfchaft, weil er 
früher au von Mitgliedern unferer Sefttion befucht worden war. An 
einer jo harmlojen Freundfchaftsbezeugung ijt doch gewiß nichts an- 
ftößiges. Unfere Sektion hat dem jehr erfahrenen Manne dann die für 
die Aufnahme der Kaninchen erjtellten Stallungen gezeigt und dafür 
feine volle Anerkennung geerntet, ein Beweis, daß wir alles aufbieten, 
um die werten Ausfteller zu befriedigen. 


Der PBorjtand der Ausitellungsfektion Gelterfinden. 


$ > 
* 
Rerein für Ornithologie und Kaninchenzudyt Flawil und Umgebung. 
Allgemeine Vogel-, Geflügel- und Kaninchen-Augitellung am 27,, 28. und 
29. April 1907, verbunden mit Prämterung und Verlofung in den Sälen 


des Hotel „Nöpli“. | 


Die Ausftellung verjpricht in allen Teilen eine gelungene zu er- 
den, indem das Arrangement in guten zuberläjfigen Händen liegt. Der 
Xerein wird feine Koften feheuen zum Aufbau von ziwedentfprechenden 
Käfigen und feiner Dekoration. Die Anmeldefrift it nun abgelaufen, 
und find wir mit Anmeldungen jo überhäuft, daß über hundert Nunı- 
mern bon Hühnern und Kaninchen retourniert werden müffen. 

Wir erfuhen alfo Betreffende um böflihe Entfeyuldigung, und 


hoffen, deshalb feine Vorwürfe zu erhalten. 


Wir erwarten, die Austellung von 1907 mit aller Zufriedenheit 


der Ausfteller fowie der Ausitellungsbejudher abhalten zu fünnen, und 


laden alle Ornithologen und Freunde derfelben, jowie Kaninchenzüchter 
2c. zu dem Befuche freundlichit ein. 


* = 
* 


Schweizer. Holländerfaninhen-Zühter-Hlub. Mutationen: Wir 
bringen den werten Alubmitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß folgende 


- Herren in unferen Klub aufgenommen worden find: Hr. Mahyor-Dela- 


praz, Brofeffeur in Vevey und Hr. 2. Beerli-Amftub, Sportartikel in 
Engelberg (Obwalden). 

Sm Namen des Klub heißen mir die Neueingetretenen herzlich 
twillfommen und hoffen in ihnen ausdauernde Mitglieder gewonnen zu 
haben. — Mit Züchtergruß und Handijchlag! 

Der Bräfident: Sig Würjdinger. 
Der Sekretär: ©. Läng. 
Bern, den 15. April 1907. 
x 


* 
* 


Kaninchenzücter-Berein Bafel, Sektion der G. S. 8.3. Protofoll- 
Auszug der Verfammlung vom 7. April 1907. Die Verfammlung wurde 
bon unjerem Präjidenten um 2%, Uhr eröffnet. Nach dem Appell wurde 
das Rrotofoll verlefen und genehmigt. Als neue Mitglieder wurden in 
unferen Verein einftimmig aufgenommen die Herren Heiß, Frieß und 
Safienihmied. Zur Rammlerfhau wurden 4 Vereinsrammler ange- 
meldet. Ferner wurde bejchloffen, an die Ausitellung in Gelterfinden 
einen Ehrenpreis in Natura im Werte von Fr. 12 zu fpenden. 

Sonntag den 21. April 1907 wird der Verein in corpore die Aus 
ftelung in Gelterfinden befuhen. Abfahrt ab Bajel mittags 1” Uhr. 


Der Beridteritatter., 


* * 
x 


Solothurnsfebern. II. Ehrengabenlifte der Kanindhenausftelung vom 
9-12, Mai 1907 in Solothurn. Von tit. Ornith. Gelelichaft Winterthur 
für fchönfte Kolleftion Jungtiere B. NR. von einer Zudhtitation Fr. 15; vom 





Kleintierzüchterverein Solothurn=Lebern für jchöne ausgeitellte Pelzwaren 
r. 20; von dito zur freien Verfügung vom Komitee Fr. 20, jowie noch eine 
Anzahl Eleinere Einzelgaben. 

Weitere Ehrengaben werden gerne entgegengenommen von Rud. Gaiche, 


Seljad. Das Ausftellungsfomitee, 
* : * 
Bevorftichende Ausftiellungen, 
Gelterfinden. IV. Snternationale Geflügel-, Vogel: und Kanincdhenaus: 


ftellung, verbunden mit der III. Schweiz. Genofjenfchafts - Austellung 
. vom 20.—22. April 1907. k 

Migle (Waadt). internationale Ausftelung von Geflügel, Tauben, Vögeln 
und Kaninchen, mit Spezialflaffe für Brieftauben, am 26., 27. und 28, 
April 1907. 

Slawil. II. Allgemeine Bogel:, Geflügel: und Kaninden-Nusftellung vom 
27.—29. April 1907. 

Lengnau b. Biel. I. Allgemeine Geflügels, Bogel: und Kaninchen-Ausftellung 
vom 9. big 12, Mai 1907. Anmeldefhluß am 20. April. 

Altdorf. I Große Geflügel:, Kanindhen:, Sing: und Ziervögel-Ausftellung 
vom 9.—12. Mai 1907. Anmeldeijhluß am 25. April, 

Worb. II, Geflügel:, Bogel- und Kaninchen: Ausftellung vom 9. bis 12, Mai 


1907. 
Solothurn. Große Kaninhen= Ausftellung und I. Schweiz. Zudtitationens 
Schau D. DO. G. vom 9.—12. Mai 1907. Anmeldefhluß Ende April. 
La Chaux-de-Fonds. V. Ausftellung für Geflügel:, Vonel- und Kaninden= 
zucht vom 1,—3, Sunt 1907. Anmeldefhluß am 15. Mat. 


Mitgefeiftes. 





— Legetätigfeit der Orpingtond. Auf die Brieffaltennotiz an Frau 
B. H. in Zaufanne kann ich Shnen mittelen, daß meine Schwarzen Orpingtons nun 
fleißig am Gierlegen find. Sch befite 1.2 Schwarze Orpingtons, von melden ich 
10 bi3 12 Eier in der Woche erhalte; au im Winter haben mich jolche mit 
Eiern in Shöner Zahl erfreut. Mit der Aufzucht bin ich au) zufrieden; fie 
befiedern fich — wie alle Shweren NRaffen — etwas jpäter als leichte Naffen, 
doch füttere ich den Küden Martens Kücenfutter und dem Großgeflügel 
Martens Geflügelfutter, da ich eben felbit das Depot habe, und bin jehr 
gut gefahren. Bon den lettjährigen zirfa 85 Küden — Orpingtons 13, 
MWyandottes und Minorfas 72 — hatte ic) nur 4 Berluftfälle, 2 Minorfas 
und 2 MWyandottes, von denen ein Rüden durch eine Kate geholt wurde; 
aber au da hatte ich ein NRadifalmittel zur Hand, nämlich einen Flintenihuß, 
gut getroffen, Ich kann die Orpintongs fehr empf>hlen; hatte jeinerzeit in 
einen: hiefigen Blatt geleien, daß in London ein Eierwettlegen veranitaltet 
wurde; als erjter Preis figurierte eine goldene Medaille, wenn die Zahl 240 
Gier erreicht werde. Unter den vielen fonfurrierenden NRafjen hatten e3 die 
Orpingtons — fie wurden Puff» Orpingtong genannt — auf 230 Eier ge: 
brabt. Der Wettleget dauerte 16 Wochen, fämtlihe Stämme hatten gleiche 
Unterfunft und gleiches Futter. Kann alfo die Orpingtons fehr empfehlen; 
au das von Martens in Lehrte hergeftellte Futter ift jehr gut und wird 
in Worb und Lengnau vertreten fein. Wie es nun mit den blauen Orpingtons 
ftebt, fann ich nicht jagen, wohl aber wird die Farbe noch viel zu wünjchen 
übrig laffen. Auch fann ic) noch mitteilen, daß die jchwarzen Orpingtons 
größere Eier legen als die gelben; auch die Farbe der gelben bereitet viel 
Mühe, was auch bei den gelben Stalienern der Fall ilt. 


Gottfried Erhard, Rüderswyl i./E. 


— Dad Erivaden des Frühlings! Die meilten unserer gefiederten 
Wintergäfte haben uns jett verlaffen, und fon feit einigen Wocen find die 
erften Boten des Frühlings aus ihrer Winterherberge zurüdgefehrt und er: 
freuen uns jeßt mit ihrem Gelang. Sei e3 mir erlaubt, diejenigen Vogel- 
arten, die aus dem fonnigen Süden jchon zurüdgefehrt find, mit ihren von 
mir feitgeftelten Anfunftsdaten zu nennen: 
gi Fur Februar: Erftes Erfcheinen der Staren und Schwanzmeilen in 

rich. 

24. Februar: Erfte Bachltelge beim Belvoirparf. 

17. März: Unfere Edelfinfenweibchen fcheinen zurücgefehrt zu jein. 

24, März: Präctiger Gelang einer Singdroffel im Belvoirparf. Einige 
wenige Rotfehlhen machen fich bemerkbar, und ebenfo Goldhähnden, 

26. März: Bei der Kirche Enge ein Hausrötel mit grauem Gefieder. 
Bald darauf Gejang. 30. März: Schon überall Gejang. 

28. März: Bei Höngg eine einzelne Naucichwalbe, die im weiten Um 
freie die Gegend nah Nahrung abjucht. Seit dem 4. April laffen fich in 
Grandion täglich einige zeigen. 

28. März: Im Gebüfh an der Limmat madhen fih überall Weiden: 
laubvögel bemerkbar, doch nur jelten läßt einer feinen Gejang hören. 

28. März: Auch ein roter Milan ift aus dem Süden in jeine heimat- 
lihe Sluren in Limmattal zurüdgefehrt. 

1. April: Zeigt fich bei Neuenburg fein Vetter, der Ihmwarze Milan. 
Dieje Art ift hier bei Grandion eine tägliche Ericheinung. 

1. April: In einem Parke in Neuenburg fündigt eine Möncägras: 
müde durch ihren Gelang ihre Ankunft an. Am 6. April hat fie auch im 
Schloßgarten von Grandion Quartier bezogen. 

3. April: Bei Valeyres habe ih eine Schar Ringeltauben von 40 bis 
59 Stüd aufgeichredt. Desgleihen eine größere Schar am 5. April bei 
Champagne. ; 

4. April: 3 Fifchreiber fliegen bei meiner Annäherung im Ried zwiichen 
Grandfon und Yverdon auf und umkreifen dann noch) lange Zeit die Umgebung, 

6. April: Im Schloßgarten von Grandjon Gejang des Girliges. 
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10. April: Mehlichwalbe in mehreren Eremplaren mit Rauchichwalben 
in Grandfon anwefend. 

Befonders noch wäre zu erwähnen, daß die Feldlerche in der Umgebung 
von Grandion, namentlich bei Montagny und Baleyres fehr häufig it. In 
mehreren Baaren bewohnt der große Säger den Neuenburgerfee bei Grandjon 
und Yverdon. V, 

— Nadhtigallen. An einer Nummer de3 Monats Mai legten Jahres 
berichtete ich von einer Nachtigall, die fi) an der Emme aufhielt und ihre 
nächtliben Konzerte abhielt. E3 war feit langem das erite Jahr. 

Ach ftellte einen fpäteren Bericht in Ausficht, indem ich noch beizu: 
fügen gehabt hätte, daß eine zweite Sängerin ebenfall3 an der Emme ber: 
wärts Biberift fich aufbielt, die ich auch abhörte; nur war im Gejang ein 
Unterfdied. 

Zirfa am 20. Juni hörte man feine mehr und ich war, geipannt, ob 
fih die Sängerfürftin auch dies Jahr wieder einfinde, was ich heute, den 
14, April, Fonftatieren fann. \ ; 

Der Standort des legten Jahres ift verändert, etwa 500 Meter mweıter 
der Aare zu. 

Um 6 Uhr morgens, nachdem ich vergeblih auf vorjährigem Plate 
meine Grfurfionen unternommen hatte, hörte ich zwei &remplare — nicht 
vollfommen im Gelang, ähnlich einer ftudierenden Amfel, jedoch weniger 
langgezogen — das fteigernde di dit Schlagen, jo daß ich fotort die Nachtigall 
erkennen Fonnte. Die zwei Stüd fonfurrierten miteinander in einer Ent: 
fernung von etwa 50 Meter. 

Da nun der Standort nicht der nämlidhe ift und der Gejang nicht 
entwidelt, fchließe ich daraus, daß es fich hier um zwei leßtjährige Junge 
handelt, was ich jedoch nicht behaupten will. Zu begrüßen ift es, wenn 
fpäter fich noch mehrere hören laffen und ift zu erwarten, daß die will: 
fommenen Sänger geichont werden. 

Vieleroıtö Scheint der Nachtigallenfang ein Saifongeidäft zu fein und 
Unterhändler, deren ed aud) in der Schweiz hat, nehmen den Handel nicht 
jo genau. Liebhaber wollen daher vorfichtig fein und ihr Geld nicht unnüß 
wegwerfen. 

Sm Snterefje eines jeden rate ih, vor Anichaffung eines erwähnten 
Lieblings — da ich viele Händler aus Erfahrung fenne — mich per Doppel: 
poftkarte anzufragen. Die meilten Adreffen, welche wirklich abgehör:e Männchen 
verfaufen, find mir befannt, wie auch folche, welche mir Teßtes Jahr für Fr. 16 
ein Weibchen und einen Krüppel zufandten. 

Hier anichließend, möchte noch berühren, daß im fogen. Dittiberg feit 
+ Moden eine Armee Staren im jungen QTannenwald näctigen. Nach 
meiner Schäßung find es 2—3000 Stüd, die immer das nämliche Quartier 
Feziehen und bei Tagesanbruh dem Jura zufteuern. Der Abflug veruriadht 
ein gewaltiges Raufchen und die hinterlaffenen Erfremente am Boden gleichen 
friihem Schneefall, S. Lerdh>:Stampfli. 


Berfhiedene Nadrichten. 


— SKaninchenplage., Der fünfte Erdteil leidet furdtbar an der 
Ktaninchenplage. Die bon Europa eingeführten Tiere haben fich dort 
maßlos vermehrt und find namentlih dem Xiehftande gefährlich ge= 
worden, denn jte frefjen die Weiden fahl, zernagen die Wurzeln, unter- 
hößlen den Boden, daß Pferde und NAinder fich die Beine brechen, und 
Ihälen Baum und Bufch, fowweit ihnen die Stämme erreichbar find. 
steine Öegenmittel haben bisher verfangen wollen: nicht die Jagd mit 
Blei und Fallen, nicht Gift und Dradtzaunumichliegung. Während der 
fteben Sabre von 1889 bi 1896 gab allein Neufüdiwales von Staatswegen 
über 20 Millionen Franfen für Schußmaßregeln und Vertilgung der Na- 
ninchen aus; weit über eine Million fofteten die 1600 Kilometer Iangen 
Sicherungszäune. Da bot die Regierung 625,000 Franken dem, der ein 
ficheres Mittel zur Ausrottung der Nager finde, und die Farmer fügten 
at gleichem Zmwede rund 150,000 Franken hinzu. Dr. Dampt, Abteilungg- 
vorjteher am Snftitut Pajteur in Paris, meint nun die geftellte Aufgabe 
völlig gelöft zu haben, indem er einen einzuimpfenden giftigen Kranf- 
beitsjtoff fand, der verheerend auf die Kaninchen einwirkt, ohne andern 
Tieren zu jchaden. Man will die Experimente auf der einfamen Brough- 
tonssnfel noch einige Zeit fortführen und dann dag große Kaninchen- 
jterben durch gegenfeitige Anftedung der Tiere beginnen laffen. 

— Der Katarrh der Hühner zeigt fich bald als einfacher, leichter 
Cchnupfen, bald in anderer Form oder fogar recht fompligiert. So ift 
auch der Bips nichts weiter als eine Vegleiterfcheinung oder Volge des 
Ktatarıhs der Hühner refp. des jonftigen Geflügels. Unter Schnupfen 
verjteht man befanntlich den Katarıh der Nafen-, Nachen- oder Mund- 
höhle. Der Patient ift vor allem warın zu halten. Mit einer in ©alz- 
maljer getauchten Feder reinige man den Schnabel und die Nafenlöcher. 
Dann nehme man eine andere Feder, tauche die Bahne in Olivenöl und 
pinfele jene Teile und den Rachen damit aus. Noch beffer it e3, wenn 
man dazu eine Löfung bon hlorfaurem Kali benußt (1:20). Mit dem 
Schnupfen find fajt innmer Niefen, Schütteln des Kopfes und Ausfliegen 
bon gelbem Schleim verbunden. Anfolge der fieberhaften innerlichen 
Hiße ift die Zunge beim Pips wie bertrodnet. Man hüte fih, die hart 
gewordene Spite tierquälerifch abzuichneiden, in dem Glauben, daß da: 
duch Heilung erzielt werde. Vielmehr find die Mittel anzuienden, 
welche wir gegen den Katarıh foeben angegeben haben. Statt wie es 
leider noch immer fo oft gefchieht, die Zungenhaut abzureißen und die 
gunge zu berjtümmeln, läßt fich der Pips ohne große Mühe heilen und 
das Tier au) vor fehiwerer Entzündung bewahren, indem man das franfe 
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Huhn beim erften Gewahren feines Leidens an einem trodenen, hellen 
Ort einfperrt, ihm nur weiches und nahrhaftes Futter gibt (Mil) und 
Brot), die Rachenhöhle täglich zweimal mit Zitronenfäure oder Gffig: 
twaffer ausfpült und zur Kühlung etwas Fett (Butter, Sped, Schmalz) 
eingibt. Nach zwei bis drei Tagen‘ wird das Huhn munter fein und 
eventuell weiter legen. 


Pe a 
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ze 


Büderfifd. Ü 





— Aus Theorie und Praxis der Geflügelsudt. Herausgegeben bon 
Friß PBfenningftorff, Verlag für Sport- und Naturliebhaberei, Ber= 
lin 'W. 57. Grjtes Heft. Cine Studienreife Durch deutfche Geflügelhöfe. 
Bon Georg Lienig. Preis für die fechs Hefte eines Sahrganges 3 ME. 
Einzelpreis des Heftes 1 ME. 

Unter dent obigen Titel gibt der befannte Verlag eine Sammlung 
von in jich abgejchloffenen Arbeiten aus dent Gebiete der Geflügelzucht 
heraus. ; 

Das neue Unternehmen foll nach) dem PBrofpefte eine Ergänzung zu 
jeder Geflügeladitfchrift fein; es foll eine Sammelftätte für folche län- 
gere Artikel bilden, deren Bedeutung durch da Zerreißen in mehrere 
Fortfegungen beeinträchtigt wird und dadurh am nterejfe für den 
Lefer verliert. 

Nach dem Brofpeft nun zu urteilen, wird der erjte Jahrgang recht 
Gutes bringen. Themata wie „Rohnt fich Geflügelzucht al3 Brivatunter- - 
nehmen” don Pfarrer Hehde, Lohrhaupten, „Die Orpingtons“ von Dr. 
Lavalle, „Seflügelzucht und Objtbau“ von Dr. Lavalle, „Die Brämie- 
rungsmethoden” von Dr. Blande, „Die Vorteile der Geflügelzudht auf 
Sleifch und die Verwertung des Nobgeflügels” von A. Eroce haben An 
fpruch auf das Interefje jedes Geflügel-, befonders Nubgeflügelzüchters 
und die Namen der angejehenen Mitarbeiter bürgen für die Gediegen- 
beit der Bearbeitung. 

Das uns vorliegende erjte Heft behandelt eine Studienreife durch 
deutfche Geflügelhöfe, umfaßt 44 Seiten, ijt jeher hübfch illuftriert und 
nett ausgejtattet. &8 bejchreibt die Geflügelbof-Inlagen in Lohrhaupten, 
von Herrn von Holleuffer in Wiederau, von Heren Schwarz in Grub- 
Ihüß, Fräulein Wagner in Sejfen und der Lehranftalt der Branden- 
burgifchen Landwirtfchaftsfammer in Mahlsdorf. Befonders eingehend 
ijt Anlage und Betrieb in Lohrhaupten bejchrieben, und erjtrect fich die 
ausführliche Schilderung auch auf Zucht, Fütterung, Maft uf. 

Auch bei der Befchreibung der andern Anjtalten ift Wert darauf 
gelegt, das Gigenartige des jeweiligen Betriebes und die Befonderheiten 
der. Anlage zu charakterifieren. Sedenfalls ein ‚interefjantes Heft und 
ein hübjcher Anfang für das neue Unternehmen, deffen Subffription wir 
allen Snterejfenten, befonders aber allen Vereinen bei dem billigen 
Abonnementspreis von 3 Mf. für die fäntlichen 6 Hefte des Jahrganges 
(portofrei 3,30 ME.) dringend empfehlen möchten. Der Einzelpreis des 
wie gejagt jchmud ausgeftatteten und reich illuftrierten Heftes be- 
trägt 1 ME. 


— Bon der Zeitichrift „Beologifrher Beobachter‘ — Der Zoos 
logiihe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Frauf: 
furt a. M., erihien foeben Nr. 2 des 48, Jahrgangs für 1907 mit folgen: 
dem Inhalt: ‚ 

Ab- und Zunahme, periodiich ftärkeres, bezw. ichwächeres Auftreten, 
gänzliches Verihwinden und Neuauftreten der einheimiichen Vögel, für vers 
Ihiedene Landesteile Deutihlands, Defterreihs und der Schweiz ftatiftiich 
feftgeftellt (IV); von Wilhelm Schufter in Gonfenheim 5. Mainz (Schluß). 
— Bemerkungen zu dem Artikel „Ornithologiiches aus Weftfalen“ ; von 
Hugo Otto in Moerd. — Das Neft des Gartenlaubvogels (Hippolais hip- 
polais L.); von Ludwig Schufter in Gonfenheim b. Mainz. — Warum ver: 
läßt die Turteltaube fo leicht ihr Neft, und wird e8 auf Grund der Aus: 
[efe der Natur mit der Zeit dahin fommen, daß Turtur turtur weniger 
Neitibeu zeigt? Von Wilhelm Schufter, RB. — Brieflihe Mitteilungen. — 
Kleinere Mitteilungen. — Literatur. — Eingegangene Beiträge, — Bücher 
und Zeitichriften. ; 
— Handbud der Geflügelzugt. Bon Mar Pauly in Köflach, Steier: 

Adininiftration des „Tierfreundes” in Köflah. Preis 8 Kronen, \ 
j Diefes Werk behandelt das Ganze der Sport- und Nubgeflügelzucht - 
in fo ausführlicher, Teichtverfländlicher Weile, daß wohl Feine Frage auf dem 
ganzen Gebiete offen bleibt. Was es aber beionders wertvoll macht, das 
find die prächtigen 412 Sluftrationen, die den Tert vervollftändigen und ers 
gänzen. ES ift wohl nicht zu viel gefagt, wenn wir behaupten, das Buch iit 
ein unentbehrlihes Bademecum für jeden, der fich für Geflügelzucht intere 
»ejftert und daraus Nuten oder Vergnügen jchöpfen will, € 


matrf, 


Cierärztliher Spredfaaf. : 


— K.K, $. Die eingefandte Minorfa = Henne ift an innerer Ver: 
blutung geftorben. Wahrfcheinlich hat fich die Blutung fehr langlam voll: — 
3ogen; „das Blut war ftarf geronnen und lag in großem Klumpen in der ’ 
Bauchhöhle al® dicder Ueberzug, au teil® Über und zwilchen der Leber. 
Diefe ift um das Dreifache vergrößert, fpedig verändert und weift auf der 
der Bauchhöhle zugewandten Seite einen zirfa 1O mm langen Rik auf, von 
woher die Blutung fich einftelte. Man bezeichnet derartige Leberveränderungen 
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als amyloide Degeneration. Solche Lebern find fehr brühig und fönnen 
bei irgend einer rajhen Bewegung des Tieres, 3. B. bei Herunterfliegen, 
Riff: befommen,. Die Urfahe diefer Lebererfranfung ift nicht genau befannt. 
Zu fettreiche Nahrung foll die Hauptihuld daran tragen. 
Horgen, den 17. April 1907, Dr. Oth. Schnyder, 
* * 
* 

Zur Sektion beftimmtes totes Geflügel, Vögel oder Kanin- 
hen find an Herrn Dr. Oth. Schnyder, Tierarztin Horgen (nicht an 
die Redaktion diefer Blätter) zu adreifiren. Die Zuiendung muß frunfo ge: 
ichehen und von einer kurzen Beichreibung der Krankheit begleitet jein. Für 
kleinere Tiere wie Kanarien, Rüden, Droffeln u. f. w. ift für jedes Stüd 
80 Gt3. in bar beizulegen, für größere Tiere wie Tauben, Hühner, Kaninchen 


1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den „Schweiz. Blättern für Ornich.“ 
foftenlos. Wer briefliche Auskunft wünscht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. 


Erfordert die Feititellung der Diagnofe viel Zeit und mifrojfopiiche Untere 
Tuhungen, oder müllen die Tiere wegen Seuchenverichleppungsgefahr oder 
ihrer Größe wegen (flandr, Niefenfaninchen, Truthühner u. f. w.) dem Ab: 
deder zur Vergrabung übergeben werden, jo wird mit der brieflichen Antwort 
eine Nachnahme von Fr. 1 bis 3 erhoben. In Seucdefällen (Geflügel: 
holera) erfolgt brieflihe Benachrichtigung unentgeltlich, 


Briefkaften. 
— Herr W. F. in Meiringen. Gigentliche Geflügelzeitungen 


exiftieren in der franzöftfchen Schweiz nicht. Der „Messager“, der eine 
Reihe von Jahren in Freiburg erjchien, ift vor etiva 2 Jahren einges 
gangen und feit Neujahr erfcheint in Vevey eine Zeitjchrift über die 
Brieftaube, deren Herausgeber A. Hebert, Valfainte, Vevey ijt. Weitere 
Geflügeizeitungen in der franz. Schiveiz find mir nicht befannt. 

— Herr J. von P. in Wien. Die „Schweiz. Blätter für Orxnithologie 
und Kaninchenzucht“ jollen in erjter Linie Belehrung bieten, die jtch 
praftifch verwenden läßt. Da treten zu jeder Jahreszeit und für jede 
Richtung befondere Zeitfragen heran, die bearbeitet werden follen. Nebjt 
dem belehrenden Text tft auch folder wünfchenswert, der anregend wirkt, 
während nur unterhaltende Arbeiten befjer in ein Unterhaltungsblatt 
paljen, als in unjere aufs PBraftıfche gerichteten Ornithologifchen Blätter. 
Hin und wieder läßt fich eine Heine, nur Unterhaltung bietende Arbeit 
einjtreuen, aber eine fo umfangreiche, 20 Stabjeiten große wide zu jehr 
ermüden. Sch weiß dafür feine Verwendung. — Gruß! 

— Serr J. M. Sch. in Gerliswil. Kaninchenftallungen fertigt Ihnen 
jeder Schreiner oder Zimmermann nah Mab an. Damit fie praftifch 
werden, ‚befuchen Sie einige Züchter, bejichtigen deren Stallungen und 
Einrichtungen und wählen das befte davon oder Sie fombinieren etwas 
bon dem Gefehenen. Mich dünft, die Noftböden feien gerade jeßt noch 
die praftifchite Einrichtung, um den Tieren ein trodenes Lager bieten 
zu können. 
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— Herr J. S. in Thunftetten. Ihre Frage, warum die gelben 
Stalienerhennen feine fo großen Sclotterfämme haben mie die rveb- 
hubnfarbigen, dürfte dahin zu beantworten fein, daß vor einigen Sahren 
die Italiener auf große Kämme gezüchtet wurden. Die gelben Staliener, 
die verhältnismäßig noch jung find und die ohne Zweifel Blut der flein- 
fümmigen Eodhin und Plymouth in fich führen, find für große Nämme 
weniger geeignet, wie denn jett überhaupt mittelgroße Kämme bei allen 
Farbenfchlägen der Italiener bevorzugt werden. Die allzu großen Kämme 
der Italiener find den Tieren eine Laft und fie fcehliegen — mie jede 
andere Ueberzüchtung — eine Gefahr für den Züchter in ji. Schwarz 
im Schwanz der gelben Italiener ift weniger fehlerhaft als Weiß, 
immerhin verdient Bronze den Vorzug, wenn die Karbe nicht rein und 
fatt tiefgelb ift. Freilich, jo lange die gelben Eodhin, Plymouth und Or- 
pinaton mit Weiß oder Schwarz im Schwanz prämiert werden, und fahl- 
graugelbe Hennen diefer Nafje Nuszeihnungen erhalten, darf der Züchter 
gelber Staliener feine Tiere ebenfalls ausstellen, denn feine der genannten 
Hafien ift jo gut in der Farbe wie die Staliener jest find. Neingelb im 
Schivanz ift das Jdeal für Augftellungstiere, fann aber in der Zucht nur 
mit einem folchen Tier gute Nachgucht bringen, welches fattgelb und mit 
Bronze im Schwanz berjehen ift. Das Untergefieder muß ebenfalls gelb, 
nicht grau oder weiß fein. 

— Herr F. St. in St. Gallen. Ihre einheimische Nachtigall, die fait 
nie in Ihrer Gegenwart fingen will, nach Ihrem Weggehen aber meiftens 
fofort fingt, dagegen bei Ihrem Eintritt verftunmt, was bei den übrigen 
Familiengliedern und felbjt bei fremden Perjonen nicht der Fall it, 
fcheint ehr eigenfinnig zu fein. Da Sie regelmäßig den Vogel jelbit 
füttern und er Sie auch fenni, wäre e8 möglich, daß ex in ihrer Gegen- 
wart dor Erwartung nicht fingt, indem er hofft, Mehlwürmer zu er= 
halten. Suchen Sie durch freundliche Behandlung diefes fonderbare Be- 
nehmen zu befämpfen, mehr wird da faum zu maden fein. 

— Bere H. Sch. in Göfchenen. Getrodnete, gejtoßene Gierichalen 
werden von den Geflügelzühtern gerne verwendet und ich denfe, fie 
follten ungefähr den gleichen Wert haben, wie gemablene Aufternfchalen, 
Mufchelfalf ufw. Sofern Ihr Vorrat derart ift, daß Sie davon berfäuf- 
lich abgeben fünnen, fo bieten Sie im Inferatenteil diefer Blätter an, 
etiva 30 Ets. das Kilo. 

— Herr A. B. in Wırbon. Das VBlaufehlchen tft ein munterer, 
harnlofer Vogel, der in Gefangenfchaft leicht gahm wird. Sein Gejang 
it feine bedeutende Zeiftung; denn das eigentümliche Liedchen, ein me= 
lodifches, leterartiges Schnurren, in welches es mancherlei flötenartig 
flingende Laute einfügt, ift überaus einfach. Von manden Vogel= 
freunden wird es al3 Spötter gejhäßt: Die Behandlung gleicht der=- 
jenigen des Notfehlchens. 

— Serr C. H. in Genf. Ihre Sendung Sibjtäbchen für Vögel habe 
ich mit, beftem Dante erhalten; ich werde einigen Kanarienzüchtern davon 
gebe und diefen Sommer Verjuche damit machen laffen. && wäre inte- 
veffant, wenn andere die nämliche Beobachtung an diefem Holze maden 
würden wie Sie. Eine furze Notiz bringe ich in einer der nächiten 
Nummern. E. B.- 


Ale Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Unrrvdi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








Anzeigen, 





SInferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen 
an die Buchdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berichthaus) 


find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
in Zürid) einzufenden. 
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Bruteier G x f 

von rebäußnfarbigen IHalienern ru eIer. 
-401- a 30 Gt. h j 
Drnithologifcher Verein Oberriet | Gelp. Pliymouth:Nod3, p. Stüd 10 615. 
(Rheintal). Weiße Wyandotts „ „ 30 „ 
B 4 = \ Kebhuhnfarb. Staliener ,„ „ ” nn 
PruTeler: Laufenten Non 2.20% 

; E ö ‚ dw 

Wyandottes, weiß, A 25 Cts. N pen Bauern, groben, LORmEE 


Gold: Wyandottes A 30 Gt3. 

Brahma, dunfel, a 35 &ts, 

Hamburger Silberlad & 20 Gt8. 
Ale prämierter Abftammung. 


ME Zirufeier N) 
rebhuhufarb, Italiener 


offeriert per Stüd zu 35 &t3, von 
meinem an der fchweiz. Ausftellung 


N. Aldnann, 
Rötelftraße 113, Zürich IV. 


- 2 
S Breuteier < 
von rebbf. Staliener-Hühnern, in Her: 
zogenbuchiee mit II. Preis prämiert, 
per Dußend Fr. 3. -69» 
Fried, Krähenbühl, Leidenberg, 
DVordemwald, Kt. Aargau. 











o 
Marktbericht.  Bruteier:Berfauf. 
Züridh. Städtif—er Wochenmarkt) — Bruteier —- 
vom 12. April 1907. von weißen Wyandottes, per Dubend 
Fr, 5, infl. Berpadung und Spedition. | 
Freiläufer. Rrämierte Abftammung. 
Auffuhr jehr reichhaltig bei gutem E, Miefher, Stat.-Borftand, 
Abiah. ES galten -261=- Horw, Kt, Luzern, 
per Stüd 
Kn Eier . Fr. — Ib Fr. — .13 E 
tenir » ©. y —7 u u :—10 3 U U | 
Dito, per Hundert „ 7.80 „ „ 8.50 eiteier | 
Suppenhühner „ 2.10 „ „ 2.40  Geiperberte Piymonth:Rods 
41.00: 5,,,.2:20 I, Preis in Cham, Buds und Rüti 
Bungbühner . „ 120 „ „ 1.60 per Dußenb St. 5. 
Enten 22020 un 3410|, Sperber: Ztaliener Sul 
re 470 BL II. Preis in Derlifon und Buchs, 211, 
Trutbühner " ER vu 5.70 und 1 III. Preis in Rüti, mit filberner 
, nn "on ‚9 | Seeverbands-Medaille, per Dub. Fr.4.50 
Zauben . . . „—.60 „ „ —.70 | mit Berpadung. -156=- 
Raninden . . „ 140 „ „ 2.90, Sende nur gutbefructete Gier. Die 
„ leb.p.!/ekg „ —.— „ „ —45 | Bühne” werden alle 8 Tage gewechleit. 
Biki, 1akg . „—80 „ n — Zoh, Kafpar, Zimmermeijter, 
BBoulds . . . „ 250 „ „ 2.70 Veh 
PVerlbübner. . 2.60 „m 3.— | KEIMEESEEREIEEENEREECHEEHEERSEREREEEREEREE 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kaninchenzucht‘‘, 


in Biel 1906 mit I. Preis prämiert. 
Stamm. Garantiert 75— 80%/o Bes 
fruchtung. Ulb, Kegele, Hubelmatt, 
-127« Solothurn. 


Brädel, beites Nughuhn. 

Weihe Medelner, prima Winter: 
leger, tadellofe Stämme, importierte 
Hähne. Bruteier A 30 Gt3. 

-5d- Däpp, Steffisburg. 








Bruteier 


meiner Spezialzudten großart. Gold- 
und weiße Wyandottes, A Fr. 5 per 
Dub., Ihw. Minorfa & Fr. 4 per Duß., 
rebf. ind. Raufenten & fr. 3 per Duß,, 
ca. 80 %n Befruchtung. Nachnahme, 
Alle NRafien befte Eierleger der Welt. 
WB, don der Behde, 
-37= BalelsKleinhüningen. 





Erpeditlon in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Zrnteier, 


m Stöifche Laufenten mm 
rebfarbig, ff. Stamm 1. 2, fein in 
Figur und Zeichnung, per Dub, Fr. 6. 


©efperberte Mechelner 


aute MWinterleger, Brut: und Maft: 
bühner, per Dubßend Fr. 4. 50. 
DelpezBerie MNechelner 
1. 3 fhwere, feine Sporttiere, 
«42 : per Dußend Fr. 9. 
Verpadung und Porto Fr. 1. 
&, Bed-Corrodi in Hirzel. 


. 
= jruteier 
von Shmwarzen Orpingtons, prima Ab: 
ftammung, per Dußend A Fr. 4, 50 
ohne Porto. -404= 
% Schaldier, Staniolfabrif, Burgdorf. 


iellügelhol Slanserhorm 


offeriert Bruteier von Ichweren, gut= 
gehaltenen Bekingenten A 20 Gts. 
-112- Paul Seh, Stans. 


Bruteier 


von meiner Spezialzuht Gold-Wyan- 
dottes, I, und II. PBreis, in St. Fivden 
und Buchs, 4 prima Stämme, Fr. 6 
per Dub. von einjährigen und Fr. 8 per 
Du, von zweijährigen Tieren. =39. 
A, Geriter, Mebger, Norichaderberg. 


= ruteier £ 


aus Sal Speztalzucht Schwarzer und 

nelber Orpingtong, mehrmals mit I. 

Preis prämiert, gebe ab: ichwarze Fr. 6, 

gelbe Sr 5 per Dutend. 

Gottf, Schöni, Käfer, Worb, 
Kt. Bern. 


Schwarze Orpington 


(Stamm Hchöni) 
(1.2), jportlich hervorragend, Bruteier, 
per Stüd 50 Gte. 


Goldwyandoties 


(1. 4), in feiner , Bruteier, 
per Dubßend Fr. 

Weil fehr gelucht, bitte Koföit beitellen 

Gottfried Erhard, Rüdersmil, 
-391- Kt. Bern. 


“ # 
< druteier > 
von Be weißen PBefingenten, prän. 
Abitammung, per Dub. Fr. 3. 50. 
M. Saefliger, Waldhüsli, Eien 
-177= bei Rlingnau, 


Bruteier: 3% 
Gejperberte Plymonth-NRods 


per Dußend fir. 4,50, 
Gelbe taliener 
per Dußend Sr. 3 50, 


Hamburger Silberlad 
per Dußend Fr. 3.50. 
Berpadung zum Selbftkoftenpreis. 
Sean Schmid, Zürih-Wollishofen, 


ar 
Bruteier von: 
Pelingenten, Rouen: Enten, 
Sndifhen Laufenten, 
per Stüd 30 Gts. 

MB Alles erftklaffige Tiere. 
Freier Auslauf in See, 
Faverolles:GCodhin-Kreuzung, 

per Stüd 30 Gtß. 
3. Bürgin, zum Frohfinn, 
Benpdlifon. 














„bie 
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I Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Drnithologie und Kanindhenzucdht‘, Erpebition in Zitrich, gefl, Bezug nehmen, wg 





= Bruteier von allerieiniien Rallehühnem. = 


Blaue Andalufier pP. Dub, Fr. 3.50 | Gold-Wyandottes 9. Dub: Fr. 4.— 


Schwarze Minortas , FE; „3.50 | Schwarze Bantaım „ „ 330 
‚NRebbf. Italiener ANZ „ 3.— | Silberfebrg. Pantam „, „ N) 
Hamb. Silbrlad ,„ „ „ 3:— | Nebhf. Zwerpfämpfer ,„, „ v3 — 


Weiße Wyandottes „ „ „ 3.50 | Silberhall, „ r DE 


-108- Fafanengarten Alihtwil b. Bajel. 


heilügelhof St. Derena bei Zug. 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


Bruteier 
als: Minorfas, jhwarz; Ataliener (Leghorn), rebhuhnfarbig und 
weiß, Saverolles; PekingsEnten & 20 Cts.; Hollünder-Weißhauben; 
Wyandottes, weiße und gold; Dominifaner, Sperber, A 30 Gts.; 
-ile Truthühner & 40 Cts. per Stüd. 


Brut- Eier! 











Neinraffige, rebhuhnfarbige Italiener & 25 Gts, | Snklufive Verpadung, 
“ Orpingtons, weiße, ‚50 68. ) bei Abnahme v. nı. 
„  Pefing-Enten, 25 Gte. | 12 Stüd. 


Bei weniger als 80% Befruhtung einmaliger Grijaß, 
-282= Höflichit empfiehlt fich 


Gefliiaelbof „Dictoria“, Baden. 
Sean Haufer (Nachfolger v. B. Schmid). 


2%. Weil, Amriswil. 
Erfte Spezialzucht der Schweiz! 
Zucht auf Produftivitat und Schönheit mit Fallenneftern. 


Pramiert: 1906 in Biel und Biichofszell mit I. Kolleftionspreis; ferner 
mit vielen Ehrenz, I. u. I. Preifen in Stammfonfurren;. 
Beltand: 8,40 in neuefter amerif. Mufteranlage, 


von Stamm I= 1.5 Glites- Zucdttiere durdichnittlich 

D x ut = 177 Eier im ersten Repjahre A Fr.8 per Dub. 

ichnittlich 153,4 Gier im erften Legjahre a Fr.6 p. Dub. 

(F i £ ‘ von Stamm III = 4,25 legtjährigen, hervorragenden 

Frühbruten allerbefter Abftammung ä Fr. 5 per Duß. 
Gebe flatt Dugend 15 Stüf bei Garantie 75/0 beite Befruhtung. 
Berkauf von Suchthähnen und Zuhlftämmen, Ausftellungstiere. 


Zeeilfte Bedienung. —— 


Iufz- UM Ali olzichterei und. Mastanstalt 
Köjchenrüti, Seebad). 
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-368« 
Bruteier 
Plymouth-Rods Dupend Fr, 4.— 
Gelbe Orpingtons (teilweife Nahzuht Cook Engl.) ö 1.50 
MWeige Wyandottes n „ 3.50 
Lahsfarbige Faverolles (Nahzucht Ignaz Schröder) # a 
Ameritaniihe Brahnas " „ 6— 
Rangihan, Idivarz, 5 „ 5 
Ssudiihe Laufenten : vv t- 
ME GSintägige Kücen von genannten Raffen das Doppelte. EHE 


Beitellungen werden erledigt in der Reihenfolge des Eingangs, 
Befichtigung der Anlagen gegen vorherige Anmeldung gerne geftattet. 


Bruteier 


aus meiner Sperialzubt geip. Piy- 

mouth-Rods, per Dußend Fr, 4.-154= 
Garantiert reelle Bedienung. 

Gottf, Keller, Tägertihi (Bern). 


Bruteier 


von vebhuhnfarb, Stalienern (Stamm 

Staehelin) & 20 Ct3. per Stüd. 
Garantie für alles, =-107a 
EmilFcehlmann, Hohlmweg, Reinach. 


Bruteier. 

Gelbe Plymouth, Tugend Fr. 4, 
Selbe Orpingtons, , Fe | 
Weiße Orpingtons, B vi 
Rhode Islands Reds, el) 
(imp. aus Amerifa.) -101« 
Seinzelmann, Oberhofen .b. Thun. 


| Dutend ä Fr. 3 


von Stamm II = 2,10 eritflaffigen Zuchttieren, durd= Fr. 
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Y 
Bruteier von: 

Goldgelben Jtalienern, Duß. Kr. 6, infl. 
Verpadung. Dlten 1906 II. Preis, 
Rüti 1907 I. Preis; 

Indiihen Laufenten, ichneeweiß, rafie: 
rein, Duß. Fr, 5, inkl, Berpadung. 
Rüti 1907 1. Preis, 34- 
Otto Frich, Bendlifon- Zürich. 

Mitgl. d. Schweiz. Ornith, Gef. Zürich. 


Bruteier 


von preisgekrönten Snd. Laufenten ver: 
fauft per Stüf & 30 Gte. -208= 
Sri Bucher, ANarburp. 


holenkämmige rebbi. Italiener 


Bruteier, per Dubend Fr. 3. 
ME” Scallennefter-Bucht. SE 


6. SHaegler: Dort Niehen 
«49 bei Bajel. 


Bruteier 


von gefledten indischen Laufenten, feiner 
Stamm, befte Pegerafje, gibt ab ver 
708 
I Morad, in Nombah, Aarau. 


Rolenkämmige, Ihwarze Minorkas. 


Ein ftolzes Huhn, Bruteier per Stüd 
a 40 Gts. offeriert -315= 
3 Guyer, Scegräben, Kt. Zürich. 


Bruteier 


van meinen. geiperb. Plymouth:Rods, 

Preis Lichteniteig, zu 40 ts. ver: 
Eaunt P. Gantenbein, ;. Diühle, 
-58» Gıabs, Kt. St. Sallen. 


< jöruteier > 


von meinen in Herzogenbuchlee mit 
U. Preis prämierten brahmafarbigen 
Wyandottes gebe ab per Dubend zu 
4. Rod, Reinhard, 
Rüegsbahb (Emmental). 


3 a 

SBruteier: 
Selp. Plymouth-Rods,per Stüd4o0 Ets 
Weiße Wyandottes, per Stüdf 30 Ets 
Rebhyuhnfarb. Zaliener, p. Stüd 30 Gts, 
Gelbe Orpingtons, per Stüd 40 Gt8. 
Sämtl. ftreng feparat gehaltene, präs 
mierte Stämme, -85- 


Albert Rußwyl, Bucheag, 
Kt. Solothurn. 


a . % 
brudeier heraischer Kräher, 
Gebe auh dirde Saijon eine bee 
Iıhränfte Anzahl ab, Rüegsaufhahen 
1906 II. Breis, Herzogenbuchfee 1907 
II. Preis, jebr fleißige Qeger. =283= 
Peter Steffen, Hol, Sumiswald, 


Bruteier 


von Shwarzen Minorfas p. Dub. Fr. 3 

„ rebhf. Italiener  p. Sr. 3 
alles prima Abftammung. 

S. Klameth, Belenicheuerweg 16, 





60. 


=106= Bern. 


Helle Brahmn, 
amerifan. Abftammung, Spezialzucht 
Wolhufen (1906), Herzogenbudiee 
(1907) I. Preis. Bruteier ä 30 Gts. 
per Stüd, -5D7= 

% Spahr, Uhrm., Herzogenbuchiee. 
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XXXI. Jahrgang N 17. 
Sürich, 2 Erfcheinen 
26. April 1907. ar \üffr I je Freitag abends. 


um KRanindenzuht, 
Offizielles Oraan 


Schweierifhen Geflügelmdtvereins und der Genofenfchaft fhweizerifher Kaninden=Füdter. 


| Organ der ornithologifchen Vereine 

Anrberg, Altvorf, Amriswil, Appenzel, Appemeller Vorderland, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Ornis”), Brienz 
(ornith. und Tierfhugverein), Brugg, Bülah (Ornithologiicher Verein), Ghanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfchugverein), Delsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Halau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), 
Konolfingen, Konkan, Kradolf und Umgebung, Zudhen, Zangenthal, Jangnen (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Efub), Zihtenfteig, Meilen, Mels („Züchter- 
verein für Nugraffengeflügel“), Moudon, Müllheim und Angebung, Rapperswyl, Romanshorn. Sihltal (Verein für Ormithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Iurfer, 
Schafhanfen (Rantonaler Kaninchenzüchterklub), Lablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninchen: 





güchterverein), Meyer i.. &.,. Jiyera (Ornis), ZirkeHherlamb (Taubenzüchternerein Columbia). 
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-Snbalt: SER, das Gejchlecht der Nachzucht zu beeinfluffen. — Die Pfautaube. (Mit Abbildung) — Eingriffe während der 
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BET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. zu 


Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Bruf&iern 


zu erleihtern, werden mir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftelt zum Abdruck bringen und 
bei 4 und 5maliger Einrüdung 25 %/o Rabatt, 
2 bei 6 und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 
Rabatt gewähren. 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithalogie‘. 









IE naklirk 
Gefllügelzucht. RE 


HE IT EXTLSTERSLENENG ENTE EN TEN TENNEITETTETTEN FETT ELTEETHRTTER TEN Herr ee 
RPIRLEREELIITETATL EP TZIITATATITLLLL TEL TIE 


| Berfude, das Gefhlehft der Nahzudt zu beeinfluffen. 


u Bei manchen unferer Haustiere hat das männliche Gejchlecht 
einen höheren Wert, bei anderen das weibliche. Je nachdem das 
eine oder andere das Crwünfchtere, Begehrtere ift, würde 
der Züchter gerne das Gefchleht der Nachzucht derart beinflufjen, 
daß das bevorzugte Gejchlecht ftärfer vertreten wäre, wenn in diejem 
Punkte nur ein Einfluß ausgeübt werden könnte. Aber objehon 
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auch jeit vielen Jahren eine Reihe der erfahrenjten und tüchtigften 
Tierzüchter eine Menge der verjchiedenften VBerfuche gemacht haben 
und auch die Wilfenfchaft fih angelegentlih damit bejchäftigt hat, 
das Rejultat der Mühen war nichts mehr und nicht weniger ala 
einige trügerifche Sypothefen. Bei jeder neuen wurde mit Scharf: 
jinnigfeit bewiejen, daß fich das Gejchlecht beeinfluffen Laffe und 
bei jeder Probe auf deren Richtigkeit gab die Praris ein anderes 
Ergebnis. Als vor etwa 10 Jahren Prof. Schenk in Wien feine 
Theorie über die Entwicklung der Gefchlehter bekannt gab, ftaunte 
ale Welt darüber und es fchien nun ein leichtes zu fein, in den 
Nachkommen jeweilen das Gefchleht zu erhalten, das man gerade 
wünjhte. Doc auch in diefem Fall hat fih die Vraris nicht nach 
der Theorie gerichtet und wir müfjen gejtehen, es liegt noch völliges 
Dunkel über diefem Puntt. 

Wenn wir bei der Geflügelzucht bleiben, handelt es jich in 
diefen Zeilen nicht darum, das Gefchleht der Kücden im voraus 
zu beftimmen, fondern dasfelbe zu beeinfluffen, bevor das Ei ge: 
bildet ift. Im der Zucht zeigen fich mancherlei Erfeheinungen, die 
den Züchter zum Nachdenken anregen follen,; der aufmerfjane 
Züchter wird fih durch Nachdenken bemühen, alle die Borkfommmiffe 
auf ihre Urfachen zu ergründen, um daraus zu lernen. So haben 
die Züchter beobachtet, daß am Morgen ausgeführte Befruchtung 
vorwiegend männliche Nachkommen ergab, während — wenn das 
männliche Zuchttier am Tage jchon benüßt worden war und am 
Abend nochmals zu einer Befruchtung verwendet wurde — das 
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Ergebnis der leßtern in der Regel in weiblichen Nachkommen 
beitand. $ 

Herr Arthur Wulf gibt hierzu in Nummer 11 der „Ge- 
flügelzeitung, Allgem. deutjche“, ‚zwei jeiner Beobachtungen befannt, 
welche das Vorgejagte bejtätigen. „Zwei eigene Grlebniffe” — 
jagt er dafelbit — „das erjte zufällig, das andere abjichtlich, jeien 
mitgeteilt, nicht als „Beweije”, jondern als Glieder der aufzu- 
jtellenden Kette. 1899 faufte ich mitten in der Zuchtzeit, Anfang 
April, eine hervorragende Minorfahenne. ch wollte fie nicht in 
den Zuchtjtamm geben, da die Mitglieder diejes jeit Herbit Feine 
Ausftellungen mehr bejucht hatten, und der Stamm mit feinen 
fonjervativen Angewohnheiten gerade im beiten Legen jtand. Dann 
jtört das Hineinbringen eines weiteren Tieres jehr. Die Henne 
wurde aljfo in einer leerjtehenden Eleinen Voliere untergebradt. 
Abends, nachdem der gefamte Stamm zur Nuhe gegangen war, 
nahm ich den Hahn heraus, feste ihn in den Auslauf der Voliere, 
trieb die Henne auch aus und der Hahn trat fie jtets jofort. Bon 
ihr wurden 40 Gier zur Brut benußt, die nur Hennen ergaben. 
sm Vorjahre habe ich auf gleiche Weife 11 0%/0 Hähne bei 89 0/o 
Hennen erzielt.“ 

Diefe beiden Beifpiele zeigen doch, daß die bejprochene Aht- 
nahme eine gewiffe Berechtigung hat und vielfeitigen Verjuchs 
wert wäre. Herr W. betont ausdrüdlid, die erwähnten Erlebniffe 
jeien „nicht als Beweije“, jondern als Glieder einer aufzuftellenden 
Kette von Berfuchen zu betrachten, In Diefem wie in vielen 
anderen Fällen werden nur zu leicht vereinzelte Erfahrungen ver- 
allgemeinert und als Beweife gefeiert, während der Beweis erft 
geliefert ijt, wenn hunderte von VBerjuchen, die unter den ver- 
Ichiedenften Verhältniffen gemacht wurden, überall das gleihe Er- 
gebnis braten. Bon Wichtigkeit ift natürlich, wenn jeder einzelne 
gewifjenhaft darauf bedacht ift, daß feine Selbittäufhung vorkommen 
fann. Cs handelt jih nämlich nicht nur darum, daß die Verfuchs- 
hennen am Morgen und die andern am Abend befruchtet werden, 
jondern daß diejelben nicht noch mit anderen Hähnen in Berührung 
fommen und der eigentliche VBerjuchshahn nicht den ganzen Tag 
bei den Hühnern gelaffen wird. Namentlich tft zu beachten, daß 
er am Tage mit anderen Hennen gelaufen und dieje begattet haben 
muß, bevor er am Abend, furz ehe die Hennen die Nachtruhe auf: 
juchen, zu denjelben gebracht wird. In unferm Fall beiteht das 
Prinzip der Beeinfluffung des Gefchlechtes der Kücken darin, daß 
die älteren Samenfäden männliche Nachkommen, die jüngeren 
weibliche ergeben jollen. Da nun ein lebhafter, Fräftiger Hahn 
— menn ihm Gelegenheit geboten wird — den Begattungsakt 
während einen Tage ungemein oft ausführt, jo nimmt man an, 
die erjten Befruchtungen beftünden vorwiegend aus älteren Samen: 
fäden, während die legten Befruchtungen am Abend aus jüngeren 
Samenfäden bejtehe. Ob dieje Annahme richtig oder irrig Jei, 
joll eben durch die Verfuche feitgejtellt werden, wozu hiermit er- 
muntert fein joll. 

Bei mehreren unferer Geflügelraffen, die gezeichnet, alfo nicht 
einfarbig find, ift es unerläßlich, zur Erreichung hochfeiner Aus- 
jtellungätiere getrennte Stämme für Hahnen- und für Hennenzucht 
zu halten. Cs gibt zwar noch viele Züchter, die die Notwendig- 
feit jolcher, jeparater Zuchtitämme nicht einfehen und die deshalb 
troß ihrer getroffenen Zuchtwahl doch nicht die Nachzucht erhalten 
wie fie erhoffen. Die Anficht bricht fich aber immer weiter Bahn, 
daß es unmöglich ift, von ein und demfelben Stamm gezeichneter 
Hühner ebenjo gute Hähne wie Hennen zu erhalten. Wer nun 
die Konkurrenz in feinen Rafjetieren aufnehmen will, der muß fich 
zur Haltung von Stämmen zur Hahnen- und zur Hennenzucht ent: 
ihließen. Da bat fih nun oft gezeigt, daß die Nachzucht des 
Hahmenzuchtitammes wenige männliche, jondern mehr weibliche Tiere 
enthielt, die natürlid den Züchter nicht befriedigen Fonnten. 
Und umgekehrt brachte der Hennenzuchtitamm viele Junghähne, die 
wiederum dem Standard nicht genügten. Da ift nun der angeregte 
Gedanke, in welcher Weife das Gefchleht der Nachzucht beeinflußt 
werden könnte, von großer Bedeutung für die Züchtung gezeichneter 
Kafjetiere. Der Züchter möge Berfuhe in der angedeuteten 
Richtung mahen und den Hahn des Hahnenzuchtftammes, nachdem 
man beobachtet hat, daß er am Morgen die Kennen befruchtet hat, 
entfernen, ihn einer Schar anderer Hühner beigefellen und mit 
ihnen des Tages umberlaufen laffen. Am Morgen kommt er 
wieder zu den Hennen des Hahnenzuchtitammes, bis er feiner Pflicht 








1907 


genügt hat. Und umgekehrt wird beim Hennenzuchtftamm verfahren. 
Der Hahn wird am Tage mit anderen Hühnern laufen gelaffen 
und kommt erjt abends zu den Kennen des Hennenzuchtitammes, 
damit er fie noch begatte, dann wird er wieder entfernt. Selbit- 
verftändlih muß Vorforge getroffen werden, daß die Hühner der 
beiden Zuchtftämme mit anderen Hähnen als den bejtimmten nicht 
in Berührung kommen Fünnen. 

G3- ift wünjchenswert, wenn recht viele Züchter Verfuche über 
das VBorftehende machen, dabei mit aller Gemifjenhaftigfeit ver- 
fahren und unfere Lefer nach dem Heranwachjen der Küden in 
Kenntnis jeßen würden. E. B.-C. 
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= Die Pfanfanbe. =- 

Mit Abbildung auf Seite 244, 
Die Pfautaube gehört mit zu den jhönften und eleganteften % 
Raffetauben, die wir befigen. Sie hat eine immerhin große Ver: 


breitung, und auch befonders unter der Frauenwelt zahlreiche Lieb: 


haberinnen, die fi mit ihrer Zucht befaffen. Pfautauben Fennt 
man fcehon lange, denn ein Frankfurter Arzt, Dr. Georg Horjt, 7 
bejchreibt fie Schon in der von ihm neu herausgegebenen historia 
animalium des befannten Conrad Gesner im Sabre 1669 unter 
dem Namen „Eyprifhe Pfauenjchwänze“. 

Die Heimat der Pfautaube ift der nördliche Teil von Dfte 
indien, wo fie feit langen Jahren in größeren Mengen gezüchtet 
wurde. Von Bombay und Kalfutta aus Fam fie nad) Europa; 
zuerft nah Holland und England, und erfreute fi) bald von dort 
aus großer Verbreitung und Beliebtheit auf dem ganzen Kontinent. 

Früher unterfchied man je nach der Zuchtrichtung vier ver: 
ihiedene Schläge und zwar engliiche, jchottiihe, deutjche und franz 7 
zöfifhe. Außer in Haltung und Form des Schwanzes bejtand bei 
den einzelnen Schlägen nur infoweit ein Unterfchied, als die 


englifchen und franzöfiihen Tauben einen größeren und jchwereren 


Typ zeigten, während jcehottifche und deutjche Eleiner und zierlicher 
waren. Heute fennt man nur no eine Form, und aud die 7 
Seiden = Pfautaube, welche fih durch ein weiches, zerichlifienes, 
jeidenartig glänzendes Gefieder auszeichnet, Tommt bei uns und 
in Deutjchland fait gar nicht mehr vor. 

Man fordert jest Fleine, zierliche, doch jo Fräftige Figur, daß 
fie den vollentwidelten Schwanz nad) jeder Richtung Hin aufrecht 
tragen fan. Sie ift etwas Efleiner als die Feldtaube, mit ihrem 
furzen, runden Körper zum Fliegen jedoch wenig geeignet. Der 
Kopf ijt Elein, glatt, doch auch fpißhaubig. Die Bruft hervor- 
jtehend und gejpalten, Füße und Zehen glatt. Der Hals ift lang, 
verdünnt fich nad oben und meist zitternd, häufig jo jtarf, daß die 
Taube faum ruhig freffen und till zu jtehen vermag. Dies tritt 
bejonders bei jüngeren Tieren und zur Paarungszeit hervor, ver: 
liert fich jedoh mit dem Alter. Die Flügel find ziemlich lang 
und jollen tief getragen werden. Die Zahl der Schwanzfedern 
variiert zwijchen 24 und 42; das Rad joll, von Hinten gejehen, 
etwa einen Dreiviertelfreis bilden. Wichtig für die Schönheit des 
Skhwanzes ift die jogenannte Frifur; fie erjcheint nie vor der 
eriten Maufer und bejteht darin, daß die Schwanzfedern am äußerjten 
Ende und auch die an den Seiten befindlichen gefräft (frifiert) 
find. Der Schwanz muß voll und dicht fein, doch ftets im pafjen- 
den Verhältnis zur Befiserin ftehen, da er jonft jchief getragen, 
zu jhwer und unjchön ausfehen würde. 

Elegante Haltung, recht aufrecht getragener Schwanz, vorwärts 
getragene Bruft und joweit zurücgebogener Hals, daß. der Kopf 
auf der Schwanzwunzel zu ruhen feheint, gelten als hohe Schönheit. 

Man züchtet die Pfautaube einfarbig weiß, jehwarz, blaue mit 
Ihwarzen Binden, blaugehämmerte, rote, gelbe und ijabellfarbige 
mit allen möglichen Zwifchenfarben, mit und ohne weiße Binden. 
Ferner weiße mit farbigen Flügeln (jchildige) in allen Farben: 
Icehattierungen,; ebenjo weiße mit farbigem Schwanz und farbige 
mit weißen Schwänzen. 3 

Die Zucht der Pfautauben ift nicht jehwierig; fie brüten und 
füttern gut und empfiehlt es fih nur, da fie infolge ihres großen 


® 





1907 


Schwanzes jchwer fliegen, ihnen nicht zu hohe Schläge anzumeifen, 
die möglichit vor Wind geihüst find. Die Pfautaube fan beim 
 Fluge wegen ihres Schwanzes nicht rückwärts und wegen der Bruft 
nicht gut vorwärts fehen, und wird daher, wenn der Züchter nicht 
aufpaßt, häufig ein Opfer der Raubvögel. Anderfeits ift die Pfau- 
 taube jehr vorfichtig und hält fih immer gern in der Nähe ihres 
Heimes auf. Sie wird gegen ihren Pfleger ganz bejonders zu: 
traulih und läßt fih auch gut in Volieren halten. An die 
Fütterung ftellt jie feine größeren Anjprühe als andere Tauben, 
doch empfiehlt fich auch bei ihr, öfters mit dem Futter zu wechjeln. 

Will man Erfolge erzielen, jo beachte man nachjtehende Zucht: 
regeln, die jich gut bewährt haben: Man verpaare nie 2 Tauben 
mit denjelben Fehlern und fehließe jolche mit Friechender Stellung 
von der Zucht aus. Ebenjo nehme man nicht als Zuchttiere 
Eränfliche oder foldhe mit lofen, hängenden Federn. Man beachte 
auch den Charakter der Tauben und verpaare nur jolche, die 
friedlich find. 
hiebei nicht, 
erreichen. 

Troß Beahtung aller Negeln und des beiten Zuchtmaterials 
vergefje man nie, daß jehr häufig Rücjchläge eintreten, troß befter 
Eltern geringwertige Junge geboren werden, und daß nur Ausdauer 
und Geduld zum Ziele führen. 

Nachftehend gebe ich die vom deutjchen Klub der Pfautauben- 
züchter aufgeftellte neue Mufterbejchreibung und hoffe, daß fie auch 
bei uns ein Anjporn zur Zucht diefer jchönen Kaffe fei. 

Kopf: Klein, fein, jchlangenähnlich, ohne Kappe oder 
Haube. 

Schnabel: Fein, fleifchfarbig bei weißen, roten, gelben, 
ihildigen, gejehwänzten; dunfel bei Schwarzen und blauen, 
von mittlerer Länge, der Oberfchnabel an der Spige ein 
wenig gebogen. 

Schnabelwarze: Klein und glatt. \ 

Auge: Dunkel bei weißen und foldhen, bei denen die / 10 
weiße Farbe die vorherrichende ift, perlfarbig bei farbigen 
Pfautauben 2 

Nadken: Fein, leicht und Grazids gebogen. Die Länge 
des Nacens joll der Länge des Nüdens entjprechen, jo daß 
der Kopf dicht auf dem Kiffen aufliegt und nicht etwa durd 
den Schwanz gejteckt wird (zu langer Naden). 

Körperbau: Klein, fur; und rund. Der Rüden 
Beer tteseittaschohl en are ee a a er 20 
Kiffen dm Schwanz: Die Kiffen recht voll und 
majfiv; jo hoch als möglich die Schwanzfedern hinten und 
vorn bededend. Das vordere Kiffen dient als Ruhepunft 
für den Kopf und jchafft, je ftärfer, ausgebildeter und dichter 
er ift, umfo leichter den mafjiven Schwanz. Das hintere 
Kiffen, aus den fogen. Keilfevdern gebildet, verhindert, je 
ftärker es ift, umfo leichter den Trichterfhwanz. Der 
Schwanz: Etwas fonfav, Freisrund, auf beiden Seiten 

leicht den Boden berührend, recht dicht und majfiv, aus 

langen, jehr breiten Federn gebildet. jede Feder die andere 

überdedend wie Schuppen ohne Drehfedern. Die Frijur 

joll höchitens 5 Centimeter von der Spige herabgehen und 
nicht zerjehliffen fein. Zu vermeiden ift zu weit herab- 

gehende Frijur, die den Schwanz oft dünn und durchfichtig 

erjcheinen läßt. Die Anzahl der Schwanzfedern ijt nicht 

‚maßgebend für die Qualität des Schwanzes . . 20 

Beine und Füße: Beine recht kurz, nicht Stelgen- 

Füße, und frei von Federn unter der Hode. Füße Klein, 

fein und niedlich, leuchtend rot . . 5 

Haltung und Gefamterfheinung: Sn Barade- 
jtellung fteht die Taube auf den Zehenfpigen. Der Kopf 
wird ganz rückwärts in graziöfer Weife getragen und liegt 
mit dem Nacken feit auf Rücken und den Schwanzfifjen auf. 

Die Brujt wird fjoweit als möglich aufrecht und zurückge- 
 worfen getragen. Flügel etwas tief, aber gejchlofjen, Die 

Schwingen unter den tiefjten feitlihen Schwanzfedern ges 

tragen. Schwanz ganz leicht fonfav, alfo fo flach und breit 

als möglich, aufrecht getragen, d. bh. von der Seite gejehen 

genau jenkrecht, recht gejchloffen und ftraff, weder nach hinten - 


Uebertrag: PBuntte 55 


denn die beiten Erfolge lafjen fih nur mit Inzucht 





wur“ 


Blutwechjel ift zwar nötig, doc übertreibe man | 
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Uebertrag: Puntte 55 
herabfallend (Trihter-Schwanz), noch nach vorn überfallend 
(Shirm:Schwanz). Der Naden ift in ftändigen, zitternden, 
nach rückwärts ausgeführten Bewegungen begriffen. Der 
Körper ift ebenfalls in ftändiger, zitternder Ss Ku 
bemüht, das Gleichgewicht zu fuhben . . . ’ 25 

Befiederung: Hart und redt DIht . . . . . 5 
Zeihnung und Farbe: Weiße reinweiß, d. b. 
jilberweißglängend. Farbige und gezeichnete: tief, fatt und 
glänzend gefärbt. Bei Schildern zirka 6—7 Schwingen 
weiß. Die Binden bei blaugefchilderten reinfhwarz . . 15 
Standardfarben: Weiß, blau bezw. blauge- 
hänmerte, rot, gelb, jehwarz.. Gejchildete in rot, gelb, 
Ihwarz, blau, blaugehämmert. Farbenfhmwänzige in jchwarz, 
blau, rot, gelb. Weißfchwänzige in jchwarz, blau, rot 
und gelb. 


Punkte Summa 100 
J. B. 





Eingriffe wabLen) der ud. 


Die Zucht der Kanarien hat nun wohl überall begonnen und 
damit treten mancherlei Fälle an den Züchter heran, wo er helfend 
eingreifen follte. Bald zeigt fich ein Störenfried, der die übrigen 
Snfaffen durch Beläftigung nie recht zur Ruhe kommen läßt und 
wenn da nicht für Abhülfe geforgt würde, könnte die Zucht nicht 
ihren normalen Verlauf nehmen. Dder e$ zeigen fich Vögel, Die 
ihren Fortpflanzungsgefchäften nicht in befriedigender Weije ob- 
liegen, jich vielleicht gar als untauglich erweifen. Su jolhen Fällen 
darf der Züchter nicht ruhig zujehen, ob die Webeljtände von jelbjt 
wieder verfchiwinden, er muß vielmehr helfend eingreifen und Da= 
durch einen günftigen Juchtertrag herbeizuführen juchen. 

Sn dem Beitreben, durch feinen Eingriff Webeljtände zu be= 
jeitigen, greift der Züchter jedoch oft zu früh ein, wie ev aud 
zuweilen Borfommmifie als Vebetjtände betrachtet, die es noch nicht 
find. Deshalb IM e5 jüngeren wie älteren Züchtern willfonmen 
fein, wenn diejes Thema einmal näher bejprohen wird; vielleicht 
finden fie Natfehläge darin, die ihnen nüßlich fein fönnen. 

Die Zucht beginnt mit dem Einwerfen oder Zujammenjegen 
der Vögel. Da geht es nun furz darnach eine Zeitlang oft recht 
lebhaft zu, bald ganz im Sinne des Züchters, bald aber auch, 
daß er faum feiner Erregung Meifter wird. Die- Vögel — be: 
fonders wenn nicht nur paarweise gezüchtet wird — jind auf engem 
Raume zufammengefperrt gegenüber den Vögeln im Freien. Cs 
läßt fi daher auch leicht einjehen, daß unter den Hecvögeln Un: 
zuträglichfeiten vorkommen fünnen, die oft folgenjchwer wirken. Cs 
ift Falfeh, wegen geringfügiger Ur fache tief einjchneidende Mapßregeln 
zu ergreifen, aber ebenfo unrichtig würde es fein, wenn der Züchter 
denfen wollte, er dürfe in den natürlichen Verlauf der Hede nicht 
eingreifen. Bei dem SKanarienvogel fann jchon lange nicht mehr 
von einem „natürlichen Verlauf der Hede” die Rede fein, weil er 
jelbft nicht mehr ein Naturvogel ift. Wäre er dies in dem Maße 
wie unfere heimifchen Waldvögel, jo würde er ebenjo jorgfältig 
und ficher feine Jungen aufziehen; weil er dies aber nicht vegel: 
mäßig tut, muß eben die Hecke überwacht und müfjen die Vögel 
beobachtet werden. Nur darin liegt die Grundlage des Erfolges. 

Es ift nun feineswegs leicht, bei den gemachten Beobachtungen 
ftet3 das Richtige zu treffen. Bei jedem Eingriff in der Dede muß 
der Züchter mit Meberlegung handeln, Selbjtbeherrjchung bewahren, 
Auhe und Gefchie in allem befunden. Im diefen Punkten ift fein 
Züchter vollkommen, jeder hat noch zu lernen und muß bejtrebt 
jein, fih diefe Eigenschaften anzueignen. Wer unüberlegt handelt 
oder ungefchieft manipuliert, Fan fi) viel Schaden zufügen. Des- 
halb fol alles, was anjcheinend zu gejchehen hat, jorgfältig geprüft 
werden, ob e3 notwendig und vorteilhaft jei. Was nicht durchaus 
nötig ift, laffe man ruhig bleiben, was aber jein muß, gejchehe 
mit Ruhe und Gejchie. 
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Pfantaube. 





Die erjte Urfahhe zum Eingreifen erblickt der Züchter in den 
Kämpfen der Vögel unter fi. Nur jelten wird es der Fall fein, 
daß zwei zu einem „Zuchtpaar vereinigte Vögel fi) von Anfang 
an recht gut vertragen. Es fommt dies ja zumeilen vor, ift aber 
eine Ausnahme. In der Regel fcheinen die Vögel fich gleichgiltia 
zu jein, denn fie hüpfen teilnahmslos aneinander vorbei. Sobald 
fie aber fich für einander zu intereffieren beginnen, jo jucht bald 
das Weibchen den Annäherungen des Männchens durch Schnabel- 
hiebe zu wehren, bald ift das Männchen der ftreitbare Teil und 
zeigt fi” weder galant noch liebewerbend. Sind dem Männchen 
mehrere Weibchen beigegeben, jo befämpfen und verfolgen fich die 
leßteren aus Unverträglichfeit und Eiferfuht. Je nachdem nun 
die Vögel Fräftig und emergiich find, entbrennen Kämpfe gegen- 
einander, daß häufig die Federn fliegen und der unterliegende Teil 
zuweilen ein Eläglihes Gejchrei ausitößt, daß man unwilltürlic 
.dreinfahren und Frieden ftiften möchte. Und doch muß der Züchter 
auch hierbei ruhig Blut bewahren. Es genügt, nötigenfalld ans 
Käfiggitter zu Elopfen, daß die Vögel erfchreckt auffahren und von: 
einander ablafjen. Aber fchon nach wenigen Minuten kann das 
Gleiche jich wiederholen. Wenn dagegen in 6-8 Tagen die Rube 
nicht eintritt, ift es beffer, eine Umpaarung vorzunehmen vefp. den 
jtreitbaren Vogel durch einen anderen zu erjegen. m den meiften 
Fällen wird nah Verlauf einer Woche eine Annäherung ftatt- 
finden, daß fih die Vögel äben und ih anpaaren und häufig 
Ihreiten jene Paare — die eine Zeitlang beftändig im Streit 
lagen — früher zum Neftbau und zur Brut als andere, die im 
tiefen Frieden oder teilmahmslos beifammen Tebten. Alfo nicht zu 
tajch eingreifen und wechjeln. 

(Schluß folgt.) 
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Der Pfanenkranid. 
Eine Studie von Guftav Stoll, Eifenadı. 


Unter allen Kranichen ift wohl der afrifanifhe Pfauen- 
framich der fchönfte. Er Fennzeichnet fich durch feinen kräftigen 
Leib, mittellangen Hals, großen Kopf, mittellangen, fegelförmigen 
Schnabel, Tangläufige Füße und reichhaltiges Gefieder. 
jelbe bildet auf dem Vorderfcheitel einen fammtartigen Bufch, der 
fih am Hinterfopfe zu einem borftenartigen, von der Wange an 
Ihraubenförmig gewundenen, nad oben ftrahlig fi) ausbreitenden 
Gebilde ummwandelt, am Halfe fich verlängert, auf den Flügeldeden 
fi) zerfchleißt und die diefwulftigen Wangen, fowie die Kehle un- 
befleidet läßt. Das Gefieder ift jehwarz, die Krone goldgelb und 
Ihwarz gemischt. Die Federn der Flügeldeefen haben rein weiße, 
die Oberarmfchwingen roftbraume, die legten derjelben aber gold- 
gelbe Farbe. m Leben des Vogels liegt ein bläulicher Duft 
über dem Gefieder, weshalb diejes gräulich ericheint. 

Der Pfauenkranich hat eine Länge von 99 em, ijt alfo be= 
deutend Eleiner als der genteine Kranich. Seine Heimat ift Mittel: 
afrika und erftrect fih ungefähr vom 16. Grad nördlicher Breite 
an nad Süden umd vom Atlantifchen bis zum Sndifchen Dean. 
Hier werden die mit Gebüjch bedeckten Ufer der Ströme, die dünn 
bejtandenen Waldungen von ihm bewohnt. Während der NRegen- 
zeit begegnet man ihm paarweife oder in Gejellfehaften, die zu: 
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 weilen mehr als 100 Stüd zählen. Diefe Shwärme gefellen ih 
auch wohl zu den im Süden überwinternden Scharen des gemeinen 
und des Jungfernkraniche. 

Der Gang des Pfauenfranichs ift ein aufrechter, wobei der 
Rüden wenig gekrümmt und die Krone aufgerichtet wird. Ge- 
wöhnlic geht diefer Kranich langjam ; wird er aber in Angft ver- 
jest, jo ann er fo jchnell laufen, daß ein Menfch nur mit aller 
Anftrengung ihn einholen ann. 

Vor dem Auffliegen rennt er mit geöffneten Flügeln ein 

 Stüd auf dem Boden dahin und erhebt jich erit dann in die Luft. 
Sein Flug ift langfanı; die Flügel werden in gemeffenen Schlägen 
bewegt; der Hals wird weit vorgeftredt. Aber gerade der fliegende 
Prauenkranich zeigt fich in feiner vollen Pracht, weil die beiden 
Hauptfarben, Schwarz und Weiß, jegt zur Geltung kommen. Ver: 
wechjeln kann ihn derjenige, welcher ihn einmal jah, mit feinem 
andern Sumpfvogel. 

Auh der laufende Pfauenfranih ift eine anziehende Er- 
Iheinung, namentlih wenn er fi) auf einer grünen Fläche oder 
zwiichen grünem Gebüfch bewegt. ALS eine befondere Eigentümlich- 
feit müfjen feine tanzartigen Bewegungen bezeichnet werden. Bei 
jeder Bewegung fängt der Vogel zu tanzen an. Steht er auf 
einer Sandfläche, jo beginnt er zu tanzen, und zwar fo oft als eine 

ungewöhnliche Erjeheinung ihn bejenäftigt, oder jo oft ein Kranic) 

zu dem andern ftößt. Der Tänzer fhwingt fh in die Höhe, nicht 
jelten meterhodp vom Boden auf, breitet dabei die Flügel ein wenig 
und jest die Füße tanzend nieder, nicht immer beide gleichzeitig, 
jondern zuweilen einen nach dem andern. 

Der Ruf des Pfauenfranihs ift jehr laut, er wird durch das 
arabijhe Wort „ARhornuf“ wiedergegeben. Diejes Klangbild des 
Gejhreies wird im Walde auf eine Entfernung von 2 Kilometer 
gehört. 

Der Pfauenkranich nährt fich faft ausfchließlich von Sämereien. 
Während der Neife des Getreides nimmt er Durra oder Kaffern- 
hirje zu fih. Außerdem verzehrt er verichiedene Körner. Nebenbei 
feißt der Pfauenkranih Baumfnojpen, Grasfpisen, Früchte und 
Kerbtiere, auch Mufcheln und Eleine Fifche. Bedürfnis find ihm 
aber lettere nicht. 

Schon jeit längerer Zeit wird der fehöne und auffallende 
Vogel von den Weftafrifanern gezähmt und nad Europa gebradt. 
Mit Hühnern und Stelzvögeln vertragen fich die Gefangenen vor- 
treffli , ihren Gebieter bewilltommmen fie bei Gelegenheit durch) 
ihre Luftigen Tänze. In den Tiergärten ziehen fie die Bejucher 
lebhaft an, weil fie in der Regel zu tanzen beginnen, wenn fie 
Mufif hören. 
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Als Ausftellungsgebäude dient der in der Londoner Vorftadt 
Sydenham gelegene Kriftall-Palaft. Er wurde fchon in den Jahren 
1853 —54 erbaut und ift ganz aus Eifen und Glas hergeftellt. 
Er wirkt imponierend und feine Eoloffalen Formen weden die Be- 
 munderung bei jedem Bejuch von neuem. Das Mittelfehiff bat 

eine Länge von 490 Meter, hiezu Fommen die zwei Seitenflügel 
und zwei Duerfchiffe — das dritte brannte im Jahre 1866 ab. — 
Das Mittelfhiff ift 22 Meter breit, 32 Meter hoch, das jüdliche 
 DQuerfhiff ift 95 Meter lang, 22 Meter breit und 33 Meter hoch. 
Das mitttere Duerjchiff bietet noch größeren Raum, es ift 117 Meter 
lang, 36 Meter breit und 53 Meter hodh. Es ift, wie Herr €. 
- RBoppe jchreibt, hauptfächlich für mufitalifche Aufführungen beftimmt 
und hat ein Orchefter, welches für 4000 Künftler Raum bietet 
und eine Orgel nit 4568 Pfeifen. Das Kiefengebäude enthält 
noch einen Konzertjaal, ein Theater, eine Art Mufeum und ein 
Aquarium und großartig find die Gartenanlagen und Wafferkünfte, 
welche alles ähnliche übertreffen follen. Die Baukoften betrugen 
1. 3. zirka 371/ Mill. Franken; der Palajt ift Eigentum einer 
Privatgejelihaft und wird jährlich von über 2 Millionen Menfchen 
bejucht. 


* 
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zu befommen, wie das Komitee fie [os zu fein. 
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Der Katalog der Ausftellung enthielt 10533 Nummern, doch 
find in demfelben nur die Tiere, nicht auch Material und Gerät: 
Ihaften verzeichnet, welches ebenfalls fehr reichlich ausgeftellt war. 

Auf Kaninchen entfielen 633 Nımmern Prämierungstiere, 
Das Licht durchflutet den großen Raum im Weberfluß, obgleich 
man unter dem Glasdadh der Dede eine mafjerdichte Leinwand 
gezogen hatte, damit nicht bei event. Undichtigkeit Negenwajfer die 
Tiere treffen fönnte. 

Käfige, Fütterung, Verfand, überhaupt jämtliche mit der Aus: 
jtellung verbundenen Arbeiten, beforgte die Firma Spratts Patent, 
die au das eingearbeitete Perfonal ftellte. 

Bevor ih nun auf die Ausftellung jelbft näher eingehe, möchte 
ich noch einen Punkt hervorheben, über den man in England längjt 
einig ift, und der bei jeder unferer Ausftellungen dem Komitee 
ftets jchweren Nerger und vermehrte Arbeit bereitet, es find Dies 
die Transportbehälter. Bei uns verwendet ein jeder, was er 
gerade hat, die erfte bejte Kifte, die er zunagelt, Körbe, die man 
zunäht ufw. Dort in England denkt man coulanter; man bemüht 
ih, dem jchon überlajteten Komitee die Arbeit zu erleichtern und 
verwendet ganz ausjhlieglich zum Transport Verjchlußfiften, deren 
Dedel ih in Scharnieren bewegen oder ähnliche Körbe. Ein 
einziger Griff genügt zum Deffnen und Schließen, und da Körbe 
und Kijten mit Riemen zum Tragen verjehen find, jo kann man 
die bequeme Handhabung wohl einfehen. 

Ohne nun alles, was vom Auslande fommt, jhön und nach: 
ahmenswert zu finden, möchte ich doch vaten, diejer Frage, aljo 
den Transportbehältern, in beteiligten Kreifen etwas mehr Be 
ahtung zu jchenken. Wie viel Mühe macht das Deffnen der ver- 
nagelten Kiften, und ebenjo nah Schluß der Ausftellung das Zu: 
nageln, bezw. das VBernähen der Körbe. Hier könnte im beidfeitigen 
Ssntereiie Abhilfe gefchaffen werden, denn der Züchter ift nach Schluß 
einer Ausftellung ebenjo froh, feine Tiere möglichft jchnell wieder 
Wie lange geht 
e3 bei uns nicht nach einer größeren Ausftellung, bis alles verpact 
und jpediert ift, und hier, 24 Stunden nah Schluß, waren alle 
10000 Tiere fehon auf der Heimreije. 

Man Fann überhaupt mancherlei von einer folchen Ausftellung 
lernen. Nach Meldefhluß wird der Katalog, in dem jedes Tier 
jeiner Klaffe und Nummer nah einrangiert ift und der natürlich 
auch den Namen des Befigers enthält, gedrudt. Die Ausftellungs- 
leitung läßt dann Anbinde-Adrefjen aus Bappe anfertigen und ftellt 
diefe zirka 5 Tage vor der Abjendung der Tiere den Ausitellern 
zu. Die Vorderfeite enthält die Ausftellungsadreffe und die vom 
Komitee ausgefüllte Klaffe und Nummer des angemeldeten Tieres. 
Auf der Rückjeite befindet fich die Adrefje des Ausftellers, welche 
zum Rücktransport dient. Der Ausjteller erhält für jedes ge- 
meldete Tier eine jolche Adreffe. Sendet er nur ein Tier ein, 
jo wird die Adreffe außen am Korb oder der Kijte angebunden, 
bei mehreren ftets am Verfchlage des betreffenden Tieres. Der 
Züchter weiß nun, welche Nummern feine Tiere im Katalog haben 
und bei Ankunft ift es für das Komitee eine Kleinigkeit, fie in den 
für fie bejtimmten Ausftellungsfäfigen unterzubringen. Birgt ein 
Transportbehälter mehrere Tiere, jo wird er von einer Klaffe, 
bezw. Nummer, zur andern getragen und bleibt unter dem Aus: 
ftellungsfäfig des le&ten Tieres ftehen. 

Die Kaninden waren in Drabtgitterfäfigen untergebradt, 
diejelben jtanden reihenweife auf langen Tafeln, aber völlig frei, 
nicht wie bei uns üblich, mehrere Keihen übereinander, jondern 
jeder Käfig einzeln, fo daß man von vorn und oben in diefelben 
hineinfehen Eonnte, was fatürlich die Weberficht jehr erleichtert. 

Für den Preisrichter jteht ein mit Sadleinwand befpannter 
Tifh zur Verfügung, auf den die zu beurteilenden Tiere gejeßt 
werden. Dem Preisrichter werden je nach Bedarf ein oder mehrere 
Helfer beigegeben und er waltet feines Amtes in voller Deffentlich- 
feit. Er bejißt den Katalog, kann alfo fich informieren wen jedes 
Tier gehört, Züchter und Interefjenten jehen ihm bei der Arbeit 
zu und troßdem erhebt fich nicht nach jeder Ausftellung, wie jo 
häufig bei uns, ein Sturm der Unzufrievenen gegen die Preis: 
tihter. Der Grund hiefür liegt darin, weil man weiß, daß das 
Amt des Preisrichters ein hohes Ehrenamt ift, und daß zu ihm 
nur Zeute Fommen, die fich des größten Vertrauens in der Züchter: 
welt erfreuen und die als Autoritäten und beiten Kenner der 
betreffenden Rafjen gelten. 
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In England liegt die Zucht der einzelmen Rafjen, joweit es 
fih um Ausftellungen, Standards ı. handelt, in den Händen von 
SpezialKlubs. Schon verjchiedentlich, und auch jet wieder, hat 
man verfucht, diefe Klubs zu einer großen Bereinigung zufammen- 
zufchließen, doch bisher ftetS vergeblich, da Fein Klub jeine eigene 
Selbftändigfeit aufgeben will. 

Dieje Klubs ftellen auch die Preisrichter für die Ausftellungen 
und jo ift es ganz verftändlich, daß eine Auflehnung gegen die 
Urteile diefer Sachverftändigen völlig unmöglih ift. Die Beur- 
teilung jelbft gejchieht nach dem Standard, doch gewährt diefer, 
da man nicht nur nad Punkten, fondern vergleichend urteilt, dem 
Preisrichter viel mehr Bewegungsfreiheit als bei uns. 

(Fortiegung folgt.) 


Kleine Planderei über Kanindenausfellungen. 


Der aufmerkjame Beobachter fann an einer Kaninchenaugftellung 
allerlei beobachten, und möchte ich hier einiges davon ffizzieren. Un- 
angenehm fällt e& jchon auf, wenn in den diesbezüglichen Injeraten, 
Rublifationen und Programmen ein jo geheimnispolles Dunkel über 
die Namen der PBreisrichter jchwebt. Unmwillfürlih fragt man fich, 
ob. wohl der Breisrichter oder die Ausftellungsleitung Angjt vor 
der PBublifation der Preisrichternamen haben ? 

Man möchte fat jagen, manchmal ift es ja bejjer, der Aus- 
jtellevr weiß vorher nicht, wer jeine Tiere beurteilt, aus diefem 
oder jenem Grunde, was hier nicht des nähern erörtert werden 
joll. Nur nebenbei ei hier erwähnt, daß in Deutjchland die Preis- 
richter lange vor der Ausftellung publiziert werden; was aber dort 
möglich tft, jollte auch bei ung nicht unmöglich fein. 

Geradezu fomifch nimmt es fih aus, wenn nad erfolgter 
Prämierung beim Ausftellungsfomitee nach den Punkten der be- 
werteten Tiere gefragt wird, und e$ wird einem die ganz zer: 
fniricht gegebene Antwort: „ja mein Verehrtefter, die Bewertungs- 
tabellen hat der Herr Preisrichter mitgenommen + "Auch nicht übel! 

Zu was find denn dann die betreffenden Affichen am Käfig, wo 
ja die Punktzahl nur angefchrieben werden darf. Dies ift gewiß 
feine zu große Arbeit, wenn doch der Herr Preisrichter feine Be- 
wertungstabellen mitnimmt. 

CS ijt doch gewiß für jeden Aüsfteller wichtig zu wiffen, wie 
viele Punkte jein Tier gemacht hat, denn in unfern Prämierungs- 
berichten wird leider auch hierüber nichts Be Hier könnten 
wir wieder unjer benachbartes Deutjehland als Beijpiel nehmen. 
Geradezu frappierend ift es oftmals, wie an den Käfigen unferer 
belgijhen Riejen jo viele I. und II. Preiszettelchen hängen, wäh- 
vend an den Behältern der übrigen größern Raffen nur jo fhüchtern 
hin und wieder ein II. oder III. Preiszettelchen gleich einem Veilchen 
aus dem Verborgenen herausqudt. Es macht einem faft den Ein- 
drud, als hätte man nad der Prämierung der Niefen die Worte 
jagen hören: Herr, hör’ auf mit deinem — Segen, hier muß et- 
was gejpart werden! 

Doh Spaß beifeite. Tatjächlich jollte auch mit den Preifen 
zurücdgehalten werden, namentlich bei Tieren mit fchiefen Blumen, 
flattrigen Ohren, oder nur 12—14 cm langen Ohren; die be- 
rühmten (2) hellen Pföthen und Schnupfentanten follten auch nicht 
in die erften Preife zugelaffen werden. Das find denn doch F-ine 
Ekjteine für die Zucht, und fie fehaden diefer beträchtlih, man 
jollte ih da nicht allzujehr von dem großen Gewicht diejer 
Tiere begeiftern laffen. Noch ein Wort an die Herren Preisrichter! 
Uebernehme nicht Raffen zur Beurteilung, die du nicht gründlich 
fennft, auf daß es nicht mehr vorfomme, daß ein Tier hier Ehren: 
preis, dort aber nach furzem Zeitraum gar nichts befommt; du 
erjparft dir und andern viel Aerger. 


Ein fritifher Beobadter. 
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Sahresüberfiht über die ornithologifhen Forfhungen | 


und Ergebnife des Jahres 1906. 


Von Hermann Berdrow, Berlin. 
(Aus „SAuftriert. Sahrbud der Naturkunde” 1907, V. Band), 





(Fortiegung.) 

Wie anpaffungsfähig die Schwalben find, lehrt unter anderem 
auch der fie betreffende Abjehnitt aus Xavier Rajpails hochinter- 
ejjanter Arbeit: Cine ornithologifhe Station im Departement 
Dife. Er bildet hier eines der durch Anpaffung an die neuen 
Verhältniffe enftandenen Nefter ab, Nefter, die die Drnithologen 
noch immer für Ausnahmen zu halten feheinen, die aber nad) feiner 
Grfahrung die Regel bilden. Er bejchreibt fie folgendermaßen: 
„on Wirklichkeit hat diejes Neft eher die Form eines Weihfefjels, 
dejfen vollflommen freisförmiger Hand einen inneren Durchmefjer 
von 10 Gentimetern hat und fih eng an das Gefims anfchliegt, 
das ihm als Dede dient, mit Ausnahme des Ausjchnittes, der als 
Eingang dient. An feiner breiteften Stelle erreicht diefer Spalt 
faum 2 Gentimeter, gerade genügend Raum, um dem Bogel zu 
geftatten, in das snnere des Neftes zu jchlüpfen.“ 

Kafpail berichtet auch, ohne damit die Legenden von der 
Ueberwinterung der Schwalben jtüßen zu wollen, von einer Haus: 
jhwalbe, deren Weberwinterung in einem Stalle des Schlofjes la 
Cave er jelbjt beobachtet hat. Das Tierchen zeigte fich lebhaft 
und munter, machte auf Fliegen, Mücen, Spinnen Jagd, Tiere, 
die hier alle einen Unterfhlupf vor der Winterfälte gejucht hatten. 
Sobald im Februar milderes Wetter eintrat, unternahm es Aus- 


flüge ins Freie und juchte auch hier Beute, fehrte aber immer recht: - 


zeitig in jein Afyl zurüd. Auch jchloffen die Diener niemals die 


Stallöffnungen, ohne fich zu vergemifjern, daß ihr Eleiner Schü: 


ling daheim war. Anfangs April, beim Eintreffen ihrer Artgenoffen, 
verschwand die Eleine Einfiedlerin, für deren Zurücbleiben im Herbjft 
Kafpail feinen Grund weiß. Diefe Beobadhtung, jo jchließt er, 
beweift einerjeits, daß eine Schwalbe den ganzen Winter in unferen 
Gegenden leben fanı, anderjeits, daß, die Berichte mancher Autoren 
über das Ueberwintern im Erjtarrungszuftand, ähnlich dem Winter: 
Ihlafe einiger Säugetiere, ins Reich der Fabel gehören. Die ge: 


haltvolle Arbeit Rafpails fei der Aufmerkfamfeit aller Vogelfreunde 


empfohlen, jie bietet reiche und vorzügliche Beobahtungen und jehr 
unterrichtende Abbildungen von Eiern und Neftern. 


Kehren wir noch einen Moment zur Uferfhwalbe zurück, jo | 


it dem Gejagten hinzuzufügen, daß eine folhe Schwalbentolonie 


fih durch gelegentliche Zerftörung ihrer Niftftätten, jogar dur - 


Menihenhand, nicht abhalten läßt, am jelben Orte weiter zu niften. 
Schon 3. 9. von Kittliß*) berichtet, daß eine von Soldaten zer: 


jtörte Schwalbenfolonie nach 14 Tagen wieder völlig bevölkert war. 


sn feinem der Nefter hatte fich ein Junges gefunden, überall waren 
nur Eier, in jedem Nefte fünf bis jechs, vorhanden, „woraus her= 


vorzugehen fceheint, daß diefe Vögel jehr gleihmäßig das Gejhäft | 


ihrer Fortpflanzung betreiben.” In den Endftücten der Röhren 


finden fi oft erjtaunlich große Federn, nah W. Schufter fogar 


jolde von Haus: und Perlhühnern. 
Zum Schuße der Kleineulen regt eine Arbeit von Frei: 


bern Geyr v. Schweppenburg, Unterfuhung über die Nahrung 
Der Inhalt der Gewölle liefert ein im ganzen 


einiger Eulen, an. 


zuverläffiges Bild von dem wirtfchaftlichen Werte der Eulen, und 
inden der Verfaffer das Ergebnis feiner Unterfuchungen aus den - 


legten drei Jahren mit den Kefultaten früherer Gemwöllprüfungen 


zufammenhält, kommt er zu dem Schluffe, daß die Eulen tatfählih 


zu den wenigen nüßlichen Vögeln gehören, die weder den Sand 
noch den Foritmann jehädigen. 

Ehe Geyr v. Schweppenburg den Nusen und Schaden der. 
Eulen fejtitellt, widmet er ihren Beutetieren eine kurze Betrachtung. 
Unter diefen darf der Maulwurf im allgemeinen als nüslich gelten, 
wenngleich das Verzehren von Regenwürmern und das Ummühlen - 
von Gartenfeldern und Wiefen eine zweifelhafte Wohltat if. Die 


Sledermäufe werden dadurch) vet nüslih, daß fie fich häuptjächlich | 
von nächtlih jehwärmenden, dur ihre Raupen jhädlichen Faltern | 
Keineswegs als nüslih Fann die Wafferfpigmaus (Cros- 5 


j 


nähren. 


*) Ungedrudte Tagebücher, herausg. von < Moyat, und R. Schufter: 
Yournal f. Ornithologie, 54. Jahrg. 0 
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geführt werden. 





‚sopus fodiens) gelten, da fie durch das Verzehren von Fifchen und 


Fiichbrut direkt jchädlich wird. Wenn die übrigen Spismäufe als 
direft nüglich gelten, jo hat diejes allgemeine Urteil jo lange feinen 
Wert, als wir nicht wiffen, welchen Injekten fie hauptjächlich nach: 
ftellen. Ueber den Wert unjerer jämtlihen Mäufe und Natten 
werden Feine großen Meinungsverfchiedenheiten herrjchen. Und 
gerade fie in Schranken zu halten, find nach des Verfaffers Anficht 
die Kleineulen wohl imftande. Sie fünnen aljo der Mäufes 
plage vorbeugen; ift die Kalamität allerdings einmal ausgebrochen, 
jo können auch die Eulen nichts anderes tun als fich jattfrefjen. 

Unter Berücfichtigung des Gejagten erklärt Geyr v. Schweppen= 
burg die Schleiereule (Strix fammea) wegen ihrer vorwiegenden 
Mäufenahrung für unbedingt nüglid. Maulwürfe, Fledermäufe 
und Singvögel werden jo felten von ihr gefangen, daß man fie 
füglih ganz außer acht laffen fan. Db die Vorliebe für Spiß- 
mäufe dem mwirtfchaftlihen Werte der Schleiereule Abbruch tut, 
läßt fih nach dem heutigen Stande unferer Kenntniffe nicht bes 
urteilen. 

Der Steinfauz (Carine noctua) verliert für uns dadurd 
an Bedeutung, daß er fi bejonders im Sommer vielfach von 
Sinfekten nährt, was natürlich ohne jede Bedeutung ift. Durd) das 
Verfolgen von Mäufen wird er uns zweifellos recht nüglic, und 
jein Vogelvaub ift zu gering, um zu feinen Ungunften erheblich in 
die Wagfchale zu fallen. 

Beim Waldfauz (Syrnium aluco) ijt die Sade zweifelhaft. 
Seine befondere Vorliebe für Maulwürfe fei ihm verziehen. Aber 
er fängt nicht wenig Vögel und ift wohl die einzige der bejprochenen 
Eulen, die jungem Wild in einzelnen Fällen gefährlich wird. Dem 
gegenüber jteht die Tatfahe, daß mehr als drei Viertel feiner 
Nahrung aus Eleinen Nagern bejteht, und befonders die ziemlich 
ftarke Verfolgung der jhädlihen Rötelmaus darf man ihm nicht 
zu niedrig anrehnen. Sein Nuten überwiegt den von ihm anges 
tihteten Schaden entjehieden, aber von den einheimifchen Eleinen 
Eulen ftehen jeine Aktien entjchieden amı wenigjten gut. 

Sn der Sumpfohreule (Asio otus) müfjen wir den biß- 
herigen Unterjuchungen zufolge einen durchaus nüslichen Vogel 
jehen; er beeinträchtigt unfere Intereffen ebenfalls nur in jehr 
geringem Maße und ift mit 96 0/0 Mäufen zweifellos einer der 
verdienftvollften einheimifchen Vögel. Unter den ohnehin felten von 
ihm gefangenen Kleinvögeln befinden fich jehr viele Sperlinge, und 
das übrige find vielfah gewöhnlihe Arten, Buch, Berg: und 
Grünfinfen. } 

„Diefe Kleine Arbeit — fo jchließt der DVerfaffer — zeigt 
alfo, was einfichtigen Leuten im großen und ganzen längjt bekannt 
war, daß wir in unferen Kleineulen eine durchaus nüßliche, weder 
den Landmann, noh Forjtmann fehädigende Vogelgruppe zu er 
blieten haben. Es ift traurig, daß Unverjtand fie noch jo vieler: 
orts rücfichtslos verfolgt. Meine Lieblinge waren fie jtets, Die 
ihönäugigen, weichfedrigen, lautlos fliegenden Eulen, und jchmerzlic 
berührt es mich jedesmal, wenn man in den verjchiedenen Jagd: 
zeitungen Jahresftrefen findet, in denen Dugende von Eulen auf: 
In einzelnen Fällen mag der Abjhuß einzelner 
Eulen am Plage, jogar geboten fein; eine finnloje Verfolgung ift 
nicht zu rechtfertigen. Hoffentlich fommen dieje Zeilen vecht vielen 
Eulenfeinden zu Gefiht; Zahlen beweifen, und diefe glaube ich in 
binlänglicher, durch erafte Unterfuchungen gewonnener Menge ge: 
boten zu haben.” 

Bei manhen Vögeln möchte man aus ihrer Kleinheit und 
iheinbaren Shwäde den Schluß ziehen, daß fie gar nicht fähig 
find, wefentlichen Schaden anzurichten. Wenn wir 3 8. von der 
Kohlmeife hören, daß fie im Flugbauer über Eleinere und 


 Ichwächere Vögel herfällt und fie zu töten trachtet, ja daß fie nad) 


Bechftein und Altum jogar größere Vögel förmlich bejchleicht, fie 
durch jähen Anprall auf den Rüden wirft und fo lange mit dem 
Schnabel bearbeitet, bi fie tot find,*) daß fie dann mit kräftigen 
Schnabelhieben die Hirnfapjel öffnet und deren Inhalt gierig ver: 


zehrt: jo erjheint ung das bei der Kleinheit und Zierlichfeit des 


Tierhens recht unmwahrfcheinlid. Dr. Dahms berichtet jedoch von 
einigen Fällen, aus denen die außerordentliche Kraft des Meijen- 
ichnabels hervorgeht. Der unfcheinbare Vogel vermag die harte 


*) Wilhelm Schufter läßt das nur für vereinzelte ausartende Jndiz 
viduen gelten, 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Xr. 17 











247 





Schale der Walnuf aufzufchlagen und holt den Kern heraus, wo- 
bei die dickere Nahtpartie der Nuß wie ein Henkel jtehen bleibt. 
Da verlieren denn auch Fälle wie die oben berichteten von, ihrer 
Unwahrfcheinlichkeit. 

Eine andere Beobachtung, bei der es fih auch um die Kohl: 
meije handeln dürfte, teilt PB. Speifer in „Natur und Schule“ 
(Nr. 5, ©. 510) mit: Er fand im Herbft 1905 im Gutspark zu 
Koslau, Kreis Sensburg, die Riffe in der Korfe einer Linde dazu 
benußt, die befannten Flügelfamen einer Ahornart fo hindurchzus 
ziehen, daß das eigentliche Fruchtgehäufe nach oben jah, und Ddiejes 
war dann aufgepicdt. Oftmals mußte dazu eine ziemlich bedeutende 


- Gefchieflichkeit dazu gehört haben, das dünne Flügeljtüc mit jeinem 


dünnjten Ende in den Spalt zu bringen, es hindurchzuziehen und 
damit fejtzuflemmen. (Fortjegung folgt.) 


Nadiriditen aus den Vereinen. 


DOrnithologiiche Gefellihaft Bülah und Umgebung Wie in der 
VBerfammlung vom 17. März beichlofjen, veranftaltet unfere Sektion amı 
Pfinaftmontag, den 20. Mai, in Gafthof zum „Kreuz“ in Bülach eine 
Iofale VBorfchau von Raffentieren zur bevorftehenden fantonalen land- 
wirtichaftlihen Auzftellung, verbunden mit Verlofung ornithologifcher 
DObjelte, Da wir dadurch in die Lage gejebt find, eine größere Bartie 
Geflügel und Kaninden anzufaufen, und diefe Gegenjtände in erxiter 
Rinie von den Mitgliedern unferer Gefellfehaft bezogen werden jollen, 
möchten wir folche Höfl, erfuchen, allfällige diesbezüglide Offerten bis 
fpätejtens den 5. Mai zu richten an Albert Ubinger, Bachenbülach und 
Georges Stamm, Embrad. Später einlaufende Offerten können nur 
ausnahmsmweife berüdfichtigt werden. Der Vorftand. 

= * 
* 


». ©. 3-®, 


Die Sektionsvorftände werden er= 
fucht, bi8 zum 15. Mai die Beiträge pro 
1907 und ein volftändiges Mitglieder: 
Verzeichnis einzufenden 

Der Kahresbeitrag der inzelmit- 
glieder wird nächte Woche per Nachnahme 
erhoben. 


Beinmil, April 1907, 
Der Zentral-faffier: 
ER Eihenberger. 


% * 
* 


Die I, große ornith. Austellung in Altdorf wird infolge der großen 
und jchönen Musftelungsräume einen bedeutend größern Umfang erhalten, 
als anfänglich vorgeiehen war. Die Anmeldungen gehen ziemlich zahlreich 
ein, hauptlächlic für Kaninchen. Da wir aber bejonders die Abteilungen 
Hühner und Tauben fehr gerne reichhaltig vertreten jehen würden, haben wir 
uns entihloffen die Anmeldefrift bis 1. Mai zu verlängern. Auch die Anz 
meldungen zur Beteiligung an den Brieftaubenwettflügen können no bis 
1, Mai eingefandt werden. Um den Ausftellern in jeder Beziehung gerecht 
u werden, hat das Ehrenfomitee mehrere Ehren: und Kolleftionspreife ges 
ftiftet. (Siehe Anferat in heutiger Nummer.) Wir erlauben uns, nochmals 
auf unfer in vollendet Fünftlerifcher Ausführung wohlgelungenes Diplom aufs 
merfjam zu maden. Dasfelbe wird eine willfommene Neuerung auf dem 
Gebiete des Diplommefens fein und jedem Befiger zur Freude gereichen. Da 
wird auch eine fojtbare Ginrahmung nicht vergeudetes Geld bedeuten, Die 
Brutmafchine Mottaz, fowie Aufzuchtaparate find im Betriebe zu jehen. Für 
alfällig zahlreich einlangende Anmeldungen von Ziergeflügel, 3. B. Plauen 
und Fafanen, ift ein geräumiger Bau im Pavillonftil vorgelehen. Wir find 
überzeugt, Ausjtellern und Beluhern das zu bieten, was innert der Grenzen 
der Möglichkeit verlangt werden fann. Alfo auf, und euere jchönen Tiere 
in Altdorf angemeldet. B 

* 

La Chaug:de-Fonds. 3 wird die Ornithologen und Kaninchenzüchter 
intereifieren zu vernehmen, daß dahier Ende Mai und Anfangs Juni wieder 
einmal eine ornithologifche Ausitellung ftattfinden fol. ES freut uns nun 
melden zu können, daß im Komitee der nächften Geflügel: und Kaninchen: 
ausftellung des romanischen Verbandes der ornithologiihen Vereine folgende 
Kämpen für unfere fhöne Sache mitwirken, welde für den Erfolg der Aus: 
ftelung die befte Gewähr bieten: 

Paul Beuhat: Bauer, 3. H. Matile, Marc Hefti, Georges Guer- 
mann, Jean Egger uft., welche alle jchon feit mehr ald 20 Jahren an den 
verfchiedenen Ausftelungen rühmlichit tätig waren, fei es als Ausiteller, als 
Delegierte, Berichterftatter, Mitglieder des Preisgerichtes, und deren Namen 
mit der Veranftaltung einer beträchtlichen Anzahl ornithologiicher Ausitel= 
lungen enger verknüpft find. Sm weiteren möchten wir nod erwähnen, daß 
die Obhut und Belorgung der auögeftellten Tiere fich in erfahrenen Händen 
befindet, indem die Berfon, welcher diefelbe anvertraut ift, Schon jeit 20 Jahren 
die in dem Stadtparfe fich befindenden Vögel pflegt und ihren reihen Kenntz 
nilien das trefflibe Gedeihen der gefiederten Freunde, troß unjerer hoben 
Rage, zu verdanken ift. 
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Chaurzde: Fonds verfügt über Erfahrung und langjährige Praftif; die 
Aussteller Fönnen aljo mit Zutrauen ihre Produkte auf oben angeführtes 
Datum einsenden; fie werden Feiner Enttäufhung entgegengeben. Das Or: 
ganifationsfomitee in Chaursde-Fonds bereitet fih nicht auf einen Verfud) 
vor; eS wird zu einem guten Ziele führen, was es f&bon lange gelernt hat, 
und wird feine Pflicht meifterhaft erfüllen. x 


* + 


Bıhiveiz. Bulländer-Klub. 


Einladung zur PVerfammlung: Auffahrtstag, 
den 9. Mai 1907, nachmittags um halb 2 Uhr, in 
der untern Beranda bei der Schüßenmatte in 
Solothurn, 

Zraftanden: 1. Protokoll; 2. Mutationen 
und Korrefpondenzen; 3. Standardberatung; 4, 
Definitive Beihlußfaffung über den Beitritt zur 
Genofjenfchaft und Dereinsorganangelegenheit; 5. 
Rammlerangelegenheit; 6. Propaganda in der 
welihen Schweiz; 7. Diverjes, 

Werte Kollegen! Um zahlreiches Erfcheinen wird dringend gebeten. 
Mit Folleg. Züchtergruß 





Der Vorftand. 
® 5 > 

6. ©. 8.:3., Sektion St. Gallen. Monatsverjam mlung Sonn: 
tag, den 5. Mai (Jahrmarktionntag), nachmittags 2 Uhr, bei Mitglied Seliner, 
Reftaurant Feldle bei St. Gallen. 

‚Traftanden: 1, Appell; 2. Verlefen des legten Protofols; 3. Mu: 
tation; 4. Vortrag über Kaninchenzudt; 5. Beiprehung über die Ausftelung 
in Flawil; 6. Diverfes. 

NB, Sonntag, den 28. April 1907, wird der Verein in globo die Aus: 
Rtellung in Slawil befuchen. Zufammenfunft halb 2 Uhr Bahnhof St, Gallen 
(Weitleite). Abfahrt 2 Uhr 7 Minuten, 4 

Zahlreihes Erfcheinen erwartet Die Kommilfion. 

* + 


Me 
Bevorfichende Ausfielungen. 


Nigle (Waadt). internationale Ausftelung von Geflügel, Tauben, Vögeln 
und Kaninchen, mit Spezialflaffe für Brieftauben, am 26., 27. und 28, 
April 1907. 

Slawil. IL. Allgemeine Bogel:, 
27.—29. April 1907. 

Lengnau b. Biel. I. Allgemeine Seflügel:, Vogel: und Kaninchen-Ausftellung 
vom 9. bis 12. Mai 1907. Anmeldeihlug am 20. April. 

Altdorf. I. Große Geflügel:, Raninchenz, Sing: und Ziervögel-Ausftellung 
vom 9.—12, Mai 1907. Anmeldefhbluß am 1. Mai. 

Worb. III, Geflügel:, Vogel: und Kaninhen:Auöftellung vom 9. bis 12, Mai 

1907. 

Solothurn. Große Kaninhen= Ausftelung und I Schweiz. Zucttationen: 
Schau D. ©. ©. vom 9.—12. Mai 1907, Anmeldefhluß Ende April. 

La Chaux-de-Fonds. V, Ausftellung für Geflügel:, Vogel: und Kaninchen: 
sucht vom 1,—3, uni 1907. Anmeldeihlug am 15. Mai. 


Geflügel: und Kaninhen-Ausftelung vom 


Verfhiedene Nahrihten. 





— Sperberweibden und Brieftaube, Cine intereffante Beobach- 
tung machte vor einigen Tagen ein Förfter in der Nähe von Mörs, Er 
jah in der Nähe eines Waldrandes auf einem Ader gegen 30 bellgefärbte 
bunte Haustauben fien. Zu ihnen gejellte fich nach einiger Zeit auch 
eine blau gefärbte Taube, lg plößlich ein Sperber fichtbar wurde, wir- 
beiten die Tauben auf. Merfwürdigeriveife aber verfolgte der Naub- 
bogel nicht eine von den hellgefärbten Tauben, fondern gerade die wild- 
taubenfarbige Taube und fchlug fie auch, Der Förfter fchlich jich an und 
Ihoß das Sperberweibchen. Gr ah nun, daß es eine DBrieftaube in den 
Fangen hatte, Der Fußring zeigt als Zeichen einen Naubvogelfopf mit 
einer Krone und die Zahlen 02,149,723. Sn Brieftauben-Liebhaberkreifen 
it man der Anficht, daß twildtaubenfarbige Brieftauben gegen Naub- 
bögel infolge ihrer Schußfärbung befjer gejchüßt feien als bellfarbige. 
Durch die mitgeteilte Beobachtung wird diefe Meinung nicht betätigt. 

(Köln. Zeitung.) 


Totentafel. 


Herr Haus Grnjt-Ziegler in Winterthur. + 

Wie die Tagesprejje meldete, tarb am 16. April ganz plößlich Herr 
Hans Grnft-Ziegler in Winterthur, ein Mann, der in ornitbologifchen 
Streifen fich großen Anfehens erfreute und der Ende der 80er und 90er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts lich Iebhaft auf dem Gebiete der Raife- 
geflügelaucht betätigte, Gr hat einige neue Geflügelraffen importiert, 
der Taubenzucht feine Aufmerkffamfeit gefchenft und mehrere Jahre die 
fünftlihe Brut und Aufzucht für die Vermehrung feines Geflügel- 
bejtandes benüßt. Herr Ernft erfreute fich an Schönen NRaffetieren, 
deren er auch in feinem Großpichitalle bejap,. Sm bürgerlichen Leben 
war Herr Ernjt früher Mitbefiber der Haldengutbrauerei und fpäter, 
als eine Aftiengefellfchaft diefelbe übernahm, ivurde er Verivaltungsrat. 
Schon feit mehreren Sahren fab Herr Ernjt im Stadtrat und var da= 
jelbjt Güterverwalter, ein Ant, welches ex mit Umficht und Treue be- 
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tleidete, Gr hat auch einen Plan entworfen für die Verlegung des Bahn= 
hofes Winterthur bis zu diejem Frühjahr, welche ein weiteres Auf-- 
blühen der Stadt ermöglichen fol. Herr Ernjt war ein feingebildeter 
Mann find liebenswiürdiger GSejellfchafter, dem alle, die mit ihm ber= 
fehrten, ein freundliches Andenken bewahren werden. Er erreichte ein 
Alter bon 53 Jahren. 


Düderfifd. 


— Die Kanindenzudt. Gin Ratgeber‘ zu jachgemäßer Haltung, - 
ergiebiger Züchtung und einträglicher Verwertung bon Nafje- und Nub- 
faninchen, Von Arthur Wulf. Mit 41 Abbildungen. (Grethleing Braf- - 
tiicde Hausbibliothef Bd. 29) 8° 118 Seiten. Preis in Original-Leinen- 
band M. 1.—. Leipzig, Konrad Grethleing Verlag. 

Wie vieles andere, ivas dem deutfchen Nationalwohlftand zum Vor- 
teil gereicht, ift auch die Kaninchenzucht in den Ießten Sahren ganz 
auperordentlich gefördert worden. Salt überall find bereits Vereine 
tätig, welche zur Zucht durch Vorträge, Ausftellungen uf. ermuntern, 
aber noch immer werden diefe Beitrebungen nicht genügend gewürdigt, 
leider am wenigjten auf dem Lande, md doc fönnte wirklich Großes - 
mit der Naninchenzucht erreicht werden, wenn fie jachverftändig und 
überall betrieben würde. Die Zucht jelbjt darf freilich nicht planlos ge= 
Ichehen, wenn fie wirflich exrtragreich fein fol. Das Büchlein bejchreibt 
alles und jedes vom Einfauf der Tiere, Heritellung der Ställe ujv. an 
bis zum Verfand, zur Verwertung der Felle und zu Küchenrezepten. 
uch alle die verfchiedenen Naffen find jehr genau, meift auch bildlich 
dargeftellt, und man wird nichts in dem Buche bermiffen, was fowohl der 
Sleifch- wie der Naffezüchter braucht. 


Pr 


Briefkaften. 


— Herr Fr. G. in Schangnau, Wir find leider nicht in der Lage, ? 
sonen eine Bezugsquelle von weien Zmergpaduanern — vie folcde in 
Kr. 13 Ddiefer Blätter im Bilde gezeigt und befprochen wurden — nennen 
su fönnen, Bei uns finden die verjehiedenen Ymwergraffen überhaupt 
nicht die Beachtung, die folche Liliputanex verdienen und neue Varietäten - 
erringen fich ohnehin jchiver Eingang. Ohne Zweifel ift dies die Folge 
der zu einfeitig betonten Rubrichtung der Hühnerraffen. Es ift fehr 
wohl möglich, vielleicht Wwahrfcheinlich, dab diefe neue Ziverghuhnrafje 
bei uns noch gar nicht eingeführt wurde und: diefelbe auerjt importiert 
werden müßte, ch will Ihnen eine Nr. der in Leipzig erfcheinenden 
„Seflügelbörfe” fenden, die in ihren vielen Snferaten vielleicht ein An= 
gebot oder Bruteier diejer Naffe enthält. 

— Herr J. S. in Thunftetten. Der große Unterfchied ziwifchen den 
Prämterungen Shrer Hajenfaninchen in Rüti und Carouge-Genf ift in 
Anbetracht der Verhältniffe ein leicht begreiflicher, fo eigentümlich ex 
Shnen erfcheinen mag. An leßterem Ort war die Beteiligung eine un- 
gemein große, weil verlodend hohe Prämien als Preife winkten. Da 
ergab e3 fich ganz bon felbft, daß die Konfurrenz eine härtere var. Und 
im weiteren ift' zu beachten, daß die beiden in Carouge amtenden PBreis- 
tichter tüchtige, erfahrene Züchter waren, bon denen Herr ©. feit etwa 
20 Sabren fich jpeziell mit der Sucht der fleinen Sarbenfanindhen be= 
Ihäftigte und einige neue Varietäten einführte, Ein folcher Richter 
urteilt unmillfürlich etwas ftrenger, aber troßdem gerecht. Getwärtigen 
Sie nun, wie Ihre Tiere in Gelterfinden und Solothurn beurteilt 
werden und vergleichen Sie dann die Ergebniffe mit einer Selbjtprüfung 
der Tiere, 

— Herr J. J. in Bremgarten. Die Breife in den Marxftberichten 
fteigen in einzelnen Artikeln je nach der Auffuhr und der Nachfrage, wie 
auch in der Qualität der Produkte. Bei dem Geflügel handelt es fich 
gewöhnlich um Schlachttiere, feltener um Zucttiere und deshalb werden 
auc) niedere Breife notiert. Die Namen der Verfäufer fennen wir nicht, 
und fie haben au) mit der Sache nichts zu tun. Sn den Läden der 
Comejtibles find die Preife naturgemäß höher, weil Ladenzins, Bere 
faufsperfonal, Rififo ufo. in Nechnung gebracht werden muß und das 
Geflügel oft gemäftet und tafelfertig zubereitet ift. Vances im Markt- 
bericht genannte Geflügel ift aber noch gar nicht fchlachtreif. , 

— Herr G. F, in Wien I. So lange Sie bei dem Nachdrudf unferer 
Mrtifel die Quelle angeben, haben wir gegen deren Benüßung nichts ein- 
sumwenden. Unfere Ginfprache galt nur dem betreffenden Mrtifel, der 
aus meiner Feder ftanımte, dort aber mit einem anderen VBerfaffernamen 
geztert war. Wir find in diefer Beziehung überaus Ioyal, halten aber 
unbedingt daran feit, daß der literarische Anftand gewahrt werde. Wir 
tun gegebenenfalles dasjelbe. . 

— Serr C. B. in Olten. Sie werden nächitens ein Baar der mir 
von einem Genfer Vogelfreund zux Verfügung geftellten Sibftäbchen 
erhalten, welche die Eigenjchaft haben jollen, daß fi feine» Milben da- 
jelbjt einniften. Näheres werde ich in nächjter Nr. darüber befannt 
machen. » 

— Serr E. A. in Serisau. Das Ntonferbieren der Eier Zu einer 
geit, wo man Weberfluß bat, ift das Natfamfte, was der Hühnerhalter 
tun fann. Gerade jeßt follte damit begonnen werden. Das Verfahren 
it überaus einfach und Leicht. sm einer Drogerie faufen Sie einen 
Liter Waflerglas, der etiva 60 Ct8. fojtet; darunter mengen Sie 10 Liter 
reines faltes oder auch warmes Waljer und rühren diefes tüchtig unter- 













r 
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einander. Dann nehmen Sie große Steinguttöpfe oder auch ein geruch- 
lofes Solagefäh, legen frifche, reine Gier hinein und jhütten Die Flüffig- 
feit darüber. Die lebtere muß etwa 3 cm. höher jtehen als die oberite 
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Berichtigung zur Prämierungstifte Rüti, 


Silberne Medaille: Kolektion Holändersfaninhen: Lorenz Go, Meilen. 
I. Preis: HolländersKaninden: 3. Däpp, Steffisburg. 








Grup! 


guten Rat wäre jehr dankbar. 





mit Abbildung des actvünfchten Qogels exjehienen it. 





Berichtigung. 


Sn leßter Nummer, Seite 228, 2. Spalte, Zeile 32 und 33 don oben 
follte e8 heißen: Genofjenfchafts 3 ü ter ftatt Genofjenjchaftszüchterei. 


Ulle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Hedaltor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telepbon Horgen), zu richten. 


Schicht Gier. Hat man anfänglich zu wenige Gier, jo fanıı man deren 5 ee u 
hlegeıt, fobald welche vorhanden find, immerhin foll es gejchehen, ehe r g u " u Stäfa. 
die Flüffigfeit zu fulzen beginnt. nn Hauptfacde a natürlich, daß die IIT. f " " KIIe Ze: 
Gier frifch eingelegt werden und feines einen Nik bat. Das Gefäß ER " " De rn : 
ird dann mit Bergamentpapier verbunden oder mit einem gut jchlie- E e ie 1 Bel tiefen: wi Sr er Ehe, 
Benden Dedel verjehen. Ob nun die Eier 4, 6, 8 oder 10 Monate darin mu ö I N: Eid . Thalwil ä L 
liegen, hat feinen Einfluß auf ihre Verderbnis; jie bleiben jo frijch, iwie ea e £ Derfeike ; 
fie eingelegt wurden und lafjen fih — ausgenommen das Kochen — pie Be u 2 : 
jolche verwenden. Schon feit vielen Jahren fonferbiere ich auf Diefe De: 4 M " 
Weife mehrere Hundert Gier und fahre damit jehr aut. CS gibt auch ms,” " u " 
noch andere Konfervierungsmethoden, die ich aber nocd) nicht angeivendet IL. n £ £ Y 
ee " " " 
habe. I 4 = Baumann:Schärrer, Horgen. 
— Herr A. B. in Biel. Wenn irgend möglich, fende Ihnen einige ER # Derjelbe, 
Ren, der „Ornith. Blätter“ zu, in welchen eine ausführliche Abhandlung Is W n - 


Fröhlich, Thalwil, 


— reundlichen ir = 
S Belg. Riefen: Brupbadher, Uhrmacher Egg. 


BC IM. 2 Hat zwei IL Preife 


Im, Schladtraffe: €. Schaufelberger, Wald. 
ER Nuffiih Zibbe mit Wurf: Fri Notfuß, Bäder, St. Gallen. 
TI Black-and-tan: Küng, Rüti, Zürid), 
Fragekaften. Us, Spanier-Hühner: 3. WettfteinsKeller, Eifenbandlung, Uiter. 
1 Weiße MecdelnersHühner, anftatt Coucou de Malines: %. Däpp, 
Lehrer, Steffisburg. 
— Könnte mir vielleicht ein erfahrener Naninchenzüchter mit- Ihe Schwarze Andianer-Tauben: 3. Weber, Stier, Biihofszell. 
teilen, wie die „Ohrenreude” und der Schnupfen zu heilen it? Zür Ian; Rote Elftertümmlers Tauben: Erb 3, „Sonnenberg“, Erlenbad, 


3. Enup, Romanshorn, Befondere Erwähnung verdient noh Herr N. Haufer, Pfrundweid, 


Wesifon, wegen feines felbjtverfertigten, auögeftellten Aufzuchtapparates, der 
mit feinen 35 jungen Küden ausgezeichnet funktionierte und jedem größern 
Geflügelzüchter beitens empfohlen werden Ffann. 











Do 


Anzeigen. & 











ai 


Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen PetitzZeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
die Buhdrukerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zitrih einzufenden. 




















Aarktbericht. 
Zürich. Städtifher Worenmerkl 


vom 19, April 1907. 





Auffuhr jehr reichhaltig. ES galten 








per Stüd 
Friihe Eier . Fr. —Idi3 Fr. —.13 
Bifteneier - - u —7 un —10 
Dito, per Hundert „ 690 „ „ 8— 
Suppenhühnr „ %:— » „ 2.20 
a RE 3000 7472,40 
Junghühner a A N 
3 nn m 340 
Bine . RE JE 
Truthühner nr 6.50 
Baden En 60770 
enden AO 3 
” leb.p.!/ekg " —.45 "m —.50 
EEE IEOE,, 2,70 
Biki, kg . „5 ni 
Junge Hunde , „ L— „ „ 10—- 
RT 
Bruteier-VBerfauf. 


Bruteier! 


Leflaffige Spezialzudht inreohuhne 
farbenen Ztalienern, 
1905: Winterthur I, Preis, Kreus: 
ingen I Preis und Rolleftionspreis; 
1906: St. Fiden zwei I. PBreile, Ehren: 
and Kolleftionspreis. Verkaufe Brut: 
ser per Dußend Fr. 4, Garantie für 
75 0%% Befruchtung. 64m 
Aug. Gefer, 3. Blume, St. Fiden. 








= Bruir von allerkinfien Ralehihnm. = Benteier. 


Blaue Andalufier p. Dub. Fr. 3.50 | Gold-Wyandottes ». Dus. Fr. 4.— m Andifche Laufenten um 
Schwarze Minorfas „ „ 7 3.50 | Schwarze Bentanzeer er; „ 3.50 vehfarbig, ff. Stamm 1.2, fein in 
Nebhf. taliener „nn 3— | Silberfebrg. Bantam „, „ „ 3.50 | Figur und Zeichnung, per Dub. Fr. 6. 
Hamb. Silberlad mr „ 3.— | Nebhf. Zwergfämpfer „, v3 —| R EN ES 
Weiße Wyandottes , , „3,50 | Silberhali, „ "or 7 3_,  Gefperberte Mechelner 


; \qute Winterleger, Brut: und Maft: 
Fafanengarten Alichwil b. Bajel. ° Tüpner, ver Dugend Fr. 4. 50. 


Beifügelhof St. Werenn bei Ing. ner" 


3 ichwere, feine Sporttiere, 
empfiehlt von vaffereinen, jtreng jeparat gehaltenen Stämmen 


er per Dußend Fr. 9. 
— Bruteier 


Perpadung und Porto Fr. 1. 
&. Bed:&orrodi in Hirzel. 
„ u 
Bruteier 
als: Minorfas, jhwarz; Jtaliener (Leghorn), vebhuhnfarbig und 
weiß; Faverolles; PelingeEnten & 20 6t3.; Hollander-Weißhauben; 
Wyandottes, weiße und gold, Dominikaner, Sperber, a 30 Gt8.; 


von Plymouth:Ntods, von Fri Neinz 
»41= Truthühner & 40 Cts. per Stüd. 


Hard in Heimberg erworben, nachweis: 
bar mit verfchiedenen I. Preifen prä= 
® 
s 
Bruteier Brufeier von; 
Belingenten, Rouen: Enten, 


miert, ver Dugend ä %r.4.80. Jtalienerz 

Speiber, Nahzudt von erftprämierten, 

aA Fr. 3.60 per Dußend. -42- 
%. Lüthi, Striderei, Wolhufen, 

von meiner Spezialzudht Gold-Wyan- Sudifhen Laufenten, 

dottes, I. und II. Preis, in St. Fiden per Stüd 30 Gts. 

und Buchs, 4 prima Stämme, Fr. 6 MET Alles erfiklaffige Tiere. 

per Duß. von einjährigen und Fr. 8 per, Freier Auslauf in See. 


-105- 
































Kt. Quzern, 
ebhaltenen Belingenten A 20 Gt3. 
Dus. von zweijährigen Tieren. »39.  Baderolles:Gohin-Krenzung, 2 5 Paul Seh, Stans. 
A. Gerfter, Mebger, Norihacerberg. per Stüd 30 Gt3. 
Bendlikon, | = £ 
ter Wollen a 6, infl. 
Verpakung, Olten 1906 II. Preis, 
a ee Thun olenkämmige tedll. Italiener | 
1905 prämiert mit I. Preis (Stamm | : Indischen Laufenten, jchneeweik, valie- 
Bruseler, ver Duden St, 9. \. rein, Dub. Fu 5, inkl. Verpadung. 


| offeriert Bruteier von jchweren, guts 
EB: 3. Bürgin, zum Frohfinn, Brufeier von: 
Bruteier 
Rüti 1907 II. Preis; 
9. Nuegg, Stäfa), per Dub. Fr. 38.50 | 


(Freilauf). MET Iallennefter-ZBuht. Wi | Nüri 1907 II. Preis, -34- 
, Kohler-Wäfler, Hutgeihäft, & Saegler-Weikfopf, Nieben Otto Frich, Bendlifon:Züric. 
-71» Thun. ? | 49. bei Balel. ı Mitgl. d. Schweiz. Ornith. Sei. Zürich. 








Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithofogie nnd Ranindhenzut“, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


250 


# 
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Bruteier | 


Gefperberfer Italiener, 


mebrfah mit Bl. Preis prämiert, 
-262= per Stüd 30 Gts. 
8. Arm, Lehrer, Thun. 
Bruteier von meinen prämierten 
weißen Wyandottes und gelben Orping- 
tons gebe ab & 30 Gts. per Stüd, 
mit Garantie ffir 80 %0 Befruchtung. 
Erwin Plüh, Mecanifer, 
Murgenthal. 


Bruteier 
von weißen Wyandottes, per Stüd zu 
30 6t8. 





-509- 


von geiperberten Plymouth-Nods, per 
Stüd zu 40 Gts., 
von Houdan, per Stüd 40 Gt3. 
von PBefingenten, per Etüd zu 40 G&tS. 
Alles von raffereinen, vorzügl. Tieren. 
Nubraffegeflügelzuht:Berein 
=66=- Mels, Kt. Stallen. 


m Drufeier mm 


von Staliener = Hühnern, rebhf., gelbe 
und Rudud, & Fr. 3 per Dubßend. 
-9l- Koerfel, Someftibles, Neuchätel. 


Bruteier 
aus meiner Spexialzubt geip. Bly: 
mouth-Rods, per Dußend Fr. 4.-154= 
Garantiert reelle Bedienung. 
Gottf. Keller, Tägerticht (Bern). 


Britteier von Schönen, gelben und 
rebhuhnf. Stalienern & 30 Gts, per 
Stüd, ohne VBerpakung und Porto. 
Koh, Sägeffer, TIhunftetten, 

Kt. Bern. » 


Bruteier 


von rebhubnfarb. Stalienern (Stamm 

Staebelin) a 20 Et3. per Stüd. 
Garantie für alles, =107» 
Emilfchlmann, Hohlweg, Reinadı. 


Bruteier 


von meinen gefperb. Plymouth:Nods, 
I. Breiß Lichtenfteig, zu 40 Gt3, ver: 
fauft PB, Gantenbein, 3. Mühle, 
-»58= Srab3, Kt. St. Sallen. 


Bruteier! 


Wyandottes, weiß, & 25 CtE. 
Sold-Wyandottes A 30 Gts. 
Brahma, dunfel, & 35 Ets, 
Hamburger Silberlaf & 20 Gts. 
Ale prämierter Abftammung. | 
-460= A. Subihmid, Rütichwil. 


ME Zdrufeier [. 
rebhuhnfarb. Italiener 


offeriert per Stüd zu 35 Gts. von 
meinem an der jchweis. Ausftellung 
in Biel 1906 mit I. Preis prämiert, 
Stamm. Garantiert 75—800/ Bes 
frudtung. WUlb, Megele, Hubelmatt, 
-127= Solothurn. 


Bruteier 


von gefledten indischen Raufenten, feiner 
Stamm, befte Pegeraffe, gibt ab per 
Dußend & Fr. 3 «70- 

FI Morad, in Rombah. Aarau. 


= järuteier m 
von Shmwarzen Orpingtons, prima Ab: 
tanımung, per Dubend A Fr. 4. 50 
ohne Porto, -404= 
3. Schaldher, Staniolfabrif, Burgdorf. 


Bruteier 


von gelben Stalienern & 15 Gt3. per 











=178« 

















Argovia-Zuchtanstalt, Aarau 
Besitzer: P. STAEHELIN -517- 
offeriert garant. befruchtete Bruteier folgender Rassen, 
durchwegs I.prämiert. 
1907 Erster Preis Genf: 


WE Fallennestkontrolle 8 
Rebhuhnfarbige Italiener, Winterthur 1905 
“ I. u. Ehrenpreis (zuletzt I. Preis London 1906, 

Ehrenpreis Biel 1906). 

Weisse Wyandottes (I. Preis Oerlikon 1906, 
I. Preis Olten 1906), Auszeichnung London 1906. 

Weisse Orpingtons (1. Berlin, I. u. Ehrenpreis 
Lausanne 1906). 

Bruteil Fr. Diamant-Jubilee-Orpingtons, Orig.-Import 1.4. 

$ Ferner: Kücken & 1.25 resp. 1.50 auf Bestellung. 

Die Eier sind dieses Jahr vorzüglich befruchtet, 
da infolge meiner Grosseinrichtung unbe= 
schränkt Freilauf. 


Nutz. um Nassepellügelzüchterei und Mastanstalt 
Kölchenrüti, Scebad). 
Bruteier 


50 Cts. 
pro Brutei 


70 6ts. pr. Brutei 





-368=- 




















Plymonth-Rods 
Gelbe Orpingtons (teilweife Nachzuht Coof Engr.) 


Dugend Fr, 4. 
4.50 


" " 


Meike Wyandottes 5 . „ 3.50 
Lahsfarbige Fanerolles (Nahzucht Ignaz Schröder) s „ %— 
Amerikanifhe Brahımas r „ 6- 


Langihan, ihtvarz, " " a 
Indifhe Laufenten f jr n A— 
ME Gintägige Küden von genannten Raffen das Doppelte, IE 


Beltellungen werden erledigt in der Neihenfolge des Eingangs. 
Befihtigung der Anlagen gegen vorherige Anmeldung gerne geftattet. 


A. Weif;, Amriswil. 
Erfte Spezialzucht Ser Hchweiz! 
Sucht auf Produktivität und Schönheit mit Fallenneftern. 
Pramiert: 1906 in Biel und Biichofszell mit I. Kollektionspreis; ferner 


mit vielen Ehren, I. u. II, Breifen in Stammfonturren;. 
Beitand: 8,40 in neuefter amerif. Diufteranlage. 


von Stamm I=1.5 Elite-Zucttiere durdichnittlich 
D Y ut u 177 Eier im erften Lenjahre a Fr. 8 per Duß. 
von Stamm II — 2,10 erfiflaffigen Zuchttieren, durdhe 
+ 

(F 1 £ ‘ von Stamm III = 4,25 leßtjährigen, hervorragenden 
Frühbruten allerbefter Abftammung a Fr. 5 per Duß. 

Gebe ftatt Dugend 15 Stüd bei Garantie 75 0/0 befte Beirudtung. 
Berkauf von Suhthähnen und Suchtftänmmen, Autsftellungstiere. 

Zteellfte Bedienung. 


Brut-Eier! 


Ihnittlich 153,4 Gier im erften Regjahre ä 3r.6 p. Duß, | 


.43- | 
fauft per Stüd & 30 Gts. 


Reinraffige, rebhuhnfarbige Staliener & 25 Gt3, Snklufive Verpadung, | 
4 Orpingtons, weiße, „ 50 6&ts, bei Abnahme v. mı. 
„ Peling- Enten, „25 Ct3, 12 Stüd, 





Bei weniger als 80 %/0 Beiruhtung einmaliger Erjaß. - 
-282= Höflihft empfiehlt fich 


Geflüaelhbof ‚„Dictoria“, Baden, 

Sean Hanfer Nachfolger v. ®. Schmid). 
— Semtir = | = Brufeier = 
von weißen Wyandottes, per Dubend | meiner eritflaffigen Zuchtftämme: 


St,5, inkl, Verpadung und Spedition, weiße Wyandottes, 
Sreiläufer. Brämierte Abftammung. ladjsfarbine Faverolles, 





Stüd, »552=- 
©. Stettler, Enagiltein, Bern. 


Dr Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die 


6, Miefher, Stat.:Vorftand, per Dußend Fr. 3, =-155- 
-26l- Horw, Kt. Lıinern, 1 &. Ruhe, Bettwiefen, Kt, Thurgau. 


„Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht‘ Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 








Vogelzucht!  Brutele 


von Hühnern, die mehr als 40 Preife 
erhalten haben. 14 Raffen wie: gelbe 
Drpington, fehwarze Orpington und 
Houdan, Spezialität der Anjtalt, Mi: 
norfa, Leghorn, Mechelner, Rudud: 
Iperber, Plymouth =-Nods, Brahma, 
Langiban, Faverolles, Streithennen 2c, 
Enteneier: Rouen, fehr große, indifche 
Läufer, Beking, Küchlein, junge Enten. 
Neines Nafjegeflügel: Zunge Hähne, 
junge Legbühner, Tauben, Enten. 
Soldfafane zu verfaufen. Etabl.: 
Riond Bosson, ob Morges. Auf 
Verlangen Kataloge. (H 22214 L) =263 


Bruteier von meinem hochfeinen 
Stamm Schwarze Minorfa® und rebe 
bubnfarbigen Staliener = Hühner und 
weißen Befingenten zu 20 Gt3.p. Stüd, 

3 Bechelen, Zündholzfabrif, 
-543= Oberwil bei Zug. 


® 
Bruteier. 

Minorfa 1.9, Stamm von Derben 
a $t. 5 per Dußend, mit befter Ver: 
padfunga. . 

Brädel 1.5, beftes Nughuhn, A Fr. 4, 
per Dubend jamt Verpadung. «216=- 

©. Geifer, 3. Kreuz, Langenthal 


Bruteier von meiner vieljährigen 
Spezialzudt Schwarzer Minorfas, mit 
1. Preis mehrmals, präm., gebe ab per 
Dutend Fr. 4.50 franfo und VBerpadung 
frei. Größte Zuchttiere, Freilauf.-561=- 
Chr. Gerber, Tabakfabrif, Solothurn. 


Bruteier. 


Gebe eine beihränfte Anzahl Bruts 
Eier ab von prima blauen Schwedens 
Enten & 50 &t3. per Stüd, erflufive 
Verpakung und Porto. -260« 

E Schuppli, Bindfadenfabrif, 
Scaffhaufen. 


\ . 
> Bruteier £ 
von rebhf,. StalienersHühnern, in Herz 
zogenbüchlee mit II. Preis prämiert, 
per Dußend Fr. 3. -69a 
Fried. Krähenbühl, Leidenberg, 
Vordemwald, Kt. Nargau. 


Bruteier 


von rebhuhnfarbigen IHalienern 
-401- a 30 Gte. $ 
Ornithologifher Verein Oberriet 
(Rheintal). x 

Brädel, beites Nusghuhn. % 
Weihe Medelner, prima Winters 
leger, tadellofe Stämme, importierte 
Hähne, Bruteier & 30 Gts. e 
-53«- Däpp, Steffisburg. 


Bruteier 
von preisgekrönten Xnd, Zaufenten vers 
.203- 
Fri Bucher, Aarburp. 





wort gar 


Ein ftolzes Huhn, Bruteier per Stü 
a 40 6ts. offeriert -315 
3 Guper, Seegräben, Kt. Zürich. | 


# 
< Yruteier > 
von ganz weißen Belingenten, präm. 
Abitammung, per Dub. Fr. 3. 50, 
M., Saefliger, Waldhüsli, Eien 
-177= bei Klingnau. 


< Jöruteier > 


von meinen in $Herzogenbuchjee mi 
II. Preis prämierten brahmafarbiger 
Wyandottes gebe ab per Dubend zu 
Ir. 4. Rod, Reinhard, 

60. Nüegsbahb (Emmental). 















Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Hürich, 
3. Mai 1907. 


und Rantithemucdt. 
Offizielles Oraan 


Schweizerischen Geflügeliudtvereins und der Genofenfäaft fhweizerifgper Kaninden= Füdter. 


Organ der ornithologifchen Wereine 
Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appemeller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Srienz 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Drnithologticher Verein), Ghauzdefouds, Chur (ornith. Verein), Chur (Wogelfchugverein), Delsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Zuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), 
Konolfiugen, Konkanz, Kradolf und Umgebung, Sachen, Zangenthal, Sangnat (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Elub), Fihtenfeig, Meilen, Mels („Züchter: 
verein für Nußgraffengeflügel”), Mondon, Müllheim uud Amgebung, Rapperswgl, Romanshorn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
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E3 ijt daher wohl angebracht, einmal darauf hinzumeijen, wie 
eine gute Brutmajchine bejchaffen jein joll und was bei Benugung 
derjelben bejonders beachtet werden muß. 

Es gibt jehr verjchiedene Syfteme, die alle ihre Anhänger 


Zur gefälligen Botiznahme. 


Wegen des Auffahrtstages müfjen wir bitten, für nächite 


Nummer beftimmte Zuferate jpätejtens bis Mittwod vormit: | Haben und von denen ihre Erfinder ftets behaupten, daß fich gerade 

tags an uns gelangen zu lafjen. | mit ihnen die beiten Erfolge erzielen laffen. Dis ift durchaus 

j Buihdrurkerei Berichthaus | nicht unwahr, wenngleich immerhin eine gewifje Selbft-Suggeftioh 

(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) dabei mitiprict. Der Erfinder nämlich Tennt jeinen Apparat biß 

A in die Eleinjten Teile hinein, und felbft, wenn er befonders fompli- 

in Zürid. ziert ift, jo beobachtet und überwacht er ihn doch mit größter Sorg: 

falt und Liebe Tag und Nacht, jo daß er tatfächlih Brutrefultate 

verzeichnen fann, die fein Käufer der Mafchine je erreicht, oder die 

hödhftens durch ein Zufammentreffen glücdliher Umiftände ich 
wiederholen. 

Bon vornherein möchte ih dann noch darauf hinweijen, daß 
die Zahlenangaben in den Bıutmafchinen-Profpekten nicht etwa jo 
aufzufaffen find, als ob die mit Giewn vollbelegte Majchine Die 
betreffende Prozentzahl erbrütet habe, jondern das Nejultat it 
| immer fo zu verftehen, daß es fih nur um jo und jo viele Prozent 
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Einiges von der Brufmafdine. 


Der lange Winter diefes Jahres, welcher die Legetätigfeit 
ftark beeinflußte, jo daß es brütige Hühner exit verhältnismäßig 
Ipät gab, die Einfiht, daß nur mit Frühbruten die höchfte Renta- 
bilität zu erzielen und die leichtere Möglichkeit, durch die Brüc- 
nerjche Anleitung zu einem mäßigen Preife einen Brutapparat zu 
erhalten, haben die Verbreitung diefer Mafchine fehr unterftüßt. 





der befruchteten Eier, die ja bekanntlich nah der Prüfung nur noch 
allein in der Mafchine bleiben, handelt. 

Bei den älteften Apparaten — abgejehen von Egypten, China 
20. — die um die Mitte des 18. Jahrhunderts etwa entjtanden, 
und deren Syjtem teil3 heute noch gebräuchlich, teils nur wenig 
abgeändert ift, wurde die Wärme im Brutraum durch Wafjerkefjel 
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erzeugt. Man mußte täglich zwei Mal einen Teil des abgefühlten 
Waffers entfernen und durch Fochendes erjegen. Dies war natürlich 
jehr umftändlich und erforderte, da große Temperaturihwanfungen 
entitanden, die höchfte Aufmerkfankeit desjenigen, der die Majchine 
bediente. Troß alledem wurden mit diefen Apparaten ganz gute 
Kefultate erzielt, und es gibt noch heute Züchter genug, die feine 
andere Majchine wollen, und mit ihr jogar, ohne Thermometer ar 
beiten. Die VBervolltommnung' gejchah dann in der Weife, daß mar 
dur Anbringung einer Zampe das Waffer im Kefjel erwärmt und 
jo auf gleicher Temperatur hält. Andere ‚Apparate leiten in 
Schläuchen warmes Wafjer über die Eier, noch andere führen dent 
Gierraum, ohne Benugung von Wafferfeffeln, direkt heiße Luft zu 
und erzeugen jo die nötige Brutwärme. Man teilt die Brutmafchinen- 
Syiteme in Wafjerbrüter und Zuftbrüter ein, oder wie Grünhaldt 
dies tut, in a) Brutapparate mit Wafferheizung und LZuftbrütung, 
das find folche, die gewöhnlich Wafjerbrüter genannt werden, b) 
Wafferbrüter, die gewöhnlid Schlaucdhbrüter heißen, e) Luftbrüter 
ohne Wafferheizung, gewöhnlih meift nur Luftbrüter genannt. 
Heute hat man nun erfannt, daß die Ventilation von hödhfter Be: 
deutung bei der Fünftlihen Brut ift und teilt daher die Apparate 
auch nach den verjchtedenen Syfjtemen der Bentilation in Drud: 
luftbrüter und Saugluftbrüter ein. 

Zu den Drucluftbrütern gehören: { 

a) Apparate, in welchen über den Eiern ein mit Wafjer ge: 
füllter Kefjel ruht und die Luft von außen unter diejen Kefjel 'ge- 
dDrücdt wird; 

b) ebenjolche Apparate, 
heiße Luft enthalten ift; 

e) Apparate, bei welchen nur heiße Luft in den Apparat ober: 
halb der Eier eingedrüct wird. 

Zu den Saugluftbrütern gehören: 

a) Apparate, bei denen über den Eiern ein Wafferkefjel oder 
Köhreniyitem liegt, die Xuft aber unterhalb der Gier eintritt und 
oberhalb derjelben ausjtrömt. 


bei denen aber in dem Keffel nur 


b) Apparate, bei denen auf den Giern Schläuche liegen, die - | 


VBentilation aber ebenjo bejchaffen ift (Schlauchbrüter). 


Alle diefe Apparate haben ihre Anhänger und man fann bei 
Beobachtung aller Vorfohriften, und wenn man fich mit ihrer Be- 
dienung genau vertraut gemacht und fie ftändig überwacht, ganz 
gute Erfolge erzielen, die im allgemeinen, wenn nicht beim Bau 
eines derjelben bejondere Konftruftionsfehler begangen wurden, un- 
gefähr gleiche find. 

sh will fein bejonderes Syjtem empfehlen, fie find alle, wie 
Ihon oben erwähnt, ungefähr gleichwertig, erfordern alle diejelbe 
aufmerkfame. Beobahtung und Bedienung, und es wird jtets Leute 
geben, die ebenjo wenig, wie fie mit einer Glucke fertig werden, 
die Brutmafchine richtig behandeln lernen, und jedes Syftem Ihlect 
machen, während andere mit jedem Apparat Erfolge erzielen. 


Zu hohe Anforderungen ftelle man- jedoch nicht, fondern be- 
denke immer, daß auc die freilebenden Vögel nur 75 0/0 aller 
befruchteten Eier erbrüten und daß, wenn jämtliche Mafchinenbruten 
einer Saijon dies Kefultat ergeben, die Leiftung eine vorzügliche ih. 
Welches Syjtem man au immer wählt, fo ift vor allen Dingen 
darauf zu achten, daß der Apparat während der ganzen Brutzeit 
und im ganzen Brutraum eine möglichft gleichmäßige Wärme liefert. 
Auf die Gleihmäßigkeit Fommt es jehr viel an, da das Sinfen 
der Temperatur langjamere Entwiclung des Keims, Steigen 
Ihnellere verurfacht. Sehr groß dürfen diefe Schwankungen nicht 
jein, da bei einem Steigen über 41 Grad EC. bald das Abfterben 
des Keims eintritt. QTemperaturen unter 38 Grad töten zwar nicht 
glei, halten aber immerhin die Entwiclung jehr cuf, jo daß die 
Kücen ungleihmäßig fchlüpfen. Aus demfelben Grunde, damit die 
Kücden möglichjt gleihmäßig zur Welt fonmen, ift auch notwendig, 
daß die Temperatur im ganzen Brutraum eine recht gleichmäßige 
jei.. Ganz wird dies nie erreicht werden, denn in der Mitte des 
Brutraumes, oder in nächiter Nähe der Wärmequelle, wird es ftets 
etwas wärmer jein als an den Seiten. Um mın Jämtlichen Eiern 
die gleiche Wärmemenge während der ganzen Brutdauer zukommen 
zu lafjen, verlegt man bei dem täglichen Kühlen die Gier in der 
BWeife, daß man die von der Mitte nah den Seiten und 1mge- 
fehrt verbringt. (Fortfegung folgt.) 





dem Weibchen die Aufzucht leichter werde. Bietet fih dem Züchter 








Eingriffe während der Dudt. 



























































(Schluß.) 

Sm weiteren Verlauf der Hecke fünnen noch verjchiedene Vor- 
fommnifje ein Eingreifen des Züchters nötig machen. Zumeilen 
wollen zwei Weibchen das gleiche Neft benügen und bauen gemein= 
jam darein; da ift dasjenige, welches nad der Berechnung des 
Züchters fpäter legereveif fein wird, auf mehrere Tage zu ent: 
fernen, etwa bis das andere Weibchen ein Gelege hat, oder es 
wird einem anderen Paare zugeteilt. In ähnlicher Weife jucht 
man zu verhindern, daß ein niftluftiges Weibchen das Nejt eines 
brütenden benüßt. Doppelbruten find auf jeden Fall zu verhüten - 
und da ift e$ ganz am Plate, wenn der Züchter ein wachjames Auge 
auf die erften Anfänge jolher hat und rechtzeitig eingreift. Doppel 
bruten entwideln fih nur ganz ausnahmsweife einmal in befriedi- 
gender Weife, weil jelten alle Jungen gleich alt oder ihrer zu viel 
im Nejte find und faft ftets ein Weibchen die Jungen bedeckt, wos 
durch das andere diefelben nicht füttern fann. Häufig werden — 
weil beide Weibchen fich in der Nejtmulde drängen — einzelne ” 
Eier zerbrochen oder herausgeworfen, jo daß — wenn zwei Weibchen 
ein Net benügen — mancherlei Unfälle zu gewärtigen find. Sollte © 
der Züchter zu jpät die Wahrnehmung machen, daß zwei Weibchen " 
in das gleiche Nejt bauen, fo läßt er das zweite Weibchen jeine 
Gier ablegen, verteilt diefe aber in andere Nefter mit gleich alten 
Giern und füngt dann das Weibchen für etwa 8 Tage ab. Darnad) ° 
fann es in feine frühere Abteilung zurücfgebracht werden, wo bei 
ıhm bald wieder die Niftluft ji regen wird. ; 

Denn eine Anzahl Gelege vorhanden find und von den Weibchen 
richtig bebrütet wurden, wird der Züchter mit einer gewilfen Spannung 
den 13. Bruttag erwarten, wo das Ausjchlüpfen beginnen fol. Viel- 7 
leiht hat er fich fjchon vorher überzeugt, ob die Eier befruchtet find } 
und an dem dunklen Ton derjelben erkennt er, daß fich in ihnen 
junge Vögel entwidelt haben. Anfänger, die ihre Neugierde be= 
friedigen wollen, jehen oft nach dem Nejtinhalt, als ob fie Stunde 
und Minute des Ausschlüpfens angeben müßten. Solche Störungen 
jollte man vermeiden. ES genügt vollfommen, wenn täglich zweiz 
mal die Nefter Eontrolliert werden und zwar nach der Morgen: 
fütterung und Mittags. Cs ift nicht nötig, daß — wenn in der 
Zwifchenzeit Junge ausfhlüpfen — der Züchter fich jofort durch) 
Augenfchein überzeuge, viel befjer wirkt Ruhe für das Weibchen 
und die Kleinen. Aber die zweimalige Vifitation des Nejtinhaltes 
darf nicht unterlaffen werden, damit der Züchter erfieht, ob das 
Weibchen gut füttert oder der Nachhilfe bedarf. Hier fann das 
Eingreifen des Züchters nötig werden, doch muß vorerjt erwogen 
werden, ob es wirklich nötig ift. Dies ift nur dann der Fall, 
wenn ohme des Züchters Hilfe die jungen Vögel jcehwerlich zum 
Ausfliegen kommen würden. Niemals jollen Neftjunge nur des= 
halb mitgefüttert werden, damit fie jchneller heranwadhjen und 
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Selegenheit, die Jungen eines fchlecht fütternden Weibchens mit 
denjenigen eines gut fütternden zu vertaufchen, jo bewirken die, 
lebhaften, leicht jperrenden Kleinen bei dem trägen Weibchen oft 
die Fütterluft, daß es von da an feinen Mutterpflichten befriedigend 
nachfommt. Selbjtverjtändlih müfjen in diefem Fall die Jungen 
der beiden Weibchen annähernd gleich groß fein. 

sn ähnlicher Weife wird der Züchter eingreifen, wenn Die 
„sungen eines Nejtes fi ungleich entwideln. Objchon der Alters= 
unterjhhied felten 11/2 Tag überfchreitet, kann e3 doc vorfommen, 
daß einzelne Junge gegenüber den anderen bedeutend zurückbleiben. 
Würde der Züchter da nicht ausgleichend eingreifen, fo fände er jehr 
wahrjcheinlich bei einer Neftrevifion das Kleinfte Junge tot im Nefte. 
Sebt er diefes aber vorher in ein anderes Neft mit ebenjo Kleinen 
sungen, jo wird e3 mit diefen aufgefüttert werden und auffommen. 

Zur fünftlihen Auffütterung Lleiner Neftjungen foll fi) der 
Züchter nur im alleräußerften Notfall entihließen, wenn jedes andere 
Rettungsmittel verfagt hat. Die Vöglein follten aber mindejtens 
jeh8 Tage alt fein, weil jüngere Vögel zu empfindlich find und 
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doch nicht bis zum Ausfliegen fommen würden. Als Futter benüßt 
man hart gefochtes Gigelb, welches mit dem Mefjer fein 
zerdrückt und mit lauem Wafjer dünnbreiig angefeuchtet wird. 
Davon ftreicht man mitteljt eines Kleinen Pinjels jeden Vogel 
einige Gaben in den geöffneten Schnabel und wiederholt dies alle 
2—3 Stunden. Nach einigen Tagen fügt man etwas Zwiebad 
und Mohn bei oder verwendet Maizenabisquit anftatt Eigelb. Nach 
dem Füttern find die Vögel mit einem Flanellappen oder einem 
Stüdf Pelz zuzudeden und entjprechend warm zu halten. Wer 
auf diefe Art ein Nejt Vögel retten will, muß viel Zeit opfern 
und Mühe und Geduld nicht jcheuen, fonft erzielt er feinen Erfolg. 
Wie der Züchter einzugreifen hat, wenn Federrupfer feine 
Geduld erproben oder wenn gejanglihe Ausartungen die Nach- 
zucht gefährden, fann vielleicht jpäter einmal bejprochen werden. 
E. B.-C. 
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Die Waldohrenfe (Otus vulgaris). 
Von Emanuel Schmid. 

Von jeher jpielten die Eulen in Gefhichten und Märchen eine 
bejondere Rolle und jelten fieht man jo eine grufelige Herenküche, 
ohne daß etwa ein Rabe oder eine Eule mit Augen wie Wagen- 
räder Dabei abgebildet wäre. Steht irgendwo eine verfallene 
Nitterburg auf einem felfigen Hügel und jehaut mit ihren Trümmern 
in die mondhelle Nacht hinaus, fo braucht nur noch eine Eule ihr 
widerliches Gejchrei auszuftoßen, heißt es gleich, der Geift des 
Nitters gehe um. Cinfältige oder jchalkhafte Leute erzählen von 
Dingen, die fie jelber leibhaftig erlebt und gejehen haben, die 
einem die Haare zu Berge jtehen laffen und es ift auffallend, wie 
zähe oft an all den Humbug geglaubt wird. 

Die Eulen teilen fi in mehrere Unterabteilungen und es 
würde zu weit führen, wollte man diefe alle aufzählen. Cs ge: 
lingt nicht leicht, fie näher beobachten zu können, denn erjtens ver: 
jtecfen jte fich tagsüber und dann find fie vorfichtig und fceheu. Es 
joll nad) Brehm über 190 Arten geben, die auf der ganzen Erde, 
vom Nordpol bis zum warmen Meeresufer verteilt find, doch fo, 
daß fie im Süden mehr zu treffen find als im Norden. Sie be- 
wohnen die jchattigen Wälver, wie die einöden Steppen, vie be- 
lebten Städte und Drtfchaften, wie die einfame Wüfte, je nad) ihrer 
Gattung. 

Betrachten wir aus diefer großaugigen Gejellihaft die Wald- 
ohreule etwas näher, fo werden wir finden, daß fie unferem Uhu 
recht ähnlich fieht. Das dichte Gefieder ift roftgelblih, graubraun 
gefleckt, gewellt, mit dunklen Punkten getupft. Die Unterjeite ift 
etwas heller mit dunfelbraunen Längsfleden. Das Weibiyen (mie 
die Jungen) jieht dem Männchen recht ähnlich, ift eher dunkler ge- 
färbt. Die Länge mißt zirfa 35 Gentimeter. Der ftark hafen- 
fürmige Schnabel ift wie bei allen Eulen kurz, dunfelfarbig und 
an der Bafis mit Borjtenfevern bejest. Die Beine find befiedert, 
die Krallen der jtarfen Zehen fehr jcharf, die wie Dolche das Opfer 
ducchitehen. Die Flügel find breit, weich und fein zerfafert, daher 
der leife Flug. Das äußere Ohr ift auffallend (daher wohl der 
Name), denn es fteht zu beiden Seiten des Kopfes aufreht. Die 
Halte Fann geöffnet und gefchloffen werden. 

Was wir Menjchen troß aller Uebung faum zumege bringen, 
macht unjere Eule mit Zeichtigfeit, fie dreht oft den Kopf ganz 
nach hinten und fann fo über ihren Rüden jehauen. Dazu find 
die Augen wie bei allen Eulenarten groß, von gelber Farbe und 
jtarf halbfugelig gemwölbt. Gefiht und Gehör find fcharf ausge: 
bildet, jedoch ift das Tageslicht den meiften Eulen zu grell, weshalb 
auch die Waldohreule in der Dämmerung am liebften auf Jagd 
auszieht. Tagsüber fißt fie im Schatten der Bäume; es ift aber 
erwiejen, daß fie auch bei Sonnenschein recht qut jehen kann, wenn 
es jein muß. 

Die Waldohreule fommt bei uns von Mittelafien bis nad) 
Japan vor, wurde von Forjhern auch in Nordafrita und Norweit- 
indien gejehen, wie fie befanntlih überhaupt zu einem weitver- 
zweigten Gejchlehte gehört. Sie jucht mit Vorliebe die Wälder 





auf, Eommt aber auch in die Nähe von Ortfchaften, wo fie fpeziell 
nachts die Objtgärten aufjucht. Sie ift gejellig und weniger jcheu 
als ihre Vettern und lebt nur während der Brutzeit paarweile. 
Baumböhlen, verlaffene Nabennefter, Felsipalten im jchlimmiten 
Fall, bieten ihr Plag für den jogen. Eulenhorft. Das Weibchen 
legt 4 runde, weiße Eier im Monat März und brütet fie aus, 
während das Männchen treue Wache hält und feine Ehehälfte mit 
Nahrung verforgt. Nach zirta 3 Wochen Friechen die Jungen aus, 
die durch Pfeifen und Kreifchen ihren gewaltigen Hunger bemerkbar 
machen. Sie find mit Wollflaumfederchen bevdedt und machen den 


Alten durch ihre Hilflofigkeit und großen Appetit viel Arbeit. 
(Schlüß folgt.) 











Die graue Farbe bei den beigifhen Wiefen. 


Auf dem Gebiete der Kaninchenzucht geht es jchon längere 
Zeit vecht Tebhaft zu, wie dies der rege Gedankenaustaufch der 
Züchter in den Fachblättern beweift. In ganz befonderer Weife 
vegt es fih unter den Züchtern der franzöfifchen Widder und der 
FSarbenfanindhen. Die Zucht der belgifhen Kiejen bedarf aber 
auch der Anregung, denn fie ift noch lange nicht an das Ziel an- 
gelangt, dem fie zuftrebt. Das Wort „Stillitand tft NRückjchritt“ 
hat auch für die Züchter diefer Rafje feine Giltigfeit. Viele Züchter 
fönnten nun mit Necht erwidern, bei ihnen jei fein Stillftand, 
vielmehr ein ernjtes Ringen, ihre Tiere zu verbefjern, dvem Standard 
entjprechend zu vervollfommmen. So richtig dies auch jein mag, 
läßt jich doch leicht nachweijen, daß in der Vervolllommnung der 
Rafje zu einfeitig vorgegangen wird. Körperlänge und Gewicht 
jind beachtenswerte Forderungen bei erjtklaffigen Tieren, aber fie 
ind nicht die einzigen, wie es fcheinen Fünnte. Sch habe früher 
Ion einmal an diefer Stelle beiprohen, wie unter dem Beftreben 
in den erwähnten zwei Punkten Großes zu leisten, ein anderes 
nicht minder wichtiges Nafjemerkmal, die ftraffen Stehohren, ver: 
nachläfligt wurden, daß fie in fehr vielen Fällen felbjt bei jonft 
guten Tieren gar nicht mehr befriedigen fönnen. Heute möchte ich 
nun das Augenmerk der Riejenzüchter auf die graue Farbe hin: 
lenfen, die in ihrer Neinheit und Gleihmäßigfeit annähernd foviel 
zurücgegangen ift, als die Körperlänge und das Gewicht der Tiere 
zugenommen hat. Da nun in legter Beziehung die Züchter beinahe 
die Grenze des Möglichen erreicht haben, tjt es hohe Zeit, auch 
die beiden anderen wichtigen Merkmale wie Obrenjtellung und 
arbe, beffer herauszuzüchten, damit die Kaffe nicht nur dur 
Größe imponiert, jondern au dur ihre intenfive Narbe fich 
Achtung erzwingt. Das Erzüchten einer korrekten grauen Farbe 
bietet freilih mehr Schwierigkeit als großes Gewicht und lange 
Tiere, weil dahier die richtige Auswahl der Zuchttiere, die ent= 
fprechende Verpaarung die Grundlage jein muß, welche zum Ziele 
führt. Aber unmöglich ift es nicht und die Züchter jollten diejem 
Ziele umjo mehr nadhftreben, als dadurch die beiden jegigen Haupts 
forderungen weder aufgehoben noch vernacläfligt werden müfjen. 

Sn den Nummern 12, 13 und 14 vorigen Jahres habe ich 
unter dem Titel „Farbenzucht bei den belgijchen Niejen“ näher 
ausgeführt, in welcher Weife die Züchter die Farbe ihrer Riejen: 
faninchen verbefjern jollten und es freut mich nicht wenig, in 
Nummer 7 des in Leipzig erjcheinenden „Kaninchenzüchter” vom 
15. April diefes Jahres in dem Artikel „Zehn Tage unter englifchen 
Züchtern“ den Brief eines engliichen Züchters Ddiejer Najje ver: 
öffentlicht zu fehen, der ungefähr das gleiche empfiehlt, was ich ein 
Sahr früher als wünfchbar bezeichnete. Ich erlaube mir, Ddiejen 
Brief wörtlich folgen zu lafien,.in der Hoffnung, er werde unjere 
Züchter zur Naceiferung anjpornen. Der Brief lautet: 

„Bern jehreibe ich dieje Zeilen über meine Lieblingsrafje, den 
Belgifhen Niefen. Da ich genug Erfahrung in der Yujammen- 
ftellung der Farben befige, und.in meiner Eigenfchaft als einer der 
erfolgreichiten Züchter und Ausfteller diefer Raffe in England, darf 
ih wohl jagen, daß ih mit einiger Kenntnis über unfere faszi- 
nierende Lieblingsfarbe, dunkelljtahlygrau, jehreiben fann. 


Wir Engländer gehen durchaus nicht überein mit der Anficht 
unferer deutjchen Züchterfollegen über den Bau des Belgifchen 
Kiefenkaninchens. Das Gewicht eines erwachjenen Tieres im Aus: 
jtellungsfäfig darf beim Nammtler nicht weniger als 11, bei einer 
erwachjenen Häfin nicht weniger als 13 Pfund betragen. 

ch habe num die legten fünf Jahre dazu verwendet, die Läufe 
zu vervollfommmen, damit meine ich, fie in derjelben Farbe zu er: 
halten wie Kopf und Körper find, und die Hinterläufe desgleichen 
bis zum erjten Gelenk oder Hacden. Die Innenfeite der Hinter: 
läufe und der Bau) des Kaninchens follen rein weiß fein. 

Wir lieben den Rücken eines B.-R. breit und flab. Die Läufe 
jo ftark, wie man fie nur befommen kann, während meine Zucht 
follegen in Deutjchland fie mit langem, jchlangenartigem Körper 
wünfchen, mit gewölbtem Rüden und gehen nur mit mir überein, 
daß die Läufe ftark und Fräftig fein follen. 

Wenn ich doch meine Freunde über der See dahin befommen 
fönnte, mehr auf die Farbe zu achten und zu züchten, nur für eine 
oder zwei Generationen, dann würden fie ein Riejenfaninchen haben, 
welches zu den jchönften Arten gehört und wie das Auge es nicht 
Ihöner begehren fann. 

Wir wollen Kopf, Ohren, Läufe und den Körper in der prächtigen 
dunfel(ftahl)grauen Farbe haben, und dies alles überein in Farbe 
und gleihmäßig in Schattierung. Die in Deutjchland bevorzugte 
Farbe ift eine blaffere, rötliche, dieje hatten wir vor einigen Jahren 
noh und man fann fie hin und wieder an den Zäufen von ein: 
zelnen englifchen Tieren beobachten. 

Da höre ich einige meiner Freunde jagen: „Es ift unmöglich, 
ein Tier perfekt in Farbe herauszubringen.” Alles was ich darauf 
jagen Fann, ift, daß ich in den lesten drei Jahren ungefähr ein 
Dugend folcher Eremplare gezüchtet habe und fie alle gut verfaufen 
fonnte, und zwar von 40 bis 280 Mark, je nad) dem Alter. So 
ein Gremplar ijt im Befit eines jungen Züchters (bis dahin wußte 
diejer nicht, was ein B.-R. ift, heute gehört er mit zu den erfolg: 
veichften in England, wenigjtens auf den Ausftellungen), diejes Tier 
ift perfekt von Kopf zu Füßen. Gr kaufte es von mir mit 8 Wochen 
für 50 Mark, jest ift das Tier 10 Monate alt, hat zwanzig erfte 
und zweite Preije befonmmen, bevor es gejchlagen und zurückgejeßt 
wurde durch ein jüngeres und Fürzlih von mir verfauftes Tier. 

sh wünfhe nun nicht vor meinen deuten Zuchtkollegen da- 
zuftehen als derjenige, welcher das beite Zeug der Welt im Stalle 
hat, denn jebt beginnt für mich die Zeit, wo die aus von mir ver- 
fauften Tieren gezüchteten Riefen auf den Schauen ericheinen und 
da wird e8 manchen heißen Kampf geben. 

Wir rihten in England nit nach dem Gefamtrefultat der 
Punkte, jondern durch Vergleih. Dies tft nach) meinem Urteil der 
befriedigendere Weg für beide Teile, für Aussteller und Richter. 
‚un England wird fein in Farbe noch jo gutes Tier ohne Form 
einen Preis davontragen, während ein Kleines Tier im Gewicht von 
13 Pfund mit guten Zäufen, fühnen Augen, wohlgebautem Körper, 
Kopf und Ohren nie gefchlagen werden fann von einem großen, 
16-pfündigen, mit guter Farbe am Körper, gut gebaut, aber mit 
voftfarbigen Läufen oder Roftkeil im Nacken. Die Ohren wollen 
wir 5, 6 oder 7 Zoll lang ha en, nicht länger, das Auge Fühn, 
feurig. 

Vor einigen Jahren kam einer von meinen Freunden von drüben, 
(ih jage Freunde, weil ich alle Züchter gern habe, die ehrlichen 
Sinn zeigen und nicht aus Gewinnfucht fi mit der Zucht befafjen) 
aljo einer vom Kontinent zeigte einige Tiere deutfchen Typs BR. 
auf unjerer bedeutendften Schau, der Kriftall-Palaft-Ausftellung in 
London. Manche unferer Züchter machten beim Anblie diejer Tiere 
Wise, erjt als man fie über den Typ, der in Deutjchland ge- 
züchtet wird, verftändigte, verwandelte fi der Wib in Sympathie. 
Mir erjchtenen diefe Tiere eigentlich Klein, fie waren länglih und 
Ihlangengleih im Bau, ohne Schönheit der Farbe. Wären dieje 
Tiere in unferer Lieblingsfarbe, dem Dunfelgrau, gewefen und etwas 
breiter gebaut — fie hätten leicht alles aus dem Felde gefchlagen. 
Keiner von uns hätte auch nur gemurrt. 


Meine Rammler wiegen etwa 11—14 Pfund, meine Häfinnen 


nur 10—121/2 Pfund augenblicklich und ich laffe nie einer Häfin 
mehr als 4 Junge, und dies find ftets die ausgejucht beiten im 
Wurf. Das Gewicht meiner Jungtiere liegt jo von 6—8 Pfund 
im Alter von 4 Monaten. Sch habe außerordentlich jchwere gehabt, 
wenn ich der Häfin nur einen oder zwei ließ. Sch habe jogar jchon 
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mit 6 Monaten 13 Pfund erzielt, und die Häfin, die mir den Pokal 
im Kriftall-Balaft einbrachte, im Jahre 1904, wog mit 15 Monaten 
19 Pfund, auf dem Richtertifch im Kriftall-Palaft wog fie 181/2 Pfund. 
Sie war 2 Tage von zu Haufe fort gewejen. Den fjchönften 
Kammler, den ich gezüchtet habe, verfaufte ich an einen Züchter 
im füdlichen England, der wog 121/2 Pfund mit 7 Monaten. Der 
Kammler wurde der Grundftein einer neuen Zucht, er hat feinem 
Befiser viel Gutes im Ausftellungsfäfig und für den Verkauf ge- 
bracht, ganz abgejehen davon, daß ich mir damit einen treuen und 
anbänglihen Freund chuf. 

Sch will durchaus nicht jo tun, als würden alle meine Tiere jo 
groß, das ift durchaus nicht der Fall. Doch was bei meinen Tieren 
zuweilen an der Größe fehlt, mache ich wett durch Vollendung und 
Dualität. Kein Züchter in England hat mir aber diejes nachge- 
madht: Jh nahm mir vor, einen Pokal des Klubs (den 4 Monate 
Jungtier-Bofal) als mein Befistum zu erobern. Das tat ich, in= 
dem ich in, 1904, 1905 und 1906 auf der Klubjhau im November 
jedes Mal mit einem felbjtgezüchteten 10 Wochen alten Tier, in 
der Klaffe für 4 Monate alte Tiere als erfter hervorging. Alle 
drei Tiere verfaufte ich zu jchönen Preifen. Diefe Tiere haben 
hinterher ihren neuen Befigern viel Erfolge im Schaufäfig und in 
der Zucht gebradt. So hat das Jungtier der Klubjchau 1905 erft 
vergangenen November in der Klafje für erwachjene Tiere feine 
Meifterihaft errungen, d. h. 5 erjte Preife unter drei verjchiedenen, 
vom Klub anerkannten Richtern. ‚Sch erziele hier folgende Berkaufs- 
preije, von 10 bis 200 Mark. Zuchthäfinnen gedeckt von 25 Mark 
an, Zudtrammler von 10 bis AO Mark. Ausftellungstiere von 60 
bis 200 Mark. Doch würden dieje in Deutfchland nach dortiger 
Anfiht und Standard feine Preife machen. 

Mein Motto war von Anfang an: „Indem ich andere gut 
bediene, tue ich mir jelbft das bejte.” So habe ih mir viele 
Freunde erworben, und hoffe, noch lange in der Zucht des B.-R. 
Freude, Erholung und innere Befriedigung zu finden. Mit den beiten 
Wünjhen für meine deutichen Zuchtkollegen, 

Benjamin Copeland-Leicefter. 

Nach der gegebenen Einleitung brauchen wir diefem Briefe 
nicht mehr viel beizufügen. Jmmerhin möge erwähnt fein, daß in 
vorjtehenden Worten ein englifher Züchter der belgifchen 
Riejenfaninchen jpriht und da die Engländer mit vollem Recht als 
die Meijter der Tierzucht bezeichnet werden, mögen unfere Züchter 
den Rat diejes Meifters befolgen; fie und die Zucht werden dabei 
nur gewinnen. BE. B.-C. 


DSeriht über die ornith. Ausftellung in Slawil 
Abteilung Tauben, 





sm gewerbereichen Toggenburg, da wo die Thur das Vor- 
alpental verläßt, gaben fi in den Tagen des 27.—29. April die 
DOrnithologen der Oftfehweiz ein Rendezvous. Flawil, das hübfche 
induftrielle Städtchen, hatte feine II. allgemeine Geflügel- und - 
KaninchensAusftellung veranftaltet. Fürwahr! es ift eine Freude, 
in folchen Xofalen feine Tiere untergebracht zu wiffen, und eine 
Luft für die Preisrichter, die fi nicht durch alle möglichen und 
unmöglichen Klippen bindurchzwängen müffen. 5 

Gerne entledige ih mich meiner Pflicht als Preisrichter für ' 
Tauben, diejer Klaffe einige Worte zu widmen. Ueber das weitere - 
werden meine Herren Kollegen von der „andern Fakultät“ berichten. 
‚sn erjter Linie widme ich der Klaffe der „Indianer“ das Wort. 
sn acht Paaren waren fie vertreten, von denen eines mit I., drei j 
mit II. und vier mit III. Preifen bedacht werden Fonnten. Auf g 
Nr. 419 entfiel der erfte Preis, obwohl auch hier wie bei allen 
übrigen die Schnabelfarbe entjehieden zu dunfel ift, dagegen war | 
diejes Paar in Farbe, Schönheit der Schnabelwarzen und der blut: 
roten Augenringe allen überlegen. Bei Nr. 440 find die Augen: 
warzen zu jchmal und wieder bei anderen fehlten die Fleinen Unter: 
Ihnabelwarzen gänzlich, Ym allgemeinen möchte ich den Züchtern 
diefer Rafje warn ans Herz legen, dem jehr breiten und ftarf ge: 
wölbten Kopf, bei der Zucht ihr Augenmerk zu fehenfen, denn erit © 
diefer, in Verbindung mit dem Furzen, diefen Schnabel ift neben. 
den Warzen das Typifche am „Indianer“. 

Auch die Mönchen waren verhältnismäßig ftarf vertreten. 
Leider muß auch hier ‚erwähnt werden, daß die Züchter-auf die 
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Erzielung eines möglichjt Furzen, dicken und breiten Schnabels zu 
wenig Gewicht legen. ES wäre die Hebung Ddiejes Fehlers jehr 
zu wiünjcen, aber e8 braucht Ausdauer, Liebe und — Geld. 
Nummer 416 zeigte einen jehönen, furzen und breiten Kopf mit 
‚abfallender Stirn. Die Krause dürfte in der Mitte etwas befjer geteilt 
jein und die Federn befjer anliegen. Bei Nr. 424, weiße Mövchen, 
war die Kopfbildung jchledht, jo daß der III. Preis mehr als ver: 
dient war. Nr. 429 zeigte magere Kraufe, und bei Nr. 430 ift 
der Schnabel nichts weniger als jchön und der Kopf zu geftredt. 
Die Zucht feiner Mövchen ift durchaus nicht leicht; es gehört viel 
Verjtändnis und feines Zuchtmaterial dazu. Möchte in Zukunft 
mit den Tieren weniger Handel getrieben, al mit wirklich Schönen 
Tieren fonjtant gezüchtet werden. 

j Die Pfautauben! Djerum! die werden bei uns insgejfamt 
zu groß gezüchtet. Se Kleiner diefe Taube it, deito jchöner und 
graziöjer jteht fie da (darüber jpäter einmal ausführlicher). Nr. 
402, 413, 415, 436 zeigten rote Pfaffen, bei denen leider 
ausnahmslos die Fußbefiederung zu gering war, derweil die Kopf: 
platte bei jämtlihen jchön abgegrenzt jcehien. Zwei Nummern ver- 
tieten eine jattere Farbe, was ihnen zum Sieg über die Schweitern 
verhalf. Bon den beiden Eljternpaaren hätte das gelbe das jchwarze 
überholt, wenn die Herzzeichnung befjer in die Spite zuliefe und 
die Bruftzeihnung erakter abjchneiden würde. Was fie den fhwarzen 
voraus haben, das it der jchmale, nicht geplattete Kopf. 

Wenn ich noch von den beiden Gimpelpaaren fpreche, jo ge: 
Ichieht dies einigermaßen aus Mitleid, daß fie das Schieffal un- 
günftig plazieren ließ. Ste hätten fi im Lichte befjer präfentiert. 
Immerhin hätte der grüne Schiller am Lichte (fie wurden am 
Fenjter fritifiert) intenfiver erjcheinen dürfen. Gleichwohl zweifle ich 
feinen Augenblid daran, daß das Gold- oder Kupferpaar bei richtiger 
Fütterung an einer nächiten Ausftellung einen erjten Preis holt. 
Die übrigen prämierten Paare will ich vaumeshalber bier 
niht erwähnen, der eingeweihte Züchter fieht bei genauer Bez 
trahtung der Tiere die Fehler felbjt, namentlich dann, wenn er 
fih von dem Wahne befreien kann, daß feine Tiere als Erftpreis- 
gewinner prädejtiniert jeien. -. 

Einer Dankespfliht gegenüber dem Ausjtellungsfonitee fann 
und will ih mich nicht entziehen. Er gipfelt in der neidlofen 
Anerkennung; erjtens für das flotte Arrangement, das dem Preis- 
tichter die Arbeit ungemein erleichtert, und zweitens für die wirklich 
pradtoolle Schmücdung der Tonhalle ab Seite des Präfidenten. 
Romanshorn, im April 1907. A. Lang, Lehrer. 


SIahresüberfiht über die ornithologifden Forfhungen 
E: und Ergebnife des Jahres 1906. 


3 Bon Hermann Berdromw, Berlin. 
(Aus „Zuuftriert. Jahrbuch der Naturkunde” 1907, V. Band). 





;- (Fortiegung.) 

Ueber die Frage, ob die Spechte nüßlich oder jchädlich find, 
hat fich fürzlih Prof. Dr. Heffe geäußert. Er findet, daß in den 
Anklagen Altums gegen dieje Tiere, wenn fie auch bie und da 
zu weit gehen, viel Richtiges ftect. Die Spechte finden ihre 
Snfektennahrung teils am Boden, teils auf den Bäumen. Vom 
Boden nehmen fie befonders die forjtnäglichen Ameijen, die LXieb- 
Iingsnahrung von Grün: und Schwarzjpeht. Von den Bäumen 
lejen fie die Kerfe teils äußerlih ab, teils holen fie fie aus der 
Rinde und dem Holze hervor. So erbeuten fie zwar manche 
Schädlinge (Holzraupen, Larven von Holzweipen und vom Fichten- 
bod), aber bei weiten mehr indifferente, weder nüßliche und 
Ihädliche Injekten, vor allem Bockäferlarven aus trodenem Holze 
und alten Stöden. Gegen das verderbliche Heer der Rüffel- und 
Borkenfäfer bedeutet ihre Tätigkeit wenig. Sie finden ihre Beute 
mit dem Gefichte, nicht mit dem Geruche: austretendes Bohrmehl, 
Fluglöcher, Eränkliches Ausjehen der Bäume veranlaßt fie zu weiterem 
Suchen durch Anflopfen mit dem Schnabel; die Larvengänge der 
Borkenkäfer find aber mit Fraßmehl erfüllt und deshalb nicht auf 
dieje Weife zu entdeden. Das Auge mißleitet den Specht zuweilen, 
jo daß er gejunde, infektenfreie Stämme anjhlägt: es find das 
bejonders frifch gepflanzte Stämmchen oder einzelne eingejprengte 
Hölzer in gleihartigen Beitänden (z. B. Birken im Kiefernwalde) 

















oder bejonders auffällige Stämme fremder Holzarten; nicht felten 
werden jolche fo zerhackt, daß fie abjterben. In Telegraphenitangen 
baden Spechte, befonders in waldreichen Gegenden, tiefe und weite 
Löcher, die deren Feftigkeit beeinträchtigen. Merkwürdig und wohl 
nicht der nfektenfuche geltend ift das Ningeln der Bäunte, wobei 
der Specht mit dichtitehenden Hieben die Ninde verlegt. Zumeilen 
werden jolhe Wunden, wenn fie zu überwallen beginnen, wieder- 
holtZ;angefchlagen, jo daß jchließlich vorfpringende Ningwülfte ent- 
ftehen Fönnen, an denen man zuweilen durch 80 Sahresringe die 
Spuren der Spehteinihläge erkennt. Wahrfcheinlich wird diefe 
nur im Frühjahr vorgenommene Ringelung wegen des austretenden 
Saftes ausgeführt, wenigftens wurde beim großen Burdipecht be- 
obachtet, daß er die friih angefchlagenen’ Stellen belecfte. Ringel: 
bäume mit Wülften find technisch entwertet. Zum Meißeln ihrer 
Höhlen wählen die Spechte Fernfranfe Stämme; aber das Fort: 
Iohreiten der Fäulnis wird duch das Spechtloch befördert, und da 
im Jahre nicht eine, fondern bis zwölf (2) folcher Höhlen ange- 
legt werden, wird immerhin merflihd Schaden gejichaffen. Sm _ 
ganzen dürften fih Nuben und Schaden die Wage halten. Wenn 
auch die Spehte gerade feine Wohltäter unjerer Wälder find, 
welcher Naturfreund möchte fie mit ihrem munteren Wejen, ihrem 
ihmucen Kleide, ihrem geheimmnisvoll in die Weite jchallenden 
Hämmern und Schnurren, die Träger alter Sagen und Natur: 
mythen, im Walde entbehren. Die Forftkultur hat ihnen wie den 
Eichhörnchen das Leben jehr erfchwert:; machen wirs ihnen wenigitens 
nicht ganz unmöglich ! 

Schon einmal (Sahrb. III, S. 201) hatten wir Gelegenheit, 
des Eihhörndens als Schädigers, und zwar damals unferer Sing: 
vögel, Erwähnung zu tun, da es ihnen nicht nur als Nejtplünderer, 
jondern fogar als Fallenfteller gefährlich werden joll. Leider tjt 
damit das Simdenregifter des fonft jo niedlichen und unterhaltenden 
Aeffehens unferer Wälder noch nicht erjchöpft. 

„Bedenkt man,“ fo jhreibt K. Eppner, „wie mannigfach der 
Schaden ift, der vom Eihhörnhen angerichtet wird, jowohl durch 
Abbeigen der Triebe an Nadelhölzern, Ausfrefen der Blütenfnojpen, 
dureh Derzehren der Waldjämereien und dur Entrinden von 
Bäumen, wie au durch Plündern von Objtgärten und Ausrauben 
von Vogelneftein, jo muß man fich wundern, daß diefem Schädling 
nicht eifriger nachgeftellt wird, daß nicht mit demfelben Eifer nad) 
feiner Dezimierung geftrebt wird, wie dies hinfichtli anderer, 
in weit geringerem Maße gemeinjchädlicher Tiere der Fall tjt.“ 

Wenn ein folcher Aufruf zur Vernichtung eines der wenigen 
freilebenden Säugetiere, die unfere Forjten noch beherbergen, aus 
dem Munde eines Forftmannes erjchallt, jo it das zwar begreiflich, 
aber doch auch bedauerlich; denn es jpricht daraus wieder einmal 
jo recht grell der nichts weiter als jeinen materiellen Vorteil ins 
Auge faffende und darüber alles andere vergefjende menjchliche 
Egoismus. „Du jhädigft uns, verdirbjt und wertvolle Bäume! 
Fort mit dir, verfchwinde vom Erdboden!“ Und ein Wejen, das 
weit ältere Rechte an Wald und Baumfrucht bejist als wir, wird 
der Vernichtung geweiht, und ein Stück Poefie der Natur mit ihn. 
Wie mögen kommende Gefchlehter, die nad diejer Poefie dürjten 
werden, über unfere Zeit urteilen! 

Um was handelt es fi hier nun? Hauptfählih um Wald: 
befhädigungen mittels Schälens und Ningelns von Napdelbölzern, 
Kiefern, Lärchen, Fichten, Weißtannen. Die jo befhädigten Bäume, 
meift junge Stangen bis zu 20 Jahren, jterben infolge der Der- 
(egungen entweder ab oder bilden an Stelle des gejchälten Wipfels 
mehrere (Randelaberwuchs), wodurh der Baum den Nußholz- 
wert verliert. Der Grund des Schälens ift mwahrjcheinlich der 
Hunger, der das Tierhen im Nachwinter und zrühling aufs 
Schärfjte quälen mag. Doc ift auch eine andere Urjache möglich. 
Eppner jchreibt: „Das Schälen und Ningeln der Bäume tft feine 
dem Eichhörnchen immer und regelmäßig zufommende Eigenjchaft 
das Bemerkenswerte und zugleich Unerklärliche daran befteht dariıt, 
daß die fraglichen Ringelungen nur in unregelmäßigen Zeiträumen 
und an jeweils engbegrenzten Dertlichfeiten jtattfinden, ohne daß 
bis heute eine Urfahe für ihr Auftreten gefunden werden konnte. 
Man weiß nicht beftinmmt, ob Hunger oder Feinjchmecerei oder 
nur eine durch feines von beiden verurfachte üble Angewohnbeit, 
die bei einem Individuum plöglich auftritt und — ähnlich) dem 


': Schälen des Rotwildes — fih dann auf einige andere überträgt, 


als Beweggrund hiezu betrachtet werden muß.“ (Fort). folgt.) 


Nadrihten aus den DVereinen. 


5, ,-2.-D. 
Geflügelzudtverein Zürcher Oberland 
(Sikung in After) | 
Ordentliche Generalverfammlung: - 


Sonntag din 5, Meat 1907, nadmittags 
2 Uhr, im Hotel „Sternen“ in Ufter. 
Traftanden: 

1. Rrotofoll; 2. Aufnahme neuer Mit: 
glieder; 3. Wahl des Worflandes, der 
Nedhnungsreviforen und der Delegierten; 
4, Nechnungsabnahbme; 5 Bericht der 

“ — Delegierten vom ©. G..3.:8.; 6, Bericht 
der Delegierten von Villach; 7, Antrag des Verftandes betr, gemeinfchaftliche 
Beihidung der Ausftellung in Billach; 8. Antrag des Vorftandes betr, Aug: 
ftellung ; 9. Berfchiedenes, 

Bollzähliges Ericheinen erwartet Der Vorftand, 


* * 
* 


ub des Berner » Kanarienvogels. Wir machen die Züchter ‚Des 
Vernersftanarienbogels darauf aufmerkjam, daß auf Anrenung ‚einiger 
Liebhaber diefes Landestindes jich ein Anitiativfomitee zur Srimdung 
eines Spezialtlubs für obgenannten Vogel gebildet hat. — Sn Berüd» 
lichtigung der Grhaltung diefer Spezialität des NantonsBern werden 
folgende iwede verfolgt: 

1. Meinzucht des Berner-fanariendogels. 

2. Velchrung über Züchtung und Standard, 

3. Neelle Bedienung der Mitglieder unter filh) und der teiteren 

Liebhaber. 

Wir teilen Diefen Entfehlugß allen Züchtern und Freunden der 
Berner Kanarie mit und laden diefe Intereffenten behufs definitiver 
Nonftituierung des Mubs ein, ihre Veitrittserflärungen dem unter 
zeichneten Komitee einzufenden. — Oxt und Zeit der zu fonftituierenden 
Berfanmlung wird fpäter befannt gemacht werden, 

Das nttiativlomitee: ] 
Präfident: Grnft Müller, Mittelfte, 79, Biel. 
Sekretär: Frib Gribi, Wirt, Obergaffe, Biel, 


A 





‚Geflligelzucht 
Verein 


| 
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Drnithologiiche Ausitellung in Worb vom 9. bis 12. Mai 1907, ver: 
anftaltet vom Oxnith, Verein des Amtes Nonolfingen. Hukerordentlic) 
zahlreich find die Anmeldungen eingegangen, jo dal; alle diejenigen, Die 
fich für Hühner, Tauben, Kaninchen, Schwimmbögel und zierliche Sänger 
2. intereffieren, an der Ausftellung in Worb wirklich aute Gelegenheit 
haben, Herz und Muge und Ohr zu weiden, 

sm geräumigen, zu ebener Exde gelegenen Saale des Safthofes 
zum „Vären” imerden die Hühner und Tauben Aufftellung nehmen, 
lleber 100 Stämme Hühner aller Naffen follen den Befuchern Hunde 
geben über die VBeitrebungen der Züchter, And mer noch nicht weil, 
was der Hahn gefräht hat, der komme bieher; über hundert Hühner 
jultane werden es ihm in allen Tonarten borfrähen, daß ers einftweilen 
nicht vergißt; und die Sennen, auserlejene, edle Vertreterinnen ihres 
Sejchlechts, werden ihm das fehönfte Lied vom beiten Giertätfeh mit lieb» 
licher Stimme in die Ohren gadern, 

Begen 200 liebliche Paare werden das zierliche Taubengefchlecht 
vertreten, alle angetan mit den raffeechteften, jauberften Sonntans- 
vödlein. Bon Taubenfchlag zu Taubenfchlag giexen fie einander ihre 
Taubengebeimniffe zu, daß der freundliche DBejucher in der Musftellung 
faum fchlüffig wird, wohin ex feine Mugen zuerft wenden foll. Aber das 
macht müt. Mein Freund, du brauchit bei deinem Schauen nicht das 
Haar im Naden auszureiben und läufft nicht Gefahr, den „Nedenjtabi” 
zu befommen; denn in bequemer Augenhöhe, jchön gredi ibe präfentieren 
li dir deine Taubenlieblinge, 

8 div zu einem Schoppen im „Bären“ 
nun mit mir in den nahen Safthof zum 
viel zu feben, 

Bei der Trinkhalle, in fonniger, hwindgefchlißter Lage find bei 150 
Staninden ausgeftellt, große und Feine, alte und junge, vecht freundliche 
„Möffeler“. Nimm deinen Bub mit dir, er wird dir alle die Naffen 
benennen und dir einen Vortrag halten über die DBedeutung Diefer Mlein 
vichzucht. 

Ein Harer Wiefenbad fließt bier vorbei. 20 Stämme Waffer 
geflügel, prächtige Sorten, haben da fir einige Tage Quartier bezogen 
und fehnattern div duch Drabtgitter hindurch einen freundlichen Will 
fommengruß zu. Im Vorzimmer ihrer Semächer haben fie zwei Stämme 
glängender Pfauen als Kundige Heremonienmeifter poftiert, während in 
der Nähe ein ftolger Truthabn, umgeben bon jeinem Sarem, den grims ' 
migen Bolizeichef markiert, 
Nun fteigen wir noch die Treppe hinauf in den hellen Sternen- 
jaal. Herrliches Konzert befiederter Sänger begrüßt uns, Fünfzig 
Ihöne Sing. und Zierbögel find hier vereint. Gin Iprachgeivandter 
Papagei im glängenditen Salafleide amtet ala erfahrener Amprefario. 
Auf Tifchen wohlgeoxdnet präfentiext fich allerlei zur Seflügelgucht dien» 
liches Material, belehrende Schriften und zwedmäßines Futter, 

Und nun vingsherum an Wänden, in Nifchen und Geen zwifchen 
frühlingsfrifcehem Laubgrün, da bat Papa Pfifters, des gefchiekten Prü- 
paratorg, fundige Hand gewaltet, Prächtige Gruppen gejtopfter Tiere 
und Vögel in lebenswahren Stellungen oder au Yagdtrophaen vereinigt, 


noch zu früh, fo komm 
„Sternen“, Wuch dort gibt's 
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ergögen das Auge und würden ung bald in ganz jägerlateinijche Stim 
mung berfeßen, wenn nicht die lieblichen Sänger in den nahen Kräzer 
nit jo überzeugender Kraft in die Welt jehmetterten: Kein Latein! kei 
Latein! Oxnithologe, Oxnithologe, lerne nur dom Jäger nicht Latein 
An der Auffahrt und am darauffolgenden Sonntag je nachmittag: 
öwijchen 1 und 2 Uhr finden Brieftaubenflüge ftatt, wozu eine Anzaf 
I&weizerifcher Brieftaubenftationen ihre Flieger herfenden, damit fi. 
in alle Gauen unferes Landes Hunde tragen bon der ornithologifche 
Nusftellung in Worb. 4 

Umd nun vecht zahlxeich ee in die Ausftellung, mein 
Herrjchaften! Weberzeugt Euch, daß das Organifationsfomitee fein 
Aufgabe ernjt erfaßt und richtig zu löfen fuchte, Nehmt viel Anregung 
und Belehrung mit Euch und auch ein freundliches Ungedenfen. Se 
alle freundlich willtommen an der ornithologifchen Ausftellung vom 
9. bis 12, Mai 1907 in Worb. ; 


#* F 


Werte BZüdterkollegen der Zentralichweiz! , 
Die I. Große ornithologijche Austellung in io Tate die an Sehens. 
wertem und Neuerungen nichts zu wünfchen übrig laffen wird, fol in 
einigen Xagen eröffnet werden. Nicht nur, daß eine Ausstellung, Dir 
jolcye große Dimenfionen anzunehmen feheint, für uns gücter ein A 
stehungspunft erften Ranges fein foll, wir können Ihnen heute d 
jreudige Mitteilung machen, dab mehrere Vereine und Einzelgüchte 
der gentralfchtveiz fich zur Mufgabe gemacht haben, einen Geflügel» ke 
Nanimchenzüchtertag abzuhalten zum Bivede der Gründung eines 
gentralfchweiz, Verbandes. 
Diefer Tag ift fejtgefeßt auf den Sröffnungstag der Ausjtellu 
den 9, Mai (Muffahrtstag) und foll die Verfammlung nachmittags 2 Uhr 
int Hotel „Teit” ftattfinden, $ 
Es ergeht daher an fämtliche Vereine und Gingzelgüchter der Kan 
one Ari, Schwyz, Nid- und Obwalden, Qugern und gug der warme 
Yufvuf, ich vecht zahlreich in Altdorf einzufinden, um mitzubelfen, den 
Srunpdjtein zu legen zum gentralfchiveiz. Geflügel: und Kaninchen 
slichtev-Berband, Ulfo nochmals, werte Kollegen, auf nach Altdorf! 
Das Initiativfomitee, ! 

Da 


- 


e 3 

Altdorf, uf den Gxöffmungstag (Muffahrt) der 1. ornitd. Muse 
eltung in Yltdorf foll eine Cinladung an fümtliche Ornitbologen, Ge 
Igel» amd Naninchenzüchter der Zentralfehweig ergehen au einer Ver 
janmlung ziweds Grimdung eines sentralfchwweizeriichen Berbandes, 
Wir begrüßen und empfehlen dieje Idee aufs wärmjte und hoffen, bie 
werten Nollegen werden recht zahlverch in Altdorf aufriden Es wird 
dies für die meiften ein intevejlanter und lehrreicher Bummel werden, 
denn nebjt den äußerst Antereffanten, das unfere Ausjtellung bietet, 
verfügt Altdorf noch iiber he Menge Schenstvürdigfeiten, die allein 
jeyon eine Spagterfabrt nach der urnerifchen Nefidenz vechtfertigen, 
Alfo aufgetvacht und der I. vrnith, Ausftellung im Tellenlande einen 
Befich gemacht, 


* * 
* 
Sıhmeigerilcher Bilberklub, 
An unfere gefchäßten Mitglieder! 

Wir haben die Ehre, unferen Kollegen mitteilen zu können, daß I 
der Silbertlub bei Anlaß der Internat. Ausftellung in Genf den 
I. stulleftiunspreis erhalten hat. | 

Wir erfuchen die Mitglieder, Tiere, weldhe an Ausitellungen I. oder 
II. 'Breis erhalten, photographieren zu laffen, und bon jedem Tiere je 
I Wild davon an unseren Hen, Präfidenten Wittwa, Heimrichitrahe 77, 
gürich III eingufenden, damit twin folche Bilder in unfer Vereins Mlbun 
tun lönnen. 

Silber» Züchter, oder folche, welche 08 werden wollen, denen e8 an 
einer guten Nafenzucht gelegen ift, find zum Gintritte in den fchiveig, 
Silberfiub freundlich eingeladen, Anmeldungen nimmt gerne entgegen 
und gibt mit Vergnügen jede wünfchbare Auskunft unfer Sr, Präfide 
$, Wittwa, Heintichftrahe 77, Sürich TIL. 

An alle unfere Silbertollegen fenden wir unfere beften Grüße, 

Für den fhweizer, Silberflub: 
Der Bräfident: ©, Wittwa, Kar 77, Bürih TIL. 7 
Der Sehtetär: E& Gaffer, Schaffhaufen. 
H 


N 
„ 

Nantonaler Staninchenzüdter » lub  Schaffhaufen. lubfigung 
Sonntag den 5. Mai, nachmittags punkt 4 Ahr im Mlublofal 4. „Seiden 
hof” in Schaffhaufen. 

Traftanden. 1. Sejchäftliches; 2, Vorzeigumg bon Naffetieren due 
sat, Hatt am Mveuzelberg in Semmentbal; 8. Infere Ausftellungen it 
der Schweiz; 4. Antrag betv, Einteitt in die Senofjenfchaft fehweigen 
Naninchenzüchter; 5. Vortrag über Stallungen bon Heine, Leu auf dem 
Ehirnagel in Püttenhardt, 

9u diefer Verfammlung laden freundlich ein 

Für den Tant, Naninchenzüchter-Mub: 
Der Bräfident: X. Widtmann, Scaffhaufen. 
Der Selretär: Emil Gaffer, Schaffbaufen, 
R 2 


A 
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Naninchenzüchterverein Bern, &. &. W.rB. Vereinsfibung Freitag 
den 12, April, abends 9 Uhr. 

Amvefend find 17 Mitglieder. 

Traftanden: 1. Peotofoll; 2. Mutationen 
3. Bericht der Ausjtelluingsrehhnung; 
Anträge an die ©, ©, Ku 
der Worberausftellung; 


und Sorrefpondenz 
4, Delegiertenwahl, fotwwie weiten 
d. Anmeldung dev 3. Nammler; 6, Vefud 
7, Unvorbergejehenes, 
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Das Protokoll der legten Situng fonnte nicht verlefen werden wegen 

tihuldigter Abmwefenheit des Sekretär. Wegen Nichteinlöfung der 
Nachnahıne für das Unterhaltungsgeld pro I. Semefter 1907 müffen aus 
unferem Verzeichnis folgende Mitglieder gejtrichen werden: Fr. 
Spahni, Wirt, Uarbergergafie, KR. Enholz, Waifenhausitraße 16 
und 8. Freudiger. 
Die Felle zur Anfertigung des Vereinsteppichs werden von Kaffter 
erst gejammelt und follen den Mitgliedern angemeffen bezahlt 
werden. 

Die Delegierten-Verfammlung der Kant. Bern. Ornith. Vereine 

findet am 28. April in Bern (Bierhübeli) ftatt. 

„ Die neubeftellten Brofchüren find angelangt und werden dem Vize: 
täjidenten Nhyfer zur Aufbewahrung übergeben. Infere Mitglieder 
et fih zum Bezuge diefer Schriften direft an den Lebtgenannten zu 
venden. 

Die Abrechnung unferer Lofalausftellung vom 16. und 17. Dezbr. 
1907 wurde bon den Neviforen Gabt und Naufjfer zur Annahme ent- 
pfoblen, was unter Verdanfung an den Haffter VBrüllhardt einftimmig 

fchieht. Die Bilanz diefer Nechnung ergibt einen fehönen Einnahmen: 

berfchuß in bar und Anventarwert. 

Als Delegierte an die anfangs Mai in Zürich ftattfindende Ver- 
Bruns der ©. ©. 8.3. werden ın geheimer Abjtimmung gewählt 
ie Herren 3. Gabi und Brüllhardt. 

An obgenannter Delegiertenverfammlung foll die Sektion Bern 
den Antrag jtellen auf Stiftung eines filbernen Wanderbechers von ca, 

tr. 90.— für die Sektionen der Genofjenfchaft, deren Nammler an der 
jährlichen Schau die höchfte Punktzahl erreichen. Diefer Becher fan 
aber erjt Eigentum einer Sektion werden, die in 3 aufeinanderfolgenden 
Rammlerfchauen der ©. ©. N.-3. als Siegerin hervorgeht. 

Betreffs Worberausftellung, 9.—12. Mai, wird befchloffen, diefelbe 
am Auffahrtstage in corpore zu bejuchen. Das Nähere wird fpäter 
mitgeteilt. 

Sm Unborhergefehenen macht %. Gabi die Anregung, e8 möchten 
in Zufunft fogenannte „Stallfhauen“ eingeführt werden. Diefer Punkt 
wird dem Voritand übertviefen zur Prüfung und Berichterftattung an 
der nädjiten Sigung. 

Schluß 11 Uhr. d Der Setretär. 

= 
* 

8-38. Wipkingen. Deffentlicher Vortrag über Kaninchenzucht 

Sonntag den 5. Mai, nachmittags 2 Uhr in der „Rofe”, Wipfingen. 

Neferent: Herr 9. Frei, Zentralpräfident der ©, ©. R.-3. aus Bern. 

Zum zahlreihen Bejuch ladet freundlichit ein 

Der Vorstand. 


% “ 


Bevorftehende Ansftellungen, 
Lengnau b. Biel. 1. Allgemeine Seflügel:, Vogel: und Kanincen-Ausftellung 
vom 9. bis 12, Mai 1907. 
Altdorf. I.Große Seflügel-, Kaninden:, Sing: und Ziervögel:Ausftellung 
vom 9.—12, Mai 1907. 
BL Seflügel:, Vogel» und Kaninhen-Ausftellung vom 9. bis 12. Mai 
1907 ; 


Solothurn. Große Kaninchen» Austellung und I Schweiz. Zuctitationen- 

Cdau D. DO. G. vom 9.—12. Mai 1907, Anmeldefhluß Ende April. 
La Chaux-de-Fonds, V. Ausftellung für Geflügel:, Vogel: und Kaninchen: 
zudt vom 1,—3, uni 1907. Anmeldeihluß am 15. Miat, 






















Mitgeteiltes. 


— Sn der lebten Nummer der „Schweizerifchen Blätter für DOr- 
nitbologie und Staninchenzucht” fragt ein Herr %. Anup, Nomanshorn, 
im Fragefaften an, wie Ohrenreude und Schnupfen der Kaninchen zu 
heilen jei. ch möchte diejfem Saninchenzüchter feine Frage dahin be- 
antiworten, was ich durch meine langjährige Zucht mit diefen heiklen 
Sadhen für Erfahrungen gemacht habe. 

Die DOhrenreude kenne ich nicht; jte tft in meinem G©talle noch nie 
borgefommen. Was der Schnupfen anbetrifft, fo muß ich befennen, dab 
ich mit diefer Mrankfheit jchon bittere Erfahrungen gemacht habe. ch 
habe auch jchon fait alle angepriejenen Heilmittel angewendet, aber mit 
wenig Erfolg. Das einzige Raditalmittel dafür ijt jedenfalls das Meifer, 
Doc) 1jt diefer Siranfheit beffer vorzubeugen als fie zu heilen. 

Der Ichlimmfte Erzeuger des Schnupfen ift die Zugluft. Stelle 
jeder Kanindhenzüchter feine Stallungen fo, daß die Slaninchen der Zug- 
fuft nicht im geringiten ausgefekt find. 

Us Biegenzüchter verfüttere ih mit meinen Yiegen viel Nedholder, 
Namentlic; im Winter und im Rrühling während der Hebergangsperiode 
bon der Dürrfütterung zur Grünfütterung, denn diefer ift ein ficheres 

eilmittel gegen Erfältungen und den Husten, Sch breche den Necdholder 
elbft im Wald. Die geeignetfte Zeit dazu tft der Herbit, wenn viel 
Ämwmarze Beeren daran find; ich nehme die Außerften Zweige und Ddiefe 
werden gebörrt und dann zu Mehl gejtampft oder gemahlen und mit 
(rüfch vermifcht, jo wird das Autter von den Tieren fehr gerne ge- 
nommen. Damit füttere id) nun auch fchon längere Zeit des Tags ein- 
mal meine Staninchen, die nun feither vom Schnupfen berfchont geblieben 
find. ch glaube, gerade bei der Grünfütterung und namentlich wenn 
an in die mißliche Lage fomnıt, naffes Gras zu verfüttern, tft dies für 
die Kaninchen eine fehr gefunde Veigabe, denn das Krüfch trodnet auf 
und der Nedholder jhüßt vor Erfältungen. Nur follte das Krüfch nie 
naß angemadt werden; ich gieße nur ein flein wenig fochendes 
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Waffer darüber. Für fehnupfentrante Tiere wäre e8 vielleicht beffer, 
ganz troden zu geben, denn die Erfahrung hat mich gelehrt, daß nafle, 
falte Kleie ein Erzeuger des Schnupfens it und namentlich bei jungen 
Tieren den Speichelfluß hervorruft. 

sch Mill und darf hier nun nicht jagen, daß mit dem Nedholder ein 
Nadifalmittel für den Schnupfen gefunden fei, ich möchte andere Ziichter 
nur erfuchen, dasfelbe auch zu probieren und den Erfolg dann aud be- 
fannt zu geben, denn wenn man es felber fuchen kann im Walde, fo 
fojtet e& ja nichts. Oder wenn dies einem Züchter nicht möglich ift, jo 
taten e8 die Nedholderbeeren auch, die ja überall erhältlich find. 

‚um Schluffe muß ich meinen Büchterfollegen nochmals zurufen: 
Schüßet Eure Lieblinge vor Zugluft, haltet trodene, reine Stallungen, 
füttert exakt, denn jeder Nrantheit ift beffer vorzubeugen, als fie zu 
heilen. di; Soh8. Dehler, Arboldsmil. 

- &8 ijt gewiß mitteilensiwert, und dürfte wohl nicht Pad bot= 
fomnten, was ich Ihnen da melden fann. Meine 14°/ pfündige Klandrer- 
Niejen-Häfin warf am 23. April fage und jchreibe zwanzig Stüd Tebende 
Sunge. 

Ob die Natur es hier auch weife eingerichtet Hat? Wie fann ein 
Muttertier wohl jo ein Negiment auffäugen. Die Alte hat alle Junge 
" C ' . Nejt gelegt, fonjt pflegen diejfe Tiere inftinkttiv in zwei Nefter 
abzuteilen, 
| Die Jungen find natürlich entfprechend der Anzahl auch nicht groß, 
jedoch alle gleichmäßig entividelt. Nud Langer, Bürih V. 

Mahagoniholz für Sisftäbcdhen in Vogelkäfigen. Gin Vogellieb- 
haber in Senf hat zur Anfertigung von Sißjtäbehen das Holz bon liber= 
jeeifchen Verjandfiften verwendet, die aus ganz gewöhnlidem Mahagoni 
gemacht jind. Hierbei fiel e8 ihm auf, daß im den Käfigen in denen 
Sikjtäbchen aus diefem Holz waren — fich feine Milben mehr ein- 
nijteten, während bei dem vorher verivendeten Tannen= und Buchenbolz 
fie gar bald zu einer läjtigen Plage wurden. Diefe zufällig gemachte 
Wahrnehmung veranlaßte ihn, mir einige jolche Sikitäbchen zu Ver: 
fuchszweden zur Verfügung zu ftellen, die ich an einige Kanarienzüchter 
weitergebe, Befanntlich leiden die Kanarten am meiiten unter den 
Dilben. Der Betreffende will noch nicht behaupten, daß der Gerud 
Diejes erotifchen Holzes eine folche Wirfung bat, aber ex findet feinen 
anderen Grund, weshalb jich jeßt in feinen Käfigen noch fein Ungeziefer 
eingenistet bat. Da nun größere Sendungen Tee und tvohl auch andere 
üiberjeeifche Gxportartifel im folder Mabagoni-Verpakfung verfendet 
werden, bietet jich unjern VBogelzüchtern ja reichlich Gelegenheit, in Apo= 
thefen, Drogerien, Spezererhbandlungen, Karbivarengefchaften uiw. eine 
dDiefer Verpadungsfisten zu faufen und die Bretter zu Käfigen, Sib- 
ftäbeben oder Niltfäftchen zu berarbeiten, um zu beobachten, ob jie die 
gleiche Wahrnehmung machen ivie der Genfer Vogelzüchter. C&8 handelt 
jtch ja nicht darum, um eine neue Beobachtung gewinnbringend zu ber- 
werten, fondern um in’ erjter Linie unferen Stubendögeln Die" Blut- 
jauger fern zu halten und dem Liebhaber die Vogelpflege angenehmer 
zu machen. Die bei der Bearbeitung fich ergebenden Abfälle, wie Hobel- 
fpähne und Sägmehl — wovon ich ebenfalls Mujter erhielt, die ich felbjt 
erproben werde — fünnen gefammelt und in die Legenefter der Hühner, 
wie auc in die Brutnefter der Tauben gejtreut iverden, um zu fehen, ob 
fie auch hier milbenabhaltend wirfen. Gerne iverde ich jpäter darüber 
berichten und bitte auch andere VBogel- und Geflügelzüchter, welche Ver- 
juche damit machen, ihre Grfahrungen im SInterejje anderer mitteilen 
zu wollen. B. 





DBriefkaften. 


— Herr A. O. in Höngg. Die Art, wieSie die Silberzibbe zwingen, 

daß fie ihre Jungen muß fäugen laffen, tft wirklich originell, Nun, die 
Hauptfache ift die, daß Sie den Zwed erreichen. Wenn die alte Zibbe 
gefund und kräftig ift, faıın fie die Kungen volle 6 Wochen fäugen, was 
eigentlich das Minimum fein follte; bejjer noch 14 Tage länger. Ne nad) 
der Fütterung können die Muttertiere 2 Monate lang Milch abgeben, 
in der leßteren Zeit freilich nicht mehr fo viel, Probieren Sie immer: 
hin, ob Sie die fleineren Jungen bei der exrjten Zibbe können faugen 
laffen. Ginen Wurf vom erjten Tage an fünftlich heranzuziehen, wird jehr 
mäheboll werden und ich glaube nicht, daß fich die Kleinen zu Zudt- 
tieren entwiceln. Die Saugflafche ivendet man in der Regel nur dann 
an, wenn die Kungen eine Zeitlang gejäugt, dann aber verlaffen wurden. 
— Die erfte Zibbe können Sie — nachdem fie fich erholt Hat — wieder 
deden laffen. Wenn fie vom exften Wurf ein Junges tötete und die 
andern nicht freiwillig fäugen läßt, ift damit noch nicht gefagt, daß, dies 
bei jedem Wurf fich wiederhole. Schließen Sie fih an den Wipfinger 
Kaninchenzuchtverein an, dort werden Sie Anregung und Belehrung 
inden. 
— Herr G. H. in Langenthal. Die Kanarien-Lehrorgel ann nies 
mals einen VBorfänger entbehrlich machen, fondern ihn nur unterjtüßen. 
Zu Beiten, wenn die alten Hähne nicht fingen, die Jungen aber der Anz 
leitung bedürfen, fann eine gute Lehrorgel ganz wichtige Dienite Leiften 
ınd zeitteife den Vorfänger erfegen. Der Xortrag der Lehrorgel ijt 
Itets ein monotoner, mechanischer, fich immer gleich bleibender, der auf 
die Dauer verleidet, während der Gefang eines guten Vogel8 Leben 
zeigt und des Züchter Intereffe wach hält. 

— Herr F. F. in Brugg. Die Ginfendung wird in Nr. 20 oder 
21 Aufnahme finden, weil diefe dem Grinnerungstage des großen 
Forfchers am nächiten liegen. VBeiten Danf dafür und freundlichen Gruß! 

— Herr G. S. in Moudon. Alpendohlen find Vögel, die der Spe- 
zialift nur ausnahmsmweife erwerben fannz auf dem Vogelmarkt jind fte 
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jelten erhältlich. Herr Ernst Bollifofer, Präparator in Gt. Gallen, hat 
— menn ich nicht irre — dDiefe Vögel Ion in Gejangenfchaft gezüchtet 
und es fünnte fein, daß ex Sshnen ein Paar ab 
quelle nennen fönnte. Fragen Sie bei ihm an. t! 

— Sert K. J. S. in Thalwil. Die mir überfandten Briefe ver- 
dante ich Ihnen beitens und hebe jelbige auf für den Fall, daß Klagen 
eingehen follten. Das Ausftellungsfomitee Carouge-Genf hatte dem 
Preisgericht große Summen zur Verfügung geitellt, vielleicht zimei- bis 
dreimal mehr als andere Ausftellungen. Die hoben Prämienanfäbte 
eine überaus jtarfe Beteiligung beivirkt,. fo daß die 
Konkurrenz eine ftrenge wurde. Sie dürfen nicht nur die Differenz 
öwifchen. den Prämierungen in Rüti und in Carouge hervorheben, 
jondern follten auch in Betracht ziehen, was beide Ausitellungen au 
Standgeld einnahmen und an Prämien ausbe 
abteilung in Carouge hat manchen Befucer i 
wegen überrajcht und ohne Zweifel wird daducch 


hatten eben 


der Weitfchweiz gefürdert werden. 


— Serr Ch. K. in Moutier. Fragen Gie bei Heren 3. Zambext 


in Golothurn an. 


Pramiernngslifte 
der 
I. Allg. Seflügel:, Bogel: und 
Kaninchen: Ausftelung 
bom 27.—29. April in Flawil, 





Geflügel. 
1. Preife. 
RW. Wyandottes: K. Heim, St, Fiden (Ehren: 
preis), 
Gold-Wyandottes: A, Gerfter, Rorihad. 
Derfelbe, 


Rebbt, Myandottes: R. Klingler, Gofan. 
Schw. Minorka: A. Ziegler, Kronbühl, 


“ So). Thaler, ©t. Fiden (Ehren: 
preis). 
Rebbf. Naltener: A. Gefer, St. Fiden (Ehren= 
preis). 


Sch. Langiban: 3. Müggler, Bilhofszell (Tier: 
und Naturfreunde). 
Refingenten: 5. Weber, Arbon. 


2. Breife. 
W. Wyandottes: Zoh. Oertli, Brungen. 
” Ant. Nüßle, Kaltbrunn, 


’ R. Heim, St. Fiden. 
Gold-MWyandottes: Zat, Böih, Au. 
n A. Gerfter, Rorihad. 
" Derfelbe, 
Rebhf. Staliener: Gefer, St. Fiden. 
Schw. Minorfa: A. Soft, Biihofszel (Tier: 
und Naturfreunde). 

Rebhf. Ataliener: Ornith. Verein, Flamwil. 
Schw. Minorfa: DO. Gihenmofer, Häggenihmil. 
H I. Difenman, Flawil, 

Rebhf. Staltener: Ornith. Verein, Biihofszen. 
„ 9. Spörri, Kirchberg. 
“ Riedener, St, Fiden. 
je A. Gefer, St. Fiden. 
Helle Brabma: E. Thomann, Märmil. 
Gelbe Jtaliener: DO. Heinzle, Kıeuzlingen. 
jr Derfelbe, 
Plymouth: 3. Alenipah, il. 
Weiße Holländer: $. Weiler, Arbon, 
Gobin: Niefer, Biichofszel (Tier: und Ratur 
freunde), 
©ilberbrädel: 3, Mofer, Ziblihlacht (Tier: und 
Naturfreunde). 
Refingenten: Ch. Doffeler, Uzmwil. 
Ramelsloher: %. Egli, Meidegg-Flamil, 
Goldbantam: U. Soft, Biichofszel (Tier: und 


Naturfreunde), 
Silberbantam:- A. Soft, Bilchofszel (Tier- und 
Naturfreunde), 


Kolleftionspreis (Diplom I. RI.) 


Tier: und Naturfreunde Bilchofszel, 
Ornith. Verein Kirchberg. 
Kanincenzüchterverein Herisau, 


3. Preife, 
Weite Wyandottes: GE, Weber, Arbon, 
; Frau Meifter, Mörfchwil, 


geben oder, eine VBezugs- 


zahlten Die Kaninden- 
rer großen Ausdehnung 
die Kaninchenzucht in 





| 


10—12pfündigen, 


” 


Silber-Wyandottes: 3. Hörler, Nieder:Teufen, 
" RP. Klingler, Goßau, 

EC chw. Hamburger: . Brungmann, Gebhardsmil, 
’ I. Leutenegger, Flamil, 
“ Derfelbe. 
n &. Truninger, Wil. 

Schw. Minorfa; E. Rudolf, Hauptwil, 

: Derielbe. 

" I. Oertli, Brüggen. 

r RN. Beuih, Buchs. 
Andalufier: 3. Sennhaufer, Mogelsberg. 
PBerlhühner: Derfelbe. 

Rebhf. Ztaliener: Otto Früh, Mogelsberg. 


". d.. Widmer, Mosnang. 

" S. Drüggler, Biichofszel (Tier: 
und Naturfreunde). 

” Gerinan Weg, St. Fiden. 

" MW. Gorbad, Flamil, 


" Niedener, St. Kiden. 
Rebhf. Italiener: 8. Scheu, Hoffeld. 

" # R. Hänjenberger, Flawil. 
Helle Brahma: 3. Müller, Lichtenfteig. 

Gelbe Staliener: 8, Bachmann, Wil. 

" £ Seat Hanfenberger, Flawil. 
Sch Lngfhan a. Müder, Flamil. 
Winterhalter, Bifchofszell. 
er „ Schoop, 3. Traube, Bijchofszell. 
Plymouth: Winterhalter, Bijchofszell, 

; Pfenninger-Weber, Stäfa. 

e Drnith. Verein Kirchberg. 

5 8. Müller, Lichtenfteig. 
Zruthühner: Stillbart, Fllaingen, 
Helle Brahma: G. Braun, Biichofszell. 
Silberbrädel: M. Löhrer, Zihlichlacht. 
Namelslober: Kilian Drander, Flamil, 
Rouen-Enten: X. Helliweger, Berned. 


” ” 


 Sold-Bantam: Sprenger, Städeli, Slawil. 


Zauben, 
1. Preis, 
Schwarze Indianer: Soh. Weber, N. Delfensioil, 


2. Breife. 
Soldgimpel: 3. Hellbrand, Winterthur. 
Kupfergimpel: Derjelte. 
Weikfopftümmler: 3. Gerber, Langnau, 
Rote Pfaffen: 3. Stillhart, O.-Ugmil, 
Engl. Kröpfer: R, Ellenberger, Großhöchjitetten. 
Schw. Eljterfröpfer: Derfelbe. 
Rotgedachte: 3. Schent, Aufhofen. 
Schw. Indianer: G, Kräbenbühl, Lenggentoil, 
Chin. Mövchen: ©. Heingli, Kreuzlingen. 
Mohrenföpfe: NK. Bruggmann, Sonjchil. 
Braune Indianer: 3. Weber, N.-Helfensmil. 
Schwarze a, Derfelbe, 
Weihe Loden: Beter Klingler, Goau. 
Hochflieger: Fra. Ggger, Herzogenbuchiee. 


3. Preife, 


Schwarze Glftern: Hellbrand, Winterthur, 

Brünnersfröpfer: Derfelbe. 

Weiße Kröpfer: Graf, Oberbüren, 

Weipfopftümmler: Gerber, Langnau. 

Dleif. Weißichwänze: Gtillhart, D.-Uzmil. 

Drieftauben: Müller, Zangader, Slamil. 

Blaue Gliterfröpfer: Ellenberger, Großhöch- 
jtetten. 

Dlaumeikichwänze: CE. Sutter, Aufbofen. 


— rau W. in Schaffhaujen. Enteneier können Sie ebenfo gut in. 
Wafjerglas fonferbieren wie Hühnereier. Achten Sie nur darauf, daß 
die Gier frifch find und die Schale feinen Nif hat. 1 

— Sert F. B. in Dabos-Plab. Bezugsquellen von Vögeln finden. 
Sie im SInferatenteil. — Die Preife für junge, frifch eingeführte Graus 
papageien und Blauftirnamazonen find berfchieden. Se nachdem viele. 
oder wenige eingeführt werden, ob fie fofort abgegeben oder einige. 
Wochen afflimatifiert werden müffen, find die Preije niedrig oder höher; 
jie bariieren bon Fr. 25 bis 40 und höher. a 

— „Spaf.“ Die Lothringer Kaninden find Feine Raffe, fondern 
eine Kreuzung. Anftatt jolhe teuer zu faufen, züchten Sie mit amwei ge= 
junden Tieren bon mittelgroßer Nafje und Sie werden eine Nachzucht 
erhalten, die für die Fleifchproduftion fo vorteilhaft ift wie Lothringer 
oder Normandiner. Webrigenz find jeßt viele Züchter der Anficht, man 
fünne mit 7—Spfündigen Tieren ebenfo gut Aleifchaucht treiben vie mit 

E. 


Berichtigung zur L Allgemeinen ornith, Ausftelung in Rüti. 
| SitberzKaninden: Däpp, Lehrer, Stefftsburg, ftatt HolländerKaninchen 





. Niflaus Bürfler, Goßau. 























“- 


Weihe Pfauen: ©. Keller, N.-Uzwil. s 
Rote Pfaffen: €. Krähenbühl, Lenggenwil, 

e r Derfelbe. 

„ sudianer: oh. Weber, N.-Helfenswil, 
Chin. Möpchen: Joh. Roth, Bifchofszelf. 
Brünner-Siröpfer: Derjelbe. 

Berner Halbjchnäbler: A. Chriften, Münctilen. 
Gelbe Eimer: W. Forfter, Donzhaufen. j 
Ehin. Möochen: U. Ziegler, Kronbüpl. 

5 ’ Derjelbe. % 
Blaue ital. Möpchen: A. Gerjter, Rorichadh. 
Gelb-Eliter: Eug. Frei, Horgen. 
Rote Vfaffen: 3. Mofer, 3ihlichlacht 
Schwarze Jndianer: A. Hofitetter, Bifchofszell. 
Pommerjche Kröpfer: Derfelbe, 
Schwarze Dragons: G. Weber, Haslen, Hinter- 

Egg, Uiter. 
Gelbe Elmer: 3. U. Ifenring, Flatwil. 
Engl. Kröpfer: Franz Gager, Herzogenbuchjee, 
Blaue Briefer: Meyer, Magdenau, 
Weibe Pfautauben: Heer, Sohn, Flawil. 


Vögel ıc. 

Sarzer- Konkurrenzfänger, 

R. Hänjenberger, Flawil: I. Preis (Shrenpr.). 
II. n 


Derfelbe: 3 n 
”„ I I. ” " 


”„ I. „ ” 

Emil Wegmann, Seebach-Zürich: II. Breis. 
Derjelbe: >= 112599 
” 11-05 


” I. " 
1. 8.-Br., Kollektion Körnerfreffer: U. rei, 
Maler, Degersheim. 
IT. Breis, 1 Diftelbaftard: E. Mügaler, Wil 
IE 1 = 8. Müller, 
&t. Fiden. 


N 


111-924 1 blauer Arara: %. Frijchfnecht, 
Münchmwilen. 

IM. „ . 1 Diftelbaftard: A. Bfändler, 
Degersheim. 

HU Ar 1 Waldrötel: Derfelbe, h 


UT. 8.-®r., verfchied. Finfen: Nobel, Degers- 
beim. 
Liegen Kolleftion Sinfen: Müller, Flawil, 


Kaninden. 


Defgifhe Biefen, 
1. und Ehrenpreis. 
Dtto Anderegg, Flawil. 
1. Preife. 
Ad. Ziegler, Kronbüpl. 
I. Forfter, St. Gallen. 
Rud. Müller, Winterthur. 
Anton Kamm, Mettendorf. 
Diplom 1. Klaffe: 
Kanincenzüchterverein Herisau. 


2. Preife, 


N 
{} 
ii 


%. Scafflügel, Neder. 

%. Zürcher Bänziger, Teufen. 
Anton Schürpf, Tablat, 
Safob Andereng, Herisau. 
Gottfried Eali, Herisau, 

G. Weiersmüller, St. Gallen. 
W, Munz, Oberuzmil. 































. Baldegaer, Degeröheim. 
Liner, St. Georgen. 
uftav Hartmann, St. Gallen. 
imbols & Rhyn, St. Gallen. 
Stäheli, Romanshorn. 
Vollenweider, Friltichen. 
Yofef Sraefel, Gokau. 
tafpar Rrander, Gokayı, 
Ibert Weideli, Gais, 
Derielbe. 
Y. Scafflügel, Neder. 
Derjelbe. 
. Kebl, Rebftein. 
Derielbe. 
gli Alder, Herisau. 
Derielb: 
. Hottmann, Herisau, 
Nrnold Frei, Herisau. 
Id. Ziegler, Wittenbach. R 
ris Hänny, Oberuzmwil. 
. Nüpli, Oberugmil. 
Derielbe, 
BR. Munz ‚Oberuzmwil. 
Derfelbe, 
3. Liner, St. Georgen, 
Derjelbe. 


%. Rhyn, St. Gallen. 

Yafob Fiiher, Bruggen. 
Niklaus Wirth, Tlamil. i 
Sultan Hartmann, St. Gallen. 
%. Leutenegaer, St. Fiden. 

. Nüegg, Turbenthal. 

Y. Ambolz, St. Gallen. 

Dito Altwegg, Brugpen. 

3. Preife, 
N. Stäheli, Romanshorn. 
Riflaus Bürkler, Goßau, 

d. Spörri, Kirchberg. 


NE 


wi 


2 


= 


W. Mettier, Eaa-Flamil. 

5, Thomann, Märmwil, 

Derfelbe, 

Itto Zöllig, Flamil. 

. Schaftlügel, Neder. * 
. Eifenegger, Goßau. 

. Widmer, Kradolf, 

. Edelmann, Rüti (Zürich). 

. Holzer, Urnälc. 

Jans Koller, Herisau. 

. Solenthaler, Herisau. 

. Nänny, Herisau. 

. Semperli, St. Gallen. 
Frig Rothfuß, St. Gallen. 
Joh. Kneus, Flamil. 

Itto Andereng, Flamil. 

Il, Lienhard, Flawil. 

.%. Alder, Urnäfd. 
Ralter Alder, Urnäfch. 
Bild. Sorbab, Flamwil. 
Rikl, Wirth, Fawil. 
Sujtav Hartmann, St. Gallen. 
. Kepler, Kirlen:Altitätten. 
Hug. Walz, Turbenthal. 

1, Rüegg, Turbenthal. 

9. Abt, Flamil. 

Derielbe, 


Ylane Aue Diefen. 
2, Preije. 

karı Wild, St. Gallen. 

Derielbe, 

B. Bachmann, a 


a. 


MODE 


ur. 


wir 


3. Preife. 
3. Hartmann, St. Gallen. 


Derielbe, 
Engl. Widder, 
3. Preife. 
th. Schweizer, Kreßbrunnen-Gofau. 
Derielbe. 
. Edelmann, Nauen-Rütt, 
Balter Bertihi, Dürenälh, Niederhallwil. 


Angora. 
2. Preife. 
3. Obmwald, Waldfirch. 
Jacob Nänny, Herisau. 
Derjelbe. 
Arnold Frei, Herisau. 


2 
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Emil Weber, Arboi, 


1% 2. Eilenegger, Goßau. 





3. Preife. | 
%. Oswald, Waldkirch. | 
Arnold Frei, Herisau. 

Silber. 


2. Preife. 
9. Frei:Gubler, Märwil. 
Derfelbe. 
Emil Weber, Arbon. 
8, Falk, Urmälch, 
A. Mebger, Weinfelden, 


Franz. Widder. 


1. Preife. 

Niet. Bürkfler, Goßau. 

Hof. Nobel, Degersheim. % 
2. Preife. 


Osfar Härtih, Brupgen. 

Arthur Hausfnect, St. Ballen. 

Suft. Hartmann, St. Gallen. 

3: Soppich, Degersheim, 
Derjelbe. 


" 





3. Preife. 
PReter Lenz, Oberuzmil. 
Guft. Hartmann, St. Gallen. 
%. Scheu, Hoffeld. 
3. Soppich, Degersheim. 


Silber. 


2. Preife, 
Hans Koller, Herisau. 
Dtto Altwegg, Bruggen. 
Soh. Nidhard, Abtwil. 
Hand Koller, Herisau. 
Dtto Altwegg, Bruggen. 
Soh, Rihard, Abtwil. 
A. Geler, St. Fiden. 
Derfelbe. 
% Foriter, St. Gallen, 
&G. Helfenberger, Lachen: VBonmil. 
5. Soppich, Degersheim. 
Derjelbe, 


3. Preife. 
&, Thomann, Märmil. 


I Anderegg, Rüti. 
‚ Weiermann, Weinfelden. 
% Zellweger, Berned. 
%. Edelmann, Nauen-Rüti. 
Sac. Leutenegger, Flamil, 
Derjelbe, 


SS Möhl, Linfenbühl-St. Gallen. 
Derielbe. 

Hans Koller, Herisau. 

E. Kuucel, Wildhaus. 
Derielbe. 

Garl Leutenegger, Flamwil. 

Ornith. Verein, Flamil. 

Fri Hänny, Ob.:Oxmil. 

&. Gempverle, St, Gallen. 

Soh. Richard, Abtwil. 

A. Geler, St. Fiden. 
Derfelbe. 


„ 


Th. Schweizer, Kaltbrunn. 


rufen, 
2. Preife, 
MW. Rig, Degersheim, 
Sac. Leutenegger, Flawil. 
3. Preife. 


Niet. Bürkfler, Goßau, 
Emil Sceitlin, Degershein. 
MWilh. Gorbah, Flamil. 
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Derielbe, 
9. Kaifer, Zürcherhof, Winterthur, 
Holländer. 
1. Breife. 


Carl Wild, St. Gallen. | 
M. Schwizer, Lahen-Vonmil, 
Garl Wil, St. Gallen. | 


2. Preiie. 
Albert Weidele, Gais. 
B. Eifenegger, Goßau. 
E, Weiermann, Weinfelden, 
Derielbe. 
SträßlisBraun, Kirchberg. 
Dtto Altwegg, Bruggen. 
®. Feilt, St. Gallen. 
Derjelbe. 
Trid. Müntener, Degersheim. 
Em. Müntener, Degersheim, 
3. Joppid, Degersheim, 
Derjelbe. 
3. Preife. 
A. Müggler, Gohau, 
WW, Schweizer, Lahen:VBonmil. 
$. Möhl, Lıinjenbühl-St. Gallen. 
&, Feilt, St. Gallen. 
Sof. Nobel, Degersheim, 
3: Yoppih, Degersheim. 
Derielbe, 
Carl Mofer, Flamwil. 


Schlahtkanindhen. 


1. Preife. 
%. Löhrer, Eichlifon. 
Guft. Hartnann, St. Gallen. 
2. Preife. 
N. Wittwa, Walditatt. 
3. Soppih, Degersheim, 
Alb, Engler, Aadorf, 


3. Preis. 
Hafenfanindhen: Alb. Engler, Aadorf. 

2. Preis, 
Sapaner: Wild. Gorbad), Flamil, 

3. Preis. 
Sapaner: Wild. Gorbadb, Flawil. 


2. Preis. 
Wild. Gorbad, Flamil. 
3. Preis. 
Rilh. Gorbadh, Flawil. 
Black-and-tan. 
1. Preis. 
Baul Fried, „Adler”, St. Gallen. 
2. Preije. 
Carl Wiüggler, Wil, 
Kofef Fuft, Ob.-Uzwil. 
Dtto Altwegg, Bruggen. 
Derielbe. 


3. Steiger, Flawil. 
Soh. Richard, Abtmil. 
Derielbe. 


Engl. Sheden: 


Engl, Scheden: 


3. Preiie. 
E. Weiermann, Weinfelden. 
Kofef Helg, Herisau, 
DünnersWalter, Heridau. 
Derfelbe. 
Koh. Rihard, Abtmwil. 


Utensilien ıc. 
Ehrendiplom für Dekoration: Y. Wenk jun., 


Flamil. a 
Diplom I. KRI., FZutterutenfilien: Müller-Ribi, 
Winterthur, 3 
; I. „ Suttertröge: Zanitti, Urnälch, 
„1 „ auögeftopfte Vögel: Munz,GoBau, 
„ I " n " Herm, Rogg: 


wiler, Flawil. 
Schmetterlingsiammlung: Horis- 
berger, Flamil. 

zwei Schmetterlingsiammlungen: 
MWalth. Steiger, Flawil. 
Schmetterlingsiammlung: Edw. 
Koth, Flamil. 


Un 
il 
I. „ 


> II. „ Schmetterlingsfammlung: 
Pfändler, Flamil. 

N I. „ Schmetterlingsiammlung: Jean 
Hänfenberger, jun., Flawil. 

F II. „ Schmetterlingsjammlung : 0). 
MWenf, jun., Flawil. 

I. „ Literatur: mil Wirz, Aarau, 

a I, „ 1 8b, Tierwelt: Adminiftration 
Yaran. 3 

a I. „ Taichenfalender: 9. Wismer, 
Muttenz. 
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Prämierunasliite 


der 


I. internationalen ornitholon. Ausftellung 
in Aigle. 


Hühner, 
Preidrichter: Herren Brodmanı u. Chatefain 
1. Preife. 


Eodin, gelb: Mme, Adams Mayhemw, Clarens. 

PBlymouth:Nod,, geip.: Nofevh Bura, Neuenburg. 

weiß: Mme, Adams Mayhem, 
Glarend. 

Taverolles, labsfarbig: Anton Schmidt, Verrerie. 

Drpington, gelb: Mine, Adams Mayhew, Glarens. 

Kämpfer, black red: Albert Bancdhet, Carouge, 


2. Preije. 


MWyandottes, weiß: Ad. Haller, Ber 

gold: Mime, Adams Mayhem, 
&laren3, 

Mecelner, geip.: Morit Berther, Aigle. 

" Henne mit Sungen: Th. Rau, Nigle. 
Codin, gelb: S. Woimodich, Lugano, 
Langihan, Ihwarz: Th. Rau, Aigle. 
Plymouth-Rod: Mme. Adams Mayhew, Glarens. 
Brahma: S. Woimodidh, Lugano. 

Taverolles, labsfarbig: Anton Schmidt, Verrerie, 
Semjales. 

Orpington, gelb: SJeanneret:Blum, Aigle. 

9. W. Sanders, Quai röveil, 

Laufanne, 

” „  % Blanchoud, Oronele:Chätel. 
Minorfa, Ihwarz: 2. Nouffy, Yufftens:la:Xille, 
Staltener, rbhfg.: &. Niechelmann, Blion, 

Les Mans, [hbwarz: Samuel Weber, Carouge. 
Kämpfer, rbhfg.: Frig Meyer, Herzogenbuchlee. 


3. Preife, 


Wyandott:s, gold: A. Hofer, Ronolfingen-Stalden. 
n „ 5 Breithaupt, Neuenburg. 

Mecelner, weiß: A. Monajtier, Aigle. 

S. MWoimodid, Lugano. 

vr geip. derfelbe. 

Codin, gelb: Ad. Hofer, Konolfingen:Stalden. 
„ weiß: Baul Hot, Neuenburg. 
„. gelb: Muler:Deladoey, Aigle. 
Langihan, weiß: S. Wotwodic, Tugano, 

e Ihwarz: A. Monaftier, Aigle. 
Brahına, herminiert: Seanneret:Blum, Aigle. 
Louis Gerejole, Moorne. 
11 ) A. Dequis, Corbeyrier, 
Javerolles, Iahsfarbig: Sofeph Garrel, Fribourg. 
Büren und Brugger, 

Soonand. 
nl n Louis Rappas, Laufanne. 
Orpington, gelb: Alfred Beyuin, Mverdon, 2 mal 

n „. Paul Hob. Neuenburg. 

” weiß: Louis Burton, Raufanne. 

1 gelb: Büren u. Brugger, Soonand. 
Minorka, Ihwarz: Vital Cornut, Notar. Bouvry 
Staliener, rbhfg.: Henri Favey, La Tour, 

’ A. Hebert, Vev.y. 
Hamburger, filber: Louis Gerefole, Yoorne, 
Brädel, filber: Büren u. Brugger, Sponand. 
Bantams (Sebright): MWuye, Genf. 

Kämpfer, rbhfg.: Fri on Herzogenbuchiee, 
2 mal. 


" " 


" 


" " 


" " 


"n " 


n H 


Grofgeflügel. 
2. Preife. 


RouensEnten: Mori Berther, Yigle. 
Zouloufer Gänfe: Th. Rau, Nigle, 
Zruten: ©. Woiwodih, Yugano. 


3. Preife. 


Rouen:Enten: Th. Rau, Aigle. 

Morit Berther, inle. 

, n Pandaud & Gie., Vevey, 
Laufenten: Mori Berther, Aigle, 
Truten: Th. Rau, Aigle. 

Perlhühner: Morik Berther, Aigle. 
Pfauen: Margot, Sohn, Nenens 


" ” 





‚Diplome: 


Naubvögel; Adler: Sofeph Abbet, Wolöge, 
" %. Nochat, Laufanne. 


Tauben: 
Preistrichter: Herren Humbert und Schenfer, 


1. Preife. 


Kröpfer, weiß: Aug. Engeli, Clarens, 
Perüden, gelb: Emile Mottaz, Moudon. 
B Ihwarz: derielbe, 

Pfauentauben, weiß: E. Mottaz, Moudon, 2 mal. 

r „ » 3. Bongni, Genf. 
n »„ 2. NRappaz:Blanc, Laufanne, 
Dragon, weiß: Jules Cuerel, Laufanne. 
Bologneier: Schwarz: Ferd. Gros, Grand-La ney 
Carrier, engliih: Albert Banchet, Garouge, 


2. Preije. 


Kröpfer, Amfterdamer: A. Bandet, Carouge. 
Römer, gelb: Alois Kotterand, Genf. 
Milaneier, weiß, gelodt: Höbert, A., Vevey. 
Berüden, rot: &. Mottaz, Moudon, 

. meiß: derjelbe. 

’ Ihwarz: 3. Garrel, Sivirier, 2 mal. 
Pfauen, weiß: Th. Nau, Migle, 

5 ». 9. Dudan, Lausanne, 2 mal. 
Gimpel, Arkanyels: A. Hebert, Vevey. 
Modenejer, blau: $. $. Benedetti, Genf. 
Indianer, Shwarz: %. Nappaz:Blanc, Ruulanne, 
? 3 5. Gay, Laujanne. 
ichofoladenbr : Dderjelbe. 


y rot: ne 
Dragon, weiß: Ed. Meilter, Ber. 

e „9 Guerel, Raufanne, 
„ blau, fhwarz: derjelbe, 2 mal, 
Eifter: Henri DBudan, Laufarne, 
Bologneter, gelb: $. 5. Benedetti, Genf. 

% Ihmarz? % Bongni, Genf. 

5 ; 9. Dudan, Yaufanne, 
Tunefiiche Mövchen, weiß: A. Hebert, Vevey. 
Papes, rot: derielbe, 

Sheragees, fhwarz, weiß: derfelbe, 
Maltefer, jchwarz: $. $. Benedetti, Genf. 

7 weiß: 2. Raypaze Blanc, Laufanne, 
Möven, blau: Fr. NRychner, Gmatt. 


3. Breife, 


Kröpfer, blau: Aug. Engeli, Glarens. 

e weiß: NR. Ellenberger, Großhödjftetten. 
eliterfbg.: derjelbe. 

u weiß: 2%. Rappaz:Blanc, Laufanne. 
Römer, gelb: Jeanneret:Blum, Aigle, 2 mal, 

„ marroniert: derjelbe. 

„ gelb: 3. Garrel, Siviriez, Fribourg. 
Garnaur: Seannerei-Blum, Nigle. 

v A. Dequis, Corbeyrier. 
Milanejer, weiß, gelodt: Th. Rau, Nigle. 

+ blau: A. Hebert, Vevey. 

n rot: derielbe, 

a weiß: W. Weber, Laufanne. 
Perüden, rot: Eug. Thonney, Moudon. 

y „ . Garrel, Siviriez. 

x gelb: derielbe, 2 mal, 
Notkehlhen: Fr. Rychner, Gmatt, 3 mal. 
Pfautauben, weiß: Cug. Thonney, Moudon. 


" 


n blau: 3%.$. Seiler, Beytaur:E hilon 
. weiß: \. Bongni, Genf, 

7 „ 9. Dudan, Laufanne, 

5 blau: derfelbe. 


” Ihwarz: Fr. Gay, Raufanne. 
Gimpel: Seanneret:Blum, Wigle. 
: Alb. Bancet, Carouge. 
Modenefer, braun, fchwarz, gelb: je 1 mal: 
% 3: Benedetti, Genf. 
Indianer, rot: Alf. Piguet, Le Lie, 
William Weber, Laufanne, 


" 
s „ ob. Weber, Biichofszell. 
5 „ 2% NRappazBlanc, Laufanne, 


A Ihmwarz, rot, gelb, blau, weiß: je 1 mal 
%. Gay, Raufanne, 

h) Ihmwarz: Th. Rau, Aigle. 

Dragon, weiß: $. Cusrel, Laufanne, 2 mal. 

„ Schwarz: derfelbe. 

e „ . % NRappazRlanc, Laufaune, 
Eliter, rot: derielbe. 
Bolognefer, fhwarz: 3. Bongni, Genf. 
Ringichläger, gelb: 2. Rappaz-Blanı, Raufanne, 








1 












Bagdeiten, große: A. Höbert, Vevey. 
n franzdf.: A. Bancdet, Carouge, 3ma 
Tunefiihe Mövchen, at % F Benedetti, 
ent. 
Papes, fhwarz: A. Höbert, Vevey 
Möndötauben, rot: A. Hebert, Vevey. 
Satinetten: Mme. Ferd. GroS, Grand-Lancy. 
Ylorentiner: X. Ererel, Laufanne. 3 
Mövcen, weiß: H. Dudan, Raufanne. 
Goburgersterhen: Jeanneret:Blum, Aigle. | 
Diöven, weiß, ihmwarı: F.Rychner, Smatt, je nal 
„ blau: derielbe, 3 mal. 
Tetes de mort: Alois Jotterand, Genf. 


Brieftauben, | 
Preisrichter: Herren Hebert und Pamblanc, 


Singvögel (Ziervögel). 
PBreisrihter: Herr Bed-Eorrodi. 


VBreiie 

I. IE IB 

August Engeli, Glarens — 1 - 
Viktor Gindrat, Porrentruy 1— 2 
Alb. Berronne, Borrentruy —1ı 1 
Th. Rau, Aigle —-— —- 2 
%. Goucet Sohn, La Tour 1. 
B. Drcey’e, Vevey 10 
N. Heyraud, St. Moriß —. 
&. Göldling: Banchaud, Vevey 4 3 
Tb. Rau, Aigle — 1 8 
Mori Berther, Aigle — 17% 
E. Bayot, Erilfier, Raufanne 1.2.8 
Arn. Dequis, Corbeyrier 2 
WM. Weber, Laulanne 12.8. 
Frs MWillat, Delemont 1:73 
Henri Dudan, Laufanne —- /T 3 
DO. Gilliand, Combremont-Le-Grand — — 2 
! 


Breiie 

1: U. IT8 

Harzer Ranarien: ? 
2. Dendoz, Montreux - 13 

Hri. Maeder, Vevey 1-2 

Alb. Hebert, Vevey a 

Afrif. Bapagei: : 4 
&. 3. Sander, Aigle De 
Turteltauben: z { 
Aug. Knorr, Montreur —,..1:: —$ 

a 

Kaninden. ä 
Preisrihter: Herren Major Delapraz und "| 
Bed = Corrodi. 21 

PBreife 

l.H. I 

Angora 


%. 9%. Seiler, Veytaur-Chillon E- 
Slandr. Wiefen 

Sofeph Klong, Billens 5, Romontt — 
Telirv Rod, Rolle = 
9. Bovey, Cornes de cerf — 
Sules Rohat, Raufanne _. 
Emil Gavin, Breules -- 
A. Monaltier, Aigle Be 
Alfred Pinuet, Le Lieu 1 

Sam. Weber, Carouge _ 
%. Delacrettaz, Corbeyrier _ 
Th. Rau, Aigle — 
Butter, Sombremontele-Retit. 2 
Gereiole, Youis, vorne _ 
&h. Leuba, Cöte-aux-Fees = 
Ih. Fürrer, Oibe _ 
A. Wuilleumier, Bienne _ 
&. Göldlin-Bandaud, Bevey 1 
I. Rofjet, Montreux Ds: 
3. Namelet, Zaufanne 2 
23. Roufjy, VBufflensela-ville, E= 
25. Burion, Laufanne R 
. Zimmermann, Aigle 
. Dudan, Laufanne _ 
. Blanhoud, Oron:le-Chätel — 

Silber 

%- Kloug. Billens b. Romont 22 
A. Monaftier, Aigple = 
Ed. Butticaz, Raufanne 2 
Th. Rau, Aigle Er 
Seanneret:Blum, Aigle u 
Ih. Fürrer, Orbe 
Ch. Taure, Aigle un 
9. Dudan, Raufanne = 
AU. Tannaz, Lausanne er 
U. Zanalda, Lu Tour — 


BB 1 ee 


DES 
- wo 


ee le 




























28idder Preife: I. IL TIL, 
Sam, Quille, Bonts-Martel un 7 
Black-and-Tan 


A. Monaftier, Aigle Rt 

Louis Cerefole, Mporne —_— '1- 

Th. Fürrer, Orbe —_— 1 

Alphons Peguin, NMverdon — 1- 

Ziuffen 

8, Gerelole, Mvorne —ı 1] 

Sh. Taure, Aigle RN | 

9. Dudan, Laufanne — 2— 

Ssavannasstaninchen 
Th. Fürrer, Orbe — 11 
Streuzungen 

Th. Fürrer, Orbe — 93— 

. &ıy, Glion —- 1— 
Blaue Wiener 

Aules Euörel, Laujanne — 2 

Apb. Bequin, Mverdon — 11 

Rulling, Vevey = — 9 

W. Tannaz, Laujanne — 1- 
Rod. Martin, Vevey — 

Schmeltterlings-Saninchen 
Alb. Pittet, Paufanne Een ET 
Schlacht-SKaninchen 

3%. 9. Seikr, Veytaur:Chilon — — 1 

Jules Rocat, Laufanne — .— | 
Jeanneret:Blum, Aigle Pa; 

5b. Gojche, Roche ee 1 


Futter, Diaterialien, Literatur. 


Das Gejamt: Breisgericht. 
Diplome 1. Klaffe. 
Rolleftion Eier: Monajtier, Albert, Aigle. 
Slasfaften als Hühnerhaus: Bandaud u. Lactina 
suisse Cie,, Vevey, 
Ronzentriertes Futter der Zucht: und Legezeit, 
Zrugniffe hemiicher Ana yien, Küdent öge, 
Tricter f. Küden, Broihüren, Kollektion 
Zeitungen, Meffer zum Töten des Geflügels: 
Guenoud:Landolf Laulanne. 
Aufzuct:Apparat: N. Heyraud, St. Moriß. 
Diplome 2. Klaffe. 
Drei zerlegbare Hühbnerftälle für 20, 30 und 40 
Hühner: Marius Jaquerod, Aigle. 
Sin Hühnerbäushen: Ed. Foreitier, Aigle. 
Berichiedene Sämereien: Fr. Capre, Wigle. 
Bilder mit Vögeln, Möve im Frühlings: und 
Winterfleid, 1 Gruppe Dohlen : Al. Gilieron, 
Montreur. 
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Ausgeftopfte Vögel: Alf. Gillieron, Montreur. 
Zeitung „Le pigeon-voyageur*: Höbert, Vevey. 
Spratt5 Produfte, 


Diplome 3. KHlaffe. 


Ein Brutofen: Pare Avicole!de Gland. 

Kine Voliöre 66/43 em: Alb. Yehmann, Vevey. 

Eine geteilte Toliere: A. Manfıcdini, Villeneuve, 

Zwei Krippen, ein aroßer und ein Eleiner Trog: 
T. Francioli, Aigle, 

Häuschen für Bruthenne: W. Lucas, vorne, 

Apeabarer Hartholzfäfig: %. Burnier, Neuen: 
urg. | 

6 Kanarienfäfige: Derlelbe. 

24 Nitfaften, Geftel mit Neftern, Nefter, Hart: 
holzfäfig mit Neftkaften und Futtertrögen: 
%. Burnier, Neuenburg. 

Ein Taubenhaus: E. Taure, Aigle, 

Pläne zu Hühnerhäufern: Heflenmüller & E. Na: 
melet, MWrchiteften, Laulanne. 

11 ve:fhiedene Aücher: & Wirz, Aarau. 

Afjortiment Drahtgitter: Keanreret, Aigle. 

Vogelfäfig: . Etragiotti, Wiale. 


Yırnmiernngslilte 
der 


Ausjtellung Gelterfinden. 


Hühner, 
1. Preis. 
EC hwarze Minorfa: H. Bufer, Ormalingen. 


2. Preife. 

MWyandottes: Fr. Audmüller, Lußmwil. 

n A. Lüthi, Nothrift. 
Houdan: H. Wismer, Muttenz. 
Plymouth: %. Lüthi, Wolhuien. 
Minorfa: A. Börlin, Muttenz. 
Nebhf. Staliener: DOrnith. Verein Thunftetten. 
SC chmarze Mirorka:; E Wulimann, renden. 
And. Laufenten: 9. Strub, Gelterfinden. 





Schwarze Hamburger; Frau Mathis, Leinismwil, 


Sold-Pantam: Franz Gakmann, Rüti. 
Silbertruthühner: Aug. Rieger, Lampenberg. 
Nebhr. Zwerahühner: K. Widmer, Olten, 
Brahına; E. Wulimanı, Grenchen. 

Nebhf. Ztaliener: M. Fiechter, Gelterfinden. 
Houdan: Alb. Hägler, Gelterfinden. 











3. Preiie. 


Nebbf. Staltener: &. Haegler, Pratteln, 

n 7 NR. Pfenninger, Stäfa. 
Rangihan: 8. Stämpfli, Thun. 
Nebhf, Italiener: 8, Schneider, Gelterfinden, 
Brahma: %. Fiber, Wolhujen. 
Vefi geEnten: %. Mattmüller, Raiften (2 mal). 
MWyandottes: Drnith. Verein Thunftetten. 
Pfauen: E. Häfelfinger, Lieftal. 
Silberfajanen: Dexfelbe. 
Kupferfalanen: y 
Silber-Strupphühner: Derielbe, 
Andalvfier: Falanengarten Alihmwil. 
Nebhf. Italiener: Derfelbe. 
Hamburger Silberlad: Derielbe. 
Zwergfämpfer: Derielbe, 
Rebhf. Italiener: ©, Bay, Gelterfinden. 

” n M. Fiecbter, Gelterfinden. 
MWyandottes: E, Nudin, Gelterfinden. 
Gold: Myandottes: Nuprecht, Balel. 


Tauben. 


1. Preife. 
NReiierBrieftauben: &. Haegler, Pratteln. 
Selbe Indianer: H. Stämpfli, Wanzmwil. 
Berüden: Alfr. Wünjhe, Rajel. 
Dovchen: E. Käler, Wangen. 
Engl. Kröpfer: $. Schär, Dagmeriellen. 


2. Preife. 


Reije-Brieftauben: E. Haegler, Pratteln (2 mal). 
Blaue Rımer: %. Berger, Noggwil, 
Eichbühler: B. Studer, Gunzgen. 
Dragon: Drnithol. Verein, Thunftetten. 
Kröpfer: Alfr. Wüniche, Balel. 
Smdianer: Alir. Wünfche, Bafel. 
Engl. Kröpfer: $. Schär, Dagmerjellen (2 mal). 
Weif-Scwänze: Aug. Gefer, St. Fiden. 
3. Preije. 

Neife-Brieftauben: E, Haegler, Pratteln, 
Indianer: $. Hofitetter, Wolhufen. 
Aeayptiihe Mövcen: . Hofitetter, Molhufen, 
Brieftauben: $. Lang, Titterten. 
Elfter: Kröpier: Alb. Ellenberger, Großhöchjftetten 

(3 mal). 
Mövcwen: Ornithol. Verein, Thunftetten. 
Kihbühler: &. Käfer, Wangen. 
Bremer Halbichnäbel: A. Häberli, Olten. 
Engl, Kröpfer: 3. Schär, Dagmerlellen (2 mal). 
KRupfergimpel: Aug. Gefer, St. Fiden. 
Feldtauben: Aug. Gefer, St. Fiden. 


Ulle Korrefpondenzen den Lest betreifend find anı den Aedaftor &. Berk-Lprrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








Anzeigen. 












Marktbericht. 
Züri. Städtifger Wohenmarki 


vom 26, April 1907. 


Auffuhr reichhaltig. ES galten 
per Stüd 

. $r —.10bis$r.—.12 
Wheeler -. . . —8 „ „10 
Pito, ver Hundert „ 780 „ „ 
Euppenhübner „ 2.— „„ 220 
EN BO ee eg 
Sungbübner ame BO 1,00 
er 0 
9 400 2678,60. 4QL- 
Truthühner. . „ 6— „un —— 
Ben, 0 
rinden” , 1805, 
„ leb.p.YYekg „ —- 45 u u» —— 





Boulets. . . „ 250, , 
tgi, lebend . „ 850 „u 8.80 -591- 


Bruteier-Berfauf. 








Brnteier, 


u Diiöifche Lauferten mm 


REN Fre Rn Sekt, B von Schönen, gelben Stalienern & 30 Gt, 
Sefperberte NMechelner 
8.30 |pute Winterleger, Brut: und Maft: | "59 
bühner, per Dutend Fr. 4. 50. 


Sefperberte Mechelner 
1. 3 jhwere, feiwe Sportttiere, 
per Dußend Fr. 9. 


Berpadung und Porto Fr. 1. 
&, Bed:Gorrodi in Hirzel. 
4.— | Brädel, beites Nußhuhn. 


Weihe Medhelner, II Preis Rüti, | f ( 
dunde . .» . „ T— ,„ „ 10.— |prima Winterleger, tadıllofe Stämme, ! von preisgefrönten Ind. Qaufenten ver: | Staehelin) A 20 Gt3. per Stüd. 


ohne Borto. 


Bruteier 
Gefperberfer Italiener, 


mehrfach mit Il. Preis prämiert, 
per Stüd 30 6t3. 
5. Arm, Lehrer, Thun. 


S Bruteier £ 


per Stüd. ohne Verpadung und Porto. 
oh. Sägeffer, Thunitetten, 
. Kt. Bern. 
® 
m jHruteier 
von Ihwarzen Orpingtons, prima Ab: | -401- 3 
ftammung, per Dußend A Fr. 4. 50) Ornithologifcher Berein Oberriet 


3: Schaldher, Staniolfabrif, Burgdorf. 


Inferafe (zu ı2 ts. refp. ı2 Pfo. für den Kaum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis päteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhödrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirid einzufenden. | 





® 
Bruteter. 
Seip. Plymouth:Nods, p. za 613, 


Weiße Wyandottes u z 
Kebhuhnfarb. Staliener „ „ 39 „ 


Laufenten RD 
(Kreuzung von Rouen, große, jchwere 
Tiere.) =43- 


N. Alhmann, 
Rötelitraße 113, Zürich IV. 


Bruteier 


von rebhußnfarbigen Italienern 
a 30 &t3 





-404= (Rheintal). 








280 | importierte Hähne. Bruteier ä 30 Gt. | Fauft ver Stüd ä 30 Gts. 
_ Däpp, Steffisburg. 


 Bruteier 


Fri Bucher, Aarburg. 
- Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter fiir Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


Bruteier 


von rebhuhnfarb. Stalienern (Stamm 





-208- | Garantie für alles. -107=- 
Emilfehlmann, Hoblweg, Reina. 


268 


ad mon Blätter br Pr und NEN Yır. 18 


1907 





== Brnteier = = 


von eier Myandottes, per Dusend 
Fr, 5, infl. Verpadung und Spedition. 
Freiläuf er. Wrämierte Abftammung. 
&, Miefhher, Stat.:Voritand, 
-261= Horw, Kt. Luzern. 
Bruteier von meinen prämierten 
weißen Wyandottes und gelben Orping- 
tons gebe ab & 30 Gt3. per Gtüd, 
mit Garantie Für 80 %o PBeiruchtung. 
Erwin Plüh, Mechaniker, 
Murgenthal, 


Bruteier. 


Minorfa 1.9, Stamm von Derben 
ä Fr. 5 per Dußend, mit bejter Ver: 
pacung. 

Brädel 1.5, beites Nußhuhn, a Fr. 4 
per Dußend famt Verpadung. »216- 

&. Geifer, 3. Kreuz. Langenthal 


» # 
Bruteier 
von rebhuhnfarbigen Stalienern, Thun 
1905 prämiert mit I. Preis (Stamm 
9. a Stäfa), per Dub. fr. 3.50 
(Freilauf). 
©. Kohler: Wäfter, Hutgeichäft, 
«71» Thun. 


= Bruleder = 


meiner erftklaffigen Zuchtftämme: 
weiße Wyandottes, 
lahöfarbige Faverolles, 
per Dußend Fr. 3,  =155» 
& Kuhn, Bettwiefen, Kt. Thurgau. 


< Jöruteier > 


von meinen in NHerzogenbuchjee mit 
II. Preis prämierten brahmafarbigen 
MWyandottes gebe ab per Dubend zu 
Ir. 4 Rob, Reinhard, 

-60= Rieasbah (Emmental). 


teflügelhof Stanserhom 


offeriert Bruteier von Ichweren, gut= 
gehaltenen Pelingenten & 20 Gts. 
-112- Paul Heh, Stans. 


Bruteier. 


Gebe eine beihränfte Anzahl Brut: 
Eier ab von prima blauen Schweden- 
Enten & 50 &t3. per Stüd, exklufive 
Verpadung und Porto. 260° 

& Schuppli, Bindfadenfabrif, 
Scaffbaufen. 


holenkämmige rebh. Italiener 


Bruteier, per Dußend SFr. 3. 
MET Sallennefter-Bucht. 


&. Saegler: zacibropf, Riehen 
«49= beit Baj 


<4%r ME = 


von a weißen Befingenten, präm. 
Abftammung, ver Dub. Fr. 3. 50. 

M. Haefliger, Waldhüsli, Eien 
=177= bei Klingnau. 


Srufeier von: 


Goldgelben Jtalienern, Duk. Fr. 6, inEl. 
DVerpadung, Olten 1906 II, Preis, 
Rüti 1907 II. Preis; 

Sndiihen Laufenten, fchneeweih, rafle: 
rein, Dub. Fr. 5, inkl, Verpadung. 
Rüti 1907 II. Preis, »34- 
Stto Frich, Bendlifon- Zürich. 

Mitgl. d. Schweiz. Ornith. Gef. Zürich. 


* s 
Bruteier 
von gelben Stalienern & 15 Gts, per 
Stüd, -352=- 
__  &. Stetiler, Enggiftein, Bern. 





-509- 


= 

















DB Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie uud Kanindenzudt‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ww 5 











reife Ralefühnen. = 


v. Dub. Fr. 4.— 


= Brufier m 


Blave Andalufier p. Dub, Fr, 3.50 ı Gold-Wyandottes 


Schwarze Minorfa3 , „ » 3.50 | \ Schwarze Bantam „ „ „350 
Nebhf. Ktaliener I vi 6: Silberjebrg. Yantam , „ „ 3.50 
Hamb. Eilberlac a A ol Nebhf. Zwergfämpfer , „ vn I 
Weiße Wyandottes ,„ „ ’ a 50 , Silberhall, „ e „ 3— 


-108- Fafanenigarten Alichwil ii Bajel. 


Sellügelhof St. Nerenn bei Zug. 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


Bruteier = 
als: Minorfas, fhwarz; Ztaliener (Leghorn), vebhuhnfarbig und 
weiß; Yaverolles; PelingsEnten & 20 Cts.; HolländersWeißhauben; 
Wyandattes, weiße und gold; Dominikaner, Sperber, & 30 Gt3.; 
„ri. Truthühner & 40 Cts. per Stüc. 


Nıtz- und Rassegeflügelzüchterei und Mastanstall 
Kölchenrüti, Scebad). 



































-368= 
® 
Bruteier 
Plymouth-Rods Dukend Fr. 4.— 
Gelbe Orpingtons (teilweise Nachzucht &oof Engl.) r „. 4.50 
Weiße Wiyandottes " " 3.50 
Radhsfarbige Faverolles Nadzucht ‚‘enaz Schröder) n nk 
Ameritaniihe Brahmas " Ma 
Langihan, fdhiwarz, " WEB 
Ssndiihe Laufenten 5 vw. 
BE Cintägige Kücden von genannten Raflen das Doppelte. SE 


Beitellungen. werden erledigt in der Neihenfolge des Eingangs. 
Befichtigung der Anlagen gegen vorherige Anmeldung gerne geftattet. 


Brut-Eier! 


Neinraffige, rebhuhnfarbige Italiener & 25 Cts, | Influfive Verpadung, 
„ Orpingtons, weiße, „ 50- &t3. bei Abnahme v. mı. 
, Peling-Enten, „25 6Gts, 12 Stüd, 


Bei weniger als 80% Beiruhtung einmaliger Grjaß. 
282= Höflichit empfiehlt fich 


Geflügelbof „Pictoria“, Baden. 
Jean SHaufer Nahfolger v. V. Schmid). 
Amerik. helle Brahınns (Staumzudt „Antokrat“) 
U, Weii;, Amriswil. 
Erfte Spezialzucht Ser Hchweiz! 
Sucht auf Produktivität und Schönheit mit Fallenneftern. 
Pramiert: 1906 in Biel und Biihofözell mit I Kollektionspreis; ferner 


43. 





mit vielen Ehrenz, I. u. IL Preifen in Stammfonfurren;. 
Beltand: 8,40 in neuefter amerif. Diufteranlage. 
t von Stamu I= 1.5 Elite: Zuchttiere durdhichnittlich 
“ 

u x u von Stamm I — 2.10 erftflaffigen Zucttieren, durd= 
Ihnittlich 153,4 Gier im erfteri Legiahre A Fr.6 p. Du. 
von Stamm II — 4,25 legtjährigen, hervorragenden 

Gebe fintt Dukend 15 Stüd bei Garantie 75%) beite Befruchtung. 
Berkauf von Suhthähnen und Zuhlftämmen, Ausftellungstiere. 
Zieellfte Bedienung. 

Bruteier 
von gefledten indifchen Raufenten, feier os u, Derlifon prämiert, per Dugend 
Stamm, befte Legeraffe, gibt ab per| Sr. 45 von hocfeinen Holländer: 
Dubend a Sr. 3 70=- | Weißhauben Fr. 6, 542° 


177 Eier im erften Legiahre a Fr. 8 per Dub. 
Gier 
Frühbruten allerbefter Abftammung & Fr. 5 per Dub. 
Bruteier von : bochfeinen Spanierhühnern, in 
I Morad, in Rombah, Yaratı, 3 Mühleis, Amrismwil, 














ham, ‚ar Minaas 


Ein Stolzes Huhn, Bruteier per Stüd 
a 40 GtS. offeriert -3lde- 
3 Guper, Seegräben, Kt. Zürich. 


ME Zörufeier WE 


+ * + 
rebluhnfarb. Italiener 
offeriert per Stüd zu 35 Cts. von 
meinem an der fchmweiz. Ausftellung 
in Biel 1906 mit I. Preis prämiert, 
Stamm. Garantiert 75— 800%/0 Bes 
frucbtung. WUlb, Kegele, Hubelmatt, 
-127« Solothurn. 


Spezialzudten auf bh. Lei: 
ftungen und Schönheit, mittelft 
Sallennefter -83= 


Helle amerik. Bralma 


Stammzuht „Rol-Aufokrat“. 


Bruteier v. erfiffaffigen Zucht: 
tieren & 30 Gts 


Weisse rosenke. Irpinglons 
Stammzuht „Seufahn”. 


-1355= Brutei 60 6t3. 
Befruchtung Garantie 75.90, 
Beirut. 1906 mit Brahma war 
90 -95 9%. 
Kücdenverfauf ab Brutmafchine, 
Paul Etter, Stein am Rhein. 





> ruteier £ 


aus Spezialzudt ee und 

nelber Orpingtong, mehrmals mit I, 

Preis prämiert, gebe ab: Schwarze Fr. 6, 

gelbe Fr. 5 per Dubend. 

Gottf. Schöni, Käfer, Worb, 
Kt. Bern. 


Helle Brahme, 


amerifan. Abftammung, Spezialzucht 





Wolhufen (1906),  Herzogenbuchiee 
(1907) I. Preis. Bruteier ä 30 Gts, 
per Stüd. -57=- 


I Spahr, Uhrm., Herzogenbuchiee, 


Bruteier von meinem hodfeinen 
Stamm jihwarze Minorfas und rebs 
bubnfarbigen Staliener = Hühner und 
weißen een zu 20 Gt3.p. Stüd, 
Bedhelen, Zündholzfabrif, 
Oberwil bei Zug. 


ua — 

== Bruteier — 
von präm. belg. Silber:Brädel & 20 
gelb, BlymouthsRods, Winterleger, & 20 
rebhuhnfarbigen Staliener & 20 
gelben Staliener 220 

NAles ihöne Tiere. 

NRöthlisperger, 5. Grund, Oberbüren, 
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Aufmunterung zur Perlhühnerzudt. 
Bon J. Aug. Bädler. 


Wenn das Perlhuhn bis jest noch zu den Zier= oder Yıurus- 
vögeln gerechnet und deshalb meift aus Liebhaberei gehalten wird, 
jo gejchieht diefes nur aus dem triftigen Grunde, weil feine wirt: 
iHaftlihen Eigenjhaften no nicht genügend befannt find. Auf 
mehrjährige Erfahrungen geftügt, fol nım Verjchiedenes zugunften 
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der Perlhühner gejagt werden, damit diejelben auch zu dem Range 
der nüßlichen Haustiere erhoben und mehr gewürdigt werden. 

Der lateinifche Name Numida meleagris wird von der griechiichen 
Sage hergeleitet, nach welcher die Schweitern des Meleagers un- 
tröftlih über den Verluft des geliebten Bruders, in Vögel ver- 
wandelt wurden, deren Gefieder wie mit Tränen bejprengt jchienen. 
Saft jedes Volk hat diefer hübfehen Sühnerart einen anderen Namen 
gegeben, und die deutjche Benennung „PBerlhuhn“ ijt jedenfalls jehr 
bezeichnend, da fein graues Gefieder mit weißen Tupfen „perlartig“ 
überfät ift. Die alten Römer nannten es Numidiex aves, da fie 
die erften Eremplare aus diefem Lande erhielten, und die Italiener 
haben den Namen ihrer Vorfahren Gallina di Numida bis jegt 
beibehalten. In Frankreich nennt man das PBerlhuhn Pintade und 
in Spanien Pintado, die Engländer e8 Guinea fowl heißen, da 
es von dort zuerft bei ihnen eingeführt wurde. 

Die Heimat des Perlhuhns ift das nordweitliche Afrika, von 
wo, es zuerjt an die nördlichen Küften des Mittelmeeres gebracht 
wurde. Nach dem Untergange des römischen Reiches verschwand 
es jpurlos aus Curopa, um erft nah Jahrhunderten durch Die 
Entdeeungen der Portugiefen in Afrika der europätjchen Geflügel: 
welt wieder zugeführt zu werden. Außerdem finden wir das Berl- 
huhn verwildert in Amerika und Weftindien in größeren Schwärmen, 
wo es mit großen Schwierigkeiten gejagt wird, da die Vögel äußerft 
Iheu und vorfichtig fich entweder in den dichten Gebüfchen der Niede- 
tungen verftecfen oder hoch aufbäumen. 
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Das Perlhuhn wird nah Brehm zur Klaffe der Scharroögel, 
Stufe Nejtflüchter, gerechnet und bildet die Mitte zwijchen Held: 
hühnern und Fafanen. Das Adußere ift allgemein fchon fehr bes 
fannt, als daß eine genauere Befchreibung notwendig wäre, von 
den verschiedenen Varietäten Fommen bei uns nur die jtahlgrauen 
und weißen in Betracht. Auffallend ift es, welch geringen Einfluß 
die Züchtung auf die Perlhühner ausgeübt hat; nicht nur ift deren 
Gefieder dasjelbe geblieben, jondern fie haben auch etwas von ihrem 
wilden Charakter beibehalten, find jehüchtern und unverträglid mit 
dem übrigen Hausgeflügel. Das Gejchlecht ijt bei ven Perlhühnern 
ichwer erfenntlich, doch ift der Hahn größer und zeichnet fich Dur) 
feine ftolze, mutige Haltung aus, immer bereit, jeine Hennen zu 
befhüten und gegen jede Gefahr zu verteidigen. Ihr fehrilles 
Gejchrei von trompetenartigem Tone ift höchit unangenehm. Da: 
für gelten die Perlhühner aber als gute Wetterpropheten und 
Wächter des Hühnerhofes. Sie leben in der Freiheit nicht paar= 
weife, jondern in größeren Familien, daher ijt es ratjam, in der 
Sefangenihaft einem Hahn 6 bis 8 Hennen zu geben. Kommen 
zwei Hähne zufammen, fo führen fie wie alle Hühnervögel er 
bitterte Kämpfe, bis der fchwächere unterliegt. 

Um die Zucht der Perlhühner vationell zu betreiben, muß 
man ihnen einen großen, hoch umzäunten Grasplaß geben. Da 
fie Grünes und animalifhe Nahrung der Körnernahrung vorziehen, 
find fie nicht nur billig zu erhalten, jondern auch nüßlich durch 
Bertilgung vieler Shädlicher Infekten. Selbjtverjtändlid muß man 
fie nachts in einen Stall jperren, damit fie vor Kälte und Naub- 
zeug geihüst find. Die Perlhenne gewöhnt fi nur jchwer daran, 
ihre Gier in eiten Korb zu legen, fie tut e8 am Liebften im 
Freien am Boden inftinftmäßig an einem im Grünen verftecdten 
Orte. Hat fie 13 bis 15 Stück beifammen, jo brütet fie mit 
Ausdauer und führt mit Sorgfalt ihre Kühlen. Da aber dieje 
natirlihe Brut immerhin gewagt ift, jo nehme man die Gier 
aleich weg und erjege fie durch einige Nefteier von Porzellan, 
wodurd fih die Henne durchaus nicht ftören läßt, jondern den 
Sommer hindurd faft täglich weiter Iegt, jogar bis zu hundert 
Stüf. Hat eine Henne einen günftigen Niftpla gefunden, jo 
fann man ficher darauf zählen, daß jämtlihe Hennen ihn zu ihrem 
gemeinschaftlichen Nejte wählen. 

Die Neigung zum Brüten ift bei den Perlhennen nicht jehr 
ausgefprochen. Sie tritt bei ihnen, wenn man auf eine reich 
lihere Gierproduftion rechnen will, erjt im .Herbfte ein, wo es 
zum Nufziehen der Kücden jhon zu fpät if. Da fie fih auch 
nicht wie die anderen Hennen auf jedes nicht jelbjtgewählte Neit 
feßen laffen, ift e& ratfam, ihre Eier durh Bantam auszubrüten, 
weil jchwere Hühner die anfangs jehr zarten Perlhühnchen leicht 
erdrüden. Deren Aufzucht ift- überhaupt jcehwierig, da fie gegen 
Näffe und Kälte empfindlich find. Zuerit jehen fie Felohühnern 
ähnlich, bräunlih mit jehwarzem Strih über Kopf und Rüden, 
roten Schnäbeln und Füßen. Mit dem Federfleide geht im Neußeren 
eine wejentlihe Veränderung mit ihnen vor, fie wachjen dann jehr 
vafh und Fräftig heran, find gegen Witterungswechjel jehr un- 
empfindlich, wie überhaupt Krankheiten viel weniger unterworfen 
al® das übrige Federvieh. Es läßt fih faum etwas Reizenderes 
denfen als jolch ein munteres Völfchen junger Verlhühnchen, wenn 
fie mit bejonderer Zebhaftigfeit herumflattern, nah Würmern fcharren 
und fich mit Vorliebe in locferem Sande tummeln. Als erjte Nahrung 
gebe man ihnen hartgefochte Eier, die mit Semmelbroden und 
Kefieln vermengt werden, doch ziehen fie Ameijeneier allem an- 
deren vor. 

Was nun die Eier der Perlhühner betrifft, jo find diejelben 
nicht groß, von faft runder Form und dunfelbrauner Färbung, 
mit jehr harter Schale, weshalb die Brütezeit auch vier Wochen 
dauert. Sie find jehr Ihmadhaft und gelten als Delikatefje, ähnlich 
den Kibißeiern. 

Bom mwirtfchaftlihen Standpunkte aus betrachtet, haben die 
PBerlhühner auch einen befonderen Wert, da fie einen ausgezeich- 
neten Braten liefern, welcher dem der Fajanen faft vorzuziehen 
ist. Plinius belehrt uns jcehon, daß die NRömer das Perlhuhn 
als Xederbiffen bei ihren üppigen Gafjtmählern gejhäßt haben. 
Sn Franfreih wird die Perlhühnerzucht jehr eifrig betrieben. Sie 
verdankt ihren Auffhwung ganz befonders Herrn Mariot Didieur. 

Aus Italien werden jehr viele Perlhühner nach Deutjchland 
und der Schweiz importiert und in Defterreich werden diefelben 




























































in großen Herden gehalten, welche, von Hirten auf die Felder ge= 
trieben, fich dort ihre Nahrung jelbjt juchen. Es wurde jogar 
zu Raciz in Mähren der VBerfuch gemacht, diejelben ähnlich wie 
Fafanen im halbwilden Zuftande in die Wälder zu verpflanzen, 
um fie als Sagdtiere zu erlegen, was auch vollitändig geglüdt ijt. 

Hoffentlich ift e3 mir gelungen, die Drnithologen zur Perl: 
hühnerzucht aufzumuntern, damit diejelbe auch bei uns eine immer 
größere Beliebtheit und Berbreitung findet. Sch jchließe mit dem 


Wunfde, das Perlhuhn möchte eine „Perle” unjerer Geflügel- 
höfe werden. 








Die Perüdienfanbe. 


Bei den Tauben ift es ähnlich wie auf allen übrigen Gebieten 
der Tierzucht. Naffen, deren Zucht Schwierigkeiten bereitet, werden 
von den meiften Züchtern nicht gewählt. Dies ift im allgemeinen 
fein Schaden für die Kaffe, denn ihre Zucht liegt dadurd) fait aus- 
ihlieglih in den Händen der erfahrenften Züchter. Jmmerhin kann 
aber doch, und dies ift in den lebten Jahren mit den Perüden: 
tauben gejchehen, dadurch eine Rafje mehr in den Hintergrund ges 
drängt werden. Es ift dies bei diejer jhönen Taube, die wir 
ihon feit langen Jahren befiten, deren Zucht aber eben durchaus 
nicht leicht ift, jehr bedauerlich gewejen und es wird jicher der 
Taubenliebhaberei jehr nügen, daß ficd neuerdings der deutjche 
Pfau: und Perücdentauben-Klub gebildet und eine Mufterbejchreis 
bung aufgeftellt hat. Er will die Zucht energiih an die Hand 
nehmen und fo ift zu hoffen, daß wir au) bald an unjeren Aus- 
ftellungen wieder mehr und feinen Perückentauben begegnen werden. 

In verfchiedenen Gegenden führt die Perückentaube noch andere 
Namen, wie Schleier, Hauben=, Kragen:, Kappens, Zopf-, Venus- 
taube ujw. 

Das harakteriftiiche Merkmal diejer Rafje, welches ihr au 
den Namen gegeben hat, ift ihr Kragen, oder richtiger ihre Kapuze, 
Perüce genannt. Diefelbe muß langfedrig, voll, gut gejcheitelt 
und beiderfeits gleihmäßig entwicelt fein. Die Entfaltung einer 
Ihönen Perücke hängt zunächft von einer Vorbedingung ab, nämlich) 
einem langen, nach hinten getragenen Hals, und die Hauptbedingung 
wiederum einer regelrechten Perüde find Tange Federn. Die 
Perücke zerfällt nah „Bungarg“ in drei Teile, den Hut, die 
Mähne und den Kopf. Der Hut joll diht und glatt am Scheitel 
liegen, bis zu den Augen reihen und am Rande nicht gebrochen 
eriheinen. DVBon den nah dem Rüden zu wachjenden Fraujfen 
Federn, die voll und dicht fein follen, wird die Mähne gebildet. 
Diefe muß mit der Kette und dem Hut zufammenfallen und legterem 
zu jeiner vollen Fülle und Geftalt verhelfen. Die Kette bejteht 
aus den am Vorderteil auseinander fallenden Halsfedern, die 
möglichit tief herunterreichen, - langfedrig und nad vorn gerichtet 
find, fo daß die beiden Enden ihrer Seiten, von der Kehle ab bis 
zum Endpuntte, fich berühren. Die ganze Perüde muß aus dichten, 
regelmäßig gebildeten Federn beftehen, und gleich über den Schultern 
anfangend, zwei Winkel bilden, die fich nad) den Seiten des Haljes 
foheiteln; der eine Teil legt fih unten über die Schultern, der 
andere nach hinten und oben. Die Federn des legteren müfjen jo 
lang jein, daß fie den Kopf von hinten einfchließen und überragen. 

So wefentlih für den Wert einer Perücdentaube ihr Feder: 
Ihmuek ift, den findige Händler fogar zu imitieren verjuchen, fo liegt 
doch der Wert nit allein hierin, jondern Gejtalt und Figur muß 
fein, zierlich und elegant jein. Alles muß zujammen pafjjen, jonjt 
fommt man bei der jhhönften Perüde zu einer ähnlichen Anficht, 
als wenn man ein unbeholfenes Mädchen vom Lande in jeideren 
Schleppkleidern mit Federhut und Schleier und mit Diamant- 
ringen gejehmücten Händen fehen würde. 

Eine genauere Beichreibung der Einzelheiten jowie der zu: 
läffigen Farbenfchläge kann ich mir erfparen, da ich den jchon oben 
erwähnten, vom Klub neu aufgeitellten Standard anfüge. 

Man unterfcheidet einfarbige und gemönchte Perücdentauben. 
Die legteren find augenblicklich die beliebteften und zu ihnen ges 
hören auch die fchedigen, welche man Tiger nennt. “Die Perücken: 
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taube ift größer als die gewöhnliche Feldtaube, aber ungejchieter 
und träge im Fluge. Beim Fliegen Elatjcht fie und treibt andere 
Spielereien. Viele Autoritäten empfehlen Daher, um nicht zu große 
Derlufte dur NRaubvögel zu erleiden, die Perücentaube in der 
Voliere zu halten. 

sm allgemeinen ift das Wefen diefer Taube etwas jcheu, doch 
wird fie durch liebevolle, gleichmäßige Behandlung bald zutraulich. 
- Meine eigenen Perücentauben waren genau ebenjo zutraulich umd 
 zahm, wie alle meine früheren Tauben; ih babe fie auch ganz 
frei, d. h. ohne Voliere, gehalten, und habe bei ihnen feine größeren 
 Verlufte als bei anderen Raffen gehabt. Man empfiehlt auch, zur 
Brutzeit die Perücken zu verjchneiden; auch dies habe ich nie getan 
und fan nur jagen, daß die Raffe ebenfo gut züchtete und fütterte, 
wie andere, nicht jehr empfindliche Haustauben. 


Bejondere Krankheiten traten in meinem Schlage au nicht 
auf, aber jeder, der die Tiere jah, hatte an ihnen feine Freude, 
da es faum elegantere und fchönere Tauben gibt. 


Der neue Standard lautet: 
Bunte 

Hut: Lang und dicht in Feder. Gut geichloffen, d.h. 
alfo ohne Lücken, weder fpis in der Mitte, no edig an - 
- den Seiten, jondern gut abgerundet. Bis zur Stirn, d.h. 
jo weit als möglich vorwärts reichend, gut auf dem Kopf 
aufliegend, aber nicht von unten herauf, fondern von oben 
herabfommend NR ENT 

Kette: Sehr dicht und lang in Feder. Slah an den 
Wangen anliegend und von der Seite gejehen bis über die 
Augen und den Schnabel reichend, qut gejchloffen unter dem 
Schnabel. So weit wie möglich in gut nach vorn auöge- 
bauter Fornt nach unten gehend. Glatt und majfiv an beiden 
Seiten, feine jog. hängende, alfo zu weiche, lofe Feder, oder 
feine zu jteife, harte Feder nu 


Nähne-Kamm: Kühn geihwungen, gut nad) hinten 
und oben ausgebaute Form, fog. ‚hohe Mähne, vergleichbar ' 
mit dem fcharf gejchnittenen Kamm eines Shetland-Pony. 
Se höher die Mähne, je weiter ausgebaut, je fteifer und 
gejchlofjener bei dichter Feder fie ift, um jo höher ift ihr 
Wert. Die Mähne endet im Hut, gleichfam von oben auf 
ahnen an en et, _ 

Allgemeine Form der Feder, d. h. der Kom- 
bination von Hut, Kette und Kamm: Von der Seite ge: 
jehen jo breit und fo hoch als mögli; von vorn und hinten 

gejehen jo jhmal als möglich. 

Roje: Rund und deutlich geformt, einer Chryjanthe- 
mumblüte vergleichbar. Vom Zentralpunft gehen die Federn 
frahlenförmig nad) allen Seiten und bilden jo Kette, Mähne 
a RN N er SEE 

Körperhaltung, Form und Größe: Prahlend 
‚und herausfordernd, aufrecht mit herausgedrückter Bruft, 
etwas nah rückwärts gebogenen geftredten Hals. Kopf: 
haltung ähnlich der eines edlen, fcharf durch Auffaßzügel ge- 
zäumten Pferdes, jo daß der Naden möglichft jtolz heraus: 

gedrückt wird. Keine Friehende Haltung mit Hängebruft 
und vorgejtrecktem Kopf. Die Bruft jchmal. Der Körper 
jo jchmal als möglich und möglichft Klein. Beine rar 1o 


Kopf, Schnabel, Auge: Kopf Hein und rund in 
Stimm. Schnabel. furz und ftarf, weiß in Sarbe. Bei 
Ihwarzgemöndten Perücken ift dunkler Unterjchnabel fein 
Fehler. Auge perlfarbig . SE ER EEE, © 
Zeihnung und Farbe: Korrekt gefchnitten, d. h. 
der Kopfichnitt wird durch eine Linie begrenzt, die vom 
Mundwinfel aus mitten durch das Auge gezogen wird. Was 
darüber liegt, ift weiß, was darunter liegt, ift farbig. Farbe 
teih und glänzend, frei von gehämmerten oder Ichattierten 
Sleden, 6—7 Schwingen auf jeder Seite weif. Schenfel, 
Bauch, Rüden und Hinterleib bis zum After farbig. Schwanz 
ee .n. 4,0 ; 2 x 


25 


15 


Wache a. 2 Acker L 15 

Standardfarben: Weih, getigert, Ihmwarzgemöndht, 

tot=, gelb, blaugemöndht. SR 
Summa 100 
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Die Waldogreife (Otus vulcaris). 
Von Emanuel Schmid, 


(Schluß.) 


Was unfere Ohreule für eine Maffe Mäufe, jpeziell zu diefer 
Zeit verzehrt, weiß leider nicht jeder Ssäger und Landwirt. Wer 
eine folhe Eule fehießt, Fann fih gewiß nicht befonders rühmen, 
denn fie ift nüßlicher als die bejte Feldfabße. Auch Kerbtiere ver- 
achtet fie nicht und macht Jagd auf Eihhörnchen, Nebhühner und 
jelbjt Hafen. Darob bei unfern Yägern große Klage und töd- 
liher Haß. 

Aber wie die Menjchen ihre guten und fchlimmen Seiten haben, 
jo auch die Vögel. Nicht mit Unrecht verurteilt man die Yagd 
auf Heine Singvögel, wodurch die Waldohreule gewiß Ihadet, doch 
ift fie ein zu großer Mäufevertilger als daß man ihr das Todes- 
urteil fällen Fönnte. Die Naturforicher und Vogelfenner haben 
denn aud Gericht über fie gehalten und gefunden, daß ihr Nuben 
erheblich größer als der Schaden ift. 

Die Beute frißt die Waldohreule jamt Haut und Haar und 
würgt die unverdaulihen Stoffe als Gewölle wieder aus. Cs bietet 
einen Fomifchen Anblick, wie der Vogel fi abmüht und Frümmt, 
bis er die Knochen, Federn und Haare wieder herausgeichafft hat. 

Aas wird verfchmäht, wie überhaupt die Eulen jolhe Stoffe 
unberührt laffen. Sie können ziemlich lange Zeit Waffer entbehren, 
baden jedoch gern, wo fie gute Gelegenheit haben. Mit ihren über: 
aus jeharfenZ Klauen geben fie der Beute gleich den Todesitoß, ehe 
der Schnabel feine Dienfte tut, da das gefangene Tier gleich Durdh- 
jtochen wird. Die Waldohreule fieht ihr Opfer jofort, padt es 
wit vieler Gewandtheit und verjpeiit e& gleich, oder trägt es dem 
Nefte zu. Die Verdauung ift jehr gut und fennt der Vogel fein 
Magenbrennen. 

Die Waldohreulen verfammeln fih auf Bäumen in Feld oder 
Wald und ziehen Ende November bis gegen Februar in Flügen 
umber. In mondhellen Nächten hallt es im Walde in der Tat 
recht unheimlich, wenn jo ein mwiderliches Gulengefchrei die Stille 
unterbriht. „Huihui — wump” oder „wauwau“ tönt es fchauer: 
lid und jagt törichten Zeuten Angjt und Entjegen ein. Dazu wieder 
ein „eigentümliches Gekicher und heulendes Hohngelächter“. Steht 
no, wie anfangs erwähnt, eine zerfallene Burg in der Nähe, ziehen 
gleich dem wilden Heer große, gejpenftiihe Schatten am Voll 
mond vorüber, in jonderliche Figuren und Geftalten zerriffen, raufcht 
im nahen Wald der Föhn, jo ift es wirklich Fein Wunder, wenn 
die Sage vom wilden Jäger, oder dem nächtlichen Geifterfpuf in 
der Burgruine wieder auftaudht. Ein etwas abergläubifcher Menich, 
der von Drnithologie jo gut wie nichts verjteht, braucht nur/ein- 
mal einen folhen nächtlichen Wandergang zu mahen! Alle Haare 
werden ihm zu Berge ftehen, denn an Eulen denft!man nicht. Das 
wird auch viel beitragen, daß die Eulen bei den Leuten jchlecht 
angejchrieben jtehen und Schule und Schriften jollen mithelfen, 
um alte Srrtümer und zähe Nachplapperei zu bejeitigen. 

Die alle Eulen, wird auch die Waldohreule von den Eleinen 
Singvögeln tagsüber genecft und gefoppt, denn diefe feinen Sänger 
baffen wohl kaum ein Tier mehr, als eine Eule. Cs ift zwar 
jelten, daß fie fih vor Eintritt der Dämmerung aus ihrem Ver: 
jtef wagt. ft dies aber der Fall und fie wird bemerkt, erheben 
die Fleinen Schelme einen Heidenlärm und ziehen dadurch mehr und 
mehr herbei. Wohl teilt die jähzornige, wütende Eule tödliche 
Hiebe mit Schnabel und Fängen aus, aber fie verfehlt das Biel, 
die;Wögel find flinfer und jelten fällt von ihnen einer zum Opfer. 
Die Eule fucht mit Fauchen, Klappern und Kreifchen ihre Feinde 
in Angjt zu verjegen, wenn man fih ihrem Nejt nahen will und 
weiß gejfchickt den Aufenthalt zu verbergen. 


Neben dem Menfchen hat die Waldohreule alle arößeren Raub- 
tiere auf der Erde und in den Lüften zu fürchten. hr Gang auf 
der Erde ift nicht befonders gut, dagegen jucht fie im Klettern und 
Fliegen ihre Flut. Der Schlaf ift nicht feit, das Kleinjte Geräufch 


278 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuht Ar. 19 





1907 





wect fie auf und es 
gelingt nicht jo leicht, 
fie näher im Freien 
beobachten zu können. 
Als Käfigvogel fieht 
man die Waldohreule 
felten. Die Eulen 
icheinen überhaupt fich 
nicht bejonders Dazu 
zu eignen. Man fann 
fie nur mit Mühe ab: 
richten, oder auch gar 
nicht und fie jcheinen 
geiftig etwas zurüd 
zu jein in jolchen 
Künften. Dagegen 
wird die Eule zahm und 
ergöst den Pfleger den- 
nob und bringt ihm 
durch den fleißigen 
Mäufefang nicht uner= 
beblichen Nugen. Dem 
Förfter u. Landwirt jei 
fie beftens empfohlen. 
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—. Der Granfifder. =- 


Ein unjerm Eisvogel in jeinem Wejen völlig gleichender Vogel | 
ift der in Afrika heintiihe Graufifher (Alcedo rudis), der jih | 
ihon wiederholt von Egypten und Syrien aus nach Europa ver: 
flogen bat. In jeiner Stellung und Haltung ift er ganz Eis- 
vogel, während feine Gefiederfärbung eine weit bejcheidenere ilt, 
denn ihr fehlen die lebhaft jchillernden Farben, welche unjern Eis- 
vogel zum jchönften Vogel der heimischen Gewäljfer maden. Das 
Gefieder des Graufifchers tft an „der Dberjeite jchwarz und weih 
geiheekt, das der unteren Seite bis auf ein oder zwei jchwarze 
Bruftbänder und einige dunkle Fledfen auf dem Schnabel reinweih. 
Die fchwarzen Federn des Ober: und Hinterfopfes zeigen jehmale 
weiße Seitenfäume, die des Mantels, der Schultern, des Bürzels 
und der Flügeldeden breite weiße Endränder. Das Weiß der 
Kopf: und Halsjeiten wird dur einen breiten, am Mundmwinkel 
beginnenden, über die Obhrgegend verlaufenden und an den Hals- 
jeiten fich herabziehenden jchwarzen Streifen unterbroden. Die 
Handfhwingen und deren Decdfedern find jchwarz, in der Wurzel: 
hälfte weiß, an der Spibe die erjten vier auch am ande ebenjo 
gejäumt, die Armjchmwingen dagegen weiß und am Ende der Außen: 
fahne jhwarz, aber dur einen weißen Mittelflecfen gezeichnet, die 
Schwanzfedern endlich weiß, von dem Gndrande durch eine breite 
jhwarze Duerbinde und dieje wiederum auf der Innenfahne durch 
einen weißen Randfleden geziert. Das Auge ift dunkelbraun, der 
Schnabel Schwarz, die Füße braun. Das Weibchen unterfcheidet 
fih dadurh untrüglid vom Männden, daß es nur ein fchwarzes 
Band befist, während jenes deren zwei zeigt. Diefe VBerjchiedenheit 
veranlaßte Smwainjon, die beiden Gejchlechter als zwei ver: 
ihiedene Arten zu bejchreiben“. (Brehms Tierleben, V, pag. 60.) 


Diefer afrikanische Eispogel ift namentlih in den Nilländern 
gemein, wo Brehm durch eigene Anfchauung den Vogel Fennen 
lernen fonnte. „Sch erinnere mich noch” — jagt er — recht wohl 
der Meberrafhung, die mir der Graufifcher bereitete, ala ich faum 
den Fuß auf afrifaniihen Boden gejegt hatte. Schon auf dem 
Mahmudiehfanale, der Alerandrien mit dem Nil verbindet, hatte 
ich wiederholt einen großen Vogel nah Art des Turmfalfen rüttelnd 
in der Luft jhweben oder auf den Stangen der Schöpfeimer fiben 
jehen, ohne mir erklären zu Fönnen, welcher Art er angehören 
möge. Ein glüdliher Schuß belehrte mich hierüber, und mit 
wahrem Frohloden betrachtete ich den erbeuteten Graufifcher, der 
damals in meinen Augen eine große Seltenheit war. Dieje An- 
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fiht änderte fih jehr 
bald, denn die nächit: 
folgenden Tage jhon 
überzeugten mich, daß 
der Graufifcher, wenn 
auch nicht zu den 
häufigften Vögeln des 
Landes, jo doch zu - 
denen gehört, die man 
überall und zu jeder 
Zeit zu fehen be 
fommt und ohne 
Mühe in beliebiger 
Anzahl erlegen kann.“ 
Während unjer Eis- 
vogel als recht felten 
und dem Menjchen ges - 
genüber als jcheu be- 
zeichnet werden muß, 
fann von dem afrifani= | 
chen Better geradedas 
Gegenteil gejagt wer: 
den. Er ift — mie 
bereits ausgeführt 
wurde — recht häufig und lebt mit der egyptifchen Bevölkerung 
offenbar auf vertraulihem Fuße, weil er aus Grfahrung 
weiß, daß ihm der Egypter nicht nachftellt. ES wird gejagt, der 
Vogel habe manche Eigentümlichkeit, die den Sremdling überrafcht ; 
das UWeberrajchendite aber tft doc jeine Vertraulichkeit mit dem 
Wefen des Menjchen. Dort, wo der Knabe der Rinder am Schöpf- 
vade antreibe, fite der Vogel unmittelbar über ihm und zwar bud)- 
ftäblih im Bereiche der Geißel; er bewahrt aber dabei jeine Ruhe, 
gleichjam als jei er ein gezähmter Vogel und der Knabe jein Pfleger. 
Und ferner fliege er jo nahe über und neben den wafjerschöpfenden 
Weibern vorbei, als wolle er fie vom Strome vertreiben. 

Sn feiner -LXebensweife gleicht der Graufifcher unferm Eis- 
vogel, der Flug dagegen tft jehr abweichend. Die Flügel werden” 
zwar auch vafch, aber doch nicyt jchnurrend bewegt und wenn ges 
jagt wird, unfer Eispogel jchießt dahin wie ein Bolzen, jo fan” 
vom Graufifcher gejagt werden, jein Flug babe eine Nehnlichkeit " 
mit dem des Falken; denn er jchwenft und wendet nach Belieben‘ 
und hält fih auch minutenlang rüttelnd. Er foll ein vortrefflicher 
Fticher jein und darin unjern Eisvogel übertreffen, immerhin weiß 
auch Brehm zu berichten, daß er nicht jedesmal Beute erhafcht. 
Daraus läßt fih wohl der Schluß ziehen, daß diefer Vogel und 
ipeziell unfer farbenprächtiger Eisvogel bei weitem nicht jo Schädlich 
die Fiichzucht beeinfluffen, als Ängjtliche und eigennüßige Seelen an= 
nehmen. Und das Bißchen Nahrung, das ein jolhes VBogelpaar 
benötigt, follte ihm wohl gegönnt werden, zumal jedes Gejhöpf 
feine Eriftenzberechtigung hat. E. B.-C. 
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Dlaue Wiener-Kaninden. 


Mit Abbildung. 





Sn Nunmer 44 des Jahrgangs 1906 beiprach ich ganz aus 
führlid dieje Kaninchenraffe und fann mir daher eine allgemeine 
Schilderung derfelben heute erjparen. 

Unjere Abbildung zeigt eine Häfin aus der befannten Zuch 
des Herin S. Gabi in Bern. Das Tier ift 18 Monate alt un 
wiegt 11 Pfund. Die charakteriftifchen Formen der Rafje, d. 5 
Eleganz und leichte jchlanfe Figur, find troß der immerhin un 
günftigen Stellung auf dem Bilde noch gut zu erfennen, währen 
die größte Schönheit der Häfin, ihr gleichmäßig dunkelblau ge 
färbtes Fell duch die Photographie nicht wiedergegeben werde 
fann, wie überhaupt Photographien und bejonders bei Kaninche 
jtets nur mangelhaft die Vorzüge des lebenden Tieres zeigen. 

Die blauen Wiener haben, wie Herr Gabi jchreibt, fich be 
ihm jehr gut bewährt, fie find wetterhart, unempfindlich gege 








F s 
Krankheiten, jo daß der bei der Zucht der belgiichen Niefen jo 
jehr gefürdhtete und häufig vorkommende Schnupfen bei diejer 
Rafje faft unbekannt it. Würfe von 6—8 Stücd find die Negel 
und jolhe mit 8—12 ziemlich häufig, wobei die Jungen ftets gut 
auferzogen werden. 

Die Standard-Kommiffion des Bundes deutjcher Kaninchen: 
züchter, welde am 18. März d. %. in Gera tagte und unter Zus 
ziehung jämtlicher übrigen deutfchen Verbände einen neuen Stan: 
dard schuf, der zum Einheits-Standard für ganz Deutjchland werden 
joll, hat nachjtehende Bemwertungstabelle aufgeitellt: 





Farbe EURER FAR 40 Punkte. 
Großer langgebauter Körper . . . 20 e 
Körperform EEE." 
Be re a a ee PLO $. 
N ll 2. , 
ORDER ee 10 


”„ 


Summa 100 Runfte. 


E3 wurde ferner bejchloffen, da heute die Tiere den Flandrern 
gegenüber feine Kiefen find, und die Zucht auf die Gleichmäßigfeit 
der Farbe fie mehr zu den Farbenfaninchen ftellt, ihren Namen 
in „Blaue Wiener“ abzuändern, doch machte man gleichzeitig dem 
internationalen Klub, welcher hiegegen opponierte, die Konzeffion, 
den Namen „Wiener-Riefen“ wieder herzuftellen, jobald die Tiere 
die Größe der Niejen erreicht haben. 

Der neue aufgejtellte Standard geftattet die Entwieflnng der 
Rafje nach beiden Richtungen, denn er bewilligt je 50 Punkte für 
Farbe, bezw. Fell, und für Größe und Figur. 

So jelbft bin der Anficht, daß die Heranzüchtung recht großer 
blauer Wiener-Kaninchen zur Verbreitung der Raffe jehr beitragen 
würde, denn es ift ja befannt, daß die belgiichen Niefen einen 
großen Teil ihrer Beliebtheit ihrer impofanten Figur verdanken. 
Gleichzeitig würden aber auch die Nugeigenjchaften diefer Naffe 
‚noch jehr erhöht, denn ein großes blaues Fell ijt fiher mehr wert 
als ein Kleines; und wenn e3 gelingt, die blauen Wiener tat- 
Jählih zu Riefen zu machen, und dennah den Typ zu bewahren, 
jo wären dieje mit ihrem leichten Knochengerüft der befte und 
größte Fleiichlieferant. . 

Die Preisrichter- der ©. S. 8.-3. bewerten die „Blauen 
Wiener“ in nadhitender Weife: 


Dunkle, gleichmäßige Farbe 20 Bunte. 


Sammetartig intenfiver Glanz MR 
Buchten, weiches sell, 0: =... 10 N 
Größe und Länge des Körpers . . 20, 
Ohrenhaltung, Länge derfelben . . 10 2 
STH EEE ze N N 00 ” 
Großes, Hares Auge . . ... 5 Ü 
BR Bis 0; 
100 Bunte. 


Diefe Bewertungstabelle entjpricht dem öfterreichifchen Stan: 
dard und enthält alles, was gefordert werden fann, da nach ihm 
Fell und Farbe einerjeit3, Figur und Gewicht anderfeits, gleiche 
Berückfichtigung finden. J. B. 





Sahresüberiicht über die ornithologifhen Forfhungen 
und Ergebniffe des Jahres 1906. 


Bon Hermann Berdromw, Berlin. 
(Aus „Zluftriert. Jahrbuch der Naturfunde” 1907, V. Band). 





(Fortiegung und Schluß.) 


Gehen wir zu einem neuen Gegenftande, der Sntelligenz 
im Tierreihe und fpeziell unter den Vögeln über, jo treffen 
wir auf große Meinungsunterjchiede zwifchen den Berufenen wie 
Unberufenen. Hie Intelleft! jchallt es auf der einen, bie Snftinkt! 
auf der anderen Seite. Die Wahrheit dürfte nicht einmal, wie 
in anderen Fällen bisweilen, einfach in der Mitte liegen, jondern 
ih, wie mir feheint, entfchieden auf die Seite der Anttintelleftu- 
ellen neigen. Cs ift nur gar zu fehwer, fich bei Betrachtung der 
Handlungen der Tiere von der Neigung, alles zu vermenschlichen, 
freizumaden. In folgendem tritt im Anfchluß an eine interefjante 
Beobahtung das Verlodende folder vermenjchlichender Betrach- 
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tungsweije zutage. 
VBorfommmis: 

Auf dem unferer Wohnung gegenüberliegenden Schulhofe er- 
gingen fi eine Anzahl Tauben, um gleih einigen Nebelkrähen 
fi an den von den Kindern verlorenen Frühftücsreften gütlich zu 
tun. Eine dem Schulvogt gehörende Kate erichien wahrjcheinlich 
in der gleichen Abfiht auf dem Plase, beobachtete eine Zeitlang 
die Tauben, die fich gar nicht um fie ümmerten, jchlich fich näher 
heran und feßte, vermutlich aus Spielerei, zum Sprunge auf eine 
der Tauben an, als plöglich eine in der Nähe auf einem Baunte 
jigende Nebelfrähe, die dem Treiben der Rabe aufmerffam zuge- 
haut hatte, mit Gejchrei auf diefe herabftieß und fie durch Flügel: 
Ihläge und Schnabelhiebe verjagte. Nach furzer Zeit fam die 
Kabe wieder, und num wiederholte fich dasjelbe Schaufpiel, indem 
noc mehrere andere Nebelfrähen, die auf entfernteren Bäunten 


W. DBriedle in Hannover berichtet folgendes 


- gejefjen hatten, anfcheinend zur Unterftügung ihrer Senofjen herbei- 


geflogen Famen. Diesmal entzog fich aber die Kate den tätlichen 
Angriffen der Krähen noch vechtzeitig und Fam nicht wieder zum 
Vorfcein. 

Der unbefangene Beobahter würde in dem Vorgang einen 
aus Futterneid hervorgehenden Angriff auf die als Feind jchon 
inftiftiv gehaßte Kage jehen; unjer Gewährsmann Ihreibt: „Allem 
Anschein nach liegt hier auf Seite der Nebelkrähen, die die Tauben 
vor einer ihnen von der Kabe drohenden Gefahr zu jchügen zu 
müffen glaubten, eine Art von Zufammengehörigfeitsgefühl vor, das 
jie veranlaßt, ihren Klaffengenoffen beizuftehen, während den Tauben, 
denen die Kabe feit langer Zeit befannt war (wir hatten oft ge: 
jehen, daß die Kae gleichzeitig mit den Tauben auf dem Hofe 
war), deren Anwesenheit völlig gleichgültig und ungefährlich erjchien. 

Auch die von W. Schufter geftellte Frage: Warum baut der 
Storh das Neft noch weiter aus, wenn fchon mitunter große Junge 
darin liegen? Eönnte man beantworten: damit die Yungen nicht 
aus dem zu eng gewordenen Nefte herausfallen. Denn nur ein 
Hinausfallen, nicht ein Hinauswerfen der Sungjtörche, das noch 
niemand mit eigenen Augen beobachtet habe, findet nah W. Schufter 
ftatt. Dem eraft naturwiffenschaftlihen Realismus. entjprechend 
wäre es, nicht zu jagen: das Neft wird ausgebaut, damit die 
zungen micht herausfallen — fie fallen tatfächlih troß des Aus- 
bauens manchmal noch heraus, auch hat nur ein Teil der Störche 
die Gewohnheit, das Nejt während des Heranwachjens der Jungen 
zu erweitern jondern zu jehließen: weil das Neft mit Holzftücen, 
Reifig, Wolle, großen Lumpen erweitert wird, fallen die Sungen 
nicht jo leicht heraus. Was num der Zweck diefer Gewohnheit ift, 
bleibt eine offene Frage. Sollte fie vielleicht die Jungen zur Betätigung 
des Nejtbauens anreizen (die Jungen helfen oft jpielend)? Aber 
auch im diefem Falle wäre faum eine Abjicht der Alten anzu 
nehmen. 

Befäüße der Vogel, das Tier überhaupt, Sntelligenz in menfch- 
lichen Sinne, jo müßte es zählen können, d.h. an ih ein Unter- 
Iheidungsvermögen für Vermehrung oder Verminderung einer An- 
zahl bejigen, ohne durch allerlei Tricks fünftlich dreffiert zu fein. 
Prof. Dr. Killermanı erörtert in einem jehr intereffanten Artikel 
die Frage: Können die Tiere, insbefondere die Vögel, zählen? und 
kommt zu dem Schluffe, daß, wie jhon Platon behauptete, nur der 
Menih unter allen übrigen lebenden Wejen zählen fann, und dak 
alle Tatjachen, die für das Zählvermögen der Tiere zu iprechen 
jheinen, nur auf Drefjur zurüczuführen find. Es fei von den 
Veijpielen, die Prof. Killermann zur Betätigung diefes Sclufjes 
anführt, nur eines wiedergegeben. 

Um den recht jcheuen Brachvogel (Numenius arquatus) auf 
dem Nejte zu photographieren, hatte der ausgezeichnete Natur- 
beobachter Kearton zum Aufenthaltsorte des Vogels einen Fünftlichen 
Felfen gebracht, um hinter demfelben die Kamera aufzujtellen. 
Der Vogel bemerkte es natürlich und hütete fich, zu Neft zu gehen 
obmohl der Photograph 51/3 Stunden wartete. Es half nichts, er 
mußte „als DBefiegter abziehen“. Am nächiten Morgen begleitete 
ihn fein Onfel auf das Weideland, wo der Brachvogel brütete. 
Nachdem Kearton wieder in fein Verfteck gekrochen, ging der Onkel 
mit feinen zwei Hunden auffällig davon. Er war kaum eine Viertel- 
ftunde fort, als der Vogel zu Keartons grenzenlofer. Freude ruhia 
zu jeinen Giern jehritt. Er fühlte fich jo ficher, daß er jogar die 
Augen Schloß und ein „Eurzes Schläfchen“ machte, obwohl der 
Photograph nur 12 Meter entfernt arbeitete. Den gleichen Kniff 
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wandte Kearton mit demjelben Erfolge jpäter beim Photographieren 
des Kiebik an. , 

Die Erklärung für das fonderbare, geradezu dumme Verhalten 
der Vögel ijt. darin zu fuchen, daß fie einfach nicht zählen fünnen. 
Sie jahen die zwei Menjchen, gewahrten in ihnen nur den Feind 
Ihledhthin, ohne ich zu fragen: das find ja zwei! wo ift der 
andere hingefommen? Daß die Tiere jo jchnell vergefjen hätten, 
auf den einen, der jich verjteckte, zu achten, läßt fi wohl nicht 
annehmen, da fie jonft über ein ausgezeichnetes Gedächtnis hin- 
fihtlich gemwifjer Dinge verfügen. Zählen fann offenbar nur der 
vernünftige Menih. Beachtet man genauer, was „zählen“ heißt, 
jo bejteht es darin, daß in Gedanfen der Maßjtab der Einheit an 
eine Vielheit gelegt wird. Cs ift eine Logifche Operation, eine 
Arbeit des Verftandes, auch in feinen einfachiten Formen. 

Unbegreiflich jicher und eralt arbeitet dagegen das, was wir 
in Ermangelung eines befjeren Ausdrudes den Inftinkt der Tiere 
nennen. Gin jchönes Beijpiel für die Sicherheit des Inftinktgefühles 
bietet in jeiner oben angeführten Arbeit Kavier Rafpail. Es handelt 
ih um die Turteltaube, die übrigens nad unferem Autor 
feineswegs verdient, al3 das Symbol zarter und treuer Liebe ge: 
priejen zu werden, wenigjtens nicht, was die Mutterliebe anbetrifft; 
denn fie verläßt nad) jeiner Beobahtung ohne Mitleid beim geringften 
Anlaß das Gelege und geht neuen LZiebesfreuden nad. 

Cine in der Nähe von KRajpails Wohnung ihr Quartier auf- 
ihlagende wilde Turteltaube wurde unabläffig von zwei Männchen 
verfolgt, die jo ausdauernd waren, daß jcehlieglih wahriheinlich 
feines von ihnen zum Ziele fam und das „dreiecige“ Verhältnis 
ein platonijches blieb. Trosdem legte das Weibchen die üblichen 
zwei Gier und bebrütete fie 18 Tage lang, während die beiden 
Männden auf benachbarten dürren Zweigen Wache hielten. Am 
18. Tage der VBebrütung verließ das Weibchen das Gelege, und 
Rafpail fand die Eier am Abend des Tages beide Falt und durch) 
fihtig, alfo unbefruchtet. Cbenjo erging es einem zweiten Gelege: 
auch bei diejem hörte das Weibchen genau am 18. Tage auf zu 
brüten, ohne erjichtlihe äußere Veranlafjung, aber bei gleichfalls 
tauben Eiern. 

Auch die Haustauben brüten 18 Tage, und es ift wunderbar 
zu jehen, wie die Turteltaube, deren Brutzeit wahrfcheinlich diejelbe 
it, nad Ablauf der Frift jofort das Neft endgültig verließ. - Daß 
fie die 18 Tage abgezählt, wird niemand annehmen. Als fie nach 
Ablauf der Zeit die Zeichen des Klopfenden und picenden Lebens 
unter ih nicht wahrnahm, jagte ihr der Inftinkt, daß nun weitere 
Demühungen fruchtlos jeien.*) Wer ijt diefer unbegreiflihe In- 
ftinft? Daß er nicht allmädhtig und unfehlbar, beweift die Tat- 
jahe, daß er den Vogel nicht von der Bebrütung der unbefruchteten 
Cier überhaupt abhielt.**) Oder wird er in diefem Falle von dem 
mächtigeren Brutinftinkt, der das Tier treibt, auch nur einigermaßen 
täufhende Nahahmungen von Giern anzunehmen, verdunfelt? 

Daß Die Tiere, jpeziell die Vögel, äfthetifcher Regungen fähig 
jeien, möchte man angefihts der Entfaltung von Schönheit und 
Pradht, weldhe wir an vielen männlihen Vögeln, Schmetterlingen 
und anderen Tieren gewahren, nicht ohne weiteres in Abrede ftellen. 
Führt doh Darwin die jhönen Farben auf gejehlechtlihe Zuchtwanl 
zurüd und nimmt an, daß die Weibchen die Schönheit ihrer 
männlichen Genofjen bewundern, während lestere ihre Reize mit 
ausgejuchter Sorgfalt und bejter Wirkung in Gegenwart der 
Weibchen entfalten. 

Dennoch beantwortet Karl Möbius die Frage, ob die Tiere 
Schönheit wahrnehmen, verneinend. Daß fie dasjenige, was wir 
zum Teil als Schönheit empfinden, verfchiedene Farben, Formen 
und andere Eigenjhaften der Gegenftände und auch) ihrer Artge= 
nofjen, nicht nur fehen, fondern auch feharf unte:fheiden, ift jelbit- 
verjtändlih. Aber geben honigjuchende Infekten und fruchtfreffende 
Vögel wirklich Anzeichen, daß ihnen der Anblick Ihöner Blumen 
und Früchte äfthetifchen Genuß bereitet wie ung? Sie überlaffen 
fh nit der VBetrahtung der auffallenden Farben ihrer Näbr- 
gegenftände, jondern befriedigen, jobald fie bei der Nahrung anges 
langt find, fo fchnell als möglich ihren Hunger. Die uns ent- 
zücende Schönheit des Pfauenjchweifes hat für die Pfauhenne 





0) Damit it nun aud feitgelent, wie lang die Turt-Itaube brütket, 
worüber man bisher immer noch im Unflaren war. 


**) Woher joll er denn wifjen, daß bie Gier unbefruchtet find? 





höchftens einen ähnlichen Reizwert wie ein ftarfer anziehender Duft, 
den das Männchen ausjtrömt, für das betreffende Weibchen. 

Unfere Freude am Schönen beruht nur auf Gefichts- und 
Gehörsempfindungen. NReizungen der anderen Sinne fünnen in uns 
zwar angenehme Gefühle erregen, verjegen uns aber nit in 
äjthetifche Stimmungen; fie bleiben ftets an beftimmte Körperteile 
gebunden. Dagegen wenn wir Schönes jehen oder hören, haben 
wir feine wohligen Körpergefühle in den Augen oder Ohren. 
Wahrnehmungen des Schönen durch dieje Sinnesorgane tragen 
einen vergeiftigten Charakter, den die Geruchs:, Gefhmads- und 
Taftempfindungen nie gewinnen. 

Aejthetiiher Genuß entjpringt aus dem anfchaulichen, mühes 
[ofen Erkennen des Gefebmäßigen in Formen, Farben und Tönen, 
und voll verwirklicht ift das Schöne erjt in dem, der e8 genießt. 
Nach der erjten Empfindung der fehönen Erfcheinung, die unfere 
Aufmerkjfamfeit auf fich zieht, erwarten wir ihre weiter fortgehende 
gejegmäßige Wirkung; indem wir diefe wahrnehmen, erleben wir 
die Harmonie unjeres Empfindens und Denkens mit der jchönen 
Wirklidfeit. Solher Empfindungen find die Tiere nicht fähig. 
Aus dem wiederholten Erleben von Tag und Nacht, von Sommer 
und Winter jcehließt fein Tier auf die gefegmäßige Wiederkehr der 
Tages3= und Jahreszeiten ; wenn es Nefter für die Brut baut, fie 
nährt und jehüßt, weiß es nicht, daß diefe Tätigkeiten: die Folge 
der vorher ausgeführten Begattung find um. 

Das ganze piyhiihe Verhalten der Tiere, bis zu den voll- 
fonmenjten Vögeln und Säugetieren hinauf, widerfpricht aljo der 
Meinung Darwins, daß die Männchen ihre Reize mit ausgefuchter 
Sorgfalt entfalten, und daß die Weibchen von den werbenden 
Männden die in höherem Grade gefchmückten zur Paarung aus- 
wählen. 

Den Tieren dürfen wir alfo das Vermögen, Schönheit wahr: 
zunehmen und zu jhäßen, deshalb nicht zufchreiben, weil fie außer 
jtande find, das Gejegmäßige in den auf fie einwirfenden Natur 
erfcheinungen zu erfennen. 

Eines der Hauptphänomene, in dem das vom Anftinft be- 
herrjchte und ficher geleitete Triebleben der Vögel zum Ausdrucd 
kommt, der Vogelzug, hat auch im vergangenen Jahre neben einer 
größeren zufanmenfaffenden Arbeit von Sans Dunker eine Anzahl 
Eleinerer wertvoller Arbeiten hervorgerufen. 

Das Fundament des Vogelzuges liegt nach RK. Guenther in 
drei Eigenjehaften, deren Grundlagen auch wohl Standvögeln zu= 
fommen. Die erjte diefer Eigenjhaften ift der Drang, wenn fi) 
zur Fortpflanzungszeit fein Pla zum Niften findet, ihn wo anders 
zu juchen, die zweite ift der Jnftinkt, fich bei beginnender Kälte 
wieder dem Herkunftsorte zuzumenden, wie ja viele Tiere bei ein: 
tretender Unbill jeder Art dahin zurückflüchten, von wo fie famen. 
Die. dritte Cigentümlichkeit ift die Beharrlichfeit oder der Mut, 
troß der Vertreibung die Niftjtätte doch wieder aufzufuchen, wenn 
die Fortpflanzungszeit kommt und fein anderer Plat fich bietet. 
Da nun Tiere mit diefen drei Eigenfhaften, die fich immer finden 
mußten, am beiten daran waren, die zahlreichite und kräftigite 
Nahfommenjchaft erzeugten, jo wurden auch die Eigenschaften 
weiterverbreitet und durch tete Auslefe gefteigert. Die Ausbreitung 
dehnte fih, da allmählich auch nördliche Gebiete voll befegt wurden, 
immer weiter na Norden zu aus, und immer länger wurde in 
folgedefjen der Flug. Weil das alles aber nicht plößlich, fondern 
immer nur in Eleinen Fortfehritten vor fich ging, jo fehlte es nie 
an den um etwas gejteigerten Variationen, welche der Theorie der 
Naturzüchtung zugrunde liegen. Das urjprünglich einen reinen 
Sluhtinftinkt darftellende Heimfliegen wurde duch Naturzüchtung 
zu einem Fluginftinkt, der- nicht exit durch eintretende Gefahr aus= 
gelöft wurde, jondern entweder durch die Beendigung des Brut 
gejhäftes oder überhaupt nach einer beftimmten Zeit zur Befriedis 
gung drängte. Ebenfo wurde durch Naturauslefe Schnelligkeit und 
Ausdauer des Fluges erhalten und gefteigert. Das Gedächtnis 
wird ebenfalls ganz allmählich bis zu feiner jegigen Stärke zuges 
nommen haben. Cine Erleichterung des Wanderfluges endlich bildet 
fiherlih die Gewohnheit der Vögel, den Zug in großen Schwärmen. 
zu unternehmen, neben denen die Eleinen Trupps und die einzelnen 
Wanderer Ausnahmen bilden. 

Zu Vogelzugsbeobahtungen auf Neifen wird im „Globus“ 
angeregt. Er richtet feine Aufforderung nicht nur an die Ornithos 
logen von Fa, fondern auch an die Laien, deren Mithilfe die 








e \ 
 ornithologifche Wiffenjhaft jo vielfache Förderung verdanfe, und 
rät, die Beobachtung auf von der Heimat her befannte charakte: 
tiftiiche Geftalten, wie Rauchjchwalbe, Storch, vielleicht auch weiße 
Bachitelze, Feldlerche und ähnliche, zu bejchränfen. Möglichit viele 
Beobadhtungen, vor allem auch joldhe an Bord der Schiffe, über 
wenige Arten, aber aus möglichjt zahlreichen und örtlich weit aus: 
einanderliegenden Gegenden find geeignet, der Forihung als Stüß- 
punfte zu dienen. 


RD Gasen 


Die Auskellung Gelterkinden 


war mit folgenden Raffen betraut worden: 

- Belg. Riejen: 75 Nummern, erhielten 25 IL, 26 IL, 17. III. Rreiie. 
3 Stüd erreidhten die Punktzahl 61 nicht, 4 Stüd wurden wegen Schnupfen, 
Lungenfatarrd und Bißwunden von der Prämierung ausgeichlofien. Wie 

 vorauszufehen, war die Ausitelung mit Vrachteremplaren bejichictt worden, 
von denen etliche 9O—91 Punkt erreicht haben. 

„Franz. Widder: 30 Stüd. Hier fonnten nur 2 I, 1 IL, und 7 II. 
Preife vergeben werden. Diejelben waren nicht reinraffig, jondern Kreuzungen 
von engliihem und belgiihem Blut. 

Englüihe Widder: 5 Stüd. 1 II, 4 IH. Preife; zu kurz in Ohren, 

Silber: 28 Etüd. 4 L, 8 IL. und 14. III. Preife, 

’ Holländer: 12 Stüd. 11, 4 II. und 3 III. Preife; lafjen in Zeich 
nung viel zu wünichen übrig. 

Japaner: 2 Stüd, jehr Ichlecht in Zeichnung. 

Angora: 2 Stüd. 2 II, Preife, wären gut, leider verfilzt. 

Black-and-tan: 2 Stüd, 2 III. Breife, nicht gut in Farbe und Zeichnung. 

Engliihe Schede: 1 Stüd, nicht prämierungsfähig. 

Wiener Riefen: 5 Stüd, 2 I. und 1 II. Preis; die zweit mit I, Preis 
waren jehr Shön in Farbe und Fell, nur dürfte der Körper etwas länger 
fein, was dann aud das Gewicht fteigern würde, 

Halen:Kaninhen: 6 Stüd. Hier fonnten nur I II. und 3 IH. Breije 
vergebeit werden, einzelne Zeile weiß und nur hafengrau, auch zu leicht. 

 _ , Schladt-Kaninden: 2 Stüd mit Wurf, erhielten nur III. Breife. 
Keine richtigen Kruzungstiere, waren zu leicht. pr, 





Nadirihten aus den Vereinen. 


Der DOrnithologifche Verein Zürich IV veranftaltet Samstag und 
Spuntag den 11. und und 12. Mat im Neftaurant Gemsbod (I. Nehrer) 
einen Vogel-, Geflügel-, Kaninchen und Utenfilien-Marft. eder Be- 
jucher nimmt mit feiner Gintrittsfarte &:50 Cts. an der am 12. Mai 

 Stattfindenden Gratis-Tombola teil. 


Er 


= 


Ausjtellung in Chaux-de-Fonds. Das große Dorf im Neuenburger 
Nura trifft feine Vorbereitungen, das Feft der Geflügel- und Saninchen- 
züchter würdig zu gejtalten. Wie gewöhnlich, wird zugleich auch die 
Delegierten-Berfammlung der vrnithologifchen Vereine der romanischen 
Schweiz, welche jo zu jagen alle dem Verbande angehören, jtattfinden. , 

Chaux-de-Fonds wird alfo die Ehre haben, die Freunde unserer 
Tieriwelt Ddiejfes Sahr zu beherbergen. Zahlreich werden die Züchter, 
Liebhaber, Ausjteller, Abgeordnete und Freunde der Geflügel- und Ka- 
ninchenzucht aus allen Gauen unferes Landes herbeiitrömen und mwird 
Ddiefe Zufammenfunft unferem fehönen Zivede zum Nußen fein. 

Wir find überzeugt, daß die Organisation diefer Ausitellung ın 
jeder Beziehung muftergültig fein wird, denn Männer von Erfahrung, 
unter der Leitung unferes alten Kämpen Beuchat-Vaucher, werden Diejes 
ichivierige Unternehmen zur allgemeinen Zufriedenheit ausführen. 

j Die Anmeldungen jind zahlreich; jedoch möchten wir die Unent- 
ichlofjenen erfuchen, fchnellftens fich zu entjchliegen, denn weni einmal 
alle Standpläße vergeben, wird e8 zu jpät fein. Uls alte PBraftifer wiijen 
 unfere Freunde, daß nachträgliche Einrichtungen zu teuer fonımen und 
‚den Stojten-Anjälag jehr verändern, weshalb auch jofortige Anmeldung 
wünjchbar iit. 
Den Liebhabern und Hauptjächlich den Nusjtellern von Altorf, 
 gangnau und Solothurn wird die Begünftigung erteilt, fich) bis 20. Mai 
_ anzumelden, aljo bis nach Verlauf obiger Ausftellungen. 
£ Die Ausstellung findet in geräumigen, gejchloffenen und gut ge= 
lüfteten Zofalen jtatt, jo daß die ausgeitellten Tiere in hygienifcher Be- 
ztehung nichts zu leiden haben und dem Temperaturwechjel nicht aus- 
-gejeßt find. 
” Die Verlojung wird einen glänzenden Erfolg erzielen. Als eriter 
Preis wartet ein gemäjtetes Schwein auf jeinen zukünftigen Bejiter, 
welcher fich an den herrlichen Schinfen und Würjten erfreuen. fann. 
Außer den ausgeftellten Tieren und Gegenftänden, welche als Lofe au= 
 gefauft werden, find jchon mehr als 400 Gaben von der Bebölferung 
bon Chaur-de- Fonds geipendet worden, jo dah mit 50 Ets. für ein Billet, 
für jedermann gute Ausficht vorhanden tjt, ein wertvolles 08 zu ge= 
 Wpinnen. 2 
% * Br * 
3 Bevoritchende Ausftellungen, 
_ La Chaux-de-Fonds. V. Ausftellung für Geflügel:, Vogel: und Kaninchen: 
& aucht vom 1.—3. Kuni 1907. Anmeldeichluß am 20. Mai. 
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Mitgefeiltes. 





Un Herın Knup in Romanshorn. 

Obrenreude bei Kaninchen ift nach folgendem Verfahren Leicht zu heilen. 
Sie kaufen in der Apotheke 1/a 2. Kreolin. Nun füllen Sie eine Flaiche 
von !/» 2. Inhalt mit Wafler, diefem gießen Sie 1 Löffel voll Kreolin bei. 
Mit diejer Miibung pinfeln Sie die franfen Ohren täglich zweimal inner: 
halb. Die befallenen Kaninchen bringen Sie in trodene Ställe Nach vier 
Tagen find die Tiere gefund, Jm übrigen empfehle Ihnen dringend Bloch3 
„Rationele Kaninchenzucht‘, welche jedem Lichter ein Kapital ilt. 

Freundlich grüßend Frz. K, 
sr Habe die Sigftäbchen mit Dank erhalten und fann Shnen mit: 
teilen, daß ih auch bejtätigen muß, wie Mahagoniholz fih gut bewährt 
gegen Milben. Ych habe vor 2 Jahren felbft einen Flugkäfig gemacht aus 
genanntem Holz und Fonnte gar nie Milben darin beobachten, auch bis jeht 
no&h nie. Deshalb Fann ich, wie der Genfer Kanarienzüchter, diefes Stäbchen 
allen Züchtern anempfehlen, fomwie aud) raten, Käfige von diefem Holz zu 

machen. Mit ornithologiihem Gruße 
Conrad Bitterli, Konduftenr S. B. B., Olten, 


Des Botfhwänzdens Ankunft. 





Rotihwänzchen, du Fleines, niedliches Tier, 
Bift du nun endlich wieder bier? 
Hab’ lange Ihon nad) dir ausgeichaut, 
Mein Eleiner Freund, fo munter und traut. 
Schon grünt es und blüht es im Garten. 
Du ließejt lang’ auf dich warten. 
Die Kameraden von ferne und nah’ 
Sind alle jhon lange wieder da. 
Nur die Schwalben, die lieben, vermifj’ ih noch jehr! 
Ahre Reife ift ja vol Müh’ und Beibwer. 
Doc bald ertönt es von ferne und nah’: 
Die Schwalben find da! Die Schwalben find da 
Und aud; du bift nun da: Das ift meine Freud’ 
Sn der Schönen, Enojpenden Frühlingszeit. Dora Hafe, 


Berfhiedene Nadirihten. 


— Wie lange können angebrütete Gier Die Brutwärme entbehren ? 
Gewik ift es wohl allen Züchtern paifiert, daß eine wideripenftige Slude 
anfing unruhig zu werden, plögli die Brutluft und Wärme verlor. 
Gütiges Zureven hilft in diefem fritifhen Fall gewöhnlich ebenjo wenig wie 
Sewaltmaßregeln, die in vollftändigem Abiperren, Ueberdeden eines Korbes 
ulm. beitehen, Will das Tirr auf feinem Eigenfinn beharren, jo entferne 
man e3 lieber rechtzeitig von den Eiern, denn e3 würde höchitens Durd) feine 
Ungeduld nur ein Nührei von den foftbaren Bruteiern zuftande bringen 
Man bevede die Eier jorfort mit einem angewärmten Tuch, fege fie in die 
Nähe oder auf einen gebeizten Ofen, natürli” muß die Temperatur nur eine 
derartige fein, daß fie fi warm erhalten, aber nicht heiß werden. Nun 
fäume man nicht länger, muftere jofort die eigene Hühnerjchar, ob eine guts 
mütig gejimnte Henne fich der verlaffenen Gier annehmen möchte, it Dies 
nicht der Fall, beforge man fchleunigit eine andere zuverläjfige Glude, 
Einige Stunden fünnen ruhig darüber vergehen, man braucht die Hoffnung 
auf einen günstigen Bruterfolg nod) nicht finfen zu lafjen, in feinem alle 
werfe ınan vielleicht die Eier fon im Zorn fort, fih mit dem Gedanken 
bertraut macdend: S& ift alles vergeblich, Ich habe öfters erfahren, daß ans 
gebrütete Eier einen halben Tag ohne Glude liegen können, vorausgejeßt, 
daß fie vorher ruhig geieilen hatte nnd man noch im Laufe von 10 biö 12 
Stunden einen guten Erfah findet, Jm Hocdhjommer ftellt fih die Sade 
noch günftiger, namentlih Enteneier fünnen unglaublich lange der Öluden: 
wärme entbehren, bejonders dann, wenn fie fich im legten Stadium ber 
Bebrütung befinden. Im vorigen Mai hatte bei mir eine Glude vorzüglich 
3 Wochen auf Enteneiern gefeflen, genau am 21. Morgen hatte fie das Brut: 
neft verlaffen, die Gier waren bereits falt. Obwohl id) mir alle Mühe gab, 
nichtS unverjucht ließ, wollte fie nicht länger fißen. ‚SG mußte die Henne 
wegnehmen, da fie bereit3 anfing, das Neft zu zerwühlen. Ich bededte die 
Eier und ftellte fie warm. Auf gut Glüc jekte ih nachmittags eine Langihan: 
benne darauf, die zwar noch legte, aber doc etwas Brutluft zeigte auf die 
verlaffenen Gier. ES waren 9 Stüd Aylesburyenteneier, die beim Schieren 
angebrütet geweien waren. Die forgiame Stiefmutter brachte wirflih noch 
8 lebende Entchen heraus, die feineswegs dur die Unterbrehung der Be- 
drüttung gelitten hatten und fich alle prächtig entwidelten. Allerdings wird 
der Endtermin der Brütezeit bei Hähnerfüden fomohl wie bei Jungenten 
mindeftens um 2—3 Tage weiter hinaus gehoben werden. Man gebulde 
fih daher, lafje die neue Brüterin lieber etwas zu lange als zu furze Zeit 
figen, ein verhältniemäßig gutes Refultat wird uns für Die hinausgejchobene 
Brut belohnen, aus den wohl fchon verloren geglaubten Bruteiern werden 
doh noch gelunde und wohlgebildete Kücen Ichlüpfen, ' 

(„Algem. deutiche Geflügelzeitung”.) 

— Gin Maffenmörder. Im Mailänder Corriere della Sera vom 
8. Januar lefen wir in einer Korreipondenz aus Bergamo: „Ein glüclicher 
Vogelfteller namens Paolo Galegari, Steuereinnehmer von Balnvgra im Dal 
Brembana fing am 4. d8. mit einem Nee von 45 Meter Fläche auf dem 
Berge Turarhio (Chignolo del Grajjo) eintaufendiehshundertundfünfzig 
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Hänflinge (montanelli, d. i. die Gattung Fringilla cannabina) und am’ 


tolgenden Tage noch weitere fünfhundert. Sm verfloffenen Sahre big heute 
verzeichnete das Notizbuch des Herrn Galegari „dreizehntaujend getötete 
Vögel“, „Ein fhönes Jagdrevier, nicht wahr?“ bemerft hierzu mit Ber 
friedigung das Mailänder Blatt, Gewiß ein jehr fhönes Jagdrevier, und 
wenn es eine Gerechtigfeit gäbe, müßte der glücliche Vogelfteller ins Zudt: 
haus fpazieren. (Frankfurter Zeitung.) 


Büdertifh. 


— Starkes praftifche Kanindhenzudt. Gin Sandbud) für Anfänger 
und erfahrene güchter, mit 58 Abbildungen und 240 Seiten Tert, in ele= 
gantem Xeineneinband. Preis 2,50 Mark poftfrei. Verlag bon Dr, 
3. Boppe, Leipzig-R., Grenzitraße 21. 

Das Snhaltsverzeichnis diefer vierten Auflage weift folgende Sa= 
pitel auf: Allgemeines über Kaninchenzucht ; Verwertung der Kaninchen; 
Bejchreibung fäntlicher Kaninchenraffen mit neuen natıtrgetreuen Ilb= 
bildungen; Behandlung der Zuchttiere und Aufzucht der sungen; die 
Zubereitung des Fleifhes; das Schlachten der Staninchen; Behandlung 
der frifchen Felle; Schuhwerf aus Kaninchenleder uf. ujm. 


Da an diefem Buche eine Reihe der befannteften Züchter der Sebßt= 


zeit mitgewirkt haben und die einzelnen NRaffen von erfolgreichen Spezial: 
züchtern behandelt wurden, bietet e8 einen fichern Leitfaden zur Beur- 
teilung und Grzüchtung feiner Sporttiere und Tann jowohl Vereinen, 
als auch jedem Ginzelzüchter bejtens empfohlen werden. 

— „3m gleichen Verlage ift exichienen: Das franzdfiiche Widder- 
faninden, von Ed. Behrens. Mit diefem Heftchen fommt der Berlag den 
Spezialzüchtern entgegen, welche nur das Ttanzöfifhe Widderfaninchen 
züchten. Sie finden in ihm alles, was fie wiffen müfjen, jofern fie mit 
der Zeit fortjchreiten und fich ein Urteil über die Kaffe bilden wollen, 
Und das darf doch wohl von jedem Züchter erwartet werden. Die Bro: 
jchüre behandelt Abjtammung und Herkunft, Raffemertmale, Bemertung, 
suchtiwahl, die Zucht, Fütterung, Aufzucht der Zungen und Veredlung 
der Naffe. Einige Bilder typifcher Nafjetiere erhöhen den Wert der Bro- 
ihre, welche —— wie diejenigen aller anderen Raffen, die ebenfalls fchon 
Dafelbjt erjchienen find — nur 65 Pfg. fojtet. In gegenmärtiger Zeit, 
wo die franzöjiichen Widder gleichlam zum ziveitenmal Eingang und 
Verbreitung finden werden, wird Diefe Brofchüre jedem güchter gute 
Dienite leiften. E.SBEG; 


Tierärztlider Spredhfaal. 


Herr A. F. in O. St, Nur aus Ahren Angaben, Shre Tauben hätten 
im Winter einigemale Junge erzogen, die jeweils eingingen, wenn fie vier: 
zehn Tage alt waren, fann ich nicht auf eine beftimmte Krankheit ichließen. 
Es ift möglid, daß in Ihrem Taubenbeftande eine anftedende Krankheit 
herriht, wobei die jungen Tiere allein der Anftedung erliegen, während die 
alten, die an die Krankheit gewöhnt und ftärfer find, davonfommen. So 
fann fih 3.8, die Diphtheritis jahrelang bei ältern Tauben, fomit in 
Zaubenichlägen aufhalten, und lange Zeit die Aufzucht von ungen verun: 


möglichen, 
Horgen, den 7. Mai 1907. Dr. Oth. Schnyder, 


Briefkaften. 


— Herr C. W. in Neuenburg. Ihre Anjschuldigung gegen den 
betreffenden Händler mag berechtigt fein, doch Tönnen wir in diefer An 
gelegenheit nichts tun. Beim Ankauf von Sejangsfanarien follte man 
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lich eine Frift vorbehalten, während welcher bei Nichtfonpenierung der 
Vogel umgetaufcht werden fünnte, Wenn fich die lagen gegen den 
Lieferanten Ihrer Vögel mehren follten, dann allerdings würden wir 


uns dejjen Gejchäftspraris etwas näher anfehen und nötigenfalls ihm 


einen leifen Winf zufommen Taffen. Sseßt haben wir aber noch fein 


Necht dazu. 
— Sert E. L. in Bern, hr freundlicher Gruß aus Werdau in 


Sachen, wie auch derjenige des Herrn A, G., Vorjibender des Holländer- 
Naninchenzüchter-Hlubs Deutfchlands hat mich jehr gefreut und verdanfe 


Shnen denfelben beitens. 
— Bert E. G. in V. in den erften 8 Tagen füttere ich den Rüden 


nit fochendem Waffer gequellte, grobe Hafergrüße, unter welche ein i 


hartgefochtes und wieder fein zerhadtes Hühnerei, fowie flein gejchnit- 


tenes Grin gemifcht wird. Oder man verrührt ein zohes Gi, gießt 2 Ch 


Löffel doll Milch daran, fchwingt e8 gut, füllt es in ein Blech- oder 
Cmailgefäß und läßt es in fochendem Wafler jchwimmend feit werden. 
Sp entjteht der fogenannte Gierfäfe, ein leichtverdauliches, nahrhaftes 
Sutter, befonders wenn man etiva8 Spratts Küdenfutter beifügt. In 
der zweiten und dritten Lebenswoche fann das Gi weggelaffen und nur 


Spratts Futter oder auch in Milch ertveichtes Brot gegeben werden. Als. 


Nörnerfutter reicht man zuerjt Sirfe, fpäter guten Weizen, auch der 
gebrochene Mais leitet gute Dienfte. — &8 ift fein Kranfheitszeichen, 


wenn bei einer Bruthenne die hintere Hälfte des Kammes ihre rote 


jarbe verliert und fchwarzblau wird. Wenn um den Kamm herum die 


‚Ssedern weggehen, jo hat dies feinen Zufanmenhang mit dem blauen 


Nanın, jondern muß auf irgend eine andere Urjache zurüdgeführt 


werden, Sobald diefe Senne wieder mehr im Grafe weiden wird, erhält 


der Kamm auch feine lebhaft zote Farbe wieder. Legen Sie ins Trinf- 
wafjer der Hühner auf einen Liter Flüffigfeit ein Stüdchen Gifenbitriol, 


etwa jo groß wie eine Hafelnup. 

- Frau W. G. in Fifchenthal. Bei Khren Hühnern it die Fuß- 
fräße aufgetreten, die man auch Kalfbeine nennt. Sie entjteht durch 
eine fleine Milbe, die fich unter den Hautfchuppen eingräbt und dort 


Sänge gräbt. Dadurch verurfacht fie ein Schmerzgefühl und de Hühner 


haben jelbjt des Nachts keine Ruhe, entfräften und jtellen die Gierpro- 


duftion ein. Die Behandlung ift nicht fehwierig, erfordert aber Geduld 
und Ausdauer. Kaufen Sie ein Pfund fchivarze Schmierfeife und mit 
diefer werden eines Abends die Läufe bis zum Oberfchenfel tüchtig ein- - 
gerieben, wozu ein altes Zahnbürftchen gute Dienfte leiftet. Man beachte, 
daß die Schmierfeife tüchtig unter die abjtehenden Sautfchuppen ge 


Itrichen wird. Nad) 2 Tagen wäjcht man die Seife mit Iauem Wafjer ab 


und reibt nochmals in gleicher Weife ein, eventuell kann eg auch zum - 


prittenmal gejchehen, bis fich eben die Hautfhuppen ablöfen lafjen, ohne 


dab Blutungen entjtehen. ft dies erreicht, jo beftreicht man die gerei= 


nigten Läufe mit Vafeline und die Tiere find geheilt. Snzwifchen muß 
aber aud) der Stall einer gründlichen Reinigung und Desinfektion unter- 
worfen werden; denn fonjt wirrden dieje Schmaroger jofort das Geflügel 


iieder befallen. Sißjtangen find berauszunehmen und mit heißer Soda- - 
lauge gründlich zu machen, desgleihen das Holziwerf im Hühnerftall, 
Natjam it es noch, den Stall tüchtig auszufchwefeln und dadurch alle 


Ungezieferbrut zu vernichten. 


— Herr.A. T. in Fribourg. Den Unterfchied in der Kopfform ' 
tvifchen den englifchen Widderfaninchen und den franzöfifchen fieht der 
güchter leicht, wenn ex beide Naffen miteinander vergleichen fann. St 


nur ein einzelnes Tier zu beurteilen, fo erfordert e8 fehon mehr Kenntnis 


der typifchen Kormen. Der englifche Widder hat eine lange, flache, 
Ihmale Stine, der franzöfifche eine kurze, gewölbte, breite Stivne. Wer 
einen geübten Blid hat, jieht es fofort, ob ein Tier reintaffig ift oder ob 


um 


es engliih Blut führt. Unterziehen Sie Xhre Tiere einer. folchen 


Prüfung. E. B.-C, 


* 


Berichtigung zur Prämierungstifte Ylawil, 
Herr A. Gerfter in Roribadh für Gold-Wyandottes Ehrenpreis. 


EinninhensAnsftellung Gelterkinden. 


Prämierungslifte 


der 


Belgifhe Wiefen, 
1, PBreife. 


S. Schluep, Burgdorf. 3 mal, 


S. Krummen, Bern, 

R. Eoger, Hölftein. 

9. Srieder, Gelterfinden, 
Slühbadher, Bubendorf. 
Sigwarth, staipar, Aarau. 
Landis:Kaifer, Zug. 2 mal. 


©. Läufer, Birsfelden. 3 mal, 
9. Dehming, Stein-Sädingen, 


%. Stalder, Rothrift. 

3. Kronenberg, Dagmerfellen. 
® 

Ü 


j Gruber, Maiiprad. 
« Roth, St. Niklaus. 
%. Müller, Zell. 3 mal, 





MW. Blafer, Thun, 

Raipar Wyh, Großmwangen. 
Blum, Brunnen. 

%. Felder, Goldau, 


Wiener Wiefen. 


1. Preife. 

% abi, Bern. 

Wide van Canel, Walangin. 
2, Preije. 

D. Tuliop, Gelterfinden. 

©. Stämpfli, Bern. 

3. Amberg, Dagmerfellen. 


©. Mathys, Burgdorf, 2 mal, 


3. Schweizer, Bafel. 
%. Bühler, Wipfingen. 
Flühbacher, Bubendorf. 
K. Ruegsenger, Bafel. 
NR. Lang, Titterten. 

Y% Noth, Bern. 

dr. Stalder, NRotbrift. 
U. Raifer, Benken. 
Karl Stöfli, Benfen. 





9. Dehming, Stein-Sädingen. 
Leon Bauer, Bajel. 
SKaninchenzüchterverein Lieftal. 
MW. Ludin, Ziefen. 

B. Bil, Müncenbuchjee. 

S. Schluep, Burgdorf. 

Dtto Heid, Oberwil. 

R. Zürcher, Heimberg. 2 mal. 
WB. Wismer, Muttenz. 

%. Leuzinger, Madretich. 

&. Meier, Stäfa. 

Ad. Erni, Dagmerfellen, 

Wide van Ganel, Walangin. 


Flandrer Viefen, 


3. Preife. 


%. Amberg, Dagmerfellen. 
% Mathys, Burgdorf. 
N. Fäsli, Balel. 


Herm. Dehming, Stein-Sädingen. 


U. Katler, Benfen. 
d. Bühler Wipfingen. 
Leon Gauer, Bafel, 
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x Staub, Bafel. 
NR. Blattner, Gelterkinden. 
Karl Schaub, Rıeftal, 

r. Roth, Et. Niflaus, 

. Müller, Gelterfinden. 
E. Rudin, Gelterfinden. 
E. Meier, Stäfa, 

NR. Blattner, Gelterfinden. 
DO. Heid, Obermil, 
®. Bei, Gelterfinden. 


2 mal. 


Safen-Kaninden. 
2. Preis. 
D. Löw, Biel. 
3. Preis, 


DO. Löw, Biel. 
S. Bfifter, Preisrichter. 


— Die FarbensKanincden wurden von Herrn 
Bed, Schönenwerd, punftiert. 


















































Liste des primes 
de Fexposition internationale d’aviculture 
Carouge-Genöve 


— (u 11 au 15 avril 1907, m 





Prix d’honneur: 


Mme. Paderewska, Morges, pour la plus belle 
eollection de poules. 

M. G. Secretan, pour le plus beau lot de poules 
faverolles. 

Mme. Paderewska, Morges, pour le plus beau 
lot de coucous de malines. 

Mme. E. Adams Mayhew, Clarens, pour le plus 
beau lot d’Orpington Fauves. 

Hoirs Chauvet, Geneve, pour le plus lot de 
poules, expos6e; par un habitant du Canton 
de Geneve., 

M. Schmidt, Semsales, pour le plus beau lot de 
poules de rapport. 

M. Gerber, Soleure, pour- le meilleur -lot de 
minorques. 

M. Buhler, Puplinges, pour le meilleur lot de 
Breckel. 

M. Staehelin, Aarau, pour le plus beau lot de 
poules de rapport. 

M. Banchet, Carouge, pour la plus belle collec- 

tion de pigeons. 

M. Banchet, Carouge, pour le plus beau lot de 
carriers. 

M. Carrel, Siviriez, pour le plus beau lot de 
Romains. 

M. G. Hunziker, Mooslerau, pour le plus beau 
lot de frises Milanais. _ 

M. Haenni, Morat, pour le meilleur lot de 
Gazzis de Modene. 

M. Scalpellino, Carouge, pour le plus lot de 
‚canaris hollandais en collection. 
M. A. Tobler, Zurich, pour une 

- d’oiseaux chanteurs. 

Club argente de la Suisse allemande, pour la 
plus collection de lapins argentes. 

M. Beutler, Lyss, pour le plus beau lot de 

 geants des Flandres. 

M. Carrel, Siviriez, pour le plus beau lot de 

 bleus de Beveren. 

M. Donini, Gentilino-Lugano, pour le beau lot 

_ de Hollandais. 

M. Buttex, Combremont-le-Petit, pour une col- 
lection de geants des Flandres. 

M. Landry, Neuchätel, pour le plus beau lot 

_ de lapins de rapport. 

Schweizerischer Holländer-Kaninchen-Züchter- 

Klub pour une collection de lapins hollandais. 

M. H. Dudan, Lausanne, pour une collection de 
g6ants des Flandres. 


collection 


. Poules. 

& I" Prix. 

E. Ryser, Salmsach, pour Brahma Poutra. 
Jos. Bura, Neuchätel, pour Plymouth - Rocks, 
 coucou. 

Hoirs Chauvet, Geneve, pour Faverolles. 

"Ant. Schmidt, Semsales, pour Faverolles, saumon. 
‘Mme Paderewska, Morges, pour Malines, coucou. 
'Staehelin, Aarau, pour Italiennes, perdrix. 

"A. Banchet, Carouge, pour Combattans, nains. 





2° Prix. 

E. Egger, Herzogenbuchsee, pour Orpingtons, 
noirs. 

W. Brandt, Neuchätel, pour Orpington, noirs. 

Mme Adams Mayhew, Olarens, pour Orpingtons, 
fauves. 

Mme. Archinard-Ormond, Drize, pour Orpingtons, 
noirs. 

J. Bura, Neuchätel, pour Orpingtons, fauves. 


Mme. Paderewska, Morges, pour Orpingtons, 
fauves. 

Mme. Paderewska, Morges, pour Orpingtons, 
noirs 


Nicodet, Troinex, pour Orpingtons, blancs. 

L. Bianchi-Lurati, Lugano, pour Wyandottes, 
argentes. 

Donini, Gentilino, pour Wyandottes, jaunes. 

Meyer-Muller, Bunzen, pour Wyandottes, blancs. 

Mme. Adams Mayhew, Clarens, pour Cochin- 
chines jaunes. 

Th. Rau, Aigle, pour Langshan, noirs. 

Woiwodich, Lugano, pour Langshans, noirs. 

Mme,Paderewska, Morges, pour Langshans, noirs. 

S. D Woiwodich, Lugano, pour Langshans, 
blancs. 

Mme. Adams Mayhews, Clarens, pour Plymouth- 
Rocks, coucous. 

G. Secretan, Vandoeuvres, pour Faverolles. 

Ant. Schmidt, Semsales, pour Faverolles, saumon. 

Paul Jeanneret, St Imier, pour Malines, coucou. 

Archinard-Ormond, Drize, pour Malines, coucou. 

M. Berthex, Aigle, pour Malines, coucou. 

A. Monastier, Aigle, pour Malines, blancs. 

Ch. Buhler, Puplinge, pour Brackel. 

0. Gerber, Soleure, pour Minorques, noirs. 

Mme. Paderewska, Morges, pour Minorques, 
noirs. 

Mme. Paderewska, Morges, pour Leghorns, dores. 

Zimmermann, Thierachern, pour Hambourg, 
dor6s. 

G. Stettler, Eggistein, pour Japonaises, soie. 
E. Vuy, Geneve, pour Bantam Sebright, argent6s 
3 Prix. 

GC Schrämli, Neuchätel, pour Orpingtons, noirs. 

P. Staehelin, Aarau, pour Orpingtons, blancs. 

Fritz Landry, Neuchätel, pour Orpingtons, noirs. 

W. Brandt, Neuchätel, pour Orpingtons, hoirs. 

Albert-Feutrier, Geneve, pour Örpingtons, fauves, 

Henry Sanders, Lausanne, pour ÖOrpingtons, 
fauves. 

Henry -Sanders, Lausanne, pour ÖOrpingtons, 
blancs. 

Mme, Paderewska, Morges, pour Örpingtons,noirs. 

Mme. Paderewska, Morges, pour Orpingtons, 
fauves. 

S. D. Woiwodich, Lugano, pour Cochinchines, 
fauves. 

Mme. Paderewska, Morges, pour Brahma Poutra, 
hermine (2 fois). 

J. Premoli, Ferney, pour Langshans, noirs. 

Mme.Paderewska, Morges, pour Langshans, noirs. 

Mme. Paderewska, Morges, pourPlymouth-Rocks. 

Fritz Landry, Neuchätel, pour Faverolles. 

Got. Niklaus, Neuchätel, pour Faverolles. 

Wil. Martin, LeCarre Vesenaz, pour Faverolles. 

G. Secretan, Vandoeuyres, pour Faverolles, 

Ant. Schmidt, Semsales, pour Faverolles, saumon. 

C. Comte, Landecy, pour Faverolles, 

S. D. Woiwodich, Lugano, pour Fäverolles. 

J. Carrel, Siviriez, pour -Faverolles, saumon 
(3 fois). 

Samuel Weber, Geneve, pour Faverolles. 

G, Secretan, Vaudoeuvres, pour Malines, coucou. 

Th. Rau, Aigle, pour Malines, coucou. . 

S. D. Woiwodich, Lugano, pour Malines, blancs 
(2 fois). 

S. D. Woiwodich, Lugano, pour Malines, coucon. 

Mme. Cavalli, Pinchat, pour Malines, coucon. 

Mme. Paderewska, Morges, pour Combattants, 
indiens. 

G. Seeretan, Vandoeuvres, pour Brackel. 

Mme. Eug, Cavalli, Pinchat, pour Brackel, ar- 
gentes. 

Ferd. Gros, Grand Lancy, pour Braeckel, argentes. 

Ferd, Gros, Grand Lancy, pour Minorques, noirs. 

Bianchi-Lurati, Lugano, pour Leshorns, dores. 

Mme, Luthi, Burgdorf, pour Padoue, chamois. 

Mme. G. Schweizer, Chaux-de-Fonds, pour Ita- 
liennes, perdrix. 

J. Meier-Schlosser, Wolhusen, pour Italiennes, 
jaunes (2 fois). 
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Mme. Paderewska, Morges, pour Houdans. 

Ss. D. Woiwodich, Lugano, pour Hambourg, 
pailletes. 

5. Weber, Geneve, pour Poules de Mans, noirs, 

Mme. Paderewska, Morges, pour Nögres, soie. 

Mme, Luthi, Burgdorf, pour Bantams, noirs. 

J. Bura, Neuchätel, pour Bantams, noirs, 


Canards. 
Prix. 

Ch. Scheidegger, Wiken: coureurs indiens. 
Hoirs Chauvet, Genöve, canards de Barbarie, 
2° Prix. 

Hoirs Chauvet, Genöve: canards de Barbarie. 
Maurice Berthex, Aigle: canards de Rouen. 
Mme. Paderewska, Morges: canards de Rouen. 
3° Prix. 
G@. Brandt, fils, Neuchätel: canards de Rouen, 
Maurice Berthex, Aigle: canards de Rouen, 
S. D. Woiwodich, Lugano: canards de Rouen, 
Mme. Archinard-Ormond,Drize: coureursindiens. 


Mme. Paderewska, Morges: coureurs indiens. 
Dies. 
2° Prix. 

Mme. Herren, Champ Olivier Morat: vies 
Toulouse. 

3 Prix. 

G.-Sectretan, Vandoeuvres: oies Toulouse. 


Dindes. 
1" Prix. 

S. D Woiwodich, Lugano: dindes de Sologne. 
MmePaderewska, Morges:mammouthd’Amerique. 
2° Prix. 

Th. Rau, Aigle: dindes bronzees. 
Albert-Feutrier, Geneve:dindesnoires de Sologne. 
3° Prix. 
Mme. Archinard-Ormond, Drize: 
logne et Amerique. 

Ö©. Comte, Landecy: dindes bronzees. 

S. D. Woiwodich, Lugano: bronzees d’Amerique. 
S. D. Woiwodich, Lugano: Sologne, 


croisees So- 


F'aisans. 
2° Prix. 
C. Compagnon, Geneve: Ecossais, des bois, 
YPintades. 
3° Prix. 
Maurice Berthex, Aigle: pintades grises, 
Paons. 
3° Prix. 
G. Secretan, Vandoeuvres. 
Pigeons. 
1" Prix. 
A. Banchet, Carouge: Carriers, Dun, 


Gott. Schmid, Belp: Polonais, noirs 
J. Eigensatz, Grosswangen: Polonais, noirs. 


“ Aug Engeli, Clarens: Boulants, blancs. 


2° Prix. 
Ed. Vuy, Geneve: dragons, noirs. 
J. Cuerel, Lausanne: dragons, noirs. 
J. Cusrel, Lausanne: dragons, blanes (2 fois). 
Fritz Buchmuller, Lotzwyl: dragons, blancs. 
G. Tuscher, La Chaux-de-Fonds: polonais, 
jaunes, 
J. Bongni, Geneve: polonais, noirs (2 fois) 
Joh Weber, Bischofszell: polonais, noirs. 
John Weber, Bischofszell, polonais, rouges. 
Gott. Schmid, Belp: polonais, jaunes. 
Gott, Schmid, Belp: polonais, rouges. 
Gott. Senmid, Belp: polonais, chocolat. 
Gott. Schmid, Belp: polonais, blancs. 
J. Perelli-Rittener, Lausanne: polonais, noirs, 
A. Cornaglia, Bologne (Italie): boulants, anglais 
jaunes. 


A. Cornaglia, Bologne (Italie), boulants, lillois 
bleus. 

A. Cornaglia, Bologne (Italie): boulants, lillois 
rouges. 

A. Cornaglia, Bologne (Italie): boulants, lillois 


Jaunes. 
R. Grossglauser, Uebeschi: boulants, blancs de 
Pomeranis. 
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J. Bongni, Geneve, boulants, blancs et noirs, 

E. Scheidegger, Weyer: boulants, anglais blancs. 

R. Ellenberger, Grosshöchstetten: boulants, 
anglais blancs. 

F. Goetschi, Greng s. Morat: boulants, Pome6- 
ranis blancs. 

A, Banchet, Carouge: boulants, amsterdam 
blancs. 

Fritz Schertenleib, Lyssach: boulants, strasser 
noirs, 

S. Bongni, Geneve: queue de paon, blancs. 

Gott. Meyer, Bünzen: queue de paon, anglais 
blanes. 

J. Cuerel, Lausanne: queue de paon, anglais 
blancs. 

J. Haenni, Morat: queue de paon, anglais blancs, 

E. Egger, Herzogenbuchsee: tunisiens blancs. 

Rob. Grossglauser, Uebeschi: Potschildmövchen. 

G. Hubacher, Niederönz: Maltais, blancs 

G. Tüscher, Chaux-de-Fonds: tunisiens, noirs. 

G, Tüscher, Chaux-de-Fonds: tunisiens, blancs. 

G. Tüscher, Chaux-de-Fonds: satinettes. 


L. Benedetti, Geneve: tunisiens, noirs. 

G. Schmid, Belp: chinois, blancs. 

C. Blanc, Le Mont s. Lausanne, cravates, blancs. 
E, Schmid, Burgdorf: Anatolie bouchier, blancs. 
G. Scheidegger, Kirchberg: chinois, blanes. 

J. Carrel, Siviriez: capueins, noirs. 

J Carrel, Siviriez: capucins, jaunes. 

J. Cuerel, Lausanne: florentins, noir et blanc. 


Tuscher, Chaux-de-Wonds: Maltais, noirs. 

E. Scheidegger, Weyer: Maltais, noirs (2 fois). 
A. Banchet, Carouge: bouvreuils, Arkangel. 

J. Carrel, Siviriez: romains. 

M. Weber, Lausanne; voyageurs, bleus barre=. 
G. Hunziker, Mooslerau: milanais, frises blancs. 
G. Schmid, Belp; suisses. 

E. Egger, Herzogenbuchsee: pigeons, pie. 


3° Prix. 
H. Schmidhauser, Zihlschlacht: Dragons, noirs. 
C. Blanc, Le Mont s. Lausanne: Dragons, noirs. 
J. Cuerel, Lausanne: Dragons, noirs. 
J. Cu6rel, Lausanne; Dragons, blancs (2 fois). 
J. Perelli-Rittener, Lausanue: Dragons, bleus 
etailles. 
J. Perelli-Rittener, Lausanne: Dragons, bleus. 
T. Gros, Lancy, Dragons, noirs. 
T. Gros, Laney: Dragons, bleus. 
E. Scheidegger, Weyer: polonais, blancs. 
H. Dudan, Lausanne: polonais, noirs. 
A. Wuilleumier, Pieter’en: polonais, noirs. 
C. Blanc, Le Mont s. Lausanne: polonais, noirs, 
Blanc, Le Mont s, Lausanne: polonais, rouges. 
Gahlinger, Glattburg: polonais, bruns. 
A, Banchet, Carouge: polonais, noirs 
J. Perelli-Rittener, Lansanne: polonais, rouges. 
J.Perelli-Rittener, Lausanne: polonais, chocolat. 
Mme. Paderewska, Morges, polonais, jaunes. 
F. Gros, Grand-Lancy: polonais, blancs. 
L. Rappaz, Lausanne: polonais, noirs. 
L. Rappaz, Lausanne: polonais, rouges, 
A. Cornaglia, Bologne: boulants francais, 
meunier. 


= 


A. Cornaglia, Bologne: boulants pie hollandais, - 


rouges. 

J. Bongni, Geneve: boulants, blancs et noirs. 

J. Bongni, Geneve: boulants, blancs. 

R. Ellenberger, Grosshöchstetten: boulan's, pie 
bleus (2 fois). 

Jean Dosch, Morges: boulants, pie bleus. 

Gott. Meyer, Bünzen: boulants, brunner blancx. 

W. Weber, Lausanne, boulants anglais, blanes. 

J. Perelli- Rittener, Lausanne: boulants, pie 
bleus. 

L. Rappaz, Lausanne: boulants, blancs. 

A. Banchet, Oarouge: bagadais francais, papil- 
lottes (3 fois). 

S. Müller, Anwil: Tunisiens, blancs. 

S. Bongni, Geneve: Queu de Paons, blancs. 

S. Bongni, Geneve: Queu de Paons, bleus 
(2 fois). 

H. Dudan, Lausanne, Queu da Paons, blancs. 

H. Dudan, Lausanne: Queu de Paons, bleus. 

J. Carrel, Siviriez: Queu de Paons, blancs. 

Tüscher, Chaux-de-Fonds: tunisiens, blancs. 

Tüscher, Chaux-de-Fonds: blondinettes 

J. Dosch, Morges: satinettes. 

H. Schmidhauser, Zihlschlacht: cravates, blancs. 

E. Schmid, Burgdorf: tunisiens, blancs. 

G. Scheidegger, Kirchberg: chinois, blancs, 





Perelli-Rittener,Lausanne: cravat6s, bleus barres. 

H. Dudan, Lausanne: chinois, blancs. 

G.Hubacher, Niederönz :capueins anglais, (2fois). 

Th. Rau, Aigle: capucins, chamois. 

J. Garrel, Siviriez: capucins, noirs. | 

J. Carrel, Siviriez: capucins, rouges. 

-L. Benedetti, Geneve: gazzis de Modöne, bleus. 

P. Häberlin, Spitzenreuti: gazzis de Modöue. 

C. Blanc, Le Mont s. Lausanne: gazzis de 
Modene. 

J. Haenni, Morat: gazzis, jaunes. 


» » » » noirs. 
» » » » bleus. 
» » » » bruns. 


A. Wuilleumier, Pieterlen: Sotto-banca de 
Modene, fauves. 

P. Häberlin, Spitzenreuti: Schietti. 

F. Gros, Grand-Lancy: Schietti. 

5. Müller, Anwil, polonais, blancs. 

E. Scheidegger, Weyer: maltais, noirs. 

E. Scheidegger, Weyer: maltais, tachet6s. 

C. Blanc, Le Mont s. Lausanne: maltais, blancs. 

Gott. Weiss, Cham: maltais, blancs. 

G. Tüscher, Chaux-de-Fonds: Alouettes de Co- 
bourg, geantes. 

W. Weber, Lausanne: Alouettes de Cobourg, 
geantes. 

C. Blanc, Le Mont s. Lausanne: bouyvreuils, 
bronze6s. 

J, Schluep, Morat::diaman*es de Damas, bleus. 

A. Jotterand, Geneve: Romains, jaunes. 

A. Jotterand, Geneve: tötes de maures, noirs. 

C. Blanc, Le Mont s. Lausanne: tötes de maures. 

J. Bruggmann, Jonschwil: t@tes de maures. 

J. Page, Middes: voyageurs. 

H. Dudan, Lausanve: voyageurs, rouges. 

H. Dudan, Lausanne: voyageurs, bleus barr6s. 

P. Curioz, Carouge: voyageurs. 

J. Cuerel, Lausanne: voyageurs, cailloutes 
rouges. 

J. Carrel, Siviriez: hongrois, fauver. 

E. Scheidegger, Weyer: milanais, frises blanes. 

W. Weber, Lausanne: milanais, frisös blancs. 

Th. Rau, Aigle: milanais, frises. 

C. Blane, Le Mont Lausanne: &tourneaux 
d’Ulm. 

E. Egger, Herzogenbuchsee: suisses. 

J. Guhlinger, Glattburg: suisses, lune collier dore. 

G. Hunziker, Mooslerau: suisses, alouettes. 

G. Hunziker, Mooslerau: suisses, noirs A queue 
blunche. 

A. Traber, Romanshorn: suisses, lune ä collier 
dore (2 fois). 

F. Schertenleib, Ly-sach: suisses, noirs & queue 

blanche. 

. Kreiss, Zihlschlacht: suisses, queue blanche. 

A. Kreis, Zihlschla ht: suisses, plombes queue 
blanche huppes. 

J. Carrel, Siviriez: Libanon. 

G. Schmid, Belp: pıes, jaunes. 

J. Dosch, Morges: »ies, rouges. 

J 

H 


> 


J. Dosch, Morges: jies. 
. Dudan, Lausanıe: pies. 

C. Blane, Le Mont s. Lausanne: pies, noirs. 

Eug Frei, Horgen: pies, jaunes, 

A. Traber, Romansliorn: pies, argentes (2 fois). 

Tüscher, Chaux-de-Fonds: culbutants, harbe 
rouge. 

Tüscher, Chaux-de-Fonds: 
noire. 

Tüscher, Chaux-de-Fonds: 
jaune. 

Tüscher, Chaux-de-Fonds: 
bleue. 

G. Weiss, Cham: culbutants, jaunes, 


eulbutants, harbe 
eulbutants, harbe 


eulbutants, harbe 


I.apins. 


i" Prix. 

Blanchoud, Oron le Chätel, femelle G6ant des 
Flandres, gris noir. 

Uh .Beutler, Lyss, femelle G6ant des Flandres, 
fonc6e suitee. 

S. Weber, Geneve, femelle Geant des Flandres, 
gris ler. 

Kaninchen-Züchter-Klub Küttigen, 1 mäle belier 
anglais, 

Hausknecht, St Gall, mäle belier francais brun. 

Handtmann, Oerlingen, 1 femelle argent6e suitee, 

H. Machbach, Berne, 1 mäle argente. 

G. Wittwa, Zürich, 1 femelle argentee. 

J. Eigensatz, Grosswangen, 1 mäle argentee. 






























2: Prix. 


Ch. Schrämli, Neuchätel, 1 mäle geant de 
Flandres, gris lievre, 
Leuba, Cöte aux F6es, 1 femelle g6ant des! 
Flandres, gris fer 
Wittwa, Zürich, 1 femelle g&ant des Flandres 
(2 Lois). g 
Compagnon, Geneve, 1 mäle göant des Flandres 
(2 fois). 

Kaninchenzüchter-Klub Küttigen, 1 mäle geant 
des Flandres. 

Kaninchenzüchter-Klub Küttigen, 1 femelle g6ant 
des Flandres. 

Albert, fils, Carouge, ] femelle geant des Flandres 

Albert- Feutrier, Geneve, 1 mäle geant des 
Flandres. j 

J. Guyer, Seegräben, 1 femelle geant des 
Flandres, suite. 2 

T. Bangerter, Steckborn, 1 mäle g6ant des 
Flandres, gris fonce, 4 

T. Bangerter, Steckborn, 1 femelle geant des 
Flandres, gris fonce. $ 

G. Lüscher, Thalwil, 1 femelle geant de 
Flandres, suite. 

H. Dudan, Lausanne, 1 mäle geant des Flandres, 
gris fer. | 

H. Dudan, Lausanne, 1 femelle geant des 
Flandres, gris lievre suitee. , 

H. Dudan, Lausanne, 1 femelle g6ant des 
Flandres, gris lievre. 

H. Dudan, Lausanne, 1 femelle geant des 
Flandres, gris fer. 

E. Grundmann, Lucens, 1 femelle geant des 
Flandres, gris lievre, 

C. Buttex, Combremont le petit, 1 mäle geant 
des Flandres, gris noir, 3 

C. Buttex, Combremont le petit, 1 mäle gean 
des Flandres, gris fer, ; 

C. Buttex, Combremont le petit, 1 femelle g6ant 
des Flandres, gris lievre. 

A. Monastier, Aigle, 1 femelle göant des Flandres. 

Th. Furrer, Orbe, 1 femelle göant des Flandres, 
gris fonce. | 

Th. Furrer, Orbe, 1 femelle g6ant des Flandres, 
gris fer. { v.. 

M. Merz, Reinach, 1 femelle geant des Flandres, 
gris fonce. ‘ 

R. Zimmermann, Büren, 1mäle geant des Flandres, 

R. Zimmermann, Büren, 1 femelle geant des 
Flandres. 

G. Scheidegger, Kirchberg, 1 mäle geant des 
Flandres, gris fer. “ 

H. Wismer, Muttenz, 1 mäle geant des Flandres 
Ch Thurian, Bernex, 1 femelle g6ant des 
Flandres, gris lievre. : 

S, Weber, Geneve, I femelle geant des Flandres, 

gris lievre. 
S. Weber, Geneve, 1 femelle geant des Flandres 
noire. 
Woiwodich, Lugano, 1 mäle gros normand. 
A. Diethelm, Berne, 1 mäle belier francais 
tachete noir. j 
Kaninchenzüchter-Klub Küttigen, 1 mäle belier 
anglais. 
W. Bertschi, Dürrenäsch, 1 mäle belier angl 
F. Hoffmann, Schlieren, 1 mäle belier anglais 
madagascar (2 fois). 
F. Hoffmann, Schlieren, 1 femelle belier angl. 
madagascar. 
Hausknecht, St Gall, 1 femelle belier, suitee. 
S. Vuille, Ponts de Martel, 1 femelle belier 
francais, suitee. 
Schrämli, Neuchätel, 1 femelle argent6e, suitee 
» » 1 mäle, » 
Landry, » 1 femelle 
» » 1 mäle 
» > 1 femelle 
Schweizer Silber-Club ä Zurich, M. Steiner 
ı mäle argente. 
Schweizer Silber-Club A Zurich, E. Brunne 
Couvet: 1 mäle argente, 2 
Schweizer Silber-Club ä Zurich, E. Brunner, 
Couvet: 1 femelle argentee. 
Schweizer Silber-Club ä& Zurich, E. Brunner, 
Couvet: 1 femelle argentee suitee, 
Schweizer Silber-Club ä Zurich, E. Schaule 
Kaiseraugst: 1 mäle argente. 
Schweizer Silber-Club ä Zurich, E. Schaule 
Kaiseraugst: 1 femelle argentee. ? 
Schweizer Silber-Club ä Zurich, J. Gigly, Berne 
1 mäle argente. 


» (2 fois) 






































chweizer Silber-Club ä Zurich, J. Giely, Berne: 
1 femelle argentee. 

hweizer Silber-Club & Zurich, A. Hölliger, 
Reinach: 1 femelle argentee suitee. 
chweizer Silber-Club & Zurich, G. Häni, Rei- 
nach: 1 mäle argente. 

chweizer Silber-Club ä Zurich, 
Zurich: 1 mäle argente (3 fois). 
chweizer Silber-Club & Zurich, G. 
Zurich: 1 femelle argentee (2 fois). 
chweizer Silber-Club ä Zurich, J. Däpp, Stef- 
 fisburg: 1 mäle argente (3 fois). 

Schweizer Silber-Club ä Zurich, J. Däpp, Stef- 
fisburg: 1 femelle argentee. 
Schweizer Silber-Club ä Zurich: 
Maisprach: 1 mäle argente. 
Schweizer Silber-Club A Zurich: 
Maisprach: 1 femelle. 

E. Scheidegger, Weyer: 1 mäle argente. 

H. Dudan, Lausanne : 1 mäle argente riche fonce* 
J. Eigensatz, Grosswangen: 1 femelle argentee. 
J. Leusinger, Madretsch: 1 mäle argent& fonce. 
> » » 1 femelle. 

A. Helfenberger, Lachen-Vonwil: 1 mäle argente. 
R. Langer, Zurich: 1 mäle argente. 

» » » 1 femelle argentee. 

Otto Altwegg, Bruggen: 1 femelle argent6, 

OÖ. von Kaenel, Valangin: 1 mäle argente. 

E. Werndly, Romont: 1 femelle argentee. 

G, Donini, Gentilino: 1 femelle russe suitee. 
A. P> Bienne: 1 mäle russe, 

» » 1 femelle russe. 

E. Werndly: Romont: 1 femelle russe. 

S. Würschinger, Berne: 1 mäle hollandais. 

» » » 1 femelle » 
W.Schwizer, Lachen-Vonwil: 1 mäle hollandais. 
Carl Wirk, St-Gall: 1 mäle hollandais. 

M. Blaser-Zimmermann, Thoune: 1 mäle holl. 
» » » » 1 femelle 
hollandaise suitee. 

E. Lang, Berne: 1 mäle hollandais noir et blanc. 
P. Jonin, Fribourg: 1 femelle angora blanche. 
H. Dudau, Lausanne: 1 mäle » » 
Steffen, Madretsch: 1 mäle japonais. 

E+> » 1 femelle » 

P. Jonin, Fribourg: 1 >» » 
Ö©. Schrämli, Neuchätel: 1 femelle Black-and- 
Tan (suitee). 

P. Jonin, Fribourg: 1 mäle geant. 

Th. Fürrer, Orbe: 1 femelle Black-and-Tan. 
Otto Altwegg, Bruggen, 1 mäle Black-and-Tan. 
E. Pilet, Geneve, 1 femelle havane. 

A. Ris, Bienne, 1 mäle chamois. 

J. Carrel, Siviriez, 1 mäle bleu de Beveren. 
J. Sägesser, Thunstetten, 1 femelle lapin lievre. 
Leuba, Buttes, 1 mäle metis geant Flandre et 
chamois. 
Leuba, Buttes, 
et chamois. 


G. Wittwa, 


Wittwa, 


H. Faessler' 


H. Faessler, 


suitee. 


1 femelle metis geant Flandre 


3e Prix. 

©. Schrämli, Neuchätel, 1 femelle gcant Flandres 
(suitee). 

C. Schrämli, Neuchätel, 1 mäle geant Flandres 
(gris fer). 

c. Schrämli, Neuchätel, 1 fem. g6ant Flandres 
(gris fer). 

J. Ramelet, Lausanne, 1 ms 


Seelinger- Wieland, Thalwil, 1 fem. » (suitde). 
E. Wild, St-Imier, 1 fem. » 
Ch. Bühler, Puplinge, 1 fem. » 
G. Secretan, Vandoeuvres, 1 mäle » 
» » 1 fem. » 
Kaninchenzüchter-Klub Küttigen 
1 mäle » 
» 1 fem. » (suitee). 
» 1 fem. » » 
: smäle: 233 
J. Guyer, han, 1 fem. » 


(gris lievre) 
Lausanne, 1 fem. geant des Flandres 
(gris fer). 


H. Dudan, 


> > 1 fem. > 
(suitee, gris fer). 
» » 1 fem. » 


(suite, gris fer claire). 
Blanchoud, Oron le Chätel, 1 mäle 
geant des Flandres, gris fer. 
Eniksumier, Pieterlen, 1 fem. 
geant des Flandres, gris lievre. 
E. Grundmann, Lucens, 1 mäle 
geant des Flandres, noir. 
> 1 fem. » > 
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O.Wenker, Lutry, lmäle, geant Flandr.,grislievre. 
1 mäle, > 
C, Buttex, Combremont le Petit, 


» » 


1 mäle, geant des Flandres, gris fer, 

» 1oWE3 » gris noir. 
» La » gris fer. 
» 1 » » > 
» 1 fem. » > 
» 1 » » » 
» 172% » gris fer, suitee, 
» 1 » » > » 
» 1123 » 

Ammann, Berne, 1 fem. » suitee. 


Gemperli, Thoune, 1 Eu: » gris ter. 
Th. Eure: Orbe, 1 fem. gris lievre. 
Te] ld» » 
R. Ze Büren, 1 fem., ecant des Fl. 
» » 1 » » 
» » u » » 
Ch. Beutler, Lyss, 1 mäle » fone6 
» 1 fem. » » 
> » 1 mäle gris fer 


Ch. Turian, Berne, 1 mäle, geant des Flandres, 
gris lievre, 


S. Weber, Geneve, 1° » » 
» » 1 fem. gris fer. 
H. Dudan, Lausanne, 1 fem. »  gris lievre. 
» » 1 » » >» 
» » 1 » » » 


S. Woiwodich, Lugano, 1 mäle gros Normand. 
Ö. Koek, Bäle, 1 fem. belier tachetee, suitde. 
Schrämli, Neuchätel, 1 mäle belier francais 
papillon. 

1 mäle belier madagascar. 
At. Meyer, Green, 1 fem. belier grise. 
J. Bossy, Geneve, 1 fem. belier anglais. 
E. Grundmann, Lucens, 1 fem. belier angl. noir. 


W. Bertschi, Dürrenäsch, 1 mäle » » 
Hausknecht, St-Gall, 1 mälerbelier tachet& brun. 
» » 1 fem. » madagascar. 
H. Debonneville, Geneve, 1 fem. argente St. 
Hubert. 
Schrämli, Neuchätel, 1 fem: argente suitee, 
>» » 1 » » » 
Schweizer Silber-Klub, Zürich (Mr. Steiner) 
1 femelle argente 
» ] > 


» (Mr. Graf, Rorschach) 
1 mäle argente 
» » 1 » » 
SG (E. Schaule, Kaiseraugst) 
1 mäle argente 
» (Gasser, Schaffhouse) 
1 mäle argente 
» » 1 fem. 
> „! 1 


(Häni, Reinach) 
1 fem. arg. suitee. 
» (Anderegg, Herisau) 
1 mäle arg. 
» (Machbach, Berne) 1 » 


» » 1 fem. arg 

» » 1 » » 
G. Seceretan, Vandoeuvres, 1 mäle arg. 

» » 1 fem. arg. 
J. Bossy, Geneve, 1 fein. arg. suitee. 
» » 1 mäle » 
Budan Lausanne, 1 fem, fonc6e suitde. 
» 1 fem. 


E einperle St-Gall, 1 fem 
Woiwodich, Lugano, 1 mäle arg. St. Hubert 
Langer, Zurich, 1 mäle arg. 
Freitag, Nieder-Teufen, 1 mäle arg. fonce. 
G. Donini, Gentilino-Lugano, 1 mäle russe, 
H Dudan, Lausanne, 1 mäle russe. 
» » 1 fem. russe. 
G. Hänger, Roggwil, 1 mäle hollandais. 
Selinger-Wieland, Thalwil, I mäle hollandais. 


Donini, Gentilino-Lugano, 1 fem. » 
F. Joppich, Degersheim, 1 mäle > 
Otto Altwegg, Bruggen, 1 » » 
Woiwodich, Lugano, 1! « » 


bleu et blanc. 

» » l » noir et blanc. 
E. Lang, Berne, 1 fem. hollandais, brun rouge. 
Donini, Gentilino-Lugano: 1 mäle angora blanc, 
Mme. Adams-Mayhew, Clarens: 1 femelle angora 

blanc. 

P. Jonin, Fribourg: 1 femelle angora blane. 
Dudan, Lausanne: 1 mäle angora blanc. 
G. Donini, Gentilino: 1 mäle japonais. 
1 femelle japon. portante, 


» » » 
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E. Wild, St-Imier: 1 femelle japonais. 
P. Jonin, Fribourg: Liy% » 
A. Beguin, Yverdon: 1 » suite. 


J. Bertrand, Petit-Lancy: 

Schrämli, Neuchätel: 1 mäle Black-and-Tan. 

0. Ris, Berne: 1 femelle Black-and-Tan. 

J. Richard, Abtwil-St-Josef: 1 mäle 
and-Tan. 

Otto Altwegg, Bruggen: 1 femelle Black-and-Tan. 

Woiwodich, Lugano: 1 mäle 


» » 1 ER 


1 mäle japonais (2fois). 


Black- 


Blue-and-Tan. 
G. Donini, Lugano: 1 mäle Blue-and-Tan. 


A. Ris, Bienne: ] mäle havane francais. 
»» » 17 » et feu. 
» » « 1 » » » > 


»» 1 femelle havane. 

Aayıy icer Orbe: 1 mäle havane et franc. 
Woiwodich, Lugano: 1 mäle castor. 

E. Pilet, Genöve: 1 mäle havane francais. 


loutre. 


Br Ris, Bienne: 1 mäle chamois. 
1 femelle (3 fois). 
1 Garzel. Siviriez, 1 mäle bleu de Beveren. 
P. Jonin, Fribourg: 1 mäle francais papillon. 
Woiwodich, Lugano: 1 mäle Himalaya. 
J. Sägesser, Thunstetten : 1 lapin lievre (2fois). 
Cobayes. 
2° Prix. 
A. Ris, Bienne: agoutis. 
3° Prix. 


A. Schürmann, Lucerne: 
A. Ris, Bienne: 


1.1 tricolores (2fois). 
l.1 noirs, suitee, 


ee 3A) : . 1] rouges (2 fois). 
et » .1 blancs. 
J. Carrel, Siviriez: 1.1 angora blanc. 


Oiseaux chanteurs ct exotiques. 
I’ Prix. 
Aug. Groesch, Dalherda: bouvreuils, 1& 2 chants. 
L. Vispard, Carouge: metis, 1 couple. 
2° Prix. 
Mile. H. Erni, Carouge: peroquet vert. 
Scalpellino, Carouge: canarishollandais, 1couple. 
A. Tobler, Zurich: collection de me&tis. 
J. Scherb, Geneve: canaris hollandais. 
3° Prix. 
H. Christen, Geneve: aras rouge. 
Hungrecker, Geneve: amazone tete bleue. 
Willat, Del&emont: metis. 
Scalpellino, Carouge: canaris hollandais (3 fois). 
G. Pelletier, Carouge: Peroquet vert. 
Casper, Carouge: canaris hollandais. 
Rochat, Lausanne: aigle vivant. 


Aliment, Material, 
Litterature. 
’ Prix. 
Gust. Secretan, Vandoeuvres: materiel avicult. 
Langer, Gland: couveuse Mottaz etc. 
Tagini-Chaulmartet, Carouge: treillis, 
poulcaillers etc. 
Cuenoud-Landolf, 


volieres, 


Lausanne: aliment concentre. 


2° Prix. 
A. Panchaud & Co., Vevey: 
cour. 
R. Heyraud, St-Maurice: Eleveuse. 
Fred. Gros, @d. Lancy: tableaux, boites etc. 
3° Prix. 
P. Staehelin, Aarau: cases et nourriture Argovia. 
A. Hebert, Vevey: journal Pigon voyageur. 
E. Wirz, Aarau: traites divers. 
Jos. Carrel, Siviriez; cage d’oiseaux. 
Alf. Stöckli, Netstal: materiel, mangeurs etc. 
Arn. Weber, Grindelwald: biscuits pour oiseaux. 
Ant. Schmidt, Semsales: poulailler demontable. 
J. Keller, Frauenfeld: appareils pour protection 
des oiseaux. 
A. Banchet, Carouge: pierre «Oolumba». 
Franz Zanitti, Urnäsch: mangeoires pour lapins. 
H. Wismer, Muttenz: calendriers. 
Schmid, Geneve: cage bois decoupe. 


aliment de basse 


Divers. 
Prix. 
Lechthaler, Genöve: collection oiseaux empailles. 
2°’ Prix. 
Premet, Carouge: brosses diverses. 
Aliment Spratt’s. 
Hoffmann, Geneve: clapier. 


Ule Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Redattor &, Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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> Unzeigen. 












Suferate (zu ı2 Ets. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Seile) fowie Abbeftellungen find 
au die Buhdruherei Berichthan 








jeweilen bis fpäte 
s (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 


ftens Donnerstag Dormittag 











Aarktbericht. 
Zürich. Itädtifher Modenmarki 


vom 3, Mai 1907. 


Auffuhr ziemlich reichhaltig bei gutem | 
und ftarfem Abfat. E3 galten | 








ver Stüd Weiße Wyandottes " 3.50 
en . Ir. er bis Fr. as | le a (Nahzuht Agnaz Schröder) 7 A nn 
eneier —T7T 4 „ :—10) Amerifanifdhe Brahıma ao 
Dito, per Hundert, 680 „ „ 7.50 | Lanpihan, fhtnarz, ae 
Suppenhühner „ 2.— „„ a Dasilde Raufenten 5 v„ 4 — 
ale # Gh at N ME Cintägige Kücden von genannten Raffen das Doppelte, a 
Enten 0 a Beltellungen werden erledigt in der Reihenfolge des Eingangs, 
Bine . . „4— nn 5.60) Befichtigung der Anlagen gegen vorherige Anmeldung gerne geftattet, 
Truthühner . n6— un Tl TG a — — ——— ee ee 
Tauben EEE RNEET y " Er 
ende; Tram Ylügello erena Dei Zug 
" leb,p.!/akg " 4 nn ee) + + 
Voulets . „ 250» » 2.70 empfiehlt von raffereinen, ftreng eparat gehaltenen Stämmen 
Hunde De v4 10, ' : r 
Meerihweinden „ —.80 „ „ 1L- —— . — 
Bruteier = 
ls: Minor ; iener (Leghorn), rebhuhnfarbig und 
Bruteier:Berfauf. als: Minarfas, jhwarz; Jtaliener (Leghorn), rvebhuhnfarbig u 








Bruteier! 


©efperberte Mechelner 
aute MWinterleger, Brut: und Maft: 
hühner, per Dubend Fr. 4. 50. 
Berpadung und Porto Fr. 1. »696=- 
&. Bed:Gorrodi in Hirzel. 


Bruteier von meinen prämierten 
weißen Wyandottes und gelben Orping- 
tonö gebe ab ä& 30 Gts. per Stüd, 
mit Garantie Fir 80 %o Belrudtung. 
Erwin Plüß, Mebaniker, 

Murgenthal. 


Bruteier 
Gefperberfer Italiener, 


mehrfah mit Il. Preis pränniert, 
-262.- per Stüd 30 6t3, 
5, Arm, Lehrer, Thun. 


® 
S Bruteier £ 
von Schönen, gelben Stalienern A 30 Gts, | 
per Stüd, ohne Verpadung und ‘Borto, 
Zoh. Sägeffer, Thunftetten, 
BL Kt. Bern. 


Brufeier von 


mehrfach prämiert, Befingentenä25 Gts,, 
Ihmwarzen Minorfa & 15 Gts, =695= 
Ebeniafelbit find 3. 7 Pekingenten | 
und 10 MinorkasHennen zu verkaufen. 
3% Mattmüler, 3. Hirschen, 
Raiften, Kt. Aargau. 


oe 
mm Jaruteier m 
von Ihmwarzen Orpingtons, prima Ab: 
tammung, per Dußend ä Fr. 4. 50 
ohne PBorto. -404= 
3. Schalder, Staniolfabrif, Burgdorf, 


Bruteier. 


Gebe eine beichränfte Anzahl Brut: 
Gier ab von prima blauen Schweden: 
Enten & 50 Gts. per Stüd, exrflufive 
Derpadung und Porto. -260- 

E Schuppli, Bindfadenfabrif, 
Scaffhaufen. 





-509=- 








=5 











SI Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die 


Zieellite Bedienung. -43=- 

| Rh + + . 
WRCHER zz 
= Druleler von allerlinlten Ralle-hühnern. = 
ran oo m 
Blaue Andalufier p. Dub. Fr, 3,50 Gold-Wyandottes Y. Dub. Fr. 4.— 
Schwarze Minorfas „ , » 3.50 | Schwarze Bantam „ , „ 3.50 
Nebbr, Jtaliener MR; » 3.— | Silberfebrg. Bantaı , , 23:60 
ı Hamb. Silberlad „ 3:— | Rebhf. Zwergfämpfer , „ „8. — 
Weiße Wyandotts „ „ „ 3.50 | Silberhall, „ 8 — 


Mut: und Rassegeligezichterei und Matt 
Köjchenrüti, Seebad). 
Bruteier 


-368= 




















Plymouth-Rods 


Dubend gr. 4.— 
Gelbe Orpingtons (teilmweife Nachzuht Cook Engl.) 


4.50 














weiß, Yaverolles; PelingeEnten & 20 Cts.; Hollander-Weißhauben; 
Wyandottes, weiße und gold; Dominifaner, Sperber, & 30 Ct8.; 
«il. Zıuthühner & 10 Cts. per Stüd. 


U. Weih;, Amriswil. 
Erfte Spezialzucht der Hchmeiz! 
Zucht auf Produktivität und Schönheit mit Fallenneftern. 
Prämiert: 1906 in Biel und Biichofözell mit I. Kolleftionspreis; ferner 


mit vielen Ehrenz, I. u. I. Preiien in Stammfonfurren;. 
Beltand: 8,40 in neuefter amerif. Diufteranlage. 


von Stonm I= 1.5 Elites-Zuchttiere durchichnittlich 
D u ut R 177 Eier im erften Renjahre ä Fr. 8 per Dub. 
von Stauım II — 2.10 erfiflaffigen Zuchttieren, durch: 
Ihnittlic) 153,4 Gier im erften Zegjahre A Fr.6 p. Duß. 
(F i £ ‘ von Stamm III = 4,25 legtjährigen, hervorragenden 
Srühbruten allerbefter Abftammung & Fr. 5 per Dub. 

Gebe fatt Dugend 15 Stüf bei Garantie 75 0/o befte Befrudgtung. 

»Berkauf von Suhthähnen und Suchlftämmen, Ansftellungstiere. 








" " 


-108- Fafanengarten Alichiwil b. Bajel. 


Brut-Eier! 


Reinraffige, vebhuhnfarbige Jtalicner & 25 Gts, | Snklufive Verpadung, 
n Orpingtons, weiße, „50 &ts. bei Abnahme v. m. 
5 Pefing-Enten, „23 Gts, | -12 Stüd, 


Bei weniger als 80% Beirudhtung einmaliger Grab. 
=282= Höflichft empfiehlt fich 


Geflüügeihof „Dictoria“, Basen. 































Bruteier 


von rebhuhnfarbigen Stalienern, Thun 
1905 prämiert mit I. Preis (Stamm 
H. Ruegg, Stäfa), per Dub. Fr. 3.50 
(Freilauf). 

6, Kohler-Wäfler, Hutgeichäft, 
- Thun. 





= Bruleier = 
ineiner erftflaffigen Zuchtftämme: 
weiße Whandottes, 
lahsfarbige Faverolles, 
per Dußend Fr. 3, «155. 
&. Kun, Bettwiefen, Kt. Thurgau, 


Goldiasan-Bruteior. 


Dugend Fr. 8; von eritklaifigen, 
Ihwarzen Orpington und Hamburger: 
filberiprenfel, Dußend Fr. 4, franfo 
mit Badung. «730. 

&. Lüthi, Uttigen 

Brädel, beites Nuthuhn. i 

Weihe Mechelner, IL. Preis Rüti, 
prima Winterleger, tadellofe Stämme, 
importierte Hähne. Brusteier ä 30. Ct3. 
-591=- Däpp, Steffisburg. 


rm TE mem P 
— Sruteier = 
von weißen MWyandottes, Freilauf, 
Tablat und Flamil erfte und zweite 
PBreife und Ehrenpreis, per Dub. Fr. 5. 
Konrad Heim, Wies am Meg, 
Neudorf-St. Fiden. 7 


Rofenkämmige, Köwarze Minorkas, 


Ein ftolzes Huhn, Bruteier per Stüd 

a 40 CS. offeriert -315= 
3 Guper, Seegräben, Kt. Zürich. 
Bruteier von meinem hochfeinen 
Stamm Schwarze Minorfas und rebe 
bubnfarbigen Staliener = Hühner und 
weißen Befingenten zu 20 Et3.p. Stüd, 
3 Bechelen, Zündholzfabrif, 
»543=- Oberwil bei Zug. k 


Bruteier von: 


Goldgelben Jtalienern, Duß. Fr. 6, inkl, 
Verpadung, Olten 1906 II. Preis, 
Rüti 1907 II. Preis; 

‚ndifhen Laufenten, Ichneeweiß, rafie: 
rein, Dub. Fr. 5, infl. Verpadung, 
Rüti 1907 II. Preis, -34= 
DStto Frich, BendlifoneZürich. 

Mitgl, d, Schweiz. Ornith. Gef. Züri 


Bruteier 


4 
von meiner Spezialzuht Gold-Wyanz 
dottes, I. und II. Preis, in St. Fiden 
und Buchs, 4 prima Stämme, Fr. 6 
per Dub. von einjährigen und Fr. 8 per 
Duß, von zweijährigen Tieren. =39e 
U. Geriter, Mebger, NRorihadjerberg, 


- Bruteier. 


Minorka 1.9, Stamm von Oerbe 
& Fr. 5 per Dugend, mit befter Ver 
padung. 

Brädel 1.5, beites Nubhuhn, A Fr. 4, 
per Dußend jamt Verpadung. »216=- 

&, Geifer, 3. Kreuz, Langenthal 


4 Pruteier > 


von meinen in Herzogenbuchfee mit 
I. Preis prämierten brahmafarbigen 
Wyandottes gebe ab per Dubend z 
r. 4 Rob, Reinhard, 
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Fehler bei der Aufzucht der HSühnerküden. 


Ohne mich Tange bei der Vorrede aufzuhalten, will ich fofort 


auf das Thema losjtenern. Cs fteht feit,. daß verhältnismäßig, 
ganz abgejehen von etwa ausbrechenden Seuchen, eine größere Zahl 
Kücen jahrein, jahraus verloren gehen, als die meiften Züchter an- 
nehmen. Mag auh ab und zu ein von vornherein fchwächliches 
Kücen unter der Schar fein, dem wir mit Offapennin, aus der 
Hirjhapothefe in Barmen zu beziehen, fofort auf die Beine helfen 
könnten, jo werden doch bei an umd für fich Eräftigen Kücfen die 
folgenden Forderungen häufig nicht erfüllt, und die Strafe dafür 
bleibt nicht aus. 

’ 1. Die Kücen dürfen erft Futter erhalten, wenn fie 36-48 
Lebensjtunden hinter fich haben. m anderen Falle entjtehen durch 
den Reft des Dotterjades, welcher fi beim Ausjchlüpfen der 
Kücken in deren Körper eingezogen hat und dann nicht aufgebraucht 
wird, Darmftörungen, die oft einen tötlichen Verlauf nehmen. Sit 
das Leiden, das ich übrigens durch den Kot, an dem die Tiere 
herumpicen, überträgt, einmal da, jo tun dagegen Maaf’ Geflügel: 


BP 








pillen, Bezugsquelle wie oben angegeben, gute, jchnell wirkende 
Dienite. 

2. Die Kücen dürfen den gefüllten Futtertrog nicht ftets vor 
fih haben, fondern es find Futterzeiten innezuhalten. Im zarten 
Alter empfangen die Kücen alle 2 Stunden Futter; von Woche 
zu Woche wird der Zwifchenraum ca. 1 Stunde größer, bis das 
Sunggeflügel, ebenfo wie das Altgeflügel, an 3 Mahlzeiten tags: 
über gewöhnt ift. 

3. Die Futter und Saufgefäße müffen jedesmal gereinigt 
werden, ehe wieder Futter oder Waffer hineingetan wird, da fonft 
die Tiere leicht Diarrhöe bekommen. 

4. Abwechslung im Futter ift unbedingt nötig. Das beite 
Futter taugt nichts, wenn es eine Zeit lang als einziges Futter 
für fi allein gereicht wird. Stellt fich tro& der verfchiedenen Zu- 
jammtenjeßung des Futters Freßunluft ein, fo bewirken Maap’ Ge: 
flügelpillen Abhilfe. 

5. Den Küden tft anfangs nicht das Futter zu reichen, 
welches das Altgeflügel erhält, jondern fie müfjen abjeits oder ge- 
jondert von diefem nahrhaftes, doch leicht verdauliches Futter be= 
fommen, Cine Beigabe von Dffapennin in Pulver oder Körner: 
form. befördert die Federbildung ausgezeichnet. 

6. Der Mebergang "von Körnerfutter zum Futter des Alt: 
geflügels muß allmählicd vor fi gehen. Die Geflogenheit, Die 
Heinen Küchlein jorgjam zu hegen und zu pflegen, fie aber zu ver- 
nachläfjfigen, jobald fie etwas größer find, da dann womöglich 
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wieder ganz fleine Küchlein da find, denen dieje Liebe zugewandt 
wird, rächt fich bitter. 

7. Weg mit den zu großen Saufgefäßen! Sn jedem Jahre 
ertrinfen nicht wenige Küchlein, welche beim Saufen in den Waffer- 
napf gefallen jind und nicht wieder herausgefonnt haben. Sind 
wir nicht im Befibe eines automatiichen Trinfgefäßes, jo jollten 
wir duch Verwendung möglichjt flacher Gejhirre und dur Hin- 
einlegen von Steinen in diejelben verhindern, daß Kücken darin 
erfaufen können. 


8. Die Glude darf von den Küden nicht zu früh entfernt 
werden. Tun wir das doch, ohne daß wir im Befige eines zu 
dem Zwece hergejtellten Aufzuchthaujes find, fo entziehen wir da= 
durd den Kücen ihre jorgfame Bejhüterin und fie fönnen nicht 
die ihnen mwohltuende Wärme genießen, welche fie beim Unter: 
iohlüpfen unter die. Gluce finden würden. 


I. Mit Ungeziefer behaftete Hennen jollten wir nicht als 
Sluden verwenden. Wollen wir folche doch brauchen, jo müffen 
wir fie vorher von ihren Milben, Läufen, Kalkbeinen u. dergl. 
befreien. Die Anwendung von Tabafslauge, in welche wir die 
Slucke hineintauchen, tötet das Ungeziefer. Gegen Kalkbeine kenne 
ich fein bejjeres Mittel als Maah’ Kalkbein-Tinktur. Benusen 
wir unreine Gluden, jo brauchen wir uns nicht zu wundern, wenn 
die Kücden au bald mit Ungeziefer behaftet find und infolge- 
defjen im Wahstunte zurücbleiben. 


10. Einer Gluce dürfen wir nicht zu viel Kücken anvertrauen. 
Einmal wird es dadurch dem Tiere fehwer, alle feine Kleinen im 
Auge zu behalten, dann aber hört auch das Drängen und Schieben 
der Kücden unter der Gludfe, um einen warmen Pla zu erhalten, 
nit auf. So manches Küchlein wurde fehon auf dieje Weife erdrückt. 


11. Die tägliche Reinigung des Ortes, welchen die Rüden 'anı 
Abend als Ruhepla auffuchen, ift unbedingt geboten. Der fid 
jonjt dort anjammelnde Kot der Kücen begünftigt nicht nur die 
Vermehrung von Blutfaugern und Schmarogern, jondern verpeftei 
auch die Luft. Keine Luft bei Tag und Nacht ift aber ein Haupt: 
erfordernis, joll die fleine Schar gut gedeihen. b 

12. Den Küden ift ein befonderer Stall anzumeijen. Wer 
Ihon im zarten Alter die Kleinen den Stall des Altgeflügels mit: 
aufjuchen läßt, fjebt fie dadurh Schnabelhieben, Püffen und 
Stößen aus. 

13. Solange der Erdboden, das Gras ufw. frühmorgens 
noh nicht frei vom Tau find, dürfen die Küchlein nicht hincirs 
ins Freie. Sonft aber hinaus mit ihnen in Gottes freie Natırr. 
Haben die Kücen fi dur naßkaltes Wetter eine Erkältung zu- 
gezogen, dann halten wir fie Eurze Zeit im molligen Stalle nd 
entziehen ihnen das Grünzeug. 

14. Der Züchter follte nicht verfäumen, die Küchlein nach Ge- 
ihlehtern zu trennen, jobald fie gefchlechtsreif werden. So man he 
junge Henne ift jchon von den alten Zuchthähnen oder von den Jung: 
hähnen durch fortgejestes Treten fo zugerichtet worden, daß fie ye- 
Ihladtet werden mußte, wenn fie nicht jchon vorher einging. 
Werden die heranwachjenden Kücken aber nad Gejchledhtern ae- 


trennt, dann entwickeln fie fih nicht nur fchneller, fondern werden. 


auch Fräftiger und leiftungsfähiger. 

15. Zu viel Kücden auf einem Kaum können nicht gedeihen. 
So jehr ich auch neben der Verbefferung der Geflügelbeftände ihrer 
Vermehrung das Wort rede, jo warne ich doch auch) jtets vor dem 
Zuviel. Ganz befonders muß diefer Warnruf dort ertönen, 100 
die Tiere nur bejhränkten Auslauf haben. Was vom Altgeflügel 
in diejer Beziehung gilt, das trifft erft recht für das Sunggeflügel 
zu. Werden dennoch verhältnismäßig viel Kücen auf nicht be: 
jonders großem Raume aufgezogen, jo werden wir dem Weid- 
futter Offapennin in Bulverform zufegen, um jo zu erreichen, daß 
die Tiere ein glattes, ftarkes Gefieder und fräftige, harte Knochen 
befommen. Einzelnen Shwädlingen können wir auch täglich morgens 
und abends je eine Dfjapennin-Pille eingeben. 


Beachtet der Züchter die hier angeführten Bunfte, dann wird 
er, einen Fräftigen Juchtftamm vorausgefegt, nur jelten über Ber: 
lufte an Kücen zu Elagen haben und die Aufzucht des Junggeflügels 
wird ihm tatfählich die Liebjte Arbeit auf jeinem Geflügelhofe 
fein. P. Hohmann. 














Der Kanarienvogel im allgemeinen. 
Ton % Thum, zur Spanifhen Weinhalle in Kreuzlingen. 3 








Der Kanarienvogel, der durch fein Liebliches, zutrauliches 
Wejen, feinen muntern, frifchen Gejang fi in allen Familien, 
bei Reich und Arm, Eingang verfchafft hat, ift nun feit zirka 400 
Sahren bei uns eingeführt. Der erjte Schriftfteller, welcher über 
den Kanarienvogel berichtet, ift Konrad Geßner, deffen Bud: 
„Naturgejhichte der Vögel” in der erften Hälfte des 16. Jahr: 
hunderts erfhien. Die urfprüngliche Heimat des Kanarienvogels, 
joweit uns die Gejhichte lehrt, find die Injeln des Atlantifchen 
Ozeans, welde an der nordmweftlihen Küfte von Afrika liegen, und 
zwar beherbergten hauptfächlich die Fanarifchen Infeln die Stamm: 
eltern unferer heutigen Kanarienvögel, weld; legtere daher au 
ihren Namen haben. 

Die Farbe der wilden Kanarienvögel ift folgende: 

Das Männden ift am Nücen gelbgrün, mit jehr breiten, 
hellajehgrauen Federrändern, jo daß dieje Farbe fajt vorherriäht. 
„sede Feder durchzieht ein jchwärzliher Schaftftrih. Kopf und 
Naden find gelbgrün, mit jehr fhwachen, ajhgrauen Federrändern, 
die Stirn und ein breiter Streifen über dem Auge grünlichgold- 


“gelb, das Gelb der Stirn am intenfioften, Kehle und Oberbruft 


grünlichgoldgelb, zwifchen den Baden, jowie an der Halsjeite auf: 
wärt3 faft rein afchgrau. Die Schultern find fchön zeifiggrün, 
darunter eine mattfchwarze Binde, auf welche eine blaßgrüne folgt, 
die großen Flügeldecdfedern grünlich gefäumt mit weißen Enden, 
wodurc ein heller Streifen auf dem Flügel entfteht. Die Schwung- 
federn zeigen |hwärzliche Farbe mit jchmaler, grünlicher Säumung. 
Der gelbgrüne Bürzel geht nach dem Schwanze ins Aihgraue über. 
Der Schwanz ift grau und weiß gejäumt, der Schnabel und Füße 
find bräunlichfleifchfarbig, ‚die Augen dunkelbraun. 

Das Weibchen ift düfterer graugrün und mattgelber als das 
Männden. Die Größe ift etwas geringer, als die des Kultur- 
vogels. 

Nah Dr. Bolle, der 2 Jahre auf den kanarifchen Infeln Iebte 
und Gelegenheit hatte, den Kanarienvogel eingehend zu ftudieren, 
brütet der Wildling fowohl in den Gärten volfreicher Städte, 
als auch im den abgelegenften Winkeln der. Infel. Das Neft, 
welches er aus weißer Pflanzenwolle in den Gabeln einiger Zweige 
auf Birn=, Granat: oder Buchsbäumen baut, findet man vom Monat 
März an, auf meijtens jungen, jehlanfen Bäumen in zirka 21/a 
Meter Höhe. De 

Das Weibchen legt 4—5 Eier und brütet 13 Tage, genau 
wie unfere zahmen Kanarien. Die Nahrung bejteht aus dligen 
und mehligen Sämereien, auch freien fie gerne zartes Grün und 
weiche, jaftige Früchte, namentlich Feigen. Das Baden ift dem 
Wildling ebenfo willfonmen wie unfern zahmen Kanarien. Der 
Gejang ift nad) Dr. Bolle im ganzen wie der unferes heutigen 
zahmen  Kanarienvogels, aber nicht nach "dem ‘heutigen Harzer: 
Kanarienvogelgefang, fondern nah dem des gewöhnlichen Land: 
fanarienvogels und Elingt unter Gottes freiem Himmel viel Ichöner 
und metallreicher. ren 

Wie bereits erwähnt, fennt man den Kanarientvogel feit Anz 
fang des 16. Jahrhunderts in Europa. Die Jtaliener waren es, 
welche denjelben zuerjt einführten. Aber vor den Jtalienern hatten 
die Spanier, als fie im Jahre 1478 die fanarifchen Infeln er: 
oberten, diefe Singvogelart, genannt das Zudervögeldhen, nad 
Spanien eingeführt, wo fie fich nahezu ein Ssahrhundert das 
Monopol bewahrten, indem fie nur die Männchen nad andern 
Ländern ausführten, die Weibchen aber wohlweislich zurückbehielten, 
bis im 16. Jahrhundert die Schranke gebrochen wurde. DOlino 
erzählt nämlich, daß ein nach Livorno beftimmtes Schiff, welches 
nebjt anderen Waren eine bedeutende Anzahl Kanarienvögel an 
Bord hatte, an der italienischen Grenze verunglücte und die Vögel, 
welche vor dem Sinfen des Schiffes in Freiheit gefegt wurden, 
nad dem nächjten Lande flogen, nach der Infel Elba, wo fie ein 
jo günftiges Klima antrafen, daß fie fih ohne menjchliche Auf: 
fiht vermehrten. Bielleiht wären fie ganz beimifch geworden, 
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wenn man ihnen nicht zu jehr nachgeftellt hätte. Dort find fie 
als freilebende Vögel jhon längft nicht mehr zu finden. 
E Von den Italienern kam die Züchtung der Kanarien an die 
Südtiroler, welche ganz Europa mit ihren Vogelkratten durd: 
reiften. Später waren es die Harzer Vogelhändler, die die Tiroler 
in diefem Handel ablöften und uns no vor 20 Jahren jehr häufig 
mit ihren Vögeln bejuchten. 
2 Es ijt num heute noch nicht bejtimmt nachgewiejen, wodurd) 
der Kanarienvogel fein jebiges Ausfehen in bezug auf Farbe und 
Gejtalt erhalten hat. Die frühere Annahme, daß der bei ung 
eingebürgerte Vogel feineswegs wirklich von der jett noch auf der 
Ssnfel lebenden Art herftanıme, fondern daß er feinen Urfprung 
der fortgejeßten Vermifchung mit leicht zähmbaren Finfenarten ver: 
danfe, ijt dur Dr. Bolle, nah den Ergebniffen 2jähriger Er: 
fahrungen auf den Fanarifchen Infeln, gründlich widerlegt worden. 
Auch die Anficht, daß der Kanarienvogel dureh Züchtung im Zimmer, 
dur anderes Klima und Fütterungsmweife die gelbe Farbe erhalten 
hätte, dürfte nicht ftichhaltig fein; denn wenn dies der Fall wäre, 
müßte es jchon längft feine dunklen Kanarien mehr geben. Richtig 
dürfte aber fein, daß die heutige Farbe und Figur nur dur das 
Eingreifen der Menjchen in die Natur verurfacht wurde und der 
Gejchmad jedes einzelnen Zühters hier zum Ausdrucd fan. Man 
nehme 3. B. ein Paar bunte Kanarien zur Zucht; von Ddiefem 
Paar werden das erjte Jahr Vögel fallen, die teils heller, teils 
dunkler als die Alten find. Im nächften Jahr paart man von 
diefen Jungen. die hellen Männchen und Weibchen zufammen. 
Wiederholt man dies mehrere Jahre, jo befommt man fiher 2 
reine Stämme, nämlich einen reingelben und einen dunflen Stamnt. 
Da nun aud, wie anfangs erwähnt, die Farbe des wilden Ka= 
narienvogels aus verjchiedenen Farben bejteht, alfo bunt ift, fo 
dürfte auch bei diefen ebenjo vorgegangen worden fein, nur daß 
diefe Ummandlung vielleicht mehrere Jahre länger gedauert hat. 
Sedenfalls aber ift durch obige Verfuche gründlich widerlegt, daß 
die gelbe Farbe ausschlieglih nur durch verändertes Klima und 
Futterwechjel erzielt worden jein joll. 

Auch die Annahme, daß durh Zufuhr frifhen Bluttes dureh 
den Wildling die dunkle Farbe immer wieder zum Vorjchein käme, 
ift ausgejchlofjen, denn der echte Wildling Fommt wenig oder faft 
gar nicht mehr nach) Europa. Wohl lieft man hie und da njerate, 
die den Verkauf von wilden Kanarienvögeln ankündigen, und hatte 
ih jchon Gelegenheit, jolhe Vögel auf verfchiedenen Ausftellungen 
zu jehen. 

Ebenfo wie mit der Farbenänderung dürfte es fich auch mit 
dem Gejang verhalten, wenn auch der vielgerühmte Naturforscher 
Dr. Bolle den Gejang des Wildlings dem des zahmen Kanarien- 
vogels gleichjtellt, jo müfjen wir doch zugeben, daß darin ein 
großer Unterfchied befteht, und daß fich derjelbe ebenfalls wie 
die Farbe nah dem Gefchmad des einzelnen Züchters er- 
ziehen läßt. So haben wir heute no einen fo großen Inter: 
Ihied im Kanariengejang, wie in unferer Mufik, für die ja au 
die Gejhmacsmenjhen jo verjchieden find, daß der eine an einer 
Kirhweihmufit mehr Gefallen findet als an einer feinen Oper im 
Hoftheater. (Schluß folgt.) 















—. Ein Frühlingsbote. =- 
Mit Abbildung auf Seite 294, 





Sobald der eifige Winter dem warmen, erquieenden Frühling 
Pla zu machen beginnt, trifft auch fchon einer unferer eriten be- 
liebten Frühlingsboten, der Star, ein. Freudig wird er von den 
Kindern begrüßt, wenn er fein über den Winter leer gebliebenes 
Häuschen wieder in Bejchlag nimmt und die frechen Spaten, die 
ihm jein Heim ftreitig machen wollen, mit Erfolg vertreibt. 

Sein Hochzeitsrod, in welchem er im Frühling auftritt, fchillert 
in den prädtigiten Farben. Während er uns im Herbft und den 
ganzen Winter hindurch einfarbig, graufhwarz erjcheint, jo weift 
er im Frühling goldgrüne und purpurn jchillernde Färbung auf. 








Kopf und Hals find rötlich angehauht, die Schulterdeden mehr 
tojtbraun. Bei näherer Beobachtung zeigt fein faft bläuliches Ge- 
fieder weiße Tupfen, da jede einzelne Feder in einer weißen Spite 
endigt. Nach und nach verliert fich aber diefe weiße Punktierung 
durch Abnügung des Gefieder. Der im Hochzeitskleid goldgelbe 
Schnabel ift die Urfache, daß der Star manchmal von Laien mit 
der Amfel verwechjelt wird, obgleich dieje bedeutend größer und 
ihr Flug ein wejentlich anderer ift. Später verfärbt fi) dagegen 
der Schnabel und nimmt mehr dunkle Färbung an. 

Der Körper ijt jchlank und langgeftredt, das Gefieder glatt 
anliegend. Die Flügel find nur mittellang, während der Schwanz 
in der Regel furz und gerade abgefchnitten ift. Der fegelförmige, 
jehr jpise Schriabel eignet fich vortrefflich, die in den Riten des 
Bodens verftectten Injekten aufzufpüren. 

Da der Star fehr frühe, etwa im Februar, März, aus dem 
Süden zurückehrt, läuft er oft Gefahr, dem Hungertode erliegen 
zu müfjen, denn als nfektenfreffer findet er in dem duch Fröfte 
noh vielfach zugefrormen Boden nur wenig Nahrung. Nur 
mühjam rettet er fi über dieje für ihn noch ziemlich Farge Zeit 
in die mildern, nahrungsreichern Monate hinüber. Leider trifft 
es bisweilen zu, daß zu früh eingetroffene Stare umfommen, wenn 
ihnen nicht durch mitleidige Vogelfreunde der Aufenthalt erleichtert 
wird. Meift jammeln fie fi dann auf Wiefen und Streueriedern, 
wo Feine Wäfferlein fchneefreie Stellen jchaffen, welche dürftig 
Nahrung bieten. 

Seine Verbreitung erftreeft fih über den größten Teil von 
Curopa, ausgenommen den nördlichften und öftlichiten Teil, fowie 
auch über Nordafrifa und einen Teil von Ajien. Bei uns ift er 
einer der häufigiten Singvögel, wenn nicht der häufigite überhaupt. 

Am Liebften fiedelt fich der Iebhafte Vogel in der Nähe der 
menjhlihen Wohnftätten an, doch treffen wir ihn auch in Laub: 
höizern. Baum: und Gemüfegärten werden von ihm bejonders 
bevorzugt. Hier wie auch auf Wiefen, Aedern und Triften läuft 
er behende trippelnd auf dem Boden umher, indem er eine Mafje 
Ihädliher Infekten, Heufchreden, Käfer, Grillen, jogar Regen: 
wirmer und Schneden vertilgt. Dabei jtrectt er jeinen langen 
Schnabel in jede Kite und in jeden Grasbufch und vermöge der 
äußerft zartfühligen Zunge findet er auch die verborgenften Snfekten 
heraus. An Orten, wo das Vieh häufig zur Weide getrieben wird, 
gewöhnen fich die Stare derart an diefe, daß fie ihnen das Un: 
geziefer vom Nücen ablejen. Die Befiger von Weinbergen und 
DObjtbaumpflanzungen jehen den Star dagegen mit jcheelen Augen 
an, zum Teil allerdings auch mit Recht; denn im Herbft, wenn 
ihre Jungen nehgewadhjen find, fallen fie oft in hellen Maffen 
über manderlei Dbft her und fehädigen jo den Eigentümer. Am 
liebften lafjen fie fihs auf den Kirjchbäumen wohl jein, nicht 
allein aber der Kirjchen, jondern vielmehr der Maden der Kirfch- 
fliegen wegen. reilich najchen fie dabei auch von den füßen Früchten 
und werfen viele herunter. Immerhin hält die Behauptung über 
jeinen Schaden, dem großen Nusen gegenüber, den er durch Ber: 
tilgung jehädlicher Injekten gewährt, bei weiten nicht jtand. 

Als Wohnplag wählt der Star Bäume, Felder, Wiefen wie 
auh Gebäude inmitten von Drtihaften. Waflerarme Landitriche 
vermeidet er dagegen ftets. Etwa im Mai jchreitet er zu feinem 
eiften Gelege. Sein Neft errichtet er in hohlen Bäumen, aber 
auh in Maueröffnungen, unter Dächern, am häufigjten wohl aber 
in fünftlichen Niftkaften, die von Vogelfreunden angebracht werden. 
Der Star ift daher ein Höhlenbrüter. In das mit Federn, Wolle, 
Stroh und Haaren ausgepolfterte Neft legt das Weibehen 5—7 
Gier, denen im Juni nochmals als zweites Gelege 4—5 folgen. 
Da der Star immer an gejhüsten Orten niftet, jo baut er, wie 
alle Höhlenbrüter, ein ehr unordentliches Neft. Die Eier find 
hellblau, ein Beweis, daß die Vorfahren früher in offenen Neftern 
brüteten, wie er dies übrigens in Grmangelung einer Bruthöhle 
auch jebt noch gelegentlich tut. Nach ungefähr 14 Tagen fehlüpfen 
die Jungen aus und werden von den Alten gemeinfam gefüttert. 
Syn ihrem bräunlichgrauen Jugendkleid gleichen fie eher dem alten 
Weibchen. Erft nah und nach nehmen fie eine blaugraue Farbe an. 

Sobald das Brutgejchäft beendet ift, vereinigen jich junge und 
alte Stare zu großen Flügen und dann ftreifen fie auf Wiejen 
und Triften umher und laffen fich oft zu Hunderten auf einem 
Baume nieder, wo fie den größten Volksrednern gleich wichtige 
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Per Star. 





Debatten führen und ihre tiillernden, fehnalzenden, pfeifenden und 
Ihnurrenden Töne in einem feltfanen Gefhwäß zum Ausdrud bringen. 


Nah und nah jammeln fih immer wieder neue Trupps an 
und in beftändig wachjenden Scharen durchziehen fie — nch 
Nahrung juhend — die verfchiedenen Landjtrihe. Oft fliegin 
fie jo dicht ineinander und in foldhen Maffen, daß wir bein 
Sonnenjhein deutlich den auf dent Erdboden hinhufchenden Schatten 
wahrznehmen können. hr rafcher Flug verurfacht dabei ein ftar! 
Raufhen, das weithin hörbar ift. — Gegen Abend ziehen fie f 
ins: Schilf eines Teiches oder Sees zurüc, lärmen noch eine Ze 
lang, dann verliert ji ihr Gejhwäß, bis auch die legten Stimmen 
verjtummen. Se jpärlier die Nahrung für jolhe Scharen von 
Vögeln wird, umfo näher rüct auch die Zeit ihrer Abreife. Bi 
Oktober und November ergögen fie uns noch dur ihr drollige 
und reges Leben, dann ziehen fie in einer Nacht fort nah Sid: 
europa. Ein Teil fliegt weiter und läßt fih in Nordafrika nieder, 
der andere überwintert in den nördlichen Mittelmeerländern. Sm 
milden Winter dagegen bl:iben. zahlreiche Stare bei uns, jedod) 
juchen fie in diefem Falle nur gejhüste Landftriche auf. 

Da der Star in der Kunft, andere Vogelftimmen und Ge 
ränjche nachzuahmen, Meifter ift, jo wird er als Stubenvogel jehr 
geihäßt, zumal er uns jehon dur jein drolliges, Eomisches Wefen 
viel Freude madht. Yn der Gefangenschaft lernt er fogar Wörter 
und Keine Süße nachfprechen. Jeden ungewöhnlichen Ton Ternt 
der Star zwar mit Leichtigkeit, allein er verliert das Gelernte 
bald wieder. 

So anjprudslos der Star in der Gefangenschaft ift, muß 
ihm doch die nötige Aufmerkfamkeit zugewendet werden, da er 
jonft bei ungenügender Reinhaltung leicht die menjchliche Befund: 
heit jchädlich beeinflußt. 
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er je Dagegen einen Singvogel im Käfig zu halten gedenft 
und dabei mehr auf die Schönheit und das drollige Wejen Ge: 
wicht legt als auf den jchönen Gefang, dem wird der Star ge- 
wiß viel Vergnügen machen, da er felbft bei einfacher Pflege jehr 
gut gedeiht. . Bed, jun. 
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Borkommmiffe bei den Würfen. 


Die, Zucht der Kaninchen gilt allgemein als überaus Leicht 
und nicht jelten wird fie auch als „mühelos“ bezeichnet. Wer 
aber jhon viele Jahre ich der Kaninchenzucht gewidmet hat, der 
fonnte oder mußte wahrnehnien, daß Ddiefe Regel durch mancherlet 
Ausnahmen unterbrochen wird. Je nach der Art diefer Ausnahmen 
wollte e3 zuweilen jcheinen, als ob die Zucht gar nicht fo leicht 
jei, gar nicht immer jo glatt verlaufe, wie manche Brofehüren fie 
Ihildern und daß der Züchter mit Aufmerkfamkeit feinen Tierbeftand 
überwachen müfje. Gerade der legtere Pun't wird viel zu wenig 
beachtet und deshalb werden manche Vorkommniffe erft bemerkt, 
wen fie den Züchter jchädigen. Wir müfjen uns aber bemühen, 
bei allen Vorkommmiffen in der Zucht die Tiere zu beobachten, 
damit rechtzeitig eingegriffen und Schaden verhütet werden Fann. 

sm normalen Verlauf des Werfens und der nachfolgenden 
Säugung hat der Züchter nicht einzugreifen, wohl aber das Mutter- 
tier und den Wurf zu beauffichtigen, damit Ausnahmen von der 
Regel vechtzeitig bemerkt und unjchädlic gemacht werden fönnen.: 











Er 





Wenn der Termin des Werfens herannabt, gilt es zu beobachten, 
ob die Häfin ein Neft herrichtet. Manche Tiere beginnen ziemlich 
früh damit, oft jhon 6—8 Tage vor beendigter Tragezeit. Andere 
tragen furz vor dem Werfen, oft nur wenige Stunden vorher, 
‚etwas Stroh in eine Ede und bilden dafelbjt eine Vertiefung, in 
awelde dann der Wurf gelegt wird. Und wieder andere machen 
gar fein eigentliches Neft, jondern werden anfcheinend von dem Aft 
des Werfens überrafcht, wobei fie durch die Geburtswehen erregt 
werden, unruhig umberjpringen und hin und wieder ein Junges 
‚verlieren. Diefe verftreut umberliegenden Jungen erftarren gar 
bald und jind verloren, wenn der Züchter nicht fleifig Nachfcehau 
hält und diefelben in ein Net zufammenlegt. Es wird ange: 
nommen, das Muttertier zernage beim Werfen die Nabelichnur und 
beledte jedes Junge, bis es troden ift. Liegen die Jungen im 
Mefte beifammen und find fie — wie e8 normaler Weije der Fall 
ft — mit der Bauchwolle der Zibbe zugedect, jo erwärmen fich 
die Kleinen gegenjeitig und darin wird mit Recht der erfte Faktor 
einer gedeihlichen Entwiclung erblickt. Die Beobahtung des Züchters 
muß fih infolgedefjen zuerft darauf erjtreden, ob der Wurf in 
einem Nete beifammen liegt und wenn dies nicht der Fall fein 
jollte, jo hat er den Fehler des Weibchens möglichft gut zu 
machen. 

? Mitte Dezember vorigen Jahres bezog ich von einen der beit- 
bekannten Spezialzüchter Deutfchlands eine in Halle mit I. Preis 
prämierte Ruffenzibbe, die von einem erjtflaffigen Rammler belegt 
war. Am 9. Januar warf fie, hatte auch ein Neft bereitet, aber 
feine Bauchwolle darüber gedeckt. Das Werfen mochte abends 
zwijchen 5—6 Uhr erfo'gt fein, und da mir fjehr viel an diefen 
Sungtieren lag, wollte ih am Abend nicht durch eine Unterfuchung 
ftören, jondern wartete bis am folgenden Morgen. Das Mutter: 
tier hatte Hafer und Waffer im AFuttertrog, gutes Emd in der 
Naufe und auch ein Stückchen faftige Gelbrübe. Als ih am Morgen 
fütterte und dabei den Neftinhalt Eontrollierte, ergab fichs, daß die 
Sungen falt und tot waren. Db die fehlende wärmende Dede 
oder noch etwas anderes die Todesurjache war, weiß ich nicht. 
I ließ die Häfin fofort wieder deden und am 12. Februar brachte 
fie ihren zweiten Wurf mit 4 Jungen. Hier war id) mım vor- 
fichtiger.. Der Wurf erfolgte jpät abends. Am frühen Morgen 
fühlten jih die Jungen ganz falt an und ich hielt fie für verloren. 
Schnell nahın ich fie aus dem Neft, Tegte fie in einen alten Wollhut, 
wobei ich bemerkte, daß die Kleinen noch fcehwache.. Bewegungen 
mit den Beinchen machten, nahm fie in die Stube und legte fie 
mit dem Hute ins Rohr des warmen Kachelofens, der damals eine 
behaglihe Wärme verbreitete. Die Wärme tat den Tierchen wohl, 
denn nad etwa einer Stunde wurden fie beweglich und Iebhaft; 
ih ließ fie aber noch zwei Stunden an der Wärme und brachte 
fie dann zurüc ins Neft. Das Muttertier befehnupperte die Kleinen, 
Iprang im Stall hin und her und ging wieder zum Neft und hat 
von da an die Jungen gut auferzogen. Hätte ich nicht kurz nad 
dem Werfen das Neft revidiert, oder die jchwachen Bewegungen 
nicht bemerkt und die Tierchen als tot angejeben, jo wäre aud) 
diefer Wurf für mich verloren gewefen. Deshalb ift eine öftere 
Beobahtung der Zuchttiere und jpeziell vor dem Werfen ftehender 
Bibben jedem Züchter zu empfehlen, denn fie kann mandes unan- 
‚genehme Vorkommnis verhindern. 

Das Nihtfäugen der Häfinnen fommt nur felten vor und 
zwar vorwiegend in den erjten Tagen des Wurfes; denn wenn die 
Nungen einmal zu jäugen angefangen haben und die Zibbe Milk 
hat, dann verläuft die weitere Aufzucht gewöhnlich ganz regel: 
mäßig. Häufiger tritt der Fall ein, daß das Muttertier — nad: 
dem es eine Zeit lang feinen Pflichten nachfonmen fonnte — durd) 
Rranfheit verhindert ift, fernerhin jäugen zu laffen, fo daß ver 
Züchter zu Ammen oder Fünftliher Säugung der Jungen feine 
Zuflucht nehmen muß. Auch hier ift fleißige Beobachtung von 
großem Werte für die Verhütung von VBerluften; denn fehon oft 
fam die Hilfe zu fpät, wenn durch jäumige Kontrolle das Vor: 
fommnis nicht rechtzeitig wahrgenommen wurde. 

Ron Zeit zu Zeit ertönt auch die Klage, daß eine Zibbe ihre 
Nungen anz oder aufgefreffen habe Diefer ganz widernatürliche 
Vorgang wird durch den fieberhaften Zuftand des Muttertieres zu 
erklären verfucht und die Züchter erteilten den Rat, dem werfenden 
Tiere Gelegenheit zu bieten, daß e8 an Trinkwaffer feine Hite 
‚dämpfen, den Durjt löfchen könne, dann werde e8 auch feltener 
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vorfommen, daß e8 feine eigenen Jungen bejchädige. So richtig 
dies jein mag, dürfte doh au in folhen Fällen eine fleißige 
Beobachtung der betreffenden Zuchttiere manches derartige Vor 
fommmis verhüten oder doch weniger folgenfchwer machen, wenn 
nämlich dev Züchter alle Bedürfniffe möglichft zu befriedigen fucht 
und bejchädigte Junge rvafch entfernt. Deshalb lafje fich jeder 
Büchter eine fleißige Kontrollierung feiner Tiere angelegen jein. 
E. B.-C. 


Die II. allgemeine Geflügel-, Bogel- und Kaninden- 
Ausfellung in Flawil. 
Bon 3. Aug. Bühler, Preisrichter. 








‚ Die I, allgemeine Ausftellung des rührigen und Iebensfrifhen Flawiler 
DOrnithologiichen Vereins, die in den Tagen vom 27. big 29. April d. En 
im Hotel „RöBli” reip. „Tonhalle“ ftattfand, geitaltete fihb, wie ihre Bor= 
gängerin, zu einer durchaus reiahaltigen und prächtigen. Namentlich war 
eö wieder das jorgfältige Arrangement und die bis im die Details durchge- 
führte Ausihmüdung des impofanten Ausitellungs3-Gebäudes, der „Zons 
halle”, was auf den Eintretenden gleich einen einnehmenden Eindruc machte. 

Sn diefem Lofale waren nur die Hühner, Tauben und das Waffer- 
aeflügel ausgeftellt; die reichhaltige Kaninchen-Abteilung war im geräumigen 
Saale des Hotel „Rößli” untergebraht. Ebenio die Harzer Konkurrenz: 
Sünger, 

Dod, wenden wir uns zu den Hühnern und dem MWaffergeflügel, die 
heute den Gegenftand unferes Neferates bilden follen. 

Ausgeftellt waren zirfa 100 Stämme Hühner und 10 Stämme Waffer: 
geflügel, Hier wurden im allgemeinen viele Preife vergeben, jo 5.8. in der 
Hübhnerabteilung: 9 erite, 25 zweite und 37 dritte Preife. Beim Waffer: 
gerlügel: 1 erfter, 1 zweiter und 2 dritte Preife. Was die Qualität der 
vorhandenen Hühnerftämme anbelangt, fo fann man im großen und ganzen 
fasen, daß. wirflih Gutes zur Stelle war, Die Klaffe der MWyandottes 
mar gut vertreten, und zwar in weißen, goldz, Silber: und rebhuhnfarbigen. 
Niomentlidy die eriten Preistiere ragten in dieler Klaffe befonders hervor; 
der Gefamteindrud war gut, jchöne fräftige Stellung und Körperbau, gut 
in Rammbildung und jhön in Farbe und Zeihnung. Troßdem der Hahn 
des Etammes Nummer 282 ein wenig leihtes Strohgelb im Sattelbehang 
jeinte, war derjelbe doch des erjten Preiles würdig, den es ift ein fchönes 
Tier und feinrafiig, objhon der Hahn im dritten Altersjahr jteht. Die mit 
dem zweiten Preis bedachten Stänme zeigten noch recht gute Körperformen, 
ihönes Gefteder, nur der Kamm ließ etwas zu wünfchen übrig. Stamm 
Nummer 285 hatte der Hahn zu lange Kehllappen, font ein recht Fräftiges 
Tier. Die dritten Breistiere waren teil3 zu leicht im Körperbau, aud) war 
arößtenteild die Rammbildung eine mangelhafte, Und die Stämme, die 
leer ausgingen, waren zu gering. Würdig an die vorher genannte Klaffe 
reiht fih die der Minorfa in jchwarz und weiß. Die 2 mit erften Preifen 
bedadhten Stämme waren gut, die Tiere zeigten recht gute Körperfornen, 
waren gut in Kammbildung, nur fchade, daß der Ausfteller von Nummer 
308 dem Hahn Kamm, Kehllappen und Ohriceiben nicht gereinigt hatte, 
bevor er die Tiere zur Ausjtellung jchidte, denn es war wirklich ein jehr 
T&hönes, railiges8 Vollbluttier. Die mit zweiten Preis zeigten jchon leichtere 
Fehler in Kammbildung, und die drittpreifigen auch noch leichteren Körper: 
bau, Bei diefer Rafje jol der Züchter hauptlädhlicy auf die Stellung und 
den Körperbau der Tiere, dann auch auf das Gefteder fein Augenmerk 
richten; und bei dem Hahn fol der Kamm gut aufgefett und Schön gezact 
fein. Lebteres gilt auch von den Hennen. Tiere mit weißem Anflug im 
Gefiht follen ftreng von der Zucht ausgemerzt werden, 

Ebenio eine gute Klafje war die der Staliener und namentlih waren 
e3 die rebhuhnfarbigen, die voll zur Geltung famen; ihönen Körperbau und 
ihönen Kopf, fomwie gute Farbenzeihnung. Freilih waren au unter den 
ausgeftellten Stämmen nicht alles Mujtertiere, manche Hähne waren körperlich 
gering, wieder- andere hatten weißen Anflug in den Schwingen und ‚bei 
andern neigte fih der Kamm. Bei diefer Zucht hat der Züchter das gleiuhe 
zu beachten, wie bei den Minorfas. Am ganzen aber war dieje Klafje gut 
zu nennen, und namentlid) hervorragend jchön war der mit erjtem Preis 
bedahte Stamm Nummer 326, Unter den weißen und gelben war nichts 
bejonderes, 4 19) 38 
Eine weitere Klaffe ift die der Langihan reip, Orpingtond, Hier in 
diefer Klafje waren die Tiere durhichnittlich zu leicht in Köperbau, jelbjt 
auch der mit erftem Preis bedachte Stamm; ferner fehlte bei manchen Hähnen 
die Bruft, und die Stellung war bei den Hähnen der Langihan zu niedrig. 
Die Langihan müffen hochgeftellt fein mit hervortretender Bruft, während 
die Orpington tiefgeftelt fein müffen mit guter, tiefer Bruit. 

Die Klafje der Plymouth-NRod3 war zwar gut bejeßt, Doc) zeigte fie 
wenig Gutes und fonnten es nur auf zweite und dritte ‘Breije bringen; auch 
gingen einige Stämme infolge mangelhaften Körperbaues und jchledhten Ge: 
fiederö leer aus. Von dieler Rafje verlangt man in eriter Linie einen 
kräftigen Körperbau mit guten Formen und eine forvekte Sperberzeihnung. 
Sch werde in einem jpäteren Artikel auf die Farbenzeichnung bei den Hähnen 
diefer Raffe zurüdkommen, auf was der Züchter fein bejonderes Augenmerk 
zu richten hat, Ebenfalls eine weniger gute Klafje war die der Hamburger; 
troßdem war diejelbe gut beießt, namentlih in Silberlad und ihwarzen 
Tieren. Sämtliche Stämme dieler Rafje waren fehlerhaft in den Kämmen 
jowie auch im Gefieder refp. Zeichnung, und die Tiere hatten aud zum 
größten Teil fchledhte Ohricheiben. Seit Jahren habe ich leider bei uns in 
der Schweiz feinen forreften Stamm Hamburger geiehen, gleichviel ob e$ 
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Schwarz, Silber: und Goldlad, oder aud Gold- und Silberfprenfel ge: 
wefen find. Was nüßt aber eine Kritik, wenn fie vom Züchter nicht befolgt 
wird, 

Die Klaffe der hellen Brahmas (amerifaniihe Zucht) war ebenfalls nur 
mittelmäßig vertreten und der zweite Preis war daher ziemlich hoch be- 
meljen, Die meiften Tiere Mn eine [hwade Bruft und eine mangelhafte 

eihnung refp. Shmutiges Gefieder, ; 

a Die Zwerghühner waren ziemlich gut vertreten, nur dürfte da3 Ge. 
fieder refp. die Farbenzeichnung bei den Silber: und Gold-Sebright-Bantam 
intenfiver fein; der zweite Preis genügte volflommen. Die übrigen Etämm: 
hen Zwergfämpfer waren ganz geringes Material. Noc) war zu prämieren 
ein Stamm Dominifaner. Das Gefieder der Tiere war jhleht und au 
die Beinfarbe war mangelhaft. Ferner ein Stamm Andalufier zeigte eben: 
als geringe Tiere in Farbe und Zeichnung, auch hatte der Hahn Ihwacden 
Kamm; dritter Preis. Ziemlich gut war noh ein Baar gelbe GCodin, nur 
die Henne dürfte Ichwerer fein; zweiter Preis. Schwah war die Klafie 
RamelSloher, bloß mit zwei Stämmen befett. Nummer 375 erhielt einen 
zweiten und Nummer 363 einen dritten Preis. Die Tiere beider Stämme 
waren zu leicht im Körperbau und zu niedrig geftellt. Auch der feurige 
Blict refp. daS hervortretende volle runde Auge fehlte diefen Hühnern, 

Nummer 362 ein Stamm Holländer. Die Haube beim Hahn war 
mangelhaft, erhielt zweiten Preis, Auch die zwei Nummern Silberbrädel 
fonnten mir es nicht; find eben Nußhühner, aber feine Ausftellungstiere ; 
Nummer 365 erhielt zweiten und Nummer 359 dritten Preis, weil Gefteder 
zu bel. Nummer 316, ein Baar blaue Berlhühner, erhielt dritten Preis, 
weil Zeihnung gut. Nummer 354, ein Truthahn, dürfte ichwerer fein; 
dritter Preis genügt. F 

Nun fommen wir nod zum Waffergeflügel und zwar zu Nummer 374, 
ein Stamm RouensEnten. Diefe erhielten den dritten Preis, weil die Tiere 
zu leiht im Körper find. Nummer 373, 1,2 Peking; Tiere zu leicht, 
Ihmußiges Gefieder und fchlechte Beinfarbe, gingen leer aus. Ebenio 
Nummern 370 und 371, Tiere zu gering. Nummer 367, 1,2 Veling, 
Stellung dürfte befjer fein, fonft aut; zweiter Preis. Nummer 366, eben= 
falls 1,2 Peling, war ein fchöner, ichwerer Stamm; die Tiere hatten gute 
Stellung und reines Gefieder und erhielten den wohlverdienten eriten Breis, 

Noch muß ich die vier mit Ehrenpreifen bedachten Stämme erwähnen. 
Nummer 291, 1,2 Gold: Wyandottes. Nummer 282, weiße MWyanpdotte, 
Nummer 312, Shwarze Minorfa und Nummer 326, rebhuhnfarbige Staliener. 
Ale vier Stämme hatten den Ehrenpreis verdient. Die Züchter derfelben 
will ih hier nicht nennen, die Lefer diefer Blätter werden diefelben aus der 
Brämierungslifte herausfinden. R 

So hat der Ornithologiiche Verein Flamwil feine Probe bei der zweiten 
Ausstellung ruhmveich beftanden; nicht gering ift der Nugen, den er jelbit 
aus diefem Erfolge erzielt. Cine Anzahl neue Mitglieder haben fich jeden: 
fallö wieder gemeldet, vor allem aber hat er in weitere Kreile das Ver: 
Htändnis für rationelle Zucht getragen, Liebe zur Vogelwelt gepflanzt und 
das Intereffe für unfere gefiederten Freunde in Haus und Hof, in Wald 
und Feld, gewedt. Der Verein befisaußer einer großen Anzahl Mitglieder, 
die tatkräftig für den Verein wirken, vorzügliche Kräfte im Vorjtand und in 
den Kommiffionen, und vor allem einen Vorfigenden, auf den der Verein 
folz jein fan, Möge unter feiner Leitung dem Ornithologifhen Berein 
Blawil befchieden fein, auf der mit Erfolg betretenen Bahn unbehindert fort: 
juichreiten. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Ornith,. Gejellfhaft Bülach und Umgebung. Snfolge fchmacher Bo: 
teiligung an der auf den 7. April nad) Bülach einberufenen Abgeor)- 
neten-Berfammlung der zürcherifchen Sektionen zur Befprehung u 
Beratung des Programntientwurfes der ornith. Abteilung für die faı 
land. Augitellung, jah fich unfere Sektion auf Grund von verfchiedene 
Seiten geäußerter Wünfche beranlaßt, eine zweite diesbezügliche Ver- 
jammlung einzuberufen. Diefelbe fand nun erfreulicherweife unt 
ziemlich reger Beteiligung Sonntag den 5. Mai im Gafthaus zum 
„Kreuz” in Bülach ftatt. E83 waren folgende Sektionen vertreten: Div 
Ornith. Gefellfhaften Meilen, Nüti, Stäfa, Webifon, Winterthur, 
Wülflingen, Zürich und „Oxnis“, Zürich. 

Nachdem Tagespräjidium und Aktuar beitimmt mar, wurde zur 
Durchberatung des Programmes gejchritten. Zu diefem Ziwede wurde 
dasjelbe vorerjt im allgemeinen, und hernnach artifeltveife vexlefen. Die 
einzelnen Artifel wurden einer genauen Prüfung unterzogen, wobei 
da und dort Abänderungen nicht ausblieben. Die einzelnen Beitim- 
mungen find nun in der Weife abgefaßt, dab dabei den Nubgeflügel-, 
wie den Kaninchenzüchtern gebührend Rechnung getragen und u. a. der 
Beifchluß gefaßt wurde, beim Organifations-omitee dahin zu wirken, 
da nach dem Standard der ©. D. ©. prämiert wird. Ebenfo geht ein 
Beichluß dahin, bei den Kaninchen Einzelprämierung vorzunehmen. 

Wir geben nun der Hoffnung Raum, die DOrnith. Abteilung der 
Nusftellung f. 8. mit nur gutem Material vertreten zu jehen, welches 
den Beweis bon Sacdjfenntnis erbringen wird, und möchten wir unfern 
fant. Züchtern ang Herz legen, jeist fon daraufhin, zu arbeiten, damit 
auf Diefen Gebiete f. 3. nur Gediegenes geboten werden fann. 

Den bei diefer Verjammlung beteiligten Seftionen, fpeziell den 
Herren Delegierten fprechen wir für ihre Mitwirkung unfern aufrichtig= 
ten Dank aus, und hoffen, daf unjere Bemühungen f. 3. mit Grfolg 
gefrönt fein werden. 

. Sm Anfchluffe an gehabte Verhandlungen hielten die Herren Spa- 
linger, Winterthur, und Graf, Zürich, eine Anfpradhe über die Ent- 
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 vention von 500%/0 gewährte, 





würfe des Fant. Nagd- und Foritgefeßes fpeziell den Logelfehuß be- 
treffend. 

G Herr Spalinger erwähnt, daß im Entwurfe des Jagdgefeßes dent 
Vogelichuß feine große Beachtung gejchenkt worden fei. „Jebt tpäre Der 
richtige Zeitpunkt da, um bei den Behörden dahin zu wirken, daß in das 
fünftige Sagdgejeß etwelche Bejtimmungen über den Vogelihuß auf- 
genommen werden. Da verjchievene Vogelarten, welche früher nicht 
jelten zu jehen waren, heute nun bereits ausgeftorben find, fo fei na= 
mentlich Der Vogel nicht nur zu fehüßen, jondern demfelben auc) jorg= 
fältige Pflege angedeihen zu lajjen und würde ein günjtiges Nefultat 
diefer Bemühungen nicht ausbleiben. 

Herr Graf wünjcht, daß fich jämtliche Ornith. Vereine aufraffen, 
und gemeinfam juchen, bei der h. Regierung diesbezüglich borjtellig zu 
werden. &3 jei darauf hinzumwirfen, daß bei allfälligen diesbezüglichen 
Gejeßesänderungen die ©. ©. ©. bon der h. Regierung aufgefordert 
wird, ihre allfälligen Wünfche zu äußern. &3 empfehlen die beiden ' 
Redner, eine Abgeordnetenverfammlung einzuberufen, damit diefe An- 
gelegenbeit näher befprochen werden fönne und bei welchem Anlafje Herr 
Graf ein diesbezügl. Referat halten würde. Herr Graf erwähnt noch, 
dab nur auf Ddiefe Weije fünftighin dem ogelfhub mehr Beachtung 
gejchentt werde. Ex beantragt daher, eine Kommiffion zu bejtimmen, 
welche jich diefer Angelegenheit annehmen und das Weitere beforgen 
wird. Die vertretenen Sektionen gingen mit diefem Vorfchlag einig 
und wurden dazu ernannt die Herren: Spalinger, Winterthur, Graf, 
gürid, und Weber, Züri). 

Wir, hoffen, daß Diefe Anregungen f. 3. gute Früchte zeitigen 


iperden. 3% i 
Der PBräfident: Nud Ubinger. 
Der Altuar: ©. Stamm. 
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Jahresbericht des Sıhlveig. Greflügeltuchtoereing 
ER 


pro 1906. 


1. Allgemeines. 

Sm Berichtsjahr 1906 ftand derS.G.-3-8. ; 
noch unter der Leitung des vorjährigen Vorz 
ftandes, bejtehend aus: 

1. Uli) Aerne, Ebnat, Präfident 

2. &. Kuhn, Bettwiefen, Vizepräfident 

3. Viktor Schmid, Baden, Sefretär 

4.3. R. Eichenberger, Beinwil, Raffier 

5. €. Frey, Ufter, Beifiger. 
Zur Abwicdlung der laufenden Vereins: 

3 ee - geihäfte waren 6 Vorftandsfitungen und 
2 Delegiertenverfammlungen notwendig. 


2. Nifgliederbeftand. 


Der Schweiz. Geflügelzuchtverein befteht aus folgenden Seftionen: 
ne er mit 17 Mitgliedern 
2 








ZIVORDE N 0 2 ’ 
a N 5 2 j 
4. Eihberg Tr 20 7.80 = 

5. See und Wynental „ 2% 5 K 
6..llitenee er, 20 y 


und 46 Einzelmitglieder 
Total 1817 Mitglieder. 


j 
3. Pereinsorgan. j 

Nadı dem Gingang des früßeren offiziellen Vereinsorgans hat ber 

S, GR, die „Schweiz. ornith. Blätter“ als foldes erklärt und wird. 
den Mitgliedern fräftige Unterftüßung unferes Organes empfohlen. | 





4, Vätigkeif des Benfralvereins. 

Der dem ©, 6.3.8. zur Verfügung ftehende Kredit wurde ver: 
wendet für Subventionen an Vorträge und an die Beichaffung von Vereins: 
zudtftämmen und Gerätichaften. 

‚ Als neues Arbeitsfeld hatte fih der ©. ®.:3.:B. die Prämierung 
tationell betriebener Geflügelhöfe auserwählt. Die Prüfungsfommiffion 
fonnte einen L, einen I. und einen III, Preis zuerfennen. Am Sntereffe 
der Hebung der einheimifchen Geflügelzucht ift die Popularifierung diefes 
Voftulates jehr zu empfehlen. 

R 5. Vorfräge. 

Vorträge haben folgende Sektionen veranftaltet: 

1; Di aciz Herr Jul. Hämmig in Ufter. Thema: „Geflügelzucht und 
endite.” 1 
2. Aarau; Referent: Herr Biltor Shmid, Baden, 

Ihaftlihe Nukgeflügelzucht.“ 

3. Ebnat; Neferent: Herr Viktor Schmid, Baden. 

Aufzucht des Geflügels.” 

4. Baden; Referent: Viktor Schmid, Baden. Thema: „Nubgeflügelzucht.” 
} 6. Zuchfffammmwefen. 

‚Um die Uebernahme eines Vereinszuchtitammes bewarben fich die 

Seftion Eichberg für 1,6 weiße Wyandottes und die Sektion Narau für 

1,5 weiße MWyandottes, an deren Beihaffung der ©. ©.:3.:8. eine Sub: 









Thema: „Landwirt: 


Thema: „Brut und 


a Rt 7. Spraffverkauf. 

Die jämtlihen Depots des ©, ©.:3.-8. erreichten insgefamt einen 
Unfaß von 31,719 kg Spratts Geflügelfutter, was gegenüber dem Abjat 
ded Vorjahres eine Zunahme von ca, 4000 kg bedeutet, 
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8. Staffanotizen. 
Was die finanzielle Seite des S. G.:3.:3. anbetrifft, fo darf diefelbe 
als eine erfreuliche bezeichnet werden. 
Die Hauptpoften verzeichnen 





































Einnahmen Fr. 2089. 90 
Ausgaben „ 1431. 40 
Saldo Fr. 658. 50 
Reines Vermögen Ende 1906 Fr. 1423,80. Vermehrung gegenüber 
dem Vorjahr Fr. 125.15. 
9. Schlußmworft. 


Das Berichtsjahr trägt den Charakter eines ftilen Arbeitsjahres. Die 
Haupttätigfeit lag im Bereiche der Sektionen, welche in ihrer Tätigkeit vom 
- Bentralverein — foweit die zur Verfügung ftehenden Mittel es erlaubten 
— unterftüßt wurden, ; 

Möge dem ©. G.-3.:B. aud fernerhin blühende Vereinstätigkeit und 
eine gefunde Fortentwidlung zugunften der Förderung der einheimiichen Gez 
flügelzucht bejchieden fein. Der Berichteritatter: DO. Schmid, Baden. 

* 
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Zur Gründung de3 Zentralichiweiz. Geflügel- und Nnnindent- 
Bücter-Berbandes. Am 9. Mai, anlählich der Eröffnung der Aus- 
ftelung in Altdorf, tagten die Delegierten fast jämtlicher Vereine der 
Sentralfchiveig betr. Gründung eines Zentralfchweiz. Geflügel- und 
Kaninchenzüchter-Verbandes. Ws Tages-PBräfident wurde bejtimmt 
Herr Walter B. Berner, Goldau. 

Er eröffnete die Verfammlung und begrüßte die ftattliche Schar 
mit fichtlicher Freude. Hierauf erteilte er das Wort an den bon den 
Snitianten bejtimnten Referenten, Herın Meher-Achernann bon Sur- 
jee. Der Referent jprach in leichtfaßliher Form über die Licht- und 
Schattenfeiten einer folchen Vereinigung. Solche Vereinigungen find in 
erjter Linie von größtem Nuben, weil gemeinfam Futtermittel bedeutend 
billiger bezogen werden fünnen. Hiezu braucht es aber eine Verival- 
tung, „Männer“, aber nicht folche, die nur die Gemütlichfeit3-Devife 
‚auf ihre Fahne gezeichnet haben, auch nicht folche, die dent Verein nur 
Kojten aufhalfen wollen, fondern fparfam und vorfichtig vorgehen. 

Ebenfalls verzehren viele unnötige Zufammenfünfte des Vor- 
ftandes, wie aud) des ganzen Vereines, die Finanzen, 

Betreff Ausjtellungen wäre eine Vereinigung von großem Nuben, 
inden jie geregelter abgehalten werden fünnten und nicht in Heinen 
Umfreifen 2—3 Ausftellungen auf die gleichen Daten fallen würden. 
Auch fönnten in der Zentralfchweiz Preisrichter erzogen werden, damit 
diefelben jeweilen nicht von allen Himmelstichtungen herbeftellt werden 
müßten. &3 fünnte auch dahin geivirkt werden, daß Geflügelzüchter mit 
geeigneten Plab möglicäit viele Bruten machen ließen, damit Sung- 
geflügel zu annehmbaren Breifen abgegeben werden fünnte, um fo den 
Suport vermindern zu helfen. 

Auch follen Verfaufsitellen an geeigneten Pläßen für Gier und 
namentlich auch für Kanindenfleifch errichtet werden. 

Almälih fingen den Zuhörern bei fol präctigem Frühlings: 
wetter die Ferfen an zu juden und der Neferent eilte zum Schluffe; 
auch war ja noch der jehr jchön arrangierten Augftellung noch einmal 
ein Bejuch abzuftatten. Zum Schluffe wird das Unternehmen bom 
Referenten noch warnı empfohlen. 

Das Neferat wird bom Tages-PBräfidenten verdanft und wird die 
Distuffion freigegeben. 

Hierauf jpraden noch die Herren: Näf, Schwyz, bon Kennel, 
Goldau, Moos, Zug, Pfilter, Cham, alle im empfehlenden Sinne. Herr 
Muggler, Luzern, kann jich noch nicht entjchließen, Hiefür einzuftehen, 
indem fich in ihrem Xerein fajt niemand mit Geflügel und Kaninchen- 
zucht befaßt. &8 ijt immerhin noch zu hoffen, daß fi auch die Ornith. 
Gejellihaft Luzern anfchliege. Die nun vorgenommene Abftimmung 
war bis auf 2 Mann für die Gründung. 
Eine Kommiffion wird nun gewählt zur Beratung der aufzuftellen- 
den Statuten. Sn Diefer Kommifjion befinden fich die Herren: Gisler- 
Müller, Altdorf, Pfifter, Cham, Muggler, Luzern, Moos, Zug, Boll- 
fing, Schwya, 9. Meyer-Achermann, Surfee und Walter B. Berner, 
Goldau. Schön und belehrend war diefe Tagung in Altdorf, auch ehr 
mannigfaltig die Augftellung, welche dem Orxnith. Verein und baupt- 
jähli dem Ausjtellungs-Komitee alle Ehre macht. 

Möge nun diefes angefangene Werf allgemein Nußen bringen und 


vollendet werden. M-r. 
” * 5 * 
Sıhiveigerifcher 
Bolländer-Raninchen-Büchter-Rlub. 
Protofoffauszug 


aus der DVereinsfigung, Donnerftag (Auffahrtstag), 
den 9. Mat 1907, nahmittags halb 2 Uhr, im Reftau= 
rant zur Schüßenmatte in Solothurn. 
Traftanden: 1. Protofol; 2. Mutationen und 
Korreipondenzen; 3. Standardberatung; 4. Beichluß: 
faffung über den Beitritt zur Genofjenihaft und Vereinsorganangelegenbeit; 
5, Be unnaetunpelsgenden3 6. Propaganda in der franzöfiihen Schweiz; 7. Di: 
verjes. 
Borfigender: Sig. Würfchinger, Bern; Brotofollführer: Er, Läng, Bern, 
- 1. Das Protokoll der fonftituierenden Verfammlung vom 24, Februar 
l. 35. wird verlefen und ohne Einwendungen genehmigt. 
= 2, Mutationen und Korreipondenzen find feine zu erledigen, 
£3. Standard: Vorl. Würfchinger teilt mit, daß demnächlt die Standard: 
ommilfion zujammentreten werde bebuf3 Revidierung der verjchiedeuen 
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Standards, und daß unsere Vereinigung zur Teilnahme an diefer Beratung 
eingeladen wurde, Die Diskuffion benüßt als erfter Herr Graf in Wienadht: 
Tobel; er ift der Meinung, daß mit diefer Angelegenheit füglich noch zuge: 
wartet werden dürfe und in einer Ipätern Situng behandelt werden fönnte, 
Der Vorfigende teilt aber mit, daß der neue Standard innert kurzer Frifi 
aufgeitelt und nächftes Frühjahr zur Anwendung gelange und deshalb heute 
ein Beihluß zu fallen fei. — Hierauf wird der Antrag Graf, die Standard: 
ausarbeitung dem Vorftand anzuvertrauen, zum Beichluß erhoben. 

4, Beitritt zur Genoffenfhaft Schweizeriiher Kaninhenzücter: Daß 
fi) unfer Klub einem größern Verbande anjchließen muß, ift fich jeder An- 
weiende umd auch diejenigen, welche ihre Anfichten Ichriftlich eingereicht haben, 
bewußt. — Herr Graf in Wienacht ift nicht Gegner der Ornithologiihen Ge: 
lellichaft, will aber vorteilshalber zur Genoffenschaft Schweizerifcher Kaninchen 
züchter ftimmen. Würfchinger teilt die Anficht feines Worredners. Läng be: 
gründet die Vorteile, die ung die G. ©. R.-3. bringt und fann den Beitritt 
aus Weberzeugung nur empfehlen. — Oppofition gegen den Eintritt macht 
Betr. DIS See — leider ift derfelbe aber nicht anmwejend, um 
feine Haltung näher zu begründen und da die Oppofition nur auf perjön= 
lichen Angelegenheiten zu ruhen fcheint, wird darauf nicht näher eingetreten 
und einitimmig der Beitritt zur Genoflenschaft erflärt und die „Ornitho: 
logiihen Blätter” al3 oblgatoriiches Bereinsorgan beftimmt. — Alle Nad: 
richten und Berichte jollen demnach insfünftig nur noch auf dem Zeitungsmwege 
den Mitgliedern befannt gemacht werden. 

5, Nammlerangelegenheit: AlS Ramnnlerjtationen werden provilorifch 
bezeichnet, bei: Sig. Würfchinger, Bern und F. Soppich, Degersheiiu, und 
das Dedgeld auf Fr. 1 für die Mitglieder feitgefeht. 

6. Propaganda in der franz. Schweiz: Würlchinger und Läng referieren 
über diefen Punkt. — Die Meinungen werden von den Anmweienden unter: 
jtüßt, wonad es fehr zu begrüßen wäre, wenn auf irgend eine Art mit den 
Kollegen in der franz. Schweiz mehr Fühlung gewonnen werden könnte, 
behuf3 Berbreitung unferer Raffe in einen Landesteil, wo diejelbe noch fehr 
wenig oder gar nicht befannt tft, Diefe Angelegenheit fol vom Vorftand 
nit aus den Augen gelaffen werden. 

7. Diverfes: Herr Blafer in Thun beklagt fi über den deutjchen 
Holländerzücter Barth in Geithain, weldher ihm zu enorm hohen Preilen 
minderwertige Tiere als erite PBreistiere gegen Nachnahme verfauft haben fol. 

Läng, welcher auf feiner Reife nah Deutichland verfchiedene „große” 
Züchter beiucht hat, warnt Sämtliche Mitglieder vor dem Sjmportieren von 
Holändern aus dem großen Kanton (Deutichland), weil er perjönlich die 
Wahrnehmung gemaht hat, daß die marftichreienden Aeklamen weder der 
Dialität noh der Quantität entjprechen. 

Schluß der Verhandlungen um 4 Uhr und Nundgang durd die Aus= 


ftellung in Solothurn. R 
Bern, den 10. Mat 1907, Der Brotofolführer: &. Läng. 
* 


+ 
1. 


= 
G. 8. R-3 
Delegierfenverfammlung 
Sonntag, den 26. Mai 1907, mittags 1 Uhr, im Cafe Strauß in Zürid). 
Traftanden: 1. Berlefen des Protokolls; 2. Appell; 3, Aufnahme; 
4, Sahres- und Kaffenbericht; 5. Anträge der Sektionen (jiehe Artikel in 
heutiger Nummer); 6. Mahl eines Sefretärs infolge Demiffion des bisherigen ; 
7. Wahl der PRecbnungsreviforen; 8. Angelegenheit des Herın Wismer in 
Muttenz; 9. Standardfrage und Unvorhergeiehenes. Der Borftand, 
Benfralvorftandsfißung 
Sonntag, den 26. Mai 1907, vormittags 101/ı Uhr im Cafe Strauß in Zürich. 

Traftanden: 1. Berlefen des PBrotofols; 2. Beiprehung der Traf- 
tandenlifte für die Delegiertenverfammlung; 3. Unvorhergejehenes. 
Beleuchtender Bericht zur Delegierfenverfammlung der ©. 9. &.-3. 

Die Herren Delegierten find eriudht, Weifungen zu den vorliegenden 
Traktanden von ihren Sektionen einzuholen, da jedem Nedner jeweils nur 5 
Minuten Sprechzeit eingeräumt, und bei jedem Traktandum den einzelnen 
Redner nur zweimal das Wort erteilt werden Fan, damit die Traftanden 
rasch erledigt werden fönnen, 

An Anträgen ver Sektionen liegen vor: 

1. Antrag der Sektion Madretih: Der Zentralvorftand fei zu lofali- 
fieren, rejp. eine Vorortsieftion an Stelle des jetigen Zentralvoritandes zu 
treten. Begründung: Ginheitliheres Wirfen der Mitglieder und Unfojten- 
eriparnifje des Vorftandes, r 

2. Anträge der Sektion Bern: 1. &3 jet für die Genoijenichaft Schweiz. 
Kanincenzüchter einheitliche Zuchtbücher einzuführen und Solche für fämtliche 
Sektionen obligatorifch zu erklären. Im Falle die Zentralkafje hiedurc allzu: 
ftark belaftet werden follte, möchte die Delegiertenverfammlung die Sektion 
Bern beauftragen, die Zuchtbücher auf eigene Roften herjtellen zu lafjen, und 
zum Selbftfoftenpreife an die Sektionen abzugeben, Begründung: ES it ein 
längft empfundenes Bedürfnis, zur Durchführung einer richtigen Zuchtkon- 
trolle einheitliche Zuchtbücher einzuführen, um damit der Neellität im Handel 
und Verkehr der jchweiz. Kaninchenzüchter eine fefte Grundlage zu een und 
zugleich die Statiftif zu erleichtern, fe 

.2. a. Der Standard der ©. ©, R.=2. feitunlichit eingehend zu revidieren, 
und zwar jol die Nevifion des Standards jeder einzelnen Nafjen von den 
betreffenden Naffenzüchtern durchgeführt werben. Nach endgültiger Nevifion 
haben die Raffenzüchtervereinigungen ihre Entwürfe dem Zentralvoritand zu 
unterbreiten, und hat leßterer die verfhiedenen Ausarbeitungen zu einem in 
fih abgeihlofjenen Standardheft zu verarbeiten und im Drude ericheinen zu 
Laffeı. 

b. Die Brämierung an den Genofjenschaftsausftellungen ift Elafjenweije 
durchzuführen und find einem Preisrichter nur folche Raffen zur Prämierung 
zu unterftellen, welche derielbe bereits mit Erfolg gezüchtet hat, Die Preis- 
richter jollen vom Zentralvorftand beftimmt und aus der Zentralfafle nach 
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einheitlicher Norm entichädigt werden, Der Zentralvorftand belaftet das 
Ausftellungsfomitee mit einem Teil der Preisrichterentihädigung je nach der 
Anzahl der ausgeftellten Objekte. 

3, Antrog: Die Delegiertenverfammlung möge beichließen, e3 fei von 
fämtlichen Geftionen der ©. ©. R.:3. folleftiv ein Manderbeder zu ftiften, 
welcher an den Genoffenihaftsausftellungen derjenigen Sektion zufallen joll, 
welde die höchfte Durchichnittspunftzahl ihrer Zuchtrammler an der jemeiligen 
Rammlerfhau erreicht, und fol der Becher bis zur nächlten Nammlerfchau 
in dem Befib der gewinnenden Sektion verbleiben. Hat ein und biefelbe 
Seftion den Becher zum dritten mal gewonnen, fo foll derfelbe endgültig der 
betreffenden Sektion als Eigentum zufallen und ift von der ©, ©. R.=3. 
ein zweiter Becher zu ftiften. 

Weitere Anträge liegen nicht vor. 

Mit freundeidgenöffiihem Züchterguß! 
Namens des Zentralvorftandes: 
Der Bräfident: Der Sekretär: 
9. Frey. SI, Krummen. 


® * 
% 


Wipfingen. Der am 5. Mai 1907 vom Kaninchenzüchter-Verein 
Wipkingen veranftaltete Vortrag durch Herrn 9. Rei, Bentralpräfident 
der ©. ©. 8-3. aus Bern, war bon einer ftattlihen Anzahl richtiger 
Naninchenzüchter von nah und fern befucht. Allerdings wäre die Teil- 
nehmerzahl nod) größer geworden, wäre nicht ein ausnahmsmweife fchöner 
Srühlingsfonntag eingetreten. Der Referent erklärte mit fräaftigen 
Worten mand Schönes über die Kaninchenzucht, nur war eben die Bgeit 
etivas furz bemefjen, wir hätten gerne no eine Stunde länger dem 
populären Vortrag zugehört; doch hoffen wir ung jpäter wieder zu 
finden. Dem Referenten fei unfer wärmfter Dant gebracht. 

Der Vorftand, 
= * $ 


Bedorftchende Ansftelungen, 


La Chaux-de-Fonds. V. Ausftellung für Geffügel:, Vogel: und Kaninden 
sucht vom 1,—3, Suni 1907. Anmeldeihluß am 20. Mai. 


Mitfgefeiltes. 





— Der Bogelzug im Rheintal ift diefen Frühling ein fchwacher. 
Diftelfinfen und Hänflinge fommen mur vereinzelt, Lerchen und 
Schwalben jehr wenig. Am 9. und 10. Mai jah ich einen feltenen Fl 
Seejchivalben, zirfa Hundert Stüd, dies it im Frühling ein felteneg Gr- 
eignis, welches ich noch nie beobachten fonnte. Sie haben auf dem non 
der Müdenjagd obgelegen. a 

Dei diefem Anlab möchte ich den Vogelfreunden noch berichten, 
daß ich am 11. dies das Vergnügen hatte, den befannten Herrn Chrat- 
Simmler in St. Gallen zu befuchen, welcher eine jehr jchöne Kollektion 
Diftelbajtarde befißt. Gr hat fogar von Diftelbaftarden wieder Nachzucht 
erhalten. Dabei ift ein Exemplar mit bolljtändiger Zeichnung des Diftel- 
flüigel®, Ferner pflegt ex noch eine Anzahl Weichfrefier, worunter Steine 
tötel, jowarzföpfige und graue Grasmiüde ut. Die Vögel fingen ivie 
im Steien, fie erfreuen fich aber aud) der beiten Pflege. 

Satob Böfch in Au (Rheintal). 


Verfhiedene Nahricten. 





_— Miberfolge in der Küdenaufzudt. Viele Büchter Hagen über 
große Verlufte bei der Aufzucht der Küden und fpeziell auch darüber, 
daß die Tiere fehr jpät anfangen zu legen. Und worauf find diefe Miie 
erfolge zurüdzuführen? Sn den allermeiften Fällen auf zwei große 
Sehler und zwar erfteng auf Nichtbeachtung einer vernünftigen Tier- 
dugiene und zweitens auf falfche Fütterung. Züchter glauben durch Gr- 
jparnis einiger Mark pro Zentner am Futter ihren Clat zu berbefferi, 
lafjen aber leider ganz außer Acht, dab diefe geringen Summen häufig 
sehnfah und mehr verloren gehen duch Verlufte refp, Erfranfungen 
vieler Küden. Nichts ift unrationeller und rächt fich mehr, als der Be- 
aug minderwertiger, billiger Futtermittel, &8 ijt undenfbar, daß ein 





Leere 3 1. Preife, Plymouth-Rods: Fr. Berger, Neihau. 
Prämiernngslifte Hamburger-Goldipr.: Zaf, Schürd, Heimiswil. Hamburger:Silberfpr.: 3. Glaufer, Oberdiehbad, 
der DOrpington, ihwarz: Gottfr, Schöni, Worb, u Goldipr.: Fr. Hofer, Ricigen. 


11. Ornithologif—en Ausftellung in Worb 


ihadhen. 
9,—12, Mai 1907, Gold-Wyandottes: I 





„ " 


Hühner und Ziergeflügel. 
Ehrenpreis. 
Bronzene Medaille, 


geftiftet von der Defonomifchen Gejelichaft 
des Kt, Bern. 


&. Schöni, Worb, 














a 9. Burkhardt, Ruegsaus 


Hinrichs, St. Fiden. 
PBfauen, blau: O. Blau, Ruegsaufichachen. 
G. Stettler, 9. Enggiftein. 


2. Preije. 


Brahma, hell: Gebr. Steffen, Dberflueh. 

Cohin:China: A. Hofer, Konolfingen-Stalden, 

Wyandottes, weiß: Fr. Nöthlisberger, Schüpbad. 

Spingion, Ihm. rolent.: R, Wildbolz- Rahm, 
ern. 













































gutes Küdenfutter zu Schleuderpreifen verfauft werden Tann, 
die Breife für tadellofe Weigenmehle, Fleifch 2c. — wie jedermann be 
fannt — in den lebten Sahren ganz bedeutend in die Höhe gegangen‘ 
find. Spratt3 bliden auf eine mehr als 40jährige Erfahrung zurüd und 
find deshalb in der Lage, den Züchtern in ihrem Küdenfutter und. 
Erifjel jtet3 das Beite vom Beften zu bieten. Jedem Snterefjenten wird 
die fehr lejenswerte Sprattfche Brojhüre „Nationelle Geflügelzucht” 
auf Wunfc foftenfrei zugefchidt. (Adreffe: Spratts Batent W.-G,, Rum 
meleburg-Berlin O.) Gie gibt in furzen, flaren Worten alles iffense 
werte über die richtige Aufzucht der Küden. Ä 


Driefkaften. | 





— Sert E. B. in Hinteregg. Wenn in der Grpedition die Nr. 27 
bom Jahre 1904 nod) vorrätig tft, werden Sie diefelbe sugejendet er= 
halten. Sie finden darin Ihre Frage in einem eingehenden Artikel be= 
handelt. Ä 

— Herr G. H. in Chaug-de-fonds. Lafjen Sie fi aus einer Buche 
handlung das fleine Schrifichen „Schlag, Der Dompfaff“ fenden. Das 
jelbe bietet alle wünfchbare Ausfunft über Zucht und Ausbildung diefer) 
Xögel, Sch hatte ein folches Schrifichen, befite e8 aber nicht mehr. h 

— Herr A, B. in Davos-Dorf. Die Brutdauer bei Pfaueneiern 
beträgt 28—80 Tage. — Sie fünnen diejelben durch Haushühner aus 
brüten laffen, doch wird man — da Pfaueneier verhältnismäßig teuer 
find — im eigenen Intereffe für eine gut brütende, forgfältige Henne 
jorgen. Am beften eignen fich die Zwerghühner dazu, weil diefe in der 
Regel jehr behutfam mit den Giern umgehen und fpäter die Küden 
jorafam behandeln. Heber Fütterung und Aufzucht wird nädjfteng ein 
Artitel erfcheinen und alles Wiffenswerte erwähnen. 

— $err 'C. M. in ©t. Croix. Xhre Mitteilung, monah Shnen 
öiwei Holländerzibben und eine Gilberzibbe einige Würfe naheinander 
umfommen ließen, muß als eine Abnormität bezeichnet werden. Die 
Holländer genießen ja überhaupt den Ruf, forgfame Mütter zu fein, 
weshalb fie gerne zu Ammendienften herangezogen werden. Wenn die 
eine der beiden Solländerzibben — nachdem fie zwei Würfe zugrunde 
gehen lieg — gegenwärtig den dritten Wurf „ganz ausgezeichnet pflegt“, 
jo dürfen Gie erwarten, dab fie aud) in Sufunft eine gute Zucht: 
häfin fein wird. Da Sie im Befite von „Blohs Slluftrierte Kaninden- 
sucht“ find und Sie die Ställe und die Fütterung darnach eingerichtet 
haben, wird der weitere Verlauf der Zucht wohl ein normaler werden. 
Lafjen Sie fich diefes Buch in allen Bunften als Zehrmeifter dienen. 

— Serr M. A. in ©t. Georgen. "Schon feit drei Jahren habe ich 
einen Artikel über Ausftellungsreformen fchreiben wollen, da tatfählich 
jo manches reformbedürftig ift. Ich verfchiebe aber die Behandlung 
de3 Themas immer wieder, weil dabei fo mancher wunde Bunft bes 
jprodgen werden muß, den man lieber unerwähnt laffen möchte. Shre 
jpezielle Klage über DOerlifon und feine Ausjtellung ift vollberechtigt. 
Der einzelne Ausfteller betritt aber nicht gerne den Nechtsiveg und fo 
bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als die Augfteller, die von Oerlifon 
nicht befriedigt wurden, öffentlich einzuladen, ihre Anjprüde genau an= 
zugeben und geltend zu machen. Je nach der Beteiligung hätten Sie fich 
dann zu entjcheiden, ob Sie die Angelegenheit einem Inkafjobureau 
übergeben wollen. Das Komitce, welches die Programme berjendete, ift 
aud) haftbar für alle daraus refultierenden Folgen und ‘eg it. under= 
antmortlic, wenn ausgeftellte Tiere berfauft, aber dem Auzfteller nicht 
bezahlt wurden. Das Programm ift ein techtsverbindlicher Vertrag 
aud für den bezügl. Verein. Verftändigen Sie fih mit andern nicht 
befriedigten Auzftellern und gehen Sie mit diefen gemeinfam bor. 
Wenn Sie fehreiben, die Auzjtellungen find manchmal jo Iehrreich, daß 
man lieber nichts mehr bon ihnen hören möchte, fo haben Sie nicht ganz 
unrecht, doch finden auch folche ftatt, an die der Ausfteller fih jtets mit 
Befriedigung erinnern wird. 

— Serr C. G. L. in Waldau. Ihre Einfendungen bejtätige umd 
verdanfe beiten. Gruß! 

— Serr P. M. in Koblenz. Sie können noch jeßt die Budt mit 
einem Gtiglikmännden und Nanarienmweibchen beginnen und auf Gr- 
folg rechnen, jofern das erftere ein futterfefter, gut eingewöhnter Käfig- 
bogel ijt. Nähere Anleitung finden Sie in meinem Buche „Der Harzer 
Sänger“, Breis Fr. 2. — E BC. 


SGold-Wyandottes: Derfelbe. 
Silber-Wyandottes: E. Kunz, Burgdorf. 
Hamburger-Goldfpr.: Fr. Zaugg, Bukmwil. 
y s af. Schürdh, Heimiswil. 
Brahıma, hell: A. Knuchel, Worblaufen. 
Bronzetruten: Derfelbe, 
PlymoutheRnds, gefperbert: G. Keller, Tägertichi 
Staliener, vebhf,: Koh. Hofitetter, Wolhufen. 
Orpington, Shwarz: Fr. Zumftein, Enggiitein. 
Brahma, hell: 3. Fifcher, Wolhuien. 
Orpington, Shwarz: Ch. Wüthrih, Rubigen. 
» r ®. Schöni, Worb. 
Wyandottes, weiß: H- Heß, Waltrigen. 





Rerihüßner: SI. Softeli, Laupen, 

Er :Rods, geiperbert: Otto Blau, Ruegsaus 
R dad 

Bmou Nods, geiperbert: Joh, Schüb, Grüne- 


a otin, weiß: U, at Rothrift. 

Staliener, filberhalfig: E. Tallmann, Malters, 

BE länder-SBeihhauken: 9. Burkhardt, Nuepsaus 
fchacen. 

MWyandottes, brahmafarbig: Rob, Neinhardt, 
Nuegsbadh, 

Minorka, Ihwarz: G. Steinmann, Worb, 

ö 3. Preife, 

Brahma, Hell: G. Kindler, Ronolfingen. 

MWyandottes, Gold: A. Hofer, RonolfingenStalden. 

5 weiß: 3. Pehmann, Kiffach. 

h 5. Gfeller, Wattenwil. 
Silber: &. Gerber, Langnau, 
Plymouth: Nods,geiperbert: Fr. Kobel, Trimftein, 
Langiban, ichwarz: S. Sollberger, Walfringen. 
Plymouth-Rods, gejperbert: T. Stalder, Konol: 


fingen. 

Staliener, rebhf.: 5. SB Nuegsaufhacen, 
Derjelbe, 
Hamburgeripr.: Frau E. Widmer-NRuedi, 
Heimiswil, 
Minorfa, Ihwarz: Fr. Hofer, Nichigen. 
Andalufier, blau: © Steffen, Oberflueh. 
Diinorka, Ihwarz: &. Schertenleib, Heimiswil, 
ee Gerber, Signau. 
Emburger-&olbfpr.: S in, Burgdorf. 

f. Shürd, Heimismil, 
Wyandottes, weiß: E. Schünbad), Signau. 
Plymouth-Nods, geiperbert: ©. Keller, Tägerticht. 
Faverolles, braun: F. Ruenzli:Jordi, Blumenftein. 
Brahma, hell: 3. Filcher, Wolhufen, 
Staliener, weiß: %. Grogg, Lobmil. 
Hamburger-Goldipr.:H. Gürtler, Ruegsaufhacden. 
Minorfa, Shwarz: H. FYeller, Worb. 


































” ” Derielbe, 
5 „.. & © Schärrer, Ruegsaus 
Ihaden. 


MWyandottes, Gold: e AYurfhalter, Hasle. 
weiß: G. Bärticht, Nuegsbach. 
Seidenhühner: ©. Stettler, Enggiftein. 
Wyandottes, Silber: ©. Kieti, Thunftetten. 
weiß: &. Hutmader, Langnau. 
Godin- Ghina, gelb: H. Burri, Ins. 
Plymouth Nods, 9. Mofer, Trimftein, 
9. Werthbnüller, Numedigen. 
Italiener, tebkr.: = ee, Thun, 


jelbe. 
Wyandottes, ae N, Reinhardt, 
Nuegsbad. 
MWyandottes, weiß: E. Ledermann, Burgdorf, 
Belg. Silberbrädel: €. &h. Blafer, Langnau, 
Truthühner: Ch. Kipfer, Rehrjak. 


Watlergeflügel, 
Ehrenpreis. 
Bronzene Medaille 
geftiftet von En Defonomilchen Sefettichaft 
des Kt. Bern, 
Benebift Senni, Moosfeedorf, 


1. Preis. 
Touloujergänfe: B. Jenni, Mooöfeedorf, 
2. Preife, 
Kouen:Enten: 3. Nüfenadht, Hasle, 
e » €. Kunz, Burgdorf, 
Pefingenten: Sutfnebt & Bongni, Worb. 
Gebr, Wälti, Biglen, 
Snd. aufenten, rebfbg..: B. Senni, MooSfeedorf. 
Befingenten: ©. güfcher, Schöftland. 

5. Hinrids, St. Siden. 
Riefengänfe: Ch. Kipfer, Kehriab. 
j 3. Preife, 
Nouenenten: 3. Jordi, Steinen b. Signau. 
Belingenten: G. Wegmüller, Biglen. 
5 NR. MWöhl-Marti, Lügelflueh,. 
NRouenenten: Fr. Kuenzles$ordi, Blumenftein. 
Rekingenten: 9. Gürtler, Nuegsaufhacen. 
MWildenten: ©. Schär, Ninderbad). 
Bekingenten: Ch, Kipfer, Kehriap. 
Zauben, 
: 1. Preife. 
Eopptilhe Mövchen: 3. Hofitetter, Wolhufen. 
%. Fankfhaufer, Oberburg. 


" ” 





"‚Satinetten: w Kämpfer, Hindelbanf. 


Maltefer: OD, Blau, Ruegsauichadhen. 
’ Derfelb e. 
2. Preife. 
Eoyptifche Möuden: 3. Schürdh, Heimismil, 
Derielbe. 


"n " 
Pfautauben, engl.: A. Kuuchel, Worblaufen. 
Eayptiihe Mövcen: . Hoffletter, Wolhufen, 
Eihbühler: F. Buchmüller, Loswil. 

Sr. Sollberger, Hutwil. 

Straßer, IE 3. WidmersFlücdiger, Bußwil, 

, blau: Derfelbe. 

Fr blau, mit Binden: Derjelbe, 
Guggertauben: $. Läderad, Zäzimil. 
Kröpfer, engl.: $. Gruber, Sohn, Heimberg. 


" " 
Elfter, blau:  Derfelbe. 
Berner:Halbichnäbler: &. Schmid, Belp, 
Elfter, gelb: Derielbe. 
Satinetten: 3. Kämpfer, Niederbipp. 
Anatolier: E. Schmied, Burgdorf. 
Möpvchen, anat.: F. Tankhaufer, Oberburg. 
„ : Derjelbe, 
Satinetten: 
Straßer: F. Schertenleib, Lila. 
Malteier: Sertelb e. 
Eaypt. Möpchen: Derfelbe. 
Modeneier: $. Küpfer, Burgdort. 
Brieftauben: H. Aeihlimann, Burgdorf. 
BrünnersKröpfer: F. Egger, Herzogenbuchlee. 
MWeikihwänze: DO, Kämpfer, Hindelbanf, 
Dragon: Derfelbe. 
Luhstauben: SL. Gfeller, Oberwichtrad, 
Guggertauben: Ch, Stalder, Züßelflueh. 
Indianer: Y,Meber, Ejpen (Biihofszell). 
Galotten: A. Gaumann, Griesbach. 
Andianer: N. Stettler, Oberdiehbad, 
Maltefer, Shwarz: DO. Blau, Ruegsaufhaden. 
n weiß: Derjelbe, 
B braun: " 
Brünner-Kröpfer: Ed. Baur, Bern, 
Egypter, weiß: G. Tüfcher, Chaursde:fonds, 
’ ihwarz! Derielbe. 
Satinetten: g Reinhardt, Trimfteim, 
EN a U. Lanz, Deichenbach. 
Dragon: &. Thüler, Zäziwil. 
Berüdfen: 8. Dubacer, Niederönz. 
Ruchstauben: 9. Ramieyer, Sroßhönftetten. 
Stralfunder: Emil Fraud, Chaur:desfondg, 
Nömer, blau: &, Bernhard, Worb, 
Maltefer: %. Reinhardt, Trimftein. 


3. Preiie. 


Berner-Halbichnäbler: Elife Habegger, Dürrgraben. 


Luchstauben: $. Zaugg, Bußmil. 

Blüetten: % Schürd, Heimiswil, 
Andianer: $. Hofitetter, Wolhufen, 
Kröpfer: $. Zumftein, Enggiftein. 
Labore: Derfelbe. 

Dragon: $. Buhmüler, Sohwir. 

&, Hirsbrunner, Worb. 
Sodentauben: 3. Luginbühl, Worb, 
Straßer, ihwarz: 3. Widmer, Bußmwil. 

h rot: Derielbe. 
Guggertauben: $. Soerg, Grinematt, 

n ‚ Läderad, Zäzimil. 
Galotten: ©. Einesherger, Enggiitein, 
Kröpfer, engl.: Gruber, Heimberg. 
Luchstauben : & Biker, Wichtrad, 
Satınetten: & Kämpfer, Niederbipp. 
Anatolier: E&. Schmied, Burgdorf. 

2 Derjelbe. 
Mövchen: F. Fankhauier, Oberburg. 
Römer: $. Schertenleib, Liifady. 
Berner:Halbihnäbler: g Küpfer, Burgdorf. 
Brieftauben: H. Aefhlimann, Burgdorf, 
. Derjelbe, 


” " 
Möochen: F. Egger, Herzogenbuchfee, 
Gichbühler: Derjelbe. 
Andianer: n 
Luchstauben: Ch. Friedli, Lüßelflueh. 
Pfauen: Ad. Gaumann, Griesbach, 
MWeißihmwänze: Derfelbe. 
Berner-Halbiehnäbler: Derielbe. 
Sndianer, gelb: NR. Stettler, Oberdießbach, 
y braun: Derielbe. 
Maltefer: D. Blau, Ruegsaufhacen, 
BrünnerKröpfer, gelb: Ed, Baur, Bern, 


NR. Ellenberger, Großhöchftetten. 
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Mövcen, nr ®. Stettler, Engsiftein, 
jr rot: Derjelbe. 

Anatolier: &. Rikli, Thunftetten. 

Barttümmler: ©. Tüihher, Chaursde:fonds, 

Indianer:  Derjelbe. 

Blondinetten: 

Eichbühler: U. ganz, Oejchenbad, 

Teldtauben: ©. Thüler, Zäzimwil. 

Kröpfer, is NR, Ellenberger, Großhöchftetten, 

&. Hunzifer, Mooölerau, 

Modenefer: ©. Traud, Ehaurzde-fonds, 

Römer: G. Bernhardt, Worb, 

MWeipihwänze: G. Hunziker, Mooä3lerau, 


Kaninchen, 
Ehrenpreis, 
Bronzene Medaille, 
geftiftet von der Dekonomilichen Gefelichait 
des Rt. Bern, 
&ottfr. Keller, Tägertidhi. 


1. Preife. 


Engl. Widder: ©. Keller, Tägertidhi, 
f „ Derfelbe. 


” [4 n 
Belg. Niefen: Rob. Wegmüller, Bol. 
Silberfaninden: H. Marbah, Muri, 
Franz. Widder: A. Diethelm, Bern. 
Silberfanindhen; &$, Spring, Kraudthal, 
er %. Gpgli, Bern. 
r Derjelbe, 


Blaue Wienerriefen: S,; Gabi, Bern, 
n 7 Derielbe. 
Slandr. Riefen: %. Wyfler, Worb, 
Silberfanindhen: 3. Gerber, Langnau, 
Flandr, Riefen: 3. Roth, Bern. 
Holländer: W. Blattner, Bern. 


2. Breife. 
Belg. Rielen: G. Däppen, Krauchthal, 


Engl. Widder: ©. Keller, Tägertichi. 
7 ” Derfelbe. 


Slanbr. Niefen: S "Hofftetter, MWolhufen, 
%. Lädrad, Zäziwil, 
Derjelbe. 


v " 
n " 


" „ ” 
Sapaner: ®, Löffel, Schaffhaujen. 
Flandr. Riefen: 3. Egpimann, Grünematt. 
Belg. NRiejen: 9. Binkert, Tägertidhi. 
r ” FT. Bühlmann, Bern, 

% Fahrni, Segenitorf, 
Silberfaninden: 3. Eberhardt, Lindenthal, 
Belg. Riefen:  Derielbe. 

Flandr. Riefen: 3. Grunder, Zäziwil. 
In »  „Derielbe, 
ne 9. PBräffli, Dürrgraben. 
E Bühlmanı, Bußmil. t 
Klandr. Riefen: E, Ellenberger, Großhöditetten, 
Silberfaninden: 5. Steffen, Grünematt. 
Holländer: F. Weber, Worb. 
Derjelbe, 
Silberfaninden: Sr Oygli, Bern, 
Blaue Wienerrieien: 3. Gabi, Bern, 
Hafenfaninden: 3. Sägeller, Thunitetten. 
. Derfelbe, 
Belg. Nielen: E. Berger, Bern, 
Franz. Widder: E, Baur, Bern, 
Slandr. Riejen: S Mathys, Burgdorf. 
$, Hofitetter, Wolhufen, 
Holländer: J, Blattner, Bern. 
Franz. Widder: G. Rohrbach, Bern. 
Derfelbe. 
Slandr. Niefen: % Mathys, Bern, 
Belg. Riefen: Schalter, Burgdorf, 

Sp Suri, Böfingen (Freiburg). 
Silberfaninden: I. Trüffel, Saunen 
Blaue Wienerrieien: I. Blatter, Oberegg. 
Sapaner: NR. Reinhardt, Ruegsbadh, 


3. Breiie. 


Engl. Widder: ©. Keller, Tägertichi. 
Franz. Widder: I. Hofitetter, Wolhufen. 
Flandr, Niejen: m Lädrah, Zäzimil, 

5 Derjelbe. 
Sapaner: RB. Löffel, Schaffhaufen. 
Flandr. Riefen: G. Mifchler, Neuenegg. 
Engl. Widder: G. Steinmann, Mettmenftetten. 
Derjelbe, 


n " 
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Belg. Rielen: %. Binkert, Tägertici. 
%. Bühlmann, Bern. 


n 3 $. Fahrni, Segenftorf, 
PR u Derielbe. 
" y 3. Eberhardt, Lindenthal. 
: . Derielbe. 
Silberfaninhen: H. Marbad, Muri. 

” Derielbe. 

’ °. Mufter, Ramiey, 

E Derielbe. 


2 9. Pläffli, Dürrgraben. 
Flandr. Niefen: %. Streitt, Schüpbad). 
Silberfanindhen: G. Burri, Suberg. 

Derfelbe. 
Black-and-tan: Dtto Schand, Thorbera. 
Ylandr. Rielen: E. Ellenberger, Großhöchftetten, 
Holländer: F. Weber, Worb. 

Belg. Riefen: G. Bürfi, Laupen. 
Silberfaninden: $. Gygli, Bern. 
Blaue Wienerriefen: $. Gabi, Bern. 
Derfelbe, 


„ n " 


" ” " 
Franz. Widder: 3. Finfterwald, Bünpliz. 
Schladtrafle: F. Wißler, Worb. 
Japaner: . Bärtiht, Auegsbach. 
Y Derjelbe. 
Silberfaninhen: Derfelbe. 


„ v 


Belg. Riefen: E. Berger, Bern. 
Silberfaninden: W, Gogimann, Sumiswald. 
Japaner: R. Reinhardt, Ruensbach. 

Blandr. Riefen: 3. Bichfel, Ruegsaufhaden. 
Holländer: Derielbe, 

Belg. Riefen: 3. Sänger, Bern. 
Silberfaninhen: %. Röthlisberger, Hüpfenboden. 
Rufen: E. Sterdhi, Worb, 

Silberfaninhen: R. Schär, Rinderbad). 
Franz. Widder: 3, Walter, Bern. 

A. Großenbacher, Worb. 


Vögel, 
1. Preife, 


Blauftirn-Arnazone: %. Siegenthaler, Enggiftein. 
Landlanarien: E. Schläfli, Oberburg. 


2. Preife, 
Amjel mit weißem Kopf: ©. Nydener, Groß: 
höchitetten. 
Dompfaff: Frau Haldimann, Zäziwil, 
er Diefelbe. 
Diftelbaftard: &. Eteinmann, Worb, 
Kanarien, goldgelb: %. Hofer, Ridhigen. 


3. Preife. 
3 &. Steinmann, Worb, 
Kenarien: Derfelbe, 
Diftelfink: - 
Zudtweibden: 7 
Kirschfernbeißer: 


” ” 


Zeilig: 


" 


Iotes Waterial, 


Ehrenpreife. 
Ausgeftopfte Vögel und Tiergruppen: Ch. Pfifter, 
Bräparator, Worb. 
Ausgeftopfte Vögel u. Tiergruppen: Otto Pfifter, 
Präparator, Bern. 


1. Preife, 

Qutterartifel: Gutfneht & Bongni, Worb, 
Pelzwaren: H. Gygli, Bern, 
, %. Gabi, Bern, 


2. Preife. 
Aquarium: F. Zumftein, Enggiftein. 
Kollektion Futtermittel: ©. Ehrhardt, Ruedersmil, 
Kalender f. Geflügelzüchter: 9. Wikmer, Muttenz. 
Wutterfuochenmehl: 5. Leuenberger, Eagiwil, 
Literatur und Gerätfchaften für Kaninhenzuct: 
9. Srey, Bern. 
Gerätihaften für Kaninhenzuct: Müller & Ribi, 
Winterthur. 
Brieftaubentransportförbe: Otto Weber, Rothrift. 
Vogelbilder: $. Fiiher, Zürich. 
Hühnerhäuscen : Er. Voreftier, Aigle, 
Futtermittel: A. Walthard, Schermenmühle. 
SprattS Futtermittel: Meyer, Herzogenbuchiee. 
Ausgeitopfte Bogelgruppe: I Deerungs, Ragaz. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaltor &. Berk- 





Prämierunaslifte 


der 


ersten Lokal-Raninchenausstellung, 
veranjtaltet vom 
Derein der Tiere u, Maturfrennde in Bifdofszell, 
Sonntag und Montag, den 5. und 6. Mai 1907, 


Preisrichter: $. Nobel, 





Belgiihe NRiefen, 


1. Preife. 
Zibbe mit Wurf: Freis:Bangerter, Bürglen. 
Zibbe: Derfelbe. 
„ Auguft Yoft, Biichofszell. 


2, Preife. 
Nereingrammler. 
Nammler: Auguft Soft, Biichofszel. 
: Derielbe, 
e; TreysBangerter, Bürglen. 
Zibbe mit Wurf: Derielbe, 
Zibbe: &, Braun, Bifhofszel. 
„  . Derielbe. 
* 3. Keller, Schuhhandlung, Biihofszell. 
Nammler: Alfred Soft, Bifchofszel. 
Zibbe: Breitenmofer, Sulgen. 
„ 2. Scoop, Erlen. 
„ 1. Reift, Hauptwil. 
„5. Beter, Hauptwil. 
„  % Harder, Biichofszell. 
Nammler: Kramer,; Degenau, 
Zibbe: B. Oftermann, Sitterdorf. 
7 &. Altwegp, Schönenberg. 
Zibde mit Wurf: $. Pfändler, Biichofszell. 


3. Preife, 

Rammler: FreisBangerter, Bürglen. 
Zibbe mit Wurf: Z. Rohr, Hauptwil, 
KRammler: U, Reilt, Hauptmil. 
Zibbe: H. NRiefer-Signer, Sitterthal, 

ı) &, Altıveag, Schönenberg. 
Ranmler: 3. Miüngler, Biihofszel. 
Zibbe: &. Keller, Sulgen. 

“ Derfelbe. 
NRammler: A. Dutli, Moos bei Niederbüren. 
Zibbe mit Wirf: AU. Schoop, Erlen, 


Franzöfifhe Ridder, 
I, Preife, 
Nammler: A. Näf, Biichofszell. 
Zibbe mit Wurf: 9. Röthlisberger, Rollbrunnen, 
2, Preije. 
Rammler: 8. Loader, Hauptwil, 
Zibbe mit Wurf: W, Stäheli, Shoderswil. 
Nanımler: Derjelbe. 
n &, Sfenrid, Eitterthal. 
Zibbe: E. Kummer, Hauptwil. 
Rammler: 9. Röthlisberger, Kolbrunnen. 
>. Breife. 
Zibbe: 3. Verne, Waldkirch, 
Rammler: 9. Zingg, Bürglen. 
fr Derielbe, 
Zibbe: ©. Senrich, Gitterthal. 


Nuffen. N 
2. Preife. 

Rammler: 3. Mojer, Zihlichlacht. 

Sibbe: Derfelbe, 
3. Preife, 

Rammler: &, Braun, Biichofszel. 


" %. Kreßbadh, Bifchofszell. 
n Derfelbe. 


Blaue Wiener, 
2. Preis. 
Zibbe mit Wurf: 2. Baumann, Hagenmwil, 
3. Breife, 


Rammler: 2. Baumann, Hagenmwil. 
Zibbe: Derfelbe. 








Corrudi in Hirzel, Kt, Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 








Safenfanincdhen. 
2. Preis. 
Zibbe mit Wurf: Aug. Soft, Biichofszel. 
Englifhe Scheden, 
i 3. Preis. 
Zibbe: Z. Mofer, Zihlichladht. 
Silber. 
2. Preife. 


Zibbe: ©. Braun, Biichofszel. 
Nammler: DO. Altwegg, Bruggen, 


3. Preife, 
Zibbe: 3. Fäs, Biichofszel. 
„ ©. Hug, Muolen. 
Rammler: &, Kradolfer, Kradolf. 
Holländer. 
2. Preife. 
Zibbe: Weber, Dachdeder, Biichofszell, 
„ 2. Hofitetter, Biichofszel. 
Rapaner, 
3. Preis. 
Zibbe: D. Altwegg, Bruggen, 
Schladtraile, 
1. Preife. 
3ibbe: G. Braun, Biihofszel. 
Zibbe mit Wurf: 3. Strider, Zihlichladt. 
Zibbe: €. Keller, Sulgen, 


2. Preife. 
Zibbe: Breitenmofer, Sulgen. 
Zibbe mit Wurf: %. Strider, Zihlihlacht. 
Black-and-tan. 
3. Preis. 
Zibbe: ©. Hug, Muolen, 
Diplome, ö 


H. Kreilig, jr, Biihofszell, f. ausgeftopfte Tiere, 
T. Schönmann, Ufter, für Pelzwaren. 


























Mahtlragr 
zur 
Pramiernngslifte 
der n 3 
Geilügel- und Kaninchenausstellung. 
Gelterfinden, 





Schweizeriiher Flandrer Riefenfaninhenzücdters 
Verein: 
1. Kolleftionspreis f. Flanderiiche Riefenfaninhen, 
II. Kollektionspreis fir Hollähder Kaninchen: 
&, Baumann, Stäfo, s 
II. Kolleftionspreis f. verichiedene Rafjenfaninchen: 
RaninbenzüchtersDerein Biel-Benken. 
II. Kolleftionspreis für Hühner, Tauben und 
Kaninchen: 4 
Ornith. Verein Thunftetten. 
Von den Mitgliedern des Flandrer NRiefenz 
Faninchenzüchter-Vereins erhielten: 
1. Preife. 
3. Müler-Schmid, Zell, Luzern, 3mal, 
Sat, Schluep, Burgdorf, 3 mal. 
Werner Blafer, Thun, 2 mal. 
&. Hartmann, St, Gallen, Imal. 
SI. Krummen, Bern, 2 mal. 
2, Preife. 
&. Stämpfli, Bern, I mal, 
Kalpar Wyß, Großmwangen, Imal. 
U. Zürder, Heimberg, 2 mal. 
B. Bil, Mündenbuchfee, I mal. 
Safob Mathys, Burgdorf, I mal, 
3. Preife. 
Karl Schaub, Kieftal, 1 mal. 
Vrig Noth, St. Niklaus, I mal. 
S. Amberg, Dagmerfellen, 2 mal. 
Jakob Mathys, Burgdorf, 2 mal. 
Ornith. Verein Lieftal für Hühner: 
Helle Brahma, amerifanifche: IL. Breis. 


1 


Zürich, 
24. Mai 1907. 





Erfcheinen 
je Freifag abends. 


und KRanindenzmuht. 
Offizielles Oraan 


Scpweigerifchen- Geflügelzudhtvereins und der Genofenfihaft fhweizerifer Kaninden: Züchter. 


Organ der ornithologifchen Vereine 
Inrberg, Altvorf, Amriswil, Appemzel, Appeneller Vorderlaud, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien 
ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülach (Ornithologifcher Verein), Ghanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelichußverein), Delsberg (ornith, und 
Baninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und Iynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
tonolfingen, Konfanz, Kradolf und Umgebung, Zahen, Zangenthal, Zangnan (Bern, ornith. Verein), Jaugnau (Brieftauben-Club), Zihtenfeig, Meilen, Mels („Züchter: 
erein für Nugrafjengeflügel”), Mondon, Müllheim uud Umgebung, Rappersmwyl, Romanebsrn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfe, Surfer, 
Sshafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterklub), Lablat, Weinfelden, Wädenswil, Wat. Rtrich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterberein), Weyer i. E., Figers (Ornis), Fürder Oberlamd (Taubenzichterperetn Columbia). 








Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Et. Bürtch (Relephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninhenzuht: Iulius Bloch, Limmatftraße 215, Sürich. 





bonnement3 bei den Poftburreaur ber Schweiz oder bei Franko-Einfendung bed Betrages an die Erpebition in Zitrich für daß ganze Jahr fr. 4. 50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 


Inhalt: Berällt die Maul- und Klauenjeuhe das Geflügel? — Was beeinträchtigt die Farbentauben-Liebhaberei? — Der Kanarienvogel im all emeinen. (Schluß.) — 
Der Paradiesvogel. — Engliiche Zucht. II — Karl Linne. — Nachrichten aus den Vereinen, — Nanmlerihau der G. ©. 8.3. vom 19. April_1907 in Gelter- 
finden, — Bevoritehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes, — DVerfchiedene Nachrichten. — Das Starenpar. (Gedicht) — Büchertiih. — Brieffaften. — Berichtigung zur 





Prämierungsliite Worb. — Prämierungslifte der I. Geflügel-, Kaninchen und Vogelausftellung in Altvorf. — Anzeigen. 





BE Nahdrud nur bei Duellenangade geftattet, mE 


Um unfern Leern das Anzeigen von 


Bruf-&iern 


u erleichtern, werden mir diesbezügliche Anferate in unfern Blättern 
ufammengejtelt zum Abdruck bringen und 

bei 4 und Ömaliger Einrüdung 25 0/0 Rabatt, 

bei 6 und mehrmaliger Cinrüdung 331/3 0/0 
Rabatt gewähren. 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithalogie‘. 


A DO 
[77 AXıTııı 7) 
At I 


"Gefl 





Befällt die Maul- und KAlauenfeude das Geflügel? 


Sn lebter Zeit find verfchiedentlich Anfragen gekommen, ob 
ie Maul und Klauenfeuche auch das Geflügel, jpeziell die Hühner, 
falle. Bei der großen Bedeutung und Verbreitung unferer Aind- 
nehzucht hat die Frage allgemeineres Antereffe und ich will die: 
elbe hier ausführlicher beantworten. 

Die Maul und Klauenjeuche, auch Aphthenfeuche und Blafen- 
tanfheit genannt, ift eine dem Klauenvieh) — Rind, Schaf, Ziege, 








Schwein — eigentümliche akute anfteckende Krankheit. Sie äußert 
ih durch Auftreten von Gejhwüren (Erofionen) und Blafen 
(Aphthen) auf der Maulfchleimhaut, an den Klauen und im Klauen: 
ipalt.e. Daneben zeigen fi) al& Allgemeinerfcheinungen große 
Mattigfeit, mangelnde Freßluft und Speichelabfonderung. Meift 
tritt die Krankheit nicht gefährlich auf, jest jedoch den Nuten der 
befallenen Tiere jehr herunter, jo daß bei der großen Anftecungs- 
gefahr jtets durch diefelbe eine jehwere Schädigung der Landwirt: 
Ihaft der betreffenden Gegend erfolgt. 

Der Anftekungsjtoff der Maul: und Klauenfeuche ijt bisher 
noch nicht befannt; er ift in den Blafen enthalten. Die Weber: 
tragung felbjt gejchieht durch Franfe Tiere und durch allerhand 
Zwifchenträger, Menjchen, Streue, Dünger, rohe Milh, Mild: 
produkte und Vögel. Gerade die Hühner, die überall herumlaufen, 
oft auch auf dem Lande in den Großviehjtällen wohnen, oder 
wenigftens mit Vorliebe dort und auf der Düngerftätte jcharren, 
verbreiten die Seuche fehr häufig. Es empfiehlt ji daher in 
Gehöften, wo die Maul: und Klauenjeuche ausgebrochen, das ge- 
jamte Hausgeflügel am Betreten der VBiehjtälle und der Düngerftätte 
zu hindern, da jhon das Nafchen aus Futtereimern und Krippen, 
und das Herumlaufen in der Streue des Stalles genügt, das be= 
treffende Tier zum Träger und Verbreiter des Anjtecfungsjtoffes 
zu madhen. Die Seuche befällt aber auch das Geflügel felbit, 
do jpriht man in diefem Falle nicht von Maul: und Klauenjeuche, 
jondern von der Aphthenjeuche. 
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Bei: den Hühnern zeigen fi) die charakteriftiihen Aphthen, 
bezw. infeftiöfen, Imphhaltigen Bläschen, bejonders am oberen 
Rande der Nafenlöcher, auf der Mund: und Rahenjchleimhaut, an 
der Augenbindehaut, jowie am Kamme und den Kehllappen, in 
jelteneren Fällen auh an den Füßen, Zehen und Zehengelenfen. 
Verwechslungen diejer Erjheinungen mit Diphtheritis find ganz 
ausgejchloffen, da die Erkrankung der Atmungsorgane fehlt. Beim 
Wafjergeflügel zeigen fich die Aphthen meift nur auf den Schwimm- 
häuten und der Mund: und Rachenjchleimhaut. 

Nach einiger Zeit plagen die Bläschen und nach Ausfluß der 
in ihnen enthaltenen Flüffigkeit bleiben Eleine Wunden auf .der 
Schleimhaut und an all den Stellen, wo fih Gefchwüre gebildet 
hatten, zurüd. 

Meift verläuft die Krankheit gqutartig, die Wunden heilen 
ohne jede Behandlung von jelbft, und nur als Folgen des ver: 
minderten Appetits zeigt ji bei den von der Krankheit befallenen 
Tieren Schwäche und daran anfchliegend längere Einftellung der 
Legetätigfeit. Im fehwereren Fällen treten Lähmungen, Fieberan- 
fälle, Kräfteverfall und Tod ein. 

Man behandelt den Ausjchlag duch Beftreichen mit Kreolin- 
löjung — 1 Gramm Kreolin auf 25 Gramm Glyzerin — und 
eventuell zurücbleibende Gejchwüre durch Neben mit dem Höllen- 
jteinftift. 

Das Fleifh von der Seuche befallener Tiere darf nicht ge: 
geffen werden, da e8 bei erwachjenen Menjchen jchwere Erkrankungen, 
bei Kindern fogar den Tod veranlafjen ann. 

Wenngleich die Aphthenfeuche des Geflügels meift, wie fehon 
gejagt, Feine jchwere Krankheit ift, jo vermindert fie doch die Nub- 
fähigkeit derart, daß es im ntereffe jeden Züchters liegt, Fein 
Geflügel von Ställen und Gehöften, auf denen die Krankheit herrfcht, 
fernzuhalten. Dies, und daran anjchließend, ftrengfte Sfolierung 
und Ginjperrung des Geflügels, gilt noch viel mehr überall dort, 
wo die Maul: und Klauenjeuche ausgebrochen ift, da eine Unter: 
lafjung diefer Maßregel die jchwerite Gefahr der Verichleppung 
unter die Viehbeftände der Nachbarfchaft herbeiführen Fan. %7B. 
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Das beeinträdtigt die Farbentauben-Liebhaberei ? 


Schon jeit 30 Jahren habe ih von den Taubenzüchtern oft 
die Klage hören Fönnen, daß die Liebhaberei in Farbentauben 
immer mehr zurücgehe und man nur noch felten ein gutes Paar 
antreffe. Wenn man bedenkt, wie ungemein die Brieftaubenlich- 
haberei fich ausgebreitet hat und wie die hochgezüichteten Raffe: 
tauben einen großen Kreis tüchtiger Züchter an fich gefeffelt haben, 
jo wirkt e8 geradezu entmutigend, fich zu vergegenwärtigen, meld 
bejeyeidene Stellung das Fleine Häuflein der Farbentaubenzüchter 
einnimmt. Was mag wohl da die Urjahe jein? Gewöhnlich 
weiit man auf die Schwierigkeit in der Zucht der Farbentauben 
hin und damit meint man den Nüdgang in der Zucht diefer 
Gruppe erklärt zu haben. Sch kann dies nicht als ausreichenden 
Grund anerkennen, weil die Schwierigkeit cher veizt als abjchreekt 
und die Zucht feiner Raffetauben und leiftungsfähiger Brieftauben 
feineswegs leichter. ift. 
fluffen die Zucht der Farbentauben weit ungünftiger; der eine 
dürfte in der Beurteilung der Farbentauben an Ausstellungen er- 
blieft werden, der andere in der Unreellität im Handel und Wer: 
fchr. Ich will jeden diefer Punkte mit einigen Worten beleuchten. 


Manche der Preisrichter haben ihre Gunft irgend einer Rajfe- 
taube gejchenkt, die fie mit Fleiß, Verftändnis umd Ausdauer 
züchten. Für diefe ihre Lieblingsraffe haben fie eine bejondere 
Vorliebe, die fi) darin zeigt, daß bei Prämierungen ihr veichliche 
Aufmerkjamfeit gefchenft und fie mit aller Sründlichkeit beurteilt 
wird. Dies fol fein Vorwurf fein, jondern ift etwas Natürliches, 
das fich eigentlich von felbft erklärt. Weil der Preisrichter Spezial- 
‚züchter diejer Kaffe. ift, kennt er alle ihre Rafjemerkmale, ihre 
Seinheiten und Mängel, und entdeckt Qualitätsunterfehiede, die ein 


ji feiner bejonderen Gunjt erfreuen, weil es nur Feldtauben fint 





Mich dünkt, zwei andere Punfte beein: - 


werfen. Suchen wir vielmehr, ihr neue Freunde zu gewinnen. 





anderer nicht bemerkt. Das Urteil über. die Tiere diefer Kaffe 
it in der Regel ein viel zutreffenderes als über die anderen Raffen, 
weil die Kennerjchaft dies ermöglichte. Die übrigen Rafjen da: 
gegen und fpeziell die Farbentauben — die bei vielen Richtern 


— werden weniger gründlich geprüft, weil man die Feinheiten 
jeder VBarietät nicht Elar erfennt. Bei einzelnen Arten ift die 
forrefte Zeichnung das wichtigfte, bei anderen die tiefjatte Farbe, 
bei manchen die ftarfe Fußbefiederung ufw. Wer nun nicht jchon 
verjchiedene Farbentauben gezüchtet hat, der ift oft im Unfklaren, 
welcher Punkt jeweilen der bedeutungsvollfte ift und da find Fehl: 
griffe unvermeidlich. Dder der Richter mißt die vorhandenen Tiere 
nad gemalten dealfiguren und urteilt dann viel zu jtreng, weil 
der Züchter jeine Tiere nicht malen darf, fondern züchten muß, 
Wäre er jelbjt Züchter, jo wüßte er, was möglich und was nicht 
möglich ift und er würde entjprechend und richtiger urteilen. Sch 
vede feineswegs einer milden Beurteilung das Wort, finde es aber 
unbillig, wenn bei den Farbentauben — weil e8 nur Feldtauben 
find und fie nicht von England importiert wurden — ein ftrengeret 
Mapßitab angelegt wird als bei den meiften fremden Raffen. Daf 
dies aber der Fall fei, hätte man jchon an einigen Ausftellungen 
annehmen Fönnen und dadurch wird die Farbenzucht beeinträchtigt, 

ALS zweiten Punkt hatte ich die Unreellität im Handel und 
Verkehr bezeichnet. Dbjehon darüber nicht gerne gejchrieben und 
gelejen wird, muß es hin und wieder doch gejchehen, einerfeits 
um die Liebhaber vorfichtig zu machen und anderjeits den Ver: 
fäufern von Tauben ins Gemwiffen zu reden. Wie-bei allen Tier 
liebhabereien die Anpreifungen oft ans Schwindelhafte grenzen und 
gerade Ddiefe am meiften Beachtung finden, fo ift3 auch bei det 
Taubenliebhaberei. Jeder einzelne ijt vollberechtigt, feine über: 
zähligen Tiere jo gut wie möglich zu verwerten. Darunter ifl 
aber nicht zu verjtehen, daß er geringe oder mittelmäßige Tiere 
herauspugen und frifieren dürfe, mit der Schere bearbeiten 
fönne, um fie dann — weil fie fürs Auge zugerichtet find — al& 
erjtklafjig viers oder fünfmal teurer zu verkaufen, als ihr reellen) 
Liebhaberwert ift. Und leider fommt dies oft vor, und zwar 
gerade am meiften bei den Farbentauben. Qiere mit mancherlei 
falfehen Federn haben nur den Fleifchwert, fie find wertlos fir 
die Zucht. Gemiffenlofe Menfchen nehmen nun die Schere umd 
ihneiden hinter der Fahne die falfche Feder weg und nachdem die 
an einer Neihe Stellen gefchehen ift, fieht das Tier gar nicht fi 
übel aus. Diefe fFünftliche Veränderung wird dann vorteilhaf 
benüßt, indem die Tiere als bejonders fein ausgeboten werde 
und wohl auch einen Käufer finden. Diefer ift anfänglich Hocher 
freut, daß er jo ehrlich (2) bedient wurde; aber jchon die Nahzud) 
gibt Anlaß zu Zweifel, weil die Jungen ganz geringwertig aus 
fallen. Kommt dann die Maufer heran, jo zeigt fi) bei den Alteı 
bald da bald dort eine falfche Feder, bis der Liebhaber enolid 
erkennt, daß er nicht nur Schundware teuer gefauft hat, jondem 
arg betrogen worden ift. Wie oft mag fi) der Handel in dieje 
Weife vollziehen! Erft vor Eurzem erzählte mir ein Liebhaber U 
Zaufanne die gleiche Gefchichte und wenn die Taubenzüchter ihre 
Wahrnehmungen berichten wollten, jo würden eine Menge ähnliche 
betrügerifcher Handlungen befannt werden. 

st es nicht zu beflagen, wenn durch foldhe Manipulationer 
jo mander Liebhaber der Sache abwendig gemacht wird und A 
von den Täublern in einem Sinn jpriht, als ob fie der vet 
förperte Schwindel wären? Seder Züchter der Farbentauben fol 
die Jungen jchon im Nefte befichtigen und ihre Entwicklung ve 
folgen. Sind die Jungen nicht farbenrein, jo läßt man fie 96 
nicht ausfliegen, fondern liefert fie in die Küche. Wer dies abe 
nicht tut, fondern die Tauben heranwachjen läßt, fie dann mit & 
Schere verjehönert und teuer verkauft, der betrügt den Käufe 
und bringt alle befferen Taubenliebhaber in Mißkredit. . D 
wenigen Franken wegen follte niemand fi) fo weit vergeffen m 
durch feine Unreellität einen Schatten auf diefe ideale Kiebhaberdi) 
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Der Kanarienvogel im allgemeinen. 
Ton F. Thum, zur Spanifhen Weinhalle in Kreuzlingen. 





(Scluß.) 

Melden zahmen Kanarienvogel nun Dr. Bolle meinte, als 
ebenbürtigen Sänger mit dem Wildling, ijt alfo unerwiejen; als 
anumftößlih aber ift anzunehmen, daß uns der Wildling das 
Fundament, auf das der heutige Kanariengejang aufgebaut ift, 
lieferte. 

Wie uns unjere einheimischen Singvögel, 3. B. die Nachtigall, 
zeigen, ift unter Sängern derjelben Art der Gefang jehr verjchieden ; 
während die eine Nachtigall eine vollendete Sängerin ijt, kann der 
Bruder von diefer ein ganz wertlojer Stümper fein. So ift e& 
auch bei unfern Kanarien und dadurd, daß die Kanarienzucht jhon 
mehrere hundert Jahre unter menschlicher Einwirkung fteht, haben 
die Züchter je nad der Zuchtrichtung den Gejang dadurch veredelt, 
daß fie immer wieder die beiten Sänger zur Zucht verwendeten. 
Den Beweis hiefür liefert ung deutlich genug die Figur und Farben: 
zuchtrichtung, hier fommt es lediglich auf Erzielung einer jhönen 
Figur oder Farbe an; der Gejang tft bei diefen Vögeln Nebenjache. 
Infolgedeffen ift diefe Zuchtrichtung auch in gejanglicher Beziehung 
heute noch nicht über einen gewöhnlichen Kanariengejang des Schapper: 
vogels hinausgefommen. Diejer jogenannte Schappervogel, oder 
auch fäljchlich der deutjche Kanarienvogel genannt, ijt noch ein Reit 
der früheren Tirolerzucht, die, wie verjchiedene Abhandlungen jagen, 
ihre Ranarien nah einheimifchen Vögeln, wie Nachtigallen ab- 
richteten. Auch die jüngjten Verfuche, Nachtigallen als Vorjänger 
für junge Kanarien zu verwenden, haben jtets das Rejultat ge= 
abt, Schappervögel zu erzielen. Dieje Sorte Vögel werden nur 
no in ganz füdlich gelegenen Orten Deutjchlands vereinzelt ges 
alten, find ziemlich im Ausjterben begriffen und werden dureh) 
den zart und jehön fingenden Harzer-Sänger immer mehr ver: 
drängt. In feinem Verein, der e8 mit dem Wort Veredlung in 


feinen Statuten aud) nur etwas genau nimmt, hat diefer Schreis 


hals mehr Zutritt. 

Früher war man der Anficht, und heute gibt es. noch folche 
Liebhaber, die glauben, zur Erzielung eines guten Gejanges bei 
jungen Ranarien fei der Vorfänger die Hauptfahe. Wenn aud) 
zugegeben werden muß, daß der Vorfänger eine große Rolle jpielt, 
jo ijt dies doch nur dann der Fall, wenn Vorfänger und Zucht 
vögel von gleich gutem Stamme find, niemals aber lernen Vögel, 
aus gewöhnlichen Kanarien gezüchtet, das Lied eines feinen, tief 
gehenden Harzers. Ya fogar bei Kreuzungen von guten Stämmen 
braucht man oft viele Jahre, bis man wieder einen in gefanglicher 
Beziehung guten Stamm, der den heutigen Anforderungen entjpricht, 
erzielt. Bei einer jolden Kreuzung ijt die Hauptbedingung, Daß 
der Züchter über die nötige Zeit, jowte über reiche Erfahrung und 
Sejangsfenntnis verfügt, wenn er nicht fchon im erften Jahr Gefahr 
laufen will, Geld und Mühe zu verlieren. 

Wie ih nun fon erwähnte, betrieben die Spanier vor be- 
reits 500 Jahren einen großen Handel mit dem Kanarienvogel; 
dann die Staliener und von dort aus famen die Vögel nach Tirol 
und Deutjchland. Hier blühte die Zucht und bald auch der Handel 
in Tlebhafter Weife. Vor ungefähr 150 Jahren bejtand in smit 
in Tirol eine Gefellfhaft, die alljährlich nach beendeter Zucht ihre 
Einkäufer nah Deutjchland und der Schweiz ausjandte, um die 
jungen Kanarienvögel aufzufaufen. Die auf dieje Weije aufge 
kauften Vögel wurden dann in ganz Deutjchland herumgetragen 
und verkauft, oder auch verhandelt. Aber auch nah Rußland und 

ngland, ja jelbft bis nad Konftantinopel und Aegypten wurde ein 
Teil diefer Vögel ausgeführt. Na England allein follen jchon 
damals alljährlich über 1600 Vögel abgejegt worden jein. 

In Deutjhland felbit wurde die Ranarienzucht bis vor zirka 
30 Jahren vorzugsweife im Harz und hauptjächlih in Andreasberg 
itarf betrieben. Faft in jedem Haufe wurden dort Vögel gezüchtet 
und im Herbit, ähnlich wie früher im Tirol, durh Händler in 
allen Orten Deutjhlands .verhaufiert. Später entjtanden dan 








große Vogelverfandt: und Erportgefchäfte, jo war e8?3. B.Ldie 
Firma ©. Reiche in Alfeld bei Hannover, die vor etwaz50 Jahren 
den Erport nach Amerika eröffnete, und jchon im Jahre 1872 über 
100,000 Bögel nach New:Nork lieferte. Won dort aus wurden 
dann die Vögel nach allen Städten und Orten der Vereinigten 
Staaten befördert. Der Handel und Erport hat jich jeit der Zeit 
jehr vermehrt und es gibt jest eine Mafje von Gejchäften, die 
diefe Vögel alljährlich nach vielen Taujenden auffaufen, wodurd 
die Züchter jedes Jahr vom Ausland eine jehöne Summe Geld 
beziehen. Der Ankauf von diefen Erportvögeln gejchieht aber nicht 
mehr nur im Harz, jondern in faft allen größeren Städten Deutjch: 
lands, ja bis nach Nürnberg kommen alljährlich von diefen Export: 
gejhäften abgejande Vogelfäufer, die große Einkäufe machen. 

Die heutige Kanarienzucht teilt man im großen ganzen. in 
zwei Richtungen ein, nämlich 1. die Gejangsfanartenzucht, 2. die 
Figuren und FarbensKanarienzucht. Weber lestere zu fprechen, 
muß ich einen Liebhaber diefer Zuchtrichtung überlaffen, da ich 
mich mit diefer Zucht noch nicht befaßte.. Was die Zucht der 
Gefangskanarien anbelangt, jo hat man dabei zu unterfcheiden : 
1. die Feinzucht, 2. die Zucht gewöhnlicher Nollervögel. Während 
num erjtere vorwiegend in größeren. Städten gepflegt und dadurd) 
der einheimifche Bedarf zum größten Teil gedeckt wird, wird die 
Zucht der gewöhnlichen Rollervögel hauptfächlic im Harz al& Mafjen- 
zucht und zu Erportzwecen getrieben. Bei den \snjeraten, die wir 
täglih in den Zeitungen lejen können, wo Harzervögel für Fr. 4 
biö 41/e und Weibehen für Fr. 1 oder noch billiger angeboten 
werden, handelt es fih nur um gewöhnliche KRollervögel. Dieje 
Vögel erhalten nicht etwa die Pflege wie bei unferer Feinzucht, 
jondern werden jchon aus minderwertigen Vögeln gezüchtet, und 
jobald die Jungen allein freien können, werden diejelben in einem 
leeren Zimmer oder in einer Dachfammer zu hunderten unterges 
bracht oder frei fliegend gelaffen, bis im Herbjt der Händler Eommt, 
die Männchen für Fr. 3 bis 31/2 auffauft und die Weibchen für 
einige Rappen, und fie abholt. Die Zucht diejer Vögel ijt aljo jhon 
von Anfang an eine ganz andere als die der Feinzucdt. Dieje 
Bögel werden, bevor fie der Händler abHolt, nicht einmal gejchlechtlich 
vr einander getrennt. Hieraus laffen fi auch die billigen Preije 
erklären. 

Dagegen haben wir auch die eigentlichen Begründer unferer 
feinen Harzer Vogelzuht im Harz, und bejonders in Andreasberg 
zu fuchen, und find hier bei diefen Züchtern die Vögel, aber auch) 
die Preife ganz andere, als wie bei der gewöhnlichen Rollerzucht. 
Sp war 3. B. der Preis für 4 Vögel aus der Zucht des Altmeijters 
Wild. Trute Schon vor längeren Jahren Fr. 200 und noch mehr. 
Wild. Trute, der fi mit feinen Vögeln einen Weltruf errungen 
hatte, ift jeit etwa 12 Jahren tot, und mit feinem Tode jcheint 
auch fein vielgerühmter Kanarienftanın zurückgegangen zu fein. 
Seit einigen Jahren ift num ein neuer Meifter aufgetaucht und hat 
mit feinen wirklich großartigen Vögeln die Trutevögel, wenigitens 
vorläufig, weit zurüdgedrängt. CS wäre jedoch zu bedauern, wenn 
fi die ganze Züchterwelt auf die neue Zuchtrichtung werfen wollte, 
und dadurch der jo viele Jahre unübertroffene Stamm Trute ver: 
nachläffigt würde. 

Feine Vögel waren früher fehon fehr teuer und find es heute 
no; jo ift es durchaus feine Seltenheit, wenn Stämme von 4 
bis 6 Vögeln mit 400 bis 600 Fr. bezahlt werden. Jh war 
voriges Jahr fogar Zeuge, wie einem Ausjteller für 6 Stüd aus: 
geftellte Vögel in Stuttgart 1000 Fr. geboten wurden, und aud) 
zu diefem Preis waren die Vögel nicht zu haben. Die deutjche 
Kanarienzucht deeft demnach nicht nur ihren eigenen Bedarf, jondern 
bringt lohnenden Gewinn vom Ausland. 

In anerfennenswerter Weife hat man auch den Wert der 
Kanarienzucht in bezug auf die Volfsinterefien erkannt und jtiftet 
das Deutsche Reich, jowie ein großer Teil, hauptfächlich der nord: 
deutfchen Städte, alljährlich den Kanarienzüchtern und Vereinen 
Staats: und Stadtehrenpreije. 

In unferem Vaterlande find dies freilich bis jest noch) unbe= 
fannte Dinge, und werden es bezüglich der Stadt-Chrenpreife aud) 
noch länger bleiben, folange wir Stadtväter haben, die jagen: 
„Was braucht dvenn ihr a Geflügel-Ausftellung, Hühner und Göcel 
fieht man auf jedem Bauernhof.“ 
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lichen Silberklubs, in Tätigkeit. Cr läßt fih durd feinen Helfer 
die Tiere einzeln aus dem Käfig herausnehmen, auf den Tifch jeßen, 
beurteilt fie und macht feine Notizen dazu. 


Der Standard felbft hat Punkte wie bei uns, aber da die 
$ Zuchten im allgemeinen viel ausgeglichener find, fo ließe fich mit 
Der Paradiesvogel, der eitelfte der Vögel. den Punkten oft Faum genau präzifieren, welches die Vorzüge eines, 

Von Guftan Stoll, Eifenad). Tieres andern gegenüber find. Man richtet daher durd) Vergleich, 

jo daß in jeder Klafje das befte Tier den erften Preis, das ihm 
nächitftehende den zweiten und das darauffolgende den dritten Preis 

Die Paradiespögel führen ihren Namen darauf zurüc, weil erhält. i 
man in alter, fagenhafter Zeit annahm, ‚daß fie unmittelbar dem Man Lönnte num jagen, da fan es ja vorkommen, daf bet 
Paradies entjtammten und in eigentümlicher eije lebten. Die geringer Befhidung ein Tier, welches nichts oder nur fehr wenig 
Eingebornen von Neuguinea verjtümmelten ihre Füße, jo daß, die ee ift, einen erften Preis erhalten fönnte. Dem ift durchaus 
Sage entjtand, die Baradiesvögel kämen ohne Füße auf die Welt. nicht jo. Ganz abgefehen davon, daf ein englifher Preisrichter 
Dieje Vögel find prachtvolle, unjern Raben verwandte Vögel, von derartige Tiere von der Prämierung in Berücfihtigung des Standes 
der Größe einer Lerche bis zu der eines Hähers, der Raffezucht, und weil er fein eigenes Renommee jhwer jchädigte, 

Sie bewohnen das auftraliihe NReih und find Iebhafte, jurüchveifen würde, fo fann dies überhaupt nicht paffieren. Die 
muntere, Fuge, aber jehr gefallfüchtige Vögel, die fi ihrer Schön: | Wereinstätigkeit ift viel entwickelter als bei uns. Neben ben Spezial: 
heit und der Gefahr, die diefe mit fich bringt, wohl bewußt jein Eubs ftehen die Ortsvereine, welche, wie Herr E. P. dies vom 
mögen. hr Federkleid ift auch ein Prachtkleid in allen Farben | gAerein Grimsby erzählt, jeden Monat bei Gelegenheit der Sigung 
metallijch glänzend. Die Schwangfedern und die Büfchel der Seiten- | eine jogenannte Tifhfhau abhalten. Hiezu bringt jeder Züchterfeine 
federn prangen in allen Farben. Von den Gefangenen berichtet Tiere felbft mit; der Vorfigende bezeichnet die Kaffe, die beurteilt 
Benett wie folgt: Der Paradiesvogel bewegt fich in einer leichten, werden fol, und jeder Züchter nimmt num feine Tiere aus dem 
Ipielenden und anmutigen Weife. Er blickt jelmijch und Ber- Korbe und jeßt fie vor fi auf den mit einem mitgebradhten Pad: 
ausfordernd um fich und bewegt fich tänzelnd, wenn ein Bejucher tuch belegten Tifch. Iebt wird vom Preisrichter jedes Tier genau 
jeinem Käfig naht, denn er ift entfchieden gefallfüchtig und fheint befihtigt und beurteilt, Fehler und Vorzüge hervorgehoben und 
bewundert werden zu wollen. die 3 beiten Tiere beftimmt. Das Standgeld bei diefer Art Schauen 

Auf feinem Gefieder duldet er nicht den geringjten Schmus. beträgt 30 Pfennig, und Preife werden nah Schluß des Jahres 
Er badet fi täglich zweimal und breitet oft Flügel und Schwan; für jede Rafje nur je drei ausgezahlt. 3 















































aus, In der Abfiht, fein Pracptkleid zu überfchauen und felbers zu Derartige Vereinsveranftaltungen bilden das züchterifhe Ver: 
bewundern. Cs ift au wahrjeeinli, daß er fi nur aus Eitel- jtändnis fehr aus; man arbeitet daher auch weit mehr mit dem 


feit, um jein Gefieder zu jehonen, jo felten auf den Boden herab: | Schlachtmefjer unter den Naffetieren, merzt fehlerhaftes jomweit als 
läßt. Namentlih am Morgen verfucht er feine volle Pracht zu möglich aus, und fein junger Züchter, der nicht bei diefen oder 
entfalten; er ift dann eifrig bejchäftigt, fein Gefieder in Ordnung Lofalfchauen Erfolge errungen, würde e8 wagen, für Klub und alle 
zu bringen. Die jehönen Seitenfedern werden ausgebreitet und gemeine Ausftellungen zu melden. 

janft durch den Schnabel gezogen, die Furzen Flügel jo weit sals 
möglid entfaltet und. zitternd bewegt. Dann erhebt er auch vie 
prächtigen langen Federn, die wie Flaum in der Luft zu jchweben | 
Iheinen, über den Rücken, breitet fie aber ebenfalls dabei aus. 
Diejes Gebaren währt geraume Zeit, dann bewegt er fi mit raschen 
Sprüngen auf und nieder, hin und ber. 

Citelfeit und Entzücden über die eigene Schönheit drücken fich An G are RR ei rn 
währenddem in unverfennbarer Weife durch fein Benehmen aug. ein fehe Großen Ginlup Ausnkt E ern one 
Cr betradhtet fi abwechjelnd Se oben und unten und gibt jeiner ziefa 170 und er wählt ebenjo, wie alljährlih feinen Vorftand, 
dreude dur Saute Ausdruck, die freilich) nur frächgend find. aus den intelligenteften Züchtern jeine Preisrichter, die bei allen, 

Rad jeder einzelnen Prachtentfaltung erjgeint ihm eine Ordz | englifchen Schauen als Autoritäten für ihre Kaffe gelten. Der 
nung des Gefieders notwendig, er läßt fi aber dieje Arbeit niht | Silberklub befist 12 Preisrichter, an ihrer Spite fteht der oben 
verdrießen und [hwingt jih immer von neuem, wie cin erwähnte Herr Mafon. Alljährlich vergibt der Klub an der Kriftalle 
eitles Srauenzimmer. palaft-Schau einen großen filbernen Bokal im Werte von ca. Fr. 600 

‚ Ext wenn der Hunger fie) einftellt, vergißt der Paradiesvogel und an der Alubjcehau jechs Becher im Werte von ca. St. 100-250. 
jeine Gefallfucht, ‚Im Unterjchiede zu dem gefallfüchtigen ‚weiblichen Ale diefe Auszeichnungen, die nur auf einzelne Tiere fallen. 
efen, das oft über dem Put Efjen und Trinken vergift. Eönnen, find Wanderpreife. Der Züchter bekommt fie nur auf ein 


Die Klubs haben, wie fchon , früher. bemerkt, den größten 
Einfluß; fie zeigen was die Züchter durch ihr Infammenhalten er: 
reichen Eönnen, fie ftellen Preisrichter, gewähren Prämien, jorgen 
für die Ausarbeitung des Standards, und dafür, daß ihre Kaffe 
an den Schauen fo plaziert ift, um gebührend beurteilt und beachtet 
zu werden. ; 


Wegen der jchönen Vogelbälge, die die eiteln Frauen als | Zahr in feinen Befis, fein Name und das Datum feines Sieges 
Schmuck auf den Hüten tragen, werden zahlreihe Paradiesvönel wird auf ihnen eingraviert, und nur wenn es ihm gelingt, was 
von den Cingebornen getötet und die Bälge in den Handel gebracht. natürlich jehr fehwer ift, in 3 aufeinanderfolgenden Jahren denz 
Hierdurch joll die Verminderung diefer |chönen Vögel in rapiver jelben Preis wieder zu erringen, wird Beer oder Pokal fein 
Zunahme begriffen fein. Das ift der Fluch der Modetorheit Gigentunt. E 
der Frauen! 


Bevor ih mich nun der Prämierung näher zumwende, möchte 
ih noch einen Ausdrud der Züchterfprache erklären, Champion 
nämlih, welchen man ab und zu dem Namen eines Tieres beiges 
jeßt findet. Champion heißt deutjch Sieger, Preisgewinner, und 
nach den in England üblichen Ausjtellungsbräucen darf ein Züchter 
en Tier erjt Champion nennen, wenn er vom Spezialflub die Bez 
vr 23, einigung befist, daß das betreffende Tier fünf erfte Breife, unter drei 
— Englifhe Iudft. =- verschiedenen, vom Klub anerkannten ee hat. 














III. Für alle drei Farben der Silberfaninden, grau, gelb un 
—— braun, gilt nachftehender Standard: 
Wir begleiten nun Heren E. PVoppe zuerft zu den Silber: Unterfarbe bei den grauen ein fräftiges Schwarz: 
faninchen, für die er als Spezialzüchter diefer Kaffe begreiflicher- blau, bei den gelben ein Fräftiges Drange, bei den 
weile das erite und Tebhaftefte ‚sntereffe hat. Wir finden bier braunen Kajtanienbraun auf blauem Gcumd . . 2.95 Bunte 
Herin 3. B. Mafon, einen der befannteften Preisrichter des eng: Gleihmäßigfeit j | ? .20 , „ 






Icheint, noch hinweifen. 
loderes Fell; dies muß verfchwinden und an feine Stelle ein-ganz- 


1907 Schwelzerifche Blätter für 


Scharfer, gleichmäßig verteilter, glänzend fchwarzer : 
Stich) RR er 0 15 Ditriete 


Kurzes, dichtes Fell... RI 
Ohren Elein und gut getragen Or, 
Kondition und Form . . . ulkae 


An der Kriftallpalaft-Ausftellung waren für jede der drei Silber: 
farben je drei Klafjen für die Prämierung gebildet. Die erjte 


für männlide, die zweite für weibliche und die dritte für Tiere 


unter 5 Monaten, ohne Rücfiht auf Gefchleht. Im jeder Klaffe 


wurde je ein erjter, ein zweiter umd ein dritter Preis vergeben, 


und nach Beendigung der Pokal dem fhönften Tiere zuerkannt; 
außerdem gab es noch in jeder Klaffe Lobende Anerkennungen. 
Der Pokal, im Wert von 500 Mark, der, wie jehon oben erwähnt, 
ein Wanderpreis ift, fiel einem gelben Silber-Rammler zu, während 
die Ihönfte graue Häfin, welche ihr Ausfteller, ein bekannter Sport: 
züchter, Furz vorher für 400 Mark gekauft hatte, einiger Kleiner 
Schönheitsfehler wegen bei diejer Konkurrenz zweite wurde und 
leer ausging. 

Ausgejtellt waren 62 graue, 30 gelbe und 36 braune Silber. 

Herr P. berichtet, daß darunter nicht ein einziges minder: 
wertiges Tier gewejen und daß fie jämtlih munter waren und in 


beiter Kondition fich befanden. 


Da ich bei Behandlung der neuen Rafjen die Silberfaninchen 
erjt Eürzlich näher bejprochen habe, und auch Herr Bauli in Nr. 14 
unjeres Blattes dasfelbe Thema behandelte, jo kann ich mir heute 
weitere Ausführungen hierüber eriparen. 

Der von Herin Pauli auf Grund des Vorjchlages der drei 


deutfchen Spezialtlubs empfohlene Standard entjpricht nach jeder 


Richtung dem, was unfere Silberzucht benötigt, und bielte ich es 
für einen großen Fortjchritt in der Zucht und gleichzeitig für jehr 
nüßlih, wenn derjelbe vom Schweizer Silberflub und der ©. ©. 
8.3. alzeptiert würde. 

Herrn Baulis, unferes befannten Preisrichters Anfichten, jollten 
die Herren Silberzüchter vecht beherzigen und ich will nur auf 
einen Punkt, denn mir Herr Pauli nicht genügend hervorzuheben 
Häufig trifft man jeßt bei den Silbern 


furzes, vecht dichtes, enganliegendes treten. Der Weg hiefür ift 
Buchtwahl und Zucht in der Fälteren Jahreszeit. Legen wir hier: 
auf das notwendige Gewicht, dann Faufen au unfere Kürfchner 
die Felle gern und Eönnen diefelben Preife dafür bemwilligen, die 
im Auslande für gute Dualität bezahlt werden. J. B 





Karl Sinne. 





_ Ein Gedenktag. Genau 200 Jahre find feither verfloffen, 
als der Welt der größte Syftematifer aller Zeiten gejchenft wurde. 
Am 23. Mai 1707 wurde zu Räshült in Smäland (Schweden) 
Karl Linn geboren. Zwar ift es font Mode, daß man den 
Todestag eines großen Mannes feiert; meine Anficht geht aber 
dahin, daß eher der Tag gefeiert werden foll, weldher uns den 
Genius jehenkte, und nicht der, welcher ihn raubte, und bierin 
werden mir gewiß Viele Hecht geben. — Als Sohn eines armen 
Landpfarrers war auch dem jungen Linns das gleiche Schiefal 
feines Vaters beftimmt; er hatte aber fo wenig Sinn für das ihm 
zugedachte Arbeitsgebiet, daß ihn der Vater voller Entrüftung 
einem Schufter in die Lehre gab. Aber noch zur rechten Zeit 
rettete ein Freund der Familie, Dr. Rothmann, den für die Natur: 
wifjenihaft äußert empfänglichen Karl aus der fatalen Lage; er 
legte dem Vater warm ans Herz, den Neigungen des Sohnes 
Rechnung zu tragen und übernahm felbft die Koften für ein Jahr. 
Mit 20 Jahren (1727) fam der junge Linns nad Lund, wo er 
Medizin und Naturwiffenfchaft jtudierte, und im Jahre 1728 treffen 
wir ihn in Upfala, wo er unter ärmlichen Verhältniffen, aber mit 
Energie dem Weiterausbau feiner Kenntniffe obliegt. Vier Jahre 
fpäter machte er im Auftrage der Regierung eine Keife zu Fuß 
nach Lappland und zwar ganz allein. Nun brad) fein großer Geift 
ih Bahn. Wie einft Dr. Martin Luther, damals nod Mönd, 
ein Blatt Papier an das Hauptportal der Schloßfirhe zu Witten: 
berg heftete, alfo verbreitete auch der junge Schwede ein Blatt 
rien, auf dem eine Anzahl einfacher Säte ftanden, welche den 
Keim zu einer ganz neuen Zeit für die Naturgefehichte bildeten. 
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Vor Linne’s Zeiten ftellten die Bücher über Naturgefchichte nämlich 
no das reinjte Chaos dar, indem abfolut Feine Syftematif darin 
herrschte. Man mußte von feinen beftimmten Drdnungen und 
teihte die Beschreibungen der einzelnen Tiere und Pflanzen einfach) 
aneinander, wie es den Schriftftellern gerade paßte. So kam der 
Ejel neben den Löwen und der Storch folgte dem Zaunfkönig ufw. 
Diejen Augiasftall zu reinigen, war das Prinzip Linne’s. 1735 
ftellte ev nur erft die Grundlinien feines Gebäudes dar; fünf Jahre 
jpäter umfaßte die Arbeit jchon 40 Seiten. Aber auch das war 
nur noch quafi ein Generalvegifter, denn genauere Beftimmungen 
fehlten gänzlich. Immerhin waren fchon fechs Tierklaffen harak:. 
terifiert. Als das Werk im Jahre 1748 zum zweitenmale er: 
Ihien, war e8 jhon ziemlich ausgebaut und manche frühere Irr- 
tümer richtiggeftellt. Aber wie im menfchlichen Leben jede Neuerung 
Widerjpruh erfährt, jo find auch Linns von Seite der Gegner 
allerhand Bemerkungen und VBerdähtigungen nicht ausgeblieben. 
Deifenungeachtet arbeitete der tapfere Pionier raftlos weiter, und 
zehn Nahre jpäter erfchten feine Arbeit zum drittenmal, und zwar 
als ein ganz neues Werk. Das Tierreih wird als ein wohl: 
diözipliniertes Heer vor Augen geführt, jo daß jeder Naturkundige 
mit einen Blicke dasfelbe überschauen und fich darin mit Leichtig- 
feit zurechtfinden fann. Das mar faft zu viel auf einmal! Die 
meijten Zeitgenofjen jchwelgten in Freude und andere mußten 
ftaunen und bewundern und wieder ftaunen. Kein Wunder, daf 
Hunderte von jungen Menfchen nach Upfala ftrömten, um unter 
den großen Meifter zu ftudieren; andere zogen in alle Weltteile 
hinaus, um dort Naturalien für ihren verehrten Lehrer zu fammeln. 
Linne’3 Syftematif war aber für die damalige Zeit und für die 
damaligen Verhältniffe wirklih ein riefiges Unternehmen und es 
bevurfte einer ungeheuren Kraft, um aus dem Chaos der Dinge 
eiit wohlgeordnetes, leicht überfichtliches Verzeichnis aufzuftellen, 
wie wir e8 jet haben. Die wohlverdienten Chrenbezeugungen 
und Anerfennungen blieben aber auch nicht aus, denn im Jahre 1757 
wurde Linne jogar in den Mdelsjtand erhoben. Und auch wir, 
die wir die Früchte genießen, ‚wir wollen die gleiche Achtung und 
Vrrehrung, die wir diefem Manne jcehuldig find, mit feinen Zeit: 


> genofjen- teilen. Bi-H, 








Dadiridten aus den Vereinen. 





Drnith. Verein Zablat und Umgebung Monatsverfammlung 
mit Ausflug nad Mörfhwil in den „Bierbof” Sonntag den 
26. Mai, eventuell bei ungünftiger Witterung Sonntag den 2. Juni, 
Sanımlung der Mitglieder nachmittags 1 Uhr zur „Blume“ Neudorf. 

Zu diejem jehr lohnenden Spaziergang wird eine ehr zahlreiche Be- 
teiligung von Seite der Mitglieder (mit Frauen) erwartet, 

Bu dieler Zufammenkunft in Mörjchwil werden jpeziell die Ornithologen 
von Goldadh und NRorfhac eingeladen. 
j Die Kommiffion des DOrnith. Vereins Tablat 
{ und Umgebung. 
# * 
* 

Srnith. Verein und Naturfreunde in La Chaursde-Fonds. In Ber- 
bindung mit unferer Geflügel: und KaninchensAusftellung, den 1. 2. und 
3. Suni nadfthin, findet im Lofale des Ornithologiihen Vereins, Cafe des 
Alpes, Sonvtag den 2. Juni, vormittags 10 Uhr, die Delegierten-Berfamm: 
lung de3 romaniichen Verbandes ftatt, unter der Leitung von Herrn S. 9. 
Matile, Zentral::Bräfident. 

Um die Ausfteller und Ornithologen zu einigen aemütlichen Stunden 
zu vereinigen, ilt im untern Saale des „Restaurant des Armes - Reunies* 
auf Sonntag Mittags 12 Uhr ein offizielles Bankett vorgejehen, zu weldem 
unfere Freunde aus allen Gauen unferes Landes herzlich eingeladen find, 
Preis Fr. 3, Wein inbegriffen. Die Teilnehmer find böflichjt erjucht, fich 
bis fpäteftens am 28. Mai bei obgenanntem Präfiventen, rue du Casino, 
Chaux-de-Fonds, einjchreiben laffen. Ba ; 

Die Anmeldungen zur Ausftellurg laufen jehr zahlreih_ein und ift der 
große Saal der Armes-Reunies, welchet den ganzen erften Stod einnimmt, 
zur Beherbergung der Tiere bejtimmt. ine günftigere Lofalität zu diefem 
Zwede fann man fich gar nit wünfchen, denn diefer Saal bietet alles, 
was’ nur notwendig ift: gutes Licht, geräumiger Pla und ausgezeichnete 
Ventilatton, i h 

Die Liebhaber und Züchter mögen zahlveich die Ornithologen des großen ' 
Dorfes mit ihrem Beluche beehren; ein warmer Empfang, wie eö bei den 
Bewohnern unferer Berge Gebraud ift, wird allen bevorjtehen und find wir 
überzeugt, daß die Ausftellung im jeder Beziehung befriedigen wird. 

Mir fönnen noch mitteilen, daß die Anmeldungen vedht zahlreich ein= 
gegangen find. ES werden zirfa 180 Nummern Hühner und Wafjerge: 
flügel, 170 Nummern Tauben. 300 Nummern KRaninden und 200 Nummern 
Bögel zur Ausftelung fommen, eine Menge, welche ein überaus reichhaltiges 
und vieljeitiges Bild bieten wird. 
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Bammlerjichau Ser GE. 5. K.-3. vom 19. April 1907 in Gelterfinden. 














Alter 
Seftiont Naffe und Farbe Monat 
Aarau 1 B.R. eifengrau 9 
a, 1 F.W. grauidhed 12 
Altftetten (Zürich) 1 B.R. d’hafengrau 12 
” 1 B.R. b’hafengrau 8 
: 1 B.R. d’hafengrau 10 
Bajel 1 F. W. jhwarz 20 
N 1 B.R. eifengrau 8 
5 1 B.R. h’grau 7 
x 1 8. mittel 9 
Bern 1 B.R. eilengrau 9 
n 1 B.W. blau 12 
e 1 F,W. fhwarzided| *6 
H 1 Angora 12 
” 1 S. mittel 12 
Pe 1 Ho. madagasfar 6 
Beinmwil 1 B.R, eijengrau 22 
Cham deögl. 14 
Selterfinden 1 B.R. h’grau 8 
Herisau 1 S, dunfel 11 
Lindental (Bern) 1 B.R. h’grau 8 
N 18, # 
EC chmweiz. Silberflub 1 8. dunfel 24 
x desgl. .*9 
” deögl. *15 
7 1 S. mittel 12 
Scaffhaufen 1 B.R. d’hafengrau 9 
5 desgl. 10 
: 1 S. mittel ? 
h desgl. TR 
Seeland (Bern) 1 B.R. d’hafengrau 9% 
; 1 B.R. d’grau 11 
r 1 S. mittel 9 
St. Gallen 1 B.R. h’grau 84 
” 1 F.W. h’orau 7i/a 
4 1 Ho. blausmweiß 6 
v 1 8. mittelhell 11 
Thalwil 1 B.R. h’grau ? 
v desgl, 2 
Verband Schweiz. Niefenzüchter desgl. 11 
" desgl. 11 
5 deägl. ) 
Re IoB.R, ? 
Wipfingen (Zürich) 1 B.R. h’grau 12 
" 1 S. mittel 8 
Madretich 1284.57 ? 
3 1 Sapaner ? 


Die mit * bezeichneten Zuchtrammler konnten aus verfhiedenen Gründen (wie zu ipäter Nüctransport von Genf, infolge Abgang des betreffenden 
Rammlers, Erfah zu jung oder no) nicht in Befi des Rammlerhalter3 gelangt, 2c. 2c.) nicht beurteilt werden und fommen zur Nactaration, die fpäter 


angelett wird. 








&G. 3. R-2. 
Delegierfenverfammlung 
Sonntag, den 26. Mai 1907, mittags 1 Uhr, im Cafe Strauß in Züri. 
Traftanden: 1. BVerlefen des Protofolls; 2. Appell; 3. Aufnahine; 
4. Jahres und Kafjenberiht; 5. Anträge der Sektionen; 6. Wahl eines 
Sefretärs infolge Demilfion des bisherigen; 7. Wahl der Recbnungsreviloren; 
8. Angelegenheit des Heren Wismer in Muttenz; 9. Standardfrage md 
Unvorbergefehenes. Der Borftand, 
3entralvorftandsfißung 
Sonntag, den 26. Mai 1907, vormittags 101/4 Uhr, im Cafe Strauß in Zürich. 
Traftanden: 1. BVerlefen des Protofol3; 2. Beiprehung der Trafs 
tandenlifte für die Delegiertenverfammlung; 3, Unvorbergejehenes. 
* * 


x 
®. 3. 2.-R. 

Der jchtweiz. Holländer-Haninchenzüchter-Alub meldet feinen Bei- 
tritt zur Genofjenfchaft fehweiz. Kaninchenzüchter an. Einfprachen gegen 
die Aufnahme find innert 14 Tagen an den SBentralvorjtand der 
G. 5. K.-Z. einzureichen und zu begründen. Grfolgt während diefer Zeit 
feine Einfpradhe, fo gilt die Aufnahme als perfekt, vorbehältlich der 
Statutengenehmigung. 

Namens des Zentralporftandes: 
St Krummen, Sefretär. 


Schweiz. Bulländer-Raninchengüchter-Rlub, 
Sik in Bern, 


Mitteilungen: Den werten Klubmitgliedern zur gefl. Kenntnis, 
daß wir für unfere Kollektion in Genf einen Ehrenpreis errungen haben. 








1. 


Eigentümer und Rammlerhalter |PBreis Bemerkungen 
©. Ralpar, Briefträger, Yarau u 
Hermann Hediger, Schmied, Nuppersmwil II 
Sektion Altftetten; RK. Forfter I 
” Anton Tommer I 
F Soh. Niedrift © II 
Seftion Bafel; Rammlerhltr.: -? II 
©, Laifer, Birsfelden I 
H. Wißmer, Muttenz II 
&. Schauli, Kaiferaugft E 
SI. Krummen, Bern I 
®. Gabi, Bern I 
©I. Krummen, Bern ® Zur Nachprämierung 
oh. Brühlhardt, Bern II 
Gygli, Monteur, Bern I 
S, Würidhinger, Bern IE 
Ceftion Beinwil I 
W. P. Berner, Goldau I 
Sektion Gelterfinden II 
Koller, Herisau I 
Fri Eberhardt, Lehrer, Lindental I 
derfelbe & Zur Nadhprämierung 
&. Gafler, Schaffhausen II 
oh. Däpp, Steifisburg = Zur Nahprämierung 
Hänni, 3. Frohfinn, Neinad) = Zur Nahprämierung 
&. Brunner, Patiifier, Couvet II 
Dtto Fehrlin, Schaffhaufen II 
Emil Auer, Neuhaufen bei Schaffhaufen I 
Heinrih Zerwas, Schaffhaufen — 
derjelbe — 
Seftion Seeland, Lyß I 
MWenger:Rocer, Lyß I 
Sceurer, Lyß — 
Hartmann, Rofenbergitr., St, Gallen I 
derjelbe — 
Otto Altwegg, Grafenau b. Bruggen II 
derjelbe II 
Sektion Thalmil I 
diefelbe I 
SI. Krummen, Bern I 
Werner Blafer, Thun l 
oh. Schluep, Burgdorf I 
| Garl ‚Engeler, St. Gallen # Zur Nadprämierung 
Terd. Bühler, Burgitr. 36, Wipfingen II 
derjelbe I 
Sektion Madretich u 





diefelbe - 


Sl, Krummen, Sefretär. 


Terner laut foeben erhaltener Mitteilung vom Ausftellungsfomitee in 
Solothurn haben wir in dorten ebenfall3 einen erjten NKolleftionspreis 
errungen. — Auf leßtere Auszeichnung dürfen wir um jo eher ftolz 
fein, al3 an der Ausstellung in Solothurn die Konfurrenz bei 65 Nume 
mern ausgejtellten „Holländern“ bedeutend größer war als in Genf. 
Mutationen: 
Gintritte: Folgende Herren find unferer Vereinigung beigetreten: 
St. Scneeberger-Hasler in Langenthal und Fr. Mejjerli in Gteffiz- 
burg bei Thun. 
Austritt: Fr. Hofer in Sumistwald, II. Beifißer unferes Nlubs. 
Bern, den 15. Mat 1907. 
Mit Züchtergruß und Handichlag! 
Für den Schweizer. Sulländer-Ranincdhen-Züchter- Klub: 
Der Bräfident: Der Sefretär: 
sig. Würfhinger. Er. Läng. 


* 3» 


Derband Tıhiweiz. Riefenkaninchengückter. 
Sektion des 6.9. 8. 3. 


Folgende Herren haben den Beitritt zu unferem Verbande angemeldet: 
Herr Roth, Schreiner, Hopfenweg, Bern und 
Herr Lehnrann, Oberheizer der Srrenanftalt Waldau bei Bern, | 
Einiprachen gegen die Aufnahme diefer Herren find innert 14 Tagen 
an den Berbandsprälidenten zu richten. Der Vorjtand empfiehlt beide Kanz 
didaten als eifrige Züchter zur Aufnahme, 
ALS Verbands: Rammlerhalter find folgende Mitglieder beftimmt: 
W.Blafer, mittlere Straße, Thun (Rammler h’grau I. Preis); 
SI. Krummen, Bern (1 eifengrau, 1 halengrau I. Breife) ; “ 
Satob Schluep, Schreinermeifter, Burgdorf (1 hafengrau I. Preis); 
Carl Engeler, Wienerberg, St. Gallen (1 hafengrau I. Preis). 
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Sr. 3.— pro Zibbe. 

Eintrittögefuche nehmen fämtliche Werbandsmitglieder ftet3 entgegen, 
Bonie der Verbandspräfident, SI. KRrummen, Bern, von wo auch Statuten 
E” Bedingungen erhältlich find, Der Vorftand. 

5 * * 

” Bedorfichende Ausftellungen. 

La Chaux-de-Fonds. V, Ausftellung für Geflügel:, Vonel: und Kaninchen: 
auht vom 1.—3, Juni 1907. Anmeldeihluß am 20, Mai. 


* 


Witgefeiltes. 





Grasmüdengefang am Vierwaldjtätterfee. Ein Hochaenuß bietet 
jich jenem Orxnithologen, welcher Gelegenheit bat, an einen Maimorgen 
bon Tellsplatte nach Flüelen einen Spaziergang zu unternehmen. Hat 
die Natur diefe geweihte Stätte fchon überdies reich bedacht, fo wird 
jpe3. dem Dxnithologen der außergewöhnliche und bielfeitige Gefang der 
Grasmüden auffallen. Ganz befonders it dag Schtvarzplättchen hier 
stark vertreten und zwar hörte ich diefen Gefang nirgends fchöner als 
bier. Warum finden wir gerade hier diefe „Weberjchläger” und „Doppel- 
-überjchläger”? Ich glaube, das Nätfel jei leicht zu löfen: Der Gefang 
bricht jich an den fteilen Felswänden und fehrt als Echo wieder; fo wirkt 
die Natur bier als Lehrmeifterin. 

Wer daher von Luzern oder einer andern Station des Vierivald- 
jtätterfees aus nach Flüelen fahren will, benüße friih morgens das erfte 
oder zweite Schiff (mit den fpätern fommt man erjt mittags und fomit 
zu diefem Ywede zu,jpät an), jteige in Tellsplatte aus und lege den 
überaus fchönen und jomit doppelt angenehmen ftündigen Spaziergang 
nach Flüelen zu Fuß zurüd. IEBaR 


L Berfhiedene Aahrihten. 





— Nachfolgende in Nr. 10 der „Basl. Nachrichten” am 11. Januar 
und Nr. 6 „Oberländiiches Volksblatt”, Interlafen, am 13. Januar er: 
Ichienenen Notiz, Sollen die vom Mafjenvogelmörder Galegari gemordeten 
- Gingvögel niht Hänflinge, jondern Bergfinfen gemwejen fein: 
Maffenmord von Singbögeln in Jtalen. (Korr.) Der «Corriere della 
sera» teilt mit, daß auf einem einzigen Kleinen Vogelherd auf den Monte 
ZTurarhio an einem Tage 1650, am folgenden Tage mehr al3 500 Berg 
finfen gefangen wurden. Der Befiter, Baul Galegari heißt der Edle, habe 
im verflofjenen Kahre bis heute über 13,000 Vögel getötet. Mit Befriediz 
‚gung fügt der «Corriere» bei: una bella campagna, non & vero ?! 
63 ift himmeltraurig, daß ganz Europa ohnmädtig gegenüber diefer 
Ihändlichen Vogelmörderet zu fein fcheint. 
— Hier no einiges über die Finfen. Shr Schnabel ift kegelförmig, 
ihre Füße find weniger zum Laufen als zum Aufenthalt auf Bäumen ge: 
eigsiet; ihr Gefieder wird immer nett und Enapp gehalten. 
3 Sm Sommer nähren fie fi) und ihre Jungen meift mit Sinfeften und 
Larven, die fie von Bäumen und Büichhen ablefen und mitunter im Fluge 
fangen, außerdem von ausgefallenen Sämereien, beionders dlhaltigen. Am 
Winter jhlagen fie fih zu Flügen zufammen und jäubern die Felder von 
den Samen der Hanfnefleln, der Rüben, Diftel:, Kletten- und Mohnarten, 
oder leben vom Samen der Waldbäume. Sie brüten zweimal im Jahr in 
künftlich gebauten Neftern, und find teil8 Stand>; teils Strich: und Zugvögel. 
Der Budfinf, dejjen Gefieder und Fräftiger Schlag allgemein befannt 
ift, bewohnt unjere Wälder und Gärten in unzähliger Menge und fäubert 
diefelben mährend jeiner Brutzeit von Anfeften aller Art, befonders von 
Naupen, Spannern, Widlern und Blattläufen ulm, Wo er ausnahmsweile 
durd Auflefen ausgefäter, offen daliegender Eümereien Schaden bringen 
follte, läßt er fich leicht durdy ausgeipannte Fäden mit Bapierftreifen ver: 
iheuchen. — Er ilt teild Zug-, teild Standvogel. 
 — — Der Bergfinf, mit Shwarzem Kopf und orangerotem Hals und Bruft, 
lebt den Sommer über in hHohnordiichen Wäldern von Snfekten und ftreicht 
im Herbit und Winter in Scharen zu Taufenden nad dem füdlichen Europa, 
wo er fich teild von Snfeften, teil3 von öl- und mehlhaltigen Sämereien nährt. 
} Der Schneefint endlich lebt auf den höcjten Alpengebirgen Europas, 
niftet in -Felfenlöchern und fommt nur im ftrengften Winter in tiefere 
‚Alpentäler. Aus „Die Vögel und die Landwirtichaft”, 
. von Dr. Ludmw. Hopf, 1880, 
J Anmerfung des Einjenders. Der Ruchfinf füttert jeine Jungen 
faft ausschließlich mit Maden, Räupden, fleinem Gewürm und fleinen 
Scmetterlingen. 0..GEL: 
0 — Freiheit eines Raubvogels. Gin jeltenes Ereignis erlebte vor 
furzem eines Mittags, wie der „Weftf. Merkur“ berichtet, eine in Münfter 
auf der Brüderftraße in der zweiten Etage wohnende Familie, ALS fie gerade 
fi beim Mittagstiich befand, flog plößlich mit einem gewaltigen Stoß ein 
NRaubvogel (jedenfalls Falfe) gegen das Fenfter amd zertrümmerte die 3 
Millimeter dide Scheibe, um einen Kanarienvogel zu erhafchen, der fich dicht 
am Fenfter in feinem Bauer befand. Durch den gewaltigen Stoß mußte 


Zufpringen erhob fih das Tier in voller Wut. Zrogdem einige Perfonen 
dicht am Feniter ftanden, machte das Tier noch zweimal den Angriff gegen 
das Vogelbauer und verfuchte, den Kanarienvogel durh das geichlagene Loch 
ber Scheibe mit feinem langen, gebogenen Schnabel zu fajlen. Obihon 
Sofort veriheucht, zeigte fih der Raubvogel nad einer Biertelftunde wiederum 
amd freifte mehrmals in der Nähe des Fenfters, 


> 


i 


Dedgeld beträgt fir Verbandsmitglieder Fr. 1. 50, für Nichtmitglieder 








der Naubvogel betäubt auf die Fenfterbanf gefallen fein, denn beim fofortigen - 
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Das Hfarenpaar. 


Lange jchon hab’ ich gemwünfcht 
Mir ein Starenpaar, 
Und mein Wunsh ward nun erfüllt 
Mir in diefem Zahr. 


Glaube fet, daß Gott der Herr 
Meine Bitt’ erfült, 
Weil der Vöglein Hunger ich 
Täglich) hab’ geftillt. 


Heut’ wie immer wollte id) 
Vogelfutter ftreu’n. 
Melde Freud’! Was jehe ich? 
Stare fchlüpfen ein. 


Sn das Haus, das unbewohnt 
Rang’ Shon hing im Baum. 
Sollt’s ein gute8 Omen fein? 


MWag’s zu hoffen faum, Dora Hale, 


Düderfifd. 





— Der Verlag F. Zahn in Neuenburg wird diefes Jahr ein neues 
Werk von internationaler Bedeutung herausgeben. && ift die „Himmelss 
funde für Das Bol“ von Gamille Flammarion. Deutihe Bearbeitung von 
Ed. Balfiger, Vorfteher der höhern Töchterfhule in Bern. Neih illuftriert 
von E. Bieler, R. Kiener, I. Miralles, E. van Muyden. 


€ ift das erfte Mal, daß umfer jchweizeriicher Verleger die Grenzen 
feiner Heimat überfchreitet und ein populär=wiffenihaftlihes Wert von all: 
gemeinem Charakter bietet. Und eine verdienftvollere Aufgabe hätte er nicht 
übernehmen fönnen, In der Kunft, die Ergebnifje ernfter Forihung volfs: 
tümlich darzuftellen, ftehen die Franzofen obenan, Flammarions Buch über 
die Aftronomie hat in Frankreich einen beifpiellofen Erfolg davongetragen. 
Bon der Afademie wurde es mit dem erften Preife gekrönt und in mehr als 
hundertfünfzigtaufend Gremplaren ift es im ganzen ande verbreitet, 
Das Werk bringt die neueften Refultate und fteht völlig auf der Höhe 
dieier ältejten und intereffanteften Wifjenihaft, die Über die Wunder des 
geitirnten Himmels Auffhluß gibt. Zugleich ift es aber fo allgemein ver: 


. Mändlih, jo Far und fejjelnd geichrieben, daß e3 jedem leicht und zum 


wahren geiftigen Genuffe wird, darin umfafjende Belehrung über das Höchlte 
zu Shöpfen, was der Menich erfahren kann: über das Weltall und deflen 
Gelee. Was Fönnte mehr zu einer echten Bildung führen, als die erhebende 
Kenntnis auf diefem Gebiete des Staunenswerten, Unbegreiflichen ? 


Herr Bundesrat Dr. E. Brenner führt die treffliche deutiche Ausgabe 
mit einem WVormworte bei der fchweizeriichen Leierwelt ein. 
“ Durd eine reiche und pradhtvolle Original: SUuftration hat der Ver: 
leger den Wert des Textes noch bedeutend erhöht. 
Wir jehen dem Erjcheinen diefes monumentalen Buches mit Spannung 
entgegen und werden alsdann eingehend darauf zurüdtommen, 


— WVelder und Clemen, Der Rehtsfrennd für den Geflügelzücter, 
Verlag bon Alfred Michaelis in Leipzig. Preis ME, 1.20. 

Sn diefem Schriftchen gibt ein erfahrener Surift den Geflügel: 
zlchtern die nötige Anweifung, wie fie jich in den mancherlei Rechts» 
fällen im Geflügelhandel zu verhalten haben und der Vorftand eines 
Geflügelzuchtvereins erläutert den rechtlichen Standpunft bon der praf- 
tiihen Geite. Die Gefebesbejtimmungen beziehen fich aber auf das 
Deutfche Reich, welches eine Menge Verordnungen für den Verkehr mit 
Geflügel hat, was bei uns nicht der Fall ift, Smmerdin find mande 
Ausführungen über Kauf, Probe oder Anfichtfendung auch für ung be= 
lehrend und überzeugend, E. B.-C. 


Driefkaften. 





— Herr Fr. R. in &t, Immer. Fragen Sie gefälligit einmal bei 
Herren Roh. Brühlhardt in Bern an, ob er Ihnen entfprechen fan, Der 
DBetreffende befißt wenigjtens einen mit II. Preis prämierten Angora= 
ZJuchtrammler und hat vielleicht auch gute Tiere diefer NRafje abzugeben, 
— sshre Bemerkungen, daß dieje Nafje wenig gezüchtet und jelten auf 
Ausstellungen gezeigt werde, ift ganz richtig, Doch läßt fich da nicht leicht 
Wandel fchaffen. Mir will es fcheinen, al3 ob die Mehrzahl der Züchter 
nicht der Tiere wegen züchtet, fondern eher der Auszeichnungsehren 
wegen, und dieje fallen bei den Angoras deshalb nur bejcheiden aus, weil 
nur mit mittelmäßigen Tieren gezüchtet wird, Häufig fehlt ihnen auch 
die erforderliche Pflege, um fich günftig präfentieren zu fünnen, — 
Zaffen Sie fich von Dr. %. Poppe in Leipzig-R., Grenzitraße 21, das 
Schrifthen „Das Angorafaninden von W, Köhler” (Preis 65 Pig.) 
fonımen, in welchem auch einige deutfche Züchter ihre Tiere empfehlen, 

— Herr J. D. in Ragaz. Shre Neflamation habe ich — wie Gie 
wünfchten — durchgejehen und weiter befördert. Da Sie ausdrüdlich 
meine Anficht darüber im Brieffaften diefer Blätter vernehmen möchten, 
will ich diefe geben, doch bemerfe ich gerade zum boraus, daß die Sad)e 
weit unbedeutender ift, wie Ihre Reklamation vermuten läßt, &8 handelt 
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fich ja lediglich nur darum, daß das Ausftellungsfomitee Shren Nanten 
duch ein Doppeltes „ee“ ftatt ein einfaches wiedergegeben hat. Goldje 
Verjehen find doch eigentlich faum der Erwähnung wert, jofern daduccd 
der Name nicht ziweideutig wird, was bei Ihnen nicht der Fall ijt. Die 
Zufammenftellung der Prämierungslijte erfordert für den betreffenden 
Schreiber ungemein viele Arbeit, befonders wenn jte rechtzeitig — mie 
Daß Sie verlangen, es 
müffe hinter Ihrem Namen auch der Beruf angegeben werden, ijt nicht 
berechtigt. Weil aber bei einigen Ausftellern dies gejchehen ijt, jo können 
Sie lediglich deshalb gleiches Recht beanfprucden und eine Berichtigung 
nacjfuchen. Diefe wird in diefer Nr. gegeben werden und damit findet 


“in diefem Fall — veröffentlicht werden joll. 


die Angelegenheit ihre Erledigung. 


— Herr E. R. in Lenzburg. Sie haben inzwifchen briefliche Ant- 
wort erhalten, die ich dahier noch etwas ergänzen möchte. Zur Zucht bon 
Schladtenten für den Hausgebraucdy wählen Sie nad) Belieben PBeking- 


auch die Küden führen laffen. — Wenn die HSühnerfüden fich nicht mehr 
um die Glude fammeln oder lebtere ihre eigenen Wege geht, dann ift es 
Zeit, diefelben zu trennen. — Küden von verfchiedenen Gluden, wenn 
fie 2 Wochen Altersunterfchied zeigen, lafjen fich nicht gut unter einer 
Sludfe vereinigen, weil dieje die fremden Jungen nicht innmer willig an= 
nimmt. ‚Gewöhnlich getrauen fich leßtere auch nicht an die ihnen un= 
befannte Gludfe und dann laufen fie veriwailt umber, entbehren der um= 
fichtigen Führerin und der nötigen Wärme. Lafjfen Sie jeder Bruthenne 
die Küden, mit denen fie jeßt umbhergelaufen ift. Verfchmelzungen 
mehrerer Bruten follten jo früh als möglich ftattfinden. ? 
— Herr A.W. in Schermen. Shre PBrobefendung habe ich erhalten 


#3 


“ 


und ill damit Verfuche machen. Näheres brieflich oder in Diefen 


enten oder Nouenenten. Beide find im Gewicht annähernd gleich und 


lafien fich leicht aufziehen. &8 ift nicht nötig, daß zur Schlacht bejtinmte 
Enten ins Waffer fönnen, ja man behauptet jogar, daß Sungenten ohne 
Schwimmgelegenheit fchneller jchlachtreif werden. 
widlung der Tiere liefern 10 Wochen alte Sungtiere den zarteften und 
faftigften Braten, objchon halbjährige Tiere auch nicht zu verachten 


Bei normaler Gnt- 


find. — Die Enteneier fönnen Sie dur Hühner ausbrüten und Teßtere 





Prämierungslifte 
der 
1. Geftügel=, Saninden:n. Dogelansttellung 
in Altdorf. 





Hühner. 
2. Preife. 


Kebhuhnfarbige Staliener: Fr. Krähenbühl, 
Leidenberg, Zofingen. 
Gelbe Staliener: 3. Meyer, Schloffer, Woldufen, 
Schwarze Minorfa: &. Lüfcher, Schöftland, 
H P R. Gygar, Goldau. 
Weiße Wyandottes, S. Zöler, Meyerhof, Wäs 
denswil, 
Gold-Wyandottes: E., Lips-Filcher, Dietikon, 

„ E A. Markwalder, Dietikon, 
Blaue Andalufier: N. Wolfisberg, Rüti, 
Silber-Bantams: A. Soft, Biichofszell. 
Gold-Bantams: E. Ehrfam=Bufer, Gelterfinden. 
Sapaniihe Seidenhühner: G. Stettler, Engiltein. 
Plymouth-Rods: R. Pfenninger:Weber, Stäfa. 
Sodine rebhuhnfarbig: Frl. Frida Minder, 

MWolhufen, 
BP. Steffen, Holz, 
Sumiswald. 
Brahma hell: 3. Fiicher, Gemeindeichreiber, 
MWolhufen. 

A „9. Edelmann, Rüti (Züri). 

Bergiiche Kräher: PB. Steffen, Holz, Sumiswald, 


3. Preije. 
Nebhuhnfarbige Staliener: 3. Banı, Geflügelhof, 
MWattıpil. 
Sojef Herger, Altdorf. 
Heinrich) Weber, 
Hinteregg, Uiter. 
Heinrih Grimm, 
Kempten (Zürich). 
Fr. Krähenbühl, 
Leidenberg, Zofingen. 
f Derfelbe. 
Entenflügel: E. Eugiter, Hörnli, Trogen. 
Minorka, Schwarz: Z. Köllifer, Gärtner, Rüti. 
Derielbe. 
&. Roffignole, Altdorf. 


" " 


hi : A. Gubjer, Ronditor, 
MWallenftadt, 
" " Br. I. Stengel, Hödhlt, 


Vorarlberg. 


N H %. Bechelen, Oberweil, Zug. 
Holländische Weißhauben: U. Hagmann, Altitätten 
„ 7 %. Miühleis, Amrismwil. 
Wyandotten, weiß: H. Burgunder, Heimenhaufen. 
K „8. Knöpfel, Goldad. 
6 gold: P. Klinger, Goßau. 
%. Bühler, Otterbadh, Balel. 
h »„. ». Klinger, Goßau. 
Hamburger Goldiprenfel: &. Braun, Biihofszell. 
" Eilberlad: $. Blättler, Goldau. 
Orpington, Ihmwarz: U, Mofemann, Langrüti, 
Cham. 


” v 


Andalufier blau: Dr. Mächler, Lachen, 





Sebright= Bantamfilber: E. Oberer, Ober-W’thur. 
" ” Derjelbe. 
" „gold: v 
Bantamdgold: A, Zoft, Biichofszell. 
PVerlhühner gold: $, Köllifer, Rüti. 
Plymouth-Rods: $, Kaipar, Horgen:Oberdorf, 
% y Derjelbe. 
Godin gelb: E, Straub, Steinhaus, Sitterdorf. 
Rangihan glattb.: W. Stämpfli, Buchdruder, 


Thun, 
Brahına Hell: G. Braun, Biichofszell. 
% Bilcher, Gemeindejchreiber, 
Molduf:n. 


" " 


Zauben, 

1. Preife. 
Malteler, weiß: R. Kornmeyer, Altdorf. 
Königsberger Neinaugen: Frig Schertenleib, 

Lyllach. 

Smdianer, Schwarz: Yoh. Weber, Biichofszell. 
Ferd. Groß, Grand, Lanıy. 
2. Preife, 
Pfautauben, weiß: %. Mühleis, Amrismil. 

” „» % Bongni, Gnf. 
Lodentauben: Gottlieb Suter, Zürich. 
Dragoner, [hwarz: Hans Friedli, Fuhrlimatt. 

n weiß: Fr. Krähenbühl, Xeidenberg. 
Kupfergimpel: % Gelebrand, Winterthur, 
Eltern, gelb: Eug. Frey, Horgen. 

3. Preife, 
Maltefer, weiß: Gottlieb Suter, Zürid), 

7 Ihmwarz: $. Egger, Herzogenbuchlee, 
Schwarzweißihwänze: $. Eigenfaß, Großmwangen. 
Engliihe Kröpfer: A. Wünjchi, Droguift, Bafel, 
Berner Halbihnäbler: Alfred Häberli, Olten, 
Indianer, Ihmwarz: 3. Bongni, Genf. 
Stralfunder Hodjflieger: A. Geler, 3. Blume, 

St. Fiden. 
Schhnippentauben: Fri Stalder, Burgdorf. 
Gihbühler: 3. Eoper, Herzogenbuchiee. 
(PBrämierungsbericht über Brieftauben folgt in 
nädjter Nummer). 


Staninchen. 
1. Preife. 
Belg. Niefen: Walter BP. Berner, Goldau. 
mit Wurf: derjelbe. 


" 4 " 


" 

oh. Wehrli, Küttigen. 
Trig Felder, Goldau. 
Kaver Blum, Brunnen, 
Fri von NAeih, Wangen, 
Adolf Nögli, Stäfa, 

derjelbe. 
Kehl, 3. NöBli, NRebftein. 
Peter Burkhard, Cham. 
KR. Sans Freudenberg, Steinhaufen. 
5 ” Emil Kornmann, Thurgau. 
Franz. Widder: Chrift. Eggenberger, Grabs, 
Silberfaninhen: A. Meyer, Sattler, Bafel. 


„ " 


n mit Wurf: Kuchel, Wildhaus, 
St. Gallen, 

: Albert Hänggi, Gelterfinden, 

n Koh. Richard, Abtwil, 

Mn Emil Baer, Menziken, Aargau. 


In der Prämierungslhiite Worb ift unter „Totes Material” der 
leßte Name des Ausftellers unrichtig wiedergegeben. &3 foll dort heißen: 
Eine Gruppe ausgeftopfte Vögel, I. Derungs, Bräparateur, Ragaz. 
Wir bitten, dies gefl. zu beachten. 











. 


Blättern, Ihre Wünfche, jomweit fie das Fabrifationsgeheimnis betreffen, 
finden jelbjtverftändlich alle Beachtung. B% i 


E * 
* 


Berichtigung. 5 


Das Ausftellungsfomitee. 


Holländersfaninden: A, Sträßli-Braun, de 
erg. 
> MW, Schmwyzer, Lachen, 
Ruffiide Kaninden: 3. Edelmann, Nauene 
Dürnten 
Sapaniihe Kaninhen: Bolfing-Durrer, Schwyz. 
Blaue Wiener: Carl Bahmann, Altdorf. 
Silberfaninchen: Thomas Bolfing, Schwyz. 





2. Preife. 
Belg. Rıefen: M. Ziltener, Thalwil, 
" N derjelbe. 
Fr „ mit 2 ungen: derfelbe. 


„ „ mit Wurf: Zoh. Widmer, Kradolt. 
’ „ Walter B. Berner, Goldau.. | 










5 n derjelbe. 
h „ mit Wurf: Albert Dürfteler, 
Adlismwil. 
» F oh. Wehrli, Küttigen. 
’ » A. Smbholz u. 3. Rhin, St. Gallen. 
i „ 3. Haöler, Kirchberg. g 
4; » A. Raudenftein, Lachen. 
“ „ mit 2 Jungen; Franz Sidler, 
Küßnadıt. 
e v„ Frig Felder, Goldau. 4 
„ mit4 Jungen: Lorenz Bauer, Balel. 
= „ Heinrid) Stroppel, Baljel. , 
Br „ derfelbe. y 
n „ mit Wurf: Adolf Nösli, Stäfa. 
2 „ Alfred Lang, Titterten. 
h » 8. 8. Selinger-Wieland, Thalwil, 
E derielbe. * 
uf » Baul Braun, Thalwil, 
» » ©. Binzegger-Arnold, Baar. 
BNER: „ Thomas Bolfing, Schwys. 
r „ Karl Balloton, Schwyz. x 
’ „ 9. König, Emmishofen. ; 
h, » 8. Halemann, Au, Rheintal. 
n » 8. Smhoh, Bäder, Altdorf, 
n „ Gotthilf Gienger, Bajel. & 
f „ R. Seh, Polizift, Höngg, Zürich. 
Engl. Widder: &, Vetterli, Kaltenbach). & 
r n derfelbe. x 
n v Kaver Blum, Brunnen. 3 
; n H. Baumann, Seebad). 2 
. n I. Edelmann, Nauen-Dürnten, 


Zürid. 
Franz. Widder: Y. Willy, Briefträger, Goldau, 
Blaue Wiener Riefen: A. Schürmann, St. Urban. 
Silberfaninden: &. Maibadh, Buchs, Rheintal. 


4 Alfred Meyer, Grenzad). : 
n Thomas Bolfing, Schwy. 
5 derjelbe. 

e 3. Eigenfaß, Großmwangen. 

e 3. Soppich, Degersheim, 

” derjelbe. 

n Safob Huber, Horgen. 

n Rudolf Langer, Zürid). 

> derfelbe, 

n v 

5 Alb. Fiedt, Rüti. 

” %. Häfliger, Surfee. 

5 ®. Helfenberger, Radhen. 

", Dtto Lienhard, DOerlifon. 

.; Hans Koller, Herisau. 


; Emil Baer, Meiziten, Yarga 





riet Kanindhen: Otto Zell, Goldad. 


5 Rudolf De Selzad). 
- U. Anderes, Sattler, 
Megg 


Savanifce Kaninchen: Bolfing = Durrer, Son 
Safob Huber, Horgen. 
Sladtrafe Ruralary, eo a Nöpli, Stäfa, 
mit MW b. Sped, Goldau. 
Shladtrajje- nk: Er Stapfer, Schlieren. 
Holländer-Ranindhen: Thomas Bolfing, Schwyz. 
r Carl Wil, St. Gallen. 


3. Preiie. 


Belg. Niefen: R. Zimmermann, Büren. 

Carl Valloton, Schwyz. 

Auguft Oberbolzer, Rüti. 

Cajpar Wyß, Großmwangen. 

A. Raucenftein, Lachen. 

Sofef Koh, Suriee. 

Frig von Aeih, Wangen. 

jelbit. Wurf: 3. Guyer,Seegräben. 
Adolf Nösli, Stäfa. 

Wilhelm Kepler, Siebnen. 

5 n Hans Wild, Glarus. 

oh. Sped, Goldau, 

H. König, Emmisdofen. 


Black-and -tan: 








Hol. Kaninden: A. Fiicher, Mteifterichwanden. 

A. Anderes, Sattler, Meppen. 

Ruifiche Kaninden mit Wurf: U. 3. Heinzer, 
Cham. 

Japanifche Kaninchen: Jakob Huber, Horgen. 

Derfelbe, 

"Albert Graf, Wynadt. 

r ”„..». Sohann Richard, Abtwil, 

Schladtrafje: Lorenz Bauer, Bafel, 


Kollektionspreis 
für belg. Riefen: W. PR. Berner, Goldau, 


MWaflergeflügel. 


3. Preife. 


Touloufer Gänfe: ©. Roffignoli, Altdorf. 
Paduaner Enten: Derjelbe. 
Türfiihe Mofchus:Enten: Kouis Schmidt, 
Winterthur, 
Indiihe Lauf:Enten: Frl, Juitina Siegwart, 
Altdorf. 
n Pe Ehr. Scheidegger, Wyl. 


Sing: und Zierpögel, 


1. Preis, 
Diltelbaftard: Anton Löticher, Quzern, 
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Diplom U. Kl.: 1 Silberfuhs auf Felfen: €. 
‚ „Gleichauf, Affoltern a./Albis, 
Diplom II. Kl.: 1 Gruppe ausgeftopfter Tiere : 
, ‚Frau Walter, Schwanen, Altdorf 
a U. 8l.: 1 Gruppe Elfter, 1 Turmfalfe, 
1 Bufjard, 1 Wiefel, 1 Jltis: 9. Derungs, 
Ragaz. 
PBelzwaren. 


Diplom I. KL.: 1 Kollektion Relzwaren Nr. 1—15: 
Thomas Schönmann, Kürfchner, Uiter. 
Diplom II. Kl.: 1 Kollektion Pelzwaren Nr. 1—3: 

Trau Schmidt, Winterthur. 


Gerätichaften. 


Diplom I. Kl.: 1 Kollektion für Geflügel: und 
Ranindenzudt: Müller & Ribi, Winterthur. 

Diplom I. Kl: 1 Kollektion Vogelfchußgeräte: 
S Keller. Frauenfeld. 

Diplom I. &I. für Käfige und Eroten: 
Körner, Bern. 

Diplom I. KL. für Kollektion Raninchenfuttertröge 
aus Zement: Franz Zanitti, Urnäfch. 

Diplom II. RL.: für 1 Vogelfäfig, Laubfägearbeit, 
uls Zimmeri hmud: M. Gisler, Oberarth. 

Diplom II, Kl.: für 1 Vogelkäfig, Qaubfägearbeit 
al3 Zimmerihmud: Sofjef Gisler, Schreiner, 
Attinghaufen. 


Günter: 


Derjelbe. 
; r mit Wurf: Derjelbe. 


A. Gefer 3. Blume, St. Fiden. 
Gran Widder mit 5 Jungen: W. Schmid, 

Wollishofen: Zürich. 
Sulius Maag, Badenbül:ch. 


" " 


&. Lifart, Maler, Bremgarten. 
Walter Bertihi, Dürrenäld. 
Alfred Gerwer, Bremgarten. 
S. Smbolz, Bäder, Altdorf. 
Franz Müepli, Altdorf, 


2. Preife, 
Diitelbaftard: Anton Lötfcher, Luzern. 
Blauftirnamazone: Emil Gleihauf, Affoltern a.N. | 
Papagei grün: Frau Hptm. | 

3. Preife. | 
LpzardeRanarien: Aler. Nitter, Biel. | 
NorwiheKanarien: Alois Bucher, Luzern. | 
EHina-Nadtigall: 3. Häberling, Goldbah-Küsn. 


Kollektionspreife, 


Zgraggen, Altdorf. 


Diplom II, Rl.: 
%. v, Känel, Goldau. 


Diplom I RL.: 
buch: 
Diplom I. &l.: 1 
9. Wismer, Verlag, Muttenz, Bafel, 
Diplom I, RL.: 


Futtermittel. 
1 Mufterfollektion Futtermittel: 


Literatur. 


1 „Bloh“ SNuftriertes Hühner: 
Emil Wirz, Verlagshandlung, Aarau. 
Band Tierwelt, gebunden: 


25 Bilder (Sommer und Winter 


, , mit Wurf: E. Zwidi, Goldau, R n . Be “ : 

’ A. Anderes, Sattler, Meppen. Kollektionspreis für Bapageien: Frau a en Sriedrih Fiiher, Buchbinder, 
Wiener Riefen felbft. Wurf: Doffenbad, Baar. 1. h „ Groten: Rudolf SHeftt, ollishofen, 

> er Derjelbe, taufmann, Altdorf. Ehrenpreife. 


u.n ” 


‘ Derjelbe. 
Silber: Raninden: RK. Halemann, Au. 


nn; Thomas Bolfing, Schwy;. | 
Er; ©. Stülfi, Tägermilen. Ehrenpreis und Diplom I. Rl.: 
7 Hh. Pfiter, Goßau. oder Bartgeier: 
" Hd. Zerwmas, Schaffhauien. Diplom I, Rl.: 
“ Karl Sanfen, DOberurnen. %. Schönmann, Derlifon. 


Carl Walker, Coiffeur, Altdorf. II. 





= „ einheimifche Vögel: 
Ausgeitopite Bögel und Tiere. 
Löbl. Klofter Einfiedeln.- 


1 Gruppe fämmer: 


1 Gruppe Fuchs und Sperber: 


| 
| 
| 
Derjelbe, 
| 





Anzeigen. 


Suferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Ponnersfag Dormittag 
an die Buchdrnkerei Berihfihans (vormals Uli & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 


1 Fallenneft Rütlt: 
2 Sallenneiter: $. v. Känel, Goldau. 


Murmeltiere: 


Silberfaninden: Thomas Bolfing, Schwyz. 
Belg. Niefen: Beter Burkhard, Cham. 


Diplome 1. Klafie. 
Srig Felder, Nütli, Goldau, 


Diplom 2. Klafle. 
Dtto Jauch: Arnold, Altdorf. 


Alle Korrefpondenzen den Tezt betreffend find an den Hedakior E&. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 




































Zürich. Städtifher Wohenmerkt » t ar? 
vom 17, Mai 1907. ru eier, 
Auffuhr Hark und reichhaltig. Sefperberte Mechelner 
5 galten: gute Winterleger, Brut: und Maft: 
ver Stüd hühner, per Dußend Fr. 4. 50. 
riiche Eier TE —Ibi8 $r.—.14 | . Verpadung und Porto Fr. 1. »696- 
eneir . —7 „. —U E, Bed:Gorrodi in Hirzel. 
Dito, per Hundert, 3680 
Beenhühner RL Bruteier 
Dart 2, Pe! 
unghühner . „ 1.40 2 „1,80 von meiner Spezielzuht Gold-Whan- 
2, 228,20. 0002:.560 dottes, I. und IL, Preis, in St, Fiden 
Bine . . „550 „ „6. und Buchs, 4 prima Stämme, Fr. 6 
Truthühner . „640 „ „  8.— | ver Dug. von einjährigen und Fr. 8 per 
Raife und Duß. von zweijährigen Tieren. =39- 
Shlaht:Zauben „—.70 „ „ 250, _% Geriter, Mebger, Rorihaderberg. 
Raninden . . „ 160 „ „ 4—| Hodf., amerifan., belle Brahmae: 
„ leb.p.!/yekg „ —.45 „ „ —— | Brusteier ä Fr. 4 per Duß., 80%0 Be: 
Boulets. . . „ 2.70 „ „ 3.20 frudtung garantiert. -738= 
Hunde . . „u, 10 Edm, Shiffmaker, 
Meerihweinchen OT Grange Falquet bei Genf. 
EEE 
Bruteier - Helle Brahme, 
amerifan. Abjtammung, Spezialzuct 
von gefledten indiihen Laufenten, feiner | Wolhufen (1906),  Herzogenbuchiee 
(1907) I. Preis, Bruteier ä 30 Gts. 


Stamm, befte gegeraffe, gibt ab ver 
Dugend ä Fr. -70- 
I Bora, in Ronbab, Aarau. 








per Stüd. -57=- 
3 Spahr, Uhrm., Herzogenbuciee. 








mm „Jerein Aid) berg 


Gallen). 
Be a unlern prämierten 
Stämmen A 25 GtS.: =739=- 
Plymouth, weiß und Sperber. 
Rebh. Ytaliener, Minorka, ichw. 
Hamb.-Silberlad, Wyandottes, weiß. 
Brahna, hell. 


r BEER RE 
= Bruteier — 


von präm. belg. Silber-Brädel 
geld. BPlymouth=-Rods, Winterleger, &20 
tebhuhnfarbigen Staliener ai 20 
gelben Staliener a 20 

Alles Ihöne Tiere, 
Nöthlisperger, z3. Grund, Oberbüren, 
-508= Kt. St. Gallen. 


220|% 


Bruteier von 


| mehrfach prämiert. Befingenten 25 6t3,, 
(ihwarzen Minorfa & 15 Gts, -695= 
Ebenvajelbjt find 3. 7 Pelingenten 
und 10 Minorfa:Hennen zu verfaufen. 
%. Mattmüller, 3. Hirschen, 
Raiften, Kt. Aargau. 


\ = ) 

S Bruteier — 
von meinen mit II, Preis prämierten 
Ihwarzen Minorfa, per Dußend Fr. 3; 
von rebhuhnfarbigen Stalienern, exit= 
prämierter Abftanımung, per Dubend 
3, -394= 
®. Steinmann, Worb, Kt. Bern. 


Brädel, beites Nughbuhn. 

Heike Meehelner, II, Preis Rüti, 
prima Winterleger, tadellofe Stämme, 
importierte Hähne. Bruteier A 30 Ct3, 
-591- Däpp, Steffisburg. 








Bruteier. 


Gebe eine beichränfte Anzahl Brut: 
Gier ab von prima blauen Schweden: 
Enten a 50 Gt$. per Stüd, exrklufive 
Berpadung und Borto. -260.=- 

E Schuppii, Bindfadenfabrif, 
Scaffbaufen. 





Bruteier. 


Minorfa 1.9, Stamm von Derben 
a Sr. 5 per Dußend, mit beiter Ver: 
padung. 

Brädel 1.5, beites Nußhuhn, a Fr. 4, 
per Dußend jamt Verpadung. »216- 

©. Geifer, 3. Kreuz, Langenthal 





BP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie, ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdht‘' Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, wg 
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Bruteier 


von rebhuhnfarbigen Stalienern, Thun 

1905 prämiert mit I. Preis (Stamm 

9. NRuegg, Stäfa), per Dub. Fr. 3.50 

(Freilauf). 

‚8 un Hutgefchäft, 
un 


-/ 


> joruteier < 


aus meiner Spezialzuht Ichwarzer und 
nelber Orpingtond, mehrmals mit I, 
Preis prämiert, gebe ab: Ichwarze Fr. 6, 
gelbe Fr. 5 per Dubend. 

Gottf. Schöni, Käfer, Worb, 
edde Kt. Bern. 


— Sınkein — 
von rebhuhnfarbigen Stalienern, 1906 
in Lichtenfteig, 1907 in Flamil prämiert 
da3 Dußend zu Tr. 2. 50. 901. 
Ferdinand Widmer, Zigarrenhdlg., 

Mosnang. 


® 
Bruteier SE 
von rebhf. Stal. (Zudiftamm 1,3), 
prima Leger, 2jährige Tiere, gibt ab 
per Dußend & Fr. 3.50 m. Oarantie. 
Sat, Schaufelberger, Rohr, Steg, 
642= Tößtal. 

Bruteier von meinen prämierten 
mweißen Wyandottes und gelben Orping- 
tons gebe ab & 30 GtS. per Stüd, 
mit Garantie Fir 80 %o Beiruchtung. 
Erwin Blüh, Mechaniker, 

Murgenthal. 


Bruteier von: 


Pelingenten, Rouen» Enten, 
Indifhen Laufenten, 
per Stüd 30 Gts. 

WB Alles erftklaffige Tiere. 
Freier Auslauf in See, 
Favderolles-Godhin-Frenzung, 
per Stüd 30 Gt3. 

3 Bürgin, zum Frohfinn, 
»44e Bendlifon. 

Bruteier von meinem bochfetnen 
Stamm jihwarze Minorfa® und reb: 
hubnfarbigen Staliener = Hühner und 
weißen Befingenten zu 20 Et3.p. Stüd, 

3 Becdhelen, Zündholzfabrif, 
=543= Dbermwil bei Zug. 


= Pruleier = 


ineiner  erfl Elaf figen Suchtftänme: 
weiße Wyandottes, 
lahystarbige Faverolles, 
per Dußend Fr. 3, =-155- 
&. Kunn, Bettwiefen, Kt. Thurgau. 


< ruteier > 


pon meinen in. Herzogenbuchiee mit 
I. Preis prämierten brahmafarbigen 
Wyandottes gebe ab per Dubend zu | 
Fr. 4, Rob, Reinhard, 
Nüensbah (Emmental). 


Brufeier von: 

Goldgelben Jtalienern, Duk. Kr. 6, inkl. 
Berpakung, Olten 1906 IL, Preis, 
Rüti 1907 II. Preis; 

Indischen Zanfenten, Ichneeweiß, raffe: 
rein, Dub, Fr. 5, inkl, Verpadung. 
Rüti 1907 1. Preis, „34=- 
Dtto Frieh, Bendlifon Zürich. 

Mitgl.d. Schweiz. Ornith. Gef. Züri 


Srilhgeichlüpfte Fanerolles -Küden 
a 80 Gtö. per Stüd, garantiert gez 
funde Ankunft. Bruteier, garantiert 
böchite Befruchtung, Br. 3 per Dub. 
1906er Zucdhtbennen & Fr. 8 per Stück. 
1905er ee a $1.6 per Stüd. 

Feurige Zuchthähne, einige Pradt: 








=509« 














60» 


| mit Verpadung. 


= Bruteier von allerieinten Ralle-hühnern, = 


Blaue Andalufierr p. Dub. Fr. 3.50 | Sold-Wyandottes p. Dub. Fr. L— 
Schwarze Minorfa „ „ „ 3.50 | Schwarze Bantaı „ „ „3.50 
Pebhf. Italiener He „3.—| Silberjebrg. PYantam „ ' „ 8:50 
Hamb. Silberlad I „ 3.— | Nebhi. Zwergfämpfer , „ u 3.— 
Weiße Wyandottes „ „ „ 3.50 | Silberball,. „ Rn „ 3— 


=108= 


Fafanengarten Alichwil db. Bajel. 


Nutz: und Rassepeflügellichterei und Mastanslall 


Köjchenrüti, 
Bruteier 











Plymouth-Rods 

Gelbe Kenlaglane (teilweife Nachzuct 
Weite Wyandottes 

Lahsfarbige Fanerolles Nacdzucht I 
AUmeritanifhe Brahınas 


| Langihan, ihiwarz, 


Andifhe Laufenten 
N Zu 


graz Schröder) 


Eintägige Rüden von genannten NRaffen das Doppelte. 


Seebad). 


-368=- 











Dugend Fr, 4.— 
4.50 
3.50 
4.— 
6.— 
5.— 
4.— 


an 


Cook Engl.) 


Beitelungen werden erledigt in der Neihenfolge des Eingangs. 
Befihtigung der Anlagen gegen vorherige Anmeldung gerne geftattet. 


Seilügelhof St. Nerenn bei Jun. 


empfiehlt von rafjereinen, jtreng jeparat gehaltenen Stämmen 











als: 


Bruteier 
Minorfas, jhwarz; Jtaliener (Leghorn), rebhuhnfarbig und 





weiß; Faverolles; Veking-Enten & 20 Cts.; HollandersWeißhauben; 


MWyandottes, 


u4le a 


Truthühner 


Brut 


Reinraffige, rebhuhnfarbige Staliener 
Orpingtons, meiße, 
Peling-Enten, 


" 
" 


weiße und gold; Dominikaner, Sperber, 
a 10 Gts. per Stüd. 


Eier! 


1 30 Gts.: 





a. 25 Gts, Snklufive Berpadung, 
„50 &ts, bei Abnahme v. m. 
„25 Gts. 12 Stüd, 


Bei weniger als 80 9/0 Beiruhtung einmaliger Erjaß. 


=282= Höflichit 


empfiehlt fich 


Geflügelbof „BDictoria“, Baden. 
Jean SHaufer Nachfolger v. DB. Schmid). 


Bruteier 


Gefperberte Plymouth-Rods 
I, Preis in Cham, 2 und Rüti 
per Dugend Fr. 5 
MER” Sperber-FZtaliener 
II. Preis in Derlifon und Buchs, 2 I. 
und 1 III. Preis in Rüti, mit filberner 
Seeverbands-Medaille, per Dub. 1.4.50 
-156® 
Sende nur gutbefruchtete Gier, Die 
Hähne werden alle 8 Tage gemwechjelt. 
oh. KRalpar, Zimmermeiiter, 
Horgen. 


Bruteier 


von prächtigen Meißen Whandottes, 

Ia. Zudtitamm, mit ‚vollitändig freiem 

Auslauf, per Stüd A 40 Gt8, =742=- 
6. Brugger, Dbit: und Landgut 
Seefried, Mammern, kt. Thurgau. 


= Jaruteier mm 


von meinen rebhuhnfarbig. Stalienern, 
(Stamm Stähelin), garantiert reine 
Rafle, 20 Ct3. per Stüd. Viele Dank: 
Ihhreiben erhalten für fehr gute Bes 








eremplare, von Fr. 10—20 per 
Stüd, 694e 


Faverolles:Züchterei Meiringen. 


WR_Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanincdenzudjt” 


fruchtung. 
Emil Fehlmans, Hohlmweg, 


-94]e Reina, Aargau. 





Truteneier 
zu Brutzweden, feinfte ital, Nafle, per 
Stüd a 50 Et5, nad auswärts Ver: 
fand in jicberer Verpadung genen Nah: 
nahme. Sid anzumelden bei -934« 
Franz Bed, Nathausplaß, Suriee. 


holenkämmige rebhi. Italiener 


Bruteier, per Dubßend Fr. 3. 


ME Tallennefter-Bucht. WE 
De Saegler:Weitopf, Niehen 
beit Bajel. 


<< Gruteier > 


von is Laufenten, befte Lege: 
rajje. ver Dugend A Fr. 2.50 gibt ab 
R, Sofmann-Örunaner, Landwirt, 
-893» Worb. 


OA aaa TU NET Tg: 
Zu verkaufen. 


EN engl. Kröpfer verkaufe weit 
unter dem Anfaufspreis, weil über: 
zählig: 2. O rotgeh., 0.1 weiß a Fr.8 
bis Fr. 10, -903=- 
Sans Geriter, Gelterfinden. 
















































= 


I. schweiz. Hochzucht 3 


Rebhuhnfarbige Italiener 
Fallennestkontrolle. 

1903 Goldene Medaille Gelterkinden 
1905 I. und Ehrenpreis Winterthur. 
| I. Preis St. Immer 7552) 
Schweiz. Ornith. Biel 
Ehrenpreis f. beste Kollektion 
London Cristalpalast I. Preis 
1907 Internationale Genf 
I. u. Ehrenpreis für den schönsten 
Nutzrassestamm der Ausstellung. 
Brutei 50 Cts. Freilauf. 750/o Befr. gar, 


Argovia, Züchterei Aarau 
P. STAEHELIN % 
Kücken ä Fr. 1.50 auf Bestellung in 
Argoviaschachtel verpackt. 


Bu verkaufen, 


1 junge, prachtvolle, gelehrige Gelbz 
ZN Amazone mit Käfig Fr. 100. 
1 Baar javanifche Nachtigallen Fr. 15, 

1 Baar Orangeweber Fr. 10. 

1 Doppeiflinte, 1Ser, Topfenenl 
verichluß, mit Damaftrohren, neu, 3r. 60, 
-S8l- Aug. Bufer, Davos-Dorf. 
Zu verfaufen, °905= 

1 Stamm prima, große, weiße Gänfe, 
Auskunft erteilt 
Oscar Lüfchher, 3. Herberge, 
Teufenthal, Kt. Aargau. 
Verfaufel Indianer-Täubin, ichwarz, 
für Sr. 2 oder faufe folchen Täuber, 
zuchttähig. -886= 
3. Eigenfaß, Sroßwangen (Ruzern), 


Stanım Seilert 


Ssähne, jehr feine 
Eänger, & Sr. 12, 15 
und 20, Weibchen nicht 
ohne Hahn ä Fr. 2.50, 

Fra Schaffner, 
-781®. Uynad. 

Elitertb. i. al. Yarb., Ober 3., . 
per Stüd Fr. 2, 

Sermann Weber, Grenden. 


Zuverfaufen: 1 pracıtv. vefied. Juchtz 
paar Schama, ichen mit Erfolg gezüchtet, | 
-956.= nn, Lehrer, Davds-Dorf. 

E 1.1rotjchildige Brauz 

An tauben Fr.8. 1.1 
Sy _ Ihwarze dito Fr. 5. 

nm 902 Ihwarze Inz 
dianer, Abftammung von mit I, Preis 
prämierten Eltern, alles diesjährige 
Aunge, aFr.5. 0, ı rotfchildige Bfaus 
täubin, auchtfähig, prima, 91.6. 1 Ins 
dianer-Täubin, Shwarz, 2jährig, Fr. 5 
1 gelbe dito, ff., Sr. 5. 1 Schwarze 
weißihmwanz-Täubin, weikbindig, Fr. 25 
1 dito, gehämmert, Fr. 3; beide nicht 
gezäpft. -892- 
A. SHofitetter, Bifhofözel. 


Mliehlwürmer, 


1906 











-795= 








| 


Liter Fr. 7, Taufend $r.1.70, =4d- 
of. Wintermantel, Schaffhausen, 





‚Einige Taufend f. ihöne Mehlwürmer ä 
a Fr. 1,50 verfauft 2 
Blättler, Schwyz. 


Künflidje Brut und ke 
Aufzucht des Geflügels, 


Bon Dr. B. Blanfe, 

Mit zahlreihen Abbildungen. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 
Zu beziehen durch die 

Buchdruderei nee 





‚ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, gl 






aurid. 








Zürich, 
31. Mai 1907. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


ung KRaninıhenzurht. 
Offizielles Oraan 


Schweizeriihen Geflügeludtvereins und der Genoffenfihft Khweizerif—her Kaninchen Büdter. 


Organ der ornithologifchen Wereine 

Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Dorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Orxnis”), Brien 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülnh (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonte, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfchugverein), Pelsberg (ornith. und 
Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konfkanz, Kradolf und Umgebung, Jagen, Zangenthal, Jangnen (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Meilen, Mels ( „Züchter: 
verein für Nugrafjengeflügel”), Monden, Müllheim und Umgebung, Rapperswyl, Romanshorn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
Shafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterklub), Lablat, Weinfelden, Wädenswil, Walh (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen= und Kaninchen: 
züchterverein), Weyer i. &,, Fiere (Drnis), FürherWwderlamd (Taubenzüchterverein Columbta). 








Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birgel, Ei. Züri; (Belephoa Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel: und Kaninchenzucht: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Zürich. 


Mbonnements bei ben Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfenbung, des Betrages an die Erpebition in Zürich für ba ganze Jahr fyr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Bierteljahr Zr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Lönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 


BEE RER ru we ae, Ve ee ee ER: 

Ssnhalt: Ajeel. (Mit Abbildung.) — Die Starhalstaube. — Damen als Ornithologinnen, — Engliiche Zucht. IV. — Holländer-Standard. — Welche Anfprüche milffen 
wir an die Jllujtrationen zu Geflügelzucht-Lehrbüchern ftellen? — Die Schugmittel der Vögel. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Ausitellungen. — 
Verjiedene Nachrichten. — Brieffaiten. — Nichtigitellung der Prämierungsliite von der Kolleftivausitellung des Verbandes jhweizeriicher Niefenzüchter an der II. Ge- 
nofjenihaftsausstellung in Gelterfinden. — Anzeigen. 


DET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet., ag 

















indem viele der damals in hohem Anjehen geftandenen Raffen jest 
mehr oder weniger verjchwunden find. Zu diejen gehören auch die 
Ajeels, eine dem Malayenhuhn naheftehende Kaffe. Die Zahl ihrer 
Gönner tft zwar immer eine befcheidene gewejen, doch fanden fich 
früher einige eifrige Sportsfreunde, die diefe Kaffe mit Ausdauer 
züchteten. et ift e3 anders geworden. Mehrere Neuzüchtungen 
jind in den Vordergrund gejchoben worden und haben andere ver: 
drängt. Das jeeljuhn verdient aber feiner fportlichen Gigen- 
Ihaften wegen, daß wir es nicht ganz der DVergeffenheit anheim- 
fallen lafjen und jo wollen wir in diefen Zeilen mitteilen, was die 
Züchter desfelben von ihm zu berichten wiffen. 

Bruno Dürigen jchreibt, der Name „afeel” bedeutet 
„edel“ und fügt bei, es jei ein Vollblutfämpfer, ein zur höchiten 
Raffevollfonmenheit durchgezüchtetes Huhn. Hugo du Roi — 
der befannte vieljährige, verdiente Präfident des Klubs deutjch- 
öfterreichiicher Geflügelzüchter — jchreibt in „Dürigens Geflügel: 
zucht“: „... Die eriten Notizen fand ich in der „Fanciers Gazette“ 
vom 29. Januar 1875. Gornifh Harry erzählt dort, daß das 
indifhe Kampfhuhn von den eingebornen Fürften mit enormen 
Koften gehalten würde. Man würde es faum glauben, daß ein 


Um unjern Lejern das Anzeigen von 


Brufgiern 
zu erleichtern, werben mir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufommengeftellt zum Abdruc bringen und 
bei 4 und 5maliger Einrücdung 25 %/o Nabatt, 
bei 6 und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 
Rabatt gewähren. 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 





IT Ir 
TATH 





==. Afeel. =. 


_ Mit Abbildung auf Seite 326, 





Die in unferm heutigen Bilde gezeigte Nafje darf als Beleg 
gelten, daß auch auf dem Gebiete der Naffegeflügelzuht Fein Still- 
ftand ftattfindet. Es tft vielmehr ein ftändiges Kommen und Gehen 
der Raffen wahrnehmbar. In den legten 30 Jahren hat ich in 
der Haltung der Hühnerraffen ein großer Umfchwung vollzogen, 





Er 





einziger Najah jährlich 30,000 Pfund Sterling (600,000 Mark) 
für Kampfhähne ausgäbe; fjolches jei indeffen Tatfahe und für 
jeden Ddiefer wertvollen Hähne jei ein Mann angejtellt, deffen 
einzige Aufgabe die Abwartung Ddiejes Tieres jei und der dafür 
einen Monatslohn von ungefähr 3 Pfund Sterling beziehe. Der 
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verftorbene General Sir W. Gilbert (von E. Harıy wohl gekannt) 
habe verjchiedentlih Hühner importiert, von den reingezüchteten, 
mugfulöfen indifchen KRämpfern im Gewicht von 4 Pfund aufwärts 
bis zu den größten Malayen von 10—12 Pfund. Zu der Zeit 
gingen die Hühner noch unter der Bezeichnung „Red Indian 
game fowl“; die Benennung „Ajeel*® in England datiert aus neuerer 
Zeit, als der Vifar Dutton, der Präfident des englifchen Geflügel: 
züchterflubs, zum Unterfchiede von dem gewöhnlichen Cornwallifchen 
Schlage indifher Kampfhühner den in Indien für diefe Rafje ge: 
bräuchlichen Namen adoptierte und durch freigebige Verteilung 
einiger Stämme die Hühner neu in Aufnahme bradte. Das 
Ajeelhuhn ift, wie der Hauptmann Montröfor, der es über 30 Jahre 
lang und während eines Adjährigen Aufenthaltes in Indien felbjt 
gezüchtet hat, jagt, außerordentlich hoch durch ganz Sndien gejchäßt ; 
gebraucht wird es, hauptfächlich von den mohammedanijchen Edel: 
leuten, nur zum Kämpfen; keine Hühnerraffe ift je zu einem jo 
vollftändig domejtizierten Yuftand gebracht no gibt e& 
eine von jo harter Konftitution und Lebenszäbigkeit.“ Ä 

Diefe Worte eines der eifrigften Züchter verfchiedener Sport: 
vaffen verdienen gewiß Beachtung, war es doc Herr du Not, Der 
diefe Raffe in Deutjchland einführte und fie im Jahre 1882 zum 
erjtenmal augftellte. 

Nah den Berichten der ältejten indifchen Gef ihichtsjchreiber 
gilt das Afeelhuhn als eine der älteften Hühnerraffen, die in Indien 
wahricheinlich jchon ein Jahrtaufend vor Chrifto im wejentlichen 
nad) demjelben Typus gezüchtet wurde wie heute. Die Rafjebe- 
ihreibung lautet: Kopf kurz und breit, Schnabel furz, dick und 
etwas gebogen, Kamm Eleiner Erbjentamm, Geficht rot, Nuge vor- 
tretend, fühn, perlfarbig, Ohrfcheiben und Kehllappen rot, fehr Klein, 
Hals kurz, Fräftig, mit Furzem, hartem Behang, Rumpf kurz, breit, 
Bruft breit und voll, hoch getragen, Rüden breit, kurz, ftarf ab- 
fallend, Flügel fejt, Eurz, hochgetragen, Schwanz furz, mit jehmalen, 
harten Federn und Ffurzen, fäbelartigen Sicheln, flachgetragen, 
Beine kurz, did, Schenkel jehr musfulös, Zehen Fräftig, gerade 
Schnabel und Beine von gelber Farbe. 

Das Gefieder ift jehr kurz umd hart. Es gibt verjchiedene 
FSarbenfchläge, wie rotbunte, jehwarze, gelbe, weiße, getupfte und 
gejperberte. In Deutjchland gibt e8 nur wenige Züchter diejer 
Kafje ımd in die Schweiz find fie wahrfcheinlich noch gar nie ae- 
langt, wenigjtens entfinne ih mich nicht, innert den lebten 30 
Jahren je einmal einen Stamm auf Ausftellungen gejehen, davon 
in bezüglihen Berichten und Prämierungsliften gelefen zu haben 
oder auch einem DBruteiersfänferat begegnet zu jein. E83 wird be= 
fremden, daß diefe Rafje bei uns noch nicht Eingang gefunden hat, 
während jeit etwa 15 Sahren doch jede Neuheit anjcheinend mit 
offenen Armen aufgenommen wird. Der Grund ift jedoch leicht 
zu erkennen. Da es ein eigentliches Kampfhuhn ift und dieje 
Kampfluft auch jederzeit betätigt, jo veruriacht deffen Haltung 
Schwierigkeiten. Gegen andere Hühner und Hähne zeigen fie fich 
ungemein bösartig, denn es fämpfen nicht nur die HE mitein= 
ander, jondern auch Die Hühner. E35 ift faft unmöglich, unter 
einem Stamm diejer Rafje ein fremdes Huhn einzugewöhnen, da 
diejes jofort von allen Hennen heftig angegriffen und übel zuge: 
richtet wird. Diefe Kämpfe werden wochenlang fortgejeßt, wenn 
der Züchter nicht vorher eingreift und Die Tiere trennt. Voch 
ihlimmer geht es her, wenn zwei Hähne hintereinander geraten. 
Da ift es nichts feltenes, daß einer der Kämpfenden zuhtuntauglich 
gemacht wird, vielleicht gar verendet; denn hier gibt Feiner nad). 
Zuerft kämpft jeder, um zu töten, dann fämpfen fie, um zu leben, 
Aus diefem Grunde ift auch die Aufzucht fe ihmwierig. Sobald die 
„sungen 2—3 Monate alt geworden find, muß man nicht nur die 
Sefchlechter trennen, fondern die Hähne einzeln halten, wenn man 
Verlegungen durch Kämpfe verhüten will. Und dann find die 
Afeel Sporthühner im weitgehendften Sinne des Wortes. hre 
Cierproduftion bewegt fich in jehr bejcheidenen Grenzen, fo daß 
dieje Raffe fich tatfählich nur für jolde Liebhaber eignet, welche 
das Huhn höher jchäben als das Ci. Anfolgedeffen find die Preife 
auch ziemlich hohe geblieben, da ein Baar faunt unter Fr. 70 bis 
100 erhältlich fein wird. E. B.-C. 
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Die ee ! 





Bei einem meiner Spaziergänge in den [eßten Tagen traf ich 
auf einem Friich umgebrochenen Felde, welches früher mit Neben 
bepflanzt war, ein großes Volk fchwarzer Tauben. Beim Näher- 
fommen konnten wir Ddiefelben, die jehr fleißig Futter juchten, als‘ 
Ihwarze Starhälfe erkennen. 

63 freut mich immer, wenn ich einmal wieder diefe Taubenz 
art antreffe, die früher io häufig war und die heute bei uns jo 
jelten ift, daß viele Taubenzüchter fie faum fennen. Sie teilt in 
diejer Beziehung das Schiejal mit mancher anderen jchönen und 
fehr nüßlichen Art, die dur) neue Varietäten verdrängt wurde, 
Das Neue ijt durchaus nicht immer das Beljere, darin wird mir 
mancher alte Taubenzüchter recht geben, wenn er an die Starhälje 
zurücdenft und an das, was er für Ddiejelben eintaufchte. > 

Früher fanıtte man nur hwarze und blaue Starhälfe, von 
denen die erjteren bejonders in Süddeutjchland verbreitet waren. 
Während man in Sachfen, Thüringen und überhaupt in Nords 
deutjchland diefe Taube faft ausjchließlich mit glattem Kopf züchtete, 
hat man diesfeitS der Mainlinie diefer Zuchtrichtung feinen Ges 
ihmacd abgewinnen können und bevorzugt die breitfappige, bezw. 
Ipishaubige. Durch Einkfreuzung von farpfenjchuppigen und weiße 
bindigen  Feldtauben, von weißbindigen, breithaubigen Pfaffen, 
breithaubigen MWeikfhwänzen und Mönchen entjtanden eine ganze 
Reihe verjchtedener Spielarten, die aber jämtlihe jhwarz find. 

Die Starhälfe gleihen in ihrem Neußern, Figur, Größe, 
Körperbau, Schnabel und Füßen der blauen Feldtaube. Der 
Schnabel ift dunkel, nur bei den Pfaffen im Oberjchnabel fleijche 
farbig und bei den gemönchten durchweg hellfleifchfarbig, das Auge 
ift feurig rotgelb, der unbefiederte Fuß forallvot, dunfelt jedoch mit 
zunehmendem Alter. DTauben mit Fußbefiederung, die auch big= 
weilen vorkommen, jollte man von der Zucht ausjchließen. Das 
Gefieder muß knapp anliegen. Die meijten Starhälfe find, wie 
ihon erwähnt, jchwarz und legt man bejonderen Wert auf ein recht 
tiefes, jattes Schwarz mit grünem, metallifehem Glanz, der über‘ 
den ganzen Körper verbreitet fein fol. Arch bei den blauen Stars 
hälfen fordert man ein jattes Hellblau mit dunklen Schwingen und. 
grünem, nicht vötlihem Halsichimmer. Grobe Fehler find bei den 
blauen gelblicher oder rötlicher Sıhinmer an der Bruft, bei den 
Ihwarzen ein rojtbrauner Anflug, oft in Berbindung mit unreiner 
Zeichnung. Alle Starhalstauben follen fehntale durchgehende, weiße, 
Slügelbinden haben, die bei den blauen noch einen tieffchwarzen. 
Saum zeigen müffen. Das harakteriftiihe Merkmal aber bei allen 
Arten ijt die halbmondförmige Zeichnung auf der Bruft, welche de 
Kaffe auch den Namen gegeben hat. Man verfteht hierunter einen 
weißlihen Halbmond, weldher auf der Bruftmitte am breiteften, 
zirfa 2 cm, nad) den Spiben hin fi verjüngend, in einer Länge 
von etwa 6 cm fich quer über die Bruft zieht und fich auf beiden 
Seiten des Haljes jchräg aufwärts wendet. 

Bei der Geburt fehlt die Zeichnung ganz, fie tritt erjt nad) 
der zweiten, dritten Maufer deutlich hervor. Zuerft ift ihre Farbe 
wie die der Binden rötlich, und erjt nach der Maufer zeigt fi 
weiß, jo daß der Halbmond zuerjt wie gejprenfelt ausfieht. Nah 
jeder Maufer tritt dann das Weiß mehr hervor, doch wäre e& 
falih, Die Zeichnung ganz reinweiß zu verlangen. KRoftbraune 
Begrenzung des Halbmondes, Verlängerung desfelben über die) 
ückjeite des Haljes und zu große Breite der Zeichnung find Fehler, 
die ven Wert der Taube jehr herunterdrüden. gu bemerken ift 
jedod, daß bei den Gilberfehuppen-Varietäten ein gefprenfelter 
Halsring verlangt wird, der fich am Hinterhals mit dem gejchuppte 
Dberrüden verbindet. 

Die Starhälfe find im Alter von 2—4 Jahren am jchönften ; 
dann müfjen fie auch, wie viele andere Taubenarten, der Natur 
ihren Tribut zollen. ES zeigt fich eben das Alter und das Tier 
gehört nicht mehr in den Ausftellungskäfig. Anzeichen des Alters 
find ein grauer Schimmer auf Kopf und Hals, während gerade 
jonjt glänzend jatte fchwarze, bezw. hellblaue Farbe dieje Naffe 
bejonders auszeichnet. 2 Te 






Die Starhälfe find vorzüglihe Nustauben, e& tritt dies be- 
fonders überall da hervor, wo fie feldern können, denn fie juchen 
dann, jolange es die Witterung irgend zuläßt, auf Feld und 
Wiefen herum nah Nahrung und bejuchen jogar zu demjelben 
Iwede Blößen in den nahegelegenen Wäldern. 

Die Taube züchtet und brütet jo fleißig, daß fie meift während 
der ganzen guten Jahreszeit neben Eiern auch noch Junge bat. 
Sie füttert jo gern, daß fie fich fremder, hungriger Jungen im 
Schlage annimmt, und läßt fih auch gut als Anıme verwenden. 
Shre Zucht ift nicht allzu fehmwierig, doch beachte man, daß um 
gute Vögel zu erzielen, jolhe mit brandigem Schein und zu breiter 
Zeichnung von der Zucht auszuschließen find. Ein weiterer Vorteil 
befteht bei Haltung diefer Taubenraffe darin, daß ihr Kleid in 
Gegenden mit viel Fabrifjhornfteinen und in großen Städten nicht 
jo jhmusig wird, wie das der hellgefärbten Tauben, die oft dort 
vor Ruß nicht mehr zu erkennen find. Dazu fommt dann nocd 
eine große Anhänglichfeit an den eigenen Schlag, jo daß die 
Haltung diejer jhönen Nafje jedem Taubenliebhaber empfohlen 
werden Fann. JB: 
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Damen als Ornithologinnen. 


Gin Kränzhen für diefelben von &. Baumann, Baiel. 





E53 fingt im Fliederbuih die Nachtigall 
Und friihe Nofen winden fih in Nanfen, 
Der Frithling ift num wirflid da; 
Nicht nur in Roefie und in Gedanken, 

Endlih, nah langem und hartem Winter ift der Frühling 
wieder ins Land gezogen. Sowohl wie Blütenduft und Sommer- 
luft beginnen mit diefen auch die Reigen unferer herrlichen Sänger. 
Der wonnige Nahtigallenichlag, das Liebliche Gezwiticher unjerer 
Schwälbhen, das Jubilieren der verjehiedenen Grasmücen und 
Lerchen, der muntere Finkenjchlag, alles hilft mit, das großartige 
Frühlings - Eröffnungsfonzert zu vervollfommmen. DVergefjen 
iheint es ung — haben auch die Lieben Vöglein alle Not und 
Winterqualen, vergeffen die Nachftellungen der jo zivilifierten, uns 
danfbaren Menfchen. Aber auch die in Volieren. und Käfigen 
fachlich Verpflegten lafjen ihre Frühlings Jubellieder erjchallen, 
auch fie ftimmen mit ihren gefiederten Kollegen dem Konzerte bei. 
ft ihnen doch durch fleißige, zarte Damenhand liebevolle Ver: 
pflegung in praftifchen Käfigen geboten worden. 

Dieje Damen wiffen ganz wohl, daß nicht alles getan ift, 
wenn wir diefen Kleinen am Morgen ihr Futternäpfchen füllen und 
fih nun den lieben langen Tag nicht mehr um fie befümmern, daß 
fih jo zart befaitete Tierchen langweilen, wenn man nicht einige 
freundliche Worte zu ihnen fpricht und ihnen hin und wieder einen 
Leeferbiffen bietet. Wir haben ja in jebiger Zeit eine große Reihe 
von einheimifchen und fremdländifchen Vogelarten, die uns mit 
Gefang und tropifher Farbenpracht erfreuen, und fehr oft treffen 
wir eine jolche Fdeal-Voliere in irgend einem Damenheinm. Gerade 
überrafcht aber war ich vor furzer Zeit, bei Frau Wiggli in Bern 
unfere beiten Sänger, wie Sprofjer, Nachtigall, graus und jchwarz: 
-föpfige Grasmüce, Amfel und Droffel nebjt Sonnenvögeln und zwei 
allerliebfte Lieder fingende Goller, jowie prima Schama und Dayal- 
droffel zu hören. Diefe Dame pflegt jolhe aber auch mit Auf: 
opferung, find es doch ihre erklärten Lieblinge. Dasjelbe tat auch) 
Frau Prof. Dr. Hofrat Liebe, deren Gemahl VBerfafjer der vor: 
züglichen ornithologifchen Schriften war. 

-  Ebenfo brillante Kollektionen jeltener und jchöner Sänger 
halten die Damen Mme. Arter, Zürich, Mme. Rebjfamen, Rejtaurant 
St. Jakob, Zürich, wie Mme. Meier-Huber, Luzern und Vime. Keller, 
‚Rue Pepiniöre, Geneve. mn überaus großer Zahl zog meine Frau 
verwaifte, verunglücte, aus irgend einem Grund von den Eltern 
verlafjfene oder aus dem Nefte geworfene Kleine auf. Darunter 
waren Schama, Nahtigallen, Zaunkönige, Goldhähnden, Pirole, 
Eispögel, Wiedehopfe, Wafjerfhmäger, fogar die undankbaren 
-Kudfucds, die troß bejter Eoftjpieliger Fütterung jpäter niemals zum 
Rufen zu bringen waren. Allerdings gehört zu einer jolchen Lieb- 
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haberei eine fozufagen angeborene Begabung, Energie, Pünktlich 
feit und eine gute Portion Geduld. 

Daß auch Kinder Vorliebe für die leicht bejehwingten Segler 
der Lüfte haben, jah ich vor einigen Jahren in der prachtvollen 
Voliere von Herrn Glafer, fenior, hier, wo ein herziges, Kleines, 
(ocfenköpfiges Mädchen den Sängern Mehlwürmer verabfolgte. 
Bejonders intereffant war es zuzujehen, wie einer nach dem andern 
bei der ihnen wohlbefannten Spenderin ihr Picknick holte. Das Kind 
kannte fogar die meiften bei ihren Namen, und eine Nachtigall, 
die jein Liebling war, wollte fich nicht von ihm trennen, 

Bekanntlich find auch die Amterifanerinnen und englifchen 
Ladys große Ornithologinnen. Sie halten jprechende Papageien, 
Lieder fingende Goller, fein gezeichnete Kanarienvögel und die vor= 
gerückteren die allerjeltenften, oft jehr foftbaren erotifchen Sänger. 

Als fin de siecle will ih noch — da mich eine Dame aı- 
fragte, welche Sänger en miniature fie halten folle — im Snterefje 
von anderen Gleichgefinnten folgende Arten aufzählen. Für Körner- 
freffer empfehle in Eroten: rot= und jchwarzköpfige Gouldsamandine 
(Frau Gould wunderfhöne Amandine), roter Amarant, Feiner 
Kubafink und Ringaftrilden, wie auch als Sänger den Graugirliß. 
Als Infektenfreffer in der angegebenen Volierengröße je ein Pärchen 
oder auch ebenjogut in einzelnen Eremplaren: feuerköpfige Golo- 
bähnchen, Fittiefe. (Laubjänger), Weidenlaubvögelhen, Berglaub- 
jänger, Zwergfliegenfchnäpper, Brillenvögelchen. Dies find „ins 
jeftenfreffer und Eönnen diefe herzigen Kobolde ganz unbejorgt 
zufammengehalten werden. Auch dürfen die verehrten Liebhaberinnen 
jowohl für die erfteren als auch diefen einen FEleinen Automatenz 
Springbrunnen konftruieren Laffen, deffen Baffin aber ja nicht über 
2 Gentimeter tiefes Waffer hält, damit Fein Badender ertrinkt. Am 
Plage Fünftlicher Sisftangen — wenn es fi um lettere Vogel: 
arten handelt — laffen fie lieber grüne Naturäfte, einige jehöne, 
unfchädliche Blumenftöce, Bäumen und Winden hineinplazieren. 
Sewiß dürfen fie auch einen Zaunkönig bei diefer munteren Ge: 
jelfcehaft unterbringen, jedoch bitte nicht zu vergefjen, diejen Gnomen 
eine Eleine Kabine, beftehend aus einem ausgehöhlten Naturklog, 
zur Verfügung zu ftellen. Das weitere, wie Fütterung, Bezug und 
die höchft wichtige Präparation des fogenannten Ameijenpuppen- 
ferns wird ihnen meine Gemahlin jchriftlich zukommen laffen. 

Soldh zartes Gefieder darf man ftets nur aus Liebhaberei 
halten, alfo zum Vergnügen, und lafje man fich nicht dazu ver 
leiten, daraus eine Erwerbsquelle zu machen, denn jelbjt die beite 
Züchtung von Eleinen Eroten ventiert inklufive Wellenfittichen und 
Mövchen niemals. 

Eine Salon-Voliere darf nie zu ftarf befest fein; lieber zu 
wenig als zu viel. Wen es der Mammon erlaubt, kann fich eine 
nad den Modell der Mme. von Rotjchild in Genf erbauen Lafjen. 

Daß in neuerer Zeit auch) die Damen dem Vogeljchuße hohes 
Intereffe entgegenbringen, zeigt uns der Internationale Frauenbund 
fir Vogelfhus, der jhon anerfennenswerte Erfolge erzielte und 
in feinem Berichte [hließt: „Der rationelle Vogeljhuß follte von 
Gott und Rechtswegen in allen Kulturftaaten der Erde zum Gejet 
erhoben werden.“ 

Der verftorbene große Ornithologe Dr. K. Ruß jehrieb aber 
ihon vor 30 Jahren für uns, die wir auch einen Sänger im 
Zimmer halten wollen, folgendes: „Kein vernünftig denfender 
Mensch wird Anftand nehmen, wenn wir in bejehräntter Anzahl 
liebe Sänger pflegen und ftudieren. Denn bekanntlich find es 
gerade diefe, die auch die Tierchen in der Freiheit am allermeijten 
bejhüßen.” 

Ich erlaube mir, die hochverehrten Lejerinnen darauf aufmerk- 
fam zu machen, dab beijpielsweife in der Pflege diejer lieben 
Tierchen die hilfreihe Hand einer Dame, während vielleicht ihr 
Herr Gemahl gefhäftlich angeftrengt ift, einen großen Einfluß hat, 
in den meiften Fällen fogar von großer Bedeutung it, mancher 
Vogelfreund, dem feine Gattin hierbei nicht behülflich ift, wäre 
einfach genötigt, auf folde unjchuldige Liebhaberei zu verzichten. 
Gerade vom äfthetiichen und moralifchen Standpunkt aus verdienen 
folhe Naturliebhabereien für Damen auch ihre volle Berechtigung. 
Im Hinblick hierauf wird es einer ernten, einfichtsvollen Frau, 
vorausgefebt, daß die Verhältniffe es geftatten, auch wohl nicht in 





den Sinn fommen, fich gegen derartige Paffionen aufzulehnen. 
Eine hochgebildete Schriftftellerin erklärte: „Cine Dame, die die 
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Alzel- Bahn. 





herzigen Singvögelhen und Blumen liebt, wird au ein qutes 
Herz, Sinn und Gemüt haben. Man muß eben auch dem pro- 
jaijehen Alltagsleben gerade in der Naturliebhaberei hin und wieder 
ein Stündehen Poefie abgewinnen.” 
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— Englifhe Iudt. - 
IV. 





Don den Silberfaninchen aus wies Herr Mafon Herrn P. 
zu den Black-and-tan- und Blue-and-tan-Kaninchen. Er folle fich 
anjehen, wie der Preisrichter dort das Ihönfte Tier herausfuche 
und er fönne dabei auch verftehen lernen, warum die Preisver: 
teilung nad den Punkten des Standards allein nicht möglich jei, 
jondern daß unbedingt Vergleich der beften Tiere nötig wird. 

An dem ausgeftellten Tiermaterial, welches in jeiner Qualität 
jehr gleihmäßig war und fi nur wenig voneinander unterjchied, 








erkannte denn auch der Herr Berichterftatter diefe Art der Prä- 
mierung und die für fie maßgebende Notwendigkeit. 


Prämierung durch Vergleich bleibt in all den Fällen übrig, 
wo eine hochentwicelte Raffe- und Sportzucht Ausstellungen mit 
Klajjen-Einteilung abhält, und vom Preisrichter fordert, jeweilen 
das bejte, das zweite und die übrigen Tiere der Reihenfolge ihrer 
Qualität nad) in jeder Klafje herauszufuchen. Näher auf die einzelnen 
Tiere hier einzugehen, würde zu weit führen, umjomehr, da dieje 
Ihöne Raffe bei uns noch viel mehr vernachläffigt wird als in 
Deutfhland. CS gibt bei uns nur wenige Züchter, die fih mit 
ihr. befafjen und für diefe will ich wenigjtens die Beichreibung des 
„dealtieres bringen, wie fie Herr King, einer der erfolgreichiten 
englifchen Spezialzüchter, auseinanderfegt. Die Figur des Tan- 
Kaninhens — ganz gleich ob fchwarz oder blau — jei Elein und 
jierlich, fein Gewicht nicht über A1/g englifche Pfund. Das Tier 
jei Rurz und rundlich, auch feine Kopfform mehr rund ala länglich, 
die Ohren Elein, fein aufrecht und aneinander getragen, die Figur 
überhaupt mehr dem Holländer-Kanindhen als dem belgifchen Hafen 
gleichend, obgleich es diefem in der Abftammung am nächiten fteht. 
Neber die Färbung ift zu jagen, ein gutes Kaninchen darf nur die 
zwei Sarben jchwarz — black — bezw. blau — blue — und 




































Tohfarbig — tan — zeigen; weiße Haare in diefen Farben find 
ehlerhaft und jegen die Qualität der Tiere jehr herunter. Kopf 
nd Baden jehwarz bezw. blau, diefe Farbe reicht bis zur Nafe, 
mit einem Lohring um jedes Auge, Schultern (mit Ausnahme der 
Stellen hinter den Ohren), Sattel, Rüden, Rumpf, Seiten und der 
obere Teile der Blume jchwarz bezw. blau, ohne Xohhaare. Nur 
die Seiten follen dicht mit langen lohfarbigen Haaren bejegt fein. 
Nafenlöher, Kinnbaden, Bruft, Bauch, Flanken und der untere 
Teil der Blume eine jolide Maffe leuchtender Lohfarbe, fjoll bis 
auf die Haut hinabreichen, gleich Fräftig überall fein, ohne jeglichen 
fremden Yarbenton oder jhwarzen Anflug. Die Teilungslinie 
zwiihen Loh und der andern Körperfarbe joll überall deutlich und 
jharf abgezeichnet fein. Das Xoh der Flanken kann hoch an den 
Seiten hinaufreihen. Der Naden hinter den Ohren foll lohfarbig 
fein, eine breite Fläche dort, die gegen den Rücken zu fich zu einem 
Er verjüngt, ein Dreiedf bildend. Diejes joll jo groß wie 
möglich jein. Es joll ein Ring oder Kragen von Xohb um den 
Hals herumgehen, ungefähr 1 Gentimeter breit. Obren außen 
fhwarz oder blau, reiches Loh im Innern. An den Obhrenanfägen 
joll man, das Tier von vorne betrachtend, deutlich zwei Lohfarbige 
Punkte wahrnehmen. Hinterläufe, äußere Hälfte jehwarz oder blau, 
innere Hälfte lohfarbig. Die Teilungslinie gerade, nur die Zehen 
mit Zoh bejegt. Worderläufe, untere Hälfte die Hauptfarbe, ohne 
Lohhaare, hinten loh, Zehen mit Zohfleet bejest. Schwarz und 
blau werden ebenjo wie loh recht glänzend und leuchtend verlangt. 
Von der Verbreitung diejes in volfswirtihhaftlicher Hinficht 
für Fleifhproduftion faft ganz wertlofen Kaninchens erhält man 
einen Begriff wenn man erfährt, daß an einer der legten dortigen 
Klubjchauen 159 Tiere in 9 Klafjen gemeldet waren, die nach dem 
Urteil der Preisrichter jämtliche jehr fein gewejen, und wobei es 
ganz bejondere Schwierigkeit gemacht, das. beite Blue-and-tan- 
Kaninchen zu ermitteln. 
Die belgiihen Hafen waren im Kriftall-Balaft in 125 Erem- 
plaren vertreten. Der Pokal für das bejte Hafenkaninchen fiel 
einer Häfin zu, deren wundervolle Farbe und Kondition der Herr 
Berichterftatter bejonders hervorhebt. Hafenkaninchen find, obgleich 
heute von Amerifa aus nicht mehr die horrenvden Preife gezahlt 
werden wie vor Jahren, noch immer die in England am meiften 
gezüchtete Rafje. Sie erfreut fich dort derjelben Beliebtheit wie 
bei uns und in Deutichland die Zucht des belgifhen Kiefen. 
Der Klub ver Hafenkaninchen-Züchter zählt über 300 Mit: 
glieder und ift der größte, angejehenjte und reichjte von diejen 
allen. Man bemüht fih, das Hajenkanindhen mit recht feinen, 
Ihlanfen, langen Gliedmaßen und recht rafjiger Figur zu züchten 
und legt hohen Wert auf die richtige Färbung. Dies ift nur bei 
fehr jachgemäßer Zuchtwahl, Haltung der Tiere in recht luftigen 
Stallungen und in fehr vorfihtiger Fütterung, die grundfäßlich 
Weichfutter ausjchließt und viel Grünes reicht, möglich. 
Man erjieht am bejten aus nachjtehendem Standard, auf was 
in England bei diefer Rafje Wert gelegt wird. 
Farbe: Fräftig fuchsrot an den Seiten und ebenfo 
die Hinterpartie, fo wenig weiß als möglich unterm Kinn 
— Bau: langer Körper, jehmal, hoch in den Flanken 
liegend, Rücken leicht gemwölbt, Xenden jchön gerundet, 
nicht abgehadt, Kopf länglich, mustulöfe Bruft, gerade 
Blume und das ganze Tier von raffiger Eriheinung 20 
— — Schattierung: mehr wellig und reihlih . . . 10 „ 
 — Dhren: etwa 5 Zoll lang, dünn, gut und fo tief 
herab wie möglich eingefaßt, gute Farbe innen und 
außen und aufrecht getragen EETI: ERHIAN 
Auge: hajelnußfarbig, groß, rund, glänzend und fühn 10 
Beine und Füße: Vorderfüße lang, gerade, dünn, 
eis mit Farbe bedeckt, frei von hellen Streifen, Hinter: 


20 Bunfte 





iße gute Farbe, ohne weiß . . . LUN fs, 

E Sedes Tier ohne Wamme > - » .....10 , 
Größe: ungefähr 8 Pfund engliihd — 1 Pfund 

engliih gleih-450 Stamm — . . 2 2... d , 
Kondition: nicht fett, aber das Fleifch feit wie 
bei einem Rennpferd und jchönes Fell, gefund . . 5 , 
# Summa: 100 Bunfte 


} (Fortfegung folgt.) 
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„einirächtigen mürde. 








Solländer - Hfandard. 


Sejtatten Sie mir noch einmal das Wort zu obigen Thema, 
weil — wie es jcheint — mein Vorfchlag in Nummer 12 teilweise 
mißverjtanden worden ift. Ich bin weit davon entfernt, das Hol- 
länderfaninchen fchwerer und größer machen zu wollen. Sch wollte 
lediglich damit nur fonjtatieren, daß fid) mit der Entwicklung der 
übrigen Körperteile auch die Ohren entwiceln, und es ungerecht 
wäre, ein jtark entwickeltes Holländerfanindhen, das fonft tadellos 
gezeichnet ift, nur weil e8 10,5 em Obrenlänge aufweiit, gegenüber 
einem andern mit 2 Kilogramm Gewicht nebjt allerlei Schönheits- 
fehlern zurüczufegen. Das mag au der Hauptpunft fein, der 
unfern Standard revifionsbedürftig maht; alle andern Mängel 
mögen als untergeoronete Punkte erfcheinen, das heißt, wenn es 
jonjt jeinen Eigenfhaften entfpriht. Als Hauptmangel allerdings 
habe ich empfunden, daß die meiften unferer Preisrichter, die doch 
auch unjere Holländer beurteilen müffen, fich jelbft noch nicht ein- 
gehend mit diefer Zucht befaßt haben, weshalb ih auch ihr Still 


‚Ihweigen zum neuen Standard:VBorfchlag jehr wohl begreife. Aber 


das wird mir wohl fein Züchter beftreiten, daß die buchftäbliche 
Beurteilung unferer Kaninchen jchon fehr unangenehme Früchte 
gezeitigt haben. Umfomehr aber freut es mich, dab fich in legter 
Zeit eine ganz ftattlihe Zahl Holländerzüchter zufammengejchlofien 
haben, um gemeinfam ihrem Ziele entgegenzufteuern, und daß fie 
den Wert einer Vereinigung begreifen, haben die Ausftellungen in 
Genf und Solothurn bewiefen. 

Zum Standard felbft hat nun Herr DO. Altwegg, St. Gallen, 
bereits eine Bewertungstabelle in Borfchlag gebracht, und ich glaube, 
er dürfte damit daß richtige Maß getroffen haben, worüber wir 
uns alle einigen fönnen, joweit es die Punktierung anbetrifft. 
Ueber die verfchiedenen Farbenjhläge hat fi bis jeßt noch nie: 
mand geäußert, hoffe aber, die Standard:Kommiffion werde diejen 
Punkt nicht aus den Augen verlieren, damit es nicht vorkommt, 
wic in Genf, daß andersfarbige als jchwarz und blau von der 
Prämierung ausgefchaltet werden, was diefe Zucht bedeutend be- 
Der Raum diejer Blätter geftattet leider 
nicht, auf alle Details jet näher einzutreten, ich hoffe aber nicht, 
daß die Feder unferer Holländerzüchter erlahmen wird. 

x BD We. dent. 
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Welche Anfprühe müfen wir an die Illuftrationen 
zu Geflügelzudhf-Sehrbüchern ftellen ? 


Don 3. Aug. Bächler, 








Wenn wir uns die Sluftrationen aus Büchern anfehen, die 
vor mehr als fünfzig Jahren die Geflügelzucht behandelten, wie 
3.8. die Bücher von Löffler, Buhle und Hamm aus der Mitte 
der fünziger Sahre des vorigen Jahrhunderts, und wir vergleichen 
damit die Erjcheinungen der Gegenwart, jo die Arbeiten von 
Baldamus, VBölfhau, Dürigen, Kramer und andern, jo wäre es ja 
Unrecht, wollten wir den Fortfchritt nicht anerkennen. Wir glauben 
aber doch, daß der Fortjehritt in der Jlluftrierung nicht dem Fort: 
Ichritt in der Züchtung und den Anweifungen dazu überall entipricht. 

Die Züchtung lag damals in der Schweiz noch jehr im argen. 
Ein großer Teil derer, die fih damit bejchäftigten, war. der 
Meinung, ein Eleines darin angelegtes Kapital verzinje fich unter 
Umftänden mit 1000, wenn nicht gar mit 2000 Prozent. Die 
Brutmafchinen jollten den Ertrag bis ins unendliche jteigern, man 
jchien dem Rätjel des göttlihen Schaffens nahe gekommen zu fein. 

Diejer erjte „beraufchende Duft“ der Geflügelzüchtung verflog, 
und 8 trat eine Periode der Ernüchterung ein, die durch die vielen 
Mißerfolge wohl gerechtfertigt war, der Weiterentwielung aber 
großen Schaden zufügte, da ihr bejonders die Kreije entzogen 
wurden, die in erjter Linie daran arbeiten follten, die Kreije der 
Zandmwirtichaft, der Eleinen und mittleren, wie der großen. 

Und wir müfjen gejtehen, daß wir auch heute noch unter dem 
Bann diefer Ernüchterung ftehen. Noch heute jteht die Mehrzahl 
der Landwirte, namentlich die Eleineren, der Geflügelzucht mehr als 
fühl gegenüber, und es ift unter fjolchen Umständen, wo häufig 
ausgezeichnete Züchter mit den ungünftigiten jtädtifchen Verhält: 
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nifjen zu Tämpfen haben, zu verwundern und höchjter Anerkennung 
wert, daß wir auf den Ausftellungen troß alledem noch oft genug 
wirkl liche Prachteremplare zu jehen bekommen. 

Wir bedauern, daß wir ein gleiches nicht von den Ylluftrationen 
jelbjt jolcher Bücher jagen fönnen, für deren Herjtellung man an: 
jcheinend fehr große Koften angewendet hat. Freilich ift die Sadıe 
nit fo leicht, und wenn Prof. Züen in der Vorrede zu dem von 

3. VBölihau herausgegebenen „Uuftrierten Hühnerbuch“ jagt, daß 
Eat derjenige ein Züchter jchöner und leiftungsfähiger Haustiere 
werden fönne, der imftande fei, dasjenige Tier, welches er züchten 
möchte, mit Kohle an die Wand zu zeichnen, jo möchten wir um 
gekehrt jagen: „Nur derjenige Ffann Geflügel jo zeichnen, wie jie 
gezeichnet werden müßten, der mit Leib und Seele und mit Herz 
und Verftändnis Züchter ift.“ Mindeftens muß er unbedingtes 
feines DVerftändnis für die Tierfeele, jofern fie ihm im einzelnen 
Individuum gegenübertritt, haben. 

Daß er die typifchen Merkmale fehlerlos wiedergeben Fanı, 
das ift natürlich Vorbedingung, und es ift wohl anzunehmen, daß 
. die Momentphotographie hierin wejentlihe Dienfte leiten müßte. 
Der Zeichner muß aber auch den Charakter des Tieres jo auszu: 
drücken imjtande fein, daß der Bejchauer feine Bewegungen, 
feine nur ihm originelle Haltung jofort wieder erkannt. Er muß 
es, um es mit einem Worte auszudrücden, „lebend“ hinftellen können. 

In dem genannten, vorzüglich bearbeiteten und prachtvoll aus: 
geftatteten Buche find die meiften Bilder von großer Naturwahr: 
beit; um fo mehr ftechen einige ab, von denen es geradezu unbe: 
greiflih ift, wie fie da -hineingefommen find. DVorzügliche Zeich- 
nungen finden fi auch in den Büchern von Baldamus, Kramer, 
Prüb, Friederih, Dürigen 2c., obgleih auch bier manches arg 
verzeichnet ijt. 

Cs würde jedoch zu weit führen, wenn ich mic) heute über 
diejes Thema noc weiter ausjprechen würde; ich meine nur, eine 
Zeichnung fann noch jo richtig und dem „Standard“ no fo genau 
entjprechen: wenn das „geiftige Band“ fehlt, jo ift es dennoch nicht 
gut. Erft wenn beides vereinigt ift, dann entjpricht die Zeichnun 
völlig unjeren Anforderungen. 


Die Hchukmittel der Vögel. 


Bon Karl Berger. 





Bekannt ift die Erzählung vom „Bogel Strauß“ — jo wird 
er ja im Volke behufs Vermeidung von Verwechslung genannt — 
wie er der Verfolgung des Fägers dadurch zu entrinnen glaube, 
daß er den Kopf in den Sand ftede. Sehe er den Yäger nicht, 
meine er, beachte legterer auch ihn nit, Ddiefe Sage findet fich 
heute noch bei großen und Kleinen Kindern. Wie es eben acht, 
das Gerüht macht aus der Mücde jtets ein Kamel und bei unjerem 
Strauß bedurfte es nicht einmal einer jo weiten Dijtanz, jeine 
Dummpeit ijt feine Mücke, fie ift wirklich wohl entwidelt; und um 
den Vogel noch einfältiger zu gejtalten, brauchte es nicht mehr 
viel. Wepftein berichtet, daß fich der Strauß bei Verfolgung gern 
hinter Erdwälle und Sandhügel verjtede; leicht möglich, daß ge= 
wiffe Jäger dabei den Körper, nicht aber den Kopf bemerften. 
Der Glaube ans Wunderbare, der ja meift auf mangelhafter 
Beobachtung beruht, legte auch diefe Wahrnehmung auf feine Weife 
aus; fejtgehalten wurden dabei nur zwei Tatjahen, nämlich die 
anerkannte, Ihon in der Bibel gekennzeichnete Einfalt des Vogels 
und jeine Bemühung, die ja ein Kennzeichen fajt aller Lebemwejen 
ift, nämlich, dem Tode zu entrinnen. 

Si vor legterem zu fihern, fein Gricheinen wenigjtens fo 
weit als möglich hinauszufchieben, ift das Beftreben des Menjchen 
und fajt noch mehr der Tiere. Xebtere, und fei e8 auch das 
Kleinfte, Lieben ihr meift furzes Leben, denn ein Papageienalter 
ift bei ihnen felten. Und ift es bedroht, jo jucht fih der Floh 
ebenjo gut zu retten wie der Elefant, nur die Waffen find ver- 
Ihieden. Auch bei den Tieren ift befanntlich gegen den Tod fein 
Kraut gewachjen,; aber gewaltjamen Eingriffen in ihr Leben fuchen 
fie zu entfliehen, vorausgejeßt, daß fie der Gefährlichkeit diefer 
Eingriffe bewußt find, daß fie ihre Feinde fennen. Von lebteren 
weit namentlich die Bogelwelt eine Menge auf; im Tierreich 
herricht eben ftets die Zeit des Fauftrechts. Der Größere unter: 
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drückt und verfolgt den Kleinen; diefer wäre verloren, hätte er der. 
Kraft des Stärkern nicht ein oft weniger zu Tage tretendes Schuß 
mittel entgegenzufegen. Denn gerade die Vogelwelt it mit Waffen 
ausgerüftet, die kaum in die Augen fallen ; es find jeltener Werkzeuge 
der Gewalt, als Schußwehren des Friedens. Die Dffenfive tritt 
hier zurüd; neben den zur Verteidigung beftimmten Sörperieilän 
mancher Arten Ihüsen fi andere durch ihre Eigenjchaften, durd 
ihre Zebensweife, noch andere erwarben fih infolge erjterer die: 
Achtung der Menfchen und erfreuen fich deshalb ihres Schubes. 


In ftrengftem Sinne genommen, ift bei allen Vögeln eine 
Angriffswaffe vorhanden, der Schnabel; richtet er fih nicht gegen 
pflanzliche Nahrung, jo müfjen mineralifche und tieriiche Stoffe ihm 
zum Opfer fallen; in leßterer Beziehung erjcheint mancher Sänger 
als ein Raubvogel, troßdem wir nicht daran denken. Doc erjcheint 
der Schnabel hier eben nicht als Schugwaffe,; zu einer folchen wird 
er bei feinem Gebrauche gegen die Angriffe größerer Lebewejen, 
ihn auf leßtere Weife zu verwenden, betrachten wir vornehmlid) 
als eine Gewohnheit der Raubvögel. Doch auch jehr viele andere 
Vögel, wie die Papageien, jehüsen fih dur Schnabelhiebe, jei e& 
gegen ihresgleichen oder gar gegen Glieder größerer Drönungen, 
Sogar der winzige Kolibri, diefer Zwerg des Bogelge fi 
verteidigt fich gegen den ftarfen Falken, gegen Eulen. Betrachtet 
man den zarten Schnabel des Shmwächlichen Vögelchens, jo hält man 
ihn einer folchen gewalttätigen Arbeit für unfähig. Ein Forieher 
u daß Schnabelhiebe in die Augen des Gegners Diejen zur 

Flucht nötigen, und Brehm erklärt fich Ddiejfe Tatjahe aus der 
Reinheit des Vögelchens, das vom Auge des Raubvogelz, auch 
wegen feiner rafhen Bewegungen Faum gejehen und deswegen von 
ihm nicht ergriffen werden fan; auf die geringen Ergebniffe diefer 
Kagd jtüßt fich Die Mutlofigkeit des Falken. Daß der Schnabel 
des Vogels auch dem Menjchen gegenüber in feiner Eigenjhaft als 
Schußmittel auftritt, hat jehon jeder erfahren, der gewiffe Raubs 
vögel gefangen hielt und fütterte; Wildfänge anderer So 
laffen nicht jelten das Gleiche von fich jagen. 


Wen fie) jebon einmal die Krallen einer Eule in die Su 
gruben, wer in nähere Berührung mit dem Fange eines erzürnten 
Hühnerhabihts geriet, der wird die Art, wie fi) der NRaubvogel 
mit dem Fuße verteidigt, nicht verfennen. Der Vogel gewährt 
dabei meift einen prächtigen Anblid. Er ftüßt fih auf den Schwanz, 
ja liegt fajt auf den Rüden, jtemmt einen Fuß zur Sicherung der 
Stellung auf den Boden, hat den andern gefrümmten Fang zurüd- 
gezogen und holt zielfuchend zu mwuchtigem Krallenfchlage aus. Ya, 
er hält gar beide Fänge jchwebend, um in fehneller Abwechslu 
feine kräftigen Hiebe auszuteilen. Dabei die Augen wildrollend, 
funfelnd, das Gefieder gefträubt, der Körper zitternd vor Auf 
regung. Ein Bild der Kampfwut allein fehon den Feind erfchreddendl 


Do alle Vögel, und treten fie auch gegen ihresgleichen als, 
Sieger auf, finden ihren Meifter im Herrn der Schöpfung, im 
Menfchen. Diejem gegenüber verfehlt alle rohe Gewalt von Sei 
des Vogels ihre Wirkung; der Menfch fennt ftarke Senn 
Doch da hat die Natur zum Schuge der gefiederten Welt für Erja 
geforgt. Der Flügel wird da zum Netter. Er trägt den de 
drohten in fichere Weiten, den mächtigen Adler, die zierliche Schwalbe, 
Nicht nur der Nahrungserwerb, auch die Sicherheit wird durch die 
Flügelkraft dem Vogel vermittelt. Vielen Arten find ihre Söwingge 
die einzige Rettung. Und das fühlen fie auch. Nicht nur ftärfer 
Feinden, oft auch ebenbürtigen, jogar Angreifern aus ihrer Verz 
wandtjchaft fuchen fie, unter Vermeidung alles Kampfes, zu entz 
fliehen. E 

Wieder andere Glieder der Vogelwelt juhen das Heil in de 
Schnelligkeit ihrer Beine. hr Leib ift jchwer, ihre Flügel fin 
furz, ja, fie glauben in den Gräfern des Bodens eher entrinnet 
zu Eönnen, als in der Luft, die ihren ganzen Körper bloßjtellt 
Eine ganze Drdnung von Vögeln hat, geftügt auf ihre Marjd) 
fähigfeit, von vielen Forjchern den Namen „LZaufvögel“ erhalten 
ihr typischer Vertreter ift der Strauß, der die Steppe bei Ver 
folgung mit der Schnelligkeit eines Pferdes durchläuft. Wele 
eine drollige Gefchäftigkeit entwickelt die leichte Ralle, wenn fie fie 
verfolgt wähnt. Da geht es leichten Trittes über alles hin, da 
nicht Durchichlüpft werden fann, den Kopf zielfuchend vorgeftredi 
und dabei jo fchnell, daß fie, bei der Körpergröße des Menjchen, 
unendlich weiter als diejer fommen müßte. (Schluß folgt.) 
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Nadirihten aus den Vereinen. 












































y Ornithologifcher Bezirfsverein Oberrheintal, Seit der Notignahme 
betr. Gründung unferes Vereins ift in diefen Blättern feine Kunde von 
uns erjchienen; es ift deshalb wiünfchensivert, wenn wieder ein Paar 
Hufmunterungszeilen erfcheinen: Die DOrganifation verlief flott von 
Een und ijt jie feither auch gefejtigt worden. Lerfammlungen find 
teilweife recht gut befucht, nur dürfte der VBejuch der Monatsverjanmte 
lungen noch ein bejjerer werden. Das Interefje unter den Mitgliedern 
it ein reges und dürfte mit der zunehmenden Vereinstätigkeit gu= 
nehmen. Borträge wurden verjchiedene gehalten, deren bedeutendjter 
derjenige des Herrn GE. Bed-Corrodi, Nedakteur, Hirzel, war; der Ge- 
nannte referterte in ausgezeichneter, flotter, leicht verjtändlicher Weije 
über das Thema: „Die volfswirtfchaftlihe Bedeutung der Geflügel- 
Zucht“; für die Mitglieder war der VBefuch obligatorisch und die Nachbar- 
jeftionen ließen jicy vertreten. Ein weiteres Bublifum war gleichfalls 
eingeladen, jedoch nur jpärlich erjchienen. Des Intereffanten ın Hülle 
und Fülle bietend, ijt für jeden Züchter, fer er Anfänger oder ein erx- 
fabrener Praktiker, der Vortrag von Nußen gewefen. Wir hoffen und 
wünjchen, daß das gejtreute Samentorn aufgehe, wachje, blühe und ge- 
deihe. Für den praftifchen Vogelfchuß hat ich der Verein 150 Nifthöhlen, 
Spjtem Berlepfeh, angejchafft und zum großen Teil an Vogelfreunde 
zum GSelbitlojtenpreis abgegeben, um der dee einer durchgreifenden 
Unterftüßung der freilebenden Nuß- und Singvögel zum Durchbruch zu 
verhelfen. Sm Lejelofal liegen nebjt den inländifchen Fachblättern noch 
5 ausländijche zur Benußung auf; leßtere dürften noch beifer frequentiert 
werden. Der Verkehr der Mitglieder untereinander ift ein erfreulich 
guter, wenn wir auch jchon das Kapitel „Ausfchluß” handhaben mußten, 
um einigen Renitenten zu zeigen, daß fie es in einem Verein nicht mit 
Buben zu tun haben. Unfer jeitheriger Bibliothefar I. Kepler, Stider, 
hat ebenfall3 den Austritt genommen; feine aftive Anteilnahme an den 
Gefchieen unferes Vereins wird nur duch den Umstand getrübt, daß er 
dieje noch jo lebhaft gepflogen hatte mit der geichriebenen Austrittg- 
erklärung in der Tafche. Wir verdanfen troßdent die geleifteten Dienfte. 
Die Schaffung einer zentralen Gierverfaufgitelle ift in die Wege geleitet 
und wird unfer erjtes Ziel fein; möge dasfelbe zum Nubßen der Mit- 
glieder wie de& Gejamtvereins bald erreicht werden. Für die Be- 
jhidung der fant. Ausjtellung in St. Gallen im Herbjt rüften jich manche 
güchter, und werden wir dort mit einigen quten Nummern vertreten 
fein. Die Bejtellung von Vereinsorganen wird in nächiter Zeit erfolgen, 
inden die legte Verfanmlung einen diefe einleitenden Beihluß fahte. 
Die Errichtung eines Depots in Züchterutenfilien ift gleichfalls im Wer- 
den begriffen und gibt es dann reichlich Gelegenheit, unfere Ställe und 
Höfe mit allen möglichen Annehmlichkeiten auszustatten. Zun Schluß 
Tann ich nicht umhin, allen tätigen Mitgliedern den Dank für treue 
Mithilfe auszusprechen; bis dahin hatte der Verein mit mancherlei 
Klippen zu fämpfen, die bei feiner Neugründung ferne bleiben; wir 
haben aber alle Urjache, getroft in die Zufunft zu bliden, denn diefe er- 
möglicht es ung, in abjehbarer Zeit mehr für unjere Mitglieder zu tun, 
als dies nach dem Gründungsaft bis dato der Fall war. Wir ftehen fejt 
‚auf den Küken und werden das Vereinsfchifflein bed un manche ge= 
fährliche Ede zu führen wifjen. 
'z Der Berichterjtatter: 

2. Haag, PBräfident, Altitätten. 


* * 
* 


Ornith. Verein Kreuzlingen. Lebten Sonntag den 26, Mai 1907 
Br bei Herrn Thum zur Spanijchen Weinhalle eine „Außerordentliche 

eneralvderfammlung” jtatt. Das Haupttraftandum mar: Die Ueber- 
nahme der I. Sunggeflügelichau des Oftfhweizerifchen Ornithologifchen 
Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucht pro 1907. 

Nach einem eingehenden furzen Referate durch die Verbandgleitung 

wurde nach reiflicher Erwägung mit großem Mehr bejchloffen, die Jung- 
geflügelihau pro 1907 zu übernehmen. 
) Da im Kanton Thurgau borläufig leider feine Bewilligung für 
eine Verlojung erteilt wird, der Verein daher mit dem finanziellen 
Nifito mehr zu rechnen Hat als mit einer Losbewilligung, fo geben wir 
der Hoffnung Naum, ducch möglichit große Abnahme von Gintritts- 
billeten, welcye ä 50 Np. ausgegeben werden, den Verein tatkräftig zu 
unterjtüßen. Speziell die Herren VBereinsporjtände werden höflichjt er- 
fucht, das ihrige beizutragen, dem jchaffensfreudigen Verein beiguftehen 
in Abnahme von Eintriitsfarten, fowıe in der VBefchiefung der Aug- 
ftellung. Der Tag, jedenfalls 20. Oktober, wird noch durch Injerate in 
den Kachblättern befannt geacben. 

um erjtenmal in der Schiweiz ipird bei den Hühnern gleichwie bei 
anderen Tiergattungen der neue Standard mit Bunktiyjtem und Einzel- 
Pränierung des DO, Verbandes in Anwendung fommen, 8 wäre jehr 
erfreulich, wenn jich die Vereine entichliegen fünnten, in corpore im 
Dftober uns zu befuchen. Wir ziveifeln nicht daran, daß unfere Freunde 
in Steeuzlingen das ihrige beitragen werden, uns den Befuch angenehm 
2 machen und den Tag für den Verband der Junggeflügeljchau zu einem 

hrentage zu geitalten. 
— Mlfo rüftet Euch in allen Beziehungen auf den Oftober auf nach 
Kreuzlingen! W, 
% A 


G. 8. 3.-R. 


Der kantonale Kaninchenzüchterverein Schaffhaufen mit 60 Mit- 
iedern, Präfident Herr Widmann, Sefretär Herr Gaffer, meldet 
einen Beitritt zur Genofjenjchaft jehiweiz. Kaninchenzüdter an. Ein- 








pracien gegen die Aufnahme diefes Verbandes find innert 14 Tagen 
dem YZentralboritand einzureichen. Grfolgt feine Einfprache, fo gilt die 
Aufnahme als perfeft, vorbehältlich der Statutengenehmigung durch den 
Yentralborftand. 

.. Musihluß. Gleichzeitig wird befannt gemacht, daß die Dele- 
gierienberfamntlung der ©. ©. $.-3. vom 26, Mat 1907 im Cafe Strauf 
in Zürich U. Lanz, VBlumenrain 70, Madretich, Mitglied der Sektion 
Madretich und Präfident des fcehweiz. Vereins der flandr. Riefenzüchter 
(Settion der ©, DO. ©.) wegen grober Verleßung unferer Statuten ein- 
timmtig von der Mitgliedfchaft unjerer Genoffenfchaft ausgeichlofien hat. 

Namens des Derhälsaenindes der ©. ©, R.-2.: 
Krummen, Sefretär. 
KanindensZüchtersBerein Altftetten-Zürih und Umgebung. Quar- 
talverjammlunmg: Sonntag den 2. Juni 1907, vormittags 8!/a Uhr, im 
Reftaurant 3, Nößli in Aıbisrieden. 

‚ Zraftanden: 1. Appell; 2. Verleien des Protokolls; 3. Ginzug ber 
Beiträge; 4. Aufnahme neuer Mitglieder; 5. Delegiertenbericht; 6. Ver: 
Ichiedenes. 

Auf nah Albisrieden, werte Kollegen, ein Ihöner Morgenfpaziergang; 
und «8 winkt uns ein Kaninchenpfeffer, der nicht zu verachten ilt. 
Der Borftand. 


# * 
* 


‚. Kaninden-Züdter:Verein Bafel. Einladung aur außerordent- 
liben Generalverfammlung, Sonntag den 2. Juni, nachmittags 
2 Ihr. 1907, im Lokal Brauerei Merian. 

Traftanden: 1. Wichtige Zentralverbandsangelegenheiten; 2. Ver: 
lejen des Berichtes der Sertion Schaffhaufen; 3. Bericht der Delegierten, 
Die Mitglieder werden höflichjt gebeten, pünktlich und vollzählig zu 
ericheinen, da jehr wichtige Traftanden vorliegen. Der Vorjtand, 
= : 


* * 
Bedprftcehende Ausftellungen, 


La Chaux-de-Fonds. V. Ausftellung für Geflügel-, Vogel: und Kaninchen: 
zuht vom 1,—3, Suni 1907. Anmeldeihluß am 20. Mai, 


Berfhiedene Nachrichten. 





— Der Schaden de3 Meiiter Neinede, Großen Schaden haben die 
Büchfe im Appenzellerland angerichtet; innerhalb 20 Monaten find ihnen 
laut einer Statijtif, die der fantonale landwirtfchaftliche Verein auf: 
nehmen ließ, nicht weniger als 4000 Hühner zum Opfer gefallen, was 


einen Gejfamtfhaden don rund 10,000 Fr. ausmacht. 





Schaden Tauben den Aedern? E33 wird ja häufig behauptet, 
da die Tauben der Saat auf dem Ader fchaden, aber mit Unrecht, da 
die Tauben nicht wie die Hühner fcharren. Bei ihrem meift jeher eiligen 
Gang durch Die Felder pieen die Tiere nur diejenigen Körner auf, die 
zufällig nicht unter die Oberfläche de3 Bodens gefommten find und auf 
dieje Weife doch nur einer jehr zweifelhaften Entwidlung entgegen- 
eben. Saatkörner bleiben aber nur auf jolden Vecern obenauf liegen, 
die mit der Hand bejät worden jind; beim Beitellen mit Mafchinen fällt 
diefer Hebelitand völlig fort. Bei den Streifereien der Tauben durch die 
velder werden bon diejen aber nicht nur die offen daliegenden, nicht 
eıngeeggten Getreideförner, jondern auch wilde Sämereien, wie Hederich, 
Kornrade (deren jchiwarze Samenkörner das Mehl bitter machen), Vogel: 
wieen und jelbjt der giftigen Wolfsmilcarten, wohl beachtet, und die 
Tiere’ verzerren bei ihren Streifereien taufende und abertaufende von 
Samenförnden, die, zur Pflanze entwidelt, die Veder als wucherndes 
Unfraut bedeefen würden. Auch frefien die Tauben vielfah Schneden. 
In Belgien ift man in diefer Beziehung von dem Nußen der Feldtauben 
fo’jehr überzeugt, daß man große Taubenhäufer mitten auf dem Feld 
baitt, um den Tauben das Neinigen der Verer von dem Unfrautfamen 
recht bequem zu machen. EIG 


Driefkaften. 





— Herr G. St. in Worb. Beim Befuche jolcher Ausjtellungen eilen 
die Stunden fo jchnell dahin, dag man in der Negel faun noch Beit 
findet, fich in Ruhe verabfchieden zu fönnen, So war es auch in Worb. 
SH weiß zur Genüge, daß die Herren vom Komitee jeweilen viel Arbeit 
haben, wenn alles xvechtzeitig fertig geftellt fein muß. Da bedarf es 
wahrlich feiner Entfchuldigung, wenn Sie bei meiner Abreife nicht zu= 
gegen fein fonnten. Freundlichen Gruß! 

— Herr U, Ae, in Ebnat. Sind Sie aber ein Glüdsfind, daß Sie 
unterm 22. Mai melden fönnen, eine diesjährige Junghenne, die an 
7. Ranuar gejchlüpft ift, Habe Shnen heute das exjte Ei gelegt, Sie 
fügen bei, das Huhn jet aber noch nicht ausgewachjen, was ich gerne 
glaube; mit 4% Monaten ift feine Hühnerrafje ausgewacdjen, aud) 
wenn ein einzelnes Tier fchon legereif ijt. Wahrfcheinlich züchten Sie 
einen großfämmigen Stamm, wenn alle Küden jo große Kämme haben, 
dab Sie den baldigen Beginn des Legens vorausjehen. i 

— Serr Th. H. in Wald. Taubeneier behalten jowohl als Hühner- 
eier reichlich 8 Tage lang ihre Brutfähigfeit, fofern jie»überhaupt gut 
befruchtet find und fühl aufbewahrt wurden. Ob fie aber mit der Boit 
berfendet und dennoch mit Erfolg in Bebrütung gegeben werden fünnen, 
darüber habe ich noch feine Verfuche angejtellt und auch noch nichts bon 
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folchen gehört. Vor Jahren habe ich einmal mehrere Gelege von Sa- 
narien ausgetaufcht, joldhe mit der Poft in andere Kantone verjendet 
und andere Kanarieneier erhalten, aber die Brutergebnifje waren auf 
beiden Seiten fchledht. Wenn Sie fih jhon an verfchiedene Züchter ge- 
wendet haben, um Gier von Rafjetauben zu erhalten, bisher aber erfolg- 
(08, jo werden diefelben die Gier wertvoller Nafjetauben eben jelbit be- 
brüten laffen. Sedenfalls ift die Erlangung von Rafjetauben auf diejem 
Wege jehr fraglich und es wird dabei an Verdruß und Enttäufchung fein 
Mangel fein. — Ihre reinweißen Feldtauben, deren Nachzucht mehrere 
rote Federn zeigen, find nicht durchgezüchtete Tiere. Die Gltern oder 
Großeltern einer der Zucdhttauben werden nicht reinmweiß, jondern mehr 
oder weniger rot gewefen fein und jebt folgen die Nüdjchläge auf die 
Roreltern. Bei den Feldtauben wird ja oft die Paarung ganz dent 
freien Willen der Tiere überlafjen, jo dag man fich mehr wundern mir, 
ivenn die Nachzucht den Eltern gleicht. Diefe Bemerkung gilt au für 
das andere Baar, welches Junge mit ungleihen Farben bringt. Lajjen 
Sie folde Junge nur nicht fliegen; fie find wertvoller für die Küche. — 
Den Zeitungsausfehnitt verdanfe ich beftens und werde ihn zu ber- 
wenden fuchen. 

— Herr K. H. in Mehlrüti. Die Langfhan find fchwere, Hoch- 
geitellte Hühner. && gibt glattfüßige und jolche mit einer [wachen Bein- 
befiederung; vorgezogen werden die federfühigen, weil fie jtch beifer bon 
den Orpington unterfcheiden laffen. Doch find beide Varietäten fon- 
furrenzfähig. Der Kamm ift einfach und mittelgroß; er darf bei den 
Hennen nicht ausarten zu einem Schlotterfamm. Die Hähne follen, 
wenn fie ein Jahr alt find, ein Gewicht von 3% —4Y, kg, die Hennen 
331, kg erreien. Die Hähne haben furze Sicheln. Zu einer aus- 
führlichen Wiedergabe des Standards ift der Naum im Brieffajten zu 
befehränft. 

— Herr S. M. in Lictenfteig. Sie haben in F. einen Vereins- 
rammler ausgeftellt, der dom Preisrichter als geichlechtsfranf bezeichnet 
und infolgedeifen nicht prämiert wurde. Darauf ließen Sie das Tier 
tierärztlich unterfuchen und der Befund lautet „nicht frank”. Auch hat 
eine von diefem Nammler gededte Hälin jchöne, ftarfe Junge geworfen. 
Sie haben nun per Chargebrief an das Ausftellungsfomitee die Korde- 
rung geitellt, der Nammler jei nochmals nachzuprüfen, erhielten aber 
feine Antwort und nun fol ich den Verein auffordern, daß er feinen 
Verpflichtungen nachlomme. In diefem Fall trägt nicht das Ausftellungs- 
fomilee die Verantivortung, Jondern der Breisrichter und an ihn hätlen 
Cie fich wenden fönnen. Die Sache ijt aber gar nicht fo wichtig. zit 
Ihnen denn der günftig lautende tierärztliche Befund und der tatjächliche 





Richtigstellung der Prämierungsliste von der Kollektivausstellung 4 
des Verbandes fchweizerifcher Riefenzüchter an der I. Genofienichaftsausitellung in Gelterkinden. 

















































Beweis der Zuchtfähigfeit des Nammlers nicht weit wertvoller als ein 
Diplom und event. noch einige Franken Prämie? Wenn Sie diejes Tier 
teuer bezahlt und als „abjolut fehlerfrei“ gefauft haben, fo wird eg 
feine vorzüglichen Gigenfchaften an einer fpätern Ausftellung noch be: 
lißen und fi) dann die gebührende Nangflaffe erobern. Diefe Ausjicht 
jollte Sie über die fleine Enttäufhung hinwegtröjten. Sie überjchäßen 
auch meinen Einfluß, wenn Sie hoffen, durch meine Vermittlung etwas 
erreichen zu können. Sch jehe nicht, daß das Ausitellungsfomitee feine 
Bflichten vexlett hat und habe feinerlei Recht, mich einmifchen zu wollen, 

— Herr J. R. in Bern. Ihre Cinfendung muß ich Shnen retour: 
nieren, da folche perfönlichen Angelegenheiten im Textteil nicht Auf- 
nahme finden fünnen. Näheres jchriftlich. | 2 

— Herr E. B. in Hinteregg. Zum Anlegen eines Mehlwurmfaßes 
nehmen Sie eine gute, dicht gearbeitete Kifte von etwa 40--45 cm 
Bodenfläde und 30 cm Höhe. Alles weitere ift ja in der Nummer der 
„Drnith. Blätter” angegeben, die ich Shnen durch die Grpedition jenden 
lieh. Nach dem Einfeßen der Mehlwürnter follte man menigjtens ang 
Monate den Sab in Ruhe laffen, damit fie fich vermehren fönnen. Die 
ingzwifchen benötigten Futterwürmer hält man in einem andern Gefäß, 

— Serr E. Th. in Märwil. Ihre Berichtigung zur Prämierungss- 
lite Altdorf muß zuerft dem Ausftellungspräfidenten unterbreitet umd 
von ihn angeordnet werden. &8 geht nicht, daß die Nedaftion einlaufende 
VBerichtigungen ohrie weiteres veröffentlicht; jolche müfjen ftets durch dag 
beireffende Ausitellungstomitee erfolgen. i 

— Herr H. F. in Maifprad. Wenn von den 11 Eiern, die Sie 
einem Landwirt gaben, nach beendigter Brutzeit fih alle al3 befruchtet 
eriviefen, aber fein Junges zum Schlüpfen fanı, jo find fie eben im Gi 
abgejtorben. Das Deffnen der Gier am 22. Tage ift nicht Urfache, dag 
alle Gier ausgebildete, aber tote Junge enthielten. Obfchon der andere 
Hühnerhalter, dem Sie ebenfall8 Bruteier gaben, mit dem Deffnen der 
Gier mehr Glük hatte und 12 Junge dabon brachte, ift dies doch nicht 
anzuraten; denn Fräftige Küden vermögen ftets die Schale zu jprengem 
Machen Sie am 20. Bruttage, wenn noch fein Ei angepidt ijt, die Wallerz 
probe, In lauen Wafjfer fchwimmend, bewegen jih die Gier, melde 
lebende Süden bergen; erjtere gibt man dann wieder ins Neft zus 
weiteren Bebrütung. Die ruhig Shwimmenden fanın man öffnen, da fie 
entweder unbefruchtet find, oder abgejtorbene Sunge enthalten. Das 
Deffnen der Gier müßte aber gerade an derjenigen Stelle erfolgen, 
tvo das Küken den Schnabel hat; das läßt fich aber nicht feftitellen. Wird 
das Ei zufällig geöffnet, wo der Dotterfad liegt, jo entjteht Blutung und 
das Küden gebt ein. E: B.-C. 
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Einiges von der Brutmafdine. 
II. 





Sehr große Bedeutung für den Erfolg der Brut hat die Er: 
neuerung der Luft im Gierraum. Die Vögel haben eine fehr leb- 
hafte Atmung. Die reine Luft, d. 5. die unverdorbene und 
genügend jauerftoffreiche, ift für fie erjte Lebensbedingung. Das: 
jelbe gilt auch von den im Ei fih zu Vögeln entwicelnden Keimen ; 








fie gebrauchen viel frifhe Luft und atmen auch viel verbrauchte, 
d. h. fohlenfäurehaltige, aus. Es ift nun fehr wefentlich, daß beim 
Bau der Brutmafchine hierauf Rücfiht genommen wird und eine 
gut arbeitende Ventilationseintichtung für Erneuerung der Luft 
jorgt. Xeider ift jedoch die Ventilation meist der jehwächlte Teil 
der Majchine und viele Fabrifanten glauben, es genüge vollitändig, 
unter dem Cierraum Löcher anzubringen, durch welche die frifche 
Luft eintreten fann, und dann wiederum noch einige andere Köcher 
oberhalb herzuftellen, durch welche die verbrauchte entweicht. m 
Prinzip wäre Ddiefe Art der Ventilation richtig; in der Praris 
ergibt ji) aber hiebei, bejonders bei jehr verjchiedenen Tempera= 
turen zwischen Brut und Gierraum ein jtarfer Luftjtrom, der jtändig 
dureh die Majchine zieht und der Brutwärme entgegenarbeitet. 

Dentilationsöffnungen müfjen mit Schiebern verjehen fein und 
dieje werden je nach Bedürfnis ganz oder teilweife gejchlojjen. 
Sm engjten Zufammenhange mit der VBentilation jteht auch der 
Feuchtigkeitsgrad, welchen die Zuft im Eierraum haben muß. Man 
nimmt auf diejfe notwendige Feuchtigkeit, welche das Rejultat jehr 
beeinflußt, bei der natürlichen Brut jchon dur Anlage des Neites 
Rückficht, und auch das fich jelbit überlaffene Huhn jucht fi gern 
feuchte Orte zum Brüten aus. Dies muß man bei der Fünjtlichen 
Brut auch beachten und deshalb bringt man die verjchiedenjten 
Vorrichtungen, z.B. Schalen mit Waffer, feuchte Schwänme oder 
Silzjtreifen ufw. im Eierraum an, um fo der Luft durch VBerbünftung 
die nötige Feuchtigkeit zuzuführen. 
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Man mißt die DEN durch den Hygrometer und beträgt 
die zur Brut notwendige wahrfcheinlid ungefähr 40--50 Grad 
und zwar jo, daß die Eier des Wafjergeflügels 5—10 Grad mehr 
Feuchtigkeit verlangen als Hühner und Puteneier. 2. 

Genaue Kegeln zu geben, mit wieviel Grad Feuchtigkeit ge- 
brütet werden foll, und wie die Ventilationsöffnungen ftehen müffen, 
ift nicht gut möglih, da Schwankungen der Außentemperatur, 
trodene Winde, Negen 20. neben der Entwicklung der Embryonen 
bier tete Veränderungen verurfahen. Auch hier macht genaue 
Beobachtung aller einschlägigen Verhältniffe und Nebung den Meifter, 
der immerhin dur Prüfung der Zuftblajen in den Eiern fontrol- 
lieren fann, ob er richtig ventiliert und genügend Feuchtigkeit zu- 
führt. Bekanntlich wächlt mit dem Vorjchreiten der Brut die zuerft 
jehr Eleine Zuftblafe im Ei ganz regelmäßig, und je nachdem nun 
diefes Wachstum zu jehnell oder zu langjam vor fich geht, tft zu 
viel, bezw. zu wenig VBentilation und entjprechend zu wenig oder 
zu viel Feuchtigkeit zu geben und demgemäß abzuändern. 

Die Frage der Ventilation und der mit ihr zufammenhängenden 
Feuchtigfeitsgaben bedarf noch weiteren Studiums und werden Die 
Brutmafhinen nah diefer Richtung hin ficher noch viele Abände- 
tungen erfahren, umjomehr, da eigentlich bei fait allen Syftemen 
der Fehler begangen wird, frische Luft einzuführen und ihr erft 
im Gierraum Feuchtigkeit beizugeben, während es richtiger wäre, 
ozonreiche Yuft, die fon mit der nötigen Feuchtigkeit gejättigt ift, 
in den Eierraum hineinzuleiten. 

SH habe nun in VBorftehendem gezeigt, welche Punkte bei der 
fünftlihen Brut zu beachten find und wie eine gute Brutmafchine, 
welche den Anforderungen der Nebtzeit entjpricht, bejchaffen fein 
joll; doch wiederhole ich ganz ausdrüdlich, daß bei der Fünftlichen 
Brut es nicht allein auf die Mafchine und ihre Bedienung ar: 
fommt, jondern daß noch manches andere das Refultat beeinflußt. 
ac) Cremat ift zwar das Geheimnis der fünftlihen Brut gelöft 
und man wird mit jeder modernen Brutmafchine Erfolg haben, 
jobald man das richtige Verhältnis zwifchen Ventilation umd 
Sseuchtigkeit und eine abjolut richtige Temperatur während der 
ganzen Brutdauer in Anwendung bringt. So einfach dies Klingt, 
jo jchwer ift es, denn diefe Gebiete find teils noch nicht genügend 
erforjcht, teils treten bei der Brut immer wieder neue Erjcheinungen 
auf, deren Urjachen zu ergründen, ftändige Probleme bilden. Das 
Gebiet der Fünjtlihen Brut ift jo fompliziert und dabei fo hoc)- 
interefjant, daß, wer fich erjt eingehender mit ihr befaßt, fobald 
nicht wieder tosfommıt, weil ihm jtändig neue Rätjel und Fragen 
entgegentreten. 

Das Rejultat der Mafchinenbrut hängt natürlih auch jehr 
von den Bruteiern ab, deren Dualität wiederum von den Zucht: 
tämmen, deren Gefundheit, Haltung, Wohnung und Fütterung be- 
einflußt wird. Auch der Aufbewahrungsort der Gier, vom Augen: 
blieE an, mo fie gelegt wurden, eventueller Transport und noch 
viele andere Jufälligfeiten, Fönnen für die Brutergebnifje Bedeutung 
gewinnen. 

Um nun mehr Licht in alle Vorgänge der Fünftlichen Brut zu 
bringen, veranftaltet eine belgische Züchtervereinigung, die Union 
Avicole, der über 3000 Mitglieder angehören, auf Veranlafjung 
eines Herin Emfaa, der fich fehon feit Jahren mit Forfehungen 
auf Diejen Gebiet bejchäftigte, eine Enquete. Diefe Engete wird 
umfaffen: 1. Die Bruteier. Man foll notieren von jedem Ci, 
welches zur Brut benugt wird, Alter, Herkunft, Kaffe, Alter und 
Ernährung der Zuchttiere, die e5 produzierten, Aufbewahrung, event. 
Transport, Größe, Gewicht, Form ıc. 2. Die Brüterin. Hier 
joll notiert werden, was für eine Brüterin verwendet wurde, ob 
Henne, Bute, Ente ujw., ferner was von Bedeutung tft, Raffe, Alter, 
Grnährung, Charakter, Gejundheit, etwaige Sehler x. Man wird 
ferner aufjchreiben, ob das Tier freiwillig brütet, im felbftgewählten 
Neft, oder ob es durch den Züchter gejeht wurde ujw. 3. Die 
Majchine. Angabe der Syiteme foll unterbleiben, dafür jedoch 
genaue Mitteilungen über das Lofal, wo die Maschine aufgeitellt 
ift, über feine Lüftung, Größenverhältniffe, Anbringung der 
‚snftrumente, Thermometer, Hygrometer und Barometer, ob 
ver Drt ruhig oder in der Nähe befahrener Straßen und der 
Cijenbahn gelegen ift, ob die Xuft gewöhnlich feucht darin ift over 
nicht. Ferner von jeder Brut, ob natürlich oder Fünftlih, genau 
die nn und alles, was fonft beachtenswert ift und beobachtet 
wurde 





Hoffentlich wird die Enquöte von den Mitgliedern der Union) 
Avicole während der Saifen richtig durchgeführt. Es gibt dann 


fiher eine jehr große Menge höchjt brauchbares Material für die 
weitere Ausgeftaltung der tünftlichen Brut, die jedenfalls durch die” 
hieraus vrejultierenden Erfahrungen jehr verbefjert werden fann 
und jo für Hebung der Geflügelzudht und ihrer induftriellen Ver=- 
wertung immer größere Bedeutung gewinnt. Jd.B, 











Mitwirkung des Düdlers zur Erzielung kräftiger 
junger Tauben. 


Wenn in der Heberjchrift von der Mitwirkung des ZJüchters 
die Nede ift, um ftarfe, widerftandsfähige, junge Tauben zu bes 
fommen, jo geht daraus fchon hervor, daß auch andere Faktoren 
hierbei mitjprechen. Dies find die Zuchttauben jelbit. Zwar hat 
der Züchter auch hier injofern Einfluß, als er nicht zu alte Tiere’ 
zur Zucht nehmen joll, als er Jnzucht vermeiden wird ufw.; aber 
werden die Zuchttauben von der Maufer ergriffen, fo find fie über 
haupt unpäßlich, dann ftehen dem Taubenliebhaber wenig Mittel zur 
Verfügung, auf Fröftige Nahfommenjhaft diejer jeiner alten Tauben 
binzumirken. Sch felbjt reiche meinen Zuchttauben, die im Federz 
wechjel jtehen und dabei unge haben, täglich je eine von Maaß’ 
Dfjapennin-Billen aus der Hirichapothefe zu Barmen, und unpäß- 
liche Zuchttauben, die Junge zu füttern haben, befommen eine von 
Maap’ Geflügelpillen. Dabei habe ich ftets gute Erfolge, namlich 
fräftige, robufte, junge Tauben. 

Beruht nun auch die Tatjache, daß manche Taubenpaare Meifig, 
ihre Jungen auffüttern, andere dagegen dabei ziemlich läffig find, 
zumeift auf individueller Veranlagung der Elterntiere, jo bietet‘ 
fich hierbei doch dem ftrebjamen Züchter mandherlei Gelegenheit, 
helfend und befjernd einzugreifen. 

Eine wichtige Rolle bei der Erzielung fräftiger junger Tauben 
jpielt das Autter. Gerade bei Taubenliebhabern fann man noch 
mehr als bei ern die Beobahtung machen, daß 
fie zu einfeitig füttern. Abwechslung in den mandherlei Körner 
arten, dazu als Nebenfutter Zeeferbiffen, ferner Taubenbrot aus 
einer "unferer bewährten Fabriken muß den Futtertifch der Tauben 
deden. Schweres Futter vermeide man, da es Darmftörungen 
hervorruft. Sind aber dieje einmal da, io werden fie durh Maaß’- 
Geflügelpillen bald gehoben. Neben der Vielfeitigkeit des Futters 
ift auch auf jeine Menge zu achten. Die Tauben jollen im Sommer= 
halbjahr morgens, mittags und abends ftets nur foviel Futter er= 
halten, als fie mit Gier auffrejfen. Haben fie immer Futter im 
Schlage liegen, dann werden fie ihre ungen nur. ungenügend 


“ Äben. Außer dem Futter ift ihnen täglich, an heißen Tagen mehr 


mals, friiches Waffer zu reichen, und auch Badegelegenheit ift ihnen 
zu bieten. { 

Kräftig Fönnen die Jungen nur dann werden, wenn der Schlag 
rein und jauber ift, wenn bejonders-die Niftftätten frei von Uns 
geziefer find. Aus diefem Grunde muß es fich der Züchter zur. 
Aufgabe machen, regelmäßig aus dem Schlage den Kot zu tz 
fernen und für Zuführung frischer Zuft zu jorgen. 

Troß aller VBorfiht kann es dann doch kommen, daß das eine. 
Sunge zu unferer Freude gedeiht, das andere aber zurüchbleibt. 
Auch bier wird bald Abhilfe gefchaffen. Habe ich ein folches 
jhwaches yunge in einem Nefte, jo nehme ich, jobald ich füttere, 
das Fräftige Junge auf Furze Zeit weg. Bald fommt das alte, 
Paar, um jeine Brut zu Äßen, und nun erhält das Ihwade 
sunge, das die alten Tauben allein vorfinden, reichlich Futter. 
sm andern Falle würde ficher das ftraffe Junge den Lömwenanteil 
befommen, und das jchwache würde nur itiefmütterlich abgejpeift 
werden. Segen wir darauf das Fräftig entwickelte Junge wieder. 
ins Nejt, jo erhält es doch noch Nahrung genug. Das matte 
Ssunge aber wird fich bald herausmachen, bejonders wenn wir 
ihm jeden Tag eine von Maaß’ Dfjapennin- Pillen geben. 

Handelt es fi darum, zur Fortzucht beftinimte Tauben heran 
zuziehen, dann werden wir nur Junge nehmen, welche März: bis 
Sulibruten entjtammen. Die früheren und fpäteren Tauben geben 
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eventuell noch prädtige Schladhttauben ab, aber zu Auchtzwecken 
follten wir fie nicht bejtinmen, da fie meiit nicht imftande find, 
wiederum Fräftige Junge zu erzeugen. 

Dieje Forderung gilt befonders auch für die Brieftauben- 
züchter und für die Liebhaber von Fliegetauben. Sie müljfen nicht 


nur darauf jehen, lebensfrohe, den Unbilden der Witterung Troß 
 bietende Jungtauben zu erzüchten, jondern fie müfjen auch bejtrebt 
jein, ihre Zuchttauben bei Kräften zu erhalten und fie durch zahl: 
reihe Bruten nicht zu jehr anzuftrengen. 

B. Sohmann, Nienburg, Saale. 





Futtermittel in der Kanarienheke. 


Vor einigen Wochen wurde dahier beiprochen, wie das Ei- 
futter zufammenzufegen und in weldher Menge es zu verabreichen 
fei. Bei dem Rat, demfelben zur Abwechslung hin und wieder 
einmal, Gelbrüben oder Aepfel beizufügen, mag mancher Züchter 
die Zwecmäßigfeit diefer Beigaben bezweifelt haben. Und doch 
wirken jie ungemein günftig auf die Verdauungsorgane und das 
Gefamtwohlbefinden. Dies hat man übrigens nicht erft jebt er= 
fannt, jondern jchon vor 20 Sahren, aber es ift nötig, von Zeit 
zu Zeit auf folche Runkte Hinzumweifen, damit fie nicht ganz der 
Vergefienheit anheinfallen. Als damals ein Züchter geriebene 
Möhre als Zujas zum Eifutter empfahl, war es zu jpät, um damit 
VBerjuhe in der Hefe machen zu fönnen. Aber es war eine 
reihlihe Nachzucht vorhanden und bei diejer ließ fich die Wirkung 
der Gelbrübe erproben. Darüber berichtet nun ein Züchter folgendes: 
„Die Vögel fragen das auf diefe Weife hergeitellte Futter 
recht gern, aber e3 jchien mir, als wirfe dasjelbe etwas Fräftig 
auf den Darm, was bei jungen Vögeln wegen der noch unge= 
jtörten Verdauungsfraft verjelben doch weniger nötig ift als bei 
alten. Die Ausleerungen waren zwar etwas groß, als werde die 
Möhre nicht immer gut verdaut, aber fonjt nicht gerade abnorm. 
Allerdings darf nicht überjehen werden, daß bei Verwendung von 
Gelbrüben unter dem GEifutter die größte Vorfiht geboten tjt. 
Der Zufag diefer Wurzelpflanze darf nur ein geringer fein, damit 
die leicht abführende Wirkung harmlos bleibt. Ferner jollte man 
gleich bei Beginn der Hede, alfo bevor noch junge Vögel da find, 
folche beimengen, weil fich dadurch die Vögel leicht daran gewöhnen 
und nachteilige Folgen auch bei der Nachzucht weniger auftreten. 
Wir hoffen jogar, daß die Verfütterung der Möhre dem Auftreten 
und der Entwiclung von VBerdauumgsftörungen, wie fie gerade in 
der Hede bei dem faft fortwährend gereichten Eifutter fich jo 
häufig zeigen und nicht jelten zu Verluften führen, vorbeugen wird. 
Die Vorliebe, welche die Vögel für das Eifutter zeigen, führt in der 
Regel dazu, das fchwer verdauliche Eifutter im Mebermaß zu nehmen 
und dafür um jo weniger die gebotenen Sämereien zu freiien. 
Dadurh entwickeln fi”) VBerdauungsftörungen, die — mie wir 
glauben möchten — durch einen regelmäßigen Schwachen Zujaß von 
Gelbrübe verhütet werden Fönnten. 

Bisher haben wir zu diefem Zwede immer etwas Kanarien- 
jamen gegeben und zwar mit gutem Erfolge, jedoch würden wir 
wünjhen, den Kanarienjfanen nur für Notfälle aufbewahren zu 
können, weil regelmäßige Gaben desjelben für die Stimme der 
Vögel nicht zuträglich find.“ 

Diefer Anwendungsweife möchte ich nicht das Wort reden. 
SH neige vielmehr zu der Anficht, eine regelmäßige Beigabe von 
Gelbrüben könnte in anderer Weife nachteilig wirken. Befanntlich 
fieht fi der Züchter zuweilen veranlaßt, einer Verdauungsitörung, 
Verftopfung in der Weife -zu begegnen, daß er den Rübjamen mit 
izinusöl abreibt. Diejes ift aber ein Gift und wenn auch nur 
wenige Tropfen für den beabfichtigten Zweck genügen, jo werden 
fie dadurch nicht zuträglich, jondern höchftens unfchädlich. Gelb: 
rübe jchadet aber auf feinen Fall, bejonders wenn nicht zu viel 
beigefügt wird. Sch halte dafür, eine regelmäßige Beigabe von 
Gelbrüben fönnte den Vögeln leicht überdrüffig werden, jo daß fie 
nur mit Widerwillen das Eifutter frejjen würden. In diejenm Fall 
Fan man fich aber vorjtellen, daß die Zuchtoögel die Jungen nicht 
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mit befonderem Eifer füttern würden, wenn ihnen jelbit das Futter 
nicht recht paßt. Ohne Zweifel werden die Züchter die beiten Er- 
folge erzielen, wenn fie das Eifutter jo zubereiten, wie jüngft be- 
Ihrieben wurde. Zeigt fih dann, daß einzelne Vögel demjelben 
nicht mehr in bisheriger Weife zufprechen, oder die Jungen in 
verjchiedenen Neftern nur dürftig gefüttert find, jo dürfte es an- 
gezeigt fein, dem Eifutter für einige Tage Gelbrübe beizumengen. 
Gerade in der verfchiedenartigen Zufammenjegung des Eifutters 
findet der Züchter ein Mittel, den Appetit jeiner Vögel rege zu 
halten und fie zur fleißigen Fütterung ihrer Jungen zu veranlafjen. 
Befolgt der Züchter diefen Wink und bietet er nicht nur in den 
Sämereien und LZeeerbiffen, jondern auch in dem Eifutter einige 
Abwechslung, jo wird er die Folgen mit Freuden wahrnehmen 
fönnen. 

Wenn ich in der deutjchen Spezialfanarienpreffe und in den 
vielen Profpekten von den verfchiedenen Nährfalzproduften — die 
alle unzweifelhaft gut jein mögen — und den mancherlei Bisquit- 
fabrifaten leje, fällt es mir immer auf, daß das Hafermehl als 
eines der wichtigjten und wertvolliten Nahrungsmittel verhältnis- 
mäßig jo wenig Verwendung findet. Sch habe früher mit den 
jelbitfabrizierten Hafermehlbisquits jehr gute, Erfahrungen gemacht, 
wenn ich dasjelbe an Stelle der Maizenabisquits oder auch des 
Gifutters gab. Ferner leiftet Hafergries oder Hafergrüge, ganz 
leicht gequellt, ohne weitere Beigabe wie auch unter das Eifutter 
gemischt, gute Dienfte und ich möchte den Züchtern, die jo oft über 
Ihlecht fütternde Kanarienweibchen Klagen, empfehlen, in vorjtehender 
Weife VBerfuhe zu machen. Bielleiht führen fie ein befferes 


Rejultat herbei. E. B.-C 











Weber die Berminderung der Hingvögel. 


Singft hat wahrfcheinlich ein Mitglied der ornithologijchen 
Gefellfehaft der Stadt eine wohlmeinende Abhandlung über die 
Berminderung der Fleinen für den Landwirt jo nüßlichen Sing: 
bögel in der Züricher Voft erfcheinen laffen. Geftatten Sie einem 
alten Zandwirte auf dem Lande jeine täglichen Erfahrungen und 
Beobachtungen diesfalls hier mitzuteilen. 

Der Herr jchreibt, es jollte von Staats wegen darauf hinge: 
arbeitet werden, den Eleinen Singvögeln, Höhlen und Offen: 
brütern, Schuß und Niftgelegenheit zu verichaffen, wie etwa in 
Norddeutichland, wo ein Gutsbefiger durch Pflanzung von Hecen 
am Waldrande und Niftkaften eine wahre Vogelfolonie gründen 
fonnte, und legt das Hauptgewicht hierauf, neben der Vertilgung 
der Raubvögel. 

Meine Erfahrungen gehen anderswohin. Dort in Nord: 
deutfchland find die jehr jpärlihen Waldungen fait ausjchließliches 
Eigentum der Großgrundbefiger, die natürlich Feine Dornen und 
Dieiht wachjen laffen. Es gibt, jo viel ich dort gejehen habe, 
weder Gemeinde: noch Staatswaldungen — jo weit ih Fam. Hier 
aber, namentlich in vielen Gegenden des Kantons Zürich, bat es 
viel Privatwaldungen, Gemeinde und Staatswaldungen. Da hat 
es eine folhe Menge Dieicht, daß Fein Hafe durhichlüpfen Fan. 
Die Gemeinden haben alljährlich bedeutende Auslagen bei ver 
Wiederanpflanzung der HSochwaldungen, wo fi bei 10—15 Jahren 
die Säuberung wiederholen muß und man Mühe bat, bis Die 
jungen Föhren: und Tannennahwüchje gerettet find und einmal dem 
wuchernden Dornwerk Meifter werden, bis fie es bejchatten und 
zum Abfterben bringen. Aber bei der Ausführung diejer Säube: 
tungsarbeiten trifft man höchft felten ein VBogelneft. Da hätten 
fie ja Schuß und Pla. Da können die Herren Forftmeifter die 
befte Auskunft geben. Da ift es nicht nötig, bejonders Heden zu 
pflanzen, wie in Deutfehland. Der Hauptgrund muß anderswo 
liegen. Die Höhlenbrüter haben richtig im Walde ihre Brutjtätten 
verloren durch Ausrodung der hohlen Bäume. Da muß mit Nift: 
fäften nachgeholfen werden; den Staren und Meijen wird viel in 
den Dörfern jo geholfen. 

Ich jehe. täglich ganz andere Feinde, und das find die zahl: 
reihen Sperber und Krähen. Die legtern habe ich früher einmal in 
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Schub genommen, jest aber nicht mehr, feitvem ich täglich Gelegen- 
heit habe, ihr Treiben zu beobachten. Wir haben ja in den Dörfern 
überall Baumgärten, in denen fich die Fleinen Vögel jo zahlreich 
gerne aufhalten. Schon jahrelang fehe ih, wenn ich Heugras 
mäbe, oft bis 10 Stücf Nefter des beliebten Dijtelfinfen unter den 
Obftbäumen im Grafe liegen und zwar in ganz verjchtedenen Alters- 
jtufen: bloß halbgebaute, ganz ausgebaute, und folche mit zerftörten 
Giern. Und das richten alles einzig die Krähen an. Sekt im 
Frühling fommen fie in die Baumgärten, juhen Baum für Baum 
ab und mit ihren Argusaugen finden fie faft alle Nefter, die fie 
nicht fehonen, jei etwas darin oder nicht, heruntergerifjen wird es. 
Wir find eine Anzahl Landwirte hier, die die gleichen Erfahrungen 
und Beobahtungen machten. Nun haben wir es dazu gebradt, 
daß außer dem Schußgeld des Staates die Gemeinde noch jo viel 
bezahlt, aber immer gibt e$ noch Krähen. Blos wenn es gelingt, 
ein folches Tier zu erlegen und es dann offen aufgehängt wird, 
jo meiden alle monatelang diefe Umgebung, was fie einander Durd) 
ihren Lärm verkünden, wenn fie es erbliden. Es ift jedoch jchwer, 
dem Tiere mit dem Gewehr beizufommen; wer nicht aus dem 
Haufe fhießen Fann, dem gelingt es felten. Alfo dieje Kerle follte 
man mit Erhöhung des Schußgeldes ausrotten, denn was richten 
fie unter den Singvögeln im Walde an, wenn fie fo in den Baumes 
gärten wirtjchaften ? 

Ferner die Häher, das jind ebenjo Feinde der Fleinen Vögel. 
Der gefährlicgite ift aber der Sperber. ch habe beim Haufe am 
Baumgarten Anlagen von Pappeln, Birken, Tannen uud niedrigem 
Gefträuch, worin oft ganze Scharen Fleiner Vögel aller Art fi) 
Iuftig machen, das wifjen und jehen auch die Sperber. Sie holen 
viel Fleine Vögel, während man im Garten ijt, und find jo frech, 
daß fie ohne Gefahr faum einige Schritte vom Boden jchon dieje 
direkt in die Klauen nehmen und das Weite juchen. Dft fißt diejer 
Vogel verfteet und wartet, bis die Kleinen fommen. Wir haben 
ven Winter über einige erlegen können, aber immer kommen wieder 
andere. Der Sperber muß zahlreicher vorhanden fein als man 
meint, weil er fich bloß bliden läßt, wenn er auf die Beute log: 
geht. Eine Zeit lang legten Sommer war ih ums Haus bejchäftigt. 
Da Fam regelmäßig über Morgen, Mittag oder Abend ein Sperber 
‚und pacte einen fleinen Vogel und eilte davon. inmal flüchtete 
fih der Kleine über meinen Kopf, aber der Sperber genierte fich 
wenig und pacte den Kleinen über mir blißfchnell. Gr hatte fid) 
vorher im Ajtwerf oder Gefträuch verftet. Ya, wie viel Vögel 
verzehren denn die Sperber? Cs gibt wahriheinlich eine Summe, 
die man gar nicht glaubt. Eben wenn ihm die Kleinen im Walde 
fehlen oder fich verjteden, jo fommt er hin, wo gewöhnlid eine 
Schar verfammelt ift und man fie nur nehmen kann. Da reicht 
ein Schußgeld von Fr. 2 nicht aus zugunften der Landwirtichaft 
und namentlich unferes wichtigen Obftbaues. 

C5 ift ein leichtes, aus den Berichten der Statthalteränter 
die Zahl der jährlich erlegten Sperber zu ermitteln; aber die aus- 
geworfene Summe biefür ift gleich null im Vergleich zu ibrer 
Bedeutung. Da follte der Bund, der jo viel Millionen für Milttär- 
zwece ausgibt, einjegen, wenn er ein gutes Werk tun will. 

(„Zürder Bauer”.) 
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Elwas vom Rofakakadı. 


Die Kafadus gelten als mittelmäßig begabte Vögel unter dem 
Papageiengejehledht, fie haben aber Eigenfhaften, die bei anderen 
Gattungen weniger gefunden werden. Hierher gehört die Gelehrig- 
feit zu mandjerlei Kunftftücen und ihre damit verbundene Zahm- 
heit. Der erfahrene Bapageienfreund wird bei den Gliedern anderer 
Gattungen zwar auch Erfolge erreichen und die Vögel zu Kunftftücken 
abrichten Können, doch verurfaht dies mehr Mühe und verbürgt 
weniger den erhofften Erfolg wie bei den Kakadus. Der Kafadu 
ift unter den Papageien ungefähr das, was der Pudel unter den 
Hunden ift. Wie es aber bei jeder Familie Glieder hat, welche 
weniger begabt find als andere und die Wögel der. gleichen Art 
große Unterfchiede in den Fähigkeiten erkennen laffen, fo auch bei den 

















Kafadus. Einzelne Arten find jehr Elug und begabt, andere weniger, 
und unter diejen letteren figuriert auch der Rojenfafadu. Cs gibt 
Papageienpfleger, die recht abjehäbig über den Nojafafadu urteilen, 
weil er nur ein mittelmäßiger Spreder wird. Hierin kann er 
freilih mit den eigentlihen Spredhern nicht Eonfurrieren, objchon 
er zuweilen ganz DBefriedigendes leiftet. Dafür befist er aber 
andere Eigenfchaften, die ihn beliebt machen und um derentwillen 
er oft gehalten wird. 


Wenn von Papageien oder Kafadus die Rede ift, wird die 
Spradhfähigfeit mit Necht als jelbitverjtändlich angenommen. Aber 
man jcheint dabei den Unterjchied zu überjehen, der zwiichen Sprad)= 
fähigfeit und Spradfertigfeit liegt. ene ann vorhanden 
jein, diefe nicht immer; denn unter Fertigkeit verfteht man doch 
die durch Sprechen fich bemerkbar machende Fähigkeit, eine deut- 
lihe Begabung. Wenn ein Papagei einzelne Worte erlernt hat 
und fie nachjpricht, jo zeigt fich feine Sprachfähigfeit; ift er. aber 
ein bejonders begabter Vogel, der leicht lernt und viel und fleißig 
ipricht, jo befißt er eine Spradfertigfeit, welche feinen Wert be- 
deutend erhöht. Der Nojafafadu zeigt fich jelten als ein jo be- 
achtenswerter Sprecher. Jmmerhin berichtet eine Vogelfreundin 
in Ruß, Sprecdende Papageien, daß ihr Vogel diejer Art, der 
feiner Färbung wegen mit „Roja” angeredet wurde, den deutlich 
vorgefprochenen Namen „jhon Tags darauf“ ertönen ließ. So 
ichnell Iernen diejfe Vögel allerdings nur ganz jelten und es ift 
möglich, daß mit diefem Rofafafadu fjehon bei feinem früheren 
Befiser Spredhverjuche gemacht wurden. Anders läßt fich die jchnelle 
Wiedergabe des vorgejprochenen Wortes nicht erklären. 

Eine befondere Beliebtheit genießen die Rofakafadus wegen 
ihrer leichten Zähmbarfeit. Sie lernen gar bald ihren Pfleger 
fennen und zeigen fih anhänglid an ihn; fein Erfcheinen erwect 
Freude, die jih in manchen komischen Bewegungen und Gebärden 
erkennen läßt. Wenn der Pfleger mit feinem Vogel umzugehen 
weiß, wird er ihn bald jo weit eingewöhnt und gezähmt haben, 
daß er auf Verlangen das Pfötchen gibt, jih das Köpfchen Frauen 
läßt, auf den vorgehaltenen Finger fteigt und fich umbertragen 
läßt ujw. Er bemerkt bald, wie die Käfigtüre geöffnet werden 
fann und wenn ihm dies einmal gelungen ift, verjudht er es oft, 
häufiger als dem Pfleger manchmal Tieb ift. Zumeilen läßt er 
ih von feinem Pfleger ganz willenlos auf den Rücken legen und 
nach Belieben drehen. 

Die Abrihtung des Rofafafadus zu verjchiedenen Kunftftücen 
findet weniger bei den Vogelliebhabern ftatt; in den herumfahren- 
ven Schaubuden dagegen zeigen fie ihre Gelehrigkeit in unverfenn- 
barer Weije, indem fie fiher und drollig das Verlangte ausführen. 
Sie erweifen fich fomit als Aberaus drefjurfähig. 

Der Handel mit dem Rojafafadu ift ein ziemlich lebhafter, 
einerfeit3 weil er regelmäßig und zahlreich eingeführt wird und 
anderjeits, weil fein Handelswert ein jehr bejcheidener ift. In den 
größeren Handlungen ift er ftetS auf Lager und furz nad) feiner 
Einführung recht billig erhältlich; er gilt oft nur 12 big 20 Matf, 
je nachdem er noch roh oder jhon ein wenig eingewöhnt ift. Und 
dabei darf betont werden, daß er im allgemeinen ein Fräftiger, 
widerjtandsfähiger Vogel ift, der eine weit geringere Sterblichkeit 
aufweift als der Graupapagei oder einzelne Amazonen. Aus diejen 
Gründen verdient er mehr Beachtung, als ihm von manden Papa- 
geienfreunden gejchenft wird und ich möchte bejonders Anfänger 
auf den Rofafafadu aufmerkffam machen. E. B-B. 

















Das englifhe Widderkaninden, 





Aus der Bezeichnung „englifche” Widderkfanindhen geht hervor, 
wer fich in der Herauszüchtung diefer Kaffe die erften und größten 
Derdienfte erworben hat. Diejes Kaninchen ift ein Sporttier erjten 
Ranges; 8 fennzeichnet fich durch feine ungemein langen, an beiden 
Seiten des Kopfes jchlaff herabhängenden Ohren. Darin befteht 
jein charafteriftifches Rafjemerfmal. Bei uns ift es feit dem Jahre 
1892 befannt. Cs fand von Anfang an eine Zahl eifriger Gönner, 
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die fich der Zucht desfelben mit Fleiß widmeten. Bis zum Jahre 
1900 breitete fi) die Zucht diefer Nafjfe fortwährend aus und 
durch mehrere Jmporte quter Zuchttiere hob fih auch die Qualität 
derjelben. Gleichwohl fonnte es fich nicht jo feit einbürgern, daß 
68 jeine Stellung hätte behaupten fönnen und vielen Züchtern 
fehlte das Verftändnis für die Erhaltung und Erhöhung der 
Qualität duch Selbftzudt. So kam es, daß das Intereffe erlahmte 
und troß einem Spezialklub ging die Rafje zurüc, jo daß bei uns 
fi) nur wenige Züchter mit der Zucht diejes fchönen Kanincheng 
bejchäftigen. 

Das engliihe Widderfaninchen ift in bezug auf feine vielen 
Farben und Zeihnungen auch ein Farbenfaninchen, denn wir finden 
dieje Vielfeitigkeit bei feiner anderen Kaffe. Sämtliche einfarbigen 
Tiere und auch gefcheckte find zuläffig, doch verlangt man von 
Ausjtellungstieren, daß die Farbe rein und Fräftig und bei ge- 
jhedten die Zeichnung gleihmäßig jei. Die feineren Tiere diefer 
Rafje find jelten über 5 Kilo jchwer. Das englifche Widder: 
faninchen hat ein leichtes, weiches Fell, einen leichten Anochenbau 
und ein zartes Fleifh. Der Kopf ift länglicher und weniger ge= 
bogen wie beim franzöfifchen Widder, die Stirn weniger gemwölbt. 
Der Körperbau entjpriht dem Gewicht, er ift fchlant mit ftark 
geihmwungener Rücdenlinie. 


Wenn man bei diefer Rafje einen Standard aufjtellen will, 
jo ift im Auge zu behalten, daß es fich dahier um ein Sporttier 
handelt und die Mehrzahl der zu vergebenden PBunkte auf das 
Aeußere zu vergeben find. Das Gewicht ift weniger beveutungsvoll. 
‚Der Schwerpunft muß bei diefer Rafje auf die Ohrenlänge gelegt 
werden, denn darin Liegt ihr jportliher Wert. Das höchfte Obren- 
maß, welches ich einmal gemefjen habe, betrug 63 cm Spannweite 
und 15 cm Ohrenbreite. Nur wenige Tiere erreichen diefe Ohren: 
länge und zwar nur, wenn in der warmen Sommerzeit gezüchtet 
wird oder wenn die Stallungen fünftlich erwärmt werden fönnen. 
Sb habe mich mit dem erfolgreihen Züchter englifcher Widder- 
faninchen über einen Standardentwurf bejprodhen und find wir zu 
folgender Aufjtellung gekommen: 
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Wir haben nur eine Klaffe vorgefehen. Als man vor 5 oder 
6 Jahren bemerkte, daß der englifhe Widder in feiner Qualität 
nicht jo leicht zu züchten fei und die weniger erfolgreichen Züchter 
gerade jo ruhmbedürftig waren als andere, glaubt man der Zucht 
einen Dienft zu erweifen, indem für englifche Widder zwei oder 
drei Klaffen errichtet wurden, je nach der Länge der Ohren. Da: 
durch entjtand Unklarheit und die Zucht ging zurük und es fann 
heute noch nicht gefagt werden, daß neues Leben in die Zucht diefer 
Rafje fommen wolle. Mir hat das Mehrklaffeniyften nie gefallen, 
weshalb ich diejes vermeide. Nur jo müfjen fi die Züchter für 
frangöfifche oder englifhe Widder entjcheiden. Ich erfuhe nun 
[fie Züchter diefer Nafje, der Standardfrage ihre Aufmerkfamfeit 








Ihenten, den Vorfchlag prüfen und Abänderungsvorfchläge oder 
Zujtimmungserflärungen an Unterzeichneten fenden zu wollen. 
9. Frey, Beundenfeldftraße, Bern. 


Anmerkung der Redaktion. Ohne vorgreifen zu wollen, dünft 
e8 uns doch, die Verteilung der Bunfte auf die einzelnen PVofitionen fei an: 
jehtbar. Bei einem fo verichiedenartig gefärbten Kaninchen find 8 Punkte 
für Farbe und Zeichnung zu wenig, um die Abweichungen ausdrüden zu 
fünnen. Und in der Bewertungsifala wird jomohl die Abftufung des Ge: 
wichts (1 Punkt per !/. Kilogranım) als aud die längften Ohrenmaße, wo 
pro Sentimeter nur !/e Punkt vorgefehen ift, nicht allfeitige Zuftimmung 
finden. Hören wir aber, wie andere Züchter fich zu dem Entwurf ftellen. 








Die Shukmittel der Vögel. 


Bon Karl Berger, 





(Schluß.) 

Gewifjfe Vögel entbehren fomwohl einer entwickelten Flugfraft 
als auch Fräftiger Beine, die zu fchnellem Laufe geeignet wären. 
Doh eine Maffe anderer Schugmittel ftehen ihnen zu Gebote. 
Sshre Beweglichkeit und SKleinheit retten fie. - Wie behende 
durchElettert und wendet fich der Zaunkönig durch das verworrenite 
Gejträudh, das unfer Auge faum zu durchoringen vermag, und wo 
er fich wohl am ficherften fühlen mag; fein Wunder, daß ihn der 
Volfsmund „Hagfhlüpferli” taufte. Und der faft verjchwindende 
Kolibri, deffen Körper in eine hohle Baumnuß plaziert werden 
könnte, der vermag fich in einer Blumenkrone, hinter einem Blättchen 
zu verbergen. Doh am meiften leiftet in diefer Beziehung der 
Mäufevogel (Colius senegalensis), der mit der Gejchieklichkeit des 
Heinen Nagers, von dem er den Namen hat, die Ddichteiten Ge: 
büfche, die verwideltften Dornheden duchihlüpft, mit einer folchen 
Schnelligkeit, Gemwandtheit und Zierlichkeit zugleih, wie es fein 
anderer Vogel tun könnte. 

Und dem gegenüber entrinnen zahlreihe Arten dem Feinde 
gerade durch ihre Unbeweglichfeit, durch ihre fjtandhafte Aubhe. 
Schlechte Flieger, Ihlechte Läufer, die fie find, verhindert fie Körper: 
größe oder weites, loceres Gefieder auch an dem Durchdringen 
dichten Gefträuhs. Hinter einen Stamm, hinter ein Blatt, zwifchen 
hohes Gras geduct, hüten fie fih, duch eine Bewegung dem 
juchenden Auge des Gegners aufzufallen. 

Damit die Färbung des Gefieders nicht ihr Verräter werde, 
ift diefelbe gerade bei diejen, jedoch auch bei andern Vögeln, der 
Sarbe ihrer Umgebung angepaßt. Wie manche Eule ift jchon dem 
Blicfe des Jägers entgangen, durch den Schuß, den ihr Federkleid 
und Ruhe gewährten. Da fauert fie an einem Baumflanım, defjen 
Rinde durch Moofe und Flechten die Farbe feines Gaftes aufmeift. 
Der runde Kopf des lettern ift in den Hals gezogen, die Flügel 
an den Xeib gedrüdt; Faum eine Kralle bewegt fie), der Vogel 
Iheint ein Aitftumpf zu fein. Dieje Schußfärbung tritt vielfach 
im Tierreiche, oft in wunderbarer Geftaltung auf. Der grell- und 
vielfarbige Papagei, die Tufane, die Kolibris tragen die Farben 
des üppigen tropifhen Urwaldes, die Grünjpechte diejenige des 
grünbemooften Stammes, der Mauerläufer diejenige der fonnver: 
brannten Bretterwände, der altersgrauen Mauern; jogar der ein= 
fahe Spaß, der ja wenige Zeit im Grünen fich aufhält, deilen 
Aufenthalt die braune Straße ift, zeigt auch die Farbe derjelben. 
Und wie viele andere Beifpiele diefer Art ließen fich noch anführen. 
Das bezeichnendite liefert das Schneehuhn, welches wie das Wiejel 
Sommer: und Winterfärbung annimmt, fo daß es jih im Winter 
faum von dem Weiß des Schnees, im Hochjommer faum von dem 
Sraubraun des Feljens, der Erde und oft auch der verborrten 
Pflanzen abhebt. 

Doh auch die Geiftestätigfeit des Vogels, Injtinkt jagen 
manche, zieht ihn aus vielen jchlimmen Lagen. Bekannt ijt ja jein 
eifriges Beitreben, den juchenden Nefträuber irre zu führen, ihn zu 
täufhen. Nührend find für den aufmerkfamen Zufchauer dieje 
Bemühungen der Elternliebe. Doch auch der Selbiterhaltungstrieb 
führt den Vogel zu ähnlichen Künften. Standen feine Vorfahren 
dem Menschen noch vertrauensvoll gegenüber, jo hat die fpätere 
Zeit diejes Verhältnis zu Ungunften des Vogels geändert, und 
dies fühlt er; er fennt jeine Feinde. Der Rabe flüchtet, wenn 
fein jeharfes Auge nur das Gewehr des Yägers fieht, der Dijtel: 
fin jchwebt ängjtlich über jedem Zweige, den er fich zum Sit er- 
wählen will, wenn darauf nur eine Tauperle glänzt; hundert 
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andere Beifpiele tierifcher Borficht ließen fi anführen. Gemifje 
Arten haben es in der Berftellungskunft jehr weit gebracht. Der 
MWendehals erfchredt den Angreifer durch die jonderbarften Hals: 
verdrehungen; er fträubt die Kopffedern, das ganze Gefieder, rollt 
die Augen, ducdt, legt oder windet fi auf dem Boden, um ein 
feindliches Tier durch Fünjtliche Schlangenform zu jchreden. Und, 
wie weiß der Specht, daß ihm die vom Jäger abgewendete Seite 
des Baumftammes den größten Schuß bietet. ch habe den Vogel 
jchon oft auf diefe Weife hunderte von Metern, von Stamm zu 
Stamm vor mir hergetrieben, ohne zu ichiefen, nur etwa Das 
Gewehr anlegend. Wie drollig war es dann, wenn der Grüne 
mit jchnellem Nucd hinter den Stamm rannte und nur noch Ffaum 
bemerkbar hervorlugte, jo daß man jelten Gelegenheit zum Schufie 
gehabt hätte. Sonft findet fich ja leßtere bei unjerm Vogel leider 
leicht, und ich habe bei obigen amüjanten VBerfuhen auch Inpdi- 
viouen bemerkt, namentlich auch Buntjpechte, die von den Regeln 
einer Eugen DVerfteckfunft wenig, höchjtens jehleuniges Fortfliegen 
als bejtes Rettungsmittel kannten. Die Erfahrung wird eben auch 
im DVogelreiche die bejte Zehrmeifterin fein. 

Ein weiteres Schußmittel des Vogels bejteht in jeinen Mangel 
an Eigenfchaften, die ihn als nüßliches oder jchäpliches Tier Fenn- 
zeichnen würden. Solche Arten verfolgt nur der Sonntagsjäger, 
oder derjenige, der eine lebendige einer toten Scheibe vorzieht, der 
Bube, der des Sportes willen auch unfere nüglichiten Vögel nicht 
verjhont. ES gibt Vogelarten, die weder durch Fleifeh, Federn, 
Stimme oder Zebensweife nüsen, noch den geringften Schaden ver- 
üben, wie viele in jo ungeheurer Menge auftretende nordijche 
Seevögel. Gewiffe Vögel, wie der Sporenfucue (Cuculus sene- 
galensis), haben jo jtinfendes Fleifh, daß es völlig ungenießbar 
ift. Der Mangel an Bedingungen, die. fie zum Käfigvogel ver- 
wenden ließen, erhalten ebenfalls mancher Art Freiheit und Leben. 

Der vielfahe Nugen, den die Bogelwelt dem Landbau leiftet, 
die Zierlichkeit, der Gejang derjelben, haben ihr Freunde und Be: 
Ihüger in Menge gejchaffen. Schwalbe, Notkehlhen und Storch) 
wurden jchon in alten Zeiten geehrt; ihr Nuten war fogar bei 
wilden Völkern, bei den SJtalienern jedoch nicht, ihre Rettung ; 
die Pflicht ihres Schußes entjprang nicht nur dem Urteile: des 
einzelnen; ftaatliche und religiöfe Gejebgebungen berückfihhtigten ihn. 
sa, lebtere jtempelten den Vogel vermöge feiner Eigentümlichkeiten 
zum Halbgott oder gar zu anbetungswürdigem Wefen; der ihn 
gewährte Schuß jtüßte fich nicht mehr auf den Nußen, er war zur 
fittlihen Gewohnheit geworden. 

Dod, auch der nackte Aberglaube, und hier ift er einmal vom 
Buten, Half mit zur Rettung des Vogels; der geheimnisvolle 
u der ihn wegen jeines Federkleides und feiner Lebensweiie 
umgab, gereihte ihm zum Schuß. hm zu töten, galt bei vielen 
Bol fern als ein Beginnen, das dem Täter jelbft jchadete,; Seele, 
Schußgeift, Begleiter des Getöteten fah man als Träger der Rache 
an. Das jonderbare Kleid des Ziegenmelfers, jein weiter Schnabel, 
jein nächtlicher Aufenthalt, oft in der Nähe der Herden, fchufen 
ihm nicht nur Verfolger, fondern erregten auch die Furcht der 
Abergläubifchen. Auf ähnliche Weife jehüsten fih unabfichtlid 
Culen und andere „gejpenftifche Vögel“. 

- Sorgen wir dafür, daß wenigftens harmlofe Vögel gejchont 
und nügliche in vernünftiger Weife zum Wohle des Menfchen ver: 
wendet werden. Sonft erjtredt fich das Raubrittertum nicht nur 
auf die Tierwelt, fondern zählt auch ferner feine Vertreter in der 
Menjchheit. 


Woher und wohin mit den frifhen Eiern? 


Die meiften unferer Hausfrauen find nicht in der glücklichen 
Tage, Geflügelzucht treiben zu fünnen, fie find alfo darauf ange: 
wiejen, das, was fie an Geflügel und Seflügelproduften in der 
Wirtichaft brauchen, zu faufen. Das am häufigjten im Haushalt 
benötigte Geflügelprotakt find die Eier. Im Frühjahr und Sommer 
find gute, frifche Eier nun zwar in gewünjchter Menge ohne große 
Mühe zu annehmbaren Preifen zu bejchaffen, aber fobald ver 
Herbjt heranrückt, weiß die Hausfrau faum, wo fie gute Eier her: 
befommen joll. Noch jhlimmer wird dies in den rauhen Winter: 
tagen. Zwar werden ihr dann auch ab und zu „garantiert frifche 
Cier“ zu hohen Preifen angeboten, aber nur zu oft muß unfere 
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befjere Hälfte erkennen, daß fie „reingefallen“ tft, daß man ihr alte 
Kiftene bezw. Faßeier zu Trinfeierpreifen verfauft hat. k 

Wil fih die Hausfrau hiergegen jhügen, dann Fauft fie si, 
ihren Giervorrat für den Winter jhon im Juni, Juli und Auguft 
ein. Sie hat dann den Vorteil, daß fie in diefer Zeit wirklich 
frifehe Eier in genügender Menge befommen fann und dafür nur 
mäßigen Preis anlegen muß. Sie braucht fi durchaus nicht 
darum zu forgen, ob diefe Gier auch frifch bleiben, da wir in dent 
feit vielen Jahren fich weitefter und größter Anerkennung erz 
freuenden Gierkonjervierungsmittel „Antifabrolin” ein Mittel haben, 
durch welches die damit behandelten Eier jehs und nod mehr 
Monate lang friich bleiben. Von allen mir befannten Eierfonjer- 
vierungsmitteln ift Antifabrolin dasjenige, welches die Eier jo fonz 
ferviert, daß fie tadellos im Ausfehen und frei von jeglichem Beiz 
geihmad bleiben. Sie gleichen jelbjt nad) vielen Monaten voll: 
ftändig den frifchen Giern, was fehon daraus hervorgeht, daß fie 
beim Kochen nicht plaben und daß fich ihr Weißes ohne Mühe zu 
Schnee jcehlagen läßt. { 

Diejenige Hausfrau, welche ihre Eier mit Antifabrolin fon= 
jerviert, hat aber nicht nur nicht nötig, im Winter um wirflid) 
friihe Eier gewiffermaßen zu betteln, jondern fie hat auch für ihre 
Kaffe infofern noch Vorteil, als fie mit einer Tube Antijabrolin, 
welche Mark 1.50 Eoftet, 400 Eier einreiben fann. Koftet nun 
1 Ei im Sommer 6 Pfg., jo foften die 400 Eier 24 Mark 
Markt 1.50 für Antifabrolin — Mark 25.50. Seben wir dagegen 
den Preis für Wintereier nur pro Stüd mit 9 Pfg. an, fo foften 
diefe 400 Eier 36 Mark. Demnach eine ganz bedeutend größere, 
Ausgabe bei Nichtverwendung von Antifabrolin. Die Hausfrau 
alfo, welche Antifabrolin verwendet, erjpart fich nicht nur, da fie 
jtetS gute, tadellofe Eier hat, Sorge und Berdruß, jondern fie hat 
auch a nicht zu unterfhäßende Elingende Erjparnifje. f 

un ganz entgegengejeter Lage befindet ji) diejenige Hauss 
frau, welche die Eier von ihrem eigenen Geflügelhofe erhält. 
Sie muß darnadh trachten, joviel Geld wie irgend möglich aus den 
nicht jelbjtverwendeten Eiern herauszumirtichaften, und dabei kommt 
auch ihr Antifabrolin vortrefflih zu ftatten. Da im Sommer die 
Preife für Gier verhältnismäßig niedrig find, jo fonferviert fie 
in diejer Zeit die Eier mit Antifabrolin. Sie hat dann den Bors 
teil, daß fie von den Giern, welche ihre Hennen im Winter legen, 
fein einziges im eigenen Haushalt zu verwenden braucht, daß fie 
vielmehr alle dieje Eier zu hohen Preijen, vielfad als Trinfeier, 
abjegen kann, weil ihre Küche mit den mit Antifabrolin behandelten 
Giern reichlich verjehen ift. i 

Wird eine große Zahl von Hennen gehalten, dann tut bie 
Hausfrau gut, im Sommer die Gier nicht nur für den eigenen 
Haushalt mit Antifabrolin zu Eonjervieren, jondern auch zu dem 
Zwede, um fie im Winter als fKonfervierte Eier zu verkaufen. 
Werden 2 derartige Gier auch nicht die Preife wie für frifche 
Gier erzielt, jo doch bedeutend höhere, als wenn die Gier "1 
Sommer schon verfauft wären. 

In Wirtihaften mit größerem Hühnerbeftande wird man a 
das Antifabrolin in Tuben verwenden, jondern man benußt das 
aufgelöfte Antifabrolin, welches in 1a und Yı Kilo = Dojen a 
5 Mark bezw. 9 Markt vom Patentinhaber Robert Schul in. 
Kunzendorf, Kreis Marienburg, zu beziehen ijt. Diejes Antijabrolin” 
wird auf Feuer in einem Zopfe flüjfig gemacht, und auf Draht, 
gejtellen werden die Eier dann in diefe Flüffigkeit hineingetaucht. 
Schnell, fiher und billig fönnen auf diefe Weife große Mengen 
von Giern mit Antifabrolin konjerviert werden. 

Um zum Schluffe noch einen Beweis für die Vortrefflichkei 
der mit Antifabrolin behandelten Eier zu erbringen, fei bier gejagt, 
daß mit Antifabrolin Eonfervierte Eier, - die von Fräulein Emmy 
Fiedler, Berlin W. 30, nad) Südweft- Afrika hinausgejchiet wurden, 
fi) ganz vorzüglic) gehalten haben, indem von 120 Stück nicht 
eines jchleht war. Gemwiß ein glänzender Beweis für die Güte 
des Antijabrolin als Gierfonjervierungsmittel. 


P. Hohmann, Nienburg, Saale. 
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Nadridten aus den Vereinen. 































Spezial-Flandrerzüchterverein Zürich. Generalverfammlung: Sonne 
tag, 9. Juni, nachmittags 2 Uhr, im „Strauß“, Löwenftraße, Zürich I. 

v Traftanden: 1. Wahlen, laut $ 20 der Statuten; 2, Mufnahnte 
euer Mitglieder und diverfes. 

Unfere werten Mitglieder werden um vollzähliges Erfcheinen ge= 
beten, bei unentjchuldigtem Ausbleiben Fr. 1.— Buße ($ 14 der Vereing- 
Statuten). e Namens des Vorjtandes: 
Der Altuar: N. Seb, Höngg bei Zürich. 
A = | = 
- * 

— — —— Drmithologiihe Gefelihaft Bülahd und Umgebung. Laut einer Zeit 
gefaktem Beichluffe veranftaltete uniere Sektion am Pfingftmontag, den 
20. Mai, eine Vorichau mit Bewertung zur fantonalen landwirticaftlichen 
Ausftellung, verbunden mit einem Vortrag über „Zwed und Ziele der 
ornithologiichen Vereine”. Die Bewertung der Tiere zeigte im allgemeinen 
ein ziemlich befriedigendes NReiultat und gab unjern Züchtern zugleich Weg- 
leitung zur Vorbereitung auf die bevorftehende Ausftellung. 

Der erwähnte Vortrag wurde von Herrn Verwalter EBeniverger, Ufter, 
vor einem zahlreihen Bublifum in gediegenen Worten und Auseinanders 
fegungen gegeben. Redner ließ, troß des Ichwierigen Themag, feinen Bunt 
unberührt, und machte jpeziell auf die Vorteile der rationellen Geflügelzuct 
aufmerffam,. Die von Herrn Etenfperger gegebenen Worte riefen unter dem 
anmwejenden Publitum eine nicht geringe Disfuffion wadh. Der Vortragende 
wurde mit Fragen der verichiedenften Arten begrüßt, auf weldye den Anz 
wejenden die bezüglichen Antworten in leicht faßliher und ausführlicher 
MWeije gegeben wurden, Diejem Anlajje haben wir den Beitritt einiger neuer 
Mitglieder zu verdanken, Auch bemweilt das zahlreich erichienene Publifum, 
daß die Interellentenzahl für die Ornithologie auch in unferer Gegend in der 
Zunahme begriffen ijt, 

Wir benügen diele Gelegenheit, unfern Neferenten, Heren Ehenfperger, 
für jeine Bemühungen nohmals unfern aufrichtigften Dank auszuiprecen. 
Der Präfident: Nud, Uginger, 

Der Altuar: G, Stamm. 


* * 
* 


DOrnith. Bezirksverein Oberrheintal, Siß in Altjtätten, Die in den 
2ofalblättern ausgefündete Monatsverfammlung refp. der dafür an- 
gejeßte Ausflug zum Bejuche unferes Mitgliedes Freund zum „Alten 
Boll“ Warmisberg, fonnte bei etwas fchivacher Beteiligung ausgeführt 
werden, Die Mitteilungen, die der Gefertigte aus den laufenden Ge- 
jhäften machte, geben der Hoffnung Raum, dab der Verein in feinen 
Bielen einen Schritt vorwärts gefommen ift und nad) und nad) diefe 
auch erreicht. E83 betreffen diefe Mitteilungen die Schaffung der Gier- 
berfaufsitelle, daS Utenfilien- und Kraftfuttermitteldepot, jowie die Ver- 
mittlung von Küden;z in leßterer Beziehung ift jchlechte Erfahrung ge= 
macht worden in Bezug auf die Bebrütung von angefauften Bruteiern, 
doch wir fönnen uns nur damit tröften, diefes Jahr noch in Gefellfchaft 
dieler zu fein. Der Humor und der Wiß bei vorzüglicher Speife und 
Tranf liegen fich in bunter Folge hören und alle waren am Abend ein- 
ftinumig der Anficht, einen gemütlichen Nachmittag berlebt zu haben. 
Wir werden diefen Wink befolgen und hie und da auch für die Gemiüit- 
lichteit der Mitglieder unter fich etwas anordnen. 
$ 2. Haag, Bräfident. 


pe 
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k * 
3ıhlvrig. Bolländer-Ranttuhenzüchter-Rlub, 

1. Mutationen: a) Sintritte: 
Karl Wil, Boltfalteur, St. Gallen (Hauptpoit), 
Wilhelm Schwizer, Bojtfakteur, Lachen-VBonwil (St. Gallen), 
Ernft Weyermann, Weinfelden. 
Im Namen des Klubs heißen wir die drei Kollegen Herzlich will 
fommen. 
? b) Austritt (auf Ende des Jahres): 
€ 8. Hegetfchmeiler in Meilen (wegen Aufgabe der Zucht). 
Bi. II. Mitteilung: 
” Wir bringen den werten Vereinskollegen in freundliche Erinnerung, 
dab bei folgenden Mitgliedern I.prämirte Dedrammler gegen ein Ded- 
geld von Fr. 1.— zur Verfügung jtehen: Sig. Würfhinger, Til: 
lierftraße 20, Bern, Fried. Koppich, Zeichner, Degershein bei 
Herisau. 
Bern, den 1. Juni 1907. 


Der Bräfivent: Der Sekretär: 


29 
® ©. Würjhinger. &.Läng. 
+ * * *_ 


—— Senvffenihaft Schweizerifher Kaninchenzüdter, Seftivn St, Galleır. 

Monatsverfammlung Sonntag, den 9. Juni, nachmittags 2 Uhr, im Ne- 

ftaurant „Kreugbleiche*, St. Gallen. Traftanden: 1. Appell und Ginzug; 

2, Verlejen des Protofolls; 3. Mutation; 4. Bericht über die Delegierten- 

berfammlung; 5. Nammlerangelegenheiten; 6. Diverfes über Ausitellung 

908; 7. Umfrage. 

{ NB. Wegen Wichtigfeit der Trafktanden ift vollzähliges Erfcheinen 

unbedingt notwendig. Die fommiffion. 

® * * 

x x 

— —— Genofjenichaft Schweizerifher Kanincenzüchter. Die Delegierten- 
jerfammlung der G. ©. 8.3. vom 26. Mai 1907 im Cafe „Strauß“ in 
ürich hat den Antrag 2a der Sektion Bern einjtinmig zum Bejchlufje 
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erhoben. Im Anfchluffe daran wurden zur Ausarbeitung der vericie- 
denen Rafjenftandards für die G. S. K.-Z. folgende Obmänner gewählt: 
Für belgifche Niefen (B. R.): SI. Krummen, Bern, Präfident des 
2. ©. N-N.-8. und Herr Meier, Wipfingen, Bräfident-des Flandrer- 
„ Klubs Wipfingen. 
Für a Wiener (Bl. W.): Herr Gabi, Buchhalter, Schwarztoritrake, 
ern. 
Für franzöfifche Widder (F. W.): Die Herren Frey und Krummen in 
. ern und Herr Joppich in Degersheim, Kt. St. Gallen. 
Für ee Widder (E. W.): Herr Forfter, Altftetten und Keller, 
zZagerticht. 
Für Holländer (Ho.): Herr Sig. Würfehinger, Spengler, Bern (Bräfident 
„ Des Schweizerifchen Holländerflubs). 
Für Silber (S.): Herr ©. Wittiwa, Heinrichitraße 77, Zürich (Präfident 
„ Des Schweizerifchen Silberklubs). 
Für Ruffen (R.): Herr ©. Bed-Corrodi, Redaktor in Hirzel (Kt, Zürich). 
Für Japaner (J.): Herr Pauli in Oberrieden am Zürichjee und Herr 
Huber in Kalchofen bei Horgen. 
x Black- und Blue-and-tan (Bl.-a.-t.): Herr Bauli in Oberrieden. 
dur Safentaninden (Ha.): Herr Gabi, Bern. 
Für Angora (A.): Here Yoh. Brühlhardt, Schlachthausauffeher, Bern. 
Für englifche Scheden (E. Sch.): Herr A. Nies, Gaswerf Biel und Herr 
Pauli in Oberrieden (Zürichfee). 
Für Chamois und Havanna: Herr Nies, Gaswerf Biel. 
Die Sclachtrafje wird fpäter bejtimmt, wenn entfchieden ift, ob 
jolche überhaupt im Standard aufgenommen werden foll oder nicht. 

Die verfchiedenen Standards müfjen eine möglichjt kurze, aber 
jharf begrenzte Nafjenbefchreibung enthalten nebjt Bunktierjfala mit 
vent Maximum bon 100 Bunften und fängjteng bi3 zum 1. November 
1907 ausgearbeitet und von den Obmännern und jämtliden Mitberatern 
unterzeichnet an den Zentraljefretär der ©. ©. 8.-3. eingefandt fein. 

Werte Zuchtfollegen der ©, ©. 8,:3.! 

Samtlide Mitglieder der G. ©. R.=3., welche eine oder mehrere 
Nafjen züchten, find erjucht, ihre Mitwirfung zur Yusarbeitung der 
betreffenden Standards den im DVorjtehenden angeführten Obmännern 
der entjprechenden NRafjen fofort mittelft Karte anzuzeigen, damit die 
Beteiligungsliiten jofort angefertigt werden fünnen. Die Obmänner 
find verpflichtet, jedem Angemeldeten den Ort und die Zeit der Standard- 
beratung 14 Tage vor Abhaltung derfelben mitzuteilen und im Vereing- 
organ zu publizieren, 

Für die Spezialflubs iit die Mitwirkung famtlider Mitglieder 
wünfchbar. 

Werte Zuchtkollegen! 3 joll diesmal ein Standard von den 
Spezialzüchtern eigens für ihre NRafje gefchaffen werden, jeder trage das 
Seinige bei, etivas wirklich Gutes und Brauchbares auszuarbeiten. Sebt 
it der Zeitpunft da, feine Wünfche anzubringen, um jpätere Neflama- 
tionen bei Brämierungen zu vermeiden. Schaffet etwas, das euerem 
Speale entfpricht und zur Hebung euerer Nafien beiträgt. Sleinlich- 
feiten laßt beijeite und behaltet das gemeinjame Ziel der Entwidlung 
und Veredlung euerer Lieblinge im Auge, damit eine in möglichjt allen 
Teilen einheitliche, gleichmäßige und gerechte Präamierung an Hand 
euerer Standards möglich it. 

Mit freundeidgenöjjiihem Züchtergruß! 

Ber Zentralvoritand der ©. ©. R.-2.: 
SI, Krummen, Sefretär. 

Belgiiche Niefenzüichter der ©. ©, R.-3. SHtemit laden mir fämt- 

liche belgische Niefenzüchter, welche Mitglieder der Genoflenjchaft 
fchweiz. Kaninchenzüchter find und an der Ausarbeitung des neuen 
Standards für belgifche Niefen mitzuwirken gedenken, freundlicjit ein, 
ihre Adrefjen an Sl. Krummen, Bern, oder an Heren Meyer, Gärtner 
in Wipfingen, einzufenden. Sämtliche Mitglieder von Speztaltlubs 
fönnen ihre Mitwirfung bei ihrem Alubpräjidenten anzeigen und haben 
die Präfidenten ein ausführliches Verzeichnis dev Mitwirkenden ihres 
Alubes bi3 längiteng Ende Juni an Sl. Krummen, Engeitraße 11, einzus 
jenden. ) 
Wir laden jpeziell den Verband der jchweiz. Niejenzüchter, den 
Fl.-Niefenzüchterflub Chanı, die Sektionen Thalwil, Beinwil, Altitetten, 
Bafel, Bern, Schaffhaufen, Seeland, Wipkingen, die laut Tierjtatiitit 
itbextwiegend belg. Niejen züchten, wie den Fl.-Klub Wipkingen und alle 
übrigen Sektionen und Einzelzüchter ein, vecht zahlreich ihre Anntel- 
dungen zur Mitwirfung einzujenden. Nur bei möglichit bollzähligem 
Sricheinen fönnen alle Wünfche möglichjt berüdjichtigt werden und mind 
ein Standard zujtande fommen, der zur richtigen Durchführung der 
Brämierungen bei belg. Niefen an unjeren Ausjtellungen eine gefunde 
Balıs Ichafft. 

Pit Züchtergruß und Handfchlag! 

Die beitellten Obmänner, 


MWitgefeiltes. 


— Ein brütender Truthahn. Gin folcher ift gegenwärtig zu fehen in 
der Wirtihaft Gaffer in Belp bet Bern. Ein lestjähriger Hahn und eine 
ältere Henne bewohnen ein Fleines Höflein. Da erwadt nad langer Lege: 
peridde in der Henne die Brutluft. Flugs jest fich der Hahn neben fie und 
fucht fein gutes Teil Eier unter fih zu bringen. Berläßt die Henne die 
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Eier, um zu freffen, jo hat der Hahn fofort alle unter fich, wie umgefebrt 
die Henne auch, wenn der Hahn das Neft verläßt. So kann eö nicht gehen, 
denfen wir, nehmen die Henne famt Eiern und feben fie anderswo, und 
denken, dem Hahn werde, wenn dad ermunternde Beifpiel fehlt, die mütter- 
lihen Anwandlungen fchon vergehen. Aber weit gefehlt, hartnädig bleibt 
derfelbe auf dem ihm gebliebenen Porzellanei figen, und um jeine Feltigkeit 
im guten Qoriat zu prüfen, geben wir ihm wieder eine Anzahl Eier, wo- 
rauf er nun fchon wieder etwa 14 Tage feft fißt. Was er mit der ausgehenden 
Brut anfangen will, willen die Götter, ich mwenigitenö weiß e3 nicht, habe 
überhaupt von einem brütenden Hahn noch nie gehört, do da es nad) 
Ben Afiba nichts Neues gibt unter der Sonne, jo wirds wahrfheinlih auch 
ihon vorgefommen fein. 

Belp, 3. Suni 1907. M. Saffer. 

Anmerkung der Redaktion. An den Fachblättern ift jchon 
wiederholt mitgeteilt worden, daß ein Truthahn mit Eifer gebrütet und jelbft 
Rüden mit Umficht geführt hat. 


Berfhiedene Nachrichten. 


— Eine Delegiertenverfammlung der Ornithologifchen Vereine im 
Kanton verhandelte in Zürich über den Entwurf für das neue Jagd- und 
Vogelfchuggejeß, und befchlog den Antrag an den Kantonsrat auf Ab- 
ihaffung der Schußprämie für Uhu’s und Adler und Beifügung der Be- 
ftimmung, daß von den den Gemeinden zufallenden Sagdabgaben 5-8 
PBrozent für Förderung des Vogelfchußes Verwendung finden jollen, 

— Eine Gejellihaft für Arme bat ji in Zürich gebildet, die es 
fich zur Hauptaufgabe gemacht hat, älteren PBerfonen, welche feine An- 
jtellung mehr finden fünnen, aber auch über feine Mittel verfügen, um 
fich felbjt einen forgenlofen Lebensabend jchaffen zu fünnen, eine Unter- 
funft zu bieten, wo fie ihre legten Tage in Nuhe und Frieden berleben 
fönnen. Die Gefellihaft jammelt allerlei im Haushalt entbehrliche 
Dinge, wie 3. B. abgetragene Kleider, Schuhe, Hemden, Strümpfe, alte 
Zeitungen, Bapierabfälle, Staniol, altes Eifen, alte Bücher, Lumpen, 
Sslafchen uf. ufm., kurz alles, was unbenüßt im Haufe herumliegt. 
Diefe Sachen werden nad Möglichkeit wieder injtand gefeßt, finden 
fonft Verwendung, und fommen fodann im Quellenhaus, an der Anfer- 
itraße 30, Zürich III wieder zum Verfauf. Dort hat man diefem Ziwed 
ein jehönes, großes Gejchäftslofal dienbar gemacht, in welchem neben 
diefen alten Gegenftänden aber auch neue Sahen zum Verfauf fommen, 
Der Gefhäftsüberfhug nun wird dem vorgenannten wohltätigen Ziwed 
zugeivendet, und zwar hat die „Gefellfehaft für Arme“ fehon ein hübjche3 
Anwefen im „Heimgarten“ bei Bülach erwerben fünnen. Das Haus 
enthält 10—12 Zimmer. Um den Infaffen aber auch Gelegenheit, zu 
geben, fich noch durch leichte Arbeit nüßlich machen zu fünnen, jollen 
möglichjt weit ausgedehnte Geflügelzüchtereien eingeführt werden, um 
in der Hauptfache durch die Gierproduftion eine Ginnahmequelle zum 
Unterhalt diefer Penftonäre zu fchaffen. Auch foll unter Umjtänden 
dem Obft- und Gemüfebau Aufmerffamfeit gejchentt werden. yedenfalls 
verdient diefes fo gemeinnüßig angelegte Unternehmen, da man ihm 
Beachtung fehentt und nad Meöglichkeit die jehönen Beltrebungen ber 
„Sejellichaft für Arme“ zu fördern jucht. 

— Zum Tode verurteilt. Ein wahres Gejchichten erlaube ich nıir 
meinen Züchterfollegen und Interefjenten zu erzählen. E& ijt Dod) be= 
tannt, daß die Vögel, feien eg Stare oder Spaßen, ihre Verfammlungs- 
pläbe haben, wo fie eine fürmliche Vefehlsausgabe abhalten, und eine 
derartige Tonnte ich vor kurzem beobachten. &3 war in meinem Gejchäft, 
nad Hinten ift am Haufe ein parfähnlicher Garten mit Bäumen und 
Bufchwerf. Kurz nach 4 Uhr bemerkte ich, daß fich auf den Bäumen umd 
Sträuchern eine Unmenge Spaten angejammelt hatten und immer mehr 
dazu famen. Abjeits auf einem Buche hüpfte ängitlich ein einzelner 
Spab, welcher von einigen umftellt wurde, denn felbiger wollte immer 
fortfliegen, aber 3 oder 4 Spaten liegen ihn nicht heraus. Das Ge- 
zwiticher der großen Schar wurde immer lauter, mit einem Male ftürzte 
der ganze Schwarn auf den Bujch zu, wo der einzelne Spaß jah, e8 
mar ein förmlicher Anäuel, dann flüchtete der Verurteilte nad) dem 
Haufe zu in eines der Fenfter, nicht weit von mir entfernt. Sch jprang 
glei auf das Fenster zu, und alle Spaßen flogen fort, nur einer blieb 
da. Sch öffnete das. Feniter und das arme Tierchen ließ jich ruhig 
greifen. Kein Wunder; es war ein Spaßenmännchen, welches in der 
furzen Zeit jo zugerichtet war, daß es genug hatte. Ich befah mir das 
arnıe Wefen, e8 waren ihm Federn ausgerijfen, am Kopf hatte es eine 
blutende Wunde und 5 Minuten danach gab es feinen Geilt auf. Was 
nun da arme Tierchen verbrochen hatte, das weiß man ja nicht, aber 
jedenfalls hatte doch das Sperlingsvolf eine Verfammlung veranitaltet, 
in melcher das Todesurteil über den Sünder gefprodhen worden war, 
und das wurde fofort ohne große Förmlichkeiten vollitredt. 

, Paul Wendt, Leipzig. 

— Aus England wird über eine Vogelplage berichtet: Vor einiger 
Beit Sprach ein befannter Naturforfhher die Befürchtung aus, da man 
in England, wenn man fortfahren würde, den Bogelihuß fo Iyitematifch 
zu betreiben, wie dies die Freunde der gefiederten Welt verlangen und 
faft durchgefeßt haben, jehr bald dahin fommen würde, daß die Vögel 
zu einer ernften Plage für das ganze Land werden. &3 hat den Anz 
fchein, als ob diefe Prophezeiung in Erfüllung gehen follte. Schon heute 
beflagen fich englifche Gärtner und Farmer bitter über den Schaden, den 
ihnen die immer zahlreicher werdende Vogelwelt angeblich zufügt. Die 
Kenter Farmer haben jogar bereits eine regelrechte Hebjagd auf Sper= 
linge organifiert, und das tft wahrjcheinlich nur der Anfang einer VBe- 









































megung, die rafch um fich greifen wird, In Hertfordihire find jebt ganze 
Gärten durch die Angriffe der zudringlichen Tiere vernichtet, und die 

Landivirte wiffen fich vor der Inbafion faum zu retten. Der Dompfaff 
vichtet ähnliche Verheerungen an, wenn er auch nicht gleich in jo zahle 
reihen Schwärmen auftritt. Aber in diefem Jahre find in vielen Obit 
baugegenden die Bäume fajt völlig abgenagt und fait vernichtet dur 
Dompfaffenhorden. Die Landwirte haben nun nach dem Mufter der 
Kenter Spaßenjäger den Kampf gegen die Schädlinge aufgenommen, 
Auch die Zahl der Stare zeigt eine bedenkliche Zunahme. Nur die Tauben 
werden jtet3 regelrecht gejagt und ihrer Vermehrung ijt jo angemefjene 
Schranken gejeßt worden. In einer Yarm bei London hat man an 
einem einzigen Tage 340 Stüd erlegt. Die Landwirte treten nun mit 
Nahdrud dafür ein, daß die Vermehrung der Sperlinge, Stare und 
Kräben im ntereffe der Landiwirtfchaft durch entjprechende Maße 
nahmen angemefjen eingedänmt werde. : 1 


— Der Schaden de8 Meifter Neinede. Grogen Schaden haben Die 
Füchfe im Appenzellerland angerichtet; innerhalb 20 Monaten find ihnen 
laut einer Gtatijtif, die der kantonale landivirtfchaftliche Verein auf 
nehmen ließ, nicht weniger al3 4000 Hühner zum Opfer gefallen, mas 
einen Gejamtfchaden von rund 10,000 Fr. ausmacht. 

— Innige Freundihaft zwiihen Hund und Huhn. Gin uns 
freundeter Züchter, Herr Stationsverwalter Barth in Eppendorf, tei 
uns folgende hübfche Epifode aus dem Tierleben mit: Ich bin im 
fiße eines 1%,jährigen Jagdhundes, eines Gordonfetters. Unter meine 
jungen Zwergcodhins befand fich auch ein winziges Hühnchen, das immer 
fort fränfelte und nicht wachjen wollte. Alle Maßnahme und befondere 
Bilege blieben erfolglos. Ich nahm daher, weil die übrigen Hühner && 
nicht leiden mochten, das Hühnchen in Küche und Stube, mofelbit jich der 
Hund auch aufhält. 

Die erjte Zeit paßte diefer Zuwachs und die auf das Hühnchen 
feiteng meiner Frau und meiner Kinder verwendete Hätfchelung 
Bevorzugung dem Hunde gar nicht, fondern er ftrafte das Tier mit M 
achtung und ging ihm aus dem Wege. Dies währte aber nicht lange 
die beiden ungleihen Tiere jhloffen innige Freundfchaft, fie fraßen 
einem Napfe und der Hund ließ fich ohne Murren ein Stüdchen leijd 
oder einen anderen Lederbifjen von dem Hühnchen wegnehmen, während 
ex jelbft dies nicht tat. Legte fich der Hund, fo froh das Hühnchen bei 
ihm unter und fonnte ftundenlang unter und zwifchen feinen Läufen fid 
wärmen, oder auf feinem Körper fiten. Sorgfältig hob der Hund Kopf 
und Läufe, wenn das Huhn unterjchlüpfen wollte, und nie Tonnten m 
bemerfen, daß er e8 irgendwie gedrüdt oder ihm millentlicd Schmerz 
veitet hätte. Im Gegenteile war die Vorficht des Hundes dem Hühnchen 
gegenüber ftaunenswert. Stand der Hund, jo flog das Huhn auf feinen 
Rüden; e8 hatte auch fich die Fertigfeit angeeignet, fih auf dem Rüde 
zu erhalten, wenn der Hund bon Zimmer zu Zimmer lief. Kamen 
fremde Berfonen, die das Hühnchen anfaffen wollten, jo litt dies der im 
übrigen gutmütige Hund nicht, jondern Inurrte diefe an und zeigte die 
Bähne. Sa 

Das Hühnchen gedieh bei diejer Pflege zufehends und e3 Tam die 
Zeit, daß ich e8 wieder auf den Hühnerhof verjegen mußte. Hund u d 
Hühnchen feßten auch hier die Freundfchaft fort und fuchten und fan 
fich auf dem Hofe fofort. Xeider haben mir eines Tages meine jchwe 
weißen Wyandottes das zutrauliche Hühnchen zerhadt und getreten 
dab; ich es unter großem Bedauern meiner Familie töten mußte. Au) 
hierbei zeigte fich noch die Anhänglichfeit des Hundes, denn als ich ihm 
befahl, das getötete Huhn zu apportieren, verweigerte ex mir den Gehor- 
fam und weder Zureden noch Strafandrohung fonnten ihn, der ein Allese 
apporteur ift, hierzu bewegen. Sit diejes längere freundfchaftliche Zu 
fammenleben diefer beiden ungleichen Tiere nun auf Verjtand oder 
ftinft zurüdguführen ? (Blätter für Geflügelzucht.) 


Büderfifd. 





— Bon ber Zeitichrift „Zeologifryer Beobarjter‘‘ — Der 300 
Iogiihe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Fran 
furt a. M., erichien foeben Nr. 3 des 48, Jahrgangs für 1907 mit folgen: 
dem Snhalt: 

‚ Sirenen in Gefangenichaft, von Dr, Ludwig Freund, Affiftent am KR 
Tierärztlichen Anftitut der Deutichen Univerfität Prag. — Geburt einer mänt: 
lihen Giraffe im Zoologiihen Garten zu Athen, vom Direktor des Garten 
Dr. ®, Germanos in Athen. (Mit 1 Abbildung.) — Die Kramtsvogelherde 
an der rheiniicheweitfäliichen Grenze, von Hugo Otto in Mörs. — Interefjank 
Nefter, von Hugo Otto in Mörs. — Ueber Triton (— Molge) montandon 
Blgr. in Mähren, von Mufeumskuftoes Dr W. Wolterstorff in Magdeburg: 
— Kleinere Mitteilungen. — Literatur. — Eingegange Beiträge. — Bilde 
und Zeitichriften. 


Briefkaften. 


— Herr G. F. in Adliswil. Die Prämierungsliite von Alto 
wurde in unferer Nr. 21 veröffentlicht. Warum ihr nicht zugleich de 
Prämierungsergebnis für Brieftauben beigefügt und diejes bis jest no 
nicht nachgeholt wurde, weiß ich nicht. Vielleicht bringt diefe Nr, 


” 
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Gewünfchte; wenn nicht, wollen Sie fih an den Ausftellungspräfidenten 
wenden. 

— Herr J. F. in Zürich IV. Die zugefendeten Läufe des getöteten 
Stalienerhahnes zeigen einen ganz fehwachen AUnjab von Salfbeinen. 
Die Anfchwellungen an und zwifchen den Zehen halte ich nicht für ge- 
fährlich; fie entitehen mwahrjcheinlich durchs Alter. Deshalb wäre es 
nicht nötig gewefen, den Hahn und einige Sennen au töten, jofern Die 
Tiere im übrigen gefund waren. Die Heilung der NKalkbeine mit 
Schmierjeife erfordert mehrmalige Behandlung; es fann nötig werden, 
daß man drei= oder viermal die Füße did damit beftreichen muß und 
die Schmierjeife jedesmal 1—2 Tage darauf liegen gelafjen wird. Grit 
dann wäjcht man die Läufe in lauem Wafjer und wiederholt die Behand- 
lung, bis eben die Schuppen fich leicht abheben Lafjen. 


— Herr K. W. in Schaffhaufen. Beitrag mit Dank erhalten. 
E. 


.- 
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I. Radıtrag zur Prämierungstifte der I. ornith. Ausitellung 
in Altdorf. 


Abteilung Kaninchen: Schladhtraffe: Carl VBalloton, 


ht [ Schmwy, L Preis. 
Diftelbaftard: 


9. Müller, Bot, St, Fiden, IL, Preis, 
HI. Berihtigungen, 


Abteilung Hühner: Silber-:Bantam: E, Oberer, Winterthur, III, Preis, fol 
heißen II. Breis. 

DOrpington: Mofemann, Cham, III. Preis, foll heißen: 
Mübhleis, Amriswil, II. Preis. 

Staliener, rebhf.: 3 Banz, Wattwil, III. Preis, foll heißen: 
Waumpyl, Kt. Luzern. 

Belg. Riefen: Emil Kornmann, I. Preis, joll heißen: 
Märmil. 


Spanier, %. 


%. Banz, 


Emil Thomann, 





Alle Korrefpondenzen den Teyt betreffend find an den Redaftor &. Berk-Unrrndi in Birzel, Kt. Zärih (Lelephon Horgen), zu richten. a 


> Anzeigen. 


Suferate (zu ı2 Ets, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Eleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis, 
an die Buhdruderei 

















f päteftens Donnerstag Vormittag 
Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zitrid einzufenden, 








| Ainrktbericht. 
Zürid. Stadtifher Wohenmarki 


vom 31, Mat 1907. 





Auffuhr reichhaltig, bei guter Nachfrage 
und Umjak, 


Berlhühner . 2.60 


” 


"fihw, Berband für Geflügel: 
und Kanindhenzucht, 


16. Suni 1907, nadmittags 3 Uhr, im | 
„Schweizerbund” Trogen. -1101- | 
Wir laden die Vereine unferes Ver: | 
bantögebietes (Kantone St. Gallen, 
Appenzell und Thurgau), welche dem 
Verbande no nicht angehören, höflichft 
ein, ihre definitive Anmeldung möglichft 
bald einzugeben. Laut Ausftellungs: 
reglement des Berbandes fönnen an 
der I. Oftihmw. Verbandsiunggeflügel: 
Ihau im Dftober in Kreuzlingen nur 
Berbandsmitglieder ausitellen. 
Ber B.-C.: Fri Wehrli, Rräfident. 
ee 


Bruteier:Berkauf. 


Mrnith. Derein Kirchberg 
(Kt. St. Gallen). 
Bruteier von unlern prämierten 
Stämmen & 25 Gt3.: =1084- 
Rebh. Ztaliener, Minorka, ichw. 
Hamb.-Silberlad, Wyandottes, weih, 
Brahma, hell. 


Eintägige Faverolles-Kücken 


a 80 Gts. per Stüd. Bruteier höcfter 
Befruchtung Fr. 3 ver Dubend. =1037= 
Faverolles-Züchterei Meiringen, 

















ir 
z 


&3 galten: 

ver Stüd 
Trinf-Cier . $r.—.10bi8 $r. —.12 
eneler nie rg 
Dito, per Hundert „ 690 „ „ 7.60 
Suppenhühner „ 2.20 „ „ 2.30 
Bone 02 190. 07 3210 
Sungbühner BADER 150 
Enten . EEE ET 
ee: BE 5:55,85 
Fruthühner,. = „ 620 „.„...6.50 
zauben 7.0 —60 „4. —.80 
Beiden... 1405 LE 
” leb.p.1/ekg N ee EN] 
BnuieBEre 322 00-3 
Junge Hunde , „ 6— „„ 10 





Verbandsfomiteefigung Sonntag den | 


Brusteier ä Sr. 4 per Duß., 80%0 Bez 


Mut: und Rastegellügeläüchterei und Mastanstlt 


Köjchenrüti, Scebad). -308« | 

















Breuteier 
Plymouth-NRods Dupend Fr. 4.— 
Gelbe Orpingtons (teilweife Nahzuht Cook Engl.) ee „ 4.501 
Weige Wyandottes " 3:0. 
Lahsfarbige Faverolles (Nahzucht Agnaz Schröder) " ENTE 
‚Ameritaniihe Brahmas ” Ma 
Langihan, ihivarz, : „ 5.— 
 Indiihe Laufenten N ne 
BE Cintägige Küden von genannten Rafjen das Doppelte, u 


Beltellungen werden erledigt in der Reihenfolge des Eingangs. 
Befichtigung der Anlagen gegen vorherige Anmeldung gerne geflattet. 


3 tier! 

rut-Eier! | 
a 25 Gts, | Inkl. Berpadung, bei Ab- | 
„ 50 &t8. | nahme v.mı. al3 12 Std, 


Neinraffige, tebhuhnfarbige Ztaliener 
5 Orpingtons, meihe, 
Bei weniger als 80% Befruchtung einmaliger Griah. 
-282= Höflichit empfiehlt ich 


Geflügelbof „Dictoria“, Baden, 
Sean Hauer (Nachfolger v. ®. Schmid). Re 


Nejlügelhof St. Berenn bei Zug. 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen‘ 


Bruteier = 
als: Minorkas, jhwarz; Ztaliener (Leghorn), rebhuhnfarbig und 
weiß; Faverolles; PekingeEnten & 20 Gts.; HollanderzWeißhnuben; 
Wpandottes, weiße und gold; Dominikaner, Sperber, A 30 Gt3.; 
Eee Truthühner & 40 Ets. per Stüd. 


= Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen; 

Bruttabellen für Geflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 

„ fürRassegeflügel. m „ für Vögel (Kanarien) 

Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in 
Zahlung genommen). 


Hocf., amerifan., belle Brahma: 

















» 


ve 


> ruteier & 


von Goldfalanen A Fr. 1 per Stüd. 
Frl. 2, 3008, Arbon, 


frudtung garantiert. ..=738«- 
Edm. Shiffmacer, | 
Grange Falquet bei Genf. |*1043= 





\=1156=- 


| frucdhtung. 
| 


Me Alles I. Preisstämme (1907 I. 
und Ehrenpreis Genf). 
Bruteierpreis erniedrigt. 
Rebhuhnfarb. Italiener, Dutz. Fr. 4, 


Weisse Wyandottes, N 
Weisse Orpingtons, u 3.08 
Garantie 75°/o befruchtet. Hoch- 


rassige Tiere mit unbeschr. Freilauf, 
Argovia-Zuchtanstalt Aarau: 
-1111- P. Staehelin. 


l. Spezialzucht 





rehlulmlarh. Iallener, 


MWintertgur, Kreuzlingen, Ta: 
bfatt und Flawil I, umd Ehren- 
preife. Bruteier Stüid 30 Gts, 
Berfaufe noh 1 Stamm 1.2, in 
Ylawil mit II. Preis prämiert. 

Aug. Gejer, zur Blume, 
St. Fiden 


o 
m JHruteier um 
von meinen rebhuhnfarbig. Stalienern 
(Stamm Stähelin), garantiert reine 
Rajje. 20 Ct3. per Stüd. Viele Dank: 
'jchreiben erhalten für jehr gute Be: 





Emil Fehlmann, Hohlweg, 


|-941® Reina, Aargau, 





< jruteier > 


von reinraffinen indihten Laufenten 


|& Fr. 2. 50 per Dutend verfauft 


3. Diethelm, Altendorf, 
=1059=- Kt. Schwyz. 
Bruteier von meinen prämierten 
weißen Wyandottes und gelben Orping- 
tonö gebe ab ä& 30 Gts, per Stüd, 
mit Garantie Fir 80 %o Beiruchtung. 
Erwin Plüß, Mechaniker, 
Murgenthal, 


Bruteier 
weißer virginiicher Schneeputen, 


per Stüd 50 €t3., habe wieder ab: 
zugeben. -1103= 
| A. Wei, Amriswil. 


= Dreier = 
meiner eritflaffinen Zuhtitämme: 
weiße Wyandottes, 
lahsfarbige Faverolles, 
per Dußend Fr. 3. =155.- 
E. Kuhn, Bettwiejen, Kt. Thurgau. 





\=509= 
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Bruteier 

von gefledten indiihen Laufenten, feiner 

Stamm, befte Fegeraffe, gibt ab per 

Dubend & Fr. 3 «70. 
x Mora, in Rombab, Aarau. 


DBruleier von: 

Goldgelben Jtalienern, Duß. Sr. 6, infl. 
Berpafung, Olten 1906 II. Preis, 
Rüti 1907 II. Preis; 

Indifhen Laufenten, Ichneeweiß, valies 
rein, Duß. Fr. 5, inkl. Verpadung. 
Rüti 1907 II. Preis, „34e 
Stto Frich, Bendliton-Zürid. 

Mitgl. d. Schweiz. Ornith. Gef. Zürich). 


Bruteier! 
or 2 
Sefperberte Mechelner 
aute Winterleger, Brut: und Maft: 
Hühner, per Dußend Fr. 4. 50. 
Verpadung und Porto Fr. 1. »696- 
&, Bed:Corrodi in Hirzel. 


— Brukeir = 
von rebhuhnfarbigen Stalienern, 1906 
in Lichtenfteig, 1907 in Flawil prämiert 
das Dußend zu Fr. 2. 50. «901=- 
Ferdinand Widmer, Zigarrenhdlg., 

Mosnang. 











I. schweiz. Hochzucht 


Rebhuhnfarbige Italiener 
Fallennestkontrolle. 
1903 Goldene Medaille Gelterkinden 
ı I. und Ehrenpreis Winterthur 
( I. Preis St. Immer -753 » 
| Schweiz. Ornith. Biel 
1906 ) Ehrenpreis f. beste Kollektion 
London Cristalpalast I. Preis 
1907 Internationale Genf 
I. u. Ehrenpreis für den schönsten 
Nutzrassestamm der Ausstellung. 
Brutei 50 Cts. Freilauf. 750/o Befr. gar 
Argovia, Züchterei Aarau 
P. STAEHELIN 
Kücken ä Fr. 1.50 auf Bestellung in 
Argoviaschachtel verpackt. 


Wegen Plagmangel zu verkaufen: 
Nömertauben, 
Kröpfer, Elitern, Ber 
Y rüden u. f. w., alles 

> gute Zuctpaare, zu 
mäßigen Preilen. 
% Dofh, Morges, 


Papagei. 
Sunger, grauer, A Fr. 45; 1 Amaz 
zone, hübjh, A Fr. 40. -1168=- 
H. Bahmann, Negensdorferfte. 563, 
Höngg b. Zürich. 


1905 











-1018= 





Bruteier 


von meiner Spezialzugt Gold-Wyan- 
dottes, I. und ID. Preis, in St, Fiden 
und Buchs, 4 prima Stämme, Fr. 6 
ver Duß. von einjährigen und Fr. 8 per 
Dust, von zweijährigen Tieren. «39 
MH. Gerfter, Mebger, Norihacerberg. 

EINTRITT TEEN ERTL 


Ent NE: 
Zu verkaufen. 


geflügel- um Kaninchenzuchverei 


Haran und Umgebung 
empfiehlt fidy zur befannten gemiijen- 
haften Lieferung von: 

Legehennen, Truthühnern, Britteiern 
und Küden bon weigen Whandottes 
und Orpingtons, rebhuhnferbigen Jta- 
lienern und Niefenbrahmas, Kaffe: 
faninden, Zudt: und Jungtieren bon 
Flandrer-iefen, franz. Widdern, Sil- 
ber, Airgoviasfyutter, Eiercartons. 

Man wende jih an die -187= 

Bermittlungsftelle G.- n. 8.=B. Naran. 


> sung! 


Sebäudeumänderung wegen verfaufe 
fämtlihe Hühner billig: 
1 Stamm 1. 3 amerifa= 
N niide Brahma, 1906er 
Brut, I.Elajfige Tiere, Fr. 30. 
Kan 9 Stämme 1.1 Holländer: 
MWeißhauben, 1906er Brut, je 1 Stamm 














Fr. 10. 5 GStüd Staliener= Sperber, 
befte LZeghühner, Fr. 15. Alles ohne 
Verpackung. 


Mei Biffenger, KRuderader 
bei Neukirch a. d. Thur. 


Künlihe Bent and 3S- 
Anfzudt des Geilügels. 


Don Dr. B. Blanfe. 

Mit zahlreihen Abbildungen. 
Preis Fr. 1.30, franfo Sr. 1.35. 
Zu beziehen durch Die 

Buhdrucderei Berichthaus, 
3irid. 


BEE E05 A dh SS Verrat cd Bee ch AS A 3 EEE pe el en ee hen dh a Ab 2 
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Su verfaufen. 


1.2 jhmwarje Orpingtons, II. Preis 
prämiert, für Fr. 35. Kaufe jofort 
2 Paar 1 bi5 2 Monate alte flandr. 
KRiefen oder frangöfische Widderfaninden 
von prämierter Abftammung. -1161« 
Roh. Brügger, Sohn, Trubihaden. 
gu verfaufen. 


f 4 a 4 
7 Anser-holer, 
, V_ (Stamm Seiferf) 
AF  lestjährige, gute, fleißige 
Sänger, & Fr. 12—20. 
Baumann Furter, 
1019» Züchterei, Lenzburg. 

2 Seiferthähne und 1 gemöhnlich 
Harzer, fl. Sänger, gelb, & fr. 10, 
letterer wegen Gefangsfehler Fr. 6. 
Taufbe nur gegen 1 Flobert.e Alle 
3 Stüd auf. Tr. 25. -1109- 
Robert Dubler, Wohlen, Kt. Yargau. 


ou verkaufen. 


1 gelundes, Fräftiges Pfauenpasr. 
30 Stüd Zunggänfe verih. Alters, 
Graf, Geflügelbof, Paradiesli, 
«1017» Stein am Rhein. 


Zu verlaufen: Ein Stamm 1.3 
weiße MWyandottes, 1906er Brut. 6 
Holländer-Weißhaubenhennen, erhielten 
mal III. Preis. -1099- 

Fr. Dahinden, Alp Entlebuc 
Kt. Yuzern. 


4 Pfauen. » 


‚Ein Baar einjährige und eine breis 
jährige Pfauhenne verfauft -591- 
Villa Beau-Rivage, Biel, 


Zu verfanfen oder Tauid). 


3 Baar Schöne hochgelbe Harzer, 1 

Paar mit 2 großen Jungen Sr. 14, 

die andern A Fr. 10 und 12, Sn 

Taujch nehme Phonograph mit Walzen, 

oder Platten. -1122= 

Sojeph Brun, Birreggitraße 12a, 
Luzern. 


=1131e 2 
Papagei, 
wunderbar, fehr viel fpredhend, fingt, 
ladjt, weint, bellt2c. Spottpreis Fr. 70. 
Neeller Wert Fr. 150. Offerten unter 
Ehiffre „ora” 1131 beförd. die Erped. 
























1 Leghennen, Erstleger, Bald- 





w verkaufen, 

Ein Baar ff. Mohrenfopftauben Fr. 4 
oder taufche an ein Baar ff. Ichwarze 
Briefer, aber zuctfähig. +-1095= 

xoh. Furter, Müllers, Staufen 

bei Lenzburg. 


Gutspr. Papagei, 
feines Tier, Fr. 50, Spottpreig, 
“771le ohler, Breite, Bajel. 
Habe wegen Aufgabe der Kiebhaberei 
diverfe Groten abzugeben: 

1 grauer Kardinal Fr. 6; 1 weißer 
Reisvogel Fr. 6; 1 dreifarbige Nonne 
Fr. 2.50; 2 grauföpfige Zwergpapa= 
geien Fr. 10; 1 japaniihe Nachtigall 
Fr. 6, jowie 1 Bergfinf Fr. 1. Berfand- 
füfig einienden. Offerten an 

x. Kuntendorif, Alylitr. 74, p., 
-1078=- Zürich V. 


Verkauf. >=-Taufd). 


1 Ranarienhahn, lebtj. ga= 
rantiert guter, fleißiger Sänger, 
gelbgrün, Sr. 14. 1 Kanarien= 

=== bahn, gelb, leßtj., Fleiß. Sänger, 

Fr. 12, fowie 1 Harzerweibchen, reiner 
Stamm Seifert, Fr. 4. 50. 1 nier= 
teiliger Käfig, gezignet zur Zucht, Fr. 5. 
1 Zuctfäftg mit Nelteinrichtung Fr. 3. 
2 _Ginzelfäfige mit Zinfblech- Auszieh: 
böden famt 1 Norwich- Weibchen mit 
Haube, zul. Fr. 7. Taufh an ganz 
ichwere Fl.Rtefen, nit unter 12 bis 
13 %fD. =1070= 
&. Brunner, Gofth. zum Schwert, 
Schwanden, Kt. Glarus. 


MET Su verfaufen. SE 
Ein Stamm 1. 3 rebhuhnf. Zwerg: 
hübner dem Meifthietenden. 1.1 NRömer: 
Tauben, mehlfahl. »]114=» 
Schaffhauferftr. 2, Zürich IV. 








Ze, 











leger, Junghennen Fr. 1. 60 
bis 1.80, Truthennen Fr. 7.50 
bis 8.— z. Brut offeriert =784= 

P. Staehelin, Aarau. 
Umsatz jährlich ea. 11,000 Stück. 


= 
WAbzugeben. A, 


Ein Ihönes Baar rotköpfige Würger, 
das Männcen ift ein guter Spötter, 
für Sr. 7. -1090=- 

Sat, Künzler, Schmied, 
St. Margretben, Kt. St. Gallen. 


Hu verfaufen. 


1. 1 fhwarze engl. 
Kröpfer; 1. 1 meiße 
engl. Kröpfer, prima 

Ausftellungstiere, 
wegen Plabmangel billigft. 

%b. Schär, Küler, Daguerfellen, 

Kt. Luzern. 


Üerkauie folgende Ralletauben: 


1 weiße engl. Kröpfer Fr. 15. 
1 " " sr. 8. 

1 indilche Rocentauben Fr.20. 
1 „  PBfauen, jpißhaubig Fr. 10, 
la zZ endianer 2210: 

1 nageibl. Eihbühler mit 2 Jungen 
31.7 

1 

1 

1 

1 











1, 
1. " 
Im), 
I 
I; 
1; 
gelerchte Eihbühler Fr. 8. 

ff. wildblau m. fch. Binden Fr. 4. 

nagelblau Fr. 2. 50, 

rotgedachte, Ipighaubig Fr. 4. 50. 
1 blaugedadte Täubin, glattköpfig 
Ir. 4.50. Bere. 
Dbige Tauben find alle prämiert oder 
prämierter Abftammung und garantiert 
zuchtfähig. PERS 
©. Sunziter, Sattler, MooSleerau, 
«1165» Kt. Aargau, 


I; 
0. 
0. 
1 
1. 






-1117.- | 


Zu verfaufen. -1123» 
Silber-Brädel:Küden, 1-3 Moden 
alt; rebhuhnfarbige Staliener, 8 Tage 
alt; beide jamt Glude mit 10—15 
Sungen. Nöthlisberger, 5. Grund, 
Dberbüren, Kt. St. Gallen. 


u verfaufen. 


1. 1 sehr fchöne, ganz 
° dunkle Rouen-Enten, 1906er 
Brut, Preis Fr. 12. 
2 1. 1 Orpington= Enten, 
1906er Brut. Preis Fr. 14. 
1 Partie weiße Enten, Tchwerer 
Schlag, billig. -977= 
5. Bürchler, N.:Ufter. 


Zu verkaufen. 

1 ihwarzer Minorfa: Hahn und 1 
Ihmwarzes Minorfa:Huhn, 1906er Brut, 
mit III. Breis prämiert I. Sunt in Alt: 
dorf. ‘Preis Fr. 13. 

% Bechelen, Zündholzfabrif, 
-1150. Dbermil bei Zug. 


Zu verkaufen oder Cauld). 


1 Baar weiße, engliiche, zitterhalfige 
Pfauentauben und 3 gleiche Täubinnen, 
das Paar Fr. 6 und von letteren das 
Stüd je Fr. 3. 50. Kaufe 2 Baar weiße 
Schwarzichmänze mit Ihmarzem Kopf 





N 





Tür Nüdantwort Doppelfarte erbeten, 
Lichtfteiner-Felber, Biberift, 
-1083- Kt. Solothurn. 


Abzugeben in Prima: 
Einige fingende, gute Diftel a Fr. 3. 
1 prima graue Grasmüde Fr.5. Schla= 





Sr. 1.50. -1110= 
Aug. Böfh, Au (Rheintal). 


Zu verfaufen. 

1 Baar Landfanarien, 1 fl. 
Drahtfäftg, zul. Fr. 14. Taujd 
an Diftel oder China -Nadhti- 
gallen ujw. 

Fri Zoft, Merligen. 


Rosenk. sehwarze Minorkas. 


Ein ftolzes Huhn, abjolut tägl. Freis 
lauf, Riten von Einfperrbühnern haben 
niemals die nötige Lebenskraft. =996- 

Bruteier ä 40 Gt3s. offeriert 

%. Guper, Seegräben, Kt. Zürid. 
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Bei 
Unterzeichneter, 
ift 


zu beziehen: 


Der 
arzer- Sänger 


Praktifcher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Aurer-Kmarienvogels 


nebit einem Anhang über die 
Zucht und Pflege der @estalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
von Ernit Bech-Eorrodi, 


Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr. 2.- 
mit vielen ersten Preisen prämirt, 





h 
























Buchdruckerei Berichthaus 
Zürid. 





oder weiße Notfhwänze mit rotem Kopf. 


pende Nactigallen Fr. 8. 1 Grünfinf 
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Sürich, 


14. Juni 1907. 
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Erfcheinen 
je Freitag abends. 


um Raninidenzut, 
Offizielles Oraan 


Spweizerifcen Geflügeludhtvereins um der Genofenfcaft FAweizerifher Kanin—en: Züchter, 


Organ der ornithologifden Wereine 

arberg, Altdorf, Anriswil, Appenzel, Appeneller Borderlaud, Arbon, Arty, Baden (Berein für Schug und Pflege nüßlicher Vögel und der „Drnis”), Brienz 
drnith. und Tierfcehugverein), Brugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ormith. Verein), Chur Bogeljchußverein), Pelsberg (ornith, und 
:aninchenzuchtverein), Zifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horssn, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
omolfingen, Konkanz, Kradolf und Umgebung, Jayen, Jangenihal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Giub), Fihtenfeig, Meilen, Mels („Züchter: 
erein für Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheim und Murgebung, Rapperswyl, Romanshorn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninhenzucht), Itäfe, Iurfer, 
Hafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüichterklub), Unblat, Weinfelden, Wädenswil, Malt (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
zlichterverein), Weyer i, E,, Figers (Ornis), Fürdher Mberland (Taubenzüchterverein Eolumbta), 


Redaktor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, Ef. Bürtch (elephon Horgen). 
i Ständiger Mitarbeiter für Geflügel und Kaninchenzudt: Iulius Bloch, Limmatftraße 215, Sürich. 








bonnements bei den Boftbureaur ber Schtweiz oder bei Franlo-Ginfenbung bes Betrages au bie Erpebition in Zürich fiir daß ganze Jahr fr. 4. 50, für bas Balbe Jahr Fr.. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit bem üblichen Bufchlage abonnirt werben, 












nbalt: Bruteier und was drum und dran hängt. — Der Lancafhire-Kanarienvogel. (Mit Abbildung). — Ueber die Nüslichkeit unferer Vögel. — Ymei intereflante 
MWürgerarten des öftlichen Mittelafrifa. — Engliihe Zucht. V. — Ornithologiiche Ausftellung in Ya Chaursde-Fonds. — PBrämierungsbericht der Abteilung Gejangs- 
fanarien, Sing- und Fiervögel an der Ausitellung in Flawil 1907, — Nahrihten aus den Vereinen. — Verichiedene Nachrichten. — Totentafel, — Bühertiih. — 
Briefkaften. — PBrämierungslifte der Spezial-Abteilung Brieftauben an der eriten Ornith. Ausftellung in Altdorf, — Anzeigen. 














Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Bruf-&iern 
I erleichtern, werben mir diesbezügliche Sinferate in unfern Blättern 
sammengeftellt zum Abdruc bringen und 
bei 4 und 5maliger Einrüdung 25 0/0 Rabatt, 
5 bei 6 und mehrmaliger Einrüdtung 331/s 0/o 
Inbatt gewähren. 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”.. 














Brufeier und was drum und dran hängt. 





Wollte man der Meberjchrift entjprechend, das Thema richtig be- 
andeln, jo würde ein ziemlich umfangreiches Werk entftehen ; denn 
venn man bedenkt, was über Bruteier, den Handel damit und die 
anderlei Erfahrungen zu jagen ift, fo fteigen Erinnerungen auf, die 
it gerade Liebliche find. Es ift eine umerläßliche, jedoch Feineswegs 
agenehme Pflicht dev Fachprefje, bei derart zeitgemäßen Abhandlungen 











BI Nahdrud nur bei Ouellenangabe geftattet. ag 





bejonders die wunden Stellen zu berühren, damit in der Geflügelzucht 
ımerfahrene Anfänger nicht allzu teures Lehrgeld bezahlen müffen. 
ymmerhin muß ausprücdlich betont werden, daß es ohne Lehrgeld einfach 
nicht abgeht. Man mag jich einen Gejchäft oder nur einer Ziebhaberei 
zumenden, überall muß Lehrgeld bezahlt werden, wogegen fih gar 
nichts einwenden läßt. Das wollen mn manche nicht einjehen und dies 
find vorwiegend Neulinge. Wie oft erhebt da jemand eine Anklage und 
wenn man jich die Mühe nimmt, die nähern Umftände zu erforichen, 
tritt .e$ deutlich zutage, daß der Ankläger den Mißerfolg durch feine 
Untenntnis jelbjt verjchuldet hat oder jo unbefcheiden in jeinen Er: 
wartungen war, daß er einfach nicht zu befriedigen ift. Da fjoll num 
wiederum die Fachpreffe eintreten und fachlich erörtern, was möglich 
oder unmöglich ift, damit Diejenigen, die mit Aufmerkfamfeit lefen und 
darüber nachdenken, etwas daraus lernen können. 

Beginnen wir mit dem Alter der Bruteier. Jeder Käufer ver: 
langt frifche Bruteier und der Verfäufer liefert nur folche, häufig jo- 
gar noch mit dem neuejten Datum verfehen. Da fann’s doch gewiß 
nicht fehlen! — Könnte man einen Blik hinter die NKuliffen 
werfen, jo würde man fehen, wie der gleiche Stanını Hühner die 
Gier zu drei oder vier Sendungen geliefert hat, die alle gleich: 
zeitig jpediert werden. Ind wir mürden dabei entdeden, daß in 
jeder Sendung die Eier dent angefchriebenen Datum nach höchitens 8 
Tage alt wären. Könnten wir dann den Stamm befichtigen, jo würde 
aus der Zahl der Hennen fich die Rechnung ergeben, daß jede täglich 
mindestens zwei Gier gelegt haben muß, um diefe Zahl zufammenzu: 
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bringen. Wie wäre dies möglid? Die Sache tft einfadh. Die Eier 
werden gejanmelt, ohne den wirklichen Legetag davon zu notieren. 
Lenn fie aber verjendet werden Jollen, jehreibt man das paffende 
Datum darauf und erfreut num den Empfänger mit „wirklich frifchen‘ 
Bruteiern. Wir wiffen jehr wohl, daß viele Züchter und Bruteierver- 
fäufer eine folche Praftif jtrenge verurteilen und mit Entrüftung von 
fi) weifen werden, jedoch gibt es leider auch andere, bei denen der 
Zweck die Mittel heiligt. Das VBeiwort „Frische“ tft eben jehr dehnbar. 
Dei den Bruteiern hat es volle Berechtigung, wenn fie brutfähig find, 
ganz ohne Nückhicht auf das Alter. Da ijt eine Altersgrenze von 10—14 
Tagen al$ Regel angejeßt worden und daran halten viele Geflügel- 
liebhaber feit, ohne Proben nach diejer oder jener Richtung gemacht 
zu haben. Bei Stämmen, die nicht befonders kräftig find oder in engen 
Volieren gehalten werden, find vielleicht 10 Tage alte Bruteier nicht 
mehr jo brutfähig wie die Eier Fräftiger, bei Freilauf gehaltener 
Stämme nad 3 Wochen. Auch die Temperatur und der Aufbewah: 
rungsort haben einen Einfluß auf die Brutfähigfeit. Man lege aljv 
nicht jo viel Wert auf die Frifche der Gier wie auf deren Brutfähigfeit. 
Ermwtihnt mag noch jein, daß durch den Poftverfandt die Keimfähigkeit 
leidet und deshalb die frifcheren Eier zur Verfendung gelangen follten, 
während die älteren — jelbjt wenn fie 4 Wochen und noch älter find — 
beim Züchter immerhin noch ein qutes Nefultat ergeben können. Wir 
haben jchon oft Eier unfern Bruthühnern unterlegt, die 25—32 Tage 
alt wurden und dennod) einen befriedigenden Prozentjat Eräftiger Kücfen 
erhalten. 

Die Aufbewahrung der Bruteier betreffend ift in der Fachpreffe 
Ihon betont worden, fie müßten täglich gewendet werden, damit die 
DVotterkugel fih nicht jegen und an der innern Eihaut anfleben könne, 
Seh gebe zu, daß dies nichts jchadet, bin aber ebenjo feft überzeugt, daß 
es nichts nüßt. Die Dotterfugel Shwinmt im Eiweiß ftets obenauf, ift 
aber jelbjt auf der Oberjeite niit einer Schicht Eiweiß bededt. Diefe 
Maffe ift jo zähe, daß die Dotterkugel nach feiner Seite mit der innern 
Cihaut in Berührung treten fan, und wenn es möglich wäre, daß fie 
jich bis zum Boden fegen und dort anfleben fönnte, jo müßten vorher 
die Eiweißmafje und die Hagelichnüre, welche den Dotter im Eiweiß 
jhwebend tragen, völlig in Zerjegung übergegangen fein. Diefer Vor: 
gang tritt aber nicht einmal nach 2 Monaten ein und wer weiß, ob er 
überhaupt möglich ift. Im Verlag Pfenningftorff in Berlin ift Firrzlich 
Heft 1 Aus Theorie und Braris der Geflügelzucht” erjchienen, worin 
Georg Lienig „Eine Studienreife durch deutfche Geflügelhöfe” 
i&ildert. Bei der Befchreibung des Stiftsqutes Grubjchüt bei Bauten 
— mojelbjt auch einige unferer heutigen Nußgeflügelzüchter einen Kurs 
genommen haben — wird zur Gieraufbewahrung ein fpezieller Schranf 
abgebildet und gejhildert. Die Eier liegen dajelbft auf einem Latten- 
voft, der aus dreifantigen Stäben befteht. Die legtern haben etwas 
Neigung, jo dap wenn das am tiefiten liegende Ei weggenommen 
wird — die übrigen: je eine halbe Drehung machen. Dazu bemerkt 
nun der Verfafjer, die halbe Drehung betreffend, e3 fei „eine Yrbeit 
(erjpart), die ja bei zur Brut beftinmmten Eiern täglich vorgenommen 
werden muß und auf andere Weife viel Zeit in Anfpruch ninumt“. 
(Seite 31, Heft 1). Ih Fan nicht einjehen, daß diefes Gierwenden 
„töglich vorgenommen werden muß“; denn ich verfichere, daß ich meine 
Bruteier — Die ich in flachen Kiften auf Sägentehl lagere — nie 
wende und dennoch von 3—4 Wochen alten Eiern gute Brutrefultate 
erziele. Eine ängjtliche Seele hat diefes tägliche Wenden der Brut: 
eier einmal für zwecmäßig befunden und empfohlen und num gibt's 
vielleicht hunderte Züchter, die den Nat befolgen, ohne jedoch verfuchs- 
weife die Gegenprobe zu machen. Ihnen gilt der Refrain des Liedes 
„stent euch des Lebens“, der da lautet: „Man macht fo gern ih Sorg 
und Müh“, aber nur nicht mit den Nachdenken, ob fichs alfo verhalte, 

Jüngft wurde in einer deutfchen Geflügelzeitung — ich weiß nicht 
mehr, welche — der Vortrag eines Geflüigelzüchters veröffentlicht, 
worin gejagt war, „runde Gier umd folche ohne Luftblafe” jeien zur 
Brut untauglich. Mit Bezug auf die Form der Gier ift man hierzulande 





anderer Anficht ; e$ werden gerade die runden, mehr fugelförmigen be= 


vorzugt, weil dieje vorzugsweife weibliche Kücken ergeben follen. Wie 
num jener Referent die Verwerfung der runden Gier nicht begründen 
famı, jo ift auch die Anficht unferer Ländlichen Kreife recht unficher; 
denn die Hoffnung, recht viele Junghennen zu erhalten, erfreut den 
HBüchter gewöhnlich mur fo lange, bis etwa die Hälfte diefer vermeint: 
lichen Henmen fi) als Hähne entpuppen ımd dies durch eifrige Kräh- 
verjuche beweifen. Die Form der Eier, ob länglic) oder rund, bat 
feinen Ginfluß auf das Gefchlecht; dies wurde Ichon oft erklärt, aber 












































mr wenige wollen dies einjehen. Neu ift dagegen die Anficht, Eier ohne 
Luftolafe jeien umtauglich zur Brut. Solche Eier gibt's ja gar nicht. 
„seves Ei hat eine Luftblafe im Jnnern des Gies, die bei frifchen Ciern 
etwa gut einen Gentineter Durchmeffer hat, alfo jehr Klein ift. 2b 
diefe Luftblafe num mitten im ftumpfen Ende oder mehr nach der Seile 
biegt, ift vollftändig bedeutungsios für die Bruttauglichfeit des Cies- 
oder das Gejchlecht des werdenden Kückens. Jüngeren Züchtern auf 
diefem Gebiete ift anzuraten, fi) gar nicht um die Form der Eier, um. 
die Luftblafe oder deren Lage zu befünmern, fondern einfach qut mittel 
große Eier der betreffenden Kaffe mit feter Schale zu wählen. 

Selbjt die Bemerkung, die Schale der Bruteier müffe frei von 
falfigen Erhöhungen, Kalfadern u. dergl. fein, ift anfehtbar. Jch habe 
jolche Eier — die ja überhaupt nicht oft vorkommen — jelbft don 
untergelegt und hin und wieder eins als überzählig einer Bruteier- 
jendung beigelegt, aber ftets ging ein munteres Kücken daraus hervor. 
Afo auch hier nicht zu ängftlih und nicht Eleinlich ein. es 5 

sc fünnte noch eine Menge Vunkte in den Kreis der Beiprehung. 
ziehen, würde aber damit den gewohnten Raum überfcehreiten. Deshalb 
ließe ih Mit einer Mitteilung, die zur Vorficht mahnen fol. Ein’ 
Züchter im Thurgau wollte Bruteier rebhuhnfarbiger Staliener bei 
einen Bruteierverfäufer, dev inferierte, jelbft abholen, um deren Keim 
fähigfeit nicht zu fhädigen. Als er an Ort und Stelle den Verkäufer 
erjuchte, ihm den Stamm zu zeigen, hatte derjelbe gar feinen, jfondern 
jagte naiv, er fünme genug Gier bei einem Nachbar holen, der ganz 
ihöne Hühner habe. Begreiflich unterblieb der Erwerb folcher. Sehe 
fich daher jeder vor, wo er kauft. Noch Erafjere Beifpiele bringe ich viel- 
leicht jpäter einmal. E’B.-0.3 


Der Sancafhire- Kanarienvogel. 
Mit Abbildung auf Seite 354. 


Die Kanarienliebhaberei ift im allgemeinen ein eng begrenztes 
Feld, da fie weit weniger Abwechslung und Varietäten bietet wie irgend. 
ein anderer Zweig der Ornithologie. Die vorhandenen drei Zuchtrich 
tungen fejleln aber gleichwohl die Freunde des Kanarienvogels, jo daß 
vie legteren mit Fleip und Verftändnis ihre erforenen Lieblinge pflegen. 
DBeachtenswert tft 8, daß die Gefangskanarien, die fich äußerlich gar 
nicht unterjcheiden, am meiften Gönner und Züchter zählen, während 
die Öeftaltstanarien mehrere Unterarten aufweifen und doc) verhältnis= 
mäßig mm wenige Züchter fich denfelben zuwenden. Noch Eleiner it die 
Zahl der Züchter, die fi den Farbenkanarien zugewendet haben, ob 
Ihon dahier acht Arten eine gewijje Neichhaltigkeit aufmeifen. Dieje 
Vemerfung ijt allerdings nur für unfere chweizerifchen Verhältniffe, 
zutreffend; denn in England 3. B., wo die Farbenfanarien heraus” 
gezlichtet wurden, erfreuen fich diefelben einer jehr großen Delichip 
und fie übertreffen in ihrer Neichhaltigkeit die der anderen Zucht 
richtungen. ’ 

Die im heutigen Bilde gezeigten Lancafhire werden im Handel 
Nancheiter= oder Niefenfanarien genannt, weil fie als die größten der 
vorhandenen Kanarien gelten. Freilich jo groß — wie manche unferer | 
Liebhaber fich vorftellen — find fie denn doc nicht; es bleiben do 
immer nur Kanarien, die faun größer find als die früheren Fräftigen { 
Holländerfanarien. Es mag ja fein, daß einzelne befonders ftarf entz 
wicelte Vögel eine beträchtliche Länge erreichen, aber die Mehrzahl“ 
wird nur mittelmäßig werden und jolche fonumen eventuell zum Vers 
jand. Deshalb haben jaft alle Iniporte foiher Niefenfanarien die Ems 
pfänger enttäufcht, weil ihre Erfeheinung der Bezeichnung Niefen- 
fanarien nicht entfprechen konnte. Darin liegt wohl auch der Grund, 
daß die Liebhaber diefer Vögel nicht lange mit ihnen züchteten und die 
Naffe wenige Gönner fand. Die Enttäufchung beeinträchtigte die Zieb- 
haberei und die Zuchttauglichkeit vejp. die Fruchtbarkeit der Vögel war 
in den meiften Fällen nicht derart, daß mit der Nachzucht Gönner ge: 
wornen werden konnten. Sie fanden feine Verbreitung und werden nur 
hin und wieder von einem Freund der englifchen Farbenvögel in einen 
Paare gehalten. Die Vögel auf unferm Bilde find etwa in 27. 
natürlichen Größe dargeftellt, aber — wie fon bemertt — nur 
wenige werben fich zu folch, impofanten Geftalten entwickeln. 1 
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I Diefe Lancafhire werden zu den englifhen Farbenfanarien ge 
‚zählt, objehon fie mit weit mehr Berechtigung den Geftaltsfanarien 
angegliedert werden dürften, wie ich in einer frühern Auflage meines 
Buches „Der Harzer Sänger” fhon vor 12 Jahren näher begründete. 
Der Vogel muß durch feine Größe inponieren und doc) dabei fchlanf 
umd Fräftig jein. Der Niücken wird jo wenig gewölbt gewünscht als 
möglich, damit die Nücenlinie vom Kopf bis zum Schwanz eine nahezu 
gerade Fläche bildet. Die Läufe find Eräftig, nicht jehr lang; die 
Cchenfel etwas vortretend. m der Stellung darf der Lancafhire nicht 
an den Holländervogel erinnern, jondern an den gewöhnlichen deutfchen 
Sandkanarienvogel. 

Es gibt glattföpfige Vögel und folhe mit Haube. Die legtere ift 

‚eine jogenannte Nundhaube, d. h. die einzelnen Federn breiten fich 

ftrahlenförnig aus und hängen überall gleich dicht herunter. Die Enden 
E Federn follen alle gleihmäßig lang fein, auf den Kopffeiten zur 
‚ Hälfte die Augen und vornen den Schnabel fait bis zur Spite be- 
‚dedien. Der Schnabel ift jehr Hein. Die Saube darf nirgends Lücken 
zeigen und fie foll ftets frei von dunfeln Federn fein. Bei unjern Ka= 
‚narien werden häufig dunkle Hauben gefunden, was bei dem Niefen- 
fanarienvogel als Fehler gilt. 

Die gewöhnlichite Farbe des Gefieders ijt ein Strohgelb, do 
ib es auch weißgelbe, aber feine tief goldgelben. Gejcheckte Wögel 
‚konnen auch vor, find jedoch weniger beliebt. Der Gejang gleicht dem 
der Landfanarien. Die Widerjtandsfähigfeit der Lancafhire ift eine 
bejcheidene; der Vogel ift wohl groß, aber nicht jehr jtark in bezug auf 
‚feine Gejundheit und auch jeine Fortpflanzung ergibt felten ein be: 
‚ friedigendes Nefultat. 













































Weber die Nütlihkeit unferer Vögel. 


on J. G. B. : 





(Nahdrud verboten,) 
Wenn wir zur blühenden Sommerszeit durch unfern Garten, 


Schritt und Tritt unzähligen Heinen Tieren. Die einen fiedeln 
fih im jungen Grün der Gartenpflanzen an, andere Elettern am 
Stamme der DObftbäume empor, bis Blätter und Blüten erreicht 
find; die dritten treiben ihr Wejen im Halmengewimmel der Wiejen- 
gräjer und Kornfelder und auf dem benachbarten Acerfelde. Alle 
dieje größeren und Eleineren, gefärbten und ungefärbten Gejchöpfe 
fennen wir unter dem Namen Snjekten. 

Wenn wir von den höchjt entwidelten Organismen hinab» 
fteigen zu den niedrigen Tierformen, jo werden wir bei leßtern 
die meiften Arten und die zahlreihften Individuen finden. Könnte 
die Mafjenvermehrung der Infekten ungehindert fortjchreiten, jo 
müßte in wenigen Jahren der größte Teil unferer nüßlichiten 
Pflanzen zugrunde gehen. Auch hier nun forgt die Natur dafür, 
dab jchädliche Jnfekten die Pflanzen nicht nachhaltig zu jchädigen 
vermögen. 

Die Vögel, jene leichtbeijhwingten Sänger der Lüfte, die den 
erwachenden Sommermorgen mit lieblichen Weifen begrüßen, bilden 
die Polizei in der Natur. Sie wehren der Ueberwucherung der 
niedern Tierarten auf die wirkfamfte Weife und machen fo das 
Dafein der Pflanzenwelt mit den von ihr fich nährenden Tieren 
und Menjchen möglich. Ä 

Mit der großen Bedeutung, die den Vögeln im Haushalte 
der Natur zukommt, hängt auch ihre ganze Organifation zufammen. 
Durch leichten Körperbau und Flügel find fie befähigt, faft überall 
und gleichzeitig da einzugreifen, wo ihre Anwesenheit erforderlich 
it. Mit der Schnelligkeit paaren fich ein fehr jcharfes Geficht 
und ein ausgezeichneter Gerudh. Dazu fommt noch eine außer: 
ordentlich jtarfe und jchnelle Verdauungsfähigfeit. Auch die Kleinsten 
infeftenfrefienden Vogelarten verfpeifen täglich weit mehr AInfekten, 
als das Gewicht des eigenen Körpers beträgt. 

—  Nüct die fältere Jahreszeit heran, jo gehen viele Anfekten 
zugrunde, andere verkriechen fi) in die Erde, in die Rinde von Baumes 
ftämmen in Feld und Wald, in Mauerlöcher und in morfjches Holz- 
gebälf. est find die Vögel ihrer Pflichten, die ihnen die Natur 
zumweift, enthoben, aber gleichzeitig tritt die Nahrungsforge an fie 





über den Hof, oder auf das nahe Feld gehen, jo begegnen wir auf 











heran, womit jollen fie fi ernähren in der grauen Sahreszeit, 
wenn die weiße Schneedede all die gewohnten Futterpläge zudedkt. 

Ohne Zweifel mußten die meiften von ihnen im Winter bei 
uns verhungern oder erfrieren; um einem folhen Schidjal vorzu- 
beugen, wohnt nun den meiften Vogelarten der bekannte Wander- 
trieb inne. 

Wenn der Frübherbit feine erften Nebel aus den Waldgründen 
holt und über die Felder hinlagert, wenn das Laub jih vötet in 
der Herbftionne und graue Fäden den Waldjaun umijpinnen, dann 
Iharen die Vögel fih in Haus und Hof, auf Stoppelfeldern und 
abgemähten Wiefen, in Feldhägen und Wäldern zufammen, freijen 
noch einige Tage über der alten Heimat uud fort gehts nad) den 
jonnigen Gegenden ewiger Jugend und ewigen Frühlings. 

Wenn dann auf Nordlands erjtorbenen Fluren die ftille Föhre 
einen neuen Frühling erträumt hat, jo kehren die Quftfegler wieder 
zurücd, um von neuem den Kampf aufzunehmen mit dem zahllofen, 
Ihädlichen Ungeziefer, das dem winterlichen Berjtect entjchlüpft, 
jobald die erften Sonnenftrahlen des Frühlings über Land wandern. 

Aber lange nicht alle Vögel verlaffen uns im Herbit. Der 
Wandertrieb jcheint nicht allen unter ihnen innezuwohnen. Ein Teil 
der Amfeln, Ammern, Meifen ufw. bleiben auch im Winter bei 
uns und halten dannzumal Nachlefe nach den Eiern und Larven der 
sniekten in der Baumrinde, in Mauerlöhern und Erdfpalten. Sie 
frijten ein fümmerliches Dafein und kommen nicht jelten hungernd 
und frierend auf unjere Fenftergefimfe geflogen, um fpärliches Not- 
futter zu erhafchen. 

65 jheint faft unglaublich, wenn man aus naturkundigen Be- 
obachtungen erfieht, daß beifpielsweife eine Meife jeden Tag etwa 
8000 Eleine Snfekten verfpeift, was auf einen Monat zirka 240,000 
Stück ausmadt. 

Den Kieferwäldern werden oft die Raupen des Kiefernipinners 
gefährlich, diefe find fehr gefräßig und zerftören oft ganze Wal: 
dungen. Ein einziges Kiefernfpinnerweibchen legt etwa 100—200 
Eier. Wenn nur von einem einzigen jämtlihe Gier ausfchlüpfen, 
jo fünnen im nädjften Jahre bereits 100 Paar Schmetterlinge 
vorhanden jein. Sm zweiten Jahre gäbe das 100 mal 100, alfo 


10,000 paar, im dritten Jahre aber bereits eine Million Paare 
oder zwei Millionen Naupen — vorausgejest, daß alle davon- 
fommen. 


(Schluß folgt.) 
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Dwei intereffante Würgerarten des öftlidhen 
Mittelafrika. 


Bon Guftav Stoll, Eijenad. 





Der Scharlahwürger ift auf der Oberjeite glänzend jehwarz 
und auf der Unterjeite — bis auf den braungelblihen Steii — 
pradhtvoll jcharlachrot. 

Der Flötenwürger hat auf der ganzen Oberjeite, mit Aus: 
nahme einer weißen Flügelbinde, jchwarze und auf der Unterjeite 
rein weiße Sarbe, die mit einem rofenroten Anflug ausgezeichnet tft, 

Den Scharlahwürger findet man im ganzen öjtlichen Mittel: 
afrika, jedoch mehr in den Urwaldungen der Ebenen als im Ge- 
birge. Er ift ein wahrer Schmud der Wälder; feine hochrote 
Bruft Schimmert jchon von weiten durch das dichtefte Gebüfch der 
übpig grünenden Bäume. Der Vogel muß jelbft dem ungeübten 
Beobachter auffallen, da er nicht bloß jchön, fjondern auch beweg- 
ih und nicht nur beweglich, jondern auch redjelig it. 

Sm Gebirge vertritt ihn der Flötenwürger! Derjelbe kommt 
hier noch in einem zwijchen 2000 und 3000 Meter gelegenen Gürtel 
vor. Er erjegt ihn auch, foweit es fih um die Stimme handelt. 

Beide Arten leben immer paarweife. An geeigneten Orten 
trifft man die Vögel häufig; es wohnt Paar an Paar. Die 
FSlötentöne, die anfangs entzücen, werden aber, jo oft vernommen, 
auf die Zeit langweilig. 

Sn der Regel werden die Flötenwürger viel eher gehört als 
gejehen, verbergen fie fich doch im dichteften Gebüjh. Wenn nun 
auf den hohen Bäumen, auf die die Vögel emporfliegen, die Kronen 
gejchloffen find, fo werden jene davon bedeckt und daher nicht gut 
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gejehen. Da die Vögel aber nicht jchweigen Fönnen, fondern ihre 
Slötentöne immer hören lafjen, jo werden fie bald bemerkt, und 
der Beobachter findet fie jelbjt im dichteften Gebüfche auf. Am 
bemerfenswertejten im Betragen diefer Vögel ift unbedingt die Art 
und Weile, wie fie ihren Gejang zum beften geben, handel: es ji 
doch hier nicht um ein Lied, fondern um einzelne Töne. Diefelben 
find aber Elangvoll, wie wenige andere; fie werden jehr häufig 
wiederholt und von beiden Gejchlechtern gemeinfchaftlich vorgetragen. 

Der Ruf des Scharlahmwürgers ähnelt dem verichlungenen 
Pfiff unjeres PBirols; der Auf des Flötenwürgers befteht abr aus 
drei, jeltener zwei glocfenreinern Lauten. Diejelben bewegen fic) etıva 
im Umfange einer Dftave. Der Auf beginnt mit einem mittelhoben 
Tone, auf welchen exit ein tieferer und dann ein bedeutend höherer 
folgt. Die erjten beiden liegen im Umfang einer Terz, die lesten 
beiden im Umfang einer Dftave auseinander. Dieje drei Gioden- 
töne werden ebenjo wie der Pfiff des Scharlahmwürgers nur vom 
Männchen vorgetragen. Unmittelbar darauf folgt die Antwort des 
Weibchens. Diejelbe ift aber nur ein unangenehmes Kreifchen oder 
Krähzen, das fi jchwer nahahmen und noch viel weniger bes 
Ihreiben läßt. Die Beobahtung und Belaufchung diejer Vögel 
gewährt im Anfang viel Vergnügen; das fortwährend wiederholte 
Tonftüc aber wird zuleßt doc unerträglich, die Regelmäßigfeit, 
die ewige Gleichförmigkeit ermüdet ! 
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— Englifhe Zudft. Z- 
ne 





Betreff der Hafenkaninchen wäre noch zu erwähnen, daß der erfte 
Preis-Rammler kurz nad Gröffnung der Ausftellung für 378 Mark 
verkauft wurde. Gin folder Preis fir ein Kaninchen gibt zu denken, 






























Er beweift die hohe Bedeutung der engliihen Sportzucht, mit welcher 
Cneraie hier gearbeitet wird und daß dieje intelligenten Züchter feiı 
Opfer jceheuen, um in den Befit wertvoller Zuchttiere zu gelangen. 


JG habe fon einmal in der Einleitung diefes Artikels über 
Preife für Kaninchen in England gejprochen und möchte noch erwähnen 
daß für die belgische Niefenhäfin, welche hier den Pokal holte une 
gleichzeitig die goldene Medaille erhielt, 500 Mark gefordert wurden, 
Cs war aber auch, wie Herr P. jchreibt, ein herrlich großes Tier mil 
Ihöner Form, prächtiger Farbe, feinem Kopf umd Ohren jowie Läufen 
umd jehr fejtem Fleifch; auf dies letere legt man hier jehr großes Ge 
wicht, da die Tiere an den Ausjtellungen in guter Kondition, aber nicht 
gemäftet jein follen. Diefe Säfin wog .19°/, engl. Pfund — ein engl, 
Pfund gleich 450 Gramm. — Xon den 16 ausgeftellten belgijchen 
Riefenztannern machte der mit dem eriten Preis ausgezeichnete ein 
Gewicht von 14°/, engl. Pfund, der zweite wog 17:/, und der dritte 
15 engl. Pfund, & 


Ueber die belgifchen Niejen, und worauf man bei ihrer Zucht in 
England befondeven Wert legt, brasche ich hier nicht näher einzugehen 
und verweile diesbezüglich auf den Artikel des Herrn E. B.-C. in 
Nr. 18 unferes Blattes, 

Auch von den englifchen Widdern md ihrer Zucht ift nicht viel zu 
jugen. Der Herr Berichteritatter hat die Gegend, in der die Haupt 
züchter diefer Nafje wohnen, e8 ifl dies der Süden, Portsmouth, ps 
wich und die Kanal-nfeln, nicht aufgefucht, wird aber Dies, wie & 
mir in einem Privatbriefe milteilte, durch eine Reife im nächiten Jahre 
nachholen. - 

Ausgeftellt waren 26 Tiere in 4 Klaffen mit 23, 24, 25 Boll u 
darliber Behang — ein engl. Zoll gleich 2,54 em. — 


Es waren durchweg jehr feine, elegante, große Tiere, und hebt 
Herr P. befonders neben dem großen Behang die dünne, Iederartige 
Unalität der Ohren hervor. Den längften Behang mit 26°/,/7 Zoh 
wies ein jehr jehöner golögelber Iammler auf, bei dem auch wieder die 
Ichöne Form und der große Körper vorteilhaft auffielen. 





Englifche Scheden waren 54 Cremplare, Ruffen nur 15 Stüd 
und Holländer 65 Tiere ausgejtellt. 
Bon den Nufjen wird nur bejonders erwähnt, daß ihre Abzeichen, 
au die Füße und Blumen, tieffjäwarz gemwejen jeien, jo dunfel, wie 
man e& nur irgend wünschen könne und daß die Häftn, welche den erjten 
Rreis erhielt, nach den Katalog mır 30 Mark kojten follte und daher 
auch jofort verkauft war. Sonjt gab es bei diejen drei Nafjen zwett 
‚ jehr jchöne Tiere, aber allem Anjchein nach nichts, was nicht auch jonft 
an großen Kaninchenausftellungen in Deutjchland und bei uns zu 
jeben ift. 
Für polnische Kaninchen fehlt bei uns das \snterejie und man will 
‚auch von ihnen, wie ich dies bei den „Neuen Rafjen“ ausgeführt, nichts 
willen und kam ich fie daher hier übergehen. 
Die blauen Kaijerkaninchen gibt es zwar bei uns noch nicht, ebenfo 
hat die Kommiffton, welche den neuen deutjchen Einheits-Standard 
durchberiet und feititellte, ihre Aufnahme noch verweigert, doch. jcheint 
mir die Jtaffe jelbft nach der Beichreibung jo hübjch, daß ihre Einfüh- 
tung nur zu begrüßen wäre. ch ftehe überhaupt in der Nafjenfrage 
| auf einem ganz entgegengejegten Standpunkt wie unfer verehrter Herr 
Bentral-Präfident Herm. Frey in Bern. Diejer führte nämlich an der 
\ Delegierten-Berfanumlung der ©. ©. 8.3. am 26. Mai in Zürid aus, 
er wünsche die Schweizer Kaninchenzucht möchte fich in ähnlicher Weife, 
‚wie die Nindviehzucht im Kanton Bern, weldhe ja ausjchließlih nur 
Sinmmenthaler Vieh züchtet, entwiden. Man jollte nur einige ganz 
, bejtimmte Kaninchenrafjen halten und diefe zu jolher Vollendung heraus- 
züchten, wie das ftets in der ganzen Welt begehrte, und den Bernern 
‚immer gut bezahlte Simmenthaler Vieh. Die dee ift zwar jehr jchön 
‚und hätte, wenn durgführbar, für die Züchter jtcher einen goldenen 
Boden, aber fie hinkt; man zücptet außer im Kanton Bern auch noc) 
‚in der Übrigen Schweiz NRindvieh, welches ebenfo berühmt und begehrt 
it wie der Simmentheler Schlag, und von dem ich nur das Schwyzer 
' Braumvieh erwähne. Nindviehzucht ift auch nicht Kaninchenzucht. 
\ Unfere Züchter find durch die ganze Schweiz verteilt und hat die Rind- 
piebzucht in erjter Linie duch Fleisch und Milchproduktion volkswirt- 
ihaftliche Bedeutung, jo ift dies bei der Kaninchenzucht erjt in zweiter 
Linie der Fall. Wir betreiben diejelbe hauptfächlih der Liebhaberei 
wegen, und daß wir gleichzeitig dabei auch noch gutes Fleifch produ- 
zieren, ift zwar jehr hübjc), jedoch wollen wir uns nicht jelbjt belügen, 
micht der zehnteTeil unjerer Züchter würde weiter mittun, wenn wir 
mer noch für die Küche arbeiteten und Ausftellungen, Sportpreife 2. 
fortfielen. Bei der Liebhaberei hat aber jede Iafje ihre Berechtigung, 
und je mehr an den Ausftellungen gezeigt werden, um jo mehr Aussicht 
it vorhanden, daß fi recht viele neue Anhänger der Kaninchenzucht 
zuwenden und dadurd) wiederum auch der volkswirtichaftlichen Seite 
derjelben arößere Bedeutung geben. 

Die Kaijerfaninhen haben in England jelbjt feine große Ver: 
breitung gefunden. Der Grund hiefür liegt im Charakter des englijchen 
Züchters, der etwas jchaffen will. Yhm bietet die neue Nafje, die voll- 
jtändig fertig, völlig ducchgezüchtet, und allem Anjchein nach au) in 
feiner Beije verbefferungsfähig, durd eine Dame, welche fie jelbit 
gezüchtet, an die Ausftellungen gebracht wurde, zu wenig Reiz, und doch) 
scheinen die Tiere jehr hübjch zu fein. Sie ähneln in der For den 
beigiichen Hafen, doch haben fie nicht ganz jo lange jchlanfe Glieder 
wie diefe ımd auch rundere, diefere Köpfe. Das Fell ift voll und jeiden- 
weich und dabei von jener jatten blauen Färbung, die auch beim blauen 
Wiener verlangt wird. Bon den 17 ausgeftellten Tieren gehörten dem 
Katalog nach) 14 dem Fräulein Jllingworth, der Schöpferin diejer 
Ktafie. 

Die Haltung der Angorafaninchen ift bei uns leider jehr zurüd- 
gegangen. Man trifft diefe jehönen Tiere, die jauber gepflegt, an den 
Ausftellungen jtets die Aufmerffankeit des Publitums bejonders er- 
regen, nur noch vereinzelt an. Meift find fie weiß, und wenn ein 
Farbiges ausgeftellt wird, jo ift die Farbe jchmusig und verwaidhen. 
Herr P. erzählt mn, daß in England die Angorazucht in voller Blüte 
stehe, daß ein großer, jehr reicher Klub, dem auch viele Damen der beiten 

‚ Kreife angehören, für diefe Nafje erijtierte, und daß er zahlreiche jehr 
ihöne Tiere in weiß, Ihwarz, gelb und blau gejehen habe. 

Ansgeftellt waren 17 weiße Tiere und 4 farbige. 


N Was ich nun vorher von den Kaiferfaninchen gejagt habe, und 
daß id) wünschte, die Rafje käme auch zu uns, gilt noch viel mehr von 
den Angoras. Möchten doch neben den weißen recht zahlreiche farbige 
den Weg über den Kanal zu uns finden; die Naffe tft die Arbeit der 
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gügier wert, denn hier, und gerade bei den farbigen, gibt es noch fehr 
viel Arbeit, aber der Lohn wird bei ihr nicht ausbleiben, und ich glaube, 
wer fi) ihr zumendet, findet jeine volle Befriedigung. 

‚se mehr Nafjen, un jo befjer, ijt meine Anficht, aber jeder 
Züchter joll nur eine wählen und dieje zur möglichiten Vollfommenheit 
herauszüchten, dann wird die Kaninchenzucht überall Befriedigung ge- 
währen und einen goldenen Boden haben. daB: 








Örnithologifhe Ansftellung in Sa Chaux-de-Fonds. 


Für den DOftfchweizer it eine ornithologifche Ausftellung in der 

romaniichen Schweiz jchon deshalb von großem nterejje, weil den 
Weljchen das Arrangement bon Feiten angebsren zu fein fcheint. Ehaur= 
de-fonds bat das vor Jahren anlählich des eidgenöffifshen Yurnfeites 
beiviefen und noch beiite find die Turner jenen Veranftaltern von Herzen 
dankbar. — Wenn auch eine ornithologifche Ausitellung die Vevölferung 
eines Ortes nicht in dem Maße mitzureißen imitande tjt, wie ein bater- 
ländijches Seit, jo muß von der Geflügel: und Kaninchenaugitellung in 
den „größten Dorfe“ der Schweiz doc) gejagt werden, daß jie in einem 
großen Teil der 35,000 Köpfe zählenden Bevölkerung Interejfe zu ermeden 
berinochte. Die „exposition“ war aber auch wirklich fehenswert. Nicht 
genug, daß über 300 Kaninchen, 135 Stänme Gtroßgeflügel, 170 Baar 
Tauben und 40 Nummern Singbögel den Saal und den geräumigen 
Schiehjtand anfüllten, nein, in einem weiten Gehege tummelte jich luftig 
ein zahmes Rehpaar und in einem chambre separee waren 2 Schmetter- 
linasfammlungen untergebracht, wie ich fie jchöner in feinem natur 
biltorifchen Mufeum angetroffen babe. 
Leider waren die meiiten Tiere, Geflügel wie Kaninchen, bereit 
im Anfangsitadium ihres. Kleidwechjels, jo daß ihnen der natürliche 
Glanz und die Bracht der Farben einigermaßen abging. Darin müfjen 
viele Aussteller den Grund juchen, wenn ihre Tiere nicht den gewünfchten 
Erfolg hatten. Zudenr war die Konfurrenz in gewijjen Najjen eine jehr 
große, fo daß der I1I. Preis einen II. an einer unferer größten Lofal- 
ausitellungen voll und ganz aufiviegt. 

Was den Tieren an Glanz und Pracht abging, das erjebte das 
nimmermüde Ausitellungsfomitee durch eine flotte Dekoration, die den 
feinen frangöjiihen Gejhimad verriet. 

Ehrende Ermähnung verdient auch die prächtige Kollektion bon 
Fajanen und Enten der Commune de la Chaux-de-fonds. Das Ehren- 
diplont, das ihr zugefprochen wurde, war redlich verdient. 

Ein Blik in den Katalog zeigt ung, welcher Beliebtheit jich die 
Societe d’Ornithologie et Amis de la Nature unter ihren jchmweizerifchen 
Schiweiterjeftionen erfreut. Aus allen Gauen unferes lieben Vater- 
landes haben fich Ausjteller eingefunden, vom Bodenfee bis zum Lac 
leman, von Bafel bis Lugano. Ja jogar aus den deutjchen Neichslanden 
wanderten mehrere Hähne nach der Uhrmacherzentrale der Schweiz, umt 
fich dort mit ihren Brüdern zu mejjen. Ob fte wohl der Sprache wegen 
gekommen jtnDd ? 

Alles in Allen! 

Unfere Freunde in der Weitichweiz haben den Beweis erbradt, daf 
fie mit den Mittel», Noxrd- und Oftfchweizern in regem Wetteifer jtehen, 
um auf dem Gebtete der Ornithologie und Xeporologie das Beitmöglichite 
zu leijten. Volle Anerfennung zollt das Breisgericht der Ausitellung3- 
fommiffton, die mit Aufbietung aller Kräfte weder Mühe noch Koften 
fcheute, um die V. Austellung, die ihr bon Verbande der ornitbologtschen 
Vereine der romanifhen Schweiz übertragen worden tft, würdig DUurch= 
zuführen. E8 war eine Augftellung, die mandent Vereine als Vorbild 
dienen dürfte. 

Romanshorn, Sunt 1907. Y. Lang. 


Prämierungsberidt 
der Abteilung Gefangsfanarien, Singe und Ziervögel an Der 
Ausitellung in Zlawil 1907. 





An den Tagen vom 26. bis 29. April d. 3. fand in Slamil, Kt. St. 
Gallen, die diesjährige Geflügel:, Vogel- und Raninchenausftellung ftatt, 
verbunden mit Prämierung und Verlojung. [e 

Die Ausftellung war im „Hotel Röpli”, wofelbft die Lofalitäten groß 
und geräumig und zu einer Ausitellung wie geibaffen find. Die Gejangs: 
fanarien waren im Hotel jelbit plaziert, desgleihen auch bie Kaninchen; die 
übrigen Sing: und Ziervögel, wie au das Geflügel und die Tauben, waren 
im großen Saal neben dem Hotel ausgeftellt. Die Deforation bes Saales 
war eine mujfterhafte und großartige zu nennen und ‚glich geradezu einem 
Balmengarten, und jei jomit dem Voritande des Vereins, der jie heritellte, 
die befte Gratulation ausgeiproden. Auch jei dem Ausftellungsfomitee, weldes 
io gearbeitet hat, daß am Tage der Prämierung jhon alles von A bis 3 in 
volfter Ordnung war, für ihre Arbeit die vollfte Anerfennung auögeiproden. 
An der Abteilung Gefangsfanarien, Sing: und Ziervögel, amtete als Preis 
richter der Unterzeichnete und konnten folgende Preile vergeben werden: 

1 Ehrenpreis, 1 exiter, 5 zweite 2 dritte Preile für Gefangsfanarien, 
und 1 zweiter und 6 dritte Preife für andere Sing: und Ziervögel. 
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Die Abteilung Gelangsfanarien war infolge der fpäten Jahreszeit und 
der deshalb Schon eingetretenen Brutzeit Ichwach vertreten, und ließen bie 
noch ausgeitellten Vögel dur den Bruttrieb zu wünfchen übrig. £ 

Kollektion Nr. 475 bis 478, Ausfteler: Herr Robert Hänfenberger 
in Slawil, erhielt 1 Ehrenpreis, 1 erften, 2 zweite und einen dritten Preis 
mit 171 Punkten. Nr. 475 war ein guter Vogel mit Ihöner Hoblrolle, 
mittlerer Knorre und guter Hohlflingel, brachte aber auch eine Spißpfeife. 
Nr. 478 war ebenfalls guter Hohlvogel und brachte gute Senorre, aber 
auh eine Spibpfeife und hohe pie Klingel. Nr. 476, Eurze Hohlrolle 
und mittlere Hoblflingel. Nr. 477, kurze Hohlrole und Hohlflingel und 
aud eine mittlere Klingel. Nr. 479 bis 482, Ausfteller: Herr Emil Weg- 
mann in Derlifon, erhielt drei zweite und einen dritten Preis mit 150 
Punkten. Nr. 479 brachte gute Hohl und Hohlflingel, aber auch eine breite 
Schwirre. Nr. 480, Hohl kurz, gute Knorre und Hohlflingel. Nr. 481, 
Hohl gut, Hoblklingel mittel und Furze hohe Klingel. Nr. 482 war Hohl 
gut und tief, auch Anjah von Knorre, brachte auch eine fchöne Schodel 
und tiefe Pfeife, aber zum Schluß noch eine Scharfe, hohe Spißflingel. 
Nr. 451, ein Diftelbaftard erhielt einen dritten Preis und gehörte Herrn 
Karl Miggler in Wil. Nr. 472, eine Kollektion Finfen, erhielten dritten 
Prei3 und gehörten Herrn Nobel in Degersheim. Nr. 474, eine Kollektion 
Körnerfrefier, erhielt dritten Preis und war Ausfteler: Herr Jakob Müller 
in Flawil. Nr. 461, ein Rotfehlchen, erhielt dritten Preis und gehörte Herrn 
A. Pfändler in Degersheim. Nr. 457, eine ihöne Kollektion Körner: und 
Weichfrefier, erhielt zweiten Preis und war Ausfteller: Herr Frei, Maler, 
in Degersheim, 

Es waren noc ausgeftellt eine große Anzahl Vögel, die zur Verlofung 
angefauft waren; ferner einige Ichöne Schmetterlingsfammlungen und er: 
hielten leßtere Diplom I. Klaffe. 

Ss Iprehe noch im Namen meiner andern Preisrichterfollegen dem 
Ausjtellungsfomitee für ihr freundliches Entgegenfommen und Aufmerkfam: 
feit den beiten Dank aus. „Auf MWiederfehen!“ 

Kreuzlingen, im Sunt 1907. % Thum, Preisrichter, 

zur „Spanifhen Weinhalle”. 





Nadirihten aus den Vereinen. 


Ornithologifher Verein Altorf. I. Ornithologiiche Austellung. 
Wir machen die Herren Ausfteller von Drieftauben und die, deren 
Zauben an den Wettflügen fonfurriert haben, auf die in heutiger 
Nummer veröffentlichte Prämierungglifte aufmerffam. Die entitandene 
Verzögerung liegt nicht in unferer Schuld, da wir die Brämterungslifte 
erjt dDiejer Tage vom Preisrichter erhielten. 

Für das Ausitelungs-Romitee: 
Der Bräfident: R. Gisler- Müller. 


* 


* 

Kantonaler Kaninhenzüghter: Klub Schaffhaufen. Auszug aus dem Broto- 
fol der Verfammlung, Sonntag, den 2. Sunt 1907, vormittags halb 10 Uhr, 
im „Seidenhof” in Schaffhaufen. Da fi herausgeftellt hat, daß dur uniern 
event, Eintritt in die Genoffenfhaft ihmweiz. Ranindenzüchter der Friede ge= 
ftört würde, hat die Berfammlung beichloffen, e3 fei im Sntereffe des all: 
gemeinen Friedens in der Genofjenichaft, von dem Gintritte in diele Züchter: 
vereinigung Umgang zu nehmen. Ym weitern wurde auf ipeziellen Antrag 
bin beichlojjen, zurzeit der ornith. Gefelfchaft noch nicht beizutreten. 

Präfident Widtmann teilt mit, daß dur die Iehten Neuaufnahmen 
der Beitand der Mitglieder des Fantonalen KanindenzüdhtersKlubs auf 70 
berangewachfen fei. 

Am Schluffe der Verhandlungen zeigt Herr Nydegger aus Neunkirc 
junge Holländer, Nahzuht unferer erftklaffigen Holländerrammler. Dieje 
Jungtiere verfprechen wirflih gut zu werden. 

Die Verfammlung war wie gewöhnlich jehr gut bejucht, 
Für den fant. Kaninhenzüchter-Klub Schaffhausen: 
Der Bräfident: Jean Widtmann. 


Anmerfung der Redaktion: Voritehender Vereinsbericht war für 


Nummer 23 beftimmt, konnte aber wegen verfpätetem Eintreffen nicht mehr 


Aufnahme finden. 
* * 

Kaninhenzücdterverein Lindenthal und Nmgebung, Sektion der 
G. ©: 8.3. Protofollauszug. Verfammlung Sonntag, den 9. Nuni 
1907, nachmittags 2 Uhr, im Rejtaurant Alpenblic auf dem Ferenberg. 

TZraftanden: 1. Appell und Protokoll. 2. Bericht des Dele- 
gierten über die Delegiertenverfammlung in Züri. 3. Vteie Be- 
Iprehung über Kanindenzucht. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Ein- 
zug des Umterhaltungsgeldes pro II. Semejter 1907. 6. Umborber- 
gejehenes, 

Yaut Appell waren anmwefend 15 Mitglieder. — Das Brotofoll der 
legten Verfammlung wurde verlefen und, mit einer Heinen Abänderung 
verjehen, genehmigt. — Der Delegierte erjtattete bierauf ziemlich aus- 
führlich Bericht über die Delegiertenverfanmlung, welcher mit großem 
Eifer und Intereffe abgenommen wurde. G3 freute uns allgemein, als 
neue Sektion der ©. ©. 8.-3., einen tieferen Einblid in die Snititutionen 
und dag Leben derjelben zu erhalten. — Die freie Beiprechung über 
Kaninchenzucht wurde ordentlich lebhaft benußt, und mande Frage eines 
Anfängers fonnte gejtüst auf Erfahrung oder aus der Theorie beant- 
mortet werden. Sole Disfuffionen nüßen dem Verein fehr, indem fie 
dazu angetan find, die einzelnen Mitglieder einander näher zu bringen, 
alfo das Vereinsleben und Vereinsgefühl zu fördern. — Wir fonnten 
wieder zwei neue Mitglieder aufnehmen, nämlich die Herren Fr. Utiger, 








_ fördert und werden Sie ingzwifchen das Gemwünfchte erhalten haben. 












































Schreinermeifter und Safob Muri, Landivirt, beide in Gtettlen. Unfer 
junger Verein zählt nun 23 Mitglieder. Nachdem man noch dem 
Vereinskaffier die verlangten Baben gegeben, dann nod einen Trunt 
genommen und die herrliche Aussicht genojjen hatte, fagte man fich Zebe- 
wohl! Auf Wiederfehen im Auguft im Lindenthal! Ü 
2indenthal, 10. Zuni 1907, 4 

Der Berichterjtatter: Fr. Eberhard, Nehrer. © 


Berfhiedene Nahrihten. 





— Das Wiederaufleben der Falfenjand. or einiger Zeit wurde 
berichtet, daß die „edle Falfenjagd“, die noch im fiebzehnten Jahrhundert 
in Böhmen blühte, am Site des adeligen Sports, in Pardubiß, wieder 
ins Leben gerufen werden foll. In dem Revier deg Grafen Rudolf 
Stinsty fol die Falfenbeige wieder aufleben. Das Hiftorifche Land, wo 
jeit jeher die Falfenjagd blühte, war Stanfreih. Unter dem Tampf- 
lujtigen König Franz I. zählte die fönigliche Jägerei einen Oberfalfen- 
meijter, 15 Gdelleute, 50 Falfenmeijter und 500 abgerichtete Vögel, 
Kaifer Maximilian 1. lie jeine Falfen „aus der TZartarag, aus Reyfon, 
aus Preußen, von Rhody3 und von vielen anderen und weiten Enden 
deS Erdreichs beforgen,“ und Karl V. erhielt dafür, daß er Malta den 
Nhodyfer Nittern gab, von ihnen jährlich einen Falken. Noch Maria 
Therefia liebte dieje Jagd, und exit 1794 wurde dag „Salfenamt“ aufs 
gelöft. Einer der funftliebenden Medici Ihrieb über die Beizjagd ein 
gelehrtes Buch, und Napoleon T. reorganijierte in Verfailles die Valtenz 
jagd. Aber Jäger war er feiner, und aus Unfenntnig ihoß er bei der 
eriten Beize einen an ihm borüberftreichenden Falken nieder. In Enge 
land beiteht ein lub, der heute nod) die Valfenjagd betreibt und etiva 
sivanzig Mitglieder zählt; in den Niederungen bon Withfire wird der 
Beizjagd obgelegen. Giner der lebten Falfner von Beruf, Karl TH. 
Moller, berichtet, daß er auch nach Franfreich und „stalien noch jährlich 
Jalten jende. Graf Rudolf Kinsty läht durch feinen Falfner Seda in 
Pardubiß aus Tripolis bezogene Falten abtragen, und im deutjchen 
Hofjagdrevier Göhrde jollen ım Spätherbft mit Valfen gute Nefultate 
auf Nebhühner erzielt worden fein. In Bosnien bat jich die Jagd mit 
dem Falken, wie die „Deutiche Korit- und Sagdzeitung“ berichtet, noch) 
bis vor zehn Jahren erhalten, und einige Familien (VBagdadi, Saeiragic. 
und Azeibegomitich) in Zepce, Maglaj und Zejdhanj hielten Falfen oder 
Sperber. Was die Abrichtung der Vögel zur Jagd anbelangt, jo gilt der 
Grundfaß: Energie und viel, viel Geduld. y 


Tofentafel. 


An 4. Juni verfhied in St. Gallen 
Herr Dr. med. Gevurg Albert Girtanner, 
einer der gediegenjten Kenner unferer Alpendögel. Seine Iharfiinnigen 
Beobachtungen über die Gebirgspogelwelt bat er in einer Reihe geiftz 
reicher Artikel niedergelegt, die in wifjenjchaftlichen oder in gediegenen 
gachblättern Aufnahme fanden, oft auch in Separatbrofchüren erfchtenen 
find. Ganz befonderes Intereffe jchenkte der Veritorbene dem Lämmerz 
geier und feiner fteten Abnahme und unfere „Schweizer. Blätter für, 
Ornithologie“ danfen ihm manchen wertvollen Beitrag. Das große neue 
Naumannsche Werf Hat fi ebenfalls feiner Diitwirfung erfreuen. 
dürfen. Und fo darf gejagt werden, der Name Dr. med. Georg Albert 
Girtanner von St. Gallen hat in den ornithologifchen Kreijen einen 
guten lang und wird in danfbarer Grinnerung fortleben. Der Ver E 
Ntorbene erreichte ein Alter von 67 Nabren und 8 Monaten. 
Die Erde fer ihm leicht. Die Redaktion, 


Düdertifd. 


— „Der Schweizer. Pflanzenfreund“, jo lautet der Titel einer in ' 
Rüti-Zürich im 8, Jahrgang erfcheinenden, iluftrierten Gartenbau-Zeit- 
Ichrift, herausgegeben bon der Gartenbau-Firma Exrnit Meier. Der 
Sahres-Abonnementspreis diefer überaus nüßlichen und lehrreichen Zeitz 
jchrift beträgt nur Fr. 1.20. Kede Nummer enthält einen fpeziellen | 
Artikel über die Arbeiten des Monats, in welchem auf jede | 
borzunehmende Arbeit im Blumen-, Gemüfe- und Objtgarten aufmerf- | 
jam gemacht wird. Gin meiters eingefchalteter Fragefaften gibt 
jedem Abonnenten Gelegenheit, fich über jede fpezielle gartenbauliche 
Frage unterrichten zu laffen. Jede Nummer ift mit vielen prächtigen 
„slujtrationen verfehen, die wejentlich zum bejjern Verftändnis des Ge- 
botenen beitragen. Man abonniert bei der nächjiten Roftjtelle, oder direkt 
beim Herausgeber, Grnit Meier, Gartenbaugejchäft, Nüti-Zürich, von 
welchem auch Brobenummern gratis bezogen werden können, 





Briefkaften. 





— Sert E. St. in ollbrüd. Ihren Auftrag habe ich weiter be- 


— Bert G. R. in Kramis. Der Kanariendogel legt in der Regel 
täglich ein Gi, bis das Gelege — aus 3-6 Giern bejtehend — voll ift. 
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Buweilen fommt es auch bor, daß das Weibchen einen Tag ausjekt, 
aber dab es täglich zivei Gier lege, wie Sie melden, habe ich noch nicht 
gehört. Ob diefe Gier nun Windeter find, läßt fich erit nach fünf Brut- 
tagen bejtimmen, indem folche ducchjichtig find, befruchtete dagegen an 
einem dunflen Fleden das Herz und die fich entwidelnden Blutgefäße 
erkennen laffen. — Die Vögel, die nach Ihren Beobachtungen an vielen 
jungen Tannen die Spiten abpiden, werden Kreuzjchnäbel fein. Ohne 
jede Mitteilung über die Größe der Vögel, die Farbe des Gefieders, des 
Zeitpunftes ihres Erjcheinens und Verjcehioindens läßt fi nur unficher 
eine Bejtimmung geben. 

— Herr P. M. in Hergogenbuchjee. Der englijche Kröpfer tit größer 
als der frangöfifche und bat dicht bejtrümpfte Beine, während der lebtere 
naktfüßig it. Nach diefen Merkmalen dürfte es auch dem Anfänger 
leicht fein, beide Nafien zu unterfcheiden. Der Kenner urteilt allerdings 
bon anderen Geftichtspunften aus, die aber befjer an lebenden Tieren 
erklärt al3 mit wenigen Worten bejchrieben werden fönnen, 

— Herr J. H. in Appenzell. Wenn Ihnen von einer belgijchen 
Niejenzibbe der Wurf eingegangen ift, jo dürfen Sie die Zibbe jofort 
wieder deden lafien. Nur Grünfutter zu reichen fit nicht ratfam. Cine 
Mahlzeit jollte aus Trockenfutter beftehen, wozu Sie zur Hälfte Hafer 
und Weizen und abwechjelnd trodenes Brot oder jchivach angefeuchtetes 
Krüfch mit gequetichtem Hafer verwenden. 

— Herr J. B. in Trubjhadhen. Sie haben — weil es jih um einen 
- Krankheitsfall bei Ihren DOxpington handelt — bereits briefli Nat- 
fchläge und ein bezügliches Nezept erhalten. Sollte meine Vermutung, 
das Huhn dürfte an Diphterie erkrankt fein, fich bejtätigen, jo wollen ©ie 
fo rajch als möglich die gefunden abfondern und aufmerffam beobachten, 
ob auch dieje erfranfen. Näheres ift brieflich angegeben worden und Sie 
finden die Behandlung der erfranften Hühner ebenjo wohl in Blocdjs 
„Sluftrirtes Hühnerbuch“, wie in meinem „Stalienerhuhn”. 

— Herr W. A. in Bafel. Sie beflagen jich, daß in Ihrem Garten 
ichon jeit Jahren viele Amfeln verkehren, die fih an den Erdbeeren güt- 
lih tun, bevor fie nur recht reif find. Sie fragen nun, wie Sie Die 
Amfeln fern halten jollen, damit die Früchte richtig ausreifen können 
und Ihnen verbleiben. Da ift guter Rat teuer. Verfuchen Sie eg, die 
Vögel durch bewegliche Blenden und Schredmittel zu verfcheuchen. S 
begreife Ihren Unmillen, wenn Sie der Amfeln wegen fajt feine reife 
Erdbeere mehr ernten fönnen. Ihre Aeußerung, die Amfel jei entartet, 
fie gehöre in den Wald, ift bedingungsweife richtig. Aber wer hat ihr 
den Wald verleidet? Der Menjch mit feiner rationellen Foritkultur, 
der fein Unterholz, fein Strauchwert mit Beerenfrüchten duldet. Sedes 
Gefchöpf will gelebt haben und in diefem Drange paßt e8 fich den Ver- 
hältnifjen an, jucht aus der Not eine Tugend zu maden. „In Nr. 6 der 
„Schweizerifchen Bauernzeitung“ beflagt Herr H. M. — vermutlich der 
Redaktor des Blattes — den Vogelmord in Oberitalien, wie ihn Die 
Märkte mit dem Handel toter Singbögel illuftrieren. Nach feinen Wor- 
ten erbliett er darin eine wejentliche Urfacdhe der Verminderung unjerer 
Vögel und er hofft, e8 möge dem König von Jtalien ducch jein ins Leben 
gerufenes internationales Iandwirtfchaftliches Inititut gelingen, den 
Rogelmord der Mittelmeerländer aus der Welt zu jchaffen. Sicherlich 
würde fich jeder Vogelfreund darüber freuen, doch ijt zu _bedenfen, daß 
Stalien eine der bedeutenditen Vogelgugitraßen bildet, wofelbjt die Yug- 
bögel nicht nur zu Zehn- und Hunderttaufenden dort fid) niederlajien, 
fondern in unermeglicen Scharen. Aber alle wollen gelebt haben und daß 
dabei namentlich im Herbit die Weingärten, die Beerenfulturen und 

















Marktbericht. 
Zürih. Städtifher Wohenmarki 


vom 7, Suni 1907. 










Auffuhr etwas jhwadh, bei guter Nadı- 


frage und Umfat. ES galten: 
ver Stüd 


Trint-Eier . Br. —.106i8 $r.—.12 
Kifteneier » u —T un 9 
Dito, per Hundert „ 680 „ „ 8.— 
Suppenhühner „ 1.70 „ „ 2.20 
MENSA 2190: 200 
Sunghühner . „ 140, „ 1:70 
Enten 6 2 2,552:90) 477,5 53,20 
er | 
Truthühner. . „ 490 „ „ 6.40 
Tauben . . » u —60 4, — 70 
Raninden . . „ 140 „ „ 2.60 
" leb.p.!/akg WERT EMO —.45 
Bouletsr, 7.277,70 12.50.17,7078142,70 
Runge nunder + Hr ie 
Berlhühner.. . „ -— u u —— 
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Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 


WR Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 
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andere Früchte jtarf mitgenommen werden, ift doch ganz jelbftverjtändlich, 
Könnten wir da billigerweife verlangen, die Italiener follen fich ruhig ihre 
Früchte mwegfrejfen und das Vogelfangen bleiben laffen, wenn wir — 
jobald einige Amfeln hinter die Erdbeere oder einige Bruten Stare 
hinter die Kirfchen gehen — uns dagegen auflefnen? So lange wir den 
wenigen hier nijtenden Vögeln — ivo fte durch Vertilgung läjtiger oder 
Ihädlicher Infekten fich gewiffermaßen ein Verdienft erwerben — nicht 
neidlos die Nahrung: gönnen, haben wir fein Recht, den Südländern 
Moral predigen zu dürfen; denn dort richten die großen Maffen taufend- 
fach größeren Schaden an. BE, B.-C. 





Präamierunasliite 


der 


Spezial-Abteilung Brieftauben an der erjten Ornithologijchen 


Ausitelung in Altdorf. 


Ausfteller: 


&. Frider, 3. Krone, Adliswil: Ein IL, ein Il., fünf III. Preiie. 
Nudolf Widmer, Biasca: Ein L, zwei IIL., ein III. Preis. 

P. Meier:Buhmonn, Adliswil: Ein IL, ein III. Preis, 

TB, Weber, Laufanne: Drei IL, ein III. Breis. 

A. Dequis, Corbeyrier: Zwei IL, drei III. Breiie. 

Louis PBamblanf, Laufanne: Gin IL, at IL, elf III. Breiie. 

&d. GoeldlinBandhaud, Vevey: Zwei I., acht II., dreizehn III. Preile. 


NRefultate Des erften Wettiluges vom 9. Mai: 


81 Tauben beringt und markiert; Loslafjen 11 Uhr 30 Minuten. 
MWitterung Sehr günftig. 


1. Hoffmann, Winterthur . : 50 Minuten 1394 Meter:Minuten. 
3. Srider,Apltswilsun se ar 22,058", 948,23 . 
8; Böhnt, „Bürihe wem er :69: ir, 797.1 . 
4 Huber SSUrID WE Tran 85 “ 647,06 ) 
5. Hediger, Sohn, Roridahb . . 145 n 635,3 
6. Staeh’er, Winterthur 2.2115 %, 606,5 en 
7.2. Meier, Adliswil . . . . 10 , 555 x 
8. 9. Scent, Herzogenbudhfee.. . 230  „, 340 . 

9. Edw. Burger, Zürih . , ,„ . 330 7 166,66 El 
Nefultate des zweiten Wettiluges vom 12. Mai: 
Witterung ungünftig, weil jtarfer Föhnmwind. 

1. ©. Frider, Adlismwil . 46 Minuten 1195,65 Meter:Minuten, 
2. Ulr. Hoffmann, Winterthur . 134 r 520,1 K 
3, W. Stähler, Wintertfur . . 135 r 516,3 Pi 


Nachtrag zur Prämierungstifte: 
Ehrenpreis für 1.0 franz. Widder: Chriftoph Eoagenberger, Grabs. 
Für ital. Maittauben Diplom I. Klaffe: Heinrih Meier, Altdorf. 
Für 1 Gruppe ausgeftopfter Tiere Diplom II. Klaife: Derjelbe. 
Für das Ausjtelungs:Komitee: 
Der Präfident: R. Gtisler-Müller. 


Ulle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Hebdaftor ©. Berk-Torrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Lelephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. & 


Suferafe (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
an die Yuhdruherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 


nn 


Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 








Wer würde für die Zeit vom 6. Juli 
bis 12. Auguft eine Schamadroffel jami 
Käfig in gute Pflege nehmen? 

rau d, Seemen, 








-1247= Höichgaffe 78, Zürih V. 
BES 
Bruteier:Bertanf. 






















OH HHHHHHHHHHHHHHHHHHS 
Alles I. Preisstämme (1907 I. 
und Ehrenpreis Genf). We 

Bruteierpreis erniedrigt. 
Rebhuhnfarb. Italiener, Dutz. Fr. 4. 
Weisse Wyandottes, SER A] 
Weisse Orpingtons, SR 6: 
Garantie 75°/o befruchtet.. Hoch- 
rassige Tiere mit unbeschr. Freilauf. 
Argovia-Zuchtanstalt Aarau: 


OH +Y 


Kt. Zürich. 
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Zu verlaufen. 


Mrnith, Dexrein Richbera 
(Kt. St, Gallen). 
Bruteier von unlern prämierten 
Stämmen ä& 25 Cts.: =1084- 
Rebh. Ztaliener, Minorka, Ichw. 
Hamb.-Silberlad, Wyandottes, weiß. 
Brahna, hell. 


7 WAL a 
hosenk. selwarze Minorkas. 
Ein ftolzes Huhn, abfolut tägl. Freis 
lauf, Küden von Einiperrhühnern haben 
niemals die nötige Xebenäfraft. =-996=- 
Bruteier A 30 Gt3. offeriert 
% Guper, Seegräben, Kt. Zürich. 


= jarufeier m 
von meinen rebhuhnfarbig. Stalienern 
(Stamm Stähelin), garantiert reine 
Raffe. 20 Ets. per Stüd. Viele Dank: 
ichreiben erhalten für fehr gute Be: 
fruchtung. 

Emil Fehlmann, Hohlmeg, 
Reina, Nargau. 


 Eintänige Favorolles-Kücken 


a 80 Gts. per Stüd. Bruteier höcfter 
Befrudtung Fr. 3 ver Dußend. =1037=- 
Faverolles:güchterei Meiringen, 


Bruteier. 


Zouloufer-Gänfe ä Fr. 1. 
Drpington:Enten A 40 GtE. 
MWyandottes, weiß, ä 25 Gte. 
Gold:MWyandottes A 30 Gtä. 
Brahma, dunfel, A& 35 Gts. 
Hamburger Silberlaf & 20 Gts. 
Ale prämierter Abftammung. 
-1056« A. Subihmid, Bütichwil. 


Hodf., amerifan., belle Brahına- 
Bruteier ä Fr. 4 per Duß., 80%0 Ne: 
frudtung garantiert. -738. 

Edm. Schiffmader, 
Grange Falquet bei Genf. 


Bruteier 


von gefledten indiichen Laufenten, feiner 
Stamm, befte Pegerafje, gibt ab ver 
Dubtend A Fr. 3 «70- 

I Morad, in Ronibab, Aarau. 


Bruteier von meinen prämierten 
weißen Wyandottes und gelben Orpin. 
tons gebe ab & 30 Gts. per Stit., 
mit Garantie für 80 % Befruchrun, 

Erwin Plüß, Mecdantt-ı, 











-O4le® 

















=509= Murgentbal 
= Bruleier = 


merner erftflaifigen Zuchtftämme: 
weiße MWhandottes, 
labsfarbige Faverolles, 
per Dußend Fr. 3. =155« 
€. Kun, Bettwiefen, Kt. Thurgau. 


2 m nn 
— 
von rebhuhnfarbigen Stalienern, 1906 
in Lichtenfteig, 1907 in Flawil prämiert 
das Dußend zu Fr. 2, 50. -901= 
Verdinanp Widmer, Zigarrenhdlg., 
Mosnang. 


Bruteier von: 


Goldgelben Jtalienern, Duk. Fr. 6, infl, 
Verpadung, Olten 1906 II. Preis, 
Kütt 1907 II. Preis; 

sndiihen Laufenten, Ichneeweih, taffe: 
rein, Duß. Fr. 5, inl, Verpadung. 
Rüti 1907 II. Preis, „34= 
Dtto Frich, Bendlifon: Zürich. 

Mital. d. Schweiz. Ornith, Gef. Zürich. 








BR Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für 


Nutz- und Rassegellügelzüchterei und Mastanstal 
Köjchenrüti, Seebad). 

















=368=- 
Bruteier 
Plymonth-Rods Dußend Fr, 4.— 
Gelbe Orpingtons (teilweife Nahzuht Cook Engl.) 5 u 450 
Weite MWyandottes y Y „ 8.50 
Lahsfarbige Faverolles (Nahzuht Ignaz Schröder) . dr 
Amerikaniihe Brahmas " „ 6 
Rangihan, Ihtmarz, 7 „ 5.— 
Indiihe Laufenten re 
DE Cintägige Kücden von genannten NRaffen das Doppelte, ui 


Beitelungen werden erledigt in der Reihenfolge des Eingangs. 
Befichtigung der Anlagen gegen vorherige Anmeldung gerne geltattet. 


: ! 

Brut-Eier! 
Neinraffige, rebhuhnfarbige Italiener & 25 Gts. | SnEl. Berpadung, bei Ab- 
Y Orpingtons, meiße, „50 6ts. | nahme v. m. ald 12 Std. 

Bei weniger als 80% Beirudtung einmaliger Erfa. 


-282= Höflihit empfiehlt fich 


Geflüaelbof ‚„Pictoria“, Baden, 
Jean Haufer (Nachfolger v. B. Schmid). 


Seilügelho St. Derenn bei Zug. 


empfiehlt von raffereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


— Bruteier — 
als: Minorkas, jhwarz; Italiener (Leghorn), rebhuhnfarbig und 
weiß; Faverolles; PelingsEnten & 20 Cts.; Hollander-Weißhauben; 
Wyandottes, weiße und gold; Dominikaner, Sperber, A 30 Cts.; 
-il« Truthühner & AU ts. per Stüd. 


Den Herren 


Ornithologen und Kaninchenzüchtern 


empfiehlt die 
Buchdruckerei Berichthaus in Zürich 


folgende in ihrem Verlage vorrätigen Schriften: 
Von E. Beck-Corrodi, Redaktor: 


. | " | | s . 
Das Italienerhuhn || Der Harzersänger || Die Kaninchenzucht 
a Fr. 3 | ä Fr. 2 | | ä 80 Ots. 
und die beliebten „Transport-Reglemente für lebende Tiere“ (20 Cts.) 
sowie die für Züchter sehr praktischen Bruttabellen für alle Arten 
Geflügel und Kaninchen, per Serie von 6 Stück 30 Ots., per Stück & 10 Cts,, 
Futterplätze für Vögel im Winter (25 Cts.) und Winke zum Aufhängen 
der Nistkasten (25 Cts.), 


sowie aus dem Verlage von Fr. Pfenningstorff: 


Unser Hausgeflügel, Unsere Taubenrassen 
in! Unsere Bienen. 














ıje in 25 Lieferungen ä 70 Cts. und kolorirter Einbanddecke ä Fr, 2. — 


oder in Prachteinband gebunden komplett ä& Fr. 20. 


Die drei Werke enthalten je 16 farbige und zirka 47 resp. 66 schwarze 
Bildertafeln, sowie zirka 332 resp. 281 Textabbildungen, zumeist nach 
photographischen Aufnahmen lebender Tiere. 


Ferner: Unsere Kaninchen in s Lief. a 70 Cts., f. geb. Fr. 6.50. 
Heimische Käfigvögel in 10 Lieferungen ä 70 Cts., fein geb. Fr. 8. 
Künstl. Brut und Aufzucht des Geflügels v. Dr. Blanke Fr. 1,30. 
Landwirtschaftliche Geflügelzucht von Dr. Blanke Fr. 1. 30. 
Nutztaubenzucht von Mahlich Fr. 1. 30. 
Winterkückenzucht von Bergmann 70 Cts. 
Franz. Hühnerzucht von Holleufer Fr. 1. 
„Vogelhandbuch“ von W. Schuster Fr. 1. 30. 
Pflege der Raubvögel von Detmers ä Fr. 1. 30, 





Aus dem Verlage Koobs: Die Brieftaube, broschirt Fr. 2. 


60, 
fein gebunden Fr. 3. 50. 





Ormithologifihes 


Zu verfaufen. 
EEFE En E EEEECELTE TITTEN 


Der 


teflügel- und Kaninchenzuchtverein 


Harau und Nmgebung 
empfiehlt in bekannter Güte: 
Sunghennen, in 2 bis 3 Monaten 
legend. Ferner junge Kaninchen bon 

bewährten Sport- und Nugrafien. 

Anfragen und Beftellungen beliebe 
man zu richten an -1191= 
Bermittlungsftelle G.:u.R.:B.in Naran. 


Groie 


Lietihaher - Keflügelzunh 


Dr. Simon Woitodich 
Lugano-Croeifisso, 
Spezialzudt italienifher Raifen, 
Lurus: u. Kühentauben. 
Kaninchen in allen Sorten, 
Gemwiffenhafte Bedienung. 


Zu verkaufen. 

1 ichwarzer Minorfa: Hahn und 1 
Ihmarzes DinorfasHuhn, 1906er Brut, 
mit III. Breis prämiert I. Juni in Alt 
dorf. ‘Preis Fr. 13. 

RR Bechhelen, Zündholzfabrif, 
-1150=- Oberwil bei Zug. 


Von meinem vorteilhaft 
befannten 











S n N 
N 
a 

N 

: FM . „ 
N fehlerfreie Sänger zu 20 und 
A125 gr. abgeben. -343= 


©. Falk, Kanarienzüchterei, Chur. 
a en REN Se 
ME Pfauen, BE 


Vfauenpaar in Bract, tadellos, zum 

Ausnahmspreis von Fr. 50. =1115- 

Ryffel, Vila Wangenbab, Küsnadt, 
Kt. Zürich. 


grrro ro 2000000000000 


: Iı Eierbrot, I. 


langjährig erprobt als Das Beite 
zur Aufzudt junger Vögel, hält 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, A 90 Gts., 
ebenio empfehle prima Harzer: 
Nübfen, Can.-Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 
Osr. Tanner-Ieannnt, 
Harzerzüditer, Lenzburg. 


ee 
Anuar-Bolle, 


(Stamm Seifert) 












So000+ 


Sänger, ä& Fr. 12—20, 
Baumannsfzurter, 
Züdhterei, Penzburg. 


Mehlwurmiat 





=1019- 


in elegant jaubern Behältern, ausftarfem 


Bled, fein ladirt, fir und fertig zum 

lofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 

Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 

Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 

<6= Ostar Türke, Balel. 
Spezialift für Anjektenvögel. 
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Sflamım Heiferf 


fanıı ich no einige fhöne, 


legtjährige, gute, fleißige 


rd re 


ren 


EN 


XXXI. Jahrgang NM 25. 







Hürich, 


Erfcheinen 
21. Juni 1907. 


je Freitag abends. 


und BRanindiemzut, 
Offizielles Oraan 


Shweizerifhen Geflügehudtvereing uud der Gchofenfchaft fhweigerifper Kaninden: Züchter. 


| Organ der ornitbolsgifhen Vereine 

Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appenreller Worderland, Arbon, Arth, Baden (Merein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Ornis”), Srienz 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Büladh (Ornithologijcher Verein), Chanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Qogelfchugverein), Delsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocistE des Amateurs A’Oiseaux), Hallaı, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg) 
Sonolfingen, Konftanz, Kradolf und Umgebung, Zahen, Zangenthai, Zangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Meilen, Mels („Züchter: 
berein für Nugraffengeflügel“), Moudon, Müllheim und Umgebung, Rapperswpl, Romanshorn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Säfn, Surfer, 
Shaffhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterffub), Zablat, Weinfelden, Mäbenswil, Wil (Zürich), Wilisan, Molhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterberein), Weyer i. &., Ihers (Ornis). Zürder Oberland (Taubenzüchtervereiin Columbia). 









Redakfor: &. Berk-Gorrodi in Birgel, Mt. Bürth (Feleyhon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninhenzugt: Iulius Bloch, Limmatjtraße 215, Zürich. 





-UbonnementS bei den Voftbureaur der Schweiz oder bei Fraufo-Einfendung des Betra € in. S an Fr. 2.25, fiir bag 
ge an bie Erpebition in Züri für bas ganze Iahr fyr. 4,50, für ba® Halbe Sabı Fr. 2.25, da 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Aulanbes können biefe Blätter mit dem Hlichen Bufclage ie merhen, ; Pe f TR 91 


Inhalt: Einiges von der Brutmajchine. IT. — Hochilieger. — Hodjaijon (15. Mai). — Ueber die Nützlichkeit unferer Vögel. (Schluß.) — Karnidelbrief. — Ueber daS 
Sammeln von Ameijenpuppen. adie ornithologijchen Kolfilien im naturhiftoriihen Mufeum in Paris, — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, — 
lhinene Nahridhten .— Büchertiih. — Tierärztliher Spredjaal. — Brieffaften. — Prix de Collection de l’exposition ornithologique de la Chaux-de-Fonds. — 








BEE Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet, BE 











Grunde der gejfamte Bau der Mafchine, d. bh. die Arbeit eine 
möglichit erafte fein muß, und daß nur ganz ausgetrodnetes Holz, 
welches jih nicht etwa noch wirft, gebraucht werden Fann. 


Abonnements- Einladung. 





Auf die „ Schweizeriihen Blätter für Ornithologie Ar 2 £ sches Snite ER 
und SKaninchenzucht‘, franto ins Haus geliefert, werden von Die Heizung jelbit, welches Syjtem auch immer zur Anwendung 


E SH ei mögli einf d billig, Denn es geht immerhin 
uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli big : tomme, jei möglich]t einfadh und billig, denn es < 
! ( ‚suli Bis 31. Dezember) bei Verrichtung der notwendigen Arbeiten während der Brutdauer 


Ayla ER für 3 Dionate (vom 1. Suli bis 30. September) zu durch das Wenden und Kühlen der Eier ujw. viel Zeit darauf, 
su Fr. 1.20 angenommen. ; und bei rentabler Geflügelzucht fallen bejonders im jtändigen, ges 
Buchdeukerei Berichthaus werblihen Betriebe die Koften der Heizung fehr ins Gewicht. 

(vormals Nltih & Co. im Berichthaus) 3 ift daher jehr wejentlih, daß die Mafchine ihrem Better 

in Sürich. einen Teil der notwendigen Arbeit in diefem Fall ift darunter 

die ftändige Weberwachung der Heizung und Beobachtung der 
Temperatur im Gierraum zu verjtehen — abnimmt, und wird dies 
dureh einen gut funktionierenden, jelbittätigen NRegulator erreicht. 
Ein folches Inftrument bedarf natürlich immer noch der Ueber: 
wahung durch den Menfchen, leiftet aber, richtig eingejtellt und 
gut, funftionierend, jehr vortreffliche Dienfte und macht es über: 
haupt erjt möglich, fünftliche Brut in gewerblicher Hinficht zu ver- 
wenden. Der Regulator ift heute der wichtigite Teil der Brut: 
mafchine und er follte jo präzife gearbeitet fein, daß er jede 
Abweihung der Temperatur im Cierraum und fei es auch nur 
um 1/4 Grad, ganz abgefehen von der die Majchine umgebenden 





SIERT TERTITREETETEENERERENENENTEEITETREREREREEREN TERN I TR 
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Zur Vermeidung von Temperatur: Schwankungen wird die 


Brutmajchine meift doppelwandig hergeftellt und zwijchen diejen 
eiden Wänden eine Sfolierfchicht aus einer jchlecht wärmeleitenden 
Mafie angebradt. Cs ift auch jelbftverjtändlich, daß aus diefen 








Außentemperatur im Brutraum, an der Xanıpe reguliert. 
E8 gibt eine ganze Anzahl verjchiedener Spiteme von Regulatoren, 
die alle darauf beruhen, daß für den Fall der Weberheizung im 
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Gierraum feine neue Wärme mehr zugeführt wird. Diele diejer 
Apparate haben fich nicht bewährt; fie waren meift zu fompliziert, 
und man findet im allgemeinen bei fajt allen Arten von Brut: 
majchinen Regulatoren von jehr ähnlicher Konjtruftion. Befonders 
häufig trifft man die Nether- oder Membran = Regulierung. Sie 
beruht auf der Eigenjchaft des Aether und ähnlicher chemijcher 
Flüffigkeiten, deren Zufammenfesung ftrenges Fabrifgeheimnis ift, 
bei Erreichung gewiffer Wärmegrade fich auszudehnen und ihr 
Volumen zu verändern. 

63 ift nun eine joldhe luftdicht verfchloffene Kapfel aus Gummi 
oder Metall, welche Aether oder dergleichen enthält, in der Mafchine 
angebradht. Durch Ausdehnung wird eine Hebelvorrihtung in 
Bewegung gejebt, welche den Lampendedel, je nach Einftellung auf 
einen bejtimmten Grad hebt und jo die Wärme, bis die Temperatur 
im Gierraum wieder richtig ift, abziehen läßt. In ähnlicher Weife 
bewirkte man aucd eine Vergrößerung bezw. Verkleinerung, der 
Zampenflamme. Gerade dieje Art der Regulierung, welche Gremat 
bei feinem Dampfbrüter anwandte, wäre jehr wejentlich, da hiedurd 
tatfächliche Erjparnifje bei größeren gemwerblichem Betriebe fich er: 
zielen ließen, während fonft bei unveränderter Flamme die über: 
flüffige Wärme unbenugt abgeführt, verloren geht. 

Neben der Regulierung durch eine Netherkapfel oder dergleichen 
bat fi der jogenannte Thermoftat, eine Metallvegulierung, fehr 
eingeführt. Sie bejteht aus einem Roft von zwei Metallen von 
verjhiedener Dehnbarkeit, welche an den Enden feft miteinander 
verbunden find, in der Mitte aber freien Spielraum haben. Meift 
verwendet man Aluminium und Eifen oder Stahl. Dur die 
Wärme dehnt fi) das Aluminium mehr aus als das andere Metall, 
und da es an den Enden nicht fort kann, jo bildet es im der 
Mitte einen Bogen, drüct einen Metallftift nieder, der wiederum 
auf einen Balken wirkt und hebt jo den Lampendedel. 

Die elektrifche Regulierung, welche in Verbindung einer Eleinen 
Batterie, einem uedfilber - Thermometer mit eingejchmolzenen 
Platindrähten befteht und bei der der Eleftromagnet, je nad Ein- 
oder Ausjchaltung, eine Hebelvorrichtung in Bewegung jest, wird 
wahrjcheinlich mit der Zeit die gebräuchlichfte werden, leidet aber 
heute noch unter den vielen Zufäligfeiten, welche bei Benubung 
des eleftrifhen Stromes fih no immer zeigen und dem fchnellen 
Verbrauch der Elemente. 

Ein Oasregulator, der immerhin präzifer als alles übrige 
arbeiten joll, ift noch wenig befannt und Ffann natürlih nur da 
benußt werden, wo die Brutmafchine mit Gas geheizt wird. 

Wie wichtig ein guter Regulator ift, Liegt auf der Hand umd 
es gibt auch, wie ich gezeigt habe, Syfteme, die fi gut bewähren, 
doch beahte man immer, auch die beften Regulatoren nußen fi 
leicht ab und wirken dann nicht mehr genau genug und daher ijt 
eine häufigere Nachprüfung derfelben dringend nötig. 

Die Temperatur fpielt bei der Fünftlichen Brut eine jeht 
große Rolle. Ein ganzer oder halber Grad mehr oder weniger 
beeinflußt das Refultat jehr ftarf, bejchleunigt, bezw. verlänger: 
die Brutzeit und vernichtet oft, troß aller Mühe und Koften, die 
ganze Arbeit. Aus Ddiefem Grunde ift auch den Thermometern 
gebührende Aufmerkffamfeit zu jchenfen. Die Thermometer, welche 
man im gewöhnlichen Leben zum Meffen der Temperatur, beim 
Baden 2c. benußt, find nicht fo prägife gearbeitet, daß man fie bei 
der Brutmafchine ohne weiteres verwenden könnte; fie zeigen nicht 
genau an, genügen aber troßdem für gewöhnlich, da es auf einen 
halbenoder ganzen Grad hin oder her, meift nicht anfommt. Man kann 
ih von diefen Abweichungen der Thermometer leicht überzeugen ; 
plaziert man nämlich mehrere dicht nebeneinander, jo fieht man 
bald, daß fie die Temperatur nicht ganz gleich anzeigen, fondern 
daß Eleine Differenzen vorhanden find. Um nun richtig gehende 
Thermometer zu befigen, faufe man entweder in. einem guten 
optiihen Gefchäft Fontrollierte Thermometer, die natürlich ziemlich 
teuer find, oder jchaffe wenigitens einen joldhen an und prüfe mit ihm 
genau die eigenen. Zum Schluffe möchte ich noch darauf hinweisen, 
daß — mie mir neulich ein alter Geflügelzüchter fagte, der mit 
mehreren Brutmafchinen verjchiedener Spyjteme arbeitet — das in 
Amerika übliche Sahrenheit-Thermometer, defien EB. P, mit 32 Grad 
und deffen S. P. mit 212 Grad bezeichnet ift, fich bier be- 
deutend befjer verwenden läßt als unfer Celfins-Thermometer, deffen 
Skala ja nur 100 Grade, gegenüber 180 dort, beträgt. Man 
fann alfo die Wärme präzijer regulieren. 
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Derjelbe Herr betonte mir übrigens ganz ausdrüclic, daß. 
der Thermoftat der amerikanischen Copher-Mafchine viel einfacher 
jei und viel zuverläffiger arbeite als die der bejten Ddeutjchen 


(Fortjegung folgt.) 


abrifate. 








—. sHodjflieger. =- 


De gustibus non est disputandum, der Gejchmad ift jehr 
verjehieden, jagt jehon das alte Sprichwort, und dies gilt au in 
vollen Umfange betreffs der Tauben. Vielerorts züchtet und hält man " 
Tauben des Nubens wegen, aber noch viel häufiger aus Liebhaberei. 

Die Tauben gewähren hiefür ein jehr großes Feld, denn ihre 
verjchiedenen Raffen und Arten, mit bisweilen ganz eigentümlichen " 
Figuren und Merkmalen, 3. B. Kröpfer, Perücden, Pfauen 2c. bieten 
jo große Abwechslung, daß bei den gleichzeitig außerordentlich ver 
Ihiedenen Farbenvarietäten Raum genug zur Entfaltung des eigenen - 
Gejhmads vorhanden ift. Die Liebhaberei hat nun aber neben 
der Farbenzuht ganz befonderes Vergnügen an der Entwicklung 
der Flugkunft gefunden, und hier bildet außer dem Brieftauben- 
jport der Hochflug eine eigene Spezialität, die viele Freunde befikt. 

Hochflieger werden an vielen Orten gehalten, und daß die 
Liebhaberei eine große Ausdehnung bejißt, beweifen am bejten die 
zahlreihen Taubenraffen und Arten, welche hiefür in Betracht 
fommen. Es find dies die durch ihre Flugkünfte, auch jelbit wenn 
fie nicht trainiert find, Schon auffallenden Tümmler und von ihnen 
wieder jeweilen nad der Gegend, aus der fie ftammen, und wo 
man diejer Xiebhaberei bejonders huldigt, gemwiffe Arten, wie 
Stralfunder:, Erlauer:, Danziger, Szegediner:, Wiener: und noch 
viele andere Hochflieger. 

sn Berlin erfreut fih diefer Sport fehr großer Beliebtheit 
und bat jich in ganz eigener Art und Weife dort entwidelt. Die 
Liebhaber jelbft find, ohne ihnen zu nahe treten zu wollen, mit 
wenigen Ausnahmen, eine ganz eigenartige, ein wenig ruppige 
Gejellfchaft. Der Bollsmund nennt diefe Leute „Taubenfaktor“ 
und ich glaube, fie nicht beffer charakterifieren zu können, als wenn 
ih erzähle, daß es neben der Zucht und der Drefjur ihrer Tauben 
für fie faum ein größeres Vergnügen gibt, als fich gegenjeitig und 
bejonders noch Unerfahrenen, die Tauben wegzufangen und fich beim 
Handeln zu übervorteilen. An der Taubenbörje rühmt man fi) 
dann diejer Taten, und wer hier kaufen fan, ohne gründlich über 
da3 Ohr gehauen zu werden, muß jehon ein erfahrener Täubler jein. 

Der Hodhflug befteht darin, daß der Taubenfhwarm, Stich) 
genannt, fich ballartig zufammenhaltend freift und fi zu immer 
größerer Höhe auffehraubt. Eigentlich verlangt der Berliner Tauben: 
Faktor von feinen Tieren nit nur, daß der Schwarm in immer 
weitere Kreife emporjtrebt, jondern vielmehr, daß er nad) einer 
halben SKreisbewegung plöglich wendet, um nad einer andern 
Richtung wieder dasfelbe Manöver auszuführen, mithin gleichfam 
einen Walzer fliegt, oder wie es im Jargon heißt, „mit dem halben 
Schmiß abdreht”. Diefe Art des Fluges verjteht eigentlich jeder 
Tümmler von felbjt, doch bemüht fich der Taubenfaktor, durch das 
Schwenfen mit einem Fähnchen aus der Bodenlufe den Flug zw 
dirigieren. Ne mehr ältere und qut eingeflogene Tauben zum Stich) 
gehören, defto erafter werden die Schwenfungen ausgeführt und 
um jo enger hält das Volf im Fluge zufammen. Gerade auf das 
legtere kommt es jehr an, denn in Berlin [eben auch eine große 
Anzahl, wie der Täubler jagt, Fleine und große Vögel (Raubvögel) 
Falke, Stößer, Habicht 2c. Diefe gefürchteten Räuber der Lüfte, 
deren „Jagd bier teils verboten, teils auch unmöglich tft, lauern oft 
den Freifenden Tauben auf. Hält der Stih nun zujfammen, jo 
wird der Angriff abgefchlagen, denn fchon der bedeutende Luftdrud, 
welchen eine größere Anzahl fliegender Tauben verurfacht, wirft 
ihn zurück. Der Kampf entwicelt fich dann weiter in der Art, 
daß die Tauben eng zufammengedrängt, immer höher fliegen und 
jo die Angriffe des Vogels wirkungslos machen und ihn ermübden. 
Bei der Heimkehr blutet dann zwar mandhe an der Bruft, wo fie 
der Stößer im wütenden Anprall verlegt hat, aber der Züchter 
ift troßdem jehr jtolz auf den Sieg feines Schwarmes. Doc es 
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Fan auch anders gehen. Berlafjen nämlich beim Angriff einzelne 
Tauben die feitgejchlofjene Phalanr, dann wird der Stich gefpıengt, 
der Räuber trägt bald fein Opfer davon, um es auf einem Turme 
zu verzehren und nur vereinzelt kehren die Tauben in ihren Schlag 
zurüd, da jtets eine größere Anzahl erjchreckt fich verfliegt und fich 
nicht wieder zurückfindet. Plöglicher Nebel bringt auch häufig Ver: 
Iufte und junge Tauben verlafjen oft beim Zufammentreffen mit 
anderen Schwärmen den eigenen Stich und gehen nachher mit auf 
den fremden Schlag, von wo eine Nücktehr bei den jchon vorher 
erwähnten Gebräuchen der Heren Befiger jo gut wie ausgefchlofjen 
it. Man bemüht fich jogar, durch Fangvorriehtungen vor den 
- Schlägen und dureh alte Tauben, die man auf den Dächern Ipazieren 
läße, junge und neuangefaufte anzuloden und wegzufangen. 

Der Hohflug mit allen feinen Aufregungen ift jehr interefjant 
und e8 gewährt einen fejfelnden Anblid, einen großen Schwarm jolher 
trainierter Tauben in ihren Evolutionen zu beobachten. Glänzt auch 
bei jtrahlendem Sonnenlicht das Gefieder jehr jchön, jo ift bei be- 
decktem Himmel eine faft noch beffere Beobachtung möglich, da fich 
dann die Tauben als jehwarze Punkte von den Wolken abheben. 

Drefjur und Training machen viel möglich, und doch ift auch hier 
nur durch Zuchtwahl ein dauernd leiftungsfähiges Volk zu befommen. 

sn Berlin will man von feiner andern Tümmlerart für den 
Hohflug etwas wilfen als von den „Blaubunten“ und den 
„Streifigen“, welche man dort fehon feit langen Jahren für diefen 
Zwed hält. An andern Orten benugt man, wie jchon anfangs 
erwähnt, au andere Arten und ich fann nur jagen, daß fi mit 
diejen ebenfalls jchöne Flugleiftungen erzielen laffen, und daß auch 
dort der Hochflug anziehend und interefjant ift, wenn die Tauben- 
Ihläge nit unter den Dächern fünfftöciger Häufer liegen. Jh 
jelbjt habe auf dem Lande mehrere Jahre hindurch verfchiedene 
Arten Tümmler zu diefem Zwecd gehalten und viel Vergnügen 
daran gefunden, das Spiel diefer muntern graziöfen Tiere zu be- 
obachten, welde oft jtundenlang im Aether ihre Kreife zogen. 
Bejonders intereffant war die Beobadhtung der Tauben an jchönen, 
jonnigen Herbjtmorgen. Die jungen, bereits vermauferten Tauben 
fliegen dann jchon mit und die Natur mit ihrer Earen Atmojphäre 
und der Zug der Wandervögel, deren Stimmen von allen Seiten 
unfer Ohr treffen, gewähren dem Naturfreunde ftändige Anregung 
und Abwechslung. An der Taubenfchar jelbft und ihrem Benehmen 
fann man meijt erfennen, was für Vögel nahen. Gin Zug wilder 
Gänfe, Enten oder dergleichen bringt fie in feine weitere große 
Erregung, au ein Zug Kraniche oder Trappen ftört fie nur wenig, 
aber wenn Wanderfalfen oder dergleichen erjcheinen, dann herricht 
jofort große Unruhe. Hier ift es aber nit wie in der Stadt, 
wo man jeine Lieblinge wehrlos fich felbft überlaffen muß. Die 
Kugel des Eleinfalibrigen Gewehrs reiht weit hinauf und wenn 
man auch bei der großen Entfernung meift nur Zöcher in die Luft 
ichießt, jo genügt dies doch, die Räuber zu verjcheuchen. 

So viel Freude und Vergnügen die Haltung von Hochfliegern 
bereitet, darf dennoch nicht verjchwiegen werden, daß die Drefjur 
und Beichäftigung mit diefen Tauben viel Zeit in Anfprud nimmt 
und daß mander Züchter aus diefem Grunde auf den Hodhflugiport 
verzichten muß. 

Kann daher auch nicht jeder Taubenliebhaber, jelbit wenn er 
e3 möchte, ich damit bejchäftigen, jo bleibt ihm doch immerhin 
die Möglichkeit, Tümmler zu halten, die dur ihr Iebhaftes, 
munteres Wejen, durch ihr fleißiges Brüten und durch ihr ange- 
borenes Flugtalent Freude bereiten und fich leichter als viele andere 
Kaffen halten lafjen. J. B. 


















Sodfaifon (15. Mai.) 


Alles ift in Grün gekleidet, 
Alles ftrahlt im jungen Licht, 
Anger, wo die Herde mweidet, 
Hügel, wo man Trauben bricht. 
Die nachfolgenden Mitteilungen über den diesjährigen Ertrag 
der Kanarienhede dürfte auch bei unjern Züchtern Interefje finden, 
weshalb wir diejelbe den „Andreasberger Blättern für Kanarien- 
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zucht” entnehmen. Vielleicht äußert fi einer unferer Züchter über 
die darin niedergelegten Gedanten. 

Die Natur prangt in ihrem jchönften Schmuce. 
römt aus Dir!“ Wir ftehen mitten in der fchönften Zuchtzeit, 
es ijt Hochjaifon. Weberblicten läßt fi) das Endrefultat noch nicht, 
doch" was vorweg verloren ging, ift auch) nit mehr zu erjegen. 
SG bin mit dem bisherigen Kejultat in diefer Periode abjolut 
nicht zufrieden, man jucht in diefem Falle gern die Urfache zu 
ergründen und das ift es, was mich bewog, diefe vermutlichen Ur- 
jahen zum Nugen oder zum Nachdenken der Züchterfollegen hier 
zu begründen. Cnde Februar eröffnete ich die Zucht, ausschließlich 
Einzelheden, mit anfänglich 42 Weibchen, wozu Mitte März noch 
12 weitere famen. Am Simmelfahrtstage fing ich 23 felbitändige, 
junge Vögel aus den Zuchtfäfigen und etwa 30 Stück waren noch 
nicht reif dazu, vefp. teilweife noch in den Neftern. Von 45 
Weibchen waren bis dahin 80 Gelege erfolgt; 4 Weibchen hatten 
no) feine Anftalten zum Nejtbau getroffen, einige jchon wochenlang 
das Net fertig, oder von neuem gebaut, ohne jedoch zu legen. 
Davon hatten gebradt: 

4 mal gelegt 1 Weibchen mit zuf. 
(3 mal je 1 Ei, dann 5 Eier) 


„les Zeben 


8 Giern; ausgef. 5 Vögel 





3 mal gelegt 5 Weibchen mit zuf. 47 Giern; ausgef. 7 Vögel 

2 „ „ 25 „ „ „ 155 „ „ 58 „ 

1 „ „ 14 „ 7 „ „ 38 „ „ 9 „ 

45 Wbdh. (mit 80 Gelegen), 248 gelegte Eier 79, ausgejchlüpfte 
Vögel. 


Alfo von rund 
aus und wurden 50 


250 gelegten Ciern kamen 80 junge Vögel 
Stüd hoch gebracht, alfo aus je 5 Eiern 1 
junger Vogel. Was ift nun die Schuld daran. Mit diefer Frage 
habe ih mir lange den Kopf zerbroden. Wenn man jeit mehr 





als 30 Jahren Züchter ift, Fann Vermutung nicht täufchen, aber 
auch nicht zur Gemwißheit werden. Anfänglich fuchte ich alles Un: 
glück in der Wechjelhefe begründen zu wollen und es mag ja fein, 
daß ihr hierzu eine Berechtigung nicht abgejprodhen werden Fann. 
‚Die geringe Befruchtung der Eier (von 248 Giern nur 77 be: 
fruchtet)  jowie die anormalen Gelege von nur 1 und 2 Eiern 
ließen Ddiejer Vermutung Raum. Und dann auch noch der Umitand, 
daß manche Weibchen jehon wochenlang am Neftbau betätigt waren, 
ohne ein Ei zu legen. Recht viele Weibchen verließen auch das 
Gelege nach einigen Tagen (ich jagte mir, aus Sehnjuht nad) den 
entfernten Männchen) ; dann aber begannen gerade diejenigen Weib- 
hen, welche nur 1 Ei gelegt hatten, nah wenigen Tagen Baufe 
wieder mit dem Legen. Beide Vorkfommmniffe Fönnten ja auf die 
Hähne zurüdgeführt werden. Allein im erjteren Falle war eine 
innige Vereinigung nie gejtattet worden. Die Hähne famen gegen 
Abend und frühmorgens für etwa 1/a Stunde (nie länger) zu den 
Weibchen und in vielen Fällen beobadtete ich eine jofortige Be- 
gattung. Bis nach dem zweiten Ei wurde immer das Männchen 
dem Weibchen beigegeben. Und auch im zweiten Falle, wo nun 
1 oder 2 Eier gelegt, dann aber nad) mehreren Tagen erneut damit - 
fortgejahren wurde, kann die Schuld nicht gut an wngenügender 
Begattung liegen. Sch bin zu einem andern Schluffe gelangt, den 
ih hier jchildern und der weiteren Beiprehung in Ddiejen Blättern 
einjtellen will. 

Die jungen Weibehen kamen bei mir, fobald fie fich jelbit 
genügend ernähren fonnten, in einen großen, jonnigen und hellen 
FSlugraum. In Eifutter werden fie jehr Schwach gehalten; ich darf 
wohl jageh, daß fie nach Auflöfung der Hede, vom Juli ab, gar 
nihts mehr erhalten und auch vorher nur einmal am Tage etwas, 
ganz wenig, was die Zuchtvögel zurüdgelafien hatten. In diejem 
Slugraum bleiben fie, bis es ganz falt wird, Dftober, November. 
Dann famen fie in die Küche und gegen Weihnachten werden fie 
in ein mäßig temperiertes Zimmer von durhichnittlih 6—8 Grad 
Wärme einzeln in Eleine Käfige gefeßt. Natürlich tft bei jolcher 
Temperatur von Eifutter feine Rede, wohl aber wöhentlih 2 Mal 
Milchfutter. Ich fagte mir nun, daß die Ernährung von früher 
Jugend an nicht Fräftig genug fei. Die Organe des Vogels bilden, 
tejp. vervollflommnen, entwideln fih mit der Körperentwiclung 
zugleih! Der Gierjtoc ebenfalls und die Nährkraft dazu entjtrömt 
den Blutgefäßen des Eierjtods. Wenn diefer Nährboden nun jelbit 
| Schwach ift und wenig und ungenügende Nahrung abzugeben vermag, 





dann Fann auch der Gierftoc nicht naturgemäß in feiner Entwidlung 
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fortfchreiten und die einzelnen Eikügelchen entwideln fich Tangfam | 


und jpärlich. So erkläre ich mir diefen Vorgang. In der Hecke 
wurde überhaupt mit dem Eifutter auch haushälterisch verfahren. 
So erhalten jolhe Weibchen, die Feine jungen Vögel haben, höchft 
jelten mal einen Biffen Eifutter. 

In diefem Jahre will ich dem vermeintlichen Webel fteuern 
und auch den jungen Weibchen die ihnen gebührende Nation Eifutter 
verabfolgen. Auch müßige Weibchen in der Hede erhalten von 
jest ab täglich ein wenig Eifutter, jofern fie nicht jonft chon feft 
und ftark beleibt find. Erjuche noch die Herren Sportskollegen, 
ih in diefer Angelegenheit zum Wort melden zu wollen. A. B. 


Bgel. 
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leder die Nüslihkeit unferer Vögel. 
Ron J. GB, 2 


(Nahdrud verboten,) 
(Sıluß.) 

Dem Ueberhandnehmen des gefürchteten Kiefernichädlings treten 
man neben den Meifen, die, wer fie junge haben, täglich viele taufend 
Cier des Kieferfalters verfpeifen, auch der Kuckud, der Häher und die 
Nacbtiepwalben entgegen; auch Eulen und Krähen freien die Falter 
und die Puppen des Niefernfpimters. 

Bei einen Gange durch den Blumens oder Obftgarten begegnen 
wir amgezäblten jehädlichen njekten. In die Rindenrigen des Apfel: 
baumes legen die Nagefäfer, die VBohrfäfer, die Borkenfäfer und der 
Rüfelkäfer oder Apfelblütenftecher ihre Gier. Schon bevor die Blätter 
und Blüten erjcheinen, Eriecht der Apfeiblütenftecher, den die warnıe 
venzjonne aus den Nindenfurchen hervorgelocdt hat, am Stamme bin: 
auf, bis er die jchwellenden Blütenfnofpen erreicht hat. Er bohrt num 
mit jeinem Nüffel ein Loch in die Knofpe und legt ein Ei in die ent- 
jtandene Deffung. Bald wird die Blüte, die fi mittlerweile geöffnet 
hat, vot oder braun und jieht aus, als ob fie verbrannt wäre. Das hat 
die. aus dem Ci entjtandene gelbliche Made zuftande gebracht. Bis fie 
ji) zu einem Käfer dDurchgebildet hat, ift die Blüte gänzlich zerfrefien 
und abgefallen. Ebenfo bohren diefe Käfer die Stiele junger Aepfel, 
Bimen, Pflaumen und Kirfchen durch und bringen fie fo zum Abfallen 
vor der Reife, nachdem fie ihre Eier in die unveife Frucht hineingelegt 
haben. 

Saft noch jchädlicher als der Apfelblütenftecher ift der Aeben- 
jtecyer. Zur Unterbringung feiner Eier rollt er die Blätter der Apfel- 
baume umd hauptjächlich diejenigen des Weinjtodts mit vieler Mühe 
dicht wie Zigarren zufammen. Sind die Blätter fejtgerollt, fo jticht cı 
Oefmmungen in die fertige Nolle und legt Eier hinein. Andere Rüffel 
tüfer bringen ihre Eier in die Hülfen der Erbfen und Bohnen oder tı 
ven Kodl. 

Bekannt ijt auch die Objtnade, die Blüte des Apfelwiclers, weld: 
Obit-frißt, und fi, jobald fie ausgewachjen tft, mit weißem, wolligen: 
Sejpinnft umgibt. 

HZahllos find die Individuen derjenigen Käfer, Schmetterlinge, 
Fliegen und Wefpen, die als Larven oder ausgewachjene Tiere fich von 
Taube der Objtbäune und anderer Gartengewächje nähren. Sie richten 
gropen Schaden an und verjpeifen nicht nur das Gemüfe, jondern ver- 
derben auch die Frucht. 





Nahrung. Da num die Fütterung der Jungen ca. 35 Tage dauert, fo 
brachen die Infaßen eines einzigen Nejtes bis zur Flüggezeit 875 Stüd 
Naupen. : 
Ben im Herbt die meisten Vögel den Wald verlaffen, um ihre 
Wanderungen anzutreten, dam zieht auch das Goldhähnden aus und 
fonmmt in die Nähe der Häufer, wo e8 auf den Obftbäumen nach den in 
weißhaarigen Hüllen eingebetteten Snfekteneiern jucht. 

Wenn die Goldhähnchen Junge haben, gemöhnlid 5—10 Stück 
und zwar jährlich zweimal, jo tragen die Alten ftündlih 36mal Futter 
zu Ins Neft, alfo täglich 576 Stück (den Tag zu 16 Stunden gerechnet). 

Sogar der verachtete Spab befleißt fi) — wenigjtens während 
der Bruizeit —, jeine jtark in Frage gezogene Ehre dadurch zu feftigen, 
daß er feinen Jungen täglich einige hundert Naupen zuträgt. 

Wer hat nicht fehon einer Schwalbe zugefchaut, wie fie im 
Sonnenjchein haftig Über Feldwegen, Teichen, Bähen und Feldheden 
blitartig hin= und herfchnellt. She Feilfürmiger Schnabel jchnappt be= 
jtändig nad Mücken, Fliegen, Käferhen ujw. Ein Schwalbenpaar mit 
sungen vertilgt täglich etwa 7000 Sinfekten. 

Wir haben auf unferen Gange durch den Garten und über Feld 
die Eleine Welt beobachtet und gejehen, welche großen Dienfte die be= 
jbeidenen Segler der Lüfte dem Pflanzenreich und mit diefem den 
Denjchen leiten. Wir wiffen ebenfalls, daß der Menjch einem Zer: 
jtörungswerf, wie es die zahlveichen ufektenarten treiben, ziemlich 
machtlos gegenüber ftände, würden nicht die Vögel dem Heberhand= 
nehmen des jchädlichen Ungeziefers wirkfam entgegenarbeiten. Die 
enfige Mithülfe des gefiederten Völkleins im Kriege gegen die Schäd: 
linge der Pflanzenorganismen verdiente wohl noch einen reichlicheren 
Schub, als den man ihm bis heute hat zu teil werden laffen. 
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Karnideldrief. 


Lieber Zühterfreund! 

‚sm DBefige Deiner Anfrage beeile ich mich, Dir meinen Rat 
Ihleunigjt zufommen zu laffen. 

Die betreffende Krankheit, Ohrenreude genannt, hatte aud) 
ich legtes Jahr in meinem Stall und da die von derjelben be- 
jallenen prämierte Raffentiere waren, konnte ich fie natürlich nicht kurzer- 
hand jehladhten, jondern verlegte mich aufs Doftern, und zwar mit 
Erfolg. 

sh will Div nun im Nachitehenden die Bekämpfung der 
Krankheit, deren Entjtehung und Verlauf, jo gut ichs vermag, 
flarlegen: : 

Die Entjtehung der Krankheit, d. h. der Urfprung der Mifroben, 
fonnte bis zur Stunde noch nicht völlig aufgeklärt werden. Man 
weiß nur, daß fie ganz plöglich auftritt und faft immer mehrere 
Tiere zu gleicher Zeit befällt. Die braunroten rejp. gelblichen 
Schuppen oder Kruften im Grunde der Ohrmufchel rühren von 
mifrojfopifeh Heinen Gebilden, einer Varietät der gewöhnlichen 
Bazillen, Bakterien oder Mifroben her, die fi in die Fleifchjeite 
des \jnnenohres hereinfreffen und dadurch die obigen Schuppen 
hervorrufen. Sind dieje bis ins Mittelohr vorgedrungen, bevor 
zur Bekämpfung gejehritten wird, jo it das Tier rettungslos ver 





Wie joll mm diefen Schädlingen gefteuert werden? 

Die menjchlichen Bemühungen find bier durchaus unzureichend. 
Cr hat aber unermüdliche Gebilfen in feinem Vernihtungsfampfe an 
Kohlmeifen, Grasmüden, Blaumeifen, Rotihmwänzhen uf. 

‚n einem Gewähshaufe waren die hochjtännmigen Rofenbäumchen 
von mehr als 2000 Blattläufen_bededt. Da holte der Gärtner eine 
Sumpfmeife herbei und ließ fte fliegen. Binnen wenigen Stunden 
hatte jie jämtliche Blattlänfe vertilgt. Ein Rotfehwänzchen fing in 
einer Stube während einer Stunde 900 Fliegen. Ein rechter Künftler 
im Snjektenfang tft das Gartenrotihwänzchen. Es ift bejtändig in Be: 
wegung ; jest hufcht es auf einen Zaunpfahl, wippt mit feinem roten 
Scmwanze und fort ift’s wieder. Das Rotihwänzchen legt fünf Eier | 
in jein aus Moos und Haaren gefertigtes Neft in der Mauerjpalte. 
Sind die Jungen ausgefhlüpft, jo verdoppelt das Rotihwänzchen feine 
Emfigfeit. Man rechnet auf ein Junges 50 Stüc Raupen als tägliche 


loven und verendet unter den fürchterlichjten Schmerzen. Sind die 
Bakterien nämlich im Mittelohr angelangt, jo dringen fie unge 
hindert, da bei der Bekämpfung die Meditamente nicht jo tief herein= 
gelangen Fönnen, ins Gehirn ein und von diefem Augenblicke an 
ift das Tier natürlich verloren. 
An Deiner Stelle würde ih mir nun ’mal Harlegen: Haben 

die Tiere großen Wert, d. h. find die von der Krankheit befallenen 
gute Rafjer oder Zuchttiere? Wenn dies nicht der Fall ift, fo 1 
es zweifellos das bejte, wenn Du unverzüglich zum Schladtmefjer) 
greifit; man erjpart auf diefe Weife dem Tiere die Schmerzen‘ 
einer vielleicht ausfichtslofen Heilung und fich jelbft unnötige Auss) 
gaben, Aerger und Verdruß. Sind es nun aber Raffe= oder Zudts” 

- tiere, jo muß der Züchter natürlich alles aufbieten, um diejelben 
‚ wenn irgend möglich zu retten. Nachitehend findeft Du ein Mittel, 
' das bei mir vorzüglich wirkte: 
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Man nimmt das Tier behutfam aus dem Stall und jest es 
uf ein Brett, einen Blod oder jonjt etwas Paffendes. Darauf 
ird die nnenfeite des Ohres mit einem mittelgroßen, weichen 
Binjel durch lau gewärmtes Del (am beften gutes Olivenöl) behutjam 
‚angejtrihen, jo daß die Schuppen weich werden. Dann wird der 
"Binfel möglichjt jauber gereinigt; bis jest hat das Tier ganz ruhig 
fillgehalten,; nun kommt aber der Haupteffeft: Der Pinjel wird 
eine 8—10 9% (allerdings etwas ftark, aber jchadet nichts) 
Cyjollöjung getaudt,. ftark angefeuhtet und die ganze Krufte, 
- 5. die Iunenfeite des Obhres, möglichft tief hinunter, 
Hark mit obiger Zöjung bepinjelt. Dur die ftarf ätende Wirkung 
hat das Tier jedoch fürdhterlihe Schmerzen auszuftehen, wird 
appeln, jcehreien und eventuell beißen. Es ift deshalb vorteilhaft, 
wenn jemand das Tier jtark hält, während man pinjelt. Darauf 
wird dasjelbe behutjam aufgehoben und in den frijch gemijteten 
Stall gebraht. Dieje Operation ift am beften 2 mal täglich, je 
weils morgens und abends zu wiederholen. Die Heilung fann 
hon nah 2—3 Tagen eintreten, Fann jedoh auch ebenjoviele 
Boden dauern. Ebenjo jind die Tiere von den übrigen ftreng 
bzujondern, in irgend einer vom Hauptitall entfernten Kifte unter- 
jubringen, da die Krankheit überaus anjtecend if. Die Ställe, 
m denen fich die Tiere zuerjt befanden, find jchleunigjt jauber zu 
miften und muß der Mift irgendwo vergraben oder verbrannt 
verden, darauf müjjen diejelben peinlich genau desinfiziert werden, 
». 5. fie find, jamt Roft, Freßgejehirr ufw. mit einer 2-3 %Yoigen 
pjollöjung mit einem großen Pinfel anzuftreihen. Nachdem die 
Kruften volljtändig verihmwunden jind, fönnen die Tiere wieder in 

ihre alten Ställe verbracht werden. 
Falls die Kranken gejhlahtet werden müfjen, ift das Fleifch 
vollfommen ohne Gefahr geniegbar. Kopf und Ohren müffen ver- 

graben werden. N 
€ gibt zwar noch eine Menge anderer Mittel und Mittelhen, 
die Perubaljam, Schwefelblüte, Vetrol und Seifenwafjer ujmw., die 
Dir aber, da ich fie nicht jelber ausprobiert habe, nicht anraten 
öchte. Indem ih Dir zum Schluffe herzlih guten Erfolg 
ünjche, verbleibe ih 

mit Züchtergruß 

Caiculus. 





e ; 
— DMeber das Sammeln von Ameifenpuppen. 
Bon. Lerb, Derendingen. 





- Der launige Frühling geht zur Neige und die bereits einge- 
tretenen jhmwülen Tage zeugen vom Einzug des Vorjommers. Der 
erjtere war nicht jehr günjtig für unjere Sängerwelt, bejonders 
t die njektenfrefjer, indem Lebendiges bei der froftigen Witterung 
oft Ipärli vorhanden war. Deshalb war der überwiegende Teil 
jogenannten Wonnemonats arm an Vogelgejang. 
Hoffen wir nun, der Juni werde uns hiefür entjchädigen. 
eder, der edle MWeichfrejjer fäfigt, weiß, mit was er feine Lieb- 
inge am volltommenften und am längjten im Gejang erhält und 
15 ausjchliepliches Futter verwenden darf. ch meine die Ameijen- 
er tejp. Puppen, die im Juni jchon zur Genüge erhältlih Tind 
md vom größeren Teil der VBogelfreunde gekauft werden. 
— — Mand einer geht aber jelbit auf die Jagd, mwaidmännije 
sgerüftet auf eigene Art. Das Sammeln der Ameijenpuppen 
mn nach verjhiedenen Methoden gejhhehen. Seit Jahren ver: 
ringe ich den größeren Teil der heißen Sonntagnachmittage im 
Walde und ergöge mi daran, wie die Eleinen Zangeninhaber ihre 
Brut in Sicherheit zu bringen juchen, trogdem das Gegenteil der 
sall ijt. Jedenfalls ift es — wie ein Waldipaziergänger legten 
Sonntag zu mir meinte — ein eigenartiges Vergnügen, aber es 
jehört jedem Tierchen jein Pläjierhen und das größte Pläfierchen 
Dird dann unjern Sängern zuteil, wenn fie jtetsS mit frifchem 
Naturfutter verforgt werden. Dasjelbe kann ohne große Zubereitung 
md Abwechslung längere Zeit gereicht werden, wird immer auf- 
gepidt und meift dankbar angenommen. 
Dem Anfänger hauptjählich jollen dieje Zeilen gewidmet jein, 
- 5. wenn er nicht die Waldklammern (der Biß ift zwar unbe- 
eutend) jcheut oder einen Jap oder Kegeljchieben vorzieht. 
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Alfo meine Fanggerätihaften find folgende: Ein Zigarren: 
fiithen mit losgelöftem Dedel, eine alte Kelle mit langem Stiel, ein 
Limonadefläfhhen voll Teer, ein zirka 5 Meter langes Seil, wenn 
auc zufammengefnüpft, ein ftarkes Meffer und ein Paar oder nur 
der linke Handjhuh. Wer ftundenweit auf die Jagd geht, dem 
fommt das Velo zu ftatten und wenn er den ganzen Plunder mit 
einem Wahstuh umhüllt hat, ift er von einem Gejchäftsreifenden 
nicht zu unterfcheiden. > 

Nun zum Ameifenhaufen, den man nur bei trocdenem Wetter 
aufjuhen jollte, indem bei feuchter Witterung die Puppen tief im 
Bau liegen und zudem die Ameijen träge find. Wir verjegen uns 
in einen heißen Nachmittag, wo die Vorzüge des Waldes erft zur 
Geltung fommen und beginnen unfere Arbeit. Wenn — je näher 
deito bejjer — beim Lager ein freier Plag ift, fo wird er ein 
wenig vom Laube gejäubert, in dejjen Mitte ein Loc) gegraben, 
jo daß das Kifthen genau darein pakt und die oberen Kanten mit 
der Erde eben find. Seitwärts muß gut vermacht werden, damit 
die Ameifen fih nit dazwischen verfriechen fönnen. Alsdann 
legt man 2 Hölzhen quer über die Schachtel und über diefe fommen 
belaubte Zweige, jo daß eine Erhöhung marfiert wird. 

Nun leat man das Seil — fo weit es langt — um den 
Tlas, daß beide Enden einander berühren. Man jchüttet den 
Teer gleihmäßig darüber und was daneben geht, lieber nad) 
innen. est ift der Sangapparat fertig und es fehlen nur nod 
die Arbeiter mit ihrer Brut. Der Bau wird jorgfältig abgededt 
und mit der Kelle die Puppenlager jamt Material und Ameijen 
in den Kreis gejhüttet und gleichmäßig verteilt. Nun beginnt ein 
Leben und Treiben, das zu bewundern if. Scharenweije geht's 
mit den gefaßten Eiern dem Laubdadhe zu und in die Tiefe des 
Kifthens, jo daß dasjelbe in 11/2 bis 2 Stunden ausgefüllt ift. 
Selten geht eine Ameife über das Seil, indem der Teergerud 
dDieje wieder zurüdzwingt. Indejfen hat der Aufjeher nihts zu 
tun, als das Material einige Mal mit einem Stode zu rühren, 
jo da& die verborgenen Puppen an die Oberflähe fommen. m 
Diai ijt die Arbeit für die Tieren bejhwertiher als jpäter, in- 
dem in den Sommermonaten nur Eleine Puppen vorhanden find. 

Hätte der. Menih im Verhältnis zur Ameife jolhe Kraft, jo 
önnte mander jein Häuschen über Nacht forttragen (? die Redaftion) 
und nad Belieben ji) wieder niederlafien. 

Nahdem nun die Puppen ziemlih in Sicherheit find, nimmt 
man das Gezweige jorgfältig weg, zieht das Kijtchen heraus, dedt 
und bindet gut zu, jo daß die jich noch darin aufhaltenden Ameijen 
feine Deffnung haben, jonit beginnt das Gegenteil vom Zmwede. 
Das Seil fann man im Walde lajien, es nimmt’s niemand. Nun 
Iharrt man den ausgebreiteten Reft wieder auf den Haufen, damit 
den Tierhen die Mühe, jämtlihes Material wieder zu dem Bau 
zu befördern, erjpart wird, und fann man auf dieje Weife in zirka 
14 Tagen die Räuberei von neuem beginnen. 

Freilih gibt es nob Ameijenjäger, die gewöhnlih das Bolf 
jamt allem in einem Saf nah Hauje tragen und bei Gelegenheit 
auf ähnliche Art die Puppe gewinnen. Das ijt aber eine Rud- 
lofigfeit, indem der Ameijenbau in allem geihwäht wird und Die 
Tierhen heimatlos werden. 

Nicht unerwähnt fan ich lafien, da nad meiner Anjicht Die 
Ameije, jo winzig fie ijt, viele Menjhen an Schlauheit übertrifft, 
was aus folgendem erjihtlih it: Wo eines Tags nod) ein guter 
Reit Brut im Bau geblieben ijt, fommt es vor, daß nad) einigen 
Tagen feine einzige Puppe darin zu finden ift, wenn Die gleiche 
Familie in unmittelbarer Nähe eine zweite Anfiedlung befist. Auf 
dem gleihen Pfade marjchieren dieje hin und her bis 200 Meter 
weit, bis das legte Büppden in Sicherheit it. Das Gleiche fommt 
vor, wenn 2 oder 3 Jahre der nämlihe Bau gejtört wird. Kommt 
man dann im Frühjahr wieder auf den Plas, jo ijt’3 leer geworden, 
das meijfte Baumaterial ift weg und nad einigem Umjehen findet 
man in der Nähe eine neue Kolonie. Dies aus Erfahrung. 

Wenn ih diejem oder jenem Liebhaber mit meinen Aus- 
führuugen einigermaßen gedient habe, jo bin ich befriedigt und 
jeine Käfigbewohner werden es noh mehr jein. 

Aber nicht nur den njektenfrefiern find friihe Ameijeneier 
zuträglih, jondern es werden jolde aud) von Kanarien mit Bor: 
liebe genommen und verwende ich jeit Jahren Ameijenpuppen 
während der Zucht. Probiert’s! 
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Die ornithofogihen Fofflien im naturhiforifhen 
Mufenm in Paris. 


Don Karl Berger. 





Viele Jahrtaufende jchon find verfloffen, jeit unfer Erdball die 
gegenwärtige Dberflächengeftaltung angenommen hat; die vorher: 
gehende Zeit jah eine ganze Reihe von Erdrevolutionen, die Berge 
und Täler verjchwinden ließen, um wieder neue zu bilden. Ur- 
jprünglich feine Zebewefen aufweifend, bevölferte fih unfere Erde 
allmähli” mit den Gebilden der Pflanzen: und Tierwelt. Aber 
wie im Mineralreiche, jo ließ fich auch bei ihnen das Wirken der 
Natur nit nur im „Werden“ erkennen, jondern auch im „Ber- 
gehen”, dem Schidjal alles defjen, was den Stempel des Srdifchen 
an fich trägt. Der Wechjel der Gefteinsformationen und die Ungunft 
der Verhältniffe liegen ftarf verbreitete Arten ausfterben, oder fie 
hatten jich einfach überlebt, wie ein Gelehrter der Neuzeit fich aus- 
drüct. Dieje ausgejtorbenen Organismen fennen zu lernen, aber 
auch das Dajein und das Auftreten heute lebender Arten in vor- 
gejchichtlicher Zeit zu beftimmen, ift eine eifrig verfolgte Aufgabe 
der modernen Wiffenfchaft, vornehmlich der Paläontologie. Sie 
bringt Zieht in das geheimnisvolle Dunkel, das noch über der Vor- 
welt liegt, und in welches früher nur Sage und Mythe in Erin: 
nerung an einjt eriftierende Niefentiere einen düfteren Schimmer 
warfen. 

Auch das Reich der Vögel befigt in den verfchiedenen Schichten 
der Crörinde jeine Denkmäler, deren einzelne für die moderne 
Forihung von hohem Werte find. Ihre Auffindung beretigte zu 
einem der bevdeutendjten Triumphe derfelben. Schon lange vorher 
hatte fie die Blutsverwandtichaft von Reptilien und Vögeln aus 
der vergleichenden Anatomie nachgemwiejen, die paläontologifchen 
Entdeungen der Neuzeit ließen dieje vielfad als Hypothefe aui- 
gefaßte Theorie als Tatfache erkennen, indem die Eriftenz von 
Vögeln, die fih in ihrem Körperbau dirett an die Dinofauricc 
anjchließen, durch Auffindung der Verfteinerungen derjelben fejtg-- 
jtellt wurde. 

Cine Sammlung von FZundjtüden ornithologiihen Charakters 
aus den verjchiedenen Erdjchichten entihwundener Yahrtaufende 
bietet deshalb vieles Intereffante jomwohl dem Gelehrten, der das 
betreffende Gebiet im Detail behandelt, als auch jedem Vonel- 
freunde, der dadurch einen Einblid in das Naturleben vorhijtori= 
her Zeiten und — in den nachfolgenden Ausführungen — über 
das Naturhiftoriihe Mufeum von Paris erhält. Denn nicht alle 
dem Vogelreiche angehörigen Foffilien werde ic dem Auge bes 
Lejers vorführen — dazu bedürfte es glei) des Raumes eines 
ganzen Buches; jondern die bezüglichen Sammelftüce des erwähnen 
sntitutes, wie fie im Juli 1902 vorhanden waren, möchte ich an 
diejer Stelle regiftrieren. 

68 ijt eine reiche Fundgrube für den Naturforfcher, das Mu- 
seum d’histoire naturelle im Jardin des Plantes in Paris, Die 
Arbeitsjtätte eines Buffon, eines Linne, eines Cuvier und einer 
Reihe anderer tüchtiger Gelehrter. In überfichtliher Anordnung 
findet fi die paläontologifche Sammlung in dem monumentalen 
Gebäude, in weldem auch das Cabinet d’anatomie liegt. Cs ift 
ein weiter Saal, an defjen Haupteingang die Fundftüce des 
älteften Zeitalter unferer Erde, der Primärzeit, ausgeftellt find. 
Die Wandjchränfe linfer Hand durhmufternd, wendet man fich bald 
der erften Keihe der den Boden des Raumes einnehmenden Glas: 
faften entlang der gegenüberliegenden Wand mit ihren ausgeftellten 
Gegenftänden zu, um dur eine zweite Reihe von mit Veritei- 
nerungen gefüllter Kaften wieder mit der erften Wand verbunden 
zu werden. So gelangt man allmählich zwifhen die Sammeljtüce 
auch der andern geologifchen Zeitalter, der Sekundärs, der Tertiär- 
und der Dartärzeit. 

Um nun der ornithologifchen Ausbeute näher zu fonmen, 
Juden wir glei in der arholithifhhen Periode, wie das erfte 
Zeitalter auch heißt. Doch unfer Forjchen ift vergebens; Vögel 
eriftierten zu jener Zeit wohl noch Feine, wie auch feine Pflanzen- 
und Tierrejte überhaupt aus derfelben bekannt find. 

Auch das zweite oder paläolithifche Zeitalter fheint un: 
jerer Forihung feine Ergebniffe zu gewähren. Wir entdecken da 
Reptilien, die fich durch ihren Körperbau den Vögeln nicht wenig 
nähern, jo Hyperodapedon Gordoni, in Schottland gefunden, dejien 
Kopf demjenigen eines Raubvogels nicht unähnlich ift, aber noch 














































mehr Rhamphorhynchus Gemmingi, zur Familie der Flugjaurier 
gehörig. Er jtammt aus Solnhofen und hat die Größe eine 
Raben und ein Skelett, das demjenigen eines Vogels gleicht. Do 
befab das Tier feine Federn, jondern nur eine dünne Flughaut; 
es glih alfo einer großen Fledermaus. Auch andere Förperlihe 
Merkmale verweijen es in die Klafje der Reptilien, der Zaie würde 
e3 trogdem, wie jhon angetönt, auf den erjten Blict als Vogel‘ 
betrachten. Deshalb wohl jtehen in jeiner Nähe zwei Nahbildungen 
des erjten bekannten Vogels, des Archäopteryx lithographica, wie 
er jeines FZundortes halber zuerjt genannt wurde, des Urvogels. 
Eigentlich hätte er bei den Fundjtücden der folgenden Periode 
untergebracht werden müffen, da er aus den Surafchichten Som 
bofens jtammt. Da fand fi 1861 eine Feder diejes Vogels in 
dem weichen Schiefer, und im folgenden Jahre entdeckte der A 
Dr. Häberlein am gleichen Orte eine Platte, welche das Hinter 
des Vogels deutlich enthielt und welche das britiihe Mufeum für 
600 Pd. Sterl. erwarb. Der Sohn des genannten Petrefakten 
jammlers fand dann nochmals eine Platte, auf welcher fih nad 
geeigneter Spaltung ein volljtändiges Skelett des Urvogels zeigte, 
36,000 Mark verlangte er für diefes Fundjtüc, dem er noch andere, 
weniger wertvolle, beifügte. Profefjor Beyrich in Berlin erwarb e& 
aber um die Summe von 20,000 Marf*). Der Preislage und feiner 
Seltenheit halber bejitt alfo das Mufeum in Paris nur die bilde 
liche Darftellung des Fundftüces, die allerdings die Arbeit eines 
deutjchen Gelehrten, jo bezeichnend ausgeführt ift, daß man eim 
getreunes Bild des Vogels erhält. — Folgen wir der Anordnung 
der Stüde in den Sammelräumen, jo entdeden wir glei nad 
der Darjtellung des Urvogels diejenige einer andern ausgeftorbenen 
Art, des von Marjh in Nordamerika gefundenen Hesperornis re 
galis, welcher der Kreideformation angehört. Jedoch finden fid 
auch DBecen, Bruftbein, ein Schenfelfnochen von etwa A dm Länge 
und mehre Eleinere Kochen, auc Zehengliever des Vogels ausge 
jtellt. Diefer „Zehenvogel*, mit weldem Namen Marfh Hesper- 
ornis und die nahe verwandte Art Ichthyornis bezeichnete, lebte 
im Waffer, und fonnte feiner rudimentären Flügel wegen, nicht 
fliegen, weshalb ihn Marjh „Waffer-Strauß“ nannte. 4 

Mit dem Archsopteryx und den Odonthornithes find die wid) 
tigften fojjilen Vögel des mejolithifchen Zeitalters, defjen Fund 
jtüde aber in der Sammlung dem Sefundär zugeteilt wurden, 
genannt, und legterem folgt nun die tertiäre Periode, welche nad) 
Zittel nur die unterfte Formation des neuen oder fänolithijchen 
Heitalters darftellt. Die Franzofen jceheinen alfo noch der älteren 
früher allgemein angewandten Einteilungsweife zu buldigen. 

Tertiäre Fofilien find in reicher Zahl vorhanden, von 
niederen Tieren in Maffe, aber aud) von Vögeln. 1 

(Fortiegung folgt.) 


Nadirihten aus den Vereinen. 


ü 





Ornith. Verein Rüti. I. Allgemeine Oxnithologifhe Ausftellung 
in Rüti 1907. Diefer Tage find die prächtigen, vom Zürich-Seeverba m 
geitifteten Medaillen den glüdlichen Ausftellern zugejtellt worden. Jeder 
Empfänger wird an derfelben feine Freude haben und fie als „Ehren 
preis“ zu jchäßen mwiffen. Die Medaillen find wirklich allerliebit aus 
geführt und zudem prächtig graviert, auch die noch extra fpendierten 
„nigelnagelneuen Fünfliebers” werden auch nicht unmwillfommen ge 
mwejen jein! N 

Beim Lejen diefer Zeilen mird fich mancher Ausfteller fragen: 
Wann kommt dann eigentlich da8 Diplom von der Rütner Austellung 
in diefer langen Zeit fönnte man ja felber eines anfertigen! Ganz 
richtig — das wird droben im Zürioberland, am Fuße des „güri Ober 
länder-Rigi“ auch tatfächlich „jelber“ gemacht. Der allezeit rührig 
Vereinspräfident von Nüti ift mit einem Photographen perfünlich einige 
Zage in und um Nüti herumgeftöbert und hat prächtige Aufnahmen 
vom Ausitellungsort anfertigen laffen. Diefe Aufnahmen find dann bon 
einem Nütner Künftler mit entjprechenden prächtigen Tiergruppen ZU 
einem fompletten Diplomentwurf vereinigt worden. Diefer in Fünjt 
lerifher Ausftattung vorgelegte Entwurf ift dann an der Sißung dei 
Drganifations-Komitees vom 10. Juni a. c, genehmigt worden. De 
Entwurf ift hernach fofort in die Lithographifche Kunftanftalt gemander 
und it nun alfo das Diplom an der Fertigitellung. Der Verfandt des 
jelben an die Ausiteller wird im Juli erfolgen können. 

Die verehrten Ausfteller von Rüti erjehen alfo, daß es fih nid) 
etwa um eine Saumfeligfeit des Komitees handelt, jondern daß man il 


. +) Ein drittes Gyemplar wurde Ende der Siebzigerjahre entdeckt um 
befindet fih heute in der Berliner paläontologifchen Sammlung. r 


> 
* 


1907 
ie 
Rüti vielmehr bejtrebt ift, eitvas Originelles und Gediegenes in die 
Welt hinaus zu fenden, defjen Herftellung allerdings große Opfer an 
Geld und Zeit erfordert. Hoffentlich muß dann bei Exhalt des Diploms 
bon Rüti jeder Ausiteller befennen: Was lange dauert, wird endlich gut! 
F Das Sekretariat: Ernft Meier, 

* * K * 

j Bitihwil, Toggenburg. Hier haben fi anfangs Mai d. 8. einige 
Geflügel» und Kaninchenzüchter zufammengefunden und einen ornith. 
Verein gegründet. Als Zived desjelben ift die Hebung und Förderung 
der Geflügel- und Kaninchenzucht auf die Fahne gefchrieben worden, 
fowie au) Schuß und Pflege der einheimifchen Vögel. In die Kom- 
mijfion wurden gewählt die Herren: Karl Hoferer, Präfident, Gottfr. 


s 



















































af. Häfflig, Beifiker. 
\ Wir hoffen, der Verein tverde fich entwickeln und gedeihen und 
gleich den anderen ornith. Vereinen etwas wirken. ER 


* + 
8 


{ S. 6.3.8. Vorjtandsjigung Sonntag den 23. Juni, vormittags 
10 Uhr im Hotel „Boft“ in Zürich. 
3 Der BPräfident. 

* 5 * 
©. ©..3..8., Sektion Ehnat-Siappel. Da die Anmeldefrift für die 
landwirtichaftliche Ausitellung in St. Gallen mit dem 15. Juli abläuft, 
werden die Mitglieder der Sektion erfucht, die auszuftellenden Stämme 
bis zum 30. Juni bei Unterzeichnetem anzumelden, damit die Stämme 
auf die Ausjtellungsfähigfeit geprüft werden fünnen. Die Vereingfaife 
vergütet Fr. 3.— per ausgeftellten Stamm. 
2 Der Bräfident: Ulrih Verne. 


3 * 


’k 

NRheintalifch-Werdenbergiicher Verband für Geflügel- und Ranitt- 
denzucht. Seit einiger Zeit ift in den reifen der vheintalifchen ornitho- 
logijchen Vereine das Bedürfnis zu einem engern Zufammenjchluß en= 
pfunden worden, da fie ja alle die gleichen Zimede und Ziele verfolgen. 
I meitern fanden berjchiedene interne Beiprehungen ftatt, die die 

tage jpruchreif berieten. Ein Initiativfomitee forgte für einen Sta- 
tutenentiwurf, der einer Delegiertenverfammlung und den Sektionen 
borgelegen war. Am Sonntag den 9. Juni nun war e3 einer meitern 
Delegiertenverfammlung vorbehalten, die Konitituierung nad) nochma= 
liger Statutenberechnung vorzunehmen, nachdem die ftatutengemäße 
Anzahl Sektionen ihren Beitritt erklärten, Somit ift für die Sache der 
DOrnithologie im Nheintal-Werdenberg ein weiterer Faktor entitanden, 
der den Sektionen mit Nat und Tat beifteht und ihre Beftrebungen zu 
den jeinigen gemacht hat, ift doch der Hauptzwed de8 Verbandes die 
Förderung und Hebung der Nub- und Raffengeflügel-, Kanincdhen- und 
Taubenzucht, jowie der praftifche Vogelfhuß im allgemeinen. 

Dies fol! erreicht werden: durch Vertretung feiner Anterejfen 
durch die PBrefje, jpezielle Fachjchriften, Zeitungen, Tagesblätter 2c.: 
durch zu jtellende Anträge an Gemeinde und Kantonzbehörden; duch 
An- und VBerfauf von Nub- und NRaffetieren, Verwertung von Pro- 
dukten, Utenjilien zu Verfuchsziveden in allen gepflegten Gebieten und 
Errichtung oder Unterftüßungen von Zuchtitationen; durch gemeinfame 
Ausjtellungen; durch Kurfe über Geflügel- und Kanindhenzudt; durch 
gemeinjamen Anfauf von Futtermitteln oder fonjtigen Bedarfsartifeln; 
durch Vorträge und gegenfeitige Belehrungen und Aufflärungen, Ent- 
gegentreten der Schwindeleien im Handel ac. 

Sn das Verbandsfomitee wurden gewählt die Herren: Kehl Sam., 
Semeinderatzjchreiber, zum „NRöpli”, Nebftein, Bräfident; Aull ©,, 
Buchdruder, Buchs, Vizepräfident und Kaffier; 3. Dietrich, Zeichner, 
Cichberg, Aftuar; Nigg, Gemeinderat, Buchs; Hofmänner, Räfis-Buchs ; 
Haag, Buchdruder, Altitätten; Büchel, Schmied, Oberriet. Als Rec 
ungerebijoren wurden beftellt die Herren: Beufch Aud., Buchs; Beco- 
taro 9., Kaufmann, Altjtätten; Haltinner Traugott, Gichberg. 

&3 ift zu hoffen und zu wünfchen, daß fih nach und nach) an die 
ornithologifchen Vereine im Rheintal und Werdenberg alle diejenigen 
anfchliegen werden, die Anterefje und Freude an der Zucht und Pflege 
son Kleintieren ujw. haben, die ihre Produkte gut verwertet miffen 
wollen und die im Zujammenjchluß aller eine fräftige Unterftüßung 
ihrer Zuctzweige zu finden hoffen; denn nur eine Sektion fann 
feijtungsfähig fein, die viele und möglichit gute, mit Quft und Liebe 
arbeitende und die Sache unterftüßende Mitglieder zählt. Aus Orten, 
00 feine Sektion beiteht, werden auch Ginzelmitglieder in obigen Ver- 
dand aufgenommen gegen Leijtung eines Jahresbeitrages von Fr. 3.—. 
x ‚Der Berichterftatter: 2, Haag. 


Ä Be 
Bıhiveizerifcher Bilberklub, 
1; Einladung 
zur Generalverjammlung Sonntag den 14. Juli 1907 in Züri) 
f (Eidgen. Schübenfeft). 


 — TXraftanden: Abnahme der Jahresrechnung und Bericht der Red) 
ungsrebiforen, Nüdblik auf die verflofjenen 2 Jahre durch den Prä- 
denten, Neuwahl des gefamten Vorftandes, Wahl der NRechnungs- 
ebijoren für die nächiten 2 Jahre, allfällige Statutenänderung, Be- 
timmung des nädjten Verfammlungsortes, Anträge der Mitglieder 
d Verjchiedenes. 

Mitglieder, welche die Verfammlung nicht befuchen können, haben 
ih zu entjchuldigen. $ 7 der Statuten, Abjat 3, Alinea 1-8, 


- 


übdebrand, Aktuar, Alfı. Hubfcehmied, Kaffier, Joh. Vöhni, Beifiger und 
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sm meiteren teilen wir unjeren gejhäßten Kollegen höflich mit, 
daß unjere beiden Vereinsrammler, welche bon Genf aus zu fpat zur 
Ranımlerfehau nach Geltertinden gefommen und infolgedefjen zur Nach- 
pramierung gefommen find, je mit I. Preis bedacht worden find. 

Ein Rammler jteht bei Hrn. W. Bed in Grüned, Kt. Thurgau, für 
unjere Mitglieder in der Oftfehweiz zur Verfügung. Die Herren Züchter 
baben nur ihre Tiere vorher anzumelden und das Nüdporto zu vergüten. 

An alle unfere Silberfollegen jenden wir unfere beiten Grüße und 
hoffen auf frohes Wiederfehen bei Anlaß unferer Generalverfammlung 
anı 14. Juli. Ort und Beit wird durch unferen Präfidenten noch be= 
fanıt gegeben. 

Mit Züchtergruß: 

Zur den fchiveizer. Silberflub: 
Der Bräfident: ©. Wittmwa, Heinrichftr. 77, Zürich IIL. 
Der Seltetär: ©, Gajfer, Schaffhaujen. 
gürih und Schaffhaufen, im Juni 1907. 
* 

Kanindenzudtverein „„Sortihritt“, Bafel. Der Kaninchenzuchtverein 
„Sortichritt” veranftaltet an den Tagen vom 30. Auguft bis 2. September 
eine „allgemeine fchweizerifhe KRanindhenausftellung” und ift 
eö den vielen Bemühungen de3 Vorftandes gelungen, zu diefem Zwed eines 
der größten Lokale der Schweiz, die große Burgtvogteihalle in Bafel, zu 
befommen. 

Die Vorbereitungen zu diefer Ausftelung find in vollem Gange und 
bürgt die Zufammenftellung des Komitees für ein muftergültiges Arrangement 
der Ausstellung.‘ 

Der Pla Bafel mit feinen vorzüglihen Bahnverbindungen wird nicht 
verfehlen, außer den zahlreihen Einjendungen von Tieren und den ver: 
fchiedenen Kaninhenzuchtgegenftänden, auch viele Bejucher des benachbarten 
Auslandes anzuziehen und bietet fich hier zweds Kauf und Verkauf außer: 
ordentliche Gelegenheit, Die große helle, mitten in der Stadt gelegene Aus 
ftellungshalle bietet reihlih Raum zum Aufftelen von 500 Ausftellungs= 
fäfigen, außerdem ift für Ausftellen von Kaninhenzuchtartifeln, Pelzwaren 
uw. fpeziell Plat vorgejehen. Das läftige Drängen und Stoßen beim Be: 
fihtigen der Tiere, wie es fo oft an diefen Ausftellungen vorkommt, ift bier 
durh Dffenhalten von breiten Gängen ausgeichlofien. Der Katalog jol bet 
Eröffnung der Ausftellung fir und fertig mit Preis und Punktzahl verab: 
folgt werben, gewiß eine von allen Snterefjenten lebhaft begrüßte Neuerung. 

Nebit hohen Geldpreiien winfen noch viele jchöne Ehrenpreife, jo daß 

auch dies nicht verfehlen folte, zahlreiche Beihidung vorauszufegen. Auf 
Fütterung, Wartung und Pflege der Tiere wird mit ganz befonderer Sorg: 
falt geicheben, und die Einrichtung der Käfige verunmöglicht ein gegenieitiges 
Beißen, Berwechieln der Tiere ujw. 
Darum auf, ihr Züchter und Liebhaber unferer Kaninchen, beichidt und 
befucht unfere Ausstellung zahlreich, e8 wird uns „Fortichrittlern” eine be= 
fondere Ehre Sein, eine Mufterausftelung zu infzenteren, um wirklich Aus 
fteller und Bejucher in jeder Hinficht zu befriedigen. Natürlich darf aud) 
eine Tombola nicht fehlen, zu der hübiche Gewinne verloden. 

Nähere Details befagen die nächitens erfcheinenden Snjerate. 

Das Auzftellungsfomitee, 


WMitgefeiltes. 





— Au3 Züchterfreifen. Tit. Nedaktion! Sm den „Schiveizer, 
Blättern für Ornithologie” hat jchon manche Ginjendung Aufnahme 
gefunden, aus ivelcher die Lefer etwas lernen fonnten. Und jo hoffe ich, 
inerden auch die nachfolgenden Zeilen ein Pläbchen finden und den Zücd)- 
tern don Gtohgeflügel von Nußen fein. Seit etwa Sahresfriit wird in 
ven Fachblättern mit der undermeidlihen Neflame eine Ruttermifhung 
„Nrgovia”" ausgeboten, die Wunder mwirfen und nicht viel fojten foll. 
Sch lege Ihnen ein Mufter bei und bitte um Angabe der Vejtandteile, 
foiweit fid jolche erfennen lafien. Ich bin ein älterer Geflügelzüchter 
und Vogelfreund und mache bon den im Handel erjcheinenden Neuheiten 
auf den Gebiete der Hühnerzucht ufm. gerne Gebraud. So geiheh es 
auch mit dem „Urgovia”, als 1d) dejjen Vorzüge rühmen hörte, Ich Finde 
nun, diejes Futter fei diel zu teuer und fann beifügen, daß meine 
Hühner dasjelbe nur frejfen, wenn fte einen Tag gehungert haben, 
Andernfalls fehen fie dasjelbe migtrauiich an, verfuchen wohl auch einen 
Schnabel voll, lajien e8 dann aber unberührt ftehen, bis jie eben der 
Hunger zur Aufnahme zivingt. 

Sch erjuche Sie nun böflichit, Shre Anficht über diejes Jutter 
auszufpreen und mir das Nätjel zu löjen, wie das Argobiafutter 
zu Danffagungen und Zeugniffen hat Anlaf geben können und begreife 
auch nicht, wie folcde Veifhungen an Ausitellungen prämiert werden 
fonnten. Ferner würde e3 mich interefjieren, zu vernehmen, ob andere 
Käufer von Argovia gute oder fchlechte Erfahrungen Damit gemacht 
haben. 

"Mit Züchtergruß (folgt Unterjchrift). 

"Anmertung der Redaktion. Der Einfender Des bor= 
itehenden Briefes ift ein achtbarer, uns perfönlich befannter Züchter, der 
ih feine Liebhaberei fchon viel Geld hat fojten lajjen, Weil es jich 
hierbei nur um die Sache handelt, lajjen wir vorläufig den Namen und 
den Wohnort weg und erfuchen die Geflügelzüchter, welche Argobia ber- 
wendeten und ihre Tiere dabei beobachteten, um gefällige Angaben, 
welche Erfahrungen fie dabei gemact haben. rt 

Der Einfender des Briefes wünfcht, daß wir die VBejtandteile an- 
geben möchten. Yon blogem Auge betrachtet, jeint es, als ob Argobia 
faft nur aus Krüfch beftünde, dem ein geringer Prozentfaß gejehrotene 
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Gerfte und Hafer beigemifcht fei. Bei Benübung der Lupe entdedt man 
noch etwas Maisgries, weitere VBeitandteile fonnten wir nicht feftitellen, 
objchon jolche noch dabei fein fünnen. Die erhaltene Brobe mag un- 
gefähr zu */ aus Arüfch und "/, der erwähnten Stoffe beitehen. zn 
diefer Zujammenfeßung fünnen wir uns nicht erflären, wie das Futter 
bei den Küden ein fchnelles Wachstum erzielen und Verlufte verhüten 
joll. &3 bleibt uns vätjelhaft, wie mit demfelben die Gierproduftion ge- 
hoben und die Maufer befördert werden fann. Der Hauptbeitandteil des 
Argovia-Muifters it Krüfch und diefes hat für Geflügel fehr wenig Nähr- 
wert. Da Argobia in 5 verfchiedenen Mifchungen offeriert wird und wir 
nicht willen, welcher Mijchung dasfelbe angehört, fönnen und wollen wir 
über ven Preis nicht urteilen. &3 ijt ja auch fehr wohl möglich, daß die 
bejjeren Qualitäten reichhaltiger zufammengefeßt find und dadurch nähr- 
fräftiger werden. Aber das vorliegende Mujter — jelbjt wenn eg „Ar- 
gobia IV, Kraftfutter für Leghennen, Enten und Truten“ fein follte — 
erweckt feine großen Hoffnungen, daß e3 feinen angepriefenen Zmerf 
erfülle. Damit foll nun nicht gejagt fein, die veröffentlichten Zeugniffe 
jeten nicht in gutem Glauben ausgeftellt; denn die Anforderungen an 
ein gutes Autter find eben verfchieden. Hören wir borerft, ob und wie 
jich die Büchter zu der betreffenden Schlußbemerfung äußern. 


— Abnormität im Spabenleben. Teile Ihnen als Merkwürdigkeit 
mit, daß ich heute einen jungen Spaten eingefangen habe, der drei 
Füße bat; der dritte ift Hinten, beim After angewwachfen und hat nur 
aivei Zehen, jtatt vier. Das Tierchen jteht Ihnen event. zur Verfügung. 

13. Juni 07. E. &. in Gelterfinden. 


— Mufifalifcher Kudud. Bei einem Spaziergang auf den Gott- 
jhaltenberg, am 2. Juni des Jahres, hörte ich beim Anftieg durch deu 
Wald oberhalb des Sparrenbergiweges einen recht eigenartigen Auf 
eines Kududs. Anfänglich glaubte ich, das fo charakteriftifche Gloden- 
fpiel vom Kicchturme eines VBergdorfes im Wallis zu vernehmen. Grit 
nachdem die gleichen Töne fich 10—1dmal wiederholten, und ich fehließlich 
den Urheber aus nächiter Nähe beobachten fonnte, war jede Täufhung 
ausgejchloffen. Während der gewöhnliche, befannte Ruf aus 2 Tönen 
(tleine Terz in Moll) bejteht, jang diefer Audud die jehr angenehm 
tönende, abjteigende Tonfolge g-f-e. &8 ift diefer Nuf nicht etwa zu 
verivechfeln mit den Stönigen, ganz vafch aufeinander folgenden Guzgu 
qgusNufen, das man häufig hört zur Zeit der Baarung, wenn das Männ- 
chen hikig fein Weibchen verfolgt. — Um mich zu überzeugen, ob diefe 
mufttalifche Fertigkeit nicht auf eine bloße Wetterlaune (das Wetter 
war auch gerade launijch genug) zurüdzuführen fei, ging ich Tebteı: 
Sonntag den 9. Juni nochmals in die Gegend. „Richtig, da tft ex fchon,“ 
flüfterten meine mitgenommenen Begleiter. Kräftig und xegelredt, 
ohne Taftfehler, jang unjer Nudud feinen 3tönigen Wohlflang in dic 
frühe Sonntagmorgenftille hinein. Weich fam das Echo vom Bergwali 
zurüd. Auch nicht ein einziges Mal, währenddem wir den Vogel ab- 
hörten, fehlte ein Ton. Für ntereffenten jei mitgeteilt, daß der Wald 
füplich bom Sparrenberg das Nebier des Kududs bildet und bei Runft 
1139 Der neuen Schulfarte des Kantons Zürich, da mo die Grenze die 
Kantone Züri und Zug jcheidet, man den Xogel fiherlich wird rufen 
hören. Bichoffe, Wädenswil, 


Berfhiedene Nahricten. 





— Die Brieftanben im Manöver. An der jüngst in Zürich jtait- 
gefundenen Sauptverfanmlung der Mitglieder fchweiz. Brieftauben- 
tationen machte der anwefende Vertreter des eidgen. Generalitabs- 
bureaus die bon der Verfammlung mit freudigem Beifall aufgenommene 
Mitteilung, daß gemäß Befchluß des genannten Bureaus beim diesjäh- 
tigen Truppenzufammenzuge zum erjten Male verfuchsweife auch die 
DBrieftauben für den Nachrichtendienft herangezogen werden follen. Die 
nähern Beftimmungen und Anordnungen werden fpäter getroffen mer 
den. Diefe Mahnahme wird dem in der Schweiz ohnehin fchon ftark 
entividelten Brieftaubenfport einen neuen Impuls geben und, was die 
Hauptfache ijt, einmal praftifch die wichtige Frage, ob der Brieftauben- 
jport mit feinen vielen Mühen und Opfern wirklich berechtigt ift oder 
nicht, der Xöfung einen Schritt näher bringen. 


DBüdherfifd. 





— #lafate und Diplome aus der W.-©. Nenenihwanderiche Budy- 
dinderei in Weinfelden. Diefe Firma verfendet eine als Katalog die= 
nende Spezial-Nummer, welche in verfleinerter Wiedergabe eine Menge 
Abbildungen über Diplome und Plafate enthält. Bis vor ipenigen 
Jahren waren die Vereine genötigt, ihren diesbezügliden Bedarf aus 
den Ausland zu deden, weil im Jnland entiveder die Vorlagen nicht be= 
friedigten oder feine Auswahl vorhanden war. Jebt ift e3 bejjer ge= 
worden, indem durd) die erzielten Kortfchritte und die Konfurrenz auch 
im Snland jolche Diplome und Plafate angefertigt werden, die vielleicht 
weniger grelle Farben aufweifen wie fonft, aber feiner ausgeführt find, 
Wir finden da Vorlagen für berjchiedene Handiverfe und Gewerbe, für 
allerhand Sport und Liebhabereien, darunter auch über Geflügel, Ra= 
ninden, Kanarien uf. Vereine, welche Augitellungen arrangieren, feien 


















































daher auf obige Firma aufmerffan gemacht, welche die Spezialnummer, 
Konturbogen oder auch Bogen in farbiger Ausführung bon der ge 
wünfchten Liebhaberei liefern wird, E. B.-C, 


— Bon der Zeitihrift „Beolegifryer Beobadter‘ — Der Zoo: 
logiihe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Frauke 
furt a. M., erihienen foeben Nrn. 4 und 5 des 48, Jahrgangs für 1907 mit 
folgendem Snhalt: i 

Nr. 4: Eine Wanderung dur den Stadtgarten zu Karlöruhe, von H. Lauer, 
in Freiburg i. B. — „Spradjfenntniffe” der Tiere, von Oberftab3arjt Dr, 
%. Gengler in Meb. — Die Anpafiungstähigkeit des Wilden Kanincheng, 
von Hugo Dtto in Moers, — Ueberficht über die feit dem Sahre 1891 in 
der Oberförfterei Mainz erlegten Fiichottern und Fiichreiher, von Ludwig 
Scdufter in Gonfenheim bei Mainz. — Einiges über die Corviden aus der 
Umzegend von Lingen a. d. Ems, von Erwin Detmerd in Lingen a. d. &, 
— NRiechweite bei Inieften, von 2, Geifenheyner in Kreuznah (Nahe). — 
Brieflihe Mitteilungen. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur, — Ginges 
gangene Beiträge. — Bücher und Zeitichriften, # 

Nr.5: Eine Wanderung durd) den Stadtgarten zu Rarlöruhe, von H. Lauer 
in Freiburg i. B. (Schluß). — Zur Fauna der Großftadt. (Vogelleben in 
Wien 1900—1907), von Dr. 3. ©. Kohn in Wien. — Die Fortpflanzung 
des Großen Ameifenbären (Myrmegophaga jubata) in NillS Zoologiichem 
Garten in Stuttgart, von Adolf Nil in Stuttgart. — Kreusnaher Winter: 
gälte, von 2. Geifenheyner in Kreuznab. — Ephippigera ephippigera (%. 
und Eresus niger PBetagna am Mittelrhein, von &. Freiherrn Geyr vor 
Scwepvenburg in Hann.-:Münden. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur 
— Eingegangene Beiträge. — Bücher und Zeitfchriften. | 
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Tierärztliher Sprecdhfaal. 


— Herr J. R, in M. hr überfandter Kanarienvogel zeigt bei de 
Sektion magern Nährzuftand in Verbindung mit Darmentzündung. Drüfen: 
und Diusfelmagen find ganz futterleer, ver Darm, namentlich in der erfte 
Hälfte ftarf gerötet und gequollen, mit rötlibem, fchleimigem Inhalte. 
Wenn in einem Vogelbeftande Darmfatarrhe, Darmentzündungen auftreten 
jo fallen gewöhnlich mehrere Tiere, mandymal die ganzen Bejtände der Krank: 
beit zum Opfer. Der Kot derartig erfranfter Tiere ftroßt eben von Anz 
ftedungsfeimen und diefe gelangen, wenn nicht von Anfang an auf größte 
Reinlichkeit gehalten wird, in alle Eden der Vogelmohnung, in die Futter: 
geihirre, an die Hände des Futterperfonals und von diefen öfter weiter zu 
noh geiunden andern Käfiginfaflen. Nur peinliche Reinlichfeit in Futter: 
und Trinfgeichirren, Saubere Hände, tadellofes Futter (nur guter Rübfamen 
fein Weichfutter), Abhalten jeglicher Zugluft, vermehrte Zimmerwärme bie 
zu 30 Grad Gelfius vermögen deshalb die Krankheit einzudämmen. 1 

Horgen, den 19. uni 1907, Dr. Oth. Shnyder, 


Driefkaften. - 





— Herr C, E. in Gelterfinden. Ihre fleine Mitteilung findet at 
andere Gtelle gerne Verwendung. Bei den freilebenden Vögeln fin 
joldde Abnormitäten fehr felten. Ich verzichte auf diefes Exemplar, da 
ich feine Sammlung jolcher Raritäten habe. 

— Herr W.L. in Dabos-Dorf. Der fcharfe, durchdringende Gerud 
der bei feuchtem Wetter vom Laufraum der Kaninden zum Balkon auf 
jteigt, rührt jehr mwahrjcheinlich weniger von den Tieren als von dei 
Ausdünftung der unter dem Balfon befindlichen Erde ber. Vielleid 
tväre e8 vorteilhaft, wenn die Exde dort ausgehoben und dafür Kohlen 
Ichlade eingefüllt würde. Oder laffen Sie Abzugsrohre anbringen, welch 
in en jeitwärts leiten. Chemifche Mittel wirfen wohl nur vorüber 
gehend. 

— Herr J. U. in Zürich. Ihre Einfendung wird in nädjiter Numme 
Aufnahme finden. Beiten Dank. { 

— Herr U. Ae. in Ebnat. Sicherlich fönnen jih nur wenige Züchte: 
folder Frühbrut rühmen, von denen am 22. Mai eine Henne fchon mi 
Legen begonnen und 6 derfelben in den erften vier Wochen 61 Gier pro 
duzierten. Das ijt ein fehönes Nefultat, 

— Herr J. M. in Solderbanf. Sie erhalten brieflichen Befcheid. 

— Sert H. R. in Bafel. Ihre Anfragen wird die Grpedition in 
Berichthaus beantivorten, welcher ih Ihr Schreiben zujende. a 

— Herr A. Sch. in Sempad. Ihr Manuffript, das ich gerne i 
nächjter Nummer verivende, verdante Ihnen beitens. — In den diefe 
‚sahr erfchienen 25 Nummern diefer Blätter fonnte die Rubrif „Ein 
heimische Vögel“ in den Nummern 6, 17 und 21 nicht Raum finden 
jonft war fie in jeder Nummer vertreten. Da natürlich nicht jeder ein 
zelne Artikel gleich gut fein fann, liegt doch auf der Hand und erflät 
lich auch aus den vielen Mitarbeitern in dDiefer Nubrif. Der eine fchreib 
auregender al3 der andere und zuweilen wird auch zur Feder gegriffen 
lediglich um zu fchreiben. Das muß bei einem populär gehaltenen Vad 
blatt, welches alle Richtungen zu pflegen fucht, mit in Kauf genommei 
werden. Freundlichen Gruß! E.- BG 

— An ben Tünbler in Olten. Wollen Sie jo freundlich fein um 
mir shre werte Adrefje angeben, kann Ihnen dann Austunft über dief 
Taube erteilen, V. Braun, Bafel. 




















Prix de Collection 
de Vexposition ornithologique 
de La Chaux-de-Fonds. 


Poules. 


Aucun &leveur n’obtient de prix. 


6 lots primes par 422 points: H. Dudan av. 
Collonge, Lausanne. 


3° Prix. 
6 lots primes par 406 points: J, Carrel, Siviriez. 


24 lots primes par 1655 points: 
veurs de Madretsch. 


Club des &le- 


2° Prix. 
11 lots primes par 789 points: Ch. Schrämli, 
Neuchätel. 
3° Prix. 


10 lots prim&s par 731 points: H. Dudan av, 


Collonge, Lausanne. 
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Canaris du Harz. 
Pas de I” Prix. 
2° Prix. 
4 sujets primes par 298 points: Emile Weg- 
mann, Seebach. 
3° Prix. 
1 sujets primes par 274 points: Ch. 
St. Blaise. 
Dons d’honneurs repartis selon les indica- 
tions des donateurs. 


Pipy, 


Pigeons. Don de la Soeiete d’Ornithologie de Neuchätel 
I" Prix. Fr. 25 comme suit: 
7 lots primes par 482 points: Gottl. Schmied, Belp. Fr. 10 au plus beau lot d’Orpingtons faunes: 
E Orpington-Olub Neuchätel, par 74 points. 
2' Prix. Fr. 10 au plus beau lapin gcants des Flandres: Don 


M. Hausknecht, St. Gall, par 87 points. 
Fr.5 au meilleur canari du Harz: Emile Weg- 
mann, Seebach, par 80 points. 
Don de la Soeciete d’Ornithologie de Fribourg 
Fr. 20 comme suit: 


points. 
Don de la Soeiete d’Ornitholosie de Moudon 
Fr. 15 seulement aux membres de la Federation 
comme suit: 


Fr. 5 au plus beau lot de poules minorques: 
G. Niklaus, Neuchätel, par 83 points. 

Fr. 5 au plus beau Lapin-Belier: N. Neuen- 
schwander, La Chaux-de-Fonds par 81 
points. 
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Fr. 5 au plus beau couple de pigeons capueins: 
Emile Mottaz, Moudon, par 80 points. 
Don de la Sociöt& d’Ornithologie de St, Imier 
Fr. 20 aux soins du Comite. 
Ce don est divise en 4 parts delivrees aux 
lots ayant obtenus le plus de points et n’ayant 
pas recus de primes speciales: 
Fr. 5 & Mr. Bura, Neuchätel: 
noires, par 84 points. 

Fr. 5 ä& Mr. A. Traber, Romanshorn, Couple 
de pigeons suisses, par 85 points. 

Fr. 5 au Club des 6leveurs Madretsch (Clapor- 
Haechler), lapin geants des Flandres, par 
85 points. 

Fr. 5 Mr. Jules Dubois, La Chaux-de-Fonds, 


lot Orpingtons 


par Collection d’Oiseaux indigenes. 
de Mr. Cuenoud Landolf, 
Fr. 15 comme suit: 


Lausanne, 


Aux plus beaux lots de poules de rapport 
et au plus beau lapin: 
Fr. 5 & Mr. T. Krähenbühl, Leidenberg, par 
poules italiennes perdrix. 


Fr. 10 au plus beau lot de poules Faverolles: Fr.5 & Mr. Th. Rau d’Aigles, par poules 
Lapins. H. Schmidt, Semsales, par 78 points. Langshans. 
m = Fr. 10 au plus beau lot de poules Coucous de Fr. 5& Mr. Schrämli, Neuchätel, par Lapin 
1" Prix. Malines: P. Jeanneret, St, Imier, par 68 Argente. 


De la Societe d’Ornithologie de la Chaux- 

de-Fonds: 

Fr.5 & Mr. Furrer & Orbe, pour le plus beau 
lapin de l’Exposition. 

Fr.-5 a la Commune de La Chaux-de-Fonds, 
pour sa belle Collection de faisans, 











Alle Korrefpondenzen den Leyt betreffend find an den Kedaktor &. Berk-Uorrvdi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. 











Suferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fein 
an die Buhdruderei Berihthan 


fpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
s (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zihrih einzufenden. 





Marktbericht. 
Züri. Städtifher Wohenmarkt 


vom 14, Suni 1907. 


Auffuhr lüdenhaft, Nachfrage und Um: 
laß flau, ES galten: 






















Geflügelhoi St. Werenn bei a. 


empfiehlt von raffereinen, jireng jeparat gehaltenen Stämmen 











Bruteier 





ale: Minorfas, jchwarz; Jtaliener (Leghorn), vebhuhnfarbig und 
weiß; Yaverolles; PelingsEnten A 20 Cts.; HolländersWeißhauben; | -1111- 
Wyandottes, weiße und gold; Dominifaner, Sperber, & 30 Ets.;, 


Truthühner a 40 Cs. per Stüd. 


= für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 
ı Bruttabellen für Geflügel. W 
 Legetabellen für Nutzgeflügel. 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 


Alles I. Preisstämme (1907 I. 
und Ehrenpreis Genf). a 
Bruteierpreis erniedrigt. 
Rebhuhnfarb. Italiener, Dutz. Fr. 4, 
Weisse Wyandottes, eig Al 
| Weisse Orpingtons, 08 
Garantie 7500 befruchtet. Hoch- 
| rassige Tiere mit unbeschr. Freilauf, 
| Argovia-Zuchtanstalt Aarau: 
P. Staehelin. 

| 


| Bruteier 


ı von gefledten indischen Laufenten, feiner 
Stamm, befte Legerafje, gibt ab per 
Dußend & Fr. 3 -70- 

% Mora, in Rombab, Yarau. 


ı  Bruteier von meinen prämierten 
weißen Wyandottes und gelben Orping: 
tons gebe ab ä& 30 Gts. per Süd 





ver Stüd 

Brühe Eier . Fr. —.10bi3 Fr. —.12 

Biene a, 8, 

Dito, per Hundert „ 7.80 „ „ 8— 
Suppenhühner „ 2.— „ „ 2.20 “41. 

ä LT 5% Dres 

1,2055 1,60 | 

Be 8.20 re 

Er a ET 

„08000, 20,95 6,30 

On 80 

Kane re AUS er 5, 

leb.p.!/skg „ —.45 „ „ —50 

2 2,504 7 77..2,70 

2.80, 






4,— 


Bruteier:Verkauf. 


Ornith, Derein Kirchberg 
(Kt. St, Gallen). 

Bruteier von uniern prämierten 
Stämmen A 25 Gt8.: =1084=- 
Nebh. Jtaliener, Minorka, ichw. 
Hamb.-Silberlad, Wyandottes, weiß. 
Brahma, hell. 

Hodf., amerifan., belle Brahımıa: 
Bruteier ä Fr. 4 per Dub., 80%,0 Bez 
ruhtung garantiert. 738» 


Edm. Shiffmader, 
Grange Falquet bei Genf. 
















„ für Rassegeflügel. 


„ 
Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 
Zahlung genommen). 


— Sruteier —-  Rosenk, sewarze Minorkas, 


von rebhuhnfarbigen Stalienern, 1906 | Gin ftolzes Huhn, abfolut tägl. Frei: 
in Lidhtenfteig, 1907 in Flawil prämiert | lauf, Rüden von Einiperrhühnern haben 
das Dußend zu Fr. 2. 50. =901= niemals die nötige Lebenskraft. -996- 
Ferdinand Widmer, Zigarrenhplg., | Bruteier & 30 Gts. offeriert 
Mosnang. | 3 Guper, Seegräben, Kt. Zürid). 
MINE 


Jruteier — 


Goldgelben Ztalienern, Dub. Fr. 6, nl. | yon meinen rebhuhnfarbig. Stalienern 


Verpadung, Olten 1906 II, Preis, (Stamm Stähelin), garantiert reine 


Rüti 1907 IL. Preis; | Raffe, 20 Ct8. per Stüd. Viele Dank: 
Indischen Lanfenten, |cneeweiß, vafies | schreiben erhalten für fehr gute Be- 


rein, Dub. Fr. 5, inkl. Verpadung. | fruchtung. 


Rütt 1907 LI. Preis, „34= [ 
Otto rich, Bendlifon-Zürih. ua rd wi“ 


| Mitgl. d. Schweiz. Drnith. Gef. Zürich. ERREGER 13 Ge BT EEE EEE 


für Vögel (Kanarien) 
(Marken werden in 





ruteier von: 








mit Garantie für 30 %/o Befrudtung. 
Erwin Prüf, Mewanifer, 


-=509« Murgentbal. 


Eintäuige Faverolles-Kücken 


a 80 Ets. per Stüd. Bruteier höchfter 
Befrudhtung Fr. 3 per Dußend. =1037« 
Faverollescgücdterei Meiringen, 


% . 
= BDruleier = 
merner erftflaffigen Zuchtitämme: 
mweiße Wiyandoites, 
lahsfarbige Faverolles, 
per Dußend Fr. 3, =155« 
E. Kuhn, Bettwiefen, Kt. Thurgau. 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ung 
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Fr. -23. Nr..1lI für gros 


gesund: 50 Kilo Fr. 13, 100 


-1288= 
STTTRIRNETEE 
Zu verlaufen. 


Kücken 


einige Tage alt 
Meige Wiyandottes . . 80 &t5 
Nebhuhnfarbige Jtaliener. . 70 
BGeflügelhof Waldedk, 
MWaldiwil am Zugerfee und Zürich 
=1236= Rennweg 9. 


Große 


Lllhaber - ellügelzuct 


Dr. Simon Woiwodich 
Lugano-Croeifisso. 
Spezialzudt italienifher NRaffen, 
Lurus- u. KRühentauben. 
Ranindhen in allen Sorten. 
Gewiffenhafite Bedienung. 

Ja. Ranarien: 4 Baar gelb, grün, 
SHabell und Eched, per Baar Fr. 6.50 
per Nachnahme. 1146» 
&, Keller, Pöpiniere 19, Genf. 


au verfaufen. 


1 jap. Nactigoll, Fr. 8, ı Schwarz: | 
fopf, 1905er, Wildf,, Fr. f Beide 








" 





lie 








Bögel fleißige Sänger und Ihön im 
Mehlwürmer 


Gefieder, mit Garantie. 
fo lange Vorrat Taufend Fr. 160. 


NR. Scheidegger, Ennet-Baden, | 


=1293« 
1 Baar engl., 


Rt. Yargau. 





1 „ Starbalstauben Sr. 5, 
1 ,„ mehlfarbipiggebaubte 
fragen Sr. 5, 
2 „ von obigen, eailyun, a 9. 2,| 
1 Seldtauben, Fr. 


1 gelbgedachte eancatäubin Sr. 8, 
1 blaugedachte Möpcbentäubin Fr. 3, 
-1305- Emil Dudli, Umil. | 


Su verkaufen. 


1 Gartengrasmüde, 1 Dorngrasmüde, | 
1 Schwarzkopf, 1 Potfehichen, 
1 Baar Schwanzmeifen, 1263. | 
1 Baar Zaunfönige, 
1 Weidenlaubfänger, 

fowie einige Käfige. 

%. Erismanm, Birmensdorferftr. 34, | 

Zürich III. 


Berka ner Taunfh. 





1 gutfingender Kanarien= | 
vogel, gepaart mit 2 Meibchen, | 
Ferner 4 Stüd niftende Weib: 

== ven, alles Harzer. 1 9teiliger | 

Käfig, aud) 3teilig zu gebrauchen, mit 
Zinfböden und Geihirr. TZaufh an 
Molfshund oder anderes. 

3b, Sadmann, Gemeindemeibel, 
»1267= Herisau. 


Zu verkaufen. =1298=- 


Zwei Paar engliiche, weiße Kropf- 
tauben, forreft, von prämierter Ab: 








Argovia I und II für kl. Kücken: 


E. Baumann, Aarau; 


blaugeh. Kröpfer Fr. 12, | 
Gold-| # 


‚Buchäruckerei Berichthaus, 


100 '» Kücken 


aufgezogen und ergab 
Zuchttiere; 


5 Kilo Fr. 2.,60 resp. Fr. 


se Kücken: 5 Kilo Fr. 2. 25, 50 Kilo 


Grossgellügelfutter Nr. IV, verstärkt das Legen und erhält die Tiere während der Mauser 


Kilo Fr. 25. 


Ein Stamm Silbermwyandottes, 1,2 
bi5 4, wegen Plabmangel zu billigem 
| Preis. =1235» 
| Sr. Pünter, Gerbe, Uerikon. 

ME 1 Stamm, 1.5 Shmwarze Lang: 
Ihanhühner, 1906er Zudt, gute Leger, | 
lau, Fr. 45; 6 Stüd prina Ken 
1908er Zudt, & Sr. 3.50, zu). Sr. 20; | 
|1 junger, weißer WMWyandottes - Hahn 
"Fr. 4 Ferner Raffetauben als: 1.1 
weiße Maltefer Fr. 9, 1.1 meike| 
Maltefer Fr. 8, 
Sr. 5 1,1 weiße deutfche Kröpfer | 
ı$r. 8, 1,0 graumeißgeberzter engl. 
Beäpfer St. 5, 12 rotweißgeherzte | 
engl. Kröpfer Fr. 6, 
berzter Rröpfer $r.4, 1.1 rote Perüden | 
$r. 8, 1.1 fahle Brieftauben 874, | 
1.1 prima Ihwarzmweißgeberzte engl. | 
Kröpfer, 2 Mal prämiert, 3r. 20, 1.1 
weiße pommeriche Kröpfer Fr. 8, L1| 
blaue Möocden Fr. 6. Taufch gegen 
Velo nicht ausgeichlojien. =1326- 

A, Wünfdhe, Droguerie, Balel. 


Schamadroffel, 


ganz Ta. im Gejang, verkauft oder ber: 
faufht an andere Singbögel -1273 | 
Hguaris, Lorraine La, Bern. 


Zu verlaufen. 1286» 

Volieren, Bapageifäfin, Raftenkäftne 
fomie 1 Paar blaue Locen, II. ei 4 
Suter, Zähringerftr. 51, Zürich 1; | 


Zu verfanfen 


era, 


(Stamm Seifert) 
lestjährige, gute, fleihige, 
Sänger, a Fr. 12—20, 

Baumannegiirter, 

Züchterei, Lenzburg 


| Ylarehes 


Unfer Sausgefiigel, 
Ausführliches Handbud) 
für 
ı Zucht, Baltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. | 


ı Mit vielen Teztabbildungen und 40 — 50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere, | 


Vollitändig in 
ca. 25 Lieferungen (a 32 Seiten) 
ts 


— a 70 Cis. 
Ausführlicher Profpekt mit TInhaltsver- 
zeichnis, Tezt und Tlluftrationsproben 

3335 gratis und franko ea 
durch die 























|=1019- 





Bürich. 








fammung, & Fr. 12 per Paar, 
Paul Bürkler, Staad bei Rorihad. 


BEP Bei Unfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘, 





Be An An A A Be 
DH 


wurden oftmals mit W$” Staehelins Argovia 


Joh. Ruckstuhkl, Wagner, Aadorf, oder direkt 


Baus San: 


| 3u verkaufen, 


0.1 weiße Malteier | - 


1.0 rotweißge: | _ 





en Starke, gesande Leger und 


2. 50, 50 Kilo Er. 
Fr..22; 


24 resp. 






Aarau. 


gu verlaufen. -1319» 
Sunge, jelbjtäandige Stare, Männz 
den, Stüd a Fr. 2. 1 Baar Turtel- 
‚tauben, zuchtfähte, Ir. 2.50. 1 zahmer 
gel, Maufer, Fr. 1. 80, 

Wintermantel, Rittergut, 
Schaffbaufen. 
Papagei. 

Sunger, grauer, Fr. 455 1 Ama: 
zone, hbübih, Fr. 45. -1266=- 
AH. Bahımansı, Negensdorferftr. 563, 

Höngg bei Zürid. 
ar Plakmangel zu verfaufen: 


Nömertauben, 
Kröpfer, Elftern, Pe: 








gute Zuctpaare, zu 
mäßigen Breifen. 
I Dofh, Morges. 


ou verkaufen 


Megen Abreiie verfaufe ich meine 
lämtlichen Vögel: 3 prima Kanarien- 
Zuctweibden, gelb, 1 raffereines 
| Norfibire: Weibchen, bochgelb, 3 tadel- 
lofe Zuchthähne, gelb, 1 Diftelbaftard, 
| Heißiger Sänger und 20 jelbftändige 
Sunge von obigen Alten. !Wreis 
31.60; einzelne gebe nicht ab. Tausche 
an alles Brauchbare, bevorzugt wird 
Baummwolftoff, Dilettanten= Drehbant 
und dergleichen, »1301=- 

N, Suter, Lehrer, ae 55, 

y Zürich 


ur 





1.0 Ebhinef, an gibt ab für 


Sr. 23 franfo Sueh, 
1233» Solothurnftr. 39, Balel. 


Zu verkaufen. 


Scwarzweißsgeherzte englifche Kröpfer, 





rotweißgeberzte engliiche Kröpfer, blaus 


mweißgeherzte englische Kröpfer, weiße 
engliiche Kröpfer; Kröpfer einzeln und 
auch Yunge werden abgegeben bei 

3 Berger, gew. Wirt, Noggwil 
«1313= bei Langenthal. 















en . 

1907. Rassetiere, 

150 weisse Wyandottes. 
200 rebhuhnfarb. Italiener, 

140 weisse Orpingtons. 

(Fallennesterzucht.) 
März-, April- und Maibrut, ga- 
rantiert gesund und kräftig, 
gebe per Juli ab. Preise je nach 
Qualität Fr. 6, 7 und 8. Aus- 
schusstiere verwende zur Mast. 
Alle meine obigen Eltern- 
stämme I, Preise, -1237= 
Argovia-Zuchtanstalt Aarau: 
Besitzer und Leiter: 


Paul Staehelin. 





Zu verkaufen: 50 Stüc: 
 DBrieftauben mit Ringen, 
2 in verschiedenen Farben, 
es ind wegen Nattenplage am 
-1268- liebften zufammen abzugeben. 
PH. Nuppredht, Waichanitalt, 
Hammerftraße, Bafel. 
















rüden u. f. w,, alles] 


Kt. Zürich. 














aus Natur» Gigenhol, ganz folid 
und prafiiid. 


Für Meifen 2. & 60 &t8, 
Für Staren 1. & 70 Gts, 





per Std ab Schafihaufen unter Nad: 





nahnte, 
Ornith. Verein Shaffganfen und 
Umgebung. -110= 


Sch offeriere m. Nachnahme direkt 
aus Stalien 31/2 monatl. bunte, Shwarze, 
gelbe, geiperberte Hühner, auch per 
Bahn und PBoft ab Ber. Enten, Gänfe, 
Truten, .en gros, . Brofpeft gratis, 
Abjag 1906: 19,000 St. -576= 

DIR Saller, Ber Kt. Maadt, 
ältefte ichweiz. Geflügelhandlung. 


Ausftellungstauben.| 


0 2 Anatolier, blaujchildig, pram., 
Fr 4 per Stüd; Indianer: 1.1 weiß, 
II. Br. pr., r. 10, 0.1 101, Fr. 3 
Noch einige Paare, aud einzelne für 
jede Konkurrenz, aibt billig ab 
-1310- GSottfried Schmid, Belp, 

gu vertfanufen, i 

Ein practvoller 17 


« Dogelkäfigb 
aus Binkdleh und Pradt, | 
150 m bod, 1,15 m breit, mit vers 
Ihiedenen Abteilungen, valiend fü 
Herrichaftsgarten. Der Käfig war am 
der Barifer Weltausftelung prämiert. 
Kofienpreis Fr. 600, jet megen Wege 
zug um die Hälfte. Dafelbft zirfa 150 
Hühner, Truthühner, Hahn, Belingz 
Enten, 1 Stamm Wildenten, Gänfe, 
Affen, Eicher, Krähen, 1 Schwan, Ras 
ninchen, 1 prima drejiierte Hühnere) 
Hündin, 1 däniiher Dogg, 1 Dadhsz 
brad, flotter Stecher und ager. Die 
Hunde werden mit Garantie abgegeben. 
Zu befichtigen 8. Weimann-Müller, 
Kittenmühle, 20 Minuten ob Erlenbach, 
































2” 





Zu verlaufen, =1299= 
Ein fein fingender Harzer: Hahn, 
reines Seifert: Blut, Ia. Borfänger, 
für $r. 15. Zllived Sailer, 
Brügg-lletendorf bei Thun 
Von meinem vorteilhafi 
befannten 


Stamm Heiferf 


\ fan ich noch einige fhone 
fehlerfreie Sänger zu 20 und 
-M25 Fr. abgeben, 843. 
E. Falk, Kanarienzücterei, Chur 


DerRaufe: 
1 Blanfliinamazone, jung, Fr. 


1 Rojafadu Fr. 13. 
3 Rudolf, Veltheim, Kt. Kargaul 


Su verfaufen. 


1 Gelbwangenz Amazone, pradıtvolleg 
Tier, jung, gelehrig, weint, lacht, fpricht 
Ihon WVerjchiedenes, jamt praftijchem 
Käfig zu Fr. 100. =-1292 

ing. Bufer, Davos:Dorf. 


Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Tombola de la Societe Ornithologique 
La Chaux-de-Fonds 


»1253- Tiste des Numeros el 




















































































| _— - — 
Lots | Nos |Lots| Nos |Lots) Nos |Lots Nos |Lots) Nos |Lots| Nos }Lots| Nos |Lots! Nos |Lots| Nos |Lots. Nos Lots| Nos-ILots| Nos ILots Nos 
| | 
© 1'983 | 48 [3423 | 95 | 6254 |142 | 3768 [189 | 195 936 4411 |283 | 2451 | 330 | 6588 377 | 9870 24 | 5677 | 471 | 7302 |518 | 3267 |565 | 1399 
22" 725| 49 | 1267 | 96 | 1218 [143 | 7008 | 190 | 5645 | 237 | 6608 |284| 844 | 331 | 6878 1378 | 4034 | 425 | 3716 |472 | 3415 | 519 9475 566 | 7768 
2 317533 | 50 | 6622 | 97 3316 |144 | 963 [191 | 506 | 238 6859 | 285 | 6113 | 332 | 4847 | 379 | 4506 6 | 6813 | 473 | 2371 1520 4560 567 TA78 
4 | 7252 | 51 5900 | 98 335 1145 6361 | 192 | 1630 | 239 | 1932 |286 | 2853 | 333 | 6021 |380 | 1062 | 427 | 4608 | 474 | 1928 | 521 | 1880 | 568 | 2785 
5 1552 | 52] 1643 | 99 6176 | 146 | 1626 | 193 | 3265 | 240 | 6712 |287| 686 |334 | 2586 |381 | 1737 |428| 575 [475 | 189 1522| 115 |569 | 7997 
6 3044 | 53-| 5197 | 100 3085 | 147 | 5099 [194 | 3142 | 241 | 5841 |288| 6761 | 335 | 3695 |382 | 5662 |429 | 100 1476 794 1523 7923 |570 | 203 
7 ä 7 36 | 7050 | 383 | 2840 | 430 | 2092 | 477 | 6825 | 524 | 5249 | 571 | 6287 
8 | 5022 | 55 | 3037 |102| 281 }149 | 4150 | 196 | 4141 | 243 6716 | 290. | 8087 | 337 | 1105 |384 | 1695 1365 |478 | 3398 | 525 | 1224 | 572 | 1288 
9.| 6030 | 56 | 4756 | 103 . 7771 | 150) 6078 | 197 | 5705 1244 4666 | 291 | 1084 | 338 | 5361 | 385 | 5256 6884 |479 | 5348 | 526 | 6328 |573 | 6324 


10 2809 | 57 | 5691 | 104. 2400 | 151 |:.6623 198 | 1345 1245| 1128 | 292 1212 
11: 4542 | 55 | 6860 | 105 | 6827 [152 | 7663 | 199 | 7104 [246| 1384 [293 | 1971 
12 3511 | 59 | 3089 | 106 | 6385 |153 | 875 | 200 | 2158 | 247 | 7400 | 294 | 5780 
13, 210) 60 | 333 [107 | 7608 | 154 | 2743 [201 | 5193 |248| 7235. | 295 20 
14 | 712] 61 | 2574 |108 4598 | 155 | 3075 | 202 | 5445 |249.| 5605 1296 | 996 
15 7741| 62 | 3332 1109| 4223 | 156.| 3474 | 203 | 7665 1250| 305 | 297 | 1258 
16 6759 | 63 , 105 | 110 | 2766 | 157 | 3053 | 204 | 2024 | 251 | 4319 | 298 | 7726 
=17 | 121 1.64 | 7191 | 111 | 3686 | 158 | 2093.|205 | 825 
18 | 3701 | 65 17288 | 112 | 2555 | 159 | 4878 E , 3644 
| 


3106 | 480 | 4510 ] 527 200 1 574 | 6152 
2294 |481 | 6489 | 528 | 6999 1575 | 1405 
| 7066 1482 | 6856 1529 | 253 | 576 | 453 
6014 |483 | 3903| 530 | 2614 | 577 | 1302 
6415 | 484 | 6907 531 | 4360 1578 | 7518 
38 | 8601 485 | 558 | 532 | 2346 | 579 | 6756 


)ı 3977 1486 | 1480 | 533 | 5049 1580 | 7111 
an 


| 1068 | 387 | 6935 


d 

0 

1 | 6083 1] 388 | 2299 
2| 568 1889 | 7445 
3 
4 


2161 1390 | 357 
6149 | 391 | 5889 
5| 1187 1392| 5470 
879 1299 | 7721 1346 | 6868 | 393 | 7123 | 3977 | 487 | 5084 | 534 | 7824 | 581 | 4473 
6101 | 300 | 3259 | 347 | 1381 1394 1963 | 711 |488 | 5273 | 535 | 3040 | 582 | 2752 
4029| 301 | 2909 | 348 | 3046 | 395 | 3560 ai 1506 1489 | 242 |536 | 5323 1583 | 3494 
4209 | 3021| 5146 | 349 | 1277 | 396: | 3187 |443 | 3254 | 490 | 7588 | 537 | 2084 |584 | 1179 
2145 | 303°) 3667 | 350 | 3616 | 397 | 5203 | 444 | 4315 |491 | 5463 |538 | 154 | 585 | 1437 
| 5849| 304 | 1181 |351 | 74|398| 526 1445 | 5478 | 492 | 7093 |539 | 3428 | 586 | 1688 
23 | 2353 | 70.| 7873 [117 | 4358 | 164 | 1441 [211 | 7970 | 258 | 7640 | 305 | 2023 |352 | 141 |399 | 3654 | 446 | 7021 |493 | 4104 |540 | 2421 5857| 479 
24 \ 1883 | 71 | 2722 [118 | 527 |165 | 4050 |212| 5171 |259| 3361 | 306 | 5138 : 353 | 7714 | 400 | 3702 | 447 | 2512 | 494 7077 |541 | 4893 | 588 2956 
25 1.7786 | 72 | 4809 [119 2976 | 166 | 1023 | 213 | 6564 | 260 | 7034 | 307 | 4229 | 3541| 3841 | 401 | 4673 1448| 522 1495| 885 1542| 318 [589 4439 
26 | 1951 | 73 | 914 |120 | 5555 | 167 | 3313 | 214 | 4614 | 261 | 3481 |308 | 1002 | 355 | 3862 | 402 | 3138 149 | 4724 496 | 5679 1543 | 723 590 | 6664 
27 | 6132 | 74 | 6319 [121 | 3781 | 168 | 4284 | 215 | 1349 |262| 3817 | 309 | 6126 | 356 | 1028 403 | 6978 | 450 | 6089 | 497 | 4417 544 | 6190 591 | 169 
25 | 5342 15 6161 | 122 | 1368 | 169 | 7573 | 216 | 4793 | 263 | 3884 | 310 | 3065 | 357 | 3096 | 404 | 2272 | 451 | 7196 | 498 | 7153 |245 | 135 |'592 6668 

16 12 

X 

7 

7 





3 
3 
3 
3 
3 
3 
5862 | 54 | 1597 | 101 | 6409 | 148 | 3930 | 195 | 4918 | 242 | 4887 | 289) 7626 | 3: 
3 
3 
) 
3 
’ 
3 
3 
3 
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ı 
l 
4 
1 
4 
4 
2096 | 386 | 5210 | 4: 
t 
4 
Bi 
4 
4 
4 
| 
1. 





TOLLE 


19 | 8000 | 66 | 33525 | 113 3650 | 16 0 6986 | 207 | 1344 
20 | 6867 | 67 | 8588 | 114 | 4512 | 161 | 2245 |208 | 4095 
21 | 353 |. 68 | 5742 | 115 | 3751 | 162: 1734 | 209 | 4488 
22 | 177169 | 3439 | 116 | 4926 | 163 | 7833 [210 | 687 








VW 
HÜHAÜNE 


DIT RD 


ST OTTO 





o 
ec 
=> 


29 | 6952 6412 [123 | 4144 | 170 | 6172 | 217 | 2147 | 264 | 7018 |311 | 3277 | 358 | 6375 | 405 | 5801 | 452 | 1 |499 | 3734 | 546 | 3032 | 593 | 4329 
30 | 4890 | 77 | 4803 | 124 | 2952 | 171 | 3013 | 218 |.4429 | 265 | 4562 | 312: 5451 | 359 | 5010 | 406 | 3614 | 453 | 1163 1500| 165 |547 | 5158 | 594 1714 
31 | 2990 Ss | 2396 | 125 1976, 172 | 7446 1219 | 2596 | 266 | 4433 | 313 | 957. | 360 | 7383 |407 | 222 | 454 | 7015 | 501 | 5610 | 548 | 6231 | 595 5936 
32 | 5751 | 79 | 7507 |126 | 47727173 | 263 | 220 | 4143 | 267 | 7318 | 314 | 2867 | 361 | s681 | 408 | 2808 | 455 | 1238 [502 | 4476 | 549 | 3434 596 | 4761 
33 | 4312 | 80 | 2623-} 127:):5982 | 174 | 5923 | 221 | 2643 268 | 1276 |-315 1,5472 | 362 | 1970 | 409 | 5408 | 456 | 6524 | 503 | 1305 550 | 569 597 | 7687 
34 | 3950 | 81 | 5943 1128| 456 |175 | 228 1222 | 6562 | 269 | 2803 [316:| 136 | 363.| 4279 | 410 | 665 [457 | 6295 | 504 | 2445 | 551 | 6027 598 | 7309 
5 | 3609 | 82 | 1253 [129 | 1803 | 176 | 2493 |223 | 4410 [270 | 2288 |317 |. 626. |364 | 6442 Ja11 | 71458 | 7180 [505 | 6044 552 | 2453 [599 | 691 
36 | 6466 | 83 3972 130 | 3486 | 177 | 4754 | 224 | 4026 | 271 | 1657 | 318 | 7856 | 365 | 7662 | 412 | 1762 | 469 | 2015 1506 | 3131 1553 | 1528 | 600 | 6821 
37) 839 | 84 | 633 | 131 | 7813 | 178 | 2810 [225 | 7291 |272 | 4903 | 319 | 4750 | 366 | 1020 | 413 | 3749 [460 | 2045 | 507 | 6948 | 554 | 7193 rs 
38 1594 | 85 83 [132 | 3392 | 179 | 3909 | 226 | 4995 273 | 6690 | 320 | 5822 | 367 | 642 | 414 | 5048 |461 | 300 | 508 | 4875 | 555 | 4060 | 
89 | 5717 | S6 | 5965 [133 | 473 | 180 | 1671 |227| 390 1274 | 1067 |321 8945 | 368 | 3571 | 415 | 4933 | 462 | 7618 | 509 | 5598 | 556 | 6763 
240 | 843 | 87 | 2423 [134 | 4537 | 181 | 1839 |228 | 4304 275 | 7912 322) 968 1369| 3825 |416 | 264 [463 | 2920 |510| 133 |557 | 148 
41 | 6916 | 88 | 1826 [135 | 3128 | 182 | 1721 |229 | 6376 | 276 | 5710 |323 | 5189 | 370 | 3538 | 417 | 








SEEN 





16 6 | 2001 | 464 | 2184 [511 | 2129 | 558 | 4807 
4213155 | 89 | 397 1356| 322 | 183 | 5396 | 230 | 4578 | 277 5794 |324 | 1473 |371 | 5868 | 418 | 4164 | 465 | 3196 | 512 


5690 | 559 | 3545 








43 | 1658 | 90 | 1132 [137 | 3929 | 184 | 2309 | 231 | 6896 | 278 | 6440 |325 15834 [372 | 4392 | 419 | 1699 | 466 | 2711 |513 | 732 | 560 | 1402 
44 | 3899 | 91 | 5231-| 138 | 1377 185 | 1810 |232| 2337 |279 1986 | 326 | 3103 | 373 | 2179 |420 | 6234 |467 | 291 |514 | 7026 [561 | 7809 | 
45 | 4080 | 92 | 3100 | 139 | 3647 | 186 | 4314 | 233 | 5407 | 280 | 7739 [327 6661 1374 | 5496 | 421 | 7819 468 | 5749 | 515 | 2657 | 562 | 7804 | 
46 | 6796 | 93 | 7108 | 140 | 4634 | 187 | 4973 | 234 | 4579 | 281 | 4308 398 6673 1375 | 3323 [422 | 1287 [469 | 4193 | 516 | 358 | 563 | 6507 N 
47 | 554 | 94 | 6607 | 141 | 4019 188 | 4364 | 235 | 5789 | 282 | 4895 | 329 | 5101 | 376 | 3088 | 423 | 2307 | 470 | 7876 | 517 











4219 | 564 | 3898 


| | 
Bes lots peuvent etre retires au STAND, ererene et jeudi 5 et 6 juin, de 8 ä 10 heures du soir, ensuite au local, Cafe des Alpes, 
jusqu’au 30 jwin. Passe cette date, les lots restent la propriet& de la Soei6te. 


Su w 

N N N  Offeriere: 
% Eine Brabihnepfe, jung, ganz zahın, 
$ vatt' N Patent. BA Fr. 10; Singdroffel, gut fingend, Fr. 3 
per Stüd; Paradieswitwen, Domini: 
50 25 kg 2 Ki N fanermwitwe, in Bracht fommend, Stüd 
F Sr, 7. Sowie über 30 Arten Zier- 
i a SleiihfajersGeflügelfutter 9. 1. > 27. > 1 vögel in wunderichönem Farbengefieder. 



















Zu verkaufen. 


jap. Nachtigallen, per Baar Fr. 15, 
Irangenweber, in Pracht, p. PB. Fr. 10, 
eifigmännden, Stüd Fr. 4, 
tanarienmweibchen, niftluftig, & ‚gr. 2.50. 


Transportfäfig einienden, =1291=- 
vg. Bufer, Davo3-Dorf. 
GButspr. Papagei, 
eines Tier, Fr. 50, Spottpreis, 

'77le MWBohler, Breite, Bafel. 









a Bogelimporthaus Fr, Märti 


-Safanenfutter 3 — 14.— 27. — alte Feldeggitraße 2, Ede Belleriveltr., 


=1318« Zürich V 


Gotha eunbeB 101450 — 
8 r , 
El Lee \ Auntwerpener- Arlıfr 





Sunge Enten, 21/2 Monate alt, zur 
Zucht und zum Ausmäften, detail ä 
jr. 2,85, en gros & Sr. 2.65, To lange N 


! erhirfe, gelbe . . 1.60 6.50 12,— gebe ab das Paar A Sr. 3, 4 Paare 
er n u ee, a, 9.40 10 zulammen Fr. 10. =1280= 


Hebrandsanmweifung gratis. nA 2. Bleh, Binningen. 















sorrat. 3 -1524= band! Brieftaunben, U 
P. Stachelin, Naran. „Suitav Sod, Scmenandtung, IN me nn 
Zu verfaufen =1332= ) | 4 er ne 10 
N \.._—T—/ Baare ff, Briefer, lett: 
fdhöne Seohühner. DE N a N En AN N jährige, untrainierte & 





12 Stüd prima gute Leghühner, BE” Zu verkaufen, SE 5 W Qi tr. 2,50 per Baar gegen 
ebit ihönem, rofenfaämmigem Sperber- Einige Spibhaubige Schwarzweiß: Mehliwürmer er Nahnahme abzugeben, 
abhn, alles 1906er Brut, Stüd Fr. 3,  Ihmwanztauben, fauber gezäpft, & Sr. 5 ’ am liebften en bloc. 
faufe wegen Freilaufdifferenzen. das Paar. «1311» | Liter 5r. 7, Taujend Sr. 1.70, =45=- Berfandforb einlenden. 1259» 
Ernft Lüthi, Uttigen b. Thun, | Walter Widmer, Bätiff., Gränichen. of, Wintermantel, Schaffhaufen. | &, Steub, Steinenthorberg 8, Balel. 


Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornitholngie und Kaninhenzudht‘‘, Expebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Das Fürke" Aniverfaliutter it das befe. 


SASHA HHHHHHNHHHHHHOHHHHHHHHHHHHAH9I 


Er Apotheter Mach’ Geflügelpilien. 
(Gelegl. geih. Nr. 51,135.) Bemwährteftes Mittel bei allen Tauben- und 
Geflügelfranfheiten. 1.Sch. 60 Pig., 6 Sch. ME. 3,25, 12 Sch. ME. 6. 


Muskeln, Knochen, Federn ftärkendes Mittel! Hervorragendes, einzig das 
ftehendes Mittel! Offapennin-Billen, 1 Sch. (100 St.) ME. 1,25. Offn= 
Bei 12 Sch. Dflapennin 10%o Rabatt. 


fall, gegen Bandwurm 2c, 20, Kalf- 
Sämtliche fonftige Meditamente. 


Niederlage in der Schweiz: Hans Barhler, Maiiprah (Bafelland. 
| BIOOOODDOOOOOOOODODODODODOOO9OO9O99990990999999999 


TEEN 


u) 





tion der Schweiz! 


-981= 
22% (Oelebl. geih. Nr. 73,453), 


Dflapennin-Pulver, 1 Sch. 
ähmesBinfelung. Augenmwafjer, Mittel 


Maah, Barmen, Allee 140, 


BOODOODOOOOOOOOOOOOOO 


Y.3.20, 303 


günstigen Bedin- 


gesucht I =453= 


Nutz: und Rassegelineläicterei und. Mastanstll 


W 
Q 
° 
N + 19 Von 6 Schaditeln an franfo Zujendung. 
18 RE Maah’ Offapenmin. 
Diplome I. &lafe. 9 
ell= 580. 1Ro, 9 an ee (ca. 30 gr) 75 Pig. 
t, gemiicht, 2.50 —.60|9 (ca. 30 er) 60 Pig. i 
BE ALHELEE Da Ber 370] 5 Diphtberitis- Binfelung, Flügel 
Manfer’s Singiutter für 18 gegen Maulidwamm, gegen Durd 
Kanarin. .o » . .—— 1L.— ,p dein, Kammgrindmiltel. 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —.80|Q Sirfcd:Apothefe Emil 
Diftelfinkfutter, gemiiht 3.50 — 809 
Zeifigfutter, gemiiht . 3.50 —.80 6 
Papageifutter, mit Hanf 3,50 —. 80 
Vapageifutter, ohne Hanf 4,50 1.— 
Mellenfittihfutter, gem. 2.75 —. 60 
Exoten u. Pradtfinten- 
futter, gemiidt . . 2.75 —,60| 
Waldvogelfutter,gemifht 4.50 1.— 
Sanflamen, Ia. ER) 
Kanarienfamen . . . 2.50 —.60 
Önferkernen, fehr weih 2.50 —.55 
NRübfamen, ertra Qualität 3. = vor 
Leinfamen .. 275—, 7 
Mohn, blauer . 500 wer EIEREBEGE 
Birfe, Ds I : : 2 GR 5 : cz Durch Beieabe von 
; enega .75 —.60| 
"  Mohalt 2.50 —.60 SS /Barthels Futterkatt 
„ algertiche 2.75 —.60| a = Zum FUTIER.- 
a 2.50 —. 50 ).Ro- fächohen 
„ in Vehren 5.50=51720 
Reis, in Hüllen 2.50 —, 60 
Sonnenblumen 2,80 —. 70 
Zirbeinüfle . 5.50 1.20) s 
Eronüfie . A; ‚ 3,50.—,80 C 
Zahnmais . » . . . 175 —.40 Franco je & d N: } 
öfterreih., —. — - 50 
efmum . ....—.— 5.50| it 
Musca, 100 Gr. 40 Et, —. — 4— Depositäre unter 
Uniberfalfutter, Zürder, — — 2.— (0 3611) gungen 
„ Ruenlus —. — 2.50 
„ Kulmann — — 3. — | 
Salatjamen 2 2,50| 
Difteliamen, grauer, . 2.50 —,60 
fhwarzer . 3.50 —. 80 


Pfeiffers Rettung, für franfe Ranarien, 
1 Rarton 40 und 70 Gts. 











Kölchenrüti, Scebach 


1265» 











Sir 60 Gt3 fauft 
elCanto, Hohlroferheil, Bafet 70 Ets se = ek 
€igelbfloden, 100 Gr. Fr. 1.—. Schlachtaeflüael 
Filz-Nefihen, 1 Dußend Fr. 4. 50, Be ° x 
1 Stüd 40 Gt3. n ar : : N 
Nefihen aus Weidengeflet, 1 Dubend Kühne unter 3 een, ilo 5.1.60. Sehenh 
n Dun —,1 a a GiB. I sunge Enten, Kilo Fr. 1.60 Gewicht 
ssa-Sepia, per Stüd 10—2! ER ns 1.90 tanto 
Goco8- und Agabefafern, 1 Paket 40 Gt3. Suppenhühner a u Ke 
Charpie, 1 Paket 30 Gt3. Gänse, Enten, Buten zu Tagespreijen . 


Maizena-Eierbiskuit, 1 Dub. Fr. 1. 60, 


1 Stüd 15 Gts. | 
sarbenpfeffer für Kanarien, Büchie 
Sr. 1.50, 
Hühner: und Künenfutter: 
ORo. 5 Ko. Kani 
Erlifu, Gritlingsfutter Silber: ©. Wittwa, Zürich III. 
Turin — 4— ee 
iofer- Ki Pr, Berfaufsftele: &. Wittwa, 
RN Gekäguifntter 27. _ 3,—|Mi. Widder: Spar. ‚Schwarjiheden® 
Fleifh-Criffil . . . 34. 3,70 Der 
Hundehnden - - 27.50 5.— |Gellügel- und Kaninchenzuchtverein 
Pupppkuhen für junge | Haran und Nngebung 
DUNDESE — 3,50 


empfiehlt in bekannter Güte: 
Sunghennen, in 2 bis 3 Monaten 
legend. Ferner junge Kaninchen von 
- bewährten Sport: und Nusrafien. 

, 1.2 Befingenten, jhöne, große Tiere, | Anfragen und Beftellungen beliche 
a Sr. 20, =1281=- | man zu richten an -1191= 
9. Gueng:Mülfer, Acih (Bafeland). | Bermittlungsftele G.:u.8.:B.in Naran. 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüfebrüde, Zürid. 











s Empfehlenswerte 
Züchter-fdressen. 


nchen. 


_ Diele Ehrenz, I. und UI. Preife. 7 
Silber: Schweiz. Silberflub I. KRol,Preis in Cham und Bafel. 


Heinrichftr. 77, Zürich IIL 
A. Diethelm, Effingerftr, 67, Bern. 


5 Derkauf. se 


1. 1 Rotihilomöuchen, in Genf I. 
Preis, Fr. 10. 0.1, Junges von obigen, 

r. 5, 2,1 weiße.zitherhalf. Pfauen, 
feine Tiere, Fr. 6, 1.0 weiße Pfauen 
57.2. 3.3 blaue Briefer, feine Tiere, 
a Fr. 2. Birfa 40 Stüd Fl: Riefen, 
3und 2 Mte. alt. Taufche am liebften 
an Vögel, Flobert, franz. Widder 
Kaninden, »=1262= 


Rob, Großglanfer, Lebeihi b. Thun. ! 
BP Bei Anfragen und Bejtellungen auf Grund obiger SInferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanindhenzudt”, Expebition in Zitrich, 








BE Auf Grund dreißiglährige 
Erfahrung zufammengeftellt für alle 
in: und ausländifhen infektene 
freffenden Bögel, 


Zu verkaufen. 

1, weiße MWyandottes, 
legend, nur Fr. 13. 

Ed, Bohhardt, Beierichen, 

Ober:Hittnau. 


»Berkanfe billig: 


Pfauhahn, 1. 2 Orpington: Enten, 
3 ital. Riefen-Gänjfe, 1. 3 Hamb. 
Silberlad 1.2 Gold-Wyandottes, 1. 
weiße Wyondottes, 1.6 Brahma, dunfel, 
1 frz. W.eZibbe, Schwarzihed, präm 
Abit., und 3 Paar 8HWch. alte Junge, 
von Ta. NRammler-Abft. =1330 

Subihmid, Bütihwil. 


Zu berfaufen: 

3 Zäubinnen mit 
Ring, geh., Schwarze 
Ihe und blau, 
dr. 3. 50. x 
AM. Braun-Nietmann, Balel.- 


Billig abzugeben: 

1 China-Nahtigal, Sänger, Fr. 6, 
1 neuer Flugs und Zuchtläfig, 1: und 
4steilig, 86% 82x35, Außenfütterung 
nanz Fomplett, Preis Fr. 20. 2 zweiz 
teilige Zuchtkäfige A Fr.5. 1 Wande 
uhr mit Gewicht, Halb: und Stund 
Ihlagend, genau gehend, mit. jeder 
Garantie, Fr. 5. An Käfige und Uhr 
nehme alles in Taufch. =1327 
Fr. Nyfer, Logwil b. Langenthal. 


Aichlwürmer, 
fiter $r. 7, 1000 Fr. 1.70. -10= 
G, Meier, Dienerftr. 47, Zürich II. 


Su verkaufen. 

1 Baar ff. weiße, engl. Kröpfer, 
Biel II. Preis, Fr. 15; zwei gelerchte 
Eichbühlertäuber, Genf prämiert, Stüd 
3r. 3, oder taufche an eine Täubin. 

Kaufe 1 gelerhte Weißihwanztäubin 
1 nagelblaue Weißihmanztäubin, jpikz 
haubig und gezäpft, oder 
folhe Täuber. =1329 
6. Sunzifer, Sattler, Moosleerau 

Kt. Aargau. 


Zu verfaufen: 










=1328 


2 1906er, 


= 

























Gefieder, bi _ »1308 
Fri Dünner, Ottoberg, Märftetten 


Zu kaufen gejucht. 








| 3-4 Monate alte Mechelner: Gold: 
und Silber: Wyandottes = Rüden kauft 
und erbittet Offerten “1128= 

N. Schlegel, Lims-Werdenberg. 


Drieflanben 


su kaufen gefucht. 
: Drei biS vier Paar 
, junge, noch nie geflogene 
HD Briefer in verichiedenen 
„ Yarben. -1173 
Gefl. Offerten an 
Hotel Malvja-Hulm, 
Maloja (Engadin). 


Zu taufen gefucht, =-1258 
2. 0 weiße Lodentäuber, 
Dfferten mit Preisangabe an 

Albert Balfiger, rue du Pont 19, 


Laulanne. 
ID 


ürde einen jungen Star, männlich 
und womöglih Glanzitar, kaufen 

36. Kellenberg, Vater, Alleeftraße, 
1275. Romanshorn, 













gefl, Bezug nehmen, 


verfaufe) 


Zwei junge, zahme Dohlen, jchön im) 







XXXI. Jahrgang N 26. 


Sürich, 


Erfcheinen 
28. Juni 1907. 


je Freilag abends. 


ud Ranindenzuf, 
Offizielles Oraan 


Schweizerischen Geflügelmudtvereins ud der Genoffenfihaft fhweizerifher Kaninden= Züdter. 


| Organ der ornithologifhen Wereine 

Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appenteller Dorderland, Arbon, Arty, Baden (Berein für Schuk und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Briem 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonig, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelihugverein), Pelsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socists des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Juttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konkanz, Kradolf und Hurgebung, Jahen, Jangenthal, Jangnan (Bern, ornitb, Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Zihtenfteig, Meilen, Mels („Züchter: 
verein für Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Rapperswpl, Romanshorn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Zurfer, 
Shafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Cablat, Weinfelden, Wädenswil, Walh (Zürich), Wilisan, Wolyufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 

züchterverein), Weyer i. &., Fiers (Ornig), Zürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 








Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Ef. Bürtcz (Celephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter fir Geffügel- und Kantnchenzucht: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Zürich. 


Abonnements bei ben Poftbureaur der Schtweiz ober bei Franfo-Einfendung des Betrages an bie Expedition: in Zürich für ba ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahı Fr. 2.25, für das 
Bierteljadr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslanbes Können diefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonnirt werben, 2 ; 


ee ee eh ee ee N a ER ge ee rt 
Inhalt: Rebhuhnfarbige Wiandottes. (Mit Abbildung.) — Ein Wort über das Zieglerihe Baar Pfautauben an der ornithologiichen Ausftellung in Flawil. ler 
traditungen über die diesjährige Kanarienzucht. — Der Ringelaftrild und feine Zucht. (Mit Wbbildung.) — Die Züchter belgischer Niefenkaninchen. ‚— Die ornitho- 
logijchen Foflilien im naturhiftoriichen Mujeum in Paris, (Fortfegung.) — Nachrichten aus den Vereinen, — Mitgeteiltes. — Berichiedene Nachrichten. — Bücher: 











tifh. — Brieflaften. — Anzeigen. 





BIT Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, ug 


Abonnements- Einladung, 


Auf die „ .Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht‘‘, frankfo ins Haus geliefert, werden von 
ans Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember) 
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—: Mebhuhnfarbige Wyandoftes. =Z- 
(The Partridge Wyandotte.) 
Mit Abbildung auf Seite 380, 





Die große Verbreitung, welche die Wyandottes nach ihrem 
zriten Erjcheinen fanden, die Beliebtheit, welcher fich befonders die 
weißen wegen ihrer wirtichaftlichen Vorzüge erfreuen, und das 








gleichzeitig immer ftärker werdende ntereffe für die Geflügelzucht 
veranlaßten zahlreiche Züchter zu Kreuzungsverfuhen, um teils 
neue Rafjen zu fchaffen, teils neue Farbenjichläge jchon bejtehender 
herauszuzüchten. Gerade hiefür boten die Wyandottes ein jehr 
günftiges Feld. Die ftattlichen, großen Hühner, von denen Hahn 
und Henne jo imponierend und ruhig fich präfentieren und die 
daneben durch ihre vorzügliche LZegefähigkeit mit Italienern und 
Minorfas Eonfurrieren fonnten und jogar noch den franzöfifchen 
und engliichen feinen Fleifhhühnern, bezw. ihrer Maftfähigfeit 
gleichwertig jchienen, zogen in höchften Maße die Aufmerkfamfeit 
auf fih. Leute, die nie von der Geflügelzucht etwas wiffen wollten, 
wurden ebenjo jchnell von ihnen begeiftert, wie Züchter, die nur 
in Kreuzungen, oder nur ganz bejtimmten alten Rafjen bis dahin 
Hoffnung und Ausficht für lohnende Nuß-Geflügelzucht erblickt hatten. 

In Schneller Folge entftanden daher no Silber:, Gold: und 
weiße, jchwarze, gelbe, rebhuhnfarbige, dunkel: und hellbrahmas= 
farbige, chamois, blaugefäumte, filbergejprenfelte, gejperberte und 
porzellanfarbige Wyandottes und es ift durchaus noch nicht abzu= 
jehen, ob nicht noch weitere Farbenjchläge folgen werden. 

Bon allen diefen neuen Erfeheinungen, die natürlich noch jehr 
viel züchterifche Arbeit fordern, haben die rebhuhnfarbigen bejondere 
Beahtung gefunden. Es ift dies zu verftehen, da jie bei guten 
wirtfchaftlihen Eigenschaften, die fie wie alle Wyandottes bejiten, 
dem Liebhaber ausgiebig Gelegenheit bieten, fein Können bei Zucht 
auf die Feder zu zeigen und man wird faum eine faljche Be- 


378 Schwetzerifhe Blätter für Omithologte und Kaninchenzucht Kr. 26 




















hauptung aufftellen, wenn man annimmt, daß die vebhuhnfarbigen 
MWyandottes diejelbe Verbreitung finden werden wie Silber- und 
Gold-Wyandottes. 

Die Heimat der rebhuhnfarbigen Wyandottes ift, wie die aller 
andern Farbenfchläge diefer Nafje, Amerifa. Zu bemerken ift dabei, 
daß jeder diejer Schläge troß der Sleihmäßigfeit der Figur ganz 
alenehine) Blut in fied hat, wodurch fih bejondere Eigenschaften 
und Unterjchiede, 3. B. bei der Legefähigfeit, erklären. Wer der 
eigentliche jchöpferifhe Züchter diefes Farbenjchlages war, jcheint 
nicht ganz Har zu fein, denn Dürigen nennt die Herren Keen und 
GE. D. Thiem zu Vail (Jowa), während Kleffner in jeinen „Wyan- 
dottes in Wort und Bild“ dies Verdienft für Mr. George 9. 
Bradhenburg in Anfprud nimmt. 

ft auch Amerika die eigentliche Heimat diejes Farbenjchlages, 
jo gebührt doch den Engländern, und ganz befonders Mr. Wharton, 
der Hauptanteil, dieje fchöne Naffe weiter entwicelt zu haben. 

Unfere eigene Zucht, welche ji an die Deutfchlands anlehit, 
bat ebenfo wie Jene, um ein gutes Material zu befommen, den 
Import feiner Tiere notwendig und e& wäre nur zu begrüßen, 
wenn man zu diefem Zwede jich direkt nach England wenden wollte 
und nicht erft zu hohen Preifen Tiere aus. Deutfchland, Frankreich 
oder Belgien bezöge, die in der Qualität, troß aller Bemühungen 
der dort bejtehenden Spezialflubs, den englifchen weit nachftehen. 

Die rebhuhnfarbigen Wyandottes entitanden durch Kreuzung 
von Gold-MWyandottes mit rebhuhnfarbigen Kochins unter Hinzu: 
fügung von indischen oder neumodigen jchwarzroten Rämpferblutes 
und hamburgijcher Goldiprenfel. Die Grundlage für die Gefieder: 
färbung bilden die rebhuhnfarbigen Kohins. Man Freuzte zuerft 
einen Goldwyandotteshahn mit einer vebhuhnfarbigen Kochinshenne 
und jegte dann nach ven Ausführungen des amerifanifchen „Poultry 
Monthiy“ jemweilen bei jeder der aufeinanderfolgenden Paaruıngen 
Blut einer andern Rafjfe zu; bisweilen auch verpaarte man die 
Kreuzungsprodufte mit Tieren aus Raffen, deren Blut fehon partiell 
in ihnen war. Hier darauf näher einzugehen, würde zu weit 
führen, doch jei bemerkt, daß die rebhuhnfarbigen Wyandottes jehr 
viel Mühe, Arbeit und züchterifches Können erforderten, bis man 
wirklich feine Tiere erhielt. 

sn Figur, Neußerem und Benehmen gleicht diefer Farben- 
Ihlag ganz dem Wyandotte-Typ. Man verfteht hierunter große 
brahmaähnliche Figur und Haltung, großen, breiten, vierfehrötigen 
Körper mit tiefer, voller Bruft, breitem, Furzem Nüden ohne 
baufchiges Sattelfifjen und ziemlich furzem, vollbehangenem Hals, 
mittelhohe Beine mit vollbefiederten Schenkeln und ftarfen, nackten, 
gelben Füßen, ziemlich Furzer, dem der Plymouth-Rocds ähnlichent 
Schwanz, anliegendes, nur am Hinterteil baufchiges, flaumreiches 
aa rotes Gefiht und Obhrlappen und niedriger, hinten ab: 
wärts geneigter Rojenfamm. 

Die Form des Kammes erklärt am beiten das beigegebei e 
Bild, aus dem man deutlich fieht, daß fich der Kamm der Wyaı - 
dpttes von dem aller übrigen jchweren Hühnerraffen unterfcheide.. 

Das Schwierige bei der Zucht Ddiefes Schlages liegt in der 
Erzielung der richtigen Farbe und geihnung. Sie entjpridt ganz 
der der vebhuhnfarbigen Kohins und zeigen fich auch hier diejelben 
Sehler wie bei jenen. Die Farbe des Hahnes ift nad nfer 
Hauögeflügel” an Bruft, Schenkel, Füßen, Baud und Schwanz 
\hwarz, an den entjprechenden Stellen, befonders an den Schwwan;- 
federn von grünlichen Glanz. Der Halsbehang bejteht aus langeı 1, 
goldgelben Federn mit ftarkem, glänzend fchwarzem Strich in der 
Mitte. Hals und Sattelbehang ift überaus reih an Federn und 
erjterer Fällt tief auf die Schultern herab. Man fieht den reichen 
Hals sichmud auf dem Bilde a, und Form und Zeichnung der Hals- 
federn. in Abbildung b. Der Sattelbehang tft von derjelben Farbe, 
aber. etwas anderer Form der Federn, wie dies Abbildung ce zeigt. 
Die Flügeldeckfedern, Abbildung d, unter den Schultern metallifch 
grinichwarz glänzend, bilden ein fich Iharf abhebendes Duerband 
über dem Slügel (Spiegel) Die Schwingen haben eine rotbraune 
en und eine jhwarze Jnnenfahne. (Schluß folgt.) 
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Ein Wort über das Zieglerfhe Paar Vfanfauben 
an der ornithologifhen Ausftellung in Slawil. 


ar 


sn Nummer 18 der „Schweizer. Ornith. Blätter” bringt Sercl 
Lehrer Lang in Romanshorn als Preisrichter für Tauben an der ornis 
thologifghen Ausjtellung in Flawil die Stritik über die von ihm ur 
teilten Tiere. ch konnte als Befucher der Ausjtellung nicht a 


daß das Paar weiße Pfautauben des Heren Ziegler in Kronbühl ganz 
ducchgefallen fein joll. 


Mit diefer Prämierung num ift meiner 20jährigen Bontonberrä 
zucht der Todesftoß gegeben worden. 


Sch will die Sache num näher begründen. 


Zum voraus bemerfe ich, daß die Angelegenheit rein fahlih 
behandelt werden joll, es joll durchaus fein Schlag gegen die Perjon’ 
des Herrn Lehrer Lang auögeholt werden. Wir gönnen ihn eine all=” 
fällige Carriere als Preisrichter ganz gern, aber ih und andere 
Taubenfreunde möchten ihn bitten, als Anfänger einer Spezialzuht” 
(Gimpel) und als angehender Preisrichter die Kritiken in Zukunft” 
etwas ruhiger entgegenzunehmen und humaner zu behandeln. Allererft 
muß ich bemerken, daß e$ mir unmöglich war, die Tauben, überhaupt, 
das Geflügel und die Kaninchen, genau zu befichtigen; denn die Aus 
jtellung war troß des jchledhten Wetters am Sonntag Nachmittag 
äußert jtarf bejucht. Da kann man nicht zu jedermann jagen: Ditte, 
machen Sie Plab, ich möchte auch gern etwas jehen;:da heißt es ein= 
fach: höflich jein. Auch auf mic) machte das Arrangement der Aus= 1 
jtellung einen jehr günftigen Eindrud. Nun zur eigentlichen Sache. 
An der ornithologijchen Ausftellung Derlikon im Frühjahr 1906 fragte” 
nich Herr Ziegler in-Sronbühl unter anderem, ob ich fein erftklaffiges” 
Paar weiße Pfautauben abzugeben hätte. Sch bejahte es. Sch vers 
faufte ihm ein Paar vom Jahr 1905, aljo noch junge Tiere, zum 
Preife von Fr. 25. An der Ausstellung i in St. Fiden erhielten fie von‘ 
Bächler II. Preis. Nun in Flamil find jelbe gänzlich durchgefallen. 
Alfo bin ich es Herrn Ziegler jchuldig, zu jagen: find dieje Rfautauben 
prämterungsfähig oder nicht? ch jelbit ftellte noch nicht viel Baus 
tauben aus, aus dem Grunde, weil die meiften Käfige fich für diefe, 
Naffe (auch für Kröpfer und Maltefer) nicht eignen; dann auch, weil 
bei uns die meisten Ausftellungen in die jehönfte Zuchtzeit fallen und 
gerade bei Frühbruten fallen die beiten und vollfommenften i 
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Spätbruten bei Formentauben haben feinen Wert. 


An der Frauenfelder landwirtfchaftlihen Austellung im Jahre 
1903 jtellte ich ein einziges Paar Tauben aus, ein Baar weiße Pfauz 
tauben, die Eltern des Zieglerjchen Raares. Nun dies wäre nicht maß= 
gebend, denn e$ fallen ja vom beften Paare Tiere, die man der Kühe 
überliefern muß. Nun müffen aber jene Preisrichter, die dort amteten, 
gar nichts verjtanden haben von diefen Paare, daß fie dasjelbe mit 
II. Preis prämierten und doch mh ich jagen, daß mir die Prämierung 
in Frauenfeld gefallen hat, dern die Herren Preisrichter haben es dort 
jcharf genommen. Mir genügte ein IL. Preis für mein Paar voll® 
fommen. m der Kritik von einen Preisrichter für Tauben hieß es 
unter anderem in furzen, aber gut geiprochenen Worten: diejenigen 
welche Prämien in Frauenfeld erhalten haben, wiffen, was fie haben 
Alfo damals muß doch was dran gewejen jein an meinen Pfautauben, 
jonft hätten fie ficherlich feinen IT. Preis errungen. Nun muß ich mit 
gutem Gewifjen jagen, daß das Zieglerfche Paar faft noch beffer ift, 
Herr Lehrer Yang jagt alfo in feiner Kritik: D jerun! die werden bei’ 
uns insgejfamt zu groß gezüchtet. Ye Kleiner diefe Taube, dejto jchöner 
und graziöfer fteht fie da. Nun, das weiß ich als 20-jähriger Pfauz 
taubenzüchter auch (halte übrigens jchon 35 Jahre Tauben); ich erhielt 
anno 1886 in Thun I. Preis fin weiße Pfautauben, noch früher in 
Biichofszell I. Preis für dergleihen Tauben. Was ift denn unte 
„Hein“ bei den Pfautauben zu verftehen? Etwa eine Kleine Taube mit) 
einem Mintaturfchwänzchen? Hoffentlich nicht. Cs wird nur der 
Körper Klein an aber der Schweif foll groß, d. h. langfedrig, 
breite Federn ohne Yüce oder Drehfedern, unten feft gejchloffen fein 
Schwingen unter dem Schweife tragend. Dadurch ift aber die Er 
jeheinung nicht mehr fo Klein, jondern fie macht jehon den Eindruck einer | 


jtattlihen Taube, namentlich i in unfern Käfigen, die wir in der Schwei ‚| 












































aben. Diefe Tauben hätten in einem größern Käfig ohne Sikftangen 
om Preisrichter beurteilt werden follen. 
4 SG habe an beiden legten nationalen Ausftellungen in Frankfurt 
am Main die Pfautauben — der Lefer darf es mir glauben — ganz 
eingehend befichtigt. Da bekommt man allerdings nur Tiere zu fehen 
— mit wenig Ausnahmen — in ganz hervorragender Qualität. Dort 
find aber die Tiere einzeln ausgeftellt geween, die Käfige jind noch ein- 
mal jo groß als die unfrigen und alle ohne Ausnahme ohne Sih: 
ftangen. Nur jo läßt ji) eine Taube, ohne daß man fie hier aus dem 
Käfig nimmt, richtig beurteilen. Pfantauben können auf Sisftangen 
fich nicht präfentieren, auch nicht beurteilt werden. 
Auch an diefer Ausftellung zeigten die ältern Tiere etwas ftärfere 
Fiqur, was ja auch natürlich ift. Bekanntlich wird an den Klubaus- 
ftellungen der Klubring mit Jahrzahl verlangt. Tauben ohne diefen 
King fallen durch, auch wenn es die feinften Tiere find. Die ein: 
geweihten Züchter wifjen dies natürlich fchon. 
so kann alfo ruhig jagen, daß die Zieglerfchen Tauben für unfere 
Verhältniffe noch feine Tiere find. Ja, warum für unfere Verhältniffe? 
Das wollen wir gleich jehen. An den nationalen Ausftellungen 
werden in jeder Stlaffe — ich jpreche alfo hier nur von den Tauben: 
Hafjen — nur ein eriter, ein zweiter Preis 2c., dann noch lobende An: 
erfennungen und Anerkennungen ausgeteilt nebit Ehrenpreifen. 
Da fann es aljo vorfonmen, daß mehrere I. Preistiere da find 
und doch nur ein Paar eriten Preis erhalten fan, die andern dagegen 
mit IT. oder III. Preis oder gar mit Anerfennungen vorlieb nehmen 
müfjen. Da regt fich aber fein einziger Liebhaber auf; er weiß, daß 
nur das allerbeite vom Beten fiegt, und daß aljo hier eine Anerkennung 
noch eine hohe Auszeichnung ift. Im diefen Prämierungsiyftem liegt 
aljo ein ungeheurer Sporn, nun das Befte in der Zucht zu leiften und 
auszuftellen. sn Nummer 14 der „Geflügelbörje” jchreibt Herr Dr. 
Paul Trübenbacdh, einer der erjten Kenner von Pfau= und Perlicen- 
tauben, zugleich Preisrichter, von der Klubausftellung, die der Klub für 
Pfau= und Perückentauben in Leipzig abgehalten hatte, folgendes: 
| Wir alle jtehen noch unter den großartigen Eindrüden, die unfere 
T. Klubjehau in Leipzig auf uns gemacht hat. In der Tat, e$ war eine 
Leitung erjten Ranges, ein wahres Ereignis, das jeden mit der größten 
Bewunderung erfüllt hat, der diefe Schau gejchen und fiudiert hat. 
Noch niemals, und darüber find alle Kenner einig, ift eine derartig her- 
vorragende Schau von Perüden: und Pfautauben gejehen worden. 
Das Beite, was es in Deutjchland gibt, war ausgeftellt. 
Viele, viele Tiere, die e8 zu Feiner Auszeichnung in Leipzig 
brachten, find doch, wie in den Jugendklaffen der weißen Pfautauben, 
Tiere erjten Nanges. Ich füge alfo an obiges nur bei, daß hier viel- 
leicht hunderte von Tieren fonfurrierten und alfo laut Ausiprache des 
Herrn Dr. Trübenbach manch eritklaffiges Tier leer ausgehen mußte. 
In Flawil war aber außer dem Zieglerichen Paar nur noch ein Baar 
ausgejtellt, e8 war alfo gar feine Konkurrenz da. 
Kann und joll vorderhand der gleihe Mafftab an unferen Aus: 
ftellungen, wie an den großen Stlubjchauen, jeien es nun nationale oder 
andere, angewendet werden? Wenn der Richter in Flawil ein ganz 
grümdlicher Kenner und jpeziell der Pfautauben wäre, jo könnten wir 
ihm nicht verzeihen, jo aber wollen wir diesmal den Fehler entjchul- 
digen. Nur das können wir ihm nicht verftehen, daß er gerade bei 
Diejen einen Paare das — nad) jeiner Meinung — höchfte Sporttier 
verlangt, während er bei anderen Kaffen nicht jo hohe Anfprüche 
machte. Dhne von vielen Paaren zu jprechen und um nicht allaufehr 
den Lefer mit meinen Ausführungen zu langweilen, will ich nur das, 
was ich zufällig jelbit jah, herausgreifen, weil — wie jhon gejagt — 
der ftarfe Bejuch die genaue Befichtigaung der Tiere nicht zuließ. 
Das Paar Mohrenköpfe von Brugamann hatte gar feine richtigen 
Hauben, die zudem noch Schwarz gefüttert waren, alfo geringe Tiere, 
da brauchts Fein Züchter par excellence, diefe hat er den Pfau- 
tauben vorgezogen. Bei den Gimpeltauben jagt die Kritik richtig, daß 
die Tiere an einem dunklen Orte plaziert gemwejen und daß felbe 
am Fenfter Eritifiert worden jeien. Die Kritik jagt: Immerhin hätte 
der grüne Schiller am Lichte intenfiver erjcheinen dürfen. Gimpel mit 
grünlichen Glanze auf den Flügeln find meiftens feinraffig. Vom 
Bronzeglanz wird gar nichts gejagt, nur bemerkt der Richter, er zweifle 
nicht daran, daß diefe Tauben an einer fpätern Ausftellung einen 
ften Preis holen können. Warum in Zlawil nicht? — 
- Herr Ehrat:-Simmler in St. Fiden hat als Preisrichter für 
Sroten und früherer eifriger Liebhaber von Tauben doch ganz richtig 
ejehen, daß etwas an diefem Paare nicht in Drdnung gewejen tft und 
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gone ich ihn, daß er für jenes Paar Tauben eine Lanze gebrochen hat. 
Uhne zu der Eleinen geitungsfehde, die Herr Ehrat mit Seren Lehrer 
Lang verficht, Stellung zu nehmen, muß ich doch auch jagen, daß nur 
langjährige Zucht, hauptfächlich in den Formentauben, einen Kenner 
heranbilden kann, vorausgefeht, daß er nicht geringes Material zur 
Bucht eingeftellt hat. Wenn aljo Herr Lang fich die Zucht des Heren 
Vetter in Schiltigheim auch etlihemal angefehen hat, jo macht dies 
noc Feinen Kenner aus; er kann höchftens einen Begriff befommen 
haben, wie die Tiere ausfehen follen. Ich könnte noch vieles beifügen, 
will aber bald einen Artikel über den jegigen Stand der Taubenzucht 
in der Schweiz bringen. In Kürze wird fi in der Oftjchweiz ein 
Taubentlub bilden, und werden wir dann nichts verfäumen, uns auf 
die Höhe der Zeit zu Schwingen und dort zu halten. 

C3 geht mir wie Seren Ehrat; hätte Herr Lehrer Lang fich nicht 
gar jo abfällig über jenes Paar geäußert, jo wäre es mir auch nicht 
eingefallen, über feine Kritik etwas zu jagen; denn fehlen kann jeder 
Preistichter. Herr Lang hat alfo aleichfam dur feine Kritik die 
GegenkritiE heraufbeichworen. 

Nichts für ungut. 

Zum Schluffe muß ich noch bemerken, daß mir Herr Fedder in 
DBrenen, der das legtemal in den Augenoklaffen in Frankfurt über 
Vetter fiegte, fagte, er habe für feine Stüde fchon .3—400 Mark 
bezahlt; für ein Paar Ihwarzgemönchte Verücen 800 Mark. Bis jebt 
habe ich aber leider noch nicht jene Sorte von Geldbeuteln bejejfen, vo 
man die nötigen Soldftücke für ein folches Paar Tauben hätte heraus: 
nehmen fönnen. 3 Mühleis, Amriswil. 


RAR SEI 


Nor Kanarienz LORESLS) : 


ID UPON EICHE KRIPPE FFESIIIFPHIFEL TIER RI 





Betrahtungen über die diesjährige Kanarienzudf. 
Ton Safob Ureh:Kielholz, Zürid. 


Mit rafhen Schritten geht die diesjährige Kanarienzucht ihrem 
Ende entgegen’ und verlohnt es fih, einige Betrachtungen an die= 
jelbe zu fmüpfen. 

Kanarien werden bier faft überall gezüchtet, felbit in unfern 
Hochtälern. Wie anderwärts verlegen fich einige Züchter auf Farben: 
fanarienzucht, andere auf die Baftardzucht, noch andere find Lieb: 
haber von Geftaltsfanarien. ES gibt aber auch Züchter, die Freude 
an der Maffenzucht haben, ohne eigentliches Ziel in Gefieder: 
zeichnung, noch viel weniger in der Gejangsrihtung ; die Hauptfache 
bleibt ihnen: Wenn es nur viel junge Hähne gibt und diefe dan 
techt hörbar pfeifen, daß man es mindeitens auf 5 Minuten Ent: 
fernung hört; damit ift diefer Züchter höchftes Ziel erreicht. 

Mas die eigentlihe Gejangsfanarienzucht anbetrifft, jo re 
frutiert fich der größte Teil davon aus den Mitgliedern des „Vereins 
fehweizerifcher Gejangsfanarien- Züchter”, welche ihre Aufgabe in der 
Zudt edler Gefangsfanarien erbliden. Diejelben find es, die fich 
mit großer Ausdauer diefer Zucht hingeben. Wie mancher von ihnen 
hatte außer Mühe, Arbeit und viel Geduld Mißerfolg über Miß- 
erfolg zu verzeichnen, aber ohne zu verzagen; wie mancher mußte 
mit jaurer Miene fich entjchließen, um fchwer Elingende Weüinze 
einen guten Stamm zu erwerben; und wie mancher hat für Ein: 
tihtung und Stamm mehr ausgegeben, als er im günitigjten Fall 
je einzubringen hoffte. Dank der Opferwilligfeit, Energie und Aus- 
dauer diefer Züchter find in den legten Jahren große Fortjchritte 
zu verzeichnen und wenn unter anderm auc die Kontrollierung 
der Eigenzucht befjer geregelt fein wird, jo werden auch dieje ZJüchter 
den mwohlverdienten Lohn einheimfen Fönnen. 

Was nun fpeziell die diesjährige Zucht anbetrifft, jo wird 
fie — foweit diefe zu überjehen ift — quantitativ das Nefultat 
unter Mittelerfolg ergeben. 

Der lange falte Winter war für einen frühzeitigen Zucht: 
betrieb nicht günftig und jo war die erjte Brut verjpätet; der 
Witterungsumfchlag im April und Mai mag das Nejultat auch noch 
beeinträchtigt haben. Wenn fi auch die zweite Brut etwas bejjer 
angelaffen hat, jo find die Erwartungen nur halbwegs erfüllt. Die 
dritte Brut verjpricht auch nicht mehr als die zweite. Allerdings 
haben einige Züchter ganz ordentliche Ktejultate zu verzeichnen. 
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Rebhuhnfarhine Wyandottes. 








a. Kopf des Hahnes mit Halsbehang; b. Hcizbehangfeder; ©. Sattelbehangfeber; d. Flügeldedfeder, 





Rehnet man jedoch die in die Zucht eingeworfenen Paare, fo wird 
man auch dort finden, daß das Refultat nicht über Mittel hinaus geht. 

So gut der Seifert-Stamm hinfichtlich Gefang ift, fo unzuver: 
läplich ift derjelbe in der Zucht; entweder gehen die Weibchen «b 
den Eiern oder fie befümmtern fih nicht ums Füttern. 

sn diefer Beziehung ift der Trute-Stamm demfelben weit 
überlegen, denn wenn ich zurückdenfe, finde immer, daß mir früher 
6 ZTrutes Paare foviel Junge geliefert haben, wie ich jekt von 
20 Paaren Seifert-Stamm davonbringe. Doc bin ich nicht etwa 
vereinzelt, jondern jo weit man hört, geht e8 andern auch jo, 
jogar jenjeits des Rheins! trogdem früher nicht diejenige Sorg- 
falt auf die Hede angewendet wurde wie jeßt, von der jehigen 
Fütterungsweife gar nicht zu reden. 

Dodh wenn aud die Nachzucht nicht jo zahlreich ausfällt wie 
man boffte, jo fann das einen Züchter nicht verdrießen und er 
wird zufrieden fein, wenn er mit dem Material, das er befommen 
hat, die Devife aufjtellen ann: „Wenig, aber gut!“ 








Nun, auf Negen folgt Sonnenschein. 
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Der Ningelafrild und feine Dudt. 


Von Th. Brüfbweiler, Romanshorn. 
Mit Abbildung. 





‚sn früheren Jahrgängen diefer „Ornithologifchen Blätter“ 
berichtete ich von einigen guten Refultaten in der Zucht meiner 
erotifchen Vögel und die inzwischen eingetretene Paufe ijt eine 
recht lange geworden. Jn diefer Zeit hätte ich oft Anlaß gehabt, 
über Miberfolge und fonftige große Verlufte zu Klagen, was man 
aber befjer unterläßt. Ein richtiger Ornithologe läßt fich eben 
nicht jo leicht abjchreden,; er darf nicht jo leicht verzagen, wenn 
ihm das Glück auch nicht immer hold ift. Ganz befonders Pe 
hatte ich mit meinen Gouldsamandinen, von denen ich im Jahre 
1905 in Nummer 27 berichten und fie im Bilde zeigen fonnted 
Ein Baar ums andere ift mir — ohne daß ich die Urfache herauss 


finden konnte — troß befter Pflege langjam dahingerafft worden. 

















Nachdem ich mich mehrere Jahre um die Erlangung eines 
richtigen Paares Ringelaftrilde bemüht hatte — nach meiner An- 
fit läht fich äußerlich das Gefchlecht gar nicht fo leicht erfennen — 
erhielt ich endlich nach mehrmaligem Austausch ein folches von 
einem deutichen Vogelliebhaber. Derfelbe hatte vernommen, daß 
ih ein Zuctpärchen Ningelaftrilde fuchte und offerierte mir ein 
jolches, welches ich auch — um ja nicht zu jpät zu fommen — 
telegraphijch beitellte. Zwei Tage jpäter waren die Eleinen Auftralier 
in meinem Beliß und jehienen fih in der Voliere wohl zu be: 
finden. Die Zeit verging und fehon waren fie 4 Monate in meinem 
Befis, ohne irgend welche Niftluft zu zeigen. Es regten fich in mir 
Teife Zweifel, ob die Tiere ein wirkliches Zuchtpaar feien, bis fie 
dann endlich doch zu niften begannen. Nachdem fie in einem über: 
wölbten Körbchen ein niedliches Neft. gebaut hatten, wozu fie zum 
größten Teil Agavefafern und Federchen verwendeten, fand ich 
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ines Tages beim Nachjehen 4 Kleine reinweiße Gierchen. Etwa 
LO Tage jpäter jah ich einmal nach dem Neftinhalt und bemerkte 
yabei, daß die Gier unbefruchtet waren. ch nahnı diejelben weg, 
Joh faum 8-Tage darnac lagen im gleichen Neftchen jehon wieder 
> Gier; aber auch dieje zweite Brut brachte mir eine Enttäufchung, 
yenn die Gier waren wieder leer, d. h. nicht befruchtet. ch jchrieb 
yarauf dem Herrn, von dem ich die Vögel bezogen hatte, er möchte 
nir ein anderes Männchen fenden, damit ich die Vögel umpaaren 
Önne; denn ich gab dem Männchen jehuld an den Elaren Gelegen, 
veil ich nie gejehen hatte, daß es die Begattung ausführte. Ge= 
tannter Herr fonnte mir aber nicht “entjprechen, weil er fein 
Männchen hatte und jo mußte ich das meinige behalten. 

Nah einer Paufe von 8 Tagen jehritten die Vögel zur dritten 
Irut. Das Gelege beftand wieder aus 5 Eiern, von denen — als 
5 8 Tage jpäter einmal nachfah — 4 Stüd eine dunfelblaugraue 
sarbe angenommen hatten, woraus ich erkannte, daß diefelben be- 
tuchtet jeien. Ein Ei war duchfichtig und Kar. Am 14. Tage 
om Legen des legten Eies gerechnet, jehlüpften 4 Junge. Dies 
ar ein freudiges Ereignis für mich, an welche fich aber die bange 
Sorge Fnüpfte, ob die Alten die Jungen aus dem Nefte werfen 
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würden. Eines meiner früheren Paare, von dem ih 6 Bruten 
erhielt, hat immer auf diefe Art fich der Aufzuchtsforgen enthoben 
und mir manchen Verdruß bereitet; einzig zwei Junge wurden 
richtig auferzogen. 

„est, wo ich diefe Zeilen jchreibe, kann ich berichten, daß die 
Heinen Dingerchen zu meiner größten Freude flügge geworden find 
und die Alten fie mit Sorgfalt gefüttert und bewacht haben. Sn 
der gleichen Voliere find eben noch 15 andere Eroten, die zuweilen 
in die Nähe des Neftes der Ningelaftrilde kamen, welche aber ihre 
Brut ftets verteidigten. 

Die jungen Ringelaftrilde find drollig anzujehen. Anfänglich 
it nur ein Halsring fihtbar, fonft find fie den Alten in” der 
Färbung ziemlich gleich. Als Futter gab ich den Alten Löffel: 
bisquit, hartgefochtes Gi und jelbitgedörrte Ameijfenpuppen, welche 
Fütterung ich übrigens fat das ganze Jahr einhalte, natürlich 
nebft den üblichen Sämereien. 

Um den Liebhabern, welche die Ningelaftrilde nicht fennen, 
ein Bild derfelben bieten zu Fönnen, habe ich mir die Mühe ge: 
nommen und ein Paar — das mir früher eingegangen ift — mit 
Neft photographiert. Die lebenden Vögel find fchwer zu photo: 
graphieren, weil fie faft in beftändiger Bewegung find. Es Fönnte 
jheinen, als ob der auf dem NAft figende Vogel ein Häubchen 
hätte; es ijt aber der Ajtbruch am Niftkäftchen. 

sh Fann noch mitteilen, daß ich in den nädhften Tagen eine 
glüdliche Brut Eleiner Gubafinfen und reinweißer Mövchen er: 
warte und ein Paar Yakarinfinfen Niftluft zeigt. Dieje legte Art 


‚At noch jehr jelten und ich habe mich mehrere Jahre vergeblich 


an verjchiedene Vogelhandlungen gewendet, um ein Paar zu er: 
langen. Von einer Handlung erhielt ich dann ein Männchen, nad): 
dem e3 mir ein halbes Jahr verfprochen war, und von einer 
anderen ein Weibhen. So bin ich ziemlich fiher, Feine BYluts- 
verwandten erhalten zu haben. Sobald fich Gelegenheit bietet, 
werde ih au Ddieje Art näher befchreiben und im Bilde zeigen, 
do muß ich diejelben zuerft noch beffer fennen lernen. Es fcheint 
aljo, als ob nad) jo langer Zeit meine Mühen durch günftige Zucht: 
erfolge wieder belohnt werden follen. Damit Schluß für diesmal. 
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Die Düdjter belgifher Wiefenkaninden 


in Teutjchland find feit einigen Wochen in nicht geringer Aufregung, 
weil vergangenen Frühling eine Vertreterverfommlung der deutjchen 
Kaninchenzüchtervereine in Gera ftattfand, die einen Einheitsftandard 
annahn, nach welchem das bisher übliche Mefjen der Körperlänge und 
der Ohren, jowie auch das Wiegen der Tiere zur Feitftellung des 
Gewichtes in Wegfall fomımt. Diefe Nenderung weicht jehr von Ge: 
wohnten ab, daß e8 gar nicht überrafchen muß, wenn die Züchter fich 
im zwei Zager jpalten, von denen die des einen am Alten fefthalten 
möchten ; jie fürchten, die Neuerung könnte ihnen felbit und der Kaffe 
Ihaden. Das Organ der deutfchen Kaninchenzüchter dient denn aud) 
jeit Bekanntgabe der betreffenden Neuerung in recht ausgiebiger Weife 
den Gedanfenaustaufch, der fich für und wider zu erkennen aibt. Cs 
ijt überaus intereffant und lehrreich für uns, die verfchtedenen Anfichten 
und die Beweisführung fennen zu lernen, weil wir ebenfalls vor der 
Ausarbeitung eines neuen Standards ftehen. Da follten unfere 
Züchter der belgischen Niejen den Vorgängen in Deutfchland mit Auf: 
merkjamfeit folgen und ihnen alle Beachtung fchenken, um einen Ueber: 
blief zu erlangen und jelbjtändig urteilen zu können, ob fich unfer Stan: 
dard an den deutschen anlehnen joll oder nicht. 

Nac) dem bisherigen Modus wurde der belgijche Niefe bei der 
Bewertung an den Schultern und Kreuz niedergedrückt und feine Yänge 
von der Najenjpite bis zur Schwanzwurzel zu ermitteln gejucht. Wie 
unficher das Nefultat war, zeigten wiederholte Mefjungen des gleichen 
Tieres, und durch den nämlihen Nichter. Ferner wurde die Ohren: 
länge nach den Zentimetern feitgeftellt und endlich noch das Tier 
gewogen. Cine Skala bezeichnete die Punkte, welche jeder Pofition 
auf das ergebene Maß und Gewicht zugeteilt werden mußten. Die 
Bewertung war nach diefem Modus jehr leicht; der Preisrichter mußte 
Zahlen lefen und zufammenzählen können, das übrige tat nahezu der 
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Standard. Nur einige minderwichtige Pofitionen mit niedrigen 
Runftanfäsen, für welche feine Skala aufgeftellt werden Eonnte, hatte 
der Preisrichter der Qualität des Tieres angemefjen zu verteilen, jo 
daß die Arbeit oft recht chablonenmäßig verrichtet werden fonnte und 
wohl auch wurde. Der Gejamteindrud und das wichtige Merkmal 
„Itraffe Stehohren“, wie auch die Farbe fanden nicht die erforderliche 
Beahtung. Körperlänge und Gewicht waren die beliebten Steden- 
pferde. Diefe Art Beurteilung hat fich jest eingelebt, ohne daß ich 
damit jagen will, fie habe fich bewährt und als zuverläjfig erwiefen. 
Kebt wird e$ nach dem neuen Einheitsftandard anders werden. Der 
Kichter Fann die Qualität des Tieres nicht mehr aus dem Standard 
ablejen refp. ausrechnen, jondern muß diejelbe am Tier jelbft erkennen. 
Mer jomit fein guter Kenner der Raffe ift, wird es nicht jo leicht 
wagen dürfen, ein Preisrichteramt anzunehmen. Bisher ift es vor- 
gekommen, daß ein Kaninchenzüchter Naffen beurteilte, die er nicht 
genügend Fannte; er verlieh fich dabei auf jeinen Maßjtab und Die 
Richtigkeit der Mage, woraus fich ja leicht die Preisklaffe herausrechnen 
ließ. Manchmal traf ein folder Richter beinahe das richtige, manchmal 
wurde auch weit neben das Ziel gejchoffen. Die Hauptjache war dabei, 
daß er fein Urteil eventuell auch zu begründen verjtand und bei einer 
Kritik von jeiten eines Kenners entweder jich tief beleidigt fühlte und 
ichmollte, oder auch überaus reizbar zu jein Ihien. Die Ausfteller — 
welche hohe Preife auf ihre Tiere erlangt hatten — waren natürlic) 
begeiftert für den jplendiven neuen Nichter, während nicht jelten weit 
bejjere Tiere niedere Nangftufen hatten einnehmen müfjen. Gewicht 
und Körperlänge waren ausjchlaggebend, alle anderen Nafjeeigen- 
Ichaften jehienen untergeordneter Natur zu fein. Der Zufall fpielte 
eine wichtige Nolle. Nach dem neuen Einheitsjtandard ift Ausficht vor- 
handen, daß die Dilettantenrichterei fih in den Hintergrund zurüd- 
zieht und wenigftens einjehen lernt, fie fei weder berufen, noch befähigt, 
wegleitend und bahnbrechend vorzugehen. Es gab eine Zeit, wo mit 
Recht geklagt wurde, man habe zu wenig Preisrichter; heute Fanıı 
geklagt werden, man habe zu viele, fajt mehr Nichter als Züchter. 

Es ift erklärlich, wenn ein Teil der Züchter — welche nad) den! 
alten Standard Tüchtiges geleistet haben — fich nicht fo leichten Hei 
zens entjchließen können, diefe beiden Rofitionen Körperlänge und 
Gewicht anders als sahlenmäßig bewerten zu laffen. „Zahlen beweifen“ 
ift ein oft gebrauchtes Wort, womit die Nichtigkeit einer Sache dargetan 
werden joll. So legen auch viele Züchter, Verkäufer und Käufer bel- 
giicher Niefen Wert darauf, wenn angegeben werden fan, wie long 
der Körper und wie jehwer das Tier ift. Dieje Zahlen geben allerdings 
einen Anhalt, den Zucht: oder Handelswert eines Tieres annähernd zu 
bemefjen. Wenn fich aber die Züchter mit dem Einheitsjtandard ver= 
traut gemacht und fich in feine Anwendung emgelebt haben, werden fie 
auch dann die Qualität eines Tieres zu bezeichnen wiffen, ohne zahlen: 
mäßige Angaben von Gewicht und Körperlänge. 

Ein Züchter, der am alten Standard oder do am Mefjen und 
Wiegen der Tiere fejthalten möchte, weift in feiner Anfichtsäußerung 
darauf hin, daß die „ichönen, langen ımd jchweren Tiere“ dem alten 
Standard zu verdanken jeien. Jh muß jagen, daß manche belgiiche 
Niejen wohl lang und jcehwer, aber leider nicht mehr jchön find. Swön 
in Bezug auf Körperform ift ein gemöhnliches Landfaninchen nit 
gejhwungener Nücdenlinie, die vom Genid bis zur Mitte des Nüdens 
einen leichten Sattel bildet, danı aber fich erhebt und über das Kreuz 
bis zur Schwanzwurzel eine gleichmäßige Bogenlinie darjtellt. Diefe 
geihwungene Nücdenlinie findet man bei vielen Belgiern nicht mehr 
und die Züchter Fcheinen nicht jehr darauf zu achten, jonft würden fie — 
wenn fie von einem hervorragenden Vertreter der Zucht eine photos 
graphifche Aufnahme machen laffen — das Tier nicht in die Länge 
ziehen und ftreefen, daß es ganz unnatürlich daliegt. m foldhen Fällen 
it die Nüdenlinie fast wagrecht und hinten ift die Bogenlinie Faunt 
wahrnehmbar. Ein joldhes Bild ift nicht jchön. ch halte dafür, daß 
der Einheitsftandard in der Hand eines wirklichen Kenners Tiere, die 
im allgemeinen jehön find, ihrer Schönheit entjprechend bewerten fann, 
was mit dem Meffen und Wiegen weniger der Fall war. Später viel- 
leicht noch mehr über diejen Punkt. E. B.-C. 
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Die ornithologifhen Fofhtien im nafnhiferifäen 
Mufenm in Paris. & 


Bon Karl Berger. k 





(Kortiegung.) 

Die erjte Stufe diefer Periode, das Eocän, 
Sundftüde auf: 

Gastornis parisiensis, der ein wahrer Riefenvogel gewejen jein 
muß, der den Moas Neufeelands gewiß nichts nachgab; denn Die 
ausgeftellten vier Knochen des Tieres erinnern in ihrer Dice am 
die Beinfnochen eines Pferdes, und einzelne Fußglieder haben 
Größe und Dide eines jtarfen Dauntens. 

Die Gattung Odontopteryx tft durch drei Arten vertreten; 
fie befist als Merkmal das vollfonmene Skelett eines Vogels, nur 
daß der Schnabel die fnöcherne Fortjeßung des NKiefers bildet; 
auch find die Zähne ähnlich wie bei den Säugetieren, aljo nit 
nur Auswüchfe der Schnabelränder. Bon dem zuerjt im Zondonton 
von Sheppey entdeckten Vogel diejer Art, O. tolipiacus, findet fi) 
in der Sammlung eine Nachbildung des Kopfjtüdes. — edod) 
auch der Gips von Paris enthielt Spuren diejer Gattung, nämlich) 
von Palaeoeireus Cuvieri Mittelhand, Speihe und Elle mit Gelenk 
fnöpfen und von einen Tagraubvogel, Rapace diurne, Mittelhand, 
Speihe und Fragment der Elle. 

An diefer Stelle jei auch bemerkt, daß die meisten Stücke der 
Sammlung, vornehmlich die aus dem Barifer Beden jtammenden, 
von Guvier zufammengebracht oder doch von ihm bejtimmt find; 
er ift es auch, der überhaupt den Anjtoß zum Studium der joffilen 
Wirbeltiere gegeben hatte. 

Aus dem Gips von Montmartre jtammt eine Verfteinerung 
von Öryptornis antiquus, eines Vogels in der Größe einer Schnepfe, 
ebenfo von dem in der Größe eines winzigen Eisvogels ftehenben 
Palsogithalus Cuvieri. 

Laurillardia longirostris, deren Gejtalt in einem Sipsftück 
vom Montmartre entdeckt wurde, bejist etwa die Größe eines sehnz 
tägigen Huhnes. 

Dem Gips von Paris entjtanımen vier Abdrüde von Sper: 
Iingsvögeln, die jedoch nicht näher bejtimmbar find und ein Bein 
eines folhen von zirfa 1 dm Xänge und der Dide eines Grashalns. 

Eine Nalle, R. intermedius, aus dem Gips vom Montmartre 
und teilweife von demjelben eingehüllt, ift etwas größer, als oben 
erwähnter Eisvogel. 

Pal&ortix Blanchardi zeigt die Größe unjeres citropäifchen 
Eisvogels (Gipsftük von Monmartre). Beigelegt find noch vier 
Steinchen mit einzelnen Schenfelfnochen diejes Vogels. Den gleichen 
Schichten gehören vier faft vollfommene Sfelette von Palzsortix 
Ilofmanni, einer etwas größern Art an, deren Körperbau auch dur) 
drei dabeiliegende Beine (Unter: und Oberjchenfelfnochen) von 1,5 dm 
Länge näher prägzifiert wird. 

Von Gipsornis Cuvieri find zwei Beine (Ober: und Unterjchene 
felfnochen, von je 1 dm Länge vorhanden, ebenjo ein gebrochen 
Knochen des Unterjchenfels und jechs Zehenglieder, deren zwei 
größte etwa 13 mm lang und 3 mm die find (Gips von Paris), 

Limosa gipsorum, ein Vogel in Größe und Form einer See 
möve (Larus argentatus 3. B.) ift durch drei Abdrücke mit teilweife 
erhaltenen Stelett, ebenfo durch einen Schenfelfnohen von 6 cm 
Länge vertreten (Montmartre). 

Anjehließend Liegen mehrere nicht genauer bejtimmtte Knöchelhen 
und Fragmente derjelben, jo ein Stüd einer Elle von immer noch) 
3,5 dm Länge von einem Sumpfvogel, von einer Eleineren Ark 
desfelben zwei Oberjchenkelfnochen von je 2,5 dm Länge, jodanıt 
ein Schenfelbein einer Pelifan= Art, aus Monte = Bolca (Italien) 
eine verfteinerte Bogelfeder und der Abdrucd einer folchen, aus de 
Sümpfen von Pantin verjteinerte Schalen zerprücdter ont 
Den Kreidejchiehten (von Paris) entjtammt auch noch das Fragment 
einer bejtimmten Art, von Agnopterus Laurillardi. 

Die nächfthöhere Stufe der Tertiärgormation ift das Dliz 
gocän. Diejem gehörten folgende Fundjtüde an: 2 

1. Eine Entenart, Anas Blanchardi, in der Größe und Ger 
jtalt einer Kalle, vertreten durch ein volljtändiges Skelett und dur) 
eine Menge von Knöchlein, alles von St. Gerand-le-PBuy (Allier). 

2. Ein Steißfuß, Podiceps ... . ., von dem ein Mittelhande 
und einige Beinfnochen vorhanden find. 
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3. Ein Pelefan, Pelecanus ....: Fuß und Mittelfuß. 
4. Eine Möve, Larus elegans: Eine Menge von Glieder- 
ödhlein und ein Kopf, der aus einer Kalkkrufte hervorragt, in 

welcher der übrige Teil des Skelettes ftect, jodann verfchiedene 
Knöchlein einer Eleinern Art. 
5. Eine Krähenfharbe oder Kormoran, wie die Gattung auch 
genannt wird, Graeulus: Ein Schulterfnohen von Billy (Aller). 
_ 6. Ein Strandläufer, Tringa graeilis: Mehrere winzige 
Knöchlein. 
- 7. Ibis pagana: Drei Schenfelfnochen. 

8. Ein Mauerläufer, Phenieopterus Croizeti: Zwei Mittelfuß: 
Mnochen und ein. unfenntliches Knochenfragment (aus der Auvergne), 
ein grashalmdider Knochen von 2 dm Länge, ein Beeren und 
einige andere nicht näher beftimmbare Kefte. 

9. Palaeodus ambignus: Ueber 100 Knochen und Knöchlein 
derjchiedener Art, jo ein Schulterfnochen von 1 em und mehrere 
von 2 mm Dide, jodann ein vollftändiges Skelett in Größe und 
Gejtalt desjenigen des Fijchreihers. 

Alle die genannten Arten, bei denen der Fundort nicht ange- 
geben ift, jtammen von St. Gerandsle-Buy, die folgenden ohne 
örtlihe Bezeichnung meift von Querey. 

10. Eine Kalle, Rallus... .: Fünf Knödlein. 

11. Palaeortyx: Etwa 20 Knöchlein verjchiedener Art. 

12. Taoperdix pessieti: Zwei verworrene Abdrücke. 

13. Archaeotrogon: Viele Knöchlein. 

14. Filholornis: Einige Schenfelfnochen. 

15. Dynamopterus velox : Einige Schenkelfnochen. 

16. Aquila (Edeladler): Mehrere Knochen einer Art, die mit 
den Spicaöten (Haubenadlern) verwandt ift (von St. Gerand-le-Buy). 
— 17. Ein anderer, nicht näher bezeichneter Raubvogel, einer 
jpeziellen Art der Haubenadler, der Harpyie ähnlich: Worhanden 
ein Schenkelfnochen. 

18. Knochenrejte verjchiedener unbejtinmmter Tag- und Nacht: 
taubvögel, jfodann von 

19. Otus Henriei (aljo eine Obhreule), deren Skeletteilen noch 
andere nicht benannte Knochen beiliegen. 

20. Bubo (Uhu) incertus. ' 

21. Necrobyas harpax. 

22. Necrobyas rossignoli. 

— 23. Zweiundzwanzig Vogelfedern, auf Kalkjtücen von Gereite 
(Bafjes- Alpes) abgedrüct oder verfteinert. 

24. Elf vollfonmen verfteinerte Gier, 

Stagmente derjelben (Auvergne). 
Die miocäne Stufe ift in diefer Sammlung durch Fund- 
ftüdfe vertreten, die aus Pifermi (Griechenland) jtammen, alles 
durch bunte Färbung ausgezeichnete Knochen; mineralifhe Farb- 
toffe mögen da gewirkt haben, vermute ich. ch notierte folgende 
Arten, d. 5. wenigftens, wenn fie nicht näher bejtimmt find, Ver- 
freter ihrer Gattungen: 

1. Kranic), Grus penteliei: Schädelfnochen und diejenigen der 
Srtremitäten in den Dimenfionen, wie fie die jebt lebenden Vögel 
dHejer Art aufweifen. 

2. Storch, Ciconia ....: Breitgedrücter Schenkelfnochen, in 
yer Mitte etwa 2 cm breit, Länge 3 dm mit breiten Gelenfföpfen. 
3. Fajan, Phasianus archiaci: Kopf eines Männchens, eine 
Anzahl Schenkelfnochen und Zehenglieder. 

4. Huhn, Gallus oeseulapi: Drei Knochen. 

- 5. Pelagornis miocenieus: Die Belegftücde zu diefem Vogel 
titanmen franzöfifchem Boden, ein Schulterfnochen von Armagnac, 
mei von Leognan (Gironde); legtere find etwa 7 dm lang. 

Wie es jcheint, vertritt .bei den Franzofen der Ausdruck 
Miocänzeit die gefamte jüngere Tertiärformation, denn das von 
ms bei legterer unterfchiedene Plivcän findet fich in feiner der je 
ta ihrem Grade hervorgehobenen Aufjchriften. 

- Dod, wie wir bemerken, find ältere und jüngere Abteilung 
5 Tertiär, Eogen und Neogen, durch das Auftreten einer Menge 
von Formen gekennzeichnet, aljo war die Pflanzenwelt diefer Periode 
benfalls höchjt entwickelt, und die Natur wies demgemäß jchon 
or der Eiszeit eine hohe Keichgeftaltigkeit ihres organischen Lebens auf. 
das gleichfalls auffällt, das ift das Hervortreten der Typen der 
jeßtzeit in den oberen Schichten des Tertiär und das Zurücktreten 
on Formen hohen entwiclungsgejhichtlichen Anterefjes. 

‚ (Schluß folgt.) 
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Nadiridten aus den Vereinen. 





.. , Ornithologifde Austellung in Altdorf. Den werten Ausftellern 
die Mitteilung, daß die Diplome innert 14 Tagen alle verfandt fein werden, 


- Wir hoffen, unfer Diplom werde äußerft befriedigen und unierer I, ornitho: 


logischen Ausftellung ein freundliches Andenken fihern, 
Für dus AusftellungssKomitee, der Präfident: 
N. Gtöler-Müller. 


+ * 
+ 


R.— Aufruf an die Silberzüdhter der ©, ©, KB. Laut Beichluß der 
Zeregtertenverfammlung der ©. ©. 8.3. vom 26. Mai 1907 in güric) 
foll ei neuer Standard ausgearbeitet werden. 

03 werden daher alle Silberzüdter, die Mitglied der 
6. ©. 8.8. find, eingeladen, fi) an der Ausarbeitung des neuen 
Standards zu beteiligen. Grfuche diejenigen, die gedenken, dabei mit- 
auivirten, ihre Mdreffe umgehend mitzuteilen, eventuell ihre Wünfche 
und Anfichten fchriftlih an den Unterzeichneten einzufenden. 

Achtungsvolfit mit Züchtergruß! 
Der Obmann: ©. Wittmwa, Heinrichftr.. 77, 3%. II. 


+ + 
* 


8.3.8. Wipkingen. Quartalverfammlung: Sonntag den 30, Suni, 
nachmittags 2 Uhr, in der „Rofe” in Wipkingen, 
Pünftlihes Erjcheinen erwartet 
+ * 


* 

Genofienihaft jhweizeriiher Kanindhenzühter, Sektion St. Gallen. 
Monatsverfammlung Sonntag den 7. Juli 1907, nachmittags 1 Uhr, bei 
Mitglied Seliner, Reftaurant „Feldle”, Feldleftraße, 

Traftanden: 1. Appell und Einzug; 2. DVerleien des Protofols ; 
3, Mitgliederbewegung; 4. Umfrage über fantonale Ausftellung. 

‚NB. Nah Erledigung der Traktandenlifte findet Inut Beichluß der 
SJunisVerfammlung der abgemahte Spaziergang mit Angehörigen Statt, 
Zahlreiche Beteiligung, guten- Humor und fhönes Wetter erwartet 
Die KRommiffion. 


Der Borftand, 


Mifgefeiltes. 





— Argovia-Trodenfutter. E3 liegt im Zeichen der Zeit, jeder Neu- 
heit Zweifel entgegenzubringen, und deshalb wird auch heute von einer 
Seite dem Argoviafutter nicht viel Gutes zugejchrieben. 

65 liegt mir ferne, die genaue Zufammenfegung meines Argobia- 
Zrodenfutters meinen vielen Runden zu enträtfeln; ich fann nur mit- 
teilen, dab ich die endgültige Kompofition, wie fie heute in den Handel 
fommt, nicht nur mir und meinen eigenen Erfahrungen, fondern der 
freundlichen Mitarbeit eines erjten deutfchen Geflügelzüchters, einer 
Autorität auf diejent Gebiete, verdanfe, 

sch beitge eine Menge Anerfennungen über Argovia I bis V, mwo- 
bon ich die meiften zur Einficht der tit. Nedakftion übermittle. Wenn der 
Herr Einfender die Beobachtung machte, dab feine Tiere Argovia IV 
nicht frejien tollten, jo fiegt der Fehler nicht an dem Futter, fondern 
am der Verfütterung. „Jedes lebende Wefen twill fich an eine Futter- 
änderung zuexjt gewöhnen und um dieje Aenderung den Tieren, die 
meift nur angebrühtes Mais oder Kleie erhalten, zu exleichtern, fcehreibt 
mein Brofpeft genau vor: Bei Tieren, die an Trodenfutter noch nicht 
gewöhnt find, fan Argovia IV in der eriten Zeit ganz wenig falt an- 
gefeuchtet werden. Plößlich troden verabreichte Getreideichrote refp, 
teilweife Mehle werden gewiß niemals jofort Liebhaber finden. Sobald 
die, Sennen an die Trodenfütterung gewöhnt find, frejien fie das 
Zerdenfutter ebenfo gerne wie ein anderes, fühlen ficd aber ganz be- 
timmt wohler dabei, da fie auf einmal nur wenig davon verzehren, jo- 
mit nicht plößlich den Kropf gierig füllen, un gefättigt umberzuftehen, 
Das ift ja eben der Vorteil der Trodenfütterung, daß die Mahlzeiten 
nur langjam aufgenommten werden, um dazwischen Grünes zu verzehren. 

Die Behauptung, „Argovia” jei zu teuer, erlaube ich mix als total 
unüberlegte Ausjage rundiveg zurüdzumweifen. 

Argovia it, ganz nach den Jahreszeiten entfprechend, nach dem 
verlangten Näbrjtoffverhältnis auf Grund langwieriger Arbeiten zu: 
jammengejtellt worden, die proteinfetthaltigen und ftidjtofffreien Grtraft- 
Itoffe find darin genau fo enthalten, wie e8 Theorie und Praxis ber- 
langen; mas mehr wäre, würde zu viel fein, oder es fünnte fich aller- 
böchftens um ein fonzentriertes Futter handeln, dejjen richtige Ver: 
wendung dem Laien wieder nicht dienen fünnte. 

Dei den heutigen enornıen Preifen, die für Ia Futtermittel bezahlt 
werden müffen, ijt der Preis von Fr. 25.— per 100 Kilos für Argovia IV 
gewiß ein niederer, wenn man bedenkt, daß NKleie 15—16 Fr., Hafer 
23 $t., Oerfte 21 Fr., Fifchmehl 34 Fr. die 100 Kilos foften. 

Sch überlaffe es nun dem geehrten Lefer, weiter über die Sade an 
Hand der bei der Nedaktion vorliegenden 44 Dankfchreiben nachzudenken; 
ich glaube aber, daß e8 ratfam märe, einmal einen Preisvergleich 
zivifchen dem reellen Werte und dem Preife der KAunftfutter ins Wert 
zu jeßen, die im Vergleich zu Argovia IV 115% teurer zu jtehen fomz 
men, gegen die aber feine Seele zu proteftieren wagt. 

B. Staehelin, Yarau, 

Unmertungder Redaktion. Das „Mitgeteilte aus Züchter: 
freifen“ in letter Nr. diefer Blätter hat viele Züchter veranlaßt, jich 
über ihre Erfahrungen mit „Argovia“ auszufpreden, In den borjtehene 


den Zeilen äußert fi Herr Raul Stachelin in Aarau, die wir bereit- 
mwilliejt ohne jede Kürzung aufnehmen. Bis zum Nedaktionsichluß anı 
Mittwoch morgen find uns nicht weniger als 24 Briefe und PBoftfarten 
fire Argovia eingegangen, die fich durchweg fehr günftig darüber aus- 
Iprechen. Darunter find folche von tüchtigen Züchtern, die nicht in un- 
überlegter Weije ein Urteil abgeben. Etwa 10 der Zufcriften jind für 
den Drud diefer Blätter berechnet, was teils auch ausdrüdlich gewünfcht 
wurde. MWollten wir dem Verlangen völlig nachfommen, jo würde die 
heutige Nr. als charafteriftifches Gepräge die Bezeichnung „Argobia- 
Nummer“ tragen dürfen; denn alle übrigen Rubrifen müßten in diejem 
Fall ausgefchaltet werden. Diefe Zumutung dürfen wir an die vielen 
gefer der anderen Liebhaber-Nichtungen nicht. jtellen. . Wiv müffen 
diefe danfend beifeite legen, behalten uns aber dor, die eine oder andere 
ganz oder auszugsweife gelegentlih im nterefje der Züchter bon 
Hühnern und Großgeflügel in einem Axtifel zu verwerten. Wir be- 
ftätigen aber, daß Herr PB. Staehelin uns 44 Yeugnifjfe einjandte, Die 
alle aus den leßten 6 Monaten ftammen und völlig einwandsfret jind. 
Schon daraus ergibt fich, daß feine verjchiedenen Mifchungen bei vielen 
Züchtern doch Anklang gefunden haben und gute Erfahrungen mit ihnen 
gemacht wurden. Herr St. ließ uns von feinen fünf Mifchungen je ein 
feines Mufter zugehen, die jehr reichhaltig zufammengefeßt waren und 
aller VBorausfegung nach ihrem Zmede 'entjprechen dürften. 

Speziell Argopia IV enthielt im Mufter weit mehr Bejtandteile 
als jenes Mufter, das mir ein Züchter zur Bequtachtung zuftellte. Sofern 
num die prozentuale Zufammenfeßung ftets diefelbe ijt, fönnte es jein, 
daß bei jenem Züchter die Hühner dem Futter einzelne bejjere Stoffe 
entnommen haben und dadurch der Nejtbeftand nur noch Die weniger 
wertvollen Stoffe enthielt. Wielleicht beitand das uns übermittelte 
Mufter aus folden Neften. Wir felbit haben mit Argovia noch feine 
Fütterungdverfuche gemacht und fünnen nicht urteilen, ob es dom Ge- 
flügel gern angenommen wird und fo wirkt wie die Zuficherungen lauten. 

Aber überrafchend ift e8 doch für die Redaktion, daß von Zeit zu 
Beit Klagen gegen Heren B. Stachelin erhoben werden, diesmal auf 
unjere Einladung fih jedoch nur 4, fage vier Züchter «meldeten, die 
mit Argodia nicht zufrieden waren. Das läßt auch tief bliden! — 

— Brieftanbenfund. Am 21. Juni flog in eine hiefige Wohnung 
eine Brieftaube mit Fußring G. S. M. 32/07; nach guter Fütterung 
wurde die Taube ivieder freigelafien und mit einem kleinen Briefchen 
an den Herrn Beliker verjehen. 

Hoffentlich ift das Tierchen gut nad) Haufe gefommten. 

RB. Staehelin, Marau. 


— Gefundene Brieftaube. Anläßlih eines Spazierganges durch dei 
Wald am Sonntag den 16, Sunt fand ich UWeberrefte einer Taube. Dr 
mich die Sache interelfierte, beiah ich mir den Haufen Federn näher uni 
fiehe da, mitten darunter lag ein Fußring mit dem Namen E. Bangerter, 
2iß, Columbia, Aarberg, Nr. 10. Da ich in hiefiger Gegend 'Ichon öfters 
Habichte gejehen habe, fo ift jehr wahricheinlih, daß fie das Opfer eines 
jolchen geworden ift. Bitte um Mitteilung, warum die Taube in bielige 
Gegend gefommen. 


Berfhiedene Nahrichten. 





— Hüher füttert feine Jungen mit jungen Buchfinfen, Dies be- 
obachtete ih am 18. Juni Diejes Jahres, als ich vom Schloß Habsburg 
auf dem Waldweg herabjtieg nach Brugg zu. Das Finfenmännden ftieh 
auf den Häher, der mit dem Finfenjungen von einem Baumaft wegiiog 
(von mir aufgejcheucht), jo daß der Häher jedesmal hörbar mit den 
Slügeln jchlug, jo oft das Finfenmännchen diveft auf jeinen Nüden 
niederfuhr. ALS ich zu den flüggen Häherjungen fan, hatte der Alte be= 
reits den jungen Buchfinfen verfüttert. 

Schloß Habzburg an der Yare. Wilhelm Shuiter. 

— Augenentzündung der Hühner. Wenn der Menjch erniter an ben 
Augen erkrankt, fo wendet er fih an den Spezialiften, den Augenarzt; denn 
nur von einem bejonders geihulten und geübten Fahmann fann er zmede 
mäßige Hilfe erwarten. Daraus erfieht man, daß die Behandlung Der 
Augenerfranfungen beim Geflügel von feiten der Beier wenig Ausficht auf 
Erfolg bietet, weil fie nicht imftande find, die inneren Leiden überhaupt zu 
erfennen. Nur bei den äußeren Entzündungen Ffönnen fie einigermaßen 
belfend eingreifen. Solche Entzündungen und Augenkfatarrhe werden häufig 
durch Fremdförper verurfadht, die in das Auge eingedrungen find, man muß 
alfo. das Auge daraufhin prüfen und die Fremdkörper mit lauem Wailer 
berausfpülen oder mit einem feuchten Leinwantläppchen vorfichtig auswilchen. 
Gegen die Entz"’ndung felbft, die fi durch ftarfe Rötung und Anjhwellung 
der Bindehäute Fennzeichnet, macht man Fühlende Umjchläge und Einträufes 
lungen von einprozentiger Zinkvitriolöfung. Gegen die oft heftigen Schmerzen 
hilft ein Tropfen Opiumtinftur in das Auge geträufelt. Viel wichtiger find 
aber anftetende Augenentzündungen bei den Hühnern; die Schleimhäute 
fondern dabei eine Menge eitrigen Schle mes ab, und dieler verflebt oft 
während der Nacht die Augen, fo doß fie mit lauem Waffer gereinigt werden 
müffen. Im weiteren Verlauf bilden fi) Gejhmwüre, und es fann fogar der 
Augapfel völlig vereitern. Man fucht die Krankheit dur Auswaihen der 
Augen mit zweiprozentiger Lylolldfung (mehrmals im Lauf des Tages) zu 
befämpfen. Bor allem muß man aber darauf achten, daß die Krankheit fic) 
im Geflügehof nicht ausbreite, alfo die franfen Vögel Sofort von dem ges 
funden trennen. 

— Prüfung der Eier auf ihre Frifhe. Jeder Hausfrau ift e$ darum 
zu tun, beim Einkauf frifche Eier zu erhalten. In zweifelhaften Fälen wird 
fie die Gier entweder durch den Eieripiegel prüfen oder fie mit der hohlen 
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Hand vors Licht halten; fie wird dann angebrütete oder fonft verdorbene 
leicht herausfinden. Waren Eier trocden aufbewahrt worden, etwa in Kleie,. 
Sügemehl, Holzaiche und dergleichen, fo ift ein Eleinerer oder größerer Teil 
der Eiflüffigkeit eingetrocnet, die Quftblafe ift größer als bei friihen Giern, 
die Gier Schwimmen daher in gemwöhnlichem Wafjer ganz obenauf. Eier, 
Sr in Spreu gelegt wurden, find meift muffig und darum am Geruch zu 
erkennen, 

Man kann aber auch wirklich friihe Eier auf ihr Alter prüfen. Sm 
den Zentralmarkthallen zu Paris, wo im Sommer ein bis drei Tage, im 
Winter ein bis fechd Taae alte Gier als friich gelten, gefchieht dies folgenders 
maßen: Man löft 145 Gramm Kodfalz in 1 Liter Waffer und legt das Ei 
hinein, und zwar am bejten in ein hohes Glas; ift das Ei nur einen Tag 
alt, fo finft es zu Boden; ift es älter, fo erreicht e8 den Boden nicht; ift 
eö drei Tage alt, fo fchwebt es unter dem Wafferipiegel; ift es älter als 
fünf Tage, jo fommt e3 an die Oberfläche und hebt fi um jo höher her: 
aus, je älter es it. Diefe Prüfung gründet fi) auf die Tatfahe, daß dur 
die feinen Quftlöcher der Eifhale hindurch die Verdunftung von Wafjer er: 
folgt und daß deshalb von Tag zu Tag die Gewichtsabnahme fich fteigert. 
Noch zuverläffiger würde es fein, fich zwei Rocjalzlölungen zu machen, eine 
mit einem fpezifiihen Gewicht von 1,080, die andere von 1,060; was in der 
ersten finkt, ift unbedingt frifch, was zwar nicht in der erften, wohl aber in 
der zweiten finft, geht noch an, was in der zweiten Shmwimmt, Fann nicht 
mehr als friiches Et verfauft werden. (Deutiher Geflügelhof.) 


— Taubenpreife in Belgien. In Antwerpen Fam unlängst der ganze 
Beftand Tauben des verftorbenen Herrn Ed. de Herdt aus Contid) zur Verz 
fteigerung. Bei dem großen Renommee diejes Schlages war eine fehr große 
Anteilnahme belgifcher und ausländischer Liebhaber an diefem Verfauf vor= 
auszufehen, daß aber jolh enorme Preife erzielt werden würden, wie fie hier 
bezahlt wurden, haben wohl wenige erwartet. Die Zeitihrift „De Reisduif“ 
ichreibt, daß ihr eine große Zahl Aufträge zum Anfauf von Tauben auf 
diefer Auftion übergeben wurden, daß e3 ihrem Vertreter aber nur möglich 
gemweien fei, 5 Tauben zu erwerben, von denen die billigite Fr. 160 foftete, 
die höchfte aber auf Fr. 380 fam, alle übrigen famen höher als die Auf: 
trapgeber erwartet hatten. Für die verfteigerten 51 Tauben (eine war furz 
vorher von den 52 im Katalog aufgeführten verendet) Fam im ganzen einschließlich 
10 9/n Aufgeld die Summe von Fr. 12,485 heraus, das macht durhichnittlich 
Fr. 244,80 pro Taube, einzelne Tiere famen anf Fr. 530, 430, 410, 380, 
350, 330, 300 das Stüd. (Zeitigrift für Brieftaubenfunde.) 

— Drofjel oder Budfinf. Herr und Frau Meier faken beim Früh 
ftüc, der Tifh war Schön gededt, und Kaffeegeichirr fauber und blank darauf, 
fie waren in der froheften Stimmung. — Weißt Du nod, fängt fie an, wie 
Du lesthin am Geburtstage To böfe geworden bilt und haft alles furz und 
klein gefchlagen? Nicht war, das fönnte jegt doch nicht mehr vorfommen ? 
Und alles wegen jo 'nem dummen Buchjfinten! — Du irrft Did, Tiebes 
Kind, fagte er da, es war eine Drofjel. — Mein lieber Mann, ein Buchfink 
war e3; ich erinnere mich noch ganz genau, deswegen haft Du Di fo gez 
ftritten. — Sa eben, weil Du nit zugeben wollteft, daß es eine Drofjel 
war, darüber bin id jo zornig geworden, weil ihr Frauen alles befjer wifjen 
wollt, Sch weiß es noch fo beftimmt, wie heute, daß eine Droffel über uns 
pfiff — und dabei laß es gut Sein, Sonst ärgerft Du mich von neuem. — 
Aber, lieber Mann, Du haft ihn doch zum Schluß fortfliegen fehen, und 
fonnteft ganz genau beobachten, daß e8 ein Buchfinf war; nur wollteft Du 
damals in deinem Nerger nicht zugeben, daß ich recht hatte. —- ch gebe e3 
auch heute noch nicht zu und damit bafta; ich will jegt von der Drojjelge: 
fchichte nichts mehr hören; Ihenf den Kaffee ein. — Sa, Du haft recht, follen 
wir uns über den dummen Vogel nohmal3 ärgern, der dumme Bucfink 
hat mir Verdruß genug gemacht. — Eine Droffel war's, und jegt fei till 
davon, Schneide den Kuchen an — Na ja, alfo meinetwegen eine Drofiel, 
KH wünfchte nur, daß der Vogel noch einmal herfäme, dann würdeft Du 
Dich Überzeugen können, daß e3 ein Buchfinf war und ich doh recht hatte, 
— Weib, ih fage Dir, bringe mich nicht in Zorn, oder ich Ichmeiße nod 
einmal alles zufammen! Eine Drofjel war’s, jag ich Dir, und mwideriprid) 
mir nicht mehr, oder Dir bleibt fein ganzes Stüd am Tiih. — Aber fo 
beruhige Dib doh und laß Dir vernünftig erklären: Cine Droffel Ichlägt 
nicht fo heil wie ein Buchftuf. — Wie fie das Wort ausgeiprochen hatte, 
flogen auf einmal wieder Butterichale, Kaffeetafjen, Teller und Gläfer die 
Kreuz und die Quer, und auf fprang der Mann und rannte davon, um ji 
bis am andern Morgen unfichtbar zu machen. („Gefl.:Freund”.) 

— Segler der Lüjte. Wenn der Sommer fich feinem Ende zuneigt, 
dann verlajlen ung auc die Segler der Küfte, die Zugvögel, um in wärmere 
Länder zu ziehen, MeiftenteilS treten fie ihre weite Quftreife des Nachts an, 
beionders gern bei Mondichein. Die Zugvögel haben eigene Töne, durch die 
fie fih zur Reife ermuntern und während der Neife zulammenloden ; wenn 
man auf die Töne acht gibt, jo fann man daraus in den Herbitnäcdhten er 
kennen, was für Vögel es find, die des Nachts über die Gegend dahinziehen, 
Diele Vögel, wie 3. B. die Schwalben, verfammeln fih mehrere Tage vorbei 
an beliebigen Pläßen und ziehen dann in großer Gelellichaft fort. Die Ab: 
reife der Vögel wird durch die Beichaffenheit der Witterung beichleunigt 
bald verzögert, doch beträgt der Unterfchted faum mehr als jieben bis adjl 
Tage, und, wie e3 fcheint, nicht einmal bei allen Vögeln. Was fo viel 
Vögel beftimmt, zu diefer oder jener Zeit in fremde Länder zu ziehen, ifl 
bis jett no nicht gründlich erwielen. Das Gefühl der unangenehmen 
Witterung und der Mangel an Nahrungsmitteln fönnen es nicht allein fein, 
was fie zu diefem Entichluffe veranlaft, fonft würden andere, denen es im 
Winter ebenfo Fläglich geht und die dennoch hier bleiben, ebenfalls fortziehen, 
Eine verborgene, unerflärlihe Kraft ift es, die dem Vogel fühlbar macht, 
wann er abziehen fol. Sollte nicht auch eine Ähnliche Kraft ihm den Weg 
zeigen, den er einschlagen muß? Anders als durch diefen angeborenen Trie 
oder Anftinft läßt fich die Sicherheit nicht begreifen, mit welcher die Vög 
nie den rechten Weg verfehlen. Daß die Zugvögel wärmere Gegenden auf 
fucben, ift feinem Zweifel unterworfen, allein dort verlieren die beften Sänger 
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wie die Nachtigall u. a., ihre wo 


ummelodiiche Töne von fich. 


— Kann eine Taube aud 
weiten PBreistour teilnehmen? 
26. Mai d. I. eine Täubin, die 
dabei außer einigen Nüdenfedern 


fam mit den erjte 
daß jie noch jehr 


YıLRänge wieder gewwachfen war. 
Schlage verloren hatte, jekte ich 


3. Vereinspreis 


wird, 


— Bon der Zeitichrift 
logiibe Garten —, 


folgendem Inhalt: 


von Prof. Dr. $. Bofleler in Ylmani 
der Hundefeele, 


Bingbiiang, Brov. Kianghii (China). 
‚bie Riga, von &. Greve in Riga, 
Bücher und Zeitjchriften. 





— Herr L. K. im Jura. D 
tigfeiten. Wenn Sie nad 


Eier zum Ausfchlüpfen brachte, 


für den Anfang. Vielleicht wird dag 
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loren hatte, mit nach Magdeburg 324 Kilometer. Und liehe da, die 
n Tauben an und verfehlte nur dadurch ihren Preis, 
Iheu war und nicht in den 


jeßte ich die Täubin nach Spandau, 


„Boologifcher Beobadhter" 
Verlag von Mablau & 
furt a. De, ericbien focben Nummer 6 des 48, 


Mitteilungen aus dem Schönbrunne 
von Marimilian Siedler in Wien. — Aus 


wurf alö Tagtier, von Dir. Dr. 9 
‚binefiihe Schuppentier, von Dr. M. Rreyenberg, 


— Herr E. Sch. in Schwanden. t ba 
und wird dasfelbe gelegentlich Verivendung finden, wie die anderen, die 
ich noch in der Pappe habe, auch. Borläu 





Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Plein 
au die Yuhdenderei Berihthan 
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blflingenden Stimmen und geben bloß raube, 


 Deuticber Geflügelbof.) 
ohne Schwanz erfolgreich an einer 


Um diejes zu erproben, febte ih am 
ie zivei Tage borcher von meinem Dagd- 
Bunde, der mir unbemerkt nachgefommen war, vom Neite gegriffen und 


auch jämtlihe Schwanzfedern ver- 
felbe 


Schlag ging. Am 9. Juni 
obwohl der Schwanz noch nicht auf 


Da fie inziwifchen die Scheu vor dem 
diefelbe troß des Gefpüttes mehrerer 
- Eportsfollegen au) auf Konkurs, und machte diesmal die Täubin den 
‚und 158. Konfurspreis, bei eine 
Tauben, und hätte noch Konfurspreis von 107,50 ME. 
fie nur fo hoch gejett hätte. Am 18. 
nad) Thorn und fam felbige am 3. Tege früh morgens wieder zurüd 
und machte hohen Konfurspreis in den vereini 
Vereinigungen. Nach alledem jcheint es fait, daß der Schwanz der Vögel 
nicht jo großen Ginflus beim Fliegen hat, ivie allgemein angenommen 


t Konkurrenz don 2071 
gemacht, wenn ich 
Suli feßte ich diefelbe Täubin dann 


gten rheinifch-weftfälifchen 


Heinrich König, Buer i. W. 


Düdertifd). 





— Der 300: 
Waldjihmidt in Frauf: 
Jahrgangs für 1907 mit 


t BZoologiihen Garten in Wien, 
dem Leben oftafrifaniiher Säuger, 
(Deutid:Oftafrifa). — Zur Kenntnis 


von Dr. med. Karl Flad) in Albaffenburg. — Der Maul: 
. Reefer in Münfter i. W. 


Das 
Marineltabsarzt a. D. in 


— Wintergäfte auf einem Futterplaße 
Kleinere Deitteilungen. — Literatur, — 


Briefkaflen. 





Sr Manufeript habe ich erhalten 


fig beiten Danf und Gruß! 


Die fünftliche Brut hat ftets: ihre Schivie= 
Brüdners Anleitung einen Brutapparat ge= 
baut haben, der bei der eriten VBenüßung zirfa 50 % der befruchteten 
jo ijt dies ein ganz ordentlicher Erfolg 


Nefultat noch befjer, wenn Sie den 


Ihlüpften Hühnchen 15 Stüd am 


jollen, durch Wä 
2 Tagen zu töten. 


Enten ftehen in den eriten 
bejjert dies, ohne 
it das auch bei 
auzufchreiben tit 
Schlüpfen fan 
waren, das läßt fich micht Teicht 


‚ daß etiva die 


der Brutdauer 
richt, ob 
VBerjchrif 


jede Stleinigfeit geachtet tverden 
entdeeen und befeitigen zu könn 


merne Bermittlung wohl 
hätten Sie fich genau info 
iere feien. 
of Erjab machen, jelbjt iv 


mie 





Ule Korrefpondenzen den Lezt betrerfend find an den Redaftor E. Breik-Uorrodt in Birzel, Kt. Zürich 
Be 


trant bei Ihnen anfam. W 


Apparat exit richtig fennen gelernt haben, 
zweiten Tag noch nicht 
wird faum an dem Brutapparat liegen. Sedenfalls hätten 
time die Küden auf die 
Sie berichten nun, 
nüßung des AUpparates wieder aiwei © 


Hälfte der befruchte 
‚ objchon die Küden anfche 


„Einiges bom Brutapparat“, die fürzlich erjchienen if 
gejegt wird, dürften Sie am ehejten 
der Küden im Ei jchuld fein fönnte. 
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Daß bon den 32 ausge 
ttehen fonnten, 
Sie versuchen 
Beine zu bringen, ftatt fie nach 
daß hnen bei der zweiten Be- 
ntchen nicht laufen fünnen. unge 


Tagen überhaupt recht unficher; aber bald 
daß etivas angewendet werden mu 
übren Heinen Entchen der Fall. 


3. Wahrfcheinlich 
Welcher Urjache es aber 
ten Gier nicht zum 
inend bollftändig ausgemwachfen 
men. Aus der Serie Xrtifel 

it und noch fort- 
herausfinden, was am Abjterben 
SH fann nicht jagen, ob während 


bejtim 


zu große Warmefchwanfungen borgefommen find oder 
genügend frifche Luft Zutritt batte, das 
t erfolgte ufv. Möglicherweise liegt auch 
Hamm, dem die Gier entnommen murden. 


Wenden der Eier nad) 
die Schuld am Zucht: 
sn folhen Fällen muß auf 


‚ um wenn irgend möglich die Urjache 
en. 

— Herr E. B. in Hinterega. sn den mir unterbrei 
fruchtlos fein, 


teten Kall wird 
Vor Abjchlug des Kaufes 


ten jollen, twie alt und wie fehwer Die 
Nach jfehs Monaten fönnen Sie da nicht mehr Anspruch 
enmm Die Tiere oder eines de 
enn Gie den 3 
der Tiere Anzeige davon machten und 
de8 EC chnupfens gebeten haben, dann hätte er 
geben fönnen, ftatt unhöflich zu Schreiben, die 


tjelben jchnupfen- 
erfäufer furz nach Empfang 
ihn um ein Rezept zum Heilen 
shnen ein Heilmittel an- 
Tiere jeien ganz forrett. 


ber jebt fönnen Sie nichts mehr machen, jelbft wenn Ihnen die gibbe 


eingegangen ift und der Ramımler in Ritt n 


ur 60. Bunfte machte, in 


Solothurn aber ganz durchfiel. Deshalb find es noch feine Schlachttiere. 


ber bedauerlich ift es, daß manche Züchter im 
Mund jo voll nehmen, wenn fich Diefelbe 


Freisflaffe emporheben fönnen, 
den damaligen Verfäufer zu unt 
bergütung erhalten wixvden. 





hr ausführliches Schreiben und 
oder Brotfrucht bezeichneten 
Pıtent Geflügelfutter. 


Herr H. Sch. in Winterthur. 
die beigefügten Mufter. 
Beitandteile find fehr wahrfcheinlich Spratts 
Alles Nähere 


m Lob über ihre Tiere den 
n doch nur fnapp bis zur dritten 


sh rate Ihnen, weitere Schreiben an 
erlaffen, weil Sie ficherlich feine NRücd- 


Vor allen verdanfe ich Ihnen 
Die als Brot 


bitte unter „Neitgeteiltes“ in 


heutiger Nr. zu exfehen. -—— In der Regel jollte man nie Swangsmittel 


„anwenden, um bei 
tenne auch fein jolches 
abe, Tollen die, 


reichlich ge 


Hühnern eine 
Mittel aus eigener Erfahrung. Wie 
Hühner — jobald fie mit dem 
bis vierzehn Tage halbdunfel und fnapp im 
Wenn fie dann wieder an die Sonne und die 
füttert werden, foll die Maufer beginn 


frühe Maufer herbeizuführen. Sch 
ich gelejen 
Legen ausfeßen acht 
Zutter gehalten werden, 
Luft fonımen und redt 


en. Wie gejagt, ich wei; 





nicht, «0b daS Mittel wirkt, bin aber nicht dafütr. 


ee Br ins Hlten, 
die Bücher zum 
fünnen, wird ihnen vom 
gewährt. 
Sänger“ Fr. 3 
preis betrage. nur Fr. 2,— 


Rn 





Zinzeigen. 


Bruteier 


von aeflectten indifchen Paufenten, feiner 
Stamm, befte Pegeraffe, gibt ab ver 
Dußend ä Fr. 3 «70- 

I Morad, in Rombab, Aarau, 
en a OR EP EAN AATAN,, 


= Bruteir =- 


von rebhubnfarbigen Sttalienern, 1906 

in Lictenfteig, 1907 in Flawil prämiert 

das Dußend zu Fr. 2,50. -901® 

Ferdinand Widmer, Zigarrenhdlg., 
Mosnang. 


Brufeiet von: | 

Goldgelben Jtalienern, Dut. Kr. 6, inf. 

Verpadung. Olten 1906 II. Kreis, 
Rüti 1907 II. Preis; 

Indischen Lauienten, fchneeweiß, tajie= 
rein, Duß. Fr. 5, infl. Verpadung. 
Rüti 1907 II. Preis, „34- 
Otto rich, BendlifonzZüric. 








fpaltigen Petit-Zeile) fowie Abb 
s (vormals Ulrih & Co. im 3 





DMitgl. d. Schweiz Ornith. Gel. Zürich. 


Bei Hufragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter 


(Telephon Borgen), zu richten, 


&3 ijt Ufusg, day die Buchhandlungen 
feltgefeßten Originalpreis abaeben. 


Damit jte dies 


erlag in der Regel eine Propifion von 3 9, 
Wenn Ihnen eine Buchhandlung für mein Bud) „ 
berrechnete, jo reflamieren Sie und betonen, 


Der Harzer 
der Laden- 
E.nBE@. 














eftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 





WE” Alles I. Preisstämme (1907 1. 
und Ehrenpreis Genf). sg; 
Bruteierpreis erniedrigt. 
Rebhuhnfarb. Italiener, St. 25 Ots. 
Weisse Wyandottes, 9dEr 
Weisse Orpingtons, Dutz. Fr. 6. 

Hochrassige Tiere mit unbeschr. 
Freilauf. 

300 Kücken in 2!/a Wochen lieferbar, 
gar, leb. Ank., ä 80 Cts. (letzte Brut), 

Argovia-Zuchtanstalt Aarau: 
-1409-  P, Staehelin. 


= 

Bruteier. 
Toulouier-Gänfe A Fr. 1. 
Orpington:Enten ä 40 Gte. 
Wyandottes, weiß, A 25 Gte. 
Gold: Myanpdottes A 30 Gtö. 
Brabhma, dunfel, & 35 Gts, 
Hamburger Gilberlaf A 20 Gts. 
. Alle präimierter Abitammung. 
-1056. U, Subfhmid, Bütichwil. 


erichthaus) in Zürih einzufenden, 





— Jrufeier — 


von meinen rebhuhnfarbig. Stalienern 


(Stamm Stähelin), garantiert reine 


Raffe. 29 Et5. per Std. Viele Dank: 
Ichreiben erhalten für fehr gute Be: 
fruchtung. 

Emil Fehlmann, Hohlmeg, 


-941le Keinad, Aargau. 





Bruteier von meinen prämierten 
weißen Wyındottes und gelben Orpirg= 
ton$ gebe ab A 30 ts. per Süd 
mit Garantie für 80 %Yo Befrut'ung. 
Erwin Prüh, Mesariker, 

Murgentba'. 


7 2% 7° 
Rosenk, schwarze Minorkas. 
Ein ftolzes Huhn, abjolut tägl. Frei: 
lauf, Rüden von Einfperrhühnern haben 
niemals die nötige Lebenskraft. =996- 
Bruteier ä 30 Gtö. offeriert 
I. Guper, Seegräben, Kt. Zürich. 


-509 » 





für Ornithologie und KRaninchenzucdht‘‘, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ug 
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Eintägige _Faverolles-Kücken 

ä 80 Gts. per Stüd. Bruteier höcter 
Befruchtung Fr. 3 ver Tußend. =1037« 
Faverolles:Füchterei Meiringen, 
EEE ELTERN EITBERIEUFTEE SENESCHHBEREORT 


Zu Faufen geil. 
LESER EDER SEENSEEN EEE 
= Drufeier = 
von prämierten Goldbantam fudht zu 


faufen I6. Stadelmann, Bahnmärter, 
-1392« Männedorf. 


SEINEN 
Husstopfen 
von Dügeln umd Säugetieren aller Arı 


besorgt bestens und naturgetreu 1337 
F. Gueng, Präp., Aesch (Baselland). 
En 


Bu verkaufen. 


Kanaria Zürich 
AR 


N IF 


Zunt und Handel edler Kanari:n 


(Stammı Heifert) -1421® 
offerieren Borfänger. 
Nrch & Go,, Feldftr. 59, Zürich, 
Zu verfaufen. 

1.4 weiße MYyandottes, 1906er Brut, 
und einen mittelgroßen, jehr wachfamen 
Hund, g flügelfiommt. »-1419=- 

MR. Mofer, Schlieren 


Zu verkaufen. 


Kap, Nactigallen, per Paar Sr. 15. 
Drangenweber, in Rradt, p. B. Fr. 10. 
Zeiftamännden, Etüd Fr. 4. 

Ranarienweibcen, niltluftig, A Fr. 2.50. 

Transportfäfty einienden. =1291- 
ug. Bufer, Dovos:Dorf. 

Zu verfaufen, h 

Gin Baar prima weiße Prautauben 

mit einem ungen, um den. billigen 
Preis von Fr. 5. 3. Stauber, 

»1421e DienitbahbeRubifon, 

Zu verfaufen. -1563- 


Seine Srünnerfröpfer: 


1. 1 gelb, 1906er, Fr. 30. 























1.02 ,221907er,St4b: 
1. 1 weiß, 1907er, Sr. 15. 
LEN 1: 

1.1 told. 

BI END 


1. 1 rot und gelb Sr. 10. 
Samthaft Fr. 85. 
Ed. Baur, Muriftraße 38, Bern. 


Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Xr. 26 


Beilüigelhof St. Perenn bei Zug. 


empfiehlt von raffereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


— Bruteier 
als: Minorfas, jhwarz; Italiener (Leghorn), rebhuhnfarbig und 
weiß; Faverolles; VekingsEnten ü 20 Ct8.; HolländerzWeißhauben; 
Wyandottes, weiße und gold; Dominikaner, Sperber, A 30 6tS.; 
Rein Tıruthühner A 40 Cts. per Stüd, 


Verkaufe 1 Budfinf- Mänuo,, en Antisabrolin EEES3 








aend, Fr. 2 und 1 Haubenfanarien- 
MWeibehen Fr. 1. 50. -1367= verhilft zu frischen, konservierten 
Anton Scherrer, U.-Bazenheid. | Eiern im Winter. -1401=- 








| Berfauf oder Zauin. 

|  Brieftauben, 5 Baar, legtiähr, Brut. 
Gin Paar Noteliter: E, Spirit, Schlößli; Ottoberg bei 

EN Nurzlere Tümmiler, prima | +1382- Mänftetten. 

Ps Zuctpaar, mit 2 Etüd | 1581. 2 Etüd echte Harzerhähne, aclb. 
ES diesjährigen Jungen. feine Schupper, gute Noler u. Züchter, A 

Nreis Fr. 8. Fr. 10, Weibcben gehaubt, gratis dazu. 

Offerten an =1347e 6 Stüd Aunge von Obigen, sr. 15. 

x, Dubad, Negt., Ubenftorf, | 


g Angehra, Sdaltr. 47, Zürich III. 
Antwwerpener- Briefe 


999099999 »e90 02002288 
o | 


abe ab das Ynor an 3 d Bann $ Ta (ierhrat, TA, 


zulammen Fr. 10. ‚-1280- | x 

2. Blech, Binningen. | $ Yangjährig erprobt als das Befte $ 

zur Aufzucht junger Vögel, hält . 
Monate ohne Schaden, per 

Brot, 15 Schnitten, A 90 Gt8., $ 

ebenio empfehle prima Harzer: ! 

NRübfen, Gan.- Samen, Hafer, ° 

? 

% 

% 

“, 


Zu verkaufen. 
















Aa! ° | 
1907. Rassetiere. 
150 weisse Wyandoites. 
200 rebhuhnfarb. Italiener, 
140 weisse Orpingtons. 
(Fallennesterzucht.) } 
März-, April- und Maibrut, ga- 8 
rantiert gesund und kräftig, 
gebe per Juli ab. Preise je nach 
Qualität Fr. 6, 7 und 8. Aus- 
schusstiere verwende zur Mast. 
Alle meine obigen Eltern- 
stämme I, Preise. -1287= 
Argovia-Zuchtanstalt Aarau: 
Besitzer und Leiter: 
Paul Staehelin. 
SREITIIITTERERRE RE 3 
Tanfhe 2 lettjährige Kanarien: 
männchen, aute Eänger, und 1 Web: 
hen an 1 Ta. belg. R.=Zibbe oder 
Slandrer. « 1544» 
Robert Rudin, Balsthal, 
Rt. Solothurn. 
Non meinem vorteilhaft ! 
befannten 


Stamm Seifert 


| fann id noch einige fhane, 
fehlerfreie Sänger zu 20 und 

”N25 Fr. abgeben, .©43e 
E. Falk, Kanarienzüchterei, Chur. 


| 
| 
| 
| Mohn in nur prima Onalität. 


Our. Tauner-IJenunot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 


PO IHHHHHHHHHS 


Nerkauf oder Caufth. 


71 Baar Zwergpapageien, flott im ©., 
mit h. Käfig, zu nur Fr. 10. 1 Taar 
Kanarien, g. zuchtiähig, haben jchon 
4 große Junge, Mc. grün mit Haube, 
MWeibeb. geld, für Fr. 10. 1 gelber 
Hahn, flotter Sänger, Fr. 10. 6 Junge, 
fbon ftudierend, gelb und geichedt, & 
1.5. 3 Stüd Kanarien-Weibb. geld 
und geichedt, A Fr. 2. 1 flotter Berg 
fint $r. 2, Nehme 1 flotten Harzer: 
Koller in Taufh; faufe auch Tolchen 
genen bar; wird auf Probe verlangt. 
DStto Hugentobler, Schuhhandlung, 
Nr. 794, Thalwil, Kt. Zürich. 


Du verkaufen. 


Sehr Ichöne Silberohr:Drosielmeile 
ftatt Fr. 55 nur Fr. 35. 

Sehr jchöne Orpheus» Sängerin ftatt 
Sr. 15 nur Fr. 8. -1357= 

2 prima Nactigallen, zuf, ftatt Fr. 20 


3 
% 
% 
% 
® 
% 
® 
® 
% 
% 
S 
co 
in 
2 




















| C .. b a T J 10, 
| Mehlwürnm er, 1 Ger fingebe Dompfaff ftatt Fr. 30 
Zr 2 n x a0, 

Liter Fr. 7, Taufend Sr. 1.70. -45- |] Pieber Tinbenber Dompfaff mit kurz. 


xof. Wintermantel, Schaffhausen. Schwan Fr. 4. 





3. Baar Feldtauben & Fr. 2; 2 Paar 
ichwarze und 1 Yaar rote Jndianer A 
Sr. 5; 1 Boar bl. Briefer Fr. 2.50. 
0.4 flandr. N., von praäm. Eltern, 
Wochen alt, & Fr. 3. =1422= 

G, Binzegger-AUrnold, Schreiner, 

Baar, Kt. Zug. 


Su verfaufen. 


1 Gelbwangen=-Amazone, pradtvolles 
Tier, jung, nelehrig, weint, lacht, Spricht 
ibon Werfchiedenes, amt praftiichenn 
Käfig zu Fr. 100. 

Aug. Bufer, Davos:Dorf. 


Nechblwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 F$r. 1.70. -10= 
6. Meier, Dienerftr. 47, Zürid) II. 








BE Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die, Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht‘ Expebitton in Zürich, gefl, Bezug nehmen, a 


8 I 


-1292= | 


eriuer 1 Lieder fingender Gelbfpötter ftatt 
| gr. 10 nur Fr. 5. 
Lieder fingender Steinrötel ftatt 


Fr. 20 nur Sr. 12, 
Lieder fingende Rotfehlchen, zuf Statt 


Sr. 6 nur Fr. 4. 
1 Mülercen, 


graue Grasmüde, 
auf. nur Sr. 4. 

2. Wirz, Gundeldingerftr, 99, Bafel. 
«1409+ 1.1 mehlfrbgen. Goldfrg., I. Br., 
$r. 5 50. 1.1 Indianer, II.Br., $r.7. 2.2 
rot= und gelbgedachte, Baar Fr.3 50.1.0 
dito, rotgedact, Fr. 1.80. 1 Paar dito 
Junge Fr. 2.20. 1.1 Roteljter Fr. 3.20. 
2.0 Schwarzelftern a Fr. 1.50 und 2, 0.1 
PBlaueliter Fr. 2 50, Feldtäuber, weiß, 


ogelhandbuch 


2 


V 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 

| buch. Systematisch kurze, aber aus- 

giebige und instruktive Beschreibung 

unserer einheimischen Vogelarten. 
Von Wilhelm Schuster. 

70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 


Buchäruckerei Berichthaus, 
Zürich. 





1 








1.1.30 0 12ucfer, blau, II, Rr., $r.3.50. 
35. Gahlinger, Glattburg, Oberbüren. 





Er: I 





1907 


„l4i= 


Sroge 


Letaber - Lllünelzu 


Dr. Simon Woiwodid 


Lugano-Crocifisso. 


Spezialzudht italienifher NRaffen, 
Rurus: u, Kühentauben. 
Kaninchen in allen Sorten, 
Gewiffenhafte Bedienung. 


Zu verkaufen: 1.2 helle Faverolles 
Fr. 25. Chr. Schär, Poithalter, 
-1387= Hegaidorn, Kt. Bern, 

Ih offeriere m. Nachnahme direft 
aus Stalien 31/2 monatl. bunte, Ihwarze, 
gelbe, geiperberte Hühner, auch per 
Bahn und Roft ab Ber. Enten, Gänfe, 
Truten, en gros, WBrofpeft gratis. 
Abiag 1906: 19,000 &t. -576- 

A. Saller, Ber Kt. Waadt, 
ältefte ichweiz. Geflügelbandlung. 


In verkanfen oder zu verlaufen, 


1 Baar Ranarien, prima Sänger, qute 
Nifter. Taufe eventuell gegen junge 
Kaninchen oder junge Enten. -1356=- 

PB. Guerry, Reconvillier (Jura). 

Zu verlaufen. 

Zirfa 6 Paar Shböne weiße Plauen: 

tauben, per Paar & Fr. 3, jamthaft 


a Sr. 2. =1374= 
5. Greutert, Telienenp: 


Gag. 
Achtung! 


Habe balzende Birf- und Auerhähne 
billigit abzugeben oder taufde gegen 
Hübhnerhündin. -1348= 

%. Stauffer, Pröparator, Lunern. 


Zu verfaufen: 
Gelunde, fräftige, fleißig 
ftudierende -1396« 


dayzer- Inahähne 
„Stamm Seifert“ 
ver Stüd Fr. 7, 6 Stüd 
Sr. 36. Verpadung eins 
Baumann-Furter, 
Züchterei, Lenzburg. 


ME Zu verkaufen. SE 
1.8 rebhuhnf. Reaborns, Mai 1906er, 
prämiert mit 87 Punkten, für Fr. 45. 
5 Toggenburger Ziegen, reine Rafle, 
1.:flaffige Tiere, 2 melbig, A Tr. 65 
bis 75, eine junge & Fr. 285 nehme 
in Taufch 2 Heinere, junge Ninder, fette 
Echafe, 1 junge Rub. « 1406= 
x, SBäne, Nofenegg bei Goßau, 
Kt. St. Gallen. i 


Schamadrojiiel, 


ganz Ia. im Gefang, verkauft oder ber 
taufcht an andere Singbögel -1273=- 
Aquaria, Lorraine 4a, Bern. 

3u verfaufen: 1 Stamm 1.1 Hams 
burger Goldlad; 1 Ctamm 1.1 Bl. 
Andalufier. -1423« 
Ein Wurf Schöne, 6 Wochen alte, 
altdeutihe Schäferhunde, gibt die beiten 
Haus: und Begleithunde, Nüden, a 
Fr. 15 hat zu verfaufen 5 
Renz, Urdorf. 


ANichblwurmiag 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
Sofortigen Füttern eingerichtet, mit 12iter 
Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 
Futterwürmern. Preis Fr. 5. 3 
he Oskar Türke, Balel. 

Speialift für Infettenvögel. 


Berfaufe ein Baar zweijährige Plauen 
$r.40; 1 echten Kolkraben, welcher eine 
Flügel etwas hängen läßt, Fr. 14.-1391= 

Zohann Rohradper, Lienz (Tirol) | 








fenden. 





















Sürich, 
5. Juli 1907. 





verein für Nugrafiengeflügel”), Mondon, Müllheim uud Umgebung, Bapperswyl, 
Schafhaufen (Rantonaler Kaninchenzüchtenfuipz Cobjat, Weinfelden, 
züchterverein); 









(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonds, 
Kaninchenzuchtverein), Fifhentyal, Genf (Sociste des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, 
Konolfingen, Konfanz, Kradolf umd Umgebung, Jagen, Jangenthal, Zangnan (Bern, 


XXXI. Jahrgang M 27. 


Erfheinen 
je Freitag abends. 


um Raninırennht, 
Offizielles Draan 


de3 


Schweizerifhen Geflügeludtvereins um der Genoffenfdaft Khweigerifher Kaninden- Züchter, 


Organ der ornithologifhen WBereine 
Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Horderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Srien 


Chur (ornith. Verein), Chur (Vogeljhugverein), Delsberg (ornith, und 
Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 


ornit). Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fihtenfteig, Meilen, Mels („Züchter- 
Romsnohorn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Willingen (Ornithologen- und Kaninchen- 
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— Rebhuhnfarbige Wyandoffes. =- 
Mit Abbildung auf Seite 394, 





(Scdluß.) 
Bei der Henne ift die Farbe bis auf Kopf und Hals braun- 
gelb mit mehreren oder wenigeren dunfeln, dem Umriß der Federn 
folgenden Zeichnungen auf jeder Fever. Diefe Zeichnung joll 
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möglichjt jcharf fein und recht gleichmäßig verlaufen und nicht quer 
über die Federn gehen, jondern foll am Kiel einen ‘spigen Winkel 
bilden (Abbildung b, ec, d und e). Die Federn des Halsbehanges, 
vergl. Abbildung a, find fchwarz mit goldgelber Einfaffung. Se 
reiner die Grundfarben und je jchärfer und aleichmäßiger die 
Zeichnungen der Tiere find, defto höher ift ihr Wert. Die Kücken 
haben in der erjten Zeit einen in der Mitte braunfehwarz gejtreiften 
Kopf und Nacen, braunen, jhwarz längsgeftreiften Rücken, gelbe 
Flügel und Unterfeite. 
Der Standard des deutjchen Klubs fordert: 
a) für den Hahn: 

Bruft, Bauch und Schwanz Schwarz, Hals und Sattelbehang, 
Mitte der Feder fchwarz, äußere Einfaffung goldgelb, nicht braun, 
Kopf rotbraun bis tiefbraun, Flügelfehwingen jchwarz, doch der 
äußere Teil der Feder braun, über die Flügel zieht fich ein breites, 
Ihwarzes Band. 

Der deutjhe Standard jagt betreffend Farbe des Kircdens und 
der Flügeldecden nichts, während man in England fatt dunfelroten 
Rücken und dito Schultern verlangt. 

b) Für die Henne: 

Grundfarbe rötlihbraun. Die Federn mit Ausnahme des 
Halsbehanges, der Steuerfedern und Schwingen find mehrfach Ereis- 
förmig jehwarz gebändert, der äußere Rand ijt völlig braun. Die 
Zeichnung jol jih möglichjt weit nach hinten erftrecten. -Halsbe- 
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hang jehwarz ins Graue jpielend, jede Feder goldgelb eingefaßt. 
Schwanz jhwarz ins Braune fptelend. Sämtliche übrigen Raffe- 
Merkmale müffen bei den rebhuhnfarbigen Wyandottes mit denen 
der andersfarbigen Schläge übereinftimmen. 


Bei der Henne weicht der engliihe Standard noch mehr als 
beim Hahn vom Be ab. Er verlangt nämlich: Kopf lebhaft 
orange; Hals goldgelb, jhwarz geftreift, Bruft, Rüden und Flügel, 
Grundfarbe hellbraun, frei von roter oder gelber Farbe, jede Feder 
mit einer mehrfachen, dunklen Schattierung gezeichnet, der Form 
der Feder folgend. Flaum hellbraun, frei von gelber und roter 
Farbe, gezeichnet (je mehr, defto bejjer)., Schmwanzfedern jchwarz, 
hellbraun jchattiert. 


Die verfchiedene Färbung von Hahn und Henne bringt e3 mit 
fih, daß bei Paarung von ganz ftandardgemäßen Tieren eine Nadj- 
zucht erzielt wird, die in den feltenften Fällen den Anforderungen 
des Standards entfpricht. Meift wird ein folder Stamm, je nad 
Qualität der Zuchttiere, entweder befjere männliche oder weibliche 
Küken erzeugen. Aus diefem Grunde empfiehlt es Ni bei den 
rebhuhnfarbigen Wyandottes in ähnlicher Weife, wie bei allen 
Hühnerrafien, bei denen Hahn und Henne in der Gefiederfärbung 
von einander abweichen, zu verfahren und getrennte Stämme für 
Hahnen- und Hennenzucht zu halten. 


Nah Kleffner fol man für die Hahnenzucht einen recht guten 
itandardgemäßen Hahn mit einer Henne zufammenftellen, die zwar 
in der Bruft richtig gefärbt fein muß, deren Schultern jedoch etwas 
vötlich fein dürfen und auf deren Federzeihnung es nicht bejonders 
anfommt; der Halsbehang muß aber bei beiden Zuchttieren gut 
und richtig gefärbt fein. Mangelhafte Bruftfarbe würde Hähne 
mit geflecter Bruft, alfo wertloje Tiere ergeben. 

Für die Hennenzucht eignet fich gerade ein Hahn mit flediger 
Bruft, nicht zu dunklem rotem Rüden und gejprenfelten Schenfeln 
und Seitenfedern. Die Henne fei hellbraun gefärbt, mit recht 
Elarer, jeharfer Federzeihnung. Die Verpaarung von dunkelbraunen 
oder rötlihen Hennen ergibt jcehledhte Nachzucht. 

Seht der Züchter in der hier angedeuteten Weife vor, jo wird 
es ihm in einigen Jahren gelingen, gute Zuchtitänme zu haben, 
doch beachte er ftets die Abjtammung der einzelnen Tiere und ver: 
paare durchaus nicht etwa foldhe aus den verfchiedenen Stämmen, 
da die aus dem Hahnenzuchtitamm fich wiederum nur für Diejen, und 
jolhe aus dem Hennenzuchtitamm nur für jenen eignen. 


Neben der a: Gefiederfärbung treten bei der Zucht dieics 
Farbenfhl ages noch 2 Punkte hervor, auf welche der Züchter be 
jonders jein Augenmerk rihten muß. Cs fommt nämlich jehr 
häufig no ein Flaum, beziehungsweife eine leichte Befiederung der 
Beine und Zehen und ebenjo ift die geforderte gelbe Farbe ver: 
jelben oft nicht rein, jondern Shmusbig und fledig und bei vn 
Sunghennen ins Graue fallend. Der Grund hiefür liegt in der 
Abftammung von der Kochinhenne und wenn es auch im ntereie 
der Hebung des Farbenjichlages liegt, Ddieje Fehler mit der Yrit 
wegzuzüchten, jo darf doch der Preisrichter bei der Baurteilung ouf 
diejelben, bei jonjt guten Tieren, fein allzugroßes Gewicht learn. 
Die Zucht der rebhuhnfarbigen ift eben an und für fich jehr Ichwer 
gewährt aber intelligenten Züchtern viel Freude und man follte 
ihnen das Vergnügen nicht durch bejonderes Hervorheben dieier 
kleinen Sebler verderben. 

Die rebhuhnfarbigen Wyandottes gehören ihrer fehönen Ge= 
fiederfärbung und impofanten Erjheinung wegen zu den jchönften 
Hühnern und man hebt auch), da IB heute bei jedem Sporttier noch 
Nugeigenjchaften verlangt werden, ihre vorzügliche Lege: und Malt: 
fähigfeit hervor, jo daß eine recht große Verbreitung der Nafie für 
unfere Nubs und Sportzucht gleich wünjchenswert erfcheint. Schwer 
ift die Zucht allerdings, aber nicht unmöglich und au in pefuniärer 
Hinfiht jedenfalls lohnend, wenn auch bei uns, wo niemals der: 
artige Ziebhaberpreije für Hühner gezahlt werden wie in England 
und Amerika, wo man einzelne Gremplare für 800-3000 Marf 
verfaufte. Auch heute noch zahlt man dort für gute Tiere hohe 
Preife und macht fich durch Verjchiedenheit der Standards in der 
Weife Konkurrenz, daß die amerifanifchen Tiere, welche im allge= 
meinen dunkler D find, an den englischen Schauen durdfallen, 
während den englijchen dasjelbe Schiefal an den Auzftellungen in 
Amerifa zuteil wird. J. B. 
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Tauben für die Küde. 





Der Taubenzuht zur Produktion von Fleifch -chenkt man bei 
uns nur fehr geringe Beachtung. Zwar weiß man im allgemeinen, 
daß die Taube ein leicht verdauliches, nahrhaftes Fleifch hat, jhäst 
diefelbe für die Kranfenfüche, bietet daher Taubenbrühe und Braten 
den Kranken und Nekonvaleszenten an, aber für die tägliche Küche 
bat die Taube jehr wenig Bedeutung. Man unterfchäßt eben den 
Nährwert des Taubenfleifches und doch ift diejes prima, denn 
jeiner hemifchen AZufammenfesung nah ift das Fleifeh junger 
Tauben dem von Kapaunen oder Poularden, das der älteren dem 
von Maftkücen gleichwertig. In Hotels und Reftaurants ift die 
gebratene Taube auch nicht befonders beliebt und viele Herren 
Ihütteln jich förmlich, wenn es beißt, heute Mittag gibt es Tauben. 
Woran liegt dies nun? 

Es ift dies ehr einfah, man jchenkft der Taube für ihre 
Verwendung als Tafelgeflügel meift nicht die notwendige Pflege 
und Aufmerkffamtkeit. Bon zwecentfprechender, rationeller Haltung 
und Fütterung ift feine Rede, man bringt einfach das auf den Tiich, 
was der Zufall gerade bietet, jämmerli magere junge Tauben, 
die eigentlich nur aus Haut und Knochen beftehen und deren Genuß 
N feine Delikateffe ift. Von wirklicher, durch den Befißer 
geregelter Zucht ift bei den Tauben nur in den jeltenjten Fällen 
die Nede und wo man fie rationell handhabt, gejhieht dies meift 
aus ganz andern Gründen. Der Liebhaber findet Gefallen an 
bejonderen Taubenraffen, er jieht auf bejtimmte Färbung, Zeichnung 
oder jonftige Eigenjchaften, denkt aber nit an die Beitimmung 
der Tauben für die Küche. 

Der Grund der Bernadhläffigung der Zucht nach diefer Richtung. 
hin liegt wahrjcheinlich in dem Glauben, daß die Taube allein für 
diejen Zweck gezüchtet, keinen Nugen abwirft. Es mag diefe Anz 
fiht jogar richtig jein, wenn man die Art und Weife, wie im‘ 
allgemeinen die Taubenzucht gehandhabt wird, betrachtet, doch bes 
weift jeder wirklich rationelle Betrieb das Gegenteil und die volle 
Berechtigung der Taubenzucht für die Küche. | 

Auf dem Lande bejonders ijt man den Tauben jehr häufig 
nicht gewogen, man glaubt, fie jtiften nur Schaden. und ich habe 
jogar in Schwyz erlebt, daß man auf die Tauben Jagd machte, 
weil fie in anderer Ceute Gärten gingen. ch will nun durchaus 
nicht jagen, daß die Taube nicht auch an der Ausjaat in Gärten 
und Feldern Schaden anrichten fan, doch liegt diefer Fehler meift 
vielmehr am Befiser der Tiere als an diejen jelbit. Man muß 
fi eben bei der Wahl der Kaffe den örtlichen Berhältniffen anz 
pafjen und darf in Gegenden, in denen nur Gartenfultur getrieben 
wird, nieht Rafjen halten, die ftarf feldern; oder muß wenigjtens 
durch regelmäßige und genügende Fütterung diefen Trieb vermindern. 

In Gegenden mit Getreidebau ift der Schaden, den die 
feldernden Tauben anrichten, jehr gering und fie gleichen ihn durch 
ihre Nubeigenfchaften, VBertilgung von Unkrautfämereien 2c., vollz 
ftändig wieder aus. 

Mit der Fütterung wird aber bei der Taubenhaltung, und 
bejonders auf dem Lande und in Fleinen Städten, jehwer gefündigt. 
Man jagt ji, die Tauben follen ihr Futter juchen und allerorts, 
wo dies nicht leicht möglich ift, gibt es dann Unannehmlichkeiten, 
Streit mit Nachbarn, Gartenbefigern ufw. $ 

Wie fönnen aber Tiere, die nur jchleht und mangelhaft ges 
füttert werden, Fräftig gedeihen, in guter Kondition fein, fleißig 
züchten und fleifchige Junge aufziehen? Das ift unmöglich und 
dazu Fommt dann noch, daß meiftens die Stallungen jener Tauben, 
die man nur ihrer Nubeigenfchaft wegen hält, jo primitiv und 
jämmerlich find, daß fleißiges Züchten der Alten und fröhliche 
Gedeihen der Jungen von vornherein ausgejchloffen fcheint. De 
Taubenjchlag wird nie gereinigt, der Mift bleibt liegen und faul 
Gier, tote Tauben, Ungeziefer und Schmuß verurfacdhen, daß di 
yungen, welche in diefen Räumen auferzogen werden, nicht bejonder 
wohljchmecdend find, und daß überhaupt eine jolche Taubenzu 
nicht rentieren Fann. 
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Schafft man nad diefer Richtung hin Abhülfe, fo ift die Zucht 
umjo lohnender, je mehr man es verjteht, fih in jeder Hinficht 
den örtlichen Verhältniffen anzupafjen, zwedentjprechende Tauben 
zu halten und diejen ihre Wohnung durch praktifche Einrichtung, 
Fütterung und Pflege jo behaglich als möglich zu mahen. Kann 
man dies, jo werden die Tauben durch fleißiges Züchten und tadel: 
lojes Aufziehen — ich habe von den verfchiedenften Naffen und 
und Kreuzungen oft 8—9 Bruten im Jahr gehabt — alle auf fie 
verwendete Mühe vergelten und die Zucht fich bezahlt machen. 

Nah „Mahlih” find die Anforderungen, die man an eine 
gute Nustaube jtellen muß, widerjtandsfähiger, vobufter Körper, 
der nicht zu Krankheiten neigt und der gleichzeitig einen fehnellen 
und reichlihen Fleifhanfas, bejonders am Bruftbein, gewährleiftet. 
Dazu kommt dann noch fleifiges Niften, regelmäßiges Legen von 
2 Giern, gutes Brüten und forgfames Aufziehen der fih race 
entwickelnden Jungen. Ye nach der Gegend ift dann auch noch das 
Feldern, jowie Anhänglichfeit an den heimatlichen Schlag jehr er- 
wünfcht, Eigenjhaften, weldhe den Wert der für wirtjchaftliche 
Zwede gehaltenen Tauben jehr erhöhen und eventuell dem Züchter 
die Futterkoften jtark verringern. Alle diefe Anforderungen erfüllen 
neben den Feldtauben zahlreiche Rafjen und die verjchiedenartigften 
Kreuzungen, zu denen jich befonders Luchs: und Straßertauben 
gut eignen. 

Man vergefje nie, daß der Zwed der Zucht möglichit fehnelle 
Produktion des wertvollen Fleifches ift und arbeite in jeder Hinficht 
darauf hin, die Mühe findet hier, ebenjfo wie bei jeder andern 
Zucht, auch ihren Elingenden Lohn. J.::B. 
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Das Einbauern der erfien Brut 


it für den Züchter befferer Gejangsfanarien -jebt eine der not= 
wendigjten Aufgaben. Wohl ftehen wir gegenwärtig no in der 
Hede, indem vielleicht die zweite Brut faum flügge geworden oder 
die dritte no im ange tft. Da fonımt es num nicht jelten vor, 
daß der Züchter feine ganze Aufmerkfamfeit dem Verlauf der Hede 
widmet, jich) aber wenig um die Entwicklung der Jungen der erjten 
Brut fümmert. Er ift befriedigt, wenn dieje munter find, wenn 
die Hähne jtudieren und ihre Gefangsteile allmählich deutlicher 
hervortreten. Dies kann aber nicht genügen, fofern .diejfe Jung: 
bähne fich zu verhältnismäßig guten Sängern heranbilden jollen. 
Sn der Literatur wird der Beginn der Hefe auf Mitte März 
angejeßt, ein Zeitpunkt, der reichlich Früh genug genannt werden 
muß. In der Praris findet man jedoch nur wenige Züchter, Die 
ihre Ungeduld bemeijtern können und erjt dann die Hede eröffnen. 
Die Mehrzahl der heutigen Züchter betreibt Kanarienzucht vom 
Standpunkt des Gejchäftsmannes und da bringt es die Konkurrenz 
und der Eifer, andere zu überflügeln, mit ji, daß oft Shon einen 
Monat früher, zuweilen noch‘ mitten im Winter die Vögel ein- 
geworfen werden. So viel auch Schon Dagegen gejchrieben wurde, 
bier jceheint jede Einficht zu fehlen und man predigt tauben Ohren. 
Da ift es nun feine Seltenheit, daß im März junge Vögel aus: 
jhlüpfen, die — wenn alles qut geht — bis Mitte April jelb- 
ftändig jein Eönnen. 
Seit Jahren ift mit Hecht und erfreulicherweife auch mit Er: 
folg gegen das zu frühe Einbauern der Junghähne gekämpft worden, 
weil zuerjt die förperliche Entwidlung bis zu einem gewiffen Grad 
erreicht fein joll. Deshalb wurde befürwortet, den Junghahn nad) 
erlangter Selbjtändigfeit von den Hecvögeln zu entfernen und ihn 
mit annähernd gleich alten Vögeln in einem Flugfäfig zu halten. 
Die Gejchlehter werden gerade beim Ausfangen der Jungen ge= 
trennt und die Weibchen außer Hörweite der Hähne plaziert. 
Lestere jollen nun im Flugkäfig — der nicht zu jtarf bevölfert 
fein darf — ihre Jugendzeit verleben und f£örperlich erjtarfen. 
Die jehwierige Frage ift nun die, wie lange diejer Aufenthalt im 
Slugfäfig zu dauern hat, damit der beabjichtigte YJwed erreicht 
und doch nicht über das Ziel hinausgefchofien werde. Man bewegt 
fih dahier — wie auch in vielen anderen Dingen — nur zu leicht 
in Ertremen; früher wurden von einzelnen Züchtern die Vögel ein: 
gebauert, faum nachdem fie futterfejt geworden waren, und als 
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von Intelligenz ihrer Lieblinge befunden. 
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dann von verjchiedenen Seiten auf die Gefahren hingewiejen wurde, 
die fi) daraus für die Gejundheit des Vogels ergeben mußten, 
tat man des Guten zuviel und ließ die Junghähne im Flugbauer, 
Dis auch die Hähne der legten Brut eingebauert werden follten. 
snzwifchen hatten fih die Hähne der vorangegangenen Bruten 
förperlich entwickeln fönnen, die gejangliche Entwicklung hatte aber 
auch Fortjchritte gemacht, jedoch in weniger erfreulichem Sinne. 
Weil ihnen die Grundbedingungen einer jahlihen Gefangsshulung 
fehlten, kamen fie auf Abwege und die jpätere Einbauerung ver: 
mochte das VBerfäumte nicht mehr nachzuholen. Es wurden im 
günftigen Fall mittelgute Sänger, aud wenn die Abjtammung 
und Beanlagung eine gute war. Und jo wird es aud) diejes Jahr 
mit der erjten Brut werden, wenn fie nicht jeßt jehon aus dem 
Slugfäfig genommen und einzeln gejegt werden. 

Wenn der Junghahn 6 Wochen bis höchjtens 2 Monate im 
Slugfäfige zubrachte, ift er reichlich erftarkft und es ift dann hohe 
Hgeit, daß er nun ernftlich an feiner Gefangsausbildung arbeite. 
Der Bogel ift inzwifchen annähernd 3 Monate alt geworden und 
hat nun weitere 3 Monate feine Gejangsschule durchzumachen. 

So wird jpäter mit der zweiten und zulegt mit der dritten Brut 
verfahren. Wenn aber der Züchter der Bequemlichkeit wegen diejen 
Zeitpunkt verftreihen läßt und er nach Beendigung der Hede fum- 
marisch verfährt, zu gleicher Zeit alle drei Bruten einzeln einbauert, 
jo wird Ddiejes bei der erften Brut nicht viel nügen und bei der 
legten — die wahrjcheinlih noch zu jung ift — den Vögeln 
Ihavden. Möge dies jeder Züchter beachten. E. B.-C. 
asead Fremdländische Vögel 8 
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Die Intelligenz der Papageien. 

Alle Bögel der Ordnung Papageien gelten im allgemeinen 
als Elug und intelligent:-und die Papageienfreunde machen zahlreiche 
Mitteilungen, die in diefer oder jener Weife einen hohen Grad 
Diefe hervorragende 
Eigenihaft fan fih auf mancherlei Weife äußern. Als Regel 
betrachtet man oft die Sprachfähigfeit derfelben und wenn ein Bogel 
gar nicht ‚oder nur fchwer jprechen lernt, jagt man gewöhnlich, er 
jei nicht intelligent. Er fan es aber dennoch jein, nur in einer 
anderen Weije. 

Der erfahrene Pfleger großer Papageien weiß die Vögel jchon 
zu beurteilen und gar bald, oft lange bevor der Vogel Beweije 
jeiner Spracdfähigfeit gibt, ficht er aus jeinem Benehmen, ob er 
doch einmal ein Sprecher werden wird. Täufchungen fünnen dabei 
allerdings vorkommen. Der Anfänger in diejer Liebhaberei bejigt 
aber noch feine Erfahrungen und weiß nicht, was er als Anzeichen 
von Sntelligenz betrachten jol. Gewöhnlich Hat er auch zu wenig 
Geduld, um ein Tier vorerjt recht aufmerfjam zu beobachten und 
feine Eigenheiten und Fähigkeiten fennen zu lewnen. In falfcher 
Borausfesung begt er viel zu große Erwartungen und bevenft 
nicht, daß die Intelligenz fich erjt im Laufe der Zeit zu erkennen 
gibt, wenn der Vogel heimisch geworden ift und feinen Pfleger 
fennen gelernt hat. Ye mehr es le&terem gelingt, jeinen Liebling 
zahbm und zutraulich zu machen, umfo eher und jicherer wird der 
Papagei zeigen, nach welder Seite er abrichtungsfähig ift: Fehlt 
dagegen die Geduld zu Ddiejem Kennenlernen, jo urteilt man oft 
zu früh und meift faljch. 

Eine grundlegende Bedeutung für jede jpätere Abrichtung tft 
in der Zähmung des Vogels zu erblicken; hierzu ift vor allem eine 
tubige, liebevolle Behandlung nötig. Bei der Verpflegung des 
Vogels, der Darreihung von Futter und Wafjer, dem Reinigen 
des Käfiges und wenn man fich jonft mit ihm bejchäftigt, Ipreche 
man ftets mit ihm in liebevoller Weife, da dies wejentlich zu 
feiner Beruhigung beiträgt und feine Aufmerkjamfeit in Anjprud) 
nimmt. Der erfte Beweis der Intelligenz zeigt fich nicht im Nach: 
fprechen der gehörten Worte, jondern im Pfötchen geben, auf den 
vorgehaltenen Finger fteigen, fi) das Köpfchen Erauen lafjen ujıw. 
Wenn er exit einmal das eine oder andere ohne Scheu macht, danıı 
ift fehon viel gewonnen und bis dahin wird der Tenntnisveiche 
Bapageienpfleger jhon erkannt haben, ob der Vogel intelligent üft. 
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Rebhuhnfarbige Wyanvoffes (The Partridge Wyandbtte). 
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a. Kopf der Henne; b. Bruftfeder; c. Nückenfeder; d. Kiffenfeder; e. Flügeldecfeder. 


Das Nachiprechen der menfchlichen Worte darf ohne weitere: 
ald der höchjte Grad der Sintelligenz eines Papageien bezeichne: 
werden. sn Ddiefer Beziehung ftehen fie hoch über allen Tiere 
A. von Humboldt jagt, fie leiften darin „Bewunderungsmwürdige: 
Unglaubliches; fie plappern nicht, jondern fie jprechen. Man ver 
jtehe mich recht; ich meine damit jelbjtverftändlich nicht, daß fie 
die Bedeutung der von ihnen nachgeahmten Worte verftänden oder 
imftande wären, Säbe zu erfinden und zu gliedern, fondern be- 
haupte nur, daß fie die fie gelehrten Worte bei pafjender Ge 
legenheit richtig anwenden, beifpielsweife, wenn fie fachgemäß unter- 
tichtet wurden, morgens bei Begrüßung von Bekannten auch 
geziemend „guten Morgen“, nicht aber „guten Abend“ jagen. Sie 
verbinden aljo injofern Begriffe mit den von ihnen erlernten Worten 
und Sabbrucdftüden, als fie im Gedächtnis behalten, bei welder 
Gelegenheit oder zu welcher Tageszeit fie diefe gelehrt wurden, 
und fie bei einer ähnlichen Gelegenheit oder Zeit die betreffenden 
Worte, für fie offenbar nur LZautgliederungen, wieder gebrauchen. 
Genau ebenfo verfährt ein Kind, das fprechen lernt; ihm aber 
fommt mit der Zeit das volle Verjtändnis der Worte, während 
dies dem Papagei wohl für immer verjagt bleibt.” Mit diejer 
überaus richtigen Beurteilung des Sprechens der Papageien und 
des Verjtändniffes des Gejprochenen werden wohl die meisten Pfleger 
diefer Vögel einverftanden fein; denn wenn ein jolher auch hin 
und wieder von Teilen jeines Wortihages die rihtige Anwendung 








macht, jo kann dies dennoch nicht als das Nejultat von Neberlegung 5 


bezeichnet werden — mie einzelne begeijterte Gönner annehmen — 
jondern begründet jih auf das richtig Erfaßte des zur gegebenen 
Zeit Gelernten. 
Grades von Intelligenz. 


Manche Vögel zeigen eine bejondere Gabe von Melodien oder 


Arien flöten, zuweilen auch Lieder fingen. Wenn der Pfleger ver: 


fteht, diefe Fähigkeit zu entfalten und auszubilden, Fan der Vogel - 


eine Fertigkeit darin erlangen, die Bewunderung erregt und die 
ebenfalls ein Beweis -jeiner Intelligenz ift. 

Andere Vögel lernen mancherlei Kunftftücfhen machen, ohne 
daß fie bejonders darauf abgerichtet wurden. 
auf alle Vorgänge im Zimmer, auf die Bewegungen des Pflegers 


beim Hantieren am Käfig, dem Deffnen der Käfigtüren ufw. führt 
fie oft dazu, daß fie anfänglich nur aus Gejchäftigkeit ringsum am 
Käfig herumflettern und dies und das mit dem Schnabel prüfen. - 
Dabei gelingt es ihnen zuerit zufällig die Türe zu öffnen, den 


Schieberftift herauszuziehen, bis fie die Folgen ihrer Bemühung 
erkennen und die Türe öfters öffnen, als dem Vogelpfleger erwünscht 
it. Sn jolhem Falle ift der Pfleger genötigt, dur ein Schlößchen 


den Vogel am unerlaubten Deffnen jeines Käfigs zu verhindern. 


Zeugt dies nicht auch von Intelligenz ? 


So ließen fich noch verfehiedene Vorfommniffe erwähnen, welche alle - 


mehr oder weniger ein Beweis von der Intelligenz der Bapageien find. 


Aber aud darin liegt der Beweis eines hohen 


Ihre Aufmerkjanteit | 
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# Wenn jomit der Anfänger einen noch rohen, d. h. noch nicht 
 abgerichteten Vogel erwirbt, jo möge er vor allem Geduld haben 
und nicht erwarten, daß in wenigen Wochen fich deutliche Spuren 
feiner Abrichtungsfähigkeit zeigen mußten. Die Eingewöhnung 
des Vogels bis zum Vertrautfein mit dem Pfleger erfordert längere 
 Beit; vorher wird der Vogel immer noch eine gewiffe Scheu gegen 
alle Perjonen befunden und erjt wenn dieje überwunden, abgelegt 
ift, wird er feinem Pfleger zutraulich entgegenkonmen und in diejer 
‚oder jener Weife zeigen, zu was er fähig ift. Bis er eigentlich 


zahm geworden tft und fich im Nachjprechen einzelner Worte übt, 
‚möge man fi an jeinem Wohlbefinden und an den Kletterfünften 
erfreuen, und wenn er fein hervorragender Sprecher werden jollte 
— man findet ja jelbjt unter den Menfchen nicht gerade viele — 
jo wird er in anderer Hinfiht etwas Intelligenz befunden und 
darin juche man ihn abzurichten. 


E. B..C. 














Ungleihe Prämierungen. 





Seitdem auf den Gebiete der mancherlei Liebhabereien Aus- 
jtellungen veranftaltet und die einzelnen Nummern einer Beurteilung 
unterjtellt werden, tft auch die Klage über ungleiche Prämierungen 
erhoben worden. Sumer hat es Ausfteller oder auch nur Aus- 
jtellungsbejucher gegeben, welche die Tiere und die ihnen gewordenen 
Auszeichnungen einer Prüfung unterzogen und dabei oft zu anderen 
‚Nefultaten famen als die Herren des Preisgerichtes. So gefchieht 
es auch heute noch. Der Unterfchied bejteht aber darin, daß früher 
nicht jedermann fich berufen fühlte, feine abweichende Anficht 
öffentlich zu begründen, während heute dies als Regel gelten darf. 
Und leider wird dabei nicht jelten ein Ton angefchlagen, der ver- 
legen muß, weil die fich entgegenftehenden Urteile von dem Kritiker 
häufig jo gedeutet werden, als ob der eigentliche Preisrichter feines 
Amtes nicht gewachjen gewejen wäre oder wohl gar. fich einer 
‚parteilichen Beurteilung jhuldig gemacht hätte. Se mehr nun folche 
Ausftellungen jtattfinden, um jo häufiger wiederholen fich jolcdhe 
unangenehme Nachjpiele, welche nicht geeignet find, der Sache neue 
Freunde zu gewinnen. ch möchte es daher einmal verfuchen, das 
Thema näher zu bejprehen, und zwar vom Standpunkt des 
Kaninhenzüchters aus. 

Yeder einzelne Kaninchenzüchter beanfprucht für fi) das Kecht, 
eine eigene Anficht haben zu dürfen, nur vom Preisrichter erwartet, 
ja fordert man, daß feine Anficht der eigenen entjpreche oder jich 
ihr anpafje. Das Wort „viel Köpfe, viel Sinne“ wird im täg- 
lihen Leben als richtig anerkannt und man trägt ihm Rechnung. 
Nur wenn es fih um die Prämierung der Kaninchen handelt, da 
jollte der Richter jeinen Kopf und feine Sinne Hübjh zu Haufe 
lafjen und dafür fich diejenigen jedes einzelnen Ausfteller wenigitens 
fo lange aneignen, bis das Urteil gefällt ift. Und weil dies nicht 
geht, juht man jeinem Unmwillen in einer recht temperamentvollen 
Kritik Luft zu mahen. Wer jehon erjte Breife auf ausgeftellte 
Tiere erhalten oder jolhe Preistiere gekauft hat, der wähnt nun, 
das Privileg für erite Preife zu haben und jederzeit auf die gleichen 
Tiere folche fordern zu dürfen. Daß die nämlichen Tiere nicht 
stets in gleich quter Kondition find und nicht immer ihre Rajje: 
eigenschaften gleich vortrefflich zur Schau tragen, zumeilen aucd) die 
Konkurrenz eine jehärfere ift, das will man nicht einjehen und zu- 
‚geben. Sit ein Urteil weniger günftig als es früher einmal war, 
jo empfindet man dies als eine große Ungerechtigkeit und gebärdet 
fich dabei, als ob man eine jchwere perfünliche Beleidigung erfahren 
‚hätte. Zur Verhütung folcher vermeintlicher Ungerechtigfeiten jchuf 
man die fogenannten Mufterbejchreibungen oder Standards, nad 
denen die Beurteilung erfolgen mußte. Die Züchter nahmen an, 
dann würden die abweichenden Urteile verjchwinden, weil bei einer 
genauen Prüfung aller Pofitionen fich immer das gleiche Gejamt- 
rejultat ergeben müfje. Dieje Hoffnung bat fih als trügeriich 
‚erwiefen, weil es fih nicht um einen toten Gegenftand, fondern 
um lebende Tiere handelt, die eben zu verfchiedenen Zeiten eine 
‚verjchiedene Qualitätsjtufe einnehmen und weil der eine Richter 
einen jtrengeren Mapftab anlegt als der andere. Nach, der Anficht 
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des Yüchters vejp. Ausftellers ift von mehreren abweichenden Be- 
urteilungen immer diejenige die zutreffendfte, die das günftigfte 
Rejultat ergibt. Kenner find aber häufig anderer Anficht. 

Bemühend tjt bei folchen Differenzen, daß der Neflamierende 
fteif und fejt behauptet, er verlange nur fein gutes Net, als ob 
nicht ebenfogut erwidern fönnte, er felbjt habe nad) 
jeinem beften Wollen und Können die Raffe beurteilt. Won Preis: 
richter erwartet man ja im voraus, daß er zu allererft befähigt 
jei, die ihm unterftellten Kaffen nach dem gegenwärtigen Stand 
der Zucht or zu beurteilen ; im weiteren muß er als Ehrenmann 
daftehen, der ohne Ansehen der Perjon jedem Tiere diejenige Aus= 
zeichnung zukommen läßt, die es in W sirklichkeit verdient. Wer 
dieje Eigenfchaften nicht befigt oder nur eine derjelben hat, der 
jollte eben als Preisrihter gar nicht in Vorjehlag Fommen oder 
ein angetragenes Amt ablehnen. Wenn aber die Eigenjchaften 
vorhanden find, dann jollte auch die Kritik verftummen, denn wenn 
auch eine Ausftellungsnummer die Dualitätsftufe, wie fie der Aus- 
jteller erwartete, nicht erhalten hat, jo follte die Gewißheit, daf 
ein tüchtiger Kenner und tadellojer Charakter das Urteil füllte, 
über die Eleine Enttäufehung hinwegbhelfen. 

Die meiften Ausjtellungsbejtimmungen bei uns enthalten den 
Bafjus: „Das Urteil des Preisgerichtes ift unanfechtbar”. 
Defjenungeachtet wird es oft angefochten, und zwar in einer Art 
und Weife, als ob ver Nichter jedem Ausfteller zu einer fehrift- 
Soll der betreffende 
Paffus zu Recht bejtehen, jo ift es ein verdanfenswertes Entgegen: 
fommten des Richters, wenn er eine bezügliche Anfrage nah Wunsch 
beantwortet. Fordern kann e3 niemand. 

Die Unzufriedenheit mancher Ausfteller wurde durch die Feit- 
legung der Punkte für jede Preisflaffe hervorgerufen. Nach den 
jebt geltenden Bejtimmungen erhalten Tiere mit mehr als 80 
Punkten erjte Preife, ganz ohne Rüdfiht auf die Vereinskaffe und 
die Konkurrenz. Wenn von 50 Nummern belgifche Riefen — ih 


- führe diefe Raffe nur beifpielsweife an — 20 mehr als 80 Runtte 








„erhalten, 
Nummern mit dent feitgefesten Betrag für erften Preis zu hono- 
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jo ift die Ausftellungsfektion verpflichtet, jede diefer 20 


rieren, "unbefünmert darum, ob diejfe Prämien allein fcehon weit 
mehr Geld erfordern, als alle 50 Nummern an Standgeld ent: 
richteten. . Diejenigen Nummern, denen 71—80 Bunfte zuge= 
prochen werden, wollen nın auch noch den Betrag für den zweiten 
Preis ausbezahlt erhalten, wozu nun noch die Koften für Diplome 
fommen; denn zu den erteilten Preifen gehört ein Diplom, wie 
die dritten Preife ebenfalls mit Diplom ohne Geldzulage honoriert 
werden. Und wer von den Ausitelleen die obere Grenze einer 
Prämierungsflaffe erreicht, der wagt zuweilen noch zu reklamieren, 
daß er mit jeinem Tier "nicht in die höhere Breisklaffe verjegt 
wurde. Unter folden Umftänden fan nicht wohl von einem 
friedlichen Wettfampf gejprochen werden, jondern von einer Preis- 
jägerei, mit welcher Geld verdient und Reklame gemacht werden will. 
Da zeigen die Ausftellungsberichte im Kaninchenzüchter, wo 
91, 90, 89 und 87 Punkte erjte Preife erhielten, 84, 85 und 86 
zweite und 79—82 dritte Preife, eine tdealere Richtung an. 
Laffen wir doch das Gejchäft nicht allzu deutlich hervortreten. 
E. B.-C. 


Die ornithologifhen Fofflien im nafurhiforifhen 


Mufenm in Paris. 
Von Karl Berger. 





(Sdluß.) 

Die Fauna der Duartär periode ift reich an Niefentieren, 
alfo auch an Riefenvögeln, die erft in hiftorifcher Zeit ausgejtorben 
und in der Sammlung dur einige volljtändige Eremplare ver- 
treten find. 

Sn eriter Linie fallen dem Befucher die hohen Skelette einiger 
Dinorithen auf. Sie waren Vögel Neufeelands, das ja mehrere 
meift in hiftorifcher Zeit erlojchene Vogelarten aufweiit, und der 
Ausfterbeetat der heute noch erijtierenden Formen zeigt eine ganze 
Reihe derjelben, denen in abjehbarer Zeit das gleiche Schickjal 
droht. Dinorins, bei den Eingebornen Moa genannt, wurde Der 
Wiffenihaft zugeführt durch Richard Owen, den bedeutenpjten 
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Werke deutfcher Forfcher nicht zur Verfügung, und fo habe ich in 


Foriher für ausgeftorbene Wirbeltiere nad Cuvier. Taylor ent: 
deckte 1839 einen Knochen von Dinornis in der Hütte eines Neu: 
jeeländers, der ihm auch Beriht über Größe und Neftbau des 
Bogels, jowie über die Treibjagven, die zur Erlangung desjelben 
veranftaltet wurden, erjtattete. Der Oberjt Mac Donnel und der 
einjtige Gouverneur Neufeelands, Sir Georges Gray, trafen 1866 
einen alten Maori, der jelbjt in feiner Jugend an Sagden auf den 
Vogel teilgenommen hatte. Der Mann zeigte auch die Knochen 
jolher Vögel in den Bacöfen, welche die Polynefier behufs Zu- 
bereitung ihrer Mahlzeiten in die Erde graben; der ftraußartige 
Bogel wurde aljo von den Maoris gegefjen. 

Was den Körperbau von Dinornis anbelangt, jo hielt der Vogel 
die Mitte zwijchen Strauß und Kiwi (Apteryx). Die Flügel waren 
rudimentär, an den Eremplaren der Sammlung vermochte ich nicht 
die geringfte Spur derjelben zu entdecen. In Ausgleichung find 
die Knochen der untern Ertremitäten ungewöhnlich did und maffig, 
bedeutend ftärfer al& beim Strauß; deswegen mochten die Vögel 
wohl ausdauernde, aber nicht gerade fehnelle Läufer fein. Lebteres 
war aber auch nicht nötig, denn alle größern Duadrupeden, die das 
Tier hätten verfolgen können, fehlten vor der Entdeekung Neu- 
jeelands auf den beiden Infeln gänzlih. Die Knochen des Vogels 
befaßen auc Feine Lufthöhlungen, die Füße nur drei Zehen, beim 
größten der ausgeftellten Sfelette von zirka 2,5 dm Länge und 
2,5 cm mittlerem Durchmefer. 

Dr. Haajt jcheidet die Moas in zwei Familien mit vier 
Gattungen: Dinornis und Miornis bilden die Familie der Dinor- 
nitide, Palapteryx und Huryapteryx diejenige der Palapteryids. 

Die vier volljtändigen Sfelette der Sammlung tragen folgende 
Bezeichnungen: 

1. Dinornis giganteus, der größte Vogel der Familie, ift höher 
al& der Strauß. Etwa letterem gleich ift 

2. Dinornis erassus; ein einzelner Schädel diefer Art findet 
fih im nebenftehenden Schranfe, ebenfo das Fragment eines Eies, 
das wohl etwa die Maße des unten gezeichneten Aepyornis-Eies 
haben mochte. Seine Schale ift jehmußigweiß, etwa 1 mm did 
und von mittelfeinem Korn. 

3. Dinornis elephantopus, in der Größe etwa zwifchen Strauß 
und Kafuar ftehend, und Eleiner als der lehtere 

4. Dinornis didiformis. 

Dinornis gravis, von dem eine Schädeldefe und Yrei Zehen 
vorhanden find, mochte etwa die Größe von Dinornis elephantopus 
bejigen. 

Von Cnemiornis caleitrans (Neufeeland) find cine Anzahl 
Knochen vorhanden, welche den Vogel etwa mit dem Kafuar ver- 
gleichen ließen. 

Ein anderer, auch in hiftorifcher Zeit, aber früher als Di- 
nornis ausgejtorbener Riejenvogel ift der Aepyornis Madagaskars, 
von dem jedoch die Sammlung nur einige Schenkelfnochen von der 
Dice desjenigen eines Pferdes enthält. Doch Eier diefes Vogels 
finden fich häufiger in Paris, natürlich auch Niefeneier, faßt eines 
doch den snhalt von etwa 148 Hühnereiern. Die in der Sammlung 
befindlichen, ziemlich gut erhaltenen zwei Gremplare befigen regel 
mäßig elliptiihe Form, das eine hellbraunen, das andere grauen 
Grundton und beide grobkörnige Schale. Im der zooloaischen 
Sammlung des Mufeums, fowie im Schaufenfter eines Naturalijten 
jah ich noch mehrere diefer Eier, an erfterer Stelle auch einige 
SUuftrationen, die Skelett und Weußeres des Aepyornis veran= 
Ihaulichen jollen. Beigelegt find erflärende Dateu, darunter auch) 
die Bemerkung, daß man an den Knochenreften des Vogels Spuren 
der Bearbeitung mit fcharfen Jnftrumenten, wie man fie zum 2os- 
Ihälen des Fleifches benube, bemerkt habe. Dadurch wäre be- 
wiejen, daß Aepyornis no als Zeitgenoffe des Menfchen auftrat. 

No find als Teste Fundftüce paläontologifchen Charakters 
anzugeben: einige Knochen von Pezophaps solitaria und der Teil 
eines Sfelettes von Didus ineptus; die Beine mit Beefen wären aus: 
gejtredt etwa 6 dm lang, der Kopf gleicht demjenigen des Geiers, 
dabei find mehrere Knochen des Vogels ausgebreitet. 

Damit wäre unfer Nundgang beendet. Die ornithologifchen 
Sammelftüce glaube ich vollzählig, wie fie die Sammlung enthielt, 
angeführt zu haben. In der Lateinischen Nomenclatur hielt ich 
nich volljtändig an diejenige der Sammlung ; wenn deshalb einige 
der Namen nit mit den bei uns gebräuchlichen übereinftimmen, 
bitte ih um Entfehuldigung; in Paris ftanden mir erläuternde 








obigen Zeilen eben, einige Erklärungen abgerechnet, nur das notiert, 
was ich jelber jah. Damit muß fich der freundliche Zefer begnügen. 





Nadiridten aus den Vereinen. 


Kanariaflub Bern. Cinladung an die Vogelfreunde und Kanatien- 
züchter bon Bern. Zur Förderung von Geftalts- und Farbenfanarien, 
jowie zur Pflege von anderen Vögeln hat fich fürzlich ein Kanarienflub 
gebildet. Imfer Bejtreben ift, verfchiedene Arten von Gejftalts- und 
Ssarbenfanarien hevanzuzüchten. Auf diefem Wege werden nun In= 
tereffierende zum Beitritt in den Klub freundlich eingeladen. 

Unfere Zufanmenfünfte finden jeweilen Montag abend im Re- 
jtaurant Amthaus, Waifenhausftrage, ftatt. 

Mit ornith. Gru! 


* * 


Sıhiveigerifiher Silberklub, 


Einladung 
zur Generalberfammlung, Sonntag den 14. Juli 1907, nahmittags 1!/2 Uhr, 
im Reflaurant zum „Strauß“, Löwenftrage (nähft dem Bahnhof). 
Vorftandsfigung um 12 1/2 Uhr. 

Traftanden: Siehe frühere Ausichreibung in Nummer 25. 

Serner haben wir daS Vergnügen, unfern Kollegen mitteilen zu fönnen, 
daß Herr Chr. Bed, Mechaniker, in Albisrieden, in unsern Klub eingetreten 
ift. Namens des ©. ©. heißen wir diejes neue Mitglied in unferm 


Klub freundlih willtommen. 
Für den Schweiz. Silberflub, 
Der Präfident: G. Wittwa, Zürich III, 
Der Sekretär: E, Baffer, Scaffhaufen, 


+ = 
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Bern, 6. ©. 8.3. PBrotofollauszug der Vereinsfißung vom. 
13. Juni, abends 8 Uhr, im Bierhübeli. 

Anmeiend waren 18, entichuldigt abwejend 1 Mann. Die 2 Ieten 
Protofolle wurden verlefen und genehmigt. An Mutationen lagen vor, die 
Anmeldungen der Herren Gottl. Dünneijen, Glafermeifter in Bern, und 
Wyli, Bädermeifter in Wohlen. Beide wurden einftimmig aufgenommen, 

Wegen Abreife von Bern und Aufgabe der Zucht reichten folgende 
Mitglieder ihren Austritt ein: Die Herren 3. Dellsperger, Schauplaggaffe 
Nr. 23; 3. Schwab, Abwart, Bundesgaffe Nr. 12; Fr. Schläfli, Lehrer, 
Agerteritraße Nr. 48. Allen 3 Gefuhen mußte natürlich entiprochen werden. 

Nun folgte die Berichterftattung unserer Delegierten von Züri, deren 
Ausführungen der Vorfigende noch ergänzte, ES ging daraus bervor, daß 
in der ®&. ©. 8.3. ein reged Leben und Streben herricht. 

Einem früheren Antrage des DVizepräfidenten Gabi folgend, wurde eine 
viergliedrige Kommilfion gewählt, deren Aufgabe es ift, bei unieren Mit: 
gliedern jogenannte „Stalihauen” abzuhalten, um die leider noch mancher: 
ortö herrihenden Mebelftände in der Kaninchenzucht zu heben oder doch zu 
verbejjern. 

Zur Aufbewahrung und Beforgung unierer Vereinsbibliothef wurde be: 
fimmt Herr Brülhardt, Schlahthofweg, in Bern. Gefuhe um leihweile 
Abgabe von Fahihriften find aljo direft an Obigen zu richten. 

Endlich wird noch beichloffen, in nächfter Zeit einen Vereinsausflug per 
Break nah dem Lindenthal zu machen, um mit der dortigen Sektion einige 
gemütliche Stunden verbringen zu Fünnen. Zeit und nähere Beltimmungen 
werden unjern Mitgliedern fpäter genau mitgeteilt. ö 

Sdluß der Sigung 103/4 Uhr. Der Sefretär: Fr. Jordi, 

’ * 


* 


DerPBoritand.- 
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G. ©. 8.3, Sektion Herisau. Verfammlung Sonntag, den 
14. Suli, abends 5%, Uhr, bei Mitglied Jb. Nänny, zum Kreuz, Kreuze 
weg. Traftanden: 1. Appell; 2. Vexlefen des Protokolls; 3. Mutationen; 
4. Kafja; 5. Futteranfauf; 6. Allgemeine Umfrage; 7. Wahl des nädhjiten 
VBerfammlungsortes, 
Sahlreiche Beteiligung auch) 


don Seite unjerer geehrten Paffiven 
erwartet i 


vie fommiffion. 


WMitgefeiltes. 





— Antwort auf die Beiprehung über das Zieglerfche Paar Pfau 
tauben in lester Nummer, Ich jehe mich veranlakt, in aller Minne 
Heren Mühleis in Amriswil und denjenigen Herren, die jenem Artikel 
zu Gevatter gejtanden und ihn aus der Taufe gehoben haben, einige 
Worte zu entgegnen: { 

1. weiß Serr M. ganz genau, daß ich jchon feit 15 Jahren (wenn 
auch mit Furzem Unterbruch und in Verbindung mit meinem Bruder) 
Tauben züchte und nicht Anfänger einer Spegialzucht bin; 

2. it es eine Entjtellung der Tatfachen, wenn behauptet wird, ich 
hätte abfällig über das Zieglerfche Baar geurteilt. In meinem Bericht 
heißt es ausdrüdlich: „die werden bei ung insgefamt zu gu 
gezüchtet,“ md diefe Meinung teilt auch Herr M. mit mir; j 
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Art. TE: 

Die Ausitellung umfaßt: Hühner, Waffer- und Ziergeflügel, 
inbegriffen Junggeflügel, Tauben, Kaninden, Gerätfehaften, Prä- 
parate, Futter, Literatur und Bogelfchugeinrichtungen. 

Die Ausftellung findet in durhzugsfreien Räumen ftatt. 

ALS Preisrichter funktionieren: 

Für die Abteilung Hühner die Herren: Nüegg in Stäfa 
und EBensberger in Ufter. 

Für die Abteilung Kaninchen: Herr Nobel in Winterthur 
und Herr Hardmeier in Meilen. 

Für die Abteilung Tauben: Herr Sämmig in Uiter. 

Für Abteilung Gerätfhaften, Futter, Literatur und Vogel: 
dus: Herr Spalinger in Winterthur. 















Ark.iQ, 


Die Anmeldungen jamt dem Standgeld müffen bis fpätejteng 
den 10. September bei Hern DO. ten in Billad) zubanden des 
Ausjtellungsfomitees eingereiht werden. Die Anmeldebogen find 
genau auszufüllen. DVerjpätete Anmeldungen werden nicht mehr 
berücjichtigt. Bei allzu großem Andrang behält fi das Aus: 
ftellungsfomitee das Recht vor, einen Teil der Anmeldungen zurüc- 
zumeijen. In diefem Falle findet eine Nücvergütung des Stand- 
geldes an die Zurücgemwiejenen ftatt. 


Arte 3. 
Die Ausjtellungsobjefte müffen Eigentum des Ausftellers fein. 


Art. 4. 


Die Ausjtellungsobjefte müfjen franko fpäteftens am 9. Of: 
tober, mittags 12 Uhr, am Ausftellungsort eintreffen. Adreffe: 
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Santonale zürcher. landwirtfchaftliche Nusftellung 
Gewerbeausftellung 0es Bezirkes Bülach 


“> Hülad) ae 


vom 29. September Bis 13. Offober 1907. 


ER Buy: Nr R 
———e oo — 


Programm 
für die 
Abteilung Geflügel und Kaninchen 
Ausitellung vom 10. bis 15. OEtober 1907 


mit Yrämierung, Verkauf u. Verlofung. 


KO—— 


Kantonale landwirtihaftlihe Ausftellung in Bülah. Die Ein: 
jendung joll per Eilgut erfolgen. Nah Schluß des Anmeldeterning 
wird den Ausftellern ein Zulaffungsihein gejandt, weldher mit 
genauen: Verzeichnis der Ausftellungsgegenftände dem Frachtbrief 
beigelegt werden muß, um freie Nückjendung beanfpruchen zu können, 
ES wird um praftifche, leicht zu öffnende Verpadfung gebeten. An 
jedem Transportbehälter find genaue. Adreffe des Ausftellers und 
Bezeichnung des Inhaltes dauerhaft außen anzubringen. Bei meh: 
teren Stämmen oder PBaaren gleicher Raffe und Farbe find die 
zujammengehörenden Tiere jtamm= und paarweije feparat verpadt 
einzujenden. 


Art. 5. 

Zur Ausftellung werden nur in ihrer Art gute und gefunde 
Tiere zugelaffen. Zu fpät eingelieferte, Eranfe und nicht aus= 
jtellungsfähige Tiere, jowie folche Ausftellungs-Objefte, die als 
Erjab für Angemeldete eingefandt werden, gehen unfrankiert retour. 
In feinem Falle, außer dem in Art. 2 bezeichneten, findet eine 
Nückvergütung des Standgeldes ftatt. 


Art. 6. 

Das AusftellungssKomitee forgt für zwecmäßige Unterbrin- 
gung, Wartung und Pflege der Tiere (Morgenfütterung Spratts 
Geflügel-Futter), übernimmt jedoch, ahgejehen von Feuersgefahr, 
gegen welche die Ausftellungs-Objekte verjichert werden, fein? Ver: 
antwortlichfeit für etwaige Erkrankungen oder Unfälle. Für Ver: 
Iufte, welche durch Komitee-Mitglieder oder Wärter nachgemwiejener: 
maßen entjtanden find, jichert das AusftellungssKomitee den Aus- 
jtellern Vergütung zu, behält fi aber das Recht vor, für jeden 
Fal über den VBergütungswert felbjt endgültig zu entjcheiden. 
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Art. 7 

Zur Ausftellung werden angenommen: 

a) Hühner, Waffer- und Ziergeflügel in Stämmen 1:2, in- 
begriffen Junggeflügel 1:2, 1:4. 

b) Tauben in Paaren. 

c) Kaninchen, zuchtfähige Tiere einzeln, Zibbe mit Wurf 
(Junge nicht unter 1, nicht über 3 Monate alt), felbitän- 
diger Wurf (hochtragende Zibben find ausgejchlofjen). 

d) Gerätihaften, Vogelfhugvorrichtungen und Futter. 

e) Xiteratur. 

Urt. 8. 

Die während der Ausftellung gelegten Gier werden brutun: 

fähig gemaht und find Eigentum derjelben. 


Art. 9. 
Feder Ausfteller hat fih den Anordnungen der Ausjtellung zu 
fügen. Bor Schluß der Ausftellung darf ohne Bewilligung. des- 
jelben fein Gegenftand entfernt werden. 


Art: 10. 

MWird bei ausgeftellten Tieren eine Täufchung oder Fälfhung 
bemerkt, oder werden gleiche Gejchlechter als Paare auögejtellt, jo 
find diefelben von der Prämterung ausgejchlofien. Cbenjo Fann 
ein allfälliger Verkauf in diefem Falle auf Antrag des Käufers 
annulliert werden. 

NH: 
An Standgeld wird erhoben: 
a) Für Hühner, Waffer: und Ziergeflügel per Stamm Fr. 3.— 


b) -Sür Tauben, ver Ra WS er 

ce). Für Kaninchen, einzelne Tiere"... . . „ „2 
Zihbe mit urte > u N Zu 2 
jelbftändiger Wurf ; n 3. 

d) Für Gerätjchaften, AR Borrihtungen, 
Suttet”%c. PErZmeS r u. 1— 


Das Standgeld ift der enuns Bein egen. 


Art. 12. 

Bon allen während der Ausjtellung verkauften oder zur Ver: 
lojung angefauften Gegenjtänden wird eine Provifion von 100 
berechnet. Sämtlihe Käufe müfjen durch Vermittlung des Aus 
jtellungfomitees erfolgen und erhalten erjt Gültigkeit dur Zahlung 
des Betrages an Dasjelbe. 


Art.1B. 
Die Prämierung durch Jachverftändige Preisrichter findet ohne 
Katalog vor Eröffnung der Ausftellung ftatt. Gegen deren Ent: 


as 
03) 


Wir hofien, Sie werden unlerm Unternehmen durch Ausitellung Ichöner Objekte, Towie durch Ihren Betuch 
Ihre Unteritügung angedeihen lallen und erluchen Sie, von beiliegendem Anmeldebogen geil. Gebrauch machen 


3u wollen. 
Bülach, im Juli 1907. 


+ 


| 





ur das Ausstellungskomitee (Abteilung Kleinviebzucht): 
Der Prälident: 


























icheid ift Feine Berufung zuläffig. Cs tft feine bejtimmte Anzahl { 
Preife vorgefehen. Die von den Preisrichtern allfällig ausgeftellten 
Tiere ihrer Abteilung find von der Prämierung ausgejehlofen, | : 


haben aber fein Standgeld zu bezahlen. 


et 


De 


Art. 14. 
Als Prämie werden feftgefekt: 
a) Für Hühner, Waffer: und Ziergeflügel, I. Preis Fr. 15.— 
mit Diplom; II. Preis Fr. 9.— mit Diplom; III. Preis 
Diplom. 
b) Für Tauben: Grfter Preis Fr. 7.— mit Diplom, zweiter” 
Preis Fr. 4.— mit Diplom, dritter Preis Diplom. 
c) Für Kaninhen: Erfter Preis Fr. 8.— mit Diplom, 
zweiter Preis: Fr. 4.— mit Diplom, dritter Preis: 
Diplom, 
d) Für Gerätjhaften, Vogelihusvorrichtungen, 
Literatur: Diplom erjter und zweiter Klaffe. 
Es werden auch Ehren- und Kollektionspreije verabfolgt. Meh- 
vere Preife des nämlichen Ausftellers werden alle auf dem gleichen - 
Diplom verzeichnet. 


ET Er 


Ye 


» 
: 


Futter und 


Art. 15. 


Die NRüdfendung der Ausftellungs-Gegenjtände findet fofortä 
nah Schluß der Austellung jtatt auf Gefahr des Ausitellers. 


Art. 16. j 
Die Abrehnung mit den Ausjtellern erfolgt inmert Monats 
frift nah Schluß der Austellung. 


at. 
Keklamationen find binnen drei Tagen jchriftlid dem Aus: ' 
jtellungsfomitee einzureichen. e 
Art. 18. 


Mit der Ausjtellung tft eine Verlojung von Ausftellungs- 
Gegenftänden der gejamten landwirtjchaftlihen und gewerblichen” 
Austellung verbunden. Xofe zu Fr. 1.— fönnen bei jedem Ko= 
mitee-Mitglied und während der Ausftellung an der Kafja bezogen 
werden. Gbenjo werden jchon vor dem Ausjtellungstermin bes 
ftimmte Verfaufsftellen eingerichtet. 


Art. 19. 

Die Ausftellungsräume find geöffnet während der. ganzen Aus=” 
jtellung von morgens 8 bis abends 6 Uhr. Das Eintrittögeld 
beträgt für Erwadhfjene 1 Fr., Kinder unter 12 Jahren zahlen” 
50 Rp., Schulen per Schüler 20 Rp., doch ift diefen der Eintritt 
nur vom Montag bis und mit Mittwoch der erjten Woche und 
vom Mittwoch bis Samjftag der zweiten Woche geitattet. 


3 Kern. Der Aktuar: ©. Iten. 


1907 


= = — — 





. 3. waren in Flawil nicht 2 Baar Pfautauben, fondern deren fechs; 
4. wird e& Herren M. gewiß; noch in Erinnerung fein, daf; auch ich 
an der landiwirtjchaftlichen Ausjtellung in Frauenfeld zweimal IT. Breife 
erhielt und alfo nach den Worten des Preisrichters „auch wuhte, was ich 
hatte.“ Teoßdem ift mir eines diefer Paare an 2 verfchiedenen Aus- 
ftellungen gänzlich durchgefallen. Alfo auch hier war der „goüt“ der 
Preisrichter grundverfchieden. ES ift mir aber nie eingefallen, den 
Rreisrichter deswegen zur Rede tellen zu wollen. Seren it menschlich! 
Sm mweitern hat e8 mich von Herzen gefreut, daß unfere Tauben 
‚Hüchter endlich einmal aus ihrer Lethargie aufgewect wurden, Ich bin 
Herrn M. jehr dankbar, went er fein Verfprechen, in Välde über die 
Taubenzucht zu fprechen, beförderlichjt in die Tat untfeßt. Sch werde 
einer der eifrigjten Lefer feiner Artikel fein. Und follten wir einmal 
(im Gegenfaß zu jenen befannten Gemeinderäten, welche aus Spar 
jamfeit einem zum Tode verurteilten Verbrecher 100 Gulden in den 
Sad jtedten, um ich den teuern Hentersfnecht jelbjt zu fuchen) ver-- 
Ihiedener Meinung fein, fo werde ich mich belehren laffen und handeln 
analog der jungen Nachtigall in der befannten Fabel von Reifer. 
Sapienti sat! 


— lÜeber Brutapparate. In lebter Nummer der „Schiveizerifchen 
Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“ frägt ein Herr aus dent 
Yura an, was wohl Schuld fei, daß fo viele Kiüden bei einem nach 
Brüdners Anleitung jelbjtverfertigten Brutapparat nicht Itchen fünnen, 
aljo Beinfchwäche haben. Wo der Fehler ift, faın man bald beraug- 
finden. Am beiten ift es, wenn man zugleich mit dem Apparat auch etwa 
12 Hennen noch) jeßt. Sind alle Gier vom gleichen Stamme und Kaffe 
und zeigen jich dann bei der natürlichen und der fünftlichen Brut jolche 
mit Beinjchwäche, jo liegt das Uebel am Zuchtitamme. Bei Tieren mit 
Freilauf kommt es viel weniger vor, als bei foldhen ohne Sretlauf. Dent 
fan man aber abhelfen, wenn Fiichmehl oder Varthels Futterfalt dem 
Autter beigemengt wird. Bei fchweren Raffen kommt dieje Grfcheinung 
häufiger vor als bei leichten. It nun diejes Iebel nur bei der fünft- 
lichen Brut zum Vorfchein gefommen, fo fehlt e8 eben am Apparat. 
Durch Hebung und genaues Beachten aller Grjeheinungen fommt man 
bald auf den Fehler. Wird die frifche Luft von außen direft unter die 
Eier geführt, jo entjteht eben Zugluft. Dem ift abzubelfen, indem man 
einen Zwifchenraum anbringt, wo die Luft jhon etivas erwärmt ift und 
durch einen Kanal zugeleitet wird, wodurch dem Zug ganz abgeholfen 
wird. Das Wajjerbeden unter die Gier zu jtellen, um jo Feuchtigkeit zu 
entwideln, ijt — wie ich felbjt erfahren habe nicht ratfam. Wahr- 
Iheinlich ijt, daß dann bei den Küden, die das Licht der Welt exblicfen, 
eine Art von Rheumatismus vorhanden, eher als Anochenweiche. Von 
oben die trodene, warme Luft, ift auch ein Fehler. Darum ift es fehr 
gut, man bringe das Waflerbeden oben an, wo die warıne Luft darüber 
pajjiert. Um die Feuchtigkeit zu regulieren, fann man am Waffergefäh 
Schieber anbringen, die man je nach Bedarf öffnet. 50% Küden und 
den Apparat felber exjtellt, vielleicht noch zum erjtenmal fünftlich ge- 
brütet, it gewiß ein jchönes Nefultat. Ich fenne erfahrene Züchter in 
der fünftlichen Brut, die mit Brutapparaten — von Fabrifanten be- 
zogen — nicht ein folches Nefultat erzielt haben. 

Brüdners Anleitung verlangt eben noch Verbefferungen, wie der 
Verfafjer in feinem Büchlein auch jelbit beigefügt hat. 

Heinrih Stähbli, Zimmermann, 
Nuchfeld b./Bafel. 













Snferafe (zu 12 Cts. refp. 12 


 Wlarktbericht. 
Bürih. Städtifher Wochenmarkt 


vom 28, Juni 1907. 


Starke Auffuhr bei guter Nachfrage 
und Umfat. ES galten: 


ver Stüd - 
Striche Eir . Fr. — Ibis Fr. —.11 
Berneier >... - 


Bruteier:Berfauf. 





und Ehrenpreis Genf). 
Bruteierpreis erniedrigt. 





Weisse Wyandottes, Be 0d. 
Weisse Orpingtons, 


— —, 
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WE” Alles I. Preisstämme (1907 I. 


Rebhuhnfarb. Italiener, St. 25 Cts 


Dutz. Fr. 6. 
Hochrassige Tiere mit unbeschr. 
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g - Gefundene Brieftaube, Lebten Montag, den 24. Juni, fingen 
die Arbeiter im Saale der hiefigen Spinnerei eine DBrieftaube, fchivarz, 
mit invendig Weihen Schwingfedern, am Iinfen ligel geftempelt: 
A. Braunsftiethinann, Bafel. Ning: Bafel 06/663. Trob bung ber- 
Ichied abends das Tierchen, das fchon halbtot vor Grfchöpfung in meine 
Sande fan. 8 wäre bielleicht nicht ohne Sntereffe, wenn genannter 
Eigentümer Näheres mitteilen wollte. 

Sattifon. (Sihltal), 1. Juli 1907. 3 Berfinger-Ghr. 

— Brieftaubenfund vom 21. Juni 1907, Herren Baul Stachelin, 
Aarau fei an diefer Stelle herzlich gedankt für die treue Behandlung 
meiner junger Taube 32/07, welche nun, trob der guten Aufnahme, 
ihren heimatlichen Schlag nicht wieder gefunden bat. Dem armen 
Tierchen wurde zum erjtenmal mit dem Trainieren bon YNarau nach 
Meiiterichwanden, 17,5 km Luftlinie, zu viel augemutet. 

Freundl. Gruß! ®. Siegrift, Meifterfchwanden, 


Briefkaften. 


— Serr B. T. in Reconvillier. Die im Auftrag Ihres Vereins ge- 
ftellte Anfrage, ob e8 nicht möglich wäre, die in diefen Blättern erjchei- 
nenden Artikel auch in franzöfifcher Sprache erfcheinen zu lafjfen, ijt 
jbon wiederholt geitellt worden. Die Sache läßt fich der finanziellen 
Scivierigfeit wegen nicht durchführen. Ginige einftchtige Ornithologen 
in Laufanne prüfen Mittel und Wege, um den romanifchen Freunden 
guie Fachliteratur in frangöfifher Sprache bieten zu fünnen und wollen 
wir abwarten, ob ein Verfuch in diefer Beziehung gemacht wird. 

— Herr Fr. F, in Brugg. Gerne will ich Ihrem Wunfche ent= 
Iprechen und hnen einige deutiche Fachblätter zur Einficht fenden, nur 
bitte vorerft anzugeben, ob allgemein ornithologifche oder jolche über 
Vogelzucht und VBogelfhuß mit Ausfchluß des Großgeflügels gemünfcht 
erden. 

— Serr M. W. in Zürieö IT. In heutiger Nummer wird ein 
Artikel ericheinen, der einige Ihrer Fragen ganz ausreichend beant- 
tortet. Sie wollen denjelben gefälligit beachten. Das Berdunteln der 
Sunghähne findet exit ftatt, wenn die Stimme Ffräftig geworden ift. 

— Herr F. S. in Fiechten. Vereine, welche die „Ornith. Blätter“ 
für einen Teil ihrer Mitglieder beziehen und eine gewiffe Zahl Abon- 
nements aufgeben, erhalten Preisermäßigung. Fragen Sie dieferhalb 
bei der Expedition im VBerichthaus in Zürich an. — Muminium-Fuß- 
ringe für Tauben fann Herr 3.M. Schobinger-Huber in Gerlistwil 
liefern, der ja häufig joldhe im Inferatenteil ausfündigt. Sie wollen 
aber bemerken, ob offene oder gefchloffene Fußringe gewünfcht. werden. 

— Herr. Gin Heiden. Bei der Zucht fehwerer Naffen genügt 
es nicht, Den Tieren Gras zu reichen fo viel fie wollen; Sie müffen neben- 
bei noch ein Kraftfutter beifügen, das aus Hafer und Weizen oder auch) 
aus Brotreiten bejtehen fann. Mit Gras allein erhalten Sie feine aus- 
tellunasfähigen Niejenfanindhen. — Sechs Wochen Säugezeit iit das 
Mindeite bei Riefenfaninchen; beffer noch zwei Wochen mehr. Exit da- 
Durch wird der Grund gelegt zu fpäterem erfreulihen Wachstum. 

FAB.-E. 

— Mie fann man wilde Alexanderjittiche an beiten zähmen? 

Zubler, Monteur, Schaden, Marau. 


Alle Horrefpondenzen den Lert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uprrodt in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. 


Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirrid einzufenden. 








HH HH HH HHHHHHHH HH 














Eintägige Faverolles-Rücken ° 
i 80 ai Stüd. Bruteier böchfter ; — WYV O m ® 

Befruchtung Fr. 3 ver Dußend. =-37. - 
Baverolles:gühterei Meiringen, $% ar us Dan Ben < 
ı$ a gegen Ge > Es $ 
| ädi rlernen ? -ille$ 
3u faufen geiudht. : ie Beiefmarten zur Weiter: g 
% beförderung berjehene Offerten $ 
unter Chiffre Orn. 111 befördert g 

70=  Bu Taufen gefudit. $ Die Erpedition. 

Bruteier von irgend einer Gorte Des saessr stehe 


Zwergenten oder Mandarinenenten, 
A. Suter, zum Frobheim, Wienadten. 














Ornithologifihes Zu verkaufen. 





Ausstopfen 








Dito, per Hundert „ 6,70 , „ 7. Freilauf. 
Suppenhühbner „ 1.20 „ „ 2.40) 300 Kücken in 11/2 Wochen lieferbar, 
Mühne . . » „ 220 „ „ 2.50| gar. leb. Ank., & 80 Cts. (letzte Brut). 
Be eühner on 1 u GE Argovia-Zuchtanstalt Aarau: 
en * + + BL . = n 5 - x 
Bänte EUER Do a ea keeunn An Staohallen nn... 
ruthühner . 7.— „840 1 
auben 0 207» 280 Rosenk, selwarze Minorkas, 
Baninhen . . „ 120 „ „ 3.50) Gin ftolges Huhn, abfolut tägl. Frei: 
„ leb.p.!/ekg „ —.45 „ „ —.50 | lauf, Küden von Einfperrhühnern haben 
Boulets. . . „ 260 „ „ 3. niemals die nötige Lebenskraft. =33- 
erlhühnerr. . „ 250 „ „ ——| Bruteier ä 30 Ct3. offeriert 
unde . .» u 5— „,„ 18—| % Guper, Seegräben, Kt. Zürich. 





von Vögeln und Säugetieren aller Art 


besorgt bestens und naturgetreu =4d= 
F. Gueng, Präp., Aesch (Baselland). 


1.3 rebhf. Italiener, 1906er 


II, Preis prämiert, legend, Fr. 22,— 
Ornith, Verein Kirchberg 





Kt, St. Gallen. 


=150=- 


Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz, Blätter für Ormnithologie und Kaninhenzucht‘‘ GEypebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, En 
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Bu verlaufen. 








Brieftanben - Rlub Halten 


-76=- (Rt. Solothurn) 

gibt noch dies: und lektjührige Junge 
ab. An Taufch nehme junge Hühner. 
Sch offeriere m. Nachnahme diref; 
aus Stalien 31/2 monatl. bunte, Shwarze 
gelbe, geiperberte Hühner, "au per 
Bahn und Poft ab Ber. Enten, Gänfe, 
Truten, en gros, Brofpeft gratis. 
Abiag 1906: 19,000 St. 26» 

MH, Saller, Ber, Kt. Waadt, 
ältefte ichweiz. Geflügelbandlung. 


N tg Platzmangel zu verkanien. 


15 Stüd Staliener: 
„ Sperber, beite Segnlater, 
per GStüd ör. 2,50, zu: 
jammen Fr. 35. 

1. 5 weiße Wyandottes, 
von prämierter Abft., Fr, 25. Alles 
lettjährige Tiere und im Schönften 
Legeftadium. 2 junge Dahsbraden a 
Fr. 15. Rein Taujd. -77= 

oh, Erb, Bäder, Huttwilen 
bei Frauenfeld. 








F Baldleger, 5 Monate alt 
31a monatlihe Sennen 
Leghennen, 1906er Brut 
offeriert biS Abruf 
V. Htahelin, Anrnn. 
Umfag jährl. ca. 11,000 Stüd. 
=162=® 


Zu verkaufen. 


Megen Aufgabe der 
Züchterei habe abzugeben: 
fleißige Sänger, dieg: und 
legtjährige, von Sr. 6—10. 

Diftelbajtarde, eigener 
Zudt, Hähne prachtvoll, & 
$r.6, 7 diesj. dito Weibchen 
a Fr, 1,50; Harzerweibchen 








a Fr. 2.50, Käfige von Fr.2 an bis 
Fr. 80. Sn Tauih nehme Eichhörnden. 


©. Maurer-Zeber, zum „Merfur“, 
-12)- Stäfa. 
3u verlaufen. 
1 gelbes Wellenfittichweibchen. 
Dr. Wädter, Sternenftraße 22, 
Züri II 


25 Seghühner, 


„74 





1906er Brut, A Sr. 2.50 verfauft =129= | 


MH. Drarti, Langendorf (Solothurn.) 
gu verfaufen. =94= 

2 SKöne, mulattiihe Grünfinfen, 

1 ihöne Droffel, alle Garantie, gute 
Sänger, nur gegen Nachnahme, Fr. 8 
per Stüd. BP. Guerry, Reconvillier. 


ou verfaufen. 


1 Baar feine weiße 
engl, Kröpfer Fr. 12. 
1 rotmweißgeherzter 
- englifcer Kropftäuber 
1 dito gelbe Täubin Fr. 5. 








Br. 5, 
1 weiße engl, Kröpfer: Taubin Fr. 6. 
3 Stüd weiße Pfautauben, zufammen 


3.7. 
geichloflen. u95=- 
Gottlieb Gafche, Derendingen. 


Su verfaufen. 
Zwei Paar diesjährige, gelbe Ka: 
narien, Harzer-Abftammung, per Paar 
Sr. 5. 50, Ein Baar Turteltauben 
Fr.3.80. Gin Baar flandrifche Riefen- 
Kaninchen, eilengrau, 12 Wochen alt, 
Fr. 5. Kar: Hofitetter, 
-88- MWolfertswil bei Flamil, 
Kt, St. Ballen. 





DI Bei Unfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornitholngie und Kanindhenzudt”, Erpebition in Zürich, gel, Bezug nehmen, 3 


Taufd) an Kaninden nicht aus: | 


| 1906er Brut, fehr fhöne Tiere, 
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Kantonale 


ireherinehe hund rlsehalll, Ausslllung 


und 


hewerbeAussiellung des Bezirkes Bülad 
inBü ülach. 


nt a 2, 


—U I 


Abteilung Geflügel und und Kaninchen 
Ausstellung vom 10.—13. Oktober 1907 


mit Prämierung, Verkauf und Verlosung. 


Anmeldungen sind spätestens bis zum IO. September 1907 
an den Aktuar: O. Iten in Bülach zu richten, wo auch Programme und 
Anmeldebogen bezogen werden können. — Für die mit der Gewerbe- Aus- 
stellung verbundene Verlosung werden auch Gegenstände der Landwirt- 
schaftlichen Produkten-, Geräte- und Maschinen-, Geflügel- und Kaninchen- 
Ausstellung angekauft, =102= 





1 Seflügelhof St. Perenn bei Zug. 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


Bruteier = 
Minarkas, jchwarz; Jtal.ener (Leghorn), vebhuhnfarbig und 
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weiß, Faveroffes; PekingeEnten & 20 Cts.; Hollander-Weißhauben; 
MWpandottes, weiße und gold; Dominikaner, Sperber, a 30 Gts.; 
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nn a 10 Ct8, per Stüd, 


am $ re. 


5ky 25 ko 50 Fang 


Br 
sleifhfafer-Geflügelfutter 3.— 14. —_ 07. — 
:Küdenfutter 3.— 14,— 27.— 
:Zaubenfutter 3.40 16,— 31.— 
:$ajanenfutter 3.— 14.— 27.— 
:Öundefudhen 3.— 13,50 26.— 
Pupph Gafesf. jungeHunde 3.10 14,50 28.— 
| Prairiefleifd-Griffel 3.70 17,50 33.— 
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= Sutterhirfe, gelbe 1.60 6.50 12,— 
z 5 weiße +. 2.40 10,— 19.— 
RN Gebrandsanweifung gratis. 
I Huftan Hoch, Samenhandlung, 


27 = Yaran. 
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ME Upothefer Mach’ Geflügelpillen, 
(Gelesl. geih. Nr. 51,135.) Bemwährteftes Mittel bei alen Tauben und 
Geflügelfrankheiten. 1 Sch. 60 Pfp., 6 Sch. ME. 3,25, 12 Sch. ME. 6, 
Don 6 Schadteln an franfo Zufendung. -32=- 
MB Maah’ Offapenuin., LE (Gefebl. geih, Nr. 73,453), 
Muskeln, Knochen, Federn ftärfendes Mittel! Hervorragendes, einzig da: 
ftehendes Mittel! Offapennin-Pillen, 1 Sch. (100 St.) ME. 1,25. Offa: 
pennin-Körner, 1 ©ch. (ca. 30 gr) 75 Pig. Oflapennin-Pulver, 1 Sch. 
(ca. 30 gr) 60 Pfg. Ber 12 Sch, Dffapennin 10% Rabatt. 
Diphtheritis-Binfelung, Flügelähme-Pinfelung. Augenmwaffer, Mittel 
gegen Maulfhwamm, gegen Durchfall, gegen Bandwurım 2c, 2c, Kalf- 
bein:, Kammpgrindmittel.e Sämtliche Sonftige Medikamente, 
Birch: Apothefe Emil Maak, Barmen, Allee 140. 
Niederlage in der Schweiz: Hans Faehler, Maiiprab (Balelland. 
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Verkaufe Brieftauben & Fr.1p. Stüd. 
1.1fl.Riejen, 3 Mte. alt, dunfelgrau,r.6. 
1 weiße Bagdettentäubin Fr. 3. 50. 1 
Forterrier- Hündin, korrekt, 6 Mite. alt, 
51.7. 1.1ibw..w.Schmwstbn.,ipbg., Fr.3. 
-159- Amberg, Dietwil, Kt. Aargau. | 
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Verkaufe meinen in Flamwil mit III, 
Preis pramierten Stamm 1. 2 weiße 
MWyandottes zu Fr. 25. Könnte event. 
noch mehrere Hennen abgeben. Alles 
590 
Frau Löhrer-Meiiter, Mörihwil, 

















































Große 


Liehhaber- Gflüglzuc 


-] 
Dr. Simon Woiwodid) 
“ Lugano-Crocifisso. 


Spezialzudht italienifher a 

Lurus: u. Kühentauben. % 

Kaninchen in allen Sorten, E 
Gewiffenhafte Bedienung. 


2 
ou verfaufen. 
1 Landfanarien= und 1 Harzermweib: 
en, Schön reingelb, leßtereS mit dunfler 
Haube, zufammen für Fr. 5.50, 1 
perfeft, Schreibapparat, Wert Fr. 25, 
a Sr. 20, oder taufche an Ziege oder 
Norwiche Zuhtmännden; ferner 1 Baar 
legtjährige, von Hand auferzogene, 
ihöne Dompfaffen, Männchen fingt auf 
der Hand, dem Meiftbietenden. a 
®. Bühler, Benfion Alpenblid, 
157» Sunten. 


Sap. Nachtigall Fr. 8,1 Amiel, Aoiter 
Sänger, Fr.4. Sn Taufch nehme zudjte 
fühige Wellenfittiche und andere Groi 
oder Aquarium. 164= 

5. Mid-Säberli, Bifchofare 


Zu verkaufen, -I6= 

Brachtvoller, Tprechen: 
der Papagei, Blauftirn: 
Amazone, mit feine 
Salon=Käfig, zu Fr. 120, 
Gine fleine Amazone zu 
Fr. 25. Offerten an h 
Fr. Bufer, Davos-Plaß, 

Zu verfaufen. 

7 Stüd, 2 Mte. alte amerif. Brahıma, R 
1 Hahn, 6 Hühnchen, 3 Stüd etwas 
fleiner, aber gefund, Preis Fr, 13. 

6 Stüd, 6 Wochen alte Kaninde 
Baftarde v. frz. W. und flor. RR 
Preis Fr, 10. -14 

Gottl. Betterli, Stein a. Rhein, 


Feldtauben 


.. zu verkaufen, 
1. 1 weiße, Ipishaubige Fr, 4. 
1. 0 wildblauer, Uitaetu[ABENE: Glatt: ft: 
fopf Fr. 3. Sude 1. O0 nagelblauer 
Weikihwanz. «868 
G: Bodhnuli, Rüsli, Reitnau, 
Kt. Aargau. "| 
ME Billig zu verkaufen, mi 
1 gelber Sndianertäuber, 1 Pat 
gelbe EL Rerüden, I. Preis 1907, 
-47:  Garl Ehrfam, Gelterfinden. 


Zu verfaufen: 
Gelunde, fräftige, Ne ( 
ftudierende 


UUEL- Annahälll 
Yernd Seifert 7 
\ ver Stüd Fr. 7, 6 Stil 
Sr. 36. Verpakung ein 
Baumannsfurter, 
Züchterei, De 


Diftelfinken. 


Verfaufe 2 von: Kanarien aufet 
zogene, vorjährige, zucdtfähige Männ 
hen, Ihön im Gefieder und gefum 
a Fr. 4 Tausch nur an reinraffige 
dunkle, blaue Wiener-Riefen oder 
paner. DBerfaufe ferner 1 gutes, 6 mm 
Slobert für Kugel und Scrot, m 
MWarnant-Verfhluß, für Sr. 11 9 
Nachnahme. 1 Hocdrad:Belo, nd 
gut erhalten, dem Meiftbietenden. 

28, Eidhenderger, Negt., 
- Zrub, Rt. Bern. 

















fenden, 
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Staliener-Zudhthahn, 3/ajährig, weit 
gelund und Fräftig, Sofort zu verfauf 
Dfferten an B. Stalder, Villa Flora) 
Vignau. 


Sch® 





397 a 


7 


) 








9 1 


ayahauyys 








Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kaninchenzucht Ur. : 


haplarun SB mMS 


waßunzramag 





 2noryoyugurg 








:uoyoyltloxk 








"2061 u9Q 1 
| | 
er | 
| 
| ih. 
| | 
| 
| 
| | 
a 2 || sy 2 
| g De Paar | Fun | naszuoz 
bunjopaag ang | Inuzaag ung Jam s72/9% 290 dunupafag ang 200 
sıaı sBunaoplaagg ulpıyo N 








ud 970lgQ 9quadje) wobunuumlax wpYyBntg 290 Bununsgaaug aayın Pr aajauı gounmvaßorgk uarauvloön? nm SQ qaunıg, ng 


— 


"PONET um Bungaysni-uoagpimuprg gun -BnNY>S 


naqualnkına ojuval OKT Aaqınayda 


aq u 


WÖSTFETFMUNZ 


OT usq suaylaudl sıa ımnlaßsnn ılı 110 





wopnjntsno Ju yjı autojoy? Jar 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Ur. 27 1907 


Zmm$RRRmHmWmThRÖBRhRÖQRnÖ@ÖbÖHbHRHRHR@ÖßRPAnmnmne@e@83Q@mbßÖßR@ReRmeeaea@eRa@Öa@RßR@ßßaa@aaaaa—e— 


398 a 














Narfe 
Sranfatur wie ; 
bei Briefen, 


Herrn 
0%. Iten, Alftuar 


Abteilung Sleinviebzucht 


Bülach 





Rt. Sürich. 


XXXI. Jahrgang Ne 28. 


Hürich, 29 i 


Erfcheinen 
12. Juli 1907. S IB 


je Freitag abends. 









j und Raninıhenzucht. 
Offizielles Organ 


des 
0 shweierifgen Gefügelugtvereing md der Genofenfhaft fhwenerifcher Kanincen=Fühter. 
N Organ der ornitholsgifhen Wereine 


darberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appengeller Vorderland, Arbon, Arty, Baden (Werein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Briem 

‚ (ernith. und Tierfchugverein), Brugg, Fülah (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefsnds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfchugverein), Delsberg (ornith, und 

Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hall, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg) 

Konolfingen, Konkanz, Kradolf und Umgebung, Zayen, Zangenthal, Jangnan (Bern, orn th. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Meilen, Mels („Züchter- 

verein für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllheim uud Umgebung, Rappersmyl, Romsnshorn. Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 

Shafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Cablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen= und Kaninchen: 
züchterberein), Weyer i. E., Flyers (Orxnis), Finpr: ‚Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


Redakfor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, ME. Zürich; (Welephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter fiir Geflügel- und Kaninchenzudt: Iulius Bloch, Zimmatftraße 215, Sürich. 








Abonnements bei den Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franko=Einfendung de Betrages an bie Erpebition In Zürich für das ganze Jahr dr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Können biefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonnirt werben, 








Inhalt: Der Pfau und feine Aufzucht. — Wie furchtbar der Wanderfalte Shader. — Milben. — Der diesjährige Frühjahrszug in der Gegend von Sempadh, — 


Pinguine oder Flofientauher. Mit Abbildung). — Ein Wort fr die Schladtraffe. — Aus der Geichichte unjeres Hausgeflügels. — Nachrichten aus den Nereinen, 
— Verjehiedene Nahrichten. — Brieffaften. — Anzeigen. 


DE Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet,. ug 




















ART Aerehererrstetetettetetetetekeketetekitetetite | will er ich nicht dazu bequemen, in einem Geflügelhaufe zu über: 
PROE Geflügelzucht. : SERToN Nadten, jondern bäumt in dev Hegel zu feiner Natrude auf. 

Seerrseen en ie) Ein etwa zwei Meter hoher Pfahl mit Furzer Querftange ift ein 
Lieblingsfig für ihn und in Grmangelung defjen fliegt er auf 
Bäume und felbft auf Haus: und Scheunendädher, um ganz im 
Der Pfau und feine Aufßudt. Freien zu übernachten. Diefe Gewohnheit erichwert oder veruns 
mögliht manchem Liebhaber jeine Haltung, wozu nun noch feine 


E n q Ban laute, freifchende, zuweilen. recht läftig werdende Stimme kommt. 
m Spätfommer legten Sahres wünfchte ein weftjchweizerifcher { £ El: ae 
eu unge e8 DE in Helen Eine aka Der aljo Pfauen halten und züchten will, der muß dieje Unan- 
über die Pflege und Aufzucht der Pfauenfücten eriheinen. Da ic) nehmlichfeiten mit in Kauf nehmen und darf feine allzu empfindlichen 
für die damalige Zeit das Thema als verjpätet erachtete, verjprad Sehörnerven haben. N 
ich, dasjelbe fommenden Sommer zu behandeln, welcher Zeitpunkt Die Fütterung der erwachjenen Pfauen weicht von derjenigen 
nunmehr gekommen ift. Da es fich in diefer Arbeit nicht um eine | des übrigen Hausgeflügels nicht ab. Täglic) reiht man einmal 
Monographie mit gefchichtlihen Angaben über die Heimat und der |; ein Frümeliges Weichfutter mit verjhiedenen animalifhen Stoffen 
Einführung des Pfaues handelt, können wir ohne Umfchweife dem und viel zerfleinertes Grünzeug. Bei Freilauf fuchen und finden 


DOT 
Kr 


II 
KLETT} 








” ‚ , ‚ s ” 1 mn ” © BR e h . ’ 6 
Kern der Sache näher treten und die Züchtuna des Wfaues be- die Tiere genügend Sewürme, Käfer, Schneden ufw jowie au 
Iprechen. s : SE Hr - | Grünes. Daneben füttert man Getreide, wozu Maiskorn, Hafer, 
Sp viel Bewunderung das Pfauenmännchen feines reihen und | Gerite, Weizen, Reis und Dixie gemijht ‚wird. : 
wundervollen Federkleides wegen auch finden mag, die Zahl feiner Der Hahn erhält jeinen langen Schleppfehwanz erjt nach der 


Gönner, die ihn mit Aufmerkfamkeit pflegen, ift dennoch überrajchend | zweiten Herbftmaufer und vorher jollte auch nicht mit ihm gezüchtet 
Kein. Mehrere Gründe tragen -dazu bei. Erftmals ift der Pfau werden. MUebrigens werden die Kennen nicht jo bald legereif wie 
ein ausgejprochener Ziervogel, bei dem von einem Nuten durh | diejenigen unferer Haushühner, jo daß jehon hieraus der Züchter 
jeine Eierproduftion oder durch Aufzucht der Kücken bei dem geringen | erjehen kann, daß die Pfauen erjt nach vollendetem zweiten Lebens- 
- Handelspreis feine Rede fein kann. Ferner beanfprucdht er einen | jahr als Zuchttiere zu betrachten find. Dem Hahn Lönnen mehrere 
größeren Raum, am liebjten Freilauf in einem Park und danı | Hennen beigegeben werden, welche er alle begattet. Da aber bei 
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unfern Ziebhabern die räumlichen Verhältniffe meift jehr befchränfte 
find, werden die Pfauen in der Kegel nur paarweife gehalten. 

Die Pfauhenne beginnt je nach der Witterung und ihrer für- 
perlichen Entwieklung im April oder anfangs Mai mit dem Legen. 
An einem gejhüsten, halb verborgenen Plate errichtet man ihr 
das Neft. Wenn die Henne Gelegenheit hat, legt fie die Eier in 
ein jelbjtgewähltes Net, welches der Züchter ausfindig machen muß, 
er darf fich demjelben aber nicht nähern, folange die Henne darauf 
fißt, weil fie jonft einen andern Ort für die noch zu legenden Eier 
wählen würde. Nachdem die Henne 5—7 Eier beifammen hat, beginnt 
jie jchon zu brüten; werden ihr aber mit VBorficht einige mwegge- 
nommen, daß jtets nur 1—2 im Nefte liegen, dann fann fie 10 
bis 12 Gier legen, womit ihre Legetätigkeit erfchöpft if. Wenn 
fie brütet, darf fie nicht gejtört werden, au ift dafür zu forgen, 
daß der Pfauhahn nicht zu ihr gelangen Fann, weil fonft leicht 
Gier zerbrochen werden könnten. Cs ift deshalb ratjanı, die Pfauen- 
eier einer erprobten Truthenne oder einem forgfältig brütenden 
Haushuhn zu unterlegen. Die Eier erfordern 28 bis 30 Tage 
Brütezeit. 

Die Pfauhenne wird als forgfame Führerin der Kücen be- 
zeichnet, die aber in ihrer Neigung zum Aufbäumen des Abends 
ihre Jungen leicht hülflos zurüdlaffen kann. Schon deshalb 
empfiehlt ji die Benügung einer Brüterin, die regelmäßig zur 
Nachtruhe in einen gejhüsten Raum zurückkehrt. 

Die Pfauenkfücden erhalten anfänglich dasjelbe Futter, das 
man feineren Rafjehühnern bietet, doch empfiehlt es fich, jobald als 
möglich unter Spratt’s Kücenfutter Ameifenpuppen zu mischen und 
in Ermangelung folder Spratts Fleifchkriffel. Wenn au die Auf: 
zucht der Pfauenkücken nicht fchwieriger ift als diejenige anderer Raffe- 
hühner, jo wird dennoch jeder Züchter im eigenen ntereffe bemüht 
jein, jolch wertvolle Tiere mit möglichfter Sorgfalt zu verpflegen, 
um Verlufte fernzuhalten. Deshalb ift eine ausgefuchte, nahrhafte 
und leicht verdauliche Ernährungsweife nur am Plate. Die Ver: 
abreihung von gefochten und dann zerfleinerten Giern ift dahier 
nicht anzuraten, wie man denn von diefer früher viel beliebten Fütte- 
rung bei Heinen Kücen immer mehr abgeht und dafür leichter verdauz 
liches und doch gleich nahrhaftes Futter bietet. Lebteres beiteht 
in dem jogenannten Cierfäfe. Denjelben bereitet man wie folgt. 
Auf .ein Ei rechnet man einen Eplöffel füße Vollmilh, rührt dies 
tüchtig untereinander, füllt die Mafje in ein Eleines Gmailgefäh 
und jtellt diefes — in einem Kochgejchirr im Wafler fchwimmend 
— liber Feuer, bis das Futter feit geworden ift. Beim Verfüttern 
fann nach Belieben grobe Hafergrüge, ein Kücenfutterfabrifat oder 
auch ein Löffel voll Ameijenpuppen daruntergemengt werden. 
Diejes Futter wird gierig gefreffen, ift nahrhaft und leicht ver- 
daulid. Stets jollte Salat oder anderes geeignetes Grünzeug rein 
gejchnitten beigefügt werden. 

Daß Pfauenfüden in den erften Wochen vor Durdnäffung 
gefhüst werden müfjen, ift wohl jelbjtverjtändlih;, dann werden 
fie fih aber auch in erfreulicher Weife entwickeln. E. B.-C. 
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EB: -Taubenzucht. 
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Die furchtbar der Manderfalke fhadet. 


Der Geflügelzüchter jchreibt: Hundeluft i. Anhalt (Kreis 
Zerbit), den 8. Juni. Als Abonnent des „Geflügelzüchter“ erlaube 
ih mir folgendes einzufenden: Am 8. Juni cr. nahm ieh den Horit 
eines Wanderfalfen F. peregrinus mit zwei ausgewadhfenen Jungen 
aus. Im Horfte fand ih 12 Stück halbgekröpfte Tauben vor, 
außerdem noch Refte von Tauben. Was mich veranlaßt, der 
Redaktion diejes mitzuteilen, find die bei den Tauben aufgefundenen 
Sußringe, welche ich nachftehend aufzeichne und zur Veröffentlichung 
bringen möchte. 

(Die erjten 10 Stüd Ringe find von Aluminium mit dem 
Heichen Adler mit Krone.) 


1. 241 Adler 01218 06 
PRITENER 0912 06 
SRlBBRE 0975 06 
AinBßh;: :, 039 06 

















































5. 191 Adler 093 06 
Ba 0300 05 
#150, 0989 05 
SER 0751 05 
9.29" 0219 05 
a 0963 05 


Einen Centimeter breite Gummiringe, 3 Stüd: 1. 795 D. 
(unleferlih), 2. 72 D., 3. 810 DO.- Ein Aluminiumring III. G. 
R. (Zeichen ein Hahn) 05. 563. Ein Meffingring M. B. Sp. 170 05. 

A. Bley, Förfter. 

Herr E. Blumz-SKarlsruhe teilt einen ähnlichen Fall mit: 
„Es wurde mir heute von einem Jagdkollegen mitgeteilt, daß er in 
einem Wanderfalfenhorit, nachdem er das Männden gejchoffen und 
drei Junge ausgenommen, viele Taubengerippe, darunter fieben 
Füße mit folgenden Ringen gefunden. Ych bitte, dies im Vereingorgan 
zur Kenntnis zu bringen 06. R. 8.88. 0126. 06. 224. 01175. 06. 
45. 08. 05. 902. 0115. 04. 107. 01134. 04. 62. und einen 
Gummiring 7755 J. 303. Cinige Meter unter dem Horfte lagen 
noch mehrere Füße und Gerippe auf einem Felfen, aber er war 
nicht zugänglid. Der Horjt war in Baden und von Herrn Schelenz, 
Präparateur des Großhl. Naturalienkabinetts, ausgehoben. Das 
Weibchen ijt durchgefommen, aber angefchoffen. Näheres darüber 
bei mir.“ 

Angefihts jolher Tatfahen muß man hören, daß fich einzelne 
Kreije. anjchieeen, für eine Schonung diejes Näubers einzutreten ; 
eines Räubers, der in der Vogelwelt gefährlicher ift als der Tiger 
unter den Säugetieren. Das nennt man Vogelihuß!? 

(Aus „Zeitfhrift für Brieftaubenkunde“.) 
ien 
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Das Wort „Eeine, Rojen ohne Dornen“ läßt, fi, ‚auf, die - 
Kanarien ebenfalls anwenden und es ijt vielleicht nicht zu viel 
gejagt, wenn wir uns die Variation „feine Kanarienzucht ohne 
Milben“ erlauben. Zwar haben jchon wiederholt einzelne Züchter 
verfichert, in ihrer Hede und bei ihren Ranarien jeien feine Milben - 
aufgefommen. Als alter Züchter hege ich gegen folhe Aeußerungen 
berechtigte Zweifel; denn ich habe zur Genüge erfahren Fönnen, 
wie bald diefe Eleinen - Plagegeifter fich einniften fönnen. Die 
wöchentlihe Reinigung der Käfige und felbjt der öftere. Wechfel 
der Sisftäbehen genügt nicht, um ein Auftreten von Milben zu 
verhindern. Jene Stimmen, die behaupten, in den Käfigen und 
Niftkäftchen ihrer Kanarien fämen feine Milben vor, wollen damit 
einen Beweis ihres Neinlichkeitsfinnes geben und glauben damit 
ihrer muftergiltigen Verpflegung der Vögel die Krone aufzufeßen. 
‚sn folden Fällen fteigt mir immer der Gedanke auf „die Worte 
hör’ ich wohl, allein — mir fehlt der Glaube“. — Schon hunderte 
von Züchtern haben fi) nicht weniger um das Wohlbefinden ihrer 
Vögel bemüht, aber dem Auftreten der Milben Fonnten fie nicht 
wehren. Wenn einmal ein Niftkäftchen abgenommen oder die Käfige 
anders gejtellt wurden, fanden fih Brutftätten und Sammelherde 
diefer Blutfauger vor. Jeder Erfahrene weiß, daß dies Fein Be: 
weis von Vernachläffigung der Vögel ift. Milben treten in jeder 
Hede auf, der Züchter muß aber fleißig nad) deren Schlupfwinfeln 
forfhen und wenn er diefe entdeckt hat, dann energifch zur Be- 
fümpfung des Ungeziefers fchreiten. 

Wie die Milben entftehen, ift vielen noch unbekannt. Am 
meiften Wahrjcheinlichkeit hat die Annahme, fie werden durch die 
Eier der Milben übertragen, welhe ungemein widerftandsfähig 
find. Wenn nur einige wenige fi) eingenijtet haben, fo ver 
mehren fie fi in furzer Zeit überrafchend, befonders im Hoch- - 
jommer bei großer Hite. Schenkt der Züchter diefen in Schlupf- 
winfelm verborgenen Blutfaugern nicht die erforderliche Beachtung, - 
jo verbreiten fie fih in alle Käfige und Niftkäftchen, riechen mit 
Einbrud der Dunkelheit aus ihren Verftecden hervor und auf die 
Vögel oder in die Nefter, wo fie den Alten wie den Neftjungen 
Blut ausfaugen und ihnen die Nachtruhe vauben. Am Morgen 
fehren fie in ihre Schlupfwinkel zurüd und der Züchter merkt 
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‚vielleicht längere Zeit gar nicht, daß er joldhe ungebetene Gäfte 

hat. Die Folgen davon zeigen fih in der verminderten Lebhaftig: 
 feit der Zuchtvögel und dem Stillitand in der Entwiclung der 
Jungen. Sofern die Zuchtvögel recht qut füttern, fünnen troß 
der Milben die Jungen auffommen; lestere bedürfen aber mehr 
Zeit bis zum Flüggemwerden als jonft und verlaffen zumweilen — 
wenn fie von den Milben zu jehr, oft auh am Tage, geplagt 
werden, vor der vollendeten Befiederung das Neft. Außerhalb 
desjelben frieren fie aber und leiden dadurch Schaden an ihrer 
Gejundheit. Kleine, von den Milben arg geplagte Nejtjunge ver: 
lieren ihre lebhafte fleifchrote Hautfarbe, welche einer durhfichtig 
wachsgelben Färbung weicht. Solche Vögel gehen meift ein, bevor 
fie flügge werden. 

Des Züchters Sorge wird num darin bejtehen, daß er jo rajch 
als möglich die Vögel von den Milben zu befreien und diefe felbit 
zu vernichten jucht. Das erftere erreicht er amı ficherften durch 
öfteren Käfigwechjel, indem er gründlich gereinigte bereit macht und 
die Vögel in diejelben plaziert. Während der Hecke geht dies aller: 
dings nicht jo leicht, außer wenn er einige ganz gleich eingerichtete 
Rejervefäfige zur Verfügung hat, wie die derzeit benügten find. In 
diefem Fall wird der jaubere Käfig hergerichtet, die Nejter — welche 
ebenfalls milbenfrei jein müfjen — mit paffendem Niftmaterial ge 
füllt, diefes mit einer Strumpffugel recht feit zu einer Mulde ge: 
formt und dann Eier oder Junge aus dem mit Milben bejesten 
Käfig in die Nefter gelegt. Bei jungen Bögeln fieht man nad), 
ob fie etwa in den Obhrgängen, unter den Flügeln oder den Beinen 
Milben haben, die natürlich entfernt und getötet werden. Dann 
fängt man die Zuchtvögel aus und jteckt fie in den neuen Käfig. 
Darnadh wird der alte Käfig weggenommen, die Stellen, wo er 
gehangen hat, tüchtig abgerieben, damit weder Milben noch deren 
Brut zurückbleiben und hängt den neuen Käfig genau an den alten 
Standort. Die Bögel werden diefe Veränderung faum beachten 
und ruhig weiter brüten und füttern. Läßt fich eine Auswechslung 
des Käfigs nicht ausführen, jo wechsle man einige Male die Nift- 
fäftchen, damit wenigitens die brütenden Weibchen oder die Neit- 
jungen nicht von den Blutfaugern überfallen werden. 

Sn ähnlicher Weife find auch die jelbjtändigen Vögel — und 
zwar Weibchen jowohl als Hähne — dur Umbauern in gereinigte 
Käfige milbenfrei zu machen, was aud) der nz der nur einen 
einzelnen Vogel hält, zu befolgen hat. 


t Die Vernihtung des Ungeziefers gejchieht am bejten durch 
fiedendes Sodawaffer, in welches die Käfige, Niftkaften ufw. ge- 
jteeft werden. Wenn die Käfige eine jolhe Behandlung nicht er: 
tragen, werden fie gewajchen und nach dem Trocknen mit Kar: 
bolineum getränft. Riten und Fugen find recht gründlich zu 
teänfen, damit alle vorhandene Brut vernichtet wird. E. B.-C. 
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Der diesjährige Srühjahrszug in der Gegend 
von Sempad,. 
(Bon Sch,) 





Derfelbe begann jehr früh und wurde dur das Wegziehen 
der Saatfrähen am 13. und 14. Februar eingeleitet. 

Am 18. wurden zurücgefehrte Habichte und ein Baumfalfe 
in der Nähe des Städtchens beobachtet. 

f Sn den Matten der Seevogtei jah ich am 22. Februar einen 
kleinen Zug Feldlerchen, derjelbe zählte 22 Stück. 

Die erjten Stare trafen am 27. Februar hier ein, es waren 
ganze 6 Stüd. Aber fhon am folgenden Tage hatten fie Zuzug 
erhalten und ich zählte am Abend, als jih die Gefellihaft auf 
einer Pappel verjammelte, bereit? 60—80 Eremplare. 

Am 1. März notierte ich zum legten Male die Anwejenheit 
eines einzelnen Bergfinfen. 

Sm Abzuggraben des Wafchhaufes trieb fi eine einzelne 
Gebirgsitelze herum. Dieje, jowohl als die weißen Bachitelzen, 
waren diefen Winter alle weggezogen. Von den Yweitgenannten 
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jah ih die erjte am folgenden Tage, am 2. März. 
den Seeufer nad. 

2, März. Mle Tage waren frifche Stare eingetroffen und 
heute konnte man die Anmwefenheit des ganzen ungeheuren Heeres, 
das in unferer Gegend verbleibt, Eonftatieren. 

3. März. Weit draußen auf dem See jehrien einige Lach: 
möven, die durchzogen. (Die Lachmöve meidet im Winter unfern 
See faft vollftändig, während fie auf dem faum 12 Kilometer 
entfernten Luzernerfee mafjenhaft auftritt.) 

Sm Gebüfche einer Waldfehlucht nahe bei Sempadh jah ich 
einige Singdroffeln, gefungen hat bis dahin noch feine. 

10. März. Man dürfte fat annehmen, daß auch eine gemiffe 
Anzahl des Kleinen Sperbers zieht, anders fann ich mir das plöß- 
liche Auftreten, wie e& diefer Tage vorfam, nicht erklären. So 
wurde nämlich heute ein Männchen gefangen, das beim Stations- 
gebäude einem Sperling nacdhflog, dabei eine Scheibe zertrümmerte 
und in das Innere der Halle flog. In Kichbühl wurde ein 
Weibchen erlegt, und in unferm Garten erjcheint feit einigen Tagen 
ein Sperber, der mit der größten Frechheit Jagd auf Kleine Vögel 
macht. 

Auch das Wafjergeflügel beginnt jein Winterquartier allmählich 
zu verlaffen und auf. der Seefläche treffen Paffanten ein. Am 
10. März jah ich rothalfige Zappentaucher, jowie eine ungewöhnlich 
große Zahl Haubentaudher. 

Am 12. März jah ich 4 Sänfefäger und am 18. März waren 
den ganzen Tag 8 Stüc derjelben Art in der Jagojehußzone vor 
dem Städtchen. 

20. März. Im „See“, einer großen Ebene am Südende des 
Sempacherfees, traf ein Turmfalfe ein. 

21. März. - Im Gebüfh am Seeufer bemerkte ich die eriten 
MWeidenlaubfänger, es waren 3 Stüd. Auf dem See pfiffen viele 
Kridenten, die auh auf dem Durchzuge waren, denn es bleiben 
jeweils nur jehr wenige den Sommer hindurch in der Gegend. 

23. März. Im. Pfarrgarten jah ih am Morgen den erjten 
Hausrotfhwanz. Erjt heute hörte ich die erjte Singoroffel. 

25. März. Kortwährend ziehen Lahmöven nach Norden über 
den See hinweg. Auf lebteren fah ich heute noch ein Paar 
Scellenten, fowie einen Gänfefäger. 

26. März Am Nachmittag z0g unter lautem Rufen ein 
Brahvogel hoch in der Luft nah Norooften. 

27. März. Auf dem See traf ein Buchelizug ein. Er zählte 
84 Stück und hielt fih vom Ufer ziemlich entfernt. Unfere 
Budeli in der Schußzone betrachteten die gedrängte Schar mit 
langen Hälfen, gejellten fih ihr aber nicht bei. Der Zug ver: 
Ihwand noch am gleichen Tage. 

28. März. Auf dem fehmalen Landjtreifen, der fich zwifchen 
der Stationzftraße und dem See hinzieht, waren heute 14 Pftihl- 
fohnepfen. Die Vögel, die jehr ungeniert taten, fielen jedermann 
auf, der die Straße paffierte. Es jchtenen nicht alle Jndiviouen 
der. gleichen Art anzugehören, da einige unter ihnen ziegelrote, 
andere aber. dunkle Füße hatten. Nufgejcheucht Famen fie gerne 
wieder an den alten Pla zurüd und bildeten beim Fliegen einen 
ungeordnneten Haufen. 


Sie flog allein 


29. März. Es z0g ein Fifchreiher durch und die Grünfinken 
trafen ein. 

30. März. Ein eben zurücdgefehrtes Rotfehlehen jang bei 
unferen Haufe. 

1. April. Die erfte Rauchjchwalbe. 

3. April. Auf dem Kirchturm erjchienen 2 Dohlen, die wieder 
wegzogen. Am gleichen Tage jah ih die Schellenten zum lesten 


Male. Am Seeufer, in einem Staudenhaufen, trieb fich ein weiß: 
fterneges Blaufehlchen umber. 


4. April. An der Stationsftraße rief ein Wendehals. Dort 
jah ich auch den erften Gartenrotichwanz und 4 neu angekommene 
Rauhihwalben. 

5. April. In den Gärten um unfer Haus find die Stiegliße 
angelangt. 

7. April. Der erfte Fitislaubvogel jang. 

8. April. Dem See nad) ftieß ih auf 2 Schafitelzen. Cine 


große Anzahl Rauhjihwalben waren nun hier; als fich die ganze 
Gefellfhaft am Morgen auf den Zweigen einer Platane jonnte, 
jah ich, daß auch je 8—10 Mehl: und Uferfchwalben dabei waren. 


(Schluß folgt.) 
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| um ji) auszuruhen, aufzuhalten pflegen, nur jehwerfällig bei auf- 
| vechtem Gang in der Weife fortbewegen, daß fie auf der Bruft 
‚ zutjchend, mit Füßen und Flügeln nachhelfen. 
| 





N 






















Bejonders während der Brutzeit find die Meeresufer von 
großen Scharen diefer eigenartigen Wögel bevölkert, die fich dem 
i 2 Alter entjprechend, voneinander abfondern und zur Aufnahme ihrer 
An a | Cier, die fie meiftens nachts abzulegen pflegen, mehr oder weniger 
Mit Abbildung. ‚ tiefe Löcher refp. Höhlen in die Erde fcharren. 
Während fie hier in Gemeinschaft mit ihren Kolleginnen 
brüten, überlaffen fie dem Männchen, das nur ganz vorübergehend 
Wohl jeder Leer diefer Zeilen hat jchon einmal in feinem brütet, das Herbeiihaffen von Nahrung. Eigentümlich und er: 
Leben das Wort „Guano“ gehört, weldes als eines der wich- | wähnenswert ift beim Brüten der Vögel noch die Tatjache, daß fie 
tigften und in den legten 20 Jahren in der Landwirtfchaft jehr | das Ei zwifchen den mit der. Bauhhaut verwachjenen Oberjchenkel 
in Aufnahme gefommenes „Einftliches“ und doch „natürliches“ | fo feftflammern, da fie es jelbjt auf der Flucht nicht verlieren. 
Düngmittel bezeichnet wird. Der Vogelfot oder Guano wird in | Nah Verlauf von zirka fieben Wochen, im Auguft, dem fäl- 
den Monaten Februar bis März von den Negern mittelft Schaufen | teften Monat des ganzen Jahres, fcehlüpft das Küchlein aus, defjen 
vom Boden gefrast, getrocknet, gejiebt und gefadt. Leider, wie fo | großer Feind nicht die tropifche Kälte, jondern feine eigene Sipp- 
oft, muß auch bei diejer in Deutjh=-Südweftafrifa liegenden | haft ift; denn infolge der beftändigen Kämpfe der erwachfenen 
Vögel um den Befit eines Küchleins laffen fie viele der Eleinen 
Vögel im erjten bis zweiten Lebensmonat zugrunde gehen. Der 
Muttertrieb ift bei manchen Pinguinen fo ftarf ausgeprägt, daß 





fault find, außerdem gehört es nicht zu den GSeltenheiten, daß 
ih die Tiere gegenfeitig die Eier ftehlen refp. die ftärferen den 
Ihmwächeren die Gier mit Gewalt fortnehmen. Die Jungen haben 
ein graues Daunenkleid und werden fowohl von dem Männchen 
., als au von dem Weibchen in hervorragender Weife gefüttert 
und gegen jede Gefahr gefchügt. Nach furzer Zeit find die jungen 
' Tiere joweit herangewachfen, daß fie mit den Eltern die Wan- 
derung zu ihrem Element, dem Waffer, antreten Fönnen. 

Dor Menjhen pflegen die Pinguine nur wenig Furt zu 
haben, verfuchen jedoch den Cierdieb oder denjenigen, welcher fie 
anfafjen will, mit Fräftigen Schnabel: oder Flügelhieben zurüd- 
zutreiben. Obgleich die Eier jehr Shmadhaft find, jagt man fie 
doch mehr ihrer Häute, des Fleifches und Thrans wegen. Jung 
eingefangene Pinguine, werden, meiftes jehr. zahm und. zutraulic. 


I, KZaninchenzucht WR]: 




















Ein Worf für die Shladtraffe. 





auf Bergeshöhe und der nächte Mebger wohnt zirfa 4 Kilometer 
Davon in einem Fleinen St. Galler Städten. Man hat Telephon- 
verbindung und es ift faft täglich Fahrgelegenheit nad) diejem Ort, 
gi wo fi) auch die nächite Bahnftation befindet. Man lebt gut, ver= 
Cinnahmequelle der deutjche Michel umtätig zufehen, wie der große zehrt in der Hauptjahe die Produkte der eigenen Scholle, Mile, 
englifhe Unternehmer, dem die Guanopläge gehören, den Profit Cier, Honig 2c. und obgleich täglich friiches Fleisch auf den Tifch 











in jeine Tajche ftedt. Die Fabrifanten diefer für den Zuder- fommt, kauft man doch nur wenig. Neben Geflügel wird der 
rübenbau und die Blumenzucht gleich wertvollen Stoffe find die Sleifhbedarf durh die Schlahtkaninchenzucht gedeckt und mehrere 
zu der Ordnung der Schwimmoögel gehörenden Pinguine oder Male wöchentlich effen Herrjchaft und Gefinde das wohlichmedende - 


Slofjentaucher, auch Fettgänfe genannt. und nahrhafte Kaninchenfleifeh, welches natürlich verjchieden präpa- 
Dieje eigenartigen und wenig feheuen Vögel leben in zirka tiert jerviert wird. 


18 verjchiedenen Arten in den polaren Sidmeeren, befonders aber Cs ift dies ein Beweis aus dem wirklichen Leben für die - 


auch in Südweftafrifa. Wie uns die Abbildung zeigt, haben große Bedeutung vationell betriebener Schladtfaninhenzucht und 
die Pinguine = Vögel walzenförmigen, nur wenig bervortretenden von ihrer wirtichaftlichen Wichtigkeit für Volfsernährung. Gerade 
und jic) nad oben und unten verjüngenden Leib, der mit Furzen, jebt in der SHauptarbeitszeit während der Heuernte hat man das 
ich dachziegelartig. decfenden, ftets ftark angefetteten Federn bevecdt notwendige friiche Fleisch ftets zur Hand und braucht nicht erft 
it. Auf diefem dicken furzen Leib fit der noch fürzere Hals mit | darmad) zu fchieten; ganz abgejehen davon, daß in der Sommerhite 
dem Eleinen Kopf, der einen feitlich zufammengedrücten Schnabel hier auf dem Lande das Fleifch vom Mebger durchaus nicht immer 


aufzumeifen hat. Die mit jteifen Eurzen Federn bededten, ver- ganz einwandfrei zu erhalten ift. 
fümmerten Slügel find zum Fliegen untauglid, kommen jedoch Die Schladtkaninchenzuht Täßt fi alfo hier genau fo ver: 
dem Vogel "während feines Zandaufenthalt3 als Balanciers vor- werten wie bei der ländlichen Bevölkerung in Frankreich und Elfaß- 


züglich zu ftatten, während fie ihm im Waffer als doppelte Ruder Zothringen, wo das Kaninchen fa teßlich di | 

dienen. Die kurzen, Eräftigen Läufe haben ib Bene kann denen bil ; Kan 
die drei vorderen durch Schwimmhäute verbunden find. | Hierüber, und wie wichtig e8 wäre, daß man bei uns der 
Für das _Wajferleben in hervorragender Weife ausgerüjtet, Schlabtkaninchenzudht vermehrte Aufmerkfamfeit jchenken möchte, 
luhen fie im Schwimmen und Tauchen ihre Meifter, während fie ift jchon jo oft und vielerlei gefchrieben worden, daß ich dies heute 
fh auf dem Lande, wo fie fih nur während der Maufer oder | ruhig unterlaffen kann, Der Grund, warum ich auf die Schlacht: 





fie zuweilen noch über toten Jungen brüten, bis diefe ganz vers 





Seit einigen Wochen halte ich mich zum Befuch auf einem - 
Herrjhaftsgute im Kanton Thurgau auf. Dasjelbe liegt ijoliert 























































aninchenzucht und ihre Bedeutung binmweifen möchte, find Die 
tandardberatungen. 

Man hat zur Ausarbeitung der notwendigen Bewertungs- 
Tabellen für jede Rafje an der lebten Delegiertenverfammlung der 
©. ©. 8.3. einen Obmann gewählt und diejen beauftragt, fich 
mit den Züchtern der betreffenden Kaffe, den Spezialklubs 2c., zu 
Ddiejem Zwede in Verbindung zu jeben. In der Verfammlung, 
bei der wegen vorgerücter Zeit dieje Angelegenheit ein wenig 
jehnell erledigt wurde, glaube ich gehört zu haben, daß für die 
Shlahtzuchtfaninchen ebenfalls ein Obmann gewählt jei. Aus der 
Bublifation des tit. Zentral-Borftandes in Nummer 23 unferes 
Blattes erjehe ich aber, daß dies ‚nicht gejchehen ift und daß man 
allem Anfchein nach jogar beabjichtigt, fich vielleicht in Diejem 
Punkte an den deutjchen Entwurf anzufchließen. In Deutjchland 
hat man nämlich nah englifchem Vorbild, die Schlachtraffe aus 
dem Standard ganz weggelafjen und vertritt die Anficht, daß der: 
artige Tiere nicht an die Ausftellungen gehören. 

Cs hat dies ja mancherlei für fi, und in England mit feiner 
hochentwicfelten Sportfaninchenzucht und dem allgemein als Nahrungs- 
mittel beliebten Kaninchenfleifch braucht man die Schlachtkaninchen- 
zucht nicht zu fördern. In Deutjchland Liegen aber die Verhältniffe 
jhon anders. Ohne nun gegen die Anfichten der deutjchen Standard- 
Kommiffion opponieren zu wollen, halte ich es für einen jchmweren 
Fehler, die Schlachtraffe von den Ausftellungen auszufchließen. 
Man entzieht fih ja dadurch jelbjt die jeit Jahren angejtrebte 
Möglichkeit einer jtaatlihen Subvention, da die Sportkaninchen- 
zucht hiefür durchaus nicht größere berechtigte Anfprüche bat als 


aus Staatsmitteln Geld bemwilligen wird. 

- — Hmmerhin fann man den Bejhluß in Deutjchland verftehen, 
denn das Kaninchenfleifch ift in einigen Gegenden, wo e3 nötig 
Iheint, 3. B. in Eljaß-Lothringen, wirklich vorhanden und gilt 
jfonft, abgejehen davon, daß man vielerorts ein Vorurteil gegen 
jeinen Genuß hegt, nur als eine Delikatefje und eine Speije für 
den Tifeh der Befjerfituierten. Dazu fommt dann nod, daß 
Deutjchland durch jeine eigene Aindvieh- und Schweinezucht voll 


duftion im Lande zu decen, jo daß die Schlahtkaninchenzucht zwar 
erwünjcht jcheint, aber durchaus nicht notwendig ift. Troß alledem 
erheben fich jhon jest, noch vor Durchführung des neuen deutjchen 
Einheits- Standards, bejonders in der füddeutichen Fachprefie, 
Stimmen für die gemaßregelte Schlahtkaninchenzuht und mweijen 
auf ihre hohe Wichtigkeit hin. 

Wollte man bei uns*die Schlahtraffe von den Ausjtellungen 
wegweijen, jo wäre dies ein jehr folgenjchwerer Fehler und gleich: 
zeitig ein vollitändiges VBerfennen unferer wirtjchaftlihen Ver: 
hältniffe, welche bez. der Fleifchverjorgung ganz andere als in 
Deutjchland find. Wir find mit dem Schladhtvieh ganz und gar 
auf den Import aus unferen Nachbarländern angewiejen und jtänden 
bei einer plöglichen Grenziperre jehr jchnell vis-A-vis de rien und 
hätten in ganz kurzer Zeit unfer jchönes Zuchtvieh verzehrt. 

Aus Ddiefem Grunde jchon allein verdient jede Bejtrebung, 
Fleisch im eigenen Lande zu erzeugen, die größte Aufmerkfanteit 
der leitenden Kreife und man fann daher jehr gut begreifen, warum 
der Schweizer. landmwirtjchaftliche Verein, durch deffen Hände ja 
befanntlich die Bundes-Subvention verteilt wird, die Kaninchenzucht 
jhon jeit Jahren unterftüßt. 

— — Man würdigt dort die Schlachtfaninchenzucht ihrem wirklichen 
B: nah und wünfcht, diejelbe möglichit zu fördern und zu ver: 
reiten. 

Bei uns herrieht nicht, wie bejonders in Nord-Deutjchland, 
Vorurteil gegen den Genuß von Kaninchenfleifch, fondern man ikt 
dasjelbe in allen Kreifen gern und bedauert nur, daß es fehwer 
ud nur in geringen Mengen erhältlich ijt. 

IH habe vorher und auch früher jehon häufiger gejagt, daß 
die Schlachtraffe eigentlich nicht an. die Ausjtellungen gehört, aber 
trogdem müfjen die Züchter diefer Raffe, in Berücfichtigung unferer 
Verhältniffe, und um der durchaus noch nicht populären Schlacht: 
faninchenzucht zu immer größerer Verbreitung zu verhelfen, erjt 
teht zum NAusftellen veranlaßt werden. Hohe Geldpreife und 
Medaillen follten gerade dem Schlachtrafjezüchter winken und zu 
diejer Art der Zucht ermuntern. Der beftehende Standard aber 
bedarf jomwohl für die Schlachtraffe wie für Schladhttiere einer 
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j. B. die Zucht von Kanarienvögeln, für die natürlich Fein Menfch 


und ganz in der-Lage- Alt, den’ Fleifchbedarf durch eigene Pro: - 
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gründlichen Nevifion, damit nicht jedes inforrefte aufgemäjtete 
Rafjetier hier ausgeftellt werden fann und dem wirklichen Schladt: 
tierzüichter die Preife wegnimmt. 

Wer Naffetiere hält, fei es auch nur zu Schlahtzwecken, fol 
jein Heil an den Ausjtellungen ebenjo bei der Kafje juchen, wie 
er jeine Einnahmen durch Verkauf einzelmer guter Tiere zu Sport: 
preijen erhöht. 

Als Schlachtrafje follten nur Kreuzungen gelten und müßte, 
wenn möglich, paarweije oder wenigitens Ausjtellung zweier nad 
gleichen Typ gezüchteter Tiere verlangt werden. 

Es wäre hierüber noch vielerlei zu jagen, doch möchte ich 
dies den Schladhtrafjezüchtern überlaffen und habe nur den Wunfd, 
dab meine Anregungen dazu dienen, die Schlachtraffe nicht zu ver: 
gejjen, damit das Motto fait aller Kaninchenzucht = Vereine „Ra: 
ninchenfleifh — Volksnahrung“ nicht nur auf dem Papier fteht, 
jondern feiner Verwirklichung weiter entgegengebt. ER, 








Uns der Gefdichfe unferes Sausgeflügels. 





Haushuhn, 

Der Hahn rejp. das Huhn wird im Alten Tejtament nirgends 
erwähnt; es beweift dies, daß die sraeliten den Vogel nicht 
fannten. Auch die Denkmäler Negyptens, die jo viele Details aus 
dem Haushalt der Bewohner des Niltales uns überlieferten, jtellen 
nirgends ein Huhn dar, während die Gans in zahlreichen Bildniffen 
figuriert. 

Unjer Haushuhn jtammt aus Indien. Seine Stammform, 
das BankivasHuhn, lebt in Hinterindien, auf den indischen Injeln 
und in Borderindien bis nah Kajchmir. 

Als VBerfündiger des Morgens und Symbol des Lichtes und 
der Sonne war der Hahn ein heiliges Tier in der Religion des 
perjiichen Religionsftifters Zoroajter, der vor zweiundeinhalb Jahr: 
taujenden lebte. Bei den Dichtern des alten Griechenlandes, Homer 
und Hejios, geihieht weder des Hahnes noch der Henne Erwähnung. 
Erft durch: die. Verjer ift der Hahn dem Weiten übermitteln worden. 
Zur Zeit der Perjerfriege war in Griechenland der Vogel bereits 
ein allbefanntes Haustier; er hieß Alektor oder Alektryon. Der 
Kampf der Hähne desjelben Hofes miteinander wird fchon in den 
„Sumeniden“ des Nejchylos (berühmter griechijher Tragüdien- 
dichter, geb. 525, gejt. 456 vor Chrijtus) als Gleichnis des Bürger: 
frieges gewählt. 

Sein Zeitgenoffe, der Dichter Pindar, vergleicht den ruhme 
(ofen Sieg in der Baterftadt mit dem des Hahnes daheim auf dem Hof. 

Bon Griechenland aus transportierte man Hahn und Huhn 
nah Sizilien und nad Unteritalien, wie es jcheint, bereits im 
jehiten Jahrhundert vor Chriftus. 

Die Römer benugten ihn zur Weisjagung im Kriege: Kein 
Augur (römischer Priefter, der aus Flug und Gejchrei der Vögel 
2. weisjagte und den Willen der Götter verfündigte) begleitete 
das römische Heer, daher nahm man zahme Hühner in Käfigen mit 
und ftellte mit diefen Proben an: fraßen die Tiere mit Begierde 
vom vorgeworfenen Brei, dergejtalt, daß Broden aus dem Schnabel 
wieder auf den Boden fielen, jo hielt man dies für ein günitiges 
Zeichen, im umgekehrten Fall war es als Warnung und Abmahnung, 
das Vorhaben nicht auszuführen, 3. B. eine Schlacht, aufgefaßt. 
Der Pullarius (der Wärter der Weisfagehühner) hatte es be= 
greiflicherweife in jeiner Gewalt, je nachdem er den Vögeln zu 
freffen gab, das tripudium solistimum (jo nannte man's, wenn die 
Hühner jo gierig fraßen, wenn ihnen ein Teil des Futters wieder 
aus dem Schnabel fiel) hervorzubringen oder nicht. Man bielt jich 
aber nicht jo ftreng an diefe Weisfagungen: Als im erjten punijchen 
Krieg (erfter Krieg der Nömer gegen die Karthager, 264 bis 241 
vor Chriftus) die heiligen Hühner das vorgeworfene Futter ver 
ihmähten, befahl der römische Konful Publius Claudius Pulcer, 
man folle fie ins Wafjer werfen, denn „wenn fie nit freijen 
wollten, follten fie faufen“. "Es wird aber berichtet, er habe die 
Schladht und feine ganze Flotte verloren (Seejchlaht bei Drepanım, 
249 vor Chriftus). Der römische General und Schriftiteller Plinius, 
der beim großen Ausbruch des Vefuv im Auguft 79 nad Chriftus 
umfam, drückte feine Verwunderung darüber aus, daß die ent: 
ihiedenen Schlachten und Siege, überhaupt die wichtigjten Staats- 
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gejhäfte, von Hühnern gelenft und jo die Römer, die die ganze 
damals befannte Welt beherrjchten, von diejen Vögeln geleitet würden. 

Zur Zeit als Varro und Columella ihre Schriften über land: 
wirtjehaftlihe Dinge verfaßten (im legten Jahrhundert vor und 
im erjten nach Chriftus), war die Hühnerzudt in Italien überall 
verbreitet. DBejonders jchöne Nafjen bezog man aus mehreren 
Gegenden Griechenlands, auch Kampfhähne; auch aus Medien lieh 
man zur Nachzucht Hühner und Hähne fommten. 

Wie das Huhn zu den Völkern nordwärts der Alpen gekommen, 
läßt fich nur vermuten. Cs jeheint von Ajien her über Rußland; 
es geht dies u. a. daraus hervor, daß der altperfifche Glaube, der 
Hahn verjcheuche durch jeine Stimme die böfen Geifter, auch in 
jpäterer Zeit noch bei deutjchen Völkern herrfchte: In einer Schrift 
des Biijhof Burhard von Worms lieft man, es jei gefährlich, vor 
dem Hahmenruf morgens das Haus zu verlaffen, der Hahn ver- 
jheuche mit jeinem Auf den böfen Geift. Noch Shafefpeare läßt 
im „Hamlet“ Horatio jagen: „Ih habe gehört, daß der Hahı, 
der die Trompete des Morgens ift, mit heller Stimme den Gott 
des Tages wedt, und daß bei jeinem warnenden Ruf all die Geifter, 
die in Wafjer oder Feuer, in Luft oder Erde jchweifen und irren, 
jeder an feinen Ort zuräcjhlüpfen.“ Die Zeit, da Shafefpeare 
obiges Trauerjpiel dichtete, liegt nur drei Jahrhundert hinter uns. 

Heute ift das Haushuhn bis zu den Negervölfern im innerften 
Afrika gedrungen. 

Der Hahn war den alten Galliern ein heiliges Tier und 
fiquriert heute no auf franzöfifhen Wappen, au auf den fran- 
zöfiihen 20-Franfenftücen der jeßigen Republik. H. 





Nadirihten aus den Vereinen. 


Ornith. Verein Degersheim und Umgebung. Protofolauszug der II. 
QDuartalverfammlung vom 7. Juli, nahmittags 1 Uhr, im Bad „Freuden: 
berg”. Der Appell ergab die Anwefenheit von 15 Mitgliedern, abmeiend 
waren 6 Mitglieder. Das Protokoll der Ietten VBerfammlung wurde ver- 
lejen und genehmigt. An Mutationen lagen vor die Anmeldungen der Herren 
Arnold Sutter, Wolfensberg und Alfr. Nychiger 3. „Bad Freudenberg”. Der 
Kaffter erhebt den üblichen Tribut für das näcfte Quartal, 

Der Antrag der Kommilfion, ein obligatorifches Vereinsorgan zu halten, 
wurde genehmigt und wurde als folches beftimmt: „Schweizer. Blätter für 
Drnitbologie uud Kaninhenzuct”. Die meiften Mitglieder find fhon Abon: 
nenten derjelben. 

Anläpßlich der Flamiler Ausftellung wurde unferm jungen Verein zu: 
erkannt für befte Kolleftivleiftung in Kaninchen Diplom I. Klaffe. Dasjelbe 
fol eingerahmt und in günftigem Lofale plaziert werden. 

Das Geihenf von Herrn %. Graf, in Form eines Fünffrankenftüds, 
wurde im Namen des Vereins beitens verdankt. Bertreffs Anfauf von Rüben 
wurden verihiedene Anfichten Iaut und ift die KRommiflion beauftragt, zirka 
50 Zentner rote Kochrübli oder eventuell gelbe Futterrüben zu beichaffen. Den 
Präfident nimmt Beftelungen auf Kanincdenraufen entgegen und gibt foldhe 
ab zum Gelbitkoftenpreis, 

Der Antrag von Alb. Pfändler, gemeinichaftlih Hühner: und Kanincenz 
futter anzufaufen (Hafer, Weizen, Mais, Futtermehl) und folches ratenmeile 
zu beziehen, wurde einftimmig genehmigt. Die Rommiffton fol mit einigen 
Futterhändlern in biefiger Gegend unterhandeln, um verfchiedene Offerten 
vorzumeilen. 

Der geplante Eleine Ausflug mit ornith. Beobachtungen, fonnte leider 
des ungünftigen Wetter wegen nicht ausgeführt werden. Die allgemeine 
Umfrage wurde nicht benußt und erflärte der PBräfident Schluß der Ver: 
fammlung um 3 Uhr. Der Aktuar: F. SJoppid. 

* N 
* 

Kantonale landwirtfhaftlihe Ausftelung in St. Gallen vom 20. bis 
24. Septbr. 1907, Die ft. galliihen Geflügel: und Kaninhenzüchter werden 
biemit darauf aufmerffam gemacht, daß der Anmelde-Termin laut Programm 
am 15, Juli abläuft. Cs wird aljo geboten fein, in den Höfen und Ställen 
nadhzufehen, was an ausftellungsmwürdigen Tieren vorhanden ift und felbige 
ungefäumt anzumelden; Anmelde-Formulare und Programme find zu be: 
ziehen vom Ausftelungs3-Sefretariat der landwirtihaftlichen Ausstellung in 
St. Gallen, Die Ausftelung verfpricht eine großartige zu werden und wäre! 
ed zu wünjchen, wenn auch die Gruppe V: Geflügel und Kaninchen, ges 


bübrend beichidt würde. Wie ihon früher mitgeteilt, wird auch gutentwideltes,, 


Sunggeflügel zur Ausftelung und Brämierung zugelafjen. 
Das Fahlomitee der Gruppe V, 


* 
* % 
An die Praith. Dereine des Mt. St. Gallen. 
3 ‚Kantonale ft. gallifhe Tanpwirtidaftlide Ausftelung. Soeben ift an, 
fämtlihe Ornith. Vereine ein Zirfular verfandt worden, des Inhalts, daß 
die Anmeldefrift für Gruppe Geflügel und Kaninhen mit 15. Suli ablaufe 


und die Anmeldungen jeßt zu maden feien. In Anbetracht, daß das Sahrı 


1907 für Brutzwede feineswegs günftig war und die große Mehrzahl der 
Züchter heute erft winzige Rüchlein befigen, bei denen weder Gefchlecht no 








Rafjeihönheit feitgeftellt werden Fann, it der Anmeldefchluß viel zu kurz 
bemefien. Was für Kaninchen möglich ift, ift eö nicht auch für Geflügel, 
und deshalb ericheint eine Verlängerung der Anmeldefrift um mindeftens 
einen Monat unbedingt geboten, jofern die Geflügelabteilung fih anftändig 
präjentieren fol. Was bei unferm Verein zutrifft, dürfte auch bei den anz 
deren der Fall fein. Die Zeit der Ausftellung, Ende September, fällt in 
einen Zeitpunkt, mo das alte Geflügel in der Maufer ift und bes 
dingt, daß man Junggeflügel ausftelle. Die Erfahrungen, die verichiedene 
Ausfteler an der Ausftellung in Altdorf machten, wo im Gegenfab zunt 
Anmeldebogen die Tiere unfrankiert retour gefandt wurden, ift nicht gerade 
dazu angetan, die Freude am Ausftellen zu heben; aber als ft. galliiher 
Ornith. Verein wollen wir das unfrige zum Gelingen des Ganzen beiz 
tragen, wenn eine Möglichkeit hiefür da ift. — E& ergeht nın an alle 
DOrnith. Vereine des Kt. St. Gallen die Pitte, uns ihre Zuftimmungsz 
Erklärung zu Handen des Fahkomitee, Gruppe V, fofort einfenden zu wollen. 
Rejolution: Das Ausftelungstomitee (Geflügel und Kaninchen, Gruppe V) 
fei im Inteeefje der Sache eriuht, die Anmeldefrift bis 15. Auguft 
zu verlängern. Gefl. fofortige Zufchriften an E 

Ornith. Verein Kirchberg, Kt. St. Gallen. ° 


* = 
x 

Allgemeine jhweizeriihe Kaninhenausftelung in der großen Burg 
bogteihalle in Bafel, veranftaltet vom KRaninchenzudtverein „Fortichritt® 
den 30, Auguft bis 2, September 1907. An unferer Generalverfammlung. 
vom 6. d8. Mt3. wurden die von der Ausftellungsfommiifton vorgelegten 
Arbeiten zu unjerer Ausftelung beiprochen und fämtliche genehmigt. ; 

Ausftelungsprogramme famt Zirfular zur gefälligen Stiftung von 
GEhrenpreijen, jet e3 in natura oder in baar, werden nädhfter Tage fämtlihen 
Vereinen zugejandt werden, freundliche Zumendungen von Stiftungen er 
danfen wir zum voraus höflih. Außerdem fönnen auch Programme von 
der Geihäftsftelle Eugen Heiß, Flahsländerftraße in Bafel, bezogen werden, 
wohin aud alle Korrefpondenzen, die Ausftellung betreffend, zu richten find. 

ALS Preisrichter fonnten folgende Autoritäten gewonnen werden: Die 
Herren 5. Dobler in Selzah; 3. Nobel in Winterthur; Joh. Wehrli im 
Küttigen. 
Das Programm bietet jo günftige Chancen, daß fi gewiß auch viele 
Einzele und Bereinsfolleftionen zum Ausftellen entichließen werden, haupt 
lählic die franzöfiihen Widderzüchter dürfte es intereifieren, daß fich der 
neugegründete jchweizerische Züchterflub franzöfiiher Widder folleftiv an der 
Ausftellung beteiligen wird, und hält aub an diefen Tagen in. den Ausz 
ftellungSlofaltäten eine Verfammlung ab, eS dürfte fich aljo in nächfter Zeit 
eine „Elite Franzofen” in Bafel. rendez-vous geben, wie fie wohl in der 
Schweiz noch nie beifammen zu jehen war. 

Sämmtlihe Breife werden ohne alle Einichränfung vergeben, de 
Herren Preisrichtern wird vollitändig freie Hand gelaffen und wird fein 
„KRallendrud” auf diejelben ausgeübt werden. Nicht nur für Rofektionen 
londern auch für einzeine gute Tiere in allen NRafjen werden namhafte 
Shrenpenpreije vergeben. Sintereffieren dürfte e8 noch, daß aud) aus dem 
Ausland zahlreihe Anmeldungen eingehen. Alfo auf, ihr Züchter und Lieb: 
baber, fendet euer Beites an die allgemeine jchweizeriiche Kaninhenausjtöllung 
nah Bafel. Das Komitee 















































Berfhiedene Aasrihten. 


— Adlerifges aus dem Flihli. Seit einigen Tagen madjt fih in 
Flühli (Kanton Luzern) ein Adler bemerfbar, welcher hoch über der „Schwendliz 
fluh“ feine Kreile zieht. Sein fchönes Flugipiel dürfte nicht lange die Augen 
der Beobachter fefleln, wenn fich der ihm geltende Feldzug nicht ihmwieriger 
ausführt, wie derjenige auf die Schrattenfluh anno 1905, Dort hatte fi 
nämlich, an jehr gewählter Stelle ein ftolzes Adlerpaar offenbar zur Kur 
niedergelaffen, welches troß feiner Schönheit und dem Reize, weldhen es der 
Laudichaft verlieh, fich nicht der „richtigen“ Sympathie der Flühlier, 
allerwenigiten der Hafens, Hühner: und Lämmerbefiger erfreute. Die fteigende 
Angit vor einem möglichen Kindsraube war. berechtigt. Den 29. Juni ges 
nannten Jahres machte fid) F. Nenggli aus Flühli unter dem Schuße umz 
faffender Vorkehren, mit den nötigen Utenfilien ausgerüftet, an das gefährz 
lihe Werk feiner Vertilgung. Das fogleich die Verteidigung aufnehmende 
Weibchen wurde bei diefem Anlafje von Jäger Scherer durd; den Kopf gez 
Ihofien und der „Mani“, ja der Manil — flüchtete fih, ohne nur eine 
Spur feines Föniglihen Seblütes und Heldenfinnes zu hinterlaffen! Yon 
den im Horjte vermuteten zwei Jungen fand fi) nur mehr eines vor. Die 
berumliegenden Table d’höte-Reften belehrten deutlich, welchen fulinarifhen 
Grundjägen die jaubere Familie huldigte. Der zirfa 8 Wochen alte Sproß 
wurde in einen Sad geftet und darin zu Tale befördert, wo er nun, bez 
baglich gefäfigt, beim Kurhausbefiger Herrn 2. Enzmann, dem Arrangen 
diefer Adlerfahrt, zu fehen ift. Dort figt er jeßt gefangen, der Beherriche 
der Regionen, er, dem die Welt gehört, durch menicliche Gewalt an einen 
für ihn furdtbar Meinen Flec Erde gebannt. Die geliebten Schneeberge, 
fein Element fieht er in Effigie: an die Kerferwand gemalt. Welche 
Sronie! Träge hodt er auf der Stange, nur das fchöne Auge ift Iebendig 
und immer tätig in feiner ganzen Kraft. Alles will er fehen, die ihm dabei 
dienenden Kopf: und Halöverdrehungen find ergößend. Die ausgejtopfte 
Mutter, ein Eremplar von 2,90 m Flügelipannmweite gibt beredtes Zeugnis 
ihre mächtigen Gefchlechtes. E3 ift wahricheinlich daß der ob Schwenpliflub 
freifende Aar das feiner Verfolgung entgangene Adlermänncden ift und nad 
den ihm jo jäh entriffenen Angehörigen Ausihau hält. 3 

(Aus „Blumen“, Notizen aus der Vogelwelt von T. Räber.) 
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Sürich, 
19. Juli 1907. 


Erfiheinen 
je Freitag abende. 


wm Kantuhemmut, 
Offizielles Oraan 
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Geflügelhof-Prämierungen und Weltlegen. 





Der Schweizer Geflügelzuchtverein veranftaltet auch in diefem 
Sahr wieder eine Prämierung rationell betriebener Geflügelhöfe. 

„Gut Ding will Weile haben,” jagt das Sprichwort, und fo 
dürfen wir uns auch nicht wundern, wenn die neue Einrichtung fich 
bei uns nur langjam einlebt und die Anmeldungen zur Prämierung 
nur jpärlich einlaufen. Und doch ift diefes Mittel ganz außer: 
ordentlich geeignet für Hebung der Nußzudht. Der Beweis hiefür 
ift in Deutfchland erbracht, wo fich die Prämierung von Geflügel- 
höfen großer Beliebtheit erfreut und tatfächlih vielmehr nüst als 
Vorträge, Errihtung von Zudtftationen ufw. 

sh bin fein Gegner der Ausftellungen und ftehe auch durd)- 
aus nicht auf dem Standpunkt zahlreicher Nusgeflügelzüchter, die 
jomweit gehen, unfere heutigen Ausftellungen als direkt jhädigend für 
die Nußzucht zu erklären und einen Gegenjfaß zwifchen ihr und dem 
Sport aufjtellen. Muß man au zugeben, daß an einer Aus- 


Stellung, wie fie jeßt üblich ift, nur das prämiert werden fann, 


was man fieht, aljo bei Hühnern Kaffe, Figur, Form, Gefieder, 
gute Kondition 2c., und die mwirtfchaftlichen Leiftungen natürlich) 








außer Anja bleiben, jo fann doch niemand fagen, daß bier der 
Sport die Nuszucht fcehädige. Jm Gegenteil, gerade der Liebhaber: 
zucht verdankt man eine ganze Reihe höchit leijtungsfähiger Hühner: 
taffen, welche an die Stelle des völlig degenerierten Landhuhns 
traten. Smmerhin jedoch werden nur einzelne jehöne Tiere mit 
Preijen bedacht, während bei Prämierung ganzer Geflügelhöfe 
natürlich der gejamte Betrieb und alles, was mit ihm zujammen- 
hängt, einer eingehenden Prüfung und Beurteilung unterzogen 
wird. In Deutfehland hat, in Anerkennung der hohen Wichtigkeit 
diefer Prämierungen für Hebung der Nußgeflügelzucht, der Staat 
jo reichliche Mittel hiefür zur Verfügung gejtellt, daß Preife bis 
zu 200 Mark vergeben werden Eönnen. 

Bei uns beträgt der erjte Preis nur 30 Fr. und ein Diplom, 
aber dennoc wird der Befiser eines fol prämierten Geflügelhofes 
neben der Bar-Prämie auch pefuniär ein gutes Gejchäft machen, 
denn er wird alle jeine Produkte, Gier, Zucht: und Schladht: 
geflügel 2c., jtetS zu guten PBreifen verkaufen können, da ja alljeitig 
bekannt ift, daß jeine Zucht nad jeder Richtung hin den Anforde: 
rungen entjpricht, welche man ftellen fann. 

Der hohe Wert, den fol ein prämierter Geflügelhof für die 
ganze Umgegend befißt, bejteht nun hauptjählich darin, daß er 
durch fein Beifpiel wirkt. Die Züchter befuchen ihn, fehen alles 
genau an und bei Neueinrichtungen zieht man aus dem, was man 
dort jah, Vorteil und jo paßt fi allmählich die gejamte Geflügel: 
zucht der Umgebung den Anforderungen modernen Betriebes an. 
Ein weiterer Vorteil kann dann noch darin erbliett werden, dab 
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durch den prämierten Geflügelhof die Vorbedingungen zur Gründung 
von Verwertungs3-Genofjenfchaften gegeben werden, da natürlich die 
Kaffen, welche man dort hält, als den Lofalverhältniffen bejonders 
angepaßt, fich jchnell in der Umgebung verbreiten und jo die Mög: 
lichkeit zur Aufftellung von Normalpreifen für Eier, YJung- und 
Maftgeflügel gewähren. 

Die Handhabung der Prämierung gejchieht in folgender Waeife: 
Auf dem Geflügelhofe, dejjen Befiger die Prämierung wünjht und 
der |. 3. auf die Befanntmahung des ©. ©.:3.:8. fi gemeldet 
bat, erjcheint unerwartet, d. h. ohne ihre Ankunft für einen be- 
jtimmmten Tag anzuzeigen, eine Kommijfion von 3 Mitgliedern 
(renommierten Geflügelzüchtern) und unterzieht den gejamten Be- 
trieb nach vorgejchriebenem Reglement einer ganz genauen DBe- 
jichtigung. 

Diejelbe erftreckt jich auf: 

. Zage und Einrihtung der Ställe. 
Naffereinheit des Geflügels. 
Größe des Geflügelbeftandes. 

. Rationelle Fütterung. 
. Nichtige Pflege des Geflügels. 
. Zuctftammbaltung. 
. Eigene Nachzudt. 
Rentabilität. 

9. Buchführung. 

10. Gejamteindrud. 

Man erfieht hieraus, daß die Prüfung eine jehr eingehende 
ift und daß ehr viele Geflügelzüchter nicht anmelden können, da 
fie in ihren Betrieben den geftellten Anforderungen nicht genügen 
und andererjeits, daß ein erjter Preis wirklich züchterifche Leiftungen, 
Dronung und Beinlichkeit, Buchführung, Berehnung und noch jo: 
viel anderes verlangt, daß er natürlich viel höher zu jchägen ift 
als ein an einer Ausftellung erworbener. 

Für den Befiser felbft hat diefe Befichtigung, ganz abgefehen 
vom eventiellen eriten, zweiten oder dritten Preis, den nicht Hoch 
genug zu Shäbenden Borteil, daß er auf Fehler und deren Ab- 
änderung jowie auf Vorteile, die jih ihm vielleicht, ohne daß er 
es weiß, bieten, aufmerkffam gemacht und ihm die geeignetiten Wege 
zur Abänderung, Erhöhung der Rentabilität ufw. gezeigt werden. 

Ueber den Wert der Geflügelhof-Prämierungen ift das Urteil 
aller interefjierten Kreije übereinftimmend und man hält ihre Gin- 
wirkung für jehr günftig. Anders ift dies allem Anfchein nad) 
mit den LegesKonfurrenzen, dem jogenannten Wettlegen. Weber 
dieje find die Meinungen jehr geteilt und man will im allgemeinen 
im Auslande, d. h. in Amerika, England und Auftralien, wo die 
jelben bisher fait ausschließlich ftattfanden, nicht mehr viel wiffen. 
Der Erfolg ift aber auch oft bei mehreren Stämmen gleicher Kajie 
ein völlig verfchtedener und wenn ein Stamm Hühner bei einer 
jolhen Gelegenheit Vorzügliches leistet, jo beweift dies nur, da die 
Legetätigkeit befanntlich individuell ift, daß der Befiser des be- 
treffenden Stammes es verjtanden hat, denjelben auf hödite 
Leiftungsfähigfeit zu züchten und daß gleichzeitig alle Verhältnifje 
bei der Konkurrenz dies dem Hühnervolfe befonders zufagende waren. 
Gerade diejer lebte Punkt verdient große Beachtung; jehon fehr 
häufig verjagten anerkannt vorzügliche Zegeftämme bei fol einer 
Konkurrenz, nur weil fie jonft ganz anders gehalten wurden. Ob: 
gleih man nun im Auslande, wie jchon gejagt, mehr und mehr 
einfieht, daß der Nugen eines jolhen Wettlegens in feinem ver- 
nünftigen Verhältnis zu den hohen Koften, welche diefelben verur- 
jahen, jtehen und diejelben jeltener arrangiert, hat fi) der deutjche 
Verein „Nubgeflügelzucht“ dennoch entjchloffen, joldhe Lege - Kon- 
furrenzen in nächfter Nähe Berlins zu veranftalten. Es wurde in 
SroßsLichterfelde ein Terrain von 10 Morgen = 21/a Hektar vor: 
läufig auf 5 Jahre gepachtet und man ficherte fih au das Pacht: 
bezw. Borkaufsrecht für jpätere Zeit. Auf diefem Areal jtand 
bereits ein großer maffiver Schuppen, welcher nun al® Wohnung 
für det verheirateten Wärter dienen foll und gleichzeitig Küche, 
Futter= und Bruträume enthält. 

Man jucht nun einen in der Geflügelzuht ausgebildeten Mann, 
der allen möglichen Anforderungen gewachjen ift und die wirkliche 
Arbeit leiften foll. 

E35 ijt ein ausführliches Neglement ausgearbeitet, man baut 
in fieberhafter Eile Stallungen 2. und beabjichtigt, das Wettlegen 
am 1. Oktober d. 3. beginnen zu lafen. Die Dauer desjelben ift 
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bis zum 15. September 1908 feftgejett. Darauf folgt eine 14 
Tage lange Paufe, in der die ganze Anftalt gründlich gereinigt 
und desinfiziert werden foll, worauf am 1. Dftober 1908 die 
zweite Konkurrenz anfängt. 
Naum ift für über 100 Stämme vorhanden und fordert das 
Reglement, daß jeder Stamm aus 1 Hahn und 6 Hennen bejteht. 
Die tägliche Kontrolle des Wärters und der ganzen Anlage hat 
Herr Lehrer Remus, ein eifriger Geflügelzüchter, der in der Nähe 
wohnt, übernommen, und die eigentliche Leitung des Unternehmens 
liegt in den Händen der Herren Major 3. D. Hoffmann und Haupt: 
mann a. D. Gremat, des befannten Herausgebers der Zeitung 
„ußgeflügelzudt”. s 
Daß die Durchführung diefer Wettlegen viel Geld Eoftet, ift . 
vorauszufehen, und es ift daher ein hocherfreuliches Zeichen für 
das Sntereffe, welches man in Deutjhland der Geflügelzucht ent= 
gegenbringt, wenn man erfährt, daß ein einzelner wohlhabender 
Herr dem Verein die gefamten Mittel für Pachtung des Landes, 
Bau von Stallungen 2c., furz zur Durchführung des ganzen Unter: - 
nehmens in der Weife zur Verfügung geftellt hat, daß bei event. 


Rendite der Verein am Gewinn partizipiert, jämtliche Koften aber 


von dem betr. Herrn allein getragen werden. 

Mag man nun auch den Wert der LegesKonfurrenzen nicht 
jo ho jhäßen, fo ift doch das großartige Unternehmen im In 
terefje der Geflügelzucht jehr zu begrüßen, denn es lenkt die Auf 
merfjamfeit weiter Kreife auf fih und führt dadurch der Geflügel: 
zucht neue Anhänger und Liebhaber zu. 

Hoffen wir, daß auch bei uns das ntereffe für die Geflüge- 
zucht mehr und mehr Boden gewinnt, damit diefelbe fih den 
Plas erringt, den fie ihrer volfswirtjchaftlichen Bedeutung wegen - 
verdient. J. B. 
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CHE Taubenzucht. 


Die Kronfanbe (Goura coronata). 


Während man Pfauen, Fafanen, Phönirhühner und anderes 
ähnliche Ziergeflügel häufig im Privatbefis, in öffentlichen Anlagen 
und Parks und in den Sammlungen der zoologifehen Gärten an: 
trifft, findet man die Krontaube, die überall auffallen und Auf: 
jehen erregen würde, nur äußerft jelten. 

Sch jelbjt habe Krontauben nur an wenigen Orten, in einigen 
größern zoologifchen Gärten Deutjchlands und in Paris anges 
troffen. Stets war ich bei ihrem Anblick frappiert und wie mir, 
geht es ficherlich jedem Freund jchönen Geflügels und jedem Tauben- 
liebhaber, den fich Gelegenheit bietet, Krontauben zu jehen und 
ihr lebhaftes Treiben zu beobachten. 

Die Heimat diefer Riefin des Taubengejchlehtes, denn fie er: 
reicht fait die Größe einer Eleinen Truthenne, ift Neu-Guinea und 
es it wohl begreiflih, daß als im 18. Jahrhundert die Kunde 
von diejen jeltenen Vögeln nad) Europa drang, die reihen Kauf: 
herren Hollands, wo ja von jeher der Taubenzudt und dem Tauben: 
jport die größte Anfmerkfamkeit gejchenft wurde, fich bemühten, 
derartige Tiere in ihren Befit zu befommen. Cs wurden damals 
zahlreiche Tauben importiert und fanden dann von Holland aus 
ihren Weg in die fürftlichen Fafanerien und in die Gärten reicher 
Privatleute. 

sm Sabre 1773 gelangte jo ein Paar Krontauben in die 
Fafanerie des Landgrafen von Heffen zu Hanau. Eine Befchreibung 
über ihr Wefen, ihre Art, Wartung, Pflege und Zucht aus jener 
Zeit findet fih in den von 2. Schmidt-Kaffel den Freunden der 
gefiederten Welt zugänglich gemachten Mitteilungen von Göß, und 
ift jo interefjant, daß wir denfelben unfern tit. Zejern nicht vor: 
enthalten wollen. 

Zu ihrer Schönheit, jo jehreibt Göß in feiner Schilderung 
der äußern Eriheinung, trägt der 12,4 Etm. lange prächtige Feder: 
bujch auf dem Kopfe, der aus einzelnen nebeneinander in einer 
Linie nah dem Schnabel zu ftehenden Federn, die lauter abge: 
jonderte, wie gefräufelte Bartfafern haben, bejteht, nicht wenig bei. 
Derjelbe wird immer aufgerichtet gehalten, in der Ruhe nur ein 
wenig nad hinten gelegt. Kopf, nebjt Federbufh, Hals, Bruft, 
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Schwungfedern und Schenkel find matt indigoblau und von fchönem 
Glanz; an beiden Seiten des Kopfes ift ein dunfelblauer (nicht 
wie einige behaupten jchwarzer) länglicher Fleck, in welchem die 
Augen mit ihrem überaus jehönen roten Ringe liegen, um diefen 
Fled ift die blaue Farbe weit heller. Der übrige Körper ift 
duntler blau; die vordern und mittlern Dedfedern der Flügel find 
glänzend dunfelbraunrot, ins Blaue fpielend, welche Farbe von 
einem Flügel zum andern in einem halbzirkelförnigen Streifen 
über den Rüden binzieht, in der Mitte der Flügel find einige 
Deckfedern weiß, einen weißen Fleck bildend; die zufammengelegten 
Flügel reihen ungefähr bis zur Mitte des Schwanzes, welcher 
26 Ctm. lang ift; derjelbe erjcheint ebenfalls blau, am Ende mit 
einer grauen Querbinde; der Schnabel ijt gerade, blau und weiß: 
ih, an der Spite dunkler, 5,a Ctm. lang, die Spige de3 obern 
Teiles etwas über den umntern hervorragend; Nafenlöcher Länglich 
mit einer weichen aufgetriebenen Haut; Zunge ganz und unge- 
Ipalten, Füße gelblich mit fehwärzlichen Schuppen, Finger rötlich 
mit Shmwärzlichen Schuppen, Vorderzehe mit ihrer Klaue 5,7 Etm.; 
Nägel gelblich. 

Zur Nahrung bekommt, jo berichtet GöB weiter, die Kron- 
taube alle Tage das Innere von einer wahrjcheinlich alten Wedke, 
welches würflich gefchnitten wird, ferner rohen Reis, Mais, Hanf: 
jamen und Weizen; auch frißt fie Würmer und Sandförner. Cs 
ift jchmwer, bei diefem Vogel das Gefchleht nah äußern Kennzeichen 
zu beurteilen, nur die Krone jcheint bei unjerm Weibchen nicht jo 
hoch und breit zu fein, wie bei dem Männchen. Die Paarzeit 
fängt Schon im April an. Wenn das Männchen das Weibchen ge- 
treten bat, jo madht es ihm ordentlih Komplimente, zieht den 
Kopf gegen die Bruft, bückt fih mit dem Schnabel bis auf die 
Erde, reet den Schwanz in die Höhe und gibt dann einen Ton 
von ich, der wie ein dumpfes hut hut lautet. Außer der Niftzeit 
aber lafjen beide ein furz abgebrochenes „Blöcken“ hören. Das 
Neft machen fie wohl mehr aus Keifern, doch nehmen fie auch 
Lumpen, Federn und Halme. Das Weibchen des im April des 
Jahres 1773 aus dem Haag in die hiefige Fafanerie gelangten 
- Paars legte im Mai des folgenden Jahres in ein ihm bereitetes 
Neit ein Ei, bebrütete es aber nicht. Ein zweites Ei wurde einem 
deutihen Huhne untergelegt, das Junge fam in 4 Wochen aus, 
lebte jedoch nur 4 Tage, obgleich man alle mögliche Sorgfalt in der 
Fütterung anwandte. Das Ei war ganz weiß, ein wenig länglid, in 
der Größe ungefähr dem des gemeinen Huhns gleich, die Schale 
zart und glänzend, wie bei einem gewöhnlichen Taubenei. Die Kron- 
taube, von der Größe eines mäßigen Truthahns, hat einen maje- 
ftätifchen Gang, wobei fi) der Schwanz beftändig mit einiger Ge: 
Ihwindigfeit aufs und niederbewegt. Ungeachtet ihrer Größe Fann 
fie jehr leicht auffliegen und fißt gern in der Höhe. Gegen Kälte, 
jo jhließt der Bericht, ift fie jehr empfindlich, darum muß fie im 
Herbit, wenn diefe ihren Anfang nimmt, im geheizten Raume ge- 
halten werden. 


Einheimische V5gel. 
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Der diesjährige Frühjahrszug in der Gegend 
von Hempad). 
(Bon Sch.) 





(Schluß.) 

10. April. Die Zahl der Schwalben hat noch weiter zuge: 
nommen, do nahm ich an, daß nun auch die legten eingetroffen 
waren. Von den Wafjerpiepern, die am Seeufer überwinterten, 
- find nur no 2 Stüd da. 

‚10. April. Dem Seeufer nach trafen wieder einige Schaf- 
 ftelzen ein. Auch jah ich am gleihen Tage den erjten Hänfling. 
Auf dem See haben die Mövenzüge aufgehört. 

11. April. Ein Brachvogel zog über den See nah Weften. 

12. April. Beim Beobachten der Schwalbenfchwärme fon- 
ftatierte. ich, daß die hellen und dunfeln Rauhfchwalben in gleicher 
Anzahl vorhanden waren, jowie daß die Uferfchwalben, die jpäter 
wegziehen, noch hier waren. 
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sm Gebüfh am Seeufer war der erfte Schwarzkopf. Auf 
dem See hörte man den Auf der Pfeifente. 

19. April. Jn den Matten dem See nad) jtieß ich auf eine 
Schafitelzengefellihaft von zirka 40 Stüd. Yn der gleichen Gegend 
ah ih au 2 Steinfchmäßer. 

21. April. Ym Unterholz des Steinenbühle:Waldes fangen 
Hedenbraunellen, die aber wohl jhon längere Zeit dort eingetroffen 


waren, Auch fang der Baumpieper jehr fleißig. 
23. April. In den Stauden am See traf ich die erfte Dorn: 
grasmücde. 


26. April. Weber dem Städtchen flog ein einzelner Spyr. 
Die Uferfchwalben find aus der Gegend verfchwunden. In den 
Wäldern foll man der Kucuck gehört haben. 

28. April. Den ganzen Tag hatten wir beftiges Schneege: 
jtöber. Da ih von früher her wußte, dab fi die Vögel bei 
jolchem Wetter gerne im Ufergebüfch aufhalten, fo unternahm ich 
eine Eleine Tour dem See nah und jah mich in meinen Erwartungen 
nicht getäufht. Einen jo mannigfaltigen VBogelzug wie diefes Mal 
jah ich überhaupt nocd nie. Zuerft war ein rotköpfiger Würger 
allein auf einem Gröhaufen. m Schilf, das vom legten Herbft 
noch jtund, jowie in den Weiden, trieb ih ganze Schwärme von 
Vögeln vor mir her und zählte ungefähr 60 — 80 Gartenrotichwänge, 
20—25 Hausrotihwänze, 2 Schafjtelzen, 4 Hänflinge. Daneben 
waren viele Badhjtelzen, Dorngrasmücen und Schwarzköpfe, Fitis- 
und Weidenlaubfänger, einige Zaun: und Gartengrasmüden, 2 
männliche Trauerfliegenfchnäpper, 1—2 braunfehlige Wiejenfchmäger 
und Steinfhmäger, jowie ein Wendehals. Dem Waffer nach jagte 
ich einen Strandläufer auf. 

29. April. Der ganze geftrige Zug war noch am gleichen 
Orte und ich fannte noch einige Individuen daraus, jo 2 Garten: 
rotihwanz- Männchen mit defeftem Gefieder. 

30. April. Die Zahl der anmwejenden Spyre ift auf 4 an: 
gewachien. 

1. Mai. Auch find neuerdings Notkopfwürger angekommen. 
m dürren Schilf fang ein Teihrohrfänger. 


2. Mai. Auf den Weiden bei der Mündung der Kleinen Aa 
lab id 2 Wiedehopfe, im Schilfe ein ungefterntes weibliches 
Blaufehlchen. 

3. Mat. Das Hauptkontingent der braunfehligen Wiejen: 


Ihmäßer ift eingetroffen. 

4. Mai. Ueber den See flog ein einzelner Wiedehopf. In 
den Bäumen am Ufer des Mühletalbaches jang ein Waldlaubvogel. 
Um zu fonjtatieren, ob unjere Meifen, die im Winter auf Die 
Futterbretter fonımen, wegziehen, zeichnete ich im verfloffonen Januar 
einige Sumpfmeifen und jah am 4. Mai, wie fih ein Pärchen 
diejer Vögel begattete; das Männchen war ein von mir gezeichnetes 
Eremplar. 

5. Mat. Die grauen Fliegenfchnäpper trafen ein und revi: 
dierten jofort die Nefter an unfern Haufe. 

6. Mai. Ein nadhziehender Trupp Zachmöven hielt fich noch 
auf dem See auf. 

7. Mai. ES traf ein Zug der jchwarzen Seejchwalbe ein 
(Hydrochelidon nigra). Die Gejelljchaft zählte 20—25 Stücd und 
zog noch am gleihen Tage wieder weg. Die Vögel waren alle 
im Sommerfleid. 

8. Mai. Sch hörte den erjten Gartenjpötter. 

10. Mai. Bier Fifchreiher flogen am Seeufer auf, jehraubten 
fi Hoch hinauf und zogen ab. 

12. Mai. Auf dem See war wieder ein Zug der jehwarzen 
Seejchwalben, zirfa 40 Stüd. 

16. Mai. Im Seejab wurde ein weiblicher Nachtreiher aus 
Berfehen gejhoffen. Der Schüte jah bei feinem Haufe einen 
Habicht in einen Baum fliegen, als er den Räuber aus der Baum: 
frone fcheuchen wollte, flog zuerjt der Neiher, der zufällig im gleichen 
Baum verjtecft war, hervor und wurde erlegt. 

18. Mai. Troßdem die feuerköpfigen Goldhähnchen viel früher 
eintreffen, fah ich exit heute ein Pärchen diejfer Bögelchen. 

20. Mai. Zu meinem Erjtaunen jah ich heute noch eine Ufer: 
fehwalbe. Da unjerer Gegend Niftjtellen für fie gänzlich fehlen, 
ift nur anzunehmen, es fei das ein ganz verjpäteter Nachzügler. 
Auch bemerkte ich noch einige Schafjtelzen. Den prächtigen Gejang 
des Scilfrohrfängers hört man in der Nähe von Sempah an 
6—8 Drten. 
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23. Mai, Von Kindern wurde ein ganz ermatteter Ziwerg- 
veiher aufgehoben und mir gebradt. Ich ließ ihn für meine 
Sammlung präparieren. Als Seltenheit mag bier jtehen, daß im 
„seld* 2 Wachteln jchlugen. 

27. Mai. Ein Gabelweih Ereifte über dem See. Der rot: 

vücige Würger, der jelten geworden ift, ohne daß er befonders 
verfolgt wird, trieb fich paarweife im Ufergebüfch der Eleinen Aa 
herum. 
3. Junt. Falls der Gartentohrfänger (Calamodus horticolus) 
für eine jelbftändige Art betrachtet wird, jo mag von ihm bier 
notiert werden, daß er in 2 Gärten, die ganz von Häufern un 
geben find, fleißig fingt und wahrjheinlich auch da brütet. 

Soeben, beim Zujammenftellen diefer Zugsnotizen vernehme 
ih, daß um Neujahr herum eine große Schar Kreuzjchnäbel in 
den Tannenmwäldern auf dem Rüden des Eicherberges eintraf, dort 
niftete und fich gegenwärtig (18. Juni) noch dort aufhält. Das 
legte Mal waren fie im Winter 1903 auf 1904, fowie im darauf: 
folgenden Frühling bis Ende Juni in den gleihen Wäldern. 


Ornithologifhe Planderei. 





Geehrter Herr Redaftor! 

Mit Sntereffe leje ich es ftets, wenn irgend ein Artikel in 
den „Ornithologifhen Blättern“ erjcheint, der vom Leben und 
Treiben unferer Schüßlinge etwas erzählt und da ich annehme, 
daß fih auch andere Zejer dafür interejfieren, jo will ich meine 
Beobahtungen der legten Zeit, jo einfah fie auch find, hier zu 
willen tun. 

Der Winter 1906/07 war befanntlich ein fehr jtrenger reip. 
Ichneereicher, der bejonders das Hochmild fomwie auch die Wögel 
vielfah mit dem Hungertode bedrohte. Seit wohl 20 Fahren 
habe ih im Winter die Vögel gefüttert, aber nie haben dieje fo 
zahlreich zugejprochen, wie im vergangenen. 

Etwa 10 Meter vor meiner Wohnung erheben fich eine Keihe 
hoher Bäume verfchiedener Sorten, von denen aus fi den Vögeln 
günftiger Anflug zum Futtertifch vejp. Fenftergefimfe bietet und g8 
jtellten fich deren 15 Arten ein, nämlih: Spab, Buchfink, Grin- 
fint, Bergfink (lettere zwei jehr zahlreich), dann Dompfaff, Kivfch: 
fenbeißer, Spechtmeife, Spiegel, Blau:, Sumpf, Tannen: und 
Schwanzmeife, jowie auch Zeifig, Goldammer und Amfel. 

Die Spaben, fi defjen merklich bewußt, daß der Futter: 
jpender nicht ihretwegen das Tijchlein gedeckt hat, jehleichen ye- 
wöhnlih von der Seite her und vergewifjern fich erft durch irgend 
eine Spalte des Ladens, ob niemand am Fenfter zum Abwinien 
bereit jei. sit joeben frifches Futter geftreut worden und hat jich 
ein Flug Grüne oder Bergfinken dort eingefunden, dann kommt 
auch Herr Spab offen angeflogen, gibt aber jofort ein Notfignal; 
der ganze Schwarm zerjtiebt, aber wer der Erfte wieder am Futter: 
plage ijt, das ift Herr Spaß, der nun, da ihm jein Streich ae 
lungen, ungeniert eifrig drauflos frißt, bi$ er wieder den vereinten 
Angriffen der andern weichen muß. — Hanfjamen wird von allen 
vorgezogen. 

Die Spechtmeife faßt Schnabel und Kropf von demfelben 
voll, jtreicht ab und verbirgt den Futtervorrat in den tiefen Ninden- 
rigen dev Bäume. Auch Brot ift ihr jehr willkommen; nebftvem 
liebt fie, wie auch ihre Meifenvettern, von den ausgefochten Suppen- 
fnochen noch vorhandene Fleifchreften herauszupicten. Als die Zeit 
des Lenzes berangefommen, mit ihr die Buchfinfweibchen, die Berg: 
finfen aber Abjhied genommen, da ließ meine Ehehälfte, fo es die 
Temperatur erlaubte, das Küchenfenfter offen, an dem anfchliekend 
ein Tifch fich befindet, auf den auch Futter geftreut wurde und zu 
unjerer Freude fahen wir erft den Buchfint und die Spechtmeife, 
dann auch Grünfint und allmählich das Buchfinfweibchen das Futter 
von dem Tiihe holen. Anfangs nur, wenn niemand in der Küche 
zugegen war, nach und nad im Beifein meiner Frau, und naher 
wenn die ganze Familie von 4 Perfonen in der Küche war. Die 
Frau jah einmal am Tifh, um ihren Z’nüni einzunehmen, und 
zirfa 20 Centimeter vor ihrer Tafje fpeifte der Buchfink. Ein 
anderes Mal machte fich die Spechtmeife mit dem großen Leib 
Brot, der auf dem Tifche ftand, zu jchaffen. Wir beobachteten, 
da das Buchfinkpaar gewöhnlich jehnurftrads vom Gefimfe in die 

















Höhe flog, auf der nahejtehenden Lärche das Neft, etwa 2 Meter 
unter dem Gipfel hart am Stamme, und meine Frau freute fih 
Ihon des Augenblices, da die Alten mit den Jungen fich eine 
finden würden. Dieje wurden mit großem Fleiß gefüttert; oft jah 
man eines der Alten, mit einem Würmchen im Schnabel, hier 
no Brot oder andere Zutaten holen, um es dann flugs in die 
Höhe zu tragen. 

65 war am Pfingitfonntag-Morgen, befanntlich nebliges, un= 
freundliches Wetter mit Regen und Schneefall, da jah ich, als ich 
in die Küche trat, einen piependen jungen Vogel vor dem Fenfter; 
es war ein Grünfinf, der fich aber entfernte, als ich das Fenfter 
öffnete. Sm nächften Augenblick aber ftellten jih die Alten mit 
4 ungen ein, diefelben äßend. Jene holten fi das Futter auf 
dem Tifeh, die Yungen blieben anfangs auf der Fenfterrahme 
bettelmd jtehen. Noch am jelbigen Vormittag famen auch diefe 
allein auf den Tifch und einer derjelben flog von hier in das 
offene Nebenzimmer, mo meine Käfigvögel (Kanarien und Diftel) 
fonzertierten. Hier wollte er dann durch die Fenfterfcheibe und ih 
fing ihn auf, um ihm den rechten Weg zu zeigen. Er war im 
Nu im Yaubwerk der nahen Zinde verfchwunden, wo jedenfalls noch 
jeine Wiege fich befand. 

Die jungen Buchfinken find ebenfalls ausgeflogen; diefe find 
zerjtreut im Geäft der Bäume, es ijt, als ob ihre Eltern es ihnen 
nicht erlaubten oder ob fie fich fürchteten, den Flug zum Haus zu 
wagen. Nach einigen Tagen jedoch ftellten auch) fie fih am Futter: 
plage ein. Das Männchen hat den ganzen Tag jeine liebe Not, 
um für die nimmerfatten Gelbjchnäbler die Sanfkörner zu enthülfen. 
Das Weibchen wird nämlih von ihm weggejagt, jo oft es auf 
dem Gefimfe oder Tiih erfcheint. CS machte mir dies den Ein- 
drud, als ob er ihm hiemit zu deuten gebe, e& folle die Eier der 
zweiten Brut beforgen, er wolle die Erjtgeborenen jehon fertig auf - 
füttern. Die Jungen durften im Beifein des Vaters nicht über 
die Fenfterrahme gehen, er nahm auf dem Tifeh Futter zu fi) 
und murmelte dabei immer etwas in den Bart hinein, was offenbar 
den Jungen galt. War der Vater irgendwo abwesend, dann wagte 
auch das eine oder andere der Jungen fich auf den Tifh und fo 
flog auch einmal eines derjelben aus Neugier vom Küchentifch ins 
Nebenzimmer, und hat es dann meine Frau wieder in Freiheit 
gejeßt. Seiten die Jungen felbjtändig geworden, werden fie von 
den Alten abjtopend behandelt und dadurd gezwungen, ihre eigenen 
Wege zu wandeln. est find fie auch wirklich verfehwunden. Die 
Alten aber fommen immer noch zum Tifh und oft hören wir den 
Buchfinkenihlag in der Küche erfhallen, ala Dankesbezeugung für 
die gaftlihe Aufnahme. Das Weibchen aber juchte fih in der 
Weife dankbar zu zeigen, indem es den Kot der Jungen im 
Schnabel hertragend, ziemlich regelmäßig vor das Fenfter Iegte. 
Diejer jcheint mit einer fadartigen, feinen Haut umgeben zu fein, 
damit er bequemer getragen werden fann. 

Die Grünfinfen haben fih für uns unfichtbar gemacht, aber 
die Buchfinken famt ihren Jungen zweiter Auflage find heute noch - 
unjere Gäfte. Am Sonntag, den 23. Juni, flog wieder ein 
jolcher Gelbjchnabel ins Nebenzimmer. Gleich einer Haube jtand 
ihm auf dem Scheitel der Neftflaum in die Höhe zwijchen den 
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Federn hindurch, was ihm ein recht drolliges Anjehen gab. Jh 
fing denjelben und ging damit zum Küchenfenfter. Gr aber flog 


mir von dev Hand weg über meinen Kopf wieder ins Zimmer, wo 
ih ihn zum zweitenmal fing und nun vor das Fenfter feßte, von 
wo er bald die Baumfrone auffuchte. h 
Wie Sie fehen, hat das Gefühl der Sicherheit jo reht Plab 
gegriffen bei diejen Tierchen, was mir jowie allen, die es fchon 
beobachtet, zur echt ornithologifchen Freude gereicht. j 
Hohachtend i 

Abonnent Höhener, Lahen/St. Gallen. 
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Erase Fremdländische Vögel 















> Iapanifhe Mövhen = 


werden mit Recht zu den leicht züchtbaren Eroten gezählt. Die - 
Freunde der fremdländifchen Vögel wiffen gut genug, daß die 
Bezeihnung „leicht züchtbar” nur velativ zu verftehen ift, denn 








objhon es den Kenntniffen, der Ausdauer und der Geduld der 
- Vogelpfleger gelungen ift, fajt alle Arten zur Fortpflanzung zu 
bringen, können doch nur wenige Arten als wirklich leicht züchtbar 
bezeichnet werden Und wenn eine Art fih in vielen Fällen als 
Leicht züchtbar erwiejen bat, fann es dennoch vorkommen, daß 
einzelne Paare lange Zeit nicht zur Brut fehreiten wollen, mag 
- die Verpflegung no jo zwecentjprehend fein. Andere Paare 
entwickeln dagegen bei ganz primitiven Verhältniffen zuweilen eine 
jolde Sruchtbarfeit, daß bejonders das Weibehen jtark erjchöpft 
wird und der Züchter durch Entzug der Niftgelegenheiten oder 
Trennen der Vögel die lesteren zu einer Nuhepaufe zwingen muß. 
- Ohne diejen Eingriff könnte das Weibchen an Erjhöpfung eingehen 
und dann hält es fehwer, richtigen Erjaß zu finden. 
Unter den leicht züchtbaren Vögeln nimmt — wie Ludwig 
Koller in der in Wien erjcheinenden Tierwelt ganz richtig bemerkt 
 — das japanifche Mövchen eine der erjten Stellen ein. Diefen 
Vogel jtelle ih — jagt der genannte Verfaffer — deshalb an die 
Spige der Reihenfolge, da er fich am beiten für Anfänger in der 
Erotenzucht eignet. Das japanifhe Mövchen it ein Kultiwrvogel 
- jo wie unjer Kanarienvogel; es wird in feiner Heimat Japan feit 
 umdenklichen Zeiten gezüchtet, und zwar haben es die Japaner in 
 diejer Zeit jehr weit gebracht. Sie haben aus dem Stammvogel, 
dem Bronzemännden, das faft ganz dunkelbraun it, gelbe und felbit 
ganz weiße Vögel herausgezüchtet. Die weißen Vögel (welche, 
nebenbei gejagt, fajt immer jhwächlich find) bilden meijtens das 
zu erreichende "deal der Mövchenzüchter. Doch auch die gelb- und 
braunbunten Tieren find allerliebjt und zeichnen fich durch große 
Vertraulichkeit aus. ch habe jelbjt Mövchenmännchen  bejeffen, 
welche den ihnen geveichten Niftftoff aus der Hand nahmen. 
Die einzige Vorficht, welche bei der Mövchenzucht anzuwenden 
 ift, bejteht darin, ein richtiges Paar zu erhalten, da die Gefchlechter 
äußerlich nicht erkennbar find. Der unfcheinbare Gefang des 
Männdens ift das einzige Zeichen zur Unterfcheidung zwifchen 
Männden und Weibchen. 
y Der Käfig, welcher zur Zucht verwendet wird, joll ein Kiften: 
käfig und nicht Kleiner jein als 40 cm lang, 30 cm hoc) und 20 
bis 25: .em.tief ; vorteilhaft. ift..ein. größerer. Käfig, da jede Zucht 
in einem größeren Käfig befjer gelingt. In dem Käfig muß ein 
Nijtkaften von Holz, Karton oder dergleichen befeftigt fein, dern 
die Mövchen find wie alle Prachtfinken Höhlenbrüter. Diejer Niit- 
 Tajten muß mindeftens 10 em lang, 8 cm hoh und 7 em tief 
jein. Das Schlupfloh kann 4 em im Geviert jein. Ratjam ift 
es, an Stelle einer fejten Hinterwand einen Schieber anzubringen, 
der na oben ausziehbar ift, dadurch läßt fih die Brut leicht 
beobachten. Hat der Käfig zwei Türen, fo öffnet man eine der- 
 jelben und hängt den Nijtkaften vor die Deffnung. Weberhaupt 
 fann der Niftkaften dort angebracht werden, wo e3 am beften paßt 
oder wo die Vögel zu niften wünfchen. Der Käfig muß fertig ein- 
gerichtet jein und dann an einen günftigen Pla geftellt werden 
Das Zuchtpaar füttere ich mit fogenanntem Crotenfutter, 
welches aus verjchiedenen Sorten Hirje und Kanarienjamen beiteht ; 
ab und zu etwas Grünes und täglid 4—5 Mehlwürmer. Ferner 
an den Drahtjtäbchen befeftigt eine Schale Sepia. 
Das Männchen läßt nun bald feinen Gejang hören und führt 
dabei unter fomijchem Hüpfen einen Liebestanz auf, worauf meijtens 
die Paarung erfolgt. Von diefem Zeitpunkt an reicht man dünne 
zarte Bajtftreifen, Holzwolle, Kofosfafern ujw., die eifrig vom 
- Männcen in den Niftfaften getragen werden. Nach einigen Tagen 
legt das Weibchen das erjte Ei und darf nun fein Niftftoff mehr 
gereicht werden, weil jonft die Vögel das Ei überbauen. Das 
Gelege zählt 5—6 Eier und wird nur vom Weibhen erbrütet. 
- Die Brutdauer beträgt 14—16 Tage. 
* Einige Tage vor dem Ausfallen der Eier muß man die alten 
Vögel an ein Aufzuchtfutter gewöhnen; im Sommer nimmt man 
dazu frische, im Winter gedörtte, aber wieder aufgegquellte Ameijen- 
- puppen und gequellte Sämereien, denen gejchälter, Eleingefchnittener 
Hafer, gefochtes Ei und Eierbrot beigemengt werden kann. Während 
der Brutzeit veiche man feine Mehlwürmer und nur wenig vom 
Aufzuchtfutter, jonft könnte das Männchen zu feurig werden und 
das Weibchen nicht mehr brüten lafjen. 
# Sollte das erfte Gelege eines Pärchens unbefruchtet fein, fo 
fol deswegen der Züchter nicht ungeduldig werden; das Weibchen 
wird bald wieder legen und befjere Erfolge bringen, denn die erite 
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Brut ijt meiftens erfolglos, um jo beifer fallen dann die nächjiten 
Dritten aus. Es ift eine Eigentümlichfeit diefer DBögel, daß fie 
fortwährend brüten, wenn fie einmal damit begonnen haben; man 
nuB fie deshalb nach zwei bis drei Bruten fich erholen lafjen, 
Indem man ihnen die Nijtgelegenheit entzieht. Die Mövchen jollen, 
jolange fie nicht mindeftens jechs Monate alt find, feine Nift- 
gelegenheit erhalten, da fie fih jonft mit unfruchtbarem Brüten 
erichöpfen. Man Fan gelbe und braunbunte Vögel zujamnten= 
paaren. nzucht joll jo viel wie möglich vermieden werden, darum 
jind eben die Weißen, die meiftens durch fortgejegte nzucht ent: 
ftanden find, fchwächer. Der berühmte und bekannte Erotenfenner 
und Züchter Dr. Karl Ruß hat verjuchsweife weiße Mövchen dureh 
jortgejegte Inzucht gezogen, welche blind geboren wurden; er er= 
zählt in feinem Buche „Die Prachtfinken“, daß dieje blinden Vögel 
ihr Augenliht gar nicht vermißten und fich fogar zu brüten an- 
Ihickten. 

Um weiße Vögel zu erzielen, genügt auch eine vernünftige 
Zuchtwahl blutfremder Tiere, indem man nämlich immer jolche 
Vögel paart, die am meiften Weiß im Gefieder haben. Am vor- 
teilhafteften ift es für den Züchter, fich importierte Tiere anzu- 
Ihaffen, da man da eher blutfremde Vögel erhalten kann, als bei 
ven in Deutjchland gezlichteten. Ich habe mehrmals aus Japan 
importierte Möpchen gejehen, die mich durch ihre ftramme, gefunde, 
träftige Haltung bei fait ganz weißem Gefieder geradezu entzückt 
haben; doch find die in Europa gezüchteten Vögel bei weitem 
größer und, was jehr ftark in die Wagjchale fällt, viel zahmer 
und jchreiten deshalb eher zur Brut. TEE, 

















Schlahtzudtraffe oder Scladttierklaffe. 


Dieje ‚Stage hat jchon oft die Kaninchenzüchter beichäftigt, 
wenn es fi) um Feftjtellung der Raffen handelte, die an Aus- 
jtellungen zuläfjig fein follten. In den Beftreben, die Ausftellung 
vielfeitig zu machen, wollen die einen Zichter alles zulaffen, was 
überhaupt angemeldet wird, die andern möchten gewiffe Bejchrän- 
kungen ziehen und den Ausftellungscharakter gewahrt wiffen. Da 
e3 ji) bei der Beteiligung an Ausftellungen in der Hauptjache 
um die öffentliche Anerkennung handelt, um die Prämierung der 
vorhandenen Tiere, jo ergibt fich aus der Zulaffung einer Schlacht: 
zuchtrajje die Notwendigkeit, diefelbe der Prämierung zu unter: 
ftellen. Hier ftoßen wir nun auf die Frage: Gibt e8 unter'den 
vielen Kaninchenraffen au no eine Schlahtzuchtraffe ? 

Das Kaninchen ift feiner Eigenjchaften gemäß zum Schladttier, 
zum Fleifchlieferanten gejchaffen. Der Menjh hat fich dasjelbe 
dienjtbar gemacht und er züchtete es in der Gefangenschaft. Seinem 
Ihaffenden Geijt gelang es, mancherlei Abweichungen in der Form 
und Farbe diefer Tiere durch Zuchtwahl fejtzuhalten und dadurd) 
Varietäten zu bilden, die fich im Lauf der Jahre zu harakteriftiichen 
Rafjen entwidelten. So mögen jegt etwa ein Dubend Kaffen eri: 
ftieren, denen von Zeit zu Zeit irgend eine neue angereiht wird. 
Obgleich diejelben jehr verjchieden find und mehrere vorwiegend 
der Liebhaberei dienen, hat doch jede ihre urfprüngliche Zweckbe: 
jtimmung erhalten und ijt Fleifchlieferant geblieben. ft es unter 
diejen Verhältnifjen geboten, daß wir neben ’'den vielen Raffen noch) 
eine jpezielle Schlachtzuchtraffe fchaffen und diefe durch Aufitellung 
eines Standards fonfurrenzfähig erklären? Hierüber mögen einige 
Gedanken niedergelegt werden. 

Nah den bisherigen Wahrnehmungen an Ausftellungen be: 
gegnete man unter den Schladhtraffetieren nicht einen bejondern 
Schlag, der fjih zur Fleifchproduftion vortrefflih eignen würde, 
jondern einer Sanımlung von Tieren verjchiedener Kreuzungen und 
auch reiner Sportraffen, wel legtere aber irgend eines Rajffe- 
fehlers wegen von der Sportzucht ausgejchloffen werden mußten. 
Es liegt auf der Hand, daß diefe Abteilung ein überaus buntes 


*) Diefe Abhandlung lag Schon drudfertig in der Mappe, als unier 
verehrter Herr 3. B. feine in voriger Nummer erjchienene Arbeit einlieferte 
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Bild bieten mußte, wozu der Schluß des Sammelnamens ... ralie 
ganz und gar nicht pafjen wollte, Alle Tiere, die auf den Titel 
Kaffe Anfpruch erheben wollen, müffen unbedingt in ihrer äußern 
Grjheinung eine deutlich wahrnehmbare Webereinftimmung zeigen. 
Das war aber nicht der Fall und deshalb ift auch die bisher üb- 
lihe Benennung „Schlahtraffe” oder „Schladtzuchtraffe“ nicht zu= 
treffend. 

Es jcheint, als ob der eigentliche Zwed der Ausftellung von 
vielen Züchtern vergeffen oder nicht erkannt wird. Die Ausftellung 
foll nach zwei Seiten nusbringend wirken. Dur die Prämierung 
treten die Ausfteller in einen friedlihen Wettfampf; es zeigt Sich 
dabei, welcher Qualität die Tiere einer jeden Kaffe find, ob Fort: 
ihritte und Verbefferungen gemacht wurden umd welcher Züchter 
das Hervorragendfte geleiftet hat. Dadurd) werden die Züchter zu 
neuem Eifer angefpornt. Und nebenbei bietet fih den Yüchtern 
Gelegenheit, die Naffetiere gegenfeitig zu vergleichen und die feinern 
von den quten unterjheiden zu lernen. Das ift der eine Zweck 
der Ausftellung. Der andere befteht darin, Die Ausftellungsbefucher, 
die gewöhnlich der Sahe no ferne jtehen, für die Kaninchenzucht 
zu gewinnen, ihnen zu zeigen, welche ihöne Tiere gezüchtet werden 
und wie die Raninhenzucht jchon Verbreitung im Volk gefunden 
hat. Sehen die Bejucher die impojanten Keihen der belgischen 
Kiejen oder englifchen und franzöfijchen Widderfaninhen, jo tritt 
das Erftaunen oft in überrafchender Weife zutage. Dver die prä: 
tigen Silber, die faubern Holländer, Die ihönen Auffen oder die 
eigenartig bunten Japaner werden bewundert und weden Begeijte 
rung, fh ebenfalls der Zucht zuzumwenden. Das ijt der andere 
Zweck der Ausftellung. 

In wird aber niemand behaupten wollen, daß die Schlacht: 
zuchtraffe — fofern eine folche zugelafjen wurde die Begeifte: 
rung erhöhe und eine Ausbreitung der Zucht begünftige. Man ver: 
gegenwärtige fich nur das Bild der dahier in wirrem Durcheinander 
plazierten Tiere der verjchiedenften Rafjen. Von den Kreuzungen 
in allen Karben und Größen mit Steh: oder Hängohren oder eines 
von jedem will ich da gar nicht reden, objchon ich überzeugt bin, 
daß jolhe vielfeitige Geftalten niemand begeiftern werden. Man 
findet auch ausgediente belgische Riejen, Die durh Maft eine .be- 
deutende Körperfülle erlangt haben, nit mehr zuchtfähig find, aber 
dur Gewicht imponieren; ferner jolche, die ein Kippohr tragen, 
itarfe X- oder O-Beine haben ufw. Im weitern rekrutiert fich 
diefe „Raffe” aus engliiden Widdern mit zu kurzen und frangdit= 
ihen mit zu langen Ohren; einzelnen Gremplaren it am. Obr 
ein Stücd abgefreffen, ein Auge halb ausgelaufen oder dergleichen. 
Man findet Silberfaninchen mit Wanme, mit jhwarzem Kopf, mit 
weißer Nafe und noch mand anderm Schönheitsfehler, furz haupt- 
jächlich Rafjetiere, die ihrer groben Fehler wegen nicht mehr als 
Kaffe Eonkurrieren Fünnen. mn der Schladhtzuchtraffe finden fie 
Aufnahme und fönnen konkurrieren, d. b. Preije erringen; ich finde 
dies geradezu abfurd. Alle diefe fehlerhaften Oeitalten und va: 
liden Sollten fo rafch als möglich gejchlahhtet werden, aber in den 
Ausftellungstäfig gehören jie nicht. 

Deshalb bin ich der Anfiht: eine Schladhtzutraffe gibt es 
nicht und foll es nicht geben, folglich lafje man jie nicht mehr an 
Ausftellungen zu. Oder man geftatte, zielbewußte Kreuzungen, Die 
ein übereinftimmendes Aeußere zeigen, als eigentliche Schladtzucht- 
vaffe zu bezeichnen und weife jede Spielerei in Kreuzung unge: 
eigneter Raffen von der Ausftellung weg. 

Etwas anderes ift dagegen mit einer Schladhttierklafje. Unfere 
Ausstellungen werden nicht darunter leiden, wer außer den ver: 
ichiedenen Raffen noch eine bejondere Klafje für Schladttiere an- 
gegliedert wird. Wie an den Großviehausftellungen die reinrajligen 
Zuchttiere eine Anzahl Klafjen bilden und daneben noch eine Mait- 
viehabteilung bejteht, jo Fann es auch bei den Kaninchenausftellungen 
gehalten werden. Den Hauptanziehungspunkt für, Züchter bilden 
die Raffetiere, während die Majttiere eher das Sintereffe der Mebger 
finden. In beiden Abteilungen finden Prämierungen jtatt, aber 
in jeder nach andern Gefichtspunften. So fünnte e8 ja bei den 
Kaninhenausftellungen auch gejchehen. Die Schlattiere müjfjen in 
erfter Linie verfäuflich jein; anders ift deren Zulafjung nit mög- 
lich. Vielleicht wird es nötig, daß im Programm der Preis feit- 
gejest wird, wie viel per !/a Kilo Lebendgewicht oder auch Füchen- 
fertig ausgejchlachtet gefordert werden darf. Uno jeder Ausftellungs= 
befucher müßte das Necht haben, ein Tier auszuwählen, Ddejjen 
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Verfaufswert durchs Komitee miittelft Gewicht feitftellen zu laffen und. 
das Tier fchlachten zu dürfen. Soll dann aud eine Prämierung 
ftattfinden, jo bedarf es dazu feines feitgelegten Standards. Der 
oder die Preisrichter beurteilen ein Tier nah jeinem Sleijchwert 7 
und defien Qualität, wobei jelbjtverjtändlich ift — weil Tiere aller 
Raffen in die Schlachttierklajfe kommen Fönnen — daß auf Die 
Größe der Rafje, von welcher es ftammt, Rücficht genommen wird. 
Das Körpergewicht darf hierbei nicht ausschlaggebend fein, denn 
jonft wären die großen Naffen jtets im Vorteil gegenüber den 
Eleinen Naffen, die — wenn es ans Schlachten geht — gar nicht 
zu veradhten find. Welche Gefihtspunfte bei der Beurteilung der 
Schlachttiere zu berücfichtigen jein werden, will ic) jest nicht er= 
örtern. Kommt Zeit, kommt Rat. Vor allem muß einmal dem 
MWahne mancher Ausfteller entgegengearbeitet werden, als ob jedes 
Tier einer Auszeihnung wert jei, nur einige der beiten jollen $ 
diefer Ehrung würdig werden. Vielleicht denft der eine oder andere 
Züchter über die dahier geäußerten Anfichten nach und jpriht fh 
dafür oder dagegen aus, oder es werden wohl aud) andere VBor- 
ichläge zur Löfung diefer Frage gemacht. Jmmerhin will ih mitz 
teilen, daß mir am rihtigjten erjcheint, wenn das nußbare Seife 
prozentual vom Lebendgewicht jedes Tieres berechnet wird. 
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Argovia - Angelegenheit. i 
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‘n unferer Nummer 25 erichien ein „Mitgeteiltes" aus Züchterfreilen, 
welches befannt gab, daß das bezogene Argoviafutter von ben Hühnern des 
betreffenden ZüchterS nicht gerne refp. nur dann gefrejfen werde, wenn dies 
jelben vom Hunger zur Aufnahme gezwungen würden. Das Schreiben war 
von einem Mufter begleitet, deilen Beftandteile die Redaktion ‘o gut ad 
möglich angab. Die folgende Nummer brachte dann eine Erflärung des 
Verfäufers der Argoviamifchungen und die redaktionelle Anmerkung über die 
eingegandenen Berichte von einer Anzahl Geflügelzüchter, welhe Argovia 
verwendeten. e 

Heute geht der Nedaftion nun von einem größern Verein ein Schreiben 
zu, nach weldem laut Beihluß des Vorftandes auf erfolgte Klagen derfelbe 
4 Sorten Argovia von je 5 kg bezog und unter amtlicher Auffiht jedem 
Sähhen ein Mufter entnahm, folhe amtlich verfiegeln ließ und fie der 
Schweiz. agrikulturbemifhen Anftalt in Zürich behufs Unterfuhung zujendete, 
Das Unterfuchungsergebnis erhalten wir zur Veröffentlihung und lautet 
dasfelbe wie folgt: ® 


Geflugeliutter „Argopia“ I: 15,0 %/0 Roh=Protein, 3,6 9,0 Rohfett. | 
Seihrotene Gerfte (mit viel Spelzen) mit Weizen und etwas Ropgen, 
ziemlich viel Unkraut und geröftete Stüde Brot oder Gries, viel phosphors 
faurer Kalk, mafjenhaft Milben. 3 u 


Geflügelfutter ‚„‚Argopia“ IL: 15,2% Roh-Protein, 4,0 9/0 Rohjett. u 


Miihung von geichroteter Gerfte, Weizen, etwas Roggen mit Leine 
mel, viel Unfraut, viel phosphorjaurer Kalk, meajjenhaft Milben. 5 


Geflügeliutter „‚Argopia“ I: 11,5%/0 Roh:Protein, 3,4%/0 Rohjett. 
Miihung von Hirie (geihält und ungejcält), mit Gerite, Reis, Mais 
(ihalenfrei) und etwas Weizenjchrot, viel Buchweizen, etwas Lein und 
Sleiihmehl, viel Unkraut, Brandkörner, phosphoriaurer Kalf, mafjenhaft 
Milben. 
Geflügelfutter „Argovia“ IV: 11,6% Roh-Protein, 2,9%/0 Rohiett. 
Miihung von Hirie, Neis, Weizen, Gerfte, Mais, Buchmeizen (teil3 
ganze, teils gequetichte Körner), viel Unfraut, au brandige Körner, etwas 
Fleiichmehl, phosphorfaurer Kalk, majienhaft Milben. 


Das Futter könnte höchitens den Wert von Körnerfrüchten mit ähne 
lihem Gehalt haben. Diefe Proben waren aber fajt verdorben, da viele 
Milben fih vorfanden. Wir find unbedingt Gegner aller folcher Jutterz 
gemifche, die gewöhnlih eine Menge Unfraut und minderwertige Subjtanzen 
verdeden Sollen. 



















Nadirihten aus den Vereinen. g 
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Sıhlveizer. Bolländer-Kaninıhen-Bürhter-Rlub. x 


Den werten Vereingmitgliedern zur gefl. Kenntnis, 
dak Herr Friß Tichanz, Landwirt, in Gümligen bei 
Bern, unter heutigem Datum in unfern Klub aufs 
genommen worden ift. Jmı Namen des Klub heißem 
wir das neue Mitglied beftens willfommen und hoffen! 
in ihm einen eifrigen Holländerzüchter gewonnen ZW. 
haben, Ferner teilen wir mit, daß der neue Stande 
ardentwurf den Klubkollegen mittelit Zirfular vom 
5. die zugeftellt wurde und es find allfällige Abe 
änderungsvorichläge hierüber bis längitens 25. Auli 


88, 38, unferm Präfidenten Hrn, Würfchinger, Tillierftraße 20, Bern, en 
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jenden. Sollte jemand nicht in den VBefig des Entwurfes gelangt fein, fo 
fann derfelbe noch bei unferm Sefretär, Ernft Läng, Hopfenweg 14. Bern, 
verlangt werden. Mit fameradichaftlichen Sportgruß! 
Bern, deu 15. Juli 1907, 
Scweizeriiber HolländersRaninchen: Züchter: Klub: 
Der Präfident: ©. Würfchinger. Der Eefretär: €. Läng. 
a * 


* 
— — Ormnithologiide Gejelfhaft Bülah und Umgebung. Lnjere merten 
Mitglieder werden hiemit zu einer Verlammlung eingeladen auf Sonntag, 
den 28. Juli, nahmittags 2 Uhr, bei Herrn Binder, zum „Freibof” Embrad, 
Verhandlungen: 1. Appell und Protokoll; 2. Erfagwahl des Beiz 
fibers; 3. Ein: und Austritt; 4. Antrag des Vorftandes betreffend KRollek- 
fiwausitellung in Bülach ; 5. Bericht der Verlofung; 6. Ausflug nach Baden ; 
7. Berihiedenes. Die werten Mitglieder werden erjucht, allfällige Wünfche 
md Anträge vor der Verfammlung dem Borftande einzureichen. Ument: 
huldigt Ausbleibende trifft Buße. Der Vorftand. 
3 * 


* 
* 


Bedorftchende Ansftellungen, 


Bülah. SKtantonale zürcheriiche landwirtichaftliche Ausitelung und Gewerbe: 
ausitellung des PBezirfes Büladh. Abteilung Geflügel und ywaninchen 
vom 10. bis 13, Dftober 1907, Anmeldeichluß den 10. September. 


Mitgeteiltes. 





7 — Eine junge Pflegemutter. Am 17, Juni iclüpften aus einem Neft 
meiner zwar nicht großen Züchterei drei engliiche Farbenfanarien aus, und 
im 20. Juni aus einem andern drei Diftelbajtarde. Am 4. Juli, alio nad 
6 Zagen trieben die Alten die Jungen aus den Neftern, und am 10. Suli 
waren im jedem Nejt wieder fünf Eier, Damit die Eier nicht zugrunde 
gen, mußte ich beiderori3 die Jungen wegnehmen und in einen andern Käfig 
plazieren. Die Baltarde waren etwas weniger entwidelt al$ die andern, 
weil auch drei Tage jünger, und wurden vom Diftel nicht gefüttert. Alle 
rei führten ein jämmerliche8 Geichrei und bettelten um Nahrung gleich der 
ältigiten Zigeunerin. Ein Junges von obgenannten Farbenfanarien hatte 
barmen, und füttert num die drei Tage jüngern Diftelbaftarde, al$ wären 
Ob dies anderorts auch fchon vorgefonmen, weiß id) 
bt; ich habe dies während meinen vieljährigen Beobachtungen MS nie 
Zu. 


Fr 
. 


Berfhiedene ' Aodricten. 


——— (Gingejandt.) Von der h. Aultizdireftion des Kantons Zürich ift 
joeben dem Organifationsfomitee für die am 29, September 1907 in Büz 
lach beginnende fantonale landwirtichaftlibe und Bezirksgewerbeausjtellung 
die Beranftaltung eine Verlofung bewilligt worden. 

&3 dürfen darnadh im Marimum 100,000 Lofe zu Fr. 1.— ausgegeben 
werden und ed wurde, wie man erfährt. Ende letter Woche mit dem 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie 





Losverfauf 
objefte 
der landwirtichaftliben Ausftelung 
und Kaninchenausftellung angefauft, 
digen geichäßt fein wird. 


begonnen, 


und Kaninchenzucht Ir. 29 


\ Als DVerlofungsgegenftände 
\owobl der Gewerbeausftellung, als auc 


421 





werden Ausftellungs- 
Mafichinen und Produfte 
und der damit verbundenen Geflügel- 
nachdem deren Wert von Sachveritäne 


ALS Haupttreffer find vorgejehen Gegenftände im 


Werte von Fr. 1500, 1000, 700, 500 uw. Der Eleinfte Treffer muß einen 


Mert von Sr. 5 haben, 
&5 it zu hoffen, 


daß der Vertrieb der Lofe ein reger werde, damit 


das Verlojungsfomitee in die Lage fommt, möglichit zahlreiche Gegenftände 
anfaufen und damit den Ausftelern Gelegenheit geben zu können, die Bro: 


dukte ihrer Arbeit abzufegen. 
herum errichtet werden und eg nimm 
meldungen dafür entgegen. 


Verfauföftellen follen im ganzen Kanton 


t daS Verlofungsfomitee jeßt Schon Anz 


 Driefkaften. 


-— Herr A. Sch. in Räfels. 
die 


&3 fommt oft vor, daß bei mittels 


Ihweren Yühnerraffen einzelne Küden fi nur langiam befiedern, während 
brigen fich in erfreulicher Weile entwiceln, 


&5 beruht dies nicht auf 


den! angel eines notwendigen Nahrungsftoffes, jondern auf individueller 
Dispolition. AlS Geichlechtöfennzeiten Fan dies nicht gelten, doc) erweilen 
fie) jolcıe zurücgebliebene fpäter meift al8 Hähne. — Die Geichlechter bei 
Wninbottesfüden laffen fih im Alter von 3 Monaten leicht feftitellen. 
Bei »ahn ift der Kanımanfaß breit und es entwideln fich die Kehllappen, 
bei sei Hennen ift er ganz Shmal und Elein und der Anfat zu den Kehl: 
lapyen ijt faum wahrnehmbar. 

— Herr C. 6. L. in Waldau. Shre Sendung verdanfe Ahnen aufs 
freismdlichfte. Gruß! 

- Herr 2. in Schüpfheim. Auch Ihnen gilt die vorftehende Bemer: 
fu Sshr Beluch wird mich freuen. 

- Herr 6, Sch. in Bern, Auf Ihren zweiten Brief hin will ich 
de ‚treffenden Ausftelungsfomitee Shre Klage unterbreiten und jehen, 
ob ihren Verlangen Rechnung getragen wird, Mehr fan ich in dieler 
Angelegenheit nicht tun. Weranlajien Sie den Preisrichter, daß er dem 
Komitee feine Anficht mitteilt. 

— Herr C. W. in Neuenburg. Sie haben die volle Freiheit, die 
„Ehmeiz. Blätter für Ornithologie” Fernerhin zu halten oder nicht. Aber 
fonderbar ift e8 doch, wenn man den Verlag entgelten laljen will, daß 
man durch ein Inferat unangenehme Erfahrungen maden mußte, In der 
Togesprefle wird gar mancherlei geduldiger hingenommen als in einem 
Suhblatte, Da verzichtet man nicht gleich) auf eine Zeitunp, wenn ein 
Sıjerat Aufnahme findet, durch welches Unzufriedenheit entjteht. Handeln 
E ie ganz nad Shrem Ermefjen, 


Herr P. K. in St. Gallen. 
Scaubrieftauben in der Schweiz gezüchtet werden. 


Mir ift nicht Fefannt, ob hochfeine 
Abbildungen über folche 


haben diefe Blätter ihon oft nebracht. — Leber Neilebriefer erhalten Sie 
Belehrung in „W. Oblrogge, Die Brieftaube” (erhältlih im Berichthaus in 


Züri) oder in ähnlichen Spezialfchriften. E. 


B.-C. 















Bruteier-Berfauf. 


EETFEERTFALRTEE REITER TE 
we” Alles I. Preisstämme (1907 1. 
und Ehrenpreis Genf). 
Bruteierpreis erniedrigt. 
Rebhuhnfarb. Italiener, St. 25 Cts. 
Weisse Wyandottes, DDr, 
Weisse Orpingtens, Dutz. Fr. 6. 
Hochrassige Tiere mit unbeschr. 
Freilauf. 
300 Kücken in 11/a Wochen lieferbar, 
gar, leb. Ank., ä 80 Cts. (letzte Brut). 


Argovia-Zuchtanstalt Aarau: 





| Marktbericht. 


Zürich, Stüdtifher Worenmarkt 


= vom 12, Yuli 1907. 





Auffuhr fehr ftark und reichhaltig. 
E Es galten: 


# - ver Städ 
Srüche Eier . Fr.—.106i Fr. —.11 








_ 5 Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Unrront in Birzel, Kt. Zärih (Eelephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. 





‚Iuferafe (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Ubbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnersfag Dormittag 





an die Buchdrnderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürich) einzufenden. 


Zu verfaufen. -203= 
1. 3 Rangiban, pr. Abft., Fr. 16. 
1 Baar grüne Wellenfittihe Fr. 9. 
1 Flöte, faft neu, Fr. 2. 50, eventuell 
Taujh. Carl Splenftein, Sohn. 
Mühlrüti, Kt. St. Gallen. 
Sch offeriere m. Nadhnahme direft 
aus Stalien 31/2 monatl. bunte, Schwarze, 
gelbe, geiperberte Hühner, aud per 
Bahn und PBoft ab Ber. Enten, Gänfe, 
Truten, en gros, Wroipeft gratis. 
Abjiag 1906: 19,000 ©t. -26- 
A. Haller, Ber Kt. Waadt, 
ältefte ichmeiz. Geflünelbandlung. 


Baldleger, 5 Monate alt je 
31/2 monatlihe SBennen 
2eghennen, 1906er Brut 
offeriert bis Abruf 
». Htahelin, Anran, 
Umfaß jährl. ca. 11,000 Stüd. 
-162- 


4 Leghühner (Minorfa), 





24 1906er, zufammen fr. 10 oder Tauich 


070 u -—.09 | 54- P. Staehelin. 
per Hundert ,„ 6.70 „ „ 8.— intrri ii 
spenhüßner , 240%, co Lintägiue Faverolles-Kücken 
u 180 „„ 2--|& 60 Gts. per Stüd. Bruteier höciter 
ngbühner . „ 140 „ „ 2.20 Befrudtung Fr. 3 ver Dußend. =37« 
0 3. mn 320) Faverolles-güchterei Meiringen, 
ENMDROT I.  Aes 
VO rnithologifches 
nn, 50 | S Ri he 
N La Ar gu verfaufen. 
leb,p.1/ekg „ —4 „ „ —— 
Be ul, Zu verfaufen. 
Ihühner. . „ 270 „ „ —— | 2 Baar jchöne weiße Kröpfer mit 
teltauben . „ —— „ „ —— |je 2 flüggen Jungen & Sr. 6. 
ee A ey 12. — Bäderei, Bernftr. 24, Quzern. | 











‚an Bajiendes. -314- 
Zalob Beerli, Buchberg, Thal, 
Kt. St. Gallen. 


nlls 


Hroie 


Lietabor - Lelügelzucht 


Dr. Simon Woitwodic 
Lugano-Croecifisso. 
Spezialzudt italienifher Rallen 
Lurus- u, Kühentauben. 
Kaninchen in allen Sorten, 
Gewiffenhaite Bedienung. 


1 Baar rotgedahte Möven Fr. 4, 
1 Baır Ihm, Sindianer 6 Fr,, blaue 
und fahle Briefer Fr. 250 das Paar, 
1 gelbe Andianertäubin Fr. 2, 1 Baar 
' fl. Riefenfaninchen präm. Abit., 3. 9, 
NR. 11 Monat alt, Fr. 20. 3 Zibben, 
:9 Moden alt, & Fr. 3.50. 3 Meer: 
fhweinden, zul. Fr. 2.50. -374= 
®. Binzegger-Arnold, Schreiner 

Baar Kt. Zug. 


5 Baar Ulmer Schedentauben & Fr. 
2 per Stüd, jamthaft Fr. 17; 10 
Schwarzelfter Fr. 2. 1,0 Starhals 
®r. 120. 0,1 Buchjer II. Preis. Kaufe 
Segenftüde. -371- 
3b. Gahlinger, Glattburg, Oberbür. 
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Zu verkaufen. 


prämiert, 1.1 weiße Truthühner, mit 
I. PBreiS prämiert. TZaufh auch an 
Ballendes -249- 


% Diethelm, 3.NRöpli, HaslenzEnnach | 





Yerhanf oder Cauft). 


Sunger, Iprebender Nofakafadu, 
fingerzahm, Fr. 40, 
Käfig Fr.55. Ein Wurf junge Wolfs- 
hunde, alles Männden, per Stüd Fr.30. 
Taufch an alles, am Liebiten Vögel. 
-216- &d, Sidfer, Oberwil bei Zug. 


Dun verkanfen. 


1. 1 Ringfafanen; Sunggeflügel: 
filberhalfige Zwergfämpfer (20 Stüd), 
Seidenhühner, gelbe Orpington, Dol: 
länder-Meißhauben, 
Brahbmas und Goldbantam; Lodene 
tauben und Ningeltauben. Wegen 
günftiger Bruten und Ueberzahl an 
Geflügel billige PBreiie, -175= 

TFalauengarten Zug. 
YOHOHHHHPHH HH HH HS 


Sn verkaufen 


Prächtiger Papagei (Königs: 
amazone), I.=flafiig Ddiplomiert, 
Preis Fr. 50 Wird nur in 
gute Hände abgegeben. 

Dfferten unt. Chiffre R4236 Z 
an Sanfenftein & Bogler, 
gürid. -258« 


OH HHHHHHHH HH HH HH 
Zu verfaufen. 
1 diesjähr. zgahmer Mäuiebufjard, aus: 
gewachlen, tadellos im &efteder, Fr. 
3.80; eine gahme Krähe Fr. 2.50; eine 
Ringelnatter, 1m lang, fr. 2.80; zahme 
Seel, gute Maufer, Fr. 180; 
Turteltauben Fr. 2.50 ; eine dito Taubin 
Sr. 1.30. Ein Betterligewehr famt 
Riemen und Bajonett mit 90 Stüd 
Patronen Fr. 8. -370« 
of. Wintermantel, Scaffbauien. 
Zu verlaufen. -356= 
Ein Baar Dompfaffen, Fr. 4.50. ein 
Baar Silberfaninchen, 7 Monate alt, 
mittelichattiert, Sr. 9. Zaufche erftere 
auh an Meblwürmer. 
Adolf Lüfher-Bahmann 
Muhen, Kt. Aargaır, 
Vögel in tadellofeın Gefteder: 





® 
% 
5 
% 
5 
57 
5 
: 
! 
® 


99999999494 











la, 


1.0 Bflaumenfopffittib Fr. 105 4.0 R ww verfaufen: 
Wellenfittihe A Fr. 5; 1.0 brafil.| m nn ee fleißig 
Morgenammer Fr. 4; 0.2 blaue Bi: R ftudierende, -55= 


ihöfe a Fr. 4; 1.1 Safranfinf Fr. 8, 
flotter Sänger; 1.1 Madagasfarweber, 


!/2 in Pracht, Fr. 10; 1.1 Blutibnabelz 


weber Fr. 8; 1.1 Atlasfinf, in ı Pracht, 


Br 850. 3 Ranarienweibchen ä } 3r.1.50.| 


1 Rapageifländer Fr. 10, doppelter Wert. | Senden. 
Die Angel: | 


Tauihe an das Bud: 
fiicheret, fpeztell für Forellen. -226= 
©. Keller, Pepiniere 19, Genf, 


In uerkanfen, 


Wegen Aufgabe der Züchteret, 
Kanarienmweibchen, Stamm Eeifert, 
ljährig, gute Brüter, 2 davon 
dunfler Volhaube, 1 mit fchwarzer 
Vollhaube, 1 reingelb, Preis Fr. 2 50, 

Ferner 1 einjähriger, filberhalfiger 





Stalienerhahn, Brabtseremplar, Preis | 


Sr 5, 
»ööle 


2116. Bühler: Hüsler, 
Hotel Engel, Stans, 

Zu verlaufen. -34B- | 
1,1 weiße, 1.6 Goldwyandottes, 1,3.) 

Holländer Meirhauben, eine Partie A 

Slandr, Riefenfanincen, junge u. alte. 

Rafjetauben in verj&iedenen Farben. | 

Nehme in Tausch ein Velo; verlange | 





bei Anfragen betreffend Anfichtiendung | gut Iprechend, 
| verfaufen. 


Marken beizulegen. 
Meyer Müller, Bünzen, Kt. Nargau. 


4 | 


mit | 


famt Tiich und 


weiße Nofohama, | 


ein Baar | 


BXXXXXXIXTZIXXXIIXIIIIG 


1.4 ichwarze Langfhans mit IL. Preis | 


ELIIIIXIIIIT 


| 





gelben Dadeldund, 1 Sahr alt. -231- 
Rohannı Eugiter, Tramführer, 
Altftätten. 

Zu berfaufen: Cine jchöne, neue 
Voliere, Durdbmejfer 1 m 80, Höhe 
|zirfa 3 m, aucdb eine Zimmerfontäne | 
(Aquarium). Zu erfragen bei =283«- 





| 


Das Italienerhuhn als Sport- u. Nutzhuhn 


Leistet Nutz- und 
Mit 6 Farbentafeln und vielen 


weiser. III. Aufl. 


kaninchen, 


IV, Aufl. 


° 
- 

ww 
ß 


ae 


offeriert in gesunder, kräftiger 
Direkter Bezug 


Sportzüchtern grosse Dienste. 


Her Harzer-Sänger. 


Zur Erzüchtung feiner Gesangskanarien, der Gestalt- und Farben- 
kanarien, sowie auch zur Bastardzucht ein zuverlässiger Weg- 


die Kaninchenzucht. 


Eine erprobte Anleitung zur Zucht der Rasse- und Schlacht- 
zur Erkennung und Heilung der Krankheiten. 
Mit beinahe 50 praktischen Kochrezepten über Kaninchenfleisch. 
Preis 80 Cts. 


Diese Schriften empfiehlt der Veriasser: 


E. Beck-Corrodi, Hirzel. 
ZIXXIXXIXTXTXXX Zr 


Abbildungen. — Preis Fr. 3. 


Preis Fr. 2.— 








ZZ XXX 22 zz 


Waare und zu Tagespreisen 
Reellste Bedienung 


Geflügel-Handlung Julius Henggeler in Zug 


Gegründet 1878 in Modena (Italien) 





(Ausschliesslich nur Nutzgeflügel) 


«254» Seit 1882 in Zug 














Öfferiere: 


Blauftirn= Amazone, gut prechend 
fingerzahn, Fr. 80, Srauaftrild, Bli an 
aftrild, Otivenaftrilp, Soldbıüfte 
Elfterhen. Orangenbädcen, graue Et 
länger, Silberfafäuhen, Baradirseı 
witwen per Baar Fr. 4.50, Mozambinı = | 
Zeifig, Männcen, Stüd Fr.d. Blnt- | 
Ichnabelweber, Baar Fr. 4, Eafrafız 
finfen Fr. 7, Goldfperling, wunder: | 
Idön, Fr 7. | 
Bogelimporthaus Fr. Märti 
alte Feldeggitraße 2, Ede Belleriv: ftr., 
Ia Züri V 


3u verfaufen, OR | 

1 Raar jchöne, zuchtfähigne Wellen: | 

fittide, Preis Fr. 10. Taujb gegen! 
KRanincen nicht ausgeichloffen. 

FM. Wegmann, Frauınield, 








Duyer-Imalülne 
TRInd Seifert“ 
per Stüd Fr. 7, 6 Stüd 
St. 36. Berpadung eiltz 
Baumann-Furter, 
Züchterei, Lenzburg. 
Zu verfaufen oder Taufcd 
an Hühner, Vögel oder Kantıhen, einen 











Frau Schoop, Tübah b. Norihad, 
WE Verkaufe 
1 Baar ihwarze, 1 Paar blaue und 
1 Baar mehlfarbige Reißihwanztauben, 
duattänie und ge:äpft, prima Tiere, 
Ir. 5 Walter Socdhuii, 
-303. Neitnau, Kanton Ylargau. 


Papagei Fr. 45, 
wegen Krankpeit 


Ausfunft bei .3 
Müller, Homburgerftr. 29, RBaiel. 





er 








BP Bei Anfragen und Bejtelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht”, Erpedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Weaen aüylider Aufgabe 


der Lieblaberei 


= zu verfaunfen — 
Sr 1. Eine lehr aute Orpheus m, E hindler: 
füfig, Fr. 30.— 
2. mehrere jehr Ihöne Baftarde 
3. mehrere Diftelb- ftard= Familien von 
diefem Sahr 
4, mehrere Holländer: und Norfihires 
weibden A Fr. 5.—, ein Norwid- 
weibcen Fr. 4L.— 
eine große, jebr Ihöne u. leicht teils 
bare Voliere, 2,20%X1,75xX50cm 
‚mehrere gut erhaltene Baslerfäfige. 
Alles zu befichtinen bei -348- 
Dr. Ad, Zobker, 
Sroßmüniterplag 2, Zürich I. 


Im die Doliire eiwas zu entvölkern 


gebe ab: 1.0 Kal. Schopfwadtel Fr, 
10, 1.0 grauer Kardinal Fr. 8, 1.0 
Madagaskarıv. in jhönfter Pradt Fr. 8, 
1.1 Orangemweber in Br. Fr. 8, 0.1. 
Napoleonsw. Fr. 150, 1.1 japan 
Nadtig. Fr. 10. 1.0 Zebrafink Sr.4' 
1.0 Bandfint Fr. 3, 1.0 blauflüg. 
Sperlingspapagei Fr. 8, 10 Tannfin? 
5. 1, 0.1 Nieieneliterben Fr. 3. 

342= 9, Geigbühler, NRahnflüh, Bern. 


Verkauf. >eTaufd). 


5 Raar Brieftauben, teils Felderer in 
verichied. Farben, 1 Paar Elmer, ein 
Paar Ber Rfautauben Gin Hund, 
männlic, 4 Jahre alt, braun, foupiert, 
gut dreiftert und veinlich, fehr wachfam 
zu Dann und Rindern, fromm, Fr. 30 
nenen bar. Eine Armbruft Fr. 5, eine 
Piftoie Fr. 15. -366- 

Fri Kuhn, Sohn 
Birrmwinfen, Kt. Thurgau. 


Zu verkaufen. 


Sprechender Papagei, Blauftirne 
Amazone, Fr. 90, mit feinem Salon: 
fäfia, Sr. 110. iSine Eleine Amazoıne 
mit Käfig Sir. 35. Offerten ar 
-310.- Fr Bufer, Davos: Blap. 


5. 


& 

















































Zu verkaufen. 


1.3 weiße Whyandottes, 1096er, 
prämiert, Fr. 20. -332: 
2 Truthennen, 1906er, & Fr. 8, 
1.3 rvebhuhnf. Italiener, 1906er, 


II. Breis, $r. 18. 
3 Reghühner, Ien., 1906er, A Ir. 9 
1. 2 weiße Staliener, 1906er, 


prämiert, Sr. 12. 
Srnith, Berein 1er 
Kt. St. Gallen. 


Plymouth-Rocks, gcsp ) 
2,8 Nachzucbt von großen u. fchöne 
Tieren, 1907er, per Stüd Fr. 3.50, 
find zu verkaufen. -365= 

Bapt. Wil, Tobel, Kt. Thurgau, 


Taufe einen jehr ichönen, vebbuh . 
Stal.»Zuchthahn, 1906er Brut, A gr. 6 
an forrefte Holländer Kaninchen, ode 
kaufe joldhe, aber nur ganz prima Tiere, 
250= 3, Scherrer, Unterd., Mosnang, 


Su verfaufen. 


2 Baar prima weiße engl. Brautauben 
Abftammuna I Preis, Diplom 
Dieniten, Pracdtstiere, ä& Fr. 8 pe 
Baar; 1 Baar ganz fjchöne Wedem 
fittiche, zuchtfähig, Fr. 8 +29]. 
2b. Stürchler, Langendorf, 

Kt. Solothurn. 


1 Baar meiße, chinefiiche Möpvchen, 
Da 1. Preis, Sr, 12. 
1 Raar Elmer Fr. 6. : 

1 Buar Starbälie Fr. 4. 
1 blaue Eljterfröpfertäubin Fr. n 
Emil Dudli, Umil 


Zwei Müller-Grasmüden 
tadellos jhöne Männcen, Stüd 
3.50. Deögl. eine Kalanderlerche Fr. 10 
Ein Raar Bergfinfen Fr. 3, ein Dile 
Prännchen mit weißer Kehle, -Teltem 
Schönheit und zahm, Fr. 3 -349 
6. Lüthi, ornith. Handlung, Uttigen 


Derfauf. Taujch 


Bon meinen in Thun mit I. RB 
präm.rebhfrb. Staltenern diesjähr. Fr 
bruthähne, von $r. 3—5, jowie meinen 
Zudthahn, 1906er Brut Ör. 5, event 
au Hennen dazu, 1106er, Sn Taufd 
nehme diesjährige Harierhähne. Markt 
beilegen. G. Kohler: eallen 
-326- Hutgelchäft, Bälliz 30, Thum, 











306. 





Zu dverfaufen. =344 a 


Harzer-Roller 


Stamm Seifert) 
legtjährige, gute Sänger A fr. 15—2 
Baumann urter, Züchterei, 
Lenzburg. h 


Zu verfaufen. » 358 

1.3 06er Wlinorka, ihwarz, Hahn Fr 
a Fr. 25 ımd einige Stämmcen Früh 
brut meines Glite-Stammes & Fr. 18 
N. Burgunmder-Fent 
Heimenhaufen, Kanton Bern.” 


Zu verfaufen. - 361: 

1 Baar Kanarienvögel Männchen 
reingelb, flotter Sänger, qute Zuchtraffe, 
Sr. 12, Rod, Geifeler 
Navechia bei Bellinzona. 


Pfauen. 


1 Rfaubenne, 3 Jahre, Fr. 18 ode 
1 Baar auen tn Bradıt Fr. 50, 18 
Orp ngtons-Enten Fr. 15, 1 
Brahma Fr. 35. 
Snbihmid, Bütichwi 
1 Baar Flandr-ftieien, 31/2 Monate 
tau'che an blaue Wiener oder frang, 
Midder. 


m 


Hürich,. 
26. Juli 1907. 








XXXI. Jahrgang N 30. 





Erfheinen 
je Freifag abends. 


ww Raninıremuht. 
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MET Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet, 





Wie ift der Entenzuhf allgemein Eingang zu 
verfhaffen ? 





Die Anftrengungen der Geflügelzüchtervereine und Verbände 
der Zandwirtichaftstammern und Regierungen follten fih nicht nur 
vornehmlich darauf erjtreden, dem Import an Eiern zu fteuern, 
jondern fie follten mehr als bisher darauf gerichtet fein, für die 
Erzeugung von Geflügelfleifh einzutreten. Wenn nun hierbei auch) 
die Produktion von Hühnerfleifeh nicht zu überfehen ift, jo fpielt 
doc) für die große Maffe des Volkes das Fleifch des Waffergeflügels 
eine größere Kolle. Vor allem ift die Entenzucht Yazu berufen, 
unjerem Volke in ausgiebiger Weife fchmadhaftes, nahrhaftes Fieifch 
‚zu liefern, da fie fi im Groß- und Kleinbetriebe jehr ausdehnen 
läßt und ihr nicht, wie dies bei der Gänfezucht der Fall ift, duch 
die Aufteilung der Ländereien, durch den Wegfall der Hutungen 
ufjmw. ein empfindlicher Stoß verjegt ift und no von Jahr zu Jahr 
weiterhin verjegt wird. 

SH will heute ganz davon abjehen, für die Errichtung von 
Entenzüchtereien und -Mäftereien großen Maßftabes einzutreten, 





&- 


4 








- jondern nur hervorheben, in welcher Weife fih die Entenzucht 
’ ) ö 


bezw. die Entenaufzucht jo ausdehnen läßt, daß in Mittel- und 
Kleinftädten, jowie auf dem Lande, jeder, der über ein Stückchen 
Hof verfügt, Enten halten oder doch auferziehen kann. 

Bor allem müfjen wir den Leuten die törichte Meinung aus: 
reden, daß zur Entenzucht die Nähe eines Fluffes oder eines Teiches, 
auf dem die Tiere fi tummeln können, notwendig ift. Entenzucht 
rentiert fi, auch wenn die ZYuchttiere ftets auf dem Hofe einge: 
I&hloffen gehalten werden, da die Zuchtenten an und für fich jehr 
fnapp zu füttern find, follen fie viele, gut befruchtete Eier legen. 
Wenn die Zuchtenten auf dem Hofe ein größeres Gefäß ftehen 
haben, in dem fie fich überjprudelm können, jo werden die Gier 
auch qut befruchtet jein. Selbjtredend wird die Haltung der Zucht: 
enten aber billiger, wenn die Tiere freien Auslauf haben und 
größere Gemäfjer aufjuchen fönnen. 

‚ Für die Aufzucht der Enten zu Maft- bezw. VBerfaufszwecen 
ift noch nicht einmal ein Hof erforderlich, dazu genügt ein luftiger, 
heller Stall vollftändig. Sch habe im vorigen Jahr in einem 
Stalle, der nur 3 Meter lang und 2 Meter breit ift, 23 Rouen: 
Enten auferzogen, ohne daß ich durch Krankheiten den geringiten 
Verluft gehabt hätte. Diefe Enten find in ihrem Leben — jie 
haben es nur auf 10—12 Wochen gebraht — vielleiht 8 Mal 
eine Stunde lang auf dem Hofe gewejen. Wafjer zum Baden 
haben. fie niemals erhalten. Sie wogen mit 10—12 Wochen 
ducchichnittlich 43/4 Pfund. Die Eleinfte hatte immerhin ein Ge: 
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wicht von 4 Pfund, die jehwerfte dagegen wog 51/ Pfund. Das 
Gewicht der meiften fchwankte zwifchen Al/a und 5 Pfund. 

Aus diefen Darlegungen ift wohl erfichtlih, daß für die Auf: 
zucht von Enten beengte Räumlichkeiten Fein Hindernis find, und 
daß jeder, der nicht felbft Zuchtenten hält, gekaufte Gnteneier 
dureh eine Glude ausbrüten laffen oder fih ganz junge Entchen 
kaufen und auferziehen Fan. 

Freilich gilt auch für die Entenzucht und Aufzucht das Wort: 
„Ohm Fleiß fein Preis.“ Die Enten verlangen natürlich ihre 
Abwartung, obgleich fie fich auch ohne Gluce fehr Leicht auferziehen 
(affen. Trogdem ich felbft durch meine weißen Wyandottes ge 
nügend Glucen habe, nehme ich fie doc nicht dazu, die Kleinen 
zu bemuttern, fondern ich ziehe die Entenküchlein ohne fie auf. 
Hält man auf Reinlichkeit des Stalles und forgt man für jaubere 
Freßz und Saufgefäße, dann ziehen fi Entenfücden entjchieden 
leichter auf als die Küchlein von Hühnern. Zeigt ein Enten 
Unbehagen, dann greife ich flugs zu Maaß’ Geflügelpillen aus der 
Hirschapotheke zu Barmen, und bald ift das Kleine wieder jo munter 
wie die andern, da dieje Pillen bei VBerdauungsftörungen niemals 
ihre Wirkung verjagen. 

Wenn nun die Frage aufgeworfen wird, ob bei diejer Art 
der Entenhaltung auch etwas herausfpringt, jo will ich Die Ber 
antwortung nicht durch eine Keihe Zahlen dartun, jondern mit 
einem einfachen Fräftigen „Ja“ und es jedermann anheimftellen, 
fi durch einen Verfuh mit Entenaufzucht von diefem Ja zu 
überzeugen. 

Selbftredend muß jeder, der Enten auferziehen will, bejtrebt 
jein, fi ‚die Futterftoffe fo billig wie möglich zu bejchaffen. Diefer 
oder jener wird fih wegen zu verfütternder Fleifhabfälle, am beften 
abgekochte, mit Fleifchereien in Verbindung jegen. Ich habe jolchen 
Kraftfutter ftets Apotheker Maaß’ Dffapennins Pulver zugejest oder 
den jungen Entchen das Dffapennin als Pillen gegeben, da Dj- 
fapennin den Knochenbau ftärkt und die Tiere dann imjtande find, 
ihren jchweren Körper zu tragen. Andernfalls würden fie leiht 
auf dent Hinterteile hutjchen und vielleicht ernftlich erkranken. 


Zu. der bier gejhilderten Art der Entenzudt möchte id) in. 
eriter Linie empfehlen die Peking, Aylesbury:, Rowen yd 


Schweden-Enten oder deren Kreuzung untereinander oder mit jv= 
genannten Zandenten. Mit 10—12 Wochen find deren Jungenten 
bei entjprehender Abwartung jhladhtreif. 

G3 follte mich freuen, wenn recht viele meiner Anregung, 
Enten zu halten oder fie fi auferziehen, folgten, damit die Enten= 
zucht fi jo ausdehnt, wie fie es verdient, indem fie unbeftritten 
der einträglidhite Zweig der Geflügelzudt ift. H. 














>: Die Weißfhwanztaude. 
Mit Abbildung auf Seite 430, 


Die Gruppe der Farbentauben bietet eine Menge verfchiedenz 
artiger Zeichnungen, von denen jede einzelne jhön genannt werden 
fann. Bejonders jehön find die Flügel- und Schwalbentauben, |o- 
wie auch die Weißfhwänze. Damit foll feiner anderen Zeichnung 
weh getan werden, aber die genannten bejigen in meinen Augen 
doch. manche Reize. Schöne tieffhmwarze Weißihwänze mit jchmalen 
weißen Binden und guter Fußbefiederung oder tief Eupferrote mit 
Bronzeglanz lenken auch die Augen folder auf ji, die jonjt nicht 
gerade eine Neigung für Tauben haben und wenn man duch ein 
Dorf geht und auf den Dächern derartige Weißfhwänze figen oder 
auf den Straßen futterfuchend umbhertrippeln fieht, da folgt man 
ihnen freudig mit den Augen oder hemmt feine Schritte für einen 
Augenblick, um fih an ihrer chmucden Erjcheinung ergögen zu können. 

Man unterfheidet einige Varietäten Weißfhmwänze. Eine da: 
von — der fchlefifche oder Neuftädter Weiffchwanz — hat feinen 
weißen Stirnfled und die Farbe fchneidet auf der Unterjeite des 
Körpers mit dem Schwanz gerade ab, während bei dem Fächftichen 
Weißihwanz ein farbiger Keil auf der Unterjeite des weißen 
Schwanzes und eine Fleine weiße Schnippe auf der Mitte der 
Stirn gefordert wird. In Liebhaberkreifen unterfcheidet man diefe 





Farbenglanz haben, wie fettig erjcheinen. Blaue fommen mit 

























Varietäten nicht nach den Provinzialnamen, fondern nac) dem Vorz 
handenfein oder Fehlen des farbigen Keiles. „sene nennt man ges I 
zäpft, diefe mit reinweißem Keil verjehen. Bon diejen Weikjchmwänzen 7 
ift einer fo wertvoll wie der andere, trogdem in den betreffenden 
Provinzen nur jene Geltung haben, die dafelbjt gezüchtet werden. 

Dr. Müller in Smwinemünde bemerkt, der Schwanz „beiteht 
aus zwölf Steuerfedern von reinweißer Farbe, die Dedfedern find 7 
ebenfalls weiß und fol das Weiß noch vor dem Bürzel jharf ab- 
fchneiden, jo daß der leßtere rein in Farbe bleibt. Bei der Zucht 
der MWeißfchwänze maht man oft die Wahrnehmung, daß Neftjunge 7 
nicht ganz reinweißen Schwanz zeigen, die beiden Außenfedern, 
Saumfedern genannt, find dem Gefieder entfprechend gefärbt. Dieje 
Grjeinung ift nicht als befonderer Fehler anzufehen, man hilft 
dem in diefer Weife ab, daß diefelben herausgerifjen werden und 7 
man dies folange fortjegt, bis fie jchließlich weiß erjcheinen. Am 
leichteften laffen fich diefe farbigen Saumfedern bei den roten und 
gelben Weißichwänzen entfernen, meift jehon nad zweimaligem 
Herausziehen erjcheinen die weißen Außenfedern. Mehr Schwierige ” 
feiten verurfahen die blauen Weißjchwänze; hier heißt eg Geduld — 
haben, doch jhlieglih verfhwinden auch die blauen Schwanzfedern ” 
und der reine Schwanz ift vorhanden. Nicht jelten findet fi) ander: " 
jeits, daß Neftjunge, welche reinweißen Schwanz haben, fehler= 
haften Keil umd nicht felten veinweißen After zeigen. Der Keil” 
foll intenfiv gefärbt fein. Oft aber ijt derjelbe bei den hellen 
Farbenjchlägen rot und gelb zu hell. Auch laffen bei diefen Farben 
oft die Schwingen erfter Ordnung Wünfhe offen, injofern als fie” 
mit Schilf behaftet find oder zu hell auslaufen“. (Die. Taubenz, 
taffen. II. Von Dr. A. Lavalle und Mar Liedtfe, Verlag 5. Pfen- 
ningftorff, Berlin). 

Die Zucht der Weißihmwänze tft nicht leicht, wie diejenige 
aller Farbentauben. Der jehlefifhe Weißjchwanz mit farbiger Stirn 
und ohne farbigen Keil vererbt feine Zeichnung ziemlich gut, aber 
die Erzüchtung feiner weißer Binden verurfachht den Züchtern viele” 
Mühe. Alle Farben diefer Varietät, die in Schwarz, Blau, Rot 
und Gelb gezüchtet wird, hat ganz jehmale weiße Binden. Die 
Grundfarbe läßt häufig zu wünfchen übrig, indem fie nicht jo ges 
jättigt md veim ift, wie gewünjht wird. Der Züchtern’ ift es” 
infolgedeffen gar nicht leicht gemacht, feine Ausftellungstauben 
zu erzüchten. a 

Andere Schwierigkeiten entjtehen bei der Zucht der jächftfchen 
Weißjichwänze, die „jauber gezäpft“ fein, d. h. einen reinfarbigen, 
iharf begrenzten Keil, ein Dreiek auf der Unterjeite des Schwanzes” 
haben jollen. Die Körperfarbe zeigt fich fomit an den Unterdede 
federn des Schwanzes in dem Keil. Bon hohem Werte ift dich 
ihöne Form des Eleinen Stirnfledes, der genau auf der Mitte 
fiten muß und fi) nad) feiner Seite weit ausbreiten darf. Mande 
Züchter jagen, der weiße Stirnflek folle nur jo groß wie ein 
Maiskorn fein, doch find jolche Kleine Flede häufig nicht veinz 
weiß, jondern mit der Grundfarbe gejprenkelt. Die Weipjhmwänze 
mit Stirnfled müffen helle Oberjchnäbel haben, bei den gelben 
und roten muß au der Unterfchnabel hell fein, wie bei fänt- 
lihen Nafjen diefer Farbe. Eine Zierde diefer Taube ijt die jchöne” 
Fußbefiederung, die der Grundfarbe entiprechen, dicht jtehen, eb 
nicht in lange. Zatjehen ausarten joll. Dieje drei Punkte vers” 
urfahen den Ziüchtern viele Mühe, womit aber noch nicht alle 
Schwierigkeiten überwunden find. Bei den Weißjihmwänzen jpielt” 
die Farbe eine große Rolle. Yede Farbe muß rein und Fräftig 
fein. Schwarze, die meift weiße Binden haben, jollen metalliihen 





weißen, mit fchwarzen und auch ohne Binden vor. Lebtere nennt 
man bohlige. Hier hält es fehwer, ein jchönes, Fräftiges und 
gleihmäßiges Blau zu erzüchten. Die weiblichen Tiere zeigen oft 
ein dunfleres Blau, haben aber meift eine hellere Nücen= und 
Bauchfarbe. Note und gelbe Weifihmwänze haben feine Binden. 
Am vollfommenften find die Noten, die ein prachtvolles Kupferrot 
aufweifen. Gefordert wird dahier Fräftiger Bronzeglanz, fein grüner” 
Schiller. Häufig ift mit fatter Farbe ein dunfler oder hornz- 
ftreifiger Schnabel verbunden. Auch die Gelben ftehen auf einer 
hohen Stufe, zeigen aber zuweilen helle Enden in den Schwingen, 
was fehlerhaft ift. E. B.-C. 
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BET, 





Die Befruchtung der Eier. 





Eine Frage, welche früher nur in Ausnahmefällen von einiger 
Wichtigkeit war, hat, feit der Betrieb der Wechjelhede allgemeiner 
geworden ift, eine jehr erhebliche praktifche Bedeutung gewonnen, 
nämlich die, ob eine einzige Begattung ausreicht, um ein ganzes 
Gelege zu befruchten. Bei der Flug, Gefellfchafts- und Einzel- 
hedfe hatte der Züchter die Begattung nicht zu Fontrollieren, denn 
bei allen diefen Hecarten war der Hahn dauernd bei den Weibchen, 
e5 jei denn, er mußte wegen Krankheit oder Bösartigfeit aus der 
Hede entfernt werden, bei dem Betriebe der Wechjelhecde dagegen 
wird der Hahn nur zeitweife zu den einzelnen Weibchen eingelaffen, 
und es ijt daher für den Züchter von Wichtigkeit, fejtzuftellen, ob 
der Hahn getreten hat, jowie zu wifjen, ob unter Umftänden felbft 
bei einer einmaligen Bemühung desjelben Erfolg zu erwarten ift. 

Um den Lefern das zur eigenen Beurteilung der Sade er: 
forderlihe Material zu bieten, jei hier der Vorgang bei der Be: 
fruchtung in allgemeinen Umriffen angegeben. 


„ever weibliche Vogel befitt einen Eierftoc. Derfelbe befteht 
aus einer Menge kleiner Kügelchen, deren jedes den Dotter eines 
künftigen Cies enthält. Crwacht nun der Gefchlechtstrieb, jo ver- 
größert fich ein Teil diefer Kügelhen, und zwar foviel von ihnen, 
wie ein Gelege ausmacht, beim Kanarienvogel alfo meiftens vier 
oder fünf, felten jehs. Den Nährboden diefer Kügelchen bilden 
die Blutgefäße des Cierftods. 

Haben fih nun auch alle zu einem Gelege gehörigen Gier 
vergrößert, jo ift dies bei ihnen doch nicht gleichmäßig in demfelben 
 Umfange gejhehen. Das zuerit zu legende Gi reift zuerit aus, ift das 
größte, und es ftufen fich die zu einem Gelege gehörigen Eier- in 
der Größe jo ab, daß das zulekt zu legende das Eleinfte ift. 

It das erfte Ei ausgereift, d.h. hat fich der Dotter durdh 
ftetige Ernährung bis zur normalen Größe ausgewachjen, jo plabt 
die Umhüllung und der Dotter gelangt in den Gileiter, während 
die jißengebliebene Umhüllung zufammenfchrumpft. Der Eileiter 
bejteht aus einem darmartigen Schlauche von mehrfachen Windungen, 
der mit dem Gierjtof in engfter Verbindung fteht, oben an dem 
Rücdgrat befeftigt ift und unten im After ausläuft. Im oberen 
Teile des Eileiters findet num die Befruchtung und auf feinem 
Wege durch die Windungen des Eileiters, den das Ei langjam 
zurüclegt, die Bekleidung des Cies mit Eiweiß und Schale ftatt. 
Die Natur arbeitet befanntlih va und ficher. Ungefähr 
24 Stunden, nahdem das Ei in den Eileiter gelangt ift, ift e8 
legereif. 

Die aus fleinen fadenförmigen Keimen beftehende männliche 
‚Zutat gelangt bei der Begattung in den Gileiter, aber jelbit 
verjtändlich nicht gleich direkt durch alle Windungen desfelben bis 
zu feinem oberen Teile, wo fie nüsen kann, denn in feinem untern 
Teile fann fie nur auf das bereits mit Eiweiß und Schale ver: 
fehene Ei jtoßen, was ihrer Einwirkung nicht mehr zugänglich ift. 
Aber der Schöpfer hat alles weife vorbedaht und den Keimfäden 
durch eigenartige Bewegungen der Wände des Eileiters die Mög: 
lichkeit geboten, fich in diefem nach oben fortzubewegen. Auf dieje 
Weife gelangen die befruchteten Keimfäden in wenigen Minuten 
durch den ganzen Gileiter bis in deffen oberiten Teil, wo die Be: 
fruchtung ftattfindet, jobald das vom Gierjtoct losgelöfte Ei von 
dem Trichter aufgenommen wird. Die zur Befruchtung eines Cies 
nicht erforderlichen Keimfäden bleiben im oberen Teile des Gileiters 
lebendig und beweglich und 7—8 Tage wirkungsfähig, jo daß, wenn 
‚die Begattung jtattfindet, bevor das erjte Gi von dem Gierftoc 
in den Eileiter gelangt ift, diejes und alle folgenden Gier des 
Geleges eines Ranarienvogels von der einen Begattung fofort bei 
Ihrem Eintritt in den Gileiter von den dort vorhandenen männlichen 
Keimfäden befruchtet werden fönnen. Daß und ob dies gefchieht, 
kann abhängen von der Menge der Keimfäden, ihrer Zufammen- 
jesung, ihrer Verteilung im Gileiter, aber auch von der Wirkung 
des Futters auf den weiblichen Vogel und der dadurch bedingten 
Stoffzufammenjegung des Gelbeies. 
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Was Fan nun der Züchter aus Vorftehendem für die Prarig 
entnehmen? 
‚  Hunächft, daß in der Tat durd) eine einzige Begattung zwar 
em ganzes Gelege befruchtet zu werden vermag, daß diefe Wirkung 
aber abhängig ift von dem Vorhandenfein gewiffer Vorbedingungen. 
Dap lestere erfüllt find, darf er annehmen, wenn fi Hahn und 
Denne jchon bewährt haben. Bei nicht fchon erprobten Vögeln, 
d. 5. bei folden Hähnen, die nicht Ihon Beweije ihrer Zeugungs- 
fähigfeit geliefert, oder bei jolchen Weibchen, die nicht fehon be- 
fruchtete Eier gelegt haben, bleibt im Zweifel, ob die wahrgenommene, 
aljo tatjächlich erfolgte Begattung auch gewirkt hat. Sn jolchem 
Fälle wird ein Wechjelheefe betreibender Züchter zu feiner Sicherheit 
wenigfiens bei der erften Brut — bei den folgenden Bruten Fennt 
er ja die Vögel jchon — folgendes Verfahren einzufchlagen aut 
tun. Den Hahn läßt er zu dem Weibchen ein, fobald dasjelbe 
mit dem Bau des Reftes beginnt. Da manche Weibchen aber 
tec)t Tange bauen, angefangene Nefter auch wohl wieder zerjtören 
und den Bau eines neuen Nejtes beginnen, jo verläßt er fich nicht 
auf die wahrgenommene einmalige Begattung, jondern gibt den Hahn 
jeden Viorgen zu den Weibchen, bis legteres das erjte Ei gelegt hat. 
Dei diefem Verfahren Fann er auch zugleich erzieherifch wirken, 
indem er den Hahn immer nah 10—15 Minuten wieder von dem 
Weibchen fortnimmt, gleichviel, ob derjelbe getreten hat oder nicht. 
Die Vögel Iernen dann, wenn der Gefchlechtstrieb wirklich ein- 
getreten ift, Die gebotene Frift nügen. Vermieden follte werden, 
den Hahn immer fogleih ohne Paufe, von einem Weibchen zum 
andern zu tun. Die Zeugungsfähigfeit Kleiner Vögel ift ja groß, 
der Sperling lehrt’s. Aber wozu den Hahn ohne Not ftrapazieren. 


Eine Viertelftunde bei dem einen Weibchen, dann eine halbe Stunde 
Nuhezeit, darauf eine Viertelftunde zu dem andern Weibchen und 
Der Tag ift lang genug. 

(Schluß folgt.) 


wieder eine PBaufe ujw. 
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Unfere Raben (Corvinz.) 
Don Emanuel Shmid, 





Sch weiß einen armen Bettelmann, 
Der hat ein Fohlihwarz Nöcklein an! 

Sn meiner Nachbarschaft fteht in einem Kleinen Wiesland ein 
Ihöner, weitgeäjteter Objtbaum, der zur Winterszeit recht Enorrig 
und troßig dafteht und von Frühling und Sonnenschein träuntt. 
Ringsum bededt aber eine hohe Schneefhicht die weite Welt. Die 
Zaubbäume jtehen entblättert, der Gefang der Vögel ift verjtummt, 
die Welt ift wie ausgeftorben, nur auf jenem Baume Frächzt heifer 
ein Nabe. 

SH, habe ihn Faft tagtäglich beinahe auf derjelben Gtelle 
beobachten können. Er paßt zu der Winterlandjchaft ausgezeichnet. 
Sene graublauen Nebelwolfen. verhüllen das Tageslicht, in ven 
Höhen fällt Schnee, die einfame Straße belebt einzig ein hajtigeı 
Fuhrmann: mit jeinem Schlitten, rings fein Zaut. Da hoct umjer 
Rabe auf dem fahlen Ajt urd Frächzt einigemal, wobei er fich jtark 
anftrengt. Die Schneefloden fallen tiefer ins Tal und bededen 
fein jehwarzglänzendes Gefieder, die Nacht bricht Früh herein. 
Hungrig und müde fliegt der jchwarze Gejelle feinem Nefte zu. 
Am andern Tage jedoch erfcheint er wieder zur gleichen Zeit und 
Ihaut trübfelig in die Welt. Machen wir einmal einen Gang 
dorthin, ihr könnt ziemlich nahe kommen, er weicht Faum von 
jeiner Stelle. 

Wie bekannt, find unfere Naben kräftig gebaute Vögel, haben 
einen ftarken, leicht gefrümmten Schnabel, die Nafenlöcher jind mit 
Federborften bejest. Das Kleid hat, wie jedem Kind bekannt, 
eine glänzendfchwarze Farbe, foweit es unfere gewöhnlichen Raben 
anbelangt. Cs gibt aber gegen 200 Arten und da weicht die Jarbe 
ihon bedeutend ab. Die Füße find ebenfalls jtarf. Der Gang 
gut, etwas wacelig und doch gravitätiih. Man möchte die Vögel 
mit jchwarzgekleideten Ratsherren vergleichen und gewiß nehmen 
fie unter den Bewohnern der Lüfte eine ähnliche Stellung ein, 
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Gelbe Weikfchtvangfaube mit Schnippe. 





Das Auge verät Klugheit und VBorfiht; die Zufammenkünfte diejer 
Vögel find recht intereffant, befonders wenn jie ihre bekannten 
Kreife bilden. Der Flug ift ausdauernd, etwas langjam aber 
doch leicht. 

Das NRabengefchlecht it auf der ganzen Erde verbreitet. Lo 
Land die nötige Nahrung bietet, da finden fich Vertreter davon, 
nur das Waffer, das Meer treibt ihn zurüd. Auch an den beiden 
Polen trifft man fie nicht häufig an. Das Gefieder wäre zwar 
jehr dicht, aber das Frefien wird dort recht fnapp fein. 


Die Raben find Standvögel, im Winter fommen fie von ven 
Höhen. ins tiefere Tal. Einzelne Arten wagen es weiter umd 
wandern aus, weiter, bis es ihnen bejjer behagt. m großen 
Scharen fliegen fie einhehr und verkünden dem Wetterpropheten 
Sturm oder Schneefall. hr Gekreifeh ift weit vernehmbar, dann 
jeßen fie fich plößlich zur Erde, oder auf einen großen Baunt. 

Das Neft baut unfer Rabe an Felfen, Höhlen oder auf Bäumen. 
Die Paarung gefhieht im Februar oder März. Da tragen Die 
beiden dürre Zweige, Wurzeln, Haare und Grasbüfchel zujammen 
für den Rabenhorft, der gewöhnlich Ende März oder Anfang April 
in Drdnung und für das Legegefchäft parat ift. Um Mitte April 
trifft man 3—5, oft au 6 blaugrünliche, mit dunklen Punkten 
bejprigte Eier von ziemlicher Größe an. Wir, als Knaben, aben 
fie mit Vorliebe und hatten auch fo unfere „Kunden“, die uns 
gerne ein Niceljtük dafür anboten. ; 


Das Weibchen brütet zwar allein, aber es wäre total unrecht, 
wenn man dem Männchen. minderes Pflichtgefühl zufprechen wollte, 





Meldet die Zeitung von einem charakterlofen Ehepaar, das 


jeinen Pflichten den Kindern gegenüber nicht nachkommt, oder Die= 
jelben grob behandelt, jteht jtetS zur Weberjchrift „Rabeneltern“, 

Die echten, richtigen Rabeneltern find aber durchaus nicht jo 
Ihlecht wie gewiffe Denjchen. Sie verpflegen ihre ausgejchlüpften 
Jungen vortrefflich, bis fie jelbit ihr Ausfommen finden. 


sm Frühjahr jehreiten fie die Felder und der ab, trippeln 
fect hinter dem Pflug nad und jammeln die aufgeworfenen Enger: 
Sie vergeffen die Kröpfe der 


linge, jo viel fie nur finden fünnen. 
Sungen dahein jo wenig wie ihre eigenen. Der beobachtende 
Landwirt läßt fie ungeftört und freut fi, wenn fie in großer Zahl 
den frifchgepflügten Boden durchmuftern. Andere aber, die hinter 


allen Getier nur Unheil und Schaden wittern, jagen, die Raben 


zerzaufen bei ihrer Arbeit den Wafen mehr, als der Nugen eigentlich 
wert jet. 
wäre der Schaden auch noch fo gering. 


Meiner Anficht nach feheint es aber feinen Zwed zu haben, 


einerfeits bedeutende Summen für das Einfammeln von Maikäfern 


auszufegen und anderjeits Schußgeld für die Naben auszuzahlen. 
SH Fan mich aus meiner Jugendzeit noch lebhaft erinnern, wie 
dies unjer bejonderer Sport war, dieje jhwarze Schar mit einigen 


Steinwürfen oder durch ftarfes Klatjehen oder Lärmen in die Flucht 


zu jagen. ; 

Der Yandiwirt hätte befjer getan, ftatt ung müßig* zuzufehen, 
eine Lektion über "den Nuben diefer Vögel zu erteilen und wäre 
{ 


fie auch mit einer derben „Obrfeige“ eingeleitet worden. 
(Fortfegung folgt.) 
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Geflagt muß bei gewiffen Leuten immer werden und 
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Das Berfudiskaninden. 
Humoriftiiher Beitrag zum Kapitel „Billig Fleiich“. 
Von Gottfried Eichberg. 








































Deine Frau hat mir feit langem feine Ruhe mehr gelafjen, 
bis ich mich entjchloffen habe, ihr zu erlauben, Kaninden zu halten. 
Das jei doch etwas anderes, meinte fie, jo bie und da einen 
billigen Braten aus eigenem Stall, jtatt beim Megger teures Fleifeh 
zu faufen. 
„Aber vor allem möchte ich nichts damit zu tun haben,“ jagte 
ih, „es jei denn, daß es jich um Vertilgung eines Kaninchenbratens 
handelte.“ 
„Du braudjt gar nichts damit zu Schaffen zu haben,“ jagte fie, 
„und den Braten wirft Du innert fürzefter Zeit genießen Fönnen 
zähl' darauf.“ 
„Na, jchon gut, es joll mich freuen, wenn’s einmal foweit tft.“ 
Aljo beauftragt meine Frau jemanden, der ihr Kaninchen, 
zwar vorläufig nur eines, bejorgen foll. Das heißt, fie möchte 
„rationelle Kaninchenzucht treiben, und hat fich daher Blochs 
„Rationelle Kaninchenzucht” angejchafft. Preis 50 Cts. Dieje 
Heine Ausgabe werde ich wohl über mich nehmen, meinte fie. 
Natürlich! 
Nun erhält fie auch ihr bejtelltes Kaninchen. Wirklich ein 
Ihönes Tier, wie ich felber gejtehen mußte, als fie in der Stube 
den Wäjcheforb öffnete, in dem es transportiert worden ift. Bis 
fich zeigte, daß der Korb für Flüffigkeiten nicht dicht genug war, 
indem der Stubenboden unter dem Korb zu feuchten anfing. 
Wenn's noh Brunnenmwaffer gewejen wäre! Aber jo —! Meine 
Frau hatte natürlich eine Entjhuldigung: „Was fann denn das 
‚arme Tier dafür!’ — Wenn’s aber mein „Waldi” gewejen wäre, 
dann Gnad’ Gott! — { er TITEL ERR: 
Weil ih grad den Namen meines Dadels erwähnt habe, 
möchte ich aleich mitteilen, daß auch das Kaninchen einen Namen 
erhielt, nämlich „Flora“, denn es war, wie der Ueberbringer ge: 
jagt, eine tragende Häfin, und jeien in zirka vier Wochen Junge 
zu erwarten. Da man laut Bloch& „KRaninchenzucht“ nicht minder: 
wertige Ware kaufen joll, die nichts Foftet, teilte mir meine Fran 
mit, daß ihre tragende Häfin Fr. 10 fofte, plus Fr. 1 Botenlohn. 
Sch werde wohl fo gut fein, und den Ffleinen Betrag auslegen, 
weiter hätte ich ja mit „ihrem“ Kaninchen nichts zu tun. Webrigens 
jheint die „KRaninchenzucht“ nicht über alles Wiffenswerte genügend 
aufzuklären; darum wurde das „Sluftrierte Kaninchenbuch“ vom 
gleihen DVerfafjer beihict. Ausgabe Fr. 2.20, bezahlt derjenige, 
der mit den Kaninchen nichts zu tun hat. 
‚sn der Stube fonnte nun die Häfin nicht immer bleiben. 
Meine Frau hat auch jehon vorher aus einer alten „Fidelififte“ 
und mit Zuhilfenahme eines Stüces alten Drabtgeflechts: einen 
Stall hergerichtet. Da hinein wurde nun das Tier gefperrt, und 
5 machte jich ganz bequem darin. 
- Die Fütterung beforgt nun meine Frau felber. Da ift fie 
wirklich jehr peinlich, niemand darf ihr da ins Handwerk pfufchen. 
Denn fie füttert ganz nach „Bloch“. Gras, Heu, Weizen, Hafer, 
Brot, Milh 2c. 2. Zwar wegen unerlaubtem Grafen an Straßen: 
tändern hat jie lesthin einen gemeinderätlichen Verweis befommen 
und die andern Futtermittel, jowie die Streue, Fauft fie aus ihrem 
Haushaltungsgeld. Dieje Ausgaben haben nun freilich auf meinen 
Gelobeutel feinen Einfluß. Dagegen habe ich fürzlich zum Vieruhr: 
brot das übrig gebliebene Fleifh vom Mittag haben wollen. Da 
jagte fie: „Das wollte ich eigentlich auf morgen zum Mittagefjen 
aufheben. Jh muß einwenig fparen, denn mein Kaninchen will 
auch gefüttert fein. ch denke, mit einer Flafche Bier und Brot 
magjt Du es auch aushalten bis zum Nachteffen, Du haft ja feine 
Ihwere Arbeit zu verrichten. Webrigens wühte ich Dir eine nette 
Arbeit zur Abwechslung. Immer am Schreibtifeh figen tut Dir 
doch nicht gut. Du fönnteft mir nämlid ein hübjches Kaninchen- 
us bauen; Du macht ja gern zur Erholung jo etwas. Meine 
Sivelikifte ift doch gar zu unpraftifch. Und drunten im Schopf 


’ 
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fteht die Klavierkifte fchon längjt unbenugt. Das gäbe mit wenig 
Koften einen prächtigen Kaninchenftall.” j 

Dis dahin Fomnte ich nicht zu Worte kommen. Aber jebt 
jagte ih: „Was, die Klavierkifte fol einen Stall geben für Deinen 
einzigen Hafen? Die ift ja viel zu groß.“ 

„ber bedenke doch, lieber Mann, in drei Wochen gibts ja 
Sunge.” Das war ein Argument, dagegen lieh ih nichts ein- 
wenden. Bejonders, wenn's grad ein Dugend Junge gibt, wie 
d05 laut „KRaninchenbuch“ bei diefer Raffe vorkommen kann. 

 2Aljo machte ich mich als gehorfamer Ehemann an die Arbeit. 
Die Kiite gab hübfch vier Ställe, je zwei oben und zwei unten. 
Dabei waren die Ausgaben gering. Drabtgefleht, Scharniere und 
Riegel, Summa Fr. 4. Freilid) habe ich auch einen Hammer und 
einen Hobel gekauft, aber jo etwas fann man ja auch jonft wieder 
gebrauchen. Am Hammer ift zwar amı folgenden Tag infolge allzu 
eifriger Benußgung der Stiel gebrochen. 

‚un einen richtigen Kaninchenftall gehören aber laut „Kaninchen= 
buch“ Vlehböden. Zinfblech jei das beite; ijt freilich etwas teuer, 
dariir hälts aber jahrelang, ohne zu roften. Die vier Blechböden 
mit Abflußrohr koften Fr. 12. 

Zur Vervollftändigung des wirklich praftifhen Stales kommen 
ku noch je vier Futtertröge und -Kaufen hinein. Das Stück zu 
80 Cts., madht Fr. 6.40. Sonft habe ih mit den Kaninchen 
nichts zu tun. 

Nun Fam die Zeit heran, wo das Kaninchen werfen follte. 
ist vier Wochen“, hat damals der Bote gejagt, und die waren 
jest herum. Aber fonderbar, jo oft meine Frau nadhjichaute, Tag 


für Tag, immer hieß es: Noch nichts! 
| Schon ging die fünfte Woche zu Ende, da bejuchte mich zufällig 
ein Freund, der „auch“ Kaninchenzucht treibt. Meine Frau Flagte 


ihm ihre Not, und der Freund erbot fi, das Tier zu unterfuchen. 

Daraufhin teilte er uns mit, daß wir leider feine sungen zu 
erwarten haben, da das Kaninchen — männlichen Gefchlechts jei. — 

sh habe nie viel von der „Raninchenfucht“ meiner Frau ge- 
halten, aber daß fie auf einmal jo gründlich davon geheilt werde, 
wie jest nach diefer troftlofen Eröffnung meines Freundes, habe ich 
doch Micht erwartet. est Fonnte fie ihre „slora“, die nun 
eigentlich anders getauft werden jollte, nicht mehr ausjtehen. 

Was nım mahen? Wir einigten uns dahin, das Tier, das 
Dank der guten Pflege ziemlich jchwer war, zu Ihlachten und zu 
verjpeijen. 

Aber jchlachten fonnte es meine Frau nicht. Und ich habe 
nit den Kaninchen nichts zu tun; übrigens, ein Kaninchen töten 
und jehlachten, würde ich auch nie fertig bringen. 

Aber der Wirt nebenan fann’3. Da ich ein guter Kunde bin, 
verlangt er für das Schlachten nichts als das Fell. 
— Mo trage ih an einem Samftag Nachmittag das Tier eigen: 
händig, d. h. in einem Korb, hinüber. Zufhauen mag ich nicht, 
aljo trinfe ich derweil ein paar Schöpplein. 

Der Braten war gut, das muß ich jagen. 

Raut „Raninchenbuh” gehört zu einer rationellen Ranindhen- 
zucht auch Buchführung. Alfo Hat auch meine Frau alles gehörig 
gebucht. Hier jteht’s: 
Ausgaben: 


Ein Kaninchen gefauft St. 10.— 
BED EL I 
„rationelle Raninhenzudt” . . . . u —.50 
„sUuftriertes Kaninhenbuh“ . . . „2.20 
Drabtgefledt ac. re 
Biehhönen Ta a uns; 12 
Zuttertröge und Naufen. . ...... „640 
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Summa Ausgaben: Fr. : 
Cinnahmen: 
Das ausgejhlachtete Kaninchen 
(d Pfund a 60 Gts.) 51.) 3.— 
Ausgabenüberfhuß: Fr. 33.10 

Dabei find die 5ewöchentliche Fütterung und die Schöppli 
beim Mesger-Wirt nicht gerechnet. 

Eigentlich bin ich froh, daß das Kaninchen Feine Häfin war, 
jonjt hätte ich bei jtarfer Vermehrung noch ein Klavier Faufen 
müfjen, um eine billige Kifte für einen zweiten Kaninchenftall zu 
erhalten. („Aarg. Nachrichten“, Nr. 173.) 
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Bom Meerfhweinden. 





Die Paffenzüchtung des Meerihweindhens hat feinen’ wirklic) 
materiellen Hintergrund wie die des nüßlicheren Kanindens, es 
jei denn, daß man rare Geldpreife auf englifchen und franzöfifchen 
Ausftellungen erringen wolle oder überhaupt jedes Objet, mit dem 
man handeln kann, deshalb als nüslich erachte. 

Als Sport hingegen feheint mir die Meerjchweinchenzudt nieht 
weniger Berechtigung zu haben als etwa das Herauszüchten 
mancher fein differenzierter Kaninchenrafjen, die auch nur ge 
ichaffen werden, um das Auge zu erfreuen oder den Chrgeiz des 
Züchters zu befriedigen. 

Umfo bedauerlicher ift es, daß wir in den Zeitjchriften für 
Kleintierzucht nur jo jelten etwas vom Meerjchweindhen und feiner 
Beredlung zu hören befommen und daß fich bejfonders die |chweize- 
rischen Ausftellungen diefem Tieren gegenüber jo ganz indifferent 
verhalten. Gibt es wirklich jo wenige Liebhaber oder haben fie 
e8 bisher nur verabjäumt, fich zu gegenfeitiger Anregung und 
Förderung zufammenzujchließen ? 

Sch jelbjt bin evjt Kürzlich durch zwei Eleine Bücher fran- 
zöfifchen vejp. belgijchen Urfprunges, die mir ein jchweizerijcher 
Züchter zur Verfügung ftellte, darüber belehrt worden, mie weite 
Kreife die Liebhaberei, bejonders in England, Belgien und Franf- 
reich, Schon gezogen hat und welche hübjchen Erfolge in viejen 
Ländern erzielt worden find. Da gibt es nationale Meerjchweinchen- 
Klubs und reiche Ausftellungsprämien. Aber was haben fie auch) 
aus dem Ffleinen fchwarzweißroten Plebejer jhon gemacht! Hier 
jind glatthaarige Tiere in einfarbig tieffjhwarz, fuchsrot oder 
ichneeweiß, jolche mit Silber- und Goldjchimmer oder gar — 
analog der Zeichnung gleichnamiger Kaninchenraffen: Nuffen und 
Holländer. Andere wieder tragen ein borftiges Fell zur Schau, 
das in regelmäßige Nojetten geteilt ift oder fie gleihen — als 
Angorameerijhweinhen — einer wandelnden Perüce, an der man 
vergeblich Kopf, Schwanz und Gliedmaßen zu entdeden jucht. 

Cs Fan hier nicht meine Aufgabe fein, auf die einzelnen 
Kaffen näher einzutreten oder Natjchläge. für die Zucht und Hal 
tung des Meerfchweinhens zu geben, jehon aus dem einfachen 
Grunde, weil ich felbft noch Anfänger auf diefen Gebieten bin. 
Sch verweife daher lieber auf die Eleine Schrift „Das Meer: 
ihweinhen“ von Rene Bertaut, deutjch von Dr. 3. Poppe, Leipzig, 
Poppes Verlag, in der alles Wilfenswerte zu finden ift. 

Zwed diefer Zeilen war vielmehr, einen erjten Anjtoß 
zu näherem Zufammenjchluß der Liebhaber und Züchter unjercs 
Tierhens zu geben, um ihnen Kauf, Taufh und Abjab ııd 
fchließlich vielleicht auch Anerkennung und Würdigung auf den 
heimischen  Ausftellungen zu verfchaffen. Es würde mich freuen, 
wenn bie und da ein Echo aus dem Blätterwalde ertönte. 

Wolfgang Lehmus, Davos. 


Nadiridten aus den Vereinen. 


G. Bıh. R.-2. 


Wir bringen unfern Mitgliedern und weiteren Züchtern von Raiie 
faninchen nohmalS in gefl. Erinnerung, fih an der Aufitellung von Standards 
Entwürfen beteiligen zu wollen. Man wende fih beförderlihit an einen 
der folgenden Obmänner: 

Für belgiihe Riefen (B. R.): SI. Krummen, Bern, Präfident des V. ©. 
R.eR.:3. und Herr Meier, Wipfingen, Präfident des Flandrer = Klubs 
Wipfingen, 

Für blaue Wiener (Bl. W.): Herr Gabi, Buchhalter, Schwarztorftraße, Bern. 

Für franzöfiihe Widder (F. W.): Die Herren Frey und Krummen in Bern 
und Herr Koppid in Degersheim, Kt. St. Gallen. 

Für engliihe Widder (E. W.): Die Herren Forfter, Altitetten und Keller, 
Tägertichi, 

Für Holländer (Ho.):;: Herr Sig. Würfhinger, Spengler, Bern (Präfident 
des Schweiz. Holländerflub3). 

Für Silber (S.): Herr G. Wittwa, Heinriftraße 77, Zürid) (Präfident des 
Schmeiz. Silberflubs). 

Für Ruffen (R.): Herr E. Bed-Corrodi, Nedaktor, in Hirzel (Kt. Zürich), 

Für Japaner (J.): Herr Pauli in Oberrieden am Zürichfee und Herr Huber 
in Kalchofen bei Horgen. 

Sür Black- und Blue-and-tan (Bl.-a.-t.): Herr Pauli in Oberrieden. 

Für Hafenfaninhen (Ha.): Herr Gabi, Bern. 

Für Angora (A.): Herr Soh. Brühlhardt, Schlahthausaufjeher, Bern. 











Für engliihe Scheden (E. Sch.): Herr A. Ried, Gaswerf Biel und Herr 

Pauli in Oberrieden (Zürichjee). 

Für Chamois und Havanna: Herr Nied, Gasmwerk Biel. 

Die Schlahtraffe wird fpäter beftimmt, wenn entichieden ift, ob joldhe 
überhaupt im Standard aufgenommen werden joll orer nicht. 

Die verjchiedenen Standards müfjfen eine möglichft furze, aber jcharf, 
begrenste Rafjenbeichreibung enthalten nebjt Bunftierffala mit dem Marimunt 
von 100 Bunften und längftens big zum 1. November 1907 ausge: 
arbeitet und von den Obmännern und Sämtlichen Mitarbeitern unterzeichnet 
an den Zentralfefretär der G. ©. 8.3. eingelandt fein. 

Werte Zudtkollegen der G. ©. 8.:2.! | 

Sämtliche Mitglieder der G. ©. K.:3., melde eine oder mehrere 
Rafien züchten, find erfuht, ihre Mitwirkung zur Ausarbeitung der be: 
treffenden Etandards den im Vorftehenden augeführten Obmännern der 
entipredyenden Raffen fofort mittelft Karte anzuzeigen, damit die Beteiligungss 
liften Sofort angefertigt werden fünnen. Die Obmänner find verpflichtet, 
jedem Alngemeldeten den Ort und die Zeit der Standardberatung 14 Tage 
vor Abhaltung derfelben mitzuteilen und im BVereinsorgan zu publizieren. 

Für die Spezialflubs ift die Mitwirkung fämtliher Mitglieder wünihbar. 

Werte Zuchtfollegen! && foll diesmal ein Standard von den Spezial: | 
zühtern eigens für ihre Nafje geichaffen werden, jeder trage das Seinige | 
bei, etwas wirflih” Gutes und Brauchbares auszuarbeiten. Sebt ift der | 
Zeitpunft da, feine Wünfche anzubringen, um ipätere Reklamationen bei 
Prämierungen zu vermeiden. Scaffet etwas, das euerem Ydeale entipricht 
und zur Hebung euerer Nafjen beiträgt. Kleinlichfeiten laßt beifeite und 
behaltet das gemeinfane Ziel der Entwidlung und Veredlung euerer Lieb: 
linge im Auge, damit eine in möglichit allen Teilen einheitliche, gleichmäßige | 
und gerechte PBrämierung an Hand euerer Standards möglid ift. N 

Mit freundeidgenöffiihem Züchtergruß! 
Per Zentralvorftand der ©. ©. 8.2.: 


SI. frummen, Sefretär. 
+ * 


3 
Sıhlweizerilcher Bilberklub. 
Un unfere werten Silberfollegen! 

Mir haben das Vergnügen, Ihnen mitteilen zu fönnen, daß die” 
Herren 3. Holliger-Birder in Baden und Georg Wittwa, Baumeifter in” 
Aotwil (St. Gallien) pro 1. Juli in unjern Klub eingetreten find und” 
beigen wir namens des Silberflubs diefe neuen Mitglieder freundlich 
millfonmten. 


Tee 


Zu 
ee 


Für den fchweizer. Silberflub: 
Der Bräfident: ©. Wittma, Heinrichftr. 77, Zürich III. 
Der Sekretär: ©. Gaffer, Schaffhaujen. 
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Schweizeriliher Bilberklub, 
Yuszug aus dem Protokoll der Generalverfammlung 
Sonntag den 14. Juli 1907, nacmittagg %2 Uhr, im Cafe „Strauß 
in gürid). 

Vorfißender: Herr Rräfivent: ©. Wittiva aus Zürich III. 
Protokoll: Herr E. Safjer aus Schaffhaufen. A ’ 
Herr Bräfident Wittwa begrüßt die anivefenden ©ilberfollegen und 
teilt mit, daß cr die Kollegen eingeladen habe, zur diesjährigen ordent= 
lichen ®encralverjanmlung zur Behandlung folgender Traftanden:” 
1. Abnahme der Jahresrechnung pro 1904/06; 2. Neuwahl des Vorjtandes” 
für die Amtsdauer 1907/09; 3. Wahl der Nechnungsrebijoren für die) 
nächlten 2 Jahre; 4. Allfällige Statutenrevifion; 5. Bejtimmung des 
nächtten VBerfammlungsortes; 6. Verjchiedenes, allfällige Anträge DerÜ 
Klubmitglieder. R 
Herr Bräjident wirft einen furzen Nüdblid auf die vergangenen 
2 Sabre, darnac) hat der Ichiweiz. Silberflub und mit ihm die Silberzudt 
in der Schtveiz jeit feiner Gründung einen exfreulihen Fortichritt gez 
macht. Der Mitgliederbejtand betrug damals 11 Mitglieder, heute nad 
2 Kahren bat der Klub 43 Ativ-, 4 Pafliv- und 1 Ehrenmitglied. Auch 
hat der Klub in diefer Zeit an 3 Ausftellungen je den 1. Kolleftiongz 
preis erhalten und feine Mitalieder verfügen heute über einen jchönen 
Stand auter Najjetiere. ‚ F 
PBrotofoll. Dasjelbe wird vom Sefretär verlefen und von der Vers 
fanımlung bejtätigt und verdantt. f 
Sahreseehnung. Diejelbe wird dem Herrn Kafiter Weber auf Anz 
trag der Herren Nechnungsteviforen abgenommen und ihm für feine 
Mühe und Arbeit beftens aedankt. Leider teilt Hr. Weber mit, daß ee 
ie allfällige Neuwahl als Kafjier unter feinen Umjtänden annehmen 
önne. j 
Wahl deS Lorftandes. Als Brajident wird einftinmig gewählt: 
Herr ©. Wittwa, Heinrichjtrage 77, Zürich III; als Bize-PBrajident 9% 
Lehrer Däpp in Steffispurg; als Sekretär für den zurüdtretenden Hm, 


Galler Hr. Holliaer in Baden; als Kaffıer an Stelle Webers Hr. . 


Br 


he 
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Gafjer in Schaffhaufen; als Beifiker Hr. Brunner in Coubet und Hr 
Bed in Grüned und als PRreisrichter Hr. Bauli in Oberrieden. j 
Br Nechnungsreviforen wurden gewählt die Herren E. Weber un 
MU. Meier. 
Statutenrevifion: Auf Antrag bin wird bejchloffen, es jeien Prä- 
fident, Sefretär und Kaffter für ihre Mühe von den Jabresbeiträgen zu 
entlaiten. Da aber in den Statuten diejer Baflus nicht exriitiert, wird 
De Sefretär der Auftrag gegeben, hievon am Brotofoll Vormerfung 3 
nehmen. 
Nerfammlungsort. ES wird befchlojjen, die nächjte Sahresperfanun 
lung in die Wejtfchiveiz zu verlegen und die Beitinmung des Ortes dem 
Vorjtande überlafjen. \ 
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e Verjchiedenes. Präfident Wittiva jtellt den Antrag, unferem Ghren- 
mitglied Bloch ein Diplom anfertigen zu lafien, welcher Antrag auch 
einjtimmig zum Bejchluß erhoben wird. Die Herren Intwyler und Beık 
jtellen den Antrag, den Aftivmitgliedern je eine Urkunde, welche die Zu: 
gebörigfeit zum Silberflub ausweife und an einer jolchen doch alle Mit- 
hreder Freude hätten, zuguftellen. Hier entjpinnt ji nun eine längere 
istuflion, nach welcher dem Vorjtande Auftrag gegeben wird, für An: 
Fertigung folder Urkunden beforgt fein zu wollen. Die Herren Brunner 
und Meier jtiften je Fr. 10 und Hr. Inivyler 5 Fr. an die Nojten diejer 
Diplome. Hiefür jei ihnen bier bejtens gedankt. Die Herren Weber und 
Brunner haben ihre gezeichneten Anteiljcheine für die Genofjenjchaft 
dem Silberflub gejchenft. Auf Antrag hin wird bejchloffen, es fei dem 
Voritande der Genojjenjchaft Hievdon Mitteilung zu machen. Hr. Präfident 
Wittiva verlieft einen Brief unjeres Silberfollegen Zanitti in Uxnäfch, 
wonach derjelbe Zuchtbücher über Silberfaninden unter die Kollegen zu 
berfaufen und zu verbreiten wünjcht. Diefem Gejuche wird gerne ent- 
fprochen und der Präftdent beauftragt, dem Gejuchjteller folche Bücher 
zu bejorgen. 

$ sn Sachen des Standards teilt Hr. Präfident mit, daß er im 
näciter Zeit die nötigen Anordnungen beforgen und einige Silber- 
aüchter einladen werde, einen bejtinmten Standard aufzuftellen. 

Auf Antrag Hrn. Webers wird unferem verdienten und gefchäßten 
Mitaliede Hrn. Emil Pauli für feine Verdienite um die Silberzucht und 
um den Silberflub Dejtens gedantt und es wird auf denfelben ein all- 
gemeines Hody ausgebracht. 

Hier jtnd die Traftanden erjchöpft, der Vorjigende jchließt um 5 
Uhr die Verfammlung und die Züchterfollegen brechen auf, um dem 
Albisgütli, Wo das diesjährige große eidgen. Schügenfeit abgehalten 
wird, einen Befuch abzujtatten. Auf dem Wege dorthin, wie auf dem 
Deitplage wogt eine ungeheure Menjchenmenae. Wir waren froh, als 
mir endlich etwas zu trinken und zu chen befamen. 

Nach einem gemütlichen Hod gings wieder für jeden Kollegen der 
Heimat zu. Nicht unerivähnt joll hier fein, daß unfer gefhäßtes Mit- 
glied BeE aus Grüned in unferem Lofal ein fchönes, präachtiges NRiefen- 
bufett jhen vor Anfang der Verfammlung aufitellen lie. Sämtliche 
Kollegen waren über diefe Nufmerffamteit erfreut und wir danfen dem 
Spender an diejer Stelle nohmals. Auf frohes Wiederjehen. 
surden ©ilberflub: 
Der Sefretär der Generalverjanmlung 1907: 
Emil Gafjer, Schaffhausen. 


& * 


Kaninhenzüdterverein Lindenthal und Unigebung, Sektion der 
©. ©. 8.3. Brotolollauszug. Verfammlung Sonntag den 21. Juli 
1907, nachınittags 2 Uhr im Vereinslofal. Verhandlungen. 1. Appell 
und Brotofoll. Laut Appell waren blos 7 Mitglieder anwesend, es fcheint, 
dab das prächtige Wetter die meiften zum Bummeln veranlaßte. Das 
lette Protokoll wurde genehmigt. 2. Anfauf von Schlachtfaninchen. Da 
uns die Sektion Bern näcdjtens mit ihrem werten Befuch beehren wird, 
find wir im Falle, eine Bartie Schlachtfaninchen anzufaufen zu einem 
orbentlichen Pfeffer für den-gemütlichen Nachmittag, auf den wir ung 
freuen. &S wurde eine genügende Zahl von Schlachttieren beitellt. 3. 
Mitalieder-Aufnahme. Als neues Mitglied wurde in den Verein auf- 
genommen Herr Gottfr. Namjeier, Schmied in NRüfenadht b. Worb. 
4. Najje-Vorführungen. E33 wurden zu allgemeiner Belehrung mehrere 
Kaninchenrafjen eingehend bejproden und in topiichen Tieren vorge- 
zeigt, und zwar der Reihe nach: VBelgiiche Niefen, Franz. Widder, Silber, 
Angora, Holländer, Rufen und Black-and-tan. 5, Verfehiedenes. — 
Schluß der Sißung um %6 Uhr. 
Lindenthal, 22. Juli 1907. Namens des Vereins: 

Der Berichterjtatter: Fr. Eberhard. 
L = = 


i 


Bilad. Yaut einem der Nedaktion vorgelegten Schreiben werden 
an der fant.züuccheriichen landwirtjchaftlihen Austellung nur im San 
ton Zürich wohnbafte Ausiteller zugelaffen. Geflügel- und Kanincen- 
düchter aus anderen Kantonen fönnen jomit in Bülach nicht ausitellen, 
was zu beachten ift. 

fr = = = 

n Bevorjtchende Ansfielungen. 

Bülad. Kantonale zürceriiche Inndwirticaftliche Ausftelung und Gewerbe: 
 ausftellung des Wezirfes Büladh. Abteilung Geflügel und saninchen 
— »0m 10. bis 13. Dftober 1907, Anmeldeihluß den 10. September. 


” 


Mitgeteiltes. 


Niehen, den 16. Juli 1907. 

Tit. Redaktion der Orxrnith. Blätter, Hirzel. 

r Bezugnehmend auf die beiden Artikel in Nr. 25 und 26 der Ornith. 
Blätter über das Argobiafutter, jandte ich Ihnen am 8. dies zwei Mufter 
Bon meinem SKraftfutter (aus friihem Flerfch und frifchen Ainochen zu= 
jammengejebt), das ich feit 2 Jahren an Hühnern und Enten 2c., fotvie 
an Hunden und Schweinen prattifch erprobt habe und fich fehr qut be= 
währt hat. Es gelang mir nach langen, foftfpieligen Verfuchen (ohne 
bemijche Mittel) das Futter haltbar zu machen, e$ muß jedoch wie 
Spratts Fleijchfrifiel troden gelagert werden. Mufter Mr. 1 wurde am 
Suli diejes Jahres hergejtellt, Mufter Nr. 2 dagegen vor 4 Monaten, 
he dat lebteres qualitativ etwas eingebüßt hätte. Da die Fabrikation 
ajbinelle Einrichtungen erfordert, und friihe Ware befanntlich beffer 
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bezahlt werden muß, als altes, jtinfendes Fleifch und dürre, Fraftloje 
Knochen, jo fojten die 100 Kilo incl. Sad ab Niehen Fr. 45.—, 50 Kilo 
Sr. 23.— und 5 Hilo Bojtpaket Fr. 2.50. Was den Nährwert anbelangt, 
jo übertrifft mein Futter das Argovia bei weitem und fann troden oder 
anncejeuchtel oder auch als Beifutter verfüttert werden. Argovia IV für 
Hühner und Enten 2c. fann ih für Fr. 4.— per 100 Kilo incl. Sad 
liejern, nur mit dem großen Unterjchiede, daß ich itatt dem billigen 
Krüfc) (das übrigens nicht, wie Herr Stachelin behauptet, per 100 Kilo 
Br: 15.— bis Fr. 16.— fojtet, fondern Fr. 12.50 bis Fr. 13.—), mebl- 
haltines Jutter verwende, das teurer als grobes Krüjfeh und natürlich 
aus nabrhafter ift und vom Geflügel troden oder angefeuchtet gerne 
genommen wird. . 

Nach) langjährigen Erfahrungen habe ich ein Küdenfutter aus ca, 
20 diverien Sorten bon Getreide und Hülfenfrüchten, jowie aus ani- 
maliichen Stoffen zufammengefeßt, womit die Aufzucht fpielend Leicht 
geworden it. Mein Küdenfutter werde ich, da die diesjähriae Satlon 
ihrem Gnde naht, exit näcjites Frühjahr in den Handel bringen. 

Tieje Zeilen jollen durchaus nicht als Neflame dienen, indem mein 
Kraftfutter erft fpäter geliefert werden kann, was ich dann durch Snfe- 
ralc anzeigen werde, — Dagegen fünnen von Ende Nuguft diefes Jahres 
an geaen Einjendung von 10 Cts. für Porto diverfe Gratisproben be- 
zogen Iverden. Sämtliche Argovianummern von Herren Staehelin babe 
ich braftifch erprobt, mit dem Nejultat, dag die Hühner und Küden 
dieycs „Krüfchfutter” (vom Heren Einfender fo benannt in Nr. 35) eben 
lionen liegen nach einigen Tagen. 

} yum Aufbau des Knochengerüftes, jolvie zur Förderung der Lege- 
feiigfeit muß ein Jutter nicht zu ”/, aus Krüfch und '/; aus Getreide- 
jlrot und ein wenig Fifchmehl zufammengefebt fein, was jedem Züchter 
Defannt jein wird. Sohacdtend G. Haegler. 

Anmerfung der Redaktion. Die beiden Futterproben jcheinen ge= 
balivoll zu fein. Da Herr E. Haegler fih anerbietet, gegen Ende August 
Proben gratis abgeben zu wollen, enthalten wir uns vorläufig weiterer 
Angaben und hoffen, e8 werden recht viele Geflügelzüchter fih Mufter 
jeden laffen, um den Wert diejer Futtermittel fennen zu lernen. 
Könnte mir vielleicht einer der werten Züchterfollegen ein ficher 
wiviendes Mittel gegen Speichelfluß mitteilen? — In den meiften Ka- 
ninchenbüchern mird dagegen chlorfaures Kali empfohlen; allein mit 
diefen Mittel fann man die Krankheit nur feheinbar unterdrüden; aber 
nicht heilen. Kerner zeigt fich bei längerem Gebrauch diefes Medifa- 
mentes oder befjer gejagt Giftes meiftens Durchfall, namentlich, wenn 
die Tiere beim Gintauchen der Schnauze und Wuswafchen des Maules 
mit der Flüfjigfeit etwas davon verfchluden, was eben leider nicht zu 
berhüten it. 

Üird dann mit dem Kali für einige Tage ausgejeßt, um den Durdh- 
fall zu befämpfen, fo ftellt fich der Speichelfluß nur noch in viel ftärferem 
Grade wieder ein. Fatalerweife verweigern die Tiere dabei fajt jede 
Nahrungsaufnahme und magern infolgedejlen jtarf ab. && bleibt fomit 
dem Züchter nichts anderes übrig, als diefelben zu jchlachten, wenn er 
mwenigjtens noch einen fleinen Nußen daraus ziehen ill. 

Handelt es fich nur um Schlachttiere, jo wird der Züchter beim Auf- 
treten Ddiefer gefährlichen Krankheit der Kaninchen fich nicht lange zu 
bejinnen haben, was er zu tun hat. Befällt die Krankheit aber wertvolle 
Najjentiere, jo wird natürlich der VBeitger alles daran feßen, um die- 
jelben zu reiten; Denn der Verlujt bringt ihm ja nur neben materiellem 
Nachteil die trübe Ausficht, jich in feinen Erwartungen arg getäufcht 
zu jehen und fanı felbft einem eifrigen Züchter die Kaninchenzucht 
Ichlieglich gründlich verleiden. 

j Darum wäre ich jeden Züchterfollegen vet dankbar, der mir ein 
wirklich jeloft erprobtes Mittel gegen die Kranfheit angeben fünnte. 

Dit follegialiihem Züchteraruf 





S. Gloor, Schlieren. 

: Sn meinem Saninchenpart bemerkte ich leßter Tage, dab ein 
eines Kaninchen, etwa 5 Wochen alt, jich jehr unruhig zeigte. Ach 
jah näher zu und bemerkte, daß das Tierchen von einem ganzen Schwarm 
von Schmeißfliegen verfolgt wurde. And als ich das Verfolgte fing und 
näher unterfuchte, da war faft der ganze Körper des gequälten Tierchen 
bon Schmeißfliegeneiern dicht bejeßt, und da jich diefelben nur jehr 
Ichiwer aus dem Kell heraus entfernen ließen, fo tötete ich das arme Tier- 
lein jofort. BB nal 


} — Ar die werten Freunde der Farben-Taubenzudt! Als Anfänger 

umd unbefannter Täubler wünjchte ich von den werten ornitbologischen 
Freunden Aufjchluß über Schwarz-, Blau-, Lerch» und Mehliarb-Weif- 
Ihiwanztauben, wie jie gezüchtet werden mrüffen, damit jie wusjtellungg- 
fähig jind. 

Ueber die Lerchfeldtauben mwünfjchte ich noch befonders 
und möchte ich die werten Freunde darüber ausfprechen hören; denn bier 
auf dem Lande, wo der eine dies, der andere das jagt, weiß man nie, 
welche Anficht die richtige it. G. H., Reitnau. 





Auskunft 


Berfhiedene Nadricdten. 


— Shnabelpflege. Gefangen gehaltene WBögel Fönnen ihre Drgane 
nicht fo gebrauchen, wie dies beim Leben im Freien der Fall ift. Da fommen 
bet der unnatürlichen Lebensmweife nicht jelten Entartungen und Mikbildungen 
vor, und fie betreffen audy den Schnabel. Sein Horn fann zu troden oder 
zu weich werden; e3 befommt infolgedeifen Riffe und Sprünge, e3 zerfalert 
an der Spige und an den Rändern, oder eö brechen Stüde davon ab. Ander: 
jeit3 fan, wenn der Schnabel nicht zwecmäßig durch Zerfnabdern natürlicher 
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Nahrung abgenußt wird, an irgend einem Teil übermäßig wachen. Dieie 
Mikbildungen find für das Fortfommen des Vogel von Bedeutung; gehen 
die Riffe tief in das blutreiche Gewebe, aus dem der Schnabel als Horn- 
gebilde hervorwächlt, fo bereiten fie Schmerzen, pafjen die beiden Schnabel: 
enden nicht aneinander, jo wird die Aufnahme des Yutters erichwert oder 
unmöglich gemacht. Der Pfleger muß darum belfend eingreifen. Der franfe 
Schnabel wird mit Iauem Wafjer reingewaihen und mit Olivenöl oder 
ganolincreme eingefettet, dann jchneidet man mit einem Icharfen Meffer die 
zerfaferten Teile ab. At zwilchen dem Ober: und Unterjchnabel der Längen- 
unterfch ed in der Abweihung vom normalen Bau nicht jehr groß, jo fanıı 
man den längeren Teil mit Scharfem Mefjer entiprechend ftuken. Man muf 
aber daber vermeiden, bis ins Lebendige, Blutende, zu jchneiden. Etwa 
vorhandene Riffe vereinigt man gut und bepinfelt fie leibt mit Kollodium, 
das bald eintrodnet und ein Häutchen bildet, daS den Nik zufammenphält. 
Mährend der Behandlung gibt man dem Vogel weiches Futter. Kann er 
es überhaupt nicht aufnehmen, fo muß man ihn ftopfen, bis der franfe 
oder fehlende Schnabel genügend nachgewachen ift. Dann aber gemwöhne 
man ihn möglihft bald an natürliches Futter. Um Schnabelerfrankungen 
zu verhüten, muß man den Vogel zweckmäßig ernähren, ihm hartes Futter 
mitgeben und außerdem ihm auch Gelegenheit zum Knabbern nnd Biden 
verschaffen. Man reiht ihm Holzftüde, Zweige, Baumrinde, Tannenzapfen, 
Aehren und dergleichen, mit denen er fich beihäftigt und fo den raich wad- 
enden Schnabel zwedmäßig abnugt und abhärtet. j 


BSüderfifh. 


— Bon der Zeitihrift „Boologifryer Beobadter‘‘ — Der 300: 
logiibe Garten —, erlag von Mahlau & Waldjhmidt in Franf: 
furt a. M., ericbien foeben Nummer 7 des 48. Jahrgangs für 1907 mit 
folgendem Snhalt: 

Aus dem Leben oftafrifanischer Säuger, von Brof. Dr. 3. Boijeler in 
Amani (Deutib:Oftafrifa). (Fortiegung.) — Aendert das Kaninden lofal 
feine Artgemohnheit ab? Bon Ludwig Schufter in Gonfenheim bei Mainz. — 
Naturwilienichaftlihe Betrachtungen über das Hafelhuhn und feine Jagd mit 
der Locpfeife, von Edgar Teidoff, stud. rer for. in Aulenberg per Wenden 
(Livland). — Kleine Mitteilungen. — Literatur. — Eingegangene Beiträge. ! 





Bücder und Zeitichriften. £ 


* 









Driefkaften. 


— Herr E. Sch. in Schwanden. Ihre freundlichen Grüße aus 
Ihrem Ferienaufenthalt am Zube Der Churfirftenfetie verdanfe ich 
Shnen beitens. Zur nämlichen Zeit habe ich eine Tour über den Klaufen 
gemacht, Die recht jchön war. Gruß! 

— Herr E. L. in Bern. Ihre Manuffriptfendung wird in nächjiter 
Nummer Berivendung finden; beiten Danf. 

— Herr W. M. in Veubaufen. Wenn alle Ihre jungen Küden fi - 
nicht befiedern wollen und eins nach dem andern dahinstirbt, jo werden 
die Tiere irgend eines notwendigen Nahrungsftoffes entbehren müjlen. 
Ich fann aber nicht wifjen, welcher dies fein mag, weil feinerlet Angaben 
über die bisherige Fütterung gemacht wurden. Gewähren Sie den Tieren 
Freilauf ins Gras und füttern Sie recht vielfeitig, aber nicht zu reichlich. 
— In meinem Buche „Der Harzer Sänger”, 3. Auflage, finden Sie auf 
Seite 80 und 81 zwei Nezepte über Maizenabisfuits und eines über 
Haferniehlbisfuits. Dort ijt die Zujfammenfebung und die Bearbeitung 
genau angegeben. K 

— Dert R. B. in Striens. Ich fennie fein Buch, welches die Zucht 
der Kanarien, Sing und Zierbögel ausführlich behandelt. Gntmeder 
wird nur die Kanarienzucht oder die Sing- und Zierbögelgudt bes 
Ipruchen. Lafjen Sie fih aus einer benahbarten Buchhandlung den Ka= 
talog über jolhe Bücher fommen oder Anfichtsfendung maden. u 

— Herr J. Sch. in Zürich IT. Ihre Sendung hat mich angenehm | 
überrafcht; das war mal etwas anderes, als wenn ein toter Kanarien= 
bogel zur Feititellung der Todesurfache eingejhidt wird. Beten Dank 
und freundlichen Gruß! H 

-— Herr J. L. in Derendingen. Der Buchfink ijt ein Sommerbogel; 
in Herxbit zieht er jüdlich. Einzelne Vögel, meiit Männchen, überwintern 
bei uns, doch bleiben fait jedes Jahr auch einzelne Weibchen da. 3 
fann im bergangenen Winter ausnahmsweife der Fall gewejen fein, daß 
dort mehr Weibchen als Männchen überwinterten, doch ijt dies nicht 
Jtegel. &8S tjt jehon längjt erwiefen, daß das Weibchen ein Zugvogel tft. 

— Herr S. S. in Steinad. Objehon die WYyandottes ehr ruhige 
Hühner find, dünft es mich doch, eine Umzäunung von 1,10 m Höhe fer 
zu niedrig; denn jo hoch jpringt ein fräftiger Hahn. Ein Gitter von 
Drabtgeflecht jollte docy den Hof nicht verunftalten. Ich würde 1% m 


E.’B.€, 


hohes Geflecht verwenden. 








Ale Korrefpondenzen den Legt betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uorrodi in Birzel, Kt, Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 





> Anzeigen. & 





Auferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnersfag Dormittag. 
an die Buhdrnderei Berihihans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirid) einzufenden. 








Marktbericht. 
Zürin. Städtifher Wohenmerki | 


vom 19, Juli 1907. | 


nun | 


Auffuhr etwas geringer. && galten: 


Bruteier. 


Touloujer:Gänfe A Fr. 1. 
Orpington:Enten & 40 613. 
Myandottes, weiß, A 25 CtS. 
Gold: MWyandottes A 30 EtS. 
Brahma, dımfel, a 35 Gis. 
Hamburger Silberlaf & 20 Gt3. 
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Tauben un —60 „ — 704 * % : n 
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are een a a) 5 2 F. Gueng, Präp., Aesch (Baselland). 
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gu verkaufen. 


D3n verkaufen, 


1 prachtvoller, heller, gehauhter 
Diitelbeit ard mit johöner, 
'dunfler Flügelfarbung. Preis 
dr. 99. -394- 
Mit Briefmarfen zur Weiterbefö:de: 
rung verfehene Dfferten unter Chiffre 
Orn. 394 befördert die Erpedition, 
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ME Nm weitere Anfragen zu 
verhüten, teile mit, Daß unsere 
Aunsitelung in Bülah nur für 
fantonale Züchter zuläffig ift. 
„434=- - Der Altuar: DO, Zten. 
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Bruteier:Berfauf. 


























Verfaufe 1 Landfanarienmännden 
und 3 große Bautfäfige. Tauih an 
2 bi$ 3 Mionate alte Hennen. =447=- 
Anton Scherrer-Schär, Bazenhaid. 


Eintägige Faverolles-Nücken 


& 60 Gt3. per Stüd. Bruteier höchfter | 
Befruchtung Fr. 3 per Dußend. =37=- 
Faverolles-güchterei Meiringen, 





BR Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzurht”, Expedition in Zitrich, gefl. Bezug nehmen, 
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In nerkanfen. 


1. 1 Ringfafanen; Sjunggeflügel: 
filberhalfige Zwergfämpfer (20 Stüd), 
Seidenhühner, gelbe DOrpington, Hol- 
länder-Weißhauben, mweiße Nofohama, 
Brahmas und Goldbantam; Lodens 
tauben und Ningeltauben. Wegen 
günftiger Bruten und MUeberzahl an 
Geflügel billige PBreiie. -175= 

TFafauengarten Zug, 





Baldleger, 5 Monate alt 
31/2 monatlihe Sennen 
Zeghennen, 1906er Brut 
offeriert bis Abruf 
P. Htähelin, Anran. 
Umfat jährl. ca. 11,000 Stüd. 
-162= 


Su verfaufen. 


1 Raar ftrohgelbe Holländer= 
Kanarien, gute Zuchtvögel, prä= 
mierungswürdig, A Sr. 15. 

Taufic gejtattet an einen ganz 

großen Drahtfäfig oder Drabtvoliere, 
Stäbligitter, aber ohne Holz. 

3%. Fahrni, Hovfhaus, Bleichematte, 
385 = Thun. 


Merkauf der Tauftl. 


Sperber, Syon ausgeftopft, mit Beute, 
Fr. 6. Silberne Zylinderuhr, ihön und 
gutgehend, Fr. 8. Harzerlänger, legt: 
jährig, bochgelb, prima, Fr. 15. Ferner 
2 diesjährige, Märsbrut, hochgelb, mit 
dunfler Ropfplatte. Schöne, gute Sänger, 
vermaufert, & Fr. 10. Taufch an alles 
-407= Guitav Nücgg, Stider, 

Qufern:Saland, Kt. Zürich. 








| ammer, fingend, Fr. 2.50; 1 Hänf: 





„lila 


Grone 


Lieihaber-Lellünelzuc 


Dr. Simon Woiwodic | 


Lugano-Croecifisso, 


Spezielzudt italienifher Raffen, 
Lurus- u. Kühentauben. 
Kaninden in allen Sorten, 
Gemwiffenhafte Bedienung. 


ch liefere in Käfigen von 24 Stüd 

je 5 Monate alte ital. Hennen, im 

4 Moden legend. »399= 
U. SBaller, Ber, Kt. Waadt. 


Sum Derfauf. 


la. Vögel in tadellofen Gefieder: 
1.0 Bflaumenfopffittib Fr. 10; 4.0 
Wellenfittide a Fr. 5; 1.0 brafil, 
Morgenammer Fr. 4; 0.2 blaue Bis 
ihöfe A Sr. 4; 1.1 Safranfinf Fr. 8, 
flotter Sänger; 1.1 Madagasfarmweber, 
1/2 in Pradt, Fr. 10; 1.1 Blutichnabele 
weber Fr. 8; 1.1 Atlasfink, in Bract, 
3r. 8; 0.3 Kanarienweibchen A Fr. 1.50, 
1 Bapageiftänder Fr. 10, doppelter Wert. 
Taujhe an das Bub: Die Angels 
fifcheret, Speziell für Forellen. -226= 

@, Keller, Pepiniere 19, Senf, 


‚1 Bergbiftel, fl. Sänger, Sr. 4; U 
dito Zitrönli Fr. 4; 1 prädtige Goldz 





ling, Sehr fl. Sänger, über 1 Jahr im 
Käfig, Tr. 4; 1 wunderfchöne, Sfarbige, 
21/a Monate alte Kate, jomwte 1 dito 
weiß und Ihwarz, Sched, beide mauien 
ichon, zu vertaufchen an Vögel u. a. 
-389- NR. Burger, Burgdorf. 
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Trennung der Gefhledter. 


Mit der fortichreitenden Entwiclung der Kücen zeigt fi) bei 
ihnen auch der Gejchlechtötrieb. Da diejer viel früher erwacht als 
das Kücken völlig ausgewachjen ift, jo liegt es im Sntereffe des 
Züchters, der einen vecht Fräftigen, gefunden Hühnerftamm heran 
ziehen will, diefen Trieb möglihjt lange zu unterdrücken. 

—  €s gibt allerdings Züchter, die ftolz darauf find, wenn ihre 
Kücen jhon im Alter von 3—4 Monaten zu legen anfangen. 
Dan beachtet dabei aber nicht, daß das frühzeitige Legen auf Koften 
der Gejundheit der Henne gejchieht und daß ein jolhes Tier fi 
niemals richtig auswachien, Eräftigen Körper von normaler Größe 
befommen fann und überhaupt infolge feiner Produktivität als 
Küden ein Shwädhling wird. Der anjcheinende Vorteil ift aljo 
in Wahrheit ein Schaden für den Züchter. Ein joldhes Tier geht 
meift frühzeitig zugrunde, ganz abgefehen davon, daß feine Eier 
meijt jo Klein find, daß fie niemand haben will und wenn man 
Ifie als Bruteier verwenden wollte, was würde man dann erzielen ? 
(Bei der Zucht ift eine Grundregel, nur gefunde, völlig ausge: 


N 
£ 











wachjene und recht Träftig entwickelte Tiere miteinander zu ver: 
paaren, weil jonft der Nachzucht die notwendige Lebenskraft fehlt. 

Die Gejchlehtsreife tritt aber im allgemeinen und bejonders 
bei den leichten Hühnerrafjen, lange Zeit vor der körperlichen Ent: 
widlung ein und man trennt daher möglichit frühzeitig die Ge: 
Ihlechter. Befonders bei den Stalienern erlebt man jtets, daß die 
jungen Hähnchen jchon mit 6 bis 8 Wochen Tretverfuh machen ; 
dies gejchieht natürlich auf Koften der förperlichen Entwiclung und 
man muß die Hähne der leichten Nafjen viel frühzeitiger von den 
weiblichen Tieren gejondert unterbringen, als bei Haltung jchwererer 
Hühner. Sind die Hähne von den Kennen getrennt, jo kann man 
auch eine größere Anzahl beifammen halten; fie gewöhnen fid 
Ichnell aneinander und es geht, jelbjt wenn ältere Hähne bei ihnen 
mit untergebracht werden, im allgemeinen friedlich zwifchen ihnen 
zu, während jonjt ftändige Kämpfe ftattfinden. Sind die Hähne 
ganz für fi untergebracht, jo jagen fie fich nicht gegenfeitig von 
den Futtertrögen fort und die Fütterung jchläat daher auch bei 
ihnen befjer an. Früher empfahl man zu Ddiefem Zmwede das 
Kapaunifieren der Hähne, und es ift auch nicht zu bejtreiten, daß 
diefe Prozedur viel für fich hat, bejonders da e3 die Qualität des 
Sleifches jehr verbefjert. Immerhin jedoch muß zugeitanden werden, 
daß jo einfach das Kajtrieren auch ift, es nur von Sacverftändigen 
ausgeführt werden follte, um nicht eine Tierquälerei zu fein. Dem 
beugt das frühzeitige Sjolieren der Hähne vor und tatjächlich wird 
heute fogar in Frankreich, wo man das feinjte Geflügelfleifceh pro= 
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duziert und die Nußgeflügelzucht am höchjten entwidelt ift, von der 
Kaftration faft gänzlich” abgejehen, dafür aber die Trennung der 
Gejchlechter bei den Kücen jo frühzeitig al3 möglich vorgenommen. 

Für die jungen Hennen ift die baldige Trennung von den 
Hähnen faft noch wichtiger als für jene. Aus vielen Hähnen 
heraus wählt man befanntlic immer nur einige, die ftärkften, um 
fie zur Zucht zu verwenden, während man joviel als möglich 
Hennen auferziehen will. Bei der ftändigen Reizung durch die 
Hähne wird die Frühreife entwidelt, an der, wie ich jhon oben 
ausführte, meist nichts ‚gelegen ift, da fie die allgemeine Ausbildung 
und Entwicklung fehädigt. Auch mechanische Bejchädigungen, Ver: 


frümmungen des Bruftbeins und des Nücgrats, welche man bei. 


gejchlachteten Hennen häufig findet, find jedenfalls oft darauf zu- 
rüefzuführen, daß jehwere Hähne die noch unentwicelten Tiere zu 
treten verjuchten. 

Man glaube ja nicht, daß um Gier zu produzieren, Hähne 
bei den Kennen gehalten werden müfjen; das ijt alter Aberglaube. 
Sm Gegenteil die Tatjache fteht feit, daß Hühner, denen fein Hahn 
beigegeben ift, zwar etwas jpäter mit dem Legen beginnen, dafür 
e3 aber um fo fleißiger fortfegen. Es Elingt lächerlich, wenn ich 
es bier erwähne, daß Eier von folchen Hühnern nicht brutfähig 
find, aber ich will dies ganz ausdrüclich tun, denn vor Furzem 
wurde ic allen Ernftes diejerhalb angefragt. it bei den jungen 
Hennen fein Hahn, jo beginnen fie mit dem Xegen, bei richtiger 
Fütterung und Pflege, jobald ihre körperliche Entwiclung beendet 
ift, alfo den Rafjen entjprechend, im Alter von zirfa 6—8 Monaten. 

Der Nafje und ihrer Entwicklung nah ijt die Trennung der 
Gejchlechter früher oder jpäter vorzunehmen und jeder Züchter follte 
bei jeiner Einrichtung dies joweit in Nechnung ziehen, um genügend 
Stallungen und Laufräume für die Kücen zu haben, da er nr 
jo wirklich fehöne, gejunde und Fräftige Tiere auferziehen kann. 

Wie fieht es aber in Diejer Hinfiht aus? Ganz bejonders 
oft böje auf dem Lande. Es ift merkwürdig, der jtädtifche Züchter, 
der tatfählic” mit jedem Fuß breit Boden rechnen muß, beachte: 
die Bedürfniffe jeiner Tiere von vornherein viel genauer, vechnet 
mit diejen und teilt demgemäß fein Land zwecentiprechend vet. 
Anders in ländlichen Verhältniffen. Grund und Boden ift doch 
hier meift nicht jo Eoftjpielig als in der Stadt und doch habe ich 
häufig gefunden, daß hier die Hühner und bejonders die Kücken, 
jo eng zufammengepfercht waren, wie in den befannten Staliener: 
Transportfäfigen. 

Sn jolcher Weije gehaltene Tiere. werden fih nie gut ente 
wideln und die Xandiparfamfeit ihres Befigers räht fih dureh 
nicht genügende Produktivität. 


SH möchte noch darauf hinweifen, daß man die Küden bis 
zur Meberführung in die eigentlichen Legejtälle in Stallungen unter: 
bringen joll, die feine Sigjtangen haben, da legtere Verkfrümmiung 
des Bruftbeins veranlaffen. 


Scheint au in diefem Sommer die Sonne nicht jo härfig 
wie jonft, jo hat fie doc die Entwidlung des Ungeziefers, der 
Läufe, Flöhe, Milben und fonftigen Blutfauger nicht gehind:rt, 
jondern es gibt deren in allen Hühnerftällen mehr als genug. 
Hieran denke der Züchter, halte die Ställe jauber, und fobald er 
eine ftarfe Vermehrung des Ungeziefers bemerkt, nehme er außer 
der großen Frühjahrs- und Herbitreinigung ein fofortiges gründ- 
liches Ausweißeln feiner Ställe vor. Es ift dies feine angenehnte 
Arbeit und fie muß auch, foll fie Zweck haben, fehr gründlich ge- 
macht werden, um das Ungeziefer in allen Fugen und Riten zu 
treffen, aber fie lohnt fih. Gejunde und Fräftige Tiere, die ihren 
Befiger durch fleißiges Eierlegen erfreuen, find der Dank für die 
ihnen zu rechter Zeit gebrachte Befreiung von den Blutfaugern, 
die ihnen jonjt Tag und Nacht feine Ruhe laffen. 

Man jollte glauben, eine jolh einfahe Sahe würde in der 
heutigen Zeit, wo man immer rationelle Geflügelzuht und Hebung 
der Nusgeflügelzuht in alle Welt auspofaunt, unbedingt beachtet. 
Do es geht eben wie mit vielem anderm im Leben, über großen 
Aufgaben werden Kleinigkeiten vergefjen und doch fpielen diefe, 
und die Neinlichkeit befonders, eine weit größere Rolle in der 
Geflügelzuht als man irgend annehmen jollte, denn nur bei Be- 
achtung all diejer. Kleinigkeiten find wirkliche und dauernde Erfolge 
möglich. J. B. 











Die Befruchtung der Eier. 


(Schluß ) 


Zum Schluffe — da einmal von dem Ei hier die Nede ijt 
— gleih noch eine andere intereffante Frage. „Gemwendet werden 
fie doch”, jehrieb ein jest jeliger Züchter vor Jahren einmal in der 
„Kanaria”. Er meinte, wenn die Vögel in den Giern mwühlen, 
wendeten fie bdiefelben, damit fie von allen Seiten gleichmäßig 
bebrütet würden. ’ 

Wir haben gejehen, daß der Dotter, das Eigelb, fertig in” 
den Trichter des Eileiters fällt und in diefem erjt mit Weißei, 
jowie mit Schale umgeben wird. Cs ift aud bekannt, daß Gelbei” 
und Weißer fih im Ei nie vermifchen, fondern immer gejondert” 
bleiben. Auf dem Dotter befindet fich die fogenannte Keimjchicht, | 
und in diefe eingebettet der der Befruchtung harrende Keim. Der” 
verstorbene Freund meinte nun, daß es von Wichtigkeit jet, daß 
die Brutwärme den befruchteten Keim möglichjt direkt treffe, denn 
bier entwicelt fih der Embryo. Darin hatte er auch vollfommten‘ 
vecht. Er irrte aber in der Annahme, daß der allerdings von 
dem Weißei unabhängige Dotter fih in jenen ganz beliebig drehen” 
und wenden, fi aljo auch dem jpisen oder jtumpfen Ende des” 
Cies, oder einmal diefer, oder jener Seite desjelben zuwenden 
fönne, und er z0g daraus die unrichtige Folgerung, daß der Vogel” 
die Gier nur deshalb wende, damit der Keim wieder nad oben” 
fomme, um immer der direkten Brutwärme ausgejest zu fein. a 
überfah, daß der Vogel unmöglich wifjen Fann, wo die Keimjchicht 
gerade liegt, ob an der Geite, unten oder oben. Sn der Tat 
bedarf e$ der Mitwirkung des Vogels dazu, die Keimjchicht nad 
oben zu bringen, gar nicht, denn die leßtere liegt immer oben, mag 
das Ei jo viel gewendet werden, als es will. i 


Wenn die Lefer Hühnereier verfjpeifen, jo paffiert es ihnen 
wohl, daß fie auf zwei lange Stränge von weißer Farbe jtoßen, 
und der eine oder andere meint dann vielleicht, es jei dies der 
„Hahnentritt“. Diefe Stränge find die Hageljchnüre, auf denen 
gewiffermaßen der Dotter, das Gelbe, hängt, welche die Richtung 
bejtimmen, in der fih der Dotter in dem ihn umgebenden Eiweiß) 
dreht. Da fich der Dotter nun wegen der Hageljhnüre nur 2 
der Zängsachfe des Eies drehen kann, jo muß der Keim immer | 
Seitenwänden des Cies zugewendet bleiben. Damit wäre num 
zwar dies gewährleiftet, nicht aber, daß die Keimfchicht immer oben 
liegt. Indefjen auch in diefer Beziehung ift vorgeforgt. g 

Wenn die Lejer ein gefochtes Hühnerei zerjchnitten haben, 
wird ihnen aufgefallen fein, daß der Dotter nicht durchweg von 
gleiher Farbe ijt, jondern im Innern eine weiße Stelle hat, den 
jogenannten weißen Dotter. Diefer ift hohl, und von ihm erftrect 
fih eine Höhlung bis nad der Keimfhiht. Cs fehlt hier mithin 
Subjtanz und weil dieje fehlt, ift das Gewicht derjenigen Sea 
des Dotters, auf welcher der Keim ruht, nicht fo groß, als das 
der anderen Seite. Kein Wunder aljo, wenn fich der Potter 
den Gejegen der Schwere folgend, in den Hageljchnüren jo bewegt, 
daß jein jchwerfter Teil bei jeder Umdrehung nad unten gleitet 
und der leichtere, alfo der, an dejjen Oberjeite die Keimjchicht 
liegt, nach oben. Das Ei, diejes Eleine Kunftwerk, ift mithin jo 
eingerichtet, daß es der Mitwirkung des brütenden Vogels nicht 
bedarf, um diejenige Stelle, an welcher die Entwiclung des jungen 
Gejchöpfes ftattfindet, der direkten Cinwirfung der Brutwärme 
immer am meiften ausgefest zu erhalten. Wenn der Vogel die 
Eier trogdem wendet, jo mag er e8 tun, es wird dadurch vielleicht 
verhütet, daß der Mechanismus ungangbar wird, daß er einroftet. 
Käme dies vor, jo wäre nicht ausgejchloffen, daß die Bebrütung 
verlangjamt, vielleicht ganz und gar gejtört würde. 

Aber nun noch zwei Fragen: Berubht die wunderbare Eins 
tihtung des Gies auf Zufall, oder ift fie nach den Anforderungen 
der Notwendigkeit getroffen worden? Und wenn ja, wer bat 
dieje Notwendigkeit erfannt und dann derjelben jo weife entiprochen, 
denn die tote Materie jelbjt Fann doch nichts regeln. Wer hat 
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aljo die Hageljehnüre erdaht und die Höhlungen? Diefe Fragen 


intereffieren natürlich nur Perfonen, welden der „Schöpfer“ un: 
bequem it und welche denjelben deshalb gern ausgejchaltet fehen 
(„Kanaria“.) 


möchten. 














Unfere Raben (Corvinz.) 
Von Emanuel Schmid, 





(Fortiegung.) 

Die Sude auf. Nahrung gejhieht am Vor: und Nachmittag, 
um Mittag juchen die Raben meiftens ihre DVerftede auf. Als 
tihtiger Allesfrejjer finden fie bald Magenbejchäftigung und 
it ihnen jelbjt die efelhaftefte Mahlzeit willfommen. 

Bor Mauslöhern lauern fie ausdauernd und wiffen den 
jheuen und jchnellen Vierfüßler gejchiekt zu pacen. Kerbtiere wie 
Würmer, Schneden, Heufchreeden verzehren fie in Menge. Getreide 
tt ihnen zur Neife eine angenehme Abwechslung. Leider aber au 
Eleine Singvögel, ja jelbjt größere Tiere, wie Hajen und Rebhühner. 
Daher verliert der Schwarze Burfche beim Landwirt, Naturforfcher 
und Yäger viel an Gunft. Er begnügt fich eben nicht bloß mit 
Töten und Morden, er geht auch ans Plündern und zerftört da= 
durch viel Vogelnefter und was weit jchlimmer ift, die Vogel: 
bruten. 

Die größeren Vögel überfällt er im paffendften Moment und 
wehe dem verwundeten oder Franken Häschen, das er in jeinem 
grünen Verfteck entdeckt. Wehe auch dem hülflofen Jungen, defjen 
Mutter fich für kurze Zeit entfernt hat. Die Schnabelhiebe baden 
den unbejhüsten Rüden blutig und das Eleine Häschen ift tot, ehe 
die jchüßende Alte kommt. 

Will man Gericht halten, muß man die Sonnen und Schatten- 

jeiten erwähnen und es läßt fich bei den Raben in der Tat nicht 
leiht jagen, welde Wagjchale tiefer zieht, da fih Nugen und 
Schaden mehr oder weniger die Stange halten. 
Nicht ohne Grund werden die Naben auch „Galgenvögel” 
genannt. Wohl find jene Zeiten, wo noch das Hochgericht öffentlich 
amtete, wo jene armen Sünder hinausgeführt wurden, um den Lohı: 
ihrer Tat zu empfangen, vorbei. Die Naben aber find gleich ge- 
blieben. Sie find große DVerehrer toter Stoffe, jpeziell von Nas. 
Shr feharfer Geruch und das feine Gefiht ermöglichen ihnen, von 
weitem jchon das eflige Mahl auszumittern. 

In Scharen umfliegen fie mit großem Gefreifch die gefallene, 
halbverweite Gemje in den Bergen, das verendete, magere Laftpferd 
in der Steppe oder den toten Hafen im Felde. Lange umfreijen 
fie die blanfabgenagten Knochen und zerjtreuen fich erjt, wenn weitere 
Beute ausgejchlofjen jeheint. Steht aber jolde in Ausficht, jieht 
man fie gleich in größerer Zahl heranfliegen. Mit Fräftigen Hieben 
zerfleifchen fie die elende Koft und verjchlingen jie mit Wohlbehagen. 
; Was der Fuchs unter dem Haarwild, ift der Rabe unter den 
Vögeln. Lift, Ausdauer, VBorfiht und fharfe Sinne. vereinigen 
ich bei ihm in hohem Maße. Cs gibt ganz wenig andere Vögel, 
die jeiner Klugheit, feinen vortrefflichen Geiftesgaben gleichfommten. 
Dies Shüst ihn auch vor der Ausrottung, denn an Feinden fehlt 
88 ihm nicht, die nach feinem Leben trachten. 

4 Der Falfe und Uhu verbittern ihm das Leben in der Luft, 
Fuhs und Marder umfchleihen ihn auf dem Boden, der Jäger 
‚aber jtellt ihm gar überall mit feiner Büchje nad). 

Gegen erjtere weiß er ich aber zu verfteclen, oder greift fie 
im Notfall dreift an. Mit feinesgleichen jteht er auf Freundes: 
Füßen und nicht zu leugnen ift, daß auch ihre Treue fein „leerer 
Wahn” ift und fie einander auf das Notgefchrei zu Hilfe kommen. 
Da braudt ein Raubvogel fehon viel Courage, oder einen Riefen- 
hunger zu verfpüren, wenn er fich dennoch an feine verfanmelten 
Dpfer wagt. 

Wird ein Uhu aber am Tag bemerkt, erhebt der Entdeder 
gleich ein Alarmgefchrei und im Nu hat der geängjtigte, großäugige 
Nagtvogel eine Schar Schwarzröde um fich her, die ihm alle ihren 
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Hab auf jede Art zeigen. Er hat die größte Mühe, dem Schwarm, 
oder wären e& auch nur einzelne Vertreter, zu entgehen. 

Vor dem Fuchs, überhaupt dem Haarwild, jchüsen ihn feine 
Schwingen, jein Gehör und fein jeharfes Auge. Die Menjchen 
werh er recht gut zu unterfcheiden, er Eennt den ruhigen Bauers- 
mann und die Objtfrau, den Wanderer, den Holzfäller wie den 
Säger. ch hatte Gelegenheit, dies einmal jelber wahrzunehmen. 

uf feinen Streiftouren begleitete ich einen Freund, der ein 
leidenschaftlicher Säger war. Bloß wegen meiner Wenigfeit rührten 
fie die Ihwarzen Gefellen faum. Sie guedten mich bloß fo von 
der Seite an und hocdten ruhig auf dem At. Sobald jedoch mein 
Sreumd erjchien mit der umgehängten Flinte, nahmen fie eiligjt 
mit weitausholenden Flügelichlägen Neifaus, ohne daß er eine ver- 
dDächtige Bewegung mit der Waffe gemacht hätte. Zum Unter: 
Ihie) braucht der Jäger durchaus feine grünliche Kleidung zu haben 
und eine Jagdtafche zur Seite, der Rabe weiß, was er vor diejen, 
für ihn fürchterlichen Menjchen zu tun hat. 

Serner fhüsen die ftarfe Vermehrung, das fehr zähe Leben 
und das hohe Alter das Rabengefchleht vor dem Untergang. 

Das Fleifch der Naben ift durhaus nicht zu verachten, wie 
men öfters meint. Ein Freund jchoß einft an einem Winterstag 
gegen ein Dusend Raben und lud uns ein, am Abend die Viecher, 
wohl zubereitet und gebraten, zu probieren. Sch glanbe, ein jeder 
ging mit Mißtrauen an den Tifh. Daß aber „der Graaggenfraß“ 
ganz ausgezeichnet war, hatten wir bald herausgefunden. 

(Schluß folgt.) 
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Der Hafranfınk. 





Seit vielen Jahren wird diefer amerifanifhe Fink faft regel: 
ntäßig eingeführt, jedoch meift nur in geringer Zahl, weshalb er 
nicht immer in den Vogelhandlungen erhältlich ift. Sein Gefieder 
‚und vie Größe gleichen nahezu dem Kanarienvogel und darauf muß 
es wohl auch zurückgeführt werden, daß er oft als fremdländijcher 
oder brafilianischer Kanarienvogel bezeichnet wird, im Gegenfaß zu 
den bei uns gezüchteten Kanarien, die fih längft das Bürgerrecht 
evworben haben. Seine Beliebtheit gründet ficd mehr auf fein 
Ihönes Kleid und feine lebhafte Ericheinung als auf fein Lied; 
denn im Gefang leiftet er nicht bejonders viel und durch ihn be: 
weilt er hinreichend, daß er fein Kanarienvogel if. Goffe be: 
richtet zwar, daß die Eingebornen von Jamaika der Meinung Ind, 
der Safranfink jei ein Nachkomme des Kanarienvogels. Sie juchen 
ihre Annahme daduch zu erklären, daß er vor vielen Jahren im 
mehreren Köpfen von Madeira hierher gebraht und nachdem er 
fi bedeutend vermehrt, freigelaffen worden jei, fih nun über Die 
ganze Snjel verbreitet und dur den Einfluß des Klimas oder 
der Nahrung ein ungleich lebhafter gefärbtes Gefieder erhalten habe. 

Die Grundfarbe des Männchens ijt leuchtend jchwefelgelb an 
der Unterfeite und dem Nacden, der Nücen und die Flügel find 
hellgrün, die Stirn feurig fafrangelb,; beim Weibchen ijt das 
Gelb matter, faft ins Grau übergehend, auch fehlt ihm der jafran- 
gelbe Kopfflee. 

Ueber das Freileben des Safranfinten berichtet der Naturforjcher 
Prinz von Wied, daß er ihn in Brafilien überall fand, wo 
Gebüfh mit offenen Gegenden abwechjelt; das innere der Ur: 
wälder meide er. Der Locton bejtehe in einem furzen Laut; 
während der Paarungszeit vernehme man einen leifen, wechjel: 
veihen Gefang, und in der Brutzeit komme er gerne in die Nähe 
menjchliher Wohnungen. Hier laffe er in der Nähe feines Neites 
von einem Baum oder Strauche herab feinen etwas lebhafter ge: 
wordenen Ruf erjchallen. Der jchweizerifhe Konjul Karl Euler 
jagt von ihm betreffend feiner Fortpflanzung, er nifte in hohlen 
Bäumen, Zaunpfählen, auf Triften, in Gärten und Höfen und 
benüge gern die Nefter anderer Vögel. Wenn er jelbjt ein Neft 
bauen müfje, jo begnüge er fih mit einer nachläffig zujammen- 
getragenen Unterlage von Stroh und Federn auf dem Boden der 
Höhle. Nach der Zahl der aufgefundenen Gelege und Jungen in den 
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Neftern nimmt Euler an, der Safranfinf mache jährlich drei Bruten. 
Seine Verpflegung in der Gefangenschaft bietet Feine Schwierig- 
feiten. Außerhalb der Brutzeit nehmen fie mit Vorliebe Hirje und 
etwas Kanarienfamen, jowie auch zarte Blättchen Salat. Cierbrot 
und Eifutter wird während der Brutzeit geboten, ferner Eleine 
Ameifenpuppen dazu gereicht und auch gequellte Sämereien. 

Nah Dr. Ruß feheint der Züchter Leudfeld mit einem 
Pärchen feine guten Erfahrungen gemacht zu haben, denn er be 
richtet: „Sn der erften Zeit hielt ich die Vögel in einem Käfige, 
welcher mit angehängten Harzerbauerchen als Niftgelegenheit, fo- 
wie mit allerlei Bauftoffen verjehen war. Bald aber zeigte ich 
der Hecfäfig für die außerordentliche Yebhaftigfeit diefer Vögel 
als viel zu enge, jo daß ich fie notgedrungen in die Vogelftube 
verfegen mußte. Hier fonnte ich erjt ihre wirklich merkwürdige 
Lebendigkeit bewundern. Das war ein fortwährendes Jagen, 
Fliegen, Schlüpfen. dur alle Sträucher und alle Eden der Stube 
mit quecfilberner Auhelofigfeit, wobei Kopf, Schwanz, Flügel, 
furz und gut der ganze Körper in emfigjter Bewegung blieben. 
Dabei ließ das Männchen feinen Gejang erfchallen, welcher dem 
der Feldlerche gleicht, nur weit jchneller vorgetragen wird und den 
ich dem des Kanarienvogels Feineswegs ähnlich finden fann. Beim 
Anfang einer jeden Brut beginnt jtet3 das wechjelnde jagen, bei 
welhem bald das Weibchen, bald das Männchen der DVerfolgte tft 
und währenddeffen die Stoffe zum Neftbau eingetragen werden. 
Das Weibehen baut faft allein, wohingegen das Männchen wie 
zum Zeitvertreib einen Halm umberjhleppt; dabei jchlägt das 
[egtere aber fortwährend mit den Flügeln, jagt das Weibchen, 
fordert e3 dann unter lautem Gejang und mit förmlich Frampf: 
artig zitterndem Körper zu ehelichen Ziebfojungen auf; dabei hat 
e38 die Augen halb gejchloffen, hält den Kopf zurückgebogen, Die 
Flügel herabhängend und in zitternder Bewegung, wie ein joeben 
flügge gewordener Sperling, der die Alten um Futter anbettelt. 
Dann jagt er das Weibchen wieder, big auch diejes mit zitternden 
Flügeln und fächerartig emporgerichtetem Schwanze zur Begattung 
fih binjegt. Grfolgt jolde aber nicht, jo fährt das Weibchen 
furienwild auf das Männchen los und im tobenden Kampfe drehen 
fie fih mwirbelnd umeinander, jo daß fie die Bewohnerfchaft der 
ganzen VBogelftube in Schreden jeben. Noch tobender beginnt aber 
dann die Jagd des erzürnten Weibchens hinter dem Männchen, 
welches jet durch die ganze Bogeljtube gejagt wird, bis es in 
tödlicher Angft und Erjhöpfung zugleich im dichteften Gebüjch, in 
irgend einem Schlupfwinfel, jelbjt im Waller des Badebedens e ne 
Zufludt juht vor der Wut der Kanthippe.” 

Diefer Bogelfreund fügt dann noch bei, dieje tolle Hebe h«.d 
ih bei jeder neuen Brut oft wiederholt. Die Vögel verfuch:en 
drei Bruten hintereinander, brachten eS aber nie weiter als v1$ 
zum fertigen Nejtbau. Infolge des ungeftümen ftürmifchen Wejcns 
verurjahten fie in der DVogeljtube große Störungen und fie vich- 
teten auch dadurch viel Schaden .an, daß fie den Nejtern anderer 
Brutvögel zu nahe famen und lebtere zum Verlafjen ihrer Neiter 
bewogen. 

Daraus darf der Liebhaber die Lehre ziehen, Safranfinten 
nicht paarweife in der Vogelftube zu halten, jofern man Wert 
auf die Bruten der Mitbewohner jest. Befjer ift es, einen groben 


Hecdfäfig für die Safranfinten zu bejtimmen und fie allein zu halten. 
Wenn auch in diefem Fall die Vögel weniger leicht zur Brut 
I&hreiten, fo darf man doch eher auf Erfolg rechnen und kann jich 
vor Schaden bewahren. 


E. B.-C. 











3u den ungleihen Prämierungen. 





Motto: Jedem Menjchen rebt getan, 
Sit ein Ding, das nıemand fann. 
sn Nummer 27 der „Schweiz. Blätter für Ornithologie 
vom 5. Juli d. 3. und Kaninchenzucht” befpriht Herr E. B.-C. in 
jeinem Artikel „Die ungleihen Prämierungen der Kanindhen an 
unjern Ausftellungen“ und ermangelt nicht, von dem ihm zuftehenden 
Recht, warm für unfere Herren Preisrichter einzuftehen, in vollem 
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trahtung vor der Verpadung habe ich doch nichts bemerkt! Aber 




















































Umfange Gebrauh zu machen und die oft grundverjchiedenen 
Prämierungen von aleihen Tieren dem Umftand zuzufchreiben, 
daß fie fich eben von Zeit zu Zeit auch verändern, fich folglich 
nicht an allen Ausftellungen gleich günftig präfentieren. Auch joll 
die finanzielle Seite einer Ausftellung zu Vermutungen über un: 
gleiche Prämierungen Anlaß geben und das Rejultat jeien dann 
öfters gehäflige Reklamationen feitens des Züchters beim Nuss 
ftellungsfomitee oder bei dem betreffenden Preisrichter. 

DObgleih mit Heren E. B.-C. prinzipiell jehr einverjtanden, 
möchte ich mir doch erlauben, über diefe Sache auch meine, eines’ 
Züchters, auf eigenen Erfahrungen bafierende Anficht einem weitern 
Zefer= bezw. Züchterfreife auf Ddiejem, von mir ebenfalls bevor= 
zugten Wege, zugänglic” zu machen und zwar einzig und allein 
aus dem Grunde, weil mich diejfes Thema mehr interejfiert als” 
irgend etwas in der Kaninchenzucht und dasjelbe wichtig genug‘ 
jein dürfte, um auch von einem „Züchter“ etwas beleuchtet zu 
werden. 


Wir haben im Frühjahr d. %. mehrere größere und Eleinere 
Ausftellungen gehabt und es find diefe Ausftellungen von Züchtern ” 
bejchieft worden, welche vielleicht noch Anfänger in der Kaninchen: 
zucht oder nach lange geduldig getragenen Mißerfolgen endlich ein, 
nad ihrer und ihrer Freunde Anfichten, ausftellungsfähiges Tier” 
herausgezüchtet haben und damit ihr erjtes Renommee fräftigen zu 
müffen glaubten, indem fie das meinetwegen in Genf erjtmals 
prämierte Tier au) in La Chaux-de-fonds, Gelterfinden oder” 
Solothurn unter die Zupe des Preisrichters jtellten. 


Sn Genf erhält das Tier vielleiht mit 75 Punkten einen 
IT., während in der Ffurz darauffolgenden Ausftellung in Gelterz 
finden ein und dasjelbe Tier mit 61 Punkten einen III. Rreis 
erhält. Dies ein Beijpiel, deren noch andere dDußendweife anges 
führt werden fönnten. 2 

Wo liegt hier wohl der Fehler, mag fi der Züchter fragen, 
dem der erite Hoffnungsftrahl züchterifchen Fleißes wieder jo jchnell 
erlofh. Hat fi) das Tier in diefer furzen Zeit wirklih jo jehr 
verändert? Dper ift demjelben während des Transportes etwas 
zugeitoßen, das es verunftaltet haben könnte? Bei. meiner Bes 


dieje Punftdifferenz ift doch nicht möglih! So denkt der unerz 
fahrene Züchter und wenn er der Sache nicht bis auf den Grund) 
nachforiceht, jo mag ihm die Züchterfreude nur zu jehnell verdorben 
worden fein. A 

SH glaube herzhaft bezweifeln zu dürfen, daß fi ein Tier, 
das die Haarung längft überftanden hat, fo jehnell verändern fann;z 
der Fehler bezw. die große Punktdifferen; — mein lieber Züchter 
— mußt Du an einem ganz anderen Ort fuchen, und zwar nicht 
zulegt beim oft unerfahrenen Preisrichter, welcher Deine Kaffe zu 
wenig fennt, weil er fie nie gezüchtet hat. Im eriter Linie darfii 
Du aber nicht vergefien, daß Du zwei Ausftellungen bejchickt haft, 
wo ganz verjhiedene Standards zur Anwendung gelangten, 
und zwar in Genf derjenige der Schweizer. Ornithologifchen Ges 
jelfehaft und in Gelterfinden derjenige der Genofjenihaft Schweizer. 
Kaninchenzüchter ; deshalb die grundverjchiedene Prämierung. 

Mein lieber Züchter fragt fih nun natürlich, ja habe ih jekt 
ein II. oder ein III. Preistier im Stalle? Welche Ausftellung ift 
maßgebend, die internationale in Gmf oder die jchweizeriihe im 
Gelterfinden? Er fpringt zu einem Belannten, welcher Mitglied 
der Ornithologifchen Gejellihaft ift und dann fommt er auch mit 
einem folchen zu jprechen, welcher in der Genofjenfchaft ift, er fragt 
fie und beide behaupten mit allen möglichen Worten, daß de 
Standard ihres Verbandes der richtige und unantaftbare fei. Der 
junge Züchter weiß natürlich nicht, an was er fih halten fol und 
wenn dann von dem einen oder andern feiner Bekannten unzmweiz 
deutige Bemerkungen fallen, woraus der Anfänger fchließen Fann, 
daß ftatt eifrig gezüchtet, mehr Vereinspolitif getrieben wird, jo 
vergeht ihm der „Gout“ zum „Chüngele” jchon zum vornherein 
und das Nejultat ift, daß dem einen oder andern VBerbande und 
der Kaninchenzucht felbit, welche durch Gründung von Spezialklubg 
doch immer mehr und mehr gehoben werden joll, eine vielleich 
unjfhäßbare Kraft verloren gegangen ift. 
Kaninchenzüchtervereins und Spezialflubs habe ich felbft erfahren 
müffen, daß denjelben durch die erwähnten Zuftände jchon viele” 
gute und intelligente Züchter entzogen wurden. 
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Sn der Genofjenfchaft werden zurzeit neue Standards auf: 
gejtellt und es ijt mit Zuverficht zu hoffen, daß auf Grund lang: 
jähriger Erfahrungen etwas gejchaffen wird, das alten Webelftänden 
abhilft.e Ungleihe Prämierungen, welche übrigens nicht 
nur infolge der beiden fraglichen Standards, welche ziemlich von 
einander abweichen, vorkommen, fönnen nach meinen Dafürhalten 
jehr gut vermieden werden, wenn dem Preisrichter nicht allzu 
„freie Hand“ gewährt wird, d. h. wenn der Standard möglichit 
genau vorjchreibt, wieviel Punkte für den und den Fehler abge- 
zogen werden Dürfen. 

Db die Drnithologifche Gejellfhaft ihre Standards für die 
Kaninhen ebenfalls revidieren wird, fann gegenwärtig no nicht 
mit Bejtimmtheit gejagt werden, auf alle Fälle aber wäre es gewiß; 
von eminentem ntereffe für die Kaninchenzucht und nicht zulest 
für beide Verbände jelbit, wenn die Standards derjelben nicht 
allzufehr von einander abweichen würden — und damit Fönnte 
den „Ungleihen Prämierungen“ beffer gejteuert werden als durd) 
nachträgliche gehäflige Reklamationen. 

Hie Schweizerland, hie Fortichritt! 
E. L. vom Nareftrand. 


Ein Wort gegen die Baftardzudf. 


Mit ziemlihem Befremden habe ich in den „Schweizerischen 
Blättern für Ornithologie und Kaninchenzucht” Nr. 28 einen Ar- 
tifel gelejen mit dem Titel „Ein Wort für die Schladtraffe“. 

Mit dem Wort Schladhtraffe meint der Einjender wohl die 
Bajtarde oder fehlerhaften Kafjefaninchen, die man hie und da 
unter dem faljhen Namen Schladtraffe oder Schladhttier und 
Schlahtzuchttierklaffe auf Ausftellungen vorfand, und die man leider 
heute noch mitunter als Zuchttier verwendet findet. Alle diefe Dinger 
haben doch gewiß feinen Anfpruch auf das Wort „Raffe”. 

Diefe Kaninden, wenn fie nicht fehlerhafte Rafjekaninchen 
find, find alles Kreuzungen, Baftarde, deren Nahzucht gewöhnlich 
ganz anders ausfällt, als man erwartet oder wie deren Eltern 
waren, aljo von Rafje feine Spur haben. Meines Erachtens wird 
man der Kaninchenzucht einen jehr großen Dienft erweifen, wenn 
man diejen Baftarden und mit Fehler behafteten Tieren vorläufig 
den Zutritt zu den Ausftellungen total verweigert. 

Das Wort Schlahtraffe wollen wir in Zukunft höchftens noh 
ald Uebernamen gebrauchen, welchen man jedem Kaninchen an- 
hängen fan, das weil überzählig oder fehlerhaft, in die Küche 
wandern muß; aber jonjt wollen wir diefes Wort nicht mehr an- 
wenden; es jei gejtrichen aus unferm Lerifon. Wir wollen es in 
der Rumpelfammer lafjen, wohin es die Delegiertenverfammlung 
der ©. ©. 8.3. plaziert hat. 
sh nehme an, daß bald jeder Züchter darüber hinaus fein 
wird und nicht mehr glaubt, daß eine Baftardzudht rentiere oder 
jemals rentiert habe. Cs fei denn, daß das nötige Futter er- 
bettelt werde oder jonft nichts fofte. 

Ohne Rafjezudt feine Rentabilität. 

F Abgejehen davon, daß gerade die KRaffefaninchen die größten 
und jehwerjten Tiere liefern, gehören auch die Eleinern Raffen ebenfo 
gut zur Nubzudht. Die kleinern Raffen überbieten fogar fehr oft 
das Erträgnis in jeder Hinficht gegenüber den größeren Naffen. 

Bei der Raffezuht haben wir auch die perjönliche Genug: 
tung, jhöne Tiere eigener Zucht (Stammbucd vor), feien fie 
nun jhon in andern Händen oder jelbit ausgeftellt, auf Auzitel- 
lungen prämiert zu jehen. Ebenjo erhält man für tadellofe Nach- 
zucht von Raffetieren jtets jchöne Preife beim Verkauf. An der 
Aufzuht von Paffetieren hat man vielmehr Freude, fie entwickelt 
viel größeres Interefje für die Sache und regt zu weiterem Stu- 
dium an. Gibt es etmms jchöneres für den Züchter als die Ver: 
färbung der Silber, Rufjen 2c. oder das Heranwachjen der größeren 
Rafien zu kontrollieren und zu erwägen, welches wohl das jchönfte 
Eremplar abgeben wird? Ferner fjucht der Züchter von Kaffe: 
Taninchen ftets nah Mitteln und Wegen, um feine Lieblinge noch) 
mehr zu vervollfommmen und zu veredeln. So muß eines dem 
anderen helfen, wenn man mit der Zucht vorwärts kommen will, 
und das alles findet man in der Kaffezucht, niemals aber in der 
Bajtardzuct. 














Defjenungeachtet gibt es auch bei der Kaffezucht mehr als 
genug Tiere, welche der Züchter nicht verkaufen, fondern in die 
Küche wandern laffen fol. Es ift ein großer Fehler vieler unferer 
Züchter, daß fie nicht mehr Kaninchenfleifch Fonfumieren und oft 
mehr Tiere halten als Futter vorhanden ift, jtatt wöchentlich wenig- 
tens einmal Kaninchenfleifceh auf den Tijch zu geben. 

‚sm aller Kürze ift die Jahreszeit wieder da, wo dann bier 
und dort Futtermangel eintritt und e& wäre am Plab, wenn 
Dereinsvorftände hierin zur rechten Zeit aufflärend wirken würden. 

R. 





Welden Augen gewährt der Zufammentrift 
der Geflügel-, VBogel- und Kaninhenzüdter-Wereine 
zu einem DVBerbande? 

Bon 3. Aug. Bühler. 





C3 dürfte dDurhaus nicht zu faljchen Zeitftrömungen zu rechnen 
n, wenn die Gegenwart es anftrebt, Gleiches mit Gleichem zu 
erbinden, denn der Sag: „Einigkeit macht ftarf” hat fih vor uns 
währt, gilt in der Jebtzeit und wird für die Zukunft unume 
töhlich fein! 

Wenn bisher die oftjchweizerischen Vereine ifoliert dajtanden, 
ndem der eine Faum feine Nachbarvereine kannte, fich nie um den 
indern Fümmernd, höchitens bisher gegenseitige Rivalen abgebend, 
2 fih Vorteile abzuringen juchten, einander ignorierend und chi: 
onierend, jo fol die Bildung von Geflügel-. Vogel- und Kaninchen: 

Hter-Verbänden dafür forgen, daß dies nicht mehr der Fall ift. 
sr Verbande richtet fih ein Verein nach dem andern, alle eine 
»leihmäßigfeit anftrebend, die nicht Neid oder Mifgunft erregt, 
ondern nach dem großen Gedanken hinarbeitet: Wir jtreben und 
wirken gemeinfam nad einem Ziele! ft diefe dee das Grund: 
prinzip eines Verbandes, dann EZönnen feine guten Früchte nie 
ausbleiben, denn er fördert vereint das, wozu der Einzelne zu 
Ihwad ift. 

Fafen wir zunähft den oftjchweizerifchen Verband ins Auge, 
wie ih jeine Bildung im April d. 3. in St. Fiden vollzog. — 
Leider waren dabei nur 10 Vereine durch Delegierte vertreten, 
aber heute gehören jchon 15 Vereine dazu, die eine fchöne Anzahl 
Mitglieder repräjentieren. 

 — Troßdem fi) Verfafjer diejes der Bekanntfchaft eines recht an: 
jehnlichen Züchterfreifes rühmen darf, fam er durch die Delegierten- 
Berbandsverfammlung mit mehreren ihm bisher fremden Männern 
m Berührung, deren Befanntichaft ihn, d« fie wie der volfstüm- 
lihe Ausdruck es bezeichnet, gehörig mit ins Zeug gehen, hödhit 
erfreute. Demmac erweitert der Vereinsverband unjere Bekannt: 
haft mit Züchtern. 

An der Hand des VBerbandzitatuts wird es jihtbar, wie fich 
der Nugen diefer Gründung um gar Vieles vervollitändigt. Als 
Zmwed ift nach S 1: a) gegenfeitige Erleichterung und Unterjtüsung 
der fejtgejtellten Ausjtellungen fowie Anftrebung möglichit zahlreicher 
und vielfeitiger Züchtungen unter den VBerbandsmitgliedern ; b) Nuß: 
barmadhung der Geflügel, Vogel: und Kaninchenzudt, für die Zand- 
wirtfchaft aufgeitellt. 

Wenn diefer Paragraph im allgemeinen gehalten it, jo 
fpezifiziert der folgende in deutlichjter Weife das Nähere. Fürs 
erite haben die Mitglieder der Berbandsvereine die von denjelben 
veranftalteten Berbandsausftellungen mit ihren Ausftellungsobjeften 
zu bejohiefen. So jelbjtverjtändlich dies unter Nachbarvereinen fein 
jollte, war es bisher doch vielfach nicht der Fall. Sobald einer 
derjelben glaubte, vom anderen hintangefegt zu fein, jo war feine 
gewöhnliche Revanche, daß er jich nicht an defjen Ausitellung be= 
teiligte, anftatt das Mittel zur Bejeitigung des Webelftandes zu 
erwählen und gegen die fehlerhafte Handlungsweife einfach be= 
gründend vorftellig zu werden. So wurde das nadhbarlide Ein- 
vernehmen nie gefördert, fondern es ging auf ficherite Weije voll: 
jtändig in die Brüche. Das foll und muß die Berbandsgründung 
bejeitigen;, fie hebt demnach das einmütige Handeln und Streben 
der Vereine. it der Verband genügend erjtarkt, dann bedarf es 
nicht mehr des Geflügels und der Kaninchen zur Ausjtellung aus 
den entlegenften Gegenden der Schweiz oder daher, wohin jonjt 
noch Ausjtellungsprogramme gejendet werden, jondern man kann 
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fih der feften Ueberzeugung bingeben, daß, jobald alle ojtjehweize- 
viichen Vereine dem Verbande angehören, diefer unter fih eine 
vefpeftable Geflügel-, Vogel- und Kaninchenausftellung zuftande 
bringen wird. 

ES jei ferne von mir, der Anfiht zu huldigen, als jollten 
die Verbandsausftellungen bloß von Verbandsmitgliedern bejchict 
werden; das würde zur Einfeitigfeit führen und unjeren Aus- 
ftellungen manche beachtenswerte Züchtung, die auch der Einführung 
in der Verbandsgegend würdig ijt, verjhliegen. Aber auch die 
Vereine werden durch ihre Verbandsausftellungen unter fich jelbit- 
ftändiger und find dann nicht genötigt, fih an auswärtige, oft 
entfernt wohnende Händler zu wenden, die, um nicht etwa bloß 
als Ausitellungsfhmücer zu fungieren, dann inbetreff ihrer Be: 
teiligung Bedingungen ftellen, die der Verein notgedrungen an: 
nimmt, aber dadurch in eine fchiefe, pefuniäre Lage verfällt. Der 
Zwed des Verbandes joll zweitens dadurch erreicht werden, daß 
die Geflügelfendungen womöglich in corpore per Bahn nad und 
von Ausftellungen bewirkt werden, denn dies führt zu Erjparnifjen 
für die Ausfteller und für die Ausftellungsveranftalter. Gar oft 
ftößt man hierbei auf gegenteilige Anficht, allein dur das prak- 
tifhe Ausführungsbeifpiel ift legtere leicht zu widerlegen. 

Grpediert der Züchter durch die Poft, jo wird erfahrungs- 
gemäß, jelbjt wenn es nur eine halbe Stunde vor Abgang des 
Rojtpafetwagens erfolgt, doh noch feinem Geflügelforb ein Pla 
im zugigen Hofe oder Schuppen angemwiejen, denn Die Tiere ent- 
wiceln vermeintlich einen zu üblen Geruh und greifen mit ihren 
vielleicht laut werdenden Stimmorganen die Nerven der Herren 
Rojtbeamten an. — Bom Hofe befördert man die Tiere in oder 
auf den Pakwagen, um fie dann an der Bahn auf den Rollfarren 
zu verladen, von wo aus fie endlich in dem Pacwagen des Bahn- 
zuges einen ruhigen Aufenthalt finden. Daß dies Manöver fi) 
an Beltimmungsort wiederholt, bedarf faum der Erwähnung. 
Wie kurz und gut widelt fih dagegen das Gejchäft der Abjendung 
durch die Bahn ab. Gegen die Unbill des Wetters finden Die 
Tiere dort vom Augenblide, wo die Sendung zur Beförderung 
aufgegeben wird bis zur wirklichen Abjendung Schuß in jtuben- 
ähnlichen Lagerräumen. Der, Abjendung fann, man. dann jelbft 
beiwohnen und hat die tröftliche Zuverficht, daß die Tiere ganz 
gewiß an ihrem Beftimmungsorte gejund und pünktlid eintreffen 
müfjen. (Schluß folgt.) 








Nadirihten aus den Vereinen. 


&. 8. R.-2. 


Da troß des geäußerten Wunjches unferes Sekretär bei Anlaß, der 
Delegiertenverjammlung in Zürich, e8 möhten die Herren GSeftionsvorftände 
unverzüglich die Vorftandsverzeihniffe nebft Angabe der Anzahl der Wiii: 
glieder an den Sekretär einjenden, bis heute nur 3 GSeftionen diefer Ver: 
pflihtung nachgefommen find, erfuhen wir die Sektionen nochmals dringend, 
das Verfäumte unverzüglid nadzuholen, und lehnen wic entjchieden jcde 
Verantwortung ab, wern Korreipondenzen unrichtig adreifiert oder überhaunt 
unbeftellbar fein jollten. 

Das Ausftelungs: und Zuchtreglement wird in nächiter Zeit im Ent: 
murfe den Sektionen zur Durcharbeitung zugeitellt werden und erjuden wir, 
dasselbe gründlich durchgugehen und mit allfälligen Bemerkungen bis längiteıs 
Ende September unterzeichnet an den Sefretär zurüdzufenden. 

Mit freundeidgenöifiihen Züchtergruß! 
Der Präfident: Herm, Frey, 
Der Sekretär: SI. Krummen. 
* + 


* 
©. 25. R.-2. 
Verband fhweizerifcger Niejenkaninhenzühter der Schweiz. 


Die Mitglieder unfere3 Verbandes werden aufmerfiam gemacht, dal 
unfer Kaffier demnädhft den Halbjahres-Beitrag pro II. Semefter per, Boit: 
nachnahme erheben wird, und erfudhen wir hiemit höflichit, foldhe bei Vor- 
weilung prompt einzulöfen, Die Medaillen und die Diplome der Aus: 
ftellung Gelterfinden find dem Präfidenten des Verbandes zugeitellt worden, 
und werden die Ausfteller damit jehr zufrieden fein, Sobald aud) die Geldz 
prämien eingelangt find, werden den Ausftellern ihre Betreffniffe per Bolt 
zugeftellt werden, i 

Zur Aufnahme in unfjern Verband hat fih angemeldet: Herr Hof- 
jtetter, Nangtermeifter in Wolhuien, Kt. Quzern und empfehlen wir denjelben 
zur Aufnahme als befannten, tüchtigen Niefenzüchter beitens., Wegen Auf: 
gabe der Zucht haben folgende Mitglieder den Austritt aus unjerem Verbande 
angemeldet: Herr Andre Wuilleumier, Landwirt in Pieterlen und Herr 
Bendiht Bill, Landwirt in Müncenbucjiee. 





Da in nächfter Zeit betreffsS Standardausarbeitung eine außerordentliche 
Generalverlammlung einberufen werden muß, wollen die Mitglieder ihre 
MWünihe betreffs Ort und Zeitbeftimmung unverzüglid” an den Präfidenten 
einreihen. Näheres folgt in einer der nädjften Nunmern des Organs. 

Mit freundeidgenöffiihdem Züchtergruß! 
Für den DB. Cd. R.:R.-3.: 
Der Borftand. 


* * 
* 


Schweizeriiher Holländerfanindhene Zühterflub. Den werten Kollegen 
zur gefl. Kenntnis, daß Herr Eugen Wäger, Coiffeur in Wallenftadt, 
unter heutigem Datum in unjeren Klub aufgenommen murde, 
des Klubs heißen wir das neue Mitglied herzlich willfommen. 

Mit Züctergruß und Handfchlag! 


Bern, den 28. Juli 1907. 
Der Wräfident: S. Würjchinger, 
Der Sefretär: E. Läng. 


* * 
+ 


Sm Namen 


Allgemeine jchweizerifche Kanindhenausftelung in Bajel, beran- 
jtaltet vom Kaninchenzüter-Verein „Zortfchritt“ Bafel. Um ein möglichit 
unfafjendes Bild vom Nußen unferer Kaninden geben zu fünnen, ge= 
langen wir mit der höflichen Bitte an die betreffenden Augfteller von 
Belzwaren, Leder- und Schubwaren, jich recht zahlreich zu beteiligen, 
damit möglichit alles vertreten und jo für unjern nüßlichen Nager unter 
den Bejuchern Propaganda gemacht werden Tann. 

63 bietet fich zugleich auch für die Ausiteller die bejte Gelegendeit, 
ihre Brodufte populär zu machen und Abjaßquellen zu eröffnen. Dem 
noch vielerorts herrfchenden Borurteil des Publifums, die ausjchlag- 
gebende Meinung, mit der Sportzucht jei fein Nußen verbunden, möchten 
wir auf Ddiefe Art am zivedmäßigjten entgegentreten. Den großen 
Publifum ijt noch viel zu wenig befannt, daß aus Kaninchenpelzen die 


Ihönjten Garnituren und aus Kaninchenleder die feinjten, dDauerhafteiten | 


Schuhe verfertigt werden fünnen. 
Zugleich möchten wir auch die Ausjteller von Gerätfchaften, Li- 


teratur ujto. erjuchen, fich recht zahlreich zu beteiligen, an Abjaß dürfte 


es wohl faum fehlen. 


Für genügend und jehr günftigen Plaß it fpeziell Vorjorge 
getroffen. Die Ausitellungsfommijfion. 
% = 
* 


Bevoritchende Ausftellungen. 


Bülad. Kantonale zürcerishe landwirtichaftlihe Ausftelung und Gewerbe: 
ausitelung des Bezirfes Büladh. Abteilung Geflügel und staninden 


vom 10, bi3 13. Oftober 1907, Anmeldeichluß den 10. September. 


Mitgefeiltes. 





— Nochmals: Befruchtung der Eier. Der Artikel „Befruchtung der 


Gier” in lebter Nummer diefer Blätter erinnerte mich an einen Kampf, 


der bor wohl einem Vierteljahrhundert über denjelben Gegenftand in 
diejen Blättern geführt wurde. 


dafür eintraten, daß zumeift eine einmalige Befruchtung für ein ganzes 
Gelege hinreiche. 

Auch mich reizte es, bezüglihe Erfahrungen zu maden und es 
jtellte jich auch bald eine Gelegenheit dazu ein. — Ein Nanarienmweibchen, 


das den Winter nicht gerade bei einem lodern Zeifig, wohl aber bei 
einem nicht viel bejjern Diitel zugebracht, legte mir fhon Ende Februar 
5 Gier, die aber der Schwerenöter inf alle Durchbohrte, um jo das lang- 


weilige Brutgefchäft hintertreiben und gleich wieder weiter tändeln zu 
fönnen. 


Alche einen ganzen Monat lang. 


Erit um Djtern, al3 auch freilebende Yinfen und Finfinnen ein- 
ander allerlei Wichtiges zu erzählen begannen, fand eines Schönen” 
Morgens plöblich eine Wiedervereinigung jtatt. — Welche ae beider=" 
Als name 
lich wiederum das exjte Ei fällig zu fein jchien, jeparierte ich neuerdings 
den verdächtigen Ciermörder und jiehe, das Weibchen legte gleichwohl 
wiederum 5 Gier, bebrütete jie treu und erzog auch mutterjeelenallein 5 
robuste Männlein! — Aurz, ich war nicht blos um 5 Vögel, jondern eben 


feitS! — Doch diesmal war auch hier der Wahn furz genug. 


befonders auch um eine föftliche Grfahrung reicher, unterließ jedoch 
jträflicherweife gleichwohl, eine Lanze in den damaligen Gierbefruch- 
tungsfrieg zu tragen. 


Gewiffen aufrütteln und ich mußte endlich das Verfäumte nachholen, in= 


dem ich nach einem meitern Vierteljabrhundett leicht daran verhindert 


fein fünnte. 


Marburg, Suli 1907. Roman Geiler. 


Berfdiedene Nahricten. 


— sleine Nrjahen, große Wirkungen. 
„Biß- und Hartföpfe” enthält das „Brugger Tagblatt” vom 27. Juli 1907 
folgende Korrejpondenz: 


tal 
“ 


Damals gab es noch Züchter, die im 
Bruftton der Ueberzeugung behaupteten, jedem einzelnen Ei müfje min= 
dejtens eine Begatiung vorausgehen, während andere ebenfo entjchieden 


Unk 


Allein der hatte feine Rechnung ohne feinen Brotherrn gemacht. 
Mit unwirfchem Griff fing ihn derfelbe von jeiner (des Finfen!) Dul=- 
cinea weg, febte ihn in Ginzelhaft und ließ ihn da Buße tun in Sad und 


Der Artikel in lebter Nummer mußte daher mein ornithologifches” 


Unter der Auffehrift: 


E 
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‚ „Ein Tagelöhner auf dem Lande hat jeinem Sinaben 3 Kaninchen 
heimgebradt. Dicjer hat groie Freude an den fehönen, weißen Tierchen 
mit ihren roten Nugen und forgt aut für fie. Sie und da holt er auch 
Grünes ab den Straßenbördern für feine Lieblinge. Nun kommt ein 
Nleinbauer — der etwas erregbarer Natur ijt und von andern nicht viel 
leiden mag — vor das Haus des Vaters, jchimpft diefem über den 
Knaben, weil er ihm ab feinen Ader etwas Gras abgerifjen habe, 
eiivas dor und bedroht ihn jelbjt mit der Senfe, Der Vater proteftiert, 
greift ebenfalls zu einem „Sandgewaffen“ und will auf feinen Gegner 
los, wird aber bon feinen eigenen Leuten daran verhindert; dafiir wird 
in der Aufregung von beiden Seiten weiter aejhimpft. Der Sleinbauer 
gebt bin, verfaßt eine lange Klage und verlangt Unterfuhung. Diefe 
Wird geführt (es wurden jogar 4 Zeugen eindernommen), fält aber zu 
ungunjten beider Parteien aus, jo daß die Staatsanwaltjchaft dem 
Gericht Beitrafung des Klägers und des Beklagten beantragte 2c. 20.” 


— Von einem Ornithologen wird uns berichtet, daß unier Mitarbeiter 
Herr Wild. Schufter, Biarrer in Sädingen, an der „Internationalen Jagd- 
ausitelung in Wien“ für feine ornithologiihen Arbeiten (ornith. Handbuch 
und andere Werke) die jilberne Diana = Medaille mit Eichenlaub erhalten 
babe. Wir gratulieren zu diefer Auszeichnung. Die Redaktion. 


' — Darifi du den Vögeln naditelen? Wenn ihr in der freien Natur 
feid, im Walde, auf dem Felde, auf der Wiele oder in einem Garten, wie 
ihön ift es da, wenn ihr Vögel antrefft, die euch durch ihren zierlichen Anz 
blid, ihr munteres Hüpfen und Fliegen, ihr ichelmiihes Wejen, beionders 
aber dur ihren Gefang erfreuen! Ciniam, tot, bedrüdend und arm märe 
die Welt, wenn eS feine Vögel gäbe. Seder einzelne von euh Ffann der 
Welt diefen Reichtum an Lieblichfeit und unihuldiger Freude erhalten und 
fibern helfen, indem er die mwehrlofen Heinen Segler der Lüfte beihüßt. 
Seder einzelne von eudy Ffann auch das Gegenteil tun. Daß er aber dann 
Bu unbarmherzig und dumm handelt, wird jeder vernünftige Menjch 
einjehen. 

— Shieget niht Vögel! Wie oft fieht man in Wald und Flur halb: 
wüchfige Burfchen ihr Vergnügen daran finden, mit Schleudern, Flißbogen, 
Blasrohren, Luftgewehren und Feuergewehren nad Vögeln zu jchießen. 
Angeblih zielen fie nur auf Sperlinge; in Wirklichkeit nehmen fie jeden 
Bogel al3 Ziel, der in ihre Nähe fommt. ft Übrigens ein Sperling nicht 
ebenfall3 ein Iebendes und fühlendes Weien, dem wir Barmherzigkeit Ichuldig 
find? Sebr oft werden die Tieren nur angeihojlen und flattern mit 
Schmerzen weiter. Die bheruntergeichoffenen, jchwerverwundeten Vögelchen 
bleiben unbeadhtet am Boden liegen, oder man zertritt fie mit dem Fuße. 
So bringt die Jugend rein frevelhaft Schmerz und Todesqual unter harm: 
fofe Geihöpfe; fie Sucht für fih ein Bergnügen und fie wird dabei zum 
Mörder! Ein einziger Schuß, der eine Vogelmutter tötet, die Junge hat, 
überliefert die ganze Vogelfamilie dem Hungertode. 

j Fort daher mit dem Bogelichießen! Ein edel gearteter Menfch muß 
jolhe NRoheiten tief verabiheuen., Scießet, wenn ihr durchaus euere Treff: 
tunft üben wollt, nad der Scheibe! Aber feid vorfichtig, damit niemand 
verunglüdt. 

— Ein merfwürdiger Vogel. Es ift dies der Nakamik, welcher einer 
Rranichart angehört, die in den großen und dichten Wäldern im Norden 
yon Südamerifa, nördlih vom Amazonenitrom, wild vorfommt, Der Vogel 
yerläßt feine Wälder nie, außer wenn er in Gefangenschaft gerät; dann aber 
äßt er fich jehr leicht zähmen und erjett den Bewohnern der dortigen Gegend 
'inen Schäferhund, denn er eignet fich außerordentlich gut zum Bewacen 
son Schafherden. Auch als Hüter des Geflügels ilt er fehr braumbar und 
reibt jeden Morgen die Hühner und Enten zum Futterfuhen aufs Feld. 
Abends bringt er fie fiher wieder heim, nachdem er alles, was jih etwa 
verlaufen haben follte, jorgfältig zur Herde zurüdgebradht hat. Der Nafamit 
fennt jehr bald die Stimme feines Herrn, gehorht ihm aufs Wort und folgt 
dm, wenn er darf, überall hin. Gr freut fich über Liebfofungen und ilt 
ingebeuer eiferfüchtig auf andere Haustiere, von denen er glaubt, daß fie 
hm die Gunft feines Herrn ftreitig machen fünnten. Auf Hunde oder Raten 
türzt er fih vol Wut, attadiert fie mit den Flügeln und dem Schnabel und 
hlägt fie in die Flucht. In der Abwefenbeit des Herrn ift er traurig und 
‚eigt große Freude bei der Nüdfehr desjelben, 


Aahruf. 





In Brugg (Aargau) ift am Sonntag den 28. Juli 1907 ein großer 
Freund der Ornithologie beerdigt worden. Er hat zwar in meiteren 
reifen nicht von fich reden gemacht, dafür aber im Stillen viel gewirkt 
nd viel Zeit feinen Lieblingen gewidmet. 

Fris Amsler, von Schinznad, geb. 1829, Sohn des ehemaligen 
Sternenwirtes Amsler in Brugg, hatte von Jugend auf großes Interejje 
ür die Mufif und wurde bei feinem Mufiflehrer, Knöchel, der jtets viele 
Bögel gehalten bat, auch für die Vogelmelt begeiftert. 

Herr Amsler erlernte zuerjt in Brugg den Bäderberuf, dann 
vährend 3 Sahren in Laufanne denjenigen eines Komditors; er brachte 
tiva 20 Jahre in der Fremde, meijtens in größeren Hotels zu und ar= 
jeitete dann noch einige Jahre im Bad Schinznacdh, bis er jich gänzlich 
n den Ruhejtand zurüdgog und mit feinen ledigen Schweitern haus- 
‚altete. Yon da ab widmete er fich ausfchlieglich feinen Liebhabereien, 
er Mufif und der Oxrnithologie. Gr gehörte während einer Neihe bon 
fahren auch dem Orxcheiterverein von Brugg an. Cr verfertigte felbit 
inige Geigen und fpielte auf denfelben. Auch nahm er jeden Winter 
inige Rotbrüftchen (Waldrötelchen) in feine Pflege und Fiep jte dann int 
$rühjahr wieder frei. Er hat e8 verjtanden, diefe Vögelchen jo zutraulich 
u machen, daß biele von ihnen im Winter jich freiwillig wieder bor 
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fein Senjter geitellt und Einlaß verlangt haben, der ihnen natürlich 
nie beriweigert worden it. Auch den Sommer über hat er diefelben oft 
bejucht, mit ihnen gefprochen und ihnen etwa ein paar Meblwürmer ge- 
bracht. Cr hat e8 itetS gewußt, two diejelben fich aufhalten und ihre 
Eier bauen, Er war in Diejer Veziehung ein feiner Beobachter und 
orte man im Umgang mit ihm in diefer Beziehung jehr viel lernen. 
Eine Iedige Schwefter, mit der er zulett noch haushaltete, hat ihn bei 
feinen Sangen in Wald und Keld oft begleitet und die Freude an feinen 
Lieblingen mit ihm geteilt. Die Tauben im og. Shwarzen Turm neben 
der Narebrüde haben auf der Hinterjeite feines Saufes oft ihr Futter 
geholt und find jo zutraulich zu diefen beiden alten Leuten gemefen, 
daf; te ihnen dasjelbe aus der Hand genommen haben und meit in das 
sirnere Des Haufes gedrungen find. 

Der Verjtorbene lebte jtets fchlicht und einfach, objfhon er fi in 
guten Verhältniffen befunden hat, legte niemandem etivas in den Weg, 
machte nichts in Bolitif und dergleichen, fondern widmete feine freie 
ge ver Lektüre, der Mufit und der Ornitholoaie. Gr war dabei ein 
auftichener und glüdlier Menjch bis an jein Ende. Die Exde fei ihm 
leid): Seiner binterlafjenen Schweiter fprecdyen wir zu dem fchtveren 
Veriiijt unfer innigjtes Beileid aus. Möge fie, ivie bis anhin, eine treue 
Beichüßerin der an ihren Fenitern vorsprechenden Vögel bleiben. 

Brugg, 29. Juli 1907. ’ FE 


Nadtigallenzauber. 





Sch lauich’ im fühlen Waldesgrund 
Dem Nacdıtigallenliede, 
Sch werd’ dem wunderbaren Sang 
Zulaufhen nimmermüde, 


Mir ilt, als ob von lichten Höh’n 
Der Engel Weifen Elingen, 
Die voller Luft und Seligfeit 
Den Fidelbogen Ihmwingen ? 


Sp wonnig wird es mir ums Herz, 
Vergiß des Dafeins Klagen: 
Mer könnte da noch traurig fein, 


MWenn Nadtigallen Schlagen? Th. Räber. 


Büdherfifd. 


"Z Merkbüdlein für Taubenzücdhter von Lehrer Ednig. Verlag 
He Alfred Michaelis in Leipzig-Reudnit. Preis 50 Pfg., in Partien 
iliger. 

Diefes Feine Schriftchen behandelt in ganz kurzen Ratihlägen in 
11 Kapiteln die Taubenzudht. E38 eignet fich befonders für Anfänger, die 
zuweilen obne jeden Reitfaden ihre Viebhaberei beginnen. Dabei fommen 
viele Fehlgriffe vor, die Schaden bringen und oft zur Aufgabe der Lieb: 
baberei führen. Das Schriften follten bejonders fjolhe Anfänger ans 
ichaffen, die fih zur Erwerbung zeitgemäßer Lehrbücher — die ja nicht 
mehr allzu teuer find — nicht verftehen fönnen. Shnen leitet dag Merk: 
büchlein gute Dienfte, obihon eine furze Beichreibung der Rafjen darin 
nicht enthalten ijt. E. B.-C. 





Briefhaften. 





, — Serr A. B. in Stang. Ohne Angaben, wie Ihre Hühner bisher 
gefüttert und verpflegt wurden, läßt jich nicht feititellen, Durch _melche 
Urfachen der Durchfall bei denjelben entitanden ijt. Vermeiden Sie die 
Fütterung von fauer gewordenem Weichfutter, reichen Sie jtetS reines 
TIrinfwafjer und mehrere Tage nur gutes Getreide, 3. B. eine Mifchung 
aus Maistorn, Weizen, Gerite, Hafer, Hirfe und Bruchreis beitehend, 
fo wird ohne weitere Mittel Heilung eintreten. 

— Herr J. H. in Bajel. Vereinsnadhrichten find der Redaktion ein- 
zufenden und müfjen jetveilen jpätejtens Mittwoch früh eintreffen, wenn 
fie in der folgenden Freitaggnummer Aufnahme finden jollen. Weil 
dies nicht beachtet wurde, exjcheint der Vericht exit heute. 

— Herr K. E. in Heiden. Ihre gekauften Stalienerfüden leiden 
an der Augendiphtheritis. Diefe Krankheit ijt leicht übertragbar und jte 
wird wahrjcheinlich nach und nach den ganzen Beitand befallen. Trennen 
Sie die gefunden von den franfen, d. h. alle nod) gefunden Tiere bringen 
Sie in einen andern Stall und die Erfrankten nehmen Sie in Behand= 
fung. Die Augen der Hühner, die ducch Die Feuchtigfeit der ‚exiteren 
leicht. zufammenfleben, jucht man durch öfteres Wachen mit einem tm 
(auem Milchwaifer getauchten Schwämmchen zu reinigen. Man fann 
auch die Augenerfranfung mit 1% Zinkoitriollöfung zu heben juchen. — 
Sie wünjchen als Anfänger ein Buch über Hühnerzucht zu faufen, wijjen 
aber nicht welches und mo. Scenfen Sie nur dem Inferatenteil etwas 
Beachtung; dort finden Sie auch geeignete Bücher ausgeboten. — Unter 
den jeßt bei Ihnen obmwaltenden Verhältnijfen im Hühnerhof it e& nicht 
vatfam, noch ca. 100 Hühnchen anzufaufen ; denn die meijten würden Die 
Krankheit erben. Warten Sie damit, bis jfäntliche Hühner wieder gejund 
find und begnügen Sie fidh anfänglich mit einer kleineren Schar. Adrejjen 
fie den Bezug junger Hühner nenne ich nicht; fte finden joldhe im „sn= 
jeratenteil. 


446 





— Herr Ch. B. in Heerbrugg. Ihre Zujendung verdante ich Shnen 
aufs freundlichite; fie hat fich mit unjerer Nummer 30 gefreugt, aus der 
Sie mit Befriedigung exrjfehen haben werden, dab diefe den betreffenden 
Artikel enthielt. 

— Herr F. Sch. in &yhad. Ich habe fein Exemplar des Ausitel- 
Yungsprogrammes Carouge-Genf bei der Hand, um Die bezüglichen Be- 
ftimmungen prüfen zu fünnen. Wenn Medaillen als Preije borgejehen 
find, wird manchmal — nicht immer — den Ausftellern frei gejtellt, jtatt 
der Medaille einen feitgefeßten Betrag verlangen zu fünnen. zn Der 
Regel muß bei Einfendung der Anmeldung der betreffende Bormer! 
gemacht werden. Wie nun in Carouge die Bejtimmungen lauteten, weil; 
ih nicht. Wenn Sie aber erjt nad) Erhalt des Diploms dem Komitee 
mitteilten, daß Sie den Barbeirag wünjchen, der Verein aber die Me- 
daillen Schon in Auftrag gegeben hatte und Sie Diejelbe au wenige Tage 
darnad erhielten, jo war e8 doch etwas boreilig, Die Medaille jofort zu 
refüfieren. Wäre e3 nicht richtiger gewefen, wenn Gie dem Komitee den 
Empfang der Medaille bejtätigt, eg aber exjucht hätten, Shnen jtatt der- 
felben den Varbetrag zu verabreihen? Den Komiteemitgliedern fann 
doch nicht zugemutet werden, daß fie drei Monate nach der Auzftellung 
— wenn Diplome und Medaillen verfendet und vermeintlich alle 
Pflichten erledigt find — auf jede einlaufende Reflamation lich jofort 
jwieder verfammeln. Die meijten Herren haben ein Gejchäft, dem fte jich 
widmen müffen, oder jte gehen einige Wocden in Die Ferien. Sehen Gie 
einmal nad, wie der Paragraph über die Prämien lautet und wenden 
Sie fich dann nochmals an den Ausftellungsfaflter. 

— Serr F.-H. in Brugg. Die Einjendungen finden gerne Qer- 
wendung und wird Ihrem Wunfche betreff Der einen mit Vergnügen 
entfprochen werden. Velten Dant und ru! 
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— Herr J. G. in Stein. Wenden Eie fih an Herrn Dr. DO, 
Schnyder, Tierarzt in Horgen und beachten Sie bei Einfendungen eines 
Kadavers die Bedingungen, die von Zeit zu Zeit am Kopfe des „Tier 
ärztlichen Sprechfaales“ angegeben werden. Die Zufendung muß franfo 
gejchehen und von einer furzen Befchreibung begleitet fein. Für Hühne 
beträgt die Gebühr für die Diagnofe 1 Fr., jofern nicht viel Zeit 
dernde mifrojfopifche Unterfuchungen damit verbunden find. Die Aus 
funft wixd in den „Oxrnith. Blättern“ gegeben. In Seuchenfällen erfolg 
jofort brieflihe Antmort. 

— SHerr H. S. in Fribourg. Die Bein- und Schnabelfarbe de 
Orpington ift je nach der Gefiederfarbe verjchieden. Wenn einmal die 
Naffe nicht mehr fo neu und das verjchtedene Blut herausgezüchtet ik, 
dann wird — mie bei der Stalienerraffje — für fäntlide Farbenjchläg 
die gleiche Beinfarbe gefordert werden müflen. Bei den weißen Dr 
pington fol jeßt die VBeinfarbe weiß fein; gelbe Läufe dürfen als Bez 
leg gelten, daß die Tiere Blut weißer Wyandotte führen. Behalten Si 
die weißfüßigen zur Zucht und die anderen fcheiden Sie aus. 

— Herr W. A. in Scaffhaufen. Im Sommer, wenn den Kani 
chen täglich zweimal frifches Grünfutter gereicht wird, ijt es nicht nötig, 
noch extra Wafjer zum Trinken zu geben. Cine Ausnahme made i 
nur bei hochtragenden und bei faugenden Zibben, denen ich Waller ode 
auch etivas Milch und Brot anbiete. Bei Trodenfütterung tft e8 eigen 
lich jelbjtverjtändlich, daß den Tieren Gelegenheit zum Stillen des Dur 
ites gegeben werden muß. — Ein einmaliges normales Deden it g 
nügend für den folgenden Wurf und ein mehrmaliges bürgt nicht fü 
einen ftarfen. Nur bei Tieren, mit denen zum erjtenmal gezüchtet wird 
und deren Zucttauglichfeitt man noch nicht fennt, läßt man den Dedakk 
zweimal ausführen. E..B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tezt betreffend find an den Hedaktor &, Berk-Unrrodi in Birzel, Kt. Zärih (Gelephon Borgen), zu richten. 


Anzeigen. 











Suferafe (zu ı2 Ets. refp. 12 





Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdenkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 








Marktbericht. (Geifigelhof St. Berenn bei Zug. 


Züri). Städtifher Wohenmarkl empfiehlt von rafjereinen, jtreng jeparat gehaltenen Stämmen, 


Bruteier 


Auffubr reihhaltig, Nacfrage und als: Minarkas, jhwarz; Ztaliener (Leghorn), vebduhnfarbig und 
‚weiß; Faverolles; Peling-Enten & 20 Cts.; Hollander-Weißhauben; 





vom 26, Juli 1907. 








Umfaß gering. &3 galten: 









Zu verkaufen, 


MWegen Aufgabe der Zucht zu mäßigem 
reig: -409= 
1. 1 Gelbelfter, prämiert 1907 mit 2 

U. und 2 DI Preifen (Rüti, Genf, 

Slawil und Altdorf). 
2.2 untrainierte Brieftauben‘ (Stamm 

Kemper und Zufell). 
1. 1 weiße Sjndianer, 
0. 1 rote Sindianer, 










Srifche Eier $t _10bisgr. 2 Pbandottes, weiße und gold; Dominikaner, Sperber, & 30 Ct8.; 2,0 Gelbelitern. 

\ een al Sibe uthii St Eug. Frei, Konditor, Horgen. 

Rifteneter u N : = 16 Truthühner \ 40 Cts. per Stüd. ‚ ‚ 

Ditd, per Hundert „6.80, „un. 101.00 : 

ERDE Große Su verkaufen. Harzer- ö 

2 ” 2 „ ” 2 y : 
& f 2 5014» ” ; Aus meiner Spezialzucht > | 
En 0 20 2a >=» Kipkhahpr elli out a ee aunn einen unghanne 
2 ll - hi: AN wenen UWeberfüllung einen S 
he AU SR Stamm 1. mi Mein MEN Sekten & 10-0ı6. >08 
en | : : sr re prämiert, und eine Anzahl 0 

RR Be : u “ R a Dr. Simon Woimodir diesjährige Snakierz billig ob. e Fr. Nyfer, Lobwil. 
 leb,p.Aake nA] Lugano-Croecifisso. Gottir. Keeller, Tägerticht, | 

Zurteltauben . » —— » „ —— Spezialzucht italienifher Naten, oe KH Ban ou verkaufen. 3 

Sunge Hunde. „ B— un 8 —| Zurus: u. Kühentauben. Iuverkaufen event. zu vertaufdhen | 8 ei 





\ Kaninchen in allen Sorter, 
| Gewiffenhafte Bedienung. 


| Om einh. Nachtigall, gut eingewöhnt, 
| tadellos, joeben vermaufert, üngt 

Wünfhe zu Faufen: ‚erit jeßt zu Schlagen an, für Fr. 20. _ 
Ein Dugend Bruteier famt Bruts Kaufe graue Gartengrasmüce, muß 


henne, Andalufier, Silberlad, oder ge, Aber guter Naturjänger fein. 
iperberte, oder faufe auch folhe Rüden, 3. Spilimann=-Bopp, Brugg, 


futterfefte, oder auch Brahma. Ye Kt. Aargau. 
oh. Kronenderg, Dietiton 
=477= bei Zürich. 


SKIN 


gu verfanfen. 











Bu kaufen geiudt. 











m Baldleger, 5 Monate alt 
| 3! monatlihe Sennen 
| 2eghennen, 1906er Brut 
| offeriert bis Abruf 
P. Htahelin, Aarau. 
Umjaß jährl. ca. 11,000 Stüd. 
=162« 
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| 
| 
344= 
| 





Zu verkaufen. 


YHarzer-Rolee Yorkshire, 


bald (Stamm Seifert) | 1 ®aar mit I. BreiS prämiert, zu 
leßtjährige, gute Sänger, & $r.12—25, | verfaufen für Fr. 40, eventuell zu ver- 
Baumannszurter, Harzerzüchterei, | taufchen an Eroten. -5l6=- 
Lenzburg. ı E, Luk, Waaggafle 7, Zürich L 





u Sch offeriere m. Nachnahme direft 















1 Dorngrasmüde Fr. 2. 

1 Schwarzfopf Fr. 4. 

1 gelbe Grag3müde Fr. 6. 

1 Sumpfrohrfänger Fr. 6. 

Beide von Hand auferzogen. | 

1 braunf. Wiefenihmäger Fr, 4. 

Zaunfönige, per Stüd Fr. 5. —_ 

1 Baar Schwanzmeilen Sr. 4. | 

2 neue Zuchtfäfige für Kanarien, 
80 cm, Stüd Fr. 10. 7 

6 Stüd Gefangsfäften mit Einjah 
bauern, billig. 

Diverje Eleinere Käfige, 

1 Boliere Fr. 10. 

In Taufch nehme 1 Kleiderbüfte mit 


Ständer, Damenkleideritoffe, Baum: 
wolltud. %. Erismann, 
Birmensdorferjtraße 34, Zürid 


Zu berfaufen: Ein 10teiliger Vogele 
fäfig, wie neu. Würde einen guten 
Kattenfänger, Männchen, oder einen 
Dadhshund, ebenfalls Männchen, in 
Taufh nehmen; müffen aber Finde 
und geflügelfromm fein. 480 

oh. Fl. Barpan, Paradies 
Rorichadherberg. , 


12 Stüd Einjagkäfige mit praftiicher =485 
Tuttereinrihtung, per Stüd Fr. 2. 1 
großer Flugfäfig. 1 dreiteiliger Zucht- 
fäfig umd 1 zmeiteiliger mit praftilcher | 
Futtereinrihtung, mit Zinfböden. 1 
ihöner Papageifäfin, billide 1 gut: 
erhaltenes Velo (Pneumatik). Preis | 
Fr. 30. Taufhe an prima SHarzer- 
Hähne und Gejangsfäften oder jonit 
Paffendes. Dfferten an =4176- 
Sofeph Suter, Mattenbadh-Seen 
bet Winterthur. 


Rotköpf. Inseparables. 

2 tadellofe Paare, 1/2 Jahr in Boliere 

geflogen, per Paar A Fr. 22. 50. »419=- 
Aquaria, Lorraine 4a, Bern. 


aus Stalien 31/2 monatl. bunte, hwarze, 
gelbe, geiperberte Hühner, auch per 
Bahn und Poft ab Ber. Enten, Gänfe, 
Truten, en gros, Brofpeft gratis. 
Abiag 1906: 19,000 ©t. -26= 
MH. Saller, Ber. Kt. Waadt, 
ältefte ichweiz. Geflügelbandlung. 





BR Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudjt“, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, Br 
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Hürich, 


Erfcheinen 
9. Augujt 1907. 


je Freitag abends. 
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Schweizerifhen Geflügeludtvereins und der Genefenfihaft fweizerifher Kaninchen Züchter. 
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Aarberg, Altdorf, Amriowil, Appenzel, Appenzeller Borderland, Arbon, Arth, Baden (Derein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Ormis”), Brienz 
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fie fich durch hohe Legetätigkeit dankbar erweifen. °C3 gab eine 
Zeit — fie liegt jebt allerdings einige Jahrzehnte zurück — wo 
man das Huhn um feiner jelbjt willen hielt und fürjorglich pflegte, 
nicht feines Produftes wegen, objchon Ddiejes auch damals voll- 
fommen gefehägt wurde und zwar nicht nur nach feinem Marktwert. 
este . gas Heute ift diefe Anfchauung veraltet, nicht mehr zeitgemäß, und die 
TE Segelätigkeit. SR wenigen Liebhaber, die ihre Anficht nicht geändert haben, die heute 
noch für ihre Liebhaberzucht begeiftert find, werden von der züchten: 

Das Haften und Jagen im gefhäftlichen Leben hat auch auf den Jyungmannjchaft nicht verjtanden. An Stelle des bejonnenen 
das Gebiet der Hühnerhaltung übergegriffen. Wie dort eine fieber- | & tempo ijt ein feuriges erescendo getreten, mit welchen die Welt 
hafte Tätigkeit herrjcht, um fich einen gefchäftlihen Erfolg zu fihern, | Überzeugt und für die Anfichten gewonnen werden joll. un, 
wie man alle Kräfte benüst, mit deren Hilfe man andere aus dem | Jeder einzelne ift ein Kind feiner Zeit und wenn in einer jolcen 
Feld zu jchlagen juht, jo zeigt fih auch auf unferem Gebiet ein | Fi Gegenjäbe herausbilden, jo ijts nicht jedem gegeben, feine 
lobenswerter Eifer. Aber alles hat jeine Grenzen nnd es ift dafür Ueberzeugung zu opfern und fie zu wechjeln wie ein Kleid, um 
gejorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachen. Bei wohl | dann mit Sreudigfeit der Menge folgen zu Fönnen. So wollen 
90 9/0 aller Hühnerhalter ift heute das Wort „Legetätigfeit” zum | Mir uns wegen der Verjehiedenheit in den Zuchtzielen nicht grämen, 














Kernpunkt geworden, um welchen fi ihre ganze Hühnerfreundli- | Jondern darein finden, daß es einmal jo it. as 
feit dreht. Solange die Hühner fat täglich ein Ei produzieren, Für heute möchten wir einige Bemerkungen machen über die 
intereffiert man fich für fie, und diejes Intereffe zeigt fi weniger | Xegetätigfeit. 

‚in der entjprechenden Füllung des FZuttertroges als in der häufigen Viele Züchter erwarten von ihren Tieren eine recht bobe 
Vifitation der Legenefter. Auch ich übe die lettere recht gerne und Zegetätigfeit und da der Stein ins Rollen gekommen ift und ein 
5 freut mich ftets, wenn ich denfelben einige wertvolle Eier ent, | Züchter den andern mit durch Fallennejter feitgeitellte und genau 


‚nehmen kann. Dennoch vermag ich nicht, dem Großteil unferer aus Zegetabellen erjichtliche Höchjitleiftung zu überbieten jucht, jtrebt 
heutigen Nußgeflügelzüchter in der Weije Heerfolge zu leiften, daß jeder, der Geflügel faufen will, darnad, von jolden Viellegern 
ih den Tieren nur dann mein Intereffe entgegenbringe, wenn | Nachzucht zu erhalten. Was da zumeilen geboten wird, erfordert 
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einen ftarfen Glauben. Aber der Appetit fommt mit dem Effen. 
Haben die Hühner bisher dvurhfchnittlih 150 Eier gelegt, jo genügt 
dies nicht mehr; es wird gewechfelt und eine Nafje angejhaft, 
weldhe 200 Eier produziert. Da bringt die erwartete Zegetätigfeit 
oft manche Enttäufchung, nachdem man jo lange in füßer Hoffnung 
ichwelgen fonnte. Findige Köpfe fanden dann jehr jchnell herans, 
daß das Gebiet „Legetätigfeit“ fich gewinnbringend gejtalten lafje 
und es erjchienen Gierlegepulver und andere Mittel im Hanvdel, 
mit deren Benüsung das Huhn faft täglih ein Ei legen mußte, 
auch wenn e& gar nicht wollte oder Feines im Xegefanal hatte. 
Diefe angepriejenen Mittel haben manchem Geflügelhalter des Nachts 
die Auhe geraubt, weil Zweifel gegen die Möglichkeit der Wirkung 
und ein Sehnen nah hödhftmöglicher Zeiftung in ihm ftritten. 
Häufig Tiegte die Begier nah Gewinn über den Klaren Menjchen- 
verftand. Das Wundermittel wurde angewendet, aber der erhoffte 
Erfolg blieb aus, jo daß der Hühnerzüchter um eine Erfahrung 
reicher, Dagegen um einige Franken ärmer war. Die Welt will 
eben betrogen fein, jagt ein Sprichwort, welches aber nicht richtig 
ift. Die Welt bietet nur verlodende Gelegenheit dazu, während 
der einzelne fich jelbjt betrügt in feiner Ungenügjamfeit. 

Zu diefer hochgefhraubten Gierproduftion äußert fih ein Herr 
Hark in Lippftadt in Nummer 10 der „Allgemeinen deutjchen Geflügel: 
zeitung“ vecht zutreffend. Er bejist 6 Stämme weiße Wyandottes 
von je 1.8, daneben noch eine Anzahl Hennen. Für die Gier- 
produktion empfiehlt er den leichteren Schlag, von dem er jagt: 
„Dir erhielten von 10 leichten Tieren einmal in einem Gegejahr 
über 200 Eier pro Huhn. Dieje große Legetätigfeit hat aber einige 
Schattenfeiten, denn erjtens läßt die Befruchtung zu wünjchen übrig 
und zweitens jind die Embryonen in den bebrüteten Eiern nit 
jo fräftig wie von Hennen, die etwas weniger-legen. infichts- 
volle Züchter jollten mit 160—180 Eiern pro Henne im Jahr zu- 
frieden fein, zumal, wenn fie auf gute Befruchtung und Fräftige, 
fih Schnell entwidelnde, fleifchige Kücen jehen. Die fräftigften 
Kücen liefern diejenigen Hennen, welche bei möglichjt freiem Aus- 
lauf mit vielem jelbjtgefuchten Futter, und demgemäß wenig Futter 
aus der Hand erhalten, einen um den andern Tag ein Ei legen. 
Fallenmefterzucht, ich Taffe fie mir gefallen für den Sportzühte”, 
um die Eier feiner beften Hennen herauszufinden, und für den ver: 
nünftigen Nubzüchter, um jehr fchlechte, faule Hennen auszumerzen, 
oder folche, die abnorm oder ftets unbefruchtete Eier liefern. Wenn 
der Nußzüchter aber glaubt, er könnte auf die Dauer Hennen in 
größeren Daffen ziehen, die ihm jährlid 200—250 Eier Tegeıt, 
dann ift er, wie man hier zu Zande jagt, „schief gemwidelt“. Auf 
die Dauer werden diefe Leute nur Schwindfuchtsfandidaten ud 
Krüppel züchten, auch habe ich jhhon gefunden, daß eine Henne, 
die jehr fein hochraffig und jehr Fräftig war, im erften Zahre jehr 
Ihlecht legte, aber im zweiten und dritten Jahr, da war fie eine 
meiner fleißigjten Zegerinnen und was für Nachzuht hatte fie ge- 
liefert, und welche Ejelei hätte ich begangen, wenn ih nach dem 
Prinzip der 200 Gier- Männer diefer Perle den Kopf abgehacdt 
hätte.” 

Diefe Worte verdienen allfeitige Beachtung. Uebrigens faın 
fich ja jeder Ear denfende Züchter vorftellen, daß bei Angabe auf: 
fallend hoher Legetätigfeit in der Regel nur das Kejultat der beiten 
Henne als Aushängejchild benüßt wird. Won diejen Eiern wird 
aber nur ein Bruchteil in der Brutjaifon gelegt, welchen in der 
Hauptfache der Züchter jelbit ausbrüten läßt, fo daß Bruteierbezüge 
nur verfhmwindend wenig Eier der Meiftlegerin enthalten, dafür 
um jo mehr von anderen Hennen, deren Zegetätigkeit weit zurüc- 
jteht. Crwähnt mag noch fein, daß die Eigenschaften Kaffigfeit 
nach den Anforderungen der Sportzudht und höchfte Eierproduftion 
fih höchjjt jelten vereinigen und es nicht zu überrafchen braucht, 
wenn die Gier von einer befonders fleißigen Legerin Tiere ergeben, 
die nur für die Nubzuht Wert haben. 

Andere Züchter erbliden ihr Ziel darin, Hühner zu erziehen, 
welche im frühen Alter mit dem Legen beginnen. Auch bierbei 
ijt nicht zu vergeffen, daß alles feine Zeit hat, auch_die Legereife. 
Zuerjt muß fich der Körper entwickeln, d. h. die jämtlichen Organe, 
welche das Huhn zu feiner eigenen Erhaltung und Entfaltung der 
Zegetätigfeit benötigt, müffen in normaler Weife herangewachien 
jein, um vihtig funktionieren zu fönnen. Dieje Entwielung be- 
anfprucht bei leichteren Naffen weniger, bei fchweren mehr Zeit 
und auch bei den Tieren der gleichen Kaffe treten bemerfbare 





Unterfchiede in der Entwidlungsdauer bis zur Xegereife auf, jelbit 
wenn die Tiere unter den gleichen Bedingungen gehalten werden. 
Tritt die Legereife befonders früh ein, fo folgert daraus, daß die 
Legeorgane fich einfeitig Jchnell entwicelt haben, oft auf Koften 
anderer. Dies muß als ein Nachteil für die Gejamtentwiclung 
des Körpers angejehen werden, während es viele Züchter als einen 
Vorteil betrachten und in Unfenntnis der Verhältniffe wohl gar 
die Frühreife ihres Stammes anpreifen. Wenn die Mittelmeer: 
rafjen wie Italiener, Minorfa, Spanier, die deutjchen Landhuhn- 
Ichläge und dergleichen im Alter von 5 Monaten mit dem Legen 
beginnen, find fie frühreif und der verftändige Züchter wird fich 
darüber nicht freuen. Biel befjer ift es, wenn fie 6 Monate alt 
werden, weil dann der Körper fih richtig entwideln fann und die‘ 
Tiere eher Fräftig werden als jonft. Sch Ihäbe das Huhn höher 
als das Ei und fehe das erjte nicht gern vor vollendetem 6. Monat. 
Handelt es fih um jchwere KRafjen, wie Langjhan, Plymouth, 
Wyandottes, Orpington, Mechelner, Faverolles und dergleichen, jo 
dürfen Hennen, die mit 6 Monaten legen, als unwillfommene- 
Frühleger bezeichnet werden, die nicht im Zuchtjtamm fpäter Ver: 
wendung finden follten. Hier werden die Tiere in der Regel 7 
bis 9 Monate alt, je nach der Jahreszeit, in der fie heranwachjen, 
und der Pflege, die ihnen zuteil wurde. Wenn einmal ein Züchter 
verfichert, jeine Hennen der erwähnten Kaffe hätten mit 5 Monaten 
mit Legen begonnen, jo fann dies volle Wahrheit fein, aber es ift 
auch eine jehr feltene Ausnahme, welche die Regel betätigt. 

Lernen wir daraus, die Legetätigfeit nicht ins Unmögliche 
fteigern und fie auch nicht vor der eigentlichen Zeit herbeiführen 
zu wollen. E. B.- 














Scdledte Befruchtung der Tanbeneier. 


Schon mander paffionierte Liebhaber hat die Taubenzucht‘ 
wieder aufgegeben, weil es ihm mit irgend einer hochfeinen Kaffe, 
die er anjchaffte und die ihm befonders gefiel, nicht gelingen wollte, 
Erfolge zu erzielen. Obgleich die neuangefauften Tauben fih gut 
einzugewöhnen fchienen, zum Neftbau jchritten, Eier legten und 
brüteten, mißglücdte doch immer das Brutgejchäft, oder wenn dass 
jelbe gelang, jo gingen die vielverjprechenden jungen Täubchen bald 
zugrunde. 2 

PBajfiert dies einem Anfänger, der fi bei feinem erfahrenen 
Züchter Nat holen kann, mehrere Male hintereinander, jo fann' 
man jehon verftehen, wenn er die Taubenzucht wieder aufitedt. 

Ein älterer, erfahrener Züchter jedoch forjcht nach den Urfachen 
des Mißerfolges und gibt fih Mühe, fie, jobald er diejelben er= 
fannt, zu befeitigen. 

sm allgemeinen Fann er verjchiedenes finden, 3. B. unbe: 
fruchtete Eier, Abjterben der jungen Tauben in den Eiern, jchlechtes 
Brüten und ungenügende Fütterung und Pflege der Jungen dur) 
die alten Tauben. 

Die Gründe für all diefe Erjeheinungen find meift diefelben. 
Hauptjächlich ift es die Juzucht, die fich dadurch bemerkbar macht. 

Gerade die feinften und edelften Rafjen find durch Inzucht 
entjtanden und da meift nur wenige Züchter eine joldhe Kaffe halten, 
jo Fan es leicht vorkommen, daß die Zuchttiere zu nahe verwandt 
find. Die Degeneration zeigt fi dann, wie jehon gejagt, dur 
unbefruchtete Eier und nicht genügende Lebenskraft in den Keimen. 
Tritt dies mehrere Male hintereinander auf, fo hilft nur Eins 
führung fremden Blutes. Man fei jedoch beim Ankauf fehr vor 
fichtig und erwerbe nicht minderwertige Tiere, um die Qualität 
jeines Zuchtpaares nicht zu verjchlechtern, und jehe auch darauf, 
aus einem jolden Stamme zu faufen, der nach ähnlichen Prinzipien 
gezüchtet ift wie das zuerjt erworbene Paar. E 

Durd) die Neuverpaarung müffen nun fowohl die unbefruche 
teten Gier, wie auch die geringe Keimfähigkeit verfcehwinden und 
bei gutem Brüten lebenskräftige Junge zur Welt kommen. 

Neben der Degeneration Fünnen aber auch andere Gründe die 
Urfahen für das Legen unbefruchteter Eier fein. Oft ift es rue 
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die veränderte Lebensweife und das Klima, welches bei neuange- 
fauften Tauben die erjten Gelege unfruchtbar macht. Derartiges 
verliert fih aber bald und nad erfolgter Afklimatifierung der 
Tiere legen fie auc wieder gutbefruchtete Eier. Die Fütterung 
fann auch Klare Eier veranlaffen. Es geht bier ganz ähnlich wie 
bei den Hühnern; aibt man zu fettbildendes Futter, jo erzielt man 
eben unbefruchtete Eier und der Züchter hat jtetS darauf zu achten, 
dab das Verhältnis der Futterftoffe zu einander ein richtiges ift. 
Bei normaler Fütterung darf der Futtergehalt des Dotters nie 
mehr als 30 0/0 betragen, daher joll Mais und Weizen, die beide 
fehr fettbildend wirken, nur mit VBorficht gegeben werden. 

Zu hohes Alter des Täubers, der eigentlich zur Zucht nie 
länger als 5 Jahre benugt werden jollte, fann ebenfalls unbe: 
fruchtete Eier verurfachen, da bei höherem Alter die Jeugungskraft 
abnimmt. Hierbei wäre zu bemerken, daß dies jedoch nur vom 
Täuber gejagt werden darf, da die Taube tatfächlich, folange fie 
überhaupt brutfähig ift, auch befruchtete Gier legt. ES fann dann 
noch vorfommen, wenn gleich diejer Fall jehr felten ift, daß die 
Gejchlehtsorgene der beiden ZJuchttiere in feinem normalen Ver: 
hältnis zueinander jtehen; bier hilft ebenfo, wie wenn der Täuber 
zu alt ift, nur eine neue VBerpaarung. 

Der häufigjte Grund jedoch für unbefruchtete Gier ift bei neu- 
gekauften Paaren die Jugend der Tiere. Der Berfäufer will ver: 
dienen und gibt zu junge Tauben als Zuchttiere ab. ft auch 
eine Taube Schon mit 4 Monaten fortpflanzungsfähig, fo jollte man 
diejelbe doc) nie vor dem 8. Monat zur Zucht fehreiten lafjen. 
Man jteht, es gibt Gründe genug für unbefruchtete Eier, und dent 
Anfänger ift nur zu empfehlen, jelbjt genau zu beobachten und in 
allen zweifelhaften Fällen einen erfahrenen Taubenzüchter zu be- 
fragen. Viele der edeljten Nafjetauben brüten auch jchleht und 
verwenden nicht die genügende Aufmerkfamteit auf die Aufzucht 
ihrer Jungen. 

Demerft der Züchter dies bei der von ihn gewählten Kaffe, 
jo muß er zum Brüten und Auferziehen Ammentauben benuben. 
Hierzu eignen fich bejonders die Feldtauben und ihre Kreuzungen, 
Brieftauben, viele Tümmler, die Koburger Lerchentauben, die Xuchs- 
taube und andere. 

Man vertaufht möglihit am Abend im Dunflen die Gier 
und Jungen und bat meift die Freude, daß die Anmentauben, 
ohne das Geringjte zu merfen, brüten und füttern, als ob fie ihre 
eigenen Eier und Jungen vor fich hätten. 

Zu beachten ift dabei nur, daß man einer Ammentaube für 
‚ihre eigenen Gier nie fremde geben darf, welche mehr als 3 Tage 
fpäter gelegt find, alfo demgemäß eine längere Brutzeit von ihr 
fordern. Die Taube würde diefe nicht fertig ausbrüten, da — 
fobald fi in ihrem Kropf das Futter für die Jungen bildet — 
fie die Gier verläßt, weil fie diefe für unbefruchtet hält. 

i Außerdem muß man dann noch bei der Wahl der Ammen- 
tauben darauf Rücficht nehmen, daß fie in Größe und Schnanel- 
länge mit der Kaffe übereinjtimmen, für die ihre Dienfte in Ans 
fpruch genommen werden. 

Natürlich gibt es nun noch eine Keihe von Krankheiten, welche 
die jungen Tauben befallen und ihr zartes Dafein vernichten fünnen. 
Dieje hier zu befprechen, würde zu weit führen, erwähnen will ich 
nur, daß je hochgezüchteter, je feiner die Kaffe ift, um jo größer 
auch die Vorficht und die Aufmerkfamkeit des Züchters fein muß, 
da diefe Tiere ganz bejonders empfindlich find. 

Daß jtark befhmuste Eier ein Grund für das Abjterben der 
Jungen im Ei find, erwähne ich nur der Volljtägpigkeit halber. 
Dies muß jeder Züchter wifjen und ebenjo, daß man joldhe Gier, 
nachdem der Shmuß im laumwarmen Waller erweicht ijt, vorjichtig 
und ohne die Schale zu verlegen abwäfcht. 

E3 wäre nun noch vielerlei zu jagen, auf was der junge 
Züchter zu achten hat, aber für heute ift es genug und ich Fann 
nur empfehlen, genau Leben und Treiben der Tauben zu beob- 
achten, dann wird bald der Anfänger und Liebhaber zum erfahrenen 
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Auswahl der Kanarienweibhen und manderlei 
Sehler derfelben. 


Lon Jakob Ureh-Kielholz in Zürich, 








65 ijt fchon jehr viel gejchrieben worden über diefes Thema 
und doch tritt diefe Frage Jahr für Jahr an den Züchter heran. 
Deshalb mögen eigene Erfahrungen und Beobachtungen für Inte- 
refjenten oder Kanarienliebhaber hier in Kürze mitgeteilt fein. 

‚sn erjter Zinie fol befonders darauf geachtet werden, ob die 
Weibchen mit fogenannten Leberfleden behaftet find; es find dies 
totblaue Flefen am Bauch, die erfichtlich find, wenn man die 
Federn auseinanderbläft. Solche Weibchen find zur Zucht un: 
tauglih. it der Bauch jedoch ganz gerötet oder blaurot, fo gilt 
dies als Zeichen einer Entzündung und fol Franke Weibchen find 
zur Zucht ebenfalls untauglich. 

Cin zuchtfähiges Weibchen fol munter und lebhaft fein. 
Bewegungen follen rafh und mit einer gemwiffen Kofetterie 
Elvganz ausgeführt werden. In der Hand haltend, foll es 
Ihwer und gut gefüttert anfühlen,; der Bauch joll voll, rund 
die Farbe der Bauchhaut muß rötlichweiß fein. 

Hat man ein gejundes Weibchen, jo fann man eher auf ein 
guies Zuchtrefultat hoffen, objehon e& troßdem noch mancherlei 
große Enttäufhungen geben wird. Denn wenn auch der Gejund- 
heitszuftand feitgeftellt ift, jo find die Zuchteigenichaften diefer 
Weibchen felbft eben noch nicht zu erkennen. 

Einzelne werden bald niftluftig, andere Fümmern jich feinen 
Tifferling. um Hahn und Nejt; im Gegenteil, jie ftiften in 
Sligs, Wechfel- und Käfighede ftets Unheil, jtören die niftluftigen 
Meibhen am Nejtbau, oder verfolgen diejelben, jowie auch den 

Hahn, oder fie legen Bejchlag auf ein Neft, in welchem ein 
anderes fon zu niften angefangen hat, ohne jedoch jelbft ans 
Niften zu denken. 


Dann fommt e3 auch vor, daß eines partout in das gleiche 
Nejt feine Eier legen will, in welches jchon ein anderes gelegt 
bat, oder ausbrütet. Wenn dann das andere vom Neit fliegt, jei 
e5 freiwillig, um Nahrung zu fich zu nehmen, oder durch fortge- 
jeßte Schnabelhiebe vertrieben, flugs fißt diefes auf die Eier. Das 
gibt die fogenannten „Doppelbruten“, welche nie zu einem guten 
Refultat führen, es bleibt feine andere Wahl übrig, als den 
Störefried aus diefer Hede zu entfernen. 

- Sind diefe Hebelftände nicht vorhanden oder glücklich befeitigt, 
ja Eönnen fi eventuell wieder andere Hinderniffe in den Weg 
jtellen, die das Zuchtrefultat beeinträchtigen. 

So gibt es Weibchen, die regelmäßig die Eier Tag für Tag 
(egen, bis da3 Gelege voll ift; doch fißen und brüten wollen Dieje 
nieht recht, fie find unruhig und gehen jeden Augenblick von den 
Eiern. In den erften Tagen hat dies feinen großen Nachteil, 
doch wenn nad) 3—4 Tagen die Sache nicht befjert, jo it Die 
Geihichte jchon etwas Eritifh. Wenn nach diefem Termin die 
Gier nicht die normale Brutwärme erhalten, ijt es mit dem Schlüpfen 
der Jungen vorbei, jelbjt wenn das Weibchen gegen Ende der 
Brutzeit noch qut brüten follte. 

Andere Weibchen fisen fon vom erjten Tage an feit auf 
den Eiern, faum daß fie fi zum Füttern Zeit laffen; fie brüten 
jehr gut aus. Die jungen Vögel fhlüpfen vegelmäßig Tag um 
Tag, doch das Weibchen fibt jebt ebenjo fejt auf den Jungen wie 
früher auf den Eiern, füttert die Jungen mangelhaft und ge- 
wöhnlich ijt der Neftbau dazu noch hoch, Fejjelfürmig angelegt, jo 
daß das Neft wie eine Röhre ausfieht. Bei niederer Temperatur 
geht dies noch an, bei warmer Witterung erzeugt dies dem Weibchen 
wegen der daraus refultierenden geringen Yuftzufuhr Schweiß und 
dadurch wird das Neft famt den Jungen naf. Wenn dann das 
Weibchen das Neft verläßt, was in folden Fällen jelten vor: 
kommt, fo können fich die Jungen dabei jehr leicht erfälten. Dieje 
Krankheit ift die fogenannte Schwigkrankdeit, defjen einzige Linde: 
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rung und Abhülfe darin befteht, daß man das Weibchen 2 
von den Jungen wegjagt*). 

Solche Yunge, wenn fie überhaupt davonfommen, haben 
immer einen gewiffen Nachteil an fi; jchon die Federbildung 
geht nur langjam und unregelmäßig vor fih. Auch wenn folde 
Junge flügge werden, jo haftet diefen das Kränkliche immer ai; 
fie find hilflos, zart, hun ängftlich und brauchen längere Zeit, bis 
fie jelbftändig find und werden felten zu einem gefunden, kräftigen, 
widerftandsfähigen Vogel auswachjen. 

Sodann gibt es wieder andere Weibchen, welche ebenfalls gut 
ausbrüten, aber den Jungen in der erjten- Zeit ungenügend, nacı 
und nach gar feine Nahrung mehr geben und dieje elendiglich zu= 
qrunde gehen laffen. Können folhe Junge nicht rechtzeitig vom 
Züchter einem anderen gut fütternden Weibchen, welches ungefähr 
gleich alte Junge hat, eingelegt werden, jo müffen folche Gejchöpfe 
eingehen. Weibchen, die gut brüten, nach dem Schlüpfen fleißig 
füttern und wenn die Jungen etwas erjtarft find, Ddiefen Luft 
laffen, indem fie nicht immer darauf fißen, jondern mehr beob- 
achten, gewöhnlih auf dem Neftrand ftehend, bringen nicht nur 
faft alle Junge davon, fondern meiftens auch gefunden, Fräftigen 
Nachwuchs, bei denen fich das Federkleid viel rajcher entwickelt, 
und die muntern Tebhaften Jungen werden frühzeitig jelbjtändtg. 
Solden Weibchen wird der Züchter auch alle Sorgfalt widmen, 
eventuell für nächfte Zucht aufheben. Allerdings Fünnen auch folde 
bei einer jpätern Hecde Gewohnheiten annehmen, die vorher nie be- 
obachtet worden find, doch find dies dann Zufälligfeiten, welde 
eben auch bei der Nachzuht vorkommen und die ein Züchter mit in 
Kauf nehmen muß. Nahzudht von folhen Weibchen ift in aller- 
eriter Linie für das nächte Jahr zu refervieren, um diejelbe nebit 
den alten 2—3jährigen in die Hede einzumerfen. Sole Züchter, 
die noch einige Weibchen in Nejerve halten fünnen, um nötigen 
falls untaugliche während der Zucht zu erjegen, find bedeutend im 
Vorteil und es follte dies jeder machen, auch wenn er nur eihe 
Eleine Zucht anlegt. Neltere Weibehen von mehr als 3 Jahren 
fönnen immerhin noch ganz gut fein, doch ift es vorteilhafter, 
wenn fie nicht älter als 1—2, hödhftens 3 Jahre find; folche ays 
der dritten Brut find für das nädhfte Jahr nicht zu empfehlen, 
weil fie alsdann noch zu jung find, es fei denn, fie würden evit 
im Mai zur ZYucht herangezogen. 
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Unfere Raben (Corvinz.) 
Von Emanuel Shmid, 





(Fortiegung ftatt Echluß.) 

Ein Singvogel ift freilih unjer Rabe nicht und ich Dente, 
niemand hat je an feiner Stimme befonderen Gefallen gefunden. 
Nichtsdejtoweniger wird er als Käfigvogel oder mit befchnittenen 
Flügeln als Hausgenoffe gehalten. 

Bei Drnitholgen oder fonftigen Naturfreunden treffen wir 
öfters einen gezähmten Naben an. Man fjucht ihm durch Locen 
und gutes Freffen eine gemwiffe Anhänglichkeit beizubringen, was 
nah Ausfage der Pfleger durchaus feine Hererei jein fol. Die 
gefangenen Naben find zutraulich, jehr gelehrig, furchtbar neugierig 
und machen als Hanswurft den Zufchauern viel Vergnügen. 68 
ijt drollig zu jehen, wie der Vogel bei feinem Namensruf herbei= 
hüpft und dem Herrn auf-den vorgeftreekten Finger oder die Achjel 
fliegt. In günftigen Fällen bringt man es jo weit, daß er Worte 
nachjprechen lernt. 

Ale Saben, die neu find, 
jeine Aufmerkjamteit. 


jeder fremde Gegenftand erregt 
Vom befannten, ficheren Standort bequekt 





*) Diefe Annahme über die Entftehung der Schweißfucht ift irrig. Der 
Kanarienvogel hat wie alle Vögel gar feine Schweißdrüfen und fann nicht 
Ihwigen. Deshalb ilt auch die Bezeichnung Schweißfuht — die fich freilich 
eingebürgert hat — gar nicht zutreffend. Was unter diefem Namen vere 
Itanden wird, ilt Feine Stranfheit der brütenden Weibchen, fondern eine Ver: 
daungsftörung der Jungen, die fi durch mwällerige Entleerungen bemerkbar 
madt. Wie fie aber entfteht und zu heilen ift, daS Liegt noch im Dunfeln. 

Die Redaktion. 











er das Fremde erjt genau, 
e8 in der Freiheit treibt. 
In Gegenden, wo Getreide, namentlih Mais gepflanzt wird, 

verurjaht er durch Wegpicen der Samenförner viel Schaden. 

Man jpannt weiße Bindfaden die Kreuz und Quer über das Feld 

und befeftigt Tuchlappen von weiß und roter Farbe an Stidel 

und Stangen. Blechitüde und piegelnde Scheiben oder jogen. 

„Rätiehen”, von Windmühlen in Funktion gejest, vertreiben die 

Schelme gewöhnlid. Hier geht der fhlaue Näuber in der Tat 
auf den „Leim“, indem er die weißen Bindfaden und Lappen für 

Nebe anfieht und der Gefchichte nicht traut und die „Rätjchen und 

Klappern” können, wenn plöglich in Bewegung gebradt, jelbjt Leute 

noch erjchreefen, gejchweige Naben. Fängt der Same tüdhtig zu 

feimen an, ift auch die Rabengefahr vorbei. 


Stehlen ijt die tägliche Paffion der Nabenvögel und befannt 
it die Vorliebe für glänzende Dinge, die er gerne in jein Nejt 
trägt. Belannt find gu die Gefhichten A la „da von Toggen- 
burg“, aber gewiß ift, daß durch dieje fatale Vorliebe jhon manches 
brave Dienftmädchen und manch ehrlicher Knecht in böjen Verdacht 
gefommen tft. 

Wie den Jäger, vejp. den Menjchen überhaupt, weiß er aud) 
andere Erjcheinungen wohl zu beurteilen. Vor der jchnaubenden, 
puffenden Lofomotive fliegt er höchftens auf den nädhjften Baum, 
oder rührt fich überhaupt gar nicht, wenn er das Dampfroß jchon 
öfters beobachtet hat. Dffenbar muß er herausgefunden haben, daß 
das Geräufh und Geraffel größer ift als die wirklide Gefahr. 
Unweit daneben auf der Zandftraße macht aber das Pferd darob 
erichreeft einen Seitenfprung und bejhädigt den Führer, fich jelbit 
und die Eoftbare Kutjche. Erhebt man einen Stein und will man 
nach ihm werfen, macht er fich eiligit davon und ruht erft am 
geihüsteren Ort. Sieht er fich von einem Tier ftarf bedroht, 
frächzt er aus allen XZeibeskräften jeine Freunde herbei. Kurz, er 
jpielt, wie bemerkt, unter den Vögeln eine recht bedeutende Rolle 
und verdient die Beachtung vollauf. 

Daher wird in Sage, Fabel und Dihtung mehrfah Er: 
wähnung feiner Sippjhaft getan, jelbjt in Legenden und Bibel: 
Iprüchen figuriert er nicht felten. Wer dächte nicht an die Fabel 
vom Fuchs und dem Naben mit dem Käje oder dem vergifteten 
Stück Fleifch; welches Kind läßt fich nicht gerne jenes interefjante, 
wunderbare Märchen von den jieben Naben erzählen? Die Raben 
des heiligen Meinrad in Einfiedeln verfolgten die Raubmörder, 
bis ihre jehwarze Untat entdect war, ein Nabe verjorgte den bez 
drängten Propheten Elias mit Speife; in ganz Deutjchland lebt 
noch) heute die Sage vom Kaijer Barbarofja, dem Raben .feine 
Boten find. 


Sn der Gefhichte vom Yofef wird im alten Teftament von 
Haben erzählt und es jcheint demnach, daß diejfe Bögel jhon das 
mals wie heute befannt waren und zweifelsohne zu den ältejten 
Vogelgattungen gezählt werden müfjen. 


Bon den vielen Arten möchte ich nur einige der befannteften 
in Kürze erwähnen. Sie haben alle ihre Merkmale und Abände: 
rungen. Dbjhon fie einander ähnlich fehen, find fie doch ver: 
Ichieden, die einen auch mehr nüßlich, die andern mehr jehädlich. 

Zu der erjtern Art gehört unftreitig die Saatfrähe, die 
in Sidenropa und Südfibirien und im mittleren Erdteil vorfommt. 
Sie ift furhtfam, vorfihtig und bringt der Land» und Forftwiits 
Ihaft durch Wegfangen von Mäufen, denen fie überall aufpaßt 
und die fie in Maffe vertilgt, bedeutenden Nuten. Auch Engerlinge 
und bejonder& in Flugjahren Maikäfer find ihr willlommene 
Koft. Sie find daher nah Möglichkeit zu fchonen. 

Sn den gebirgigen Gegenden ift die Alpen= oder Stein: 
fräbe zu treffen mit ihrem etwas langen, dünnen Schnabel. 
Spanien, die Karpathen, der Balkan und das Alpengebirge ift ihr 
Gebiet. Yurmerhin ift fie bei uns in der Schweiz nicht a 
verbreitet. 

Der Shildrabe kommt in Mittel: und Südafrika vor und 
zwar von der Ebene bis zu 4000 Metern über dem Meeresfpiegel. 


Die Rabenkfrähe, in Deutjhland, Frankreich wie in Aien 
vorfommend, die Nebelfräbe, von Nordkap bis Griechenland, 
von Rußland bis Japan, von Norddeutfchland bis nach Ungarn, 
erkennt man an den helleren Rüden: und Bauchfedern. i 


ehe er fich herantraut, gerade wie er 
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Ferner it die Dohle, jchwarz wie Kohle, ein bekannter 
Dorfbewohner. Etwas Kleiner als die gewöhnlichen Naben, um- 
freien fie mit lautem Gejchrei die Kirchturmipige. "Der Vogel 
wird häufig gefangen gehalten und macht dem Pfleger durch feine 
‚Sprünge viel Bläfter, durch den Mutwillen aber auch) viel Schabernad. 

(Schluß folgt.) 
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Schladtzudtkaninden. 


sn Nummer 28 jprach ich meine Anfiht aus, daß wenn auch 
die Tatjache fejtitehe, Schlahtfanninchen gehören nicht an Aus- 
ftellungen, jo jolle man doch im Interefje und zur Förderung und 
Verbreitung der Schlachtfaninchenzucht dieje Tiere an unjeren 
Ausjtellungen zulaffen und die Züchter diefer Art dur befonders 
hohe PBreife ermuntern. 

Was find nın Schladtkaninchen, oder richtiger gefagt, Schlacht: 
zuchtfaninchen ? 

Natürlich fann man, wenn man es jo will, jedes Kaninchen, 
auch das feinjte Kaffetier, darunter verjtehen und ebenjo wie der 
bejte Zuchtitier und die jchönfte Zuchtlub ihr Dafein unter den 
Händen des Mebgers bejchließt, jo gejchieht dies auch mit den 
feinjten Rafjefaninen, wenn ihre Zeit gekommen ift und fie ihren 
Zuchtzwed erfüllt haben. Ymmerhin fann man zwar mit Raffe: 
faninhen Schladhtzucht betreiben, doch wäre es gänzlich falfeh, feine 
Rafjetiere für Schladhtfaninchen erklären zu wollen. 

Meift verwendet man zur Schlahtzuht, deren eigentlicher 
Plat auf dem Lande jein jollte, weil hier die Verhältniffe zu ihrer 
Durhführung pafjendere find als in der Stadt, Kreuzungen. Teils 
Gewohnheit, teils jpefulativer Sinn einzelner gaben diefen Kreuzungs- 
faninhen, welche wie Normandiner und Lothringer ihre Heimat 
in Gegenden haben, wo die Schlahtfaninchenzucht blüht, die Namen. 
Dann verjuchten noch bejjere Gejchäftsleute, Standards für die- 
jelben aufzuftellen, fie zu Raffetieren zu ftempeln und aus dem 
Verkauf von Zuchttieren, „der beiten Schlahtraffe der Welt”, 
möglichit viel Kapital zu fchlagen. 

- Ganz bejonders blühte feinerzeit der Lothringer Schwindel, 
dern gemifjenloje Züchter und Händler machten für diejes Tier 
eine jehr große Reklame und verfandten an alle diejenigen, die auf 
die locenden Anpreifungen hineinfielen, jede Art Kreuzungsfaninchen, 
deren fie habhaft werden Fonnten. 

Der Standard nahm gegen diefe Betrügereien Stellung, in- 
jofern als er erklärte, er fenne weder Lothringer no Normandiner 
oder Neudeutjche ufw., jondern nur Schlahtzuchtfaninchen und faßte 
unter diejen Begriff alles zufammen, was nicht forrefte Tiere einer 
anerfannten Kaffe waren. Dies war aber zu weitgehend, denn 
man vernichtete dadurch tatfählih die wirklihe Schladtfaninchen: 
zuht und vertrieb diefe Züchter von den Ausjtellungen, da jeder 
inforrefte belgifche Niefe, ein Tier alfo, das 5. B. mit den Ohren 
Eippte, oder Weiß an den Vorderläufen hatte, bei der Raffe alfo 
nichts erreicht hätte, als Schlahtzuchttier ausgeftellt werden Eonnte. 
So gingen uns die zur Fleifchzucht fehr wertvollen Norman- 
diner, Kreuzungen aus dem franzöfischen Gehegefaninchen und dem 
franzöfifhen Widder, die tatfählih ganz Eonftant waren, verloren ; 
und was wir heute als Schlachtzuchttiere zu jehen befommen, jind 
teils gefehlte Kafjefaninhen oder Kreuzungen von Fal zu Fall, 
denen aber nicht die geringfte Gleichmäßigfeit des Typs innemwohnt. 
-  Nafjetaninhen mit Fehlern follte man nun, wie ich jchon in 
meiner legten Arbeit ausführt, als Schlahtzuhtfaninkhen nicht 
zulafjen, jondern nur wirkliche Kreuzungen und ftets die Ausstellung 
mehrerer Tiere verlangen, wobei bejonderer Wert auf Gleich: 
mäßigfeit der Zucht, d. h. in Form, Figur, Ohrenftellung, Farbe ıc. 
zu legen wäre. 

— Von einem Schlahtkanindhen verlangt man, daß es jchnell- 
wüchjig, früh zuchtreif, leicht mäjtbar, jowie mäßig in jeinen An: 
fprüchen betreffend Stallung, Fütterung und Pflege fei, gut züchte 
und dabei mittelgroße Figur mit vielem Fleifch biete. Cs gibt 
mun feine Kaffe, die all diefen Anforderungen entjpricht. Diejem 
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„Joealtier am nächiten kommt der gemeine Sandhafe; er befißt eine 
unvermwüftliche Gejundheit, ijt jehr bejcheiden, frühreif und züchtet 
gui.  sedoch ift feine Figur durch langjährige Snzucht viel zu Klein 
geworden. Den Sandhajen jollte man als Bafis zur Erzielung 
von Schlachtkaninchen in der Art benugen, daß man dieje Häfinnen 
durch Rammler der großen Kaffen, wie Slandrer, franzöfifche 
Üidder 2c. belegen läßt. Die weiblichen Produkte diefer Kreuzung 
jollte man dann wieder durch Flandrer oder Widder belegen lafien. 
Von Zeit zu Zeit jedoch wieder Blut vom Sandhafen zuführen, 
damit die Tiere recht jehnellwüchfig bleiben und alle guten Eigen 
Iaften ihrer Stammutter beibehalten. 

Sollte man nicht in den Befit von Häfinnen des gewöhnlichen 
Haustaninchens gelangen fünnen, jo erfüllen inforrefte Holländer: 
Hälnmen, die ftets billig zu haben find und die ja alle Eigen: 
Ihajten ihrer Stammeltern, der Hausfaninchen, bewahrt haben, 
ebenfalls diefen Zwed. Man achte aber darauf, nur Holländer: 
Hälinnen: eines nicht verweichlichten Stammes zu benußen, da ein 
Hauptgrundfag zur Erzielung eines guten Schlachtzuchtitanmes 
recht Eräftige Konftitution fein muß, damit jo wenig als möglich 
Krankheiten auftreten. Aus diefem Grunde möchte ich auch vor 
dev Verwendung von englifhen Widderrammlern warnen, da diefe 
in: allgemeinen empfindlich find. 

Sehr wünfchenswert wäre e3 nun, wenn fich intelligente Züchter 
dicjer Sache annehmen würden und in größerem Umfange Verfuche 
antellten, in die zu fchaffenden Schlachtraffeftämme das Blut von 
Seldhajen einzuführen. Es ift dies nicht fo einfach, aber immerhin 
durchführbar und man würde Tiere erhalten, die von bejonders 
frijtiger Gefundheit wären. Auch auf den Gejhmad des ‚sletjches 
wirde das Hajenblut guten Einfluß haben, doch hoffe man in 
dicjer Beziehung nicht zuviel davon. m allgemeinen ift der Ge- 
j&mad des Fleifches von der Fütterung abhängig und wollte man 
in diefer Hinfiht dauernd etwas erreichen, jo wäre dies nur bei 
richtiger Fütterung und Haltung im Gehege möglich. 

Erwähnen möchte ich noch, daß ich ganz abfichtlich als Schlacht: 


‚Ininden nur mittelgroße Tiere, alfo jolhe von zirfa 7—10 Pfund 


zu züchten empfehle. Auf diefes Gewicht läßt fih ein Kaninchen 
verhältnismäßig leicht und fchnell bringen, während die folgenden 
Pfunde meift mehr Zutter foften, als für das Fleisch erhältlich ift. 

Es gibt dann noch den weiteren Grund, Tiere mittlerer Größe 
jtatt ganz fehwere zu züchten, da tatfächlich viel mehr Hausfrauen 
zirka Sr. 4 für einen Braten ausgeben wollen und fönnen, als 
darüber. 

Meine Ausführungen geben, wie ich hoffe, unjern Züchtern 
eine Aufgabe, die vielleicht intereffanter it ala immer auf ge 
bahnten Pfaden zu gehen, und wird es mich freuen, jowohl von 
Zuchtverjuchen in diefer Richtung zu hören, als auch, was andere 
Züchter hierüber denfen. Je B. 





Weiden Augen gewährt der Bufammtenfrift 
der Geflügel-, Bogel- und Kaninhenzüchter-Wereine 
zu einem DVerbande? 

Von $. Aug. Bühler, 





(Schluß.) 

Als dritter Punkt zur Erreichung des Verbandszweces wurde 
aufgejtellt: Webereinftimmende Regelung des Ausitellungswejens, 
und zwar a) inbezug der Prämierung; b) des Standgeldes, und 
ce) Begünftigungen der Verbandsmitglieder bei Bejuch der bejchieten 
Ausstellung. 

Berfolgt man die einzeln aufgeftellten Programme der Aus: 
jtellungen, jo findet man unter denjelben gar aroße Abweichungen, 
und man fan fich fein zerriffeneres, bunteres Bild von Anfichten 
venfen als das, welches bis jegt bei Ausftellungen hierbei zutage trat. 

Der eine Verein kündigt die Verwendung einer hohen Summe 
zu Prämierungszweden an, aber es bleibt nur bei der Ankündigung 
als Locjpeife, und Ausjteller, welche fjih durch ihr mufterhaftes 
Ausftellungsgeflügel etwa 5 erite Preife errangen, jpeijt man dann 
einfach mit der filbernen VBerdienjtmedaille ab. Ein anderer Verein 
bat große Klafjifitationsprämierung aufgejtellt, gibt dabei aber der 
Klaffe, die jechs und noch mehrere Male vertreten ift, doch nur 
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eine, höchftens zwei Prämien, trogden vielleicht einige vollftändige 
Primaftämme vorhanden find, die dann als überzählig unberüc- 
fichtigt bleiben, während der Ausfteller diejenigen Prämien, Die 
für die Nafjeklafjen ausgejet waren, welche auf der Geflügeljchau 
gar nicht vertreten find oder in denen die ausgeftellten Objekte feine 
erfte Prämie verdienten, einftreicht, anftatt fie auf befjer vertretene 
Klaffen zu übertragen. Gar viele Bilder von jolden Zuftänden 
fönnten entrollt werden, allein was hilft gegen foldhes Gebaren? 

Nur die Gründung von Verbänden Fan diefem Webelftande 
abhelfen und jolhen prahleriih abgefaßten Prämierungsofferten, 
die dem Ausfteller nur Enttäufhung bringen, fteuern. Darum 
hat der Verband ojtjchweizerifcher Geflügel-, Vogel: und Kaninden- 
züchter für feine ihm zugehörigen Vereine eine Ausjtellungseinheit 
geihaffen und hierdurch einen weiteren Nuten zutage gefördert. 
Seine Prämien beftehen für jegliches Geflügel als erite Prämie 
Fr. 8, als zweite Fr. 6 und als dritte Diplom. Bei ben Tauben 
als erfter Wreis Fr. 5, zweiter Preis Fr. 3, dritter Preis Diplom. 
Vögel erhalten als erjten Preis Fr. 5, zweiter Preis Fr. 3, dritter 
Preis Diplom. Kaninchen erhalten als erjten Preis Sr. 8, zweiter 
Rreis Fr. 4, nebjtdem für alle Abteilungen 1 Diplom. Sit diefe 
Anerkennung für Primatiere auch jcheinbar nicht hoch, jo Fann 
jeder Ausfteller diefen Prämierungsanfang doch begrüßen, weil eine 
Reduzierung der Preife nicht ftattfindet, jondern jede Prämie un: 
verkürzt ausbezahlt wird. Angemefjen diejer Preiserteilung ift das 
zu entrichtende Standgeld für Geflügel per Stüd tr. 2, Tauben 
das Paar Fr. 1.80, Vögel nad) Webereinfunft und Kaninchen per 
Paar rejp. Stüd Fr. 2.50. 

Mit der gleichzeitigen Einrichtung, daß die Mitglieder des 
Verbandes zu den Verbandsausftellungen freien Zutritt haben, 
wird aber auch das Gefühl der AZufammengehörigfeit gemedk. 
erlangt bejagtes Statut als fernere Bejtimmung zur Erreihung 
des Verbandszwedes noch den regen Verfehr der einzelnen Verein 
untereinander und Abgabe von Bruteiern, wie guter Zuchtitänm 
unter fi) in reeller Weife, jo führt der Verband auf diefem Weg: 
zur Sicherheit, zur Unternehmungsluft, aber auch zu vegem Eifeı 
für die Geflügel-, Vogel: und Kaninhenzudht als einen Hanpt- 
nugen der Züchter. | 

Der anderweitige Zwed, unferer Sadhe die Landwirtihaft zu 
erfchliegen und nugbar zu machen, darf dem Dftjchweizerijchen 
Verbande jedoch auch nicht fehlen und muß zur Ausführung fommn, 
wenn die Zucht nicht bloß Liebhaberei und dee bleiben joll. 
Verbinden fich die Verbandsvereine mit den in ihrer Nähe »es 
findlichen landwirtichaftlichen Vereinen, um einen durch Belehr' ng 
nugbringenden Verkehr miteinander zu pflegen, zum Beifpiel ande ven 
Mitgliedern zu billigftem Preife Bruteier von Nushühnerraiien, 
wie auch zur Veredelung des Landhuhnes zu geringem Preife 
Rafje-Zuchthähne abzugeben, jorgen die zufammengehörigen Vereine 
für gutes Maftgeflügel und bringen fie e$ nad und nach dahin, 
daß Gier: und Geflügelverfauf nah Gewicht eingerichtet werben, 
dann tun fie einen großen Schritt vorwärts in der Förderung 
des ländlichen Geflügelhofes, indem ja gewiß darin die Zukunft für 
unfer Hühnervolf und feine Rentabilität liegt. 

Keiner der geehrten Lefer wird Vorjtehendes als aus der Yuft 
gegriffene Behauptungen bezeichnen; es würde dem Berfafjer ein 
Leichtes jein, für die aufgeftellte Anficht gründlichen Beweis zu 
leiften, wäre e3 nicht jchon durch tüchtige Fahmänner gejchel en. 

Wohl kann der einzelne Verein jeine Tätigkeit au) hierüber 
erftreten, allein fie bezöge jih nur auf eine geringe Umgebung 
mit einem plößlichen Ende. 
„Hebung des landwirtfhaftlichen Geflügelhofes” zur Diftriktarbeit 
und al3 jolche mit um jo nahdrüdlicherem und durchjchlagenderem 
Erfolge. 

Das Statut rihtet ferner nach Beihluß des Delegiertentages 
Verbandsausftellungen ein (8 3), die jeder Verbandsverein inners 
halb 3(2) Jahren das Hecht hat zu verlangen. 

Der Verband befchneidet demnach die Zahl der Ausftellungen, 
die ja oft genug, wenn fie alljährlich wiederfehren, in ihren 
Leiftungen, wie in ihrem Bejuhe auch darnah find. Sit Dies 
nicht auch ein recht anfehnlicher Nusen, den das nslebentreten 
des Verbandes bewirkt? 

Nah dem alljeitig anwendbaren Sprihmworte: „Allzuviel (all: 
zuoft) ift ungefund“, fangen die Vereine der Mittelftädte durch zu 
oftmalige, alljährliche Ausjtellungen gewiffermaßen an zu Fränfeln, 


Dur vereinte Kraft wird das Yiel . 

























fie Teiden durch zu wenig vorhandenes Interefje wie zu weniger 
Unterftügung feitens des Publifums; das zehrt dann meiter und 
geht nach beendigter Ausftellung durch entftandenes Defizit auf die 
Bereinsmitglieder über. Durch Verbandsaugftellungen bleibt aber 
jeder Verbandsverein im normalen Stadium, weil dies Unter 
nehmen jeder dazu zählende Verein als fein eigenes anzujehen hat. 

Wenn jeder Spezialverein ($ 3) jährlich an die Verbandsz 
faffe einen jtändigen Beitrag von Fr. 20 zu entrichten hat, j 
macht auch diefe Einrihtung fi für die einzelnen Vereine in vor 
trefflichfter Art nußbar; denn die Verbandsfaffe bildet für die ihr 
zugehörigen Korporationen die Spar und Vorjehußkafje, welche 
fih ja in allen Branchen des Lebens, alfo au hier als Gutes 
Ichaffend, bewähren wird. Wunderlich wäre es, wollte ein Verein 
gedachten Beitrag als Grund für, Nichtbeitritt zum Verbande 
geltend machen, da diefe.Gelder lediglich zu Gemeinzweden Vers 
wendung finden, demnach als Vorjhuß betrachtet werden Fönnem 
und von den Vereinen, die ihn erhielten, in den nachfolgenden 
zwei Jahren zurüczuzahlen find, oder als Spareinlage angejehen, 
dem jeweiligen anderen Vereine in gleicher Zeit wieder zurüderjtattet 
werden. Auch die Verwaltungstoften Fönmen feine beträchtliche 
Summe ausmaden. ” 

So ergibt fih aus dem Zufammentritte der Geflügel:, Vogele 
und Kaninchenzüchtervereine eines Landdiftriftes zu einem Verbande 
ein wirklich allfeitiger Nugen, in pefuniärer, moralifher und went 
nicht nationaler, jo doch diftriktaler Hinficht, was zu der Erwartung 
vollfte Berechtigung gibt, daß die Gründung von Geflügel, Vogel 
und Kaninchenzucht-Verbänden mit der Zeit allgemeinfte Verbreitung 
findet, ohne daß dann ein Verein im Landesfreife des Verbandes 
fih ausschließt. 

Mit diefer Periode beginnt für unfere Geflügel, Vogel- umd 
Kaninchenzucht eine neue, tatfräftige Aera, die durch ihre nuß= um 
jegenbringenden Verbandseinrihtungen als fichere Mauer: und 
Balkenlage zum Ausbau dient für den Gedanken eines einigen 
oftjehweizerifchen Geflügel:, Vogel- und Kaninchenzüchterbundes. 


Nadjridten aus den Vereinen. 


G. ©. 8.-3., Sektion Thalwil. III. Verfammlung Sonntag dem 
11. Auauft 1907, mittags 2 Uhr im Reftaurant zum „grünen Baunt“ 
Thalwil. ITraftanden: Die ftatutarifchen, Lofalausftellung event. Aus 
stellung pro 1908 ac. Der Borfand. 


Kaninhenzüchter-Verein Bafel. Verfammlung Sonntag den IL 

Auguft, nachmittags 2 Uhr im Lofal Brauerei Merian. 
Vollzähliges Erjcheinen erwartet mit Züchtergruß und Handjchlag 
Der VBorjtand. 





* 


Allgemeine jchweiz. Kanindenausitellung in Bajel. Unter berjchie 
denen Stiftungen von Ehrenpreifen pribaterfeits jind folgende 2 Ver 
unter den erjten Stiftern: Nanindhenzuchtverein Biel - Benfen ftiftet 
einen ivertvollen Ehrenpreis zur Verfügung der Herren Preisrichter, 
Der neu gegründete fhwerz. Club für franz. Widderzüchter jtiftet 2 
Ghrenpreife mit folgenden Bejtimmungen: „Dieje Preije jollen fü 
beiten Rammler und für bejte Zibbe im Vefie eines Mitgliedes d 
Clubs beitimmt jein; follten beide Preife dem nämlichen Mitgliede 
fallen, jo erhält das nächitbeite Tier in anderem VBejig einen Brei 
Wir gejtatten ung an diejer Stelle den beiden Vereinen unjeren be 
lichjten Dank auszusprechen für ihren rajchen Entjehluß, und möchten 
auch noch weitere Vereine in diefe Fußjtapfen treten fehen. Wir werden 
uns bei Gelegenheit revanchieren. he 

Verfchiedene Anfragen unfere Ehrenpreife für Kolleftionen 0: 
treffend, teilen wir-den Tit. Ausjtellern mit: h 
| Für Vereinsfolleftionen jind bejtimmt: 

Ehrenpreis im Wert von Tr. 25.— 

I. Breis im Wert von Fr. 15.— 

Il. Brei2 im Wert von Fr. 10.— 
Kann je na) Wurf auch in bar verabfolgt werden. 
Ginzelfoleltionen: 

Shrenpreis im Wert von etwa 12 Fr. 

I. Kreis im Wert von etwa 10 Fr. 

II. Breis im Wert von etwa 8 Fr. 

Sämtliche Breife mit entjprechenden Diplomen. | 

In der Sikung vom 3. Auguft wurden bon den anwejenden Mit 
gliedern Fr. 50 freitoillige Beiträge gezeichnet zur Verwendung fü 
weitere Ghrenpreife. 

Der Kleintierzuchtverein Solothurn-Lebern hat in feiner Sikum 
vom 27. Juli bejchlojjen, in Bajel folleftiv auszustellen und jtiftet Frl 
als Ehrengabe. Wir fprechen an diefer Stelle dem Vereine für den öb 
lichen Beihluf unfern berzlichiten Danft aus. 


1907 


Auf ein die@bezügliches Gefuch hat die hohe Regierung des Kantons 
Bajeljtadt der Ausitellungstommiffton Fr. 200 überwiefen; ein Beweis, 
wie großes nterejje die hohe Negierung der Austellung, undfpegiell 
der torrtfchaftlichen Bedeutung der Kaninchenzucht entgegenbringt. Den 
bielen Anfragen nach Lofen teilen wir mit, daß diefelben nur während 
den Ausjtellungstagen (30. Auguft bis 2. September) erhältlich find; e3 
ift uns nur Bewilligung erteilt worden zu einer fogenannten „Slüds- 
hafenlotterie” während diejen Tagen. 

Die Ausftellungsfommijsfion. 
* 


Bedorftchende Ausftellungen. 


Bülad. Kantonale zürheriihe Iandwirtichaftliche Ausftelung und Gewerbe: 
ausjtellung des Bezirfes Bülach. Abteilung Geflügel und saninchen 
vom 10, bis 13. Oftober 1907. Anmeldeihluß den 10. September. 


Berfdiedene Nahrichten. 





— »2ogelihub und Berlepide Nifthöhlen. (Abjchrift aus dem 
Cajjeler Tagblatt vom 23. Juli 1907). om jächjtichen Finangminiiter 
wurden die Herren Brofejjor Dr. Groß an der Foritafademie Tharandt 
und Forjtmeijter Tintaeus vom Waldgute bei Coldiß beauftragt, die Ver- 
juchsjtation für Vogelfchuß des Freiheren dv. VBerlepfch, Schloßgut See- 
bach), Thüringen, zu befichtigen, und darüber zu berichten, ob e8 fich em= 
bfiehlt, auch in Sacjen (Hauptfächlich im Hinblid auf die immer mehr 
druhende Gefahr des Nonnenfäfers und anderer jchädlicher Injeften) 
dergleichen Einrichtungen zu treffen. Die VBejichtigung fand unter per- 
jönlicher Führung des Freiheren von Berlepfch ftatt und find die Herren 
zu den Rejultat gefommen, daß fich zum Nußen der Forft- und Land- 
twirtfchaft auch in Sachjen dergleichen Maßnahmen, vornehmlich augs- 
giebige Verivendung von Nijthöhlen empfehlen dürften. Diefe Niit- 
böhlen werden in verjchiedenen Fabrifen Deutfchlands hergeitellt. Auch 
in Lenzburg jteht eine Fabrik, die folche Nifthöhlen fabriziert und unter 
Itrengiter Kontrolle des Freiheren dv. Berlepfch arbeitet. Inhaber der 

Vabrit ijt Herr Franf Bertichinger. 

s — Konjervieren der Eier. Zur Aufbewahrung der Eier gehört nur 
ein fühler Keller, eine Flajche Wafjerglas, eine Loupe und ein größeres 
Giergeitell. Das aufzubewahrende Ci wird mit der Loupe aufmerffam 

auf etwaig vorhandene feine Sprünge betrachtet. Der leijejte Ni5 macht 
es zum Aufbewahren untauglid und wird es alfo jogleich verfauft. Das 
einwandfreie Augquftei Hingegen wird auf einen Holgzlöffel gelegt und in 

eine Schüfjel mit Wafjerglas gebracht, bis etwa 20-30 St. darin ent- 
halten find. Nun wird das eine nach dem andern ebenfo wieder heraus- 
genommen und zart in das Geitell gefeßt und dem Trodnen überlaffen. 
Dergleihen präparierte Gier halten jich oft länger als jechs Monate 
ohne das Aroma zu verlieren. CS gibt noch viele andere Methoden, die 

‚Gier zu fonjervieren, doch hat uns das Waflerglas immer die beiten 
Rejultate gegeben. Als Erjab für das Wafjerglas fann no) Leinöl 
dienen, event. auch nur feines Sägemehl. In großen Städten, nament- 
lich in Genf, Antwerpen ufiv. wird genannte Konjerbierung in ganz 
großartiger Weije gepflegt und follte überall, wo Hühnerzucht getrieben 
wird, eingeführt werden. Prüfet Alles und das Beite behaltet. 

— Bogelihug. Hans Freiherr von Berlepih hat auf dem Schloßgut 
Geebah bei Langenjalza, Preußen, eine vollfommene PVerjuchsftation für 
Bogelihuß eingerichtet, Der Erfolg ift enorm, 2700 Nifthöhlen find mit 
nüglihen Vogelarten bejebt. In den Vogelfchußgehöleen mwimmelt eö von 
Vögeln. Das Großartigite it ein Gehölze von 103 Meter Länge und 

8 Meter Breite, worin 73 Nefter find, aljo ein Neft auf 15 Meter. 

\ („Schweizer-Bauer”.) 

— Berfhleppung Der Maul: und Klanenjenhe durch Geflügel. Die 
bei dem Geflügel unter dem Namen Aphthenjeuche befannte Krankheit ift 
identifch mit der Maul und Klauenfeuche bei Rind, Schaf, Ziege und Schwein. 

Aber auch ohnedies trägt daS Geflügel viel bei zur Verbreitung der Seude, 
namentlich trifft dies bei den Hühnern zu, die überall herumlaufen, auf dem 
Lande oft in den Nindviehltällen untergebracht find und fih mit Vorliebe 
‚auf den Düngerftätten aufhalten. Es empfiehlt fih daher in Gehöften, mo 
die Maul: nnd Rlauenfeuhe ausgebrochen ift, daS Geflügel am Betreten der 
Viehftälle und der Düngerftätten zu verhindern. 
| („Dberländifches Volfsblatt”, Anterlafen.) 


Büdertirc. 


“ — Bon der Zeitihrift „Beologifrher Beobarjter* — Der Zoo: 
logifhe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frauke 
furt a. M., eribien foeben Nummer 8 des 48, Jahrgangs für 1907 mit 
folgendem Inhalt: : 

Aus dem Leben oitafrifanisher Säuger, von Prof. Dr, 3. DVofjeler 
in Amani (Deutih-DOftafrifa). (Schluß) — Naturmwifjenichaftliche Betradh- 
tungen über das Hafelhuhn und feine Jagd mit der Pocpfeife (Schluß), von 
Edgar Teidoff, stud. rer. for in Aulenberg der Wenden (Livland). — Lepis 
dopterologishe Notizen IL, von Ludwig Schufter in Gonfenheim bei Mainz. 
— Beridtigungen zu Wild, Schufters „Ab- und Zunahme 2c. der einheis 
milhen Vögel” (3001, Beob. XLVII. 1907, Nr. 1 u. 2), von ®.v. Tichufi 
zu Schmidboffen in Hallein, — Kleinere Mitteilungen. — Literatur. — Ein 
-gegangene Beiträge. — Bücher und Zeitichriften. 





Scweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Ar. 32 
Th hu an nn nn III ZT Tl Eu 





diesjährige Zucht aufiteden. 








Neue intereffante Tatfahen aus dem Leben der deutfchen 
Tiere, Biologijde Mitteilungen über die heimiiche Tierwelt, ins: 
bejondere über die Säugetier-, Bogele und SIniektenfauna der Nheine und 
Diaingebiete Sowie Heffens. Von Wilhelm Schufter, Herauöge ber der 
„Drmithologiichen Rundichau“. Verlag Mahlau & Waldihmidt in Franf: 
furt ao. M., 82 Seiten 8°, Breis 0,90 ME. 
...,„nhalt: Naifen, Herden und Züchtereien von holländischen, fran: 
zöftihen und deutfhen Schafen. — Ephippigera vitium Fieb, — Geruch 
und Gefiht: I. Tiere die gut riechen und zugleich icharf fehen; II. Der 
Menid als Gefichtätier. — At und Zunahme, periodiih ftärferes und 
Ihwächeres Auftreten unferer Vögel, für verichiedene Landesteile Deutichlands 
und der Schweiz ftatiftiich feitgeftellt. — Hafe und Kaninchen in ihrem 
gegenfeitigen Verhalten. — In welhem verwandtihaftlihen Verhältnis fteht 
unfere häufigite Nindviehrafje, die Simmentaler, zu den beiden hausge: 
zähmten Urrindern in Deutichland, dem Bos primigenius und dem Bos 
taurus brachyceros? — Die älteite Ornithologie: Die Ornithologie des 
srientaliihen Altertums. — Die typiihen ftehenden Formen von Crioceris 
asparagi L, (Spargelhähnden) im Mainzer Beden. — Die Erdfänger in 
und um Frankfurt a. M. — Sämtlide Gründe für die Abnahme der 
Schmwalben. — Nimmt der Beitand an Pferden in Deutichland (bezw. Heilen) 
mit der Zunahme der Automobile (und des eleftriihen Straßenbahn 
derfehre) an Zahl ab? — Der Verlauf der Lophyrus-Kalamität im Jahre 
1905. — Die Verbreitung von TQTurteltaube, Wiedehopf und Schwarzivecht 
in Heilen. — Ginige Aberrationen und jonjt feltene Arten von Schu.etter: 
ingen im Mainzer Beden. — Ab: und Zunahme, periodiich ftärferes und 
Ihmwächeres Auftreten der einheimischen Vögel ufw. — Kleinere Mitteilungen. — 
Veurteilung empfehlenswerter Bücher und Zeitichriften. 

Wir machen aud erneut auf das „Vogelhandbuh” aufmerkfiam. 





Dtiefkaften. 
. — Here J. M. in Burgdorf. Die Bezeichnung „Lajurtaube” tft 
! uns nicht gebräuchlich, jie wird aber in Norddeutichland — wo die 
Vıstauben verhältnismäßig noch viele Gönner haben — zumweilen an- 


gewendet. Man veriteht darunter eine Eistaube und zwar die holige 

h. die ohne Flügelbiiwen. Die Farbe foll dem Namen entiprechend 
c13blau fein, mit anderen Worten, ein überaus zartes Blau aufmweiien. 
Die Liebhaber bedienten jich zur Bezeichnung diejes Rarbtones des 
Wortes Lajur, womit der Blauftern — auch Lafurjtein benannt — ge= 
neint fit. 

-— Serr E. P. in Hallau. Sch fenne fein Schriftchen, welches jich 
jveziell mit der Gntenzucht und hauptjäcjlich mit der Fütterung der 
Weaftenten bejchäftigt. Das Gebiet ijt zu bejehräntt, um allein in einer 
Brojchüre behandelt zu werden. Nach der Anfticht mahgebender Ge- 
flügelzüchter ijt bei den zur Schlacht beitimmten Nungenten eine eigent- 
liche Mat gar nicht nötig, da diefelben bei ganz gewöhnlicher Fütterung 
mit 10 Wochen jchlachtreif werden und alsvann einen faftigen Braten 
liefern. In der nädjten Wr. will ich die Muffütterung der Sungenten 
setvas näher beiprechen. 

— Herr M. K. in Luzern. Für Diefes Jahr tjt die Zucht mit den 
Kanarien vorbei. Wenn bei Ihren Vögeln die erite Brut gar nichts und 
Die zweite nur ein fleines Refultat exraab, fo ift dies für den Liebhaber 
"allerdings ärgerlich, aber jebt noch eine vierte oder fünfte Brut machen 
zu lajjen, dazu ift e8 zu fpät. Da würde ich die Nijtlujt des Weibehens 
‚gar nicht beachten, fondern entichieden die Gejchlehter trennen und die 


-— Serr P. H. in Züri IV. Sie wünjcen den Standard, für 
Kaulhühner zu vernehmen und event. Züchteradreifen bon diejen. Hübh- 
mern. Da bemerfe ich Ihnen, daß die Kaulhühner feine für jich abge 


„chlofjene Najje bilden, jondern nur NAusnahnee-Griheinungen jind, Die 


Lei jeder Nafle einmal borfommen fünnen. Kolglih fanın aud von 
Büchtern folcher Abnormitäten feine Rede jein. E83 iit aber möglich, daß 
Jauf ein Kaufgefuch hin Sshnen Angebote gemacht werden. 

— Herr Th. R. in Quzern. Sie werden von der Expedition in 

Zürich einige Syemplare der gewünjchten Nr. erhalten haben. Ihre Zus 
fchrift vom 3. 83. tft mir nicht ganz verftändlich; ich werk nicht, joll ich 
den Musipruch als bare Münze annehmen oder als Ironie, Cine gewijie 
Freiheit muß ich mir vorbehalten. 
} — Herr J. Sch. in Solothurn. Belgifche Niejen, die im Alter von 
d Monaten nur 4 Kg. {cher find, werden niemals beachtensmwerte Breis- 
tiere. Sofern die Tiere in allen Nafjenmerfmalen gut find und fich nod 
ordentlich entwiceln, mögen fie bt8 zum zuchtfähigen Alter von 7—8 
Monaten 5—6 Ag. erreichen, womit fie etwa einen dritten Preis ver- 
dienen. Daran fann auch die Zujicherung „erjtprämierter Abjtammung”“ 
nichts ändern. Deshalb fünnen Sie mit diefen Tieren gleichwohl züchten 
und Freude daran haben; denn für die Fleifchproduftion Tind jolche 
BYuchttiere reichlich groß genug und nötig ift es ja nicht, dat jedes Kta- 
minchen ausgejtellt und prämiert iverde. 
i .. — Serr K. H. in Mühlrüti. hr Wunjch, die injerataufgeber 
möchten zu ihrem Namen und Wohnort jeweilen auch Den Kanton angeben, 
ist ein jehr gerechtfertigter. Schon wiederholt wurde Dies empfohlen, aber 
nur wenig beachtet. Ste teilen nun mit, daß infolge diejer Unterlafjung 
bei einem QTaufchhandel die verjendeten Vögel nach einer biertägigen 
Strfahrt Ihnen wieder zurüdgefommen jeien. Dabei fällt mir nun auf, 
das Ihre voraängige Korrejpondenz nhne Kantonsangabe dennoch ihr 
Biel erreichte und die Verpadfung von dem Betreffenden feinerlei lı= 
haltspunfte für den Bezirk oder Kanton des Abfenders enthalten haben 
soll. Aber gerechtfertigt it Shr Wunfch, den ich jedem Inferenten zur 
Beachtung empfeble. E. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Bert-Yorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 
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Unzeigen. 








Suferate (zu ı2 Ets. refp. 


12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Heile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die VYuhdrucherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 
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Marktbericht. 
Zürich. Städtifher Worenmarki 


2, August 1907. 
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Ausfuhr reihhaltig, Nachfrage und 
Umfag gut. &$ galten: 


vom 





per Stüd 
Friihe Eier . Br. —.096i8 $r.—.12 
Rifteneier u — 07 u u 10 
Dito, per Hundert „ 680 „ „ 8— 
Suppenhühner „ 2— „ „ 2.20 
Hähne Da OR 2a 
Sunghühner 3 1LAO Re 
Enten ER NN 
Gänie BRD aan De 
Truthühner . „6:60, 7.20 
Tauben ER 
Kaninchen BE ee) 
„ leb.p.1/ekg „ — 4 on — 50 
Voulets . 2.602, 002. 
unge Hunde. „ 4— u » IL 
Meerihmweinden „ —.80 „ „1. 
Dr [2 0} . 2 [ AN R 
PET RnT TE 

Ausstopfen 


on Dügeln und Säugetieren aller Art 


besorgt bestens und naturgetreu =45= 











Zu verkaufen. 


Su verfaufen. 


Hell und dunfe gezeich- 
nete belg. Silber:Brädel- 
Hähne, 1907er Maibrut, 
zu Fr. 2.50 das Gtüd. 
Nehme aud Kaninden 
oder Frühbruthennen in 
== Hr Taufh, gleich welcher 

Nafie. 583 = 
Heinrich Stähli, Nucfeld bei Fafel. 

Sch offeriere m. Nachnahme direkt 
aus Stalien 31/2 monatl. bunte, jhwarze, 
gelbe, geiperberte Hühner, aucd per 












Bahn und Voft ab Ber. Enten, Gänie, | 5 T 
Brofpeft gratis. | CR 


Truten,‘ en grös, 
Abiay 1906: 19,000 St. 
A. Saller, Ber, Kt. Waadt, | 
ältefte jchmeiz. Geflügelbandlung. | 


Zu verkaufen. | 


8 Ranarienweibden, Stüd & Sr. 1, | 
1 }. Bapagei, Iprechend, mit Käfta &| 
Fr. 65, I neue Zentralfeuerflinte, 16er, 
a Sr. 65, 1 neue Flobertpiitole Fr. 5, 
1 vierteil. Käfig mit Zinfblechichiebern | 
und prakt. Futtereinrihtung Fr. 30, | 
-604- YUug. Bufer, Davos-Dorf. 


au verfaufen. | 


3 Stüd feine Harzer, dicsj. März 
brut, gelb, gelangl. weit vorgejchritten, | 
gelunde, Ichlanfe Vögel, per Stüd| 
Fr. 8—10. Probezeit, «böte 
Ferner 7 Stüd blaue Wiener, ichwerz | 
fter Abftammung, 7 Wod. alt, 3 Stüd 
etwas fehlerhaft in ;sarbe, billig, oder | 
Zaufh an alles. Doppelfarte und bei, 
Taufh Anfichtiendung erwünscht. | 
Gafp. Kreb, Stidermeifter, | 
Schönholzerswilen, Kt. Thurgau. | 


.26-» 








Vogelschutz 








Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 








als Brutstätten‘für freilebende, insektentressende Vögel, 
Prospekte gratis und franko. 
Export. Höchste Auszeichnungen. 
frank Berischinger 
-552- | Lenzburg. : 
Kantonale 
l ” a AB 
Irehrinele hundwirdsehall, Ausslellng 


und 


Rewerbe- Ausstellung des Bezirkes Bülad) 


F. Gueng, Präp., Aesch (Baselland). | 


in Bülach. 


LE 2 
m a 


Abteilung Geflügel und Kaninchen 
Ausstellung vom.10.—13. Oktober 1907 


mit Prämierung, Verkauf und Verlosung. 


Anmeldungen sind spätestens bis zum 10. September 1907 
an den Aktuar: O. Iten in Bülach zu richten, wo auch Programme und 
Anmeldebogen bezogen werden können. — Für die mit der Gewerbe- Aus- 
stellung verbundene Verlosung verden auch Gegenstände der Landwirt- 
schaftlichen Produkten-, Geräte- und Maschinen-, Geflügel- und Kaninchen- 
Ausstellung angekauft, «-102=- 


Bu verfaufen. 


«de 
Echöne, rajjereine Im Baldleger, 5 Monate alt 


Pokingenton | "seennen Tossa 


Zeghennen, 1906er Brut 
ne a Fr. 6 das Stüd, Fradt 


offeriert bis Abruf 
und Berpafung inbeariffen. P. Stähelin, Anran. 
E. Bürgi, Wangen a/dlai:, 


Umfaß jährl. ca. 11,000 Stüd. 
SUDSGABOCHEBIABBE > 


egen Rrankheit 


fpred. Bapagei Fr. 45 m. Käfie. 
Ausf, Müller, Hoimburgerjtr. 29, 























Zu verfaufen., 344= 


Harzer-Roller 


(Stamnı Seifert) 


-486- Bajel.  Teßtjährige, gute Sänger, & Fr. 12—25, 
SPSEUDBSHEDBO BaumannsfFurter, Harzerzüchterei, 





Lenzburg. 


Papagei Fr.30 rn 
verfauft Shmidlin, Schneidermeiiter, Ro 
Rotköpf. Inseparables. 


-579= Zürcerftraße, Balel. 












I verkaufen; 2tadellofe Paare, Y/2 Jahr in Voliere 
. | geflogen, per Paar A Fr. 22.50. »419- 
20 Etüf 3 Mo: Aquaria, Lorraine 4a, Bern. 
ze — nıte alte Eric, zmmEmmmmEmEEEEEEEEEEEE 
N IF» Kreuzung Wilde, 


ug Bwergenten. 

# Die Schwanei- 
Kolonie Beinwil 

-502- am See. 


ä Mehlwürmer, 
Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1.80, =17- 
R%of. Wintermantel, Schaffhaufen. 











ö 


-1le 


Große 


Liebhaber- Gllügelzucht: 


Dr. Simon Woiwodihd 
Lugano-Croeifisso. A 


Speztalzudht italienifher NRaffen, 
Rurus: u, Kühentauben. 
Kaninchen in allen Sorten, 
Gewifienhaite Bedienung. | 


Su verfaufen. 


1 Baar bluae Briefer Fr, 3. 1 Baar 
fupferbraune Weißibwänze Fr. 4 I 
Paar Roburger, mehlfarbene, Fr. 4 I 
Baar weiße Braunföpfe Fr. 3. Alles 
nur prima Tiere. -576- 

Chr. Büdhle, Wielenvlag 5, Balel. 


Dfferiere in Schönen importierten | 
Zudtpaaren: Grüne Wellensittiche 
Fr. 10. Gelbe Wellenfittihe Fr. 16. 
Nymphenfittihe Fr. 16. 1 Zuatpaar 
lauchgrüne Papageiamandinen Sr. 15, 
Prima Univerfaltutter (Spezial), Ya 
Kilo Fr. 1.20, per Kilo Fr. 2. 

Charles Baumgartner, 
-55l- Meüblenitraße 26, St. Gallen. 


& Inliner, 


Megen genügender Nachz 
zucht verfaufe ein prämiertes 
Baar zu dem billigen, aber 
feften Breile von Fr. 25. ® 
-592- ©. Wald, Hopfenmeg 16, Bern. 

1.2 Minorfa, 3 Monate alt, Stamme 
höchftprämiert, Fr. 12 ab hier. 3 Baar 
Tauben, billig. dhde 

%. Müller, Anwil-Sirnad, — 
Kt. Thurgau. 


1 Gfludigenne 


mit 4 jungen Pfauen, 4 Woden alt, 
ibor fehr entwidelt, ferngefund, Fr. 25. 
1.2 Hamburger Silberjprenfel, Maiz 
brut, Fr. 9.50 franfo mit Badung. 2° 
Dorngrasmüden, jehr ichlanf und groß, 
1 Gartenlaubfänger, 1 im Käfig auferz 
zogener Diftel, ihon fingend, St. Fr. & 
602= &, Lüthi, ornith. Hdlg., Uttigen. 


Su verkaufen oder Tan. 


Sin Shöner Diftelbaftard, unermüde 
licher Sänger, jamt Käfig. 

Ferner ein großes Quantum chöne 
Zienelihindeln, 30 cm lang. 570. 
Hans Schent, Scındelfabrifant, 

Langnau, Kt. Bern. 


Derfauf. Taufch. 


1 graue Grasmüde, prima Sänger, 
Fr. 4. 1 Papageifäfig, neu, Tr. 18 
1 Bapageifäfig, groß, gebr., Sr. 15. 1 
Papagei:Ständer, beinahe neu, Fr. 1% 
Taujche die Käfige an Schladhtfanindhen 
oder Tauben. -56l® 
A. Brandenberger- Müller, Arbon. 


Dtiefen-Oänfe, 
Stal. geich., volllbefiederte, fehr ftarf 
entwidelte Tiere, Abftammung von Ir 
präm. Gltern, verfaufe billig wegen 
Plagmangel & Fr. 10, vorzüglichite 
Nußraffe. 1.3 verfchiedenfarb ind. Lauf 
enten, vollbefiedert und gut entwidelt, 
befte Legeralfe. Preis zul. Fr. 12, 














Koh. Stillhardt: Sohn, Mühle, 
-621= Fiihingen. 
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Hürich, 


Erfhemen 
16. Auguft 1907. 


je Freitag abends. 


und Ranindgenzuht. 
untitellis Oraan 
Schwezerifhen Gefügelmudtvereins und der Genofenfchaft fhweizerifcher Kaninden= Züdter. 


Organ der orniklhologifhen Wereine 

Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Vorderlaud, Arbon, Arth, Bader (Merein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Ornig”), Brien 
(ornith. und Tierjhugverein), Brugg, Bülach (Ornithologifcher Verein), Ehauzdıfoude, Chur (ornith. Verein), Chur (VBogelihußverein), Delsberg (ornith, und 
Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Halau, Horgen, Yuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konkanz, Kradolf und Hurgebung, Zaden, Jangenthal, Jangnan (Bern, or ıith. Verein), Zangnan (Brieftauben-Elub), Zihtenfteig, Meilen, Mels („Züchter: 
verein für Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Rappersmpl, Rowaushorn. Sihltal (Verein für Ornithologie. und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
Schafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterffub), Lablat, Weinfelden, Wäteuswil, : Jald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterberein), Weyer i. &, Fters (Ornis), Furyer Oberland (Taubenzüchterverein Columbta), 








Redaktor: &, Beh-Gorrodi in Hirzel, ME. Bürucd; (Belephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel: und Ranindienzudt: Iulius Bloch, Limmatftraße 215, Zürich. 


Abonnements bei ben Poftburenug ber Schweiz ober bei Franko-Ginfendung be3 Betrages ım bie Erpebition in Züri für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für das Balbe Iadı Fr. 2.25, fir das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Lönnen biefe Blätter mit bem itblichen Bufchlage abonnirt twerben, 


Inhalt: Aylesbury-Enten. (Mit drei Abbildungen). — Taubenfutter, — Unfjere Raben. (Schluß), — Der Königsvogel oder Tyrann. — Innen oder Außenital“ 
lungen? — Der edle fünftleriiche und fittlihe Genuß des Vogelhaltens, — Nuichrichten aus den Vereinen, — Bevoritehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes, — Ver“ 
Ichiedene Nachrichten. — Büchertiih. — Briefkasten. — Anzeigen. 


BF Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. ug 


























| Obwohl mit den Enten ebenjowohl Sportzudt betrieben 
| werden fan wie mit den Hühnern. und jene auch in der Eier: 
| produktion alle Beachtungen verdienen, jind fie doch vornehmlich 
zur Fleijchproduftion beftimmt. Diejer Hauptzwed der. Entenhaltung 
follte auch bei uns mehr zu erreichen gejucht werden. Dbenan als 
vorzüglichfte Schlachtente fteht die Aylesburyente, die in bezug auf 


737%, 
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—. Aylesbury-Enten. = Körpergewicht und Seinheit des Sleijches weder von den Rouenz, 
nod von den Pelingenten übertroffen wird. Troßdem wurde jie 
Mit drei Abbildungen. bisher nur wenig gehalten, weil man eben die Bedeutung der 


ur Schlahtentenzudt unterihäßt und die Feinheit des Fleifches nicht 
zu würdigen verjteht. In den legten zehn Sahren haben fich die 
Sn den Kreifen der Geflügelzüchter wird oft beklagt, dah Züchter um die Erlangung feinraffiger Zuchttiere und die Verbefjerung 
fih nur wenige Geflügelfreunde der Entenzuht zuwenden, die | folder nicht vergeblich bemüht und jo werden jest in Deutjehland 
doch ebenfo lohmend und unterhaltend fei wie die Zucht irgend | auf Ausftellungen die Aylesbury gezeigt, die den beiten Zieren 
einer Nafje Hühner. So richtig dies auch ift, muß doch her- englifeher Zucht nicht viel nachitehen. 12 
vorgehoben werden, daß jmmer no faljche Vorftellungen herrichen Wir find heute in der angenehmen Lage, einige bochfeine 
über die umerläßlichen Bedingungen, unter denen Entenzucdht mit Tiere diefer Naffe im Bilde zeigen zu fünnen, die an den großen 
Erfolg betrieben werden fann, und erjt wenn da genügend Ausftellungen und Schauen in England erjte Preife erhalten haben. 
Aufklärung gegeben ijt und die irrigen Borftellungen gehoben Der Erpel imponiert duch feine majligen Jormen, die ihn auf 
- find, wird die Entenzucht weitere Verbreitung finden. Der in den erjten Blick als hervorragendes Tier zur Fleijchproduftion er: 


Nummer 30 diefer Blätter erfchienene Artikel über die Ein: fennen laffen. Das gleiche läßt fich auch von der Ente jagen. 
führung der Entenzuht im allgemeinen ift — wie einige Zu: Jun Blick auf dieje beiden Abbildungen wollen wir dem heutigen 
ichriften vermuten laffen — auf quten Boden gefallen und hat Standard einige Aufmerkfamkeit jchenfen. Der Kopf fol lang 


das Verlangen geweckt, noch jpezielleres über die Zucht der Enten und oben jehmal jein mit wenig hervorftehendenden, aber breiten 
zu vernehmen. Wangen. Die Stirn ift flah und fanft anjteigend. Auge 
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HAylesbury - Erpel, 


dunfel, voll und rund. Schnabel jehr lang, fräftig, breit, flach 
gewölbt und die Farbe blaßroja oder hellfleifchfarbig. Hals lang 
und nicht zu jchmal, leicht gebogen. Rumpf breit, tief und lang, 
nach hinten fich etwas verjüngend. Rücken breit und wenig ge= 
wölbt. Bruft jehr voll und tief getragen, gut abgerundet. 
Flügel lang und dicht anfchließend getragen. Beine mittellang, 
zum Teil in den Seitenfedern verfteckt, Eräftig, in der Jugend dunkel: 
gelb, im Alter oranaefarbig. Schwanz gut gefchloffen, geftrect 
getragen. Bauch gut ausgebildet, Ente hat qut entwickelten Zege- 
baud. Gejtalt mafjig, Körperhaltung faft wagredt. Ge: 
fieder jehneeigweiß, ohne jeden gelben Anflug. 


Wie die Abbildungen erkennen lafjen, bildet fich bei den 
ausgewadhjenen Aylesburyenten ein Bruftiiel, der in einer 
herabshängenden Bauchfalte endigt. Vor einer Neihe von 
Jahren war des NKieles halber ein Federfrieg unter den 
Zühtern entbrannt, indem einige derjelben ihn als Kaffe 
merkmal fordern wollten, andere ihn als nebenjächlich be- 
zeichneten. est wird er im Standard gar nicht mehr er- 
wähnt, wahrjcheinlich weil er der Kaffe eigen und als elbft: 
verjtändlich angejehen wird. 

Die Aufzucht der Aylesburyenten ift jo leicht wie die- 
jenige der anderen Kaffeenten, ja, manche Züchter behaupten, 
fie jei leichter als irgend eine andere Zucht. Immerhin 
macht die Erhaltung der Schnabelfarbe Schwierigkeit, weil 
dieje gegen FKalkhaltiges Wafjer und andere Unreinigfeiten 
jehr empfindlich ift. Neuerdings verfihern zwar manche 
Züchter, die Schnabelfarbe verliere fih nur dann, wenn 
die Aylesbury nicht rein durchgezüchtet, jondern mit Peking: 
blut vermifcht feien und zu veichlich fetthaltige Stoffe ge- 
füttert würden. Wer diefe Kaffe für Sport und Aus- 
jtellungszwecfe züchten will, der wird natürlich beftrebt fein 
müfjen, alles das zu vermeiden, was die Schnabelfarbe 
ungünftig beeinfluffen könnte. Für den Nußzüchter, der die 
Sungtiere im Alter von 10 bis 12 Woden als Schlacht: 
tiere abzujegen fucht, fan diefe Vorficht wegfallen, weil bei 
teinrafjigen Tieren befonders im Jugendalter die Schnabel: 
farbe forrekt ift. 


Cine der Eingangs erwähnten Zujchriften hätte gerne 
ein Schriftchen über Aufzucht und Maft der Enten gehabt 
und wenn jolche nicht erhältlich fein follten, erbat der 
Schreiber eine bezüglihe Anleitung. Diefe fol anbei 
folgen. 


Wer einen Zuhtitamm halten will, muß dafür jorgen, 
daß die Zuchttiere in jtehendes oder fließendes Waffer 
können, einerjeits um eine normale Befruchtung zu er= 
zielen und anderfeits um den Tieren Schwimmgelegenheit 
und KReinhalten ihres Gefieders zu ermöglichen. 


Die Aufzucht der Jungenten bietet feine Schwierig: 
keit. Wie andere Kücen, erhalten aud hier die frisch ge- 
Ihlüpften in den erjten 24—36 Stunden Feine Nahrung. 
Dann reiht man Hafer: und Gerftenfchrot, ganz fehwad) 
angefeuchtet und mit einigen Körnhen Bruchreis, ein wenig 
Kunftfutter und gehadtem Grünfutter gemischt. Nach acht 
Tagen fann etwas Krüfh und Fleifhmehl oder Fleijch- 
abfälle darunter gemengt werden, ferner auch Weizen. Wird 
eine jchnelle Mäftung gewünfcht, jo feuchtet man das Futter 
mit Mil an, forge aber dafür, daß es rafch gefreffen 
und nicht jauer werde. Dieje Fütterung wird beibehalten, 
bis die Tiere 21/9 —3 Monate alt und jchlahtreif geworden 
jind. Trinfwaffer muß von der erften Fütterung an vor: 
handen fein; man benüßt dazu flahe Schalen, in welche 
grober Sand eingelegt werden kann. Zum Schlachten be= 
jtimmte Enten werden täglich eine furze Zeit aufs Waffer 
gelaffen, dann aber in einem reihlih mit trodener Streue 
belegten Stall möglichft bei friiher Luft eingejchloffen. 


‚smmerhin ift es für das Wachstum und die gedeih- 
lie Entwielung der Entchen ratfam, wenn ihnen ein nicht 
zu ausgedehnter, trodener und teilmweife mit Gras be- 
wachjener Zaufraum geboten werden Fan. Bei folder Be- 
handlung ijt eine pezielle Maft gar nicht nötig, da, die 
Jungtiere ohnehin veichlih Fleifh und genügend Fett an- 
jegen. Xandgrebe, ein befannter Züchter diefer Kaffe, 
verfichert, im Alter von 2'/ Monaten hätten die jungen 
Aylesbury duchfchnittlih ein Gewicht von 3 Kilo; wenn 
unjere Hüchter auch nicht gerade fo viel erreihen, jo läßt 
ih Ddoh mit Sicherheit erwarten, daß in Furzer Zeit ein 
befriedigendes Schlachtgewicht erreicht werden Kann, ohne daß 
eine tierquäleriihe Mäftung angewendet werden muß. 

Unfer drittes Bild zeigt uns eine größere Schar halbge- 
wachjener Enten, die fih in einem befchatteten Kanal in ihrem 
Elemente tummeln. 

E. B.-C. 
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Tanbenfutter. 


Welches Futter ift das beite für Tauben ? 


Diefe Frage wird 
das Jahr hindurch oft geftellt.. Der eine ftellt fie im Blidd auf 
das Allgemeine, der andere mit Bezug auf bejtimmte Jahreszeiten, 
Die Fütterung muß den Tieren angepaßt werden, rejp. fie joll 
je nach der Jahreszeit eine andere fein. Sm Winter hat der Lieb- 
haber darauf zu achten, daß fi an dem Futter die Tauben aus: 
reihend jättigen Fönnen, um fräftig und in guter Kondition zu 
bleiben; der Fortpflanzungstrieb darf aber nicht angeregt werden, 
was bei zu reichlihen Gaben oder zu Ffräftigen Stoffen leicht 
möglich wäre. Im Frühling, wenn der Fortpflanzungstrieb erwacht, 
und im Sommer, wenn die Paare brüten und Junge zum Auf: 
füttern in den Nejtern haben, bedarf es reichlicher und vieljeitiger 
utterftoffe, damit die Alten ihren Elternpflichten genügen und die 
Sungen fich vorteilhaft entwiceln fünnen. In ähnlicher Weife 
muß die Fütterung im Spätfommer und Herbjt den Bedürfnifjen 
angepaßt werden, die die Maufer bedingt, damit der Verlauf der- 
- jelben ein normaler fein fann. Dieje Verfchiedenheit in den 
Sutterbedürfniffen der Tauben zu verjchtedenen Jahreszeiten läßt 
es erflärlic erjcheinen, wenn die Liebhaber zumeilen die Frage 
aufwerfen: Welches Futter ijt das bejte für Tauben? Da die 
Antwort der Jahreszeit rejp. den AWutterbedürfniffen angepaßt 
werden muß, ift es ratjamer, die einzelnen Futterjtoffe und ihren 
Einfluß auf die Tauben etwas näher zu beleuchten. 


Sm allgemeinen darf gejagt werden, daß recht viele Tauben: 
ltebhaber die Fütterung überaus leicht nehmen. Sie jeheinen an 
zunehmen, weil die feldernden Tauben vortrefflich gedeihen, trogdem 
die Futterftoffe nicht bejonders ausgewählt werden, jo jei eine 
eigentlihe Wahl überhaupt nicht nötig. Sa, wenn die Tauben 
gelegentlich Feldern können und Futter verfchiedener Art finden, 
dann braudht man feine bejondere Wahl zu treffen, weil fie ganz 
von jelbjt ergänzen, was ihnen mangelt. Fliegen fie aber nicht 
ins Feld und werden fie vom Züchter gefüttert, jo muß der: 
felbe die zuträgligiten Futterftoffe fennen und natürlih aud 
verwenden. 


Unter dem Namen „Taubenfpeis” wird eine Art Abfallgetreide 
in den Handel gebracht, die oft Verwendung findet. Sofern Die 
Tauben im freien Flug noch verjhhiedenes Gejäme finden, mag 
jolhe Taubenjpeis genügen, nicht aber wenn fie die Gejantnahrung 
bilden joll. Diejes Abfallgetreide bejteht aus jtark zujanmenge- 
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ocneten, zerbrochenen, Franken oder auch nur bejhädigten Körnern, 
von Weizen und Roggen, worunter vielleicht noch einige Unfraut- 
‚ämereien find. Die Taubenfpeis ift zwar nicht teuer, fie enthält 
aber auch nicht viel Nährftoffe und follte nicht als ausicliehlihes 
Sutter verwendet werden, jondern andere Beigaben erhalten. 

sm voraus fei bemerkt, daß feine Getreideart zur Ernährung 
genügt; e8 müfjen deren itets mehrere fein und je reichhaltiger die 
Mifhung ift oder je mehr Abwechslung die Futterftoffe bieten, um 
jo bejjer gedeihen die Tauben. Bor mehr als 40 Jahren muß te 
ich oft im Auftrage meines Vaters beim Getreidehändler Tauben: 
futter beftellen, welches damals in einer beliebten Mifchung be: 
ftand. Es enthielt hauptjächlich Gerjte, Wiefen, Erbjen und einige 
Eeinere Sämereien. Diefe Mifhung war eine allbefannte und 
weit verbreitete und fie wurde meines Willens das ganze Jahr 
hindurch in gleicher Zufammenfesung benüst. Wielleiht bewährte 
jich diejelbe deshalb recht gut, weil die am meiften gehaltenen Farben: 
tauben gute Feldflüchter waren, die bei dem ausgedehnten Getreide: 
bau in der Umgebung reichlich ergänzen konnten, was der Mifchung 
allfällig noch mangelte. 

Das zuträglichite Futter für alle Tauben ijt die Gerfte, die 
aber gerade nicht gar gerne genonmen wird. Sie bildet eine leicht 
verdauliche Koft und kann allein oder auch mit Beimifchungen ver: 
wendet werden; jie dient als eigentliches Nequlierungsfutter, mit 
dejjen Hilfe man zu früh erwachenden Fortpflanzungstrieb darnieder- 
halten fann. Zur Aufzucht der jungen Tauben ift die Gerfte un: 
erläßlich und der Züchter fann fie nur dann entbehren, wenn die 
Zuchttiere fleißig feldern. Ein Züchter bezeichnet fie für die Tauben 
gerade jo notwendig wie die Milch für die Kinder, denn fie mache 
nicht fett und träge und erhalte die Tiere gejund. Er erwähnt 
aber als einen Fehler die jpibe Form des Kornes, die beim Neben 
von Neftjungen unbequen werden fönne, er empfiehlt deshalb das 
Halbieren der Körner, in welcher Form die Gerjte ein vorzügliches 
Sutter fei, indem fie von Eurzjchnäbligen Tieren gleihwohl erfaßt 
und vom engjten Schlund verjchlueft werden Fünne. Mengt man 
Diejer gebrochenen Gerjte etwas Hirje und Rübjamen bei oder gibt 
an Stelle der leßtgenannten Sämereien einen Jujas von Spratt’s 
Patent Taubenfutter, jo erhält man ein recht gutes Jutter für Die 
Aufzucht. (Schluß folgt.) 
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Anfere Raben (Corvinm.) 
Von Emanuel Schmid, 


(Schluß ) 

Ein riefiger Rabe ift in Gegenfaß zur Dohle der Erz= oder 
Seierrabe. Seine Heimat ift jpeziell Abeffinien. Er erreicht 
eine Länge bis 70 Gentimeter und fällt dem fremden Beobachter 
auch durch feinen jehr großen, jtarfen Schnabel gleich auf. 

Sein europäifcher Vetter ift der Kolfrabe, der außer bei 
uns in Ajien, im Uralgebiet, in Japan und Nordamerika zu treffen 
ift. In Deutjchland ift er jeltener, nur no in Hannover und 
Dldenburg. Er ift Jahresvogel und bewohnt nur den Hohmwald. 
Seine Xänge beträgt 65 Gentimeter und ift er demmad) der größte 
der einheimischen Naben. Seine Bezeichnungen als Asvogel, Edel: 
vabe, Rohlrabe oder Galgenvogel lafjen erkennen, daß er ein weit: 
befannter Burjche tft. iheint überhaupt das WUrbild Der 
Kabenfamilie zu fein. 

Er brütet nur im März und erzieht im Jahr vier bis jechs 
Junge. Er ift jhädlih und feine Vertilgung kommt namentlic) 
den Heinen Sängern zu gute, denn jeine Niederjagd ift Ihädlicher 
als die der meiften Naubvögel. Die Kolfraben find jcheue, d. 5. 
menjichenicheue Vögel, werden aber in Sibirien in Dörfern ges 
pflegt und dort ziemlich zahm gemadt. Sonft zeichnen fie ji) 
dur Vorficht, Verichlagenheit und Bosheit aus und erreichen in 
der Gefangenfihaft ein Alter bis zu 60 Jahren. 

Ein naher Verwandter der Haben ift die Elfter. Gejellig 
wie fie ift und fchleht und diebifch wie der Rabe, mifcht fie fi) 
gerne unter die Schwarzröde, wo fie richtige Kollegen antrifft. 

Ferner bilden die Heherarten eine verwandte Sippichaft, 
die in Gelehrigfeit, Vorfiht und Näuberei den Naben recht nahe 
ftehen. Auch als Käfig: oder gezähmte Hauspögel trifft man fie 
nicht jelten. Auch fie lernen jprehen und Lieder nachpfeifen. 
Außer unferem bekannten Eichelheher wäre der Nußfnader oder 
Nußheher zu nennen, der im Hochgebirge mit dihtem Wald 
jein Wejen treibt. 

Damit wären die Aufzeihnungen noch lange nicht erjchöpft, 
ih wollte bloß einige befannte Arten hervorheben, da fie in der 
Tat unjere Aufmerkfamfeit erregen müffen. Sit ihre Seele aud 
jo jhwarz wie ihr Federkleid, find fie doch gemwifjermaßen unjere 
Freunde geworden. Sie beleben die einjame Wintergegend, in 
befannten Schwärmen durdeilen fie die Züfte, halten in offenen 
Feldern ihre Verfanmlungen ab und kommen in Gefahr einander 
fameradihaftlih zu Hilfe. 

Sch erinnere mich eines offenbar Franken Naben, der zuäußerft 
auf einem Ajte jaß und von einer Kate bedroht wurde. Auf jein 
anbaltendes Gejchrei flogen 2 oder 3 andere Naben dazu und ver: 
trieben die Kabe wirklich vollitändig. Im Novemberheft, Jahr: 
gang 93, erzählt in diejen Blättern für Ornithologie ein Beobachter 
von einem Kampf zwijchen einem Habicht und einer verwundeten 
Krähe. Beide fümpften auf Zeben und Tod. Nachdem die Krähe 
den Fürzeren gezogen, jtürmte der Habicht einem Gehölz zu. Plößlich 
jtürzten aus diefem gegen 30 Krähen heraus, griffen den Habicht 
wütend an, daß er ebenfalls tot zur Erde fiel. Umgekehrt berichtet 
ein anderer Beobachter, daß Hühner über eine Krähe herfielen und 
dieje töteten, als fie ein totes Hühnchen forttragen wollte (pag. 499, 
3er Jahrgang.) Ebenjo interefjant dürfte die Notiz eines dritten 
Naturfreundes fein, daß Naben Wallnüffe in die Höhe trugen, 
diefe dann auf Gejtein fallen ließen, um die Kerne zu befommen. 

Wenn ich allemal Gelegenheit habe, fie in größerer Anzahl 
beijammen zu fehen, wie fie da im Kreife herumlaufen, bedächtig 
mit den Köpfen niden und einander wichtig anfehen, kann ich mir 
eigentlich gar nicht vorjtellen, daß die Tiere einander nicht ver- 
jtehen jollen. Mag ihre heifere Stimme dem Laien auch beftändig 
gleich tönen, der aufmerffame Beobachter und wenn er auch nicht 
gerade ein Naturforscher ift, findet leicht einen Xod- und Warnungs- 
ruf heraus. Speziell ift dies bei unferen Eleineren Sängern der 
Fall, aber auch die Naben werden ihre Sprache haben. 





Man möchte fo gerne einen Einbliet in das Leben und Treiben 
der Tierwelt werfen und erfindet Fabeln und Märchen, die heute 
noch alle Kinderherzen ergögen. Nicht bloßer Zufall ift es, dap 
dabei die Naben öfters Gegenftand folcher Gefhichten find. Troß 
allen Unarten tritt man ihnen nicht mit Haß und Unmwillen ent- 
gegen. Sie gehören nun einmal zu unferer Vogelwelt und wir 
haben mit ihnen zu rechnen, wie mit andern beliebten und unbe- 
liebten Tiergattungen. 

Wenn alles weit und breit mit Schnee bededt ift, wenn die 
Bäume unter ihrer LZaft ächzen und das Holz im warmen Dfen 
fniftert und Fracht, wenn außer den Spaben und Finfen alle Sänger 
verflogen find, ftellt fi) auf dem fahlen Ajt des nahen Birnbaumes 
täglich” mein Rabe ein und träumt von bejjeren Tagen, mo der 
Landmann das Feld bebaut, der Maikäfer in den linden Abend- 
lüften feine Sefellichaftsteife antritt oder die jchöne Hajelmaus an 
faftigen Wurzeln Enufpert. 

Er verläßt uns nicht, mag es noch jo ftürmen und jchneien 
und wir, die wir in der angenehmen Stube fiten und behaglic) 
die blendende, glißernde Schneefläche betrachten, jehen dieje Hungrigen 
MWintergäfte nicht ungern, weil fie etwas Leben in die ausgejtorbene 
Zandfchaft bringen. 
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Der KHönigsvogel oder Tyranıı. 
Yon Buftav Stoll, Eifenad. 





Unter den etwa 300 Arten jüd- und mittelamerifanifchen 
Vögeln, die man zur Yamlie der Baumfteiger vereinigt, darf der 
Königsvogel als eine der berühmteiten Arten der Familie gelten. 

Der Königsvogel oder Tyrann (Tyrannus carolinensis) bejist 
ein jehr weiches und glänzendes Gefieder, das jih auf dem Kopfe 
zu einer Haube verlängert. Das Gefieder der Oberjeite ift dunfel- 
blaugrau, auf den Kopfjeiten am dunfelften, während die jchmalen 
Haubenfedern prachtvoll feuerfarbig und gelbgerandet find. An der 
Unterfeite befinden ji graumweiße Federn, die an der Bruft in 
Aihgrau und am Hals und an der Kehle in Reinweiß übergehen. 
Die Schwung: und Steuerfedern find bräunlihjchwarz,  lettere 
dunfler gegen das Ende hin und wie die Flügeldedfedern an der 
Spite weiß. 

Der Königsvogel ift einer von den anziehendften Sommer- 
gäften der Vereinigten Staaten, wo er Mitte März eintrifft und 
im September wieder wegzieht. Jim Innern der Wälder wird er 
jelten getroffen. Baumgärten, Felder, die Ufer der Flüfje und 
die Gärten, die das Haus des Planzers umgeben, werden von 
ihm bevorzugt. ES ift von bejonderem ntereffe, daß zur Brut: 
zeit der Flug diefer Vögel ein anderes Gepräge annimmt als 
in der übrigen Zeit. Das Männchen fieht man in einer Höhe 
von 20 oder 30 Meter unter fortwährenden flatternden Be: 
mwegungen der Flügel dahinftreichen und vernimmt dabei falt ohne 
Aufhören feinen lauten Schrei. Das Weibchen folgt der Spur 
des Männchens und beide jcheinen fih nad einem geeigneten Plat 
für ihre Neft umzujehen. Dabei werden auch die Kerbtiere, vie 
auf diefer Wanderung getroffen werden, verfolgt und die erjpähten 
mit einer gejchicten Wendung aufgenommen. Diejes Spiel wird 
dadurch unterbrochen, daß beide fich dicht nebeneinander auf einen 
Baumzmweig jegen, um auszuruhen. Die Wahl des Nijtplages wird 
getroffen und nunmehr jucht fih das glüdlihe Pärchen trocdene 
Zweige vom Boden auf, erhebt fi mit ihnen zu einem wagrechten 
Aft und legt hier den Grund zur Wiege jeiner Kinder. Zu der: 
jelben werden Floden von Baummolle, Werg oder Wolle und 
ähnliche Stoffe benugt und auf dem Grunde aufgebaut. Dieje 
Stoffe verleihen dem Nejte eine bedeutende Größe und auch eine 
ziemliche Feftigfeit. Die Innenwände des Nejtes werden mit feinen 
MWürzelhen und KRoßhaaren ziemlich dit ausgepolftert. Nun legt 
das Weibchen feine vier bis jechs Eier, die auf rötlichweißem 
Grunde unregelmäßig braungetüpfelt find, und beginnt zu brüten. 
est zeigt fih das Männchen voller Mut und Eifer. In der Nähe 
der geliebten Gattin fißt es auf einem Zweige und jeheint feine 
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andern Gedanken zu begen, als fie vor jeder Gefahr zu fchligen 
und zu verteidigen. Die erhobenen und ausgebreiteten Federn des 
 Hauptes glänzen im Strahle der Sonne, die weiße Bruft leuchtet 
weithin. So fißt e$ auf feiner Warte und läßt fein wachjantes 
Auge vundum-jchweifen. Wenn das Männchen eine Krähe, einen 
Geier, einen Adler erjpäht, gleichviel ob es in der Nähe oder in 
der Ferne ift, jo erhebt es jich jählings und nähert fich dem 
unter Umftänden doch vecht gefährlichen Gegner. Nachdem diefes 
geichehen, beginnt es den Gegner mit Wut anzugreifen. Es ftößt 
auf jeinen Feind hernieder, läßt feinen Schlachtruf ertönen, fällt 
wiederholt auf den Rücken des emaltigen herab und verfucht 
fih bier fejtzufegen. In diefer Weife folgt es ihm längere Zeit 
und behelligt ihn immer durch wiederholte Schnabelitöße, bis cs 
glaubt, jeine Pflicht getan zu haben. Dann verläßt es feinen 
Gegner und eilt wie gewöhnlich, nrit den Flügeln zitternd und 
bejtändig trillernd, zu dem Nefte zurüd. Diejer Mut des Vogels 
verdient allgemeine Bewunderung ! 
Dem Mefte des Königsvogels nähern fie” auch nur wenige 
- Falten. 
- Erjcheint diefelbe wirklich einmal, jo ftürzt fi der Eleine Krieger, 
der ebenjo furchtlos wie der fühnfte Adler ift, mit fo fchneller 
und fräftiger Bewegung auf fie und bringt fie durch wiederholte 
Angriffe von allen Seiten derartig außer Fafjung, daß Heinz in 
die Flucht gefchlagen wird und befhämt nah Haufe zieht. Von 
allen Iuftbeherrichenden Gegnern fürchtet der Königsvogel feinen 
als die Purpurihwalbe. Wenn fie den Königsvogel einmal an- 
‚greift, jo gejchieht diejes mit folhem Nachdrud, daß fie ihn zum 
 Nücdzug zwingt. Das fommt aber daher, weil der Flug der 
Schwalbe den des Königsvogels fo jehr an Schnelligkeit und Kraft 
übertrifft, dab er fie befähigt, dem Stoße des kräftigeren Tyrannen 
ohne Mühe auszumeichen. 
Der Königsvogel verdient die vollite Freundfchaft und Be- 
günftigung des Menjchen. Die vielen Gier des Hühnerhofes, die 
er vor der plündernden Krähe bejhüst, die große Kückenzahl, die 
‚dank jeiner Fürforge, vor den räuberischen Klauen des Falken ge- 
 fichert tft, die Menge von Kerbtieren, die er vernichtet, wiegen 


werden viele der nüslichen Vögel erlegt, weil ihr Fleifch zart und 
wohlihmecend tit, und das lafjfen fich die zahlreichen Feinfchmecer 
in allen Gegenden nicht entgehen. Dadurch ift diefer Vogel eine 
jeltene Erjcheinung geworden. 

















Innen- oder Außenftallungen ? 








 — €&s gibt fon jeit Jahren in der Kaninchenzucht Fragen, über 
welche die Züchter ganz verfchiedener Meinung find. Zu diefen, 
wie 3. B., haben die Kaninchen Waffer nötig oder nicht, die ein 
jeder Züchter Fennt, ijt neuerdings noch eine hinzugefommen, von 
der viele, bejonders die auf dem Lande, feine Ahnung haben, und 
die heute in der deutichen Fachprefje zu einer ehr erregten und 
heftigen Diskuffion Veranlaffung gibt. 

E Diejfe Frage heißt: Sind den Kaninchen Innen= oder Außen: 
ftallungen zuträgliher? Bei unferen Züchtern gehen die Anfichten 
hierüber auch auseinander und da die Frage allgemeines ntereffe 
beanfprucht, jo will ich fie hier kurz behandeln und hoffe, daß dies 
zur Klärung der Angelegenheit beiträgt. 

Was nnen= bezw. Außenftälle find, muß eigentlich jeder 
Kanindenzüchter wiffen; um jedoch in meinen Ausführungen recht 
verjtändlich zu fein, werde ih in Enapper Form die betreffenden 
Ausdrüce präzifieren. 

Unter Innenftallungen verjteht man eine Anlage bei der 
Jämtliche einzelnen Kaninchenftälle in einem großen Raum, Stall, 
Schuppen oder dergleihen untergebracht find, während bei Außen: 
ftallungen zwar ein Dach die Anlage gegen Näffe von oben fichert, 
die einzelnen Eleinen Ställe aber, teils vollftändig frei, teils an 
irgend einer Wand in Hof oder Garten plaziert find. 

Snnenftälle jind wohl die ältere Form, denn ich fanın mich 
aus meiner Kindheit, die num auch fehon über 40 Jahre zurücd- 





Selbit die Kate hält fich jo viel wie möglich zu Haufe. 
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liegt, und in der ich ein eifriger Kaninchenzüchter war, auf Außen- 
ftallungen nicht befinnen. Daß die Kaninchen aber Ihon damals 
gern hinausliefen und daß die frifche Luft ihnen nicht fchadete, da- 
von weiß ich Beifpiele genug. Alle meine damaligen Freunde, und 
ich jelbit auch, gaben unferen Kaninchen häufig Gelegenheit, auf 
den Höfen herumzufpringen und fih im Garten an frifchen Kobl- 
blättern und Gras jatt zu freffen. Man war nicht ängjtlich ; oft 
wurde, wie das bei Knaben jo geht, das Hineinjagen der Tiere 
vergejjen, fie gingen aus und ein wie fie wollten, und die Luft 
Ihadete ihnen nichts. Bei einem Nachbar hielt man die Kaninchen 
frei int Pferdeftall und fie hatten ihre Höhlen unter den Krippen. 
ALS fie fich ftark vermehrten, fchien es ihnen im Stall nicht mehr 
zu gefallen, fie wanderten aus, verbreiteten fi über den ganzen 
Gutshof und fiedelten fich überall dort an, wo es ihnen beliebte 
und fie nicht geftört wurden. Gin ganz befonders von ihnen be- 
vorzugter Pla war der Raum unter dem überhängenden Dach des 
suhjtalls. Man hatte hier Wagenbretter, um fie vor Näffe zu 
Ibüsen, fchräg an die Wände gelehnt und zwifchen diefen und der 
Kuhltallwand war es allem Anjchein nach den Kaninden befonders 
beimelig. Troß Nahjtellungen von Hunden und Kasen vermehrten 
fie fih auf diefem Gehöft fo ftark, daß ein Machtwort des Be- 
finers nötig wurde, um dort Zuftände zu bejeitigen, die wir heute 
nur in Auftralien für möglich halten. 

Außenftälle lernte ich exit viel jpäter kennen und fie ent: 
\tanden wohl, wie ich annehme, bei der größeren Verbreitung der 
Kaninchenzucht als Notbehelfe überall dort, wo Leute fi Kaninchen 
anfchaffen wollten, die entweder gar feinen Plag zur Unterbringung 
der Heinen Ställe im Innern eines Gebäudes befaßen, oder wo 
die vorhandenen Räumlichkeiten in feiner Weije den Anforderungen 
entiprachen, die moderne, rationelle Kaninchenzucht für die Unter: 
bringung der Tiere ftellt. 

Mit der jteigenden Vermehrung der Kaninchenzüchter erichienen 
uch immer mehr jolher Außenjtallungen, die ich vorhin Notbehelfe 
tannte. Umfo mehr, da der größte Teil diefer Züchter nicht gerade 
1 den Kreifen der Großgrundbefiser und Kapitaliften zu juchen ift, 
ondern aus Leuten bejteht, die nicht über eigenen Grund und 
Boden verfügen. 

Die Zucht wurde rationeller und al$ man einjfah, daß mit den 
Sportfaninhen viel mehr Geld zu machen fei als bei der Schlacht: 
zucht, da wurden die zuerjt jehr einfach gehaltenen Außenftälle 
immer durabler, jtabiler und fogar lururids eingerichtet. Man 
gab ihnen Doppelwände mit Siolierfchichten, Noftböden, Einrich- 
tungen für Ableitung des Urins, furz verfah diefe Stallungen mit 
allem, ebenjfo wie wenn man diejelben in gejchloffenen Räumen 
einrichten würde. Man bededte fie zu ihrem Schuß gegen Regen 
und Sonne mit großen, häufig überjtehenden Dächern, die man mit 
Dachpappe over dergleichen überzog, itellte Schußwände gegen den 
Mind auf und ficherte diefe Ställe gegen Zug, Regen und Kälte 
dureh Vorhänge aus Padktuh, Strohmatten oder dergleichen. 

So faım es, daß Ddiefe Art Ställe jich eigentlich nur dadurd 
von Innenjtallungen unterfcheiden, daß zu ihren Vorderwänden, 
die partiell aus Drahtgefleht mit oder ohne VBerglajung beitehen, 
die frifche Luft ungehindert Zutritt hat. 

Bei derartigen Einrichtungen ift eine Zucht in den Außenz 
ftallungen gerade jo gut und zu denjelben Zeiten möglich wie in 
Snnenjtällen. Völlig falfeh jedoch wäre es, einem vor dem andern 
den Vorzug geben zu wollen. Wer Innenftälle bejist, hat dafür 
zu forgen, daß feinen Tieren genügend Luft, Licht und Sonnen: 
ihein zuteil wird. Gejtattet dies feine Einrichtung nicht, ift der 
Raum, in dem jeine Ställe jtehen, dumpf und feucht, läßt fich nicht 
lüften, jo find natürlich gut angelegte Außenitälle viel befjer. Bei 
diefen wiederum muß aber beim Bau darauf Rücdficht genommen 
werden, daß fie vor Zugluft ficher aufgeftellt find und Schuß gegen 
Unbilden des Wetters, Näffe, Kälte, und im Gegenjab dazu, vor 
zu vieler Sonnenhige bieten. Sagen zu wollen, hier oder dort 
ließe fich bejonders gut Winterzucht betreiben, ijt veiner Unfinn. 
Ganz abgejehen davon nämlich, welchen Wert die Winterzucht über 
haupt hat, und worüber man unter Berücfichtigung der verjchiedenen 
Rafjen auch jehr verjchiedener Meinung jein fan, jo ijt Dieje 
immer nur in Stallungen möglich, die jomweit vor Froft geihüßt 
find, daß das Futter in ihnen nicht gefriert. 

Es ift etwas jehr Schönes um die Abhärtung, aber der jtärfite 
Winterpelz, den die Natur bei ftrenger Kälte den Kaninchen ans 
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zieht, fehlt nicht davor, daß fich eine jäugende Häfin, in deren 
Stall die Rübli erfroren, daran den Magen erfältet und num ihre 
Milch bei den fäugenden Jungen Durchfall, Krankheit und Tod 
verurfat. Man hat eingefehen, daß unfere Kaninchen durch allzu: 
große Vorficht verweihlicht find, daß fie, befonders die feinften 
Raffetiere, jehr zu Krankheiten neigen und daß eine Abhärtung die 
durchgreifendfte Hülfe Ihafft. Dieje fand fih nun am leichteften, 
wie viele Züchter glauben, in der Unterbringung der Tiere in den 
Außenftällen. Diefelbe ift aber auch gerade jo gut in Sunen- 
ftallungen möglich, wenn man eben hier der friihen Luft, Durch 
die mit engmafhigem Drabhtgefleht geficherten Fenfter- und Tür- 
Öffnungen, jobald es die Außentemperatur gejtattet, den Zutritt 
erlaubt. 

Der Züchter muß aber in Innen: und NAußenftallungen bei 
der Haltung feiner Rafjetiere alle Verhältniffe berückfichtigen, Jonjt 
härtet er feine Kaninchen nicht ab, fondern macht jich jelbjt nur 
Schaden durch Krankheiten, deren Entftehung er leichtfinnig befördert. 

In unferer heutigen Zeit geht das Bejtreben überall dahin, 
duch Nückkehr zur Natur und Abhärtung Gejundheit von Leib und 
Seele zu fördern. Es ift dies eine jehr vernünftige „Joee, Die 
überall dort, wo diefe Grundjäge in richtiger Weile angewendet 
werden, gute Früchte bringt. MUebertreibungen jedoch, denen man 


im täglichen Leben jo häufig begegnet — ich erinnere nur an die 
Ichroffften des Vegetarismus und der Abjtinenz; — machen fie) 


lächerlih und jchädigen auch den Organismus. Was bei den 
Menfchen gilt, ift erjt recht für die Tierzucht, und jo aud für 
unfere Kaninchen, maßgebend. Man halte fie möglichit natürlich, 
füttere fie ebenfo, jchaffe ihnen Verhältniffe, in denen fie fich wohl 
fühlen und bärte fie ab. Dies tft aber in Innen: und Aupßen- 
jtallungen durchzuführen und es ift vollftändig faljch, darüber ein- 
jeitig zu denken und die eine Art vor der andern zu bevorzugen. 
Stets beachte man die gegebenen Verhältniffe und demgemäß 
bringe man die Kaninchen in Innen= oder Außenftallungen unter. 
JB: 


Der edle künftlerifhe und fittlihe Genuß des 
Bogelhaltens. 


Bon Wilhelm Schufter in Sädingen a. Rh. 








Wenn ic jo gejehen habe — und ich habe es oft gejehen — 
wie ein im harten Leben alt und grau gewordener Mann, ein 
liebenswürdiger Greis mit VBatriarhenfopf und jchneeweißem Haar, 
oder ein fleißiger Schufter oder Schneider in den beiten Jahren 
jeines Lebens, oder ein junger, blutjunger Bauernburjh mit aller 
Liebe und Hingebung zu jeinem Bogel im Bauer redete, mit ihm 
pfiff und jpielte, wie er ihn liebevoll faft wie jeinesgleichen anjah 
und ebenjo liebevoll pflegte, da habe ich oftmals gedadt: ES ijt 
doh ein herrliches Gottesgefchenf, jo ein Vögelcden im Zimmer, 


und es erjest diefem Mann Wirtshaus und Tanz und Theater, | 


Branntwein und Weibsleute. Seder Menjch muß etwas zu lieben 
haben und das Verhältnis zwifhen manchem „Bogelnarr“ und 
jeinem Liebling ift ja geradezu jprichwörtlic) geworden. Und frei- 
ih: Wenn jo im Herbft der Sturm draußen pfeift und die Blätter 
von den Bäumen wirbeln — ad, wenn dann jo ein munteres 
ltebes Rotkehlehen in jeinem Käfig vor mir herumhüpft, bald mit 
„tix, tir“, bald leife fingend, wel edler Genuß! Ich freue mi 
herzinnig über die rote Farbe der Kehle und das nıuntere Braun 
der hellen großen Augen, ich freue mich über das herrliche „Klingeln“ 
aus der Sängerfehle. Kein Böclin fann mir fo wahrheitsgetreu 
diejes prächtige Tierchen malen wie die Natur, Fein. Wagner Fann 
mir jo Shöne und urwüchfige Töne bieten wie dies liebe Rotbrüftel. 

Das find Fünftlerifhe und auch fittlihe Genüffe. Denn ich 
bin fejt überzeugt, daß jhöne Eindrüce den Menjchen auch bejjer 
machen, zumal die jchönen Einwirkungen der Natur- Das Cole 
macht uns gut, es rückt uns das Herz an den rechten led und 
heißt uns das Befte lieben. Gpiktur, der Vhilofoph des Altertums 
(340— 270 v. Chr.), jagt einmal, daß er in der Glückjeligfeit mit 
dem Göttervater Zeus wetteifern könnte, auch wenn er nur Gerjten- 
brot und Wafjer habe — ein rechter Bogelliebhaber würde wohl 
hinzufegen: und jo einen lieben, trauten Lebensgenofjen, der uns 
zwar nicht verjteht in unjerm mannigfachen Leben und Leiden, uns 
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aber das Herz warm macht mit feinem jchönen Gefang und uns 
die Stube verfhönt mit feinem herrlichen, muntern Wejen. Da 
gilt das Wort eines befannten franzöfiihen Diplomaten, nur mit 





4 


einiger Veränderung: Je suis un ornithologiste, c’est mon metier — | 


et ma vie! 

Aus mancher Herren Länder find mir fchon Briefe gejchrieben 
worden von folhen, die in Sorge waren um ihren Stubenliebling 
und fich Rats erholen wollten, denn das Eleine Wejen lag ihnen 
am Herzen — das ift doch ein Beweis, daß hinter der Sache 
etwas fteckt, und daß diejes Interefje einen tiefen, innern und fitt 
fih guten Kern haben muß. 

Der gute deutfhe Micgel ift oft Läppifch in jeiner Art. Men- 
ihen gegenüber verrät er nicht immer und oft nicht gern feine 
Gefühle, die ihm tief im Herzen drin fißen. Aber mit der Natur, 
ja da fann er reden. hr lieben Lefer alle, ihr jollet nur einmal 
einen Vogelsberger mit feiner Kuh reden und au auf fie jchimpfen 
hören, oder einen jchmwäbifchen Schufter auf dem einbeinigen Sit 
feinem Sinfen loden und pfeifen! Da geht den Leuten das Herz 
auf! Ginerlei, ob die Stube von einem mehr oder minder gelinden 
Vehgeruh, vom Qualm des Bauernfnafters „Reiter B. O.” oder 
von feinem Havannarauch erfüllt war — der Schlag des Finfen, 
der hell durch das Zimmer jehallt, trifft immer das anfmerkjame 
Ohr eines glücklichen Zuhörers. Ein Käfigvogel paßt in die arms 
jeligfte Bude und in das feinjte Herrichaftszimmer, der Vogel tft 
geichaffen für die Armen und die Reichen, fein Gejang fann eines 
jeden Menjchen Herz rühren. Wie jchön tft es doch, wenn man 
jo über feinen Büchern fist, lieft und finnt und forfcht, und nım 
auf einmal die weichen Töne einer Mönchgrasmüde jo gottvoll 
friih, jo waldartig, jo aus dem Nichts zauberifch jchöpfend her- 


überflingen — dort zwifchen dem Gegatter durch, durch das ftille - 


Zimmer, über das Buch weg und in das Ohr hinein. 
Leben, da tjt Gejftaltung! 
Ih bin in amtlicher Stellung im Ausland (in England) ge: 


Das tjt 


wefen und ich habe gefunden, daß ganz hauptfähli und vor allem 
die Deutfchen dajelbit (6000 Deutjche find in Ziverpool, arm und 


reich) fich Vögel hielten. Und ich bin auch Seemannspaftor in einen 
jehr großen Hafenort gewejen, wo täglich hunderte von Schiffen 
eine und ausliefen; und auf welchen traf ich gewöhnlich fait immer 
Stubenvögel an Bord an? — auf den deutjchen, nicht auf eng= 





ifchen. Der Deutjche verleugnet jeine Eigenart nicht. 
Nadirihten aus den Vereinen. 
Bütichwil,. Der neugegründete DOrnithologijihe Verein 


Bütjchwil und Umgebung bielt leßten Sonntag jeine exjte ordentliche 
Verjammlung ab mit Anhörung eines Neferates von Herın Bed- 


GCorrodi von Hirzel (Zürich), Nedakttor der „Schweiz. Blätter für Orni- - 


thologie und Kaninchenzucht.“ Der Verleger der „Toggenburger Zei- 


tung“, welcher als Vorjtandsmitglied des jungen Vereins dem Vortrag - 


beivohnte, berichtet darüber in jeinen Blatte, wie unjere Nachbarländer 
Italien, Dejterreich und Franfreich für bedeutende Summen Geflügel 
und Gier ausführen, während die Schiveiz erhebliche Einfuhr diefer Ar- 
tifel aufiweiit. Wurde in früheren Zeiten fpeziell auf Bauernhöfen be= 
deutend mehr Geflügel gehalten als heute, jo muß dies doch gewiß unfere 
Verwunderung erregen, indem bei den heutigen Verfehrsperhältnijien, 
two alles jeher jcehnell und auch billiger jpediert werden fann, die Geflügel- 
zucht und Geflügelhaltung bei richtigem Betrieb gewiß eher eine Rendite 
abwerfen müßte. Wer foll nun aber Geflügel halten? 
der Grundbefiter, der Bauer, indem bei vielen Arbeiten um die Scheune 
von jelbit Rutter abjällt für das Geflügel, daß aljo nur wenig Ausgaben 
entjtehen für Anfauf von Zuttermitteln. 
im Gras oder Heu” eine Gefahr bilden für das Nindvieh, ift ja jchon 
längjt durch die Erfahrung widerlegt worden. Aber auch Handiverker, 


Beamte ujiv. auf dem Lande find oft in der Lage, fih mit Geflügelhal- 


tung zu befafjen, jei es, daß jie einen pafjenden Stallraum oder jogar 
Zaufpläße für Geflügel bejißen. 
diefer oder jener Art, die dem Geflügel als Nahrung dient. 
fann man doc, jtatt die Gier vom Händler zu faufen, der ja feine Ga- 


rantie bieten fann für deren Frifche, ein ganz frijches und gejundes Ei 


aus dem eigenen Hühnerftall holen. 


Betreff Giernußen empfiehlt der Neferent in erjter Linie italieniihe 
Hühner; bei allen Nafjen follte aber nicht unterlaffen werden, mit alten - 


Tieren abzufahren in einer Zeit, wo felbe noch einen Wert haben ala 
Suppen-Hühner, und dafiir junge anzujchaffen. Größere Geflügel- 
beitände als 30 Stüd jind in der Negel nicht ratjaın, weil der Laufraum 
gewöhnlich nicht entjprechend größer gehalten wird. Smmer aber, wenn 
die Tiere Nußen bringen follen, fo darf auch ihre Unterkunft und Pflege 
nicht mißachtet werden. Für die Nachtruhe bedarf die Henne einen 
Raum, vo fie dor Wind und Schnee gefchüßt ift, wo von Zeit zu Zeit der 


Sn eriter Linie 


Der alte Glaube, daß „Federn - 


Sn jedem Haushalt gibt es ja Abfälle - 
Und dafür - 


een 





Y 





et A Dr nn Rn 


ER IE EEE Se 












































Miit und allfälliges Umgeziefer entfernt wird. Zudem foll darauf ge- 
wie werden, daß genügend Lege-Nefter vorhanden jind, auf 3 bis 4 
Hennen ein Nejt. MUS Bodenbelag zur Aufnahme des Hühnermijtes 
eignet ‘sich am beiten Torfmull. Noch mande nüßlihe Winfe und Beleh- 
ungen wurden erteilt, nur fchade, daß nicht auch von feiten der Land- 
wirte mehr Interefje durch VBefuch bezeugt wurde. GES fei dem erfah- 
tenen und eifrigen Kahmann für das Gebotene auch von diejer Stelle 
aus der beite Dank gejprochen. 

®. ©. 8.3., Sektionen Bern und Lindenthal. Einen genrütlichen 
Nachmittag im bolliten Sinne des Wortes verlebten die beiden Nachbar- 
feftionen zufammen legten Sonntag den 11. Auguft im Gajthof zum 
„Bären“ in Boll. Wir Hatten uns im fehattigen Garten gefammelt und 
erivarteten gejpannt die Ankunft unferer werten Zuchtfollegen aus der 
Musßenjtadt. Endlich gegen 2 Uhr erjchienen die Grfehnten, auf zei 
Breats, 21 Mann ftarf. Man begrüßte fich gegenfeitia; Fröhlich und red- 
jelig zeigten jich Die Städter, etwas |chüchtern und eingezogen wir Land- 
leute, denen jolche ehrende Bejuche eine Seltenheit find. Doch die Mafjen 
famen bald in Alu, als zum Beginn des Gemütlichen, nach einem er- 
tifchenden Trunf, eine Kegelpartie vorgenommen wurde mit zwei Bar- 
feien, wobei Stadt und Land gehörig untereinander gemifcht wurden. 
Das ivar aut, denn die Zungen löjten fich; man lernte fich fennen, we- 
igitens dem Namen nach; man fragte nach der Nafje, die jeder zu Haufe 
im Stall bejtte und viel anderes; furz, man wurde ungeniert. Und’ wie 
38 in der Kaninchenzucht etwa zu gehen pflegt, jo aing es auch beim 
Regeln: die Würfe fielen jehr ungleich aus; währenddem mancher xvecht 
edentliche Zahlen aufzumweifen hatte, brachten es andere troß gutem 
Willen und redlicher Anftrengung bloß auf Null. Aus der Küche jtrömte 
Nelveriprechender Wohlgeruch, Ddejjen Urjache wir etwas nach 4 Uhr er= 
pündeten. Krau Wirtin hatte uns einen wirklich feinen Kaninchen- 
feffer hergerichtet, der, wie ich glaube, jedermann mundete, Als Tafel- 
najor amtete Herr Zentralpräfivent Frei von Bern, und er hat c$ ber=- 
tanden, oft mit tiefem rnit, noch Öfter aber fehr humorvoll, fich ferner 
Wufgabe trefflich zu entledigen. Viele kleine Reden und Nedlein wurden 
ebalten, mehrere Hoch ausgebracht auf die Kaninchenzucht, die Kolle- 
yialität, die Gemütlichkeit ufw. Viele der unferen mußten früh Abjchted 
iehmen, weil fie zu Haufe ihr Vieh zu bejorgen hatten. Luftig und leb- 
jaft gings noch eine Weile; dann wurde angejpannt und die werten 
Sälte brachen auf. Vor der Abfahrt wurde noch eine photographifche 
Nufnabme der ganzen Gefellfhaft gemacht. Dann jagte man jich Lebe- 
Dohl und über Worb gings per Break zurüd in die Mußenjtadt. — Lebt 
vohl, ibr Freunde! Auf Wiederfehen! Zürnet uns nicht die Schiweig- 
amfeit und Zurüdgezogenheit, die uns Landleuten eigen ift. Wir 
neinens qut. 
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Der Berichteritatter der Scrtion Lindenthal: 
ma ars Hr Br Eberhard 


= u * 


G. ©. 8.-3., Sektion St. Galfen. Laut Bejchlug der Verfammlung 
indet der Spaziergang nad) Gais Sonntag, den 18. Augujt, bei jeder 
Bitterung ftatt. Zufammenfunft vormittags 11 Uhr im, Reftaurant 
Biergrelle” beim Gaijerbahndof. (Bühler retour). Wer über den Stooß 
jeinweifen will, braucht fein Netourbillet. 
Vollzähliges Erfcheinen erivartet 


der Borftanp. 


J ” * * 
Bıhrweizerifiher Bolländer-KRaninchen-Büchterklud. 
FE Werte Kollegen! 
Wir haben das Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß Herr 
Friedr. Plüß- Born, Werfführer, in Murgenthal (Bern), 
mter heutigem Datum in unjern Klub aufgenommen wurde Im Namen 
3 Klub beiken wir den neuen Kameraden herzlich willfommen und hoffen, 
in treues Mitglied erhalten zu haben. 
* Mit follegialiichen Züchtergruß ! 
K Bern, den 10. Auguft 1907. 
u Schweizeriiher Holländer-Raninchen- Züchterflub, 
Der Präfident: S. Würjchinger, 
Der Sekretär: E. Läng. 

* 


* 


Allgemeine ichweizeriihe Kaninhenausitchung in VBajel. Viel- 
ahen Wünfchen entgegenfommend, wird der Anmeldetermin bis 20. Au- 
uft verlängert; wer alfo fich noch melden till, tue dies fchleuniaft. 

— An Ehrenpreifen wurden bis jeit gejtiftet: 

Rom jchweizerifchen Klub für franzöfiihe Widderfaninchenzucdt 2 
! Naturalgaben. 

Vom Kaninchenzüchterflub Biel-Benfen 1 Naturalgabe. 

Kleintierzuchtverein Solothurn=zLebern Fr. 10. 

Kaninchenzuchtverein Bajel und Umgebung Naturalgabe. 

Kaninchenzuchtverein „Fortichritt” Vajel Fr. 50. 

Bierbrauerei zum Kardinal in Bajel Fr. 10. 

Bierbrauerei Feldfehlögchen in Rheinfelden Fr. 10. 

Magazine zum „Globus“ in Vafel 1 Naturalgabe. 

Außerdem jind von Privsten eine ganze Anzahl Breife in Ausficht. 
Indem mir diefe Gaben alle aufs herzlichite verdanfen, fehen mir 
itern Zuwendungen gerne entgegen. 

Die ANusftellungsfommifftion. 
* * 


a 
Bedorftchende Ausftellungen. 
ah. Kantonale zürderiihe landwirticaftlihe Ausitelung und Gewerbes 
ausftelung des Bezirkes Büladh. Abteilung Geflügel und sanincden 
vom 10. bis 13. Oftober 1907. Anmeldeihluß den 10. September. 





* 
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Mitgefeiftes. 


Erlaube mir zu dem Artifel „Muswahl der Kanarienweibehen 
und mancherlei Sehler derjelben“ bon 3. Urech-Sielholz in Zürich meine 
Beobachtungen, fpeziell über die jogen. „Schwißlxanfheit” bier. befannt 
zu geben. 

„SA der Sußnote wird ganz richtig bemerkt, daß die „Schweihfranf- 
heit” nicht Die richtige Bezeichnung ijt für diefen krankhaften Zuftand und 
dab te auch nicht bom Weibchen ausgeht, fondern durch eine Verdauungs- 
ung a herborgerufen wird. ‚Auf welche Weife ‚eine folche 

danungsitörung entjtehen fann, ift nicht fo leicht feitzuitellen; oft 
genug ein plößlicher Jutterwechfel. In den meiften Fällen aber iit fie 
die Solge bon verdorbenem Futter. Wie leicht ift in diefer heien Nahres- 
zeit das Cifutter berdorben.und da fein Exjaß momentan da tft, wird e8 
bom Weibchen weiter zur Fütterung feiner Jungen benußt und die Ver- 
dauumnagsitörung ift da. Daher empfiehlt e3 jich, 2—3 Mal täglich Frifches 
Zutter und jtetS mit grünem Sraut gemifcht, zu reichen. 

‚ „& habe nun folgende Erfahrung gemacht: Sobald ih „Schwitsfucht” 
(wir wollen fie nun weiter jo nennen) bemerkte, fing ich das Weibchen 
heraus, wufch ihm mit Schwämmchen und lautvarmem Waffer die Baud)- 
federn von der flebrigen Näffe rein, wechjelte den ungen das Neft, ver- 
mehrie das Grünfutter als VBeigake oder ließ das Weibchen einigemale 
nur jolches verfüttern. War die Siranfheit jchon weit borgefchritten, fo 
michte ich unter das Gifutter eine Mefferfpige voll Safran, das Grünes 
futter braucht dann nicht vermehrt zu werden. Der Safran bewirkt 
eine vajche Abführung der franfhaften Beitandteile und eine dement- 
Iprechende häufige Entleerung, fo daß man in den Fall fommt, nötiger- 
weile das Neft nochmals zu wechjeln. i 

Bir haben mit diefer Methode gute Erfolge gehabt. 
Sn übrigen Stimmen die Beobachtungen des Herrn recht über die 


‚Behler der Slanarienweibchen, die wir auch fehon Höfters Durchgefoftet 


dab: 1 

Mit ornithologifhem Gruß! © U. Weber, Bern. 
2 - Origineller Niitort von Staren. Auf den Wafjerrejerboir der 
Stadt Bern jtehen einige 30 Ventilationsröhren, die etwa 3 Meter vom 
Boden auftragen. Sn 2 diefer Nöhren haben Stare ihre Brut groß ge= 
zogen. Die beiden Nöhren haben einen erweiterten Ventilationshut, fo 


dal; der Unrat ziwifchen Sutwand und Nöhre zu Boden fiel. 
Mie leicht hätte aber das Nejt die Röhre hinunter rutfchen fönnen! 
Meber. 


Berfhiedene Nachrichten. 


— Die „Diana“ vom Mat 1907 bradte folgende Mitteilungen: 

Wildkonfunm in Paris. Nah dem „Matin” wurden im Kahre 1904/5 
in Paris verzehrt: 150,000 Fafanen, 500,000 Rebhühner, 21,000 Schnepfen, 
170,000 Wachtel, 190,000 Krammetäpögel, 710,000 Lerhen“), dazu nod) 
7006 Wildichweine und 175,000 Hafen, Für einheimiiche Nebhühner wurden 
Sr. 4—4.25, für einheimiiche Hafen Fr. 11—12, für fremde Rebhühner 
Sr. 33,50, für fremde Hafen Fr. 8—9 bezahlt. Da fehr viel Wild aus 
und über Deutfchland nach Frankreich exportiert wird, fließt jenem Lande 
eine fhöne Quote fremden Geldes zu und macht den Handel nah dorten 
fehr lebhaft. 


Büdertifd. 


— Die 4, Lieferung des ‚‚Rataloges jhmweizeriiher Vögel” (Studer 
und Fatio), bearbeitet im Auftrag des eidgenöfliihen Departements bes 
Annern von G. von Burg, gelangt noch im Laufe des Monuts August in 
den Buchhandel und dürfte den Schweizeriichen Ornithologen willfommen fein. 
Der Band umfaßt 200 Seiten und 2 Karten und beipricht die Braunellen, 
Schlüpfer, Waflerftare und Meifen. Den Unterarten der Walleramjeln 
(im Katalog find 3 erwähnt und beichrieben) und bejonders der Meifen it 
ipezielle Berücfichtigung zuteil geworden. Viel einläßlicher alö bisher wurde 
die Biologie der Vögel, Niften und Nahrung derielben, behandelt. Bezüglich 
der leßteren verfügt die eidgenöfftiche ornithologiiche Kommilfion über 1400 
Magenunterfuhungen. Die Lieferung 4 behandelt: Alpenbraunelle, Heden: 
braunelle, Zaunfönig, Wafferumfel, Sumpfmeife und Unterarten, Alpenmeife, 
Rheinifche Weidenmeile, Mitteldeutiche Weidenmeife, Tannenmeife, Kohlmeile, 
Haubenmeile, Blaumeile, Schwanzmeife, Bartmeiie, Zafurmeife, Beutelmeile, 


Driefkaften. 





— Serr J. G. W. in Bugwil. Nach Ihrer Bejchreibung erden 
Sie Indianerfauben befißen, die einen breiten, fleifchigen Augen- 
ring und furzen, ftarfen Schnabel haben. Befjer it es immerhin zur 
Feitftellung der Nafje, Sie erfuhen einen benahhbarten Taubentenner, 
daß er die Tiere einmal befichtige und bejtinme, 

*%) Anmerkung des Ginjenders. Wie vielem Wolfe wurde da 
die Freude am herrlichen, erhebenden Lerchengelang weggenommen, wie vielen 
Taufenden von Landwirten wurde enormer Schaden verurfacht dur den 
Mord der Lerchen, die fih von Injekten und von dem Landmirte \gädlicen 
Süämereien, auch von Schierlingäfraut nähren. C.G.L. 


#, 
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— Serr H. Sp. in Müllheim. Der Artitel über das Kapaunifieren 
der Hähne erfchien im Jahre 1905 in Nr. 48. Der Berfaffer desfelben 
war ein Herr Haenggler in Affoltern am Albis, der meines Wiffens nach 
Bern gezogen tit. Seine jebige Adrefje tft mir unbefannt. Vielleicht ver- 
anlaßt dieje Notiz den Betreffenden, daß er feine genaue Adrefje meldet, 
Die ich Ihnen dann gerne zujenden till. 

— Herr A. J. in Biichofszell. Aus den vorgelegten Briefen erfehe 
ich, daß Herr K. in L. nicht Ioyal gehandelt hat. Gr fügte feiner Offerte 
die Bemerfung bei: “das Borto zahle ich.“ Daß er Shnen nun nur den 
Nettobetrag einfendet, aber nicht auch das ausgelegte Borto vergütet, ijt 
feinesweg3 nobel, doch tft Dies noch fein Anlaß, bon der Redaktion zu 
münjchen, fie möchte „jolcdem Schwindel Einhalt tun.“ Weil es fich 
hierbei um einen ganz unbedeutenden Betrag handelt, Mt e8 beijer, die 

Sade als abgetan anzujehen, jo unangenehm jie für Sie auch gewesen 
fein mag. 

— dert W. K. in Zürich III. Bejtätige Ihnen unter beiter Ver- 
dDanfung die eingejendete Arbeit, welche baldigjt Verwendung finden 
wird. Beiten Gruß! 

— Herr J. H. in Grenchen. Sie fragen, wie ich mich zur Fort: 
pflanzungsfähigfeit der Diftelbajtarde: jtelle.e Wenn Sie jchon längere 
Sabre Abonnent der „Ornith. Blätter” find, werden Sie wiederholt bei 
Behandlung diefer Frage meine Anficht fennen gelernt haben. Won den 
vielen Züchtern, die diefes Problem zu löjen fuchten und fich jahrelang 
abmübten, verjichern mehr als 99 %o die Erfolglofigfeit ihrer Verfuche. 
Kaum 1% gibt an, Nachzudt von Diitelbajtarden erhalten zu haben 
und jonderbarerweife oft gerade fehon im eriten Jahre ihrer Züchtung. 
Da jollte man doch annehmen, jolde Glüdsfinder würden derart er- 
giebige Zuchtpärchen recht lange benüßen, um neue Bemweife zu er- 
bringen, daß diejfe Baftarde fortpflanzungsfähig find. Dem ift aber 
nicht jo. Kommt man in folgendem Sahre während der Zuchtzeit zu 


Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Yir. 33 








einem Liebhaber, der im Borjahre Dijtelbajtard-Nahfommen erhalten 
haben wollte, fo jand man ganz andere Vögel, da8 Zuchtpaar war ver 
faufi worden, einer derjelben eingegangen ujiv. Solde Wahrnehe 
mungen mahnten zur Vorficht und liegen Zweifel gegen die Richtigkeit 
der angeblichen Zuchterfolge auflommen. ch bege gerade heute no) 
Yweifel, daß Dijtelbaftarde fchon einmal Nachkommen erzeugt haben. Ja 
den wenigen Zällen, wo Fruchtbarkeit fonftatiert worden fein fol, wird. 
irgend eine Gelbjttäufchung vorliegen, von tvelcher der Züchter feine 
Ahnung hat. VBerfuhen Sie es immerhin, wenn Sie Interefje er 
haben, aber gehen Sie dabei recht nüchtern zu Werfe und wachen 

jorgfältig darüber, daß nicht ein Kanarienhahn unter die 
gelangen fann. &3 handelt fich bier nicht darum, wer zuerit glaub: 
würdig die Fruchtbarkeit der Diitelbaftarde nachweifen konnte, jondern 
daß fie überhaupt einwandfrei nachgewiejen wird. — Die Baitarde von 
Sirligmännden und Kanarienweibchen haben fich in einigen Fällen bei 
Verpaarung mit SKanarien als fortpflanzungsfähig exriwiejen; ob fie 
auch unter fich fruchtbar find, weiß ich nicht bejtimmt. Sch bitte recht 
jehr, am Ende der näcjtjährigen Zucht — wenn Sie die erwähnten 


Blätter mitzuteilen. 
— Herr E. P. in Hallau. 


feine ee 





in Genf. 





Berfuche gemacht haben — mir das Nejultat zubanden der Lefer Diefer | 


Von befreundeter Seite erhalte ich die 
danfeswerte Auskunft, daß im Verlage der „Tierbörje-Berlin“ 
fleine Brojhüre über die Schlacdhtentenzucht exziitiere; 
derjelben heift Robert Biejenbad. 


eine 
der Berfafjer | 
Sch halte von diefem Schriften 


Der Handel mit Waldvögeln’ ift nicht 
verboten, wohl aber der geiverbsmäßige Fang. Schaden würde es nichts, | 
wenn der Verfauf Dußend- oder hundertweife ganz unterjagt würde, denn | 
dort fann bon einer Vogelliebhaberei feine Nede mehr fein. 


Für den 


Handel im einzelnen jtehen wir mit Entfchiedenheit ein und mweijen 


jede bezügliche Einjchränfung. zurüd. 








Alle Korreipondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Unrrodt in Birzel, Kt. Zärih (Eelephbon Horgen), zu richten. 


It Anzeigen. & 
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Snferafe (zu 12 ts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen pe it-3eile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdruderei Berihihans a 


Marktbericht. 
Züri. Itädtifher Wohenmarki 


vom 9, Auguft 1907. 


Auffuhr reihhaltig, bei guter Nach- 
frage. ES galten: 





Ach offeriere m. a dir-ft 
aus Stalien 31/2 monatl. bunte, ichwa' ze, 
gelbe, geiperberte 
Bahn und Boft ab Ber. Enten, Sänje, 
Truten, en gros. WBrofpeft gratis. 
Ablag 1906: 19,000 &t. 26° 

A. Baller, Ber Kt. Waadt, 
ältefte Schweiz. Geflügelhandlung. 


Billig zn verkaufen: 


per Stäf Wegen Blagmangel: 1 Baar hoc): 
. Fr, —.096is Fr. —.11 | feine ausftelungstähige Holländer: 








Triiche Eier 








Kifteneier » » u —07 , 9 :—.10 | Kanarien. Ferner ehr fhönen, inter: 
Dito, per Hundert ,„ 680 „ u x 'effanten Leieftoff: „Die Abendruhe”, 
Suppenhühner „ 180 „ „ 2.30 | 100 Hefte, und „Unfer Blatt“, 80 Hefte. 
Hähne 200 220 „u 250|ANMes dem Meiltbietenden. -6547= 
Sungbühner 21.402907 281,807 Seb. Buß, Stider, Enzenbühf, 
Enten 2 EB 3.70 | Flamwil, Kt. St. Gallen. 
Bänfe- Es aE7, „RLEDOD En An = 
Truthühner. . „ 5.80 BiEn 630 Baldleger, 5 Monate alt a 
Tauben , . . n—70 nn —80 31/2 monatlihe Sennen 
Kaninchen . 7160,05, 40 Zeghenmen, 1906er Brut 

„ leb,p.!/akg ” —,45 "on Tre 

offeriert bis Abruf 

PBoulets Sa32 3992 2,600,81,,,1002:80 FUN a 
unge Hunde en, wa le, 32,-= V. Stahelin, Antran, 
Meerihweinden „ —.80 „ „ Az Umfag jährl. ca. 11,000 Stüd. 


ons NK? Irzg 


gu verfaufen. 


nüiltye Laulenle. 


Wegen beabfichtigter Aenderung in, 
der Naffe gebe meinen Beftand an gut | 
durchgezüchteten rehbraunen Laufenten sen 
billig ab. Darunter befindet fich mein 
prima Zuchtpaar, dreijährig, ein hoch: 
feiner Zuchterpel legtjähriger Zucht und 
18 diesjährige Sunge, beinahe aus: 
gewachien. Gelegenheit für Sport: und. 
Nuszüchter. Gebe die Tiere einzeln oder, 
in Stämmen ab. =679- | 
E. Bed:Gorrodi in Hirzel, Zürich. 





=162= 


Su verfaufen. 


1 PraoNne> Baar GSilberfafanen 
'$r. 30. 1 Paar Reisfinken Fr. 4. 50. 
|1 Baar Schwarzkopfnonnen Fr. 4 und 
4 Ranarienweibchen & Fr. 1. -658=- 

U. Zundler, Säntisftraße, Herisau. 


Degen Mangel an Platz zu verkaufen ; 


50 Stüd geiunde ital. 
Leghühner, alle Testjährig, 
N werden famthaft oder parz 
tienmeife 
Stüd ä Fr. 
N. Hedi, Wirt, "ubershorf 
‚=634= st. Solothurn. 


Mehlwürmer, 


Ar 51.8, Taufend Fr. 1.80, =17- 
Rof. Wintermantel, Schaffhaufen. 























ER 
ß 
\ 


aa per 


Hühner, auch ver 


<g 3u verfaufen > 
wegen Aufgabe der Züchterei! 


1 Diftelhahn mit gelbem R.:Weibchen 
ı$r. 5. 3 Diftelbaftardhähne zu Fr. 5 
bis Fr. 8 per Stüd. Diesjährige Ka- 
nartenhähne zu Fr. 5 und 6 per Stüd, 
mehrere Stücde zufammen billiger, 1 
Zudtfäfig, Steilig, ganz fein und in 
gutem Zuftand, 1 m 50 cm Hoch und 
1 m breit, jtatt Fr. 60 nur Sr. 55. 1 
Zudtfäfig, 45 cm breit und 30 cm 
bob, mit Zinfblehboden, Fr. 5. 1 
Käfig, 1m 40 cm hodh und 50 cm 
breit, 2teilig, hausförmig, Fr. 6. 1 
Paar jhwarze Sndianer- Tauben mit 
2 Jungen, prima Tiere, Fr. 10, Für 
Rüdantwort Karte beilegen. 648“ 

Lichtfteinersfgelber, Biberift, 

Kt. Solothurn. 


Zu verkaufen. 344= 


Harzer-Koller 


(Stamm Seifert) 
legtjährige, gute Sänger, & Fr. 12—25, 
Baumanstsffurter, Harzerzichterei, 
Lenzburg. 
rei Stüd rebhuhnfarbige Zwerg: 
hähnchen, ng Abftammung, 
Maibrut, & Fr. 2; eine zahme Dohle, 
fliegt frei, Fr. 2.50; ein Nebhühncen 





Sr. 4, offeriert 652» 
8. Zepf, 3. Zirkel, Neuftadt, 
Scaffhaufen. 


NEE” Verkaufe SE 
1 rvebbf. Stal.= Hahn, 1906er, Fr. 8, 
1 gejperb. Blymouth - Nods - Hahn, 
1906er, Fr. 'S, fräftige, Schöne Tiere; 
taujhe auch folche an weiße Wyan- 
dottes, reinraffig, 1906er, Retourmarfe. 
3b, Eaufedeeser Rohr, Steg, 
-678= ößtal, 
(Kine Amfel, nn Ehina-Nadtigall 
auferzogen, gegen Tauben oder 
Kaninchen. -608® 





Heinrih Bähtold, Maichinift, 
Norditraße 96, Schaffhausen, 





leih & Co. im Berichthaus) in Zitrid einzufenden. & 


g000000000 000180000000 


Große 


ueber Geige 


Dr. Simon Woiwodih 


Lugano-Crocifisso, 


Spezialzuht italienifher Naffen, 

2urus: u. Kühentauben. = 

Raninhen in allen Sorten, 
Gewiffenhaite Bedienung. 















Zu dverfaufen. 

Ein neuer Zuchtkäfig, 4teilig, umd 
ein 2teiliger. Taufb genen NRafle 
Kaninden nicht ausgeichloffen. 
Sch, Schmied, Schreiner, 
Schwellbrunn, Kt. Appenzell AR 


Zu verkaufen, =565 - 
Schöne, raffereine 


= Pekingenien 


IE , 6 das Stüd, Fra 
und Berpadung inbegriffen. 
€. Bürgi, Wangen a/Aare, 


Jen Aufgabe verfaufe meinen 
SP in Flamwil präm. Stamm, 18 
weiße MWyandotted zu Fr. 20, 9 
TZaufh an PBaffendes, nur feine Ka: 
nindhen und Hunde. | 
LöhrersMeifter, Mörihiwil, 

Kt. St. Gallen. Me 


® 

Orpingion. 

Wegen gänzlicher Aufgabe der Zucht 
verfaufe 1 prima Stamm, 1.5 jchmwarze 
Orpington, 2jährig, billig; eventuell 
gebe auch einzelne Hennen ab. 
„684- A. Saufer, Solothur 
Sucde mittelgroßen, event. flein ni 















Sürich, 
23. Auguft 1907. 
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harberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appenteller Horderland, Arbon, Arth, 


fe güchterverein), Weyer i. €, Fhers (Ornig), 











agsganente bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franfo»GEinfendung des Betra 





Organ der ornit 





XXXI. Jahrgang N 31. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


um BRanindenzuht. 
Offizielles Oraan 


Shweizerifhen Geflügeludtuereing un der Genoffenfinft Mhweherifher Kaninchen: Füdter, 


bologilchen Vereine 

Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornig“), Brienz 
ormith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologiicher Verein), hauzdefonds, Ahr ( ornith. Verein), Chur 
‚taninchenzuchtverein), Fifdenthal, Genf (Societs6 des Amateurs d’Oiseaux), Halau, 5 
tonolfingen, Konfkany, Kradolf und Umgebung, Jahen, Sangenthal, Zangnan (Bern, 
ierein für Nugraffengeflügel”), Mouden, Müllheim nud Umgebung, Bapperswyl, Romanshor: 
Shaffhaufen (Rantonaler Kaninchenzüchterflub), Wablat, Meinfelden, Wädenswil, Mald 4; 


(Bogelfchußverein), Delsberg (ornith, und 
orgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg) 


ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), Fidtenfeig, Meilen, Mels („Zücdhter: 


Sihltel (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
rich), Wilisan, Wolkufen, Willingen (Ornithologen- und Kaninchen: 


FärKHer Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


3 Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Rt. Zürth (Welephon Borgen). 
I Ständiger Mitarbeiter fir Geflitgel- und Kaninchenzudt: Iufius Bloch, Limmatftraße 215, Sürich. 


Bed am bie Grpedition in Züri für baß gange Jahr fr. 4. 50, für das Halbe Iadr Fr. 2.25, fiir das 
Bierteljahr fr. 1.20. Auf den Voftämtern be3 Auslandes können biefe Blätter mit bem üblicden Zufchlage g 


abonnirt werben, 












‚ Ausftellungen. — 
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Sf und Maurer. 


- MWitterungswechfel und daraus folgend Erfältungen, Staub, 
auh und mit Gajen geihwängerte Luft rufen ebenjo wie bei 
len Tieren und Menfchen, auch bei den Hühnern Keizungen der 
tmungsorgane hervor. Am häufigiten entjtehen durch diefe 
üblichen Einflüfje Katarrhe der Mund und Nafenfchleimhaut. 
Bei den Hühnern beginnen die Krankheitserfcheinungen mit 
iefen und Speichelfluß. Die Schleimhäute fchwellen an, die 
ajenlödher Eleben zu, jo daß das Tier gezwungen ift, durch den 
Hnabel zu atmen. Dur Schleudern des Kopfes bemüht fich das 
pn, den Schleim auszumwerfen, wobei ein eigentümlich pfeifender 
om entiteht, welcher der Krankheit den Namen Pips oder Pfiffi 
‘geben hat. 


_ Snfolge der Atmung durh den Schnabel trocfnet die Ober- 


sen, welches den Laien glauben machen kann, es habe fich eine 

iue Haut dort gebildet. 

1 sn früherer Zeit, und leider hat fi die unfinnige Ydee be- 
ders auf dem Lande vielerorts noch) bis jest erhalten, verwechfelt 


: Bft und Maufer. — Taubenfutter. (Schluß) — Die Behandlung der Junghähne. — Ueber die 
 bögel Auftraliens, eine intereffante Bogelgruppe. — Grünfutter, — Sunitage au 


Mitgeteiltes. — Verjchiedene Nachrichten. — Mieze mit der & 


ie der Zunge aus und befommt ein tiffiges, bräunliches Aus- 





Verbreitung der Graumeifen in der Schweiz. — Die Lauben: 


dem „Scheitel Alemannieng‘. — Nachrichten aus den Vereinen, — Beporitehende 
loce. (Gedicht) — Büchertiih. — Brieffaften. — Anzeigen. 


BIT Nahdrud nur bei Ouellenangade geftattet, —uE 
, In" [be 


man Wirkung mit Urfahe und glaubte in der verhärteten Zunge 
den Kranfheitserreger zu finden. Man tiß mit Gewalt dieje Ober: 
haut weg und dieje tierquälerifche Manipulation, die auf die Heilung 
des Leidens feinerlei Einfluß ausübt, jondern im Gegenteil oft den 
Tod des betreffenden Tieres verurfacht, bat fi bis in die Sep- 
zeit erhalten. Die Behandlung des Pips, der eben nur eine ein- 
fache, leichte Erkältung ift, bejteht darin, daß man den Ratienten 
warme, zugfreie Ställe und bei jchönem, jonnigem Wetter ebenjolche 
Läufräume anmeift und fie mit erwärmten, leicht verdaulichem 
Weichfutter ernährt. 

Stellt fi bei den Hühnern auch) no Suften ein, jo bat die 
Entzündung auch die Schleimhäute des Haljes und des NRachens 
befallen. In folhen Fällen gibt man den Tieren mehrmals des 
Tages einen Theelöffel einer Mifhung von Ya Gramm Salmiat, 
5 Gramm Honig und 50 Gramm Senchelwafjer. Gleichzeitig 
pinjle "man täglih, etwa dreimal, Zunge und Hachenhöhle des 
Patienten mit lauwarmem Olivenöl, wajche die Nafenlöcher und 
beftreiche auch diefe mit Del. Der Pips ift ungefährlich und ver: 
iert fich meift, bejonders wenn neue Erkältungen vermieden werden, 
bald wieder. 

Die jebige Zeit aber fordert vom Züchter vermehrte Aufmerk 
jamkeit für feine Hühner. Ueberall in den Ställen, und wo immer 
die Hühner hinkommen, lizgen Federn herum. Cs find dies Die 
Anzeichen der herannahenden Maufer; diejelbe fällt gewöhnlich in 
die Monate Auguft bis November und kann, je nah ihrem Auf: 
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treten, bis zu 100 Tagen andauern. Die Maufer ift feine eigentliche 
Krankheit, fondern die allen Vögeln eigene, jährlich fich- wieder: 
holende Erneuerung des Federkleides. Während der Maufer ruht 
die Gierproduftion und die Tiere, die duch das Ausfallen der 
Federn nicht mehr genügend Sub haben, überhaupt dureh Die 
Neubildung des Gefieders in ihrer ganzen Konftitution in Mit 
leidenfhaft gezogen find, zeigen fi) gegen Witterungseinflüfie, 

Näffe, Kälte und Zugluft fehr empfindlich. Darauf muß der Züchter 
Kückfiht nehmen, er darf die Hühner in diefer Zeit nicht naß 
werden laffen, muß fie an Tagen mit jtürmijchem, Faltem Wetter 
im Stall behalten und fie überhaupt früh morgens erjt hinaus 
laffen, wenn der Tau abgetrocknet ift. 

Auch der Fütterung muß bejfondere Aufmerkjamteit gejchentt 
werden. Vielerorts geht man von der Anficht aus, Die Hühner 
legen nicht, daher brauchen fie auch in Ddiejer Zeit nur wenig und 
geringes Futter. Das ift ein völlig falfher Gedanke. m Gegen- 
teil, e8 liegt im Äntereffe des Züchters, dahin zu wirken, daß die 
Maufer recht fchnel vorübergeht und die Hühner die Cegetätigfeit 
baldmöglichft wieder aufnehmen. Ste brauchen daher gerade ein 
vecht Fräftiges, gehaltreihes Futter, welches fie in guter Kondition 
hält und ihnen gleichzeitig alle Stoffe bietet, die fie zur Erneuerung 
ihres Gefieders benötigen. Ganz bejonders jorge man für Fleijch- 
nahrung, da Infekten und Würmer, die im Vorjommer im Ueber: 
fluß vorhanden find, fich jet nicht mehr jo zahlreich finden und für 
ichnelle Wermauferung und Wiederaufnahme des Legens großen 
Wert befigen. 

Fehler in der Behandlung, falfehe Fütterung und mangelnde 
Pflege mahen die Maufer zu einer wirklihen Krankheit und find 
der Grund, daß alljährlich eine große Anzahl Hühner durch fie hin- 
weggerafft werden. Würde dies Schiefal nur Schwächlinge be- 
treffen, fo wäre dies fein Schaden, denn folche Tiere jollten über: 
haupt nicht zur Zucht benust werden. Dies ift aber durchaus 
nicht der Fall, fondern e$ fterben auch zahlreiche gute, Fräftige 
Zuchttiere, da eben, wie jchon oben auseinandergefegt, im diejer 
Zeit jedes Huhn fehr empfindlich ift. Man jollte daher im eigenjten 
ntereife der Maufer die genügende Beachtung jchenken, um dersrtige 
Verlufte zu vermeiden. 

Se jchneller die Maufer vorübergeht, um fo höher wird aud 
die Rendite aus der Hühnerzucht fein, denn Herbit: und Wintereier 
find am gefuchteiten und werden am beiten bezahlt. Darauf jollte 
eigentlich jeder Züchter hinarbeiten und für eine recht frühzeitige 
Maufer feiner Hühner forgen. Man Fann nämlich eine jogen. 
Zwangsmaufer durchführen, und da jebt hiezu gerade nod) Die 
richtige Zeit ift, will ich auch angeben, wie man dabei zu ver: 
fahren hat. 

Man ändere die Fütterung der Leghühner in der Weile, daß 
man jämtliche fettbildenden Stoffe, wie Mais, Maismehl, Fleisch, 
Knohenjchhrot 20. wegläßt und überhaupt an Stelle der bisher 
üblihen 3 oder 2 Mahlzeiten, nur eine einzige jet, die aber 
durhaus nicht reichlich fein joll. 

Als Futtermittel verwendet man abwechjelnd Hafer, 
und Gerfte, auch trocdenen Krüfh und entfettet fo, 
viel gibt, ganz allmählih die Hühner. 
Fütterung weniger darauf an, 


Weizen 
da man nicht 
C3 fommt bei Ddiefer 
was man gibt, als welche Futter: 
ftoffe man wegläßt. Neben den wenigen Körnern darf Grünzeug 
gefüttert werden. Die Tiere werden nun mager, das Legen hört 
auf und troßdem zeigen Kämme und Kehllappen durch jchöne rote 
Färbung die gute Gefundheit der Hühner an. 

Sebt ändert man die Fütterung wieder. Früh gebe man ein 
Weichfutter, beftehend aus 2 Teilen Maismehl, 3 Teilen Krüfch 
und 1 Teil Fleifchfutter und Knochenichrot, mittags eine FEleinere 
Nation Körner und gegen Abend eine volle Mahlzeit Weizen oder 
Berfte. Man füttere jehr reichlich und forge auch ftändig für ges 
nügend Grünfutter. 

Bei diefer Art der Fütterung wird ein rapider Ausfall der 
Federn jtattfinden,; aber auch die Neubildung des Gefieders geht 
jehr jchnell vor fih. Natürlich müfjen auch dieje Tiere, wie oben 
auseinandergejeßt, vor Erfältungen gejchüßt werden. Bald beginnt 
die Legetätigfeit wieder und nun geht man langjam zu der ge 
wöhnlichen Sütterung der Leghühner zurüd, da zu veicpliche Fütte- 
rung und ebenjo eine zu frühzeitige gwangsmaufer, d.h. vor der 
zweiten Hälfte Auguft, eine nochmalige Maufer im Spätherbft ver: 
anlafjjen fann. 














































Zu bemerken bliebe nur no, daß für Durchführung d 
Zwangsmaufer die Hühner in Volieren untergebracht werden müfjen, 
da bei freiem Auslauf fih die Entfaltung nicht in gewünfhten 
Weife durchführen läßt. J. 








—: Tanbenfutter. 





(Schluf.) 

Nächft der Gerjte jteht die Wide, die von den Tauben ub 
aus gern gefreffen wird. ALS einziger Futterftoff würde fie nicht 
genügen, wohl aber als Beigabe zur Gerfte und Eleinen Sämereien. 
Sie leiftet befonders während der Hede gute Dienjte zur Aufzucht 
der Jungen, indem fie veichlichen Futterbrei liefert. Ein deutjcher. 
Züchter Sprach fih etwas mißtrauifch über die Wicen aus, indem 
er bemerkte, fie verurfachten leicht Magenkfrankheiten, welche meilt 
mit Verluften enden. Er bezeichnet ferner die Wide als eine 
fchwer ausreifende Srucht, an welcher fich bei der Xagerung Schimmel 
bilde, der das reine Gift für die Tauben jei. Dieje Gefahren‘ 
habe ich bei Verfütterung von Wicken no nie bemerkt, objhen' 
ich diefelben jtetS unter dem Mifchfutter verwendete. Cs jhemi 
mir vielmehr, daß jener Züchter einmal fchlehte Widen erhielt 
und verfütterte, die ihm Berlufte brachten und feine Wahrnehmung 
verallgemeinert er nun auf diefen Futterftoff, während derjelbe in’ 
hundert anderen Fällen fich recht gut bewährt hat. Wenn diejer 
Züchter fagt, es fei am beiten, wenn man die Wien ganz weg: 
lajje und dann beifügt, vor drei Jahren feien ihm in feiner Ab: 
wejenheit 24 Junge eingegangen, weil die Alten zu jtarf mit Wick 
gefüttert wurden, fo ift nicht die Wide an fi) Die Todesurjace, 
jondern der einfeitige Futterftoff. Mit Gerjte und Hirfe wären 
die Verluftfälle wahrjcheinlich vermieden worden. Webrigens habı 
ich vorübergehend. jchon. oft nur Wicke gefüttert, ohne Nachteile 
bemerkt zu haben, gebe aber zu, auf die Dauer würde fie og 
genügen. 

Ein beliebter Futteritoff it das Cinguantinmais, welches aber 
nur als Beifutter und zwar in bejchränftem Maße benüßt werden 
fann. So nachteilig wirft es feinesfalls, wie etliche ängjtliche 
Seelen anzunehmen fceheinen. Wenn die Mifhung nur 1/s dei 
ganzen Menge enthält, bilden die wenigen Maiskörner einen ver 
Ihmwindend Kleinen Teil, der dem einzelnen Tiere nicht mehr nad) 
teilig fein fann. 

Wie das Mais, jo verdient au der Weizen alle Sragia 
jofern er nicht reihlicher dargeboten wird als jenes. 

Da ich meinem Geflügel fat regelmäßig gequollenes Bruchre eit 
unter das Spratt’fche Futter menge und die Tiere dabei vortrefflid 
gedeihen, habe ih auch jchon wiederholt Bruchreis in trockenen 
Zuftande unter das Taubenfutter gemifcht, dabei aber erfahren 
daß Diefe weißen Körner verihmäht wurden und tagelang auf SR 
FSutterbrett im Schlage liegen blieben. ch habe einigemal 
gleichen VBerfuch gemacht md zwar bei verfchiedenen Taubenraff 
aber immer mit den nämlichen negativen Erfolg: Die zu 
juchten alle Getreidearten und Sämereien heraus, ließen aber de 
Bruchreis liegen. Es ift ja möglich, daß bei fortgefegter Fütter 
mit Reis — bejonders wenn recht napp gefüttert wird und Di 
Tiere an den übrigen Stoffen fich nicht recht jättigen Fünnen — 
die Tauben fich allmählich daran gewöhnen und ihn jchließlich gern 
freffen und ich zweifle nicht, daß er alsdann recht vorteilhaf 
wirfen wird. 

Hafer wird von den Tauben gewöhnlih verjchmäht, 
ihnen andere Futterftoffe zur Verfügung ftehen. 
verurfachen ihnen die langen jpisigen Körner Bejchwerden bei 
VBerfehluden und könnte es fein, daß gejchrotener oder ri fte 
Hafer gerne genommen würde. ’ 

63 find nun noch einige Fleine Sämereien zu erwähnen] di 
bei Futtermifchungen in Betracht kommen. Zuerft nenne ih 
Hirje und zwar die Kleine gelbe Hirfe, welche die billigt 
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denn wenn eine Mifhung dieje Hirje enthält, werden in der 9 
zuerit alle übrigen Getreidearten herausgelejen, bis zulest nur not 
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 Hirje vorhanden ijt. Aber dejjenungeachtet ift die Hirfe ein wert: 
‚voller Futtertoff für Tauben, befonders während der Zuchtzeit. 
Noch beijer ijt Rübfamen, der aber doppelt fo viel foftet wie 
andere Sämereien. Die meiften Züchter verwenden ihn auch nicht 
ii Autterftoff, fondern nur als Zederbiffen, indem fie hin und wieder 
einige Hände voll vorwerfen. Das gleiche darf von dem Hanf: 
jamen gejagt werden. Er ift jehr bitig und darf nur als Leder: 
‚fpeife gereicht werden, fei es, um die Tauben an den Schlag zu 
‚fejfeln, oder fie überhaupt anzuregen. Wenn der Züchter beim 
‚Betreten des Schlages jeweilen einige Körndhen Hanffamen ftreut, 
| werden ihn die Tauben bald kennen lernen und fih an ihn heran- 
‚drängen. Der Züchter hat in diefem Samen ein einfaches Mittel, 
die Tauben an fi zu gewöhnen und fie zahm zu machen. 
Weiter Sämereien und ande:e Getreidearten kommen bei ung 
nicht in Betracht oder doch nur verfuchsweife. Die vorerwähnten 
Stoffe genügen auch volllommen, wenn ihr Mifchungsverhältnis 
einigermaßen richtig ift. ch mefje die Futterftoffe mit einer Blech: 
büchje und nehme etwa 6 Büchfen Gerfte, je 2 Büchfen Wicken 
umd Maiskorn oder auch gebrochenes Mais, 1 Büchfe Hirfe und 
je '/e Büchfe Rübjfamen und Hanffamen. Während der Aufzucht 
er Jungen reiche ich dann und warn einige Hände voll Spratt’s 
‚Kücken- oder Geflügelfutter, jowie mit Salzwafjer durchgefneteten 
Lehm, der lufttrocden geworden ift. Dieje Mifchung bewährt fich 
recht gut. E. B.-C. 
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Die Behandlung der Iunghähne. 































Die ungemein große Ausbreitung der Zucht der Kanarien ges 
bietet es, derjelben alle Beachtung zu jchenken und in der Fach: 
prejie Thematas zu behandeln, die zeitgemäß und belehrend find. 
Die gewählte Ueberfchrift läßt erkennen, daß die nachfolgenden 
‚Zeilen den Gejangsfanarien gewidmet werden, für welche die Zucht 

ndet ift und die Gefangsausbildung beginnen jollte. In Nummer 
27 diejer Blätter wurde deshalb auf die Notwendigkeit hingewiefen, 
echtzeitig die Junghähne der erften Brut einzubauern, damit nicht 
eine zu lange gewährte Freiheit im Flugfäfig die nachfolgende 
Ba engejäulung erfolglos mache. Die Harzer: oder Gefangskanarien 
‚erfordern von ihrer Selbftändigfeit an eine andere Fütterung und 
‚Pilege al3 die Gejtalts- und die Farbenfanarien, wenn fie zu guten 
ängern heranwachjen jollen. Darin gipfelt aber der Züchtungs- 
jwect derjelben und deshalb darf nichts verfäumt werden, was zum 
Ziele führen könnte. 
Vor Jahren habe ich einmal in einem Artikel über die Ge- 
jangsausbildung ausgejprochen, diejelbe zerfalle in vier genau be- 
yeenzte Perioden; die erjte derfelben beginne mit dem Ginwerfen 
der Zuchtoögel und ende mit der Selbjtändigfeit der Jungen. 
Die zweite umfafje den Zeitraum der Haltung im Flugkäfig zur 
rlangung einer Eräftigen Körperentwicdlung; die dritte Periode 
der Gejangsausbildung bejteht in der Einzelhaft des Vogels bei 
Afenem Käfig, alfo bei ungejchmälertem Tageslicht, und die vierte 
detrifft den Schlußaft der Ausbildung, die Haltung im Gefangs- 
faften bei gejchmälertenm Licht. Jede diefer Perioden dauert unge: 
ühr 6-8 Wochen. Eine genau beftimmte Zeitdauer läßt fich nicht 
angeben, weil dieje je nah dem Stamm, nad der individuellen 
‚Beranlagung, ob leichte oder fehwere Elangvolle Touren das Lied 
Hilden und auch die Behandlung und Verpflegung der Vögel ver: 
hieden ift. Zieht man ferner nod in Erwägung, daß einzelne 
Bögel ausnahmsmweije frühreif find und jchneller gejangsfeft werden 
Ms andere, jo ergibt fich ganz von felbit, daß der Züchter feine 
Bögel nicht Schablonenhaft, fondern individuell behandeln foll, je 
ah dem Grad ihrer gejanglihen Fortjcehritte. Die Natjchläge, 
vie die Junghähne zu behandeln find, dürfen deshalb nicht als 
mumftöplich feftitehende betrachtet werden, die unter allen Umftänden 
md auf jämtliche Junghähne anzuwenden jeien, jondern nur als 
Ügemeine Wegleitung, welche der Züchter nach feinem Ermefjen 
md der Beihaffenheit der Vögel angepaßt, abändern kann. 
A Eine Grundlage zur Heranbildung guter Sänger ift unbes 
teitten die jofortige Trennung der Gejhlehter beim Ausfangen der 
ungen aus der Hede. In diejem Punkte nehmen es noch viele 
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Züchter aus lauter Bequemlichkeitsgründen gar nicht ftreng;; fie 
geben jich damit zufrieden, daß die sungen von den AZuchtvögeln 
entfernt wurden und verfchieben die gefchlechtliche Trennung auf 
gelegenere zeit, die fich zuweilen lange nicht zeigen will. Bis 
dahin fönnen die Weibchen durch ihre Locktöne, mehr aber noch 
durch ihr heiferes, abgebrochenes Smwitfchern jchon manches an den 
Hähnen verdorben haben. Dies wird viel zu wenig bedacht und 
beachtet. Das Erfennen und rechtzeitige Trennen der Gejchlechter 
ift bei weiten nicht fo jchwierig als angenommen wird, objchon ich 
gerne befenne, daß auch ich mich oft getäuscht und ein Weibchen 
für ein Männchen gefchäßt hatte. Dies find aber Ausnahmen, auf 
welche man jederzeit gefaßt fein muß. Bon einem Züchter, der mehr 
auf die Qualität als die Quantität feiner Nahtzuht hält, darf doch 
billigerweife erwartet werden, daß er feine Vögel täglich etwas beob- 
achten Fan. ES genügt nicht, ihnen nur Futter und Wafjer zu reichen, 
Ihnell einen Blief in die Nefter zu werfen und dann eilends jeinen 
Berufsgefchäften nachzugehen. Wo dies gejhieht und andere 
Glieder der Familie die Auffiht über die Vögel nicht übernehmen 
können, da wird die Qualität Faum mittelmäßig werden; denn 
feine Sänger bilden fi nicht von felbft, fondern nur bei aus: 
reichender Unterftügung und forgfältiger Beobahtung. Yon Ver: 
lafjen des Neftes an bis zur Selbftändigfeit vergehen 12—14 Tage, 
während welcher Zeit die Junghähne duch ihr Zwitfchern fich leicht 
erkennen laffen. Beim Nusfangen der Vögel hält man drei Eleinere 
Käfige in Bereitfhaft. In einen kommen die fiheren Männchen, 
im anderen die ficheren Weibchen und im dritten folche Wögel, 
bei denen das Gefchleht fich nicht mit Gewißheit feititellen läßt. 
Es ijt viel beffer, wenn ein Junghahn zu den Weibchen Fommt, 
als umgekehrt; denn jener wird fich bald durch fein Dichten be- 
merldar machen und fann dann ausgefangen werden, während ein 
Weibchen unter einer Anzahl Yunghähne dur fein Schweigen 
nicht auffällt. Die Vögel zweifelhaften Gefchlechtes — deren ja 
ohnehin nur wenige fein werden — hält man entweder in einem 
jeparaten Zimmer oder dort, wo die Weibchen find und fobald 
einer derjelben fich durch fein Zwitfchern als Männchen zu erfennen 
gibt, wird er zu entdeden gejuht und fofort ausgefangen. Vögel, 
die Aimert 4 Wochen nicht zwitichern, bringt man zu den Weibchen. 
So geht die Trennung der Gejchlechter ohne große Schwierigkeiten 
vor id. (Fortfegung folgt.) 
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Weber die Verbreitung der Oraumeifen in der Schweiz. 
| Ton Guftav v. Burg. 


Gelefen an der Sjahresverfammlung der fchmweizer. Naturforich. Gelellichaft 
(Sektion für Zoologie) in Freiburg, 30. Juli 1907. 


‚63 ift nahezu ein Jahrhundert verflofjen, jeitdvem der Bündner 
Ornithologe Hauptmann Conrado von Baldenjtein als eriter 
in der „Alpina“ befannt gab, daß in den Bündner Bergen zwei 
gänzlich verjichtedene Graumeifen, nämlich Parus einereus communis, 
die gemeine Mönchsmeife (— Sumpfmeije) und Parus ceinereus 
montanus, die Bergmönchsmeife (— Alpenmeife) vorkommen. Seine 
bezügliche Auseinanderjegung war von einer „unterjcheidenden Be= 
ichreibung beider Arten“, einer jehr Ear und anjchaulich gehaltenen 
Gegenüberftellung der Hauptmerkmale der fraglichen Spezies be= 
gleitet. Seither hat die Graumeifenfrage je und je die Gemüter 
der Drnithologen bewegt. , Auch Drnithologen unferes Gebietes 
haben fih um die Frage Verdienfte erworben. 1831 erkannte der 
alte Brehm in feiner Gegend, Renthendorf, ebenfalls zwei Arten 
oder . Unterarten von Graumeifen: Parus palustris Linne, die 
Sumpfmeife der Ebene und der Baumgärten und Parus salicarius, 
Brehm, die Weidenmeife der Täler und Gewäffer. Brehms 
Sumpfmeife war die von Baldenftein communis benannte, anders 
die Weidenmeife, „Rehlfleck Elein“, jchreibt Brehm. Cs handelte 
fi aljo um eine dritte Art oder Subfpezies, oder um eine Neben: 
form zur Alpenmeife. 1843 hat dann Sely3:Xonghamp die 
Sraumeifenfrage auf Grund eines umfafjfenden Materials aus 
Europa, Afien und Amerika behandelt; er jtellt fünf Arten auf: 
Parus palustris, atricapillus, sibirieus, lugubris und borealis. Die 
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erite kommt nach ihm in Mittel-Europa vor, die legte im. Norden 
des Kontinents. 1852 bejchäftigt fih noh Bailly mit der Frage; 
er teilt dem öftlichen Europa die lugubris, Trauermeife, zu, dem 
Norden die borealis, und den Alpen die alpestris. Auch. Baillys 
Ausführungen, die ev 1854 in einer Ornithologie de la Savoie 
vervollftändigte, find jehr Ear. In dem leßtgenannten Werk, im 
IH. Band, jpriht Bailly überdies von einer Eleineren Form, die 
weniger hoc) in die Alpen hinaufiteigt, er benennt diefelbe indefjen 
nicht. Satio-Beaumont endlih gab 1856 eine Befchreibung 
der ihm befannten Graumeifenarten; er Fam dabei auf jehs Arten: 
Parus sibirieus, lugubris, palustris, borealis, alpestris, atricapillus. 
Nah ihm it Parus alpestris Vrutvogel des Saleve. 1856 gibt 
dann Brehm eine Lifte der Subjpezies von Peecila. Er teilt Parus 
palustris in Unterarten ein: Poscila palustris stagnatilis Br., palustris 
vera Br., palustris subpalustris Br., palustris sordida Br., Parus 
sibirieus zerfällt in Poeila sibirica vera Br,, und sibirica miero- 
rhynchos Br., Parus salicarius in Pecila salicaria alpina Br., 
salicaria borealis, salicaria assimilis, salicaria accedens, salicaria vera, 
salicaria murina. Daneben bejtanden noch als Arten: Parus lugubris 
Kaup, Parus lugens Br., Parus melanocephalus auetorum. Wenn 
bezüglih einzelner Subfpezies Brehm in der Folge auch recht 
befommen bat, jo find doch amderfeits manche und gerade 
mehrere der obgenannten Subfpezies heute al$ nomina nuda 
zurücdzumweifen. Brehms Benennungen und neue Subipezies, viel- 
fah auf zu wenig Vergleichsmaterial fich jtüsend, haben die fyfte- 
matifhe Drnithologie jahrzehntelang verwirrt. Seine weitern Ber- 
dienfte um die Kunde der Drnis Europas bleiben ihm ungefchmälert. 
Die Verfammlung der Deutichen ornithologifchen Gejeljhaft, ver 
Brehm feine Anfichten bezüglich der obengenannten Spezies und 
Subjpezies auseinanderjegte, Fam zu dem Schluffe, daß Parus 
borealis und Parus palustris fpezififh verfchieden, während 
borealis und alpestris identifeh feien. 1863 publizierte Hiero- 
nymus von Salis eine weitere Studie, die Sumpf: und die 
DBergmönchmeije betreffend: „Parus Baldensteinii, die Bergmönd- 
meije“, zwei Jahre jpäter gab Fatio im Bulletin de la Speiete 
ornithologique suisse eine ausführliche Bejchreibung und Vergleihung 
der drei Weijen: Parus palustris, parus alpestris und parus:bore- 
alis, von denen er die beiden legten zufanmtenzieht. Fatio unter: 
|heidet, wie Bailly vor ihm, die beiden Gruppen nad) der Ko pf= 
platte: oiejelbe ift glänzend blaufchwarz bei Parus palustris, 
tnatt braunfchwarz bei alpestris tefp. borealis. 

1895 bejprah Prazaf auf Grund eines großen Vergleichs: 
materials die Graumeifen. Cr nahm Größe und Rüdkenfärbung 
zu Xeitmotiven, was verfehlt war. 1897 unterfuchte Klein- 
Ihmidt die Brehm’schen Typen und zudem ein großes Suiten- 
material und fand, daß fich die Graumeifen nur auf Grund der 
Kopfplatte vationell bearbeiten laffen; demnach teilte er die Pari 
einerei- in zwei SHauptgruppen: Glanzföpfe und Mattfönfe. 
1898 veröffentlihte von Tfhufi in jeinem „Jahrbuch“ einen 
Bejtimmungsjchlüffel der Graumeifen, in welchem er ebenfalls auf 
der Färbung und dem Ton der Kopfplatte fußt. Tiehufis Arbeit 
ift bis vor Jahresfrift die befte gewejen. Die in N. Naumann, 
Band II, erfolgte Zufammenftellung it undeutlih und unklar. 

v. Tiehufi teilt die Graumeifen in drei Gruppen. Communig- 
gruppe — Glanzfopfmeifen, Borealisgruppe — Nordifhe Grau: 
meifen, Montanusgruppe — Alpenmeifen. Er nennt 5 der Com: 
munisgruppe zugehörende Graumeifen, 2 der Borealisgruppe, 5 der 
Montanusgrunpe; zur leßtern zieht ev auch Salicarius. 

(Schluß folgt.) 
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Die Saubenvögel Aufraliens, eine intereffante 


»Vogelgruppe. 
Von Guftan Stoll, Eifenad). 





Die Laubenvögel find in etwa zehn Arten im auftralifchen 
Kteiche anzutreffen. Sie erreichen ungefähr die Größe einer Dople. 
‚Sshre bejondern Kennzeichen ind dicker, wenig hafiger Schnabel, 


jondern fie jehmücken fie auch aus. Bejondern Schmud erhalten 















































mittelhohe, ftarfe Füße, ‘ziemlich lange Flügel und mittellanger, 
gerade abgejchnittener oder leicht ausgebuchter Schwanz. 

Die befanntefte Art ift der Seidenlaubenvogel. Das alte 
Männchen hat ein tiefblaufchwarzes Gefieder, das wie Atlas glänzt. 
Die Federn der Vorder und Armjchwingen, die Flügelded- und 
Steuerfedern find fammtjchwarz, an der Spite blau. 


Das Vaterland diefes Vogels ift der größte Teil des auftra= 
lijchen Feitlandes, fein Lieblingsaufenthalt das üppige, dicht bez 
laubte Gejtrüpp der parfähnlich bejtandenen Gebiete des Innern, 
wie den Küftenländern. Das Merkwürdigfte in der Lebensweife 
diejer Vögel ift der Umftand, daß fie fich zu ihrem Vergnügen 
laubenartige Gewölbe erbauen, in denen fie fich fcherzend umher: 
treiben. Cs foll von größtem Intereffe fein, die Vögel bei ihrer 
Arbeit zu beobachten. 

Die Lauben oder Spielpläße werden im Cederngebüfche gez 
wöhnlich unter dem Schuße überhängender Tannenzweige im eins 
jamjten Teile des Waldes und zwar ftets auf dem Boden angelegt. 
Hier wird aus dicht geflochtenem Neifig der Grund gebildet. Die 
eigentliche Laube wird jeitlich aus feineren und biegjameren Keifern 
gebaut. Die Stoffe find jo gerichtet, daß die Spiten und Gabeln 
der Zweige fich oben vereinigen. Ein Gingang bleibt auf jeder 
Seite frei. 

Mit dem Baue der Lauben begnügen fich aber die Vögel nicht, 


die Lauben dadurch, daß fie mit grellfarbigen Dingen aller Art 
verziert werden. Al Schmucgegenftände dienen buntfarbige 
Schwanzfedern verjhiedener Papageien, Mufhelfhalen, Schneden: 
häufer, bunte Steinen, gebleihte Knochen ufw. Die Federn 
werden von den Vögeln zwijchen die Zweige der Laube geiteckt, 
Knochen und Mufcheln aber am Cingange derjelben hingelegt. 


Da die Eingebornen die Liebhaberei der Wögel, glänzende 
Sahen wegzunehmen, genau fennen, jo juchen fie verlorene Dinge 
immer zunächft bei bedachten Lauben. Dieje find ein Ort ver 
Vergnügung für beide Gefchlehter diefer Vögel. Jm Innern 
treiben fih Männchen und Weibchen fpielend und fcherzend herum 
und in schnellem Lauf erfolgt ein fpielender Umzug um die Laube 
herum. 


Es ift auch beobachtet worden, daß die Lauben während der 
Paarungs» und Brutzeit zum Stelldihein der Wögel und wahr: 
Iheinli mehrere Jahre hintereinander benugt werden. Auch im 
der Gefangenfchaft bauen die Seidenlaubenvögel ihre Lauben. 
„Beide Gefchlechter beforgen die Aufrihtung der Lauben, aber das 
Männchen ift der hauptjächlichfte Baumeifter, im Gegenjate zu 
andern Vögeln, wo die Weibchen die Baumeifter und die Männchen 
nur Handlanger find.“ R 


Eine zweite Art der Laubenvögel in Auftralien ift der 
Kragenvogel. Derjelbe ift jehön gefärbt. Die Federn des 
Oberfopfes und der Gurgelgegend, der ganzen Oberfeite, der Flügel 
und des Schwarzes find braun, der Unterteil ift weiß. Die jeitz 
lichen Federn jind duch jchwache hellbraune Zickzacklinien quer | 
gejtreift. Gin jchönes Nacenband von verlängerten pfirfichblutroten 
Federn bildet eine Art Fächer. I 


Die Kragenvögel bewohnen ausfchließlich das Innere Auftraliens. ) 
Hier werden fie zahlreich in den niedern Gebüfchzügen an den! 
Rändern der Ebenen getroffen. X 

Die Lauben der Kragenvögel find noch künftlicher gebaut und! 
noch mehr ausgefchmückt als die der Seidenlaubenvögel. Sie find} 
kürzer und bogiger, manche über einen Meter lang; äußerlich bez! 
ftehen die Lauben aus Reifig, das mit langen Grashalmen \Hög 
belegt ift, innerlich werden diefelben reich und mannigfaltig auge) 
gejhmüct. Man findet zweifchalige Mujceln, Schädel, Knochen, 
fleine Säugetiere und dergleichen. Zur Befeftigung der Gräfe 
und Zweige werden bunte Steine benußt und fehr fünftlich ges! 
ordnet. Sie liegen vom Eingange jederfeits jo auseinander, daß 
zwijchen ihnen AFußftege entftehen, während die Sammlung de 
Schmudjahen einen Haufen vor beiden Eingängen bilden. Be 
einigen Zauben fand man faft einen halben Scheffel von Mufcheln 
und dergleihen vor jedem Eingang. Diefe Gebäude werden mehrer 
Wochen zum Stelldihein und Vergnügen der Vögel benukt. 

„us der Entfernung der Lauben von den Flüffen, welche di 
Nujheln geliefert haben mußten, ift gefchloffen worden, daß di 
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I Vögel ihre Schmucdjachen meilenweit herbeijchleppen. Jm Auffuchen 
der Stoffe jcheinen fie jehr wählerifch zu fein, denn fie nehmen 
nur jolche, die abgebleicht und weiß oder farbig find.“ Die 


eigentlichen Nefter der Zaubenvögel gleichen denen unjerer Droffeln. 


Dj \ "a TatatataraTaTaTı 
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— Grünfuffer. =- 





ES ijt jeßt die Zeit, wo es in den Kaninchenftällen am leb- 
baftejten zugeht. Die Zucht ift in vollem Gange, zahlreiche Käfige 
find mit Jungen aus den Frühjahrswürfen ftark bevölkert und die 
Häfinnen find teils mit Erfüllung ihrer Mutterpflichten bejchäftigt, 
‚teild jehen fie einem baldigen frohen Familienereignis entgegen. 

Für den Züchter ijt diefe Zeit die fchönfte des Jahres, denn 
troß der vielen Tiere gibt «8 garnicht übrige Arbeit. Sauber 
muß er jeine Stallungen jtets halten, die Verproviantierung ift 
leicht, man kann den Tieren jo hübjch zufehen und dabei fcehon 
immer den fünftigen Profit herausrechnen. 

Soweit wäre alles ganz jchön, aber es geht in der Zucht oft 
wie in der befannten Fabel mit dem Mildhtopf: „Hanne machte 
bopp, bums, da lag der Topf.” Die Wirklichkeit zerftört häufig 
mit raubher Hand die jchönjten Berechnungen. C3 ftirbt plößlich 
ein Eleines Kaninchen; dies, und jelbjt wenn bei größerer Anzahl 
noch eines oder das andere ebenfalls abgeht, hat nichts zu jagen, 
denn bei jeder Tierzucht jtirbt immer eine Anzahl im jugendlichen 
Alter. Sind die Verlufte jedoch größer, jo muß fih der Züchter 
fragen, wo der Grund hiefür Liegt. Erfahrenere wilfen nun, daß, 
wenn jonft alles richtig bejorgt wird, die Ställe genügend jauber 
find ıc., nur ein Fehler in der Fütterung die Schuld an dem 
Mißgefhik trägt. Er weiß auch, welche Gefahren die Grün: 
fütterung in fich birgt und greift jofort am richtigen Ort ändernd 
‚und, helfend ein... Der. Anfänger, fomumt.garnicht auf. die Jpee, daf 
das gute Grünfütter die Todesfälle veranlaßt und um ihm zu 
nüsen, will ih einmal bejpredhen, in welcher Weife den Kaninchen 
Grünes gereicht werden foll. 
- Grünfutter ift die natürlichfte Nahrung für das Kaninchen. 
Ueberall habe ich früher fchon darauf hingewiejen, daß man das- 
jelbe nicht allein, fondern in Verbindung mit trocdenem Futter — 
Hafer, Heu 20. — verabreichen fol. Man verhindert dadurd 
Meberfrefjen und Kolifen. Zahlreiche Züchter befolgen nun dies 
durchaus nicht; fie ftellen fih auf den Standpunkt, daß die wilden 
Kaninhen zum Grünen auch fein Trockenfutter, bejonders wenn 
es regnet, haben. Der Vergleich ift aber nicht richtig. Zwar wird 
oft genug garnichts daraus entjtehen, wenn man nur Grünes allein 
füttert, oder fobald Krankheiten auftreten, trägt man jelbjt die 
Schuld daran, denn die Haltung und Fütterung zahmer Kaninchen 
ift etwas ganz anderes als das Leben der wilden. Jene können 
leben und freffen wie fie mögen, fie find Kegen und naffes Futter 
‚gewöhnt, während unjere in den Ställen gehaltenen Lieblinge jchon 
an und für fi) verweichlicht find und jo leben müffen, wie ihnen 
ihr Befiter es einrichtet. Gibt er ihnen unverdauliches oder ver: 
‚dorbenes Futter, jo zeigen fich bei ihnen auch die Folgen desselben. 
Aus diefem Grunde ift meine Anweifung, Grünfutter nur in Ge- 
meinjamfeit mit trocdenem zu verabreichen, leicht verjtändlich und 
dies gilt ganz bejonders für die Fütterung von Jungfaninchen, 
deren Magen noch nicht jo widerftandsfähig find wie die der älteren. 

Dasjelbe muß auch von nafjem Grünfutter gejagt werden, e& 
At gefährlih, Jungtieren natürlich noch mehr als erwachjenen, doch 
braucht man mit naffen Grünen nicht fo ängftlich zu jein, wenn 
man jtetS Trodenfutter zugibt. In manchen Jahren ift die Er- 
langung von trodenem Grünfutter, weil es häufig regnet, fchwierig, 
bisweilen unmöglid. Man helfe fi dann in der Weife, daß man 
das nafjfe Gras in einem luftigen Raume, nachdem die Feuchtig- 
keit jo viel als möglich abgefchüttelt ift, dünn ausbreitet. An 
furzer Zeit fann man dann immer von oben trodenes Gras weg: 
nehmen. 

{ Daß die Gewohnheit bei der Fütterung jehr großen Einfluß 
‚hat, beweijt, abgejehen von den milden Kaninchen, die Tatjache, 
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daß ich niemals bei Tieren, die ih ganz im Freien laufend hielt, 
VBerlufte nach dem Genuß naffen Grafes hatte. 

Sonjt foll man das Grünfutter fammeln, wenn der Tau ab, 
getrocknet ift, alfo morgens etwa nad 9 Uhr, und gegen Abend- 
wenn die Pflanzen von der Mittagshige fich wieder erholt haben, 
da crichlaffte Pflanzen den geringiten Nährwert haben, Das ge: 
jammelte Gras hebt man bis zur Verfütterung in ähnlicher Weije 
auf wie naffes, d. h. man muß es ausbreiten und darf es nicht 
auf einem Haufen liegen laffen. Hier würde es fih erhigen und 
nad der DVerfütterung Krankheiten verurfahen. Man gebe das 
Grine niemals in ‚der Weife, daß man es einfach den Kaninchen 
in den Stall wirft, dabei wird zu viel verbraudt und ein ganz 
Teil befhmust. Freien die Jungen nun fol ihmußiges Gras, 
jo kann auch dies fchädlich wirken, daher benuge man jtets Die 
Raufen, lafje jedoch in ihnen das Futter nicht alt werden, fondern 
fül'e diejelben täglich zwei bis dreimal mit frifchem Graje und 
entjerne alles, was noch in ihnen war. 

Bei der Verfütterung von Grünem foll man den Tieren aud) 
Abwechslung zu verjchaffen fuchen. Es ift dies nicht jo Ichwer, 
denn neben den Rüben ufw., die eigentlich nur im Winter in 
Betracht kommen, Tafjen fi) viele Arten Zweige von Wald- und 
Obfibäumen, jowie ganz bejonders gut Abjchnitte der Beerenobit- 
trisicher und der Rofen verwenden. 

Kohlblätter, Salat, Spinat 2c. find auch Grünfutter, werden 
eventuell fogar gern gefreffen, doch möchte ich anraten, fie nur in 
je mäßigem Umfange zu reichen, da fie leicht Durchfall erzeugen 
und dem Fleifh einen weichlichen, füßlichen Gejchmad geben. Beim 
Einjammeln von Grünfutter jei man darauf bedacht, etwa vor- 
forimende Giftpflanzen herauszulejen. Die älteren Kaninchen jchüst 
zwar meift ihr eigener Injtinkt, aber die Jungen freffen, was fie 
erhalten und nachher liegen fie, allem Anfchein nad ohne erfichtlichen 
Grund, tot im Stalle. 

Noch ein Punkt ift bei der Grünfütterung zu beachten. Man 
gebe es im nicht zu großen Mengen, d. bh. man füttere nicht nur 


‚ausıhließlid Gras; wer dies tut, darf fich nicht wundern, wenn 


Krankheit: in:jeinem Stalle einzieht. C3 wird dies ganz bejonders 
bei den jeweiligen Uebergängen vom Winter zur Sommerfütterung 
und umgekehrt fich zeigen. Durchfall und Verftopfung treten dann 
insgrößerem Umfange auf und gerade die Jungen mit ihrer nod 
zarten Konjtitution trifft es am häufigiten. 

. AU dies läßt fich vermeiden, wenn man die Webergänge ganz 
allmählich) vormimmt und im Sommer nicht nur Grünes füttert, 
jondern diejes zwar als Grundlage für den Speifezettel betrachtet, 
aber daneben auch genügend Trodenfutter reicht. KB. 





" SIumifage auf dem „Scheitel Alemanniens“. 
Don Wilhelm Schufter, Pfarrer, St. Georgen im Schwarzwald. 





I 

 MWeigblühender Sumpfhahnenfuß auf den Wiejen und überall 
viele, viele weiße Dolden — vielen Wiefen geben dieje „Um: 
belliferen“ das Gepräge — gelber Hahnenfuß am Straßenrand; 
dann rechts den Hang hinauf die dunfelgraugrünen „Ginjterbüjche”, 
noch zerrifjen und zerjchliffen, aber jchon Blätter bildend und gelbe 
Blüten johüttelnd,; dann an jeder Ede ein Maßholderjtrauh mil 
Blüten, deren Duft die Bienen ebenjo meiden wie die Holunder- 
blüten; und hart an den fteinigen Wegen eine goldgelbe Käsblume 
— weiß Gott, ijts möglih, da fon fo bald eine üppige, fette 
Blume, wo vor kurzem noch jo viel hoher Schnee lag?! 

Nun haft Du die Pracht betrachtet — das find die Charakter: 
pflanzen allewege um St. Georgen im Anfang Juni. Nun fchüttelft 
Du ein goldgelbes Schmetterlingsblütchen der „Schwarzwaldrebe“, 
des Ginfters, auf die Hand aus und heraus fallen etliche Fleine 
Käfer. Und fiehe, diejes Blumenkäferhen in der Blüte (den Nlanten 
will ih nicht nennen, er Elingt zu gelehrt) — das fommt in vielen 
nur ein Elein wenig veränderten Formen, man jagt Xokalrafien, 
vor — und wo nur immer infter unter einem Breitegrade 
wächft, da ift das Tierchen, aber nach größeren Zandjtreden immer 
abändernd. Und wenn ich jest dieje Käferchen meinem quten 
Freund Käferkenner in Berlin aus unferen Blüten jchiete, würde 
er fie gewiß als eine bejondere Lofalrafje aus dem hohen Schwarz- 
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wald neu benennen und es würde — jo tft e$ heutzutage Mode 
— auf die merkwürdige Jdee fommen, fie nach) meinem oder deinem 
Kamen zu benennen; aber ich tele die Tierchen nicht in das 
Spiritusglas, fondern überlafje fie jener Gartengrasmüde (Silvia 
hortensis) dort, die eben die Büjche abpatrouilliert; für die Käferchen 
its freilich gleich, ob im Spiritusglas oder im Vogelmagen, jterben 
ift fterben — und der Tod tft allmwegs bitter! 

Nun hufht aber die Grasmücde über einen Gartenzaun hin- 
über, über den „Arabiih” (Arabis, Gänfekohl, Gänjekreffe) hin- 
weg, an dem ’S Immli jummt, über die jehönen rofaroten Frauen: 
herzen und die dick aufquellenden Pfingjtrojen hinweg — wohin? 


— zur Fritillaria imperialis, zur ziegelroten Kaiferkrone, und guet 


unten hinein und langt nach oben in die Blüte hinein. Was will 
fie denn da? Honig nafchen. Und, lieber Xefer, laß dir bei diejer 
Gelegenheit jagen, daß eine Befruchtung der Blütenftengel der 
Kaijerkrone ftattfindet und daß das einer der in Deutfchland ganz 
felteneren Fälle ift, wo folche von Vögeln vorgenommen wird. 
Sp, nun gehts den Roßberg hinauf. Bob taufend, was find 
das für Eleine Sandgrübchen oben auf dem Ludwig Haas - Meg? 


Richtig, da hat ein Tierchen im Staub und Sand gepaddelt. Aha, das- 


ift ein Staub: oder Sandbad eines Rebhühnchens. Federn liegen 
noch daneben. Und dann finde ich auch einige Eulenfedern bei 
einer Sandmulde, und es ift richtig wahr, daß auch Eulen abend- 
licherz oder nächtlicherweile Staub: und Sandbäder nehmen. Des 
angenehmen Gefühls wegen oder des Ungeziefers ? 

Aber da im Hohwald, da tit es wie in unjeres Herrgotts 
Privatfämmerlein. Und es flüftert leife und zijceht überall in den 
Tannenzmweigen: 8 — 8 — fit — j6 — j8 — fs! Wer das jekt 
nicht weiß, was das für ein Vögelein ift, dem möchte ichs eigentlich 
nicht jagen. Denn er follte fih jehämen, daß er unfere Natur fo 
wenig fennt. Ein Goldhähnchen ifts und zwar ein feuerföpfiges 
Regulus ignicapillus, jenes Tierchen, das eigentlich als Schwarz- 
waldjymbol (Symbolum Silve Nigr®) angejehen werden darf. 
Und wie ’s nun fo zwitfchert und Hufcht zwifchen den Zweiglein 
hin — wie ein Kleiner Tannenkobold — da Elatjcht es auf einmal 
auch laut mit den Flügeln. 
3a, hier find fie ja zu Haufe, da und dort liegen noch die Erfre- 
mentmafjen unter den Winterftandbäumen zu Häufchen zufammen. 
Denn bier find fie zu Haufe: Wir haben den rechten Auerhuhne 
boden. Du meinft wohl: Was haben die Gejteing- und Erdarten 
mit den Vögeln zu tun? Gehr viel. Nur da, wo das Erdreich 
geeignet ift, der Heidelbeere ein Dafein zu gejtatten, da ift auch 
das Waldhuhn zu Haufe. Anderorts nicht. Und fiehe, wie jeßt 
das friiche Heidelbeergrün den Waldboden in ein einziges grünes 
Feld verwandelt — auffallend ift eg, wenn man an den Wald 
herantritt — — o mwunderjchön! 





Nadiridten aus den Vereinen. 





Ornithologifher Verein TZablat und Umgebung. Meonatöverfammling, 
Samftag den 10. Auguft 1907 bei Mitglied U. Bucegger 3. „Rofe“, Neudorf. 
ALS Traftanden figurierten folgende, zum Teil jehr wichtige: 

1. Ein: und Austritte. Bon letteren waren feine zu verzeichnen, aufs 
genommen wurde Wilh. Birling, Bierbrauer, Neudorf. 

2. Genojjenihaftlicher Ankauf von Torfmul und Futtermittein. Schon 
längit ift von Vereinsmitgliedern der Wunfch nach billigerem Torfmul md 
Buttermitteln geäußert worden. Daraufhin befaßte fih die Kommilfion da- 
mit und bezog Mufter und SPreisliften von NRheintaler- und Holländer: 
Torfmul. Nah gemwalteter Diskuffion und Aufklärung eines Mitgliedes 
beihloß die Verlammlung, einen Wagon Holländer» Torfmull anzufaufen, 
und die Nachbarjektionen für eventuelle Abnahme in Kenntnis zu jeben. 
Betreffs Ankauf von Mais und Weizen wurde die Kommilfton beauftragt, 
mit Großhändlern in Unterhandlung zu treten und Mufter und Breiie 
fenden zu laffen, um fpäter einen definitiven Raufsabichluß zu maden. Bei 
möglichft fleiner Preisdifferenz fol jedoch unfer Mitglied Aiedener berüd- 
fihtigt werden. 

3. Bericht über die Delegiertenverfammlung in Fruuenfeld, welcher 
vom Bereinspräfidium ziemlich Far und fachlich verlefen und von mweiterm 
Delegierten ergänzt wurde. Mit großem Staunen wurde die miferable 
KRaffaführung des gemwejenen Zentralfaifiers entgegengenommen und mit Recht 
folche Umftände gerügt. Die Verdienfte der übrigen Zentraltomitee-Mitglieder 
murden alleitig anerfannt und e8 wurde der Wunsch geäußert, daß dies 
felben dem Oftichweizeriichen Verband für Geflügel: und Kanindenzucht ger 
wogen bleiben möchten, da derfelbe Doch dem gleichen Ziele zuftrebe zum Nut 
und Frommen der ganzen Ornithologte. 


4. Kantonale St, Gallifche Austellung für Landmwirtichaft, Forftwirt: 


Ihaft und Gartenbau. 


Das ijt ein Auerhahn, der abfliegt.- 


.berlegen werden. 





Der Präfident der Verlojungsfommiffton macht befannt, daß noch eine 
größere Anzahl Tiere bendtigt werden und können jolche Anmeldungen bei 
A. Gefer zur „Blume“ gemacht werden. Betreffs dem Prämierungsweien der 
Abteilung Geflügel und Kaninchen entipann fih eine lebhafte Diskuffion. 

Bei Gruppe „Geflügel“ wurde die ungerechte mißgünftige Stimmung 
einzelner Fahfomiteemitglieder gegen einen erften Geflügelpreisrichter gerügt, 
der als erfter und erfahreniter Kenner in der ganzen Oftichweiz befannt, und 
Doc ganz auf die Seite geftellt wurde. 

Bei Gruppe 2 Kaninchen, wurde von einem Kaninchenzüchter die Hand: 
babung des noch nicht definitiv beichlofjenen, abgeänderten Standardes 
beanftandet, und wünschte der betreffende, daß nicht die Fantonale landwirtz 
Thaftlihe Ausstellung das Berfuhsfaninchen fein folle. 

Die allgemeine Umfrage wurde der vorgerüdten Zeit wegen nicht be= 
nüßt und die VBerlammlung um 11 Ihr vom Präfidenten geichloffen. G. 


% + 
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Sıhlmeizerifcher Bolländer-Kaninchen-Züchterklub. 


Auperordentliche VBerfanmtung Sonntag den 22. September 1907, nad)» 
miltags punfi %2 Uhr im Nejtaurant „Schmidftube”, Theaterplag, 
St. Gallen. h 

Traftanden: 1. Verlejen de8 PBrotofolls, 2. Mutationen und Kor 
reipondenzen, 3. Grrichtung einer VBerfaufszentrale, 4. Erjaßwahl in 
den Borjtand, 5. Angelegenheit betr. die Nammleritationen, 6. End- 
aültiae Bejchlußfaflung betr. den neuen Standard (jiehe Zirfular und 
Standardentwurf des Vorjtandes dv. 5. Suli), 7. Diverjes und Unbor= 
bergefehene®. 

Nach) Schluß der Verhandlungen gemütlicher Teil. 

Bern, den 16. August 1907. 

Für den Schweizer. Holländer-Raninden-Zühter- Klub: 
Der Bräfident: Der Sekretär: 
© Würfhinger. ®. Läng. 


* = 


* 
Sıhmeizerifiher Bilberklub, 
 Geehrte Kollegen! 

Ach habe das Vergnügen, Shnen mitzuteilen, daß Herr Auguft Meier, 
Mechaniker, in Baden, unter heutigem Datum in unfern Klub aufgenommen 
wurde. Am Namen des Klubs heißen wir den neuen Gollegen herzlich will: 
fommen und hoffen, ein treues und eifriges Mitglied erhalten zu haben, 

Mit freundichmeizeriihem Silbergruß 
Baden, den 20. Auguft 1907, 
Für den Schweiz. Silberflub: 
. Der Sefretär: 3. Holliger-Birder. 


ii $* 
* 


Ranindhenzüdter-Berein Bafel, Sektion der ©. ©. 8.3. Protokolls 
auszug der legten Verlammlung vom 11. Auguft 1907. Der Appell ergab 
die fehr geringe Anzahl von nur 13 Mitgliedern, jedenfalls war der Beluch 
der Verjammlung der großen Hige und den Sommerferien wegen jo [hwad. 
ALS neue Mitglieder wurden einftimmig in unfern Verein aufgenommen 
die Herren: Joh. Schmid, Ernft Rofer, U. Philipp und Dtto Löliger, 
Auötritte waren zwei: Herr Mob. Dürring wegen Abreife und Herr Heiß 
wegen Freundichaft zu einer andern Verbindung. Die Angelegenheit mit 
dem frühern Ausitelungsfaffier wurde nad) Beichluß dahin endgiltig erz 
ledigt, indem ihm die der Vereinskfaffe noch Shuldigen Fr. 16 erlaffen wurden. 
Menen Adreile unferes Sefretärs wurde an deijen Stelle Herr W. Fries 
gewählt, Herrn Dürring fei an dieler Stelle für die dem Vereine geleilteten 
Dienfte den beiten Dank ausgeiproden. Wir wünihen ihm in der franz 
zöfiihen Hauptftadt Paris viel Glüd zu feinem Unternehmen, 

Yerner wurde beichlofjen, gegen die Ausftelungsfommiifion in Gelter: 
finden Schritte einzuleiten, da nah dreimaligem Schreiben nicht einmal eine 
Antwort erfolgte. — AlS PVertrauensmann für die VBereinsrammler wurde 
Herr Rothen beftimmt. 3 | 

Für den Herbft ift im Schoße de3 Vereins eine Sungtierihau mit F 
Klaffenprämierung und eventuell nachmittags mit einem Vortrag beichloifen. 
worden. — Da vom Zentralvorftand der ©. ©. 8.3. auf unfer Schreiben 
vom 4. Junt 1907 noc) feine Antwort erfolgte, jo wurden zwei Traftanden 
verschoben. — Schluß der Verfammlung 1/25 Uhr. 

Der Beridterftatter. 


* * 

©. ©. 8.-3., Sektion von Madretfh und Umgebung In jeiner 
Sißung bom 5. 85. Mts. hat der in den lebten Jahren jtet3 in den erften 
Neihen der Kaninchenzüchter-Wereine der Schweiz majchierende Kaninz 
Henzüchter-Verein bon Madretfch und Umgebung bejchlojjen, eine” 
größere Kaninchen-Ausftellung zu beranjtalten. Al Zeitpunft wurden 
die Djterfetertage von 1908 in Ausjicht genommen. Wenn irgendivie 
möglich, joll diefe Austellung zugleich Genofjenfchafts-Ausjtellung, und 
nach dent neuen noch zu bejtimmenden Ausjtellungsreglement Ducchge= | 
führt werden. j 
Da der 8.3.8. von M. und U. während zirfa 3 Jahren auf jänt-" 

liche Anläffe diefer Art der DOrnith. und Kaninhenzüchter-Vereine des” 
Kantons und defjen mweitejter Umgebung NRüdficht genommen hat, und 'J 
nicht3 beranitaltete, dagegen ihre Auzftellungen ftetS mehr oder weniger ' 
ftarf und mit einer einzigen fläglichen Ausnahme jtet3 mit gutem Er= I 
folg befchiekt hatte, hofft ex daher, daß ausitellungslüfterne Vereine wenn |; 
möglich ihren Anlat im Intereffe aller nicht auf den gleichen Zeitpunkt 
R. E 
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x Bedorftcehende Ausftellungen. 
Bülad. Kantonale zürcerifche Iandwirtichaftliche Ausftelung und Gewerbe: 
— auöftellung des Bezirkes Büladh. Abteilung Geflügel und staninchen 
vom 10, biß 18. Oftober 1907. Anmeldeichluß den 10. September. 


| Mitgefeiltes. 


Monthey, den 13. Auguft 1907. 
Könnten Sie mir, geehrter Herr Redaftor, oder fonft ein werter Züchter, 
Leler diefer geichäßten Blätter, über folgende Zeilen Ausfunft erteilen: 

Bin nämlich im Befige einer Sartorius: Brutmafhine und habe mit 
eriter Brut folgendes Nefultat erzielt: Am 12. Juli habe ich 40 Stüd Gier 
gelegt und nah Vorichrift die Eier alle Tage abgekühlt und gewendet. Doch 
am 31. Juli, aljo am 19. Tage, jah ich ich zu meinem größten Grftaunen, 
daß ihon 5 Gier aufgepicdt und diefelben fogar in Zeit von 2-3 Stunden 
ihon gejchlüpft waren. Am 20. Bruttage, alfo am 1. Auguft, fchlüpften noch 
9 weitere Kücen (3 von diefen gingen jedod fon am 3. Tage ein, denn 
fie konnten nicht gut ftehen und wurden jehr wahricheinlich von den anderen 
Küden zertreten). Am 21. Bruttage pictten noch 3 weitere Kiden auf, ver: 
endeten jedoch, bevor diefelben die Eier geiprengt hatten. Da die 23 anderen 
Eier nicht aufgehen wollten, öffnete ich diefelben und jah, daß jämtlihe Junge 
leblos in den Giern waren und vielleic,t etwas über die Hälfte entwickelt 
fein mochten. Wo nun der Fehler ift, weiß ich nicht, da ih mir doch alle 
Mühe nab, um ein gutes Nefultat erzielen zu können, zumal ich nur prima 
Rafjeneier dazu verwendete, Bitte Sie daher, wenn möglich, mir in Ihrem 
geihätten DBlatte Auskunft erteilen zu wollen, für welche ich Jhnen, geehrter 
Herr Nedaftor, jehr dankbar wäre. 

Yhnen zum voraus beften® danfend, zeichnet mit aller Hohadhtung 

Ahr Ergebener 2 
Frig Raft, Abonnent der „Schweiz. ornith. Blätter“, 
£ Monthey (Wallis). 


Anmerfung der Redalftion. 
nenten, welche in der Fünftlihen Bebrütung Erfahrung haben, zu handen 
des SFrageftellers ihre Anficht an dieler Stelle zu äußern. 


— Brieftauben-Wettflug. An 14. Juli veranftaltete der im Auf- 
trage des eidgen. Öeneralftabsbureau arbeitende Zentralderein der 
Schweiz. Brieftaudenftationen feinen diesjährigen Wettflug, an welchem 
fih 42 Bewerber mit je 5 Tauben beteiligten. Jede Sektion hatte einen 
anderen Auflagort, dejjen Entfernung big zum beimatlichen Schlage ca. 
110 km betrug. Den exiten Nang erreichte ©. Fricder zur Arone, von 
Adliswil, dejien Tauben bei 96 Minuten Flugdauer von Küblis im 
PBrättigau eine Flugleiftung von 1145 Meter in der Minute erzielten. 
Dann folgte Cichmüller von St. Gallen im zweiten Rang, Landrath- 
Bajel im dritten, 3. Minder, Bäder in Huttioyl im vierten Rang uf. 
Die meiiten Tauben mußten ihren Weg im Nebel fuchen, da auf 
den Eeen und in den Tälern eine Nebeldede lagerte; viele Tiere hatten 
auch Gegenwind. Darin tft mohl auch der Mibkerfolg der anderen 
Taubengruppen zu juchen, von denen nıehrere ganz verloren gingen. 


Berfdiedene Nachrichten. 


— Der Berliner Zoologifche Garten hat von Herrn Farmer Ruf 
in Deutih-Südmweitafrifa eine Anzahl Vögel als Gefchent erhalten, die 
wegen ihrer merfwürdiaen und einzig daftehenden Niftweife den Namen 
Sicdeliweber oder Siedeljperlinge führen, und die im Tierhandel nicht 
zu erwerben jind. Diefe Weber bauen in großer Zahl vereinigt, ge= 
meinjam große Strohdäcer, unter denen fie dann ihre einzelnen fugel- 
Be Nejter anbringen, in das Geäjt einzelftehender Bäume, uno 

ieje Nejtkolonie nımmt von Jahr zu Jahr jo an Größe und Getvicht zu, 
dab der Aft jchlieglich abbricht und das ganze Gebäude herabitürzt. Die 
bübjchen, mit einer eigenartigen Schuppenzeichnung bverjehenen Xögel 
find im neuen Vogelhaufe untergebracht. 


-— Table d’höte im Adlerhorfl. Dieier Tage wurde in der Stein: 
tiebefelswand, Gemeinde Sacbfeln, von drei jungen Burichen ein Etein: 
adlerhorft ausgenommen. Das Menu diejer fönigliben Tafel entbeh te nicht 
einer mwohltuenden Abwechslung, immerhin bildete Murmeltierbraten die 
piece de resistance: dern von jolden fanden lich die Schädel von 25 Tieren 
vor, daneben Refte eines Marders oder Gichhorns, der Hinterfuß eines jungen 
Berghafen, und die Ueberrefte zweier Lämmer, wovon das ältere höchitens 
acdıt Tage, das Fleinere ein neugeborenes war. Auffällig ift es, wie fehr die 
Schädel junger lettjähriger Tiere vormwiegen. Das feinere Fleiich der jungen 
Tiere war für die Adler wohl ausjchlaggebend. Von Flugmwild fehlen jeg: 
liche Leberrite. Aus den angeführten Zundftüden geht deutlich hervor, daß 
der Schaden, den der Adler anrichtet, jehr gering ilt. Murmeltiere find fehr 
häufig in unsern Bergen. Für Obwalden allein beträgt der Nahmuchs viele 
hundert Stüd. Die zwei Yämmlein zahlen fi) mit Fr. 10 reihlih und an 
emordeten Junghajen bat jede Feldfabe einen größern Schuldfonto. Die 
Erhaltung des Steinadlers, die fich der Schweizeriiche Verein für Naturihuß 
aufs Programm genommen, Täßt fih nicht nur. rechtfertigen, jondern ift 
böchit notwendig, fol unfern Bergen eine ihrer ihönften und großartigiten 
Bierden nicht ganz verloren gehen. Der erbeutete junge Adler erfreut fich 
vorläufig guten Appetites und fteht zum Verkauf bei Schuitermeifter Walter 
Omlin in Sadjeln. Alfo ihaut auch bier die Krämerfeele heraus. 





Mir bitten unjere geehrten Abon: - 





Mieze mit der Glodie. 


Kling, Klang, Gloria, 
Unjre Miez ift wieder da! 
Miete, die war fortgerannt 
Ganz allein auf einne Hand, 
MWollte gern ein Vöglein hafchen, 
Denn fie liebte jehr das Nafchen, 
Mäule hat fie alle Tage 
Und fie dachte, welde Plage! 
Aber jo ein Späßlein fchier 
At do ein ganz andres Tier, 
Und fo lief denn Mieze wohlgemut, — 
— — BVöglein! — Sei auf Deiner Hut! 
— — Doch was war denn das?! 
Mieze ging’S bald über’n Spaß! 
Immer wenn fie halchen wollte, 
Sich der Vogel weiter trollte, 
Skien jo gar nicht bange heute, 
Sid) vor Miete gar nicht fcheute, 
Und wenn fie glaubt, fie hat ihn icon, 
log neichict er doch davon, 
Und e3 war ein Singen, Jubilieren, 
FImitihern heut und Tirrilieren, 
Ein Geflüfter, ein Geficher 
Alles über Mieze ficher, 
Amfel, Fink und Star 
Und der ftolzge Rotichwanz gar 
Waren außer fich vor Freud’ 
Ueber unsre Mtiebe heut’! 
Wilft du wiffen auch warum ? 
Mieze hat ein Glödlein um; 
Hört das Vöglein diefen Ton, 
liegt e8 eilig fchnell davon, 
Kann fih nun des Lebens freu’n, 
Braucht nicht ftets in Angft zu Sein, 
Daß die Mieze es zerfrallt 
Tüdifsh aus dem Hinterhalt, 
Mieze wurd’ e8 bald zu bunt, 
Gab e3 auf feit diefer Stund’, 
War nun ftetS zu Haus zu jeh'n, 
Vand es draußen nicht mehr Ichön. 


Almwine Rudolpby, Bayreutheritr. 5, Dresden. 


Büdertifd. 


— 3, Gremat, Lehrbud Der Nußgeflügelzugt I. Teil. Zu beziehen durch 
die Filiale Geflügelhof Walde, Nennmweg 9, Zürich, Fr. 2. 50. Herr Gremat, 
der befannte Herausgeber der „Nußgeflügelzucht”, wohl einer der beiten 
Kenner der gegenwärtigen Geflügelliteratur diesfeitS und jenjeitS vom Altlans 
tifhen Dcean bietet uns ald Frucht feiner großen Belefenheit und feiner eigenen 
praftiihen Erfahrung das vorliegende Auch. An neun Kapiteln behandelt 
er die Pflege der ausgewachienen Hühner, die Pflege des Sunggeflügels für 
einen zweiten Band verjparend. Ohne irgend welde Weitichweifigkeit bringt 
er alles zur Sprache, was den Geflügelzüchter irgendwie interelfieren fann. 
Fur Anfänger ift das Buch allerdings nicht geichrieben, folhen müßte es 
vor den vielerlei Wegen, die da gemwiefen werden, angit und bange werden, 
Derjenige aber, der jhon längere Zeit in der Geflügelzucht praftiich fich be= 
tätigt, wird viele Anregung dadurch empfangen und in feinem Schaffen aufs 
neue belebt werden. So können wir dieies Buch dem erfahrenen Geflügel: 
zühter nur warm empfehlen, feiner wird dasielbe ohne Gewinn aus der 
Hand legen, feinen wird die fleine Ausgabe dafür reuen, 

— Sranfe, Oologia universalis pal»arctica, Verlag von Frib 
Lehmann, Stuttgart. Diejes großartige Gierwerk ftellt fih mehr und mehr 
als, das jhönite Werk dar, das zurzeit überhaupt über Eier erijtiert, Der 
„Reue Naumann“ hält den Vergleich fo wenig aus mie Neys großes Eier: 
werf. Sene beiden, refp. deren Abbildungen find, mit Krauje verglichen, 
tüchtige Arbeiten von zuverläffigen Handwerkern, diefes aber iit das Wert 
eines Künftlers, der die Natur vollflommen erfaßt hat. Niemand, der fi 
um:die einheimischen Vögel intereffiert, vor allem nicht die zahlreichen Mit- 
arbeiter am fchmweizeriichen Bogelfatalog, werden Kraujes Cierwerf ent: 
behren Ffönnen. 

— Niedied, Kreuzfahrten im Behringmeer. Verlag von Baul Parey, 
Ein Prachtwerk erften Ranges und dabei doh aud wiljenichaftlic gehalten, 
jo daß auch der Zoologe Antereffe daran findet. Die zahlreihen Jagd: 
abenteuer, die der Verfaffer zu Wafler und zu Land, auf Stamtichatfa und 
auf: Alasfa erlebt, find hödhft erbaulich zu leien, 

— Ghidini, Saggio di una bibliographia ornitologica Tici- 
nese. Der Verfafler, ein mohlbefannter Schweizer Zoologe, der zurzeit 
Kuftos am Genfer Mufeum ift, hat mit gewohnter Unermüdlicteit alles 
zulammengetragen und durchitudiert, was über die Vögel des Kantons Teifin 
geichrieben ift: 81 Nummern. Nicht wenige hat Verfaffer jelbit verfaßt und 
feine Arbeiten gehören zu den gründlichften, die die vaterländiiche Literatur 
fennt. Grft diefer Tage 3. B. ift in der „Avicula“ (Siena 1907) ein Alufs 
fag von ihm erfchienen, in weldem er Emberiza pusilla, die ‚Zwergammer, 
als regelmäßigen Zugvogel am Südfuß der Alpen, beionders in der Gegend 
deö Luganer= und Langenjees nadhmeilt. 


— Praftifhe Enten: und Gänfezucht, unter befonderer Berückich- 
tigung i des mwirtfchaftlihen Wertes von Wilhelm Kleffner- Dejtinghaufen. 
Mit SS UDERN Breis 2 Mt. Verlag Dr. $. Boppe, Leipzig. 

Das vorliegende Schriftchen befpricht die Entenzucht dom Sland- 
punft des Nubzüctere. CS behandelt die Zuchtziele, den Zuthtitamm 
und feine Pflege, die Brut, Aufzucht und Fütterung der jungen Enten, 
Schlachten und Herrichten ‚für den Markt und daran anjchliegend folgt 
eine fnappe Befchreibung der Rafjen und Befanntgabe der Standards. 
Sn ähnlicher eibenjolge wird auch Die Gänfezucht bejprodhen, jo .dah 
die Freunde des Waflergeflügels in diefem Büchlein fich über den ganzen 
Betrieb der Wafjergeflügelzucht orientieren fünnen. Eine Anzahl "Ab- 
bildungen von Rajjetieren und Yuctanlagen erleichtern das Verjtändnis. 
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Gierproduftion it eben fein jelbjitändiges Gebiet, fondern nur eine Nuß-- 
richtung der Geflügelzucht. sn jedem Buch über Geflügelzucdht mird 
auch die Gierproduftion und wie fie möglichjt nußbringend gejtaltet wer= 
den fann, bejprochen, fo daß Sie die gewünjchte Belehrung mehr oder 
weniger in jeden Buch über Geflügelzucht finden werden. Derä 
„Schweizer Geflügelhof" hat zu erjcheinen aufgehört; er it durch Kauf 
in den Befib der „Schweiz. Blätter für Ornithologie“ übergegangen. 

— Bert J. K. in Wil. Beachten” Sie den Snferatenteil Diejer 
Blätter oder geben Sie felbjt ein bezügliches Kaufgefudh auf. Die Re- 
dattion fann ftch mit der Beforgung bon Tieren nicht befafjen. 

-— Herr A. D. in Moutier. Man nimmt an, daß jchwere Enten 
tajjen jich weniger weit von ihrem gewohnten Aufenthalt entfernen als 


Einige 
uns, Wwıe 


veriteht und dabei vielleicht Doch auf jeine Rechnung fonmt. Dieje großen — Herr C. L. in Bottmingen. 

güchtereien follen uns. nicht zur, Nachahmung verleiten, _ jondern uns | Xerbandes für Geflügel- und Staninchenzüchter 
jagen, wie wir es nicht machen fönnen, weil unfere Verhältniffe andere | Herisau. An Nr. 18 der „Ornith. Blätter“ 

find. 


Das Schriftchen wird jedem, der Wafjergeflügel züchten und nub- 


bringend verwerten will, gute Dienjte leijten. E, B.-G 
die Federn verliert, jo beginnt damit die 
wenn der Federwechjel in die Monate 
Briefkaften. jpäter in die eigentliden Herbitmonate, 


— Bert M. A. in Wildersimil. 
nur mit der Cierproduftion befaht 


Abbildungen riefig großer amerifanifcher Gntenfarmen zeigen 
der Amerifaner alles großzügig 


‚ gibt eö meines 





leichte Rajfen. Demnad 
anzulegen und einzurichten 


No 


« 


USE Titeratur, Die rjich 
MWiffens nicht. Die 





dürften NRouen- 
Wunfche entjprechen, jedenfalls bejjer als die beweglichen Laufenten, 


Ä  bafı ift, tagsüber nicht jchläft, brauchen Sie nichts zu befürchten; 
| merhin ijt eine jorgfältige Behandlung dringend geboten, 

Bildung des neuen Gefieders ohne Stodung vor fih gehen fann. 
| Sie ein Stüdchen Sepia und ein reichhaltiges Mifchfutter. 


oder Bekingenten Shrem- 


Bräfident des Djtjchweizerijchen 
it Herr Wehrli in 
finden Sie unter Vereing- 


nachrichten den ganzen Vorjtand DeBelSEEE und erjfehen auch aus den 
Verhandlungen, in welcher Weije der Verband zu wirken jucht. 
— Herr M. UV. ın St. Gallen. Wenn Ihr Kanarienhahn „jebt Ichon“ 


Maujer; es tft eben befjer, 
Augujt und September fällt als 
© lange der Vogel noch Teb- 
im 
damit die 
Geben 
E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaktor &. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


2 


Anzeigen. 








Suferate (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdruherei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 








Niarktbericht. 


3ürid. Städtifiher Aodenmarkt 


vom 16, Auguft 1907. 


nn 


Auffuhr etwas lüdenhaft. E3 galten: 
per Stüd 

Sriide Er . Fr. — a2 dr. —.12 
Kitteneier ia: (01,207 0 
Dito, per Hundert „ co Ned 
Suppenhühner „ 280 „ „. 3.20 
Hähne Er AERO 
Sungbübner. 27, ESS IESFEST 
Enten ltie.hr 2,2 2: a 
Bänfe 15:1 Un Aee .20 
Truthühner . Bl 6 ar 
Tauben , vente 80 
Raıtinchen u... BO N A60 

" leb, p. a MOL .45 Mu ntE ‚50 
Poulets , 12.80 RR BELO 





Drnitbofoguhes 


Ausstopfen 
von Vögeln und Säugetieren aller At 


besorgt bestens und naturgetreu =45- | | 
F. Gueng, Präp., Aesch (Baselland). 








Zu verlaufen. 


du verkaufen: 


Mehrere reingelbe, ge: 
funde und fräftıge Harzer: 
BeEDUeN, per GStüd A 
gr. 1. -716=| 

za an fhönen Zucht: 
diltel oder lestjährigen | 
Harzer-Hahn nicht ausgeichloflen. 
Alfred, Imaner, DEnBS, Uetendorf 

bei 











‚ Ausstellung angekauft, 


Kantonale 


Intern undiriehll, Asllung 


hewerbe-Ausstellung des Bezirkes Bülad 
in Bülach. 


Zee 


Abteilung Gef Geflügel und Kaninchen 
Ausstellung vom 10.—-13. Oktober 1907 


mit Prämierung, Verkauf und Verlosung. 


Anmeldungen sind spätestens bis zum 10. September 1907 
an den Aktuar: O0. Iten in Bülach zu richten, wo auch Programme und 
Anmeldebogen bezogen werden können. — Für die mit der Gewerbe- Aus- 
stellung verbundene Verlosung“ werden auch Gegenstände der Landwirt- 
schaftlichen Produkten-, Geräte- und Maschinen-, Geflügel- und Kaninchen- 
-102- 





90 °, mehr Eier 


nachweisbar mit WE” „Argovia‘‘ si erreicht. 
Verlangen Sie ausdrücklich 


Iprämiertes 


Stachelins „Argovia“ - Trockenfutter. 


Argovia IV für die Mauser und Eierproduktion 100 kg 
Fr. 25. —, 50 kg Fr. 13.—. 
Argovia I (für Kücken) 5 


kg Fr. 2,60. -774=- 


P. Staehelin, Aarau. 








mühe Laulene, 


Megen beabfichtigter Nenderung in 
der Rafje gebe meinen Beitand an gut 
durchgezüchteten rehbraunen Laufenten 
billig ab. Darunter befindet fi mein 
prima Zudtpaar, dreijährig, ein hoch: 
feiner Zuchrerpel lektjähriger Zucht und 
18 diesjährige Junge, beinahe aus 
gewacjien,. Gelegenheit für Sport= und 





ı Nuszüchter. Gebe die Tiere ‚einzeln oder 


in Stämmen ab. -679« 


|. &, Bed:&orrodi in Hirzel, Züri). 


Berfauf, — Taufd. 

1 Paar jchöne Kanarien, 1907er 
Brut, zu Fr. 5. 50. 1.1 Scladitz 
raflesKaninden, 4 Mte, alt, 8 Bfb., 
Fr. 3, 50. Taufb an Schuhwaren 
oder fonft Bafjendes, -719- 
Gottl, Rothen, Duben, ft. ae 


2 Helegenheitskauf. SE 


2 2 nübiche Bapageien, grün ee rot, 
der eine Schon fprechend und pfeifend, 
famt großer Voliere, Burgfacon, für 
nur $r. 85. Taufh an Nüsliches, aber 
fende nicht zum Voraus, -697= 
A. Bahmann, Regensdorferftr. 563, 

Hönge b. Zürich. 


Meblwürmer, 
Liter $r. 7, 1000 Fr. 1.70. =3= 
©. Meier, Dienerftr, 47, Zürich IIL 


"Zu beziehen durch die Buch- 
druckerei Berichthaus in Zürich: 


Die Pflege, Zähmung, Ahrichtung 
und Fortpflanzung der i 


Raubvögel 


in der Gefangenschaft. 
Ein Lehrbuch für Fachleute und 
Laien von Erwin Detmers. 
WB” Mit 11 Textabbildungen, . 
Preis Fr. 1.30. 





7 ÜBRBREEESEE  EEEEEE nn PREIS | LA 
Br Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kaninhenzuct“, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Sürich, 
30. Auguft 1907. 














XXXI. Jahrgatg N 35. 


Erfcheinen 
je Hreitag abends. 


mw Ranindienzuht, 
Offizielles Oraan 
Shweierifhen Geflügelutvereins md der Genofenfchaft Khweizerifper Kaninden= Züchter, 


Organ der ornitbologifchen Wereire 

Anrherg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appeneller Vorderlaud, Arbon, Arth, Baden (erein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und der „Drnis”), Brien 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülady (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur Bogeljchußverein), Delsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Hurtwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Sonolfingen, Konfkanz, Kradolf und Angebung, Sadyen, Jangenthal, Jangnan (Bern, ornith DVerein), Jangnan (Brieftauben-GClub), Zihtenfkeig, Meilen, Mels („Züchter- 
‚berein für Nugraffengeflügel“), Moudon, Müllheim und Uurgebung, Rapperswyl, Romans horn. Sihital (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Ztäfe, Qurfee, 
Schafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterffub), Tablet, Weinfelden, Wärenswil, Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und KRaninchen- 
- züchternerein), Weyer I. €, ters (Ornis), Fürder Goerland (Taubenzüchterverein Eolumbia), 


Redakfor: &. Beh-Gorrodi in Birzel, Et. Bürid; (Belepfon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel» und Kaninchenzuht: Iulius Bloch, Limmatftraße 215, Sürich. 








Ubonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-GEinfendung bed Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für ba8 Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Nuslandes Können biefe Blätter mit dem üblichen Zuichlage abonnirt werben, 








der Schweiz. (Schluß) — Der Papftfint. — Mas die P 


 Brieffaften. — Fragefajteu. — Anzeigen. 





mm 
Inhalt: Konjervieren der Eier und Sterilifieren des Geflügelfleifches. — Die Behandlung der Junghähne, (Fortiegung.) — Ueber die Verbreitung der Graumeijen in 
2 3 3 i R reife und Altersangaben in den Kaninchen-Injeraten ‚uns jagen. — Wie lange bleiben angebrütete und dann 
gelafene Gier entwidlungsfähig ? — Nabhrichten aus den Bereinen. — Bevorjtehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes, — Berfhiedene Nachrichten. — Büchertiich. 























Konfervieren der Eier und Hferilifieren des 
Geflügelfleifces. 

















Wenn noch vor wenigen Jahren jemand fagte, er wolle eine 
größere Geflügelzucht anfangen, um mit ihr feinen Lebensunterhalt 
zu verdienen, jo wurde ihm dies von allen Seiten abgeraten. Man 
betrachtete die Geflügelzuht mur als eine Liebhaberei und weil 
tatjächli einige folder größerer Unternehmungen aus den ver: 
ihiedenften Urfachen nicht reüffiert hatten, jo hielt man dies über- 
haupt für unmöglid. Heute ift e& in diefer Hinficht anders ge: 
worden. Sm ynjeratenteil unferer Schweizer. Blätter für Ornithologie 
finden wir eine ganze Reihe von Geflügelzuchtanftalten, und außer 
ihnen gibt es noch zahlreiche Züchter, die zwar nicht ihren Lebens- 
unterhalt mit der Geflügelzucht verdienen, aber ihre Anlage doch) 
zu einer rentablen machen wollen. 

Den großen Züchtereien habe ich nichts zu jagen. Ihre Be: 
fiter haben die Geflügelzucht als Beruf erwählt; fie betreiben ihre 
Unternehmungen faufmännifch und bemühen fich, alle gejchäftlichen 
Vorteile, welche fich gerade bieten, wahrzunehmen. Cs gelingt 
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dies ihnen auch viel leichter als den Eleineren Züchtern und diejen 
möchte ih mit Nachftehendem ein wenig helfen. 

Der Liebhaber wählt fih meift eine Hühnerraffe, die ihm 
irgendwo gefallen hat und von der er gehört, daß fie auch gut 
legt. Diejer widmet er fih nun mit aller Energie, lernt an ihr 
und wird jo mit Hülfe der Praris, der Lektüre, guter Freunde 
im Vereine ufw. mit der Zeit ein tiichtiger Züchter. 

Während ihm im Anfang jedes Gi, welches feine Hühner 
legten, oder jeder junge Hahn, jedes Suppenhuhn, die er Schlachten 
fonnte, große Freude bereiteten, fängt er allmählich an zu rechnen 
und findet bald heraus, daß es nicht genügt, um eine wirkliche 
Rendite aus der Geflügelzucht zu nehmen, Hühner zu haben, welche 
Gier legen, gut brüten ufw., überhaupt ihre Pflicht tun, jondern 
daß dazu noch vieles andere nötig ift. 

Auf die Wahl der pafjenden Rafje, auf Haltung und Pflege 
der Tiere, Leiftungszucht, Frühbruten und vergl. will ih nicht 
eingehen, jondern nur darauf hinweisen, daß neben all diefem es 
nötig ift, die Produkte aus der Geflügelzucht, Eier und Fleisch, 
dann zu haben, wenn fie gebraucht werden. Es tft dabei jogar 
gleichgültig, ob man nur für die eigene Küche züchtet, oder die 
Produkte verkaufen will. Es Elingt dies unwahricheinlich und Doc 
tft dem wirklich jo, denn jeder Hausfrau find die Gier viel wert 
voller, wenn fie folche das ganze Jahr hindurch hat, als nur in 
gewiffen Monaten jo im Weberfliuß, daß fie kaum zu verwenden 
jind. Auch mit dem Geflügelfleifh ift es ganz ähnlich. Die 
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jungen Hähnchen werden fat alle gleichzeitig jchlachtreif und auch 
die alten Hennen rangiert man eigentlich nur zu einer beftinmten 
Zeit im Jahre, d. h. furz vor der Maufer, aus. 

Ein Geflügelzüchter, der alfo feine Produfte verfanfen will, 
bat natürlih den Markt, den Gejchmad des Publitums und den 
Zeitpunkt, wenn Bedarf für Geflügelprodufte vorhanden ift, ftändig 
genau zu beobachten und demgemäß feine Zucht einzurigten. 
Daneben aber hat er fih auch um wirklichen, regelmäßigen Abjas 
zu bemühen. Dies ift in verjchiedener Weife möglid. Bei den 
Züchtern in der Stadt und in der Nähe derfelben findet fich leichter 
gut zahlende Privatkfundjchaft als in rein ländlichen Verhältniffen. 
Zur Erzielung guter Breife hilft Sauberkeit, die Gier abwafchen, 
Sleichmäßigfeit der Ware, fortieren nach Farbe und Größe, fowie 
jauberes Schlachten, Nupfen und dreffieren des verkäuflichen Ge- 
flügels. 
ur Sit Privatiindfehaft nicht erhältlich, jo fee man fi) mit 
Penfionen, Hotels oder Comejtibles in Verbindung; doch darf man 
fih feinen Weg reuen lafjen, denn man erzielt dabei immer, d.h. 
mit jolchen regelmäßigen Abnehmern, bedeutend bejjere Preije, als 
wenn man plößlic mit der Ware auf dem Markt erjcheint und 
nun zum Tagespreije loszuschlagen gezwungen wird. 

63 gibt auch zahlreiche Vereine, welche die Verwertung der 
Geflügelprodufte ihrer Mitglieder bejorgen und ijt event. Anfehluß 
an einen jolhen zu empfehlen. 

Direkt warnen möchte ich vor der auf dem Zande oft üblichen 
Bermwertung der Eier. Man trägt fie dort häufig zum Kaufmann, 
der fie einen Gt3. unter dem, auf dem Lande jchon jehr niedrigen 
Tagespreis, in Zahlung gegen feine Waren nimmt. Dabei ver- 
dient der Kaufmann natürlich zweimal und der Züchter hat den 
doppelten Verluft. Man unterfchäßt überhaupt oft den Nährwert 
des Cies und jollte niemals das Stück unter 7—8 Ct3. verkaufen. 

Wie fieht es aber in diejer Hinfiht aus? Zu weldhem Breife 
fann man vielerorts auf dem Lande Eier kaufen? Ich habe mich 
vor einigen Sahren jehr eingehend um diefe Frage gerade ge- 
fümmert und habe ganze Gegenden, jogar im Kanton Nargau, 
angetroffen, wo der Gierpreis in den Hauptlegemonaten bis auf 
4 und 5 6ts. per Stüd fiel. Bemerfen möchte ich hiebei noch, 
daß, wenn ich von einem Gierpreife fpreche, es fich ftets um Gier 
handelt, die ein Mindeftgewicht von 55 Gramm befiken. 

Obgleih wir nämlich noch feinen Eierverfauf nah Gewicht 
haben, was die richtigfte Art und Weife des Verkaufs wäre, jo 
will doch feine Hausfrau, außer im Winter, Eleine Gier nehmen 
und der Züchter muß dieje für fich jelbft verwerten, oder fie billi«er 
verfaufen. Sch erwähne dies ganz ausdrücklich, denn ich habe, 
als ich einem Verein zum Abjab verhalf, die bittere Erfahrung 
gemacht, daß man jo viele Eleine Eier mitlieferte, daß der Comeftib!es 
die Gier nicht verfaufen konnte und vom VBertrage zurücktrat. Auch 
bier in Zürich findet man jest jhon in einigen Gejhäften, welche 
frifhe Eier offerieren, eine io Fleine Ware, daß man fidh nicht 
wundern darf, wenn das Publikum mehr Freude an den großen 
jteirifchen und ähnlichen Importeiern hat. Man fennt in der 
Stadt den Unterfchied zwifchen den wirklich frifchen und den Jır- 
porteiern jhon, doch fönnen fich natürlich die einheimischen Eier 
mit ihren hohen Preifen nn dann dauernd einführen, wenn man 
dem Käufer ein wirkliches Hühnerei und nicht folhe im Gewicht 
von zirfa 35 Gramm offeriert. 

Sämtliche Eier, die fie) nicht oder nur zu geringen PBreifen 
verkaufen lafjen, Eonferviere man. ch will hierüber mich nicht 
weiter ausführlich verbreitern, da ja erjt in Nummer 23 unferes 
Blattes hierüber gefchrieben wurde. Grwähnen möchte ich jedoch, 
daß neben dem dort empfohlenen Antifabrolin auch Garantol und 
Wafjerglas dazu gute Dienfte leiften und daß fich die fonfervierten 
Eier im Winter qut jowohl im eigenen Haushalt verwerten wie 
auch verfaufen laffen. 

Bom Einlegen der Eier in Kalkwaffer rate ich mit aller Ent: 
Ihiedenheit ab. Diefe Kalfeier laffen ich nicht wie frifche ver- 
wenden und daher täte man bei Bedarf im Winter beffer, man 
faufte billige Jmporteier. Mit dem Geflügelfleifh und feiner 
Derwertung hat der Züchter häufig no mehr Verdruß als mit 
den Eiern. Muß man die Hähnchen, alte Hühner 2c. faft gleich- 
zeitig wegfchaffen, jo find diefelben meift fehwer verfäuflih. Den 
größten Wert befigen fie aber, dann, wenn fie im eigenen Hauß- 
halt verbraucht werden Fünnen. Würde man fie hintereinander zu 



















fonfumieren gezwungen fein, jo hätte bald niemand an diefer Speife, 
mehr Freude; kann man jedoch ab und zu aud im Winter einen 
jungen Hahn oder ein Suppenhuhn haben, dann find diejelben 
bochgefhäßt und gelten als angenehme Abwechslung bei der 
täglichen Koft. Dies ift möglich, durch das Sterilifier-VBerfahren. 
Dean Schlachtet alle Tiere gleichzeitig, präpariert fie zum Verbrauch 
und Eocht, bezw. bratet fie an. Darauf füllt man das Fleifch 
in die Büchfen und fterilifiert. Ein, Sterilifierapparat, der auch 
für Milch, Früchte, Gemüfe 2c. dient, ift nicht teuer und jollte, 
da man auch jedes andere Fleifeh mit ihm aufbewahren fann, in 
den ländlichen Züchterkreifen vielmehr Verbreitung finden als bisher. 

Seit 3 Jahren benuße ic) den Sterilifierapparat von %. N 
Wed in Züri III. Seine Handhabung ift leicht und er leiftet‘ 
alles, was man von einem jolchen einfachen Apparat, der nicht 
teuer ift, fordern fann. 

Den eigentlichen Wert des Sterilifierens jehäßt auf dem Lande 
am meijten die Hausfrau. Sie braucht bei plöglihem Befuh nur’ 
in den Keller zu gehen und bald fteht vor dem unerwarteten Gafte 
ein delifates Menu, dem fein Menfch anmerkt, daß Poulet, Ges 
miüje und Kompot nicht ganz frifceh find, fondern fehon jeit Monaten 
im Sterilifierglafe ihrer Bejtimmung entgegenharrten. = > 

Mit der Eierfonfervierung und der Sterilifierung des Fleijches 
jind dem Züchter die Mittel gegeben, aus der Hühnerzucdt eine 
höhere Rendite zu nehmen und die Produkte nicht verfchleudern 
zu müffen, jondern diefelben jo gut wie irgend möglich zu vers 
werten. J..B #3 


Die Behandlung der Iunghähne. 


(Fortjfegung.) 

Die zweite Periode der Gefangsausbildung ‚erfordert die 
Plazierung der Junghähne in geräumige Flugfäfige, damit fie fi 
körperlich entwickeln können. Sch will gerade dahier betonen, daß. 
jede Brut für fich getrennt der entfprechenden Behandlung untere 
worfen werde. Wohlverftanden nicht jedes einzelne Neft, jondern 
lämtliche Nefter der gleihen Brut. Wenn der Züchter die erjte 
Brut zu lange im Hecdraum beläßt, etwa bis die zweite felbftändig 
geworden ift, um beider Junge dann gleichzeitig abzufangen, fo | 
werden inzwijchen die älteren Hähne jhon manche Störung im 
Verlauf der Zucht verurfaht unb vielleicht auch manchen wiber 
lichen Lockton angenommen haben. Jene beeinträchtigten «ber das 
Zuchtergebnis und diefe die Gejangsreinheit. Deshalb fan nicht 
eindringlich genug die rechtzeitige Entfernung aus der Hede em 
pfohlen werden, ganz ohne Nückficht auf die übrigen Junghähne, 
die ihnen im Alter nicht viel nachftehen. i 

Obgleich der Aufenthalt der Junghähne im Flugkäfig haupt 
jächlich der körperlichen Entwiclung zu dienen hat, muß ihnen doch 
Gelegenheit geboten werden, guten Gefang ihres Stammes zu hören. 
se nad) der Zahl der Junghähne — die felbftverftändlih außer] 
Hörweite der Zuchtöögel unterzubringen find — gibt man einen 
oder mehrere möglichft gute, ruhige Sänger in das gleiche Zimmer, | 
von denen die Jungen zum Studieren angejpornt werden. Ob 
nun diefe Vorjänger an der den Yunghähnen gegenüberliegenden 
Wand oder auf den Flugkäfigen plaziert werden, ift ziemlich neben 
Jählih. Die Hauptjadhe ift, daß die Junghähne guten Gefang 
hören. m Drange, doch einmal etwas Neues anzuraten, betonte | 
vor Jahren ein Züchter in der deutfhen Fachpreffe, der Vorfänger 
wirfe am erfolgreichiten, wenn er gerade unter den Junghähnen 
fliegen gelafjen werde. Der Züchter folgerte, beim Vortrage des 
Vorjängers würden die Junghähne nicht nur die einzelnen .Gez 
jangsteile hören, fondern auh die Schnabelftellung bez) 
achten und dadurch viel leichter die jchweren, Eangvollen Touren | 
erlernen. Diejer Nat fommt niht aus der Praris und if 
auch nicht für die Praris, aus dem einfahen Grunde, weil die 
Vögel fih nicht bewußt find, weshalb ein Vorfänger in ihrem 
Käfig mit umberfliegen darf. 

Nicht weniger Theorie ohne praktifhen Wert liegt in de 
Vorjhlag eines anderen Züchters, welcher ausführte, der junge 





Vogel befige infolge feiner no unvolltommenen Gefangswertzeuge 
noch nicht die Fähigkeit, fchwere Gefangsteile, wie 3. B. Hohlrolle 
oder KAnorre nahahmen zu fönnen. Deshalb jei es wertlos, einen 
Vorjänger mit jolhen Touren jhon von Anfang zu  beftimmen. 
Der Züchter vertrat die Anficht, als erfter VBorjänger fei ein Vogel 
zu wählen, der etwa eine leichte, aber metallifche Klingelvolle als 
Haupttour hören laffe. Wenn die Junghähne diefe erlernt hätten, 
dann Fönne ein VBorfänger mit Hohlklingel und Hohlrolle folgen 
und zulest einer mit Hohlrolle, Knorre und tiefen Pfeifen. Er 
fuchte feinen VBorfchlag damit zu begründen, daß unfern Kindern 
in der Schule auch zuerft die einfachiten und leichteften Dinge bei- 
gebracht werden müßten, bevor die fchwereren Fächer zur Anwendung 
fümen. Sn diefem Sinne wollte er die Richtigkeit feiner dee 
beweijen. 

Als damals diefer VBorfehlag in der deutjchen Fachpreffe er: 
jhien, habe ich in diejen Blättern Ddenfelben einer eingehenden 
Beiprehung unterzogen und nachgewiefen, daß er ganz unaus- 
führbar ift. Ich will das dort Gejagte nicht nochmals wiederholen, 
jondern nur darauf hinweifen, daß der Vergleich mit dem Unterricht 
der Kinder und demjenigen unferer Kanarien infofern hinkt, als 
jenen bewußt gemacht wird, un was es fi handelt und daß eine 
Grundlage gejchafftt werden muß, auf welde Stufe für Stufe 
weiter gebaut werden Fann. Ohne das A:B-C zu fennen, fann 
eben niemand lejen lernen und ohne das Einmaleins gelernt zu 
haben, ijt jedes Rechnen unmöglid. Der Junghahn bedarf aber 
zur Erlernung der Hohlrolle die Klingelvolle nicht als Grundlage 
und jene ift zur Hervorbringung der Knorre ebenfalls nicht er- 
forderlih. Es würde übrigens auch jchwer halten, einen zum Vor- 
fänger tauglihen Vogel mit vorwiegend KAlingelrolle aufzutreiben, 
der gar feine oder nur ganz wenig Hohlrolle und Knorre brächte, 
daneben aber frei von fehlerhaften Gejangsteilen wäre. ch denke, 
der Vortrag eines jolhen Vogels müßte feiner Eintönigkeit wegen 
bald zum Weberdruffe werden und wahrjcheinlic” würden es aud) 
die Junghähne, die zuerft von ihm lernen follten. Das Kanariens 
lied bejteht aus 6 oder 7 Gefangsteilen, von denen jeder einzelne 
durch Zeitdauer und Tonlage, durch Stärke oder Wohlklang mannig- 
fach) verändert werden Ffann. Nie bringt ein Sänger alle Teile 
in jeinem Bortrag, auch wenn fie im Gejang des Stammes liegen. 
Die Begabung ift nicht bei jedem Vogel gleich und fajt jeder bringt 
feine Eigenheit in der Reihenfolge der Gejangsteile und jeines 
QTemperamentes zur Geltung. Darin wurzelt die KReichhaltigkeit 
des Kanarienliedes und der Züchter Fanıı nichts befferes tun, als 
den YJunghähnen von Anfang gute, reihhaltige Sänger hören zu 
lajjen. Der Gejfang mancher Stämme bejteht bald aus nichts 


anderem mehr, als auf verjchieden gebrachte Klingelvollen, jo daß 
es nur gut ift, wenn die Junghähne wertvollere Gejangsteile 
hören und lernen und die Klingelrollen 
werden. 


etwas zurücgedrängt 


(Schluß folgt.) 
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Weber die Verbreitung der Graumeifen in der Schweiz. 
Von Guftav v. Burg. 


Selejen an der Sahresverfammlung der fchweizer. -Naturforich. Gejellichaft 
t (Sektion für Zoologie) in Freiburg, 30. Juli 1907. 





(Schluß. ) 

Hellmayr behält die Tihufi’sche Einteilung bei; er kommt 
zwei Jahre jpäter jchon auf 11 Konfpezies bei den Glanzfopf- 
meijen, 3 bei den Nordifchen Graumeijen und 6 bei den Wontanus. 

1903 endlich erjchten die 18. Lieferung des „Tierreiches”, in 
welcher Hellmayr in erjchöpfender Weife die Graumeifen be- 
Äpriht und 1905 gibt Hartert Heft 3 jeiner „Vögel der 
palaearktiihen Fauna“ heraus, in welchem er wieder zu etwas 
andern Nejultaten gelangt als Hellmayr. Meines Erachtens find 
Harterts Angaben diejenigen, welche am meijten Zutrauen verdienen, 
da er am meiften Vergleichsmaterial bejaß. 

- —  Hartert hat auch jchweizerifches Material, das ich ihm ver: 
Ihaffte, geprüft. Sch perjönlich unterjuchte jeinerzeit nicht bloß 
Fatio’3 Typen, jondern hatte jelbjt bedeutende Suiten jchweizerifcher 
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Öraumeifen in Händen und von jeher hatte ich darauf Bedacht 
genommen, Material aus allen Jahreszeiten zu prüfen. Mit der 
Frage felbft mußte ich mich notgedrungen eingehend bejchäftigen, 
indem ich in der von mir bearbeiteten 4. Lieferung des „NRataloges 
Ihweizerifher Vögel: von Studer und Fatio“ gerade die Meifen 
zu behandeln hatte. Es ift nicht zum geringften Teil den Sumpf: 
meijen zu danken, daß diefe 4. Lieferung ftatt 1903 erft 1907 das 
Licht der Welt erblicte. 

„Kein Vogel dürfte ein folches Beifpiel der Variabilität unter 
geonraphiichen und Elimatologifchen Einflüffen, ein folches Beifpiel 
der Inpaffungsfähigfeit bieten wie die Graumeife.” Daher ift auch 
eine Cinteilung derjelben, eine Ausscheidung in Untergattungen jo 
auperorvdentlih jchwierig. Vergleichen wir 3. B. die Sumpfmeife 
unjerer Täler und die Alpenmeife des Engadins miteinander, 
jo iind wir gewiß bald einig: „Das find zwei Vögel, die allenfalls 
der gleichen Art angehört haben mögen, heute aber fo verjchieden 
find, daß es fih da um zwei Spezies handelt.” Sobald wir nun 
abe: Suiten zufammenftellen, fo vermögen wir die Lüden da= 
zwischen jämtliche auszufüllen, ja, wir find imjtande, die Alpen- 
meiie auch geographiih mit der Sumpfmeife des hohen Nordens 
zu verbinden. Nicht allein eine willfürlihe Zufammenjtellung von 
Suiten bietet alle benötigten Webergänge von den einen Ertremen 
zu den andern, jondern die nach geographifchen Gefichtspuntten, 
fagın wir in der Reihenfolge von SKorfita nach dem 66. Grad 
nördlicher Breite erfolgte Einordnung. 

Aus oben angeführten Motiven jehe ich davon ab, Die 
jebweizerifchen Graumeifen anders als in Glanz und Mlattköpfe 
zu gruppieren. 

I. Zu der Gruppe der Glanzföpfe zählen: 

1. Die mitteleuropäifhe Sumpfmeife, Parus pa- 
lustris communis Hartert. Sie findet fi in der Ebene und im 
Gebirge, bis zu 1200 Meter nach Fatio, bis zu 1500 Meter nad 
meinen Beobadhtungen und tft im größten Teil der Schweiz Dies: 
feits der Alpen verbreitet. Sie bewohnt Feldgehölze, dichte Heden, 
Dbitgärten, lichte Mifhwälder Mitteleuropas. 

2. Ir Weften wird fie allmählich erjeßt durch die lang: 
Tonäblige Sumpfmeife, Parus palustris longirostris Hartert, 
die indeffen in der Schweiz vorläufig als jelten bezeichnet werden 
muß. Sie ift heimisch in Frankreich, Belgien und Holland, jowie 
in den Aheingegenden, von woher fie wohl hie und da als Winter: 
gaft in das fchweizerifche Hochland gelangt. Ym äußeren Weiten 
der Schweiz dürfte fie Standvogel jein. 

3. Unfere gemeine Sumpfmeife erfcheint nur felten auf dem 
Zuge oder als Wintergaft im Kanton Tejjin; dajelbjt it Die 
italienifhe Sumpfmeije, Parus palustris italieus Hartert, 
heimifh. Diefelbe bewohnt überdies fait ganz Stalien. 

II. Zu den Matt£öpfen gehören: 

1. Die Alpenmeife, Parus atricapillus montanus Hartert, 
fie ift in den Alpen von 1100—1300 Metern an und bis zu 
2200 Meter nah Fatio, bis zu 2300—2400 Meter nach dem 
„Katalog jchweizer. Vögel“ recht häufig. Auch bewohnt fie den 
wejtlichen Jura, Öftlih bis zum Grenchenberg, von 1300 Meter 
alt. Nach Arrigoni degli Oddi fonımt fie auf den Alpen bis zu 
3500 Meter Höhe vor. Sie bewohnt das ganze Alpengebiet und 
Korfita; Stüde von dort, von Nizza und den Tejliner Bergen 
find faum von den im hohen Norden Europas gejammelten zu 
unterfcheiden. Die von Bailly und nachher von Fatio bejchriebene 
Paffe: Parus montanus alpestris Fatio, ift fallen zu lajjen; nad) 
Hartert finden fih zu wenige Fonjtante Unterfcheidungsmertmale. 
Ueberdies variieren bekanntlich alle Meifen und gerade die Sumpf: 
meifen jehr ftarf in der Größe. Die Alpenmeife bewohnt die 
Goniferenwälder. 

9. Die Rheinifhe Weidenmeife, Parus atricapillus 
Yhenanus Hartert, ift für die Schweiz erjt als nicht gerade jeltener 
Wintergaft im Mittellande feitgeftellt. Sie ift Bewohnerin der 
MWeidendidihte in Sümpfen und an Altwäfjern in der Gegend des 
Rheins von Worms und Mainz bis Wefel und Holland und ti 
wahrscheinlich in Holland, Belgien und Frankreich weit verbreitet. 

3. Die mitteleuropäifhe Weidenmeije, Parus 
atrieapillus salicarius Hartert, ift in der Hochebene jehr jeltener 
Herbftdurchzugsvogel, dürfte jedoch, jobald ji einmal mehr Urnt- 
thologen um diefe eigenartige Gruppe interejfieren, noch häufiger 
beobahtet werden. Sie bewohnt Wälder und Uferwaldungen 
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Deutjchlands, Defterreihs, nad) Hartert bis 1000 Meter ü. M. 
Dem Kleide nach fteht fie der mitteleuropätfchen Sumpfmeife fehr 
nahe, ohne indefjen ihren Charakter als Mattfopf zu verleugnen. 
leberhaupt ift es beachtenswert, daß jemweilen zu einem bejtimmten 
Färbungstypus der Glanzköpfigen einer Gegend ein gleicher Färbungs- 
typus der Mattköpfigen gehört: Skandinavien befist zwei fehr hell: 
Subjpezies, Mitteldeutfchland zwei dunflere, die NAheingegend nocı 
dumflere und Fleinere, England die dunkelften und Eleinften*). Di 
unfern find, entjprechend den verjchiedenen Klimaten und geo- 
graphiichen Lagen, verjchieden, doch nähern fich die benachbarten 
Formen, vejp. die zufammenmwohnenden, einander jehr, obwohl fie 
ji, wie bekannt, nicht vermifchen. 

Zum Schluß jei miv noch die Bemerkung geftattet, daß ich 
mit obigen Ausführungen die Graumeijenfrage in der Schweiz; 
feineswegs als erledigt betrachte, Dazu reicht die Arbeit eines 
einzelnen nicht aus. 

Bezüglich der Beschreibungen der einzelnen Confpezies fei auf 
Harterts palacarktifche Avifauna verwiejen. nbetreff ver genauen 
jhweizerifchen Fundorte, Verbreitung, Biologie der ganzen Gruppe 
jei auf die 4. Lieferung des „Kataloges der jchweizerifchen Vögel 
von Studer und Fatto“ hingewiefen, wo den Graumeijen ein Raum 
von 50 Seiten zugeteilt ift. 
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Der Papftfink. 


Einer der jhönften Finfenvögel, vielleicht der jchönfte von 
allen, ift der in der Meberjchrift genannte, von welchem in diefen 
geilen die Rede jein fol. Sein fehönes Gefieder mit den. bunten 
und doch nicht grellen Farben nimmt auf den erjten Blick für 
ihn ein. Hierin mag auch der Grund liegen, daß er vor etwa 
15 Jahren jehr viel gehalten wurde und auf jeder Vogelausftelluttg 
in einigen Eremplaren vertreten war. Leider fcheint es, als ob 
die Liebhaberei in fremdländifhen Vögeln etwas zurücgegangen 
wäre oder andere Familien die Gunft der Vogelfreunde auf fich 
gelenkt hätten; denn heute gelangt der Bapftfinf einzeln oder in 
einer Kollektion fremdländifcher Finfen nicht mehr fo oft und fo 
zahlreich auf die Ausftellungen und auch in den Wogelftuben ift er 
jeltener geworden. 

Der PBapftfint hat die Größe eines Kleinen jchlanfen Kanarieı- 
vogels oder eines Fräftigen Diftelfinfen. Der Kopf, Wangen md 
Naden it lebhaft blau, ein wenig ins Violette Spielend; Schultern 
und Oberrüden grünlichgelb,; Flügel dunkelgrün mit hellgrünen 
KRandjäumen; Kehle, Bruft, Bauch und Seiten, fowie der Bürze! 
rot. Das Weibchen ift dunkelgrün in verfehiedenen Abtönungen, 
entbehrt aber im übrigen der lebhaften bunten Farben des Mänı- 
hens und der betreffenden Zeichnung. 

Die Heimat des Bapftfinfen find die füdlichen Staaten Nord: 
amerifas, bejonders die, melde am Atlandifchen Ozean liegen. 
Ueber fein Freileben berichtet Dr. Gundlach, daß er Zugvogel 
jei und auf Kuba vom DOftober bis April in Kaffeefeldern, an 
Bergrändern, im Gebüfch und in der Nähe folher Kräuter ic) 
aufhalte, deren Samen er frejfe. „Er ift fcheu, fliegt fehnell, aber 
nicht weit weg. Man hält ihn viel in Käfigen, bejonders des 
Ihönen Gefieders wegen. Auch ift fein Gejang gut und er jingt 
jehr oft des Nachts. Zieht man junge Männchen im Käfige auf, 
jo erhalten fie nicht das jhöne volle Rot des alten im freien Zu: 
jtande, jondern nur gelb oder Graugelb, und jelbjt die gefangenen 
alten Männchen verlieren die Prachtfarben. Sm Freien behält 
diefe Art das bunte Gefieder, wenn fie es einmal befonmen bat, 
und unterjcheidet fich dadurch vom Jndigofint.“ Dr. Ruf be: 
zeichnet biefe legtere Angabe als einen Irrtum; denn der Papft- 
finf gehöre ebenfo wie der Indigofinf zu denjenigen Vögeln, welche 
fich im Herbit zum unfcheinbaren Winterkleide des Weibchens ver: 
färben. Das Männden unterfcheidet fih vom legtern dann mur 
dureh die etwas dunklere Schattierung. Audubon teilt mit, daß 





*) Hartert, Die Vögel der palaearftiihen Fauna, pag. 377. 
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der Bapitfinf pärchenweife ein EFleines bejchränftes Gebiet bewohne 
und aus demfelben jeden Nebenbuhler over Eindringling vertreibe, 
Zumeilen nifte ein Baar in der Nähe menschlicher Wohnungen und 
dann Fönne man das Männchen nicht felten auf der Dachjfirit oder 
Sonft wählt er fich gerne die 
Spigen der höchjten Bäume, wo fein Gefieder in der Sonne‘ 
prächtig erglänze und erhebe fih fingend in die Luft, wobei er 


dem Schornftein fißend bemerken. 


jonderbare Flugfünfte ausführe. 


ALS Käfigvogel ift der Papftfink Schon feit langen Zeiten bes 
kannt, doch hielt es gewöhnlich ungemein fehwer, richtige ke 
{ 
entpuppten fich die als Weibchen gekauften Vögel nach ihrer Ver: 
Dr. Ruß hat übrigens fchon 
1870 drei richtige Pärchen erhalten und mit ihnen Zuchtverjuche 
Er Eonnte feftitellen, daß das Weibhen allein brütete 
Diefer Vogelfreund ift der 


zu erlangen, weil nur jelten Weibchen eingeführt wurden. 
färbung im Frühling als Männchen. 


gemacht. 
und die Brutdauer 13 Tage betrage. 
Ueberzeugung, daß es „durchaus Feine große Mühe” erfordere, 
um den PBapftfinf zum Züchten zu veranlaffen. Cr fchreite bei 
entjprechender Verpflegung und Einrichtung des Käfigs regelmäßig 
zum Nejtbau und erziehe faft immer glücklich zwei und jelbft drei 
Bruten hintereinander. 

Die Fütterung der Papftfinfen ift wie die aller Finkenvögel 
ziemlich einfach. Das Hauptfutter befteht aus Senegalhirfe und 
Kanarienjamen, ferner gefchälter weißer Hirfe und einer Beigabe 
von Eleinen Mehlwürmern. Xebtere, jowie auch Ameifenpuppen, 


oder in Ermangelung folder ein Weichfutter, dienen bejonders zur 


Aufzucht der Jungen. Zarte Salatblättchen oder Vogelmiere find 
ihnen ein Xeeerbijjen, vdesgleichen zur Abwechslung eingemeichte 
oder gequellte Sämereien der genannten Arten. Hanfjfamen fol 
nur ganz wenig gereicht werden. E. B.-C. 














as die Preife und Altersangaben in den 
Kanindhen-Inferaten uns fagen. 


Ber ein aufmerffamer Züchter ift, der wird auch dem Jnfer 


ratenteil der FZachblätter feine Aufmerkfamkeit jchenken. Diefer ift 
für den denfenden Lejer zumweilen gerade fo Iehrreich wie tertliche 
Abhandlungen. Aus den geforderten Verfaufspreifen läßt fich Leicht 
ermefjen, ob dei Züchter einen feinen, hochgezüchteten Stamm hat 
oder nur mittelmäßige Marktware. Die Hervorhebung der Kaffe: 
merfmale und die Betonung der guten Eigenjchaften geben ein 


Bild von dem, was des Spezialzüchters Herz begehrt und die 


Altersangaben bei Zibben mit Wurf zeigen unwiderlegbar, wie 


weit mande Züchter — die diefen Namen eigentlich gar nicht verz 


dienen — immer noch im Nücjtande find. 


Die Derkaufspreife betreffend, muß vorerft betont werden, daß 


bei uns die Preife durchfchnittlih 50 bis 100 9/0 tiefer ftehen als 
im benachbarten Deutfchland. 
perfönlihen und häuslichen Bedarfsartifeln im menfchlichen Leben 
gerade umgekehrt, da haben wir höhere Preife als Deutjchland. 
Wie Fommt es nun, daß Raffefaninchen bei uns viel billiger find? 
Sit bei uns vielleicht Meberproduftion, wodurd der Markt über: 
Ihwemmt und dev Preis herabgedrüct wird? Keineswegs! Ein 
großer Teil unferer Züchter hat es noch nicht gelernt, die einzelnen 
Tiere auf ihren Zuchtwert genau zu prüfen und ihre Vor= oder 
Nachteile für die Zucht zu erkennen. Die Folge davon zeigt fich 
in der Unficherheit bei der Wahl der Zuchttiere und der daraus 
vejultierenden ungleihen Würfe. Wirklih gute Ausftellungstiere 
werden nur einige wenige, die Mehrzahl gibt Mittelmare, die fo 
früh als möglich, auf jeden Fall aber vor erlangter Zuchtfähigkeit 
dem Schlachtmefjer überliefert werden follte. Leider gejchieht dies 
nicht oder doch nur vereinzelt. Der Züchter läßt gewöhnlich alles 
heranwachjen und fucht alles als Zuchttiere zu verwerten. Und 
da manchem Züchter eine Abftufung nach der Qualität nicht möglich) 
ift, jeßt ev einen mittleren Verkaufspreis an, der — unfern der= 
zeitigen Verhältniffen entfprechend — recht niedrig genannt werden 


Sonft ift das Verhältnis bei allen 
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kann. Würden die meijten folcher Tiere, die gegenwärtig weniger 
ala 70 Punkte erreichen, kurzerhand gejchlachtet, jo wäre eine ganz 
natürliche Folge davon ein Steigen der Preife für diejenigen, die 
mehr als 70 Punkte machen. Dadurch würde die Qualität einer 
Kaffe allmählich gehoben und die Zucht wäre anregender und 
lohnender. Bor mir liegen inländifhe Offerten von Farben: 
faninchen, denen erjte Preife an großen Ausftellungen zuerfannt 
wurden, die aber — noch in bejter Zuchtfähigkeit ftehend — für 
St. 15 offeriert werden. Und belgijche Riefen, die beften, die zum 
Verkaufe gejtellt waren und erft 11 und 13 Monate zählten, 
fojteten nur Sr. 20. Das find doch entjchieden feine Preife für 
gute Zucht- und Nafjetiere. Da begegnet man im „Leipziger Ka= 
ninchenzüchter* anderen Zahlen. Belgier mit 68 bis 71 cm 
Körperlänge und 13 bis 15 Pfund Gewicht, 8 bis 18 Monate 
alt often 30 bis 75 Mark, aljo zwei= bis fünfmal mehr als unfere 
Tiere. Und unjere Züchter und Vereine, die mit Vorliebe ihr 
Zuchtmaterial importieren, wifjen gut genug, wie teuer fie die 
Tiere bezahlen müfjen und wie furz die Zeit ift, die fie fich da= 
rüber freuen können. 

Wil der Züchter vorwärts fommen, die Qualität feines 

Stammes erhöhen, jo jollte ec — ohne Nückfiht auf die Kaffe, 
der er jich zugewendet hat — jeine Aufgabe nicht darin erblicen, 
jedes Jahr recht viele Jungtiere zu erzüchten, fondern darin, daß 
er von jeinen beiten Tieren oder auch jeiner beften Zibbe, von 
einem vorzüglichen Vereinsrammler gedeckt, einige Würfe erhält. 
Widmet er diefer Nachzucht die erforderliche Pflege, jo wird er an 
‚den wenigen heranmwachjenden Tieren mehr Ausftellungsehren ernten, 
und eine günjtigere Einnahme beim Verkauf erzielen, al3 wenn er 
zweis oder dreimal mehr Würfe von mittelmäßigen Zuchttieren 
herangezogen hätte. Wenig und gut gewährt mehr Reiz und Be: 
friedigung für den Züchter feiner Nafjetiere als viel und mittel- 
mäßig. In der Beihränfung zeigt fich der Meifter. Möchten das 
unfere Züchter beachten und befolgen. 
ä Seder einzelne hat das Recht, feine Tiere fo teuer oder jo 
‚billig zu verfaufen als er will. Zumeilen begegnet man aber doc 
Angeboten, die vom Verfchenken nicht mehr gar weit entfernt find. 
Gerade Dieje auffallend billigen Offerten find ein Hemmfchuh der 
Kafjezuht, fie bringen Ddiejfelbe — weil nicht felten auf die 
prämierte Abjtammung bingewiejen wird, worunter Anfänger in 
der Kaninchenzucht fi einen hohen Dualitätsgrad vorftellen — in 
Mipkredit, da fich die an den Kauf gefnüpften Hoffnungen natürlich 
nicht erfüllen können. Der Anfänger weiß aber feinen Unterichied 
zu machen zwijchen jeiner erjten Erwerbung, die ihm Enttäufchung 
brachte, und einer bevorjtehenden von einem reellen Spezialzüchter, 
der für gleich alte Tiere vier= oder fünfmal mehr fordert als jener 
gefordert hatte. Dort mußte er erfahren, daß er in der Qualität 
der Tiere betrogen war, hier fürchtet er betrogen zu werden im 
Preis. 

Auch die Betonung der Vorzüge der verfäuflichen Tiere geben 
‚mandmal zu denfen. Zumeilen jteigt beim LZefen folcher pompöfen 
Anpreifungen der Gedanke auf, die offerierten Tiere feien un 
zweifelhaft Soealgejtalten. m jolhen Fällen ift es vatjam, vor: 
weg die Hälfte der Anpreifung zu jtreichen, zur andern Hälfte ein 
Fragezeichen zu machen, das ganze aber zu ignorieren, ihm feine 
Beachtung zu jchenken. 

Bor mir liegt der „Kaninhenzüchter”, in weldhem in einem 
Snferat belgifche Zandfaninhen und Silber empfohlen werden. 
Vier Zibben, je Monate altmit5 und 1O Wochen alten 
Sungen. Vorausgefest, die Altersangabe fei der Wahrheit ent: 
Iprechend, wurden zwei Zibben (1 belg. 2. u. 1 ©.) im Alter von 
4 Monaten und 20 Tagen gedeckt, die andern beiden mit 5 Monaten 
25 Tagen. Was mögen dies für Zuchttiere und was für Ge- 
Ihöpfchen die Würfe jein! Und bei einer .diefer Silberzibbe ftebt 
zu lejen: „Preistier, 83 Punkte.” Wer fchon Silberfaninchen 
gezüchtet hat, der weiß, daß vor der völligen Verfärbung nicht mit 
ihnen gezüchtet werden joll, weil jonft in der Kegel die Nachzucht 
gering wird. Nur jelten wird ein Silber mit 6 Monaten voll- 
jtändig ausgefärbt jein; meift zeigt fich mitten auf der Stirn no 
ein jehwarzer Strich, oder vor und zwijchen den Ohren ift noch 
ein jchwarzes Dreief und meijt find auch die Ohren und Füße 
noch nicht rein jilbergrau. Und dennoch wurde mit folchen Tieren 
gezüchtet, jelbit 41/2 Monate alte wurden als zuchtfähig angefehen. 
Hat denn diejer Züchter und andere, die in gleicher Weife fort: 
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murjteln, nocd nichts aus dem lehrreichen „saninchenzüchter* und 

der bezüglichen Literatur gelernt? Dann ift wohl nicht mehr viel 

zu hoffen! Lernen wir daraus, wie wir e8 nicht machen jollen. 
E. B.-C. 





Die lange bleiben angebrütefe und dann verlaffene 
Eier entwidlungsfähig ? 


Die in der Meberfchrift ausgefprochene Stage hat zu allen 
Heiten die Geflügelzüchter intereffiert und jte ift wohl auch fehon 
wiederholt in faft jedem Fachblatt beiprochen worden. Won be- 
jonderem Säntereffe ift aber die nachfolgende Antwort, die ein 
befannter Praftifer im „Deutfchen Geflügelhof“ gibt. Er macht 
einige jeiner Erfahrungen bekannt, welche bejtätigen, daß die 
Tebenszähigfeit des in der Ausbildung begriffenen Embryo eine 
anberordentlich große ift, wie folgende Beifpiele beweifen: 

‚. t. Ein am 6. Tage der Bebrütung gelegentlich der Unter: 
uchung mit dem Eierfpiegel zerbrochenes Ei wurde in eine Unter: 
taffe entleert und in der gewöhnlichen Zimmertemperatur ftehen 
gelajfen. Die ja hier vorzüglich zu beobachtenden Rulfationen des 
9erzens hielten in gleichem Tempo bis zum Morgen des 5. Tages 
an, verlangjamten fich dann aber zufehends und hörten erit Nach) 
mittags gänzlich auf. Die Entwicklung des Embryo jchien aller- 
dings zum Stillftand gefommen zu fein, aber die Blutzirkulation 
jeste fich troß der um etwa 20 Grad Celjius herabgejegten Tempe- 
vatur veihlih 5 Tage lang fort. 

2. ©elegentlih der Beihieung einer 6 Tage währenden 
iandwirtichaftlichen Ausftellung mit einem Brutapparat „in Tätig: 
feit“ mußten die 15, 16 und 17 Tage bebrüteten Eier am Tage 
vor. der Ausftellung früh um 5 Uhr aus dem Apparat genommen 
und diejer, jowie die Eier per Bahn nad dem Ausftellungsorte 
transportiert werden. Nachmittags 5 Uhr war der Apparat wieder 
angeheizt und nahm die Gier wieder auf. Aus Furcht vor möglicher 


‚nenersgefahr geftattete die Ausftellungsleitung das Brennen der 


Heizlampe während der Nächte nicht und e$ mußte daher der Brut- 
apparat von 6 Uhr abends bis 7 Uhr früh ohne Heizung bleiben ; 
‚hierbei verlor er allnächtlic” in dem leicht gebauten Raum und 
jhon Fühlen Septembernächten 14—15 Grad Celfius. Das ergab 
eine jechsmal aufeinanderfolgende 12- bis 14jtündige jehr be- 
deutende Abkühlung der Gier nah je nur 10 bis 12 Stunden 
währender Wiedererwärmung. Und das Refultat? — — — 49 
lebende Fräftige Kücden aus 56 Eiern! Nicht einmal eine Ver- 
zögerung des Ausjchlüpfens hatte jtattgefunden, was feine Erklärung 
darin findet, daß beim Eintritt der gejchilderten Brutunterbredj- 
ungen die Bildungsperiode der Embryonen bereits beendet war und 
die lebten Tage der Bebrütung nur die Vorbereitung der Geburt 
durh Wahjen und Lageveränderungen des Fötus darftellen. 

3. Ein am 6. Bruttage bei ‚der Gierfpiegelung verjehentlich 
nicht wieder in den Brutapparat zurückgelegtes Ei blieb 24 Stunden 
ohne Bebrütung und wurde erjt dann wieder zu den anderen Eiern 
gelegt: e5 fam genau einen Tag jpäter aus als die übrigen. 

4. Bebrütete verregnete und hierdurch „eisfalt” gewordene 
Kebhuhngelege, von Glucden nachweisbar mehr als 48 Stunden 
lang verlafjene Hühner: und Enteneier, find wiederholt zum weitaus 
größten Teil gerettet worden; aber e8 eignen fich jolcherlei Fälle 
faum zu haltbaren Schlußfolgerungen, da man bei denfelben über 
Zeit, Dauer und Intenfität der eingetretenen Erfaltungen felten 
einen ficheren Anhalt hat. Wir werden darum nur die Beijpiele 
unter 1 bis 3 zu Schlüffen heranziehen können. 

Den Verlauf der Entwicdlung des Cmbryo eingehend zu 
Ihildern, würde mehrere Nummern und eine große Anzahl von 
Abbildungen erfordern: e8 fei darum nur darauf hingewiefen, daß 
3. B. der Körperaufbau des werdenden Hühnchens am 11. Brut: 
tage jhon joweit vollendet ift, daß das Flaumgefieder zu wachjen 
beginnt. Hieraus erklären fih die unter 2 und 3 mitgeteilten 
Tatfahen, daß nämlich eine oder mehrere Brutunterbrehungen 
nach der Entwicdlungsperiode des Embryo nahezu einflußlos 
find, hingegen eine in diejfe Periode fallende Unterbrehung die 
Entwiflung während der Dauer der Abkühlung vuben Täßt. 
Weiterhin aber zeigen uns die Fälle 2 und 3 in Verbindung mit 
dem unter 1 die ganz eminente Lebenszähigfeit der Embryonen. 
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Diefe ift übrigens auch jchon anderweitig dadurch erwiejen, daf 
man 5 bis 6 Tage lang bebrütete Eier auf beträchtliche -Ent- 
fernungen verfandt und dann weiterbebrütet hat mit dem Erfolge, 
daß diejelben gut ausfamen, nur um die Dauer der Brutunter- 
bredung verjpätet. 

Für die Praris wird man demmadh den Saß aufjtellen können, 
daß der Züchter wegen vorfommender Störung des Brutgefchäftes 
jelbjt bis zur Dauer von 2 Tagen feine Sorge zu haben braudt 
und höchftens — falls die Störung in die erjte Hälfte der nor- 
malen Brutdauer fällt — auf eine entjprechende Verzögerung des 
Ausihlüpfens zu rechnen hat. Dtto Gruenbhaldt. 


Nadjrihten aus den Vereinen. 





St. Gallen, 6. ©. 8.3. Monatsveriammlung: Sonntag den 1, Sep. 


tember 1907, nahmittags 2 Uhr, im Neft. Feldle, St. Gallen. 
Traftanden: 1. Appel und Angelegenheit des Kalliers; 2. Verlefen 
des Vrotofoll3; 3. Mitgliederbewegung; 4. Bericht von der Kanindhen-Aus- 
Be SEE 5. Beluh der landwirtichaftlihen Ausftellung; 6. 
Umfrage. 5 y 
Vollzähliges Erjcheinen unbedingt notwendig. 
i Die Kommilfion. .ı 


* = 
* 


Schweiz. Silberflub. Zur gefl. Orientierung der Mitglieder und 
anderer Züchter von Silberfaninchen teilen wir höfl. mit, daß der Vor- 
ftand des Schweiz. Silderflub jeit 14. Juli abhin aus folgenden Mit- 
alievdern bejteht: j 

Brafident: Herr ©. Wiltva, Zürich, Heinrichitraße 77. 3 
Sefretär: Herr Holliger-Bircher, Baden. i 
Kalfter: Herr ©. Gafjer, Schaffhaufen, Filchhäufern 35. 
Beifißer: Herr Brunner, Coudet, Neuenburg. ) 
5 Herr Bed, Grüned, Thurgau. f 


* * 3 
* 


Wolhufen. Luzerniiche fantonale Vereinigung. Da Jich Ichon an 
verjchtedenen Orten in der Schweiz fantonale Verbände gebildet haben 
und mit beitem Erfolg arbeiten, jo ift auch in unjerm Vereine der 
Wunfch geäußert worden, die Gründung eines luzernifhen Kantonal- 
Verbandes angzuftreben und wurde in unferer lebten Sißung der Vot- 
itand- beauftragt, einleitende Schritte zur Gründung eines foldhen Ver: 
bandes zu tun. &S ijt zwar diefen Sommer bei Anlaß der Ausftellung 
in Altdorf ein Zentral-Schiweizerifcher Verband gegründet worden, dent 
u. a. auch luzernijche Vereine angehören und will ich diefer Verbinwung 
nur das Bejte wünjchen. Aber einige Bunfte glaube doch erwähnen zu 
Dürfen und das find: 1. Sobald die verjchiedenen Sektionen zu mweit aus 
einander liegen, find die Delegiertenderfammlungen mit größern Ktoiten 
verbunden, werden daher jpärlich abgehalten und mangelhaft befucht und 
die Arbeit muß bon den wenigen bewältigt werden oder bleibt liegen 
für jpater. — Das dürfte auch eine Urjadhe fein, warum fich fortwährend 
Seftionen bon der ©. ©. ©. ablöfen und fleinern Verbänden anfchlieke:t, 
weil dort der Verfehr unter den Züchtern felbjt viel reger und weniger 
Kormalitäten Hindernd in den Weg treten und fomit der Erfolg biel 
arößer tt. 2. Verjchiedene Kantone Haben verjchiedene Gejeße und 
Nechte, was in vielen Beziehungen wieder binderlih tft und gerade in 
der Hauptfache, der jtaatlichen Unterftüßung; denn leßtere fann nur 
dann mit Erfolg beansprucht werden, wenn Die Vereine eines Kantoı 
ihr gemeinfames Arbeitsprogramm der 5. Negierung unterbreiten un 
die dringende Hülfe des Staates daraus erjichtlich tt; ich nenne 3. ' 
die Hauptaufgabe: Berforgung der Geflügelbalter mit produktion: 
fähiger Ware. Welche Arbeit liegt doch darin! — 

3. Der Autteranfauf fann nur dann mit finanziellem Erfolg durchs 
geführt werden, wenn die dverjchiedenen Sektionen nicht zu weit ausein= 
ander find und 3. B. ein Wagen bon Ort zu Ort dirigiert werden fanı, 
Dann fommt noch das Ausitellungswesen, Borträge, Errichtung von fan 
tonalen Nanımler= und Zuchtitationen, Negulierung der Breife für Gier 
und Fleifch und fo noch vieles andere, das ich Hier Raumes halber nicht 
anführen fann. &8 wäre mir num fehr erwünscht, zu erfahren, wie ftch 
die Herren Kollegen hüben und drüben zu Ddiejer Anregung Stellen und 
find folche höfl. exjucht, jchriftlich oder mündlich ihre Meinung fund 
zu tun. Sndefjen zeichnet mit Yüchtergruß! 

Namens des DB. Wolhujen: 
Meter. 


RU 


u 


* * 


Bevoritchende Ansftehungen, 
Bilah. Kantonale zürherische landivirtichaftliche Ausftelung und Gewerbes 
ausftellung des Bezirfes Bülad. Mbteilung Geflügel und staninchen 
vom 10, bis 13. Dftober 1907. Anmeldeihluß den 10. September. 


Mitgeteiltes. 


— Lange Tragezeit. Im Intereife der Raninchenzudht, teile ich den 
Zücdtern mit, daß mir eine Nullenzibbe 46 Tage trächtig war. Diejelbe 
wurde am 10. Juli mit einem gleichralligen Nammler belegt und warf erft 
am 25. Auguft. Daß in diejer Zeit ein Aummler hinzufommen konnte, ift 
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ausgeichlofjen, denn ich habe denfelben einige Tage nab der Dedung ges 
Ihladtet. Die Jungen find, in anbetraht diefer Eleinen Rafje, groß zu 
nennen. Wer die Zibbe in den lebten Tagen fah, bewunderte fie wegen 
ihrem Umfang, denn fo rund habe ich noch nie ein Kaninchen gejehen. Wie 
viele Junge e3 find, weiß ich noch nicht, da ich erft am vierten Tage das 
Neft aründlich ınterfuche. S Hua, Sattler, Muolen. 


— Aus den Entlebudher- und Obwaldnerbergen. Unjer liebes 
Alpenland erfreut fich jeden Sommer eines immer mehr zunehmenden 
VBejuches und es wird deshalb von vielen wohlhabenden Leuten fremder 
Staaten befucht und befungen. Alpenjtraen werden angelegt, großartige 
Sremden-Hotels errichtet und überhaupt die Alpenfultur verbefjert und 
veredelt. Das Auge des Touriften erfreut fich auch, wenn e8 die vielen 
Ihönen Blumen fteht, die in den Ebenen nirgends zu finden find. Wie 
lacht nicht einem das Herz im Leibe, wenn „Sie“ oder „Gr“ dem oder der 
„Nlerliebjten“ eine Hand voll jchöner Alpenrofen oder Edelweiß pflüden 
und heimbringen fann. Mber nicht nur jede Blume jprihi bon des 
Schöpfers Allmacht und Weisheit, fondern er hat unfere Alpen und Berge 
auch noch für verjcehtedene Tiergattungen wohnlich hergerichtet, die den 
Wanderer erfreuen und e3 dürfte deshalb ‚auch hierin jeder Bewohner 
der Berge wieder den Schöpfer loben. Wie öde und einfam märe e8, wenn 5 
nicht hie und da eine Gemfe, ein Neb, Hafe oder Füchslein den einfamen 
Wanderer von jeinen Gedanken aufrütteln und ihm zu verjtehen geben 
würde, daß der, der uns beide erjchaffen, uns auch bejehüßet und führet, — 
Da lebteres beim Menfchen nicht immer zutrifft, ift leider mancher E 
felbjt jchuld, weil er in der Schäßung des eigenen Lebens nicht bor= : 
fichtig it und in jtrafbarem Leichtfinn gefährliche Pfade auffuht. Es E 
iteht aber gejchrieben, du jollft Gott deinen Herrn nicht verfuchen. F 

Auch die, vielen Vogelgattungen, die unfere Alpen und Berge be- 
wohnen, bereiten dem lieben Wanderer viel Vergnügen, 3. B. das Neb- 
huhn, das Birthuhn und wie fie alle heißen; jchaue alle diefe Tiere an, 
wie harmlos fie dich anbliden. Blide diefen fchönen Gefchöpfen in die ” 
Augen; tft es nicht, al3 wie das reine, unfchuldige Aindesauge, das du 
da jiehejft ? — Wenn ih an die Wilddieberei denke, die in diejen Bergen 
zu Haufe ijt, da ergrimme ich im Geift und fprehe: „Wehe euch, ihre 
elenden Diebe und Mörder in großer Zahl, die ihr dieje lieben, harm- 
Iojen Gejchöpfe niederfchießt und vernichtet, ihr jeid nicht wert, daß euch 
die Erde trägt." Schaue, lieber Wanderer, auch diefen Menjchen in die 
Augen. Grinjen dir da nicht die bermwerflichiten Diebes-Augen ent- 
gegen? — Der Bund und die Kantone mahen Jagdbannbezirfe und be= 
zahlen Wildhüter. ritere werden mißachtet, leßtere jogar niederge- 
ichoifen, Bolizisten — die ihre Pflicht tun — verhöhnt man und fucht fie 
lächerlich zu machen. Und Ddieje Frebler zählen fich im Privatleben noch 
zu bejfern noblen Bauernfamilien und huldigen jfogar hriitlichen Grund- 
jäßen. In ihnen aber wohnt Schalfheit und Dummheit. Zu all diejem 
eines Menjchen unmwürdigen und-miferablen Treiben geht man noch mit 
den Gedanfen um, eine Betition an die Regierung zu machen, daß der 
Staat die Alp- und Landbefißer für den Schaden, den ihnen das Wild 
verurjache, entjchädige, fie aljo für ihren Frevel und Diebjtahl noch be 
zahle. Dies reimt jih und jtimmt mit deu Mifjetaten der Wilderer. j 

Dan jagt ich mit Recht, daß, ivenn es noch länger jo fortgeht, in 
wenigen Sabren alles zu Boden gejchoffen ift und der Wanderer und 
Bergfurgajt eines der fchönjten Vergnügen beraubt fein wird. "Z. W. 

— „Du alt’s Kamel!” So titulierte mich leßten Spätherbijt ein 
allerdings etwas derber, aber um fo treuerer Nugendfreund, der e3 Jich 
nicht hatte nehmen laffen, vom DBodenjee her mir endlich einmal einen 
Bejuch zu machen. „Du alt’s Kamel!” jagte er nun und lachte ganz un= 
bändig, als ich während» eines heitern Gejprächs borfichtig die grüne Um- 
hüllung eines Vogelfäfigs leife ein wenig öffnete, um duch ein Schlik- " 
lein bineinzuqueen, wie weit ein. frifchgefangenes Blaumeifenpärchen 
möchte zahm geivorden fein. Und als dann erjt meine Frau ins fleinjte 
Detail hinein erzählte, wie ich einen Sonntag-Bormittag auf der Lauer 
geitanden und gefroren habe, und wie ich dann Kreudenjprünge gemacht, 
als ich endlich auch des zweiten Meisleins hatte habhaft werden fünnen, 
da lachte der jchredliche Menfch, daß er jich beide Seiten halten mußte, 7 
und zum lWeberfluffe war meine Frau gerade im beiten Zuge, ihn ino= 
möglich im Lachen noch zu überholen. Sie jagte: „Sell, da jaid ders 
jeß emol!" — Was blieb mir Armem übrig, als mitzulahen? Ob ih 7 
aber durch Diefe Yachprozedur bon meiner Vogelliebhaberei geheilt worden Z 
fei, das ijt eine andere Frage. Bielmehr habe ich es inzwijchen jogar zu 
einer Gartendvoliere gebracht, von der männiglich jagt, fie jei allerliebit, 7 
berzig, wundernett und über deren Zuftandefommen. ich jpäter Amis 
jantes erzählen werde. Für heute noch etwas von jenen Meifen: Nach 
dem diefe wunderniedlichen Gejchöpflein binlänglich zutraulich geworden, 
brachte ich jie in einen mit jchwanfen Ziveigen reichlich ausjtaffierten, 
grögern Käfig und bon diefem NMugenblid an (e$ war um Mitte, No- 
vember bis 4. März) bereiteten diefe Xögelchen uns jo viel des foit- 
lichiten Bergnügens, daß neben ihnen Singdrofjel, Rotfehldhen, Hänfling 
und Betingnachtigall beinahe in Vergefienheit geraten wären. Wiejo 
aber bloß bis 4. März? Bereitete etwa der Kater oder fonjt ein Senje= 
mann der Herrlichkeit ein jähes Ende? Gottlob nein. Vielmehr brachte 
jujt dDiejfer Tag den lieben Gefangenen die alte goldene Freiheit wieder. 
ES war nämlich der 4. März, mein 60. Geburtstag, und während mic 
fonjt folche Taae fo ziemlich wie andere, nämlich unter Urbeit und 
Sorgen zu berjtreichen pflegten, wollte ich heute einmal ein bischen 
König oder gar Kaifer jein, — \ 

Befanntlich pflegen ja an ihren Geburtstagen joldy gefrönte 
Häupter, wahrscheinlich zu etwelcher Stopfung ihres durchlöcherten Ge= 
wiljens, einen oder auch mehrere arme Teufel von Gefangenen in Frei 
heit zu jeßen. Wie wärs, dachte ich, wenn auch du heute wenigjtens 
zweien deiner Gefangenen ebenfalls die Freiheit gabeit? At doch dein 
ornithologtiches Seiwilfen auch nicht ganz frei von Schuld. — Gedacht— 
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getan. Dah die Meinigen alle diefem VBorgange beivohnten und jogar 
hatten jchniollen wollen, wird erflärlich und auch verzeiblich fein. Auf 
der offenen Laube wurde der Käfig geöffnet und welches der beiden 
Meislein ijt wohl zuerjt draußen? Sch — ich, bie e8 und damit waren 
jchon beide auf einem nahen Bflaumenbaum. Nun aber fommt exit das 
j Interejianteite: ; 
N Kaum waren fie nämlich dort angelangt, als fie, obwohl hier diefe 
2 eifenart jeltener ift, von einem andern Blaumeifenpärchen aufs rüb- 
tendjte empfangen wurden. Das war ein Wiederjehen und ein Freuden- 
geziwiticher! ES fchien, als hätte das fremde Pärchen den ganzen Winter 
dort auf endliche Befreiung feiner Angehörigen mit Bangen gewartet. 
Kurz, es war rührend und bleibt uns unvergehlich. — Mein Sohn, der 
weit jchärfer jteht, als ich, behauptete, daß unfere freigelafienen Vögelchen 
bon den andern gefüttert werden. Dann jtieß mich aber jemand an und 
fujchelte mir ins Ohr: „ES ift, wie wenn fie einander fühten.“ — Wer, 
meine freundlichen Leferinnen und Lejer, wer hatte wohl recht ? 
Du aber, mein lieber, alter Freund, dem es unfaßbar fchien, wie 
ein unter Arbeit und Sorgen grau gewordener Naturfreund in liebe- 
bolljter Pflege niedlichiter Gejchöpfe eine herzerquidende Ablenfung vom 
Alltagsleben, ja, eine Art Himmelreich auf Erden jchon zu erbliden ver=- 
möge — nimmı dich wohl in Acht, denn die Vogelliebhaberei ift epidemijch! 

Und jolltejt du etwa bei mir einen Anjtekungsfeim geholt und alfo 
e Zahl der alten Kamele um eins vermehrt haben, jo foll eg mich un 
glich freuen. 
Marburg, im Muguft 1907. 


— Sartorius Brutapparate. In lester Nunmter teilt ein Züchter 
ein Nefultat mit der Sartorius-Brutmajchine mit und fragt nach der 
Urjache, warum jo viele befruchtete Gier nicht zum Schlüpfen gefommen 
eien. Da ich jelbjt jchon mehrere Jahre mit Sartorius-Brutapparaten 
‚arbeite und bis jeßt qute Nejultate erzielt habe, glaube ich auch den 
Fehler zu erfennen, den jener Herr gemacht haben fann. Um aber mit 
Ieniger Sicherheit urteilen zu können, jollte man wijjen, wie hoch in Der 
‚legten Brutzeit die Temperatur war, ob während dem Ausjchlüpfen die 
Imaisine öfters geöffnet wurde und noch manches andere wäre zu 
'ı iffen nötig. Wenn jener Herr jo flar wie möglich Auskunft über 
obige Bunfte aibt, will ich ihm einen ausführlichen Bericht fenden, jo 
dab er bei ferneren Bruten mit Sartorius bis 0% Küden erhalten 
Id Karl HSeinzelmann, Oberhofen, Thunerfee. 

n 


It 
I 
N Berfhiedene Hahrichten. 


Roman Seiler, 


i 


bei jungen Hühnern, vor allem bei Rüden der fchweren Hühnerrafjen 
im Alter von 2 bi$ 3 Monaten auf. Man fann jte mit der jogenannten 
englifchen Krankheit bei feinen Kindern vergleichen. Die Kranken 
‚zeigen feine Luft zum Geben, jte fißen und liegen viel, boden auf der 
Erde und wenn fie fich beivegen, gejchieht es nie mit derjenigen Leb- 
‚baftigfeit, die man an gefunden jungen Hühnchen gewohnt ijt. &8 fommıt 
jchlieplich dahin, daß die Erfranften fajt immer liegen und fich nur mit 
groger Anjtrengung erheben. Man beobachtet nun Verbiegungen einzel= 
ner Sinochen der Beine, des Brujtbeing — das öfters eine Doppelte, alfo 
 S-förmige Verbiegung zeigt —; auch an anderen Sinodhen, an Rippen, 
‚Beden, Wirbel fann man VBerbiegungen oder Verfrümmungen beobad)- 
ten; bei manchen inochen find die Gelenfenden oft fnotig aufgetrieben 
‚oder angejchwollen. DBegleiterjcheinungen oder Kolgen der Veinweiche 
find Abzehrung und Blutarmut. — Man behandelt die Kranfen zubör- 
derjt durch Verabreichung guter, leicht verdaulicher, aber jticjtoffreicher 
tabrung, welche dabei reich an denjenigen mineralifchen Bejtandteilen 
it, die fi zu Anochenerden umbilden: Geritenfchrot, Kleie, Fleifchab- 
ille, Fleifchmehl abgefocht und in feinen Mengen. Dem Kleien-Weich- 
futter fann vorteilhaft fein pulverifiertes Futterfnohenmehl (aufs Huhn 
inen Kaffeelöffel pro Tag), oder auch phosphorjaurer Kalt (aufs Hubn 
ine Mefferipibe pro Tag) beigemijcht werden. In das Trinfwafler 
nicht man ein wenig Gifenpitriol (2 Gramm auf 1 Liter Waller) oder 
Jeigwein (2 Eplöffel auf einen Liter Waffer). Ber Küden, die noch nicht 
ganz Ichlimm an der Beiniveiche leiden, helfen mwejentlich zur Heilung 
auch alle Mittel, die die Tierchen dahin bringen, daß fie fich bewegen 
müfjen. Man treue das Futter auf nicht zu hohe Kijten oder Saften, die 
Man mit dem Boden nach oben im Stalle oder Zaufraume der Hühner 
aufitellt, jo, daß die leßteren gezwungen find, auf diefe Erhöhungen zu 
fliegen und nach dem Freffen herabzufpringen. Dies ift ein Mittel zu 
geziwungener Bewegung der nicht allaufranfen Tierchen und hat oft Er- 
folg. Vor allen ift der Aufenthalt in gejunder Luft und ein reiner Stall 
notivendig. (Deutjher Geflügelbof.) 
— Tuberfulofe bei Hühnern. Mit der in den lebten Jahren be- 
Deutend geiteigerten Aufzucht von Federvich hat die Tuberfuloje wohl 
unter den reinen Rafjehühnern als auch unter den gewöhnlichen Arten, 
in hohem Grade zugenommen. Die Krankheit greift oft den ganzen Be= 
tand an. Diefes aejchieht teils dadurd, daß die Hühner alle zugleich von 
denjelben Gegenftänden, 3. B. tuberfulöjfen Auswurf von Menjchen oder 
fuberfulöfen Organen gejchlachteter Kreaturen angejtedt wurden, teils 
durch Unftedung unter jih. In derfchiedenen großen Hühnerzuchthöfen 
und Fajanerien, wo die Tiere ihre Freiheit genojjen und zwijchen den 
Sühen jich bewegten, ift e& nachgemwiejen, dah fie die Krankheit von den 
Erfrementen der Kühe befommen haben. Man fann die Tuberkulofe erit 
äußerlich bei den Hühnern erfennen, wenn die Krankheit dereits jehr 
i orgeichritten ift. Die Freblujt der Tiere kann jich gleigbleiben, jogar 


— Beinweihe bei Junggeflügel. Die Beintveiche tritt ieift nur 
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jehr, aut fein und doch magern jie ab, welches man am beiten an dem 
Einichrumpfen der Bruftmusteln beobachtet. Das Gewicht nimmt lebe 
ab, die Federn werden glanzlos, das Gierlegen hört auf und oft werden 
die Hühner lahm, bald auf einem, bald auf beiden Beinen auf Grund 
bon Zuberfulofe in ven Schenfeln. Atemnot, ein bejonderes Kennzeichen 
von Zuberfulofe bei anderen Tieren und bei Menfchen, bemerft man 
bei Hühnern nicht, weil die Lungen jelten angegriffen find. — Eine be= 
jondere Art von Tuberfuloje jieht man oft beim Federvieh, inden man 
am Schnabel der Tiere kleine, belle Knoten bemertt, tvelche bei mis 
trojtopischer Unterfuchung Tuberfelbazillen enthalten. Deffnet man ein 
jolches tuberfulofes, totes oder gejchlachtetes Huhn, jo findet man bei 
demjelben Leber und die Milz vergrößert vor. In beiden Organen find 
fteefnadelfopf- bis erbjengroße, mitunter auch größere Knoten bon gelber 
Farbe mit Fäligem Inhalt enthalten. Aehnliche Anoten findet man in 
dem Darmgemwebe, oft auch in den Nieren, jeltener jedoch in den Lungen 
und in dem Musfelgewebe; noch weiter findet man, wenn die ranfheit 
borgejchritten ift, ftet8 Tuberfulofe in den Beinfnochen, welche fich durch 
Lähmung der Beine zu erfennen gibt. Hat man Tuberfulofe unter feinen 
Hühnern und find diefe nicht von einer allgu wertvollen Nafje oder der 
Beitand it zu groß, tut man flets anı flügjten, alle Hühner auf einmal 
abzujchlachten, das Haus und die Gerätjchaften zu desinfizieren und 
falls die Hühner nur einen feinen kaufpaß gehabt haben, denfelben 
um einen Spatenftich abzugraben und jodann das Land ebenfalls mit 
desinfizierenden Flüffigfeiten zu übergiegen. Sit der Beitand größer, 
läßt iich dDiefes natürlich nicht machen, befonders da nicht, wo die Hühner 


” gehalten werden, um aus denfelben eine große Einnahme zu erzielen. &8 


wird alsdanı das Beite jein, die Hühner jo zu verteilen, daß alle alten 
Hühner in einer Abteilung verbleiben und Neuhinzufommende in einer 
bolliiädig ifolierten Abteilung untergebracht; werden. in der alten b- 
teilung muß man alle Hühner, welche nicht ganz gefund erfcheinen oder 
feine Gier legen, fofort jchlachten, und man muß ferner dafür forgen, 
dal; die Hühner in der neuen Abteilung fein ungefochtes leifh und 
feisno ungefochte Milch erhalten. Nach und nach jchlachtet man die alten 
Hhner und achtet darauf, dei die Organe das normale Ausjehen haben. 
Triit auch) nur die geringjte Erjcheinung von Tuberfuloje zu Tage, ver- 
nichtet man Die Hühner am beiten durch Verbrennen. Auf diefe Weiie 
erhält man in fürzerer oder längerer Frift einen vollftändig neuen, ge= 
junden Bejtand ohne großen Verluft oder Stillftand in dem Betriebe. 
Ale Hetlungsverjuhe an tuberfulöfen Hühnern bleiben gänzlich exrfolg- 
log, jind alfo überflüffig. (Deutjcher Geflügelhof.) 

— Die Vogelfäfigung als ültefte, bedeutendfte und berbreitetite ger- 
maniihe Landesart und Bolksjitte. Bon Wilhelm Schujter in Säk 
fingen. Ich bin öfters ganz erjtaunt gewejen, wenn ich auf deutiche Schiffe 
in englifchen Häfen (vorab Liverpool) Fam: Da waren Vögel und Hunde, 
Singpögel oft in ftattliher Zahl, in jeder Kabine ein Käfig, beim Kapitän 
Dingen drei oder vier, meilt Ausländer, oft eirheimiihe Singvögel, Auf 
einen Schiff hatte fich der Koch Sogar einen ganzen Taubenjchlag hergerichtet 
mit umgittertem Slugraum. Auf engliihen, franzöfiichen, fpaniichen Schiffen 
trifft man das nit”), Nur der Deutfhe hängt jo jehr an feinen Vögeln, 
das ift ihm in Fleiih und Blut übergegangen, denn es ijt eine alte ger= 
manijche Landesart und Volksfitte. Als jolche wollen wir fie mit Liebe und 
Eifer Ständig weiterpflegen, Schon der Tradition halber. 


Schon in den erften Drudwerfen der Buhdruderfunft finden wir unter 
den älteften Inkunabeln (Wiegendruden) Käfigabbildungen mit Vögeln, jo 
in feinem naturwilfenichaftlihen Werf der Mainzer Stadtbibliothef. Walther 
von der Vogelweide ift mit einem Singvogel hinterm Käfiggitter abgebildet 
und aus ganz alter Zeit haben wir manche hübiche Liedchen über gefäfigte 
Vögel. — Die Aquariene, Terrarien-Liebhabereien ufw, find dagegen Jämtlich 
erft neueren Datum3, 

Man behauptet oft, die beliebteite und ausgedehntefte Liebhaberei des 
deutichen Volkes jet die Aquarienliebhaberei. Das tit aber nicht richtig. 
Die Freude an den Vögeln, an den beihwingten Tieren der Lüfte, an den 
Sängern auf Bergeshöh, in Tal und Feld ift viel älter, viel länger einges 
wurzelt und liegt darum unieren deutihen Landsleuten viel tiefer in Fleiich 
und Blut als jede andere Liebhaberei. „Vogelnarren” — wie die feine 
Welt von heute jagt — gab es Ihon vor taufenden von Jahren, und dar= 
unter waren die beften und edelften Menichen, lange bevor jener Tag ans 
brab, wo man das deutfche Vol mit dem Zierfiichglas beglüdte, Die 
Aquarien» und Terrarienliebhaberei — auc) etwas reht Schönes — ift Io 
recht eine moderne Sahe und hat gewiljermaßen erft in den letten Jahren 
Schule gemadt. Sie herricht darum bis jegt mehr mur in ftädtiichen Kreifen 
und nicht auf dem Lande. Aber ein Vogelfteller war fchon ein Kater 
Heinrich der Finfler, damals no ein grimmer Herzog, ein Walther von der 
Vogelweide und ein Volfer von Alzey, beiungen im Nibelungenlied, 


Büdherfifd. 


— Aus Theorie und Praris der Geflügelzuht. Heft 2. Die Vorteile 
der Zucht auf Fleiih beim Geflügel und die Verwertung des Rohgeflügels 
von A. Croce, Einzelpreis 1 ME. (Preis für die jehs Hefte des Jahrgangs 
3. MF. 30 Pig. franfo.) Verlag von Fri Pfenningitorff, Berlin W. 

Der bier dur feine literariiche Tätigkeit weiteren Kreiien als Vor: 
fämpfer für die Verbreitung der Schladhtgeflügelzuht befannte Verfafjer hat 
in diefem Hefte das Ergebnis feiner mannigfahen Erfahrungen auf dielem 





*) Auf engliihen Schiffen finden man meift viele Raten; der Deutiche 
bevorzugt dagegen Hunde neben den Vögeln. 
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Gebiete niedergelegt. An der Hand der fStatiftiichen Tabellen über die Eine 
fuhr der GeflügelzudtsBrodufte, deren im Buche gegebene graphiihe Dar: 
ftelung mit ihrer unaufhaltiam fteigenden Kurve auch den Öleihgültigen 
aufrütteln muß, zeigt Croce die Notwendigkeit, auch diefem bisher vielfach 
vernacläffigten Zweige der Geflügelzuht und Haltung erhöhte Aufmerfiam: 
feit zu jchenfen. Nicht, daß er nun den Landwirten rät, fih felbft auf das 
lo fchwierige Terrain der Maft und Dreljur zu begeben, er empfiehlt vielz 
ehr die Haltung der Fleilchraffen, um dieje dann, entiprechend den franzd> 
fifhen und belgiichen Verhältniffen, an deutiche Meaftanftalten abzugeben, die 
für die feine Maft, richtige Drefiur und gute Verwertung felbft Sorge zu 
tragen haben. 


— Aus Theorie und Praris der Geflügelzudt. Heft 3: Lohnt fich 
Geflügelguht als PBırivatzlnternehmen? Bon Pfarrer Heyde. Einzelpreis 
1 ME. Subjfritionspreis für den ganzen Jahrgang von jebs Heften 3ME. 
30 Big. franfo. Berlag von Frit Pfenningftorff, Berlin W, 57. 

Der BVerfaffer behandelt auf Grund der vielieitigen Erfahrungen, die 
er fi) als Gründer und Leiter der Lohrhauptener Geflügelzucht= Genofien- 
Ichaft erworben hat, zunächlt die „Cierfarm”, dann die „Schlachtgeflügelzucht” 
und zum Schluß die „Vereinfadhten Betriebe”. ö 

Wir fünnen die Beichaffung der fleinen Brofchüre, die eine unge- 
Ihminfte Darftelung der wirklichen VBerhältnilfe gibt, allen denen empfehlen 
die fth mit der Abjicht tragen, jelbjtändig Geflügelzucht zu betreiben, Ebenio 
raten wir allen denen, die-berufen find, mit Nat und Tat zur Seite zu 
Itehen, wo es fih um die Schaffung einer Grwerbsquele durh Gründung 
einer &eflügelbof-Anlage handelt, ihren Schüglingen die Heydeihe Ehhrift 
vorher zu lefen zu geben. 


— „Katalog der jhmeizeriihen Vögel’, Lieferung 4, bearbeitet von 
&. von Burg in Olten, herausgegeben vom eidgen. Departement des 
Innern, 200 Seiten und 2 Karten. 


Der Berfaffer, der zur Zeit der bedeutendfte Ornithologe der Schweiz 
ift, behandelt auf über 200 Seiten die Braunellen, Schlüpfer, Waiferftare 
und Meilen, 

Das Werk hat fehr gewonnen, insbeiondere der biologiiche Teil, Niften, 
Nahrung zc., ift viel ausführlicher und gründlicher behandelt, als das in,den 
früheren Lieferungen der Yal war und darf diefe Lieferung nun allen, die 
fih um unfere Vögel intereffieren, wärmitens empfohlen werden, 

Hoffen mir nur, daß bald wieder eine Lieferung herausfomme; das 
Werk follte bald einmal zum Abfchluß gelangen. F 


’ 


Alle Korreipondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E, Beik- Lorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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— Herr C. Ch. in Wigoltingen. Zur Gierprodultion ohne Fer 
lauf find mittelfchiwere Naffen die geeignetiten. VBerfuchen Sie e3 mil 
Ühpandottes, die im Sommer freilic; aucy gerne einmal brüten, 
— Herr E. G. in Nifon. Geben Sie der Expedition diefer Blätter 
(Buchdruderei Berichthaus in Zürich) ein Heines Injerat als Kaufgef 
auf. Die Nedaftion fann fich nicht mit der DBejorgung von Tieren be 
fafen. Oder beachten Sie den Injeratenteil, in weichen hin und wiedeg) 
auch Meerjchweincen ausgeboten werden. 
— Herr Z. W. in Schüpfheim. Ihr Mitgeteiltes wird Verwendung 
finden, objehon es nicht gerade ornithologifcher Natur it. Gerne lafjen 
wir auch einmal den Tierfhuß zum Worte fonımen, Gruß! E 
— Herr R. S. in Yarburg. Ihre Frage „Welches Einzelbauer 
zur Erhaltung von Gefundheit und Gejangsqualität eines feinen Harzerz 
jängers das ziweemäßigfte” läßt fich nicht durch Angabe eines bejtimmten 
Spitems beantworten. &3 gibt da berjehiedene Käfige, bon denen jedex 
jeinen Zwed erfüllen fann. Den Vorzug verdienen immer die joge= 
nannten Kajtenfäfige, bei denen nur die Vorderfeite aus Stäbechengitter 
bejteht, alle anderen Wände und Dede aus dünnen QTannenbrettchen ex 
jtellt find. Sogenannte Einfabfäfige, die oben und ringsum aus 
Stäbchengitter gefertigt find, follten — wie fehon ihre Bezeichnung ame 
deutet — in einen Gejangsfaften eingejtellt werden, damit dem Vogel 
der Ausblid nach allen Seiten gewehrt wird. Dieje Bedingung gewährt 
am fiherjten die Erhaltung der Gefundheit, und daß der Gejang quali 
tativ nicht leidet, hängt ebenso fehr von der völligen Gejangsreife des 
Vogels wie bon der Fütterung und den Lichtverhältniffen ab. Sie 


— 9ert F. F. in Brugg. Shr 
gelegentlich Verwendung finden. 





> Anzeigen. 


werden nun ohne Yiveifel von jelbjt herausfinden, welcher Käfig Ihr n 
Wünjchen am beiten entjpricht. — Weiteres brieflich. 


Fragefaiten, 

Wann wird endlich einmal das erfte „Schweiz. ornithologiich = fynolo= 

gilhe Adreß= und Lehrbuch“, deiien Erfcheinen definitiv a 
angefündigt war, den Subjfribenten zugefchteft werden ? 
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—: Bırnleier-HSandel. 
Von 3. Aug. Bädhler, 





Diefer Handel tft gerade nicht ein glänzendes Blatt des Ge- 
flügelzuchtbetriebes. 
grümdlich hinein, jo it das doch Kinderfpiel gegen die Mißerfolge, 
die häufig der Ankauf von Bruteiern mit fich bringt. Aber zwifchen 
beiden Hereinfallen ift ein gewaltiger Unterfhied: In eriterem 
Sale ift e$ Unreellität des Verkäufers, gepaart mit Unvorfichtig- 
feit des Käufers, welche das Hereinfallen bewirken, in leßterem 
jeltener die Unredlichkeit des Verkäufers, objehon fie nicht ausge- 
Ihlofjen ift, indem entweder zu alte Eier verjendet werden, oder 
die Verpadung mangelhaft, oder der Zuchtjtamm fein reiner ift. 

Es ijt zweifellos, daß, wenn ganz frifche Eier qut verpackt 
und auf unferen Verfehrswegen, den Eifenbahnen, durch die Poft 
oder als Eilqut verjendet werden, die Gier ziemlich weiten Trans: 
port ertragen, ohne brutunfähig zu werden. 


Leider ift man beim Bruteierbezug durch Vermittlung von 
Bereinsporjtänden auch nicht immer davor gejchüßt, minderwertige 


Fällt der Käufer von Geflügel nicht jelten | 





Ware zu erhalten, indem manche VBereinsmitglieder den Verein 
nur als ein Mittel betrachten, ihre Geflügelzuchtprodufte leicht 
und zu möglichjt hohen Preijen los zu werden. 

Der ganze Bruteierhandel ift- alfo vor allen Dingen einmal 
Vertrauensjadhe, und wer bei feinen Aufträgen nicht die bejtimmte 
innerliche Weberzeugung bat, bei dem in Anfpruch zu nehmenden 
Züchter veell bedient zu werden, der laffe es überhaupt am beiten 
mit jeinen Bejtellungen fein, Der Bejteller ift volljtändig von der 
Ehrlichkeit des Lieferanten abhängig und es jtehen ihm nicht Die 
geringften Mittel zur Hand, nach) irgend welcher Richtung bejtimmend 
oder gar mit Nachruf einzumirfen, die Gier müfjen genommen 
werden wie fie find, und da die meiften erjten Züchter ohne Nach: 
nahme nichts verfenden, jo bleibt immer wieder nichts anderes 
übrig, als das reine Vertrauen, was die Leute vernünftigerweije 
zur Beftellung an ihnen perjönlich unbekannte Adrefjen veran- 
laffen Fann. 

Für denjenigen Züchter, dem folches Vertrauen entgegengebracht 
wird, ift es natürlih dann erfte Pflicht, nur ganz frifchgelegte 
Bruteier feiner bejten Stämme zum: Verjfand zu bringen, ob er 
diefe num mit oder ohne Nachnahme, zu Fr. 4 oder 5 oder zu 
Fr. 10 verfendet, das hat mit feiner Ehrlichkeit und Rechtjchaffen- 
heit nicht das geringjte gemein. 

Eine Vereinbarung über den Preis der beorderten Bruteier 
braucht in den meiften Fällen nicht erft abgemacht zu werden, da 
die betreffenden Annoncen den Koftenpunft gewöhnlich im voraus 
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feitgeftellt haben. Wem die Bruteier alfo zu teuer find, der braucht 
ja feine zu nehmen. Im großen und ganzen fauft man bei einem 
venommierten Züchter beffer als bei einem Eleinen Anfänger, und 
aus diefer Ueberzeugung mag e3 herzuleiten fein, daß reelle Züchter 
bei hohen Preifen immer noch mehr verkaufen als Anfänger bei 
ganz billigen Angebot. 

Um Bruteier mit gutem Gewifjen und ohne Erjaspflicht für 
nicht ausfommende zum Berfand bringen zu fönnen, gehört vor 
allem auch ein geeignetes Terrain, auf dem die Hühner fich gejund 
und munter erhalten fönnen; in Eleinen Abteilungen gehaltene 
Hühner, welche weder Gras haben, noch Gelegenheit finden, fich 
Würmer, Injekten und dergleichen felbjtändig zu juchen, verfallen 
nur allzuleicht in einen trägen Zuftand, der auf das Befruchtungs: 
gejchäft einen üblen Einfluß ausübt. 

Sch babe bis hierher hauptfächlich diejenigen Punkte aufge: 
führt, welche dazu dienen möchten, dem Bruteierbeiteller gute, Feimz= 
fähige Ware zu fihern, man glaube aber ja nicht, daß damit alles 
getan ift, um fich unbedingte Zufriedenheit und Anerfennung bei 
den Empfängern zu fihern. Die Anfprücde, welche jeitens der 
Auftraggeber an die Züchter geftellt werden, find oft jo anmaßend, 
daß man es faum für möglich halten kann. Ein jehr heifler Punkt 
im Bruteierhandel ift nämlich die Erfaspflicht, und wer fich hierin 
von Anfang an etwas zu großmütig gezeigt hat, dem fann das 
denkbar Schlimmite paffieren, denn fajt alle jeine zum DVerjand 
gebrachten Eier werden nicht ausgehen. DBiele unreellen Bejteller 
benüßen Diefe gutgemeinte Bonififation der Erjaspfliht als ein 
bequemes Mittel, ji noch weitere Bruteier gratis zu verfchaffen, 
indem jie einfach angeben, die erjte Sendung habe gar nichts er- 
geben und fie erwarten Eulanter Weife umgehende Zujendung des 
zugeficherten Erjages von 75 Prozent, alfo 9 Stüd frifhe Brut- 
eier. Derartige Reklamationen kommen natürlich) immer zu der 
Zeit, wo die Eier am rarften find und die Beftellungen am zahl: 
reichiten einlaufen. Derjenige, welcher diejfen 75 Prozent-Bertrag 
mit feinen Klienten abgejchloffen bat, fann nicht viel anderes tun, 
als den gejtellten Anfprühen nachkommen. 
aber auf jeden Fall, daß ihm die als nicht ausgegangen be= 
zeichneten Bruteier wenigftens in hartgefochtem ZJuftande wieder 
zugejandt werden, damit er fich zu überzeugen vermag, wie. viel 
Wahres an der Sahe gewejen tft. Eine eigentümliche Erjheinung 
ift es, daß derartigen Gejuhen der Rücjendung der Bruteier in 
hartgefochtem Zujtande jo jehr jelten entfprochen wird, und man 
Eönnte faft vermuten, daß es nicht allein die wenigen Gentimes 
Porto find, die den Keklamierenden plößlih jo jehweigjam er: 
iheinen ließen. 

Weil ih dem Verfand von guten Eiern zu guten Preifen das 
Wort geredet habe, jo könnte man mir den Vorwurf madhen, den 
Bejtrebungen der ländlichen Geflügelzucht nicht genügend gerecht 
geworden zu fein. Die Landwirte fommen aber auch befjer dabei 
weg, wenn fie jih Eier wirklich guter Stämme von erjten Züchtern 
fommen lafjen. Sie erfahren dann wenigjtens, auf welche Höhe 
der Vollfommenheit ein Rafjetier gebracht werden fann und können 
eventuelle Kreuzungen oder Reinzuchten mit Muftertieren beginnen. 
Sonft machen fie mit Mittelmare den Anfang und können fih ge- 
legentlih beim Bejuche einer Ausftellung nicht genug wundern, 
wie unfcheinbar fich ihre, aus Eiern eines renommierten Züchters 
gezüchteten Stämme, gegenüber den hier mit erften Prämien be- 
dachten, präjentieren. 

Sa Faffe daher die Sache jo auf, indem ich mir fage, dak 
gerade durch. den Bruteierverfand Liebhaberei zur Geflügelzucht 
geweckt wird, indem fich jedermann billiger durch Bruteier als dureh 
direkten Kauf in den Befis feiner Raffehühner fegen kann. Wäre 
diefe Anregung zur billigen Beichaffung eines guten Stammes nicht 
in der Bruteierofferte geboten, jo blieben wahrjcheinlich jehr viele 
der Sade fern und würden fich niemals veranlaßt finden, Hühner 
anzufchaffen. Diejenigen, welche jest Bruteier abzugeben haben, 
wirden nicht mehr genügend Abnehmer dafür finden und das wäre 
ein großer Rückgang der Liebhaberei. Jedenfalls fann ein Züchter 
jeine Bruteier nicht alle für eigene Brutzwede verwenden, fände 
er aljo feine Nefleftanten, jo müßte er fie notgedrungen in die 
Küche wandern laffen, wo fie gewiß nicht im Sinne der KRaffezucht 
verwendet werden. Aber reelle Bedienung fei die Zofung eines 
jeden braven Züchters. 





Verlangen fann er 








SH glaube deshalb an ein uneingefchränttes Weiterbeftehen 
des jeitherigen Bruteierverfandes, der jelbitverjtändlich auch feine 
Schattenjeiten hat, wie viele andere Einrichtungen, die wir jtets 
zu verbefjern fuchen, aber doch niemals auf die Stufe der Voll- 
fommenheit bringen können. 











—: Die Sudhstaube. = 
Bon J. B. 





Als im Jahre 1884 an der Ausftellung in Minden und 1885 
in Frankfurt a. M. durch Profeffor von Rozwadowsfi aus Krakau 
die erjten Zuchstauben gezeigt wurden, gewannen die großen, jehönen 
Tiere, mit der auffallend hübfchen Zeichnung, jchnell die Herzen 
zahlreicher Xiebhaber. Man nahm ihre Zucht mit großer Energie 
auf, beachtete aber ihre Charaktereigenjchaften viel zu wenig und 
erzielte daher nichts Ordentliches. Da die Zucht überhaupt Schwierig: 
feiten machte, die jchöne Zeichnung bei den Jungen häufig nicht 
nah Wunfch ausfiel und auch noch manches andere fich zeigte, was 
ihre Haltung zu erjchweren fehien, jo war das Urteil über fie bald 
gefällt. Ebenfo fchnell wie man fich ihr zugewendet, wurde fie 
beifeite gejchoben und andere leichter züchtbare Naffen bevorzugt. 

65 ift dies jehr bedauerlih, denn der Luchs gehört mit zu 
ven beiten Nubtauben, und fein fehön gezeichnetes Gefieder wird 
überall Aufmerkfamfeit erregen, fo daß der Liebhaber auch in der 
Zucht auf die Feder Befriedigung findet, umfomehr, da feine 
Haltung durchaus nicht jcehwierig ift. 

Die Heimat der Luchstaube ift die Umgebung Krafaus, wo 
man fie auch heute noch, wenn auch nicht mehr in dem Umfange 
wie in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts, häufig antrifft. 
Man hat damals der Zucht nicht genügende Beachtung gejchenkt, 
die Taube, welche für die dortige Bevölkerung nur injofern Wert 
hatte, als fich die fleifhigen Jungen gut verkaufen ließen, unter: 
Ihäßt und das bejte Zuchtmaterial an Sportzühter nad Deutjch- 
land ujw. abgegeben. 

Der Luchs entjtand, wie Profeffor Rozwadonwski jagt, dem 
wir außer der Einführung auch alles Wiffenswerte über die Kaffe 
verdanfen, aus Kreuzung des jeßt nicht mehr erijtierenden jchlefifchen 
Weißkopfkröpfers mit gefhuppten und Binden verjehenen Feld: 
tauben. n jeinem ganzen Außeren gleicht die Rafje den Feld- 
tauben, doch ijt fie bedeutend größer als diefe. Auf die Größe 
und Breite des Körpers fommt es überhaupt jehr an, denn der 


Luchs ift zuerit Nubtaube und ganz befonders geeignet, den aus 


Stalien importierten, die ja als Delifatefje gelten, Konkurrenz zu 
machen. Seine Nußeigenjchaften find fehr bedeutend; er läßt fich, 
da er an ein vaubes Klima gewöhnt ift, überall leicht afflimatifieren, 
legt, brütet und füttert fleißig und zuverläffig, fällt dem Raubvogel 
feft nie zur Beute und macht jehr geringe Anfprühe an den Schlag. 
Er feldert gut und bietet fo, da er eine der größten und maft= 
fähigften Tauben ift, mit wenig Koften viel jaftiges, fchmachaftes 
Sleifch. 

Bei der Zucht muß man auf die Eigentümlichkeiten der Kaffe 
Rückjicht nehmen. Die Tauben ftellen, wie jhon gejagt ift, nur 
jehr geringe Anforderungen an ihre Wohnung und find mit jedem 
Kaften zufrieden. Sonjt find fie aber unverträglih und daher 
lafjen fie fih mit andern Taubenraffen nicht zufammen halten. 
Am beiten züchten fie, wenn man jedem Paar einen feparaten, 
jogenannten Taubenkaften, gibt; diefer braucht nicht übrig groß 
zu jein und wird am einfachiten ganz frei unter einem Dachvor- 
Iprung angebradt. Zu ihrem Gedeihen haben fie das Feldern oder 


wenigjtens recht freie Bewegung nötig und muß der Züchter ihnen - 


hiezu Gelegenheit geben können. Beachtet man diefe jehr einfachen 
Winfe, jo jehreitet der Luchs 6- 8 Mal im Jahr zur Brut, dod) 
hat er es im Gegenfab zu anderen Tauben nicht gern, wenn fich 
der Züchter um ihn jehr kümmert; er will immer möglichft unge: 
jtört jein. 

Um feine großen Nuteigenfchaften „zu erhalten, empfiehlt es 
fi), häufiger blutsfremde Tiere in den Stamm einzuftellen, doch 
muß Dies mit großer Vorficht gefehehen, um fich nicht bei der 
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gleihmäßigen Zucht auf die Zeichnung zu jehr zu jchädigen. Für 
legtere ift natürlich mehr Zucht mit blutsverwandten Tieren anzu= 
vaten, doc beachte man, daß biebei bald die Größe zurückgeht. 
Niemals verpaare man zwei gejchuppte Tiere miteinander, jondern 
immer nur je ein gejchupptes mit einem einfarbigen. Much die 
Färbung der Binden und Schwingen fpielt bei der Paarung eine 
wichtige Rolle und dürfen immer nur Tiere, die in diejer Hinficht 
gleichgefärbt find, als Zuchtpaar benugt werden. 

Bill man Luchstauben anfchaffen, jo tue man dies im Herbft, 
damit die Tiere ji bis zum Frühjahr an die örtlichen Verhältniffe 
gewöhnen. 

Den Namen fol die Kaffe der großen Sehjchärfe wegen, die 
ihren Augen nachgerühmt wird, erhalten haben, doch jagt auch eine 
andere Lesart, daß ihr gejchupptes, fleciges Gefieder, welches an 
das Fell des Luchjes erinnern joll, ihn veranlaßt hat. 

Die deutjche Vereinigung der Luchstaubenzüchter hat nach: 
jtehende Befchreibung der Hafjemerfmale aufgejtellt, um gleihmäßige 
Art der Zucht und Bewertung an den Ausftellungen zu fichern. 

Gejtalt und Haltung: Feldtaubengejtalt, jedoch viel größer und ftatt- 
licher; Größe und Breite find die wichtigften Merkmale. Sehr lebhaft. 

Länge: von der Schnabeljpise bis zum Schwanzende 380 bis 
400 Millimeter. 

Kopf: ziemlich groß, glatt, mit ziemlich hoher, breiter Stirn. 


Schnabel: mittellang und dunfel von Farbe. 

Augen: gelbrot mit feurigem Glanz; dunkle Augen find zu 
verwerfen. 

Kehle: Scharf gebogen. 


Hals: kurz und breit mit Luftfropf. 

Bruft: jehr breit und voll, Bruftumfang 320 bis 330 Milli: 
meter, erjcheint durch den aufgeblafenen Kropf noch bedeutender an 
Umfang. 

Nücen: ziemlich Furz, jehr breit, etwas gemwölbt. 

Flügel: ziemlich Eurz, aber breit, Flügelbug von den Bruft: 
federn bedeckt, die Flügeljpisen berühren fich über dem Schwanze. 

Schwanz: ziemlich Furz, etwas breit, mit breiter, dunkler 
Binde am Ende. 

Bauch: jehr voll und bedeutend im Umfange. 

Beine und Füße: furz, unbefiedert und rot, 
jihtbar. Bejtrumpfte Beine find fehlerhaft. 

Sarbe und Zeihnung: Es gibt 1. einfarbige in blau 
und jehwarz, beide mit breiten, weißen Binden, die bei den blauen 
Ihwarz gejfäumt find; 2. aeichuppte, die beliebtefte und am meijten 
verbreitete Spielart. Die Schuppenzeichnung joll fi auf den 
ganzen Flügeljchild erjtreden und möglichit gleihmäßig fein. Das 
Grundgefieder des Flügels ijt weiß und jede jichtbare Feder Der 
Slügeldede ift am Ende mit einem dunfelblauen oder jchwarzen 
gleihmäßigen Endfaunm verjehen. Die Flügelihwingen find ent- 
weder reinweiß bei den Weißjchwingigen (jogen. Polnischen), oder 
dunkel, jhwärzlich bei den Dunkelfhwingigen (fogen. Karpathen). 
Bei den Weißjhwingigen ijt das Vorftehen dunkler Farben auf 

den weißen Schwingen, bei den Dunkeljchwingigen fihtbares Weiß 
bei gejchlofjenem Flügel (jogen. Schilf) verwerflid. Der Bauch foll 
möglichjt dunkelblau jein, jedoch ift ein Kleiner weißer Fled zuläflig. 

Sehler, die von der Prämierung ausfehließen: Schwache 
Figur und flache Bruft, langer, den Römern ähnlicher Rüden, 


Schenkel nicht 


Ihlechte Farbe und Zeichnung, weniger als jechg weiße bei den 
weiß:, viel Schilf bei den dunfelichwingigen, bejtrumpfte Beine. 

Fehler, die von der Prämierung nicht ausjchließen, jedoch 
bei der Bewertung zu berückhichtigen find: Etwas ungleichmäßige 
Schuppung, weißer Fled am Bürzel, dunkle 7. Schwinge bei den 
weiß:, etwas Schilf bei den a 





Die Behandlung der ae 


(Scluß.) 
Der Aufenthalt im FZlugbauer joll für gejunde, Eräftige Vögel 
etwa 6 Wochen betragen. Bis dahin ift ihre förperliche. Ent: 
wiclung foweit fortgefehritten, daß.fie in Einzelhaft gebracht werden 
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fünnen. Sedenfalls follten die Vögel im Alter von 3 Monaten 
einzeln geftecft werden. Ausnahmen macht man nur mit fränklichen 
Vögeln, objehon folhen häufig die Einzelhaft mit der dadurd ver- 
bundenen Ruhe eher die Wiederherf jtellung bradte als im Flug: 
füfig. Wie bei diefer Umbauerung in Einzelfäfige vorzugehen ift, 
Een in Nummer 27 gejchildert und jei auf jenen Artifel ver: 
wiefen. 

68 gibt viele Züchter, die ein rechtzeitiges Cinbauern der 
Sunghähne wegen der bevorjtehenden Maufer verjäumen. Sie find 
der Anficht, der Vogel maujere im großen Käfig leichter als im 
Einzeltäfig, was jedoch nur eine willfürliche Annahme it. Die 
Sugendmaufer — um welche es fich hier im Gegenfat zur nor: 
malen Herbjtmaufer handelt — vollzieht fich leicht und ohne die 
davon befallenen Vögel zu beläftigen. Die Herbitmaufer, wo das 
gejamte Federfleid erneuert wird, ftellt ungleich größere Anforde: 
rungen an den Gefundheitszuftand und das Kräftevermögen der 
oa Der Bogel wird matt, fißt traurig umher und fein 

freudiges Lied ift verjtunmt. Bei der Ssugendmaufer werden die 
? Nlügel und die Schwanzfedern nicht gewechjelt, jondern nur das 
den Körper bededfende Kleingefieder. Daß diefe Maufer den Vögeln 
feine Befchwerden verurjacht, ergibt fi aus deren munterem 
efen. Die Vögel fingen troßdem von frühen Morgen bis zum 
Abend und nur jelten zeigt einer einen franfhaften Zujtand. Bei 
f »rmalem Verlauf der Maufer ift diefelbe in zwei bis drei Wochen 

endet und zwar geht Ddiejelbe im Ginzelfäfig ebenjo leicht vor 
h, als wenn die Bögel im Flügfäfig gewejen en Die zu 
erwartende oder jchon begonnene Maufer braucht aljfo fein Anlaß 
zu jein, die rechtzeitige Einbauerung der Junghähne aufzujchieben. 

Die Dauer diejer offenen Einzelhaft läßt fich nicht genau 
nach der Zeit beftimmen. Das richtigfte ift die Beobachtung der 
Sefangsfortichritte, um ermeffen zu können, wenn zur Duntelbaft 
übergegangen werden fol. Hier jei der Zwed der VBerdunfelung 
ıäher erwähnt, weil heute noch jelbjt von angeblichen Züchtern die 
Zenügung der Dunfelhaft als überflüffig oder gar nachteilig be- 
zeichnet wird. DVorerft will ih — wie jchon oft — ganz aus: 
drücklich betonen, daß bei Anwendung der Dunfelhaft, wozu man 
in der Regel Gefangsfaften verwendet, der Vogel nicht „in ftoc- 
finfterer Nacht” figen und fo fein Leben vertrauern fol, jondern 
fih im Halbdunfel, einen gemäßigten Dämmerlicht, gejund und 
wohl befinden muß. Unter allen Umftänden muß dem Bogel ge: 
nügend Licht verbleiben, daß er jein Futter erkennen und die Sik- 
ftäbden unterjcheiden fan. . ft dies der Fall, und wird für 
ausreichend frifhe Luft gejorgt, dann fann niemand mit Kecht 
eine folche Käfigung als Tierquälerei bezeichnen, zumal der Auf: 
enthalt im Gefangsfaften ohnehin mit 8 Wochen jeinen Abjhluß 
findet. Ferner habe ich ftets empfohlen, die Türen der Gejangs- 
faften nur des grellen Tageslichtes wegen geichloffen zu halten, des 
Abends aber diefelben zu öffnen, des Nachts offen zu laffen und 
erjt am Morgen nad erfolgter Fütterung der Vögel wieder zu 
Ihließen. Schon daraus ergibt fih, daß ich für eine humane 
Anwendung der Gejangsfaften eintrete. Der praftiiche Gejangs- 
faften muß fo eingerichtet fein, daß jelbit bei ganz geichlofjener 
Türe frifche Luft ein und verbraudte Luft austreten fann. Wo 
beim Dffnen der Türe „pejtartige Dünfte“ herausftrömen — wie 
in einem deutjhen Fachblatt und dann auch jhon in Tierfchuß: 
zeitichriften gejchrieben wurde — da läßt die Lufterneuerung des 
Gejangsfaftens, dann aber auch die Pflege des Züchters viel, jehr 
viel zu wünfchen übrig. Das find aber feltene Ausnahmen und 
wegen diefen joll man nicht die ganze Dunfelhaft verurteilen. 

Was ift nun der Zwed derjelben? ch habe einmal gejagt, 
die Dunkelhaft gleiche der Polierwerkftätte, worin die ganze Ge: 
fangsausbildung ihre Rundung, der Vortrag feinen Schliff erhalte. 
Neue Gejangsteile lernt der Vogel dort nicht mehr, wenigitens 
nicht regelmäßig, jondern nur ausnahmsweife. Die Eleine Bes 
haufung und das gedämpfte Licht wirken aber beruhigend auf den 
Vogel und diejer Einfluß macht fi allmählidh auch in jeinem 
Bortrage geltend. Das fonft feurig gebrachte Lied wird immer 
ruhiger und länger gefungen; das Drgan wird weicher, ein: 
ihmeichelnder, jhharfe Stellen mildern fich verfehwinden nad) 
und nad und der ganze Vortrag gewinnt an Länge. Dies alles 
läßt fih nur durch die Dunfelhaft erreichen und zwar in der ver= 
hältnismäßig furzen Zeit von zirfa zwei Monaten. Begreiflich ift 
der Einfluß derjelben nicht bei allen Vögeln der gleihe. Cs gibt 
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Der nroße Bunflperht. . 





einzelne, die troß hellem Tageslicht doch nicht erregt find und gleich: 
wohl ruhig fingen, aber fie zeigen fich jo vereinzelt, daß diefer 
Ausnahmen wegen die gefamte Ausbildung nicht anders vollführt 
werden Fan. Der Züchter joll nicht fehablonenhaft handeln, 
jondern feine Vögel fo viel als möglich beobachten. Dabei wir) 
er einen jo faltblütigen Vogel, der unter allen Umftänden rubhi« 
jingt, jhon herausfinden und ihm die Duntelhaft entfprechend 
verkürzen. 

Anderjeits gibts aber auch temperamentvolle, unruhige Vögel, 
die vielleicht früher als andere in die Gefangskaften gefteckt werden 
müffen und bei denen der Einfluß der Dunkelhaft weniger deutlich 
hervortritt. Diefe find Ausnahmen wie jene; im allgemeinen 
fan jedoch gejagt werden, die legte Periode der Ausbildung ijt 
die wichtigjte, für den Züchter die intereffantefte, weil fie zur Reife 
bringt, was während des Sommers hindurch auf Hoffnung gepflegt 
wurde. Schenke deshalb jeder Züchter allen vier Ausbildungs- 
perioden die nötige Aufmerkjamfeit. E. B.-C. 
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—— Der große Bunffpedt. =- 
Mit Abbildung. 





‚sn Nummer 1 diefes Jahres befprach ein Freund der heimischen 
DBogelwelt die Buntfpechte, wobei der ‚Heine in einer Abbildung bei- 
gefügt werden Fonnte. Heute bringen wir den großen Buntjpecht 
in guter, naturgetrener Wiedergabe und wollen nun in den nacd= 
folgenden Zeilen jeine Lebensweife beiprechen. 








Die Spechte gehören bekanntlich zu der Ordnung Alettervögel. 
Sie zeichnen fi durch einen Fräftigen, Ianggeftredten Körper aus, 
der mit harten, glatt anliegenden Federn befleidet if. Yhr Kopf 
ift groß, ‚die Stirne flach, der Schnabel mittellang, ftarf und Feil- 
fürmig. Der Schwanz befteht aus mittellangen harten Federn, 
welche dem Vogel bein Aufwärtsflettern al3 Stüße dienen, in- 
dem er fie gegen den Baum ftemmt. Die Füße find Furz, die 
Hehen aber lang und mit ftarken Krallen verfehen; von den Zehen 
find zwei nach vorn und zwei nach hinten gerichtet. 

Die Spechte gelten im allgemeinen als jehr nüßlich für den 
Wald, indem fie vorwiegend foldhe Infekten und deren Brut ver: 
zehren, welche den Waldbäumen jhädlic find. Daß einzelne Arten 
auch andere Nahrung nehmen und nicht jeder Vogel ausfehließlic 
von chädlichen Snfekten lebt, ift eigentlich felbftverftändlich. Diefe 
Wahrnehmung hat dazu geführt, daß der Nuben der Spechte be- 
zweifelt wird vejp. fich die Anficht geltend machte, daß der Nuten 
reichlich aufgewogen werde durch den Schaden, den fie der Forit- 
wirtjhaft durh Anlegen ihrer Nifthöhlen in den Baumftämmen 
verurjahen. So hat nah Friedrih Arnold der bekannte 
Profefjor Altum in jeiner Schrift „Die Forftzoologie” den Nuben 
der Spechte hevabzufesen gejucht. Sein Urteil gründet fih auf | 
viele gejammelte Spechtarbeiten, die aber doch wohl noch nicht | 
zahlreich genug find, um abjchliegend urteilen zu können. 
wird dabei gar nicht oder zu wenig berückfichtigt, daß die Bäume — 
in denen der Specht feine Nifthöhlen zimmert — in der Regel 


fränklihe Bäume mit faulendem Holze find, was E. von Homeyer 


bejonders hervorhebt. Solche Bäume find aber ohnehin dem Ver: 
fall geweiht, fo daß da nicht mehr von einem eigentlichen Schaden 
gejprochen werden kann. 

Die Zunge der Spechte befigt eine eigenartige Fähigkeit, die 
unter der Rinde der Bäume oder in den Bohrlöchern fißenden 
Käfer oder Larven zu erlangen. Sie wird jehr weit vorgejchnellt, 
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ift jehr lang, am Ende mit einer hornartigen, widerhatigen Spige 
perjehen und Elebrig. Dadurch gelingt e3 dem Vogel, die ver: 
borgene Nahrung hervorzuholen. 
Nach diefen, die Familie in kurzen Zügen charakterifierenden 
Mitteilungen wollen wir uns nun der im Bilde gegebenen Art, 
dem großen Buntjpecht zuwenden. Er führt noch die Namen großer 
NRotipecht, Schildjpeht, Eljteripecht, Kandipecht und dergleichen und 
ift feineswegs jelten: „Oberkopf, Dberfeite, ein fjchmaler Zügel: 
ftreifen von der Schnabeljeite nach rückwärts find jchwarz ; weiß 
find die Zügel= und die Kopfjeiten bis auf die Schläfen, ein Quer: 
flefen auf den Halsjeiten, ein breiter Fleden auf den Schultern 
und der Unterjeite, lestere jedoch jchmusigqweiß;, hochicharlachrot 
ind das Hinterhaupt, der After und die untern Schwanzdeden. 
Auf den Flügeln bilden fich fünf weiße Querbinden, die äußern 
Schwanzfedern haben in der weißen Endhälfte zwei fehwarze Quer: 
binden. Auge braunrot, Schnabel Lichtbleifarben, Fuß grünlich- 
grau. Der jhöne Specht ijt aljo wahrhaft bunt. Dem Weibchen 
fehlt das Rot des Hinterfopfes, die Jungen haben karminroten 
Oberkopf. Länge 22 cm, Flugbreite 43 em,, Schwanz 9 cm, 
Schnabel 2,5 em“. (Arnold, die Vögel Europas, pag. 285.) 
Der große Buntjpecht bat eine befondere Vorliebe für den 
Kiefernwald. Neben Holzkäfern und ihren Larven liebt er ins= 
bejondere den Samen der Kiefern, von dem er fih im Winter 
faft ausfchließlih nährt. Er juht auch Bucheln und Hafelnüffe, 
die er gejchieft in einen Baumfpalt Elenmt und dann aufhänmert. 
Für die Kiefernzapfen fol er fi) in einem morjchen Ajt einen 
förmlichen Gierbeher hämmern, in welchen er diejelben hinein= 
ellt, mit dem Fuße fejthält und nun die Samenferne heraus: 
haut. Db diefe Angaben nur auf einzelne erfahrene Jndividuen 
 Gültigteit haben und bier verallgemeinert, der ganzen Art qut= 
gejchrieben werden oder ob die Begeifterung für den großen Bunt- 
jpeht die Hand im Spiele hat, joll nicht näher unterfucht werden. 
atjache ift es ja, daß bei vielen Bögeln Beobahtungen gemacht 
werden fonnten, die an Intelligenz ftreifen und Bewunderung ers 
regen. Dies war bejonders bei alten Vögeln auf der Nahrungs: 
juche der Fall, und jo mag auch beim Buntjpecht die bequeme 
Autterausbeute beobachtet worden jein. 
Zum Käfigvogel eignet ji der große Buntjpecht weniger als 
der Fleine, dagegen darf er in einer größeren Bogelitube wohl ein 
Pläschen finden, bejonders wenn ihm ältere Stüce von einem 
Baumftanm zum NAuszimmern von Nifthöhlen geboten werden. 
Dann entfaltet er eine Yebhaftigkeit, die jeden Liebhaber erfreuen 
muß. E. B.-C. 








































Aus dem Kanindenkall. 


Obgleih die Kaninchenzucht heute ein vationeller Betrieb ge- 
worden, jo muß man fich doch oft jehr wundern, was bei gewifjen 
‚Gelegenheiten im Kaninchenftall vorgenommen wird. Cs gilt dies 
ganz bejonders bei Ereigniffen, die fich nicht planmäßig, oder wie 
man gern möchte, abwicdeln. 

Ein folder Fall tritt häufig beim Belegen ein. Oft find Die 
weiblichen Tiere ungebärdig, beißen nach dem Rammler und wollen 
fih nicht deden laffen. Eine ganze Anzahl Züchter verjucht nun 
den Dedakt dadurch zu ermöglichen, daß fie das weibliche Tier 
fefthalten, und einer unferer befannteren Herren Kaninchenzüchter 
gibt jogar ganz ernfthaft den Nat, bei jolch einer Gelegenheit am 
Schwanz der Häfin eine Schnur zu befeftigen und diejen beim 
Dedakt hochzuhalten. 

Eine folhe Manipulation jtreift natürlih nahe an Tier: 
quälerei und beweiit alles andere eher, als bejonderes Verftändnis 
für Tierzudt. Jm Gegenteil, der gewünjchte Erfolg bleibt troß 
alledem in den meiften Fällen aus, denn die Natur läßt fich nicht 
gern. meiftern und den Schaden trägt nur der Züchter. 

Beim Deden find manderlei Punkte zu beachten. 

Schon über die Frage, ob die Häfin zum Nammler gebracht 
werden joll, oder ob der Dedakt im Stalle des weiblichen Tieres 











vorzunehmen ift, oder ob gar für diefen Zweck ein bejonderer Stall 


herzurichten jei, darüber gehen die Anfichten weit auseinander. Im 


allgemeinen ift cs heute üblich, die Häfin zum Rammler zu bringen ; 
fie ift hier fremd und läßt fich meift fchnell belegen. Wird der 
Ranımler in den Stall des weiblichen Tieres gefest, jo fährt diejes 
oft auf ihn los, beißt nach ihm und Fann ihn leicht ernftlich ver: 
legen, umjomehr, da die Nanımler fih nur in den feltenften Fällen 
in dem ihnen fremden Stalle fofort der Bewohnerin zumenden. 
Sie halten exit gründliche Stallinfpektion, beriechen und befhnüffeln 
jede Exte, dDurhmwühlen die Streue und ftehen an den Wänden hoc). 
Sedenfalls nimmt das Belegen im Stall des weiblichen Tieres 
meiit bedeutend mehr Zeit in Anfpruch als im eigenen Heim des 
Ranınılers. 

Die Anhänger diefer Theorie, die alfo den Rammler in den 
Stall der Häfin jegen, begründen ihr Tun mit der Erklärung, dah 
der ont im Stall des Nanımlers zurückbleibende Geruch der Häfin 
das wertvolle Tier immer unnüger Weife aufregen, fhmwächen und 
fo in Eurzer Zeit für die Zucht unbrauchbar machen würde. 

Diejer Anfiht kann ich nun nicht zuftimmen. Abgejehen davon, 


dal 03 auch im umgekehrten Falle für die belegte Hälftn, welche 
doc.) Nuhe nötig hat, nicht gut ift, durch den im Stall zurüd- 
bleibenden Geruch) des NRainmlers wieder und wieder erregt zu 
werden, jo tft die allzugroße Rüdjichtnahme hier zu weit gehend 
und die ganze Anficht ftanınıt wohl aus früherer Zeit. 

Was kann Shon für Geruh in einer modernen Stallanlage 
zurickbleiben? Moderne Ställe jind luftig, werden häufig gereinigt, 


täalich desinfiztert md die Tiere bleiben doch nur Höchitens 10 
Minuten zufammen, während der Züchter daneben jteht umd fie 
beobachtet und nicht wie früher, wo fie Tage hindurch in einem 
Stall faßen. 

Aus diefem Grunde ift jedenfalls das richtigfte, die Häfin in 
dor Stall des Nammlers zu verbringen. 

Bom Bau jeparater Ställe für Deckzwede ift man heute wieder 
abgefommtn, während man vor Sahren diejelben häufiger jab. 
Yan baute fie damals fogar rund, um den Häfinnen jo die Ge= 
lesenheit zu nehmen, fih in die Eden drüden zu können. 

Bald wurde aber eingejehen, daß auch dieje Ställe zweclos 
und daß das Belegen in ihnen viel Zeit in Anfprud nahm, weil 
tie Ranımler hier auch fremd waren. 

Wer den genügenden Plaß befist, dem rate ih, dem Nammler 
einen Kleinen Auslauf zu geben. Es beeinflußt dies jein Wohl: 
befinden ehr günftig und hier im Auslauf fan man ihn aud) 
decken lafjen, dann Fann der Geruh der Häfinnen ihn in jeinen 
Stalle nicht erregen. Wer aber feinen Auslauf geben fann, be: 
nuge ruhig den Stall, es ift, wie jchon oben erwähnt, nicht jo 
gefährlich mit dem Gerud). 

Das weiblide Kaninchen läßt fich meijt jehnell decten und .es 
ift durchaus nicht nötig, um einen großen Wurf zu erzielen, daß 
der Akt mehrere Male wiederholt wird. Defter als zwei Mal 
follte man es überhaupt nicht zulafjen, denn die Tatjahe jteht feit, 
daß allzuhäufiges Belegen oft Unfruchtbarkeit verurjadgt. Ein 
Probieren mit dem Nammler, ob die Häfin tragend ift, jollte un: 
bedingt unterbleiben. Diefe Manipulation jhädigt beide Tiere 
und beweift eigentlich nichts. | 

Bei der Zucht ift der Pflege und Fütterung jehr große Auf: 
merkfamfeit zu jchenfen. Ich fagte jhon oben, die Häfin läht fic 
faft immer leicht belegen. it dies nicht der Yall, jo verjuche man 
nicht lange, jondern nehme fie aus dem Stall des Kammlers und 
bemühe fich feitzuftellen, wo die Gründe für diefe auffällige Cr 
jheinung liegen. 

E35 kommen allerdings organische Fehler vor, welche die Bes 
gattung unmöglich machen; doch ijt dies jehr jelten. Auch Krank: 
heiten find bisweilen die Urfahe, warum die Häfin den Rammler 
nicht annehmen will. Meift ift es jedoch ihr Autterzujtand. Nac) 
dem Säugen find die Häfinnen oft jehr herunter und \dwad und 
dann haben fie wohl das Gefühl, fie Fönnten Junge im Leibe nicht 
ernähren und man hat dann nichts weiter zu tun, als dieje Tiere 
einige Wochen Fräftig zu füttern; fie zeigen bald durd) ihr uns 
ruhiges Benehmen, Zerbeißen und Zernagen von Holz und Otrene, 
Ausrupfen der Bauchwolle ufw. ihre Geneigtheit zur Vegattung an. 

Zu große Magerkeit ijt die immerhin jeltenere Urfadhe, wenn 
fich eine Häfin nicht dedfen läßt, zu viel Fett it häufiger. Der 
Züchter muß die jungen Häfinnen bis zur Zudtfähigfeit jehr vor- 
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fichtig füttern, jonjt werden fie, und dies trifft befonders für die 
Eleinen Rafjen: Silber, Holländer, Auffen ze. zu leicht fett. Man 
gebe aljo nicht zu viel Körner oder Weichfutter, fondern halte fie 
nur in guter Kondition, was mit Beigabe von viel Grünem am 
beiten erreicht wird. 

Kommt nun die Zeit, wo man die Häfin decken Taffen will, 
jo füttere man Hafer und Weizen und gebe ihr auch noch Selleric- 
fnollen und =Blätter, welche jehr anregend wirken. 

sn ähnlicher Weife, d. h. mit diefem anreizenden Futter find 
auch jolche Häfinnen zu behandeln, welche den Rammler aus nid 
erfichtliden Gründen ablehnen. Der Erfolg, d. h. die Geneigtheit 
zur Begattung, zeigt fi” dann bald. 

Entfettungsfuren find oft jehr langweilig, daher ift die größte 
Vorficht bei Fütterung der Zuchttiere nötig und man fann nur 
raten, zu fette Tiere, wenn fie nicht jehr wertvoll find, lieber der 
Bratpfanne zu überliefern. Diefe Vorficht bei der Fütterung hat 
num auch noch bei den belegten Tieren, und darauf möchte ich noch 
bejonder3 aufmerkfjam machen, bis zu dem Zeitpunkt ftattzufinden, 
wo man genau weiß, ob die Häfin wirklich tragend ift, da es fonit 
oft feine Jungen gibt und das Muttertier felbft zuchtunfähig wird. 

Die Zucht und alles was mit ihr zufammenhängt, ift für den 
Züchter intereffant und Iehrreih. Cr beweift in all den Fällen, 
wo er Schwierigkeiten, die fih ihm entgegenftellen, überwindet, 
jein Können und doch wird nur der ein Meifter, welcher der 
Natur folgt. J. B. 








Heber Bogelfang und Bogelfhuß in unferer Zeit; 
die heufige ornithologishe Siteratur. 
Don Wilhelm Schufter in Södingen. 





Unjere Zeit hat ficher ungemein viel Gutes, aber auch fehr 
viel Wiplihes und Schlechtes. Ganz entjehieden ein Nachteil ift 
es, wenn fich heute mandher Mann eine Vogelzeitung hält, der 
ih jtatt defjen früher — — einen Vogel gehalten hätte, den 
leibhaftigen Vogel felbjt. Und gerade die weniger guten und ge: 
wöhnlichen VBogelzeitjchriften, die viel Material brauchen und darum 
froh find, überhaupt etwas zu erhalten, und alles Zugefandte bereit- 
willigit abdrucen, diefe Zeitungen find ja leider Gottes am meiften 
verbreitet und werden am meiften gelefen. Denn das liebe große 
Publifum will immer billige und leicht verdauliche und darum 
\Hlehte Ware. Denten fällt fchwer. Das Beffere — fo it «8 
ja immer in der Welt gewejen — und das wirklich Gute wird 
in viel geringerer Auflage gedruckt. Ich habe gar nichts gegen 


die Zeitjchriften jelbjt und will auch gar nichts gegen fie jagen. \ 


sm Gegenteil: daß gegenwärtig jo viele neue entjtehen, ift ficher 
ein Zeichen von Leiftungsfähigfeit, Schaffenskraft und Arbeitsfreudig: 
feit der deutjchen Drnithologie und ich fehe darin zum Teil etwas 
Gutes (wenn es auch anderfeits zu bedauern tft, daß alle Notizen 
auf jo viele einzelne Blätter verftreut werden). Und wer 5. B. 
die jehr jchöne und leiftungsfähige und fehr billige englijche Zeit: 
Ihrift „Cage Birds“ fennt, der wird fi) nur wundern, daß für 
jo wenig Geld jo viel geboten werden fann. Aber es it doch 
jehr jchade und wirklich jehr bedauernswert, wenn fich an Stelle 
des lebenden Vogels der tote Buchflabe fehiebt, an Stelle der 
Praris die Theorie. m heutigen Vogelliebhaber jteeft Fein rechtes 
altes Xeben mehr; er fenmt ja oft fein Objeft gar nicht recht. 
Uebrigens au ein Zeichen der Zeit, wenigftens im „Zeitalter der 
Preffe”, das doch jonjt auch gerade „geitalter der Naturwiffen- 
haft“ heißt! Nein, e8 muß jo fein: Neben dem Bogel 
im Bauer ein ordentlihes Handbuh und eine gute 
ornithologifche Zeitfehrift. Dann ift’s recht! 

Daß mander jest weniger in der Lage ift, fi) einen Vogel 
zu halten als früher, das liegt zum Teil auch an dem deutjchen 
Vogelfhußgefet. Ach gebe feinen Pfifferling auf verfchiedene 
Seiten unferes Vogelfhußgefeges: Soweit bin ich jekt allmählich 
in meiner Erfenntnis gekommen, daR manches an ihm unbrauchbar, 
gänzlih unnötig und untauglich ift. Damit will ich nicht etwa 
gegen das Vogelfihußgejek ankänpfen. Im Gegenteil, ich freue 
mich, daß es da ift umd ich bin der entjchiedenfte Anhänger der 
Vogelihusjahe an ih (außerdem Ehrenmitglied verschiedener 
deutjcher und ausländijcher Vogelfhusvereine). An anderer Stelle 
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habe ich es aud ausgejprochen, daß ich als Neichstagsmitglied 
3. DB. ein Schußgejeß für eine Anzahl Käfer und Schmetterlinge, 
die in ihrem Beftande jehr bevroht find, beantragen wiirde. Aber 
ich jage offen, daß das deutjche VBogelfhußgejeg in manchen Stücken 
auch nicht einen Pfifferling wert ift. Es ift doch geradezu läderlic, 
wenn troß des DVogeljchusgefeges in jedem Garten einer jeden 
Stadt jeder beliebige Hausbewohner mit feiner Schukwaffe die 
Amfeln abjchieht, nachdem irgend eine Garten: oder Obftzeitung. 
Alarm gejchlagen hat. Und zwar gefchieht dies, wie ich felbjt 
dur den Augenjhein mich überzeugt habe, vor den Augen der 
Herten Negierungsräte 2c. 2c., wenn diefe es nicht gar felbjt tun. 
Woher fommt das? Weil eben fein Nahdrud auf das Gefeh 
gelegt wird. Man beachtet es in vielen Punkten ja einfach gar 
nicht. IH meine nun: Wenn wir jehon einmal ein Gejeb haben 
und Gott jei Dank, daß es da it, es müßte nur noch viel beffer 
ausgejonnen und ausgejponnen werden — dann wollen wir aber 
doc) auch darauf jehen und mit allem Nachdruck darnad) ftreben, 
daß es gehandhabt wird. Damit erwächjt für jeden von uns, 
wenn wir das Gefjeb übertreten fehen, die Pflicht, direkt Anzeige 
zu machen (jo unangenehm das gelegentlich auch fein mag). Der 
Hauptwert des Gefebes liegt darin, daß es allen Leuten, insbe- 
jondere auch den Schulfindern, Elar macht, daß das Wefen „Vogel“ 
ein Wert ift, der geachtet und gejchäbt werden muß, und daß jedes‘ 
diefer Eleinen Tierchen jamt feinem Neftehen, feinen Eiern und 
sungen unter dem Schuß der faiferlichen Keichsregierung jteht. 
Nach andern Seiten dagegen läßt uns das Gefeg ganz Ihmählih 
im Stid, und darin eben liegt feine ganze Mangelbaftigkeit und 
bedauernswerte Unmürdigfeit. Denn folange der erbärmliche 
Krammetsvogelfang noch geftattet ift, Fommt der nervus rerum 
von Vogelfchuß überhaupt nicht zur Geltung, denn bei diefem Fang 
werden mehr Drofjeln, Rotkehlhen und andere Sänger zugrunde: 
gerichtet, als fonft bei allen Fängereien, Schießereien ujw. zus 
jammen. Solange die elende Ausnahme eriftiert, die das Gefeß beim 
Krammetsvogelfang macht, alfo am wichtigften Punkt der ganzen 
Vogelihußsfache, jolange ift es nicht einmal ein halbes oder nur. 
Viertel3-Gejeß, und diefe Tatjache fpricht dent Gefes felbjt foz 
wohl Hohn wie dem deutjchen Volk, dem „Volk der Dichter und 
Denker“. 

Dagegen Fönnte und jollte es erlaubt fein und müßte das 
Sejeb dahin abgeändert werden, daß fih auch der Privat 
mann ab undzu einmal ein Bögelhen für fein Stüb- 
hen fangen dürfte Auch in diefem Stück bleibt das Gejek, 
wenn nicht eine jolche Erlaubnis gegeben wird, in effeeto hinfällig 
und verleitet tatjächlich direkt zu jeiner Hintergehung, da in vielen 
deutjchen Yandesteilen meijt eben doch nad) wie vor von jedem 
Privatmann (wenigjtens in unteren Ständen) die wenigen Vögel, 
die er für feinen Hausbedarf braucht, gefangen werden. Das zu 
verbieten, ijt ebenjo eine juriftifche Sünde wie auf der anderen 
Seite der Kranmetsvogelfang. 













Nadiriditen aus den Vereinen. 


La Chaur-des Fonds. Das Ausftelungsfomitee der dortigen ornitho: 
logiihen Gelellihait und des Vereins „Naturfreunde“ läßt den Ausitellern 
mitteilen, daß die Abrehnung in den näditen Tagen ftattfinden wird, Die 
Verzögerung wird durch ftarfe Snanripruchnahme der Komiteemitglieder im 
ihren privaten Stellungen entichuldigt, Die Diplome, Medaillen und Geld: 
preife fommen jett zur Verfendung und das Komitee ift überzeugt, die 
Empfänger folder Auszeihnungen werden befriedigt fein und gerne an das 
Unternehmen zurücddenfen. Die überaus lebhafte Beteiligung, befonders der ) 
deutfnfchweizeriichen Züchter, wird gebührend verdanft und ihnen ornitho= 
logifher Gruß entboten vom Ausftellungsfomitee. 

= * 
* 


G. 8. R.-2. 
An die Tit. Sektionen! 


Im nachfolgenden unterbreiten wir Shnen den Entwurf des in Züdih Bl 
bejchloffenen Ausitellungsreglementes und erfuchen die Tit, Seftionsvorftände, 
loldhes in den nächften Vereinsverfammlungen genau zu durchgehen und uns 
fängitens bi Ende September nähfthin einen Ausschnitt desielben, mit 
Ihren allfäligen Bemerkungen veriehen, zuzuftellen. Wir bitten aber, nur 
die allerdringendften Abänderungen, welche gewünscht werden, anzubringen, 
da jonft eine abfolute Einigkeit Schwierig zu erzielen ift. iu 

Sleihzeitig wollen Cie uns dann mitteilen, wie Sie fich zu einer # 
Seftions-Rolleftivausftelung an einer der zwei jährlichen Genofjenfchafts: Bi 
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öftellungen ftellen würden. Es ift vorgefehen, daß eine Austellung auf 
as Frühjahr und die andere auf den Herbit oder Winter vergeben werden fol. 
Es würde num vorausfichtlich die Herbite oder Winterausftellung weniger 
beihickt werden als die Frühlingsausitelung, wenn jene nicht irgend eine 
Zugkraft erhalten würde, Zu diefem Zmwede haben wir in Erwägung ge: 
zogen, ob eS nicht funlic) wäre, mit der Herbftausftellung eine Seftions- 
Kollektivausjteluirg zu verbinden in folgendem Sinne: Jede Sektion zahlt 
5—10 Fr. Kolleftivpreis ein, Sämtlihe Tiere einer Sektion würden neben: 
einander in einer Abteilung untergebradht und nah der Prän.ierung mit 
einer Affiche verjehen, welche den Namen der Sektion in großer Schrift 
trägt und über der entiprehenden Abteilung angebradbt würde. An den 
äfigen würden die Etifetten mit Namen des Auöftellers refp. Eigentümers 
wie bisher angebracht und Einzelprämierung wie immer durchgeführt, fo daß 
der einzelne Aussteller in der übliben Preisauszablung abfolut nichts eine 
büßt. Dagegen würde der von den Sektionen einbezahlte Anteil von 5 bis 
10 Fr. für Seftionspreiie verwendet, und zwar jo, daß diejenige Seftion, 
welche die höchite Durhichnittspunftzahl aufweilen würde, in den erften Nang 
jun ftehen Fommt, ujw. 3 it jelbitverftändlich, daß dies_einer Ausftellung 
erit io recht den Charakter einer fchweiz. Ausftellung bei den Beludern 
markieren und ein viel Schöner gemilchtes Sarbenbild geben würde; zugleich 
wäre dies ein neuer Aniporn für die Sektionen, recht viel erjtklaliige Tiere 
auszuftelien. Die Affihen würden aus der Zentralfaffe angeichafft und 
hätten die Sektionen die Hälfte der Gritellungsfoften zu vergüten, Die 
Be könnten für jpätere Auöftellungen jelbitverjtändlich wieder verwendet 
werden. 
Indem wir Ihre Anfihten in.diefem Punkte gerne gewärtigen, unter: 
breiten wir Ihnen im Anfchluß den Entwurf des Ausftelungsreglements 
und bitten nochmals um reifliche Brüfung und prompte Beantwortung. 


= * 5 
Allgemeines Ausstellungsregiement 
der 


Genollenfichaft Schweigerifcher Raninchengüchter. 


1. Die Genoffenihaft Ihweiz. Kaninchenzücdter (G. ©. 8.:3.) veran= 
ftaltet unter Oberaufficht ihres Zentralvoritandes alle Jahre ein bis zwei 
drtlich und zeitlich angemefjen getrennte Kaninchenausftellungen mit obliga= 
toriihen Rammlerjchauen. 

# 2. Die Durhführung einer Ausftellung wird nur einer 
Sektion der Genofjenihaft übergeben, welhe volle Garantie für richtige 
Durchführung einer foldhen bietet und fich rechtzeitig zur Uebernahme beim 
Bentralvorftand angemeldet hat, Die Anmeldungen follen zweimal im 
DVereindorgan publiziert und eine Friit von 3 Wochen zu allfälliger Ein: 
fprache gegen Uebergabe der Austellung angefeht werden. R 

» 3. Die Uebergabe erfolgt dur) den Zentralvorftand. Die über: 
nehmende Sektion hat ein im Detail ausgearbeitetes Ausftelungsprogramm 
innert 6 Wocen.nac Uebergabe dem Zentralvorftand zur Genehmigung zu 
unterbreiten. 

. An den Genofjenichaftsausftelungen dürfen ausichlieglih nur 
hen und einichlägiges totes Material und Literatur ausgeftellt werden. 
3 5. Die BPrämierung hat nad) dem Standard der ©. ©. 8.3. zu 
erfolgen. Die Preisrichter werden vom Zentralvoritand gewählt und müffen 
deren Namen rechtzeitig publiziert werden, ES dürfen nur folche Breisrichter 
gewählt werden, welche die ihnen zur Prämierung unterstellten Railen bereits 
mit Erfolg jelbjt gezüchtet haben, ficy über Abfolvierung eined Preisrichter- 
Birles ausweifen Fönnen und Mitglied der Genofjenichaft find. 

6. Die Preisrichter werden aus der Zentralfafje honoriert, und zwar 
mit Fr. 20.— pro Tag nebft Neilevergütung. E3 dürfen nicht mehr als 
80 Nummern von ein und demfelben Preisrichter pro Tag prämiert werden, 
er genügendes Aushälfsperfonal hat das Ausftellungsfomitee unentgeltlich 
zu Sorgen. 

7. Die Ausjtellungsjektion hat pro Ausftelungsnummer 15 Rappen 
zu Handen der Zentralfalje Sofort nach vollendeter Brämierung auszurichten. 
Das tote Material ift vom gefamten Preisrichterfollegium zu prämieren und 
find gleiche Preife wie für lebendes Material auszurichten. 

4 8. E3 werden nur die vom Genofjenfchaflsftandard anerfannten Rajien 
zur PBrämierung zugelalfen, nicht anerfannte Rafjen dürfen ausgeftellt, aber 
nicht prämiert werden, 

9. Shladhttiermarft. Schladttierflajfe wird vom Standard nicht 
Mena es joll aber, wo immer möglich, bei jeder Genofjenshaftsaus- 
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stellung ein Scladttiermarft in einer für fich abgeichlofjenen Abteilung 
außer Konkurrenz durchgeführt werden, wobei für ichladhtreiie Tiere ein 
I Höcitpreis von Fr.1.30 pro Kilo Lebendgewicht oder Fr. 2.20 pro Kilo 
usgeichlachtetes Fleiich verlangt werde darf. Das Gejamtpreisgericht hat 
in diefer Klafie unentgeltlich die Ichönften Zuchttiere auszufcheiden, diele jollen 
I mit Etiketten „Anerfannte Echlahtzucdttiere” an den betreffenden Käfigen 
I gekennzeichnet werden. Der Verkaufspreis für diele Tiere darf das Doppelte 
I dee DiaximaleLebendgewichtöpreifes und das Standgeld für die Schlacttier: 
abteilung 40 9/0 des reglementarifhen Standgeldes nicht Überfteigen. 
| 16. Nicytmitglieder der Genoffenihaft haben 20/0 Standgeldzuichlag 
I zu bezahlen. Zur Orientierung hat jede Sektion ein genau revidiertes Mit: 
liederverzeichnis an das Ausftelungsfomitee einzufenden, die Einzel-Genofjene 
Ichaftsmitgliederlifte hat der Zentralfaffier einzufenden, und zwar vor Ablauf 


er Anmeldefrift. ; 
11, Die jeweiligen erforderlihen Bunktzahlen für I, II. und III, PBreile 
erden zum voraus von der Delegiertenverfammlung beitimmt oder wo dies 
nicht mehr möglich ift, durch eine Urabftimmung der Sektionen feftgejegt und 
ollen im Ausftellungsprogramm angeführt werden. ’ 

12, Inftallierung und Wartung der Tiere, Die Ausftellung3: 
ehälter jollen womöglich für große Nafien 65 x 65x 65 em und für Heine 
alien 55x 55% 55 cm Hohlraum aufmweifen, vor Negen, Zugluft und 


> 


direktem Sonnenlicht gefhüßt plaziert fein. Als Streue ift Stroh oder Heu 
zu verwenden, Torfmull und Eägeipäne find unzuläffig. Die Tiere find 
wentgitens zweimal täglih mit gutem Heu oder Emd, Hafer, Weizen, Gerfte, 
trodenem hartem Brot, Nüebli oder Zuderrüben zu füttern und ift Denfelben 
wenigitens einmal täglich friiches Waffer zu reichen. 

__ Migbraud der Nammler ohne Einwilligung des Ausftellers hat das 
Ausstellungsfomitee zu verantworten. 

13, Die Ausftellungsobjefte müffen vom Ausjtelungsfomitee gegen 
ee verfichert werden, Lebensverficherung für die Tiere bleibt frei: 
geitellt, 

Id. Anmeldeformulare: Sole haben wenigitens folgende Rubrifen 
aufzumeiien: 1. Kontrollnummer; 2 Geichlehtskolonne; 3, Rafjenkolonne ; 
4. Alteröfolonne; 5. Verfaufs:, 6. Verloiungse, 7. Berfiherungskolonnen, 
8. Zuchtfähigfeitsfolonne und 9. Standgeldfolonne. Jeder Ausfteller ift 
verpflichtet, fämtliche Kolonnen — mit Ausnahme der eriten für die Kontroll: 
nummer — genau auszufüllen. In der Kolonne „Zuchtfähigfeit“ hat er 
wahrheitsgetreu Ja oder Nein einzujegen und ift der Ausfteller einem 
eventuellen Käufer für feine Angaben periönlich haftbar. Zuchtfähigfeits- 
vormert muß auf den Käfigetifetten fichtbar angebracht werden. 

15, Genojjenjhaftsrammler: Genojjenihaftsrammler, für welche 
Bundesfubvention beaniprucht wird, find franfo an die obligatoriichen 
Rarımlerfhauen, welhe mit den Genoffenfchaftsausftelungen durchgeführt 
werden, einzulenden. Diejenigen Rammler, welche nur zur Rammlerjchau 
foninen, müffen rechtzeitig unter Beifügung von Fr. 1.— Standgeld zu 
Handen der Zentralfalje beim Zentralfefretariat angemeldet werden, worauf 
lebicıes eine Verfand- und Kontrollfarte ausftellt, die am Veriandbehälter 
joliy umd gut fichtbar anzubringen ift. 

Für diejenigen Ramınler, weldhe nad) der Rammlerihau auch in die 
Austellung fommen follen, ift eine Anmeldung mit Beifügung des reglemen- 
tar'ihen Standgeldes ebenfalls an das Ausftellungsfomitee einzufenden. 

, . Die Genofjenihaftsrammler, weldhe in der Ausftellung verbleiben, find 
bei den betreffenden Raffenabteilungen nebeneinander zu plazieren. Sämt- 
liche ausgeftellte Seftionsrammler müffen mit einem deutlichen Zeichen auf 
der ?lusjtellungsetifette gekennzeichnet fein. > 

16. Verlofungen: &3 bleibt dem Ausftellungsfomitee freigeftellt, 
mit der Austellung eine Verlofung zu verbinden oder nicht, dagegen dürfen 
in eriter Linie, fomweit preiswürdiges Material vorhanden tft, nur folche 
Dvjekte in die Verlofung angekauft werden, für welche das veglementarifche 
Standgeld bezahlt wurde. 

17. Abrehnung: Die Abrehnung mit den Ausftellern hat innert 
6 Bochen nad) Schluß der Ausftelung zu erfolgen und innert 8 Wochen 
ift dem Zentralvorftand eine abgefchlofjene Abrehnung in zwei Eremplaren 
au;uftellen. Ein Exemplar geht mit der Genehmigung an das Ausitellungs: 
fonmitee zurüd, worauf die Auflöfung des Ausftellungsfomitees erft erfolgen 
da:f; das zweite Formular bleibt im Archiv des Zentralvorftandes, 

Diefes Reglement unterliegt der Genehmigung dur die fämtlichen 
Sektionen in einer Urabftimmung und tritt nach) Genehmigung jofort in 
Kraft. Dasjelbe foll gemeinfam mit dem neuen Standard und dem Zucht 
reglement in Broihürenform gedrudt und vom Zentralvorftand zum Selbft= 
foftenpreiS an die Genofienihaftsmitglieder abgegeben werden. 

Bern, den 25. Auguft 1907. 

Für den Zentralvorftand der G. ©. R.2.: 
Der PBräfident: 9, Frey, 
Der Sekretär: SI. Krummen. 
* 





* 


Rantonaler Raninıhengüchter-Rlub Sıhaffhaufen. 
An unfere gefhägßten Mitglieder! . 

Die Kollegen find hiermit freundlich eingeladen zur Teilnahme an der 
Hauptverfammlung, Samstag, den 14. September 1907, abends 8 Uhr im 
Klublofal zum „Seidenhof” in Schaffhaufen. 

Traftanden: 1, Verlefen des Protokolls; 2. Aufnahme von neuen 
Mitgliedern; 3: Angelegenheit betr. Anfauf von Tieren; 4. Berichterftattung 
von der Verfammlung des landwirtichaftlihen Vereins durch unferen Dele= 
nierten, Herrn E. Gafler, Sefretär; 5. Antrag unjeres Gefretärß betr. 
MWiederermwägung feines früheren Antrages betr. die Anmel: 
dung zum Beitritt der Genojlenihaft ihmweiz), Kaninden- 
züdhter; 6. ev, Anträge der Mitglieder und Verichiedenes, 

Zu diefer VBerfammlung find unfere gefhägten Kollegen namentlich in 

‚ Nüdfiht des Antrages unjeres Sefretärs betr. Genojjenfchaft eriucht, recht 
zahlreich zu erjcheinen., 
Mit: Züchtergruß 


Für den fant, Kaninhenzücterflub: 
Der Präfident: $. Widtmann. 


= E3 
* 


Kantonale zürderiiche landwirticiaftl. Ausjtellung, verbunden mit 
Gewerbeausitellung des Bezirkes Billa) in Bülach vom 29, September 
bi8 13. Oftober 1907, Da die Zahl der Anmeldungen für Tauben jehr 
groß ift, hat das Nomitee für Sleinvichzucht als zweiten Preisrichter 
Heren Möhl in Winterthur engagiert. 


% 


Für das Komitee: 
Der Attuar: Otter. 


Bevorftehende Ausftellungen, 


Bülah. Kantonale zürceriiche Iandwirtichaftliche Ausftelung und Gewerbes 
ausftellung des Bezirkes Billa. Abteilung Geflügel und sanincden 
vom 10, bis 13. Oftober 1907, Anmeldeichluß den 10. September, 
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Mitgeteiffes. 


— Ergänzung zu dem Artikel in letter Nummer „Sterilifieren von Ge= 
flügelfleiih von J. B,“ 

Ein aufmerffamer und urteilsfähiger Lefer bezeichnet jenen Artikel als 
„inftruftiv gehalten”, doch würde er — wird gefagt — „noch inftruftiver aus= 
gefallen jein, wenn der Sab im drittlegten Alinea „der nicht zu teuer ift” 
(der Sterilifierapparat) vom Berfafjer dur Preisangabe eines folden cı= 
gänzt worden wäre.” Darauf werde ich gebeten, durch eine Kleine Notiz dics 
nachrubolen, was hiermit geichehen fol. 

&S gibt mehrere Syfteme und Verfahren zum Sterilifieren von Fleisch, 
Gemüfe, Früchten ufw, Welches das befte ilt, fann ich nicht enticheiden. 
Seit etwa 10 Jahren fterilifiert meine Frau nad Syftem Wed, welches fih 
vortrefflih bewährt. Schon in Nr. 32 des Sahres 1903 habe ih im diejen 
Blättern unter der Ueberichrift „Spare in der Zeit, fo haft Du in der Not” 
auf die Vorteile des Sterilifierens hingewiefen. Wir haben faft ftets einige 
Släfer Geflügelfleifch fterilifiert in Nejerve ftehen, um jolches. zu gelegener 
Zeit verwenden zu fönnen. Erjt vor wenigen Tagen wurde bei einem plöß:- 
lihen Bejuh ein Glas mit Gansbruft geöffnet, welches Mitte Dezember, 
alio vor vollen 8 Monaten, fterilifiert worden war. 3 zeigte fich Feinerlei 
Unterichied zwiihen diefem aufbewahrten Braten und foldhem, der ganz 
frijch war, 

&8 ift nun nicht gerade nötig, daß man fi) einen GSterilifierapparat 
anjchafft, da jeder gut Schließende Topf, fofern er hoch genug zum Einftellen 
der betreffenden Wedichhen Gläfer ift, benügt werden fan. Die erforder: 
lihen Auslagen beftehen in der Anfhaffung einer Anzahl Gläfer mit Zu: 
behör, von denen das Stück zirka Fr. 1.30—1,80 Ekoftet, je nach Größe 
derjelben, Genaue Preisangaben fann ic) nicht mahen, dodh wird Herr 
d: % Wed in Zürich III, Badenerftraße Nr. 259, gerne jede gewünfchte 
Auskunft und auch Brofhüren mit Anleitung zum Gterilifieren ale 


Di + 


— Shiweizerifhe Brieftaubenflation Züri. Am 23. Auguft veran- 
ftaltete die Schweiz. Bıieftaubenftation Zürich einen Wettflug von Genf, 
224 km, nah Zürich; eS beteiligten fi) 4 Mitglieder mit zirfa 30 Tauben: 
Herren 9. Ehlinger, B. Böhni, Ed. Burger und H. Müller, 

Die Tauben wurden 3 Uhr morgens freigeluffen in Genf bei dichten 
Nebel; die erften Tauben von Herrn 9. Ehlinger famen 114 nacts an,mit 
einer Durhichnittsgeihwindigfeit von 1000 m in der Minute, Herrn GE». 
Burger 930 m, Herrn H. Müller 850 m und die von Herrn B. Böhnt 
805 m in der Minute, 

Die Tierhen mußten fih fehr anftrengen, da ziemlich dichter Neb:! 
berrichte. Voriges Jahr 1906 legten fie die gleibe Strede bei gutem Wette 
in 181 und 185 Minuten zurüd, alfo eine Geichwindigfeit von 1340 m* 
per Minute, 2 

— Künftlide Brut. Zu Handen des Herrn Fri Raft in Monthey 
(Wallis) übermittle ih Ihnen im Folgenden einige perjönlihe Erfahrungen 
über die Fünftliche Brut, 

sh habe diefen Frühling ganz die gleihen Erfahrungen gemacht, wie 
der Herr Einiender, allerdings mit Enteneiern und dem Unterfchied, dak die 
Küden in den Eiern weit mehr als über die Hälfte entwickelt waren md 
jedenfall3 in den leßten Tagen noch abgeftorben fein mußten. Sch habe cu 
einen direften Beweis hiefür, denn als ich einige Tage vor dem Schlüpfen 
die Eier ins laue Wafler legte, da zeigten alle noch im Apparat befindlichen 
Leben, und nad einigen Tagen Ichloffen davon faum die Hälfte, während 
die andern alle tot in den Giern lagen. Zch fuchte mir die Sahe zu er: 
flären, doc was fonnte Schuld fein? Die Temperaturfhwanfungen waren 
nur ganz minimal geweien und konnten unbedingt nicht die Urfadhe bilden; 
die Gier waren gefühlt und gewendet worden. Da fand ich denn fchließlich 
heraus, wo es fehlte, die Luft im Apparat war zu trocen gewefen, fo bildete 
ih mir wenigitens ein und fpätere Berfuche zeigten mir dann au, dak ich 
den Nagel auf den Kopf getroffen. Ach behalf mich zuerft nun einfach da: 


mit, daß ich unten in den Küdenraum ein fleines Gefäß mit Wafler ftellte, 


mußte aber bald einiehen, daß dies nicht genügte. (ES ift mögliw, daß e3 
für Hühnereier genügt hätte, aber bei Enteneiern ift ein viel größerer Feuchtige 
feitögehalt der Atmofphäre erforderlich.) Ach trachtete nun darnadb, auf 
einer möglichit großen Fläche eine beftändige Verdunftung von Waffer her= 
beizuführen, um fo die Luft überall feucht zu halten. Ach erreichte dies da= 
durd, daß ih rings um das Waflergefäß herum ein Fleines Geftell von 
dünnen Holsftäbchen anbradhte. Nun jchnitt ich mir eine Anzahl Tudjlappen, 
die möglichit viel Waffer ichludten, zurecht. Alle Tage legte ih ein Stüd 
mit in das Gefäß in der Mitte, jo daß fie vom Waffer getränft wurden; 
den nicht im Waffer untergetauchten Teil eines jeden Lappens nahm ich, z0g 
ihn über den Rand des Gefäßes über das Geftell aus den Holsftäbben und 
ließ ihn dann einfach frei herunterhängen. So hatte ih nun faft unter dem 
ganzen Sierrahmen Ddiefe Yapven hängen, und da diefe das Wafler aus dem 
Gefäß immer nachfogen, blieben fie immer feucht und damit fand auf der 
ganzen Fläche fortwährende Verdunftung ftatt, Das Gefäß füllt man alle 
Tage mit Wafjer wieder nach. Unter dem Fallloh) muß man den Raum 
natürlich ganz frei laffen, im übrigen Raum beläftigen die Lappen die Rüden 
nicht, wenn der Kücenraum die nötige Höhe hat und die Lappen nicht zu 
weit hinunterhängen. Uebrigens fann man — wenn die Rüden ausgeichloffen 
find und man fie noch einige Tage im Kücenraum des Apparates lajjen 
will — die ganze Ginrihtung dann entfernen, da die Kücen ohne die Rufte 
befeuchtung ganz gut ausfommen, wenn ihnen nur Trinktwaljer geboten wird. 


*) Sofern die Luftlinie Genf-Zürich wie angegeben 224 km beträgt, 
erreichten dahier die Tauben eine Gefchwindigfeit von 1238 m per Minute; 
1340 m per Minute würde bei 181 Minuten Flugdauer eine Strede von 
242 km ergeben, Die Redaktion, 
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. Schließlih möchte ich noch bemerken, daß felbjtverftändlih auch einmal! 
ein ganz anderer Umftand fhuld fein Fann, wenn die Kücen abfterben. 
Man kann fi) nun jederzeit davon überzeugen, ob der Feuchtigfeitögehalt 
zu gering ilt, wenn man fich einen Hygrometer, eben ein Snftrument, um 
die Menge der in der Luft enthaltenen Feuchtigkeit zu beitimmen, anichafft, 
und mit diefem den Feuchtigfeitsgehalt mit. Sch habe allerdings bis jet 
ganz gut ohne einen folhen ausfommen fünnen, denn mehr oder weniger 
fann man auch ganz ohne weiteres wahrnehmen, ob die Luft zu troden ift, 


Ih habe, nachdem ich auf die angegebene Weile für Befeuchtung der 
Luft gelorgt, ganz vortreffliche Nefultate erzielt und fol es mich freuen, 
wenn ich auch dem Herrn Naft damit einen Heinen Rat erteilt habe. 2 


Hohadtungsvol - 
G. Shuppli. 


Berfhiedene Aadrichten. a 


— Ein PBatient, der dreischn Jahre im Wafler gelebt und dabei 
nod eine ausgedehnte Kanarienziucht betrieben bat, ift, wie in der Tages- 
und der Fachpreiie als Kuriofun berichtet wird, fürzlich im berzoglichen 
Krankenhaufe zu Braunfchweig gejtorben. Am 1. November 1894 ftitrzte 
der 20jährige Maurer Ferdinand Schlimme aus Ahlshaufen bei Ganz 
dersheim beim Pflüden von Tannenzapfen vom Baume und erlitt eine 
jchwere Verlebung, die jene Aufnahme in das herzogliche Krankenhaus 
erforderlich machte, Die Unterfuhung des Patienten ergab, daß ihm in 
der Nähe des Steibeines die Wirbeljäule gebroden und offenbar an der 
Bruchitelle das Nüdennrart zerqueticht war. Infolgedeffen mar eine 
Lähmung der unteren Körperhälfte einjchließlih der Funktionen des 
Maftdarms und der Blafe eingetreten. Die Ausfcheidungen beider Or- 
gane gingen böllig bewußtlos ab und e8 entjtand daher für den Patienten 
die Gefahr des Durchliegens, die zweifellos fein baldiges Ableben herz 
beigeführt haben würde. Um ihn zu retten, blieb nichts anderes übrig, 
als ihn zunäcjt in ein permanentes Wafjerbad zu legen. Da fich eine 
Operation als ausjichtslos erwies, jo mußte Schlimme fehlieglich fein 
Leben dauernd in einen joldhen Wafjerbade zubringen, ein Fall, der 
joiweit befannt, bisher noch nicht zu verzeichnen gemwejen ift. Diejeg 
Wafjerbad war aljo feitdvem Schlimmeg ftändiger Aufenthalt, feine Are 
beits- und Schlafjtätte. Um ihm diefen Aufenthalt möglihit angenehm 
und bequem zu gejtalten, hatte man in den badewannenähnlichen Be= 
hälter einen ausgefüllten Rahmen zum Herausheben eingejebt, auf dem 
der Körper rubte. Weitere Vorrichtungen bezwedten, alle Bewegungen 
im Wafjer auszuführen, und eine auf dem Behälter angebrachte, horiz 
sontale, verjchtebbare Tafel diente ihm als Tifchchen. Das bejtändig 
zu= und abfliegende Waller wurde durch felbjttätige Regulierung ftets 
auf der angenehmen Temperaturhöhe von 27—28° R. gehalten. Schlimmte 
fand jich jede. bald in feine eigenartige Lebensweife: die Grnährung war 
gut und er befam ein Fräftiges und gejfundes Ausjehen. Dabei ente 
faltete er in feinem feuchten Glemente eine lebhafte Tätigfeit. Cr 
Ichnigte Vogelbauer, betrieb eine ausgedehnte Kanariendogelzucht, 
fertigte Drabtarbeiten an, ftriete und mwebte, und erlangte bald eine 
jolche unjtfertigfeit, daß die Erzeugniffe diejes merkwürdigen Kranken 
guten Abjab fanden und er einen leidlichen Verdienft hatte. Sogar Anz 
liehtsfarten mit jeinem Bild fertigte er an. Einen Teil feiner Eripar- 
niffe jandte er regelmäßig, feiner bedürftigen Mutter, daneben fonnte 
er ji don feinem Gelde einen Wagen faufen, mit dem er zu gewiffen 
Stunden durch Wärter oder Genefende ausgefahren wurde. Außerhalb 
des Wafjers Flagte der Batient über Schmerzen in der Grenzgegend des 
Nüdenmarfs, und immer wieder mußte er in fein Wafjerbad zurüd, in 
dem er num, nach 12°/, Sahren, jein Leben befchloß. ° 


— Wo joll man Eier und wo foll man Tafelgeflügel erzeugen ? 
Dieje Frage wird im einem angelehenen engliihen Journal beantwortet, 
Von Interefje dürfte für unfere Geflügelzüchter u. a. der Umftand fein, daß 
die Bodenart bei der Beantwortung der Frage eine jehr große Rolle jpielt, 
Reiner Sand, heißt e3 in der Wiedergabe in den „Mitteil, der D. 8.:©.X, 
ift für das Geflügel ungünftig, aber abgelehen von diefem Umftand beanz 
Iprucht die Natur des Bodens, foweit die Eierproduftion in Frage fommt, 
feine weitere Berüdfichtigung. Die feinfte Qualität Gier wird auf mäßig 
Ihwerem Boden gewonnen, an Berghängen und auf den feuchtigkeitsreichen 
Böden mit dem hohen, vom Ozean berrührenden Salzgehalt der Luft. 
Meberall, wo Gras gedeiht, find die erzeugten Gier gut, und je befler das 
Land, um jo beifer das Ei. Cinige der jchwereren Böden des Landes find 
für Hühner nicht jehr geeignet, da fie in niedrigen Lagen falt und naf find; 
aber immerhin verdienen fie entichieden Vorzug vor dem Sandboden, Auf 
diejer Bodenklafje jolte man die Hühner nur für das Eierlegen halten, 
Auf den jchwereren Böden fteht die Eierproduftion im Mittelpunfte; bie 
Landwirte haben, ohne den Urfachen nachzuforfchen, dort gefunden, daß die 
Erzeugung von Tafelgeflügel fich nicht annähernd fo gut lohnt wie anbermärt, 
Auf den Ichwereren Böden, die natürlich Fälter find als trocene Ländereien, 
wachen die Kücen nicht fo ichnell, und als Folge ergeben fi) höhere Erz 
zeugungsfoften und eine geringere Qualität des Fleiihes. Engliihe Beobe 
achtungen haben zu der Schlußfolgerung geführt, daß die Erzeugung von 
Marftfücen auf leichterem Boden jeder Art, aber unter Ausschluß des reinen 
Sandbodens, erfolgreich betrieben werden fann, daß e8 dagegen viel vort ils 
bafter ifi, die Eierproduftion auf die jchwereren und daher im ihrer Natur 
fälteren Böden zu beichränfen, ; 


= 








Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ir. 36 


507 





DBüdherfifd. 


















































-— Bande, Dr. B., Landwirtichaftlihe Gejlügelsudht. ine An- 


 weifung zum zwedmäßigen und lohnenden Betrieb der Geflügelzucht mit vom 30, Auguft bis 2. September 1907. 
bejonderer Berüdlichtigung der landwirtichaftlihen Verhältniffe Mit Bee 
neun Tafeln und zahlreichen Abbildungen. Vierte bollftändig durchge- 
arbeitete Nuflage, Preis 1 ME, franfo Mf. 1.10. . Verlag von Frib Serguinie, Nicjen-Hanincden. 
Brenningjtorff, Berlin W. A. Dammler, 
/ Wenn bon einer derartigen Anleitung im Laufe weniger Jahre Ausfteller und Wohnort Farbe Grreichte Aus- 
drei jtarfe Auflagen vergriffen jind, jo ift dies der bejte Beweis dafür, a Petzahl zeichng, 
daß das Erjcheinen des Buches ein wirkliches Bedürfnis erfüllte und Br. Vruggmann, Scerzlingen dunfelhajengrau 79 
ihm inhaltlich gerecht ivurde. ib. Durdhardt, Bafel eilengrau Pa 
Und in der Tat entjpricht die „Landwirtichaftliche Geflügelzucht” En al a balengrau 
allen berechtigten Anforderungen. Nicht in den Wänden der Studier- Gh Gerber oben ife " 5 1 
tube, jondern in der Praxis entitanden, befchränft fich das Wuch auf im 6 ® hle 9 2 ngrau ker 
dasjenige, was dem Landwirt zu. totifen erforderlich ift; e8 will ihn, tie Derielbe SED SD: Poftä diger Wurf 3 Stid M 2 
es in dem Vorwort zur erjten Auflage heißt, ein Ratgeber fein, der über ans Siegel, Hegenheim 1. € bunteln iger Wurf, grau, 3 Stüd — III 
alle Fragen Aufichluß gibt, die fich für ihn eignen, über Fütterung und &. sent Ss : Sale re Ale N 65 Iu 
Vflege des Geflügels, natürliche und fünftlide Brut und Aufzucht, ing- 3 [be LT Selb 18 Furt 3 Stüd o I 
 befondere aber auch über die bejte Verwertung der Geflügelerzeugniffe. h Gern lau a UNASINBTOUZI RI Ze 
Daneben orientiert e8 in feinem erjten Teile, unterjtüßt durch ge- Arauft Rütte, Bafel nal ar 
Rn, eegen ie 2 Ei en Hühnerraffen und Derielbe ; genn >z IIT 
ten mwirtfchaftlichen Wer uch die Gänfe-, Enten- und Taubenzudt uf ; a ce 
wird in entjprechender Weife gewürdigt, furz, das Buch bietet wirklich, . Munz, Oberugmil en EN, a 
wie es im YZufaß zum Titel heißt, eine Anmweifung zum zwedmäßigen & Müller Bafel el ou 
und lohnenden Betrieb der Geflügelzucht. ES find ja in den lebten Jah- D: nitholog Verein, Cham 8 ns I 
ren eine große Anzahl ähnlicher Anleitungen erfchienen; unferes Willens £ Enitbolog. Verein Lichtenftei u % 
erreicht Feine dabon die Blandejche „Landiwirtichaftliche Geflügelzucht”, Be Prodni er, Wohlen i $ hafen De: 67 IT 
die wir bei dem außerordentlich billigen Breife von 1 ME. für das 150 Anton Rus & Ber Bafel ö ß 2 In 
 Eeiten jtarfe, qut ausgejtattete und reich illuftrierte Buch aber auch Sans Scneiben Gelterfinden ran. en 
allen Interejjenten rüdhaltlos und auf das wärmite empfehlen fünnen. $ Zanger Baiel 8 72] 
RS, . Hanger, e " a 
. Ziltener, Thalwil v ee. 
0). Zimmermann, Bajel hafengrau 74 I 
B. Säfinnen. 
- C, Bauer, Bafel hafengrau ll 
Briefkaflen. %. Binkert, Tägerticht prau mit Wurf 3 Stüd a 
Pe SSirkhofer, Lörrach i.B. grau TU 
i i 
— Serr E. W. in ©t. Immer. Das Silber-Ereme-fanincen ilt en en anna an zus 1 & 
eine Jarbenvarietät des grauen Silber und muß ihm in allen Teilen — | heob Buler Gelterfinden 61 IH 
 ausgenommıen eben den Farbton — entjprechen, Was der Standard bon ri ’ c e En, a 
E- : : ; h i . Däppen, Krauchthal weiße mit Wurf & 5 1 Stüd 
- Eilberfaninchen fordert, wird Ihnen befannt fein, jo daß eine Befchrei= a Dennig Sädingen i. ®. hafengrau mit Wurf 74 u 
- bung überflüffig fern dürfte, zumal im Textteil diefer Blätter bald dieje, Derfelbe n F eifengrau 9 1 
bald jene Nafje eingehend befprochen wird. Silber-Creme-Kaninden | 3, Dietrich, Balel grau 61 IH 
müjjen am ganzen Körper, wie auch an der Nafe, den Ohren, Läufen | % Duf, WerthenfteineLindehöfli grau mit Wurf 5 Stüd _—— 
- und Schwanz cremegelb fein, jollen aber ducch einen Silberglanz jich von | ; it Murf 1 Gtü 
%. Edilmann, Dürnten grau mit Wurf 1 Stüd 75 U 
den jenmelgelben enalifchen Widdern unterjcheiden. Big jeßt Haben Die Arnold Egger, Höllftein eifengrau mit Wurf 69 MI 
eremefilbernen, wie auch die braunfilbernen wegen der noch mangelnden Ellen erger, Pratteln grau mit Wurf 4 Stüd 69 IN 
- Silberung nicht recht beaeijtern können, jo da ein Alub reichlich Arbeit Alf. Grni Dagmerfellen grau mit Wurf 71 u 
hätte, wenn er dieje Varietäten durcchzüchten und berbejfern wollte. — Derfelbe grau 72 u 
gur Erlangung von Statuten wenden Sie jih an den Bräfidenten des RarlFlunbaher, Bad Bubendorf grau mit Wurf 4 Stüd 72 I 
 jchweiz. Silberflub oder an dejjen Sefretär. Sn leter Nummer diefer Derfelbe i jelbftändiger Wurf ER. 
Blätter finden Sie unter Vereinsnachrichten die Namen der Herren Vor- Hans Gabathuler, Balel grau mit Wurf 5 Stüd SLinsT 
- Standsmitglieder angegeben. Hans Giegel, Hegenheim 1. GC,  Hafengrau 68 III 
-——- Herr W. W. in Bollifon. Ihren Brief habe ich, wie gewünjcht, &%. Grünenfelder, Bafel grau mit Wurf 68 IH 
adrefjiert und weiter befördert. Sie werden direfte Antwort erhalten. Derfelde grau 7OsL 
— Herr B. R. in Rapperswil. Ihre Manuffriptfendung verdanfe %of. Grüner, Bafel grau 60 III 
&hnen ı recht jehr; die Arbeit wird bald Verwendung finden und hoffent- Derfelbe r _— 
lich ihren med erreichen. Scuß! A + 2: _— 
j — Herr A. K. in Thalwil. Die Standards aller Kaninchenraffen in " Ihwarz mit Wurf 7 Stüd =7,S3 
 Brojehürenform find ein unrentables Unternehmen, weil fie oft veralten, | FR ’ jelbjtändiger Wurf 4 SDORunEH 07 
bebor der größte Teil der Auflage Umfaß gefunden bat. Auf nädften | E. Hafios, Bael hafengrau mit Wurf 2 Stüd 80 1 
- Winter gedentt die ©. ©. 8.-2. einen neuen Standard erfcheinen zu u Kammer, Langendorf hafengrau dumfel 74 1 
 Tafjen und wollen Sie jich bi8 dahin gedulden. Derjelbe wird für jede Beh DBevey bajengrau an 
- Naffe von Spezialzüchtern ausgearbeitet und dürfte etwas Brauchbares Derielb eilengrau 62 I 
\ werden. | Soh. Sofftetter, Wolhufen dunfelhafengrau N 
— Serr K. W. in Othmarfingen. Die Adreije des Frageftellers | ala he rekubeiber hajengrau Ar 
fautet: Ent Giezendanner in Rıkon, Tößtal, Kanton Zürich. | is6 Bi "Rebftein Eu En 1 
l — Sert E. H. in Schaffhaufen. Rotgejattelte NYotohama werden | Sof. Keller, Megifon grau mit Wurf 3 Stüd — 
. vielleicht in der Schweiz gezüchtet, doch find mir jelbjt die Züchter nicht Ad. Kern, Bafel eifengrau mit Wurf TSall 
befannt. Da wird Shnen ein Kaufgefuh Offerten bringen. Dagegen Derfelbe hajengrau 79 U 
fit mie nicht befannt, daß jemand bei uns goldhaljige Phönix züchtet. R. Kern, Laufen grau 65 II 
Sur Grlangung diejer Nafje in feinen Exemplaren werden Sie jih an Derielbe ” _— — 
‚deutjche Züchter wenden müfjfen und empfehle ich Ihnen, einmal Herrn %, Kepler, Altitätten hafengrau mit Wurf 7 Stüd 0— — 
 Kommterzienrat Hugo du Roi in Braunfchweig anzufragen. Der Ge-  Jlfr, Lang, Titterten dunfelhafengrau ss u 
nannte als Präftdent des Klub deutjch-öjterreichifcher Geflügelzüchter Alois Lipzig, Hüningen eifengrau mit Wurf 2 Stüd 72 all 
fanı Ihnen vielleicht joldhe Tiere aus eigener Zucht abgeben oder | SBDerfelbe ; dunkelgrau 79 1 
wenigitens bertrauensiverte Adrefjien nennen. &3 wäre wirklich zu be- | KR. Leyendeder, St. Ludwig i,&. eilengrau mit Wurf 69 III 
grüßen, wenn Sie fich ein Stämmen Phönig anfchaffen und dasjelbe | Derielbe bafengrau _— — 
tefp. den Hahn mit. feinen 1,5 bis 1,3 m langen Sicheln gelegentlih an | Yıbert Lüdy, Koppigen K 79 I 
Ausitellungen zeigen würden.  Gottfr. Lüthy, Balel grau 68 II 
— Herr G. B. in Schneit-Elgg. Ihre Frage würde in der „Grünen“, | Derelbe 66 11 
der Schweiz. landivirtichaftl. Zeitjchrift, ausreichender beantwortet wer- | Aug. Lütte, Balel dunfelgrau 1 u 
den, als fie in den Ornith. Blättern beantivortet werden fann, Jmmer- Derjelbe dunkelgrau mit Wurf 2 Stüd 68 II 
hin will ich Ihnen zwei Adreffen nennen, nämlich Hans Zeller in Worb | > dunkelgrau BIT 
bei Bern und $. Hirdig-Oswald in Biel, Em Sie an ybi Drten | r " a Tr 
Erfundigungen ein. « B.-C. hafengrau = 
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& Eee —— 
Ausfteller und Wohnort Farbe Erreichte Aus Ausfteller und Wohnort Erreichte Aus= h 
Ptzahl zeichng. i  Btzuhl zeichng. 
Nud. Möfchinger, Bafel grau mit Wurf 4 Stüd 63 III Blaue MWiener:Haninchen. 
Frig Müller, Zell (Luzern) halengrau Bl A ( 
Traugott Müller, Gelterfinden grau mit Wurf su - Zammler. 
Derjelbe grau mit Wurf u Anton Doffendab, Baar _— 
Gottfr. Neuenfhwander, Goßau weiß 64 III 3. Enger, Herzogenbucjee 66 HI 
an MWyhlen i. B. IE 72: U Emil Garo, Selzad) 67 I 
Ernft Rofer, Bafel alengrau _— nn 
Ant. Ruegsegger, Baiel grau 69 II 8 au ou 
Joh. Sägeffer, Bühberg grau mit Murf 69 IT Emil Garo, Selzad Bla Ei er 
PB. Späti, Solothurn grau 76 U I Kehl, Rebftein 2 mit Ei Et a u 
Ad. Spirgi, Offringen dunfelhajengrau "7 u N. Linder-Sordi, Schönenwerd mit Wurf 5 Stü 8 
Hans Schneider, Gelterfinden grau mit Wurf TS ; “ 
Karl Schumader, Oberwil eilengrau mit Wurf 4 Stüd — Silbersstaninden. 
2 ae Bafel an nn Ei or 78 U A. Ziammler. 
Derjelbe dllgr.m. Wurf 6 Ste. jelbft. Wurf 78 U ıb% i : I 
%0j. Studer, NiedersHagental bhafengrau Tas Se et us a { 
Derielbe halengrau mit Wurf 2 Stüd 77 I Th. Dobler, Bafel 3 u 
Joh. Thommen, Bafel dunkelgrau 63 III James Fallet, Neuchätel eröme nd 
Ambr. Weber, Bafel hafengrau lea Kaninhenzüchter: Verein F. Bafel heil 5 
Walter Wyß, Solothurn eifengrau 67 II Rud. Gajche, Sehad dunkel ET 
Derfelbe hafengrau 75 U Hermann Gerspad, Wyhlen 69 II 
Kafpar Wirz, Großwangen eilengrau 72 I Emil Haas, Herisau 75 
R. Zanger, Bafel grau 79 u %. Hofftetter, Benfen (St. Gallen) u 
Ed. Züblin, Meilen hafengrau ren Sof. Kamber, Oberwil 68 MI 
Jak, Lang, Titterten h 3 I Ad. Meyer-Sattler, Bafel = 
Derjelbe , dunfelhajfengrau 76 1 PH. Nenz, Arlesheim mittel 61 DI 
Hans Gtegel, Hegenheim i. E. felbitändiger Wurf 6 Stüd — II Emil Schmudi, Oberdorf Herisau dunfel TE ori 
Nudolf Hofer, Koppigen felbit. Wurf 8 Stüd halengrau — — Frib Steffen, Grünenmatt 6ss UI 
Ant. Dojjenbah, Baar felbftändiger Wurf — Derielbe heil 64 IM 
® r % Emil Weber, St. Gallen 65 II 
Sranzöfiihe Widder-Haninden. B. Säfinnen 
A. Zamnıler. Fri Bay, Gelterfinden mittel Tas Il 
Lorenz Bauer, Bafel bafengrau ONE Th. Dobler, Bafel s BLEHFT 
&. Däppen, Krauchtal weiße ee - NRud. Gafche, Selzad mittel 67 II 
A. Diethelm, Bern weiß und Jhwarz 69 III Hermann Gerspah, Wyhlen mit Wurf BOT 
Fris Heininger, Balel 69 III Albert Hänggt, Gelterfinden mit Wurf 68 II 
Fr. Soppidh, Degersheim gelb 825 I Sof. Hofftetter, Benfen (St. Gallen) 62 II 
Chr. Rod, Bajel halengrau 7311 H. Slg:Frey, Bafel mit Wurf 7 Stüd _— 
Chr. Kummli, Grenchen 8sL5 I Derjelbe mit Wurf 4 Stüd TI 
D. Loppadher, Biel: Benfen fhwarziched 69 III 4 jelbftandiger Wurf 3 Stüd — II 
Fr. Vfefferle, Bafel halengrau 84 I %o). Ramber, Obermil 69 III 
A. Rothen, Bafel N 79 U Paul Löw, Biel Benfen 69 II 
Emil Nuefle, Selzacd araufched 74: U Sul. Maag:Ganz, Bachenbülad) mittel 622] 
Derjelbe grau Sie] S Müller, Bafel mit Wurf 6 Stüd 79 U 
. a graufschec ZEN Sakob Rooft, Schaffhaufen Zibbe mit Wurf 8 Junge — I 
gelb 755 II | Friß Scerer, Baden 67 II 
Emil Staufer, Selzad 7555 II | Sob. Schmid, Muttenz mit Wurf 6 Stüd 76-1 
Emil Widmer, Kriegsftetten gelbiched 825 I Adolf Schlupf, Bafel mit Wurf oO u 
H. Diethelm, Bern Ihmwarziched 813 Derfelbe mit Wurf 66 
B. Häfiniten. Emil Weber, St. Gallen mit Wurf 8 Stüd P7ONSE IT 
Lorenz Bauer, Bajel balengrau 79,5 U olländer: i 5 % 
PBrenneifen, Bafel ihwarz _— HEN 
©. a oe weiße mit Wurf 2 Stüc — A. Ziammler. 

‚u. 2. Cljäßer, Kirchberg Ihmwarziched mit Wurf a Emil Fehlmann, Rünenber ichwarzweiß 61 IM 
Albert Fahr, Selzah gelbjchedt 80 I G. Feift, St. Gallen : (Amarmaeig | 69 MI 
Hans Gabathuler, Bafel Ihwarziched mit Wurf 2 Stüf 78 II Corenz Gölz, Meilen blaumweiß 79 u 
Derjelbe felbftändiger Wurf 4 Stüd — II Malter Kocher, Seljad Ichwarzmweiß 33SE.2J1 
Emil Herman, Leimen ti. E. mit Wurf 3 Stüd Tl Fr. Lüfcher, Bajel Ihwarzweiß Bee 
Chr. Koh, RBafel Ihwarzihed mit Wurf 1 Stüd 76 II Ad. Marti, Rangendorf blauweiß ZOSSM 
Ehr. Rummli, Grenden +» nit Wurf 6 Stüd 68 III Fr. Mefferli, Steffisburg ihwarzweiß SE EM 
D. Loppacer, BieleBenfen mit Wurf Er N % Monhart:Buf, Wil blaumweiß Tat 
Soh. Müller, Sirrad Ihwarzihed mit Wurf 2 Stüd 77 1 Albert Plattner, Bern 75 u 
dr. Pfefferle, Bafel weiße 84 1 A. Sträßle-Braun, Kirchberg blaumeiß au 
Derielbe grau, O,I m, 2 Junge 79 u %of. Schafflügel, Neder blauweik 72 U 
A. Nothen, Bafel Ichwarziched Mita, II Derfelbe ihmwarzweiß BOST 
Emil Heuel, Seljad " _ — Nohert Vogler, Bajel Ihwarzweiß a 
Derjelbe gelbiched? 2 un Win. Frieß, Bafel blaumweiß 88 

grau = 
Frib Nuefli, Lengnau gelb mit Wurf 3 Stüd 69 III B. Säfinnen. 
Ant, Nuegsegger, Bafel bafengrau 78 I Oskar Brandt, Solothurn Ihwarzweiß BO 

S- Sutter-Nuegger, Bafel mit Wurf 75 UI Emil Fehlmann, Rünenberg gelbweiß mit Wurf 74 I 
B. Scheublin, Bennmil grau mit Wurf Br G. Feilt, St. Gallen graumeiß 78 1 
Karl Schumacher, Oberwil balengrau 711 Paul Frik Frid, St. Gallen blaumeiß 738-110. 8 
307. Vogt, Allichwil gelb mit Wurf 65 II Lorenz Gölz, Meilen Ihwarzweiß 76. °-1I: 8 
M. Ziltener, Thalmil ie Derielbe blaumweiß mit Wurf 3 Stüd 82 1 
%. Zimmermann, Bafel gelb ee Fr. Alb. Hofer, Sumismwald 66: 11 
A. Tihau, Bafel grau 69 II IR Meog-Banz, Babenbülad Icmarz Di u a 

e s erjelbe elbit. Wurf 2 Std, blaumeiß — I 

Engliihe Widder: Ranincden. Ad, Marti, Kangendorf blaumweiß oe Fe 

A: Vammler. N. Nydegger, Biel 737: De 

Bank Etter, Stein u, R. el sı Albert Plattner, Bern nit Wurf 3 Stüd. 72° I 

Gottfried Keller, Tägertichi 8 SR 0. Schafflügel, Neder Ihwarzweiß 2:17 8 

Derielbe . 78 m Robert Vogler, Bafel graumeiß ne 

B. Säfinnen. Y ge: ’ 

I. Edelmann, Dürnten mit Wurf 1 Stüd 68 II Black (Blue) and tan-KHanincdhen. 2 

W. u, A, Elfäßer, Kirchberg mit Wurf 68 II A. Aammler. \ 
—:- 1 


Paul Etter, Stein a, NH. blaujched mit Wurf TS Albert Kegele, Solothurn felbftändiger Wurf 4 Stüd 
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907 NA Blätter 24 De und REN tr. 36 509 
Aussteller und Wohnort eichte = Husfteller gm . { R 
nor 2 R Bu Pen Ausfteller und Wohnort rl Hubs 
0 äfinnen r ( zeichng. 
r E $ 
U. Blajer, Freiburg mit Wurf 5 Stüd Zus) SKofef Grüner, Balel: Einzektollektionen. 
Paul Frid, St, Gallen jelbftändiger Wurf — I Tiere in Käfig Nr. 9,:10, 46, 47, 48, 49, 50 95 
 Sriedr. Maucd, Winterthur 72 il Auguft Fütte, Baiel: Kl © 6, 
Engliidhe Scheden: Kaninchen. Eh a in Käfig Nr, 12, 13, 73, 74, 75, 76, 77 25 1 
Hermann Praichler, Oberdorf Rammiler 78 U u Ar Nr. 117, 118, 119, 120, 138, 139,140 446 1 
| | JapanerzKanincen. Bereinstolleftionen, 
5. Bufer, Lieftal Häfin 67 u En. ne -Elub für franzöfifche Busunhater 
{ z s S 
Hafen:Haninchen. I. und AL. Slfäffer, Kirchberg u 10 
A. Ziammler, 98. Gabathuler, Bajel $ „198 12 
A. Jiendorp, Veltheim 9 I Br. Noppid, Degersbeim 4 x 111 \ 
Gottfried Häcler, Thun 4a D. Loppacer, Biel-Benken " „ 114, 133 
8. Heyichmidt, Bofel 8 Sol, Müller, Sirnad) n et 1ad 
Kohann Sägeffer, Bübberg 65 u Fr. Biefferle, Balel v. 8 115,.18D,.186 44% 
Derfelbe De E on Baiel n "116. 187 
7 B. Säfinnen. mil Ruefli, Selzad) % „ 117, 118, 119, 120, 
- Dsfar Brandt, Solothurn mit Wurf 5 Stüd 69 II m 188, 139, 140 
. Bujer, Lieftal feibftänbiger Wurf, 2 Sid — — S en Su, { % u 
rt. Egger, Herzogenbuchlee 67 IU > TER EN ER ER = 
Jobann Sägeffer, Büsberg mit Wurf ARE Sleintierzüchter- Verein, Holofhurn- Febern. 
Deich 4 mit Wurf or: E:' vr Bau olaBaEn Käfig Nr. 210, 234 
ohne Wurf Eu mi Oaro, Gelzad n n217.2158,.230 
; Chr, Gerber, Eolothurn - Pe 
g Angora:ftaninchen. O5. Hammer, Langendorf "u 52 
F. Eberhard, Boll jelbftändiger Wurf, 3 Stüd — — Er: a „ „ 113 
| beri Xudt, Koppigen s ll 
5 Nufien-Hanincen. Ad. Marti, Langendorf 2.2201, 219 En 
Ad. Meyer, Sattler, Bafel jelbftändiger Wurf, 6 Stüd 79 II Ent Ruefli, Selzad a ana, 398, 1990 (2°, U 
E" Rofer, Bafel mit Wurf 2 Stüd 71 - u E A un Tat: = 
Späti, Solothurn x u. 8 
Schladtrafien- Kaninchen. En! Staufer, Selzad 121 
Hermann Dennig, Sädingen i. B. Rammler weiß und grau 76° II Hmann Dradäler, Oberdorf „ „ 227 
MW. Sattler, Liejtal Kammler weiß und grau 64 MI Exit Widmer, Kriegitetten „0m 122 
' Soh, Strub, Bajel Häfin mit Wurf, Schwarz: Wolter Wir, Solothurn Ai 
$ ihed, 6 Stüd 68 IM Sn } PBelzwaren. 
N. Cüdin, Binningen Nammler hajengrau 66. IH : i a a Emm fertiger Belzwaren Diplom I, Klaije 
ri Härri, Rothrilt: ür Raninchenleder BREI REN 
I Belgiide LandeNaninchen, ©. Feuz, Elag: Für Kollektion Futterraufen Ir. 
IR. Zanger, Balel felbft, Wurf, Außer Kon. -— — Malter Wirz, Solothurn: Kaninhenftallungen } Er 
ü Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk - Uvrrpdi in Hirzel, Kt. Sürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
DE Da er Se EEE AI HRGRTZEN TRETEN MARITIM aan U GE ST Shore oo ee en OT 
f 4 Anzeigen. & 
B 












| Iuferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zei! e) fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Yuchdruderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirid) einzufenden. 





























- Marktbericht. 
Ziri), Städtifcher Wohenmarkt 


vom 30, Auguft 1907. 








uffuhr reichhaltig, Nachfrage und Ume 
laß gering. &$ galten: 









Meeriämeinden n —— 

VAR RN TUT: 
Ausstopfen 
Don Vögeln und Säugetieren aller Art: 


besorgt bestens und naturgetreu =45= 
F.Gueng, Präp., Aesch (Baselland). 






=162= 


2 ut 


Fr 5 





Zu verkaufen. 

futferfeite Weipenfalf en 

Adolf Sommerhalder, 
Looren- Dürnten, 


Zu verkaufen. 


Falanengarten Zug. 


gu verfanien: 
1.2 Goldbantam, Oder; 1.0 Mofo: | 


| Zeghennen, 1906er Brut 
offeriert bis Abruf 

V. Htahelin, Anraı, 

I Umfaß jährl. ca. 11,000 Stüd. 





-908- 


Wegen genügender Nachtzucht verkaufe 


einen Teil meiner Zuchttiere : 


Gelbe Orpingtons Nadız. God), 


weiße Wyandottes, 
geip. Plymouth-Rods, 
ide. Langihan umd 


Drnith. Verein u Bi iu. Umgebung 


empfiehlt den tit. Vereinen jeine beit- 


| eingerichteten, praktifchen Ausftellungs: 


.555=- 


fälten zur mietweifen Benußgung. Dies 
jelben find zu befichtigen an der Zürd). 


lahsf. Zaverolles (Nahruht Ignaz | Landw. Ausftelung in Bülad, vom 


Schröter), 3. 
Seebad) b. Zürid). 


la. 


Preife von Fr. 6-8 | 
Nube ns Raffegeflügelsuht | = 


und 1.1 Zesosossensgernnnreng. 


Giexbrot, la. 


! 
5 
® 
ı® 
; 
nd 
% 
5 
6 


... 


| ? 
: 


per Stüd b s 
4 yama= u. Seidenhuhn, 06er, und 1.0| 
. 82. —.106i8 Fr. —.12 | filberhalfige Zwergfämpfer, 07er; 0.2 
„ ——08 u» °—10 gelbe Orpingtons, 07er, 
„ 780 4 „8.50 | Baftarde Ringfafanen X Zwergfämpfer, 
„ 220 „ » 2.50 07er Brut. -809=- 
„230 4m 260 —— nn 
120, 170 Plymouth-Rocks, gesp. 
’ 580,» 6—|,,145 Frühbrut 1906er, forreft umd 
ee 6.50 | blutöfrembd, In dr. 40, oder einzeln 
” nn 
SEO 7 50er Stüd Fr. -932= 
y RFLEOSS,, BR Bapt. Heid, Tobel, Thurgau. 
Rn ‚plekg ” En ee ge 
} \ un e * * + " er " " ao 
| Boulets . ge 3.20. Baldleger, 5 Monate alt 
ei 3 " e nn 31 
eerihweinden , — — nr /. monatlihe Sennen 


| OHIO HOHHHH HH 


langjährig erprobt als Das Befte 
zur Aufzucht junger Vögel, hält 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, A 90 Eis., 
ebenio empfehle prima Harzer: 
NRübfen, Gan.- Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


Osr. Tanner-Iraunat, 
. Harzerzüdter, Lenzburg. 


snssssenesessnnnen! 





z 
A 
| 


| 


KH offeriere m. Nachnahme direkt 
| aus Stalien 31/2 monatl. bunte, ihwarze, 
| gelbe, geiperberte Hühner, auch per 
Bahn und Roft ab Ber. Enten, Gänfe, 
Profpeft gratis. 


ruten, en gros, 
biag 1906: 19,000 St. 
2% Haller, Ber. Kt. Waadt, 


ältefte ichweiz. Geflügelbandlung. 
Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenziccht”, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


\ift zu verkaufen, 


\=810=- 





»390= 


kanarien-Vögel. 
Empfehle diesjährige 
Seifert’ibe Nabzudt, 
Hähne zu nur Fr. 7 und 8, 
MWeibchen A Fr. 1. 
Franz Schaffner, 
Uznad. 


fidler zu Verkaufen. 


Ein 4 Monate alter, Ihöner Adler 
Preis nach lebereinz 
Ni Mofer, Dacdeder, 
Sigriswil bei Thun. 

Zu berfaufen: 1 Baar 
ff. weiße deutihe Möv- 
Ya chentauben Fr.5. 1 Paar 

, blaue deutiche Mövchen: 

7  tauben Fr, 4. 1 weißer 
ze  Oodentäuber,  ausitel- 
Iungsfähig, Fr, 5. Ferner 1 acht Wochen 
altes Hündchen, flottes Tieren, Fr. 10. 
Das Alte zu obigem, Baltard von For- 
terrier, Sr. 12. -599- 


Chr. Schär, afthaliet, Heggidorn, 
Kt. Bern. 


| 10. bis 13. Oftober. 





-595« 





funft, 
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1907 






















Mauser unerlassbar, 





Argovia I und II für Kücken 5 kg Fı 
100 kg Fr. 2 


ae NE 


‚50 kg Fr. 13. —. 


ai P. Staebelin, Aarau. 


Mehr als Worte Iprechen Zahlen über Argovia. 
Im Auguft 1906 legten 10 hennen 75 Eier Yhne 
Im Auguft 1907 leaten 10 Bennen 196 Eier Mil 


Also 169% Eier mehr! 


Schafihaulen, 3. Sept. 1907. 
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Sroe 


Liolhaher - eilügelzucnt 


‚jährige, Baar Fr. 5. 


Dr. Simon Woitwodid) 


Lugano-Crocifisso. 


Spezialzudht italienifher Raten, 
Rurus: u. Küdentauben. 
Kaninhen in allen Sorten. 
Getwiffenhafte Bedienung. 


Torelzueht. Gelesenheit! 


Schöne Hähne, reiner Rafje (1906: r), 
Orpington, Brahma, Leghorn, Miinorfa, 
Coucou de Malines zu Fr. 5 per Stüd. 


Hühner, gleiche Nafje, pleihes Jahr, 
Fr. 5 und 7. Enten von Rouen, ertra, 
zu Fr. 4 pro Stüd. (H 25478 L) 


Etahl. de Riond-Bosson 
-877= in Morges. 


Zu verfaufen: 30 Stüd Ka: 
narienvögel, prima Sänger, 
famt Käfig. in Hundehäus: 
chen, mittelgroß. -782= 
Arnold Vogt, Nidauftraße 8, Biel. 


1.6 Minorkas 
schwarz, noch legend, 
Hennen 1906er Brut, 

im Auftrag & Fr. 40. — abzugeben. 
Garantiert rasserein und gesund. 

-Y0l- Der Beauftragte: 
P. Staehelin, Aarau. 
Verkaufe 2 Baar pommerjce Kröpfer, 
mit II, BreisS pram., A Fr. 5 per Baar. 
-929- U. Hofitetter, Biichofszell. 


Mehblwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. -3= 
©. Meier, Dienerftr, 47, Zürich III. 














ll» | 


u Derfauf. 





au verkaufen. 


Feinfte Brünner: 
fröpfer in weiß und 





rs _ gelb, Zuchtpaarefr.10 


und 12; junge dies= 
1. 1 gelbe, mit 
und ohne Binden Fr. 6, - I02= 
Ed. Baur, Miuriftraße 38, Bern. 


Zu verfaufen. -770= 
Belgiiche Brieftauben, Sungeä Sr.1, 
\zuctfähige & Sr. 1. 50. 
Hans Haller, Bäder, Lenzburg. 


Tausch. 


Zwei leßtjährige Harzer Hähne, gez 
funde, fleißige Sänger, per Stüd Fr. 12, 
beide zufammen Fr. 23, -910» 

Sn Taufch nehme Nachtigallen, gelbe 
MWellenfittihe und Grasmüden. 

Emil Schildfnedht, Oberdorf, 
Nehetobel, Kt. Appenzell. 


ME Zu dverfaufen. U 

1 Amberft: Falanhenne, 1905er. 

2 Turteltäuber, 396=- 
DS, Spredht, Wangen a/llare. 


AMeblwurmiat 


in elegant jaubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
jofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 
Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 
Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 
x4m Ostar Türke, Bafel. 
Speztalift für Anfektenvögel, 
Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 

von E. Beck-Corrodi. 

Aufl, Preis broschirt Fr. 2. 

















11l. 





Zu verfaufen. -802= 
1, 2 wilde Enten. Breis Fr. 15. 
Hans Sartenmann, Bäderei, Thun. 


1 Blaukehlhen, 


PBradteremplar, Fr. 7; 2 prima Dorn: 
grasmüden; 1 MWendehals, Stüd 
Sr. 3.505 1 jchöner Bergfinf Fr. 2.50; 
1 Diftel Fr. 3, 1 dito, jung, im Räfig 
auferzogener, bald verfärbt, fleißig 
fingend, Fr. 4. -992= 

&. Lüthi, Ornithologe, Uttigen. 


weiße Wyandottes, 
prädtige Tiere, 1906er Brut (Muse 
ftelungstiere) Fr. 155 1.1 weiße 
MWyandottes, 20 Wochen alt, Fr. 7; 
0.2 Plymouth-Rods, 30 Wochen alt, 
gr. 10; 1.1 Slandrer » Riefen, ganz 
forreft, 20 und 25 Wochen alt, 14 Pfo., 
beide für Fr. 12. Nehme Nüsliches 
in Tausch (Leitermwägeli). -580« 

DO. Zingg, Kirchberg: Frauenfeld. 


ff, Brieftauden, 


5 prima Täubinnen A Sr. 4, Diese 
jährige Junge, & Fr. 6 per Paar, von 
Eltern, die 205 km in 193 Min. ges 
flogen. Meine Alten find alle Abit. 
WWegge, Kemper, Yan Dyck, Klaufer, 
Nicolaes und Van Rey, =-3585= 

ih, Lehrer, Meifterfchwanden. 





1 Eetamm 1.2 





Naar Modenefer, rot, Fr. 8. 
Paar dito, jung, Fr. 4. 
Paar mehlfarbig, Ipißg., Fr. 3. 
Baar Briefer, blau, Fr. 3 
Paar Starhälle Fr. 4. 
1 blaue &flfterfröpfertäubin tr. 3. 
Taufe an ein Bienenhaus, mit oder 
ohne Bienen oder einzelne Kalten. 
Sude eine engl. blaumeißgeberzte 
9 


Kröpfertäubin, = 
Emil Dudki, Uzmil. 


1 
1 
1 
1 
d 


l- 


2.60 resp. Fr. 2.50. Argovia IV, das ideale Grosshühnerfutter, 


P. Staehelin, Aarau. 








Argovia. 





Hochachtungsvoll 
E. Schuppli. 






für die 





Der 


teflügel- und Kaninchenzuchtverein 


Maran und NUmgebung 
empfiehlt in bGekannfer Güte 
AZunghennen, in 2 bis 3 Monaten 
legend. Ferner junge Kanindhen bon 

bewährten Sport= und Nugraffen. 

Anfragen und Beltellungen belicbe 
man zu richten an -40= 
Bermittlungsitelle G.-u.R.:B.in Yaran. 


& liefere in Käfigen von 24 GStüd 

je 5 Monate alte ital. Hennen, in 

4 Wochen legend. =399= 
A. Saller, Ber, Kt Waadt. 


Bu verkaufen. 

1—2 gelb. Stal=hähne für Zucht: # 

und Ausftell,:zwede, diesi. Junibr., & 
Wunfh m. 1 -2 Ober Hennen. 

0.1 Fl. Niel., 63X15, jährig, 1. g. 
Muttert,, wird ev, von 1.-Flafjj. Rammz 
ler belegt. =946= 

u Maag, Badhenbülad, 


Barzer 
Junghähne! 


Zirfa 20 Stüd Diese N, 
jährige Harzer-Hahng, 
feinfter Stamm, bon Fr. 5 an, emef 
pfiehlt Die Zücterei edler Harzerfangas 
rien bon Ad. Mattmann, 
»891« Stadthofftr. 13, Luzern. 


Berfauf. — Taufd). 
Gebe ab im jichönen, guten guchle 





paaren: Weiße Kröpfertauben A Fr. 6 
das Paar. Blaue Briefer A Fr. 3. 
TZaufb an Kanarien oder Hafler fi 
Ranincen. -589= 


Fr Küenzi, Sohn, Kärlelen b. Thum f 





BE Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kaninchenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 207 h 


ee 











XXXI Jahrgang M 37. 


Zürich, 


Erfcheinen 
13. September 1907. Id} 


je Freitag abends. 





ums KRanindiennut. 
Offizielles Oraan 


Schweizerifgen Geflügeludtvereins und der Genoenfihaft fweigerifher Kaninden= Züchter. 


Organ der ornitholonifchen Wereine 


Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appeweller Dorderland, Arbon, Arth, Baden (Üerein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brient 
(ornith. und Tierjhugverein), Brugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonss, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Delsberg (ownith, und 
Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Hurtwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konftany, Kradolf und Umgebung, Zahen, Zangenthal, Jangnan (Bern, ornith, Verein), Janguau (Brieftauben-Elub), Zihtenfeig, Meilen, Mels („Züchter- 
berein für Nußraffengeflügel*), Mondon, Müllheiu uud Umgebung, Bapperswyl, Romanshorn, Sihltal (Verein für Drnithologie und Kanindenzucht), Stäfa, Surfer, 
Shafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterk[ub), Gablat, Weinfelden, Wädenswil, 2) (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterverein), Weyer i. &., Jigers (Ornis), Fürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 
Redaktor: 6, Bek-Gorrodi in Birgel, Et. Bürıcd (elephon Borgen). 
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Sn Nummer 33 der „Nubgeflügelzucht“ schildert der Heraus: 
geber jeine Erfahrungen, die er auf dem Gebiete der Geflügelzucht 
während feiner diesjährigen Sommerreife gefammelt hat. Er be: 
fuchte die deutjchen Djtfeebäder von Swinemünde bis Rügen (ca. 
16 Stüd) und beobachtete dabei das in der betreffenden Gegend 
gehaltene Geflügel. Dabei hat er nun herausgefunden, daß: troß 
hoher Breife für Eier und Schladhtgeflügel und ftarfen Bedarfs 
der Geflügelzuht zu wenig Beachtung gejchenft wird. Entenzucht 
betreibt man jo gut wie gar nicht und 'man hält faft nur raffeloje 
Hühner, deren Leiftungsfähigkeit man oft durch einen beigegebenen 
Kafjehahn zu heben jucht, uw. 

Auch ich habe während meines Sommeraufenthalts im Thurgau 
dort, und im benachbarten St. Galler Gebiet, das gehaltene Ge- 
flügel beobachtet, bin aber in vieler Hinficht zu andern Nejultaten 
‚gefommen. 

Hohe Eierpreife gab es auch dort, -ebenfo war Bedarf genug 
für Schladhtgeflügel vorhanden, aber obgleich. man den Wert der 


ee winken = 








Geflügelzucht richtig zu würdigen fchien, wird Doch viel zu wenig 
gehalten, und Enten fpeziell gibt es fajt nicht. 

Der Hühnerbeftand aber ift ein vollftändig anderer als an der 
deutfchen Oftfeefüfte. Man fieht nur felten rafieloje oder gewöhn- 
liche Italiener Landhühner, dagegen eine wahre Mufterfarte aller 
möglichen Naffen. Es -ijt dies jedenfalls eine Folge davon, daß 
die Schweiz bereits mit einem dichten Neb von ornithologijchen 
und Geflügelzucht-Vereinen überzogen ift und auch ebenjo eine Folge 
unferer zahlreichen Ausftellungen. 

Das ift nun einerjeits jehr fehön, hat aber doch gerade zu 
Zuftänden geführt, die nicht zur Hebung der Geflügelzucht und 
Ipeziell der Nubzucht dienen. CS find Zierhühner, Zwergrajjen 
und überhaupt mancherlei, was fih für Nubzwece nicht eignet, 
verbreitet worden und man fann bisweilen Urteile über einzelne 
Hühnerraffen von ihren Befisern hören, die einen fomifchen Bei: 
geichmac haben, die aber eigentlich nichts weiter beweijen, als daß 
die betreffenden Hühner am nicht pafjfenden Plage gehalten werden. 

Was nun in diefer Richtung von den Vereinen gefehlt wurde, 
müffen diefelben auch wieder gut zu machen. verfuchen. Die 
Grimdung von Verbänden, die Herr J. A. B. in Nummer 31 und 
32 unferes Blattes, nad) dem Mufter des Ditjehweizer Verbandes 
jo befürwortet, wäre dafür vielleicht der einfachite Weg. 

Es unterliegt feinem Zweifel, da die Elimatifchen Verhältniffe, 
die Höhenlagen der Schweiz jo verjchieden find, daß der Gedanke, 
ein und dasfelbe Huhn überall halten und züchten zu wollen, nicht 
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durchführbar ift. Aus diefem Grunde blieben auch alle bisherigen 
Bemühungen zur Schaffung eines Schweizer Huhns erfolglos. 

Die Verbände Fönnen nun hier am beiten Wandel fchaffen 
und in Verbindung mit den landwirtfchaftlichen Vereinen fehr viel 
für Hebung der Nubzucht tun. Sie fünnen die Bedürfniffe feit- 
jtellen, Eennen ihre Elimatifchen VBerhältniffe und ihre Gegend genou 
und für fie ift e8 leicht, die Parole auszugeben, folche, d. h. leichte, 
jehwere oder mittelfjhwere Nafjen jollen vorzugsweife gezüchtst 
werden. Dann läßt fi die Verwertung der Produkte leicht be- 
werfftelligen und da der Verband ja jeinen Mitgliedern nügen fol, 
jo würde diefe Aufgabe jehr Schnell an ihn herantreten. Cs würden 
dann auch die für Nubzwece nicht pafjenden Rafjehühner ver- 
Ihwinden, wontit der Geflügelzucht felbft ein ebenfo großer Dienit 
geleijtet wird, wie durch DBefeitigung des rafjelofen Mifhmafch, 

Es ijt nicht meine Abficht, auf die Vorteile oder Nachteile, 
welche ich in der Gründung von Verbänden erblickte, hier einzu: 
gehen. Dies liegt ganz außerhalb des Rahmens diefer Arbeit. 
Kur zwei Punkte, die in meine bisherigen Ausführungen binüber- 
greifen, möchte ich hervorheben. ES find dies zwei jchöne Schlag: 
worte, die für die Allgemeinheit gut Ellingen, Verkauf der Eier 
nach Gewicht und Verbreitung von Raffehähnen zur Hebung der 
ländlichen Geflügelbeftände. 

Gierverfauf nah Gewicht, damit ift jchon jede Hausfrau ge: 
wonnen, aber wie fieht es in Wirklichkeit aus? ch wäre ja gern 
mit einverftanden, aber ob e8 die meijten Hühnerzüchter fein fönnen ? 
Es gab in der Dftfehweiz, wie auch anderswo, ducchfchnittlich recht 
viele Heine Gier und bevor man den Gierverfauf nah Gewicht 
befürwortet, jollte lieber in den Vereinen darauf bingearbeitet 
werden, größere Eier zu erzielen. Es ift dies durchaus nicht jo 
ihwer, und abgejehen von Zuchtwahl und individueller Zucht, 
Ipricht hiebei ungenügende Fütterung und Verwendung nicht paffender 
ASutterjtoffe ein gewichtiges Wort mit. 

Aufklärung hierüber und Anregung darauf binzuarbeiten, 
würde in gleiher Weife den Züchtern und dem Fonjumierenden 
Publitum zu gute kommen. Dies wäre Vorbedingung für Ein- 
führung des Eierverfaufs nah Gewicht. [, 

Gierabjag ift überhaupt in der Dftjchweiz genügend vorhandent, 
darum braucht fich niemand mehr zu bemühen, denn der Verband 
der oftichweizerifch Iandwirtjchaftlichen Vereine in Winterthur nimmt 
die Eier ab und zahlt gute Preife. Auch die Eifenbahn-Spezial: 
tarife find für Gierverfand jehr günftig, und den Bedarf an Dirt 
und Stelle bewiefen am beiten die vielen Leute, welche aus der 
ganzen Umgegend nah Schloß B. kamen, um Gier für Küchen: 
zwede zu faufen. 

Die Verbreitung von Raffehähnen zur Hebung der ländlichen 
Geflügelzucht eröffnet bejonders den Hühnerzüchtern eine fehr an= 
genehme Ausficht auf guten Abjat der jonft fehwer verkäuflichen 
überzähligen Hähne. Das tjt aber auch der einzige Vorteil, den 
ein folches Vorgehen in fih jchließt. Man bat allerdings vor 
Jahren auch diefes Mittel zur Hebung unferer einheimischen Hühner: 
zucht empfohlen, ift aber längjt davon zurückgefommen, weil es bei 
uns Yandhühner, wie 3..B. in Deutjchland, nicht gibt, und bevor 
man jich) bemüht, die taliener Jmporthühner durch Kreuzung mit 
Leghorn= oder Minorfahähnen leiftungsfähiger zu machen, follte man 
lieber Stämme reiner Raffen, beziehungsmweife Bruteier von diefen 
verbreiten. 

Ueber den Wert und die Leiftungsfähigfeit reinraffiger Hühner 
gegenüber den Kreuzungen brauche ich hier nichts auszuführen und 
möchte nur bemerken, daß ich zu der Anficht gekommen bin, die 
Landwirte, bei denen man heute noch die raffelofen oder italienischen 
‚smporthühner antrifft, find feine Züchter, fondern nur Hühner: 
halter. An fie Nafjehähne abzugeben, nüßt jo gut wie nichts für 
Hebung der Schweizer Nusgeflügelzucht, da fie doch im nächften 
Sahr wieder Smporthühner Faufen. 

Daß ih Entenzucht faft gar nicht antraf, habe ich jhon oben 
bemerkt und es ift dies jehr bedauerlih, da fi) Enten faft überall 


leicht halten laffen, jtet3S Bedarf für diefelben vorhanden ift und 


ihre Haltung fich oft beffer rentiert als die der Hühner. 

Wenn einer eine Reife tut, jo fann er was erzählen, jo jagt 
dad alte Sprichwort, und es hat auch . jest noch recht. Dede 
Gegend hat ihre Eigentümlichkeiten, aber wenn man die Geflügel: 
zucht überall, wo man hinfommt, genau betrachtet, jo muß heute 
fonjtatiert werden, daß in der ganzen Schweiz zwar noch viel zu 
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tun übrig bleibt, viele Mängel befeitigt werden müfjen, aber daß) 
überall ein hocherfreulicher Auffhwung zu verzeichnen ift und daßı 
unfere zahlreichen Vereine in ehrlicher, gewifjenhafter Arbeit fich 
bemühen, unfere einheimifche Zucht zu heben. Jd.B#3 











»erlufte des Taubenzüchfers im Sodhfommer. 


‚an den Kreifen, die fih nicht mit Geflügelzucht bejchäftigen, 
wie auch bei Leuten, die noch nicht Iange Geflügelzucht treiben, 
herrjeht die Anficht vor, daß der Sommer die günftigfte Zeit für 
das Geflügel fei, indem folches zu diefer Zeit fozufagen von 
jelbft gedeihe. „Die Sonne zieht es groß”, jagt man. Daß aber 
dem nicht fo ift, jondern daß die Aufzucht des Geflügels im 
Sommer mit viel mehr Verluften verbunden tft als 3. B. die im 
Srühjahr, weiß jeder eingeweihte Züchter. Die vielen Verlufte 
im Sommer betreffen nicht nur das heranwachjende Großgeflügel, 


-beijpielsweife Hühner und Enten, fondern im bejondern auch die 


Tauben. 
Wir wollen im Nachjtehenden auf die Gründe zu fprechen 
fommen, welche die Verlufte des Taubenzüchters im Hodhjommer 
verurjachen. 

Vor allem ift e8 der Einfluß der Witterung, der hier eine 
viel größere Rolle fpielt, als im allgemeinen angenommen wird. 
Cs wird die Aufgabe der Gelehrten fein, im Verein mit praftifchen 
Taubenzüchtern darüber Forfchungen anzuftellen. Wenn auch fiherlich 
noch viele Jahre vergehen werden, ehe diejelben einwandfreie Erz 
gebnifje liefern, fo wird doch auch dafür die Zeit fommen. = 

Ob ein weiterer Grund für die vielen Verhifte an Sungen 
zur Sommerszeit darin zu fuchen ift, daß die Zuchttauben, weldhe 
wohl jehon feit dem Dezember und Januar ununterbrochen brüten 
und unge erziehen, durch das Brutgeichäft gefhwächt find und 
daß unter diefem Zuftande die Jungen zu leiden haben, fei dahin= 
gejtellt. Mir will es im Gegenjat zu den Behauptungen anderer 
güchter faum fo jcheinen. Jedenfalls ift es aber geraten, daf wir, 
jolden im Nefte nicht recht vorwärts Ffommtenden sungen täglid 
morgens und abends eine Offapenninpille geben, die von Apotheker 
Maap, Hirfchapothefe zu Barmen, bergeftellt werden. Darnad 
zeigt jich meift innerhalb weniger Tage Fräftiges Wachstum. E 

Wenn die alten Tauben im Sommer ihre Jungen Ihleht 
füttern, jo ift das oft darauf zurüczuführen, daß fie fi) im Feder- 
wechjel befinden. Diejer jet bei den Zuchttauben befanntlich fchon- 
im Juni ein, und wenn er auch oft vor fich geht, ohne daß es 
der Züchter recht gewahr wird, fo bereitet er den Tieren vo 
Unbehagen, das fi nicht felten in Unluft zum Brüten und zur. 
Aufzucht der Jungen äußert. Maaß’ Dffapenninpillen find aud 
in dem Falle von gutem Einfluß, indem fie günftig auf die Feders 
entwicklung einwirken. Das gilt nicht nur für die Zuchttauben, 
die im Federwechjel jtehen, fondern auch für diejenigen Sungtauben, 
welche die erjte Maufer durhmachen. - Reichen wir auch den 
maufernden jungen Tauben Maah’ Offapenninpillen, dann werben 
fie dieje für fie fonft gefährliche Zeit gut überftehen. y 

Cine große Zahl von Verluften an jungen Tauben ift der 
Ausbreitung des Ungeziefers zuzuschreiben, das fich gerade im 
Sommer viel fehneller als zu jeder andern Jahreszeit vermehrt. 


Hier ift durch Reinhaltung des Taubenjchlages, bejonders der Nifte 
fäften, viel zu erreichen. Um die mancherlei Arten von Milben 
und Zäufen, welche fih an den Tieren felbit aufhalten, zu bejeitigen, 
jei empfohlen, die Tauben in eine Zauge zu tauchen, die durch # 
Abkohen von Tabak in Waffer hergeftelt wird. Diefe Abkohung | 
muß jelbftredend vor dem Gebrauch wieder erfaltet fein. 5 
Haben die Tauben Gelegenheit, während und nad der Ernte N 
auf die Felder zu fliegen und fich dort den Kropf zu füllen, jo 
fommt es häufig vor, daß fie felbft und ihre Jungen an Ver: 
giftungserjicheinungen erkranken und auch eingehen. In erfter F 
Linie find derartige Krankheiten auf den reichlichen Genuß frifchen 
Roggens zurüczuführen, für den manche Zuchttauben eine bejondere 
Vorliebe zu haben feheinen. Bemerken wir daher um die Jebt: 
zeit alte oder junge Tauben, welche mit gejträubten Gefieder auf 
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em Schlage herumboden und feine Luft zum Fliegen zeigen, jo 
wird in den meiften Fällen der Schluß berechtigt fein, daß diejelben 
Stoffe in fi) aufgenommen haben, welche dem Körper nachteilig 
‚find. Haben wir Maaß’ Geflügelpillen zur Hand, dann wird zu 
‚unferer Freude die Krankheit bald gehoben fein, und die jungen 
Tauben werden fich weiterhin kräftig entwickeln. 
1 Die zahlreichiten VBerlufte von allen Taubenzüchtern hat gerade 
‚zur Sommerszeit der Brieftaubenliebhaber, dejjen Tiere durch ihre 
‚ Reifen ihre Güte bezeugen follen. Wenn nun auch ohne Zweifel 
‚bei diejen Wettflügen viel auf den Beitand des Schlages ankommt, 
‚jo kann doc auch der Züchter dazu tun, daß feine Lieblinge mit 
' Glanz die Strapazen bejtehen, die ihrer harren. Er wird weder 
au alte noch zu junge Tiere zum Wettfluge einfegen und dafür 
Sorge tragen, daß die einzelnen Tauben fich im Vollbeiite ihrer 
‚ Kraft befinden. Zu dem Zwece tut er gut, denjenigen Tauben, 
‚auf die er jeine Hoffnungen bei Wettflügen gejeßt hat, 14 Tage 
bis 3 Wochen vor der Abreife täglich je eine von Maaß’ Dj- 
‚ japenninpillen zu geben, welche in befter Weife eine Stärkung der 
f Muskeln und damit die Förderung der Flugkraft veranlafjen. 
| Zum Schluß fei nodh auf einen Grund bingewiefen, in dem 
‚die Verlufte des Taubenzüchters im Sommer mitbegründet find. 
Es ijt dies das Wettfliegen der Jungtauben der erjten Bruten, 
welche nun zuchtfähig geworden find. Da auf ihrem Schlage feine 
pafjende Chehälfte it, jo folgen dieje gern den Locungen eines 
fremden Täubers, der auf einem andern Schlage heimisch ift. In 
‚der Negel werden, wie jchon angedeutet, die weiblichen jungen 
‚ Tiere auf diefe Weife abhanden fommen. Aber auch die jungen 
Täuber juchen wohl einen fremden Schlag auf, um fich aus dem: 
‚ jelben ein Ehegejpons zu holen und find damit auf Nimmerwieder- 
jehen für ihren Befißer verfchwunden. Diefem UWebelftande Fann 
‚der Taubenzüchter nur dadurch abhelfen, daß er dafür forgt, den 
paarungsluftigen jungen Tieren die für fie pafjende Chehälfte zu- 
‚zugejellen. Dies wird meift im Paarungskäfig zu gejchehen haben. 
k St auch mit den hier angeführten Gründen für die Verlufte 
‚de3 Taubenzühters im Sommer die Zahl derfelben noch nicht 
erjchöpft, jo glauben wir. doch, zugleich, mit Mitteln der Abhülfe, 
diejenigen hervorgehoben zu haben, welche dem Taubenliebhaber 
| die Schmerzlichiten und zahlreichjten Nadkenjhläge bringen. H. 
























Seltene Vogelarten in Brugg. 
Eine Ergänzung des Artikels „Ornithologiie Betrachtungen“ in Nr, 36, 
Sahrgang 1905. 





Wer den freilebenden Vögeln einiges Intereffe fehenft, wird 
zur Meberzeugung gelangen, daß man hier in Brugg und deijen 
Umgebung eine ziemliche Anzahl Vogelarten antrifft, welche in 
andern Gegenden nur jelten oder gar nicht vorkommen, ja jogar 
in ganzen Zändern fehlen, wie 3. B. der Alpenjegler, welcher nicht 
höher nad Norden als bis in die jüddeutichen Staaten geht und 
fi) auch dort nur ausnahmsweife zeigt (vergl. W. Schufter, 
Vogelhandbud *). 

, Sn erjter Linie wollen wir die Nachtigall erwähnen. Auf 
dem Frühjahrszuge jtellt fie fich jehr gerne für einige Zeit im 
hiefigen Schaden ein und läßt des Nachts ihre herrlichen Weifen 
von Licht und Liebe in die laue Frühlingsnacht hinaus erjchallen. 
Auch in den Gartenanlagen des Herrn Dr. Siegrift tft ihr Schlag 
jhon vernommen worden. Db die Nachtigall hier jchon genijtet 
hat oder überhaupt niftet, ift mir bis zur Stunde unbekannt. Dies 
zu erforjchen, bleibt der Zukunft vorbehalten. Eine zweite Selten- 
heit ijt der Shwarzfpedht. Der Kenner fann ihn im Brugger: 
berg hören, wenn er fein „Krickkrickkriet” durch den jchweigenden 
Forft ertönen läßt. Der Eleine Buntjpeht und der Mittelipecht 


*) Vorrätig in der Buhdruderei Berichthaus, Zürih. Preis 
‚Fr. 1.30. Ein jehr praktischer Begleiter auf ornithologiichen Erfurfionen, 
(Siehe aucd) Snferatenteil.) 














find im ganzen jpärlich verbreitete Vögel. Im Freudenftein oder 
Bruggerberg find diefe Raritäten ebenfalls anzutreffen. Picus 
major ijt Schon häufiger. Wie fchon oben erwähnt, zeigt fich hie 
und da bei una audh der Alpenjegler. Im Sommer 1906 
hielt jich längere Zeit ein Pärchen in unferer Stadt auf und au 
diejen Sommer find wir von diefem Kinde des Südens jhon 
zu wiederholten Malen mit einem Befuche beehrt worden. Der 
Alpenfegler lebt und brütet eigentlich nur an den Geftaden des 
Mittelmeeres. Vereinzelte Kolonien fiedeln fih in den Alpen: 
gegenden an; desgleichen in Freiburg und Luzern, jowie in Städten 
und Ortjchaften, welche dem Hochgebirge nahe liegen. Daß diefer 
Vogel ung Bruggern feine Vifite macht, ift einzig und allein dem 
Shwarzen Turme zuzufchreiben, jowie auch dem Naufchen der 
Aare, wel Tegteres ihn an die Brandung des Meeres erinnert. 
Eine andere feltene Schwalbenart hat fich hier ebenfalls heimisch 
gemacht. m der Kiesgrube in der Klofterzelg (bei Königsfelden) 
mac)te ich anläßlich eines Spazierganges die Beobahtung, daf 
fih dort eine ganze Kolonie von Uferihwalben angefiedelt 
hat. Gewiß ein wertvoller Beitrag zur Biologie der fchweizerifchen 
VBöaol, Auch der Virol fehlt in vielen Gegenden unjeres Landes. 
Wer an der Waldlifiere des Bruggerberges entlang fpaziert, wird 
jeins flötende Stimme bald vernehmen. Sie Elingt: yo bülo, — gileo, 
— giagqtliv. Dies für den Unkundigen. Die Hecenbraunelle, der 
Eisvogel, der Wafferftar und die Schwanzmeife find im ganzen 
jeltone Vögel. Brugg darf fih rühmen, daß auch diefe Spezies 
in jeinen &emarken noch ziemlich zahlreich vorfommen. Und im 
Winter ftellen fi) der Kernbeißer, jowie Grün= und Bergfinfen 
reoolmäßig auf dem Yutterbrette ein. Und zum Scluffe jei au) 
noc) des Storchennejtes in Umifen gedacht, welches alljährlich von 
etc Paare bezogen wird. Laut Ausjage älterer Leute waren 
dieje Störche früher auf dem Brugger Kirchturme. Als aber ein- 
mal anläßlich eines Gewitters der Blis in den Turm fchlug, zogen 
die Störde ab und bauten ein neues Nejt auf den ähnlich ge- 
ftalteten Kirchturme in Umifen. Man fieht, die biefige Gegend 
if nicht nur ein Anziehungspunktt für Altertumsforfcher, auch die 
Fauna zollt dem Naturfreunde ihren reichlichen Tribut zu intereffanten 
Studien. BER 
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SFremdländifhe Bienenfrefler. 


Der Bienenfreffer wird häufig zu den einheimifchen Vögeln 
gezählt, obwohl die eine bei uns vorkommende Art nur als Sommer: 
gaft betrachtet werden fann. Jm Süden Europas tritt dann noch 
eine zweite Art der Samilie hinzu, während alle anderen Glieder der 
Samilie in Wirklichfeit fremdländifche Vögel find. Die eritgenannte 
Art, der Bienenfreffer (Merops apiaster), wird als europätjcher 
Bienenfreffer bezeichnet, ja wie A. Brehm jagt,. mit vollitem 
Rechte zu den deutjchen Vögeln gezählt, da jie jich nicht bloß mehr: 
fah in Deutfhland gezeigt, fondern auch jchon hier gebriütet hat. 
Aber der Bienenfreffer bewohnt nicht allein Europa, jondern vers 
breitet fich noch weit über Ajien; denn er ijt in Paläftina, Klein: 
afien und Perjien jo häufig wie in Südeuropa. 

Zu den wirklich fremdländifchen Arten gehört der Scharlad): 
jpint,. der feiner Färbung und Lebensweife wegen bejondere Er: 
wähnung verdient. Brehm jagt: „Die vorherrfchende Färbung 
des Gefieders ift ein dunkles Scharlachrot, das auf Schwingen 
und Schwanz düfter, auf Kopf und Bruft Lichter wird, der Vürzel, 
die oberen und unteren Schwanzdecfevern find lebhaft türkishlau ; 
die Unterkehle hat verwajchene, düfter blaugrünen, einen breiten 
Streifen über dem Zügel bis zur Obhrgegend jhwarze Färbung. 
Die Schwingen zeigen breite jehwarze Spisen, die erjten Hand« 
jchwingen vor dem jchwarzen Ende eine düjter blaugrüne Binde, 
alle an der Wurzel der Innenfahne zimtroftfarbene Säume. Das 
Auge ift wie bei anderen Bienenfreffern — tiefiharladhrot, 
der Schnabel jchwarz, der Fuß braungraun. Die Länge beträgt 34, 
die Fittichlänge 15, die Länge der beiden mittleren Schwanzfedern 19, 
die der übrigen Steuerfedern 11,5 cm.“ 
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Der Scharladfpint ift in den verjchiedenften Ländern der Ofi- 
füfte Afrikas beobahtet worden. Brehm Lernte ihn im Oftfudan 
als Strichvogel fennen, der jüdlich des 15. Grades nördlicher Breite 
mit Beginn der Regenzeit erfcheint und bis März dafelbft vermeilt. 
‚sn Abeffinien, Taka, Kordofan und längs des Weiken Nils trit! 
er nicht jo regelmäßig auf. Heuglin fand ihn in Abeffinien 
„als Bewohner aller wärmeren Gegenden, von den Tiefebenen ai 
bis zu 2000 m Döhe, zuweilen in Flügen von taufend. Währen) 
der heißeften Tageszeit jucht er Schuß auf Büfhhen und Bäume: 
und bedeckt fie dann oft im buchftäblichen Sinne des Wortes 
Eine jolch dichtgedrängte Schar gewährt einen wundervollen Anblick! 

Don sIntereffe find die Berichte über feine Fortpflanzung in 
der Freiheit. Der Vogel vereinigt fich zu größeren Brutkolonien 
und es wird berichtet, daß man folche Anfiedlungen fomwohl längs 
der Gewäffer als auch auf Lichtungen im Waldgürtel, ja jelbft in 
der Steppe finde, hier jedoch nicht fo dichtgedrängt und zumeilen 
nur jolche, die aus einigen Paaren beftehen. Die Vögel bauen 
ihre Nejter nicht auf Bäumen oder im Gebüfche, jondern graben 
fi meift tiefe Höhlen wagredht von Böfchungen aus oder au 
Ihräg in die Erde, ähnlich der Uferfhwalben. Hartmann ver- 
jichert, in einer fteilen, lehmigen Uferböfhung oberhalb Sennars 
„viele, viele Taufend jolher unzugänglicher Nefter“ diejes Bienen- 
frejfers und ganze Wolfen der Vögel gejehen zu haben. 

Nach beendigter Brutzeit fcharen fih die Vögel in größere 
Flüge zufammen und ftreichen über die weiten Steppen, die ihnen 
veihlih Nahrung bieten. „Am früheften Morgen fon — jagt 
Brehm — ertönt ihr lauter, etwas gurgelnder Auf von den 
Büshen und Bäumen herab, wo fie Nachtruhe gehalten haben. 
Dann erhebt fi) die ganze Gejellichaft, zieht eine Zeitlang hoc) 
und lärmend umber, bis der Tau abgetrocnet ift, und begibt fie) 
jodann auf die Kerbtierjagd in diürrem Hochgraje und längs der 
Gemwäfler. Solange der alle waldlofen Streeen des Sudans be- 
dedende Grasbeitand noch reich an Kerbtieren ift, finden die Bienen- 
freffer und mit ihnen viele andere Vögel mit Leichtigkeit ihr tägliches 
Brot; denn fie nähren fi dann faft ausfchließlich von Heuschrecken.“ 

„Den Scharladhfpint,” erzählt von Seuglin nod, „laben 
wir in Kordofan häufig auf Rinder, Efel’ ufw. fi niederlaffen, 
ja .jogar zuweilen auf gravitätifch im hohen Grafe der Steppen 
wandelnde Störhe, von welchen aus fie auf die Heufcreefen 
jagten, die von ihren fonderbaren Reittieren aufgejchredt wurden.“ 
Brehm beftätigt noch von Heuglins Angaben, daß ein Steppen= 
brand au dieje Bienenfreffer anzieht, weil er die Snfeften — 
wie überhaupt alle lebenden Tiere — aufjagt und es dann reich) 
lihe Nahrung gibt. Dabei bot fi den Forfchern Gelegenheit, 
die Kühnheit namentlich der Heinen Vögel zu bewundern, die Tich 
aus hoher Xuft herabftürzten und ohne Bedenken durch dichtejten 
Rauch hindurch hart über die Spiben der züngelnden Flanımen 
dahinftrichen, um fich ihre Beute zu holen. 
bei, der Voge: müfje fein Gefieder verfengen, was von Heuglin 
als Tatjache bezeichnet. (Schluß folgt.) 
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Die neue KHaninhenraffen entftehen, 


jagt uns Ad. Schumann in der in Wien herausgegebenen „Tier: 
welt“, einer monatlich zweimal erjcheinenden Zeitjcehrift über Tier- 
liebhaberei und Tierfhuß. Er veröffentlichte dafelbft vor Kurzem 
eine Abhandlung unter dem Titel „Srotifche und andere feltene 
Kanarienrafien“, wozu einleitend bemerkt war, daß auch in der 
Kaninhenzucht wie in allen andern Liebhabereien die Sucht nad) 
Neuem, bisher Unbekannten herriche. Wollkommen tihtig wurde 
dabei bemerkt, es gejchehe nicht jelten, daß man von einer neuen 
Kaninchenraffe lee, die jedoch ebenfo tafch wie fie aufgetaucht fei, 
wieder von der Bildfläche verfchwinde. 

Zu feinem eigentlichen Thena überaehend, erwähnt er dann 
eine Kaninchenraffe, die wohl auch unfern unbekannt fein wird. 
Er jagt darüber: 

„Ein vielleicht hier ganz unbekanntes Kaninchen ift das „türz 
file Kaninchen“, das meines Wifens nur einmal und in einem 


Man befürdhtet da: ° 





einzigen Eremplar in Wien zu jehen war, und zwar anläßlich 
eines Vortrages von E. Perzina im Defterreichifchen Kaninchen 
zuchtverein im Jahre 1894. Diefes türkifhe Kaninchen tft fehr 
Klein, mit kräftigen, langgeftrecttem Körperbau, Eleinem, faft rundem 
Kopf mit ganz Kleinen Stehohren. Die Färbung ift dunkelblau, 
mit weißem Fled auf der Naje und weißen Manfchetten an allen 
vier Füßen. Cs foll aber auch hellbraune und jchwarze Tiere mit‘ 
denjelben weißen Abzeichen geben, die braunen jollen rote Augen 
haben glei den Nuffen, was ich aber bezweifle. Die Behaarung 
des türfifhen Kaninchens ift jehr merkwürdig, ziemlich lang (zirka 
vier Zentimeter), jedoch nicht zart und weich wie bei den Angoras, 
jondern grob und hart wie bei den jogenannten Rofetten - Meer- 
Ichweinden. 

Diefe intereffanten Kaninchen werden in den türfifchen Harems 
als Spielzeug und zum Vergnügen für die Frauen und Kinder ge: 
halten; fie find durch fortgejegte Jnzucht jehr degeneriert und daher 
ungemein heifel. Die Vermehrung ift äußerft gering. Diefer Um: 
ftand und ihre Haltung in den unzugänglihen Harems bringen 
es mit jich, daß diefes hübfche Zierfaninden fo überaus felten, ja 
faft gar nicht zu uns gelangt.“ 

Don diefem türfifhen Kaninchen habe ich bisher noch nichts 
gehört und cs ift jchade, daß dasjelbe — fofern es wirklich als 
befondere Kaffe eriftiert und nicht nur ein Zufallsproduft war — 
nicht auch im Handel erfcheint und zu uns gelangt. 

Als jeltene Kanincenraffen führt Schumann dann mehrere 
Neuheiten und ihre Entjtehung an, die wir aber aus der Eingangs 
erwähnten Artifelferie in diefen Blättern jchon fennen und die ung 
vorläufig nicht weiter zu befchäftigen brauchen. 
das über das Chamois-Kaninhen Gefagte herausgreifen, weil e& 






Wir möchten aber 


die Entjtehung der Kaffe hübjch illuftriert und am Schluß eine 


Bemerkung enthält, die uns zur Aufftelung der gewählten Weber: 
Ihrift veranlaßte. Der bezügliche Paffus lautet: 
„Neuheiten kommen zumeift aus England herüber nad) Deutjch: 


land, doch wurden auch in Deutfchland jelbft jhon neue Raffen 
herausgebracht. Eines diefer Produkte deutfchen Züchterfleißes oder, 


wenn man will, des Zufalles, ift das Chamois- Kaninchen; es ift 


feineswegs ein zu den jo beliebten Riefenraffen gehöriges Kaninchen, 


denn es wird nur 3, höchitens 31/2 Kilo jehwer, es ift vielmehr 
ein Farbenfaninchen, alfo bloß Sporttier. Das Chamois-Kaninchen 
ttammt aus dem Silberfaninchen und ift ein Zufallsproduft wie 
viele andere neue Raffen. Ein eifriger Kaninchenzüchter in Walterse 


haufen in Thüringen, namens Gärtner, bemüht fich feit langer, 
Zeit, das Silberfaninchen in größern Eremplaren herauszuzüchten, 
und Freuzte zu dem Zwec mit verjchiedenen Rafjen, doch der Er- 
folg wollte fi) nicht einftellen ; wohl wurden die Kaninchen größer, 
aber die Charakteriftit des Silberfaninchens fowie die fchöne Silbe: 
rung jeines Felles litten ungeheuer. Gntmutigt wollte Gärtner 
jhon die Flinte ins Korn werfen und jeine Beftrebungen aufgeben; 
da fand fi in einem der lekten Würfe der eingefreuzten Tiere 
ein ganz eigentümlich gefärbtes Jungtier, e$ war braungelb; die 


Nafe, Ohren, Füße und der Schwanz, foiwie der Bauch waren | 
dunfelbraun, faft jchwarz, jo daß man eine Kreuzung mit Rufen 


vermuten fonnte. 

Gärtner gefiel diefes merkwürdig gefärbte Tier und er bemühte 
fie nun, mehrere folder Kanindhen zu bekommen; dies erreichte: 
er, indem er den jungen Nanmler (denn ein folher war e3) mit 
jeiner Mutter paarte. 
Ion dem Vater ganz ähnlich und vererbten ji, da fie aus 
Snzucht ftanımten, Eonftant weiter.“ 

Der wejentlihe Inhalt diefes Zitates wird den meijten Züch- 
tern jchon durch die Fachpreffe bekannt fein und wir brauchen feine 
bejondern Betrachtungen darüber anzuftelen. Schon wiederholt ift- 
gejagt worden, die meiften Neuheiten — auch auf geflügelzüchtes 
vijhem Gebiete — jeien nur Zufallsprodufte, noch lange nicht 
markt: und zuchtfähig vom Standpunft des Kaffenzüchters. Das 
ift auch hier der Fall. Die Bezeichnung „hamois“ bedeutet „gemsz 
lederfarbig“ ; jo ift aber das neue Kaninchen noch nicht oder do 
nur jtellenweife. Cs fehlt ihm die Gleichmäßigfeit der Färbung. 

Was uns aber befonderer Hervorhebung wert erjcheint, das 


Die daraus entjtandenen Jungen waren 





ift die Logik, mit welder Schumann die Entjtehung der neuen 


Kaffe erklären will. Der Züchter findet in einem durch Kreuzung 
entjtandenen Wurf ein „ganz eigentümlich gefärbtes“ Sungtier und 
da dasjelbe ein Nammler ift, wird mit ihm feine Mutter gededt. 
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Die jungen von diefer Verbindung „waren jchon dem Vater ganz 
ähnlih*” und „da fie aus Ynzucht ftammten, vererbten fie fich 
fonjtant weiter“. 

Die in den legten Worten ausgejprochene Durchzüchtung zur 
Rafje ift jcheints ganz ausnahmsmweije überrafchend jchnell gegangen; 
denn was im normalen Verlauf der Zucht allen Raffenzüchtern 
iafens jehs bis acht Generationen hindurch Mühe, Geduld und 
Scharfjinn Eoftet, das erreichte nach den angegebenen Worten jener 
gran des ChamoissKaninhens jchon in der zweiten Generation. 
as lestere ift aber eine Selbjttäufchung, aus welcher geichloffen 
werden muß, daß Schumann weder die Grundprinzipien der Ver- 
erbungegefet fennt, noch jelbjt fi ernjthaft mit der DVeredlung 
der Nafjen bejchäftigt hat. So rajch geht die Durhzüchtung bis 
zur fonftanten Vererbungsfähigfeit nicht; das wifjen alle jene Züchter, 
die Vorzüge in ihren Stamm einzüchten möchten. Die Logik, daf 
ein Kreuzungstier mit feiner Mutter gepaart, vererbungskräftige 
Nahzucht erzeuge, ijt Feine Logik, jondern ein Trugbild, weldes 
Hoffnungen erwect, die fich nie erfüllen. E. B.-C. 





Aus der Gefdidte unferes Sausgeflügels. 


; II. 


| Die Gans. 

Die Gans galt bei den alten Griehen als Lieblicher Vogel, 
defjen Schönheit bewundert wurde. Penelope, des herrlichen 
Dulders Döyfjeus Gemahlin, erzählte diefem, der nad) zwanzig- 
jähriger Abwefenheit heimgefommen und ihr in Bettlergeftalt uner- 
 Fannt gegenüberfikt: 

Swanzig hab ich der Gäns im Haus hier, weldhe den Weizen 
Freffen mit Wafjer gemischt; und ich freue mich folche betrachtend. 
ü (Ddyffee, 19. Gejang.) 
sn der Edda lefen wir: Als Gudrun am Leichnam Sigurds 
laut jammerte, jchrien ihre Gänfe auf dem Hof. 
nero Und hell auf fchrien im Hofe die Gänge, 
Die zieren Vögel, die Gudrun 309.” 

Im alten Tejtament wird der Vogel nirgends erwähnt. 
5 Schon nah altgriehifher Vorftellung waren die Gänfe wad- 
jame Hüterinnen des Haufes. Von der Schule her ift ung wohl 
allen noch die Gejchichte der Fapitolinifchen Gänfe bekannt: 
Als das wilde Kriegsvolf der Gallier unter ihrem Führer 
Brennus die Stadt Rom zerjtört hatte und den legten Heft der: 
jelben, die Burg — das Capitol — in finftrer Naht überrumpeln 
wollte, fing eine Gans, die im Tempel der Juno als Opfertier 
‚gefangen gehalten, heftig zu jcehnattern an und weckte die jchlafen- 
‚den Schilowachen. Der Angriff der Gallier wurde abgefchlagen 
und dieje zogen ab, 387 vor Chriftus. 


Zum Gedädhtnis ftellte man eine filberne Gans im Tempel 
‚auf und hielt jährlich einen Umzug, bei dem eine Gans mitge- 
‚ führt wurde. 
— Für das Schnattern der Gänfe hatten die Römer ein felt- 
james Wort: gratiare (— danken). Der Vogel war der Juno, 
der Göttermutter, heilig, als Feufches, häusliches Tier, ferner als 
‚ Weisfagerin und Wetterprophetin. 
ü Die wilde Stammform unferer zahmen Gans ift die grau= 
‚gefärbte Wildgans (Graugans — Anser einereus der Ornithologen). 
‚ Diefe ift zu Haufe im ganzen Gebiet zwifchen Atlantifhem und 
tillem Dzean, nordwärts vom 45. Breitegrad (in unferem Lande 
zieht jie durch im März und dann wieder im Oftober und No- 
‚ denber) bis zum Polarkreis. Sie läßt fich auch alt eingefangen 
‚no zähmen, brütet in der Gefangenjchaft und ihre Nachfommen 
‚find in der zweiten Generation jchon völlig zu Hausgänfen ge- 
Be Troß der langen Zeit, da fie als Haustier gehalten wird, 
weicht die Hausgans in der Körperbejchaffenheit wenig von der 
Wildgans ab, und während vom Huhn in die fünfzig Raffen, von 
Tauben hunderte folder gezüchtet worden find, eriftieren von der 
e wenige Kulturformen; man unterfcheidet drei Haupttypen: 
die Emdener Gans (früher Seegans genannt), faft immer rein: 
weiß; die pommerjche und die Touloujer Gans, grau gefärbt und 
der Körper weniger hoch aufgerichtet. 




















Bei den Völkern deutfcher Zunge jeheint die Gans der ältejte 
Hausvogel zu fein. Man jah fie aber hier für ein dummes Tier 
an, was bekanntlich gar nicht richtig tft. Zeuge dies find viele 
Kedensarten: 

„Es flog ein Gänslein wohl über den Rhein 
Und als ein Gicfgad fams wieder heim.“ 

Die „dumme“ Gans ift in Wahrheit ein recht gefcheiter Vogel. 
Schon der berühmte Humanift Julius Cäfar Scaliger (geb. 1484 
zu Riva, gejt. 1558 zu Agen) hielt es nicht unter feiner Wirde, 
dem verfannten Vogel eine Zobrede zu halten. 

Die Gans joll unter Vögeln eine bejondere Zuneigung zum 
Menjchen haben; der alt gewordene Gänferich ijt aber öfters ein 
bösartiges Tier, das zifchend auf Kinder und auch auf Erwachjene 
losgeht. 

Als Beweis der Klugheit der, Gänfe führt der berühmte 
griehiiche Schriftteller Plutarhos (lebte 46—125 nach Chriftus) 
folgendes an: Wenn fie aus Kilifien über den Taurus (Gebirge 
in Nleinafien, hödhjfter Gipfel 3560 Meter, fait jo hoch wie der 
Tödi) fliegen, jo nehmen fie Steine in den Schnabel, damit fie 
nicht vergäßen, diejen zuzuhalten und nicht durch ihr Gefchnatter 
ihre Feinde, die Aoler, herbeilodten. 

Ungefähr in der Mitte des achten Jahrhunderts fam der 
Gebrauch der Gänjefeder als Schreibfever auf; elf Jahrhunderte 
lang hat diefer Brauch beftanden, die älteren unter unjeren Lefern 
werden wohl no in der Schule die Gänfefeder gehandhabt haben. 

Die alten Römer Fristen mit hartem Griffel (aus Eifen oder 
Achat oder Elfenbein) auf Tafeln, die mit Wachs überzogen waren, 
jpäter malte man die Buchjtaben mit Binjeln oder mit zugejpisten 
Schilfrohren auf Papyrusblätter. Gotifhe Mönche fchienen den 
Gebrauch der Gänjefedern aus den Flügeln der Gans aufgebracht 
zu haben. 

Ein Poet des jehzehnten Jahrhunderts befingt die Schreib: 
feder alfo: 

Die Feder tut regieren 
Die ganze weite Welt, 
Tut mandhen Menfchen zieren, 
DVerdient ibm Gut und Geld. 

Federn aus dem rechten Flügel der Gans liegen beijer in 
der Hand. 

Bor acht Jahrzehnten wurde die Gans in Nordamerika in großer 
Menge gezüchtet. Allein von 1828 bis 1834 find jährlich durd- 
ihnittlih 211/a Millionen Stück Gänfefedern nad Europa erportiert 
worden. 

Der Gebrauch der feinen Deekfedern, der Dunen, zum Poljtern 
lernten die Römer im erjten Jahrhundert nah Chriftus von dem 
Bolf der Moriner kennen, das im heutigen Belgien feßhaft war. 
Die Dunen der Wildgänje fjollen befjer fein als die der Hause 
gänjfe und unter Diejen zieht man die. der grauen denen der 
weißen vor. 

Der. römische Naturforfher Plinius erzählt, die Befehlshaber 
der in Germanien ftehenden vömifchen Hülfstruppen hätten oft 
ganze Kompagnien auf den Gänfefang gejhiekt, jtatt auf Wacht: 
pojten. Das halbe Kilo Gänjedunen galt damals fünf Franken. 

Der Gebrauch der Federbetten ift gegen früher zurücgegangen ; 
mit Recht, es ijt nicht gejund, Federbetten auf fi und unter jich 
zu haben, wie das vor Zeiten Mode war. 

Man rechnete dazumal für ein Bett 20—25 Kilo Federdinen, 
jo viel als 200 Gänfe liefern fönnen. Man war der Anficht, 
daß die Dunen, welche lebenden Gänfen ausgerupft werden, bejjer 
find als die von toten gewonnenen. 

Man nimmt die Dunen vom Bauch, Hals, von den Flügeln 
und vom obern Teil der Beine, in manchen Gegenden zweinyal des 
Sahres: Yakobi (25. Juli) und Michaeli (29. September); in 
andern Gegenden werden die Gänfe dreimal gerupft: Juli, Auguft, 
September. 

Schon die alten Römer mäfteten die Gänfe in eigenen Ge: 
bäuden (anserarien) mit Feigen. Man ab die dann Frankhaft 
große, fette Zeber, das Fleifh jelber aß ein vornehmer Römer 
nicht; nur die Füße galten als ganz bejondere Delikatejje, man 
rüftete fie und fervierte fie mit einem Nagout aus Hahnentämmen. 
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Scheußli ift folgende, jest noch im Thüringerland und im 
Elfaß ausgeübte Mäftungsart: Die Gans wird in Leinwand ein 
gewicelt, jo daß nur After und Schnabel offen bleiben, die Ohren 
werden mit Wachs verftopft und die Augen verbunden. So wird 


die Gans an einem finftern ftillen Ort an einem Gurt aufgehängt ° 


und num geht das Stopfen los: fingerlange, daumengdide Nudeln 
aus Weizenmehl werden alle drei Stunden 8—10 Stüc eingeftepft. 
Als Getränk gibt man dem Vogel Salzwaffer. Nah 2 Wochen 
ift der Bogel oft jchon jo fett, daß die Leber fait zwei Kilo 
jhwer ift. ae > 

Als Bratvogel findet die Gans hauptjählih im ganzen nörd 
lihen Deutjhland und in Nordfrankreich Verwendung, am Bor: 
abend des Martinstages (dev heilige Martin, Bijchof von Tours, 
wird gefeiert am 11. November.) Bermutlich ift diefe Sitte heid- 
nijhen Urjprungs und wurde nach Einführung des Chriftentums 
dem heiligen Martinus zu Ehren beibehalten. In England ift 
man den „Martinsvogel“ am Michaelistag (29. September). 

Wir erwähnen zum Schluß noch, daß das Volk in Nord- 
deutjchland das Waffer „Sänfewein“ nennt und daß einige Pflanzen 
der Gans zugeeignet wurden: Gänjeblümechen (Bellis perennis der 
Botaniker), heißt bei uns Matteblüemli, Gaißeblüemli 2e.; Gänfe- 
fraut (Potentilla anserina). 
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Bemerkungen: 

1. Die Beitellungen find bis längftens Ende September 1907 bei den Zweig: 
vereinen des jchweiz. Iandwirtichaftlichen Vereins einzureichen. Die Vor: 

fände -diefer Vereine haben ihre Mitglieder rechtzeitig hierauf aufmerk: 

fam zu machen und dafür zu forgen, daß mißbräuchliche Beitellungen 
unterbleiben. 

Die Zweigvereine des jchweiz. Iandw. Vereins haben die BZulammen: 

ftelung der Anmeldungen bis längftens den 5. Oftober 1907 einzufenden 

an Herrn Fr. Sieber, Präfident der Fadhichriftenfommiffion, in Rüter: 
tofen bei Solothurn, 

3. Die Bücher werden von Herrn Fr. Sieber an die Zweigvereine verjandt. 
Diefe haben die Verteilung felbft zu beforgen und die erhaltenen Nech: 
nungen bis längftens zum 15, Dezember 1907 zu bezahlen. 

4. Sollten mehr Anmeldungen eingehen als aus dem vorhandenen Kredite 
Bücher geliefert werden fönnen, jo hat der Vorftand des fchweiz. landw. 
Vereins das Necht, einzelne Werke nachträglich ganz oder teilweile von 
der Lifte zu ftreichen, 

5. Wir bemerken noch ausdrüdlich, dak die Bücher nur zu den in obiger 
Lifte verzeichneten Preifen abgegeben werden dürfen umd machen fämt: 
lihe Mitglieder des jchweiz. Iandwirtichaftlichen Wereins auf diefe Ber 
ftimmung fpeziell aufmerffam. 

Zürih und Brugg, den 2. September 1907. 
Für den Dorland des Schweiz, landwirtfihnftliden Bereins: 
Der Präfident: Nägeli. Der Aftuar: Näf. 
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Bıhveiz. Geflügelgucktverein, 
Sektion Ebnaf- Sappel. 

Die Rommilfion hat beichlofjen, die lands 
wirtichaftlihe Ausftelung in St. Gallen 
Miontag den 23. September gemeinfchaftli 
zu bejuhen. Damit die Beteiligung von 
Seite der Mitglieder eine größere wird, 
loll ein Beitrag aus der Kajie genommen 
werden (zirfa Fr. 5 per Mitglied). ES erz 
halten aber nur diejenigen Mitglieder einen 


EEE: 


„Shan. 
Aügelzucht: E R Er EN 
Ve Beitrag, weldhe fih an dem gemeinicaftz | 


lihen Bejuche beteiligen. Abfahrt mit dem 





rn erften Zug 5 Uhr 30 Minuten in Ebnat. 
Wir erwarten umfo eher eine zahlreiche Beteiligung, als die Sektion 
Ebnat= Kappel mit einer ihnen Anzahl Stämme an der Ausftellung vers | 
treten ift. Der Vorftand 
# * 2 
* 

Spezial-Flandrerzüdhterverein Zürih. Ver jfammlung: Sonn- 
a E: September, nahmittags 2 Uhr, im „Strauß“, Löwenftraße, 
Süricdh I. + 
Zraftanden: 1. Appell und Protofollverlefen; 2. Bezug der, 
Quartalbeiträge ($r. 1.50); 3, Vorzeigen und Delehrungen über jchöne, 
jowwie fehlerhafte Flandrer, und werden unjere Mitglieder erjucht, zu 
diefem Zwed Tiere mitzubringen; 4. Antrag betreff8 gemeinfamen Be- 
juch der Ausfteilung in Bülach; 5. Aufnahme neuer Mitglieder, # 
Mit Nüdjicht auf die im Laufe diefes Sommers in Zürich und Umz 
gebung befonders zahlreichen Fejtlichfeiten ac. mußte von VBerfammlungen 
mährend genannter Zeit Umgang genommen werden, um jo eher it 
mın zu erwarten, die werten Mitglieder werden diejer Verjammlung 
durch pünftlichen, zahlreichen Befuch reges Snterejje entgegenbringen. 
Slandrerzüchter, welche dem Verein beizutreten wünjchen, find Höfl. 
zur Verfammlung eingeladen. > 
Für den Spezial-Flandrerzücjterverein Züri: _ 
Der Bräfident: Jakf. Meier, Wipkingen. | 
Der Altuar: R. Seb, Höngg. 2 


= * 


0% 

KRaninhenzucdt-Verein Altitetten und Umgebung Monatsp er 
jammlung Sonntag den 15. September 1907, nachmittags 3 Uhr, im 
„Römerbof”, Schlieren. Die Wichtigkeit der Traktanden erfordert ein 
vollzähliges Erfcheinen. yür den Vorftand: 2 
Der Aftuar: Girard. © 


| 
I 


Bedporjichende Ausftielungen, 5 
Bülad. Kantonale züreriiche Iandwirtichaftliche Gewerbe Ausftelung und. 
Ausftelung des Bezirkes Bülach. 
vom 10. bis 13. Dftober. 1907, 


e 


Abteilung Geflügel und saninchen 
Anmeldeichluß den 10, a 


re 


Mitgeteiltes. 





— 3 habe le&thin eine Hochgebirgswanderung Durch das Engadir 
genracht und bin nachher über Piz Longhin und Vorcellina nad) d 
Averjatale gepilgert. Unterwegs habe ich nicht bloß ein aufmerffames 
Auge für die herrlichen Gletfcher- und Gebirgsichönheiten gehabt, jondern 
auch nach den Tieren der Alpenivelt geipäht. So ift mir unter anderen 
etwas aufgefallen, iiber das mir vielleicht ein Leer Auffchluß geben fann. 
Ungefähr auf der Höhe von 2600 m unweit der Vorcellina habe ich neben 
weidenden Murmeltieren ganze Schwärme Kleinere, Ihhtvarze Vögel mit! 
weißen Slünelfpisen gejehen. Diejelben fliegen genau jo w 
bei uns im Herbft die Stare, pfeifen auch ähnlich, aber weniger laut umd 
find etwas feiner. &3 war ein ganz eigenartiges Bild, diejes Beinegen \ 
der weißen Flügeljpißen. Obwohl ich fchon viele Hochgebirgstouren er | 
geführt habe, find mir folche Vögel doch noch nicht zu Geficht gefomme | 
Wer fann mir nun Auskunft geben, welche Art Vögel dies waren, ob fi | 
im Gebirge fich gewöhnlich aufhalten oder nur auf dem Zuge dafelbft 
tafteten ? 3 Zuberbühler-Starf, Herisau. 





BVerfhiedene Nadridten. 





— Allgemeines über Käfige, Käfigpflege und Krankheiten der Bögel. 
Der Finkfenkfäfig für Körnerfreffer. Form eines MWürfels, eher etwas 
länger mie breit, : { 
für Weichfrefjer, 
Stoff (Wahstuh). Mindeltmaß: L0OX30X30 em, Der Drofielfäf 
für alle größeren Weichfreffer: SOX4OX4AO cm. Alle 3 Käfige find 
3 Sprungbölzern auszuftatten; die zwei unteren parallel den Futternäpf 
das dritte mitten zwiihen und höher. Abftand fo, daß der Sprung 
DVogelS doppelt jo lang als hoch ift. Der Lerhenfäfig, lang und fla 
Maß: 50xX20x30 cm, Weihe Dede unbedingt nötig. Wände recht hoc, 
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Reine Sibftangen. Sandbelag reichlih und rein. Trinfgefäß wird von 
außen an den Käfig gehangen. Für Lerhen, Badhjitelzen, Pieper. Der 
Gefellihaftstäfig: groß und geräumig. Seder Käfig muß eine leicht 
| herauszuziehende Schublade haben (am beiten aus Zinfblech), für Lerchen 
 Holgihubladen. AlS Bodenbelag gut gereinigten und ziemlich trodenen 
Blubfand, Die Käfigtür ift aun beiten eine Faltür. Die Futter: und 
Zrinfnäpfe find jeden Morgen gründlicd auszumaichen. Der Boden: 
Belag ilt bei Weichfreffern jeden dritten, bei Körnerfreflern jeden fechiten 
Tag zu erneuern. Wilhelm Shufter. 


— Bom Papagei des deutihen Waldes. Leber den Eichelhäher, einen 
der Ihönften Wögel, die unfere deutichen Waldungen beherbergen, geht uns 
folgende Eleinere Plauderei zu: Der Eichelhäher, audh Nußhäher und Holz: 
ichreier genannt, wird mit volem Necht der Papagei oder auch der Clown 
des deutihen Waldes genannt. Er gehört zu der Familie der Naben, ift 
aber von allen Arten der Eleinite, wenig größer al Schnarrdrofjel und 
Amjel. Der Häber ift den Menichen durh die himmelblau, weiß und 
Shwarzblau geitreiften Dedfedern des Oberflügels befannt. Manche mögen 
dn auch jchon bei einem Spaziergang durd den Wald gehört haben, wenn 
# fie aus dem Didicht mit einem jharfen „Kärrr, Kärrr“ begrüßte, Aber 
wenige haben ihn jeine wunderbare ertigfeit entfalten hören, die Stimmen 
aller anderen Vögel in verblüffender Weife nachzuahmen. Ob er es aud) 
m Sommer tut, läßt fih fehwer feitjtellen, im Winter jedoch habe ich ihn 
us nächiter Nähe dabei beobadıtet. Da faß er auf einem Fichtenaft, das 
efieder aufgepluftert, den Kopf eingezogen, und pfiff To Schmelzend wie eine 
Amfel. Zur Abwehälung bradte er das fanfte „Dihüh, Diebüh” des 
. Dompfaften heraus. Dann folgten die vielen Variationen des Drofjelfchlags 
‚ulm. Die früher aufgejtellten und geglaubten Behauptungen, daß mande 
 Singvögel im Winter bei uns bleiben und im Ichärfften Froft munter ihr 
Lied fingen, verdanken unzweifelhaft dem Eichelhäher ihre Entjtehung. In 
‚ber Gefangenichaft wird er bald nicht nur zahm, fondern dreift und ift dur 
feine Beweglichkeit und frohe Laune ein guter Gejellichafter. Gr nedt die 
Hunde, jticht die Kate hinterrüds mit feinem fpigen Schnabel und lacht 
‚ jelbit über feine Schelmenftüdden. Ich hatte mehrere Jahre einen Häher, 
der frei überall herumfpazierte, fogar auf dem Hof, aber nie Luft zeigte, in 
die Freiheit zu entfliehen. Er jprach eine ganze Anzahl Worte, die er meit 
richtig anwandte. Kam ein Wagen angerollt, dann he&te er jtets die Hunde 
dur ein jcharfes „Fach, faih” an. Ging ich mit dem Spaten in den 
Garten, um Würmer zu graben, dann kam er ftetS mit und holte fich feinen 
' Anteil. Mit einem Eichfater, der in einem uralten Schlafrod refidierte, 
führte er drollige Kämpfe auf und wehe dem Gegner, wenn jein bufchiger 
Schwanz aus einem Loch nur ein wenig hervorjah. In der Freiheit nährt 
ı er fih von Buchedlern, Eicheln, Halelnüffen und allerlei Eleinem Getier, ilt 
‚ aber al3 arger Nefträuber jhädlih. Dem Grünrod frißt er nicht nur die 
 Eberefhen aus den Dohnen, fondern reißt auch die gefangenen Drofjeln aus 
der Schlinge, um fie zu frefien. Dabei fängt er fich nicht felten felbit. 
Meiftens madht er dann feinen Verluh, fich zu befreien, jondern feßt jich 
' il auf den Bügel. Im mwohlgepflegten Revieren wird ihm eifrig nachge- 
‚tet, deshalb ift er in manchen Gegenden Ichon recht felten geworden. 
} 1 i Fr, Sk. 
1m 
| 


——— Kampf zwiifhen Wildente und Schwan. Einen jolden fonnten 
 Beiucher des Berliner Tiergartens unlängst beobachten. Auf dem Ichmalen 
ı Wafjerftreifen der RoufjeausAnfel nah der Charlottenburg: Chauffee zu, je= 
"doch nocd) vor der Fußgängerbrüde, Ihwamm dicht an dem meitlichen Ufer 
eine Ente mit einem Scoof junger Enten. Die Kleinen waren teil auf 
das Ufer geitiegen, teilS vergnügten fie fih auf dem Wafjer, um nad) Müden 
uw. zu fhnappen. ihre droligen, überaus jchnellen Bewegungen boten für 
den Zufchauer einen ganz beionderen Reiz. Die Entenmutter ftieg nun 
ebenfall3 an das Ufer, um, wie man deutlich fehen Fonnte, ihre Kleinen 
\ Beiler zu bewacen, gleichzeitig aber auch, um fich hier zu einem Kampf vor= 
zubereiten. Ganz langiam, fait faum bemerkbar, ruderte ein Schwan dem 
Ufer zu, dicht Hinter der Entenmutter. Diejer aber fchien die Annäherung 
recht ungemütlich zu werden, fie ging mit geöffnetem Schnabel am Ufer hin 
und ber, ängitlib auf ihre Jungen bedaht und um einem eventuellen Anz 
griffe des Schwans zu begegnen, Als diefer nun Miene machte, nach einem 
der Kleinen zu fchnappen, jhoß die Gntenmutter wütend auf den Schwan 
108, biß fich in feinen Rüdenfedern feft und bearbeitete ihn mit den Flügeln 
und Schnabel fo heftig, daß diejer möglichft Tchnel das Schlachtfeld zu 
"räumen verfuchte. Er machte einen furzen Bogen, die Ente aber erneuerte 
ttwährend ihre wütenden Angriffe, die fie num direft gegen den Kopf des 
Schwans richtete, Der Schwan flüchtete jich ans Ufer, und als die Enten: 
mutter jah, daß er nun wohl weit genug entfernt von ihren Kleinen jei, 
i 9 Ste zurück ins Waller und pudelte fich ordentlich vor Vergnügen. Die 
Kleinen waren während des Kampfes plößlich verihmwunden, fie waren 
1 die Uferlöcher gegangen, um gleih nah dem „Loden“ der Mutter 
in vollzähligem Schoof anzuihwimmen. Ein zweiter Schwan, welder 
in der Nähe des Kampfplages jhwamm, verhielt fi) während der ganzen 
 Enten-Attade paffiv. Der abgeichlagene Schwan aber ging nod) weiter 
binauf auf den Nafen, um möglichft weit au dem Bereich der energilchen 
Entenmutter zu fommen und fich feine zerzauften Federn zu glätten. 


£ — Die Würger als Stuben und Käfignögel,. Von Wilhelm 
Shufter in Sädingen. Notrüdiger Würger (Lanius collurio),. Er 
bat viele recht empfehlenswerte Gigenichaften für den Käfig, io feine Munter: 
‚feit, Lebhaftigfeit, daS Talent fremde Stimmen nahzuahmen ulm. Ach gebe 
ine Charakteriftit nach meinem „Bogelhandbuch”“ (Preis 1 Mark) wieder. 

Männchen Kopt grau, Augenzügel Shwarz, Nüden braun, Bruft rötlich: 
ei. Weibchen u. iuv. an Bruft und Kopf braungrau gewellt, Zügel braun, 
fänge 18 cm, Flügelweite 29 cm, Verbreitung: Europa (bis 64 nördl, Breite), 
Mlien; bei uns überall ziemlich häufig, in einzelnen Paaren. Zugvögel; 
Anfang Mai bis Ende Auguft, September. Brutzeit: Mai, Juni, 14 Tage. 
Net in dichten Dornheden, in Mannshöhe. 5—6 Eier, rötli, gelblich 
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oder grünlichweiß mit alchgrauen und braunen oder hellroten Fleden (lebtere 
von jehr alten Weibchen), 22X16 mm. Nahrung: Käfer, Heuichreden, 
Schmetterlinge, Bremien, Hummeln, Mäufe, Fröihe; er fpießt die lebende 
Beute dann an Dornen auf, wenn er noch ein fülliges Gewöll auszuftoßen 
hat. ‚Sunge Vögel jpießt er höchft felten auf, darum ift er auch lange nicht 
fo Ihädlich, wie er in der ornithologiihen Literatur verfchrieen ift, jondern 
m. &, weit niehr nüßlich als jhädlih. Nuf „gäd”, 

Der rotrüdige Würger verlangt immerhin einige Aufmerfiamfeit in 

der Pflege. Man füttert ihn mit einer Miihung aus zerquetichtem Hanf, 
trodenen Ameifenpuppen, gefochtem und geriebenem Rinderherz, geriebener, 
gelber Möhre. Dazu Mehlwürmer, Flein geichnittenes, rohes Ninderherz. 
Heuichreden, Miitfäter, Kleine Vögel verihmäht er keineswegs. Zum Anz 
Ipiehen gibt man ihm Schwarzdornitöde. Fleishbroden Elebt er an die Käfig: 
jtäbe. Jung dem Neft entnommene Vögel läßt man bei alten Stüden im 
Gejang fich ausbilden. Der Käfig für diefe großen Tiere muß recht geräumig 
fein. Sie betteln jedermann um Futter an. Wie geihickt fie mit ihrem 
Sutter umzugehen miffen, ift unterhaltend. 
f Das gleiche gilt vom Raubwürger (Lanius exeubitor). m Grunde 
ift er jhon etwas groß für einen Singvogelfäfig, paßt natürlib auch nur 
in einen großen Ginzelfäfig. Friichgefangene Alte kommen zuerft in einen 
verhüllten Käfig (der ftarfe Vogel tobt fonft zuviel). Zuerft Fröihe, Mäufe 
(lebend), Käfer, Heuichreden füttern, dann rohes Fleiih. Für Junge: Mehl: 
mwürmer, friiche Ameileneier, rohes, fettes Fleiihb, Kälequarf. Die verab: 
reichten Tiere müfjen immer Haare, Federn oder Ehitin enthalten, damit der 
Vogel Gewölle bilden fann, darum find befonders Mäufe empfehlenswert. 
Ein zahmer Raubwürger ilt ein jehr nettes Tier. Umnverdauliche Speijerefte 
werden als Gemwölle ausgeworfen, 


— Bon zwei Berfehmten, dem Fuchs und Stord, die nur von wenigen 
ihrem wahren Wert nach rictig erfannt werden, fchreibt Prof. Dr. Nörig, 
in feinem Buch „Tierwelt und Landwirtichaft” im Verlage von E, Ulmer 
in Stuttgart: Troß feiner räuberiichen Gewohnheiten hat der Fuhs mande 
guten Seiten, die feine Erhaltung in mäßigen Grenzen erwünfdt jein laffen. 
Shm ift eS vorzugsweile zu danken, wenn gemille fhmwindjuchtähnliche, teils 
durch PBalifjadenwürmer, teils durch Bakterien verurfachte Erfranfungen der 
Hafen, denen dieje oft mafjenhaft erliegen, zum Erlöichen gebradt mwerden. 
Andem näamlid der Fuchs, dem Ihwadhe und franfe Hafen natürlich leichter 
zur Beute werden als geiunde Andividuen, erjtere bejeitigt, verhütet er eine 
weitere Ausbreitung der Krankheitsfeinte und trägt Jo in Wahrheit zur Er: 
boltung derjenigen Tierart, deren größter Feind er zu fein fcheint, aufs beite 
bei. &S hörten deshalb Hajenfeuchen, die diefen wertvollen Nußmwildbeitand 
völlig zu ruinieren drohten, erft auf, als den Füchfen nicht mehr in fo rüd- 
fihtölofer Weile nachgejtellt wurde, Rörig wendet fid auc) gegen das plan: 
[oje Vertilgen des Stores. Er ift ein Fleiichfreffer und verschont fein Tier, 
das er auf feinen Neviergängen zu bewältigen vermag. Kommt ihm dabei 
ein Sunghafe vor den Schnabel, oder ftößt er gar auf ein Volk junger, eben 
ausgelaufener Nebhühner, jo ijt natürlich jener wie diejes verloren. Daß 
aber ein Storh durch jolhe Zufallsjagden den Wildjtand einer Gegend erz 
heblich jhädigen jollte, ift ganz unmwahricheinlih, da Hafe und Huhn meift 
in Dedung fien und von oben her ficher nicht weit zu jehen find. So er: 
hielt Rörig von einem Säger einen Storh mit der Mitteilung, daß er ihn, 
„während er auf der Wieje offenbar Rebhühnergelege auffuchte”, glücklicher: 
weile habe Ächießen fönnen. Was aber enthielt der Magen? 541 große 
Zarven von Rohlichnacden, die damals in jener Gegend den Graswucdhs der 
Miejen verwülteten. Sn den Mägen von mehr als 70 Stördien murden 
nur einmal Eierrefte, in großer Zahl jedoh Mäuie (bis zu 14 Stüd in einem 
Magen), Fröiche und verichiedene Snfekten gefunden. Zwei Mägen enthielten 
jeder wohl an 1000 Schnaden und daneben nur wenige andere Tierreite, 
Aber niht nur vom wirtichaftlichen, jondern auch vom äfthetiichen Stand = 
punkte aus ift der Storh dem Schuße des Landmanns warn zu empfehlen. 
Gründet er dod fein Heim auf unferen Gebäuden und zeigt und die Fürs 
forge, die auch im Leben der Tiere von den Eltern den Kindern entgegen 
gebracht wird; und welchen ganz beionderen Neiz verleiht feine ftattliche 
Größe, fein prächtiges Gefieder und fein herrlicher Flug dem Landicaftss 
bilde. Die wenigen größeren Tiere, die Feld und Wald beleben, auszu= 
rotten, wäre befhämend für den „Herrn der Erde”, wenn er mit all feinem 
Können fih nur weiter fortzuhelfen imftande fein follte durch Vernichtung 
aller anderen Gejhöpfe, die ihre Koft nicht durch gleichwertige Leitungen 
regelten, 

— Störde und Reiher Schlangenvertilger ? Ob die Stördhe und 
Reiher per occasionem Giftfchlengen mitnehmen würden, ericheint feineswegs 
fraglid, fie führen fi nad) Augenzeugen 3. ®. die im Waffer erbeuteten 
Ningelnattern, Würfelnattern und Neskulapichlangen mit großem Appetit zu 
Gemüte!); und jedenfalls verzehrt auch der große Negenpfeifer (Zriel 
oder europäiicher Didfuß, Oedienemus crepitans) fleine Schlangen, „welche 
er mit tüchtigen Schnabelhieben tötet und auf bie Erde Itößt, bis alle Knochen 
zerbrodhen find.“ Es hat aljo aud diejer merfwürdige Sonderling, ‚der 
Uebergangsvogel von den Negenpfeifern zu den Trappen, jeine eigene Paflion, 
und den gleichen Geihmad wird man auh den Trappen zuichreiben 
dürfen.2) Noch find bis dato lange nicht alle Beziehungen zwiihen unjeren 
GSitihlangen und Vögeln erforicht worden. Bleibt aljo nodh_der Zufunft 
vorbehalten. Wilhelm Schufter. 


1) Wenn die alte germanifche Religion den Stord für heilig anlah 
und wenn der Grund zur Uebernahme dieies Proteftorat3 der Glaube war, 
daß der Vogel giftige Tiere vertilge, To ift für damals ebenjo an Gift: 
ihlangen wie aber au an Kröten, Salamander, Molce, Scleichen und 
Nattern zu denken. Burmann fieht den Storch für den Donnergott Thor 
heilig an und findet den Grund in den roten Beinen des Vogels. 

2) Vergleiche mein „Vogelhbandbuc”, ornithologiiches Taichen= und 
Erkurfionsbuh” (Verlag Friß Pienningftorff in Lerlin). 
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— Bon der Zeitichrift „Zonlogifrker Beobarter‘ — Der 300: 
logiihe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldijhmidt in Frauf: 
furt a. M., eribien foeben Nummer 9 des 48, Jahrgangs für 1907 mit 
folgendem Anhalt: 

Kirche und Vogelfhug. Ein Vorfhlag zur Verbreitung des Vogelihub- 
gedankens, von Maximilian Siedler in Wien. — Winterporräte der Scher- 
maus (Arvicola amphibius Desm,), von Dr. 9. Fiiher-Sigwart in Zofingen 
(Schweiz). — Ornithologifhe Miszellen über den Großen Gimpel (Pyrrhula 
pyrrhula L,), von stud. rer, forest. Edgar Teidoff ın Aulenberg per Wenden 
(Livland). — Merkwürdige Todesurfahe Hunderter von Goldhähncen, von 
Hermann Grote, 3. Zt. in Freienwalde a. DO. — Der Schwarzipeht (Dryo- 
copus martius L.) im Nheinlande, von Hugo Dtto in Moers. — Bericht des 
Verwaltungsrat der Neuen Boologijchen Selelichaft zu Frankfurt a. M. 
an die Seneralverfammlung der Aktionäre vom 2. Mai 1997, — Neplik auf 
WW, Schufters Beiprehung: „Unfere Wildtauben, Cine Monographie von 
Camillo Morgan“ (Zool. Beob. 1907. p. 190—191), von Viktor Nitter 
v. Tihufi zu Schmidhoffen. — Brieflihe Mitteilungen. — Kleinere Mit: 
teilungen. — Riteratur, — Eigegangene Beiträge. — Bücher und Zeitihriften. 


Driefkaften. 


— Herr J. A. in Dagmerfellen. Die Beantivortung Ihrer Frage 
fonnte in letter Nummer nicht mehr erfolgen, weil die Redaktion nur 
das berücfichtigen fann, was Mittwoch morgens bei ihr eintrifft. Pojt- 
fachen, die erjt am Mittwoch zum Verjandt aufgegeben werden, fonımen 
daher immer zu fpät für die am darauffolgenden Freitag Abend erichei- 
nende Nummer. — Will man einen Kanindenjtall desinfizieren, damit 
dem Holziwerf und anderen Gerätichaften allfällig anhaftende Kranfheits- 
feime vernichtet werden, jo läßt man borerjt alles recht Iufttroden 
werden und bejtreicht eS darnach mit Karbolineum oder einer anderen 
hemijchen Flüfftgfeit. Auch Salzjäure mit Waffer oder Betroleum ber- 
Dünnt, vernichtet alle Kranfheitsfeime. Bevor dann die Gtallungen 
wieder benübt werden, müjjen lie  tüchtig ausluften, damit der Gerud) 
feine nachteiligen Sn für die Tiere bat. 

— Herr G. S. in Albisrieden. Ueber das gs der Gier 
it in Diejen Blättern fchon wiederholt berichtet worden. Das Einlegen 
in Kaltwafier iit durch die neueren und ziverhmäßigeren Nonjerbieriinges 
mittel ganz verdrängt worden. Seit mehreren Jahren lege ‘ich die Ei! 
in eine Waflerglaslöjung. Auf einen Liter Waflerglas nehmen wir 9 
bis 10 Liter frifches Brunnenwafler, rühren dies mit einem Gier- 
Ichwinger oder einer Kelle recht tüchtig Durcheinander und jchütten e3 
dann über die Gier. In diefer Löfung — die etwa 3—4 cm die oberiten. 
Gier bededen joll lafjen wir die Gier liegen, bi3 man jie braucht. Mit 
der Zeit wird die Maffe did, fulzig. Bisher haben wir die Gier in den 
Monaten Mai, uni und Suli eingelegt, weil e3 zu Ddiejer Zeit Die 
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meijten gibt, und diejelben zu verbrauchen angefangen, wenn im No= 
bember und Dezember Mangel war. Werden die Gier frifch eingelegt, 
jo jind fie nach 6—8 Monaten gerade noch jo frifeh und länger braucht 
man jie nicht zu fonjerbieren, Der Geflügeldof Walde in Walchmwil 
dat mit „Sarantol” gute Erfahrungen gemacht, doch fenne ich diejeg 
Mittel nicht. „Antifabrolin“ wird von deutfchen Züchtern benüßt, doch 
it mie Bezugsquelle und Gebrauchsanmweifung unbefannt. 


— Setr Dr. H. S. in Heiden. Ihre Frage hat in der vorstehenden 
Antivort bereits Erledigung gefunden, Als PBatentinhaber von Anti- 
jabrolin wird Herr Robert Schul in Kunzendorf, Kreis Marienburg, 
genannt und ijt e8 vielleicht das einfachite, Sie fragen dort per Doppel- 
farte an, ob er ın der Schweiz ein Depot habe und mo dasjelbe fei, event, 
lajjen Sie jich direft eine Tube zur Brobe jchiden. Cmpfehlenswert 
dürfte es jein, wenn Sie gleichzeitig aud) einen Verfuch mit Garantol 
und mit Wafjerglas machten und fpäter int Anterefje der Allgemeinheit 
mitteilen würden, ob alle Mittel gleichwertig find oder eins dem anderen 
bedeutend überlegen ift. 


— Herr G. v. B. in Olten. Wünjchen Sie, daß diejenigen Herren, 
welche duch Mitteilungen über unfere heimifchen Vögel Ihnen die Be= 
arbeitung der 4. Lieferung des Kataloges der fchiveizerifhen Vögel er= 
leichterten, noch nachträglich genannt werden oder follen diefe Namen 
nur zu meiner Orientierung dienen? Im erjteren Sal erbitte mix 
Sshre gefl. Antwort. Gruß! 

— Herr A. R. in Biel. Beachten Sie gefl. den Artifei in heutiger 
Nummer, woraus Sie zu erjehen belieben, wenn eine Kreuzung auf die 
DBezeihnung „NRafje” Anfpruch machen fanıı. Die deutfchen Züchter des 
„Belgiichen Landfaninchens“ find in ihrer Mehrheit auf dem Holzmwege, 
wenn fie glauben, mit awei oder drei Generationen jei eine neue Rafje 
gemacht. Auch die Aufjtellung eines Standards macht ein Kreuzungs- 
produft nicht zur Nafje. Die Tiere müfjen wenigstens acht Generationen 
mit Berechnung unter fi) und mit den Stammeltern berpaart und 
Durchgezüchtet jein, um mit Recht von einer Rafje fprechen und ihre Ver- 
erbungsfäbigfeit garantieren zu fönnen. Vorher hat man e3 nur mit 
Zufallsproduften zu tun, auch wenn fte ganz den Wünfchen des Yüchters 
entfprechen. — Weiteres folgt brieflid. Gruß! 

— Herr S. K. in Bern und G. B. in Stilchberg. Ihre Manujfript- 
fendungen habe ic) "erhalten und werde folhe zu gelegener Zeit gerne 
verwenden. Bejten Danf. 

— Herr L. Sch. in Obbürgen. 


Die gewünfchten Hefte will ich 
Ihnen jenden. ExB=GC 


Uenderungen zur Prämierungslifte der großen allgemeinen fhiveizerifhen 


Burns Ausftellung in Bajel. 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend jind an den Redaktor E, Berk-Üvrrodi in Hirzel, Kt. Sürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Marktbericht, 
aärid. Städtifcher Wodenmarkt 
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BP Bei Unfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudht‘“, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. =. 










Sch offeriere m. Nachnahme direft 
aus Stalien 31/2 monatl. bunte, Shwarze, 
gelbe, geiperberte Hühner, auch per 
Bahn und Boft ab Ber. Enten, Gänie, 


Shwarze Minorka. 


1,2 Suntbrut, Blattfamm, franko 
mit Badfung Fr. 12; 2 Hähne, rojenz 
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Abiag 1906: 19,000 St. -26- 
A. Saller, Ber, Kt. Waxdt, 

ältefte ichweiz. Geflügelhandlung. 


Sroge 


Lian = llügelzuchl 


Dr. Simon Woiwodic 


Lugano-Crocifisso. 
Spezialzudht italienifher NRaffen, 
Lurus- u, Küdhentauben. 
Kaninchen in allen Sorten. 
Gewiffenhafte Bedienung. 


Berfaufe 2 Paar pommerjce Kröpfer, 
mit II, Preis präm., & Fr. 5 ver Paar. 
-929= U. KHofitetter, Biichofszel. 








fümmig und 2 Hamb. Silberipr.:Hähne, 
alles Junibrut, Stüd Fr. 3; 1 präde 
tiges, zahmes Blaufehlhen Fr. 7; 2 
Dorngrasmüden Fr. 3.50 das Stüd; 
u 1 weißfehliner Bergfinf, Stüd 
r. 
&. Lüthi, ornith. Handig., Uttigen. 


Zu berfaufen: 30 Stüd Ras 
narienvdgel, prima Sänger, 
famt Käfig. Ein Hundehäuse 
den, mittelgroß. -782« 

Arnold Bogt, Nidauftraße 8, Biel. 
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1. 2 ja. Stalienerh., felbftändig. 
2 Stüd Truthühnden, bronzef., 2 
Mte. alt, gefunde Tiere. Preis Fr. 7.50. 


1 $lobertpiitole, 9 mm, glatt. Zauf, 
34 cm [g., gut Ichießend auf Spaten 2c. 


Preis Fr. 10. -971=- 
Gottl, Vetterli, Stein a/Rhein. 
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Wie id) Geflügelzüdter wurde. 


ES war anno 94 im Frühjahr, das Wetter war vielfach naf, 
da mußte ich einige dringende Reparaturen am Haufe vornehmen, 
dabei wurde der angebaute Schopf einer gründlichen Umbaute 
unterzogen. Jh muß noch bemerken, daß ich Landwirt bin, fonit 
verjteht der geehrte Xejer nicht alles. Der Zimmermann fcehlug 
ordentlich alles furz und Elein: den Schweineftall, Hogihopf und 


die Behaufung der Hühner, die ordentlih nur mit Lebensgefahr 


betreten werden durfte, denn darunter war der Güllentrog. Der 
Boden des Hühnerftalles bejtand aus Mift — nicht lachen — der 
alle Jahre vielleicht einmal entfernt wurde, wenn er grad nötig 
war zum Dingen des Gartens, alles Holzwerf war faul und morjch, 
ein Bild, wie es noch oft vorfommt und wie es eben nicht fein 


Sollte. 


Wir hielten jonjt nicht mehr Hühner als gerade nötig, etwa 
ein halbes Dugend. Dieje wenigen aber wurden troßdem nicht 
frei laufen gelaffen, von wegen der verdammten Federn, welche 
fie alleweil als Vijitfarten zurüclafien. Gefüttert wurde täglich 
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ein Mal; wer hätte auch mehr Zeit für das Hühnervieh vergeudet 
als nötig tft, fie Fonnten ja dann den ganzen Tag von dem 
„ZTribel“ frejfen. Solhes Futter Eoftete, und das ift wahrhaftig 
die Hauptfache, jozufagen nichts, das Krüfch befam man von der 
gemahlenen Frucht zurück und die Eleinften der Eleinen Kartoffeln, 
die mußte man doc auch nicht viel werten. Darum wurde das 
Vieh noch geduldet, aber lieber wäre es uns vielleicht gewejen, 
wenn die Spaßen Hühnmereier legten, da hätte man Feine Hühner 
gebraucht. 

Item, jpäter wurden es der Hühner inmter mehr, weil es 
eben der Mutter einige Baben gibt, wovon der Vater nichts weiß. 
Alfo waren es etwa 20 Hühner und ein Hahn, der gehört ja 
dazu; denn ohne Hahn, da fan man Feine Junge kriegen, jonjt hätte 
man denn ja das Füttern auch jparen können; jo viele alfo waren’s 
um die Zeit, wo unjere Gejchichte begin, zu der wir wieder zu: 
tüc wollen; daß man auch immer nebenaus kommt?! 

Alfo, da jehließt der Zimmermann und ich half getreulich, als 
ob wirs veraffordiert hätten. Wie es immer geht, fam allerhand 
Altertum zum VBorjchein, wovon man feine Ahnung hatte; ein Net 
voller Eier, volljtändig ausgetrodnet, andere vereinzelt, wohl jchon 
Jahrzehnte alte Mumien, daß wir nicht auch noch ein Huhn dazu 
fanden, nimmt mich nur heute noch wunder. So aber kommt der 
Abend und da fieht man erft, daß das einfach hinausgejagte Feder- 
vieh. num feine Behaufung mehr hat. Morgen foll etwas gemacht 
werden, wurde verjprochen, über Nacht, da wird fich die Schar 
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jhon zu helfen wifjen. Am andern Morgen, zum ‚Kuckuck, wer 
hätte das geahnt, da war der Godel ja ganz verrückt und wie 
Iheußlich zerzauft! Lärmend und fchreiend jprang er umher, mir 
Ihien, er jei toll. Da glaubte ich mich zu erinnern, in der Nacht 
einmal jchreien gehört zu haben, und richtig, als man nachjehen 
ging — Fein Bein mehr. Meifter Keinede hatte gründlich ge- 
arbeitet, noch wurde da und dort ein Huhn verjteckt gefunden, aber 
in die Fallen ging Schlaufüchslein nicht. Begreiflih gab e3 da 
viel Gejammer und die Mutter war halt nicht eher zu tröften, 
bis ihr ein guter Erjaß verjprocdhen wurde. Da fam nun eine 
Heit, wo ich fühlen mußte, daß wir feine Hühner mehr hatten: 
mehr Geld und wieder mehr Geld! Wer follte es glauben, daß 
aus dem Giererlös jo viel hätte beftritten werden fönnen, folches 
ift geeignet, aus dem Saulus einen Paulus zu machen. 

Beim Bauen wurde aljo dem KHühnerftall gebührende Auf: 
merkfamkeit gejchenkt und alle Wiffenfhaft ausgeframt, wie das 
etwa richtig zu machen jei. Durch den allverehrten Ornithologen: 
veteran Ferdinand Wirth wurde ich dann darauf aufmerffam ge 
macht, daß drüben bei Züri in Altftetten fi) ein Geflügelhof 
aufgemacht habe, wo man Gier von wunderbaren Hühnern zum 
Unterlegen bekomme, ganz neue Kafjen, wovon wir natürlich gar 
feine Ahnung hatten. Langjhan hatte ich jchon früher gejehen, 
aber der Befiter gab niemand Eier davon zum Brüten. Etlichen 
Ihlauen Weibern war e8 aber doch gelungen, folhe zu befommen, 
wodurd einige „Chinahühner“ erzogen wurden, die gut waren zum 
DBrüten und jo eins brauchte ich da natürlih. Nun ging man nach 
Hürih — daß man fihs auch fehicken laffen Fönne, war uns 
natürlich noch fremd — man ging alfo hin und fah fich das Ding 
an. Wunderbar großartig jchien uns da alles zu fein, jo etwas 
fönnen fih natürlich nur veiche Zürcher Teiften. Wer die Wahl 
hat, hat die Dual, wir konnten uns auch fast nicht für eine Kaffe 
entjepließen, jchließlich aber fiegten doch die Minorkas, welche ung 
jhon der genannte Ornithologe empfohlen, der mußte es doch beijer 
wiffen, was pafje, aber ein Ei von den jchweren mußte man ung 
doch noch hinzutun. Alfo ein Dusend, das macht St. 3.60, meinte 
der Wärter mit dem größten Gleihmut der Welt; Herrgott, das 
gibt aber 'ne teure Gefchichte! 
mehr aber hieß ce aufpafjen, daß diefen teuren Eiern nichts 
Ihehe. Da man aber nur jo fordern durfte, glauben wir fchon, 
daß es rentiere! Und für ein Huhn forderte man gar Fr. 10, 
Himmel, das war doch zu bunt, unfaßbar. 

Zu Haufe num machten wir alles fo wie es Herr Wirth ung 
gejagt hatte. Plat war ja nun für eine Gluce genug im Stall; 
in einer Ede wurden Ziegelfteine zu einem joliden Brutneft zu- 
recht gemauert, jchöne, feine Aiedftreue hinein getan. Die Henne 
drauf, jo, jest fanns losgehen. Wir hatten ordentlich Angft wegen 
der teuren Gier, welche dann gegen Abend unterfchoben wurden ; 
das Huhn jah prächtig. Alle Tage das vorgeichriebene Futter, 
wozu die Henne ab dem Neft mußte, damit es ein wenig „verlüfte”. 
Alle Koften wurden vorweg aufgejehrieben, damit man dann wiffe, 
wie hoch das Kücfen zu ftehen fomme. So ging die Zeit herum 
und es war bald einmal der 20. Tag. Wir hatten wirklich Glück, 
es fommt was heraus dabei und das macht jchließlich wieder 
Steude an der durch die hohen Koften getrübten Gejhichte. 8 
Minorkas und 1 anderes Rücken (der Name war mir längjt wieder 
entihlüpft), das war ja ein ordentliches Refultat; drei waren leer, 
die hätten doch auch Kücken bringen dürfen. So fam uns das 
Stüf jhon auf Fr. 1 (Reifejpefen inbegriffen), was wir dann 
halb ftolz, halb furdhtfam vor dem Lachen anderer erzählten. Da- 
für hätte man ja vom Haufierer gewachjene Kücken befommen. 
Die Hauptjahe war nun noch, fie auch groß zu bringen und das 
gelang vollftändig; nun hatten wir wie gewünjcht 1 Hahn und 7 
Hühner, das andere war,.aud ein Hahn, von dem e& dann noch 
eine Menge Nachzucht gab, wovon heute noch Spuren zu finden find. 

Unterdeffen hatten wir nodp eine Senne entlehnt und einen Sat 
Cier, 12 Stüd für 60 Rp. gekauft, von einem Nachbar, der eine 
eigene „Kaffe“ hatte. Diefe Ihlüpften alle, veizende Tihüpchen ; 
das Glück war aber hier nicht hold. Die verflirte Henne trat alle 
Kücen tot und aus war es mit den Haubenhühnern. Wir hatten 
da aber bereits die „Ornithologijche*, worin von Aufzuhtapparaten 
die Rede war und wir befannen ung nicht lang und fragten nach dem 
Preis. Fr. 50 hieß es, Fofte jo ein Ding, das war natürlich 
wieder zu viel und erft nah 2 Jahren jehlimmer Erfahrungen 
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mit geliehenen Gluden (die Minorfas brüteten natürlich nicht) 
wagten wir den Sprung und erhielten jo ein Wunderding mit 
Wärmeflafhe. Nun fonnte es eher gehen, aber mit den Glucken 
gings wieder oft nicht. Eine Brutmafchine wollten wir gar und. | 
die Minorkazucht großartig betreiben, daraus gab es aber nichts, | 
Herr Wirth redete ung dies aus. 
Dafür mußten aber Hühner her, die gut zum Brüten waren, 
Truthühner, vorerft nur eins, denn es foftete Fr. 8, aber man 
fonnte ja zwei Dußend Eier unterlegen und fjogar wie mit der 
Majhine 2—3 Mal nacheinander brüten, das „lief“ jhon ganz 
anders. (Schluß folgt.) 
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Die lekten ihres Hfammes. 


Don B. Rikenmann, 





„Der Eihbühler ift am Ausfterben“, jammern die bernifchen 
Hgüchter, in deren mattengrünen Tälern früher diefe leichtbefchwingten 
wildjcheuen Tauben felderten. Schade um dieje originelle, inter 
vefjante einheimifche Kaffe, wenn fie wirklich dem Untergange gee 
weiht jein jollte. Der feltjam geformte Kopf — treffend Schlangen 
oder Eidechjenkopf geheißen — das menfchenfcheue, unftete Ber 
nehmen, das große, dunkle Auge, das die Frage zu ftellen fcheint: 
wer bin ich, woher komme ih? das ganze etwas rätjelhafte 
Wejen der Taube hat denn auch nicht verfehlt, auf die Sünger - 
der Ornithologie jtets einen ganz bejonderen Reiz auszuüben und u 
es hat fih über Herkunft und Abftammung diefer Varietät ein 
gewifjer geheimnisvoller Schleier gezogen, in den allerlei dunkle \ 
Traditionen und ungreifbare, fagenhafte Berichte mitverflochten 
wurden. 3 dürfte daher begründet fein, dem leßteren Sadver: 
halte näher zu treten und dem Urjprunge des Eichbühlers, jo gut 
es eben noch gehen mag, nachzuforjchen. 

sn der. heimischen Fachliteratur begegne ich einer Beiprehung 
diefer Tauben das erjte Mal anfangs det 80er Jahre des ver 
gangenen Jahrhunderts in den „Schweiz. Ornith. Blättern“, wo 
diejelben anläßlich einer Austellung in Goßau ziemlich abjihäsig 
bewertet werden. Der Angriff reizte die bernifchen Züchter, als 
die eigentlihen Hüter und Schöpfer der Raffe, zu berechtigten Erz 
widerungen und damit fam die Abftammungsfrage für ein weiteres 
Publikum in Fluß, wobei ganz verjchiedene Angaben und Meinungen 
zutage famen. 

Don der Schüchternheit, ja Wildheit der Taube leiteten viele‘ 
ihre Abjtammung von der Wildtaube und der gewöhnlichen Felde 
taube her. Herr Oberft Flüfiger in Aarwangen, ein begeijterter 
Züchter und Liebhaber der Eihbühler, trat diefer Anficht durchaus 
entgegen und behauptete vielmehr, fein Großontel habe die erjten 
Cremplare von einer größern Reife vor zirfa 200 Jahren aus 
unbefanntem Lande mit nad Haufe gebracht und auf jeinem Gute 
„Eichbühl“ bei Rohrbah-Bern weiter gezüchtet, woher auch fein 
Name fomme. Als dann im Jahre 1893 die Eihbühler auf der 
deutjchen nationalen Ausjtellung in Leipzig nicht geringe Aufmerk 
jamfeit erregten, wurden fie von dortigen Ornithologen (namentlich 
von DiekeFrankfurt) fogar als afiatiiche Steppentauben tariert, 
weil ihr Kopf eine gemwiffe Aehnlichfeit mit demjenigen des afias 
tiihen Steppenhuhnes haben foll. ; 

Bon allen diefen Abftanmungsverfionen fann offenbar feine 
befriedigen. Eine Kreuzung von Mildtaube und Feldtaube ift aus 
gejchloffen, denn Körper: und namentlich Kopfform mwiderfprechen 
durchaus diefer Annahme; auch find die Kreuzungsprodufte diefer 
Stammfornen, die wirklich vorkommen follen, no nie als eigentz 
liche Eihbühler anerkannt und qualifiziert worden. Die Familien: 
tradition des Heren Oberft Slüfiger ift in diefer Art wohl zu un 
beftimmt, ja zu unmwahrfcheinlic. Mit Recht muß man fich hiebei 
fragen, woher find denn die Tauben gefommen ; bislang hat man 
fie noch nirgends als im Kanton Bern und in einigen angrenzenden 
Bezirken als wirklich einheimifch getroffen. Ebenfo tft ihre Klaffis 
figterung als ajiatifche Steppentauben eine völlig willfürliche, da 
dieje Spezies noch gar nie gefehen, gejchweige denn gehalten und. 
beobachtet worden ift. | 
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Ä Von irgendwoher müfjen fie aber doc fommen, denn in der 
Arche Noahs werden fie kaum bis ins 17. Jahrhundert verblieben 
fein, um alsdann einen Ausflug ins fehöne "Emmental zu machen. 
Könnte ein „Täubler“ der 50er oder 60er Jahre, der noch 
nie einen Eichbühler gejehen, einen jolchen von ferne betrachten, 
jo daß fi dejjen Kopfform verwifcht, würde der Befund ganz 
gewiß kurz und gut lauten: „Das it ja eine gewöhnliche Land- 
tafje-Taube“, wie fie damals in unferer Gegend überall gehalten 
wurde, jet wohl ausgeftorben ift. Farbe, Geftalt, Fuß: und Bein- 
befiederung, jelbjt das jcheue, flüchtige Wefen, fand fich bei diejen 
vor. Grit beim näheren Zufehen bemerkt man erjtaunt die eigen: 
tümliche, harakterijtijche Kopfform, bei welcher Schnabel, Stirn 
und Sıeitel in nahezu derjelben, jchwachgebogenen Linie Liegen, 
ungefähr wie wir e& bei manchen orientalifchen Rafjen (Bagpetten, 
Dragons) finden. Aljo der erjte Eindrud: Gemwöhnliche Feldtaube 
mit Kopfbildung, die ganz derjenigen gemiffer DOrientalen ähnelt. 
Halten wir aber dies und die Tatfache feit, dak der Eihbühler 
nivgendswo in der Welt als im Bernerbiet getroffen wurde, 
fommen wir von felbjt zur Annahme, daß diefe Kaffe, gleich den 
Berner Halbjepnäbeln, Tofalen Urjprungs ift und jomit durd 
Kreuzungen entjtanden jein muß. Hiernah wären die Stamm- 
formen des Eichbühlers die heimifche Feldtaube und eine oder 
wahrjcheinlich mehrere Arten orientalifcher Tauben, vielleicht auch 
Tünmler. 


(Schluß folgt.) 





Der Öefangskaften, ein Hfreitobjekt. 





Sn den legten Nummern diefer Blätter veröffentlichte ich einen 
Artifel über die Behandlung der jungen Kanarienhähne, wobei am 
Shlufje auf den Gefangskaften hingewiejen und deffen Anwendung 
empfohlen wurde. Faft zu gleicher Zeit wurde diejes Thema au 
in deutjchen Fachblättern behandelt, aber die betreffenden Verfaffer 
nehmen über die Brauchbarfeit und Anwendung des Gefangstaftens 
einen andern Standpunkt ein. Ginige der dabei gemachten Neuße- 
rungen veranlafjen mich nun, den Gegenftand einer nochmaligen 

Beiprehung zu unterziehen und die erhobene Ginwände auf ihre 
Nichtigkeit zu prüfen. 
In Nummer 16 vom 15. Auguft der „Allgemeinen Kanarien- 
Zeitung“ erjcheint der Schluß einer Arbeit über „Prlege der Nacı- 
zucht und ihre gejangliche Ausbildung”. Der Verfaffer derjelben — 
der Name tut ja nichts zur Sahe — jpriht jo mwegwerfend von 
dem Einfluß der Gejangsfaften und ihrer gefundheitsjchädlichen 
Wirkung, daß ich annehmen muß, er babe noch feinen wirklich 
praftiihen Gejangsfajten gejehen und auch nicht praftifch erprobt. 
Sn der betreffenden Arbeit wird die Verdunflung der Vögel be- 
jprohen und gejagt, „einfichtsvolle und erfahrene Züchter nennen 
die Berdunflungsvornahme ein notwendiges Uebel“. Wenn das 
Berdunfeln notwendig ift, jo handelt es fich nur noch darum, da3- 
jelbe jo anzumenden, daß es fein Uebel in fich jchließt. Der Ver: 
fajjec erklärt nun, daß er die Verdunflung mittelft Gejangstkajten 
im Auge habe und fügt bei, es jei eine allgemein geübte Gewohn- 
heit, jeden Vogel in jeinen Gefangskaften zu ftellen und durch 
Schließung der Türen eine Verdunkflung herbeizuführen. Dazu 
jagt der Verfafjer: „Diefe Weije ift die vermwerflichjte, weil hier 
dem Bogel neben dem Lichte die Zufuhr von frischer, reiner Luft 
abgejchnitten wird und durch die ftarfen Ausdünftungen der Er: 
fremente ein Pejtgeftanf im Kaften entjteht, der der Gejundheit 
des Vogels aus leichtbegreiflihen Gründen jchädlih fein muß“. 

Hier werden .alfo als Folgen gefchlofjener Gejangsfaften zwei 
bedeutjame Nachteile für den Vogel aufgezählt, nämlich „Entzug 
des Lichtes“ und „Verhinderung des Zutritts frifcher Luft“. Es 
muß zugegeben werden, daß unter den vielerlei Syftemen von 
Gejangskaften auch joldhe find, denen die erwähnten Mängel an- 
haften. Sie find aber unrühmliche Ausnahmen, die man nicht 
verallgemeinern joll. Als ich vor mehr als 30 Jahren mich der 
Zucht der Harzerfanarien zumendete und die damals jpärlich vor: 
bandene Kanarienliteratur mir zur Belehrung dienen mußte, las 
ih auch von den Gefangskaften, die ein hervorragender Händler 


TERN Slätter für EDEN und SPEER a UA tr. 38 


> der Vögel nicht zu gefährden. 
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jener Zeit als Polierwerkftätten bezeichnete. Ach bezog Mufter von 
denjelben, wie auch der Rollerkäfige, konnte mich aber nicht ent- 
jhließen, meine Vögel in derartigen Käfigen auszubilden, weil fie 
mir zu Klein und der Gefundheit nachteilig jchienen. ch fuchte 
diejelben größer anzufertigen und brachte verfchiedene Verbefferungen- 
an, in der Hoffnung, den Zwed zu erreichen und die Gejundheit 
Wird bei der Anwendung der Ge: 
jangsfajten das eine oder andere in Frage geftellt, jo find fie 
nicht praktisch. 
Greifen wir den erjten Punkt heraus: Entzug des Lichtes. 
Die früheren Gefangsfaften ließen nur einen jchmalen Lichtjtreifen 
oberhalb der Türe einfallen, etwa von 6—7 mm Breite. Waren 
die Naften jo aufgejtellt, daß das volle Tageslicht den jchmalen 
Spalt treffen Eonnte, jo drang auch genügend Licht ein, um den 
‚snnenraun des Kaftens für den Vogel genügend zu erhellen. 
Legterer brauchte ja nur Licht zur Erkennung des Futters und 
des Trinfgefäßes. War dies der Fall, jo konnte auch nicht von 
einem Entzug des Lichtes gejprochen werden, jondern nur von einer 
Schmälerung desfelben, und wenn die künftlich herbeigeführte Schwache 
Beleuchtung für die Zebensfunftionen genügte, jo war doch aud) fein 
Anlaß, fie als verwerflich zu bezeichnen. Grwähnen möchte ich noch, 
daß der Snnenraum eines Gefangskaftens mit gefchloffener Türe 
von außen gejehen dunkler erjcheint, als er in Wirklichkeit ift, 
wovon man jich leicht überzeugen kann, wenn eine Wohnftube durch 
die gefchloffenen Jaloufien verdunfelt und diefer Raum von einem 
hellen aus befichtigt wird. Hält man fich in einer derart ver- 
dunfelten Stube auf, jo wirkt das gedämpfte Licht wohltuend auf 
die ganze Gemütsftimmung der Zinmerbewohner und es fällt nicht 
Ihwer, die hausrätlichen Gegenftände zu erkennen. Bedarf der 
Menfh nicht ebenfo Licht und Luft zu feinem Wohlbefinden wie 
der Vogel? Und darum entzieht der dentende Menjch ji) jelbit 
dieje notwendigen Lebensfaktoren, indem er den belebenden Sonnen- 
jtrahlen durch Herablafjen der Storren, Rolläden, Jaloufien oder 
Rouleaur den Eingang wehrt und ein Dämmerlicht herjtellt? — 
Die Antwort ift jehr leicht zu geben: Weil es ihm dabei am 
wohlften ift. Sollte bei einer mäßigen Lichtentziehung der Vogel 


nicht Ähnlich empfinden? — Der Gefangsfaften darf nur dann 


verurteilt werden, wenn er bei gejchloffener Türe weniger Licht 
eindringen läßt, als der Vogel zur Erkennung feiner inneren Be: 
haufung des Futters und Wafjers benötigt. (Fortf. folgt.) 
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Sremdländifche Bienenfrellr. 





(Schlup.) 

Eine andere Art der Bienenfreffer ift der Schmuckjpint, der 
in Südauftralien und in Neufüdwales heimisch ift. „Die Ober- 
jeite ift maiengrün, Oberkopf, Naden und Schwingen find rotbraun, 
DOberrüden und Bürzel türkisblau, die Unterjeite beryllgrün, die 
Kehle hochgelb, von der Bruft duch eine jchwarze Binde getrennt, 
die Aftergegend blau, der Zügel fammtjchwarz, unten himmelblau 
gejänmt. Die Länge beträgt ungefähr 20, die Fittichlänge 11, 
die Schwanzlänge 8 Gentimeter.” 

Ueber die Lebensweife des Schmudjpint hat nur Gould 
furz berichtet. Er fand ihn in Süpdauftralien und am Schwanen- 
fluffe und bezeichnet ihn als fehr gemein. „Der Vogel bevorzugt 
offene, trockene und dünn bejtandene Waldungen; fißt faft ohne 
Ausnahme auf einem dürren, blätterlojen Zweige und jagt von 
hier aus nach Kerbtieren. Abends jammelt er fih an den Ufern 
der Flüffe zu Gejellichaften, die hunderte zählen. Sein Betragen 
hat jo viel Anziehendes, daß er in Auitralien allgemein beliebt tft. 
Die außerordentliche Schönheit des Gefieders, die Zierlichkeit feiner 
Geftalt und die Anmut feines Fluges machen ihn bemerkbar. Zu: 
dem erjcheint er noch als Bote des Frühlings: in Neufüdwales 
fommt er im Augujt an und verweilt bis zum März; dann wendet 
er fih dem Norden zu und dDuchfehwärmt nun in großer Menge 
alle Gegenden Nordauftraliens, auch die benachbarten Eilande, ja, 
einzelne Pärchen jollen hier jogar brüten. Haacde traf ihn Ende 
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September tief im Iinern von Neuguinea. Das Brutgefchäft 
unterjcheidet ich nicht von dem anderer Arten.“ 

Bedeutend größer und auch fonjt verjchievden von den ge- 
nannten Gliedern der Familie ijt der Nachtjpint oder Sangrof der 
Inder, der einen faft gerade abgejchnittenen Schwanz und ziemlich 
reiches, weiches Gefieder hat, welches fih in der Hals= und Bruft- 
gegend zu eigentümlichen fteifen Fevergebilden verlängert. „Er erreicht 
die Größe unjerer Mandelkrähe ; jeine Xänge beträgt 37, die Breite 47, 
die Fittihlänge 14, die Schwanzlänge endlich 16 Gentimeter. Die 
vorherrfchende Färbung des Gefieders ift ein jchönes dunkles Gras: 
grün, das auf den unteren Schwanz: und Flügeldeden in ein: 
farbiges Roftifabell, auf dem Hinterkopf aber in ein zartes Meer: 
blau übergeht. Kinige jehr verlängerte breite Federn, die in der 
Kehlgegend entjpringen, find dunfelblau, heller blau umrandet, die 
der Bruft und übrigen Unterfeite roftig ifabellgelb in die Länge 
gejtreift. Breite Snnentänder der Schwingen und Schwanzfedern 
und deshalb auch die Schwingen und Steuerfedern von unten ge= 
jehen haben roftig tjabellgelbe Färbung. Die Jris ift tiefgelb, 
der Schnabel bleigrau, an der Spibe jhwarz, der Fuß grünlid.“ 

Wie jpätere Beobachtungen ergeben haben, treibt der Vogel 
nicht des Nachts fein Wefen, wie anfänglich angegeben wurde und 
wodurch der falihe Namen entjtand. Dur Hodgfons und Jerdons 
Forihungen ijt feftgejtellt worden, „daß der Nachtjpint die großen, 
Iuftigen Wälder Indiens von der Tiefe an bis zu 1000 Meter 
Höhe bewohnt. Er ift nirgends häufig und ein einfamer Gefell, 
der die tiefiten Schatten des Waldes aufjucht und hier, ruhig auf 
einem hohen Baume fitend, nach Beute ausfhaut, fie nach Art 
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jeiner Verwandten im Fluge fängt und wieder zu feinem Zweige 
zurückkehrt. Niemals verläßt er das Dunkel des Waldes, und 
diefem Aufenthalt entjpricht auch fein ruhiges, ftilles, um nicht zu 
jagen düfteres Wejen. Yerdon verfichert, niemals einen Ton 
von ihm vernommen zu haben, Boy3 dagegen fchreibt-ihm eine 
eigentümlich milde Stimme zu. Seine Nahrung bejteht aus Bienen 
und ihren Verwandten, von welchen er namhafte Mengen weg= 
fängt, außerdem aus Käfern und ähnlichem Getier, wahrjheinlich 
alfo aus allen Kerbtieren, welche feine Wälder durdfliegen und 
jeinem nicht allzumweiten Schlunde genehm find. Weber feine Fort- 
pflanzung tft etwas Sicheres bis jest noch nicht befannt. Die Ein- 
gebornen behaupten, daß er in hohlen Bäumen nifte.” Der lebt 
genannte Forjcher fügt noch bei, daß man dem Vogel nur mit 
Schwierigkeit nahen könne, nicht nur weil er jcheu und vorfichtig 
jei, jondern auch weil der Wald, den er fich zu feinem Aufenthalte 
gewählt habe, auch von Raubtieren aller Art bewohnt werde. 
Diejer Umftand mag erklären, daß der Nachtfpint nur felten in 
die verjchiedenen Sammlungen gelangt. 

Dieje Mitteilungen zeigen neuerdings, daß noch recht viele 
Arten Vögel in den Wäldern fremder Erdteile ihren Wohnfis 
haben, die wir nur durch die Schilderungen der Reifenden kennen 
lernen. Zur Stubenvogelhaltung werden foldde Neuheiten jhwerlich 
herangezogen werden fünnen, aber e& ift doch immerhin interefjant 
und belehrend, zu erfahren, daß der Vogelreichtum der fremden 
Erdteile noch lange nicht ausreichend erforscht ift und daß wir im 
Tauf der Zeit noch von mancher neuen Erjheinung hören werden. 

E. B.-C. 








Kaninchenzucht. 





Aus dem Kanindenftall. 
II. 


‚zn Nummer 36 hatte ich ausgeführt, daß es für den Züchter 
oft jehwierig jei, die Häfinnen und bejonders die jungen, in einen 
jolhen Futterzuftand zu bringen, daß fie bei Beginn der Zucht: 





periove fich in der hiezu richtigen Kondition befinden. 

Mancher Anfänger erleidet durch das Fettwerden der Häfinnen 
und überhaupt jehon bei Aufzucht der „sungtiere, jo jehwere Verlufte, 
daß ihm oft die ganze Zucht verleidet wird. 

Es ift ja befannt, daß die Kaninchen jehr fruchtbar find, 
fleißig züchten und nur fehr geringe Anfprüde an Stallung, 


‚einrichten. Nach dem Wurf revidiert man das Neft, überläßt der 
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Fütterung und Pflege jtellen. Dies verführt bisweilen gerade die 
Anfänger; fie haben in ihrer Kindheit auch Kaninchen gehabt, 
verjtehen alfo die Sahe ihrer Anfiht nach und brauchen daher 
weder den Rat von älteren Züchtern, no) Theorie aus Fach): 
zeitungen oder Büchern. Anfangs geht alles gut, aber bald wird 
es ebenjo wie auch früher ftets, d. h. das große Sterben tritt ein 
und zwar bei unferen verfeinerten und verwöhnteren Rafjetaninchen 
viel jchneller als ehemals. Jebt wird nun die ganze Kaninchen- 
zucht über Bord geworfen. Am Berluft des Züchters felbft ift 
wenig gelegen; denn wer die Kaninchenzucht nicht rationell betreiben 
will, erreicht niemals etwas und wird auch der Sache nie nüben, 
aber in diefem Fall richtet er auch noch fchweren Schaden an. 
Ueberall erzählt er, Kaninchenzucht ift fehwierig, mit vielen Ver: 
[uften verknüpft, fie rentiert nicht und man muß fein Geld dabei 
zujegen. Die Zuhörer fommen gar nit auf den Gedanken, daß 
er e5 faljeh angefangen haben fönnte, jondern Lafjen fi) täufchen, 
weil er aus Erfahrung fpricht. 

So jhädigt er, weil er falfch angefangen, die Verbreitung 
der Kaninchenzucht jehr. Leute, denen derartiges erzählt wurde, 
lafjen fich fajt nie vom Gegenteil überzeugen, wie denn überhaupt 
Vorurteile jehr jehwer zu bekämpfen find. 

Denken wir nur an das alberne Märchen von der Paarung 
der Kaninchen mit Ratten, oder an das Vorurteil gegen den Genuß 
von Kaninchenfleifch. 

Der Beweis, daß es nicht füßlich ift und weichlich jchmeckt, 
(äßt fih zwar durch Probeefjen, welche die Vereine veranftalten, 
in gewiffem Umfange befeitigen, doch taucht die Meinung immer 
wieder auf, ift jedoch der Verbreitung nicht: fo hinderlich wie die 
KRattengejchichte. 

Ratte und Kaninchen find allerdings beide Nagetiere, aber 
fie verpaaren ich ebenjowenig mit einander wie Hausfage und 
Panter. Die Tatjache jteht allerdings feit, daß an den Orten, 
wo Kaninchen gehalten werden, fi oft Ratten hinziehen. Der 
Grund hiefür ift aber nicht das gejchlechtliche Bedürfnis der Ratten, 
jondern weil in den Kaninchenftällen häufig jehr viel Futter her 
umliegt, welches diefes Raubgefindel anzieht. Der Züchter ift alfo 
meift an der Nattenplage jelbit jchuld und jchüst fih am beften 
gegen diejelbe durch peinliche Sauberkeit und dadurd, daß er jhon 
beim Bau feiner Stallungen auf eventuelles Eindringen von Ratten 
Rücfiht nimmt. Engmafchiges Drahtgeflecht im Fußboden, fowie 
vor allen Türen und Deffnungen fichert die Stallungen und da 
wir es mit der Wanderratte zu tun haben, fo ift dies auch das i 
einzige Mittel, um fie an Orten, wo fie jchon vorhanden find, 
wieder Lloszumerden. Merkt die Ratte die Unmöglichkeit, in die 
Ställe zu gelangen und findet fie jonft feine Nahrung, jo wandert 
fie weiter und verjchwindet genau ebenjo jpurlos, wie jie fi) oft 
in großen Mengen einftellt. 

Die Aufzucht der Jungfaninchen ift von wejentlihftem Einfluß : 
auf den ganzen Erfolg der Zucht. Mit den Kaninchen ift es ganz 3 
ähnlich wie bei der Zucht jeden anderen Tieres. Junge beiten - 
Blutes und bejter Abjtammung, welchen es in ihrer Sugend an der 
notwendigjten Pflege und Fütterung gefehlt hat, find nie imjtande, 
die bei ihrer Aufzucht begangenen Fehler vergeffen zu machen. 
Sie entwideln fih während ihres ganzen übrigen Lebens nicht in 
der Art und Weife, wie man von ihnen erwarten fonnte und 
wünfchte, ja die begangenen Fehler rächen fich fogar no in 
jpäteren Generationen. 

Dies jollte der Züchter, und befonders der Anfänger, berüc- 
fihtigen und den jungen Kaninchen die größte Aufmerkfamfeit 
Ihenfen. Wenn es auch heißt, die Kaninchen find anjpruchslos, 
abgehärtet und widerftandsfähig, jo darf man nie vergejjen, daß 
dies natürlich nur von den älteren Tieren gejagt werden fann, 
während diefer Zuftand bei den Jungen nur dureh richtige Haltung 
erreicht wird. } 

Pflege und Fütterung der Jungen hat fich jehon auf die Zeit 
zu erjtreden, wo jie noch im Mutterleibe find. Weiß der Züchter 
bejtimmt, daß die Häfin tragend ift, jo muß er gut füttern, fie 
vor Erjehreden ıc. hüten und ihr den Stall jo bequem wie möglich 





















Mutter nicht zu viel Junge, je nach) Art der Zudht 2—8; forgt- 
für Sauberkeit und Reinlichfeit im Stal und für gute, Fräftige, 
milchbildende Nahrung für das Muttertier. Mit dem Heranwachjen 
der Jungen hat der Züchter natürlich die Futterrationen allmählich 
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zu vergrößern; denn die Kleinen fangen, fobald fie erft aus dem „ie fol ich jest mur rechtzeitig ins Bureau kommen? ... 
Nejt herausgeben, mit an zu frefjen. Dein Hahn mit feinem ‚Kikiritit war für mich der befte, pünkt- 

Wünjeht man recht Fräftige Jungtiere, jo laffe man fie lange lichfte Wecker, denn es geben kann, und jo zahm war das Tier... 

bei der Mutter. Sie lernen hier alles Futter vertragen ; denn die und fannte mich jo genau ... was fange ich nur ohne meinen 
Muttermilch wirkt nicht nur nährend auf ihren Organismus, fon- Hahn an? ...“ fo feufzte Berner. 

dern gleiht auch alle etwaigen jchädlichen Futtereinflüife aus. Und jchon gewann der Zorn bei ihm die Oberhand. Erregt 


Mer diefe Winfe berückjichtigt, wird bei Aufzucht der Jungen nur Iprang er von neuem auf, lief wieder im Zimmer auf und ab und 
Boenis Verlufte haben und Tiere erzüchten, an denen er feine Freude tief ganz laut: „Aber rächen will ich mich, rächen werde ich mich 1 


bat und die jeder Konkurrenz die Spige bieten. NG Diefer Vorfag jhien den armen Herin Berner etwas zu be- 

Auf eins möchte ich aber den Anfänger mo hinweien; er | ruhigen. Gr holte feine Meerichaumpfeife, jtopfte fie nach allen 
glaubt nämlich meift, wenn er ein gutes prämiertes Zuchtpaar er= | Negeln der Kunft umd ftellte fi dann vauhend an das Feniter, 
worben, die Tiere richtig gepflegt und gefüttert hat, er müfe num auch | 1m zu dem jchönen, bräunlichen Ueberzug der Pfeife wieder etwas 
Erfolge erzielen und die Jungtiere würden jicher den Eltern gleichen. beizutragen. 


Do 2.5 


E3 ijt dies allerdings möglich, und derjenige Züchter, der Melanboliid Sr ee Pa 
er yolijch jah der Einfame zum Fenfter hinaus. Das ging 

gute Zuchttiere, deren Abjtammung er genau Eennt, befist, ift ftets | auf den Hof. Wie Berner nun jo jtand, fam es ihm vor, als 
„allen denen gegenüber, bie nicht wiffen, woher ihre Zuchttiere | wenn an den Fenftern der Nachbarn hie und da ein Kopf hinter 
ftammen, im Vorteil. Cr hat mehr Chancen, gute Jungtiere zu | der Gardire jihtbar wurde, fich vorfichtig zurüczog, um gleich 
befonmen als jene, aber, es Fan auch anders, md gerade umge | wieder aufzutauhen. Haha! Die hatten gehört, was ihm auf der 
fehrt gehen. Dei der Zucht jpielen nämlich außer der Vererbung | Mofizei anempfohlen worden war! Nun freuten fie fich, jpotteten 
- Bufälligkeiten, indviduelle Cigenfehaften einzelner Tiere, Nückjehlag | jüiher ihn und feinen Hahn! 
j und nod vieles andere, eine wichtige Rolle. ‚Aus diejen Gründen Der Zorn trieb Berner das Blut ing Geficht, jo daß er ganz 
find die Jungen ein und desjelben Wurfes nie ganz glei in der | yot ausjah;, dann ebbten die Flutwellen wieder ab und Berner jah 
| ualität. Von NEUE IST! Slandrern fallen oft yunge mit weißen jo aus wie immer. Ganz ruhig, ganz gefaßt, ja es laq etwas 
Abzeichen, die Ohren bei der Nadzucht ber langohrigjten engliichen wie Triumph, wie Schadenfreude in den grauen Augen Berners ... 
Widder entwieeln jich nicht nad Wunje und bei den Farben: jeßt wußte er, wie er den Hahn rächen wollte. 
Tannen E Hr. je = merkwürdigiten PO Der übliche Abendipaziergang Berners war heute fürzer als 

5 Gera Be {ft Das EERAER 2 Ei Sa DE N jonft. Die Vortierfrau bemerkte es umd fie jah auch, da Herr 
Boerjenige Zi Der ann fi vor Enttäufhungen bewahren, „der auf Berner zwei jorgfältig eingewieelte Pakete, ziemlich große Batete 
‚all dies vorbereitet ift. Ich fjah oft von mehrfach prämierten moren, ea ul hinaufnahın 

Sn ; an ana : } 

ae Se Der Hahn empfing feinen Heren mit lautem, fröhlichen 
eiten Durch einen Miperfol Kor fh fein Anfänger abfthreden „Kikirifi”. Gar fein Ende konnte er mit jeinem „Kiftrifi“ finden 
E OR fondern er Haid töten Venen g und Herr Berner, der feinen Hahn fannte, ermutigte ihn noch und 
{ afjen, h , DE, ö e Ipra zu ihm: „So ift’3 recht, noch einmal... und nod.... 
‘ „ohne Fleiß Fein Preis”, jagt das Sprichwort und die Preife du bift mein liebes Tierchen.“ 
fallen erit dann N en en Kine el Sp um jieben Uhr ungefähr Elingelte Herr Berner nad) der 
RE et hat und die Bererbung no E Portierfrau.,, Diefelbe erjchien und gefaßt Sprach Herr Berner: 
3 : er „xiebe Frau, hier ift ein Brief an den Traiteur, der an dei 
nädten Ede jein Rejtaurant bat ... der Mann fennt mich, ich 

























i habe ihn gebeten, meinen Hahn zu braten und ihn dann an die 
ö Der Hahn. Adrejfe zu jenden, die ich in dem Briefe ‚angebe ... jehen Sie 
i Humoreöfe von M. Nozeroy. hier“, — Herr Berner ftand auf und holte einen F£leinen Käfig 
ö Deutih von A. Friedheim. herbei, in dem der Hahn nachts eingejperrt war — „wenn Sie das 


ED end perbafan) Bauer hier am Griff anfaffen, jo können Sie e3 ganz leicht tragen ... 
„Nein, das ijt Doch zu arg! ... Unerhört ift es! ... Dieje und hier eine Entjhädigung für Jhre Mühe, aber ich rechne darauf, 
Menfhen!!!... Dieje unverfhämten Menfhen!!!! So etwas ift Dep m gleid gehen De De In 
mir do in meinem ganzen langen Leben noch nie paffiert!!!! ...“ „sawohl, Jawohl, Herr Berner, Sie fönnen jih darauf ver: 
k | u » Ss . Far 
Immer lauter und lauter rief Herr Berner diefe Worte, während | fallen,“ entgegnete die Portierfran. 
er im Zimmer auf und ablief und jeiner Erregung no dadurch |, Pünktlich führte ‚fie | ven Auftrag aus. E3 war aud) wohl 
Ausdruck gab, daß er mit dem Fuß gegen die Stühle ftieß, die wicht Durch ihre Redjeligfeit, daß noch am jelben Abend alle Mieter 
ihm im Wege ftanden und mit der Fauft auf den Tifh jehlug, | Am den Auszug des verhagten Hahns mußten. 
jedesmal, wenn er bei diefem Möbel vorbeifan. Am nächften Dormittag wurde bei der Frau Wachtmeifter im 
AU feinem Zorn, all feinem Verruß mußte Berner erjt Luft | Auftrage Herrn Berners ein höcht appetitlich zubereiteter Hahnen 
machen und da er Junggejelle war und jomit feine Frau hatte, | braten abgegeben. Das Chepaar ließ fich ihn munden und der 
die er jeinen Aerger fühlen lafjen konnte, jo jchalt er für fich allein | Herr des Haujes meinte |dmunzelnd, als er das Geflügel zerlegte: 
laut und weiter: | „Sift do ein ganz guter Kerl, der Herr Berner, der mit fich 


„Meinen Hahn foll ich abjehaffen, meinen lieben Kameraden! ... | reden läßt. Na, hoffentlich hat er fich bald über den Verluft feines 
So etwas! ... Haben fich bei der Polizei über das Tier befhwert ... | Hahns beruhigt.” 
jtört ihre Morgenruhe! ... Und der Wachtmeifter gibt den Leuten ... Am übernächjten Tag aber Tief fehon in aller Morgenfrühe 
diejem Pad auch noch recht! Läßt mich fommen und jagt zu mir: bei der Polizeiwache wieder Bejchwerde über Berners Hahn ein. 


„Herr Berner, ich kann Ihnen nicht helfen, Sie müfjen den Hahn Der Hahn hatte unausgefegt gefräht, das „Kikirifi“ wäre vor Tau 
abjihaffen.... mit feinem Krähen in aller Herrgottsfrühe ftört er die und Tag jehon losgegangen, fo lauteten die mündlich oder jehriftlich 
Nachbarn ... aljo bitte, wenn Sie fich feine größern Unannehm= | eingelaufenen Bejchwerden. 





lichkeiten zuziehen wollen, jo fommen Sie der hiermit an Sie er- - „Ei, po Kudud noch mal, follte der Mann fi einen neuen 
gangenen Aufforderung nach und drehen Jhrem Hahn den Hals Hahn zugelegt haben?! Na, mir fans recht fein! Wenn der 
um!‘ ... Und mir... mir rät der Menfch noch, ich foll mir den zweite auch in jo angenehmer Geftalt zu mir wandert, ich nehms 


Hahn doch braten lafjen, wäre ficherlic ein ganz jchmadhafter nicht übel“, dachte der Wachtmeifter. Herr Berner wurde aufge: 
Bien ... ‚Jedenfalls haben Sie davon mehr, als wenn Sie fich fordert, fih im Bureau zu melden. Und als gehorfamer Bürger 
‚das Tier ausjtopfen lafjen und in Ihrem Zimmer aufftellen‘, jagt fam Herr Berner auch jofort. Er war höchft erftaunt über die 
der Menjch.“ : abermals gegen ihn vorliegenden Bejchwerden und verfchwor fi) 
{ Ganz erjchöpft ließ fi Berner jest auf einen der jo mih- bei allem, was ihm heilig fei, daß er gar nit daran denke, ich 
handelten Stühle nieder, ftüste den Ellbogen auf den Tifeh, den einen neuen Hahn anzufchaffen, gejchweige denn jhhon einen ange: 
Kopf auf die Hand und grübelte forgenvoll!: Schafft habe! 
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„Vielleicht bemühen fi Herr Wachtmeifter jelbjt in meine 
Wohnung,” jagte Herr Berner fehr verbindlich, „dann Fönnen Sie 
fi perjönlich überzeugen, daß ich die Wahrheit gejagt habe.” 

„Na schön . . . ich werde Fonmen.“ 

Herr Berner ging mit artigem Gruß. 

Noch keine halbe Stunde fpäter erfchien der Wachtmeifter in 
höchit eigener Perfon. Der Fall war doc merkwürdig und mußte 
aufgeklärt werden ! 

Auf das Klingeln öffnete Herr Berner felbjit und faum war 
der Wachtmeifter über die Schwelle getreten, da tönte ihm jchon 
aus dem Nebenzimmer ein lautes, jchmetterndes „Kiktriki” entgegen. 

Strafend und drohend jah der Mann des Gejebes Herrn 
Berner an. 

Der aber öffnete artig die Tür zu dem Nebenzimmer und 
lagte lächelnp: 

„Bitte, Herr Wachtmeifter, treten Sie näher und überzeugen Sie 
fih jelbit. Was Sie gehört haben, ift der Schwanengefang eines 
Hahns, den ich in einem Phonographen verewigt habe . . . einen 
Phonographen' zu halten, fann mir niemand verwehren !“ 

Und „Kikirifi“, „Kikirifi” ertönte der Vhonograph, als wolle 
jo der Hahn noch über den Tod hinaus die Worte feines Herrn 
befräftigen. (Xejehalle der Nargauer Nachrichten.) 





Nadiridten aus den Vereinen. 


Ornith, Verein Biichofszell und Amgebung Aın 8. September 
veranjtaltete unjer Verein einen Brieftaubenwettflug; daran ans 
ichliegend wurde ein Vortrag über Taubenzucht gehalten von Herrn Lang 
bon Romanshorn. Die Tauben wurden um 2 Uhr 20 Min. freigelaffen, 
freiiten dann 6 Minuten über dem Schulhausplaß und Bilchofzberg, big 
fie ettva 100 m über dem Walde die Nichtung Norfchacherberg einfchlugen, 
Anfunft von 3 Tauben des Herrn Gerfter dafelbft 2 Uhr 40 Min, bon 
23 Stüd 2 Uhr 41 Min., der anderen um 3 Uhr und einer Nachzüglerin 
um 5 Ihr. Luftlinie Bifchofsgel-Norichacherberg ca. 27 km. &8 hatten 
jomit die Tauben etwa 1200 m per Minute geflogen, was ein gutes 
Nejultat bedeutet. Vor 4 Wochen find 29 diefer Brieftauben von Saint 
Maurice (Wallis) 240 km weit geflogen mit einer Gejchwindigfeit von 
1034 m per Minute. Cine große Zahl Zujchauer hat dem intereffanten 
Slug beigewohnt. Der fih daran jchliegende Vortrag war ebenfalls 
gut bejucht. Der Nedner begann mit den Worten: Sedes Tierchen hat 
jein PBläfterchen, womit der Neferent wohl jagen will, daß der eine fpe- 
ätelle Vorliebe zeige für die Tauben, und andere wieder mehr für 
Hühner und Entengeflügel, wieder andere für Kanindhen. Für die 
Menjchen haben die Tauben weit weniger Bedeutung als die zuleßt ge- 
nannten, da fie in der Hauptjache nur als Liebhaberei und Zierbögel 
gelten fünnen. 

Die Taube wird jchon als Mitbewohnerin der Arche Noas erwähnt; 
welche NRafje es war, weiß man nicht; ebenfo unficher ift die Zeit anzu- 
geben, wann die heutigen Taubenraffen fich herangebildet haben. Seden- 
falls haben viele Kreuzungen ftattgefunden. 
Europa heimifhen Felfen-, Ringel», Hohbl-e und Turteltauben, 
eritere mohl die Stammart unjerer Haustauben tft. Der Redner ver- 
breitete fich dann einläßlich über die äußeren Merkmale, erwähnte die 
verjchiedenen Gruppen mit den dazu gehörenden Nafjen und behandelt 
namentlich auc) die Brieftauben. E& wird die Bedeutung der Brief- 
tauben jchon zur Zeit der Kreuzzüge erwähnt, ferner bei der Belagerung 
von Paris. Dann hören wir von enormen Leiftungen derfelben bei ver: 
I&iedenen Wettflügen, wo Jntelligenz, außerordentlich entwidelter Ort3- 
tejp. Orientierungsfinn, jcharfes Geficht, Ausdauer, Schnelligkeit und 
Gemandtheit Eigenfchaften der Tauben find. Grwähnt wird ferner 
Zucht, Pflege, Haltung und Fütterung. Ein gang praktifches Holzitoff- 
fajernejt Totwie verjchiedene Photographien werden vorgezeigt, Desinfel- 
tionsmittel erwähnt und die Desinfektion der Ställe beiprochen. Die 
Zauben lieben Salz und legte der Redner den Tieren einen nach feiner 
Methode hergejtellten Salztuchen vor. In das Trinkwafjer wird Gifen- 
vitriol gejeßt. Gin medizinisches Bad aus „Quassia amara“ tötet das 
Ungeziefer. Sährlihe Mufterungen der Ställe find notwendig. Alte 
Zauben, welche im Füttern der Jungen nachläffig find, follen entfernt 
werben. Als Sranfheiten werden erwähnt Talıbendiphtheritis, Durch- 
fall und Verftopfung, jowie die Gegenmittel Gifenvitriol, Leinöl, 
Kneipp's Malzfaffee, Nizinusöl, Rotwein mit Optumtinttur, 

Ein Gradmefjer des Gefühlsfinnes des Menfchen ift die Tauben: 
pflege, welche leider zu wenig borfommt. 

An den interefjanten und fchönen Vortrag fchloß fich eine rege Dis- 
fujfion an, und gab der Herr Referent auf die geftellten Fragen bereit- 
willig Antwort. Sch benüße die Gelegenheit, Seren Lang nochmals beiten 
zu danten. Herr Lang hat unfere Sympathie erworben. 


Der Präfident: Winterhbalter. 
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E3 werden genannt die in, 
welch) 





3ıhlveizerifcher Bolländer-Kanimdhen-Bürhterklub. 
Werte Kollegen! 

Wir benachrichtigen Sie, daß Herr $. Kramer, in der Farb bei 

Langenthal unter heutigem Datum in unfern Klub aufgenommen wurde, 

Wir begrüßen das neue Mitglied und hoffen, wiederum einen En 





Freund unferer Beitrebungen gewonnen zu haben. 
Mit Züchtergruß! 
Der Bräfident: 
© Würjdhinger. 
Bern, 17. September 1907. | 
Pro memoria: Rendez-vous unjerer Bereinstollegen nädjiten 
Sonntag den 22. September vormittags 9 Uhr in der „Schmiedftube” in 
St. Gallen (Theaterplab). y 


K 
Der Sekretär: 
©. Läng. ö 


= 

E37 
Stantonaler Kaninchenzüchter-slub Schaffhaufen. Auszug aus dem 
Protofoll der Hauptverfammlung Samstag den 14. September 1907, 
abends 8 Uhr im Alublofal 3. „Seidenhof” in Schaffhaufen. 
Nachdem der Vorfibende die Züchterfollegen begrüßt hatte, wurde 
das PBrotofoll vom Gefretär verlefen und von der Verfammlung bejtätigt. 
Die neuen Mitglieder wurden aufgenommen in der Hoffnung, daß 
diejelben gute Züchter und langjährige Mitglieder des Klubs werden. 
Betr. Antauf bon jungen Zuchttieren hat der Beauftragte Offerten 
fommen lafjen, worauf fich einige Mitglieder melden, von diefen Offerten 
Gebrauch machen zu wollen. ’ 


























“ 
Sefretär Gafjer gab von der Abgeordneten-Verfammlung des Tanz 
tonalen landwirtfchaftl. Vereins Bericht, welchem die Kollegen mit 
Snterefje zuhörten und dabei vernahmen, daß der fantonale Kaninden- 
Vndegger und Genojjen ftellten den Gegenantrag, 5 
nofjenjchaft beizutreten, fondern fih zum Eintritt in die ornithologiiche 
Gejellihaft anzumelden. Sefretär Gaffer betonte dagegen, dab die 
Kanindenzüdter zur Genofjenfchaft fjchiweizer. Kaninchenzüchter ge= 
hören und nicht in die ornith. Gefellfchaft, daß wir Kaninchenzüchter nur 
durch die Vereinigung zu einem großen Ganzen etwas erreichen werden, 
dak infolgedejjen der fantonale Kaninchenzüchter-Klub Schaffhaufen der 
Vereinigung fchweizer. Kanindhenzüchter nicht fern bleiben dürfe, 

E3 wurde hierauf mit großer Mehrheit befchloffen, den Sefretär 
zu beauftragen, ven Klub beim Zentral-Vorftand der Genofjenihaft zum 
Gintritte auf 1908 anzumelden. 

Nachdem den ‚Kollegen noch Mitteilung gemacht worden war, daß 
der Hafer, einjtmweilen ein Quantum bon 10 Ztr., angelangt und zum 
Abholen bereit jei, wurde vom Vorfibenden die Verfammlung gefchloffen. 

Für den fanton. Kaninhenzüchter-Alub Schaffhaufen: 
Der Sekretär: GCmil Gaffjer. 


* * 
* 


Bedorfichende Ansftellungen. 

Bülad. Kantonale zürcheriiche Iandmwirtichaftlihe Gewerbe Ausftelung und 
Ausitelung des Bezirkes Bülach. Abteilung Geflügel und saninhen 
von 10, bis 13. Oftober 1907, Anmeldeichluß den 10. September, 


süchter- Klub mit allen Ehren in den fantonalen Verband aufgenommen 
werden jei. Der Antrag unferes Gefretärs betr. Eintritt in die Ge- 
nehenjchaft fchiweizer. Kantnchenzüchter verurfachte eine lebhafte Dig- 


fuffton. 
nit der Ges 


Mitgeteiftes. 


— Antwort auf die in leßter Nummer (37) unter „DMitgeteiltes” ges 
ftellte Frage des Herrn $. Zuberbühler-Starf in Herisau:- 

Nah Ihrer Beichreibung mülfen es Schneefinfen (Fringilla nivalis) 
fein. Hören Sie, was E. H. Friderich in jeiner „Naturgeichichte der deutichen 
Vögel“ über dielen Vogel jagt: „Kopf grau, Kehle Schwarz, jederfeit3 wei 
eingefaßt, Nücden dunfel und hellbra.n gemwölft, größter Teil der Flügel 
weiß, nur After fittig, Handfchwingen und Spiten der großen Handdeden 
Ihmwarzbraun, Unterförper bräunlichweiß, die beiden mitteliten Schwanzfedern 
Ihwarzbraun, die andern weiß mit jchwarzbrauner Spibe . . . j 


Dieler Fink bewohnt die höchiten Bergrüden des mittleren Europa 
und Mittelafien, die Pyrenäen, die Schweizer, Tirolerz und Salzburger: 
alpen, die Karpathen, den Kaufafus, die perfiihen Gebirge jamt dem ganzen 
Himalaya. Er liebt die höhften Regionen, wo der Holzwuds aufhört und 
der ewige Schnee beginnt, dort wird er in ziemlihen Scharen angetroffer 

Der Alpenfink ift gejellig, denn man trifft ihn außer der Brutzeit ges 
wöhnlih in Trupps von 12—15 und mehr Stüd, er ift lebhaft, munter 
und fräftig und ähnelt in feinem Betragen dem Buchfinf, Auf der Erde 
läuft er jchrittweife, hüpft aber auch wieder dagwiichen. Im Fluge, der Leicht 
und jchwebend ift, nimmt er fich Ichön aus, da evnur weiß und fhwarz 
gefärbt zu fein fcheint. Gegen die Menfchen beträgt er fich Scheu und vor- 
fihtig. Der Gejang ift angenehm zwitfchernd.“ 


Büdertifd. 









































— Der „Show Homer“, jeine Zucht und Pflege, nebft einem An= 

ang: Der „Show Antwerp” von Ferdinand Körber, Verlag 
on Fri Pfenningitorff in Berlin. Preis 3 Mt. 

0 Der Verlag ijt beftens befannt durch feine verfhiedenen Heinen 
nd größeren Werfe über Sport und Naturliebhaberei. Mit dem bor- 
iegenden Büchlein wird die Reihe um eine wertvolle Neuheit bereichert. 

an der deutfchen Literatur ift die Schaubrieftaube meines Wiffens noch) 

nicht behandelt worden und jo dürfte das vorliegende Buch namentlich 
jenen Züchtern willfommen fein, die fich der Schaubrieftaube zugetwendet 

‚haben oder ihr fich zuwenden wollen, Die Inhalts-Ueberficht nennt fol- 

gende Kapitel: Allgemeines; NRichtfehnur für die Zucht des Shot Ho- 

mers; Entjtehung desfelben; Ginritung des Taubenfchlages; Bevölfe- 
zung desjelben; Nafjezucht; Narbenzüdhtung; Wartung und Pflege; 

Krankheiten; vom Ausftellen und noch einige kurze Hinmweife, Gin An- 

Hang behandelt die Anttverpener Schaubrieftaube. Das Buch ift reichlich) 

mit Sluftrationen gejhmüdt; es zeigt Sdealfiguren und auc) photogra- 

phifhe Aufnahmen auter Tiere. 

x SH fürchte, die Beibehaltung des englifchen Namens „Show Ho- 

mer“ als Titel werde dem Buch bei den deutjchiprechenden Züchtern den 

Eingang erjchiveren. Der Verfaffer jagt zwar im Vorwort, e3 fei der 

bielen Mißverftändnifje wegen nicht gelungen, den guten deutfchen Na- 

men „Schaubrieftaube” einzuführen, was ich nicht recht einfehen fann. 

Se veritändlicher für jedermann der Titel ift, um fo feltener werden 

Mipverjtändniffe jein, zumal die Zirchter von Schaubrieftauben doch die 

geeigneten Berjonen find, dent Namen wie der Rajje Anerkennung zu 

berichaffen. Aber jeder einzelne ift eben mehr oder weniger ein Kind 
feiner Zeit. Mich dünkt, etivas mehr Nationalitäts-Selbjtbewußtfein 
hätte dem Buch nicht gefchadet. Dieje Bemerfung berührt natürlich den 
tertlichen Inhalt in feiner Weife; diefer ift für die Spezialzüchter gleich- 
wohl empfehlenswert. E. B.-C. 


Driefkaften. 


j — Herr J. N. in Bafel. Wenn Inferate für diefe Blätter durch 
die Ntedaktion weiter befördert werden jollen, mitjen jie fpäteftens Mitt- 
woch mit der Morgenpoft eintreffen, um in der folgenden Nummer er- 
Iheinen zu können. Ihr Inferat für die vorherige Nummer traf aber zu 
jpät ein und erfcheint nun im der heutigen Nummer. Wenn e3 direft an 
die Erpedition im Berichthaus in Zürich gejendet worden märe, hätte 
es Ihon noch Aufnahme finden können, 

— Herr G. in Ultftetten. Aus dem gleichen Grunde, vie in bor- 
fehender Antwort angegeben, konnte Shre Einladung nicht mehr ge- 
ändert werden. 

— Herr Fr. E. in Lindenthal. Der Zujammenfhluß von Züchtern 
zu einem Geflügelzuchtverein erfolgt zur gegenfeitigen Aufmunterung 
und Belehrung, indem an den Vereinsabenden bon dem Grlebten Mit: 
teilung gemacht und dadurch Belehrung geboten werden fol. Will der 
Verein jeinen Mitgliedern noch greifbare Vorteile verichaffen, jo fann 
er den Zutterbezug vermitteln, feine Zuchttiere bejchaffen, die Erzeug- 
nifje günjtig verwerten ufim. Sie erfehen daraus, daß ein Verein in der 
angedeuteten Weife jeinen Mitgliedern nüslich fein fünnte. Wichtiger 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ur. 38 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Lorrodi in Birzel, Kt. Sürich (Eelephon Horaen), zu richten, 
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ditnft mich aber der ideelle Wert, den die Mitglieder durch gegenjeitige 
Velehrung in der Nafjezucht finden. 

— Serr J. N. in Münjingen. Die ganz reinraffigen Silberfanin- 
hen, die ihnen diefes Jahr bei einem Wurf im Februar unter anderen 
äwei reinweiße Junge brachten und bei einem fpätetn Wurf ein gelbes, 
welches fich jet in vehbraun verfärbt, find offenbar englifche Smporttiere 
oder direkte Nachzucht davon. Die Engländer haben durch Zufuhr frem= 
den Blutes das heutige moderne Silbertaninchen herausgezüchtet, das= 
jelbe aber noch nicht dDucchgezüchtet, weshalb die mancherlei Nüdjchläge 
in bezug auf die Färbung eintreten. Die weißen Tiere jind feine Nuroft- 
tät und e3 lohnt fich nicht, diefelben an Ausitellungen zu zeigen. Sch 
perjönlich fann auch den filbereremen und filberbraunen Tieren feinen 
Bejhmad abgewinnen, weil ihnen eben die Silberung fehlt; troßdem 
gelten jolche als fonfurrenzfähig und geniegen öffentlich Anerkennung. 
Wenn shre Zuchttiere wirklich hochfein find und Sie den Stamın durch- 
züchten möchten, fo nehmen Sie nur jolcde Jungtiere zur MWeiterzucht, die 
Ihwarz zur Welt gefommen find. Die jeßigen Zuchttiere behalten Sie 
6—8 Generationen und paaren jedesmal an den alten Namımnler feine 
eigene lebte Tochter, bis eben feine Farbenrüdjchläge mehr vorfommen. 
sn gleicher Weife wird auch die alte Zuchthäfin mit einem ihrer Söhne 
gededt und aus jeder Generation jeweilen wieder der beite junge Ramnt= 
ler zur Weiterzucht bejtimmt. Der Raum ift an diefer Stelle zu be- 
Ichränft, um mich ausführlicher ausfprechen zu können, doch werden vor- 
läufig diefe Angaben genügen. Wenn c8 gewünfcht wird, kann ich diefeg 
Zhenta einmal ausführlich in einer bejonderen Arbeit behandeln. Mein 
Prinzip ift mehr Durchgucht, weniger Blutmechjel. 

— Bert J. H. in Nieder-Teufen. Da fie doch wohl fehon gehört 
haben, in welcher Weife andere Mitglieder die geftellte Aufgabe zu löfen 
juchten, dürfte es Ihnen nicht mehr jchwer fallen, nun auch Shrerfeits 
etwas Aehnliches zu bieten. Wenn jemand wie Sie zwanzig Kahre fich 
mit der Taubenzucht befaßt und auch etwas Handel damit getrieben hat, 
wird er reihlih Erfahrung gefammelt haben, um einen Vortrag im 
Schoße des Vereins halten zu fünnen. Wählen Sie ein Thema, zerlegen 
Sie dasjelbe in einige Teile und über jeden fprehen Sie dann nad 
shrem beiten Können, Der Vortrag felbit beanfprucht eben weniger Zeit 
al3 die Vorbereitung dazu, Weitere Anleitung fannı ich nicht geben. — 
Wenn Eie ein Snferat aufgegeben hatten, daß Sie einige weiße Truts 
hennen zu faufen juchen, aber feine Offerte erhielten, jo fann ich nicht 
helfen; ich weiß nicht, waS jeder einzelne züchtet. 

— Herr K. Z, in Luzern, Sofern die Zimmerboliere geräumig ift, 
fönnen Sie jhon zwei Sonnenvogelmännden unter andern Vögeln da= 
rinnen fliegen lafjen. Diefe Axt ift im allgemeinen friedlich, aber e8 
Iteht zu erwarten, daß beide dann doch weniger fleißig fingen, als wenn 
jeder einzel gehalten würde. — Der Sonnenbogel ift ein Allesfreffer, 
d. 5. er bedarf Snfektenfrefferfutter und ein Gemifh von Sämereien, 
Venugen Sie ein Drofjel- oder Grasmüdenfutter, dem Sie frifche oder 
gedorrte Ameijenpuppen beifügen und hin und wieder 12 Mehlwürmer, 
Ferner reicht man je nach der Jahreszeit frifches Obit, Früchte, Beeren 
und als Sämereien Hirfe, Kanarienfamen, Mobnfamen und dral. &g 
ft natürlich nicht nötig, daß täglich von allen diefen Stoffen geboten 
werde, wenn nur Fleifch- und Körnerfutter vertreten ift. 

— Lit. R-BV. Wipfingen. Sie werden es begreiflich finden, 
wenn wir Shre Cinfendung unter Vereinsnachrichten nicht aufnehmen, 
weil diejelbe feine Vereinsnachricht, fondern nur eine Einladung zu 
einem Vergnügungspiel ift. Dazu Tann der Tertteil nicht beanfprucht 
erden. ö E. B.-C, 





Unzeiaen. & 











Inferafe (zu 12 Ets. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen PetitZeile) fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrihy & Lo. im Berichthaus) in Zirih einzufenden. 



























üridh. Stüdfifher Wochenmarkt TSWERERTTET 77) 
vom 13, September 1907. a Kt u (5 
999994999999 HH 99H 
Nuffuhr etwas Schwächer, Nachfrage und ! 
 — Umfat lebhaft. Es galten: % Ans- 
per Stüd % f 
tiihe Eier . $r.—.106i3 $r.—.14 
Br: Bull stop en 
2 Br en . Er en Br, ! von 
uppenhühner „ 2.20 „ — .. 
BER 5 280854, 8.00 1% Vögeln Ö 
Sunghühner . „ 170 „ „ 2201 und 7 
en N BAHR re | (n i Sr 
Bänie Fa RE En "nn Are : auselieren : 
Fe x —.70 E E _'80 : besorgt exakt und 
r me 1.60 A _ naturgetreun  , 
a ! ‚Otto Anderegg, Präparator, 
ee $ -108-  Flawil. 
n„ —— nn nn HH HH HH HH HH HH HH HS 











909999 HH HH HH HH 


Wegen Aufgabe der Liebhaberei 


SBrieffandben 


25 Stüd 07er und 25 Stüd ältere, 
reine belgiiche, jehr billig zu verkaufen. 
Yusftelung von Vevey von 10 Stüd 
6 erfte und 4 zweite Preile. =-1027=- 
Hr Näf, Voltaftraße 78, Baiel. 


ch liefere in Käfigen vpn 24 Stüd 

je 5 Donate alte ital. Hennen, in 

4 Wochen legend. 399. 
U. Baller, Ber, Kt Waadt. 


180 Faverolles- 


fücden jeden Alter (Stamm Frutiger), 
junge Truthähne und Truthühner, 
Maibrut, broncefarbig, gelunde, ftarke, 
wetterharte Tiere, offeriert 

Geftügelhof Geikmatthöhe, 
1102» Zuzern, 


Ausstopfen 
von Vögeln und Säugetieren aller Art 


besorgt bestens und naturgetreu =45= 
F. Gueng, Prüp., Aesch (Baselland). 


Zu verkaufen. 











Zu verfaufen. -995- 


2 weiße Wyandottes-Hähne, p, 
I, Abitg., Maibrut. 
Hennen, 


Auh Tauih an 
2. Segglin, Dorf, 
Menzingen, Kt. Zug. 


Wegen Uufgabe der 
Zudht zu verfaufen: 
1. 6 weiße Wyanodottes, 

1906er Brut. 

Trriedr, Bichfel, Bäder, 
Goldbah, Kt. Bern. 





-1049» 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucjt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Bun verkaufen. 


Orth. Deren von Bi u. Umgebung 


empfiehlt den tit. Vereinen feine beft- 
eingerichteten, praftifchen Ausitelung3: 
fäften zur mietweifen Benußung. Dies 
felben find zu befichtigen an der Zürdh. 
Landıw,. Ausftelung in Bülah, vom 
10. bis 13, Dftober, »390« 


Weisse Wyandottes. 
<g Hähne > 


billiesten bis feinsten 
meiner I. Preiszucht 
verkaufe preiswürdig aus 
Preis Fr. 3. 50 bis Fr. 12. — 
(erstere mit kleinen Fehlern). 
Garantie: wetterhart und gesund. 
r \ .. D . 
Truthähne, hroneelarbie 
gross und stark ä Fr. 7, 
Truthennen ä Fr. 5 bis 6 
Verkaufe pro 1907 nur noch kurze 
Zeit wegen Englandreise. -1002= 
P. Staehelin, Aarau. 
Zu verfaufen. -1083- 
Div. Sorten Eroten, Kanarien und 
3 Zurteltauben. 
Söltihhn, Brühlbleicheftr. 2, 
St. Gallen. 


900900001900 00 900002 


H @ierhrot, I. 


langjährig erprobt als Dag Befte 
zur Aufzucht junger Vögel, halt 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, A 90 Gts., 

ebenio empfehle prima Harzer: 
Rübfen, Gan.- Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


Osr. Eauner-Ieaunot, 
Harzerzügiter, Kenzburg. 
8000000009009 00009099 


4 Derfaufe > 


wegen Aufgabe des A 
meine -1012=« 


Spezialzunt blaue Ellterkrüpier 
(DVerkehrtflügel) 
12 Stüd & Fr. 4, darunter feinfte 
impoctierte Tiere, jamthaft Fr. 45, 
inkl. Berpadung. 
Steph. Serth, Sihlquai, Zürich. 


Peking- Enten. 


Verkaufe meinenBe: 
ftand von diesjäh: 
rigen weißen ‘Befing- 
Enten (20 Stüd), 








vom 








Ye! 


Bee Gase teieee 


2 99 








fen, per Stüd $r.5. 

Gebe die Tiere ein= 

zeln oder in Stäme 

men ab. -965= 

ne rm 3. Waldhüsli, 
&ien bei Rlingnau. 


Umständehalber billig ! 


1 Baar lestj., Hol. Bit prä= 
miert, 1 Harzer = Hahn, Ietj., guter 
Sänger, El. 2teilige Boliere, Mehl- 
mürner, Univerfalfutter, 1 barthölzer: 
ner Zoilletten=Tifh, 2 Ihöne Tablenur, 
engliihe Landichaften, Ihöne Salon: 
lampe, Ankauf Fr. 85, für Fr. 40, 
Bulldogg = Renolver, Elfenbeinariff, 
Präzifionsmwaffe, taufhe auch an gut 
Iprechenden oder ganz jungen Safo. 
Dfferten an =1076- 

Caisse Postale 12851, Lauianne, 





= Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Raninchengucdt‘‘, Erpebition in Zürich, gefl, Beaug nehmen, 


beinahe auögewach: | 





Kantonale 
Jirherieh and all sun 


hewerbe-husstellung des Bezirkes Bülad) 
in Bülach. 


022 
a a ze 


Abteilung Geflüyel und Kaninchen 
Ausstellung vom 10.—-13. Oktober 1907 


mit Prämierung, Verkauf und Verlosung. 


Anmeldungen sind spätestens bis zum 10. September 1907 
an den Aktuar: 0. iten in Bülach zu richten, wo auch Programme und 
Anmeldebogen bezogen werden können. — Für die mit der Gewerbe- Aus- 
stellung verbundene Verlosung werden auch Gegenstände der Landwirt- 





schaftlichen Produkten-, Geräte- und Mase hinen-, Geflügel- und Kaninchen- 
Ausstellung angekauft, 102» 








Fabrikation and Verkauf von NiSthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Bruistätten für freilebende, insektenfressende Vögel, 


Prospekte gratis und franko, 





Export, Höchste Auszeichnungen. 
jrank Berischinger, 
-935= Lenzburg. 


Lokale 


hellüoel-, \ooel- und Kaninehen-Ausslellune 


am 12. und 13. Oktober 1907 


in der 


Turnhalle in Thun 


verbunden mit 


Prämierung, Markt und Tombola. 


Lose ä& 20 Öts. sind erhältlich während der Ausstellung an der Kasse 
und im Ausstellungslokal. -998 = 


Schluss des Anmeidetermins: 1. Oktober 1907. 
Anmeldeformulare versendet Herr J. Däpp, Lehrer, in Steffisburg 


Der Ornith. Verein Thun und Umgebung. 





Zu verkaufen: 1 Rotgügger, 1 Paar .. 
Ranarien, gefledt, mit oder ohne! I 
Doppelkäfig. .104 | & ehlw Nee, 
Adolf Suter, Madles, Köliken, | Liter Fr. 8, Taufend $r.1.80, =17- 
Kt. Aargau. Rof. Wintermantel, Scaffhaufen 


" zufammen Stüd Fr. 2. 












DD mb MID 
SEIRWETLLSIIIZRN 


I 


Soeben sind bei Fr. Pfenningstorff 
in Berlin zwei neue Bände A 
logischen Inhalts erschienen: 


„Jeulsthe Nalgvig ie“ 


Anweisung zur Pflege, Zucht ai und 
Beobachtung der heimischen Sing 
vögel in der Gefangenschaft. 
Von. Wilhelm Schuster. 


Mit 10 Vollbildern und 13 Textabbildungen, | 
Preis Fr. 1.30 


und speziell für Taubenzüchtert 


„Det Show Homer“. 




















Seine Zucht und Pflege, — Nebst einem 
Anhang: Der Show Antwerp. 


Mit zahlreichen feinen Abbildungeig 
von Rassebrieltauben. 
Fein in Leinwand geb. Fr. 3. 50. 


Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. f 






| 
| 











cp d> > ip d> > 





Zu bverfaufen: 1 Paar Schwarze 
weißihmwänze Fr. 3:50, . nagelgraue 
Weipibwanztäubin Fr. 1.20, 1 Paar | 
Iniggehaubte, weiße Feldtauben Ir. 2,50, 

1 Baar weiße Bagpdetten fumt 1 Aungen, 
II. Preis, Sr. 8, prima fahle Briefe 
täubin Sir. 1.50, diesjährige in blau | 
und blaugebämmerte Stüd Fr. 1,20, 
-1030- &. Weiermann, Weinfelden, 


Derfaufe 
einige diesjährige reingelbe 
Harzer= Ranarien = Sinne 
prima Sänger, ä& Fr. 1 
Ein neuer Brutfäfig, id 
bemalt, Fr. 8 und ein 
älterer, nod auterbaltener 
Hangfäfig Fr. i 
ıbert Huber, Maptrüti > 

(Toggenburg). | 
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Zu verkaufen: Eine Partie Raffetanben 
in verjchiedenen Farben. Echte fl. Riefer 
junge und alte, von 8-12 Pfd. W 
Gold: Myandottes in Stämmen ode 


einzeln. 2 Paar junge Dalmatiner: 
Hündcen. Nehme in Tausch: Vögel, 
Slobert. I gelber ohne und 1 Blaus 


elfterfröpfertbr. mit Kopfplatte, 4 die 
nefiihe bl. Mövchentäuber, 1 jhm, 
Brünner-Rropftäubin mit w, Binden, 
2 braune Sndianertbr. Bei Anfragen 
Marke beilegen. -1065 
MeyerMüller, Bünzen, Kt. Aargau. 


Berfauf, — Taufd. 
Ein Musfatfinf, ein Bandfinf umk 
ein Drangebäddhen, alles Noe 
-1050= 
©. Lienhardt, Schneidermeifter 
"Lachen, Kt. Shwy. , 


Nichlwürmer, | 


Liter Fr. 7, 1000 $r. 1.70. =d 
6. Meier, Dienerftr, 47, Zürich II. 






Hürich, 
27. September 1907. 


Erfiheinen 


je Freitag abends. 


um KRanindtenzut, 
Offizielles Oraan 


Schweierifgen Geflügeludtoereins un der Genofenfhaft fchweizerifcher Faninden= Züchter. 


Organ der ornithologifchen Vereine 


Anrberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Vorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülad (Ornithologijcher Verein), Ghauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfchugverein), Pelsberg (ornith, und 
Kaninhenzuchtverein), Zifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs WOiseaux), Halan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konkan, Kradolf und Umgebung, Jaden, Jangenthal, ZJangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Zihtenfteig, Meilen, Mels („Zücdhter: 
berein für Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheim nud Agebung, Rapperswpl, Romanshorn. Sihltel (Merein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Btäfe, Surfer, 
Shafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterfub), Wablat, Weinfelden, Wädenswil. Warh (Zürich), Wilisan, Malhufen, Willingen (Ornithologen- und Raninchen: 
’ züchterverein), Weyer i. E., Figere (Ornis), Pürdger Oberland (Taubenzüchterberein Columbia). 





Redaklor: 6, Bek-Gorrodi in Birgel, ME. Zürich (Belephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel: und Kaninhenzuht: Iulins Bloch, Limmatitraße 215, Hürich. 








Abonnements bei ben Poftbureaur der Schweiz oder bei Franto-Ginfendbung bed Betrages an bie 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslanbes Können biefe Blätter mit dem ÜbI 


Erpebition in Zürich für daB ganze Jahr Fr. 4.50, für dag Balbe Jahr Fr. 2.25, für'das 
then Buföhlage abonnirt werben, 











Inhalt: Wie ich Geflügelzüchter wurde. (Schluß). — Die Iehten ihres Stanımes, (Schlus.) — Der Gefaigsfaiten, ein Streitobjett. (Fortfegung.) — Omitho- 
lonifche Betrachtungen während des Winters 1906/07 in Züri. — Das engliihe Schedenfaninchen. (Mit vier Abbildungen.) — Nachrichten aus den Vereinen, — 


Bevorftehende Ausstellungen. — Brieffaften. — Anzeigen. 








BET Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. ’ 
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Abommenents- Ginladung. 

Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindyenzucht‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 3 Monate (vom 1. Dftober bis 31. Dezember) 
ju Sr. 1.20 angenommen. 

Budprukerei Berichthaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
in Zürich. 


RRLIHERCEIELETTTUKITERRERTITTETTTEERERENTTEREIE ENTE RRRRR 
BRELHEILEI NEE N ELITE IHR DU 





Wie id; Geflügelzühter wurde. 


(Schluß ) 

Auch Eier verkauften wir von den Minorkas, die Leute fchauten 
ber einen ordentlich an, wir verlangten halt 20 Rp. für das 
Stüd. ‘So blieb der Abjak gering. Wir injerierten, wie andere 
Zeute auch, da aber hätten wir vielen die Eier fchiken follen, ob 





man das nun fann? Wieder pilgerte ich zu meinem Berater und 
der zeigte mir, wie man mit Sägemehl verpadt und wie es auf 
der Poft gemacht werdt, die Nachnahme, das Porto hinzu, uw. 
Auf der Poft hat ja ju ein Bauer nichts verloren, fo mußte id) 
auch nicht, wie es da aehe. Und gar mancher dankte mir fpäter 
für diefe Schöne Kaffe, wodurch man nun zahme Hühner hätte, die 
überaus große Eier legten und fleißig. Auch ich glaubte, es gebe 
nichts Nehnliches, bis wiederum die „Ornithologifhe” von den 
amerifanijchen Wundertieren, den Plymouth-Rods, erzählte. Solche 
wollte ih nun auch nad. 

Drei jtranme Wegjtunden hatte ich zu gehen, bis ich den 
nächften Züchter diefer Winterleger erreichte, um ein Dubend Gier 
zu Faufen, woraus je drei Hennen und Hähne hervorfamen. Einen 
Stamm faufte ich Noch hinzu, denn ich war bereits mitten im 
Strom; diefer legte/aber nie ein Ei, denn fie waren fchon drei: 
jährig. Der Eifer Ivar mir bei diefer Zucht überhaupt schlecht 
gelohnt und ich ftelfte wieder auf, da waren mir die Minorkas 
doc liebere Tiere. 

Aber mein Antereffe für Geflügelzuht war geweckt und ich 
probierte mit wedhjelnden Erfolg faft alles, was empfohlen wurde. 
Die Andalufier taten mir noh am beften, aber die Nachzudht war 
nicht befriedigend ; wo kommen nur die vielen weißen und fchwarzen 
Tiere her? Das verleidete mir diefe gute Nußraffe wieder, die im 
Cierlegen fogaf die Minorfas arg bedrängten. Bon Nidau wurden 
dann die Fawrolles verbreitet, welche Kaffe mir dann gefiel, da 

/ 
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wir aud) einen Kırs hatten mitmachen lafjen. Noch heute find mir 
die Faverolles und Minorfas das Liebjte, wenn auch die Wyandottes 
mandes für fi haben, insbejondere eifrige Befürworter. 

Natürlih, wie es nicht anders fein Fann, wurde ich etliche 
Mal übers Ohr gehauen von folhen, die fih für Freunde aus- 
gaben. Das wird wohl jedem paffieren, der etwas Unbekanntes 
beginnt. Die Hauptjache ift, daß man nicht zwei Mal den gleichen 
dummen Streich macht, fondern daraus lernt und Flüger wird. 
Sp ging es mir mit Aufzuchtapparaten, deren €& Tcheints eine 
Menge unbraudhbares Zeug gibt. IH lafie fie jebt nach eigenen 
Modell herftelen und habe jo, was ich brauche. Trudli von. 2 
Fuß im Geviert oder nicht einmal fo groß jollen Aufzuchtapparate 
fein? Spielzeug ift jolches nur, lieber nicht jo geihmüct, nicht 
fo glänzend poliert, aber brauhbar! Ein Aufzuchtapparat ift Fein 
Salonmöbel, fondern ein landwirtichaftliches Gerät. 

Einen Brutapparat konnte ih) mir dann noch per Gelegenheit 
erwerben, das Kefultat war aber herzlich fchlecht ausgefallen. 
Meines Grachtens taugen jolde für den Großbetrieb wohl, wo 
man eigene, geeignete Zofale dazu macht, aber für den kleinen 
Geflügelzüchter ventiert es nicht immer dabei zu jtehen. Ueberdies 
hat, wer nichts anderes macht als brüten, auch eine viel jicherere 
Hand und mehr Uebung, abgejehen davon, daß er fi ganz diefem 
Zweig widmet. Andere Leute find oft verhindert, die vorge 
ichriebenen Manipulationen zur rechten Zeit und richtig auszl- 
führen. Der Schufter bleibe bei feinem Leift und wir bleiben 
bei der Pute, welche doch den fiherften Präzijionsregulateur befigt 
und die Sahe ganz von jelbjt bejorgt. 

Wer einmal ein rechter Hühnervater ift, denkt auch ftet3 an 
Vergrößerung feiner Zucht, joweit feine Arbeit reiht. Dann muß 
er au bauen. Was da allerlei für patentierte und andere Ge- 
flügeljtälle und Modelle zu folchem Fäuflich find. Kaum alle güchter 
find befriedigend davon gekommen. Lieber etwas Rechtes, als jo 
ein Lotterzeug, das dem Winde feinen Widerftand leiftet. Warn 
und folid fol ein Hühnerftall fein, am bejten etwas in den Boden 
eingebaut, der Erdwärme wegen. Solde Heizung ift viel befie: 


als künftlihe, zu der man, wohl oder übel in Kalten Zeiten feitte‘ 


Zuflucht nehmen muß. Weber 10 Grad R follte es nie je im 
Hühnerftall, unter O aber auch nit; was bleibt da übrig, wenn 
der Stall nieht von felbft jo warm ift,. als heizen? Man Tan 
do nicht die Tiere erfrieren laffen; was ift jo ein Minorka oder 
Ktalienerhuhn mit erfrorenem Kamm? Nur feinen zu warmen Stall, 
feine Verweihlihung, Feine feuchte Wärme (Kuhftall 2c.). Nid):3 
begünftigt jo jehr Diphtherie, wie jolches. 

Das Modekind von heutzutage heißt Lu B geflügelzudt. Das 
joll das Gegenteil von Raffezuht fein, welche nur dem Sport 
huldige und fehöne Federn will. Sold blödes Zeug, jollte man 
meinen, hätte fich überlebt, aber mit nichten, es floriert wie die 
Hebe gegen die böfen Agrarier. Wer von Nindviehzuht etwas 
verfteht, weiß, daß es fich nicht lohnt, Vieh nachzuziehen, welches 
eine Karikatur feines Schlages fein könnte und wenn folches auch) 
noch ordentlihen Nusen gewähren kann. Der Biehzüchter will 
nicht nur dies, er will höchften Nugen bei höchiter Formenjehönheit. 
Ein jolhes Tier hat den doppelten Wert, und wo jollte man nicht 
ein jchöneres Tier bei gleicher Leiftung vorziehen? Was nennt man 
ihön? Wegen ein Paar Federn ift Fein Tier jhön, da kommt 
zu allererft die Figur in Betracht, eine Figur, die uns dauerhafte 
Zeiftung, Gejundheit und Kraft gemwäbhrleiftet. Daß dann eine 
richtige Färbung nicht nur Raffeechtheit bezeugt, jondern überhaupt 
das Tier gefällig macht, liegt auf der Hand und jehließlich leben 
wir auch nieht fo nüchtern, um dies ganz zu verfennen. Ein großer 
Kamm z.B. fei unnüge Zierart. Feftjtehend ijt aber, daß derjelbe 
mit den Gejchlehtsorganen in engiter Beziehung fteht und man 
wird faum fehl gehen, anzunehmen, daß jolhe Tiere, die große, 
lebhaft gefärbte Kämme haben, jedenfalls nicht die jchlechtejten 
Leger feien. \ 

Viel zu viel verlegt man fi auf Gierproduftion. Fleifch ift 
ebenjo wichtig. Schwere Nafjen zu züchten, it erwiejenermaßen 
"viel vorteilhafter, da man an dem abgehenden Tiere, das ein oder 
vielleicht zwei Jahre legte, dann noch den doppeltn Wert des halb: 
getdachjenen Hühnchens hat, während Staliener nur noch halb jo 
viel? gelten. Nicht möglichft lange jollte man em Huhn Halten 
Eönnen, wie no) fo viele meinen, die fich vor der Aufzucht fürchten, 
“Sondern möglichft bald fol man damit wieder abfchren. Schnell 

















ausgelegt haben aber nur jchwere NRafjen, während ganz leichte. 
(Hamburger) fogar mit 5 Jahren no gleih gut legen. Cim 
Huhn, das nur ein Jahr legte, ift glei der Kuh, die nur ein 
Jahr Milh gab, das Tier hat Maffe, die Kraft des Alters im 
Fleifeh, vereint mit der Zartheit der Jugend. Der gewöhnliche 
Bürgersmann wird foldes den Poulets vorziehen. : 

Ih will meine „Lektion“ nicht fhließen, ohne aud) der Feinde 
des Geflügels zu gedenken, jo des „Hühnervogels“. Wer 
vor demfelben ficher jein will, der errichte Zäune; folche Fönnen 
ja jehr einfach fein, bejonders bei jehweren KRafjen und find ja 
feicht zu verändern, um Abwechslung zu jhaffen. E 

Seitdem meine Hühner nit mehr frei laufen, hat mir aud 
der Vogel nichts mehr ftibizen können. Auch der Fuchs geht mie 
hinter verjchloffene Ställe. Dafür hat e& aber wieder andere 
Plagen: Wiefel, Iltis, Marder. Yn unferer Gegend gibt nur 
erjteres zu fchaffen. Mit Falle, Gift und Flobert rücdt man ihm 
zu Leibe. Viel muß die Kate getan haben, was ihr entjchieden 
nicht aufs Kerbholz gejchrieben werden fann. Ganz junge Küden 
gehen ihr begreiflich für Mäufe, folhe Tieren laffen fi) aber 
hüten und für fie ift Freilauf gewiß nit am Plage. Webrigens 
fagt man fonft immer, das Tier hat feinen Verftand, nur die Kabe 
fol BVerftand haben? Erwifcht fie auch vielleicht einmal einen 
Vogel, was macht das aus? Cs ijt hödhjtens jo eine free Amfel 
oder ein vorzeitig dem Nefte entflogenes Tierchen, die ihr zum 
Opfer fallen. Webrigens, das muß hier gleich noch bemerkt werden, 
find nur die faulen Kater Vogelmörder, die Mauferin, die weibliche 
Kabe geht nicht darauf aus. Die Klage würde aufhören, mem 
2/3 der männlichen Raten fich über Naht in Hafen verwandeln 
würden und das Fünnte — ohne dem Mäufefang Eintrag zu tum 
— gejchehen. Viel böfer als die Kate ift beim Geflügelzüchter der 
Hund angefehrieben. Wie viele Hühner find nicht fon dur) folde 
abgemorrt worden. Er tut auch, was der Fuchs nie macht, nämlie) 
Stallungen aufbrehen, Drahtgitter zerreißen und dergleichen. 

Viel verheerender aber als foldhe Feinde können Krankheiten 
fein, deren befte Heilung in Vorbeugung befteht. Fort mit de 











Haufterware, fort mit den Hühnern aus dem Kubftall! Selbft: 
nachziehen und geeignete Stallungen, dann bereiten die 
x. I 


Freude! 


Der, 























Die lehten ihres Hfammes. 


Bon B, Ridenmann. 


(Schluß.) 
Für die Tofale Entftehung der Eichbühler fpricht ferner auch der 
engbegrenzte Kreis ihres Vorkommens. Außer im Ober-Nargau, 
Emmental und Mittelland des Kantons Bern und den angrenzenden 
[uzernifchen Bezirken kamen fie ftets nur vereinzelt vor, | 
jelbft innerhalb viefes Gebietes fcheinen fie Feine ftarfe Verbre 
tung gefunden zu haben, denn fchon im Jahre 1893. fiel 
vecht chwer, für die jhon erwähnte Leipziger Ausftellung Ta 
diefer Art überhaupt aufzutreiben. Des Weitern muß zugeg 
werden, daß es immer glattfüßige jogenannte Eichbühler gegeb 
hat, oder folhe mit blauen Augen, mit verjchiedener Schnabe 
bildung, mit befiederten Zehen, mit Latjchen, mit gedrungener 
oder jchlankerer Figur, alles wohl Anzeichen, daß die Taube vi 
verschiedenen Stammeltern herrührt und daß vielleicht Rücjeh 
mitwirkten und die eigentliche Varietät da und dort verba 
worden ift. Alle diefe Faktoren zufammengefaßt, machen auf 
Unbefangenen den beftimmten Eindrud, daß wir es beim Eichbü 
mit einem Kreuzungsproduft zu tun haben und es fcheint, daß Die 
Neminiszenzen an diefe Herkunft im Bernerbiet allgemeiner fork 
leben, als man gewöhnlich annimmt. So fam mir eine Mitteilun 
zu über einen Vortrag, der vor einigen Jahren in einem bernifdh 
ornithologifhen Verein gehalten wurde und wonadh die Eichbühl 
erit jeit Anfang des vorigen Jahrhunderts aus verjchiedent 
Kreuzungen mit großer Ausdauer und Zähigfeit herangezogen jet 
jollen. Zur Kreuzung jei namentlich die damals im Kanton Ber 
gehaltene fogenannte „Bofttaube” benüst worden. Diejem fei be 
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gefügt, daß fi) der nämlichen Anficht im allgemeinen tüchtige ein: 
heimijche Kenner der Rafje anjchliegen, daß man fich indefjen 
wahrjcheinlich jcheut, e8 auszusprechen, um den etwas romantischen 
Nimbus, weldher die Taube umgibt, nicht zu zerftören. Und doch wäre 
dies eine übel angebrachte Prüderie, denn es gebührt gewiß den ber- 
nischen Züchtern alle Anerkennung für ihr Gejchiek, für ihre Ausdauer 
und den Fleiß, womit jie die Herausmodellierung einer jo originellen 
Taubenart zujtande brachten und es wird heutzutage troß Ddiefer 
Herkunft dem Eichbühler ficherlih niemand die Raffeberechtigung 
ftreitig machen, vielmehr wird überall, auch im Ausland zugeftanden, 
daß er eine originelle, jpezifiich bernifche Taubenvarietät repräfentiert. 

Schöne Erfolge erlebten die Eichbühler und ihre Züchter an 
der mehrfach erwähnten Leipziger Ausftellung 1893. Prämierte 
Ausfteller waren die Herren Großrat Minder = Suttwil, 9. Lanz: 
Rohrbad, . Schneider» Huttwil und E. Mühlethaler - Neuenegg. 
Neue Begeifterung befeelte die Berner, infolge des Aufjehens, das 
die Taube dort erregte, und fie wurde bereits mit dem wiffen- 
Ihaftlichen Namen Columba (Livia?) Eichbühlerensis beehrt und 
in deutjchen und Franzöfiichen Fachzeitjchriften wiederholt bejprochen 
und ihr Standard feitgelegt. Umfonft! Von da an verblaßt ihr 
Stern, wohl Hand in Hand mit der allgemeinen Abnahme der 
Liebhaberei für Taubenhaltung überhaupt. Der realiftifche Zug 
der Zeit hat nur mehr Sinn für „rentable” Geflügelzucdht, die 
idealen Bejtrebungen werden auch auf ornithologifchem Gebiete 
immer mehr beijeite gejeßt. 

E3 hat zwar auch vor Jahren nicht an Liebhabern gefehlt, 
welche die Notwendigkeit einer rationellen Weiterzüchtung der Eiche 
bühler eingejehen. So erließ ein begeijterter Liebhaber der Raffe 
im Emmenthal jhon im Dftober 1892 an die bernifhen Züchter 
ein Zirkular, das die Neinzucht in Farbe und Form empfahl und 
die. Gründung eines Eichbühlerflubs in Ausficht ftellte. Aus mir 
unbefannten Gründen jcheinen dieje guten Vorjäbe auf dem Papier 
jtehen geblieben zu jein; wären fie realifiert worden, hätten wir 
heute ohne Zweifel Eichbühler, auf die ihr Heimatland ftolz fein 
könnte. Auf eine eigentliche Charakteriftit der Eichbühler und auf 
Wiedergabe deren Standardes verzichte ich hier, ‚va dies jchon 
früher in diejen Blättern, in der „Tierwelt“ und in verjchiedenen 
auswärtigen Fachzeitichriften geihehen ift. Der Hauptzwed vor: 
ftehender Ausführungen tft lediglich, unfere Taubenzüchter auf die 
„Berihollenen“ wieder einmal aufmerfjam zu machen und ihre 
MWeiterzucht zu empfehlen. Bei der gegenwärtig äußert reduzierten 
Zahl guter Eremplare braucht es hiezu allerdings eines gemilfen 
gemeinjamen Vorgehens. Bei Vermeidung aller umftändlichen 
Bereinsmeierei jollten aber immerhin gegenfeitige Aushülfe und 
‚Opferwilligfeit im Interefje der Sahe Plab greifen. Vielleicht 
wäre auch Kolleftiv-Bejhiekung einer der nächitjährigen Aıursftellungen 
zu empfehlen, wo bewährte bernijche Kenner und Züchter der Kaffe 
über die noch erhaltenen Trümmer Heerfehau halten und Diejelben 
nah dem Maßjtabe, wie er früher an die typifchen Tiere gelegt 
wurde, bewerten würden. 

Wie immer auch die Sache gemacht würde, fo viel ijt ficher, 
daß es mwünjchenswert ift, dieje einheimijche, zweifellos wertvolle 


und auch im Auslande gejchäßte Kaffe vor dem ficheren Unter= 


gange zu retten. 





Der un ein SHtreitobjekt. 





(Fortfeßung.) 

- Der zweite Einwand betrifft die verminderte Zufuhr frifcher 
Luft: Ich gebe zu, daß frifche Luft ein Haupterfordernis für jedes 
warmblütige Lebewejen ift und daß joldhe jtetsS in genügender 
Ein Aufenthaltsraum, der diefe Be- 
dingung nicht erfüllt, muß als ungeeignet bezeichnet werden. Gilt 
das lettere für die Gefangsfaften im allgemeinen oder nur für 
einzelne verfehlte Syiteme ? 

Die meiften der neueren Gefangskaften laffen nicht nur Licht 
eindringen, jondern auch Luft. Gewöhnlich bleibt zwifchen der 
Türe und der Dede des Gejangsfajtens ein offener Raum von 





1907 Schwelzerifche Blätter für TR und Kaninchenzucht Ur. 39 541 
— ai 








oa einem Gentimeter in der ganzen Breite des Kaftens, durch 
welchen die Luft Zutritt hat. Dder auch das Licht fällt dur 
Matt: oder Milhglas| cheiben, welche nicht direkt an der Türe an- 
liegen, jondern ringsum zirfa 1/2 Gentimeter davon abjtehen. Durch 
dieje Deffnung fann die feifhe Luft ein und jauerftoffarme Luft 
austreten. Sollte dies für einen Kanarienvogel nicht genügen? 
Fat zwanzig Jahre lang habe ich eine ausgedehnte Harzerfanarien- 
zucht betrieben und jeweilen in den Wintermonaten, November bis 
Pärz oder April, ein= bis VENEN Hähnchen nebit annähernd 
gleichviel Weibchen im Detail an Liebhaber abgegeben. - Beim Poft- 
verjand joldher Vögel bedient man fich der Karton= oder Holzkaften 
zur Umbüllung der Transportbauerhen, damit der Vogel vor allen 
jhädlihen Einflüffen gejchügt jein joll. Deffnungen zum direkten 
Zutritt der frifchen Luft bringt man nit an, aus Furcht vor Er- 
fältung des Snjaffen. Die Verjandfiften find deshalb nicht hermetisch 
abgejchloffen, aber die Zuft hat nur indirekt Zutritt, etwa durch 
Deffnungen unter dem Rand des Dedels. Troß diejer jcheinbar 
recht mangelhaften Zuftzufuhr vollzieht fich der Poftverjand in 
überaus befriedigender Weife, indem faum 10/0 der Sendungen 
auf der Reife verunglüden. Und dann können folhe Unfälle nicht 
einmal der mangelnden Luftzirkulation zugejchrieben werden, fondern 
der zu jorglofen Behandlung der Gepäckitücde auf den Umlade- 
ftationen. 

Bei der jebigen prompten Spedition derartiger Sendungen 
duch die PVoft erreichen viele ihr Ziel noh am gleichen Tage, 
tefp. innert 24 Stunden; auf weitere Entfernung oder etwas ab= 
feits vom Verkehr find zuweilen auch zweimal 24 Stunden und 
jelbft noch längere Reijezeit erforderlid. Die Umbhüllungstiften 
werden vom Verjender verfiegelt und erjt der Empfänger fann 
diefelben öffnen. Troß alledem fommen in der Regel die Vögel 
mwohlbehalten an, fie fingen oft noch fröhlich in ihrer Verjandfiite 
oder doc bald, wenn fie ausgepackt und in ihre eigentlichen Käfige 
gekommen find. Bedenft man nun, daß während der Neije den 
Vögeln nicht nur Feine frifche Zuft zugeführt werden fonnte, jondern 
daß auch die Lichtverhältniffe oft recht ungenügend gewesen fein mögen 
und noch obendrein das Aus, Ums= und Einladen an verjchiedenen 


‚Stationen für die Injaffen rubeftörend und beängjtigend war, jo 


muß man fi wundern, daß fie dennoch lebensfroh und f Sangesluftig 
ihr Beitimmungsziel erreichen. Biele Sendungen habe ich aus dem 
Harz erhalten, entfinne mich aber nicht, auch nur ein einzigesmal 
beim Deffnen der Berfandfhadhteln einen „Beitgeftanf von den 
ftarfen Ausdünftungen der Erfremente” wahrgenommen zu haben. 
Ein Vogel entleert jih im Gejangskaften nicht mehr als im offenen 
Käfig und die Entleerungen jtrömen dort feinen ärgeren Geruch 
aus als hier. Wen nun im Gejangskaften‘ ein PBeitgejtanf ent- 
ftehen joll, jo wird er auch entjtehen im Gimpelbauer, im Einjab: 
fäfig oder wo der Vogel gehalten wird. m offenen Käfig Fann 
fih der Geruch rafch verteilen, verflüchtigen, im Gejangsfaften wird 
er Durch die Wände etwas zufammengehalten, dann aber findet er 


dur den Spalt oberhalb der Türe oder wo jonjt Deffnungen 


find, feinen Ausweg, jo daß der Vogel nicht darunter leidet. 

Ein praftifher Gejangskaften gejtattet aber nicht nur der 
frifhen Luft Zutritt, en wird auch dafür forgen, daß fi) die Luft 
jelbjt bei gejchloffener Türe erneuert, mit anderen Worten, dab 
eine Luftzirkulation jtattfindet. Eine jolhe wird erreicht, indem 
an der Rückwand oder den Seitenwänden der Gejangsfäften dicht 
unter der Dede Deffnungen angebradt werden, dann fan vorn 
die frifhe Luft ein nnd durch die erwähnten Deffnungen die 
ichlechte Luft austreten. Zu Ddiefem Zwed find ja die Gejangs- 
faften ziemlich höher als die Einjagfäfige, damit die Luftitrömung 
— die allerdings eine faum merkliche ift — den tiefer fißenden 
Vogel in feiner Weife beläftigen fol. Zur Sicherheit Fan der 
Züchter noh ein Stüd Karton als Schugwand einfchieben, die dicht 
unter den Abzugslöern liegen und nicht ganz-bis zur Rücwand 
reichen joll. Auf Tiefe Weije ift der Vogel gefhüst und ist den= 
noch in reiner Zuff. 

Wenn der Verfaffer des Artikels in der „Allgemeinen Ka= 
narien=geitung” Auf Seite 126 nochmals: jagt: „Sehen wir denn 
nicht tagtäglich), /wie bier durch die Erfremente die Luft verpejtet 
und der Zutritt/ von Sauerftoff verhindert wird ?* jo hat er eben 
höchft unpraftijhe Gejangsfaften im Auge. Dieje veralteten Syjtente 
werden aber ur noch vereinzelt angewendet, fie bilden die Minder: 
heit und dürfen mit Recht nicht als Grundlage zur Bildung eines 
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allgemeinen Urteiles benüst werden. In praktijchen Gefangsfaften 
hat der Sauerjtoff ebenjo wohl Zutritt wie in einem Regal, das 
mit einer Gardine verhängt ift. Un dies zu erfennen, braucht 
man nur vorurteilslos der Sadhe näher zu treten und nicht mit 
 Beharrlichkeit fein Stedenpferd reiten zu wollen. 

g (Schluß folgt.) 
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Ornithologifdie Betradtungen 
während des Winters 1906/07 in Dürid). 
Von W. Knopfli, 


Kurzer Meberblid über das Vogelleben beim Einzug des Winters. 

Die ftrahlende Herbftfonne legten Jahres begünftigte den Zug 
unjerer Vögel, und wohl nur wenige find damals in unjeren 
Landen der Witterungsunbill unterlegen. Man hätte glauben 
können, daß die warmen Dftober= und Novembertage manche unferer 
‚gefiederten Lieblinge hätten verleiten Fünnen, unfer Land nicht zu 
verlajien. Jumerhin waren am 20. Oftober noch etliche Not- 
fehlchen, Weidenlaubvögel, Staren, Bachitelzen und auch ein einzelnes 
altes Hausrotihwänzchen im Limmattal anwesend. Bei einem 
Ipäteren Streifzuge ins Linmmattal, am 11. November, jchmetterte 
no ein Star jein gejhwäßiges Lied von dem Gipfel eines Haufes 
im Hard. Einzelne Kotkehlhen hufchten dur das fahle Gebijch 
am Ufer der Limmat. Auf den aus dem Waffer hervorragenden 
Steinen hüpften Wafferpieper, Gebirgsitelzen und eine Schar ver: 
jpäteter Badjjtelzen, bejtehend aus 10 Stüc, umber. 

Sobald Anfang Dezember der erite Schnee fiel, drängten fich 
Scharen unjerer Waldvögel in die Stadt hinein. 
> Ext dann, wenn Wald und Feld mit einen fehimmernd weißen 
 Tuche überzogen find, hat auch der Städtler genügend Gelegenheit, 
‚das Dogelleben in allernächiten Nähe zu beobachten. Gerade diejen 
| Winter — infolge der ungewöhnlichen Schneeverhältniffe — Eonnte 
man au) innerhalb der Städte interefjante Beobahtungen machen. 
‚Heute jei e3 mir erlaubt, über das Leben und Treiben unferer 
‚ geftügelten Freunde während des vergangenen Winters in der Stadt 
Zürich einiges zu erzählen. Doch bevor ich damit beginne, Laffe 
ih folgende Eurze Schilderung vorausgehen: 

‘ Ein Bejuh im Sanatorium Wald. 

Am 23. Dezember fam ich anläßlich eines Ausfluges nach dem 
Sanatorium Wald. Der Schnee lag bier fehon ziemlich bodh. Um 
das Sanatorium herum hatte fi) eine anfehnliche VBogelihar an- 
gejammelt, für welche die Patienten zahlreiche Auttertifche aufge- 
ftellt hatten. Das Futter wird ihnen von der Verwaltung gratis 
geliefert, und die Vögel, die ihre Pfleger genau fennen, bieten den 
Patienten Zerftreuung aller Art. Dieje können ihre Schüglinge 
von den Liegehallen aus, wo fie jogar nicht jelten bis auf Die 
Liegeftühle der Patienten fommen, mit Muße und viel Vergnügen 
beobadhten. Damals hielten fich dort meift Kohlmeifen, Grünfinfen, 
Edelfinfen, von den legtern nur Männchen. und einige Amfelmänncen, 
Krähen und Eihelhäher auf. Bemerkenswert ift, dap fi bis jeßt 
dort feine Sperlinge vorfinden, und fomit die edleren Vögel von 
legteren in ihrem Treiben nicht geftört werden. 

Die Harte Zeit unferer Vögel. 

$ sm legten Winter hatten die Raubvögel leichtes Spiel, die 
dom Hunger gequälten Singvögel abzufangen. Von dDiejen aber 
wäre nur der Sperber zu erwähnen, der fi) während der falten 
Sahreszeit im Weichbilde unferer Stadt nicht jelten blicfen ließ, 
und jelbjt auf der Fenfterbanf und dem Balkon von Häufern, die 
an belebten Straßen jtehen, waren die Finfen und Amfeln vor dem 
Straugritter niht fiher. Wenn fi diefer Räuber näherte, 
herrjchte größte Beftürzung unter den Vögeln; die Amfeln flüchteten 
Ni in das dichtefte Nadelgehölz, die Körnerfreffer, die oft in großen 
Scharen in den Parkanlagen auf den Baummipfeln jaßen, flogen auf 
und freijten jolange in der Umgegend umher, bis fie fich wieder ficher 
glaubten. Selbft die Möven, die ja größer find als die Sperber: 
männchen, verlafjen ihre Futterpläge, wenn ein jolches vorbeiftreicht. 





5 


j 








543 


Dieje zeigen fich oft fehr feige, oft aber umjchwirren fie in großen 
Scharen den Näuber, aber daß fie wie Krähen einen Naubvogel 
angreifen würden, erinnere ich mich nicht, jemals gejehen zu haben, 
anderjeits auch nicht, daß ein Sperber Jagd auf eine Möve ge: 
macht hätte. 

Es war der 29. Dezember, als ich mit einem befannten 
Ornithologen eine Erkurfion ins Limmattal mabte. Wir waren 
unten im Hard angelangt und jahen dem Treiben einer Hänflingss 
Ihar zu, die emfig die noh den Schnee überragenden Unfraut- 
ftengel nah Nahrung abjuchte. In der Nähe itand eine Scheune. 
Plöglic) bewegte fich etwas auf einem Balken der Scheune und 
zu unferem großen Erftaunen bemerkten wir eine Eule, die ung 
mit ihren funfelnden Augen anfah. Kaum hatten wir fie entdeckt, 
jo flüchtete fie fih in das Innere der Scheune. Es war wahr: 
Iheinlih ein Steinfauz gewejen, der aus Hunger in die Stadt 
getrieben wurde, und deshalb auh am Tage auf Raub ausging, 
denn er hatte es ficherlich auf die Hänflinge abgejehen. 

(Bortiegung folgt.) 
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Das englifhe Schedenkanincen. 


Mit vier Abbildungen auf Seite 542. 





Schon jeit mehreren Wochen war ich bemüht, von einem Spezial: 
züchter diefer Nafje einige photographiiche Aufnahmen jeiner bejten 
Tiere zu erhalten, um den direkt interejfierten Züchtern ein ‚Bild 
von dem jegigen Stande diejer Kaffe geben zu fönnen. Eine er: 
folgte Aufnahme konnte aber zur Anfertigung eines KAlifchees nicht 
verwendet werden und inzwijchen ift leider jener Züchter erfranft, 
jo daß auf unbeftinmte Zeit hin dienliche Vorlagen nicht er= 
hältlich find. 

Dor kurzem jprach mir num ein Abonnent, der jich exit feit 
zwei Jahren der Zucht der englifchen Scheden zugewendet bat, 
den Wunfch aus, ich möchte doch dieje feine Lieblingsraffe einer 
Dejprehung unterziehen und fie wenn möglich mit einer Abbildung 
begleiten. Da ich derartigen Wünfchen gerne entipreche, jchreibe 
ic) Die nachfolgende Arbeit nieder und füge ihr die Abbildungen 
bei, die der Verlag nad guten PRhotographien anfertigen ließ. 

Die engliihe Scheefe, wie die Züchter fie furzweg nennen, 
hat jeit ihrem erjten Erjcheinen fchon viel von fi reden gemacht, 
was eigentlich bei jeder Neuheit der Fall ift; jede jolde muß fie 
die allgemeine Anerkennung erfämpfen. In Dr. Poppes „Biblisthet 
für Kaninchenzüchter“ behandelt das Heften Nummer 3 die eng- 
liche Schede und dort gibt der Verfaffer an, daß diefelbe bis zum 
Jahre 1900 oft mit dem japantfchen Kaninchen verwechjelt worden 
jei. SH glaube, ih war der erjte, der fchon Mitte der 90er Jahre 
in diefen Blättern auf den Jrrtum, beziehungsweife die Ver- 
wechslung der beiden Raffen aufmerffam machte. Heute herricht 
Klarheit darüber. 

Wann die engliihe Scheefe bei ung eingeführt wurde, ijt mir 
nit genau befannt. Sch erinnere mich nur, daR unjer bejt- 
befannte Spezialzüchter.der Farbenkaninchen, ein Freund und Sm: 
porteur von Neuheiten, Herr A. Nies in Biel, im Sabre 1899 
an der Ausftellung in Solothurn einige Nummern zeigte, die mir — 
als damaligem Kichter — aber nicht imponierten. Im folgenden 
Jahre ftellte der nämlihe Züchter und auch Herr E. Pauli in 
Oberrieden einige Niimmern in Naran aus und erhielt jeder darauf 
einen erjten, einen zweiten und einen dritten Preis. Damit fand 
dieje Kaffe öffentliche Anerkennung, die fie fich auch weiterhin erwarb, 

- Für unfere Züchter und fpeziell den Gejuchiteller ift es von 
bejonderem intereffe, zu vernehmen, wie die Kaffe jein joll und 
wie fie in Wirklichkeit ift. 

Die engliihe Schede ift ein Farbenkaninchen, defjen Körper- 
gewicht ducchjehnittlich 21/2 kg beträgt; einzelne Tiere mögen etwas 
leichter, andere etwas jchwerer fein, doch find deshalb die legteren 
nicht wertvoller und die erfteren nicht minderwertiger. Das Ge- 
wicht ift Nebehjache. Die allgemeine Erfcheinung trägt den Typus 
eines lebhaften Stallfaninchens zur Schau, hat ein fnapp anliegen= 
des Fell und’ kurze, ftraffe Stehohren. 
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Die Beihreibung der Schedenzeihnung läßt fih nicht in 
wenigen Worten wiedergeben, jofern der Xejer ein Flares Bild 
davon erhalten will. Zuerft fällt in Betracht die Kopfzeihnung, 
welche aus dem fogenannten Schmetterling, den Augenringen, den 
Badenfleden und den Ohren bejteht. Als Schmetterling bezeichnet 
man den Fleck auf der Nafe; er darf in. feiner äußeren Um: 
randung nicht dem led des Ruffenkaninchens gleichen, jondern 
joll drei Bogenlinien darftellen. Genau auf der Mitte des Najen- 
rifens joll der Dorn die Form einer Eichel haben, der fih in 
freisrundem Bogen auf jeder Seite ein Flügel anjchließt. Die 
Zeichnung bildet alfo einen großen Fled mit zwei Lappen an den 
Maulfeiten und eimer verlängerten abgerundeten Spike auf dem 
Nafjenrükfen. Die Augenringe dürfen nicht unterbrochen- und follen 
ringsum annähernd gleich breit fein. Werbreitern fich Ddiejelben 
bis zu den Ohren oder dem Schmetterling, jo tjt dies fehlerhaft. 
Unter diefem Ning — aber nicht mit ihm verbunden — wird 
ein einzelner Bacenflek verlangt, der nicht zu groß jein darf. 
Die Ohren jollen vom Anfab an farbig fein und an: der Wurzel 
icharf abjchneiden. 

Bei der Beurteilung der Körperzeichnung find folgende Punkte 
zu beachten: Nalftrich, Kette, Seitenflecfe, Beinflede und Bauchflede. 
Den Nalftrich bildet eine möglichjt Schmale, ununterbrochene Zinie, 
welche dicht hinter den Ohren beginnt und an der Schwanzmwurzel 
endet. Gewöhnlich verbreitert fih diefer Strich nad) der Mitte 
zu, doch foll er immer ein Strich bleiben und nicht zu einem Sattel 
oder Mantel werden. Nah Heins, dem Verfajler der genannten 


Brofhüre, verlangt der Engländer feinen glatten Strid, jondern 


daß die Ränder gezact feien. Die Kette wird durch eine Reihe 
£leiner, runder lecken gebildet, die an der Schulter beginnen und 
fih zur Seite gegen die Hinterfchenfel hinziehen. Yon Wichtigkeit 
ist, daß diefe Punkte möglichft gleich groß find, paarweife nebenz 
einanderjtehen, jich nicht berühren, aber doc eine Kette bilden. 
Selbjtverftändlich joll die Kette auf jeder Körperjeite annähernd 
aleih fein. Die Fledenzeihnung befindet fih an den bintern 
Körperfeiten und auf den Heulen. Viele Kleine, nicht ineinander 
überfließende Punkte find das Fodeal; fehlerhaft find größere Flede, 
wie man fie bei gewöhnlichen Scheden findet. ES werden nun 
noch Beinflefe verlangt, von denen je einer an dem Ainies oder 
Ellenbogengelenf fißen joll. Die Bauchfleden, 6 an der Zahl, find 
weniger bedeutungsvoll, doch nicht nebenfächlich. 

Der Lejer wird aus diejer Beihreibung — die möglichit kurz 
gefaßt ijt — erfahren, daß die Zucht diejer Nafje feineswegs leicht 


ist, jofern man Tiere erzüchten will, die fonfurrenzfähig jein jollen. ' 


Unfere Abbildungen, welche verhältnismäßig qute Tiere daritellen, 
zeigen deutlich genug, daß es an leßteren noch viel zu verbeijern 
gibt, was aber von allen in der Brofhüre: Das engliihe Scheden- 
faninchen“ gezeigten Abbildungen gejagt werden fann. Cs it eben 
leicht, einen Standard aufzuftellen und fejtzulegen, wie ein Tier fein 
joll, aber jchwer, oft ungemein jchwer, mühevoll und Geduld er- 
fordernd 1jt e8, Tiere zu erzüchten, die einigermaßen den Anfor- 
derungen entipredhen. 

E35 dürfte überflüjfig fein, jebt den Standard angeben zu 
wollen, da ‚ein jolcher in näcdhjter Zeit aufgejtellt werden joll, der 
ih gewiß unter Berücdfichtigung des Stindes der Zucht den Ver: 
hältnifjen anpafjen wird. E. B.-C. 





Nadirihten aus den *Bereinen. 


Geflügel- und Sanindenzüdterverein Teufen. Sonntag, den 
1. September feierte unjere Seltion den 1. Geburtstag im Saale zur 
„Srohen Ausjicht“. Ber diefem Anlaß wurde ein Neferat gehalten von 
Herren Rreisrichter Bächler in Kreuzlingen über das Bunftierjyitent. 
Nach der Einleitung erledigte der Neferent jeine Aufgabe an ber- 
gebrachtem Geflügel, wobei gewiß jedes der ziemlich zahlreich aniwejen- 
den Mitglieder etwas lernen fonnte. &$ fei dent bewährten Fachmann 
auch an diejer Stelle der bejte Dank ausgejprochen. — Ein jpezieller 
Dank auch den lieben Gäften, die uns mit ihrem Befuche beehrten, näm= 
lich den 4 Herren von dem Komitee des Ohfehtweig, ornith. Verbandes, 
foiwie den Freunden bon Treogen und Speicher. Am Schlufje der Ver- 
janımlung fprach noch Herr VBerbandspräfident Wehrli einige fräftige, 
zum tüchtigen Arbeiten ermahnende Worte, indem er das Gejehene 
noch nicht als qute Leijtungen preifen fann, jedoch den guten Willen 
anerfennt und zur Ausdauer ermahnt. 
Zu wünfchen wäre, daß einzelne Mitglieder noch etivag mehr Willen 
an den Tag legen miürden und speziell die Verfammungen möglichit voll 
zählig befucht werden möchten, da doch an denjelben immer etwas Be= 














(ehrendes aeboten wird, feien e8 Vorträge oder auch nur gegenfeitiger 
Meinungsaustaufch. 72 
8-3. Verein Wipfingen, Quartalderfammlung: Sonntag, den | 
29. September, nachmittags 2 Uhr in der „Nofe” Wipfingen. 
Neueintretende find mwillfommen. 
PBünftliches Erjcheinen erwartet 
E3 a 


Sıhivrizerifcher Bolländer-Raninchen-Büchterklub. - 
Protofollauszug 
unferer Verfammlung vom Sonntag, den 22. September 1907, nachmit= 
tags 11, Uhr, im Rejtaurant „Schmidftube” in St. Gallen. 

Traftanden: 1. Verlefen des PBrotofoll!. 2. Mutationen und 
Korrejpondenzen. 3. Errichtung einer Verfaufszentrale. 4. Exrfaßmwahl 
in den Vorjtand. 5. Angelegenheit betr. die Namntlerjtationen. 6. End= 
gültige Bejchlußfajjung betr. den neuen Standard. 7. Diverfes und Un 
borhergefehenes. 

Vorfigender: Sig. Würfchinger; PBrotofollführer: Ernit Läng. 

Anivejend jind die Herren Altivegg, Bruggen; Spring und Weeger, 
Wallenjtadt; Soppich, Degersheim; Zanitti, Uxnäfch; id und Schwizer, 
St. Gallen und Würfchinger und Läng, Bern, 

1. Das Brotofoll der lebten Berfammlung von: 9, Mai 1907 in So= 
lothurn wixd verlefen und genehmigt. 

2. Troß Aufforderung feitens des Vorjtandes hat Herr 2. Beerli= 
Amsituß in Engelberg die Nachnahme für die Auflage pro 1907 nicht ein= 
gelöft. Er wird gemäß VBejchluß der Verfammlung von der Mitglieder- 
lite gejtrigen. Hier wird folgender Antrag (Spring) zum Befchluß er- 
hoben: Bei Nichteinlöfung der Nachnahme jei das betreffende Mitglied 
jchriftlich über die Urfache anzufragen. Bei Nichtbeantwortung des 
Schreibens innert 14 Tagen habe ohne weiteres Streihung des Betref- 
fenden von der Mitgliederlifte zu erfolgen, unter Publifation im 
Vereinsorgan. 

3. &3 liegt ein Antrag vor betr. die Errichtung einer Verfaufszen- 
trale. Hierüber referiert Kollege Spring. Seine Ausführungen gehen 
dahin, es möchte ähnlich dem Silberflub eine VBerfaufszentrale errichtet 
werden und die Anferate jeweilen vom Verein ausgehen. Nachdem noch 
verjchiedene Anmwefende ihre diesbezüglichen Anfichten hierüber flargelegt 
haben, wird bejchloffen: &$ jei borderhand bon einer jolden Verlaufss 
zentrale Umgang zu nehmen und die Frage auf eine Sißung im Laufe 
des näcjten Jahres zu verichieben, immerhin jollen nach Neujahr, wenn 
der Tierbeitand wieder neu aufgenommen ift, Injerate auf Koften des 
Klubs in den „Ornithologiichen Blättern“ und im „lAviculture“ er 
jcheinen. 

4, Die feit der leBten Verfammlung vafant gewordene Stelle eines’ 
Beilibers wird nad Ablehnung feitens Spring neu bejest dur: Wid, 
Carl, in St. Gallen. 

5. Gemäß dem vorliegenden Schreiben der Genojjienihaft Schweizer. 
Kaninchenzüchter fann wegen borgerüdter Sahreszeit für diefes Jahr die 
übliche Nammlerfubvention an unfern Klub nicht mehr ausgerichtet 
werden. &8 bleiben daher bis zur nächiten Genojjenjchaftsrammlerihau. 
noch die in Solothurn bejtimmten Nammlerjtationen fortbejtehen. | 

Auf den Standardentwurf, welchen der Vorjtand unterm 5. Kult | 
den Mitgliedern behufs M itausarbeitung durch jedes Mitglied augejtellt 
hat, jind einige wenige Aenderungsborjchläge eingejandt worden, jo daß 
fich der Vorjtand, um eine „Einigung“ zu erzielen, veranlagt gefühlt hat, 
dDiejes wichtige Traftandum noch einer einzuberufenden Verfammlung 
zur endgültigen Erledigung vorzulegen. Mit welchem Interefje und 
Eifer diefe Beratung geführt wurde, fann fich gewiß jeder denfen, der die 
Beitrebungen eines Spezialtlubs fennt. Nach längerer Debatte, an der 
fich jeder Anmwejende „intenjib“ beteiligt hat, einigte man ich jchlieglich 
dahin, daß der Entwurf des Vorjtandes mit einigen Heinen Aenderungen | 
bezüglich die „gänzliche Ausfhliegung von der Prämierung“ und der 
„Schönheitsfehler” definitiv genehmigt wurde und der neue Standard 
für „unjer” Holländerfanincden nunmehr der Genojjenjchaft zur Geneh- 
migung borgelegt werden fann. Der Standard joll jpäter zuhanden 
unferer Mitglieder in den „DOrnithologifchen Blättern“ DET 
Birzucn: 

Läng referiert über den Gang unferer Propaganda in. der franz 
zöftihen Schweiz und legi= die bis heute erihienenen Artikel im franz 
zöltichen ornithologifehen Organ „l’Aviculture“ über das Holländer- 
faninden und Zmwed und Ziel unferes Klubs, vor, und beantragt, e8 
möchte unferem Kollegen, Herrn Mayor-Delapraz in Vevey, iwel= 
cher dieje Artikel, die mit großer Sadlichfeit und Veritändnis gefchrieben 
find, lanciert hat, ein Danfesfchreiben zugefandt werden. Diejer Anz 
trag wird einjtimmig zum Bejchluß erhoben. Es wird zum Schluffe 
noch darauf aufmerfjam gemact, daß die Poitfarten aus dem Grunde 
no) nicht gedrudt wurden, weil Die Vorbeitellung Diejer Karten jo 


Der Boritand. 





gering war, daß der Vertrieb einer grd > B eren Anzahl, die um 
der Drudferei bejtellt werden müffen, fehr in Frage geitellt wäre. Sn Are 
betracht diefer Tatfache haben denn auch bereits alle Anmwefenden vi 


größeres Quantum beftellt, jo daß der Drud nunmehr vor jich gehen 
fann, immerhin wollen wir die Gelegenheit benußen, um die Nichte) 
anmwejenden ebenfalls zur Bejtellung diejer Vereinspoitfarten zu er= 
muntern,. Der Reinertrag diefes Kartenvertriebes fällt in die Vereins 
fajje, welcher eine Nebeneinnahme jehr gut tut. 
Schluß der Sißung um 4% hr. 
Bern, den 23. September 1907. 







Der Sekretär: ©. Lang. 
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Sıhlveiger. Bolländer-Kaninıhen-Büchter-Rlub. 
Werte Kollegen! 


Wir haben das Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, 
daß Herr Kof. Schafflügel, Stiderei in Neder bei 
Degersheim, Kt. St. Gallen, unter heutigem Datum 
in unfere Vereinigung aufgenommen wurde, Mir 
begrüßen das neue Mitglied und hoffen, in ihm einen 
Den Freund unferer Beitrebungen erhalten zu 

aben. 

Serner machen wir die Mitteilung, daß demnächft 
der Sentralbeitrag für die Genofjenichaft pro 1907 
m Betrage von 50 CtS. pro Mitglied erhoben werden muß und hoffen, daß 
eder dieje Fleine Nachnahme einlöfen werde, Diejenigen, welche bereits Mit: 
glied einer andern Sektion der Genojjenscaft find, find von diefem Beitrag 
befreit. Mit fameradichaftlihem Züchtergruß, 

Schweizer. HolländersKaninhen- Züchter ftlub, 
Der Sefretär: E. Läng. 

Bern, den 24. September 1907. 

* * 


* 
&. 5, R.-3. 
An die Silberzüdter der Schweiz! 
Nahdem ich während meiner Ferienreiie eine große Anzahl der be: 
FTanntejten Eilberzüchter aufgelucht und mit ihnen den Standard beiprochen 
babe, wurde nadhitehende Bewertungstabelle aufgejtellt. Diefelbe fol für 
alle Farbenichläne gelten. 











Silberung SA. 2 >20' Munfte 
Sfeihmäßtnfeit?. +, DEE . .-.20 £ 
Scans AERBRNUE me  90 . 
Alnterrorhessr zent oe... , 10 . 
SEOTDERDGLIN ERS EEE ABER LO n 
SIDE a. 10 = 
Kondition . ee 10 


Summa 100 LRunfte. 
| Etwaige Einwendungen gegen dieien Standard und anderweitige Vor: 
Ichläge find bi zum 15. Oftober an mich einjureichen. 
| Zürich, Heinrichitraße 77. 
Der Obmann: ©. Wittmwa. 
= 


= 


®. 3. R.-2. 
Um 21. und 22. diefes Monats hielt der Schweizerifche landmwirt- 
Ihaftliche Verein jeine Herbftabgeordnetenverfammlung in St. Gallen. 
Alle 31 Sektionen waren vertreten und ca. 100 Abgeordnete fanden 
jih am Samstag Nachmittag im Großratsjaal zufanmen. 
: AlS Vertreter der Genofjenfchaft fungierten die Herren Mitglieder 
des Zentralvorjtandes DO. Altivegg, Bruggen und G. Wittwa, Zürich. 
IE Das eidgenöfjiihe Landmwirtfchaftsdepartentent hatte Hexen Sefre- 
tür Widmer entjandt und abends erfchien auch noch der oberite Chef, 
Herr Bundesrat Deucher. 
T Nach Begrüßung der Verfammlung der anivefenden Vertreter der 
ehörden und der zahlreichen Gäfte durch den Prafidenten, Herrn Re= 
gierungsrat Nägeli aus Zürich, begann die Sibung. Herr Quäftor Hof- 
Atetter referierte über das Büdget und ift daraus die für ung hocherfreu= 
liche Tatfache zu melden, daß die Tätigfeit der Genofjenfchaft ausdrüd- 
ich anerfannt und unjere Subvention von 300 Fr. und 150 Fr. für Vor- 
räge auf 500 Fr. und 150 Fr. für Vorträge erhöht wurde. ES folgte 
ann ein furzes Referat des Herın Neftor Näaf über Pflanzenbau und 
hieran fchloß Jtch der vorzügliche Vortrag des Bauernjefretärs Herren Dr, 
Saur zuguniten der neuen Militärorganifation. Zu Ddiefem war die Ver- 
ammlung öffentlich geworden und die Tribünen maren dicht bejeßt. 
ert Dr. Zaur entledigte jtch jeiner Aufgabe mit jehr großem Gefchic, 
oorauf die Verfammlung einjtimmig eine Nefolution und eine eifrige 
Bropaganda für die neue Militärorganijation bejchloß. 

Die nun folgende furze Rede des Sefretärs der ft. galliichen Land- 
Wirtichaftsdireftion, Heren Dr. Baumgartner, befaßte ft mit der Ent« 
ivieklung der Landwirtfchaft im Kanton St. Gallen bis auf unfere Tage. 
abei wurde auch Geflügel- und Kanincdhenzucht erwähnt und jcheint 
leßtere für den Kanton bejjer zu pajien, als jene: 

E Das bon der Volfswirtichaftsdireftion herausgegebene prächtige 
Buch über das Thema des Neferates fand allgemeinen Beifall und wurde 
bon den Abgeordneten, die es als Gefchenf erhielten, gern mit nach Haufe 
genommen. 
— Am Abend-Bankett im Hotel „Schiff“ ging es hoch her. E83 fprachen 
und toajtierten u. a. die Herren NRegierungsräte Nägeli und Luß, Zürich, 
iegger, St. Gallen, die Nationalräte Freiburghaus und Scherrer; doch 
Tonzentrierte jich das Hauptinterejje auf die zündende, hochpatriottjche 
MNede des Herrn Bundesrat Deucher. 
4 Am Sonntag fand dann gemeinfamer Befuch der Ausitellung jtatt. 
! Zürich, den 25. September 1907. ®. Wittwa. 


> * 
































’ Spezial-Flandrerzüdterverein Züri. in der Verfammlung bom 
15. September wurde bejchloffen, daß der Verein Sonntag, den 13. Of- 
tober, vormittags, die Ausitellung in Bülach gemeinfchaftlich bejuche; 
Unfere Mitglieder werden nächjfter Tage bezüglich genauer Zeit der YugS- 
abfahrt 2c. durch Einladungsfarten in Kenntnis gejeßt werden. Auf Ans 
Tequng eines Vorjtandsmitgliedes, jowie auf Antrag unjeres eifrigen 
Witaltebes Herrn Roftbeamten Hirt wurden Präfident und Aftuar beauf- 
tragt, behufs ent. Veitritt zur Genofjenfchaft Schweizerijcher Kanincden- 
Züchter oder „Schweizerifchen Ornithologifchen Gejellihaft“ don beiden 
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Bejellichaften Statuten zu bejchaffen und der nächiten Verfammlung 
hierüber Bericht und Antrag zu jtellen. 

, ‚Nachdem troß Ginladungsfarten meiftens die nämlihen Mitalieder 
mit ihrer Abwejenheit glänzen, wurde Beichluß gefaßt, in Bufunft den 
$ 14 unferer Statuten jtrifte zu handhaben. 

. sum Schluffe exfuchte der Präfident Herr Meier die Mitglieder, 
daß jte recht bald, jeder einzelne, welcher folche noch nicht habe, je 2-8 
prima Ziere anfauften, wozu die Ausjtellung in Bülach beite Gelegen- 
beit biete. ‚ 

Namens des Spezial-Flandrerzüchtervereing Zürich, 
der Aftuar: 
N. Se, Höngg bei Zürich. 

8.3.8. Altjtetten-Zürichh und Umgebung. PBrotofollauszug der 
Quartalverfammlung vom 15. September 1907, nachmittags 3 Uhr im 
„Nömerhof”, Schlieren. Anwefend 22 Mann. Gtivas verfpätet eröffnete 
der Präfivent die VBerfammlung mit folgender Traftandenliite: 1, 
Appell; 2. Verlefen des Protofolls; 3. Ein- und Austritte, reip. Aug- 
jhlüffe; 4. Bezug der Beiträge; 5. Beipredung des Ausitellungsregle- 
mentes; 6. Verfchiedenes. Se 

Gin Mppell murde 
Bupe trifft. 

Das Verlefen des Protofolls mußte wegen Abwefenheit des At- 
tuars auf die nächte Verfammlung verichoben werden. 

Ein= und Austritte jind feine zu verzeichnen, jedoch mußte ein Mit- 
glied namens Auguft Keller, Kommis bei Wächter-Leuzinger, wegen 
Nichtbezahlung der Beiträge bon der Berfammlung ausgeichlofien werden. 

Den Bezug der Beiträge beforgte unfer Kaflter N. während den 
Verhandlungen. 

Das Ausftellungsreglement wurde von Artikel zu Artikel durch- 
beraten und mit einigen Abänderungen und Zufäßen im allgenteinen 
autgebeißen. 

Unter Berfchiedenem teilt der Bräjes mit, dah die Rutterverfaufs- 
itelle aufgehoben wurde und daher die fleine Dezintaltvage zu verfaufen 
jet. Ein Mitglied erflärt jich bereit, diejelbe zum vollen PBreife von 
20 Fr. zu übernehmen. 

Ein Kanindenfhmaus war auf diefe Verfammlung nicht borge= 
feben, mas natürlich einer großen Zahl der Aniwefenden nicht behagte. 
Der Kaflier jah jich genötigt, einen weiteren Kredit für den „Obliga- 
toriihen Kaninchenfchmaus” zu bewilligen. Es machten fich denn auch 
fogleich einige Mitglieder an das Schlachten und bald dampfte der 
Braten vie gewohnt auf den Platten und felbit der Kaffter verichmähte 
e3 nicht, wader mitzubalten. 

Schluß der Verfammlung zirfa 8 ihr. 


nicht gemacht, da Nichterfcheinende Feine 


Der Altuar, 
“ = 


* 

Allgemeine fhtweizeriihe Kanindhen-Ausitellung in Bafel. Unfere Diplome, 
zu welchen wir feine Koften gejcheut, und die in ganz neuen Sujet3 originell 
fünitleriih ausgeführt wurden, fommen dieler Tage zum Beriand; diejelben 
dürften in jedem Züchterheim ald vornehmer Zimmerihmud willfonmen 
fein. Ebenjo werden die Prämiengelder momentan zum DBerfand gebradt. 

Denjenigen Ausftellern, welche noch feinen Katalog befiten, legen wir 
fo lange Vorrat unter Berehnung der Heritellungsfoften von 30 Ct3. je 
einen folhen dem Diplom bei; Verpadkung 5 Et3., Nachnahmegebühr 15 Ets. 

Wir nehmen an, daß wohl niemand Diele Fleine Ausgabe fcheut, bildet 
doch der Katalog, wie wir denjelben aufgeltellt, für Züchter und Liebhaber 
ein wertvolles Nachihlagebuh, das jeder Aussteller befigen jollte, Die Ehren: 
preile haben wir al Zulaßpreile zu den höchjtpunftierten I, PBreifen und zu 
KRollektionspreifen vergeben und find diefe bereit3 vor 14 Tagen verjandt 
worden. ‘m Söntereffe der Ausfteller haben wir uns um möglichit vaiche 
Abwicklung der Ausftelungsangelegenheiten bemüht. 

Die Kommiffion, 
* 
Bevorjtchende Ausftellungen, 
Bülnh. Kantonale zürcheriiche landwirtichaftliche Gewerbe Ausitelung und 
Ausstellung des Bezirfes Bülach. Abteilung Geflügel und saninden 
vom 10. bis 13. Dftober 1907, Anmeldeichluß den 10. September. 


Briefkaften. 





Herr J. G. in Glattburg. IH fanıı mich nicht dazu ent- 
Ichliegen, Ihre Aniprüche an das Ausftellungsfomitee Carouge-Genf gel- 
tend zu machen. So viel mir befannt geworden tjt, hat diejes Komitee 
feine Verpflichtungen genau erfüllt und fann ich mir nicht erklären, 
warum dasfelbe Ihre Reklamation weder erledigte, noch irgendivie be- 
antwortet hat. Gelangen Sie nochmals mitteljt eingejchriebenen Brie- 
fes ‘an den Präfidenten des Ausftellungsfomitees und teilen Sie mit, 
daß Sie die underfäuflich ausgeitellten Luchstauben nicht mehr zurüd- 
erhalten hätten, aber auch fein Betrag dafür angekommen jei und meh- 
vere Anfragen deshalb troß bezahlter Antwort unbeantwortet geblieben 
feien. In folen Fällen follte man fjofort energijch jeine Anfprüche 
geltend machen, ehe die NAusjtellungsrehnung endgültig abgejchlojjen 
und das Komitee aufgelöst wird. ebt tft die Angelegenheit bald etwas 
berfpätet, denn die Austellung fand ja jchon anfangs April jtatt. 

— Herr J. H. in Regensdorf. Ihrem Wunfjche wird durch die 
Erpedition gerne entjprochen werden, c.3 

— Herr E. W. in Benfen. Ihre Frage fann ich nicht befriedigend 
beantworten, weshalb ich auftragsgemäß ein entjprechendes Inferat er= 
icheinen lajje. 





546 


— Herr E. S. in Illdart. Flandrifche Riefen, wenn fie erjt 4% 
Monate alt find, fönnen an Ausitellungen nicht mit Erfolg fonfurrieren; 
die Tiere müffen jcehon recht gut fein, wenn fie mit etwa 9 Pfund Körper- 
gewicht einen dritten Preis machen, 


Db eine Slandrerzibbe, die mit 8 Monaten 69 cm lang ift, ein 
erites Preig Stier jei, iit noch fehr fragli. Die Körperlänge allein macht 
das Preistier nicht; es gehört dazu Körpergewicht, jtraffe Stehohren, 
forrefte, aleihmäßige graue Farbe und noch manches andere. Stellen 


2 RAEHNE Blätter Br BEN N und TERN Tr. 39 


1907. 


— Sert.K. H. in Mühlrüti. Der Ihnen überbracte Vogel war 
Shrer Befchreibung nach ein PBirol oder Goldamfel im: Jugendfleid. 
Wahricheinlich it es ein Männchen gewesen, weil die Bruft orangengelb- 
gefärbt war. 

— Serr W. Sch. in Uzwil. Im Alter von 4—4% Monaten lajjen 
fich bei allen Entenraffen die Gejchlechter leicht unterfcheiden. Bei den 
männlichen Tieren entmwideln ji dann die Bürzelloden; dies find amer 
Federn, deren Enden fich fein zufpigen und aufrollen, aljo Loden bilden. 
Der erfahrene Züchter fennt die Gejchlechter Ion früher an der Stimme; 


Sie das Tier nur aus, aber halten Sie e8 nicht für das jchönfte, es 


> | die mweiblihen Tiere lajien einen lauten und tiefen Ton hören, Die 
fönnen andere noch befjer jein. | MSBRG 


männlichen einen leijen, pfeifenden. 





Alle Korrefpondenzen den Tert ıt betreffend find an den Redaftor €. Berk- Corrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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Anzeigen. & 


Suferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jemeilen bis fpäteftens Donnersfag Dormittag 
a die BI Berihthans (vormals Bi & Co. im Berichthaus) in Zirrid einzufenden, 
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Groie 


Lelhalet- ai 


' Dr. Simon Woimwodid 
Lugano-Crocifisso. 
 Speztalzuht italienifher Ratfen, 
Lurns: u, Kühentauben. 
Kaninhen in allın Sorten, 
Gemiffenhafte Bedienung. 

Zu verfaufen. -1löl- 
| Ein ichöner, großer Drofjelfäfig 
(Bernerhbaus) und ein guterhaltener 
Papageifäfig, zufamnıen $r. 15. 

Foft Lifivah, Auficher, Claujetto, 
Kriens, Kt. Yuzern. 


Wegen Heberfülung: 
sn tauben, alle Sorten zu 


Züri, Stintifher men 


vom 20, September 1907. 












Während der 


Mauser 
bedürfen unbedingt die Hühner guten Futters, sie geht ' 
leicht und schnell vorbei, wenn man den Tieren immerfort 


„Argovia“ 


Auffuhr reichhaltig, bei guter Nach: | 
frage und Umjaß, Preile geftiegen. 
&3 galten: 
per Stüd 
. $r.—.11bi8 $r.—.15 
0a 
880 „ 







Frifche Eier 
Kliteneier .ı. 
Dito, per Hundert „ 
Suppenhühner „ 
Hähne 250, 70 


Sumgbügner ; " 189 2.20 | 
} 
Argovia IV für die Mauser und Eierproduktion 100 kg 


Enten . . 360 . 2 22 
| 
|| Fr. 26. —, 50 kg Fr. 13.50, 25 kg Fr. 7.50. 
HH HH HH HS 
/ 


„elle 
2.20 „ „ 25 





gibt. 

















hühner -1194 » 






Als Körnerfutter empichle für Grosskücken und Lege- 
Aus- Große Partie Rafje 





Argovia III 50 Ko. Fr. 21.=-. 25 Ko. Fr. 11. 


\ ? 2 DR , mößigem Preije abau= 
P. Staehelin, Aarau. HF be -1117@ 
u 5 : arte = aD ae Brauch) 
Waadt 





Vögeln 7 


und 


(4 ‘ 

Säugetieren 

besorgt exakt und 
natargetreu 


Otto Anderegg, Präparaten, 
»1033« Flawil. 


99H HH 


Bu verfaufen. 


8833835 320009839890992898 8 
Occasion 


Zoologilches : ; 
: 300 kg grosskömiger Reis, $ 
3 


Präparatorium 


-366= von 


Max Diebold, Präparator, 


raue 
empfiehlt fih zum Ausitopfen von Vögeln 
und Säugetieren, Silchen, Reptilien etc. 
unter Zulicherung naturgetreuer und erakter 





ganz leicht havariert, -1196 
a Fr. 26.— pro 100 ke. 
Paul Staehelin, Aarau. 
9090999999 30093T909000 


Sch offeriere m. Nachnahme Direft 
aus Stalten 31/2 monatl. bunte, ihwarze, 
gelbe, geiperberte Hühner, auch per 
Bahn und Poft ab Ber. Enten, Gänfe, 
Truten, en gros. Broipeft gratis. 


OHHHHHIHHHHHOHO vs 


HH HHHHHHHHHHHHHHHOHH SS 


$o+ 














Su verfaufen. | Arbeit. Erite Bezugsquelle der Schweiz | Abias 1906: 19,000 ©t. -265 
un „ 10 Stüd rebhf. Itas für Vögel und Säugetiere jeder Art 0 Ba A 
Üienerbennen, 3 und 4 Anterti Telltepvi 1 neültefte. Tommel SO eriün ih ei 
Monate alt, 5 Stüd niertigung von Je eppichen mit naturali- 
legtjährige, bald ver: liertem Ropf, Auffegen von Abwurfitangen Verkauf. a Tausch. 
maufert, tadellofe, auf künitlihe Schädel. 1 Paar diesj., gelbe und 
Ihöne Tiere, Direfte 





gelunde Harzerfanarien zu 
Sr. 7. 2 SHarzerweiben, 
gelb, mit dunkler Haube, 
vermaufert, zuchttauglic, 
Stüf Fr. 1, mit obigen 
IN Jungen zul. Fr. 8 nur 
' wegen Vlaßınangel jo billig 
und franfo gegen Nachnahme. Tauld 
nur gegen Rafjefaninhen oder gegen 
gute Zigaretten. Verkaufe 1 Ichönes 
Slobert, 6 mm, für Kugel und Schrof, 


Nadzudt, Stamm bes 
Herrn Geier, gebe ab 
zujammen für Fr. 55 
6. Steinmann, Worb, 
Kt. Bern. 


Su verkaufen. 


1 Baar pracdhtvolle Wellenfittiche mit 
Käfig Fr. 15. 10 Meerichweinden, 
dreifarbig, zulammen Fr. 12. 1 belg. 





NuNZ- UM mm pllünellüchterei und Mastanstall 
am iti, Scebad 


fauft 


Schlachtaefliüael. 


Sühner unter 3 Monaten, Kilo Fr. 1. 60. 


"=1149» 


























2 Rebend 

R.:Rammler, hafengrau, 7 Monate, 10 A: - mit Warnantverichluß, für Sr. 15. 
Bid, St. 10. 1 belg. Re Rammter, Dune Enten, Kilo Sui2.60 . . . 0. | Gewicht 28. Eihenberger, Trudi 

EÜEMILEUT 3 Monate, Fr,5. Ales Suppenhühner Ft 1.20... ne 6 weitet = 1143= Kt. Bern. 

gelunde Tiere. Taufche auch gegen s ir. 0.3 1d d He 1906 : 
®. R.=Zibben, jung oder ausgewachlen, Hänfe, Enten, Buten zu Togespreifn . ennerabin, Ä SE b. “ us 
Kanarien- Männden, 1907er, ober | =1045= Bertaufe | Zu verfaufen, =-1120- 0.1 weiße Wyandottes, 1906:r, Fr. 5. 
Singvögel. -1145- 2 Baar feine Kanarien, 1907er, A $r.6.| Drei Stüd fjchöne, junge Zurtel: 1. 1 weiße re 1907er April 


3 A. Morier, Liebbaberzüchter,  Tanfce auch an Speifefartoffeln. Franz Kappeler, Nekingen, ° brut, Fr. 5. -1025= 
Chäteau D’ Oex (Waadt) Gottl, Rothen, Muben, Kt. Margau. Kt. Margau. 1%, Anderen, Gurtberg, Fitentteig, 


DE Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd KRaninkhenzuct‘‘, Expedition in Zürich, gefl.Bezug nehmen. = 


tanben. 


8 
= 


Hlrich, 
4. DEtober 1907. 











ücdertiih. — Briefkajten. — Anzeigen. 





Abonnements- Einladung, 


Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindenzucht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 3 Monate (vom 1. Oftober bis 31. Dezember) 
au Fr. 1. 20 angenommen. 


Buchoruckerei Berichthaus 
(vormals Ultih & Co. im Berihthaus) 
in Sürich, 





Hat der fhledte Ruf der Geflügeljudt als alleinige 
Erwerbsguelle Beredtigung ? 
Von J. B, 

- Unter den vielen Anfragen über Geflügelzucht, die bei mir 
eingehen, befand fich Fürzlich auch eine folhe aus dem Kanton 
Graubünden. 

Ein Herr beabfichtigt die Geflügelzucht als Beruf zu erwählen 
und wünjchte meinen Rat in diejer Angelegenheit. 





Konolfingen, Konfany, Kradolf und Umgebung, Jahen, Zangenthal, Zangnau (Bern, 





XXXI. Jahrgang M 10. 


Ericheimen 
je Freitag abends. 


und Raninıhenzut, 
Offizielles Oraan 


Syweizerifhen Gefüigeluchtvereins u der Genoffenfhaft f Aweizerifcher Kaninden= Züchter. 
Organ der ornithologifhen Vereine 

Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appenzeller Vorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Wögel und der „Drnis”), Brienz 
(ornith. und Tierfeyugverein), Brugg, Bülad (Ornithologifcher Verein), Ehauzbefoude, Chur (ornith. Verein), Ahur (Vogelfchußverein), Delsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Eifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs W’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg) 
ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), Fihtenfteig, Mels („Züchtervereir 
für Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Bapperswyl, Romanshorn, Sihltel (Verein für Ornithologie und Raninchenzucht), Häfe, Surfer, 
Schafhaufen (Rantonaler Kaninchenzüchterklub), Lablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterberein), Weyer i. &., Figers (Ornis), Fürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


hi 


Redakfor: & Berk-Gorrodi in Birzel, Ef. Zürich (Relephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter fiir Geflügel und Kaninchenzucht: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 


 Ubonnements bei ben Poftbureaur der Schweiz ober bei Franfo-Einfendung bes Betrages an bie 


Erpebitton in Zürich für daß ganze Jahr Fr. 4.50, für daB Halbe Jahr Sr. 2.25, für das 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Voftämtern bes Auzlanbes Können biefe Blätter mit dem itbl 


ichen Zufchlage abonnirt werben, 


Inhalt: Hat der jchlechte Nuf der Geflügelzucht als alleinige Erwerbsgquelle Berechtigung? — Heinrich Marten, sen., in Lehrte, Provinz Hannover. — Geflügeldiebe. — 
Der Gejangstaften, ein Streitobjeft. (Schluß). — Ormithologiiche Betrahtungen während des Winters 1906/07 in Zürich. (Fortiegung.) — Widafinfen. — Vom 
uchtrammler. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteilteg, — Berichiedene Nachrichten. — Berühmte Tote (Ornithologen). — 


BIT Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, ug 


Be oe a u En 


Die Frage jelbt wiederholt fich ftändig, nicht nur bei mir’ 
jondern auch auf den Redaktionen aller diesbezüglichen Fachzeitungen: 
An und für fih hätte die Anfrage daher durchaus nichts Außer” 
gewöhnliches geboten und fie wäre durch mein Antwort:Schreiben 
völlig erledigt, wenn man nicht zwifchen den Zeilen etwas hätte 
lefen Eönnen, was fiher auch einen großen Teil unjeres tit. Zejer- 
freifes intereffiert und daher will ich es bier einmal ausführlich 
beiprechen. 

Dan Efonnte nämlich deutlich herausfühlen, daß dem Frage: 
jtellev von den verjchiedeniten Seiten jein Unternehmen widerraten 
worden, daß er felbjt jchwankend, nicht mehr recht wußte, was er 
glauben follte und was nicht und zulest fand fich jogar der Sag: 
Wie ih erfahren Fonnte, denfen auch jeßt jchon tüchtige Fachleute 
auf landwirtichaftlihem Gebiete jehr jkeptifch über Geflügelzuct. 

Wie abfällig man im allgemeinen in landwirtichaftlichen Kreifen 
über die Geflügelzucht urteilt, ift mir allerdings auc) befannt, ebenfo 
aber wie faljh und vorjchnell ein foldhes Urteil it. Aus eigener 
langjähriger Erfahrung und dem Verkehr mit zahlreichen Land: 
wirten fan ganz ruhig behauptet werden, dap man in diejen 
Kreifen vom rationellen Betriebe der Geflügelzucht und eventueller 
Rendite, die eine folche abwerfen kann, kaum mehr weiß als von 
der Bodenbejchaffenheit des Mondes oder den Marstanälen. 


Troßdem urteilt man und leitet diejes Urteil von Geflügel: 
zuchtbetrieben ab, welche, wie auf dem Lande noch vielerorts üblich, 
ähnlich geführt werden wie zu der Voreltern Zeit. Moderner, 
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tationeller Betrieb ift aber etwas ganz anderes und hat genau 
diefelbe Berechtigung und Gewinncdancen wie jedes andere Fauf- 
männifche oder industrielle Unternehmen oder Gejhäft. 

Tatfache ift allerdings, daß jehon viele, welche Geflügelzud) 
als alleinige Erwerbsquelle fih auswählten, mit ihrem Unternehmen 
jcheiterten. 

Dies ift aber gar nichts Merkwürdiges, denn wie die Handels 
ftatiftit beweist, gehen von allen faufmänniihen und induftriellen 
Unternehmungen 50 Prozent früher oder jpäter zugrunde, und wo 
ift eine Urfahe dafür zu finden, daß es leichter fein joll, Geflügel 
zu züchten, zu mäften, zu verfaufen 2c., als irgend welde Waren 
zu verhandeln. Bei uns fällt aber, weil Geflügelzucht als größeres 
Unternehmen noch verhältnismäßig jelten ift, der Zujammenbruc 
einer folchen Anlage viel mehr auf als der jeden andern Gejchäfts 
und daher find die Warnungen und Hinweife auf fallierte Ge- 
flügelzuchtanftalten, jobald man von neu entftehenden hört, wohl 
zu verjtehen. 

C3 ift dies aber viel zu weitgehend, und man Fönnte höchitens 
jagen, wer biebei Glück oder Pech) gehabt hat, würde auch bei 
anderen Gejhäften ähnliches erlebt haben. Tatfählich jcheinen 
einzelne Menjchen fürmlid vom Schicfjal prädejtiniert zu jein, 
Erfolge oder Fehlichläge zu erleben und dies Los trifft fie aud) 
bei allem, was fie immer anfangen. 

Für Fehlihläge in der Geflügelzuht gibt e& die verjchiedenften 
Urfachen, aber e5 muß gejagt werden, daß fich dieje falt Jämtlich, 
wenn nicht überhaupt immer, durch Vorausficht, Urteil, Energie 
und gewöhnliche Gejchäftsgewandheit vermeiden lafjen. 

Mangel finanzieller Mittel find natürli) auch ein Grund zum 
Scheitern eines folhen Unternehmens, doch will ich diefen hier nicht 
mit anführen, jondern nur jene berücfichtigen, vie jelbjt bei ge- 
nügenden Mitteln unbedingt Fehlichläge veranlaffen. Pan ift ja 
im allgemeinen heute foweit erfahren, um zu wiffen, daß. zur Er: 
tihtung einer Geflügelzuchtanftalt viel bare Mittel gehören und 
daß fich ohne diefe nicht viel anfangen läßt. Sehr häufig ift es 
aber um die fachlihe Vorbildung des Unternehmers jehr jhledt 
beftellt. Zu jedem andern Gejhäft oder Beruf ift eine folche Vor- 
bildung ganz jelbjtverftändlih. Man opfert für fie Zeit und Gel 
und gebt, obgleich man dies fonft für ganz felbjtverjtändlich hält, nur 
weil man einiges über Geflügelzucht gelejen, vielleicht auch einen 
mehrwöchentlihen Kurs in einer joldhen Anftalt mitgemacht, an die 
Gründung eines ähnlichen Unternehmens, weil man fich jagt, wie 
man Hühner züchtet, habe ich fchon als Kind bei meinen Eltern 
gewußt, und was mir wirklich vielleicht noch fehlen jollte, nun das 
findet und lernt fich fehnell genug in der Praris. 

Allerdings findet der Betreffende in der Praris jehr bald, daß 
ihm noch recht viel fehlt, aber ob die Schläge, die er aus diejem 
Grunde erhält, nicht fo ftark find, um das ganze angefangene Unters 
nehmen über den Haufen zu werfen, muß in jedem einzelnen Fa le 
dahingejtellt bleiben. 

Die erfolgreihe Züchtung von Geflügel vom finanziellen 
Standpuntt aus ift nach „Cremat” fein Kinderjpiel, wie mande zu 
glauben feheinen. Die Geflügelzuht verlangt reifliche, angeftrengte 
Arbeit, eingehendes Studium permanenter und periodifcher Literatur, 
die bejte Behandlung und vor allem die ernftliche Anwendung von 
gejundem Menfchenveritand, mit dem der Durhjchnittsmenfch aus- 
gejtattet zu fein pflegt. 

Wer die Geflügelzuht als alleinige Ermwerbsquelle ji wählt 
und ein joldhes Unternehmen gründen will, jollte wenigjtens ein 
ganzes Nahr feiner Vorbildung widmen. Es empfiehlt fich zu 
diefem Zwede eine praftifche Tätigkeit in ein oder zwei größeren 
Geflügelzüchtereien oder, da die völlige Ausbildung für unjere 
jungen Leute doch im Auslande ftattzufinden hat, nad) etwa halb» 
jähriger praftiiher Tätigkeit in einer Schweizer Anftalt, jeweilen 
ein Braftiftum von zirfa 3 Monaten in Frankreich und einem deutjchen 
Zehrgeflügelhofe. Reifen bildet, und daher follte derjenige, der es 
vermag, no eine Zeit darauf verwenden, um größere Geflügel: 
höfe, Majtanftalten 2c. zu befichtigen und ihre Betriebe genau fennen 
zu lernen. Theorie, d. h. das Lejen guter Werke und Fachzeitungen, 
muß dabei natürlich immer nebenhergehen, denn vielerlei läßt fich 
hierdurch erlernen. Theorie allein erjeßt aber nie die Praris, 
denn es gibt feinen bejjeren Lehrer als die in eigener Arbeit er: 
worbene Erfahrung. Durd die Praris in verfchiedenen erfolg: 
reihen ©eflügelhöfen erhält der Anfänger die ficheren Methoden, 





die fich dur Tangjährige Anwendung bewährt haben und auf den 
Erfolgen befannter Geflügelzüchter bafieren. £ 

Die Geflügelzucht bietet jehr verfchiedenes. Kein Menjch weiß 
und fennt alles; täglich entjteht Neues und jelbjt die ältejten 
Züchter erleben derartiges und müffen weiter lernen, um neuen 
Problemen und dito Zielen wohlgerüftet gegenüberzuftehen. 

Aus diefem Grunde ift für den Anfänger praftifhe Vorbildung 
an verfchiedenen Orten und ftändiges theoretifches Studium der 
Fachliteratur dringend notwendig. (Fortjegung folgt.) 


Heinrih Marten, sen., in Sehrte, 
Provinz Hannover, 


feierte am 19. September feinen 70. Geburtstag. Diejer Name 
ift in den Kreifen der Naffegeflügelzüchter ein überaus gut bes 
fannter, denn jeit 40 Jahren hat Herr Marten eine bedeutjame 
Rolle auf dem Gebiete der Raffehühner: und Taubenzucht gejpielt. 
Als Züchter und Importeur feiner Raffetiere hat er wejentlich zur 
Verbreitung und Hebung der Zucht beigetragen und dur Wort 
und Schrift das Verftändnis für die verjchiedenen NRafjen zu heben 
gefuhht. Die „Geflügelbörfe” in Leipzig — die ihn zu ihren 
ftändigen Mitarbeitern zählt — widmet ihm in ihrer Nummer 75 
eine ehrenvolle Erwähnung mit Skizzierung jeines bisherigen Xebens= 
laufes und feiner erfolgreichen Tätigkeit als Züchter, Preisrichter 
und Fahihriftfteler. Die Beigabe des wohlgelungenen Portraits 
des Gefeierten, umrahmt von einem Lorbeerfranz und umgeben 
von einigen Rafjetypen des Hühner: und Taubengefchiechtes, wird 
nicht nur den Freunden des AJubilars willlommen jein, jondern 
auch den vielen Geflügelzüchtern, die ihn als einen der größten 
Pioniere auf diefem Gebiete verehren. Und zu den lebteren zählen 
auch viele fehweizeriihe Züchter, die im Geifte mit ums Herm 
Marten, sen., ihre Gratulation darbringen werden. E. B.-C. 


— Geflügeldiebe. =- £ 
we 2 

Es ift in der Regel ein Eleines Befistum, das in Gitter 
wänden, in Hühnerhof und Taubenfchlag untergebracht tft. Und 
doch ift es wertvoll genug, um es vor fremden Händen fiher zu 
ftellen. Denn an folden Zangfingern hat es auch in diefer Brande 
nie gefehlt und gerade deshalb nicht, weil man das gefiederte Volk 
lange Zeit für minderwertig und feine Befitergreifung auf une 
gejeglihem Wege als wenig fjtrafbar betrachtete. Deswegen finden 
fich Schon im falifchen Rechte bezügliche Beitimmungen und Straf 
anfäge für den Fehlbaren. Und die fpäteren Rechtslehrer und 
Prediger fommen wieder auf diefen Umftand zu jprechen. Denn 
wie jchon römische Autoren die wiederrechtliche Aneignung von 
Geflügel erwähnen, fo blieb diejer Mebelftand auch in allen fol 
genden Zeiten beftehen, in Krieg und Frieden. Kriegsleute, Maroe 
deure, Vagabunden, die abwechjelnd oder Hand in Hand: arbeitend 
während Jahrhunderten die deutjchen Yande unficher machten, waren 
ausgesprochene Freunde von Hühnern und Gänfen und unerbittliche 
Feinde ihrer Befiser. Davon berichten viele Chroniken, Akten: 
ftücfe und andere literarifche Denkmäler. Der bekannte Prediger 
Sohann Bugbah erzählt im 15. Jahrhundert felbit, wie er mit 
fahrenden Schülern al® Knabe das Land durhzog und für fie 
Gänfe ftehlen mußte, ein Gewerbe, dem auch der nachmalige bes 
rühmte Basler Gelehrte Thomas Platter zu huldigen hatte. Auch 
andere Groteile haben natürlich ihre hühnerjtehlenden Repräjenz 
tanten, wie" fhon mancher Reifende namentlich auf dem geflügel: 
reihen oftaftatiihen Boden erfahren mußte. Perfien ift ein Eldoe 
vado der Taubendiebe, wo diefe gewerbsmäßig arbeiten, China 
ein Hochfis hühmerologifchen Räubertums. Und doch beftehen hier 
die höchften Strafen für diefes Vergehen, nicht zwar im Gejebr 
buche, wohl aber im Geiftesrepertoir des Geflügelzüchters oder 
eher noch jeiner Ehefrau. Von Verwünjhungen der unglaublichiten 
Art jehreitet man zu jympathetifchen Kuren, welche das Gemüt 
des Menfchen in feiner in feiner fehauerlichften Verfaffung zeigen; 
man fertigt fogenannte Rachepuppen, die man an Stelle des Ge 
 flügeldiebes mit Nadeln durchftiht, Stid für Stich dem Räuber 
zumünfjchend. Und dies wegen eines armjeligen Huhnes! Und 


















dann diktiert die taoiftiihe Lehre dem Diebe exit noch fpezielle 
Strafen im Jenfeits. 

Aber diefen Angaben gegenüber fteht die Tatfahe, daß an 
anderen Orten aus jolhem Aaube nicht viel Aufhebens gemacht 
wurde, oft mehr von Seite der Behörde als im Urteil des Volkes. 
Sn Serbien, Bosnien und anderen flawifchen Gebieten trägt Ge: 
 flügeldiebjtahl bei Fejtlichkeiten offiziellen Charakter, indem 3. 8. 
bei einer Hochzeit die Unmenge der geladenen Gäfte danach) trachtet, 
auch lebende Kleinware im Brauthaufe zu entwenden. Die Strategie 

der Geflügeldiebe hat ein befonderes Reglement gefchaffen, um ihren 
 Bwed zu erreichen. Es hat Nehnlichkeit mit der allgemeinen Gauner- 

praris, zeigt jedoch je nach den Landesgegenden eine befondere Ge- 
Haltung. Auf die Art und Weife des Fanges und des Anlocfens 
der geliderten Objekte ift natürlich das meifte Gewicht gelegt. 


a 





Der Gefangskaften, ein Htreifobjekt. 


j (Schluß.) 
\ Mit den in den legten beiden Nummern gegebenen Erörte- 
rungen ift das Thema eigentlich erledigt und ich hätte die Arbeit 
abjhließen fünnen. Herr W. Sch. aber, der Verfaffer der in Rede 
stehenden Abhandlung, benüst den Sat von der Verpeftung der 
Luft durch die Erfremente zum Webergang auf ein anderes Thema, 
‚welches er damit verbindet. Er jchreibt daran anfnüpfend: „Die 
Wirkung diefer Uebeljtände ift ein Nachlaffen der Musfeltätigfeit 
des Kehlkopfes, dünnes, leifes Organ, Heiferfeit und Siehtum.“ 
x SH weiß nicht, ob der DVerfaffer an feinen eigenen Vögeln 
oder an denen bekannter Züchter diefe Wirkung wahrgenommen 
‚hat oder ob dies nur eine mwillfürlihe Annahme ift. Cs fann ja 
au fein, dab folh unpraktifche Gejangsfaften — wie er fie 
schildert — ungünftig auf die Gefangsorgane wirken. Aber ich 
‚ Tann verfihern, daß von den taufenden Kanarienhähnen, die ich 
erzüchtet und gejanglich ausgebildet habe und von denen nur wenige 
in feinen Gejangsfaften gefommen find, der Aufenthalt in leßteren 
‚ ih nit jo ungünftig geäußert hat. 
1% Herr W. Sch. entwirft uns ein Bild von dem, was ein guter 
‘ Vogel fingen folle in folgenden Worten: „... . Außer einer fchönen 
Tour jei diefe eine gerade, gebogene, überfegte oder Tchodelnde 
Hohlrolle oder Hohlklingel, joll ein guter Vogel vor allem auch 
‚eine Bapßtour haben. Sehr empfehlenswert ift dann, wenn hierzu 
‚eine Klingelrolle fommt. Werden diefe Touren mit guten Pfeifen 
‚verbunden, dann darf auch eine weiche Schwirre mit unterlaufen, 
zumal wenn — was dann häufiger der Fall ift — die Hohlrolle 
in verschiedenen Varianten gefungen wird und jo ein wechjelvolles 
‚Lied entjteht. Leider finden wir weitere Wünfche, Koller, Gluck 
tolle, Klingelglude und Wafferglude guter Qualität beute felten 
mehr im Kanarienliede vertreten, was fehr zu bedauern ift. Ich 
‚derjtehe gar nicht, wie es noch immer Züchter gibt, welche das 
Reinheitsiteclenpferd reiten und bei jeder Gelegenheit ein Loblied 
‚der Reinheit fingen, wo doch jeder Züchter darnad ftrebt, ein 
jehlerfreies Lied zu erhalten. Nichts leichter als das, wenn ich der 
Be igteit und Tourenarmut den Borzug vor Tourenreichtum 
einräume. Sch habe oft darüber nachgedacht, was die Neinheits- 
enthujiajten für ihr Keinheitsiveal fo begeiftern fann, ift es 
ie Erkenntnis, daß die Tourenreichtumszucht gepaart mit möglichiter 
einheit jehr jchwierig ift, aber aud) ein doppelt jo reizvolles Ka- 
Marienlied Schafft, wie die Reinheitszucht mit ihrem monotonen ewigen 
Einerlei?” Diefe Aeußerung müflen wir uns im ntereffe der 
larjtellung der Frage „Was ift Tourenreihtum, was Touren: 
armut?“ etwas näher anjehen. Aus den zitierten Schlußmworten 
geht hervor, daß W. Sch. nicht zu den Reinheitsenthufiaften gehört, 
‚jondern zu den Tourenreihtumsapofteln. Man möge mir diefe 
een verzeihen; fie hat jedenfalls jo viel Berechtigung 
wie jene. 
Me die aufgezählten Touren, Hohlrolle oder Hohlflingel, ge- 
ade, gebogen, überjegt oder jchocfelnd, Anorre oder Baßtour, wie 
fie hier genannt wird, eine Klingelvolle und gute Pfeifen, das ift 
[I der Vortrag eines tourenreichen Vogels. Und ich ann bei- 
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fügen, diefe nämlichen Touren verlangen auch die Reinheitsenthu- 
fiaften. Wenn legtere aber bemüht find, diefe Gejangsteile möglichit 
langgezogen und wohlklingend in verfchiedener Variation bei den 
befjeren Vögeln ihres Stammes herauszubilden, ohne Gejangsfehler 
oder Locktöne darin einzuflechten, jo bezeichnet man eine jolche 
Leijtung als monoton, den Vogel als tourenarm. Singt dagegen 
ein Vogel die gleichen Touren Eräftig von der Leber weg — wie 
der Volksmund jagt — verbindet er Ddiejelben durch irgend ein 
Beiwort — um nicht zu jagen Schniger — fo ift dies Touren- 
teihtum. Wenn die gleichen Gejangsteile durch Beimörter ver: 
bunden werden, jo ijt dies doch entjchieden Feine Bereicherung des 
Kanarienliedes, jo wenig als ein Gärtner den Ertrag jeiner An: 
lagen erhöht, wenn er das Unkraut mit wachjen läßt. Worin be- 
jtehen denn jonjt die Bereicherungen? Die Anfänger des foge- 
nannten Tourenreihtums mögen doch einmal ihre erzielten Be: 
teicherungen des KRanarienliedes aufzählen, die neuen Touren nennen, 
und wir wollen jehen, ob nicht alle dieje Gejangsteile jehon längft 
auch bei ven jogenannten einfeitigen oder tourenarmen Vögeln vor- 
handen gewejen jind. Es mag ja fein, daß einmal ein Sänger 
herausgefunden wird, der tourenreih genannt werden Fanıı, aber 
nicht etwa, weil er tourenreich tft, jondern von den wenigen Touren 
die eine oder andere recht mannigfaltig fingt. Solche Ausnahme: 
jänger findet man aber auch bei den Anhängern der möglichiten 
Gefangsreinheit. Diefe Vögel verdienen auf beiden Seiten als 
sdealvögel bezeichnet zu werden, nur jehade, daß man folhe nicht 
dusendweije heranbilden oder die ganze Nachzucht darnach modeln kann. 
3b habe no den Stern Wilhelm Trutes aufgehen fehen 
und erinnere mich noch jchr wohl, wie er neben der freudigen 
Aufnahme auch heftige Gegner fand, die Trutes Verdienfte und 
Erfolge nah Möglichkeit zu verdunfeln fuchten. Was tit nicht alles 
über die Vögel Trute’fcher Zucht gegenüber denen des Erntges’schen 
Stammes gefchrieben worden. Jene verförperten eben die Gefangs- 
reinheit und ein weiches Organ, dieje Bieljeitigkeit bei Eräftiger 
Stimme. -Die nämlichen Gegenfäge bejtehen heute noch und es 
ift vielleicht gut, daß es fo ift; nur trägt die eine Gruppe den 
Namen Seifert und huldigt der, Vielfeitigkeit, ohne ein Necht dazu 
zu haben. Wo find jest die Gefangsleiftungen der erjten Seifert: 
Driginalvögel hingefommen? Zum großen Teil find fie verfchwunden 
und Elein ift die Zahl jener Züchter, die es verjtanden haben, das 
von Seifert Gejchaffene feitzuhalten und zu veredeln. Darüber 
vielleicht jpäter einmal. Die Mehrzahl gleicht unfern heutigen 
Seitbejudhern, die vom Ruhme und dem Heldengeift ihrer Ahnen 
zehren, jelbjt aber zu verweidhlicht find, um ähnliche Heldentaten 
zu vollbringen. So geht es auch mit den Leiftungen der viel- 
jeitigen tourenreichen Vögel; das was man füch im Geifte vorftellte 
und vereinzelt wohl auch erreichte, liegt noch in weiter Ferne, da- 
für jhlägt man umfo lebhafter die Trommel, damit doch wenigjtens 
ein Zeichen des Bejtrebens gegeben wird. E. B.-C. 
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Ornithologifhe Betrahtungen 
während des Winters 1906/07 in Dürid). 
® Von W. Kuopfli, 





(Fortfegung.) 

Das Volf des Rabengejchlehtes überwinterte im Beobachtungs- 
gebiet zu Taujenden. Im Hard und bei Altjtetten waren oft 
große Bäume von diejen Gefellen vollftändig bejest. Schneefreie 
Kompofthaufen waren von ihnen wie von einer Dede überzogen. 
Gegen Abend fielen fie dann in den Wald an der Limmat ein. 
Auch in den Parkanlagen und auf den Hausdächern der Stadt 
zeigten fie fich in Scharen. Dieje waren hauptfählid Saatkrähen, 
während die bei Altitetten faft ausfchließlich Nabenkrähen waren. 
Auch einzelne Nebelkrähen konnte man hie und da unter den 
Scharen, jelbjt innerhalb der Stadt, wie am Alpenquai, wahr: 
nehmen. Am See mijchten fich die Krähen unter die Seevögel, 
die am Strande des linfen Hafendammes ausruhten. Defters jagten 
fie diefen Schwimmvögeln die Beute ab. Später, als fih beim 
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linfen Hafendamm Eisbildungen zeigten, jpazierten diefe jchwarzen 
Gejellen jogar auf der dünnen Eisflähe umber. In der Auf- 
nahme der Nahrung waren fie abjolut nicht wählerifeh, der Hunger 
zwang fie auc alles mögliche zu verzehren. So konnte ich beob- 
achten, wie eine Saatfrähe auf einem Pontonjteg emfig die Erfre 
mente der Möven verfchludte. Noch am 27. Februar faßen Saat 
frähen auf den Eichen des Miythenquais und betrachteten nod 
einmal das Gebiet, das ihnen während mehrerer Wochen Nahrung 
gewährt hatte. Unjere Dohlen verlaffen uns au) bei der qrim 
migjten Kälte nicht. Sie halten fich außer der Brutzeit im Limmat- 
tal auf und hegen enge Freundjchaft mit den Krähen. Der Boll- 
ftändigfeit halber muß ich noch den Eichelhäher erwähnen, der nur 
in einem Gremplar während der Winternionate am Alpenguai 
vertreten war und. die Früchte der dortigen Eichbäume veızehrte. 

Bon den zarten Singvögeln, die im Sommer Feld und Wald 
zu Taujenden beleben, bleiben nur wenige bier, und jelbft viele 
von diejen flüchten fich noch in ein wärmeres Klima, jobald nur 
die Erde von einem weißen Mantel eingehüllt wird. Solche Vögel, 
die erjt unfere heimatlichen Fluren verlaffen, wenn fie die Nahrungs- 
jorge dazu treibt, möchte ih Winterflüchtler nennen, zum Unter: 
jchied zu den eigentlichen Zugvögeln, die jehon die Alpen überfliegen, 
wenn jcheinbar noch genügend Nahrung für fie vorhanden ift. Zu 
diefen Winterflüchtlern zählen viele Rotfehlhen, die uns an fchönen 
Novembertagen mit ihrem Gejange erfreuen, wenn alles ringsum 
Ihon verftummt ift. Während diefer Zeit fann man bier in den 
Gärten da und dort Waldrötel antreffen. Doch wenn einmal der 
Winter fein Leichentuch ausgebreitet hat, nimmt ihre Zahl beftändig 
ab. ch glaube, daß fie die erjten Falten Tage, während denen 
man häufig eines zu jehen befommt, abwarten, um dann bei 
wärmerem Wetter abzuziehen. Doch wäre es auch möglich, daf; 
während einer Kälteperiode etliche zugrunde gehen oder dem Raub- 
gefindel, namentlich den herumftreichenden Kagen, zum Opfer fallen. 
Die armen Tierhen find durch die Kälte fofort ermattet und 
fommen dann, um Nahrung zu holen, felbjt bis in die Höfe. Mit 
aufgeblähtem Gefieder fiben fie auf einem Pfahl und fpähen mi! 
ihren großen, trauten Augen traurig nach einem Biffen aus. Zu 
diefer Zeit ift es natürlich Feine große Schwierigkeit fir unfere 
Hausfabe, die zutraulichen Vögel abzufangen. 
jtehen bei uns den Winter. Während der größten Kälte und des 
tiefjten Schnees diejes Winters fonnte man nur felten eines fehen. 
sm DBelvoirparf und im Zürihhorn habe ich nur je eines wahr: 
genommen, mag ji auch jonft no da und dort eines durchge: 
Ihlagen haben, aber ihre Zahl war gegenüber den früheren Wintern 
immerhin eine befonders Eleine. 

Sm Dezember 1905 beobachtete ich im oberen Teile des IIT, 
Kreifes hie und da ein Hausrötel. Das ift aber auch der einzige 
von mir fonftatierte Fall von Meberwinterung diefes Vogels. 

Die Amfel überwinterte wieder in großer Maffe. Sie zeigte 
ih diejen Winter bejonders zahm und erjchien oft auf Fenfter- 
gejimfen mitten in belebten Quartieren, wo fie Fleifchabfälle holte. 
Bemerkenswert ift, daß fie fih auch oft mit Hanf begnügte und 
dieje Körner ohne große Schwierigkeit ganz verfchluckte. Natürlich) 
waren die männlichen Vögel in größerer Zahl als die weiblichen 
vorhanden. Von andern Drofjelarten konnte ih nur am Weihnachts: 
tage eine einzelne Wachholverdroffel am Ouai wahrnehmen. Der 
Star ließ fih diefen Winter hier nirgends blicken. 

sn gewöhnlichen Wintern hüpften fonft auf den Steinen im 
Sihlbett Wafjerpieper, Gebirgsjtelzen und auch einzelne Bachftelzen 
umher. Wohl fonnte man von den erften zwei Arten im lebten 
Winter hie und da ein Eremplar beobachten, aber als einmal die 
Sihl von einer Eisdede überzogen war, verfchwanden auch diefe, 
und nur jelten befam ich hier einen folchen Vogel zu Geficht, wenn 
au die Eisdecfe wieder während einiger Tage zurücdging. Au) 
am See und an der Limmat im Stadtgebiet, zeigten fi nur 
wenige. Am 29. Dezember hatte e3 an der Limmat beim „Hard: 
hüsli“ ziemlich viele Wafferpieper, etliche Gebirgsftelzen und jelbft 
eine einzelne Bachitelze. Hier natürlich, wo der Hauptfanal der 
Stadt Züri in die Limmat einmündet, gab es auch für fie noch 
allerlei Meberrefte, die fie von der Wafferoberfläche wegichnappen 
fonnten. Auch diefe muntere Vogelfchar ift im Laufe des Winters 
gelichtet worden; jo zählte ich bei einem Streifzuge durchs Limmat- 
tal am 6. Februar kaum 20 Wafjerpieper in diefer Gegend auf eine 
weite Strede und nur ne eine Gebirgsitelze war dort zu fehen. 


Nur wenige über: 








ALS der See von einer Eisfchicht bedeckt wurde, mußten auch diefe 
wenigen Wafferpieper und Gebirgsitelzen, die fih bis dahin dort 
aufgehalten, offene Gewäfler aufjuchen. 

Auch diefe Vögel möchte ich zu den Winterflüchtlern zählen. 
Wohl die meiften haben, jobald überall die Gemwäfjer zugefroren 
waren, wärmere Gegenden bezogen. Auch Herr Sc. betätigt 
dies von der Gebirgsftelze in Nummer 38 diejer Blätter in jeinem 
Artifel: „Der diesjährige Frühjahrszug in der Gegend von 
Sempad*. 





Diefe Gruppe Frempdländer führt nebenbei den fonderbaren 
Namen Witwen. Xinne, der ihnen den Namen Vidua beilegte, 
hat ohne Zweifel ungewollt dazu beigetragen, daß diefes Wort in 
faft alle Sprachen übertragen wurde und fi nun im Handel und 
in der Liebhaberei eingebürgert hat. Ruß erklärt die volfstümliche 
Bezeihnung Witwenvögel und die leichte Einbürgerung diejes 
Namens daher, weil „die meiften der hierher gehörenden Vögel in 
dunklen Farben und mit langen Schleppfhmwänzen erfcheinen.“ 

Die Widafinfen gehören zu denjenigen Vögeln, die für ge 
wöhnlich ein bejcheiden gefärbtes, graues Winterfleid tragen, diejes 
aber bei beginnender Brutzeit durch Farbenwechel zu einem glänzen: 
den Prachtkleid verwandeln. Nachdem die Fortpflanzungszeit vorz 
über ift, findet eine Rücverfärbung zum unfheinbaren Wintergefieder 
ftatt. Diejer Vorgang vollzieht fi auch bei den Webervögeln und 
in ihm dürfte der wejentliche Grund liegen, daß fich dieje beiden 
Vogelgruppen der Gunjt vieler Liehaber erfreuen. Während der 
Verfärbung vom Winterkleid zum Prachtgefieder verlängern fi 
bei mehreren Arten die mittleren Schwanzfedern der männlichen 
Tiere und zwar un das doppelte bis dreifache: der Länge des 
ganzen Körpers. Dieje verlängerten Schwanzfedern haben je nad 
der Art der Vögel eine verfchiedene Form; fie fönnen gemölbt fein, 
jo daß vom Kiel oder Schaft aus die Fahnen fih abwärts neigen, 
oder jchwertförmig oder auch den Sicheln eines Hahnenjchwanzes 
ähneln. Daß die Vögel in jolhem Schmud, mit ihren langen 
wallenden Federn eine auffallende, Bewunderung erregende Er: 
Iheinung find, läßt fich denken und fie wurden daher — wo fie 
an einer Vogelausftellung vertreten waren — mit Äntereffe bes 
tradhtet. Und das gefchieht auch heute noch, objchon fie — wie 
mir jcheinen will — nicht mehr jo oft und in fo hübjchen Kollek 
tionen gezeigt werden wie ehedem. 

Als befondere Eigentümlichkeit der Widafinfen wird erwähnt, 
daß fie beim Futterfuchen auf der Erde hühnerähnlich fceharren; 
dadurch unterjcheiden fie fi) von den Finfen, mit denen fie im 
übrigen nahe verwandt zu jein feheinen. 

Die Heimat diefer Vögel ift Afrika. Auß gibt in feinem 
Prahtwerf an, daß Männden und Weibchen in ihrem Freileben 
nicht jo zärtlich find wie die Prachtfinken, zur Brutzeit fich aber 
in Paaren zufanmenfinden, darnadh fich jedoch zu Scharen ver: 
einigen. Manche Beobachter find der Anficht, diefe Vögel eben 
in Vielehe, was bei einzelnen Arten möglich fein fann. Im all 
gemeinen dürfen diefe Widafinfen als ftill und harmlos bezeichnet 
werden, während der Liebeszeit und der Brut find fie jedoch erregt 
und lebhaft und dabei fomımen ihre langen Schwanzfedern bei den 
Bewegungen in der Luft jehr zur Geltung. Die Fortpflanzung in 
ihrem Freileben ift noch nicht erforfcht und mitgeteilt worden und 
in der Gefangenjhaft hat man leider noch feine großen Zuchterz 
folge erreicht, jo daß darüber noch feine ficheren Angaben vorliegen. 

Bil man Widafinfen in Käfigen halten, jo müffen diefe 
ziemlich lang und entfprechend hoch fein, weil jonft das Männchen 
jeine verlängerten Schwanzfedern leicht befhädigen fünnte,; damit 
würde der Vogel aber feine Hauptzierde einbüßen, refp. es würde 
deffen Wert vermindert. Eine Ausnahme davon macht der ftahle 
blaue Widafint, auch Atlasvogel genannt, deffen Schwanzfedern ‚ih 
nicht verlängern. Sein Prachtgefieder befteht darin, daß es einen 
metallifeh blauen Glanz erhält, von dem der filberweiße Schnabel 
fich prächtig abhebt. ö 
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durch Umfärben oder Verfärben der Federn und einer teilweifen 
Maufer, indem einzelne Federn abgeworfen werden und andere mit 
dem lebhaften Glanze des Prachtgefieders hervorwachen. 

Wer diefe Vögel im Gejellichaftsfäfig oder in der Vogeljtube 
halten will, wird darauf Bedacht nehmen müffen, nicht ängftliche, 
heue Vögel als Mitbewohner zu wählen, weil legtere jonft Teicht 
duch das erregte Benehmen der Widafinfen während der Fort: 
pflanzungszeit erjchrectt werden Könnten. Wer Ihon BVogelftuben 
mit verjchiedenen Arten befest hatte, wird aus Erfahrung wiffen, 
wie oft jcheinbar ohne Urfache einer der Vögel erjchreefen, einen 
Warnruf ausjtoßen und umbhertoben kann, daß alle angefteckt 
werden und in Eopflofem Schreden von einer Ede in die andere 
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Die Verfärbung vom Winterkleid zum Hochzeitsfleid geichieht 








































ur einige Arten der gleichen Familie beifammen zu halten, die ob 
dem Gebahren einzelner Vögel nicht jo ängjtlich werden. 


E. B.-C. 


ORT Kaninchenzucht. a 


Dom Duchframmiler. 





Der Rammler ift bei der Zucht von der größten Bedeutung. 
Er überträgt Figur, Form und Farbe auf die Nahzucht. Entjpricht 
er den Anforderungen des Standards und ift gefund und Eräftig, 
0 Fann man bei Verwendung einer taffereinen Hälin, felbjt wenn fie 
einige Schönheitsfehler befist, in der Farbe zu wünjchen übrig läßt, 
oder überhaupt nur mittelmäßig ift, Hoffnung auf recht qute Jung- 
tiere haben. Zwar ift die Vererbungsfähigkeit nicht bei jedem 
Kammler, die gleiche, doch mangelt es an ihr, jo ijt dies eigentlich 
eine Ausnahme und man follte folhe Tiere nicht zur Zucht ver- 
wenden. 
Wie tar der, Rammler, auch, die Farbe der sungen: beeinflußt, 
Tann man jtets bei Paarung verjchiedenfarbiger Kaninchen beob- 
achten. Läßt man eine fchwarze Slandrerhäfin dur einen grauen 
Kammler deden, jo gibt es fait ausjchließlich graue Jungtiere und 
die Farbe der Mutter hat nur den Einfluß, daß die Jungen von 
recht jehöner dunfelgrauer Farbe find. Dieje Vererbungsfähigfeit 
de5 Kammlers hat natürlich für den Farbenzüchter noch erhöhte 
Bedeutung, denn er hat duch fie immerhin ein Mittel in ver 
Hand, das zu erzüchten, was er wünfcht. sh hatte fehon oben 
darauf hingewiefen, daß bei Benubung von prima Rammlern jelbft 
mittelmäßige Häfinnen oft recht gute Nabzucht liefern, und diejer 
Unmftand wird bisweilen von unreellen Züchtern benußt, dieje für 
die Zucht immerhin geringwertigen Kaninchen als bejte Zuchttiere 
zu verkaufen. Sch jage ganz abfichtlich für die Zucht geringwertige; 
‚denn, da neben der Vererbung au das Gejeh des Rücjchlages 
eriftiert, jo zeigt fich bei Verwendung jolher Tiere, jchon in der 
nähjten Generation, daß fie eigentlich Blender waren und nun 
Die Fehler ihrer Vorfahren vererben. 
Unabfihtlih und ohne es zu wijjen, habe auch ih vor Jahren 
‚zwei Mal bei einer jolden Manipulation Voriehub geleiftet. ch 
jüchtete damals große Kreuzungsfaninchen und bejaß eine ganze 
Anzahl bafenfarbiger Häfinnen und unter ihnen eine jolhe mit 
Stehohren. Als Rammler verwendete ich den reinraffigen Flandrer 
unjeres Dereins und habe mich jehr gefreut, daß ein damals be= 
fannter Slandrerzüchter mir die Nachzucht jener Häfin und nachher 
auch noch diefe jelbit abfaufte, bis ich erfuhr, daß meine Kreuzungs- 
tiere als reine Flandrer weiterverfauft wurden. 
-  Derücfichtigt man nun die Bedeutung des Zuchtrammlers, fo 
tan man verjtehen, daß ein jolches Tier bejter Qualität viel höher 
im Preife fteht als eine gute Häfin und daß man von hohem Dec: 
‚geld für Sporttiere hören kan. Auch der Schladhttierzüchter muf 
ich bemühen, einen recht großen Zuchtrammler zu benugen. Dies 
ilft ihm ehr, denn er erhält dadurd „Jungtiere mit großen Figuren, 
Die er verhältnismäßig leicht auf ein jehmereres Gewicht bringen fann. 
Die Aufzucht eines guten Rammlers ift gar nicht leicht. Er 
bedarf bejonderer Wartung, Pflege umd Fütterung. Sein Auf: 
enthaltsraum follte fih, wenn möglich, gar nicht im eigentlichen 
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flüchten. Daraus entjtehen zumeilen arge Verlufte. Beffer ift es, 





Kanincenjtall befinden, damit er bis zu feiner Zudtfähigkeit nicht 
durch den Geruch der weiblichen Tiere gejchlechtlih erregt wird. 
Genügend großer, gut ventilierter Stall, und wenn angängig, ein 
Kleiner freier Auslauf, fowie viel Grünfutter find unbedingt nötig, 
um ein vecht jchönes Tier aufzuziehen. Man fieht aljo, daß die 
Aufzucht Umftände und Koften macht, die nicht jeder Züchter auf: 
wenden fan und die wiederum den Preis beeinfluffen. 

Ein guter Rammler kann bei mäßiger Benugung, richtiger 
Pflege und Fütterung mehrere Jahre zum Belegen einer ganzen 
Anzahl Häfinnen benugt werden. Dies und der hohe Preis eines 
guten Zuchtrammlers find die Gründe, welche die meiiten Kaninchen 
züchtervereine veranlaßt, Vereinsrammler anzujchaffen und zu halten. 
Sie nügen hierdurh der Zucht im allgemeinen und jedem ihrer 
Mitglieder im bejonderen, denn nach dem Grundjage „Einigkeit 
macht ftark” Fönnen fie PVreife für ein Tier anlegen, wie e3 der 


"Einzelne nicht vermag. 


Dieje Vereinsrammler find auch für viele Züchter ganz mit 


‚Neht ein Hauptgrund, dem Verein beizutreten und es ijt jtets 


ein jchwerer Fehler, den ein Verein begeht, wenn er anderen, ihn 
nicht angehörenden Züchtern, in demfelben Orte, felbjt gegen er= 
höhtes Dedkgeld, die Benugung jeiner Ranmler geftattet. 
Züchter, die nicht an Orten wohnen, wo ein Verein ertitiert 
oder ji) gründen läßt und die auch nicht im ftande find, einen 
jehr teuren Zuchtrammler anzufaufen, tun viel beijer, ihre Häfinnen 
zum Belegen zu einem foldhen zu jchieken, als einen geringen 
Ranmler, den fie jelbft befigen, zu benugen. Die Berjendung per 
Poft oder Bahn hat ja allerdings mancherlei auf ih; die Häfinnen, 
die im eigenen Stall fih bißig zeigten, lafjen jich häufig nicht 
deden, die Fahrt jcheint auch die Trächtigkeit zu beeinfluffen, denn 
e8 zeigt ji) bei diefen gereiften Häfinnen ein viel höherer Prozent: 
jab refultatlofer Decdungen, als wenn das Belegen an Ort und 
Stelle vor fich gehen fonnte. eve Reife jtrengt au die Häfin 
an, aber der Vorteil, Nachzucht von einem guten Rammler zu er= 
halten, ift weit größer als die eben gefchilderten Unbequemlich- 
feiten, die in einem folchen Falle eben mit in den Kauf genommen 


werden müffen. 


Zu erwähnen wäre noch, daß, wenn die Reife zum Rammler 
nicht jehr weit ift, alfo nicht zu große Spefen entftehen, es ih für 
den Züchter empfiehlt, fein Tier jelbit hinzubringen und den Deck 
akt zu überwachen. Man fieht dann, was vorgeht, ob der Rammler 
den gemachten Angaben entjpricht und ob er auch wirklich Ichnupfen= 
frei if. NRammler zweifelhafter Herkunft und folhe mit offen» 
fundigen Schönheitsfehlern find für, die Kaffezuht unbrauchbar, 
doch können fie, wenn fie einer großen Kaffe angehören, gejund und 
Fräftig find, für Schlachttierzucht gute Dienfte leiften. 

NRanmler und Häfin dürfen nicht miteinander verwandt fein. 

Allerdings wird Inzucht faft bei jeder Kaffe angewendet, doc) 
lollte dies nur fomeit gefchehen, um bejondere bharakterijtiiche Naffe- 
merkmale zu firieren und Eonftant zu machen, da die Zudt mit 
blutsverwandten Tieren jtet3 die Gefundheit der Jungen beeinflußt. 

VER: 





Nadridten aus den Vereinen. 





Ornith. Gefelihaft Bülach und Umgebung, Wir bringen den werten 
Ornithologen zur Kenntnis, daß wir, anläßlich der Fant. landwirtichaftlichen 
Ausftellung, Ornithologiiche Abteilung, vom 10, big 13. Oftober, al3 Rendez- 
vous-Lofal das Reftaurant zum „Falken“, Bülach, beftimmt haben, wojelbit 
fi) die Herren Ornithologen zu jeder Zeit treffen fönnen und unjer Vereins 
mitglied, Herr MWolfensberger, dafelbft, jede gewünschte Ausfunft erteilt. 

Wir hoffen, die ornithologiichen Kreife über diefe Zeit recht zahlreich 
bei uns vertreten zu jehen und heißen jedermann freundlich willkommen. 

Der Borftand. 


Ornith. Verein Horgen. Sonntag den 22. September a. c. machte 
der Vorftand und einige Freunde einen Ausflug nad Walchiwil ‚am 
YZugerfee, um dem Geflügelhof des Herren U. Walder 3. Walde einen 
DBejuch abzuitatten. 

Um 3 Uhr nachmittags per Bahn dort angelangt, von Heren Walder 
freundlich empfangen, ladet er ung ein, fofort einen Nundgang mit ihm 
su machen durch die weitläufige Anlage, um uns fämtliche Gintichtungen 
zeigen und erklären zu fünnen. Vor allem feien die gut angelegten 
Schlaf» und Scharräume erwähnt, fowie die günftige Legegelegenbeit, 
und nicht: zuleßt ein Naum, wo franfe oder franfheitsberdächtige Tiere 
abgefondert werden lönnen. Auch fehen wir ein eigenes Gebäude für 
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die Aufzucht der Jungbübner, in dem heizbare Abteilungen eingerichtet 
find, fowie dazu gehörige, außerhalb befindliche Xaufräume. MHeberall 
in den großen Parzellen verteilt, jtehen praftiiche Freß- und Trinfge- 
fchirre für die arfiederten Infaßen, fo daß fie fich wohl befinden und ich 
die Morte zu hören befam, e8 jei jedenfalls eine Freude, hier ein Huhn 
zu fein. In diefen großen Räumen befinden jich jtetS einige Hundert 
Hühner verjchiedener Nafjen, und fann ich daher jeder Liebhaber jeinen 
Bedarf an Tieren und Utenfilien von hier aus deden lafjen, da Herr 
Malder neben dem Vertrieb von Giern und Geflügel fi auch noch mit 
dem Berfauf fünntlicher Bedarjsartifel für Hühnerzudt befaßt. 

E83 ijt zu wünjgen, diefe wenigen Angaben über diefen Geflügel- 
hof möchten Demfelben recht regen Befuch zuführen, muß doch fonftatieri 
werden, daß dejjen Erjtellung ein gut dDurchdachter Plan zu Grunde ge- 
legen baben muB. Ga 


Sıchriweigeriliher Geflünelsucht - Derein. 


Delegiertenverfammlung des Schweizer. Landıw. Vereins in St. Gallen. 


&: Bon der Ueberzeugung geleitet, daß der 
a N PR Schweizer. Geflügelzucdtverein in  fteter 
Fühlung mit dem Schweiz. Yandım. Verein 
ftehen joll, hat der Vorftand des ©, G.: 
3.2. prinzipiell beichloffen, ver ©. ©. 
ZB. feianallen Delegiertenverfammlungen 
de3 Landw. Vereins durch zwei Delegierte 
des Voritandes zu vertreten. 

Menn auch meiftens feine Traftanden 
ornithologiihen CharafterS vorliegen, jo 
werden do oft Fragen behandelt, welche 
mit der Förderung der Geflügelzucht ver: 

=> fnüpft find. Hier ift zu nennen die For: 
IR E derung des einheimilchen Getreidebaues, 
eine Frage, welche an der lettjährigen und an der diesjährigen Herbit- 
delegiertenverfammlung Gegenftand der Beratung war, ein Beweis, daß der 
Zentcalvorftand des Landw. Vereins, diefer, für die Schweiz hohmwichtigen 
Frage inniges Anterefje entgegenbringt. 

Die diesjährige Herbftdelegiertenverfammlung brachte die Delegierten 
der Zweig: und Fachvereine in die emporblühende Stadt St. Gallen, wo 
gleichzeitig die Fantonale Iandwirtichaftlihe Ausftelung ftattfand. Die Ver: 
fammlung war von zirfa 10N Delegierten befuht und eS waren jämtliche 
Sektionen des landwirtichaftlichen Vereins vertreten, 

Neben der Budgetberatung hatte die Traftandenlifte drei wichtige 
Referate vorgefehen. Herr Rektor Näf in Brugg referierte über die Be- 
Itrebungen zur Förderung des Pflanzenbaues, mit fpezieller Berücfichtigung 
der Getreidebaufrage. Der Bauerniefretär Dr. Caur behandelte in begeifterten 
Worten die nationale Frage der Militärorganifation vom bäuerlihen Stand: 
punkt aus, diejelbe warm empfehlend, da fie die Grundlage einer geftärkten 
Ihweizerifhen Wehrfraft bildet und die vom Volf verlangten Leiltungen cr= 
träglich genannt werden fönnen. Die Verfammlung erklärte, mit Nachdrud 
für die neue Militärvorlage einzuftehen. Das 3. Referat, von Herrn Dr. 
Yaumgartner in St. Galleir, betraf die Frage der Entwidlung der ft. gal: 
lichen Landmwirtichaft, jpeziell im 19. Sahrhundert. 

Der Glanzpunft unferes Aufenthaltes in St. Gallen war die groß 
angelegte fantonale landwirtichaftliche Ausitellung, die in ihrem Umfange und 
in ihrer Großartigfeit die bisherigen Ausftellungen weit übertreffen dürfte, 
Da uns verhältnismäßig nur kurze Zeit zur Befichtigung der Ausftellung 
zur Verfügung ftand, interefiierte uns vor allem die Geflügel: und Kaninchen: 
ausftellung. Diefe beiden Zweige der Landmwirtichaft waren gut vertreten. 
Für eine Geflügelausftellung ift der Monat September ein fehr ungünftiger 
Zeitpunft, denn die ausgewachlenen Tiere jtehen mitten in der Maufer und 
die diesjährige Brut wur infolge der rauhen Frühjahrsmitterung in der Entz 
widlung zurüdgeblieben, aus welchen Gründen die erften Breife auf Ge: 
flügel auch jehr fpärlich ausgefallen find. CS war zum größten Teil nur 
Sunggeflügel vertreten, zum Zeil in fehr guter Qualität. Die Details der 






Geflügelzucht- 
erein 
en 


Geflügelprämierung wird vielleicht der in St. Gallen amtende Preisrichter 


und Neftor der Schweiz. Geflügelzüchter, Herr Julius Hämmig in Ufter, in 
diejer Sachichrift veröffentlichen. 

Die ganze Ausjtelung bot ein draftiiches Bild bezüglich der Vielfeitig: 
feit der jchweizeriichen Landwirtihaft und alle Teilnehmer der Delegierten: 
verlammlung werden die Ausftelung mit hoher Befriedigung verlafien haben. 

... Den St. Gallern aber fei für die uns gebotenen lehr: und genußs 
reihen Stunden, der verbindlichite Dank der Vertreter de ©. ©.:3.:8. 
ausgeiprochen. V, Sch. 


Sıhweizerilcher Bilberklub,. 

Geebrie Kollegen! 

. „Wiederum haben wir das Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, dab) Herr 
Ehrijtian Davaß, Poftfommis in Waldhaus bei Flims, Graubünden, 
unter heutigen Datum in unferen Alub aufgenommen wurde. Im 
Namen des Klubs beißen wir den neuen Kollegen herzlich willfommen 
und hoffen, ein treues und eifriges Mitglied unferer Beitrebungen er- 
halten zu haben. 

i Gleichzeitig teilen wir den werten Züchter-Kollegen mit, daß nun 
die Zeit für Züchtung der Silber gefommen refp. fehon da ift; deshalb 
möchten wir e3 jedem unferer Kollegen ans Herz legen, jtreng auf 
richtige Paarung zu achten, da dies ein höchft wichtiger Faktor bei der 
Silberzudt iit; ohne Dies bleiben Ihre fchönften Hoffnungen aus. 

, ‚run gehe jeder mit frifhem Mut an die Arbeit und wirfe fein 
Möglichites zur Hebung und Verbreitung der fhönen Silberzucht. 








Nachitehend machen wir Ihnen zu Ihrer gefl. Orientierung und 
Benüßung unferer Rammler-Stationen befannt, wo prima Tiere ftehen. 
Herr ©. Wittiva, Zürich TIL, mittel; 
„ ©. Gaffer, Schaffhaufen, duntel; 
„ 8. Däpp, Lehrer, Steffisburg, Kt. Bern, mittel; 
„ ©. Hani, 3. Frohfinn, Reinady, Yargau, dunfel; 
„. &. Brumnmer, Batifjter, Couvet, Neuchätel, mittel; 
„ 3. Bed, Grüned db. Mülheim, Thurgau, mittel; 
„ 8. Gyali, Wankdorfweg, Bern, mittel. 1 
Ebenfall® machen wir Sie auf unfere Verfaufsitelle aufmerffam, 
weil jchon ziemlich rege Nachfrage für jchöne Tiere vorhanden tt. 
Mit Freundfchweizeriichem Silbergruß! 
Zürich und Baden, den 30. September 1907. 
Sürden Schweiz. Silberflub: 
Der PBräfident: ©. Wittmwa. 
Der GSefretär: Holliger-Birher. 


Genofjenihaft Schweizerifher Kanindenzüdter, Sektion St. Gallen. 
Monatsverlammlung: Sonntag den 6. Dftober 1907, nachmittags 2 Uhr, 
bei Mitglied Hartınann, zun Reftaurant Kreuzbleiche, St. Gallen. 

Traftanden: 1. Appell und Einzug pro 4. Quartal; 2, Verlefen 
des lebten Protofols; 3. Mutation; 4, Näheren Beriht der Kommilftor 
über Ausftellungsreglement; 5. Umfrage (Urteil der F. landwirtichaftlichen 


Ausftelung.) 
Zahlreihes Erjheinen erwartet Der Borftand. 


G. ©. 8.:8., Sektion Lindenthal. Protofollauszug der Der: 
fammlung, Sonntag den 22, September 1907, nachmittags halb 2 Uhr, im 
PVereinälofal. 

Berbandlungen: 1. Appell und Protofol, Der Appell ergab, daß 
bloß 8 Mitglieder anmweiend waren, die übrigen fehlten meift wegen Schiek- 
übungen. Das Brotofoll der legten Verfainmlung wurde verlefen und ges 
nehmigt. 2. Genehmigung des neuen Genoijenichaft3-Ausftellungsreglements. 
Dasjelbe wnrde genau durchgangen und beichlofjen, die Genehmigung mit 
zwei £leinen Bemerkungen und Zufägen baldigit einzujenden. 3. Mitgliederz 
aufnahıne, Als neues Mitglied wurde in den Verein aufgenommen Herr 
Gottfr. Chriften, Landwirt in der Studweid bei VBechigen. Iinjere Seftion 
zählt nun fon 25 Mitglieder. 4. Verichiedenes. Der Sekretär ftellte dem 
Antrag, e3 möchten einige paffende Schriften al Vereinsbibliothef angeichafft 
werden, Der ihwachen Beteiligung wegen wurde von einem „bezüglicen 
Beichluß abgejehen. Schluß um halb 5 Uhr. 

Der Beridterftatter, 


Bevorftchende Ausftelungen, 
Bülach. Kantonale zürcheriiche Iandwirtichaftliche Gewerbe Ausftelung und 
Ausftelung des Bezirkes Bülach. Abteilung Geflügel und staninden 
vom 10. bis 13. Dftober 1907, Anmeldeichluß den 10. September. 


Mifgefeiltes. 


— s 


— Zugeflogene Brieftauben. Seitdem wir in unjerer Seegegend 
ipieder viel Nebel haben, fliegen bei mir zwei fremde Brieftauben mit 
folgenden Ringen und Farbe: U. W. 9., Buchjee 11, blaugeh. und & 
Ueberjarer, Thöringen 57, jehieferblaugeh. ; 

Gegen Einjendung eines Körbehens und 25 Ets. in Marfen franfo 
zu erhalten von Wiß, Lehrer, Meifterjchiwanden. 

YUnmerfung der Nedaftion. Das beite, was man zuges 
flogenen Btrieftauber gegenüber tun fann, bejteht darin, daß man jie 
fliegen läht; iwie aus Ihren Worten hervorgeht, ijt dies ja bei Ihnen 
der Fall. Wenn fich die Tiere ausgeruht haben und etwas wert jind, 
werden fie dann fchon bemüht fein, den heimatlichen Schlag aufzufuchen. 
Hoffentlich hat fich inzwischen der Nebel verzogen und den Tauben ges 
ftattet, den Heiniweg anzutreten, der ja ohnehin nicht allzu weit für 
Brieftauben genannt werden fann. i 


Berfhiedene Nahricdhten. } 

— Wegen der Uebungen und Aufführungen der „Braut von Meifina! 
war e3 mir erft anfangs Herbft möglich, meine „Sommer”= Ferien zu machen. 
Wenn ich dann heim komme, fo ift e$ immer das erfte, daß mir mein Bruder 
genauen Napport über die Vögel erftattet. Unter anderem erzählte er mir 
auch folgende intereflante Begebenheiten: An einem jhönen Sommernade 
mittage (die Leute waren gerade beim Beiperbrot) fam plößlich ein ende 





meibchen durchs offene Fenfter in die Stube geflogen und paff hintendre 
ein dasielbe verfolgender Sperber. Der Ausitopfer belohnte leßtern für feine 
Frechheit. — Auch das MWiefel Scheint ein gefährlicherer Vogelfeind zu jein 
als man bis jegt annahm. Wie die Bücher lehren, verfolgt dasfelbe nur 
die auf dem Boden befindlichen Vögel. Weit gefehlt! Mein Bruder fonnt: 
wiederholt beobachten, daß ein Wiefel Bäume erkletterte. Das eine Mal 
bearbeitete eö ein Buchfinfenneft, ein anderes Mal machte es einen Angri 
auf einen befegten Starenfaften. — Faft jedes Frühjahr ftellte fih aud) ei 
MWendehal3 ein und ließ tagelang Seinen Paarungsruf erihallen, Wen 
dann fein Weibchen erichien, fo 309 er weiter. Dieje3 Zahr ftellte ft 
endlich die lang erjehnte Gattin ein. Das Pärden baute nun ein Ne 
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aber nicht etwa in einer Baumhöhle, wie eS die Herren Naturforfcher „vors 
| chreiben”, nein, ein Rotihwänzchenniltkaften wurde als Wiege für die 
ungen gewählt und lettere darin glüdlih großgezogen. Ach felbft hatte 
feinerzeit in der Hofitatt vier Niftkaften für Gartenrotihwänzchen vorichrifts- 
gemäß angebracht, aber merkwürdig: fein einziger wurde von Rotihwänzgcen 
beiegt. In einem nifteten Stare, obidhon fie fih nur mit großer Mühe 
dur das Schlupfloch zwingen fonnten. Einen andern nahmen Spechtmeijen 
in Beichlag; fie verfleinerten den Gingang mit Lehm. Den dritten Kaften 
bezogen die jhon erwähnten Wendebälle. Der vierre blieb leer. Die Garten- 
rotihmwänzchen felbit bauten ein Neft unter dem Dache. Sind dod) Furiofe 
Geihöpfe, diefe Vögel! BF; 

4 — Hühnerhabiht in Gefangenihaft. Ende Auguft beftieg ich einen 
 NRaubvogelhorft, in welchem ein Habichtpaar zwei Junge pflegte. Am Nefte 
angefommen, gab es jedoch feinen freundlihen Empfang von feiten der 
Yungen. Sie arbeiteten tüchtig mit Flügeln und Schnabel und Krallen, 
doc) dauerte es nicht jo lange, befanden fich die beiden Jungen hinter Schloß 
und Riegel. Im Horfte fand ich die Ueberrefte eines Huhnes, zwei junge 
 Mäufebufjarde und eine Krähe. Die jungen Habichte find jebt nicht mehr 
jo wütend wie anfangs, fie find bald ausgewaclen und ihre Spannweite 
beträgt 1,17 m. Gie benehmen fich geichickt und find unterhaltend, beionders 
Bi Füttern, wenn ihnen etwas vorgeworfen wird und fie fihb auf die 
Beute ftürzgen. Aus diefen prachtopllen Eremplaren fönnte der Präparator 
einen Shönen Zimmerfhmud erftellen oder der Vogelfreund fich einen Lieb- 
ling abridhten, an dem er Freude haben würde. E. B. it H. 


ar 





Berühmte Tote (Ornithologen). 


et, wa 


Sirtanner F 

) Mit Dr. med. ©. W. Girtanner in St. Gallen ift der bedeu- 
tendfste der jeßt lebenden Shweizerifhen Ornitho- 
Iogen ins Grab gefunfen. Girtanner ift verfchieden am 4. Juni diefes 
Sahres im Alter von 68 Jahren. Er war in früheren Zeiten ein be- 
jonders eifrig tätiger und fleigiger Mitarbeiter des „Zoologiichen Gar- 
ten“, verfügte außer den ornithologifchen Kenntnijjen auch über allge- 
mein zoologifche. Seine jchönen Monographien Schweizerischer Alpen- 
vögel haben den Lefer immer angezogen und am beiten bat mir bon 
jeinen Schriftjtüfen gefallen die Lebensbefchreibung einer „alten, ex= 
fahrenen, in der Schule des Lebens auf den wilden Höhen der Alpen 
meife gewordenen Gteinfrähen-Gattin, gerichtet an eine verwandte 
Zurmdohle ın St. Gallen“ (in „Zoologifher Garten“, Jahrg. 77, ©. 155, 
von mir benußt in Comptes-Rendus des S6ances der Societe des Natura- 
listes juxembourgeois Fauna 1906 in meiner Arbeit „Girlig-Memoiren“). 
Floerife hat manches von,Girtanner benußen. fönnen im „Deutfchen 
Vogelbudh“. 

Blajiusr. 


sn diefen Tagen, in den lebten Tagen des Septembers 1907, ift 
Rrofefjor Dr. Rudolf Blafius, an der Technifhen Hochjichule in Braun- 
jchimeig, aus dem Leben gejchieden. Blafius war einer der befannteiten 
deutfchen DOrxnithologen; er hat mehrere ornithologifche Schriften ver- 
faßt. Das beite an Blajtus war feine milde, verjühnende Art. Er hat 
nie einem andern Ornithologen wehe getan, fondern jtändig für die 
Drnithologie neue DOrnithologen geworben. Er hat immer Friede und 
DVerjöhnung gepredigt und unendlich vielen Menfchen wohl getan. Noch 
‚in den lebten Tagen feines Exdenwandels habe ich ein Schreiben von 
Adın erhalten. Wilhehn Schuiter. 


9 
d 


 Büdherfird. 


& — Ratalog der jhweizerifhen Vögel. Jr Nummre 35 diefer Blätter 
wurde an diefer Stelle die von Guftab von Burg in Olten bearbeitete 
4. Lieferung des genannten Werkes befprochen und hatte der Einfender 
Der Bejprechung überfehen, auch auf die Mitarbeiter hinzumeifen. Der 
Verjajjer der betreffenden Lieferung erjucht, nachträglich in Ergänzung 
Diefer Bejprehung die in ornithologifchen Kreifen befannten Mitar- 
beiter gebührend zu erwähnen, als welche angegeben werden die Herren 
K. Gerber-Herzogenbuchjee, Lauterburg-Langnau, Weber-Bern, Dr. Fi- 
‚Iher-Sigwart in Zofingen, Dr. Greppin in Solothurn, U. Schifferli in 
Sempad, W. Nnopfli in Züri, Prof. Dr. Zichoffe in Wädenswil, 
Kefielring in Weinfelden, Bed in Müllheim, ©. Zollifofer in St. Gallen, 
€. Baumann in Bafel und viele andere. 

Unjere geebrten Lefer wollen gefälligit davon Notiz nehmen. 

Die Red. 





DBriefkaften. 





‚. — Serr J. M. in Bern. Sie fragen, ob aus der Verpaarung einer 
weißen Lachtaube mit einer fupferfarbigen ganz weiße Junge mit 
Ihwarzem Halsring gezüchtet werden fünnen. Von fupferfarbigen Ladj- 
tauben habe ich noch nichts gehört und ich nehme an, Sie meinen die 
gelb-ifabellfarbige. Da es fich bei diefer Züchtung doch wohl nur um 
einen Verfuch handelt und die erjten Jungen diejer Vereinigung nad) 
shren Berichte etwas heller geworden find, als die gelbe Täubin, fo 
jeßen Sie den Verfuh in der Weife fort, daß Sie an den alten Täuber 














eine’ junge Täubin paaren. Der Halsring tritt gewöhnlich erjt nach der 
Maujer deutlich hervor. 

— Herr G. St. in Worb. Yon Ihrer Mitteilung nehme ich Notiz 
und werde mich bei eventueller Nachfrage Ihrer Offerte erinnern. 
Sreundlichen Gruß. 

— Herr C. L, in Stäfa. Ihre freundlichen Zeilen verdanfe Ihnen 
beitens. Das Bild ijt nicht fo übel, nur jchade, daß jich bein Spiegel- 
bild die Ohren gar nicht vom Hintergrund abheben. Ich will mich er- 
fundigen, ob-das Bild vergrößert und zur Anfertigung eines Klifchees 
berivendet werden fann. Sie werden aus der lebten Nummer erjehen 
haben, daß jte einige Bilder von englifhen Scheden enthielt; dejjen- 
ungeachtet benüßen wir gerne geeignete Vorlagen zur Anfertigung 
weiterer Hlifchees, um gelegentlich bald dieje, bald jene Nafje unjern 
Bücdtern in Wort und Bild vorführen zu fünnen. — Sch mwünjcdhe Ihnen 
in Baden eine erfolgreiche Kur. Gruß! 

— Herr E. Sch. in Heiden. - Wenden Sie jich an tit. Albert Müllers 
Verlag, Sonnenquai, Zürich I. Wenn irgend jemand die gemwünjchte 
Auskunft über Sagdbilder geben fann, fo it eS Die genannte rema. 

— Herr A. B. K. (St. Gallen). Die Vertilgung der Milben bei 
Kanarien fol und darf micht amı Vogel "gefchehen, fondern bei Den 
Schlupfwinfeln des Ungeziefers. An Tage hat der Vogel wenig durch 
dasjelbe zu leiden, weil es jih mit Tagesanbrud in feine Schlüpfiwinfel 
zurüdzieht und erft am Abend fein Opfer wieder aufjucht. Dadurch läht 
fih das Ungeziefer leicht entfernen und vernichten. Sorgen Sie für 
einen gut gereinigten Käfig, in welchen Sie den Vogel umjeßen. Dies 
muß natürlich an Tage gejchehen. Der mit Milben bejebte Käfig wird 
nun an allen Fugen und Niben oder wo jich das Ungeziefer eingentitet 
bat, türchtig mit fochendem Sodawajjer begofjen oder, wenn möglich, ge= 
tade in dasselbe hineingeitedt. Zur, Sicherheit wird nad dem Troenen 
dc8 Käfig eine jcharfe hemiiche Flüffigfeit, wie Karbolineum, Ereolin, 
mit Wafjer verdünnte Salgjäure oder dergleichen längs der Fugen ange= 
ftrichen, aber reichlich, damit fte in das Holz und die Niten eindringen 
farın. Nachdem der Käfig tüchtig gelüftet wurde, fann er wieder benüßt 
werden und hält man Nachjchau, ob etwa der bisher verwendete Käfig 
noch Milben aufmweift. In diefem Falle mühte er in gleicher Weije ge- 
reinigt werden. 

— Herr A. M in Quzern. Seien Sie unbejorgt, wir lafjen in 
unfern Blättern nicht jeden Stürmer zum Wort fommen, ohne vorher 
die Sache geprüft und wenigitens einen Vermittlungsverfuch gemacht zu 
Gaben. Die Angelegenheit ift übrigens gar nicht jo wichtig und es jcheint 
faft, als ob das Unrecht oder die Anmahßung dort zu juchen jet, mo Der 
größte Lärnı gemacht wird. 

— Herr E L. in Bottmingen. Brüdners Brojhüre „Wie baue ic) 
ntir bilfig Brutapparate” erhalten Sie bei Herrn 3. Wismer in Muttenz. 
Dder beachten Sie das Snferat in diefen Blättern, laut welchem Herr 
Stähelin in Nuchfeld bei Bafel Modell leihweife und Zeichnungen ver- 
fauflich abgibt. 

—. Herr W.-B. in Z. Ihre Freundlichkeit, mir eine Nummer des 
BD. Landwirt“ zugufenden, verdanfe Ihnen beitens. Den angezeich- 
neten Artifel „ISrrige Anfichten auf dem Gebiete der Geflügelzucht” 
babe ich) mit Interejje gelejen, doch fonnte ich nicht umhin, im Getite 
einige Frage- und zumeilen auch Ausrufungszeichen an. verjchtedenen 
Ergüfjen anzubringen. Sie finden, der Artikel „iticht vorteilhaft ab 
durch feine gejunde, praftifche Verjtändigfeit“ gegemüber „den optimijttich 
gebaltenen Schönfärbereien“, denen man nicht jelten begegne. Alle 
Achtung vor Ihren Urteil und alle Hochachtung für die offene Ausfprache 
Shrer Anficht! Mix ift e3 leider nicht möglich, nach Durchlejen Diejes 
Artifel3 Ihnen zuftimmen zu fünnen. Ich trage geradezu Bedenken, ‘den 
Artikel abzudruden, von dem Sie mir jagen, „er witrde Ihrem Blatte 
wohl anftehen und von Nußen fein“. Wenn ich ihn gelegentlich dennoch 
verivende, gejchieht eg einerjeilsS aus Hohachtung für Ste und um auch 
andern Anfichten Naum zu gewähren, und anderjeits, damit unjern 
Zejern Gelegenheit gegeben werde, einmal eine Stimme aus den Kreijen 
der Nusgeflügelzüchter zu hören. Ich fann aber nicht umbin, zur Ab- 
mehr der Anfchuldigungen, die in dem Wrtifel „Serige Anftchten”, den 
Naffeziichtern gemacht werden, bin und wieder Bemerfungen einzu= 
flechten, font würde die Publikation vielen unferer Xejer ganz under- 
ftandlich fein und Verwirrungen anrichten. 

— Herr E. Sch. in Schaffhausen. Ihre Bemühungen in der Ans 
fertigung guter Photographien, nach denen Klifchees eritellt werden 
fönnten, find lobens- und danfenswert. Mir ijt zur Genüge befannt, 
elche Geduld erforderlich ift, bis ein Tier eine natürliche Haltung ein- 
nimmt und feine Raffenmerfmale zeigt, um die e8 jich bei einer Auf- 
nahe doch Handelt. Die beiden Vhotographien find jcharf,. nur ziemlich 
dunfel. Sch werde mich diefer Tage erfundigen, ob diefelben zur Ver- 
größerung und Anfertigung eines Klifchees genügen und gebe Jhnen 
dann Nachricht. Schade, dat die Ente fo ftarf maufert und gar feine 
Schwingen hat. 

— Serr P. H. in Züri) V. Die gewünfchte Adrefje des Verfaljers 
der betreffenden Arbeit habe Ihnen jchriftlich gemeldet. 

° — Stau M. L. auf Oder-Eggbühl. Nächjter Tage gebe ich Shnen 
briefliche Auskunft. 

— Serr K. in Wollerau. Ich fenne fein Buch, das nur die eng- 
lifchen Farbenfanarien behandelt. Noorduijn behandelt die Karben- 
und Geftaltsfanarien. Sie fchreiben nicht, ob Sie ein joldhes Buch faufen 
oder nur leihweife wollen; in erjterem Falle erhalten Sie dasjelbe dur) 
jede Buchhandlung. Das gleiche gilt von Dr. Ruß Handbuch itber 
„Srembländiiche Vögel“. Gegen Portovergütung und franfierte Rüd- 
fendung innert Monatsfrift will ih Ihnen dieje beiden Bücher leibmweife 
überlajjen. EB 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Ar. 40 








Anzeigen. 


Suferafe (zu (12 ts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen ie Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnkerei BVerihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 














Marktbericht. 





Züri. Stüdtifcher Worenmarkt 


vom 27, September 1907. 


. nn 


Auffuhr Sehr ftarf, Nachfrage und Um: 








fat aber lüdenbaft. &3 galten: 
per Städ 
Friihe Eier Sr —,10 bi8 $r.— 15 
Rifteneier - —,.08 „ u :—12 
Dito, per Hundert „ TE0 4 eh‘ 
Suppenbühner v 220, „a 
Dühne in a0 are 250,20 0 
Sungbühner EL TONER 2 NEON 
Enten erden nn 2A) 
Bine; 0a A 
Iruthühner . . „ 650 „ u —— 
Taubeitin oe. me, 70. le 
Raninden UT hen 
” leb.p.!/ekg " 40 nn —.50 
Douleio ur 28703220, 77.0.202701| 
Dogg-Hunde ‚30,— , „ 50. | 
Zurteltauben . „ “ —_— 
SITE 
Ausstopien 


von Vögeln und Säugetieren aller Art 


besorgt bestens und naturgetreu =21= 
F.Gueng, Präp., Aesch (Baselland). 


Zu verfaufen. 


Sch offeriere m. Nachnahme direft 
aus Stalien 31/2 monatl. bunte, Schwarze, 
gelbe, geiperberte Hühner, auch per 
Bahn und Volt ab Ber. Enten, Gänfe, 
Truten, en gros. Brofpeft gratis, 
Ablag 1906: 19,000 St. =40= 

%. Saller, Ber, Kt. Waadt, 
ältefte ichweiz. Geflügelbandlung. 


Su verfaufen. 














1 Zruthenne, 1905er; -32= 
2 ZTruthennen, 1906er; 
gute Brüter u Sührerinnen, a 1.7, 


alle 3 Stud 5 
3 Stüd sehr Gens Wildenten, Ober. 
1 Erpel und 2 Legerinnen, iehr zahın, 
a Fr. 4 Baldinger-Stigeler, 
Zurzad), Kt. Aargau. 
Zu verfaufen, »116- 
Einige Paare Kanarienvögel, per 
Paar Fr. 6.50, Hähne Fr. 5. 50, und 
einige Stüd Suppenhühner ä Fr. 1.70. 
Rofef Leon; Müller, Bäder, 
Dorfinuri, Kt. Aargau. 


iolländer-Kanarien, 


2 pradbtvole Männden, 
Ia, in Geftalt und Ge: 
fieder, wegen Aufgabe der 
Zudt & Fr. 12, zulammen 
dr. 22, fofort abzugeben, 

Nefleftanten bitte um Anfrage. 
-75= &. Wald), Hopfenweg 16, Bern, 


ür nur Fr. 15 gebe ab 20 Stüdfchöne 

Brieftauben, blau und gehämmert, 

lehr gute Felderer, diesjährige und 

ältere, paarweile Fr. 2. -128- 

3 Blüß, Oberegg, Kt. Appenzell J.:Rh. 

Zu verfaufen, -]14= 

1, 2 ganz jchwere, leßtjährige weiße 

Gände. Ang, Büchel, Schmied, 
Oberriet (Rheintal). 

















Export. 





an den Aktuar: 


schaftlichen Produkten-, 
Ausstellung angekauft. 


Bu verkaufen. 


3 Stud A)a Monate alte, rote 
Nhode-Ysland-Hühne, eventuell Taufch 
an weiße Wyandottes:- oder Nhode- 
Aland Sunghennen. =149« 

EP Daeniker, KRüsnadt 6b. Züri. 


% Ausverfauf: 


Aunghennen . Fr. R 45, 
Baldleger . . . „ 
Nädhftleger 
Truthennen . . en 

Für 1907 Schluß 15. Seo: 
ber wegen Englanbdreife. 

BP. Htahelin, Anran, 
1907 Umfaß ca. 13,000 Stüd, 


2 85, 


" 


Zu verkaufen, -1120- 
Drei Stüf Schöne, junge ZTurtel: 
tauben. Franz Happeler, Refingen, 





Kt. Aargau. 


Vogelschutz 











Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


System Freiherr von. Berlepsch 


als Brutstätten für ireilebende, insekteniressende Vögel, 


Prospekte gratis und franko. 


Höchste Auszeichnungen. 


frank Berischinger, 


Lenzburg. 


Kantonale 


ion Kandwirtselal Intel © 


und 


hewerbe-Ausstellung des Bezirkes Bülad 
in in Bülach. ülach. 


Abteilung Geflügel und Ka Kaninchen 
Ausstellung vom 10.—13. Oktober 1907 


mit Prämierung, Verkauf und Verlosung. 


Anmeldungen sind spätestens bis zum I0. September 1907 
O. Iten in Bülach zu richten, wo auch Programme und 
Anmeldebogen bezogen werden können. — Für die mit der Gewerbe- Aus- 
stellung verbundene Verlosung werden auch Gegenstände der Landwirt- 
Geräte- und Maschinen-, 


Geflügel- und Kaninchen- 
u5de 


BI 


la. Gierhot, la. 


langjährig erprobt als Das Beite 
zur Aufzucht junger Vogel, halt 
Monate ohne aden, her 
Brot, 15 Schnitten, A 90 Ets., 
ebenjo empfehle prima Harzer: 
Rübfen, Can.- Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


$ Osr. Tanner-Ieannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 


OH IHHHHHHHHHH HS 


Verkauf. >=-Taufd). 


2 feine Dorngrasmücen, Stüd ä 
3.50. 1 Kalanderlerche, garant. Sän: 
gerin, Sr. 10, 2 diesjährige Diftel, 
bald verfärbt, Stüd Fr. 3. Tausche 
an feine Hazer: oder goldgelbe Land: 
fanartenhähne, diesjährige gute Sänger: 
ris Shürh, Käfer, Steinen 

bei Signau, Kt. Bern, 


; 
; 
2 
: 
: 
: 


-95« 


Geestichzasesseese 





«lle 


Srone 


Letaber - Lellügezuch 


Dr. Simon Woiwodid 


Lugano-Crocifisso. 
Spezialzudht italienifhher Rafien, 
Zurus: u, Kühentauben. 
Kaninchen in allen Sorten. 
Gemiffenhafte Bedienung. 


Zu verfaufen, =-143= 

3 zmweiteilige Zuchtkäfige für Fr. 6 

bi3 Fr. 7 und 1 dreiteiliger für Fr. 8. 

Taujhe eventuell an PBafjendes. Für 
Antwort Nüdporto erbeten. 

Roh. Beiniger, Wagner, Walen i./E, 


2Viehlwirner, 


Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1.80, »14- 
of. Wintermantel, Schaffhaufen. 


m 3u verfaufen oder Zaufd) 

[N an eine hin. Nachtigall, guter 
\% Schläger: 0. 4 Geifert, Gaz 
zn rantie, zu Fr. 5 und 1 Flug: 


fäfig, 32 cm tief, 52 cm lang, 56 cm 
hoc, für Fr. 6 oder 1.1 Mozambiquer 
Beifig Fr. 7 und 1 Käfig, 27 cm tief, 
42 cm lang, 35 cm hoch, für Fr. 4. 
Ulf. Wunderle, Kornmarft, 


67. Luzern. 


Einen riefigen Erfolg erzielen Sie 
mit Shrer 


brahma- Zucht 


Hocdzudt ae Berfaufe eine bes 
Ichränfte Zahl Aprilbrut-Hähne, alle 
nur von meinen 5 beften Zucdthennen 
ftammend, die im eriten Jahre 206, 
186, 177, 165 und 151 Eier (70 bis 
75 Gramm jchwer) legten, zum billigen 
Preiie von Fr. 8 bis 10. 

Brahfma-Stammzudht ‚‚Autofrat‘* 
Strenge Innajährıge Enllennefter-Kontrolle, 

MH, Weih, Amriswil. 


Zaufhe 1 Paar jchöne Wellenfittiche 
an fl. fingenden Vogel, Edelfänger ıc. 
-50- Rihard Ammann, Kreuzlingen. 

Zu berfaufen: Zirfa 10 
Stüd diesjährige indiiche 
Laufenten a Sr 5 per 
“37= 
Frau U, Tümpler, 

Mettmenitetten. 


> Paar rote Modenefer 3. 3 und 5, 

Starhälfe & Fr. 3 

Tpisg. ., mebhlfarb. Soldfrag. 
«113. 

12%, Weihe Feldtauben dr. 2.50, 

1 Ihmwarzgedadte Möpchentäubin Fr. 3, 

1 Schwarzgedadhter, jpißgehaubter Täus 

ber Fr. 3. Emil Dudli, Uzwil, 


Reinweisse Tauben 


verkaufe oder taufhe an Harzers 

Männden. -62=- 

K. Bürli-Stierli, Klingnau. 

ch liefere in Käfigen von 24 Stüd 

je 5 Monate alte ital. DRNER in 

4 Wochen legend. - 
U. Saller, Ber, Kt Waadt. 


-104 
in der Gierproduftion, 
wei Sie fi Jungs 

Dne aus meiner 
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Dr Bei Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanindhenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, mug a i 


& 
3 
3 
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XXXL Jahrgatg M A. 


Hürich, 
11. Dftober 1907. 


Erfiheinen 
je Freitag abends. 





und KRanintenzukt. 
Offizielles Oraan 


Schweizerifhen Geflügelmdtvereing um der Genofenfchaft faweizerifher Kanindhen= Züchter. 


Organ der ornithologifhen Vereine 


Anrberg, Altvorf, Amriswil, Appenzell, Appeneller Vorderland, Arbon, Arth, Baden (Berein für Schuß und Pflege nüslicher Vögel und der „Ornis”), Brien 
(ornith. und Tierjhußverein), Brung, Bülad (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefouds, Ahur (ornith. Verein), Chur (Vogelihugverein), Delsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallav, Horgen, Hutiwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konfanz, Kradolf umd Ungebung, Jahen, Jangenthal, Janguan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Jihtenfeig, Mels („Züchterveretn 
für Nußrafjengeflügel”), Mondon, Müllheim uud Umgebung, Bapperswyl, Romanshorn, Sihltel (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
Schafhaufen (Rantonaler KRaninchenzüchterflub), Zablat, Weinfelden, Wädenswil, Web (Zürich), Milienu, Wolhnfen, MWülfingen (Oxnithologen- und Kaninchen: 
\ züchterverein), Weyer i. &, Figers (Orts), Furher Woerlamm (Taubenzüchternerein Columbia). 


Redakfor: &, Beh-Gorrodi in Birgel, Mi. Bürtch (Relephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzucht: Julius Bloch, Limmatftraße 215, Sürich. 


Abonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Ginfendung des Betraged an bie Exrpebition in Zürich für das ganze r Sr. 4.50, für ba8 Halbe Jahr fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Andlandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt Bee 38 AU j 38 a 
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MET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, aE 








- (Ki ı Unfälle aus ihrer Bahn bringen und find überhaupt nicht genügend 
anuemenTs- Brmianung, | g 

BL , feft, um entgegentretende Schwierigkeiten und Unglüdsfälle zu über: 

Auf die „Schweizerifhen Blätter für Ornithologie winden. ‚Bon dem Leiter einer größeren Geflügelzucht müfjen eben 

und eh Hat ins Haus ee en 2 genau diejelben Eigenjchaften verlangt werden, die der Dirigent 

uns Abonnements für 3 Monate (vom 1. Oftober bis 31. Dezember) | Jedes anderen großen Unternehmens befiben muß. Charakterfejtig- 




























zu Fr. 1.20 angenommen. an it AR = nn ee) he Die „gänftige 
Auch : elegenheit mutig erfaflen, Unglüdsfälle ruhig überwinden un 

Buchorurkerei Berichfhaus i Stid haben, fhert auch hier wie überall jonft den Erfolg. Fehlen 

(vormals Mid & Co. im Berihthaus) diefe drei Dinge, fo fieht der Unternehmer überall unüberwindliche 

in Sürid, Hinderniffe und läßt bald die begonnene Geflügelzuht im Stid). 

12 Es fönnte vielleicht ausfehen, als ob ich zu viel forderte und 

- BRERRRBERERERREERERBRERERREBEERERRERERE GG | Durch meine heutigen Ausführungen anders redete als jonjt, wo 
= PHOE GCeflügelzucht. KON: ih die Geflügelzucht ftets als rentables Unternehmen bingeftellt 
$ FEHPIEIHER I HRRIERETEIREEUHREREEREISRRRERSSFEERRRERRFEERERFFRE FERN habe. Das ift auch jegt noch voll und ganz meine Meinung, aber 


. jeder, der Geflügelzucht beginnt, und bejonders diejenigen, welche 
: 1 fie in größerem Umfange betreiben, ihr LXeben auf fie aufbauen 
Sat der fäledjte Auf der Geflügeljudt als alleinige wollen, müffen fich jhon vorher darüber Elar jein, daß nicht immer 





Erwerbsguelle Deredtigung ? nur die Sonne fheint, fondern daß es auch trübe und Negentage 
Von J. B, gibt. Es ift ein fehwerer Fehler, den manche Fahjriftiteller be- 

gehen, immer nur die glänzende Seite hervorzuheben und Die 

(Fortießung.) Schatten, das Dunkle, zu verjchmweigen. In jedem Beruf gibt es 


Wer die Geflügelzuht beginnt, follte auch nicht mehr zu jung Irrtümer; denn irren ift menfhlih, und aus ihnen lernen wir. 
fein, denn in der Jugend ift meift der Charakter noch nicht ge- Das muß au der Geflügelzüchter beachten, bei rrtümern den 
nügend befejtigt und gerade hierauf fommt es ehr viel an. Sehr Urfahen nahforfhen und demgemäß den Betrieb ändern. Hier: 
junge Leute Shwanfen leicht in ihren Entjcehlüffen, Tafjen fich durch gegen fehlen aber viele; fie halten fih für unfehlbar, begehen 
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diejelben Srrtümer immer wieder und werfen dann endlich die 
unrentable Sache bin. 

Wie Schon oben bemerkt, jchädigen Ddiefe Leute, weil die Ge- 
flügelzucht noch nicht genügend befannt ift, die Allgemeinheit fehr 
jehwer; denn die große Menge jagt, ohne zu prüfen: Mit der Ge- 
flügelzucht ift es nichts, während e3 doch heißen follte, jener Züchter 
verjtand nichts. ES werden jo manche, die fi) fonft der Geflügel: 
zucht zumenden und mit ihr Erfolge haben würden, von ihr abge: 
halten und widmen fich andern Berufsarten. 

Fehlichläge entjtehen auch durch Pröbeleien. Das alte Sprid- 
wort heißt: E3 führen viele Wege nah Rom, und fo ift es au) 
hier, der Erfolg läßt fich auf verjchiedenen Wegen erringen. Ganz 
faljch ift es aber, bald diejen, bald jenen zu wählen und ftändig 
Neues zu verfuchen. Dabei fommt man leicht vom Wege und vor= 
gefteckten Ziele ab, verfäumt die Zeit mit Nebendingen und es gibt 
einen Miperfolg. Dean fieht daraus, daß Charafterfeftigkeit jehr 
nötig tft; denn nur mit ihr laffen fich Ddiefe Klippen vermeiden, 
Methode und Pünktlichkeit find ebenfalls dringend erforderlich zum 
Erfolge. ede Arbeit muß regelmäßig, in der gleichen Art und 
Weife und zu derjelben Stunde ausgeführt werden. Man darf 
nie denken, heute mache ich es mir bequemer, meine Ställe find nod) 
rein genug, ich mache fie heute nicht fauber, ob ih um 5 oder 
um 6 Uhr füttere, bleibt fich doch gleich, und Aehnliches. 


Gerade hieraus entwickeln fich aber die Fehlichläge. Rünftlie- | 


feit. in der Fütterung und Pflege ergeben die frühreifiten und 
produftiviten Tiere, die Maft geht am jchnellften vorüber und da 
Zeit Geld ift, jo verdient der pünktliche Züchter viel fchneller und 
mehr als jener, der e& fich leicht und bequem macht. 

Man lächle nicht über diefe Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten, 
denn aumnfer ganzes menschliches Leben jest fih aus ihnen zufammen. 

Pünktlichkeit in der Pflege und Fütterung, richtiges Futter 
und Reinlichkeit garantieren faft den Erfolg, während das Fehlen 
des einen oder andern unbedingt den Zufammenbruch herbeiführen. 
Hierbei möchte ich noch erwähnen, daß allem Anfchein nach, die 
Reinlichkeit faft wichtiger tft als die Fütterung. Kein aufs befte 
gefüttertes Huhn bleibt in unfauberen Ställen produktiv; das Uns 
geziefer peinigt e8 und jaugt ihm das Blut aus, das Legen hört 
auf und die gejundeiten und beften Tiere werden bald Eranf und 
untentabel. 

Zu viele Tiere auf zu engem Raum und in zu Heinen Stallungen 
find auch jtets Gründe für Fehlichläge. Manche Züchter können 
fih nicht genug tun, fie fehaffen immer mehr an und das Ende 
ift ein großer Mißerfolg. 

Man darf nicht vergefjen, daß ein Huhn zu feinem Wohlbe- 
finden einen genügenden Pla im Schlaf und Scharraum und 
evenjo Auslauf gebraudt. Tritt Weberfüllung ein, fo fehlt bald 
in den Zaufräumen das Gras, die Hühner fönnen fih in den 
Scharräumen nicht genügend ausarbeiten, in den Ställen bilden 
ih durh Anhäufung großer Kotmaffen fchädliche Gafe, es ent: 
jtehen Krankheiten, das Ungeziefer vermehrt fich ftark, und ganz 
abgejehen davon, daß der Züchter jehr viel Arbeit befommt, geht 
die Produktion fchnell zurüd. Gerade diefen Fall habe ich fchon 
jehr häufig erlebt. Züchter, die jehr fchönen Pla für 25 Hennen 
hatten, und fo aus der Geflügelzucht hohe Erträge nehmen fonnten, 
vermehrten ihre Bejtände um das Doppelte und das Ende war 
jtets ein großer Fehlichlag. Diejer Fehler wird befonders gern 
von Leuten begangen, die von Anfang an mit der Geflügelzucht 
Glück hatten. Sie glauben bald, es müfje weiter fo gehen und 
gerade das Gegenteil tritt ein. 

Man rechnet als geringften Raum für ein Huhn im Schlaf: 
jtalle 0,1 m? — 1 dam Bodenflädhe, doch hat die Erfahrung gelehrt, 
daß fih die Hühner viel mohler fühlen und die beften Lege: 
vejultate liefern, wenn man ihnen mehr Plab, alfo zirfa 0,4 m? 
— 4 dam Bodenfläche einräumt. Im Scharraum bedarf man für 
jedes Huhn 0,6 m? Boden und in den Ausläufen wenigitens 
10 m?. Dieje Zahlen follte man bei Haltung größerer Geflügel: 
bejtände zugrunde legen, um die Weberfüllung zu vermeiden. Ein 
weiterer Grund für Fehlfchläge ift auch, weil viele Züchler nicht 
warten Eönnen. Sie wollen gleich Rendite aus der Hühnerzucht 
und jchafen von Anfang viele Tiere an. Sie haben dann Vieh, 
defjen Leiftungsfähigkeit, Abftammung, Fütterung 2c. fie nicht fennen 
und welches natürlich nicht jo produktiv ift, wie wenn fie es felbft 











erzüchtet hätten. Den ärgften Fall in diefer Hinficht erlebte ich 
vor einigen Jahren mit einem Herrn, der lange in Amerika gelebt 
und fih num hier zur Ruhe jesen und dabei Geflügelzucht betreiben 
wollte. Er z0g mich wiederholt bei feiner Einrichtung zu Kate, 
Ihaffte einige Raffeftänme an und ließ endlich gegen meinen Willen, 
um jofort Nugen zu haben, 100 Stüd Jtaliener-Mifhmafh fommen. 
Mit diefen Fam die Geflügelcholera und das ganze Unternehmen 
ging damit von vornherein zugrunde Die meifte Ausfiht auf 
Erfolg ift dann vorhanden, wenn Elein angefangen wird und aus 
den, Eleinen Beftänden immer größere herausgezüchtet werden. Der 
Befiber lernt hierbei den ganzen Betrieb am beften, er befommt, 
die wertvolliten Tiere, das Rifiko ift fehr gering, er erprobt bequem 
jeine Methoden, behält Weberblid über das Ganze und es ift ihm 
nachher leicht, jein großes Unternehmen auf der Höhe zu halten. 
Fragt man den erfolgreichiten Geflügelzühtern nad, jo erfährt 
man fajt überall, daß fie fih aus den Fleinjten Anfängen heraus: 
gearbeitet haben. Auch bier wieder trifft der Vergleich der Ge- 


flügelzucht mit industriellen und faufmännifchen Unternehmungen 
zu, von denen die größten aus ganz Fleinen Anfängen entftanden. 
Will man aljo Erfolg haben, fo beginne man mit einem Eleinen 
Stamm, ftudiere ihn und feine charakteriftifchen Cigenfchaften, be- 
obadhte die Wirkunggen der Fütterung und vergrößere dann das 
Unternehmen langjam und vorfichtig, den Verhältniffen entjprechend. 


(Schluß folgt.) 











Sodhflugtaubenfport in Wien. 


Unfern Taubenzüchtern ift befannt, daß in manchen Gegenden 
Deutjhlands und aud Defterreichs die Befriedigung der Tauben- 
liebhaberei darin bejteht, einen jchönen Flug Hochflugtauben zu 
befigen. Bei uns weiß man faft nichts von diejer Liebhaberei, 
d. h. fie hat noch nit Eingang gefunden, objhon e8 Tauben- 
freunde gibt, die Freude daran finden würden. Einzelne Freunde 
der Flugtauben haben zwar jehon verfucht, folche zu importieren ; 
aber die Tiere wurden nicht richtig gehalten und deshalb Fonnten 
jie nicht befriedigen. Der Hauptfehler beftand darin, daß man den 
Tauben — nahdem fie einmal heimifch geworden waren — den 
ganzen Tag freien Flug gewährte, wodurh fie zu Dachhodern 
wurden. Man überjah, daß diejelben im Schlag gehalten werden 
müßten und nur zu gewifen Zeiten Freiflug zu geftatten fei. Die 
Folgen diefer unterlaffenen Grundbedingung zeigten fi) darin, daß 
die Tauben nicht mehr jo hoch und auch nicht mehr jo ausdauernd. 
flogen, wie ihr Empfehlungsbrief erwarten ließ und jo bildete fic 
bei unfern Freunden des Flugtaubenfportes die irrige Anficht, die 
Alugleiftungen der Tauben feien überhaupt nicht fo Aufjehen er- 
vegend, wie aus den Berichten begeifterter Anhänger gejchloffen 
werden dürfe. 

Dem gegeübern verfichert ein Freund der Wiener Hocflug- 
tauben, daß diejer Sport gerade jegt auf einer Höhe ftehe, welche 
er noch niemals, auch nicht in der jogenannten guten, alten Zeit 
erreicht habe und die Leiftungsfähigkeit der Wiener Hochflugtaube 
als auf dem ganzen Kontinent als einzig daftehend zu betrachten 
jei. Der Eenntnisreiche Züchter weift darauf hin, daß in Braun: 
jhweig ein Wiener Hochflugtaubenverein „Zaoralef* gegründet 
worden jei und jelbit in Chicago Wiener Hochflugtauben Be: 
wundetung erregen. Gr fährt dann fort: 

„Das Sportgetriebe beim Hochflug ift ein ganz eigenartiges 
und man muß es fennen oder zumindelt gejehen haben, um es zu 
begreifen. Geht man an jchönen Sommertagen um 5 Uhr morgens 
dur) einen von Hochflugtaubenfreunden bewohnten Bezirk, fo fieht 
man Außerjt interefjante Dinge fih über unferen Häuptern ab: 
Ipielen, von denen der unaufmerkffame Pafjant, der im Drange des 
Alltagslebens feinem Bejtimmungsorte zueilt, Feine Ahnung bat. 
Cs jteigen allmählich die Shwärme unferer wadern „Jauder“ zur 
dunfffreien Höhe und bieten dem Bejchauer ein wahrhaft entzückendes 
Bild. Das helle Weiß der Wiener Geftordhten, welche ih in 
Ihraubenförmiger Bewegung der Höhe zuwenden, wird durch die 
aufteigende Morgenfonne noch erhöht und hebt fi jharf vom: 


3 


1907 





Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht Ur. 41 565 








blauen Firmament ab. Die Bewegungen der Tiere find anfangs 
rubig und gleihmäßig, aber jtetig aufwärtsftrebend. 

Sit aber, wie der Wiener Jauder fagt, die mittlere Höhe 
erreicht, dann beginnt ein vaftlofes Aufwärtsftreben bei immer 
ichneller werdenden Tempo, und das früher gejehene grelle Weiß 
ift num mehr dann zu jehen, wenn der Schwarm die Lichtftrahlen 
der aufgehenden Sonne freuzt. Die Bewegungen des Schwarmes 
werden jebt äußert lebhaft und hie und da durch eine fühne 
 Achterlinie oder einen impofanten Wurf nad oben gekrönt. Die 
- Spannung der Zufchauer wädhft von Sekunde zu Sekunde, denn die 
_ Tiere nähern fich jebt der fogenannten ganzen oder Preishöhe. 
Der Flügelfchlag ift nicht mehr fihtbar und der ganze Schwarm 
ift wie in fich zerfloffen und quirlt wie filbergraue Staubkörncen. 
Die Tiere bewegen fich jet langfamer, um in der fchier fehwindeln- 
den Höhe Erkurfionen nach den Bezirksgrenzen und oft auch darüber 
Be: anzutreten. Das geübte Auge des Jaucers ftrahlt vor 
Be erongen, der Laie aber hat es längjt aufgegeben, hinaufzu- 
 Ihauen, denn es wäre umfonft. it es an und für fich fchon eine 

vorzügliche Leiftung, Ddieje Höhe zu erreichen, fo beginnt jeßt erft 
die ftaunenswerte Arbeit einer tüchtigen Flugtaube. Diefe Eoloffale 
- Höhe hat der Schwarm in faum einer Viertelftunde erreicht, und 
es ift eine fait tägliche Erjceheinung, daß diefe Höhe drei bis vier 
- Stunden beibehalten wird. Natürlich gibt e3 während diejer Flug- 
dauer des Interefjanten genug. Denn es kommt vor, daß fich zwei 
einander fremde Schwärme zu vereinigen trachten und da gibt es 
ein lebhaftes Sihhafchen und Fangen, ein Verteidigen und Ents 
 jchlüpfen? bis endlich die Vereinigung gelingt, was dem Bejchauer 
wie der mwuchtige Anprall zweier aneinanderjtoßender Körper er= 
foheint. Daß ein folder Hochflug fünf und mehr Stunden Ge- 
 jamtflugdauer aufweift, braucht nicht erft erwähnt zu werden, da 
die Trennung der beiden Schwärme oft noch ein interefjantes Ge- 
 plänfel im Gefolge hat. ft diefe aber endgültig vollzogen, dann 
nähern jich unjere Lieblinge meiftenteils vollzählig, langjam und 
majeftätifch unjerem Jammertale, um ihren Schlag aufzufuchen und 
-beweifen, faum angeflogen, durch lebhaftes Gurren, daß das, was 
wir Menjchen großartige Leiftung nennen, ihnen nur ein Vergnügen 
war. Sm Boden aber fteht nicht jelten der waere Jaucer und 
zählt die Häupter feiner Lieben, und fiehe, um mit Schiller zu 
jagen: „Es fehlt fein teures Haupt.“ 
| Aus diefer Mitteilung ergibt fih, daß unfere Freunde der 

Hochflugtauben — fofern fie ähnliche Flugleiftungen erreichen 
möchten — auch die gleichen Mittel benügen müffen, um zum 
Ziele zu gelangen. Vielleicht tragen dieje Zeilen dazu bei, daß 
dies in Zukunft gejchehe. E. B.-C. 
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Ornithologifdie Betradtungen 
während des Winters 1906/07 in Zürid). 
Von W. Kuopfli, 


(Bortlegung.) 
Haubenlerhen habe ich diejen Winter wenige beobachtet; ich 
‚glaube, daß diefe während der lebten Falten Jahreszeit folche 
Dertlichfeiten aufgejucht haben, die von mir nur jelten bejucht 
werden. 
Sm Belvoirparf war ein Futtertifeh, den bauptjählih nur 
Spiegelmeijfen benusten, ganz in einen Nadelholzdicicht verftect. 
Dieje Meifen ließen Son Mitte Februar. bei Elarem Wetter troß 
der grimmigen Kälte, der fogar der Zürichjfee nicht mehr wider: 
ftehen Eonnte, unverdrofjen ihren Schlag hören. DVertreter anderer 
‚Meifenarten entgingen diejen Winter meiftens meiner Beobachtung. 
Sm Belvoirparf 3. B. jah ich nur jelten eine Sumpf- oder eine 
Blaumeife und nur Ääußerft wenige Spechtmeifen und Baumläufer. 
Auch hier muß ich annehmen, daß zu Beginn des Winters befonders 
viele in jüdliche Gegenden gezogen find. 
Noch in feinem Winter kamen auf unfere Fenftergefimfe jo 
viele Edelfinfen wie heuer, jelbjt einige Grünfinfen und einmal 








jogar ein Bergfink ftellten fich hier ein. Die Evdelfinfenmännden 
waren gegen ihresgleichen außerordentlich futterneidifch, gegen die 
Weibchen hingegen, die aber nut in wenigen Eremplaren erfchienen, 
waren jie etwas galanter. Der fortwährende Zanf und Hader 
diefer Vögel wurde von den Sperlingen ausgenüßt, die fich in- 
zwijchen den Hanf wohl jchmeden ließen. Wenn ein Sperling fi 
auf der Futterftelle zeigte, jo war diejelbe in furzer Zeit ganz von 
jeinen Genofjen bejest. Die Finfen mußten dann meiftens das 
Weite juchen. "Noch ein entfchiedener Nachteil für die Finfen war 
der, daß fie, um ein Hanfforn zu enthülfen, viel mehr Zeit brauchten 
col3 die Sperlinge. Vor meinem Fenfter waren Finfen in allen 
Farbennuancen zu jehen, und ich vermutete, daß die helleren, Ieb- 
after gefärbten einer nordiihen Variation angehörten, aber e8 
wäre auch möglih, daß es nur Altersunterichiede gemwejen find. 
Damals waren Finfen in großer Maffe hier, aber noch in feinem 
Winter ift mir die verjchwindend Fleine Anzahl von weiblichen 
Vögeln jo aufgefallen. Grün- und Bergfinfen waren hier in den 
Gärten zu Hunderten zu treffen. Cinzelne der leßteren Art harrten 
im PBarfring bis zum 14. März aus. 

Am 10. Dezember zeigten fi nah meinen Wahrnehmungen 
im Beobachtungsgebiet die erjten Zeifige. Dieje munteren Vögel 
blieben ihrer Winterherberge bis Ende März treu. Keine Witte- 
rung fonnte fie an ihrem Gejange hindern. Defters war ein 
wahrer Wettfampf im Singen, in den auch troß der Kälte feit 
Mitte Februar die Edel: und Grünfinfen mit einftimmten. Vor 
dem Abzuge der Zeifige fteigerte fich ihre Zahl beträchtlich. 

Um Weihnachten herum Fonnte ich auf Brachfeldern da und 
dort Hänflinge beobachten. Auch der Dompfaff ftattete Diejen 
Winter den Gärten Zürichs in EHleinen Scharen Bejuhe ab, und 
jwar waren beide ©ejchlechter vertreten. Unter ihnen gab es 
prächtig gefärbte Männchen. Einer fogar madıte fich bei tiefem 
Schnee lange Zeit auf einem Brachfelde an einem Unfrautftengel 
zu Ichaffen. 

Ferner ift der Kernbeißer im Beobachtungsgebiet aufgetaucht. 
sh Eonnte ihn am 31. Dezember am Mythenquai beobachten. 
Am 9. Februar jagen auf einem Baum am Duai einige Vögel, 
deren Farbe -leider mit bloßem Auge nicht zu erkennen war. Sie 
hatten den charakteriftiichen Lockton des Schneefinfen, demnach wäre 
es aljo nicht ausgefchloffen, daß auch diejer Vogel des Gebirges 
uns Ddiejen Winter befucht hätte. 

Sm Tagesanzeiger las ich, daß fich bis zur Seegefrörne Alpen: 
ftrandläufer am Seeufer aufgehalten haben jollen, leider aber ift 
diefer Vogel meiner Beobachtung entgangen. ALS neuer Winter: 
gaft ift das grünfüßige Teichhuhn zu erwähnen, das ich im Februar 
oft beim Frauenbad Enge antraf. Bei meiner. Annäherung flüchtete 
e3 jich jeweils in diejelbe. Al3 dann die Eisdede den See über: » 
30g, wurde eines diejer Teihhühner am Strande eingeflemmt ge: 
funden. Es wurde ganz ausgehungert Herrin Maas, den VBogelmirt 
unjerer Voliere gebradt, in defjen liebevoller Pflege es fich bald 
erholte und noch heute eine Zierde unferes Vogelhaufes bildet. 
Auch feine Verwandten, die Bläßhühner, haben ihre gewohnten 
Standorte bezogen und waren in befonders großer Zahl zwifchen 
der Dutais und Nathausbrüce aufgetreten. Leider werden fie fort: 
während des Fijchfanges befchuldigt, was aber total unbegründet 
ift, denn ihre Nahrung bejteht faft ausschlieglih aus Pflanzen: 
ftoffen, und im Sommer find fie auf unferen Gemäffern in zu 
Feiner Zahl vorhanden, als daß fie der Fiichbrut Schaden zufügen 
könnten. 

Die Entenvögel hatten fich den Strand des Hafendammtes und 
die umliegende Gegend als ihren Lieblingsort auserforen. Hier 
fühlten fie fich fiher während der Flugjagd und vor dem tötlichen 
Blei geborgen. Bei Hunderten ruhten da die Stodenten aus, teils 
auf dem Strande liegend, teils umbherfchwimmend Manchmal 
näherten fie fich den Ufer bis auf eine Eleine Strede, doch leider habe 
ich nie bemerken können, daß fie die mildtätige Hand der Menfchen 
beanfprucht hätten. Sie verweilten dort von Ende Dezember bis Ende 
Februar. Wahrjcheinlich gejellten fich ihnen noch Eleine Entenarten, 
wie Krief: und Knädenten bei, doch leider habe ich das nicht mit 
Beitimmtheit feititellen können. Wie gewohnt ftellten fich Neiher- 
enten ein, die in Eleinen Trüppcehen fich zeigten, aber, als der See 
Izuftor, wieder verfchwanden. Hie und da jah man auch eine Tafelente. 
sn größeren Scharen hielten fich joldhe in der Wollishoferbucht 
auf. Auh nah der Seegefrörne belebten noch einige den ge= 
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nannten Ort. Leider wird die Wollishoferbucht, die ein Eldorado 
für Seevögel tft, ausgefüllt und es it zu wünjchen, daß dafür Die 
Schubzone erweitert würde, damit fi dann unfere Gäfte in de: 
Yucht vom Tiefenbrunnen anfammeln könnten. (Schluß folgt.) 
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—. Tangaren. =- 


Bor reihlih zwanzig Jahren fand jelten eine Bogelausftellung 
ftatt, an der diefe Bogelfamilie nicht auch vertreten gewejen wäre. 
ES mag dies befremdlich erjcheinen, wenn man bedenkt, daß dieje 
Vögel nicht gar häufig eingeführt wurden und für manchen Lieb: 
baber verhältnismäßig teuer waren. Damals erkannte man erft, 
daß die Tangaren nfektenfrefjer feien; denn vorher waren die 
Anfichten geteilt, indem viele Freunde fie zu den Körnerfrefjern 
vechneten. Wenn man die Literatur durchblättert und die Dort 
niedergelegten Beichreibungen über das Wejen und die Xebens- 
gewohnheiten diejer Vögel mit den in der Fachpreffe erjchienenen 
Abhandlungen vergleicht, jo drängt fi die Anfiht auf, daß aud 
in der Charakteriftit derjelben abweichende Urteile gefällt wurden. 
So jagt 3. B. Auf in feinem Handbuch I, vierte Auflage: „Farben: 
reich und prächtig. Nicht anmutig und liebenswürdig, ftürmifch 
und jcheu; nicht friedlich, mit wenigen Ausnahmen, eigentlich nur 
der zarteren, ausschließlich fruchtfreffenden,; zum Teil jehr bös- 
artig, daher weder in Gejellihaftskäfte, noch WVogeljtube zu halten“. 
Hans von Bafedomw fcheint mit feinen Tangaren befjere Er- 
fahrungen gemacht zu haben, wie aus nachfolgender Bemerkun 
hervorgeht. 

Er jpriht vorerit feine VBerwunderung aus, daß die Tan: 
garen zu den Körnerfrefjern gezählt werden, indem jeine Vögel 
nie Körnhen, jondern nur Früchte, Mehlwürmer und in Mile 
aufgeweichte Senmel frejien. Dann fährt er fort: „Sch pflegte 
diejer bunten Gejhöpfe gar viele; 3. B. die Krontangara, Die 
Ihwarzbraune Tangara, Die dreifarbige Tangara und andere 
mehr. Neuerdings erhielt ic) eine Scharladtangara, die dieie 
Wahrnehmung beftätigte. Dieje Tangaren erweifen fich für den 
Pfleger, dem e3 auch auf äußere Schönheit ankommt, als fehr 
dankbar; jchreiten bei forgjamer Pflege auch durchaus nicht jo 
Ihwer zur Brut, wie man gewöhnlich annimmt. Meine dreifarbige 
Tangare ift num jchon zum zweiten Male zur Brut gefchritten. 

„Hier die bezüglichen Beobahtungen: Nach der Begattung, die 
übrigens mehrere Tage hintereinander erfolgte, fing das Weibchen 
an zu bauen, das Männchen erfreute die Gattin, die teure, mit 
jeinem fogenannten Gejange. Zum Bau jelbft wurden die ver- 
Ihiedenjten Stoffe verwendet, hauptjählih Blätter und Zweige, 
für die innere Auskleidung Fajern und Federn, leßtere zogen fie 
oft einfah den Mitbewohnern aus. Das Neft felbft ift ein loderer, 
wenig fünjtliher Bau, halbfugelförmig und wurde 3/4 m über dem 
Boden in einem Fichtenbäumchen angelegt. Das Gelege beftand 
aus nur drei Ciern (fehmußiggelblichweiß, rotpunktiert), wovon zwei 
in 18 Tagen gezeitigt wurden, während fi das dritte als faul 
erwies. Das Männchen brütete nicht, war aber jonft ein treuer 
Gatte, unterhielt jein Weibchen und äbte es. 

„sn der Kindererziehung erwiejen beide eine wahrhaft auf: 
opfernde Liebe, fütterten ihre Jungen aber nur mit Weichfutter. 
Eines der Jungen wurde leider dahingerafft in feiner Lebensblüte. 
Kaum jelbjtändig geworden, entwicelte e& eine jo arge Frekluft, 
daß es Futter im Webermaß zu fi nahm und daran zugrunde 
ging. 3 ift unglaublid, was das Tierchen zu vertilgen imftande 
war. Das andere erhielt der Eltern herrliche Färbung leider nicht, 
und auch dieje verloren fie zum Teil; wenigftens der Glanz, der 
Schimmer, die Lafur möchte ich jagen, ging gänzlich verloren. 

„Die Brut im Jahre darauf beftand aus 4 Eiern, welde alle 
gezeitigt wurden. Eines der Jungen ftarb in kurzer Zeit, zwei 


gab ich einem Bekannten in Kairo, einem tüchtigen Drnithologen, 


der diejelben mit Glück zur Zucht verwendete; eines habe ich be: 
halten und es hat diejes, wohl infolge meiner großen Vorficht und 
Erfahrung in der Vogelpflege, feine Naturfarbe fo ziemlich erhalten. 














65 ift ein allerliebjtes Tierchen, fehr zahm und liebenswürdig, und 
erfreut jedermann. Man fieht hieraus — jchließt Hans von Bajez 
dom feinen Bericht — daß die Tangaren äußerft danfbare Pfleg: 
linge find, wenn man Luft und Liebe zur Sache hat und fich die 
Vögel nicht nur zum Vergnügen hält.“ 

Die Tangaren find eine überaus artenreihe Familie; denn 
man fennt mehr als 300 Arten, von denen freilich nur ein Bruche 
teil in den Handel gelangt. Sie find fat alle prächtig gefärbt, 
befonders die Gattungen Farbentangaren und Prachttangaren. Am 
beliebteften find die Eleineren Arten von Finken- bis Drofjelgröße 
und ihre Haltung ift auch leichter als die der größeren Arten. 
Sie find eher als Fruchtfreffer denn als Snjektenfrejler zu bes 
zeichnen, d. h. die Zugabe von Mehlwürmern, Ameifenpuppen oder 
ähnlihen Gemijchen Fann fi auf ein ganz geringes Maß be= 
jhränfen, fofern der Liebhaber entjpredhende Südfrüchte und au 
hiefige Früchte in richtiger Auswahl und Menge bietet. E. B.-C, 

















Die KHaninden an der landwirkfhaftlihen Aus 
fellung in Ht. Gallen. E 


Die Ausftellung befand fi auf der Kreuzbleiche, dem großen 
Ererzierplag bei der Kaferne in St. Gallen. Die Kaninchen waren 
mit den Tauben und dem Geflügel zufammen in einem der bes 
fannten großen Zelte der Firma Strohmeyer untergebradt. Die 
Stallungen waren in drei Etagen übereinander placiert und fie 
gewährten auch jo viel Raum, daß ji die Tiere in ihnen wohl 
fühlten. Das Arrangement war hübjh, die Tiere gut fihtbar, die 
Verpflegung derjelben zwecdienlic” und die Temperatur im Zelte 
frei von Zugluft, jo gut, daß die Ausjtellung nach diefer Richtung 
hin alles Zob verdient. j 

Als Preisrihter amteten die Herren Anderes, Ehenjperger 
und Nobel. E 

Was jol ich über die Prämierung jagen? Sie ging nad 
dem neuen Standard der ©. D. G. — der eigentlich) noch gar 
nicht angenommen ift — vor fi. Troßdem fand ich in Nummer 
356 ein Silberfaninchen, welches erjten Preis erhalten-hatte und 
dabei eine Wamme bejaß, welche einer Flandrerhäfin recht gut 
angejtanden hätte. E 

Bei einigen Punktierfarten — ich habe natürlich nur wenige 
nachgerechnet — fand ich Fehler beim Zufammenzählen der Punkte, 
seren ijt allerdings menschlich, aber wen es betrifft, daß fein Tier 
eines Nechenfehlers wegen einen niedrigeren Preis erhält, wie 5. 8. 
Nunmmer 324, dem gefällt dies nicht, und mir find diefe Nechen- 
fehler um jo unbegreiflicher, als ja die Herren Preisrichter faft 
ausjchlieglih Lehrer waren, zu deren Beruf ja-Rechenkunft gehört. 

Ausgeftellt waren zirka 400 Nummern. Von diefen entfielen 
135 Nummern auf Belgijche Riefen, und zwar waren es 45 Rammler, 
58 Häfinnen ohne und 32 mit Wurf. Die Raffe erhielt 10 5 
50 II. und 26 III. Preije, jowie einen Kolleftionspreis. 5 

Franzöfiihe Widder waren 9 Rammler und 12 Häfinnen aus 
gejtellt und erhielten diefe 3 L, 7 IT. und 2 III. Breife. & 

Englifhe Widder gab es 4 Nummern und entfielen auf fie 
nur 2 III. Breife. 3 

Auf die 12 Nummern Schlahtraffe- Kaninhen wurden 2 I. 
und 3 II. Preije vergeben. t 

Bon den blauen Wienern waren 7 Rammler und 14 Häfinne 
davon 3 mit Wiürfen, ausgeftellt, doch Fonnte man ihnen ur 
II. und einen III. Preis erteilen. i 

„Japaner, 5 Nummern, die einen II. Preis erhielten. $ 

Auf 15 Nummern Angoras fielen 4 II. und 6 II. Preife. 

Rufen waren in 12 Nummern ausgeftellt und erhielten diefe 
einen I, 5 II. und 2 III. BPreife. 

Die Silberfaninchen waren jehr zahlreich vertreten, 42 Ramımler 
und 58 Häfinnen, von denen eine größere Anzahl mit Jungen au 
gejtellt waren. Auf fie entfielen 2 I, 20 IL, 27 II. Preife, 
jowie 3 Kollektionspreife. & 
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Die HolländersKaninchen zählten 25 Rammler und 26 Häfinnen 
und fielen auf fie 3 L, 12 IL, 7 IH. und 3 Kollektionspreife. 
Es folgten 15 Nummern Black-and-tan, die mit einem 
Kollektionspreis, einem II. und 3 III. Preifen ausgezeichnet wurden. 
} Drei Nummern englifhe Schedfen und 3 Nummern Hafen: 
faninchen. Bon diejen erhielten erjtere 2 I. und einen III. Preis, 
Tegtere einen II. und 2 III. Breife. 
Auch Pelzwaren, Futtergefchirre und Kaufen waren ausge: 
ftellt und mit Diplomen ausgezeichnet. G. Wittmwa. 


Der HZwed der Ausftellung in St. Gallen war ein ganz 
‚anderer, als jonjt mit Veranftaltungen diefer Art beabfichtigt ift. 
Hier galt es nicht der Propaganda, dem Verkauf 2c., obgleich die 
Austellung natürlich auch hiefür diente, jondern man wollte vor 
allem ein Bild der Kaninchenzucht im Kanton St. Gallen geben. 
3 Abgejehen nun davon, daß durch die vorgerücte Jahreszeit 
und den bereits beginnenden Haarwechfel die Qualität der Tiere 
beeinträchtigt wurde, ift eben durch den Zwecd der Ausftellung auch 
die den meijten übrigen Kaninchenausftellungen gegenüber geringere 
 Durhfcehnittsqualität erflärlih. Sonft werden Ausftellungen mit 
den beiten Tieren aus dem ganzen Lande bejchiekt und hier wurden 
nur Kaninchen aus dem Kanton St. Gallen zugelaffen. Da tjt es 
dann verftändlich, daß die erjten Preistiere jeltener waren, zumal, 
wenn man noch bedenkt, daß hier jedenfalls mancher Züchter aus 
ftellte, der jonft mit feinen Tieren nie an eine Ausftellung gebt. 
‚Hieraus ijt alfo die geringe Durchfchnittsqualität zu erklären und 
man muß auch bei Beurteilung des Gejamtrefultates hierauf Rüd- 
2 nehmen. 
2 St nun das Bild, welches die Ausstellung vom Stande der 
Kaninhenzuht im Kanton St. Gallen entwirft, richtig? Ich 
laube dies nicht. Man hat fich bemüht, zu zeigen, daß die Kaffe: 
Kaninchenzucht im Kanton eifrig betrieben wird, hat Züchter aller 
Kaninchenrafjen zum Ausftellen ermuntert, aber jedenfalls gerade 
unter jener Bevölferungsklaffe, die dort hauptfählih Kaninchenzucht 
betreibt, bei der ländlichen Arbeiterbevölferung nämlich, jehr wenig 
Propaganda für die Ausftellung gemacht. 
Dr Wie fönnte man jonjt nur 12 Nummern Schladtrafje haben? 
SH fjage dies nicht etwa nur deshalb, weil mir die Nummerzahl 
jeher gering vorkommt, fondern weil ich aus eigener Erfahrung 
genau weiß, daß unter der dortigen ländlichen Bevölkerung ftark 
 Shladhtkaninchenzuct betrieben wird. Ich habe genug Schlacht: 
‚ Kaninchen erit diefen Sommer in der Umgebung von Wil gefehen 
En der jhon vor langen Jahren eingegangene „Schweizer Ka= 
‚ninhenzüchter“ bejchäftigte fi jchon damals in einer größeren 
 Xrtikel-Serie mit der Schladhtfaninchenzucht im ft. gallifchen Rheintal. 
4 An der Kaninchenausftellung im Herbit 1900 in St. Gallen, 
‚bei der Herr Pauli und ich prämierten und Herr Lehrer Anderes 

efretär des Ausitellungsfomitees war, gab es neben den zu der 
Prämierung gemeldeten Tieren große Mengen für die Verlofung, 
auf dem Lande angefaufte Schlachtraffer, bez. Schladhtfaninchen. 
Soll fich dies jo geändert haben in diefer immerhin kurzen Zeit? 

SH gebe ja gern zu, daß die Naffezucht große Fortichritte 
emacht hat, aber es wird wohl noch jehr viel Zeit vergehen, bis 
diejelbe auf dem Lande dominiert und die zur billigen Fleifch- 
produktion jehr tauglichen Kreuzungsfaninchen verdrängt find. Herr 
Anderes gejteht dies auch felbit in feiner Abhandlung, in dem vom 
olfswirtichafts:Departement des Kantons St. Gallen herausge- 
gebenen Buche über die Zandwirtfhaft im Kanton St. Gallen, zu. 
& empfiehlt dort dem Anfänger die Haltung joldh billiger Kreizungs- 
faninhen. Damit wäre ich jehr einverftanden, aber wenn er dann 
ortfährt, „oder die wetterharten Kleinen Raffen, wie Silber, Hol: 
länder, Ruffen oder Hafenfaninhen“ dem Anfänger anzuraten, 
gegenüber dem empfindlichen Belgifchen Niefen, jo weik ich eigentlich 
iht mehr, was ich denken foll. 

Es ift allerdings Tatjache, daß die Eleinen Rafjen wetterhart 
be aber daß die Zucht derjelben durchaus nicht leichter als die 
































des Belgifchen Riefen ift, beweift neben allen übrigen jehr deutlich 
die Prämierung in St. Gallen, wo auf 100 Silberfaninchen nur 
erite Preife fielen, von denen der eine noch dazu vom Präfidenten 
es Schweizerifchen Silberflubs bejtritten wird. Wie felten jind 
ute KRufjen, Holländer und auch Hajenkaninchen ? 

Die Sportzucht ift jehr jhön, aber wir dürfen immerhin nicht 
ergefien, daß die Schlahtfaninchenzucht auf dem Lande jehr große 
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Bedeutung hat und aerade heute bei den hohen Fleifchpreifen nicht 
zurücgeftoßen, jondern im jeder Weife gefördert werden follte. 
Dies hat man hoffentlich auch in den Sektionen der ©. ©. 
8.23. bedacht und bei Durchberatung des Ausftellungs-Reglements 
dem Zentralvorftand die Streichung des Paragraphen 9 alljeitig 
anempfohlen. Vergefjen wir nicht: Unterlaffen wir die Förderung 
und Prämierung der Schlachtraffe, jo wird die Kanindhenzucht zum 
reinen Sport, der genau ebenjo wenig Anjpruch auf Subventio- 
nierung duch den Schweizerifchen Landwirjchaftlichen Verein hat, 
wie dies die Züchter von Harzer oder englifhen Kanarienvögeln 
beanjpruchen fönnen. J. B. 





Nadiridten aus den Vereinen. 


Schwyz. Die ornithologishen Vereine Schwyz und Goldau veran: 
ftalten auf nächiten Sonntag den 13. und Montag den 14. Oftober eine 
lofale Geflügel, Vogel- und Kaninhen-Ausftelung, verbunden mit Prä- 
mierung und Verfaufsmarft. Diefelbe findet in der Halle und dem Garten 
zu „3 Königen” in Schwyz ftatt, Wir verweilen auf das betreffende Ins 
jerat in legter und heutiger Nummer und fügen noch bei, daß im Kan: 
ton Schwyz Lotterie und Verlofung nicht geftattet ift. Wir werden aber 
auf je das 10. Eintrittsbillet eine Gabe abgeben, beftehend in Tieren oder 
Gerätichaften im Werte von Fr. 2. — bis Fr. 2,50. Das Komitee, 


Surfee. Der Ornithologiihe DVBerein Surfee eröffnet fein Winter: 
Arbeitsprogramm mit einem Vortrag über „Ranarienzucht”. ALS Referent 
fonnte gewonnen werden Herr Thum von Kreuzlingen. Die Berfammlung 


findet am 3. Novennber, nachmittags 2 Uhr, in der „Sonne“ GSurfee ftatt. 


Wir erwarten Ornithologen von Nah und Fern zu diefem Vortrag. 
5. Meyer, Präfident. 


Sihltal. Der Verein für Oxrnithologie und Kaninchenzucht hielt 
legten Sonntag den 6. Dftober im „Gontenbach” feine III. Quartal- 
VBerfammlung ab, die von 18 Mitgliedern bejucht war. 

Die Traftandenlijte war: 1. Brotofoll; 2, Nüblihandel; 3. Winter: 
fütterung der freilebenden Vögel; 4 Tombola (Ramntler); 5. Ber: 
fchiedeneg, 

Um '/, vor 3 Uhr eröffnete unjer VorjiBende Herr Widmer die Ver- 


"jfammlung. &s wird von Unterzeichneten das Protofoll von der leßten 


Berfammlung und der Vorjtands-Sigung verlejen und vom Präfes ver- 
dankt. Dann erfolgt Aufjchluß betr. den Rüblihandel. Es wird ein 
Schreiben vom „Seeverband“ verlefen und der vom VBoritande angejebte 


‚Berfaufspreis der Rübli a Fr. 5.40 per 100 Kg. genehmigt, in der Mei- 


"nung, man hätte noch etwas höher gehen dürfen. 


°pieren: Yangnau-Gattifon mit 100 Zentnern und Adliswil mit 93. 


Sener Preis wird aber 
bom Bräfidenten als hoch genug tariert, da wir als „Anfänger“ etwas 
billiger offerieren müßten, wie die ältern und „eingearbeiteten“ Gef- 


‚tionen. Unjer Delegierte vom „Seeverband”, Herr Haufer, liefert noch 


einige verdanfenswerte Winfe in diefer Sade und eritattet zugleich 
Bericht über die lebte Vorjtands-Situng des „Seeverbandes“ vom 8. Sep- 


 tember in Langnau, in welcher die Hühner- und RüblisAngelegenbeit 


behandelt wurde, 

Der Boritand hat bereit3S 1 Waggonladung Bfälzer-Nübli (zu 
10,000 "g.) beitellt, und glauben wir verjichern zu fünnen, daß bis auf 
einige Zentner eine Ladung beftellt, refp. verfauft it. Daran partiäi- 
Die 
eventuell übrig bleibenden paar Zentner werden zu bejagtem Breife wohl 
noch an Mann zu bringen fein. Im ferneren werden je 4 Mann auf 
Station Langnau und Vdliswil beordert zum Vormwägen der Rübli; am 


andern Tage werden fie dann an die Beiteller abgegeben und zwar — wie 


’ bom Präjes betont wurde — nur gegen bar. 


Der Waggon geht zuerit 
nad Adliswil und wird dort das nötige Quantum (d. 5. die Hälfte der 
200 Zentner) herausgewogen und nachher der Wagen nad) Station Yang 
nau-Gattifon jpediert. R 

In Saden der Winterfütterung werden ca. 25 Exemplare Der 
Brojhüre „Fütterung der freilebenden Vögel im Winter“ von Dr. Yiebe 
angejchafft und gratis an die Lejevereine unferer Orte zur Zirkulation 
in deren Lefemappen abgegeben, ferner ca. 100 „Säunäbel” zur Speijung 
unferer „Meislein und Zeislein“ bejtellt und jpäter an Mitglieder unjers 
Vereins abgegeben. — Driginell war unfere „Rammler-Lotterie.” Um 
mit altem Lotteriebrauch des Nummernziehens zu brechen, wurde einem 
gerade anhaltenden Lofomotivführer unjerer Sihltalbahn auf die Ma- 
Ihine zugerufen, er möchte eine Zahl zwijchen 1 bis 40 ausjprechen (mir 
machten 40 Tombola-Lofe) und oh wunderbar — er nannte die Zahl 27, 
die Nummer des Stations-Vorjtandes und Gajtgebers Herrn Lüjcher im 
Gontenbach. Verjteht fich vielleicht Herr Lüjher aufs Hypnotifieren oder 
fonftigen Hofuspofus? Immerhin „wirte” er uns noch) einen „Doppel 
alten „Roten.“ Beften Danf nochmals! — i 4 

Bon einem Ausflug in corpore nach Bülach an die Ausjtellung am 
13, Oktober wird aus verjchtedenen Gründen Umgang genommen. Das 
gegen werden fie einige „Sreiwillige” bejuchen. 

Damit ift Schluß unferer Vereinigung punft 4 Uhr. 

Gattifon, 7. Oftcber 1907. 

Der Mltuar: 8. Berfinger-Ghr. 
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Dfjtichweizeriicher Verband für Geflügel: und Kaninchenzucht. An: 
läplich der fantonalen landwirtjchaftliden Ausftelung in St. Gallen 
wurde Sonntag den 22. September im „UÜhler“ ein oftichweizerifcher 
Drnitbologentag gefeiert. Vormittags 10 Uhr begrüßte der Verbands: 
präftvent Herr Wehrli die Anwesenden, ca. 100 an der Zahl, und teilte 
mit, daß Herr Bächler von Kreuzlingen bereitwilligft ein Referat fir 
diejen jchönen Anlaß übernommen habe. 

Kurz gefaßt erledigte Herr Bächler feinen Vortrag über: „Gedanken 
über die Zufunft der Geflügel- und Kaninchenzüchter-Vereine.“ Alz 
Hauptfache wurde daraus erjehen, daß nur durch fräftiges Zufammene 
halten aller ojtichiweizerifcher Vereine und Ornitbologenfreunde ein ®rz 
folg gejichert jet, und wurden die Anmwefenden aufgemuntert, tatfräftig 
für den oftichiweizerifchen Verband einzuftehen und weitere Freunde zu 
juchen. Der PBräftivent verdanfte dem Neferenten den Vortrag umd 
mwünjchte dem Berbande alüdliches Gedeihen. 

Nach gemütlichem Mittagsihmaus im „hler” verjchwanden unfere 
Leute ziemlich rajch in den vielen fchönen, aber allgaujtarf bejuchten Aus= 
jtellungsräumen. 

Der Altuar: $. Dintheer. 


G. 3. R.-2. 


Aufruf an alle Sektionen und Ginzelmitglieder unfjerer Genpjjenfchaft! 
Werte yguchtfollegen! 

Die diesjährige Delegiertenverfammlung des Schweizer. Bauern 
bundes, welde Montag den 2. September 1907 im NRathaufe in Bern 
jtattfand, bat einjtimmig bejchloffen, eine emergiihe Propaganda zu 
guniten der neuen Militärorganifation zu entiwideln. Da der jchiweizer, 
landwirtichaftliche Verein, welchem auch unfere Genojjenichaft angehört, 
ebenfalls ein Zweigberein Des jchweizerifhen Bauernbundes tit, jo ijt eg, 
Brlicht eines jeden Genofjenfchaftsmitaliedes, am 3. November gejchlofjen 
für die Vorlage einzujtehen und vie eidgenöfjische Fahne hochzuheben, in= 
dem es ein Fräftiges Ja in die Urne legt. Zeigen wir, daß in unfern 
Reihen der Antimilitarismus feinen günjtigen Boden findet und daß Die 
Santncdenzüchter das Vaterland in Ehren und den PBatriotismus hochzu=- 
halten mwijjen. , 

Der jchweizerifche landwirtfchaftliche Verein hat uns in verdanfens- 
mwerter Wetfe zirfa 600 Grenmplare der Nede Dr. Laur’s, Sefretär des 
ichweiz. Bauernbundes, gehalten an der Delegiertenverfammlung in 
Bern, gratis zur Verfügung gejtellt und werden joldhe in genügender 
Anzahl von unferem VBize-PBrälidenten Herın G. Wittwa in Zürich im 
näcjter Zeit an jamtliche Sektionen verfandt werden. Wir erfuchen die 
tit. Seftionsporjtande, Die Brofehüre unter ihre Mitglieder zu berteilen. 

Mit freundeidgenöffitihem Gruß und Sandichlag! 

Für.den Bentralvoristand der ©. ©..8.-2.: 
sig. 9. Frey, Präjivdent. Sl. Krummen, Sekretär. 


G. =, R--2. 

Verband jehweiz. Niejenfanindhenzüchter. 
Generalderjammlung: Sonntag, den 10. November 1907 in Olten 
(Xofal wird jpäter befannt gemacht). 

Sedem Mitglied wird in zirfa 14 Tagen eine perfönliche Bietfarte 
mit Traftandenlijte per Bojt zugeftellt werden. 

Werte Zuchtfollegen! 

Snfolge der eidgen. Abjtimmung über die neue Militärorganifation 
am 3. November und der vielen vorhergehenden VBolfsperfanintlungen 
find viele Mitglieder verhindert, an der auf den 13. oder 20, diejes 
Monats vorgejehenen Verbandsperfammlung mit Standardberatung teil- 
zunehmen, weshalb der Termin auf 10. November verfchoben wird. Wir 
hoffen aber dann auf eine recht zahlreiche Beteiligung, da jehr wichtige 
Traftanden vorliegen, wie Neuwahl des Vorjtandes, Beichlußfaflung über 
nächitjährige Kolleftivausjtellungen, Anfchaffung eines Verbielfältigungs- 
apparates für den Sefretär, damit das nächte Jahr ein regerer jchrift- 
licher Verfehr in unferem Berbande eingeführt werden fann, al3 ex 
dDiejes Jahr möglich warz ferner muß das YWuzftellungs- und YZucht- 
reglement mit zudienendem Material durchberaten werden, jowie eine 
event. Zentralverfaufsitelle gejchafft werden 2c. 2c. 

Die Herren Mitglieder find dringend gebeten, jich möglichit boll- 
zählig an der auf 10 Uhr vormittags angeordneten Standardausarbei- 
tung für belg. Riejen zu beteiligen. Diejenigen Herren, welche jih am 
Mittagejien a Kr. 1—1.50 ohne Wein zu beteiligen gedenken, find 
dringend gebeten, dies unberzüglidh dem Bräfidenten, ©I. 
Krunmten, Engeltraße 11 in Bern, mittelft Karte anzuzeigen, damit 
eine möglichjt genaue Teilnehmerzahl zubanden der Wirtjchaft aufge- 
jtellt werden fann. Die Generalverfammlung beginnt punft 1% Uhr 
nachmittags. 

Da einige Mitglieder ihre Halbjahresnahhnahme unbezahlt retour 
gehen ließen und wir nicht hoffen wollen, daß jolehes abjtchtlich gejchehen 
tt, jo erfuchen wir diefelben hiemit höfl., ihren Verpflichtungen in für- 
zeiter Zeit nachzufommen und den Betrag bon Fr. 2.12 franfo an 
unjeren Kafiter, Heren Karl Engeler, Angeitellter der ©. B. B., Wiener- 
berg, St. Gallen, in bar oder Marfen einzufenden und veriweifen wir 
biemit auf $ 15, 16 und 17 unferer Verbandsjtatuten. 

Werte Mitglieder! 

Da im nächiten Zuchtjahr eine rege Tätigkeit in unferent VBerbande 
plaßgreifen joll, welche in diefem Iahre infolge fonjtiger größerer Snan- 
jpruchnahme unjerer Verbandsfafje unterbleiben mußte, hoffen wir auf 
energijches Zujanmeniwirfen fämtficher Verbandsmitglieder, damit wir 
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unjere diesjährigen ehrenvollen Zuchterfolge im nächften Jahre noch bez 


deutend zu überholen imftande jind. Gin jeder halte Umjchau unter 
feinem Tierbeitande, damit er an den näcdjitjährigen Kolleftivausitel- 
tungen unferes Verbandes mit einer gehörigen Anzahl prima Ausftel-- 
fungstieren aufmarfchieren fann. ‘& 

Sndem mir Ddieje ©elegenheit benüßen, allen Verbandstollegen 
einen freundeidgenöfiiichen Züchtergruß zu entbieten, hoffen wir auf. 
ein gedeihliches und ernites Yufammentwirfen in Olten. i 

DerPBoritand. 3 
’ * e * 
5. 23, R.-2. SD 
Standardbeipredung für belgifhe Niejen : 
Sonntag, den 10. November 1907, vormittags 10 Uhr in Olten. 
(Rofal wird jpäter befannt gemacht). : 

Sämtliche Niejenzüchter der Genofjenfchaft find höflichit einge= 
laden, jih an der Beratung zu beteiligen. Da der Verband fchiweiz. 
Riejenfaninchenzüchter am gleichen Sonntag nachmittags zugleich feine - 
Seneralverfammlung abhält, muB die Standardberatung auf Vormittag 
10 Uhr angeordnet werden. : 

Diejenigen Teilnehmer, welche fih an Mlittagefjen a Fr. 1—1. 50 
ohne Wein zu beteiligen gedenfen, wollen dies unverzüglich dem Obmann 
der Standardfommisftion, SI. Krummen, Engeitraße 11, Bern, mittelit 
Karte anzeigen, damit die nötigen Vorfehrungen mit betreffender 
Wirtfchaft getroffen werden fünnen. infolge der eidgen. Abftimmung 
über die neue Militärorganijation und den auf diefe Abjtimmung 
vielerorts angeordneten Volfsperfammungen muß die Beratung auf 
dDiejen Termin Hinausgefchoben werden. Wir hoffen troßdem auf recht 
rege Beteiligung, tit e8 doch Pflicht aller Riefenzüchter der Genojjenjchaft, 
mitzuwirfen, damit ein in allen Teilen gründlich Durchgearbeiteter Stan= 
dard zultande fommt. 

Mit freundeidgenöfftiihem Züchtergruß und Handichlag! 

Sl. Krummen, Obmann für den belg. Riefenjtandard. 
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%.-3.-Prrein Rltitetfen-Bürich und Imaebunn. 
Werte Züchterfollegen! 
Mir laden Sie hiemit freundlich ein, am nädhiten Sonntag den 13, Of 
tober recht zahlreih in Bülah an der Ausftellung zu ericheinen. 4 
Befammlungsort: Hotel zum Kreuz in Büladh, mittags zwiihen 12° 
bis 2 Uhr. Nachher, wenn möglich, gemeinichaftliher Befuh der Ausftelung. 
Eine vollzählige Beteiligung erwartet Der Boritand, E | 
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Der Kaninchenzucht-Verein Seeland (Bern) veranftaltet auf Sonn- | 
tag und Montag, den 3. und 4. Nov. nädhjthin, eine lofale Kanincdhen= 
Ausstellung mit Kaninchenmarft und Verlofung. 
Kiebhaber von fchönen Zucttieren finden da Gelegenheit, ihren 

A. W.-K, | 


Bedarf zu Deden. 


Bilah-Ausitellung. Die PBreisperteilung findet nicht, wie trrtüm= | 
Yich publiziert, anı 12., fondern am 13. dies im „Kopf“ in Bülah an= 
Yäplich der Herbitverfammlung des fantonalen landwirtichaftlichen 
Vereins jtatt. — Das Komitee für Objt- und Weinbau hat bejchlojjen, 
das ausgeitellte Obft den Aranfenafylen der Bezirke Bülach und Diels- 
dorf zu veriebenfen, wenn nämlich die Ausjteller damit einberjtanden | 
find, woran wohl nicht zu zweifeln it. 
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Bedorftehende Ausftelungen, 


Büladh. Kantonale zürcheriiche landwirtichaftliche Gewerbe Ausftelung und 
Ausftelung des Bezirkes Bülah. Abteilung Geflügel und sanindhen 
vom 10. bis 13. Dftober 1907. Anmeldeihluß den 10. September. 


Berfhiedene Nachrichten. 


fee nr Fe 


— Die jüngft ftattgefundene Kolonial:Ausftelung in Berlin hat — 
wie e3 fcheint — ihren Zmwed reichlich erfüllt. Durch fie ift die „Srage der 5 
Kolonien” in Kreile hineingetragen worden, die ihr bisher nur ehr geringes 
oder gar fein Snterefle entgegengebracht haben. Bei der Preisverteilung find 
nur allererfte Firmen mit der „Goldenen Medaille” ausgezeichnet worden 
und zu diejen Bevorzugten gehört auch Spratt’S Patent A.-&., Rummelde 
burg-Berlin 0. Die befannten Spratt’3 Hundefuchen, Geflügelfutter, Medi: 
famente ac. haben jelbft in allen deutihen und ausläudijihen Kolonien großen 
Anklang gefunden. 2 

— dBrieftanben im Feflungsdienft. Die Herren A. Geriter in Rorihah 
und 3. Eichmüller in St. Gallen fandten zirfa 50 Tauben auf die ihnen vom 
Militärdepartement (Nachrichtenweien) vorgejchriebene Endftation St. Maurice, 
Wallis (239 Kilometer in der Luftlinie). Die Tauben wurden morgens 
5 Uhr 05 in Freiheit gefet und es war interefjant, zu beobachten, wie ein 
Teil der Tauben die dortigen hohen Berge überflogen, jomit einen großen 
Vorteil gegenüber denjenigen Tierchen gewannen, weldhe das Flachland über — 
Laufanne, Cherbres und Vevey durchflogen, Die erften Luftfegler waren 
ihon um 9 Uhr 40 in ihrer Heimat Rorihah und St. Gallen zurüd, mit 
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iner Leitung von 1034 Meter per Minute. Das Gefamtreiultat war ein 
ortveffliches, denn bis am folgenden Morgen ftellten fich bis auf vier 
ämtliche von den aufgelaffenen Tauben ein, 


— Eine Storhengeihichte. Nachdem die Störde nun ichon einige 
Beit wieder nah Süden verreift find, hat man It. „Bafell. Ztg.” in Muttenz 
mod da3 Vergnügen, einen Langbein auf Matten und Feldern herumfpazieren 

u jeben und das hat folgende Bewandtnis: Als die Jungen der hiefigen 
torchenniederlaffung flügge wurden, paffierte einem derielben das Miß: 
geibid, auf die Straße hinunterzufallen: da er fonft aber feinen Schaden 
nahm, wurde er wieder auf das Neit gehoben. Seine Eltern und Geichmwilter 
idienen anfangs nichts mehr von ihm wifjen zu wollen, erft allmählig und 
& büchtern famen fie wieder aufs Neft. Dem IUnglücsftorch begegnete 


aber das Mißgeichi zum zweiten Male und diesmal brach er fich ein Bein, 
est wurde er Herrn Tierarzt Strub übergeben, welcher denselben in Pflege 
nahm, ihm das Bein in einen Verband legte und ihm ein Plätchen unter 
Dad) einräumte. Der Storch hat fich jchnell mit diefen ganz neuen Ver: 
Hältniffen ausgejöhnt und wurde bald fo zutraulih, daß er jebt feinen 
 menfhlichen Wohltätern das Futter aus der Hand nimmt Nun ift fein 
 Beinbrub völlig geheilt und der Storch fpaziert Iuftig im Garten umber, 
macht feine Ausflüge und fommt regelmäßig wieder zurüc, um den ihm ges 
börenden Raum als Nachtquartier zu beziehen. Seine Genofien, die fih in 
Afrika nun jchon wieder heimiich fühlen, Scheint er Längft vergeffen zu haben, 


4 — Einen mädtigen Giertätih gab’S diefer Tage in Chaurzde:Fonds, 
al das Pferd eines mit 600 Dußend Eiern befrachteten Wagens fcheute 
und die ganze Ladung auf das Trottoir purzelte, 


% — Die Tanbenpoft in Afrika. Cine Taubenpoft ift jett im franz 
zöfiichen Kongo-Gebiet in Tätigkeit getreten, die für die beionderen Auf: 
‚gaben in diefen Ländern beffer geeignet zu fein fcheint, als die drahtlofe 
Zelegraphie, der man wohl für Inner-Afrifa eine befondere Bedeutung zus 
geiprochen hatte. ALS die franzöfiihe Miffion zum Studium der Schlaf 
Tranfheit, die unter Leitung Dr. Martins vom Bafteur: Snftitut ausgelandt 
wurde, im vorigen Jahre nah dem Kongo abreifte, wurden etıva 100 Rrief: 
tauben und alles nötige Material zur Errichtung eines Taubenhauies mit: 
genommen. Major Neinaud, Mitglied der franzöfiihen Geographiichen Ge- 
jellichaft, wollte daS Erperiment machen, die Taubenpoft in gewifiem Grade 
an die Stelle der Telegraphie zu fegen, die in Afrika fo häufig von Gin: 
geborenen oder Glefanten oder auch anderen Rebeweien geftört wird. Man 
‚glaubte nicht recht an einen wirklichen Erfolg; aber auch die Verbindung 
mit drahtlojer Telegraphie ift in Afrika infolge- der Feuchtigfeit und der 
Elektrizität in der Luft jehr erichwert, wenn nicht unmöglich gemacht. Das 
Zaubenhaus wurde in Brazzaville errichtet, und die Veriuche, die nun be 
gannen, hatten einen unerwarteten Erfolg, Die Taubenpoft ftellt eine Ver: 
bindung über einen Radius von 600 Kilometer her. Lieutenant Gremillet, 
der eine Station in einer Entfernung von 200 Kilometer von Brazzaville 
leitet, jendet täglich eine Taubenpoft aus, Auch die übrigen Stationsleiter 
und die Offiziere, die auf dem Marich find, bedienen fich der Taubenpoft 
jehr häufig. Die Tiere gehen jelten verloren, wenn fie nicht im zu großer 
Entfernung vom Heimatsort aufgelafjen werden, und wenn man nacheinander 
in Abftänden von 200—320 Kilometer Tauben ausjendet, fo fann man aud) 
in diefen Gegenden eine fichere und fchnelle Verbindung aufrechterhalten. 
Eine Meldung, die durch Tauben über Nelais-Stationen gejandt wird, Fan 
mit Leichtigkeit über 1200 Kilometer weit am Tage befördert werden. 


n —  Anfiedelung deutiher Vögel in Nordamerifa. Die Deriuche, 
fremdländifche Vögel in Deutihland anzufiedeln, wurde mit Ausnahme des 
Berlepiben Verfuches wenig planmäßig und niemals in jo großem Mafitab 
ausgeführt, daß fe gelingen fonnten. Ganz anders hat man diefe Sache 
jenleitö des Atlandiichen Ozeans angefaßt,. Man Iegt dort der Anfiedelung 
beuticher Vögel eine jo große Wichtigkeit bei, daß fich Telbit die Behörden 
der Unionsregierung damit befaßten und Berichte über die gemadten Er- 
fahrungen herausgaben, Erfahrungen, die zeigen, wie ein bei ung als nüßlic) 
oder als indifferent anerfannter Vogel unter anderen Verhältniifen ein großer 
Schädling wird. So erfahren wir aus den Berichten der U. St. Departe- 
ment of Agriculture, daß dort neben dem deutfhen Hausiperling, dem 
Grünling und aud unjerm Star und der Amel, die Kohlmeife und auch 
die Feldlerhe als arge Schädlinge bezeichnet werden, leider Vögel, die Doch 
bei uns als vorwiegend nüslich anerkannt find. Im dem Bericht wird mit: 
‚geteilt, daß der Sperling fich nad feiner Einführung im Anfang der fünfe 
Niger Sabre des vorigen Jahrhunderts in der Union derartig verbreitet habe, 
daß er jebt den ganzen Often der Union bis zu den großen Ebenen im 
Weiten überflute, im Staate Kolorado alles bis ans ellengebirge bemohne 
und in Utah und Kalifornien fich ftark verbreite, Nur noch die Staaten 
Nevada, Wyoining und Montana und die Terretorien Alasfa, Arizona und 
Neumeriko jeien fpagenfrei, wenigitens vorläufig nodh. Star und Kohlmeife 
eien zu einer völlig anderen Ernährungsweile übergegangen und machten 
dem Landmann das Leben fauer, jo zwar, daß der Star 3. B. in Tas: 
Mmanien und in Weftauftralien, wo man ihn gleichfals anfiedelte, durch die 
Gejebgebung geächtet wurde. Bezüglich der Amfel und der Teldlerche wird 
in der Veröffentlichung gefagt, daß der Gelang beider zweifellos fehr Ihön 
jei, aber der Genuß, dieje hübjchen Vogellieder zu hören, werde teuer erfauft 
durh den Schaden, welche beide dem Landınanne zufügten. — &3 liegt 
‚abfolut fein Bedürfnis vor, teutiche Nögel in Amerifa anzufiedeln, wie 
Mehrling in der Ornithologiihen Monatsjchrift näher ausführt. Er fchreibt 
da: „ES liegt ganz in dem deutichen Charakter, die Dögel der alten Heimat 
ni einbürgern zu wollen. Ehe man folhen Verfuchen jedoch näher tritt, 
ollte man die fchönen Vögel der neuen Heimat erft gri'ndlicher fennen 
lernen und für ihren Schuß forgen, dies wird donn vor mancden Mißgriffen 
bewahren. Daß man den Sperling troß der erniten Mahnung deuticher 
Bogelfundiger in dies Land brachte, war ein großer Fehler, der gar nicht 
möglich geweien wäre, wenn man unfere einheimiiche Wogelwelt beifer ge: 
Tannt und die unangenehmen Gigenichaften der Spaten mehr berücdfjichtigt 


ß, 
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hätte.“ Meift hätten die nad Amerika fommenden Deutihen den Eindrud, 
daß das Land arın an Vögeln fei. Dieler Eindruck fei aber durdaus falfch. 
Die amerifaniihen Vögel feien infolge der unverftändigen Schiefwut von 
jung und alt fo jcheu, daß fie fi) dem Blid der Menichen entzögen. Würde 
erft einmal ein verftändiger Vogelichuß getrieben, fo würden auch die Vögel 
wieder vertrauter. Nehrling zählt dann eine Reihe von Wögeln auf, welche 
den Deutichen vollen Erfa bieten für die heimatliche Wogelwelt. Er nennt 
die Wanderdroffel, die an die Amel erinnere, die Nötele, Einfiedler: und 
Walddroffel, welhe die Singdrofjel an Sangeskunft überträfen, den roten 
Kardinal, die Scharlachtangare, den rojenbrüftigen Kernbeißer, Raten und 
Spottdroffel und andere. Die heimifchen Schwalben würden reichlich erjeßt 
dur die Scheuer-, Traufs und die jchöne Martinsihwalbe. Der ichöne 
blaue Hüttenfänger fei leider wie andere Höhlenbrüter durch den deittiihen 
Sperling aus den Gärten vertrieben. Leßtere befleißigen fih in Amerika 
überhaupt befonderer Raufboldenhaftigfeit. — Der Bericht des Aderbaus 
minifteriums kommt zu dem Schluß, daß die Einbürgerung fremder Säuges 
tiere und Vögel, deren Kontrolle bei ftarfer Vermehrung überhaupt unmöglich 
ei, Tich Tehr häufig als verderblich für den’ neuen Aufenthaltsort erwielen 
babe und fordert gefeßliche Beitimmungen unter Kontrolle des Departement 
of Agriculture für jeden Fall abfichtliher Einfuhr von Telbit fogenannten 
„nüglihen“ Tieren des Auslandes. — Uns will diefe Anregung durchaus 
richtig erjcheinen. Die Proklamierung des Grundfages: „Amerika den 
Amerikanern“, it bier durdaus verftändig und wir follten daran lernen, 
und Verfuche unterlafjen, die, nur im großen unternommen, von Erfolg fein 
fönnten, aber aud) große Geldmittel erfordern, die beffer der Erhaltung der 
heimiichen Vogelwelt zu gute fommen follten, Auch als Händler fünnen 
wir obigem Anregen durhaus zuftimmen. Natürlih wäre e8 bedauerlic, 
wenn, dieje vernünftige Anregung zu falfhen Konfequenzen führte. Es ift 
darin aber nur von Einbürgerungsverluchen die Rede und einer beabfichtigten 
Erihwerung der Einführung zu diefem Zwed. Hoffen wir, daß nicht damit 
zugleich die Einfuhr von Vögeln, welche fich deutiche Vogelliebhaber für ihre 
Käfige aus der Heimat fenden laffen, unmöglic) gemadt wird. 


- Düdertifd). 





— Aus Theorie und Praris der Geflügelzudt. Heft 4: Geflügel: 
3ubt und Obftbau, Cine Aufforderung zur weiteren Ausdehnung der 
Geflügelzuht und des Obftbaues und eine Anleitung zum lohnenden ge: 
meinjamen Betriebe diefer Produftionszweige. Von Dr. F. G. Deifmann, 
Direktor der landw, Winterfchule in Bredftedt. Mit mehreren Abbildungen, 
DBerlag von Frib Pfenningftorff, Berlin W,57. Preis für den Sabre: 
gang von 6 Heften ME. 3,30 franfo, Einzelpreis des Heftes ME, 1. 

Geflügnelzuht und Obftbau werden in ihrer Bedeutung zurzeit noch 
vielfab unterfhäßt, Wenn auch beide Gebiete in den Iekten Jahren einen 
erfreulihen Aufihwung genommen haben, jo find wir in unferem deutichen 
Baterlande doch bei weitem nody nicht an dem zu erjtrebenden Ziele, uns 
von der ausländiihen Einfuhr vor Geflügelzuht: und Obftbauproduften 
unabhängig zu machen, angefommen. In vielen Landesteilen fchenft man, 
wie die Einleitung jehr richtig herporhebt, der Geflügelzucht und dem Obft: 
bau noch viel zu wenig Beachtung, nicht nur Seitens der Iandwirtichaftlichen 
Bevölkerung, die in erjter Linie dazu berufen ift, auf diefem WSebiete fördernd 
einzugreifen, fondern auch feitens der Vertreter anderer Berufsftände, die 
in vielen Fällen neben der eigentlichen Berufsarbeit mit Vorteil Geflügel- 
zudht und Objibau betreiben Fönnten, 


Aus diefem Grunde hat es der DVerfaffer unternommen, die Grunde 
füge einer rationellen Verbindung der Geflügelzucht mit dem Obftbau zu: 
lammenzuftellen und eine Anleitung zum lohnenden Betriebe eine® folchen 
Unternehmens zu geben. Kann es fih mit Nüdficht auf die Sammlung, 
in welcher die Abhandlung erfchienen ift, und die dadurch gebotene Kürze 
audh nicht um eine erjchöpfende Darftellung handeln, fo muß doh aner: 
fannt werden, daß der VBerfaffer in dem gegebenen Rahmen (das Heft ‚um= 
faßt 48 Seiten) die wichtigiten Punkte in anregender und gemeinverftänd: 
licher Form dargeboten hat, und wir zweifeln nicht, daß feine Ausführungen 
dem Objtbau und der Geflügelzucht neue Freunde zuführen werden. 


Wir können die Schrift allen SIntereffenten um fo mehr empfehlen, 
alö e3 umieres Wiffens das erite Mal ift, daß das Thema in diefer jelb: 
ftändigen Form behandelt ift. DS: 


DBtiefkaften. 





— Herr J. Sch. in Grandval. Statt einer furzen Beichreibung 
de3 Black-and-tan-Kaninchens jende ich Ihnen eine frühere Nunmer 
unferer „Ornitbhologiichen Blätter“, welche Abbildung und Bejchreibung 
diefer Nafje enthält. — Ihre Flandrer-Zibbe, die den zweiten Wurf qut 
aufgezogen, den exjten und dritten aber jelbjt aufgefrejjen hat, jceheint 
ein jehr aufgeregtes Tier zu fein. Wenn dasjelbe itets Waller, zum 
trinfen hatte, jo wird irgend eine mix nicht befannte Urfache vorliegen. 
Lafjen Sie die gibbe immerhin wieder deden, verpflegen Sie diejelbe 
natur= und jachgemäß und beim Herannahen der Wurfzeit jchenfen Sie 
ihr etwas mehr Beachtung und fuchen jede Erregung durch neugierige 
Bejchauer fernzuhalten. Sollte fte dennoch ivieder in ganz unnatürlicher 
Weije ihre Jungen töten, jo ziehen Sie ihr das Fell über die Ohren, jo 
Ihön und jchwer fie fonjt auch fein mag. — unge flandrifche Riejen, Die 
mit 4,—5 Monaten 10% Pfund jehwer geworden find, fünnen fich jchon 
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\ 
noch zu ausjtelungsfähigen Tieren entwideln, wenn fie jonjt den Aıı- 
forderungen entfprechen. Die leichteren jind für die Sportzucht unge- 
nügend, jte fünnen aber mit Erfolg für die Zucht auf Fleijch Vermmen- 
dung finden. 

— Herr J. M. in Anioyl. Alle Kohlarten werden von den Kaninchen 
gerne verzehrt, doch ijt es tatjam, nicht längere Zeit nur folche Stoffe 
zu reihen. Kohl fchadet auch Jungtieren nicht, jofern diefe einmal 
futterfeit, d. h. jelbitändig find "und nebenbei noch andere Futtermittel 
de eB. Die beite Beigabe dazu ijt eine Getreidemifchung aus Een 

Meizen und Gerfte bejtehend oder trorenes, hartes Brot. — Yu biel 
ichadet gewöhnlich, gleichbiel um welchen Zutterjtoff e3 ich handelt. Des- 
halb fol der Züchter zu reichliche Futtergaben und Einfeitigfeit in der 
Yuswahl der Stoffe vermeiden. — Wenn einzelne Tiere Getreide ber- 
ichmäben, fie aber an jolches gewöhnt werden jollen, fo füttert man die 
übrigen Stoffe in fleinern Gaben, damit die Tiere Hunger befonmen. 
Sie werden dann fchon Getreide freien lernen. — Franzöfiihe Widder 
bon jcehwarzer Farbe, die mit Meißen Stichelhaaren durchfekt find, 
fönnen unter Umftänden dennoch prämiert werden, aber infolge der 
weiten Stichelhaare erhält das Tier in „garbe“ und vielleicht auch im 
„Allgemeinen“ einige Punkte Abzug. — Ich habe nicht gehört, wo fich 
der Betreffende jebt aufhält. 

— Herr Fr. E. in Lindental. Sie übermitteln mir den Wunfch 
einiger Ihrer Vereinsmitglieder, den in Nummer 38 im Brieffajten an- 


au lajjen. 


fann. 


nügen. 





erbotenen Artifel über die Durhgüchtung der Kaninchenraffen erfcheinen 
SH fann Darauf bemerken, daf diejer Artikel jehon bon Heren 
J. Str. in Münfingen gewünfcht wurde und fich bereits in Arbeit befindet, 
Sobald als möglich lafje ich ihn folgen. 
— Sert J. H. in Frauenfeld. Ihr ausführlicher Brief hat mid), 
ehr gefreut und ich würde ihn gelegentlich gerne unter Streichung eine 
zelner Stellen veröffentlichen, weil aus ihm erxfichtlich ift, daß auch bei 
bejcheidenen räumlichen Verhältnifjen Kanindenzucht betrieben werden 
Geftatten Sie mir die Veröffentlihung? — Sucden Gie die 
Außenwände des Schlaffitalles der Hühner durch Strohdeden vor dem 
Eindringen der ftrengjten Kälte zu fhüßen und bieten Sie am Tage den 
Hühnern Scharrgelegenheit, dann wird der Raum für den Winter ge= 
Shre jungen Stalienerhühner, die in den lebten 5 
lich gewachjen“ find, werden wohl noch nicht 6—7 Monate alte fein; denn 
in diefem Alter find jie ausgewacjen. 
| entwidelt find, brauchen Sie das erjte Ei nicht zu erwarten. — Eine 
*, Flandrerzibbe,.die im Alter von 6 Monaten ca. 5°/, Kilo jchiver ift, wird | 
fpäter — nachdem fie einen Wurf gemacht und fich wieder erholt hat — 
ichon fonfurrenzfähig. Freilich läßt fich nicht jagen, ob jte zweiten Preiz | 
erringt; denn die Konkurrenz ift in diejer NRafje ziemlich groß und es 
gibt viele jchöne, jehwere Tiere. — Bei Shrem bejhränften Raum würde 
ich nicht drei oder vier Naffen halten, fondern nur eine. 


Freundlihen Gruß! 


Wochen „jichte 


Bevor die Käamme nahezu voll 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk- Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Suferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag dormittag. 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormals aid & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 











Niarktbericht. 
Züri. Städtifcher Wodenmarkt 


vom 4, DEftober 1907. 
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Auffuhr fehr ftarf, veranstaltet 


&3 palten; 
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Zu recht zahlreichem Besuch« 


Som 
Zu verfaufen. 


Zu derfaufen. 197. 
Sunge Diltelfinfen & Sr, 1. 50, aus: 
gefärbte A Fr. 2. 50. | 
1 Dahshündin, 1jährig, Schön gez 
zeichnet, Fr. 40. | 
Hans Wlbifetti, St. Fiden 

bei St. Gallen. 


\e { . 

Für Sportzüchter! 

1.4 weiße MWyandottes, Maibrut, 
von Ieprämierten Eltern, erftflaffige | 
Tiere, 1.4 Minorfa, Maibrut, Nac: 
zuht von Stamm Korte von Derzen, | 
jowie 1.2 dito, AJunibrut, und 1.4 
weiße Wyandottes, Aunibrut, Hahn 
KRammfehler. Sämtliche Tiere find ge= 
fund und rafferein; Netourmarfe er: 
beten, Offerten an =157= 
Kari Bühler, Wigzifon b. Sirnad), | 

Kt. Thurgau. 


Sch vertaufhe | 
1,4 jhwarze Minorfa, 1906er, gegen 
5 Goldwyandottes = Hennen oder and 
weiße W. Luigi Baleftra, | 
»204® ° Suftallateur, Bellinzona. 
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Lokale 


I Aaninehen- Ausslellmn 


'on den Vereinen 


nd Goldau 


bunden mit 


Prämierung und Markt 


am 13. und 14. Oktober 1907 


ı der 


„a Könioen“ in Nehmyı 


Eintritt 50 Cts. 


unserer Ausstellung ladet ergebenst ein | _ 


Das Ausstellungs-Komitee. 


Vogelschutz , 





Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


Freiherr von Berlepsch 


für freilehende, insektenfressende Vögel. 


Prospekte gratis und franko. 


Höchste Auszeichnungen. 


frank Berischinger, 


Lenzburg. 











Kanaria Zürich. 


Zudt und Handel 
— edler Hanarien. u 


MEE- Nur Stamm Seifert. wi 
Seit Sahren überall mit Ehrenpreifen, 
gold. und filb. Medaillen prämiert, 
Vlottfingende, gelunde Sänger, ä Fr.10, 
201= Fr. 12, 15,18, 20 und höher, 2 | 
Beftes Kanarienfutter, je der Jahres 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 Gts., 5 Kilo | 
81. 3.50. Alles mit Garantie 
Arch & Co., Felditraße 59, Züri IL | 








Zu verkaufen: | 


9 Stüd jchwarze Tauben, zur Hälfte 
prima, fehlerfrei, und eine jchöne weiße 
Pfauentäubin, zujammen Fr. 15, 8 
wird auch an Kartoffeln getauft. 

-206= 


2. Birz, Dorf, Bubifon. 1 
a berfaufen: 3 bis 
4 Baar weiße Pfauene 

 tauben, edle a 

- dad Paar zu Fr. % 

Nehme in Taufch eine weiße Der 

täubin und eine Mohrenfopftäubin, 

®. Maurer, Färberftraße Nr. 5, 
"121= Balel. 


a ae 
< Tauich. > 


MWegen Aufgabe verfaufe oe 

1 Baar Brieftauben für Fr. 2, Felde 
tauben, rotgedacht, für Fr. 2. 1 Hok 
länder= Zibbe, 4 Mte, alt, für Fr. & 
1 Paar Japaner für Fr. 4 1 Paar 
Rufjen, 10 Wochen alt, Ausftellungsz 
tiere, für Fr. 6. In Taufch nehme 
engmafchiges Drabtgefleht, 20—40 m, 
Kanarien oder fonft Bajjendes. -186= 
Mois Dos, Filhbab, Kt. Luzern, 


Bu verkaufen. 


1 mulattifher Grünfint, Sänger, 
Fr, 6. 1 Kanarienmännden, Sänger 
Sr. 8. 1 flandr. Niefenzibbe, garanz 
tiert feit 15 Tagen tragend, Fr. 8. 
-170e 2, Gnerry, Reconvillier. 

1.1 Ringelaftrild, prima Zuctpaar, 
Sr. 25. 1.1 reinweiße Mövcen Fr. 12 
0. 1 jap. Mövchen, bunt, Fr. 3. 0.1 
fl. Gubafinf Sr. 20, -200= 

zh. Brüfchtweiler, Srniiye { 
Zunge :&pnadı. 
















XXXI. Jahrgand M 12. 


Sürich, 


Erfiheinen 
18. Dftober 1907. 


je Freitag abends. 





und Ranindiennuhf, 
Offizielles Oraan 


Schweizerischen Geflügelmudtvereins md der Genofenfchaft fhweizerifcher Kaninden- Züchter. 


Organ der ornitbologifchen Vereine 

Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appenzeller Vorderland, Arbon, Arth, Baden (Vorein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornig”), Prien 
ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bla (Ornithologijcher Verein), Ehauzdefonde, Chur (ornith. Verein), Chur (Vogelfhugverein), Pelsberg (ornith, und 
Raninchenzuchtverein), Eifhenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Bonolingen, Konkauz, Kradolf und Umgebung, Zaden, Zangenthal, Sanguan (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Jihtenkeig, Mels („Züchtervereir 
für Nugraffengeflügel”), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Rapperswyl, Romanshorn, Sihltel (Verein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
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Sraswuchs bedect ift, Fonnte ich nicht annehmen, daß Feuchtigkeit 
oder Erfältung. die Urfache der Beinihmwäche jei. Ginige gut halb 
ausgewachjene Hennen, die in ihrer Hilflofigkeit einen erbarmungs- 
werten Anblick boten, habe ich dann in fpezielle Pflege genommen, 
in der Hoffnung, fie wieder auf die Beine zu bringen. Leider war 




















— Medelner Hühner. 
- Mit Abbildung. 





Sn einigen der lesten Nummern diefer Bläter im Jahre 1904 
hilderte ich das gejperberte Mechelnerhuhn, feine Aufzucht der 
tüfen und meine damaligen Erfahrungen. Die legteren waren 
eilmeife nicht ganz erfreuliche, weil in der Aufzucht vorerft die 
3efiederung bei mehreren Kücen in einen Stillftand Fam, welcher 
ud die förperliche Entwicklung beeinträchtigte. Später Eonnte ich 
eititellen, daß die jämtlichen Tiere, die fich abnorm langjam be- 
iederten, Hähnchen waren. Cs hatten aber nicht alle Hähne 
arunter zu leiden, jondern nur einige. Die Hennenfücen be- 
iederten fich durchweg in ganz normaler Weile. Cine andere un: 
ngenehme Wahrnehmung bejtand darin, daß einige halbgewachfene 
Here, meift Hennen, Gelenfrheumatismus erhielten und nicht mehr 
hen und laufen Fonnten. Sie jaßen die meifte Zeit auf der 
jerje, jo daß der Lauf von den Zehen bis zur Ferfe als Stübe 
ienen mußte. Da das Sunggeflügel einen trocdenen Stall und 
erhältnismäßig großen gedeckten Laufraum auf ftaubtrocfener Erde 
atte, der Hof jelbjt eine leichte Senkung aufweift und dicht. mit 





diefe Mühe vergeblich und jo mußte ich die Tiere in die Küche liefern. 

Sener Bericht hat mir einige Zufchriften gebraht, in denen 
unter anderem darauf hingewiejen wurde, daß meine veröffentlichten 
Erfahrungen nicht geeignet feien, diefer neu eingeführten Kaffe 
Gönner zu erwerben. Solche Zufhriften habe ich teils brieflich, 
teils auch im Brieffaften diefer Blätter beantwortet und betont, 
daß es nicht meine Aufgabe fei, jeder neu eingeführten Rafje unter 
allen Umftänden einen günftigen Geleitsbrief auszuftellen ; vielmehr 
jei es Pflicht, die Vorzüge und Mängel einer Neuheit gewifjenhaft 
mitzuteilen, damit jeder einzelne fich jelbft ein annähernd richtiges 
Urteil bilden fönne. Inzwischen find drei Jahre dahingegangen 
und diefe boten mir Zeit, das Mechelnerhuhn weiter zu beobachten 
und beurteilen zu lernen. est kann ich mit Weberzeugung jagen, 
die damalige Beinfhmwäche bei einigen Tieren war eine Folge des 
‚smportes aus Baiern. Der Zudtftamm hat fich in der Furzen 
Zeit nicht afklimatifieren können und darunter hatte die Nachzucht 
zu leiden. Aus den fräftigften Jungtieren jtellte ih mir zwei 
Zuchtftämme zufammen, mit denen ich im Jahre 1905 züchtete, 
paarte den jtärkjten Junghahn an zwei jchöne alte Hennen und 
einen der alten Hähne an zwei fchöne Junghennen, fo erhielt 
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ich wieder zwei Zuchtitämme 
für 1906. — Sn gleicher 
Weife wählte ich aus der be= 
treffenden Nachzucht einige 
Tiere für die diesjährige 
Zudt und habe nun Die 
Freude, in der heurigen Nach: 
zucht eine bejchränkte Anzahl 
recht jchöne Jungtiere zu be- 
fißen, die jchon viel Ausge- 
glichenheit zeigen. Obwohl 
die Zucht gelber taliener 
nach wie vor meine Speziali= 
tät fein und bleiben wird und 
die Mechelner mir vorzugs- 
weije als Brüterinnen dienen 
jollen, juche ich doch diefelben 
nebenbei zu verbefjern. Wer 
vor vier Jahren die Kücen 
gejehen hat und jebt Die 
Mechelner bei mir befichtigt, 
der fann deutlich den Fort: 
jcehritt erkennen, der in der 
äußeren Erjcheinung diejer 
Kaffe in wenigen Nahren 
gemacht wurde. 

65 freut mich num ganz bejonders, berichten zu fönnen, dab 
fi) die Tiere 'afklimatifiert haben und bisher nie wieder ein Stüc 
an Beinihwäce erkrankt ift, Die Befiederung der Kücen ift aud) 
jest noch nicht bei allen Tieren eine normale, doch werden folche, 
die lange faft nadend umberlaufen, immer jeltener und diejes Jahr 
hatte ich unter zirfa 40 Kücen nur ein einziges dabei. Dasfelbe 
hat aber das Verjäumte längft nachgeholt und läßt fich nichtials 
Schmwädling oder auch nur zurückgeblieben bezeichnen. Diefe Er: 
jheinung tritt aber bei faft allen Rafjen mit afiatifchem Blut auf 
und jelbjt bei den Minorfas wurde jchon darüber geklagt. 

Mit Recht bezeichnet man die Mechelner als vorzügliche Fleileh- 
hühner, die ein ehr feines, weißes Fleisch liefern; fie find aber 
ebenjo gejchäßte Winterleger und Frühbrüterinnen. Was nun ihre 
Drutluft betrifft, jo befriedigt diejelbe weitgehende Wünjche, doch 
jind mande Hennen etwas täppifch, ungejchiet, indem fie eben 
zuweilen einen Teil der Bruteier zerbrehen. Vier folder Hennen 
habe ih vor Eintritt der Maufer gejchlachtet, objhon fie alle erjt 
1906er Brut waren; drei davon hatten im Lauf der Brutzeit 
veichlich Dreiviertel der untergelegten Eier zerdrüct, auch dann noch 
einzelne, al nur noch 4 oder 5 Eier im Nefte lagen; die vierte 
laß jo fejt, daß die friich gefchloffenen Kücken breit gedrückt waren 
ujw. Andere Kennen brüteten dagegen mufterhaft und waren jehr 
jorgfältig und diefe konnte ich wiederholt benügen, indem: diefelben 
zufammen 14 Bruten mahten. Wenn ich mir die Vorzüge und 
Mängel diejer Kaffe für Nubzwede vergegenwärtige und darnach 
einen Vergleich made, jo finde ich, das Mechelmerhuhn verdiene 
alle Beachtung. 

Die Bemerkungen beziehen fih auf die gefperberten 
Medelner. Db die weiße Varietät — die wir im Bilde bringen 
— die gleihen Nugeigenfchaften befißt, entzieht fich meiner Kenntnis. 
Da könnte Herr Lehrer Däpp in Steffisburg, der diejelben jchon 
einige Jahre züchtet und mit Erfolg wiederholt ausftellte, den 
Züchtern im allgemeinen und den Gönnern diefer Kaffe im be- 
jonderen einen großen Dienjt erweifen, wenn er feine gemachten 
Erfahrungen befannt geben wollte. ch bitte ihn freundlich darum. 
Er würde jih damit den Dank vieler Geflügelfreunde erwerben. 

E. B.-C. 
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»Verwilderte Tauben. 





So zahlreiche Anhänger die Raffetaubenzucht befit, jo ver: 
fteht man doc im’ allgemeinen im Volke unter Tauben nur die 
gewöhnliche Feldtaube. 





Weihe Meıchelner. 





Sie tft die ältefte Haustaube und unver: - 







ändert aus der’grauen Vor 
zeit auf unjere Tage ges 
fommen. Sie gleicht in ihrer! 
reinen, unvermifchten Form 
und Farbe (blau) noch heute, 
wie jchon vor taufend Jahren, | 

- ganz ihren Stammeltern, 
den an den Feljenklüften des 
Mittelmeeres, in Berfien, 
Nordafrika, fowie im nörde 
lihen Europa, in Norwegen, 
auf den Farörinjeln, Schet-! 
landinjeln, Hebriden, Orfney=. 
Snjeln und in Schottland: 
wildlebenden Feljentauben. 
Auch in bezug auf Größe, 
Körperbau, Färbung, Neis 
gungen, Xebensmweije, SubiE 
ftimmt fie ganz mit ihnen 
überein. Sie ift aud nicht, 
jo anhänglid an ihren Schlag 
wie unfere übrigen Hause 
tauben. Gefällt ihr das Heim 
nicht, und dies fommt bei 
der geringen Aufmerkfjamfeit, 
welche meijtens den Tauben 
und ihren Behaufungen gejchenft wird, oft vor, fo zieht fie aus, 
jucht fih eine ihr pafjende Wohnung und verwildert hier Leicht, 
Sole halbwilden Tauben findet man allerorts. Sie bewohnen 
Türme, Kirchenböden und fiedeln fih auch unter Brüden, in Ruinen, 
auf Kornfpeihern, Schiffsverladeitellen, Drofhkenhalteplägen und. 
ähnlichen Orten an. z 
Die befannteften Tauben diefer Art find jedenfalls die des 
heiligen Markus. Sie gehören mit zu den Sehenswürdigfeiten 
Venedigs und jedem Fremden, welcher die Lagunenftadt bejucht, 
fallen fie auf und man zeigt fie ihm. Sie find der Stolz des echten 
Venetianers und es eriftieren jogar LZegate für ihre Fütterung, 
Das Volk hegt eine gewifje abergläubifhe Scheu vor ihnen und‘ 
ganz Venedig behandelt fie mit wahrhaft mütterlicher Liebe. Das 
Gejeß jehüst fie und bejtraft denjenigen, der eine Taube miße 
handelt, mit einer Buße bis zu Fr. 50 und im Wiederholungsfalle 
mit Gefängnis. i 2 
Täglid) mittags 2 Uhr werden die Tauben gefüttert und man 

ruft fie biezu durch eine eigene Taubenglode. Die Vögel fennen 
ihre Fütterungszeit genau, fie erwarten das Glocenzeihen, umd 
wenn ji der Glöcner einmal verjpätet, jo umfreifen fie feinen 
Zum, als wollten fie ihn an feine Pflicht erinnern. Die Fütter 
rung jelbjt findet auf dem Markusplage ftatt und wohnen diejem 
Schaufpiel ftets zahlreiche Zufchauer bei. : 
An Venedigs Tauben fnüpfen fi viele Sagen und Märden. 

Ein altes Sprihmwort jagt: Verlaffen die Tauben den Markusplak, 
jo verjchlingt die See Venedig. Die Tauben follen nad Ausiprud) 
der Gondoliere täglich dreimal die Stadt umfreifen und man. könne 
aus ihrem Benehmen alle Ereigniffe vorausjagen. Eine kommende 
Springflut follen fie dadurch anzeigen, daß fi 6 Tauben auf da 
Kreuz des jebt leider zujammengefallenen Campanile jegten. i 
jollen auch über alle jonjtigen wichtigen Greigniffe, die in der nädhite 
Zukunft der Stadt drohen, Bescheid wilfen und dann große Ve 
jammlungen beim Wahrzeichen Venedigs, dem über dem Eingan 
zur Markusfirche ruhenden berühmten Lömwen, abhalten. % 
Die heiligen Tauben Venedig ftammen, der allgemein vere 
breiteten Legende zufolge, aus Paläftina. Won dort foll ein Pärde 
einem Kreuzfahrer, der in feinen Mußeftunden mufizierte, aufs Schi 
und nach Europa gefolgt und als fich jener in Venedig niederlie 
auch dort geblieben und die Stammeltern der heiligen Vögel ge 
worden fein. 3 
Eine andere Sage erzählt, daß die Tauben fämtlich von einem 
Paar ftammen, welches im Jahre 1371 der Bapft dem Dogen vor 
Venedig gejchenft habe. Gerade diefe Iehte Erzählung wird von 
der Geiftlichkeit verbreitet, obgleih man genau weiß, daß fie eben: 
fells unbiftorifch ift. Wie nämlich eine zuverläffige Chronik erzählt 
find die Tauben in Venedig noch nicht fo alt. Ihre Anfievelung 
datiert erjt aus dem 15. Jahrhundert. An einem Palmfonntat 
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Er Zeit wollten die Geiftlihen dem Volk ein Bene tun. Gie 
fauften in Badua hundert Tauben, befchwerten die Flügel derjelben 
mit Eleinen Sandjädhen und [ießen fie dann von der Höhe der 
Markusfirche über die Piazetta fliegen. Die verfammelte Menge 
hatte die Erlaubnis, die Tiere zu fangen und nachher zu verjpeifen. 
Hierbei entjtand ein furdhtbarer Tumult und eine großartige Prügelei, 
bei der es den meijten Tauben zu entkommen gelang. Eine Anz 
zahl verkrodh fi in die Schlupfwinfel der architektonisch jo reich 
gegliederten Kuppeldede der Bafilifa und ihre Nachkommen find 
heute, wo ji die Zeiten geändert haben, die Lieblinge und heiligen 
Vögel Venedigs. 

- Auch Zürich befist einige größere Kolonien foldher verwilderten 
Tauben, deren Treiben zu beobachten höchft interefjant ift. Cine 
jolde liegt nicht weit von meiner Wohnung und ift von unferen 
Fenftern aus deutlich zu erkennen. Sie befindet fich in den Löchern 
und Winkeln der großen Eifenbahnbrüce über dem Sihlquai. Ahr 
Tiih ift immer reichlich gedect, denn in den Höfen und vor den 
Gebäuden der ganz in der Nähe liegenden großen Stadtmmühle 
finden fie jo viel Futter, wie fie nur irgend bedürfen. Leider ging 
8 ihnen aber nicht jo gut wie den Tauben Venedigs, die zu ver: 
fpeifen ein Verbrechen ift. Im vorigen Jahr nämlich rückte die 
Wipfinger Feuerwehr mit der großen Leiter an und nahm zirka 
40 junge Tauben aus. Cs gab deren noch viel mehr, doch find 
die Schlupfwinfel jchwer zugänglid, und da auch Tonft die ganze 
Gegend für die Viaduft-Tauben Partei ergriff, fo wird eine Wieder: 
holung einer derartigen Feuerwehrübung wohl unterbleiben und die 
Kolonie fich in erfreulicher Weife weiter entwiceln können. Eine 
andere Anfiedelung befindet fih an der Schipfe in der Ufermauer 
über dem Bett der Limmat. Im diefer gibt es zahlreiche Löcher, 
welche bei niedrigem Wafferftande zirfa 2 Meter über der Ober: 
fläche liegen, aber beim Steigen des Fluffes jedenfalls überjchwenmt 
werden, und troßdem wird jedes diefer Xöcher von einem Tauben- 
paar bewohnt. Man fann diefe Tauben vom gegenüberliegenden 
Ufer, dem Limmatquai zwifchen Unterem und Oberem Müchlefteg 
beobadhten. 

Weitere folder Kolonien find dann noch auf dem Großmünfter, 
den. Rathaus: und: unter „der. Gemüfebrüde. Diefe. legtere ift"die 
größte in Züri) und von all den vielen PBafjanten, welche die 
Tauben jehen, wifjen gewiß nur die wenigften, daß fi ihr Heim 
unter der Brücke befindet. 

Die verwilderten Tauben find aljo Feldtauben, die fich frei 
angefiedelt haben und dem Züchter beweifen fie befjer als alle 
Theorie, daß bei freilebenden Tieren das Gefpenft der Anzucht nicht 
zu fürchten ift. Sn den Taubenjchlägen degenerieren die Wöael 
ohne Blutauffrifhung bald, fie werden faul oder ganz unfähig zur 
Zucht, brüten jhleht und vernacdhläffigen die Jungen, jo daß die 
Figur immer mehr zurüdgeht. Ganz anders in der freien Natur, 
hier herricht das Gejek des Stärferen. Nur die Fräftigften Tiere 
pflanzen fich fort und daher findet man hier immer von neuem 
Ihöne und gejunde Tauben, wie fie fonjt troß forgfältigfter Ver- 
Paarung und Zuchtwahl faum erzüchtet werden können. J. B. 
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Die Behandlung der Kanarienweibcen. 


Sebt ift es Zeit, für eine richtige Behandlung der Kanarien- 
weibchen das Wort zu ergreifen, wenn dieje im folgenden Jahre 
ihre Pfliht als gute Zuchtvögel tun follen. In gleihem Maße 
wie die Verpflegung der Hähne ihrem Werte entfprechend fich bis 
zur Marktfähigfeit derjelben jorgfältiger geftaltete, wurde fie bei 
den Weibchen in den meijten Fällen vernadhläffigt. Ahr Handels- 
wert wurde allmählich ein jo bejcheidener, daß es fich nicht zu 
techtfertigen jchien, ihnen in Fütterung und Pflege jo viel Auf: 
merkjamfeit zu jchenfen, wie eigentlich jedes Lebewefen vom 
humanitären Standpunkt fordern fonnte. Die Folge davon zeigte 
ji denn auch in recht deutlicher Weife: Der Züchter befaß nämlich 
genügend gute Hähne, aber ungenügend wenig gute Weibchen. 
Seit vielen Jahren ift e& daher eine fjtändige Klage der Züchter 
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geworden, die Untauglichkeit der meiften Weibchen als Zuchtvögel 
erwähnen zu müffen. Sn der Fachprefje find mancherlei Ratjchläge 
zur Bejeitigung diejes Hebelftandes gemacht worden, von denen der 
zutreffendfte darin gejucht werden muß, den Weibchen von ihrer 
Selbitändigfeit an bis zum Beginn der Hede eine Fütterung und 
Pflege zukommen zu laffen, die an Sorgfalt derjenigen der Hähne 
gleichen follte. 


SH feße voraus, daß die Weibchen von gleich guter Ab- 
ftammung find wie die Hähne, um ihre Vorzüge auf die Nachzucht 
vererben zu können. Cs handelt fiy dahier aber befonders darum, 
dahin zu wirken, daß auch Nachzucht heranwächft und dazu find 
hauptjächlich die Weibchen bejtimmt. Selten wird ein Hahn — 
wenn er zur Zucht benüßt wird — die beigegebenen Weibchen 
nicht begatten, häufig fommt es aber vor, daß ein Weibchen gar 
nicht niftet, nur halbvolle Gelege macht, jehlecht brütet, ebenjo oder 
gar nicht die Jungen füttert, wodurh der Zuchtertrag auf ein 
Minimum: bejchränft bleibt. Abgejehen von der individuellen 
Tauglichkeit oder Untauglichfeit zeigt fih die legtere am häufigiten 
dort, wo die Verpflegung eine nacdhläffige war und die Vögel fi 
nicht naturgemäß entwideln fonnten. Das lebtere tft der Kern- 
punkt und unfer Bejtreben muß darauf gerichtet jein, ihn zu er= 
fennen und zu befolgen. 


Es wurde jhon gejagt, bei den Weibchen müfjfe jchon von 
ihrer Selbftändigfeit an die Fütterung und Pflege jo geboten 
werden, daß fich diefelben naturgemäß entwicdeln fünnen und zu 
fräftigen, gefunden Bögeln heranwadhfen. Wenn die Nahzudt 4 
bis 5 Wochen alt ift, kann fie als jelbjtändig bezeichnet und von 
den Zuchtvögeln entfernt werden. Hierbei findet zugleich eine 
Trennung der Gejhledhter ftatt. Wer eine, Eleine Zucht betreibt 
und nur wenige junge Weibchen zu erwarten hat, der wird die: 
jelben in einen großen Flugfäfig oder in mehrere joldhe zu placieren 
Juden. Beträgt die Zahl der Weibchen mehr als zwanzig, jo 
empfiehlt es fich, ihnen einen genügend großen Flugraum in einer 
Kammer anzuweifen, weil ausreichende Fluggelegenheit wejentlich 
zu einer gedeihlichen Entwidlung der Vögel beiträgt. Zit die Zucht 
umfangreicher, jo wird der Züchter von vornherein Slugzimmer 
zur Aufnahme der Weibchen herrichten und wohl auch Vorforge 
treffen, daß diejelben brutenweije getrennt gehalten werden fönnen. 
Dazu 'genügt aber nicht jeder Raum, der jonjt zu nichts anderem 
verwendbar ijt. Er fol in erjter Linie räumlich groß genug jein 
für die zur Aufnahme fommenden Weibchen. Xorteilhaft ijt es, 
wenn der Raum nur für die Bögel benüßt wird und nicht anderen 
Zweden dienen muß. In diefem Sal läßt er fich entjprechend 
einrichten, daß fich die Vögel wirklich wohl darin, fühlen können. 
An den Seitenwänden und der Wand gegenüber den Fenjtern bringt 
nan Sibgelegenheiten an, denen man die Form leichter Leitern 
gibt. Solche werden aus fingersdiden Sibjtäbchen angefertigt und 
wagrecht befeftigt. Die Höhe wird jo bemeffen, daß man bequem 
darunter hinlaufen fann, aber nicht höher, um mit beiden Händen 
einen Vogel dafelbjt wegfangen zu fönnen. Sn einer Ede des 
Slugraumes befeitigt man jchräg nach oben gerichtet eine jolche 
Leiter, damit Vögel, welche durchs Baden oder aus anderen Ur: 
fahen eine Zeit lang flugunfähig find, mittelft derjelben die oben 
angebrachten Sibgelegenheiten erreichen fünnen. Der übrige Raum 
joll frei für die Flugübungen fein, höchitens find noch einige Sit: 
jtäbhen in der Nähe der Fenfter anzubringen, damit die Vögel 
an der Sonne oder der Luft fißen können. 


Aus den lebten Worten geht hervor, daß zeitweije Die Sonnen 
ftrahlen in den Flugraum dringen follen.. ch halte dies für be- 
jonders wichtig, objhon mir zur Genüge befannt ift, daß Dies 
nicht immer geboten werden fann. Die Sonne wirkt aber unge: 
mein belebend auf alle Vögel, und wer ihr Eintritt gewähren fann, 
ift jehr im Vorteil gegenüber anderen Züchtern. Auf der Außen: 
jeite der Fenfter werden pafjende Rahmen von Dachlatten mit eng: 
majhigem Drahtgefleht überzogen und befejtigt, damit die Fenjter 
geöffnet werden fünnen, ohne befürchten zu müffen, daß Kagen ein- 
dringen oder Vögel entfliehen. Das ift der einzige Weg, um jeinen 
Vögeln reine Luft in genügender Menge zuführen zu können. So 
lange mildes Herbjtwetter herricht, fan Tag und Nacht der Luft 
Zutritt gewährt werden; erjt wenn Nachtfröfte zu befürchten find, 
Ihließtiman am}Abend die Fenfter und öffnet fie des Morgens 
nach Ermefjfen des Züchters, (Schluß folgt.) 


Fi 
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Ornithologifde Belraditungen 
während des Winters 1906/07 in Dürid). 
Bon W. Kuopfli, 





(Schluß.) | 

Unter den Schwimmovögeln nahm an Zahl die Zachmöve die 
erjte Stelle ein. Weber ihr Xeben ift in diejen Blättern jchon 
öfters berichtet worden, dennoch jei e$ mir erlaubt, einiges hinzu- 
zufügen. Wenn ihre Jndividuenzahl größer war als in gewöhnlichen 
Wintern, jo ift dies begreiflih. Wiederum waren die alten Vögel 
in größerer Menge anmejend als die jungen. Doc fonnte man 
auch Scharen antreffen, die faft ausschließlich aus Jungen beftanden, 
namentlich in der Sihl. Bornehmli Junge erjchienen in belebten 
Duartieren, die weit von den zwei Hauptgewäffern, der Limmat 
und dem See, entfernt find, auf Fenftergefimjen, um ihren Tribut 
zu holen. Ya jelbjt auf den Straßen derfelben jpazierten fie um: 
her. Speziell bei den Möven fcheint das Riechorgan doch ziemlich 
entwidelt zu fein. Xegte ich Brot auf die Fenfterbanf, jo währte 
es geraume Zeit, bis eine Möve erfchien. Wenn ich ihnen aber 
vohes Fleifch zur Verfügung ftellte, fo war,. ehe ich faum das 
Fenjter gejchlofjen hatte, bereits eine Schar hier, obwohl ich vorher 
feine einzige hatte wahrnehmen fönnen. Die alten Vögel hielten 
fi lieber an den Brücden auf, wo fie fi mehr als die jungen 
durch große Gejhieflichfeit auszeichneten, ihre Beute im Fluge auf- 
zufangen. Wiederum erblickte man Franke Vögel, deren Gefieder 
volljtändig durchnäßt war, da wohl die Fettdrüfen nicht mehr recht 
funftionierten. Häufig wird es fih um angefchhoffene Tiere handeln, 
doch wäre e& auch möglich, daß man es hie und da mit vergifteten 
zu tun hätte, weil es immerhin nicht ausgejchloffen ift, daß fie 
bisweilen Giftjtoffe in den Abzugsfanälen erhafchen Ffünnen. Nach 
meinen Beobahtungen fügt die Lachmöve der Filhzucht wenig 
Schaden zu und es wäre eine Sünde, fie deffentwillen zu verfolgen. 
Mitte Dezember hatten die Sturmmöven ihre Winterherberge de= 
zogen. Sie waren immer noh in verhältnismäßig Kleiner Zahl 
vorhanden, aber dennoch nimmt ihre Schar von Jahr zu Jahr zu. 
Sm Gegenfaß zur vorigen Art find hier die jungen Vögel zchl- 
reicher als die alten. Am 6. Februar waren befonders viele beim 
„Hardhüsli” zu fehen. Die Sturmmöven verließen uns nad 
meinen Beobahtungen anfangs März. 

Bon Ende Dezember bis Ende Februar zeigten fich in der 
Schubzone Feine Zappentauder. Cs wäre möglih, daß dieje 
während des vergangenen Winters wärmere Gegenden aufgefucht 
hätten. Wenige Tage, nachdem die Eisdece des Sees verfehwunden 
war, erjchienen wieder Zwerg: und Haubenlappentaucher in Eleinen 
Trüppcden. Xeider wird namentlich der lettere Vogel viel verfolgt, 
materieller Sntereffen einzelner wegen. 
zu hoch gejchäßt, wie ich von einem Präparator hörte, der Magen: 
unterfuchungen Diejes Vogels anjtellte. Gerade im Ießten Früb- 
jahr jol jein Bejtand am Zürichfee, nachdem der Staat ein Schuß: 
geld auszahlte, ftark dezimiert worden jein. Es ift nur zu wünschen, 
daß dasjelbe, wie die Fijcher verlangen, nicht im neuen Jagdgejehe 
aufgenommen wird. Wenn das aber der Fall wäre, jo wäre diefer 
prächtige Vogel, der eine Augenweide für den Naturfreund ift, in 
dem Gebiete des Kantons Zürich der Ausrottung preisgegeben. 


Unfere Seebögel während der Seegefrörne. 

„Der See ift zu, die Dampfichwalben fahren nicht mehr“, 
hörte man am 10. Februar überall jagen. Abends endlich machte 
Ih mich auf, um mich davon zu überzeugen. Siehe da, eine fefte 
Cisdecke hatte den See überzogen, nur nod beim Zürihhorn hatte 
e3 eine größere offene Stelle. 

Am Alpenquai hatten fi die Seevögel zurückgezogen, wohl 
hauptfählih darum, weil fih Knaben damit beluftigten, Steine 
auf die Eisfläche zu werfen. Weiter draußen auf der fpiegelglatten 
Eisflähe watfchelten „Bucheli“ umber und betrachteten neugierig 
ihren immer Eleiner werdenden Tummelplak, wahrjcheinlih waren 
fie auf der Sude nad einer offenen Stelle. Sie fammelten fi 























Sein Schaden wird aber ' 






























a 
nun nad und nach auf der Zimmat, zwifchen der Rathaus: un I 
Duaibrücde wie auf dem oberen Schanzengraben an, wo fie vers 
blieben, bis die Seedece verjhwand. ä 
Auch die Stocdenten Eonnten dur die Geegefrörne nicht bes 
wogen werden, eine andere Winterherberge zu beziehen. Größere 
Scharen lagerten auf dem Eife in der Mitte des Sees zwifchen 
dem Hafendamm Enge und der Utobadanftalt. 
Die Möven zogen es vor, fich abends zur Nachtruhe auf dem 
Eife in ziemlicher Entfernung vom Lande anzujammeln, ftatt wie 
gewöhnlich den Linken Hafendamm, ihren bisherigen Auheort, auf: 
zufjuchen. Gines Abends hatte ich Gelegenheit, zu beobachten, wie 
einige taufend Möven, wohl faft die ganze Mafje der unfrigen, 
fih in der Gegend des Hafendammes in langer Keihe auf der 
weißen Fläche niedergelaffen hatten. Als dann die Nachzügler von 
den Futterplägen eingetroffen waren, flogen die hinterjten WBögel 
diejer Reihe auf und festen fich teils an die Spite derjelben, teils 
zogen fie in der Nichtung Wollishofen ab. Diejes Manöver 
wurde bejtändig wiederholt, bis diejenigen, die fich jeweils nieder: 
ließen, vom urjprünglichen Auheort ziemlich weit entfernt waren, 
und au diefe mögen jchließlich den Plat geräumt haben. Ss 
lange der See zugefroren war, zeigten fih an den Futterplägen 
am Strande nur wenige, während fie tagsüber auch auf dem Cie 
in größerer Entfernung vom Lande jcharenweije ausruhten. | 
Für die Wintervögel wurde in Züri in ausreichender Weife 
geforgt und faft jeder gefiederte Gaft unjerer Stadt ift auf feine 
Nechnung gekommen. Wohl nur wenige find der Witterungsunbill 


und dem Hunger erlegen; denn ficherlic wären dem Bolierenz 
wärter viele ausgehungerte Vögel gebracht worden, was aber nicht 
der Fall war. 
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Kaninchenzucht. 








Ausfellungsrendife und Rorrektere Prämien- 


auszahlung an unferen Ausftellungen. 
Bon SI, Krummen, Bern. 
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Es ift eine allbefannte Tatfahe, daß es ftets jchwer Hält, 
eine Sektion unjerer Genofjenjchaft zur Uebernahme einer. Genoffene 
Ihaftsausftellung zu bewegen. Die Gründe hiefür liegen nit 
ferne. Einmal ift eine Rendite bei dem bisherigen Modus nik 
mit Sicherheit vorauszufehen, auch bei bejter DOrganifation und 
energijcher Arbeit nicht, weil die Ausgaben für Prämierung fi 
nicht im voraus berechnen laffen; deshalb getraut fich eine Sektion 
nicht, das Rififo zu übernehmen. Warum ift aber ein genaues 
Budget für eine Ausftellung unmöglih? inmal können die ause 
zuzahlenden Prämien vor Abjehluß der Prämierung nicht einmal 
annähernd eingefchäßt werden, und zweitens ift eine Augftellung 
gar vielen Zufälligkeiten unterworfen. Tritt zum Beispiel fchlechtes 
Wetter ein und ift der Befuch nur mittelmäßig oder |hwadh, wird 
eine Bewilligung für eine geplante Verlofung behördlicherfeits 
nicht erteilt oder zum mindeften nur im befchränkten Maße, dam 
it ein Defizit bei der Abrechnung faft unvermeidlih. Wenn wir 
aber bedenken, welchen Wert eine muftergültig durchgeführte Ausz 
jtellung für unfere Genofjenjchaft hat und weldhes Vertrauen eine 
jolche Ausftellung unter den Ausftellern erwecen würde, dann wird 
es jedem ernjthaften und zielbewußten Züchter in erfter Linie daram 
gelegen jein, daß diejen Mißftänden entgegengearbeitet wird und. 
joldhe möglichft bejeitigt werden. A 

Wie entmutigend muß ein Ausftellungsfomitee werden, went 
es nach durhgführter Prämierung jehen muß, daß das einbezahlte 
Standgeld bei weitem nicht ausreicht oder zum mindeften voll be 
anjprucht wird, um die Prämien auszuzahlen. Mit welchen Ge 
fühlen wird es fich den weiteren Arbeiten widmen, wenn es fi 
jagen muß, daß die Koften für Miete oder Anfchaffung des Aus 
ftellungsparfes, für Reklame, Dekorationen, Fütterung, Streu, | 
DBureaumaterialien, Zus und Abfuhr der Ausftellungsgegenftände 
Entjhädigungen für allfällig eingegangene Tiere und wie die une | 
sebjamen Koften alle heißen, vom Verein felbft bezahlt werden | 
jollen! ft nun eine Verlofungsbewilligung — auf die man mit 


Kr 








1907 





Schweizerifhe Blätter für Ornithologte und Kanindenzucht Yir. 42 579 





- Vejtimmtheit vechnete — im legten Momente verweigert worden 
von der zuftändigen Behörde — der Bericht läßt ja oft lange auf 
ih warten — dann it eine Nendite entjchieden in Frage geftellt. 

Dieje Berjpektive eröffnet fih dem Ausftellungsfomitee gerade 
‚im allerungünftigjten Momente, nämlich bevor die Ausftellung er: 

öffnet wird. Da ift es erflärlich, wenn eine plößliche Abjpannung 
in der Arbeitsfreude bei den Kommittierten plaßgreift, wenn Unzus 
friedenheit und Mutlofigkeit einfehrten und dem Preisrichter oft mit 
jauerjüßer Miene die Frage vorgelegt wird, ob er jhon viele 
Prämien zuerkannt habe ujw. Das ift ein wunder Bunft unferer 
Austellung, der Unregelmäßigkeiten und nicht endenwollende Refla- 
mationen im Gefolge hat, weil ein forreftes Zufammenarbeiten 
aller verfügbaren Kräfte dur die Entmutigung zur Unmöglichkeit 
geworden it. Wenn unter folhen Verhältniffen das Ausftellungs- 
ergebnis in finanzieller Hinfiht ein negatives ift, dan wird 
einer Sektion die Uebernahme einer Ausstellung auf Jahre hinaus 
gründlich verleiden, 

Es fragt fih nun, läßt fich diefen Vorkommniffen auf irgend 

eine Weije vorbeugen, ohne daß weder die Ausfteller noch das Aus- 
ftellungsfomitee dabei zu Schaden kommen? Ich glaube, diefe 
Frage mit „sa“ beantworten zu dürfen. Befolgen wir in erjter 
Linie den Modus der Großviehzücdhter bei den Preisauszahlungen, 
und verteilen die Prämien prozentual auf die effektive Gejamt: 
punktzahl einer Ausftellung etwa in folgender Weife: 
Don den einbezahlten Standgeldetn werden 25 Prozent für 
 Stallung und Fütterung als Refervefond ausgejhieden und 75 
Prozent wird auf die Gefamtpunktzahl von 70—100 Bunkten ver- 
teilt, bis 70 Punkte rejp. bis und mit 69 Punkte würden feine 
Barprämien ausgerichtet, analog unfern bisherigen Regeln. Nehmen 
wir zur befjeren Erläuterung folgendes Beifpiel an: 

Eine Ausftellung wird mit 300 Nummern bejchiet, hievon 
250 Nummern Einzeltiere & Fr. 2.50 und 50 Nummern mit je 
31. 3.— Standgeld, jo wird das Standgeld betragen: 

250 Einzeltiere are. 695.— 

50 Zibben mit Wurf 3 ar 
oder jelbft. Würfe F a nen ler an üliser 
Total Standgeld Fr. 775.— 
Hievon ab zur Dedung eines allfälligen Ausftel- 
ungsdefizites oder auch für Stand» und Futter: 
geld 25 oh — „193.75 
Verbleiben zu Prämien Ft. 581.25 
Nehmen wir nun an, es würden folgende Preife vergeben: 


100% = 30 I. Preife von 80—90 Buntten, Durd- 

jehnitt 85 — 16 effeftive 
Punkte = 30x16 = 480 Runfte 
30%= MM „  „ 70—79 Punkten, Dur: 


fchnitt 75 —= 6 effektive 
Runfte ee 540 „ 
„ 60—69 Bunften, ftehen 
= unter der Bafiszahl, 
20% = 30 Nummern fielen dureh, 
Total 300 Nummern mit einer totalprämienbe- 
rechtigten Punktzahl von 1020 Punkten. 
Verteilen wir nun den für Prämien vorgefehenen Betrag von 
Sr. 581.25 auf diefe 1020 Punkte, jo erhält jeder Punkt zirka 
57 Ct. Cs würden fi) die Barprämien fomit wie folgt auf die 
einzelnen Tiere verteilen: 
Ein II. Preis mit 70 Punkten würde 57 Gts, erhalten 
” 11. ” ” 1 2 ” 114 ” " 
und jo fort für jeden weiteren Punkt 57 Cts. mehr, jo daß ein 
II. Preis mit 79 Punkten Fr. 5.70 und ein 
I. Preis mit 80 Punkten Fr. 6.27, ein 
2 


5000 = 1501. „ 


erhalten würden. Wie hieraus erfichtlich, tritt zwifchen zwei Tieren, 
von welchen das eine mit 79 Punkten, II. Preis, und das andere 
mit bloß einem Punkt mehr, alfo 80 Punkten, I. Preis, Feine 
größere Differenz bei der Barprämie ein, als bei allen anderen 
aufeinanderfolgenden Punktzahlen, was entjchieden den betreffenden 
Yuchtleiftungen befjer entjpricht als bei dem bisherigen Verfahren, 
wobei ein Tier, das zufällig mit der erreichten Punktzahl Enapp 
einen I. Preis erhält, gerade die doppelt jo hohe Geldprämie er- 
hält, und dazu noch mit einem I. Preis ausgezeichnet wird, während 





"Eintrittsbillete. 





ein Tier, das nur 79 Punkte macht, mit einem IT. Preis vorlieb 
nehmen muß und un die Hälfte in der Barprämie gefürzt wird. 
Dies ijt abjolut nicht richtig, abgejehen davon, daß die Differenz 
von nur einem Punkte oft genug reine Zufallsfadhe ift. 

Ein Ausfteller, dem für ein Tier mit 80 Punkten ein Diplom 
mit I. Preis ausgeftellt wird, ift an und für jich ihon bedeutend 
befjer daran als einer, welher mit 79 Punkten und II. Preis fi 
zufrieden geben muß. Zweitens ijt e& abjolut nicht richtig, daß 
zum Deifpiel ein Tier mit 80 und ein folhes mit 90 und mehr 
Punkten genau gleiche Prämien und gleiche Preife erhalten. Wenn 
ih ein Tier anjhaffen will und mir eines mit 80 Punkten zu 
St. 20 und ein anderes mit 90 Bunkten zu Fr.-30 oder auch 40 
offeriert wird, jo würde ich troß der großen Preispdifferenz dem 
legteren den Vorzug geben, vorausgejest, dab die Tiere ungefähr 
im gleichen Alter ftehen und feine Nachteile aufweifen würden. 
65 ijt ja jelbjtverftändlich, daß eine endgültige Grenze zwijchen den 
verjhiedenen Preifen feitgefegt werden muß, dies bedingt aber 
feineswegs, daß auch die Prämien gerade auf diefer Grenze eine 
jo erhebliche Differenz aufweifen müffen, hierin wird mir die Oro$- 
zahl der Züchter beiftimmen müfjen, deshalb fort mit diefer un- 
forreften Prämienauszahlung. 

sm weiteren follten die Preife mit der erreichten Bunktzahl 
in Zufunft an den Ausftellungsfäfigen angejchlagen werden und 
auch in den Diplomen bemerkt werden; denn es ift abfolut nicht 
gleihgültig, wenn ih mir Tiere anfaufe, und der Verkäufer mir 
mittelft Diplom den Nachweis Ieiftet, daß die Eltern mit 1. Preis 
prämiert wurden, zu wiffen, ob der erjte Preis für 80 oder 95 
Punkte vergeben wurde. Dies nur nebenbei. 

Um das im Vorhergehenden behandelte Thema weiter zu ver: 
folgen, fei bemerkt, daß der von den 25 0/0 Standgeld zurücgelegte 
Kejervefond nicht ohne weiteres in die Ausftellungsfafje zu fließen 
hätte. Würde eine Ausjtellungsrechnung zum Beifpiel mit einem 
Reingewinn abjehliegen, jo müßte vom Kefervefond für je Fr. 100 
KReingewinn wenigitens 25 0/0 den Prämien zugeteilt werden, fo 
daß bei einem Reingewinn von Fr. 400 auch das volle Standgeld 
ungejhmälert als Prämien ausbezahlt fein müßte. Es ift felbft- 
verftändlich, daß es in diefem Falle im eigenen Interefje der Züchter 
liegen würde, eine Ausjtellung möglihjt ftark zu frequentieren; je 
mehr Einnahmen, je mehr Prämien. Einem Defizit würde auf 
diefe Weife ganz bedeutend entgegengearbeitet. 

Einen zweiten wunden Punkt in unferem Augftellungswejen bilden 
die in den verjchiedenen Kantonen ungleich ausfallenden Berlojungs- 
bewilligungen. Jun einem Kanton werden 10—12,000 LZoje be: 
willigt, im zweiten im Marin 3000 und im dritten wird überhaupt 
feine Bewilligung erteilt. Um auch hierin rechtzeitig Flares Licht, 
zu jehaffen, ift es ratfam, rechtzeitig bei den Eompetenten Behörden 
um Bewilligung nadyzufuchen. Wird eine Verlofung nicht bewilligt, 
jo ift es immer noch möglich, eine Bewilligung für eine Gratis- 
verlojung auszumirken mit Vorverkauf der mit Nummern verfehenen 
Wird aber auch diejes verweigert, jo darf das 
Ausjtellungsfomitee eine Gratisverlofung durchführen auch ohne 
eine behördliche Bewilligung, nur dürfen die Eintrittsfarten nicht 
im Vorverkauf vertrieben werden. Zu diefem Zmwede werden 
jämtlihe Eintrittsbillete mit fortlaufenden Nummern verfehen und 
dann ein oder mehrere zugfräftige Ausjtellungsgegenjtände angefauft, 
welhe nah Schluß der Ausstellung als Treffer gezogen werden. 
Es ift dies eine Gratisverlofung unter die Ausjtellungsbefucher, für 
welche feine Bewilligung erforderlich ift, da es jedem Bürger frei 
fteht, Gejchenfe zu machen. Eine jolche Verlofung bildet eine ganz 
bedeutende Zugkraft und trägt oft mehr ein als eine eigentliche 
Verlofung. 

Die Sektionen Altjtetten und Bern find in diefer Weife bereits 
bahnbrechend vorgegangen und zwar mit fehr gutem Erfolge. 

. Da wir gerade an der Ausarbeitung eines neuen Ausftellungs- 
teglementes find, hielt ich den Zeitpunkt für geeignet, einmal 
diefes Thema anzufchneiden. Aber mit Keglementen und Xor- 
Ihriften ift es noch lange nicht getan. Geben wir den Sektionen, 
welde eine Austellung durchzuführen gedenfen, auch „möglichite 
Sicherheit vor einem Defizit und unfere Genoffenihaftsausftellungen 
werden ein ganz anderes Bild aufweifen. Was aber eine flotte, 
mit freudigen Arbeitskräften dDucchgeführte Genoffenfchaftsausftellung 
für einen inneren Wert hat, wird jeder einfichtige Züchter er: 
fennen. 
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Es würde mich freuen, wenn auch andere Züchter Stellung 
zu meinen unmaßgebenden Anregungen nehmen würden ; denn daß 
hierin etwas gehen follte und gehen muß, ift unabweisbar ; das 
wiffen diejenigen Sektionen, welcde bereits im Falle waren, eine 
Benofjenfhaftsausftellung durchzuführen. 


Die SHilberkanindhen in Bülad). 


Am Sonntag den 13. Dftober fuhr ich in Begleitung einiger 
Kollegen zur Befichtigung der Kaninchen-Abteilung bei der land- 
wirtichaftlichen Ausftellung nad) Bülah. Es war ein wunderjchöner 
Herbittag und jo fanden fich die Kaninchenzüchter aus dem Kanton 
Züri, jowie dem benachbarten Schaffhaufen dort jehr zahlreich 
ein. Von der Bahn ging es direkt zu den Kaninchen. 

. Eine Bejchreibung der Ausjtellung zu geben, liegt mir fern 
und überlafje ich dies gern einer berufenern Feder, obgleih mande 
Punkte da wären, über welche man viel jagen fönnte, 3. B. die 
zu Eleinen Stallungen, das Fehlen eines Kataloges, das jchlechte 
Funktionieren der Auskunftsitelle ujw., Dinge, die in St. Gallen 
fämtlih mufterhaft eingerichtet waren und die man in Bülach fi) 
recht wohl als Vorbild hätte nehmen Eönnen. 

Ueber all dies will ich, wie gejagt, nicht jprechen, auch nicht 
über die Qualität der Kaninchen und die Beurteilung aller Raffen, 
objchon mir über leßtere genügendes Material von Spezial-Flandrern 
und andern Züchtern zur Verfügung gejtellt ift. 

sh will nur auf die Prämierung der Silberfanindhen hin: 
weijen! 

Leider war ich felbjt Ausjteller in Büladh, doch glaube ich, 
als Mitglied des Zentral-Vorjtandes der ©. ©. R.:3. und Präfident 
des Schweiz. Silberflubs, unter den Kaninchenzüchtern jomweit bes 
fannt zu jein, daß niemand annimmt, mein heutiges Vorgehen ei 
durch die meinen eigenen Tieren zugejtoßene faljche Beurteilung 
veranlaßt. 


Sch erhebe Protejt als Präfident des Schweizer: Spezialklubs 


für. Silberzudt und im vollen Einverjtändnis mit den Klubmit- 
gliedern, die am 13. in Bülach waren, gegen die gefamte Prämie: 
rung der Silberfaninhen dort. ES wäre elend und traurig, wenn 
unjere prima Silberfaninhen jo ausjehen würden, wie die dort 
mit erjten und zweiten Preifen ausgezeichneten Tiere und wir 
müßten darnac) einen Rüdjchritt von zirka zehn Jahren Eonftatieren. 
Tiere, die wie ein Zebra gefleckt waren, hatten zweite Breife; fchwarze 
Nafe, dito Blume, Wamme und helle Füße jehienen für den erften 
Preis gefordert zu jein und die bejten Tiere waren mit dritten 
Preifen bedacht oder ganz durchgefallen. 


Sch verweije diesbezüglih nur auf die Nummern 1, 4, 19, 
25, 42, 126, 146 und 147, die jämtlich erjte und zweite Preife 
hatten, dabei aber jo fehlerhaft waren, daß fie überall anderswo 
ducchgefallen wären. VBerjtändlih war uns bier nur der Preis 
bei Nr. 42; das Tier gehörte nämlich einem Komitee-Mitgliede. 

Schade, daß Kollege Pauli nicht mit war, man hätte dann 
jofort noch einmal punftieren und reklamieren Eönnen. Vielleicht 
hätte dies denfelben Erfolg gehabt wie jener Züchter, der — als 
er zur Prämierung zufam und fein Tier zurücgejeßt fah — dem 
Preisrichter jofort die falfche Beurteilung bewies, und dann den 
richtigen Preis erhielt. 

Wer die Silberfaninhen in Bülach prämiert hat, verfteht, 
und das erkläre ich frei und offen, von der ganzen Silberzucht 
nichts und die Beurteilung in Bülach) bedeutet eine Schande für 
den dortigen Preisrihter und liefert gleichzeitig den Beweis, daf 
die Preisrichter der S. D. ©. nicht genügend durchgebildet find und 
bejjer täten, bei jolhen Veranftaltungen fern zu bleiben, als fich 
zu Sahen zu drängen, die fie nicht verftehen. Die Entrüftung 
über die Prämierung war nicht nur bei den Silberzüchtern fehr 
groß, jondern auch jene, welche Tiere anderer Raffen ausgejtellt 
hatten, zeigten fi unzufrieden, und als man fich nachher im „Gol- 
denen Kopf“ zufammenfand, wurde Prämierung und Ausftellung 
einer jehr jharfen Kritik unterzogen. Man war fich einig, der: 
artiges dürfe nicht wieder vorkommen. Die VBerfammlung wählte 
ein Tages-Bureau und faßte den Beihluß, da der Zentral:-Vor- 
ftand der ©. ©. 8.3. in Bern zu weit fei, und die Vorfonmniffe, 











Kantonale Beranftaltungen ufw. nicht immer genau überjehen fönne, 
nach dem Mufter anderer Kantone einen Zürcher Kantonal-Berband 
zu gründen und auch die Kaninchenzüchter-Vereine in den andern 
Kantonen zu ähnlichen Vorgehen zu veranlaffen. 


Zürid, den 15. Dftober 1907. G. Wittma. 


Nadirihten aus den Vereinen. 


Sıhiveizer. Bolländer-Raninchen-Büchter-Rluk. 
Werte Kollegen! 

&3 gereicht uns zum Vergnügen, Ihnen mitteilen 
zu Eönnen, daß Herr 3. Marbad), Zugführer der 
Thunerieebahn, in Thun, unter heutigem Datum in 
unsern Klub aufgenommen worden ift. Im Namen 
des Klub begrüßen wir das neue Mitglied und 
hoffen, in ihm einen neuen Freund unjerer Beitres 
bungen gewonnen zu haben, 

Ferner teilen wir $hnen mit, daß wir den neuen 
definitiven Standard des Holländerfaninhens 
aus verfhiedenen Gründen vorderhand nicht veröffentlichen werden, denjelben 
vielmehr vervielfältigt und jedem DVereinämitglied ein Gremplar zugeitellt 
haben. Sollte jemand nicht in deilen Belis gelangt fein, jo haben wir nod 
eine größere Anzahl in Nelerve und e3 fann derfelbe bei unierem Sekretär 
verlangt werden. Jedem neueintretenden Mitglied wird diefer Standard 
ebenfalls unverzüglich zugeltellt, worauf wir Ipeziell aufmerfiam machen, in= 
dem diejes Dofument für jeden Ausfteller von großer Widytigkeit fein dürfte. 

Mit fameradichaftlihem Züchtergruß 
Bern, den 14. Dftober 1907. 
Schweizeriicher Holänder-Ranindhen: Zücdhterflub, 
Der Rräafident: ©. Würjhinger, 
Der Sekretär: €. Lang. 


= * 
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Sıhiveigerifcher Bilberklub, 
Geehrte Kollegen! 

Wir haben Ihnen mitzuteilen, daß unjer Mitglied Herr Aug. 
Spichiger in Nidau mit 1. Januar 1908 feinen Austritt aus dem S.S.-R. 
nacgefucht hat, welchen wir ihm jelbjtverjtändlich gewähren müffen, ihm 
gleichzeitig ein herzl. Xebemohl zurufend. 

Gleichzeitig haben wir aber auch das Vergnügen, unfern werten 
Kollegen mitzuteilen, daß Herr Enjt Wild in St. Smmer unter heutigen 
Datum in unjern Klub aufgenommen wurde. m Namen des Klub 
heißen mir den neuen Kollegen herzl. willfommen und hoffen ein ireueg 
und eifriges Mitglied unjerer Beitrebungen erhalten zu haben. 

Dann machen wir unjere Kollegen auf unfere Tombola aufmerffam 
(laut zugejtelltem Zirkular) und hoffen, daß doch jedes Mitglied menig- 
tens 1—2 Xoje bei unjerem Obmann Herrn Wittwa, welder diefelben 
mit Freuden aufenden wird, beitelle. 

Auch wäre e3 dem Sekretär fehr angenehm, wenn er die noch aug= 
Itebenden Statiftifbogen ausgefüllt umgehend wieder zurüderhalten 
fönnte. 

Sonntag den 13. Oftober, anläßlich der Bülahher-Ausftellung war 
uns ©elegenheit geboten, da fich die „Küngeler” der Umgebung von Zü- 
tih und Schaffhaufen recht zahlreich in Bülach eingefunden hatten, 
unjere Meinungsäugerungen auf dem Gebiete der Kanindhenzucht gegen- 
jeitig auszufpcehen. Leider mußten wir aber wieder wahrnehmen, daß 
verjchiedenen Herren Preisrichtern noch ein großes Feld zur Bear- 
beitung offen jteht. 

Mit Züchtergruß und Handichlag! 

gürih und Baden, den 15. Oftober 1907. 

Der PBräfident: &. Wittmwa. 
Der Altuar: Holliger-Bircdier. 


* = 


Banfonaler Kanindenzüchfer-Rlub Sıhaffhaufen. 
An unfere gejhäßten Klubfollegen! 

Die Kollegen find hiemit eingeladen zur Alubverfammlung Sonn- 
tag den 20. Dftober 1907, abends 4 Uhr, im Klublofal 3. „Seidenhof“ in 
Schaffhaufen. 

 Traftanden: 1. Verlefen des Frotofoll3 der lebten Verfammlung; 
2. Aufnahme von Mitgliedern; 3. Vorzeigung don Tieren durd) die Mit- 
glieder Hehlinger aus Neunfich und Pfund aus Hallau; 4. Vortrag 
über: „Wie treibt ein guter Kaninchenzüchter Kaninchenzucht?“ Xor- 
trag durch Mitglied Jaf. Nüedi aus Gächlingen; 6. Antrag Bollinger 
aus Beringen, Fellverwertung betr.; 7) VBerichterjtattung von Mitglied 
Spleif über die Augsftellung in Vüladı. 

Zu Ddiefer jehr ınterefjanten Verfammlung find unfere werten 

Kollegen freundlich eingeladen. 
dür den fanton. Kaninchenzüchter-Alub: 
Der Rräfident: 3. Widtmann. 
Der Sefretär: Gmil Gaffer. 
= 


r 





* 






















































Kanindhenzüchterverein Bern. Protokoll der Vereinsfigung vom 30. Sep- 
mber, 81/2 Uhr, im „Bierhübeli”. Anmwelend: 17 Mann, 
Traftanden: 1, Protofol; 2, Mutationen und Korreipondenzen ; 

Angelegenheit &. Läng; 4. Erfagwahl in die Stallflommilfion; 5. Aus: 
ftelungsreglement ; 6. und 7. NRüblianfauf und Unvorhergelehenes. 

Das lebte Rrotofol wird verlelen und genehmigt. Folgende 3 Aus: 
ittögeluche werden angenommen: Hirsbrunner im Filchermätteli, Bern; 
Chr. Megert, Stoderweg, Bern; E. Wypßler, Uhrmader, in Hindelbanf. 

Ein Austrittsgefuh von H. steller, Zurichter, in Oftermundigen, fonnte 
nicht genehmigt werden, wegen Nichterfüllung der DVereinspflichten. Der: 
elbe wird in offener Abitimmung einftimmig ausgeichloffen. Präfident 
- ©. Krummen verliejt einen Brief von Mitglied E. Läng, Beamter der S. B. B., 
Bern, in weldhem fich derjelbe weigert, unfere Vereinsftatuten anzuerfennen 
wegen des Vorfalles in Worb. Da diefer Konflift in der letten Sigung 
bon genug verhandelt wurde, jo fchritt man nah einigen erläuternden 
I Worten des Kafjierd Brülbardt zur Schriftlichen Abftimmung. Diefelbe er: 

gab mit 16 Stimmen den Ausihluß des E. Läng aus unjerm Verein. An 

Stelle des ausgetretenen Mitgliedes A. Roth wurde in die Stallfommilfion 
genäht 9. Häger, Mattenbof. Das Ausftellungsreglement der &. ©. 8.23. 
wurde nad genauer Prüfung einftimmig genehmigt. Bon einem gemeine 
wesafttihen „Rüblianfauf“ foll diefes Jahr Umgang genommen werden. Da: 
gegen will man einen Verfuh machen mit fogenannten „Trodenjchnigeln” von 
arberg. Diesbezügliche Anfragen follen demnädhit an die kompetente Adreffe 
Be werden. Schluß der Situng: 11 Uhr. 

Der Sekretär: Fr. Jordi. 

* = 
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G. ©. 8.:3., Sektion Herisau. BVBerfammlung Sonntag den 20, Of: 
tober, abends 71/2 Uhr, bei Herrn DUgen obIet, zur „Harmonie“, 

‘ Traftanden: 1. Appell; Verleien des Protofoll3; 3. Verlejen 
des Neifeberichtes; 4. Mutationen; ” KRalja; 6. Futteranfauf; 7. Mahl des 
 nähften Verfammlungsortes; 8. Allgemeine Umfrage. 

Sn Anbetracht der wichtigen Traftanden erwartct vollzähliges Erfcheinen 
Die Rommiffion. 


3 Witgefeiltes. 


x — SKaninchenzucht oder Kolitif. In der legten Nummer der 
BE eröieiz. Blätter für Ornithologie” lejfe ich zu meinem großen Gr= 
Saunen, daß unter „Bereinsnahrichten”“ unjere höheren Staninden= 
züchter als wadere biedere PBatrioten, es als ihre Pflicht erachten, poli- 
tifche BESDE in genanntem Blatte zu machen. 

3.1jt zwar, fiir, die Militärorganijation, für welche. jeder verht- 

E: Batriot itimmen wird, jedoch tit unfer Fachorgan nicht zu dem 
da, auch dann nicht, wenn es bon einem Dr. Soundjo „der vom Schw. 
Bauernbund felbjt diftiert wird. 

a &3 gibt auf dem Gebiet der Kaninchenzucht viel umzugeftalten, zu 
belehren und zu jchreiben, es braucht nicht mangels an Stoff zur Politif 
gegriffen zu werden. Wenn wir folches dulden, jo fünnte e3 jo meit 
Fommen, daß man ein Mifch-Majch-Blatt exrhielte, in welchem zu lefen 
wäre „Wir portieren Herren Chüngeli-Bräfidenten jo und fo, oder Herr 

Be ieniöchtejekretär jo und fo al3 Stadtrat oder Nationalrat” und 

Dergl. 4 
r Sort mit aller Bolitif in unjerem Fachorgan. Den Kaninchen 

züchtern die „DOrnilh. Blätter”, den Bolitifern der „Bund“ und Die 

Tagesblätter. 

. Unfere Bertrauensmänner, die wir wählen, jollen für das gute 
 Gedeihen der Kaninchenzudht arbeiten. Damit PBunftunt. 

x E. Spring. 


“ BVerfhiedene Nahrichten. 





— Neuenburg. Von Krähen aufgefunden. Seit einiger Zeit wurde 
E. St. Sülpice ein Bauer vermißt. Alle Nachforfhungen waren refultat- 
Is. Am Dienjtag (24. Sept.) bemerften Leute, wie Krähen fich an einem 
 beitimmten Buntte auf dem Berge jammelten und folgten diefer Spur. 
Bald fanden-fie den Leichnam des Vermißten in den Felsabhängen; das 
eine Bein war in eine Baumtmwurzel veriwidelt. Der Unglüdliche hatte 
fi wahrjcheinlich bei einem Sturze das Genid gebrochen und blieb beim 
Ball an jener Wurzel bangen. (Gejchäftsblatt bon Thun). 
— Der frifch gefangene Zaunfönig ijt flug wie fein anderer Wild- 
Eins; fofort begreift er, daß ihn nichts übrig bleibt, als jich ins Schidjat 
fügen. Gr tobt nicht wie andere Vögel finnlos umher, fondern begudt 
jein Gefängnis nach allen Seiten, läßt feine Niße undurchfucht, und 
manchmal glüdt es ihm, daß er durch jo eine Nike fein Klörperchen hin=- 
durhzwängt und den Weg zur goldenen Freiheit findet. Findet er 
feinen Ausweg, gut, darum läßt ex fein Köpfchen mit den flug blidenden 
Veuglein nicht finfen. E38 tft qut, ja unerläßlich, wenn man Baunfönige 
längere Zeit erhalten will, in ihren Käfigen Höhlungen und Schlupf- 
löcher anzubringen, ebenfo lieben jie jehr ihre Schlaffäften. Erjtere jind 
am beiten aus Nindenjtüden oder Pappe zu bverfertigen, leßtere fünnen 
gejchlojiene, nur mit einem Schlupfloch verfehene Nijtförbehen fein. Un 
zweifelhaft ift der Zaunfönig einer der lieblichften Stubenvögel; es tit 
nur fchade, daß er fo hinfällig ift. Ferner fei hier bemerkt, daß e3 beim 
 Baunfönig geraten ijt, jobald er einmal gefüttert ijt, jehr wenig, höch- 
stens vier bis fechs Mehlwürmer per Tag zu reichen; bei vielen Zaun= 
fönigen ift nur das unmäßige Mehlwürmerfüttern die Urfache des Todes. 
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‚. — Fütterung der Pfauenfüden. Die Fütterung der Pfauenfüden 
imivd ebenjo gehandhabt wie diejenige der jungen Truthühner. Als 
erjtes Autter gibt. man den jungen Pfauen gefrümeltes, nicht ein- 
geweichtes altbadenes Schwarzbrot mit feingehadter zarter Brennnefjel 
vermifcht. Frifches Brot ıjt jungem Geflügel jtets jchädlic. Hartge- 
tochte Eier find als erites Futter nicht notwendig und fogar gefährlich, 
wenn jie im Uebermaß oder nicht frifch verfüttert werden. Nach zwei 
Tagen wird das Brot durch Buchweizengrüße erjeßt und neben der 
Brennnefjel ein mäßiger Zufab von gefochtem und feingehadtem NRinder- 
oder Pferdeherz oder jonjtigem gefunden leifch gegeben. Robes Sleifch 
it weniger befömmlih und in größerer Menge Sädlic. Das Kleiich 
darf nicht im geringften bverdorben jein, fonjt führt e8 den ficheren Tod 
der Küden herbei. Wer genügend Würmer herbeigufchaffen bermag, 
faın das Fleifch fparen. Schon in den eriten Tagen jind zerfrümelte 
Salzfartoffeln und fpäter auch frifcher Käfequart ein fehr befönmliches 
und Das Gedeihen fürderndes Futter, welches jedoch nur neben den 
oben genannten Futtermitteln verabfolgt werden darf. An beiten ift eg, 
die Buchweizengrüße mit Milch zu einen fteifen Brei zu fochen; da ein 
folches Futter aber leicht jauer wird und dann den Tod der jungen 
Tiere zur Folge hat, jo it die größte Vorlicht erforderlich und Anfängern 
in der Zucht daher zu empfehlen, Buchweizen gefocht und ohne Welch 
Zu:berfüttern, aus demjelben Grunde auch nicht Milch, jondern Waijfer 
zum Trinken zu geben. Später fann an Stelle der Buchwweizengrüße oder 
beiier im Wechfel mit derjelben der billig zu faufende VBrucreis ber- 
abreicht werden: Neis in Milch gekocht it gleichfalls ein ausgezeichnetes 
Suttermittel für fie. Da die jungen Pfauen ganz ungewöhnlich ge- 
fräßig find, jo dürfen fie nie auf einmal jo viel Kutter erhalten, wie fie 
freifen mögen, fonjt gedeihen sie nicht und fangen an zu fränfeln. Da= 
für ift ihnen in den eriten 14 Tagen alle zwet bis drei Stunden eine 
Mahlzeit zu berabfolgen. Beim Füttern muß die größte Sauberkeit 
herrfchen. Das Futter darf michi auf den Boden geworfen iverden, wo 
e3 leicht durch Not bverumreinigt wird und dann Durchfall erzeugt, 
fondern e8 muß in irdenen oder Blechgefäßen verabreicht werden, die 
jeden Morgen und bei leicht jauerndem Zutter, wie Buchweizengrüße 
oder Neis mit Milch, nach jeder Mahlzeit gründlich zu reinigen find, 
Etma vorhandene AFutterrefte müjjen jtet3 aus den Gefäßen entfernt 
werden. Hölzerne Futtergefähe jind zu berwerfen, da fie jich fchiwer 
gründlich reinigen lajjen. Deutjcher Geflügelhof). 

— Bögel im Kerker. Jamohl im Kerfer, aber in einem Kerfer für 
Menfhen! Aus Amerifa fommt uns darüber folgende Mitteilung zu, die 
vieleicht die radifolen Vogelihüßer interejlieren wird: „Den Snjafen des 
Staatögefängnifies von Michigan (Vereinigte Staaten) ift e3 geitattet, Vögel 
zu. halten. Nicht weniger als rund 600 gefiederte Sänger find im Belik 
und der Pflege der daielbit eingeiperrten Verbrecher und erheben mit dem 
Dämmern de3 Tages ihren lieblihen Gefang — im Ichroffen Gegenlag zu 
der Stimmung. ihrer Befiter und doch zur Milderung von deren Weh und 
Herzeleid. Bei vielen der hartgejottenften Verbrecher jollte man ihrem Aus: 
jehen und der Entwidlung nad faum annehmen, daß fie irgend eine Neis 
gung zu einem anderen Wejen oder überhaupt eine feinere Negung des 
Gemüts empfinden können, und doc zeigen fie die zärtlichite Fürforge für 
die fleinen Gefchöpfe, welche mit ihnen die Einfamkeit. der Gefängniszelle 
teilen. Ueber drei Viertel der Zellen der genannten Anjtalt beherbergen 
au einen oder mehrere Vögel und ebenfo finden fich jolhe in den ver= 
Ichiedenen Arbeitsiälen. Bei Tage werden die Vögel, wenn es die Witterung 
erlaubt, außen angehängt und abends, wenn die Gefangenen von der Ar 
beit zurüdfehren, wieder bereingenommen. Die Wirkung, welche diefe Vogels 
haltung auf die Zudthäusler übt, ift nad) der Ausjage der Anftaltsbeamten ' 
eine äußerit wohltätige; denn abgejehen davon, daß der Gefangene in der 
Gefeliihaft eines ihn Lieben Wefens in der öden, einfamen Zelle fi heimiicher 
fühle, übe diefe Kiebhaberei einen entichieden beijernden und veredelnden Ein- 
Huß, felbft auf den verhärtetften Verbrecher, eine Tatfache, welche durch die 
Srfahrungen einer langen Reihe von Jahren betätigt werde”. Nun, was 
jagt ihr Nadifalen dazu? Ahr, die ihr immer wieder dem fittlichen Wert 
der Vogelliebhaberei leugnen und abjtreiten wollt? Sreilih, ihr fennt ihn 
nicht, denn um diefen Wert fennen zu lernen, muß man ihn an fich Telbit 
veripürt haben und das fann nur der, der fich mit Liebe und Verjtändnis 
der Vogelpflege widmet. 

— Die Schlange als Nefträuberin. An einer Hausmauer, welche mit 
wilden Wein bezogen ift, niltete in einer Höhe von zirfa 5 Metern ein 
Pärchen Fliegenichnäpper. Vor einigen Tagen wurde ich durch das ängits 
lihe Gefchrei der alten Vögel aufmerkfiam; fie wollten zum Neite fliegert, 


-um bie Jungen zu füttern, getrauten fich jedoch nicht hinzu und hielten 


fih immer einige Sefunden jchwebend vor dem Nefte in der Luft, fort: 
während Angitrufe ausftoßend, Dies veranlaßte mid, nachzufehen, und 
ich bemerkte num dicht neben dem Nefte eine Schlange (eine Neskulapnatter), 
welhe mit einem jungen Vogel im Rachen flüchten wollte; erit, als ih nad 
ihr fchlug, ließ ich fie 108. So habe ich Doc) einen Teil der jungen Vögel 
gerettet, die nach einigen Tagen auöflogen. — Nicht jo nlüdlich fam ein 
Bären Gartenrotihwänzhen davon, daS vor etwa drei Wochen in einem 
Niftkäftchen in meinem Garten brütete, Durch auffällines und ängjtliches 
Gebaren der Vögel aufmerfiam gemadt, wollte ich den Grund dieler Aufs 
regung, erfahren und unterjuchte den Niftfaften; als ic ihn rüdte, fam der 
Kopf einer Aesfulapnatter zum Vorjchein. Im Neit befanden fih nur noch 
zwei Junge, das eine tot, da3 andere wohl durd Nahrungsmangel ganz 
entfräftet. Der Gärtner, der eben binzulam, erzählte mir, daß er fürzlich 
eine Schlange getötet babe, die eben ein miedrig jtehendes Neit, offenbar 
von Grasmiufen, ausgeraubt hatte. E3 wäre aljo im Imterefie des Vogels 
Ihußes fehr zu "empfehlen, auf die Aeökulapnattern, die wohl audh durd 
Vertilgen der Mäufe nüßlih find, ein wahlames Auge zu haben und fie 
wenigitens in Gartenanlagen 2c., wo viele unserer Sänger nilten, nicht zu 
dulden. Dr. Lauterer. 
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Ill. Zeil: Die einzelnen Vogelarten im Käfig. 1. Die Finfen, 
2. Die Drofjeln.. 3. Die. Lerhen. 4. Die Ammern. 5. Die Grasmüden. 
6. Die Erdjänger. 7. Die Laubvögel. 8. Die Rohrfänger. 9. Die Schlüpfer, 
10. Die Schmäßer. 11. Die Braunellen. 12. Die Bachltelgen. 13. Die 
Picper. 14. Die Schwalben und Segler. 15. Die Meifen und Gold 
hähnchen. 16. Die Würger. 17. Die Schnäpper. 18. Der Seidenjhtwang 
(Ampelis garrulus). 19. Star und Birol. 20. Die Specte. 21. Die 
Naben. 22. Die Wildtauben. 2 

IV. Zeil: Allgemeines über Käfige, Käfigpflege und Krankheiten 
der Vögel. l 

Das Buch enthält 10 Vollbilder aus Dr. Bades 
und 13 fleinere Tertabbildungen. 


Büdertifd). 





— Gamile Flammarion, „Dimmelsfunde für das Volk“, Deutiche 
Bearbeitung bon Scehuldireftor Ed. Balfiger in Bern. Vorivort bon 
Yundestat Dr. ©. Brenner. Neich illujtriert von Cd. Vieler, R. Kiener, 
E. van Muhden. 15 monatliche Lieferungen, Subjfriptionspreis Fr. 
1.25. Für Nicht-Subjfribenten Fr. 2.—. Verlag 3. Zahn, Neuenburg. 

Der Nuf nach Volfsbildung dringt wie ein Bojaunenton in unfere 
geit hinein. Dod) ebenjojehr hat fich mit Macht die Ueberzeugung Bahn 
gebrochen, Daß mit der Schule die Bildung feineswegs abgejchlojjen tt. 
leberall regt jtch das Beitreben, die Wifjenjchaft, die Früher nur wenigen 
Auserwählten angehörte, zu popularijieren, zum Gemeingut zu machen. 
Eine der erfreulichiten und unbejftritten die glänzenpfte Erjcheinung auf | 
diejem Gebiete ijt die „Himmelsfunde für das DBolf“, die der Verlag | Briefkaften. 
Zahn in Neuenburg eben zu den befannten mohlfeilen Subjfriptiong- | 
bedingungen herausgegeben hat. &3 tjt die deutfche Ausgabe der „popu- | 

| 


heimijche Käfigvög 
j E.rB.- 


* 








— Herr J. B. in Nappersiwil. Al3 Drudjade lieg ih Ihnen einen 
Proipeit mit Preislifte einer Teiftungsfähigen inländifhen Firma zus 
gehen. Wenden Sie jich an diefelbe; jte wird prompt bedienen. „; 

— Herr C. S. in Wallenjtadt. Der Aufnahme Ihrer Mitteilung 
Tteht nichts im Wege; die „Ornith. Blätter” vermitteln gerne eine gegen- 
jeitige Ausfprache, Die VBereinsnacdhrichten erfcheinen unter Qerant- 
mortlichfeit der Vereine, weshalb jie jachlich unverändert Aufnahme 
finden und nur redaftionelle Veränderungen erfahren. 
| —- Herr F.J.K. in Sempad. Fürs erite möchte ich Ihnen empfehlen, 
| eine der beiden Schriften über Bradtfinten von Dr. Ruß oder von 
Sriedr. Kloß in Leipzig anzufchaffen. Die erftere it reichhaltiger und 
volljtändiger, die andere behandlet meijt nur. Arten, die eingeführt 
wurden und jich al3 Stäfigvögel bewährt haben. Der Gejang ift bei allen 
ein jehr bejcheidener, bei vielen Arten verdient er nicht einmal diefe Be | 
nennung. Entweder befteht ev nur aus einzelnen abgebrochenen Tönen 
oder ex ijt ein leijes Geflüfter. Smmerhin wird er nie läftig, auch wenn 
et wenig melodifch und abmwechjelnd ift. Schöne Farbe und Zeichnung 
finden Sie beim Goldbrüftchen, Orangebädchen, Helenafafänden, blau= 
grauen Rotjhwänzdhen, Schmetterlingsfint, Tigerfint, Ringelajtrild, 
Auroraajtrild, Zeresfint ufw. Verfuchen Sie e8 mit einigen der ges 
nannten. Ob diejelben zur Brut jchreiten und die Nahzucht glüdlich 
aufbringen, hängt weniger bon der Art ab als vom Individuum und der 
siwedmäßigen Haltung und Pflege. — Nach) Verlauf bon 3 Monaten 
braucht man Reflamationen wegen einem Kanariendogel nicht mehr an 
zuertennen. Wenn der Vogel inzwifchen gemaufert hat, ijt eg begreiflich, 
daß er nicht fingen wollte. Nachdem die Maufer überftanden und der 
Vogel wieder bei Kräften ift, wird er wohl feinen Gefang wieder auf- | 


lären Mitronomie” von Camille Flammarion, einem der eriten Wftro- 
nomen unferer geit, preisgefrönt von der fvanzöjiichen Akademie, in 
über hundertfünfzigtaufend Gremplaren in Frankreich verbreitet. Der 
Ueberfeger ijt der bernifche Schuldirefor &b. Balfiger, der, wie Herr | 
Bundesrat Dr. Brenner im Vorwort rühmend anerfennt, die Aufgabe | 
dorzüugli durchgeführt hat. Die prachtvollen Slluftrationen werden | 
gleich Die allgemeine Aufmerfjamfeit auf das Buch Ienfen; es find große | 
Sarbenbilder bon unvergleichlichem Reize dabei. Aber überaus fefjelnd | 
und angiehend ift der Text des jtattlichen Buches, für alle veritändlich, 
und jo fann die Schöne Wilfenjchaft, die Aftrongmie, auch bei uns ihren 
Einzug in jedem VBürger- und Arbeiterhaus halten. RE | 


— Deuntide Käfigvdgel. Anmeifung zur Pflege, Zucht und Be- 
obachtung der heimifchen Singbögel in der Gefangenjchaft, von Wilh. 
Schufter, Bfr. Verlag von Friß Pfenningftorff, Berlin. Preis 1 ME, 

Wild. Schufters Vogelhandbuch wurde 1905 in Nr. 19 angezeigt. 
„senes befchäftigt fich mit der freilebenden Vogelwelt, diefe8 mit den in 
der Gefangenfchaft gehaltenen einheimijchen Vögeln. Das Büchlein be- 
fteht aus vier Teilen mit folgender Inhaltsüberficht: 

Merfiprüce. Zur Einführung von Camillo Morgan. I. Teil: All- 
gemeines. 1. Der edle fünftlerifche und fittliche Wert des Vogelhaltens. 
2. Ein Wort an die Gegner der Käfigung von Singbögeln. 3. Heber 
Togelfang und Vogelfhuß in unferer Zeit; die heutige ornithologifche 
Literatur. 4. Die Ehrenpflicht des Vogelbejibers. 5. An die Manen dei 
alten großen Vogelfänger und Vogelfenner, ein Dankt- und Gedenfiwort | 
6. Die Bogelfäfigung als ältejte, bedeutendfte und verbreitetite germa- | 
niihe Zandesart und VBolksfitte, 








IT. Zeil: Allgeniines über Nahrung und Fütterung der Vogel. . |. nehmen. E"B-C ze 
Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk- Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelepbon Horgen), zu richten. € g| 

=. ee er a ee a 
Anzei 

tizeigen. 
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Suferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen f 'etit-Zeile) fowie Abbeftellungen find 
an die Buhdrukerei Berihfhans (vormals 


I 
| 


jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag | 
Urih & Co. im Berihthaus) in Züri einzufenden. & 
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Marktbericht. gu verfaufen. Ran aria Zürich. ee le agr.2, 50. 
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Transportfäfig einjenden, 

& Zuhtund Handel Ed. Bircher, Narau. _ 
"edler Kanarien. 

ee Grosse 






Züri. Städtifcher Wodenmarkt 


vom 11, Dftober 1907. 


Nechelner, sesperberia, 


1.2 recht fchöne, 6 Mte. alt, Fr. 30, 
1.1 Henne etwas dunfel, Fr. 18, 





"11. 








\ 
ME Nur Stamm Seifert. m 


Auffuhr Sehr reichhaltig, Nachfrage und Seit Jahren überall mit Ehrenpreifen, 


Umjaß bedeutend. &3 galten: 


ver Std 
Srilhe Eier . Fr. —.10bis Fr. —.16 
Rifteneier 


v» — 8.4 y —12 


Dito, per Hundert „ 7.80 „ „ 10.40 
Suppenhühner „ 140 „.„ 2.40 
Hühne Erz Bra TORE, 7952.80 
Sunghühnersz „22,5 1207, 77 :1270 
Enten“ x. ug, 18.10 407, 08.70 
Bänle. . . BITO, 195 116.20 
Truthühner . ee ETLSO 
Zauben , . . „—60., y„ — 90 
Kanindenilü 1.7 1280.23, 4.70 

” leb,p.!/akg " 245 WER = =. 
Boulets' „5,0 250 ,-, 2:90 
Hunde 9, 0% gauy juli 


Meerihweinden n —— , u —. 
ON RN ET NT 
Ausstopfen 
von Dögeln und Säugetieren aller Art 


besorgt bestens und naturgetreu =21- 
F.Gueng, Präp., Aesch (Baselland). 








BI Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kanincdenzuct“, Expedition in Zürich, 





1.1 beide ziemlich hell, aber auferge- 

wöhnlid groß, Fr. 15, -232= 
(zu den legteren beiden Paaren fann 
event, je eine Henne, Iestjähr. Zucht, 

a Fr. 6, gegeben werden.) 

1.2 ichöne, rehbraune Paufenten, Fr. 18, 
1.0 ff., aur- Zucht Schöner Tiere, Fr. 10, 
E. Bed:Corrodi in Hirzel, Zürich. 


ET EBETERTLTIEN TFT A 
= Zu verkaufen. 
2. T ital. Riefengänfe, reinweiß, 
0. 4 1906er; -244= 
2. 3 1907er & Fr. 10. 
Ale zufammen per Stüd Fr. 8. 
3. Müller, Bäderei, Bundt 
bei Lichtenfteig. 


Srieftauben abzugeben: 

1 Baar blaue, furzichnäblige, ä Fr. 2, 
1 Baar fahle & Fr. 2, 1 Paar mehl- 
farb., ohne Binden, & $r. 2.50, 1 Paar 
blaugeb. ä $r.2. Ginzelne: 2 fihwarze 
und 1 blaugeh,. Täubinnen & Sr. 1, 
alles diesjährige, von bewährter Ab: 
ftammung. .292= 
Ph. Meier, Maadenau, Kt. St.Gallen. 


gold. und filb. Medaillen prämiert. 

Vlottfingende, gelunde Sänger, ä 
$r. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 

Befted Kanarienfutter, je der Jahres= 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 &ts., 5 Kilo 
#1. 3.50. Alles mit Garantie. -201.- 
Uredh & Eo,, Felditraße 59, Zürich III 


2 Minorkahähne, 


Ihwarz, Pradtstiere, Mat 1907, ver: 








fauft & Sr. 8 -262= 
Fr. Bütifofer, Neufirh-Egnacd. 


MET Ic gebe ab: 
Em Singfittih-Weibchen Fr. 12, 
Ein Stahlfinf:Männden Fr. 4. 
Ein Bandfinf-Männden Sr. 3. 50. 

-257=- M, Ott, Schriftießer, Glarus, 


Seltenheiten. 


1.2 Rotfopf oder Paradiesamandinen, 
felbft gezüchtet, zuf. Fr. 25. —. 
1 Zudtpaar Ringelaftrilde, eingemwöhnt, 
Fr. 2 -297. 
‚1 Tigerfinf, Weibeben, Fr. 1.50. 
%. Gautfhir-Dietihi, Aarau. 





Lohhaber- Gefüge 


Dr. Simon Woiwodicd 


Lugano-Crocifisso. 
Spezialzudt italienifher Raten, 
Lurus: u, Kühentauben. E 
Kaninchen in allen Sorten. 
Gemiffenhaite Bedienung. 


Zu berfaufen wegen Ims 
zug: 2 Rouen:Erpelä& Fr. 6. 
1.2 Pelingenten & Fr. 6, 
fowie 1. 2 ind. Zaufenten 
= A Fr.5. Alles diesjährige 
ausgewachiene, fchöne Tiere, 


3 
5 








-24l= 
Frau A, Trümpler, Diettmenftetten, 
Kt. Zürich, 


Tauben-Verkauf. 









Veit weißem Kopf, Schwanz und 
Bindefedern, fonft Schwarz, das Paa 
Sr. 3 (3 Paar franfo), 2 Paar Rot 
daden, Fr. 3 und 4, zul. Fr, 6, Der 
tauiche alles an Verichiedenes. =-290 
Oppitofer, Alterswilen, Kt. Thurga 


gefl, Bezug nehmen, 


Sürich, 
25. Dftober 1907. 


| Sihweigerifchen Geflügelindtvereins un der 
















Erfcheinen 
je Freitag abends. 


um Ranituhenpuht, 
Offizielles Oraan 
Genoffenfgaft Fhweizerifher Kaninden- Züdter. 


Organ der ornithologifchen Vereine 

Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Horderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brienz 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülad (Ormithologifcher Verein), Ehanzdefonds, Ehur (ornith. Verein), Ehur (Vogelhugverein), Belsberg (ornith, und 
Raninchenzuchtverein), FEifhenthal, Genf (Sociste des Amateurs WOiseaux), Hallen, Horgen, Huttwil (ornith. und Fynolog, Verein), Kirdberg (Toggenburg) 
 Konolfingen, Konkanz, Kradolf und Umgebung, Zahen, Zangenthal, Aangnau (Bern, 
- für Nugraffengeflügel“), Moudon, Müllheim und Umgebung, Bapperswyl, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
-Schafhaufen (Rantonaler Kaninchenzüchterffub), ablat, Meinfelten, Midenswil, Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
f süchterderein), Weyer i. €, Füers (Ornis), Zürder Oberland (Zaubenzüchterverein Columbia), 


ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), Fihtenkeig, Mels („Züchterveretr 


Redaklor: &. Bek-Gorrodi in Birgel, Ei. Bürtch (elephon Borgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kanindenzudt: Julius Bloc, Limmatjtraße 215, Sürich. 





Abonnements bei den Poftburenur der Schweiz oder bei Franto- Ginfendung be3 Betrages art bie Grpebition in Zürich für daß ganze Jahr Fr. 4. 50, für bas halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslanbes Können biefe Blätter mit dem iblt 


Sen Zufchlage abonnirt werben, 











Inhalt: Hat der jehlechte Nuf der Geflügelzucht als alleinige Ermwerbsgirelle Berechtigung ? (Schluß) — Die Lodentaube. — Die Behandlung der Kanarienweibehen: 
(Schluß) — Der Flötenvogel. — Wie werden die Vorzüge einzelner Zuchttiere auf die Nachzucht übertragen? (1) — Verheerungen der Nonne im vorigen Jahr: 
Dundert. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Verichiedene Nachrichten. — Büchertifch. — Brieffaften. — Prämierungslifte der Fant. landwirtjchaftl. 
Austellung in Billa. — Prämierungsfifte der ornithologischen Ausftellung Thun. — Anzeigen. 





BET Nehdrud nur bei Ouellenangabe gefiattet, 



































RATTEN 


t. KILOSEN 
EERETFRETEREIETEITNETRRTETTTIERERETTETETTTTE RETTET 
TEIHÄTHCHTRTERAT TERN 


DIOOOOOOODOODO 















Sm UOTE TUT 
Hr N 


















Hat der fhledte Auf der Geflügehjugf als alleinige 
Erwerbsguelle Berehtigung ? 


Don I. B, 





Schluß.) 

Neuerdings hört man öfters, daf Leute, die in anderen Ge- 
ihäften nervös geworden find — Nervofität it befanntlih die 
Krankheit unferer Zeit — um fich zu erholen, die Geflügelzucht 
anfangen. 

Nervöfe Leute werden jedoch hierbei nie etwas erreichen. Das 
Kücden braucht von feiner Geburt an eine ruhige, gleichmäßige 
Behandlung und nur wenn die Hühner während ihrer ganzen 
Lebensdauer immer diefe finden, werden fich mit ihnen bejte Reful- 
tate erzielen lafjen. Aus diefem Grunde empfiehlt fich für alle 
jene Leute, die aus Gefundheitsrücfichten Geflügelzucht beginnen 
wollen, die Wahl von ruhigen Raffen, wie Wyandottes, Plymouths, 
Saverolles, Mechelner, Brahmas 2c., da fie mit ihnen mehr Aus- 
fiht auf Erfolg haben, als mit Stalienern oder dergleichen, die bei 
der geringften Unruhe, und Ungewöhnlichem fofort herumflattern 
und hochfliegen, 





Ein weiterer Grund für Mißerfolge liegt in der Unreellität 
vieler Züchter. ch habe früher fchon manchmal darauf binge: 
wiejen, wie leicht es ift, in der Geflügelzucht den denkbar beiten 
Namen und jtändig guten Abjab zu befommen; man brauche ja 
nur rveell zu fein. 3 ift dies auch jebt noch meine volle Weber- 
zeugung. Dei der Geflügelzucht macht fih faft überall jo viel Un- 
veellität breit, daß ein Züchter, der wirklich fo handelt, wie er 
verjpricht, jehr jehnell im ganzen Lande befannt und mit Be- 
ftellungen überhäuft wird. Wie viel Schwindel herriht im Brut- 
eiergejchäft, was für Tiere fchlüpfen häufig aus Bruteiern taffe- 
reiner Hühner, wie oft find die Bruteier überhaupt unbefruchtet, 
wie jehen häufig Zuchttiere aus, die man auf Snferate hin fauft? 
Der Schwindel blüht, wie fhon gejagt, in der Seflügelzucht fehr, 
aber es ift auch nicht zu beftreiten, daß ebenjo, wie der reelle 
Züchter fchnell Huf, Renommee und guten Abjak für feine Produkte 
erhält, auch der unreelle bald weit und breit bekannt wird und ih 
bei ihm das alte Sprichwort bewährt: Der Krug geht jo lange 
zum Brunnen, bis er bricht. 

Ein weiterer Punkt, um Erfolge zu erzielen, ift die richtige 
Ausnugung des Injerates. Je jchneller und befjer man in der 
Zage ift, jeine Produkte zu veräußern, um jo höher ift der Gewinn, 
den man aus ihnen erzielt. Wie fol die Allgemeinheit, die Züchter: 
welt wifjen, was man verkaufen Fann und will, wenn man es ihr 
nicht mitteilt, und dies ift am einfachiten auf dem Wege des Infe- 
rates möglich. Injerieren und die Inferate richtig abfaffen, ift 
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eine Notwendigkeit für den Geflügelzüchter, doc hüte er fi) vor 
zu vieler Reklame. Es ift nicht immer Neid, wenn von der 
Reklamezucht irgend jemandes gejprohen wird, denn eine allzu= 
ftarfe und aufdringlihe Neflame bewirkt oft das Gegenteil, weil 
jeder Züchter fih ganz mit Recht jagt, wenn die offerierten Pro= 
dufte jo vorzüglich wären, hätten fie das große Tam:Tam in der 
Vreffe nicht nötig. Man fafje feine snjerate genau und prägije, 
jedoch hüte man fich vor übertriebener Anpreifung und halte fi) 
in den Angaben ftreng an die Wahrheit. 

Die Wahl der paffenden Rafje jpricht auch für Erfolg oder 
Mißerfolg jehr mit. Man laffe fih nicht durch jchönes Aeußere 
und Liebhaberei zur Anfhaffung von Hühnern beftimmen, jondern 
man prüfe, bevor man anfängt, recht genau, welde Produkte, ob 
Gier oder Fleifch, oder eventuell eine Kombination beider gemwünjcht 
werden. 

G3 gibt feine Hühnerraffe, die fih für alle diefe Zwecke eignet, 
obgleich mit wenigen Ausnahmen, dur Zuchtwahl und individuelle 
Zucht faft mit jeder NRaffe das Gewünfchte erzielt werden Fann. 
Sonft unterfcheidet man Raffen, die aut legen, fich aber nicht zur 
Maft eignen; dann wieder folhe, die eigentlich Mafthühner find und 
deren Legen zu wünfchen übrig läßt und endlich noch Rafjen, jogen. 
Nushühner, die gut legen und fich gleichzeitig zur Fleifehproduftion 
eignen. 

: Bevor man fih alfo für eine beftinnmte NRaffe entichließt, muß 
man auch genau wiffen, welche Anforderungen an die Hühner ge: 
jtellt werben. 

Mit der Wahl der Kaffe fteht dann im engjten Zufammenhang 
die Anihaffung der Zudttiere. Wer hiebei jpart, begeht einen 
ichweren Fehler, der fi oft nicht wieder gut machen läßt. Die 
beiten Tiere find für den Zuchtftamm gerade gut genug, denn nur 
mit ihnen hat der Züchter die Ausfiht, wieder veht gute Nadj- 
fommenfchaft zu erzielen, wodurd die Aendite jehr erhöht wird. 

Dies mache fih der Anfänger klar und Faufe für feinen Zucht- 
itamm lieber weniger, dafür aber recht gute, gejunde und Fräftige 
Tiere an. 

Paffende, richtige Fütterung beeinflußt den Erfolg jehr. Die 
Fütterung ift heute eine Lehre, die jeder Geflügelzüchter verftehen 
muß und nur, wenn er das zwecentjprechende Futter, welches 
natürlih auch fo billig als möglich fein muß, jederzeit jeinen 
Hühmern gibt, zieht er aus ihnen den höchjten Nugen. Dabei wäre 
dann noch zu berücfihtigen, daß fih die Rendite um jo höher fteilt, 
wenn Futtermittel felbft gebaut oder in nächfter Nähe zu mäßigem 
Preife bezogen werden Fünnen. Es finden fich oft Futterftoffe, die 
fih bei der Geflügelzuht jehr gut verwerten laffen, während fie 
jonft anderen Zweden, 3. B. ald Dünger dienen, und dabei nicht 
voll ausgenußt werden. 

Die örtliche Lage ift auch oft ein Grund für. Mißerfolge. 
Das Land foll hoch liegen und trocen fein, der Negen leicht und 
ichnell ablaufen können und die Sonne muß zu Stallungen und 
Ausläufen während des ganzen Jahres ungehindert Zutritt haben. 
Die Sonne erleichtert die Aufzucht außerordentlich, erhöht Die 
Produktivität und ijt für die Gejundheit des Geflügels von jehr 
großer Wichtigkeit. Den Einfluß der Sonne darf man nicht unter= 
ihägen und Pläße, die Monate hindurch, wie zahlreiche Bergheim: 
wejen, während des Winters Feine Sonne haben, eignen fich ebenjo- 
wenig zur Geflügelzucht wie tiefgelegene und feuchte Orte. 

Außer den von mir bier angeführten Gründen gibt es nun 
noch zahlreiche andere, die ebenjo wie beim faufmännischen Gejchäft 
oder induftriellen Unternehmen einen Mißerfolg verurfachen fönnen. 
Von allen diefen will ich nur einen noch hervorheben, der aber 
gerade den Unterfchied der Geflügelzucht gegenüber einer anderen 
Betätigung darlegt. In jedem andern Gefchäft genügt es, wenn 
der Befiger jein faufmännifches ntereffe in den Dienft des Unter: 
nehmens ftellt, bei der Geflügelzucht jedoch nicht. Er wird dann 
in mehanifher Weife feinen Dienft verrichten und fi nur zur 
Sutterzeit um die Tiere befümmern. Mangel an wahren nterefje 
führt zur Nadpläffigkeit und legtere verurjaht Fehlichläge. 

Nur die Liebe zu den Tieren, die Freude an der Beichäftigung 
mit ihnen und das Vergnügen an ihrer Gejellfchaft gibt dem Züchter 
fichere Ausfiht auf Erfolg. Aus diefem Grunde ift die Haltung 
taffeechter Tiere anzuraten, da nur bei ihnen und ihrer Zucht 
wahres nterefje wachzuhalten ift, während diejes vafjelofem Ge- 
flügel gegenüber fich bald verliert. 





















—: Die Sokentandbe. — 


Die Farbentauben befisen heute viel weniger Anhänger als. 


früher. Die Liebhaberei hat fi) auch bei den Tauben jehr geteilt 
und jo gerät mande Schöne Art, befonders folche, deren Zucht nicht 
leicht ift, zum Schaden für den Sport in Vergefjenheit. 

Zocentauben findet man nur felten, und auch an den Aus- 
ftellungen fieht man meift nur wenige Paare. 

Die Taube unterfcheidet fih auf den erjten Blick von allen 
übrigen Raffen und Arten. Während bei jenen die Flügelfedern 
glatt aufliegen, ift hier das charakteriftiihe Merkmal, daß jede 
Flügelfever in eine aufgerollte Spige ausläuft, die wie eine mit 
der Brennfchere hergeftellte Locke ausfieht. Diefe Locken finden 
fih, mit Ausnahme der Schwingen, bei allen Flügelfedern, bei 
jenen verlaufen die Locken in fanften Wellen. Die Lodenbildung, 
d. h. je länger diefe find, beftimmt und erhöht den Wert des Tieres. 


Die Locdentaube gleiht in Form, Figur und Gejtalt am 


meiften der Feldtaube; der Kopf ijt entweder glatt oder mit einer 


Mufchelhaube verfehen. Die Füße find bisweilen glatt oder 
itrumpfig, doch kommen auch häufig belatfehte Tauben vor. Die 
Augen find gelb oder braun, mit jehr jchmalem, blaffen Hautrand; 


der Schnabel ift bei den weißen rötlichweiß, bei den farbigen dunkel 


bis Schwarz. Der Hals joll abgerundet und nicht zu ftarf, dabei 
mittellang fein. Die Bruft wird fehön gemwölbt und breit gewünjdt. 
Der Rücken ift ebenfalls leicht gewölbt. Der Schwanz ift ‚mittel 
lang und faft gefchloffen. Die Schwingen, welche. ziemlich lang 
fein jollen, find glatt und von graufhwarzer Farbe, fie reichen faft 
bis ang Schwanzende, berühren fich über dem Schwanze, dürfen 
fich aber nicht Ereuzen. ; 





| 


Die Locentaube joll möglichft tief geftellt, d. 5. die Beine | 


nrüffen Eurz fein. Cs gibt vote, weiße und blaue Zockentauben und 


| 


aus der Verpaarung der Grundfarben weiß mit blau, beziehungss 


weife rot, find die fogenannten Schimmel entjtanden. 
Grau: und Rotfchimmeln ift die Farbenzeichnung und Lodenbildung 
am beten ausgebildet, während fie bei den andern Farbenjchlägen 
jehr zu wünjchen übrig läßt. - i 

An den Ausstellungen fordert man die Lscenbildung nur anf 
den Flügeln, doch fommen häufig Tauben vor, deren Gefieder nicht 
nur lofe am Körper anliegt, jondern bei denen ich au) auf Rüden. 
und Bruft Zocenbildung zeigt, die fogar bisweilen auch bei andern 
Tauben vorfommt. NAusfteller haben dann noch zu beachten, daß 
die Tauben nicht naß werden dürfen, da dur) Regen und Feuchtige 
feit die Loden aufgerollt werden, wodurdh die Taube an Schönheit 
verliert. 

Ueber den mwirtjchaftlihen Wert der Locentaube gehen die 
Anfichten weit auseinander. inige Züchter behaupten, fie fei jehr 
empfindlich und züchte jchlecht, während andere nicht damit einverz 
ftanden find. ch felbft habe gefunden, daß, wenn man biejer 
Taube einen guten, warmen Schlag gibt und fie fonft regelmäßig 
bejorgt und füttert, fie diefelben Nusßeigenjchaften entwicelt wie 
viele andere Farbentauben. { 

In Gefelfehaft mit anderen Raffen gehalten, joll die Lodenz 
taube, wie manche Schriftfteller behaupten, jcheun und unfreundlich 
fein. Ih Fan dazu nichts jagen, denn ich hielt fie mit Pfaue 
tauben zufammen, und mit diefen vertrugen fie fih jehr gut und 
waren auch ebenjo zutraulich wie jene. Ich glaube immer, das 
Benehmen der Tauben hängt — natürlich abgefehen von gemifjen 
Sharakter-Eigentümlichfeiten — mehr oder weniger von der Ber 
handlung ab, die ihnen ihr Pfleger angedeihen läßt. Zur Zeit 
der Maufer und bei feuchten, naßfaltem Wetter tut man gut, fie 
im Schlage zu behalten, um fie vor Erkältungen zu fchüben. 

Die Befiederung der Jungan geht langfam vor fi und dahe 
ift es ratjam, zu frühe und zu jpäte Bruten zu unterlaffen und 
nur in der warmen Jahreszeit zu züchten. 

Der Flug der Locentaube ift leicht und fehnell, ihr Benehmen 
ift munter und beweglich, und wenn man fie, wie ich dies mil 
allen meinen Tauben getan, nicht verweichlicht, fondern jo viel wie 


Bei den 


| 
| 
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möglich abhärtet, ii fie au) für Krankheiten nicht mehr empfänglich 
als andere. 

Manche Züchter empfehlen, um recht jchöne Lockentauben zu 
züchten, häufigen Blutwechfel. Ich Fann dies faft nicht glauben, 
denn wenn ich auch gern zugebe, daß fich hiedurch die Gejundheit 
Bund Widerftandsfähigkeit der Raffe ftärfen und ihre Nußeigenfchaften 
fördern lajjen, jo find doch gerade charakteriftiiche Raffemerkmale, 
ı und zu diejen gehört doch unbedingt die Locenbildung, viel befjer 
mit Snzucht zu erzielen. Smzucht darf aber natürlih nur von 
Züchtern betrieben werden, die wirklich wiffen, was fie wollen und 
auch immer nur bis zu einer gewiffen Grenze. Mich würde inte: 
 rejjieren, zu hören, was andere Züchter in diefer Hinficht mit der 
 Rockentaube erfahren haben und möchte nur noch bemerken, daß 
dieje Kaffe, obgleich fie auch wie jede andere, Nubeigenfchaften 
 befigt, in erjter Linie eine Ziertaube ift und daß es hauptfächlich 
für den Züchter darauf ankommen muß, ihre charakteriftifchen Naffe- 
- merfmale, d. 5. die Locdenbildung, zu entwiceln. 

Wo die Heimat der Locdentaube liegt, auch darin gehen die 

Anfihten auseinander. Vielleicht ift fie jene Gegend Afiens, aus 
der auch die Strupphühner und Lodengänje fommen. Vielleicht ift 
e5 Kleinafien, Arabien, Syrien oder Perfien, wo fie vielfach ge: 
züchtet wird, doch weijen auch einige Spuren nad Indien, während 
man annehmen muß, daß die Nafje, die man auch in Afrika an- 
getroffen, erjt nach dort verbradht wurde. Englifche Schriftiteller 
erwähnen jchon im Anfang des 18. Jahrhunderts die Taube als 
in England heimifh und von hier wurde fie nach dem Kontinent 
überführt, doch Famen auch aus Dejterreih-Ungarn Lodentauben, 
was wiederum für eine Herftammung aus dem Südoften fprechen 
würde. 
Heute unterfcheidet man zwei Arten der Lockentaube, Die 
holländische und öfterreichifche. Die lebtere hat glatten Kopf und 
it entweder behoft oder Fury belatjcht, die ertere it mit Mufchel: 
haube verjehen, glattfüßig oder belatjcht und fteht in Yocenbildung 
und Stru’tur der Federn jener weit nad). J.B% 
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Die Behandlung der Kanarienweibden. 


(Schluß ) 
Sn der legten Nummer wurde erläutert, wie den Weibchen 
Fluggelegenheit, Sonne und reine Luft geboten werden Fünnen. 
Deßt wollen wir noch die Temperatur erwähnen und dann Pflege 
und Fütterung. 
Se mehr die Weibchen fih Bewegung machen fünnen, um fo 
weniger empfinden fie e8, wenn die Temperatur mit den fürzer 
‚werdenden Tagen finkt. Der Aufenthalt im Flugraum macht die 
Vögel kräftig und widerftandsfähig, befonders wenn die Pilege und 
Fütterung unterftügend mitwirkt. Aber alles hat eine Grenze. 
Die Widerjtandsfähigkeit geht nicht jo weit, daß derart gehaltene 
Weibchen nun ohne Schaden in ungeheizten Räumen überwintern 
fönnen. Dies wäre nur dann möglich, wenn daneben oder darunter 
befindliche Wohnräume regelmäßig geheizt und dadurch die Tempe- 
tatur im Flugraum auf ein erträgliches Maß gehoben würde. Am 
- Tage, wenn die Vögel wach und gejchäftig find, follte das Thermo- 
‚meter wenigitens 6—8 Grad R. Wärme zeigen. ch will nicht 
bejtreiten, daß einzelne Züchter bei fälterer Neberwinterung dennoch 
gute Zuchtweibchen erhalten haben mögen, aber ich kann dies nicht 
als Norm empfehlen. Beier ift es auf jeden Fall, wenn die Wärme 
tagsüber nicht unter 6 Grad R. finft und nicht über 10 Grad R. 
fteigt. In diefen Wärmegraden liegt genug Abhärtung. Dagegen 
Ihadet es weniger, wenn während der Nacht jelbft der Nullpunkt 
erreicht wird, nur muß man dafür jorgen, daß bei Tagesanbrud 
geheizt und die Temperatur bald auf wenigitens 6 Grad gefteigert 
wird. ch erachte dies als die Minimalwärme, welche den Weibchen 
geboten werden muß, und finde fie nur dann ausreichend, wenn 
kräftig und qut gefüttert wird. 


Vorerjt noch ein Wort über die Pflege. Die Lufterneuerung 
und die Temperatur gehören auch hierher; fie find aber fehon be- 








jproden worden und brauden uns nicht mehr zu bejchäftigen. 
Um fo wichtiger ift es, der Neinhaltung der Flugkäfige oder Flug: 
zimmer zu gedenken. Man Fann nicht gut eine Zeit bejtimmen, 
nad deren Verlauf eine Reinigung jtattzufinden habe. Dies richtet 
fich vielmehr nach der ftärferen oder jchwächeren Bejegung, nad 
den Luftverhältniffen und nicht zum wenigften nach dem Keinlich- 
feitsfinn des Züchters. Auf feinen Fal dürfen fich die Entlee- 
rungen der Vögel unter den Sibftangen zu Eleinen Bergen anhäufen, 
oder einen Schimmelpilzüberzug aufweifen; denn wo das eine oder 
andere vorkommt, da nüßt die Lufterneuerung herzlich wenig. Am 
beiten ift es. fchon, wenn fich der Züchter daran gewöhnt, all: 
wöchentlich die Böden auszufragen und wieder friichen, reinen Sand 
unter die Sipftäbchen zu ftreuen. In Flugräumen fan man auch 
zwei Wochen warten, objhon dadurch nichts gewonnen wird. 

Wenden wir uns nun der Fütterung zu. Daß Ddiefe einen 
hervorragenden Einfluß auf die Gejundheit der Weibchen und ihre 
Brauchbarfeit in der Hecke hat, wird jedem Züchter einleuchten und 
deshalb muß fie ausreichend und zwectmäßig geregelt fein, damit 
der junge Vogel fich zwecmäßig entwicdeln kann. 

Die nämlichen Futterftoffe, die der junge Vogel bis zu feiner 
Selbftändigfeit genießen Fonnte, müffen ihm au in den erften 
zwei Wochen feiner Abfonderung zu Gebote ftehen. Ein plößlicher 
Entzug einzelner wichtiger Bejtandteile fünnte das Wohlbefinden 
des noch jungen Vogels beeinträchtigen, weshalb zwei Wochen lang 
die gleiche Fütterung beibehalten werden muß. Dieje wird haupt: 
lächlic aus gutem Rübjanten bejtehen, aus einem gemifchten Körner- 
futter und aus Eifutter oder irgend einem Erjat. Das befannte 
Eifutter ift eigentlich nur ein Aufzuchtfutter, mit welchem die Zucht: 
vögel ihre Jungen üben. Sind lettere felbjtändig, fo ift darauf 
Bedadht zu nehmen, dasjelbe nach und nach in immer FEleineren 
Gaben zu reichen, bis ficd der Vogel naturgemäß an fein Körner- 
futter gewöhnt hat und Eifutter ohne Nachteil ganz entbehren fann. 
Dies gilt auch für die jungen Kanarienweibdhen. Damit diejelben 
den Rübjamen leichter enthülfen können, empfiehlt es fi, einige 
Wochen lang die tägliche Gabe in faltem Wafjer zu waschen, in 
einem Sieb abtropfen zu laffen und dann mit einem fjauberen 
Tue trocden zu reiben. Soldher Rübjfamen wird in der Regel 
gerne gefreffen. Es ift jedoch ratfam, neben dem gewafchenen 
Samen in einem befonderen Gejchirr noch trodenen zu geben und 
die Vögel jchließlich an lebteren zu gewöhnen. innert Monatzfrift 
fann dies ohne Gefahr für die Vögel gejhehen, d. h. bis dahin 
fönnen fie vom Eifutter und vom gewaschenen Rübjamen entwöhnt 
jein. Alsdann werden die Weibchen fait ausjchließlih mit Körner- 
futter ernährt und zwar reiht man ihnen etwa 3/4 guten Rüb- 
jamen und 1/, Mifchfutter, aus Hanfjamen, Ranarienfamen, Hafer: 
fernen und Mohnfamen zu gleichen Teilen bejtehend. Als Lecerbiffen 
reicht man frisches Kernobit, Salat, Kolbenhirfe und dergleichen in 
pafjender Abwechslung, aber nicht täglich, jondern jeweilen mit 
Unterbruc von einigen Tagen, während welchen fie nur Körner: 
futter nehmen können. Gifutter, Eierbrot, oder Vogelbisquit wird 
wöchentlih nur einmal eine Eleine Gabe gereicht, weil dieje Kraft: 
futterftoffe für die Weibchen zur Winterszeit ganz und gar nicht 
notwendig find. 

Selbjtverjtändlih muß den Vögeln jtetsS reines Trinkwaffer 
geboten werden und es jchadet Feineswegs, wenn noch bejondere 
Badegelegenheit vorhanden ift; fie wird auch im falten Winter 
benübt. 

Damit das Futter und das Waffer nicht verunreinigt werden 
fann, bietet man jolches auf einem frei fchwebenden Futtertifch, 
der mittelft Drähten an der Dede aufgehängt ift. Eben deshalb 
jollen jih nur an den Seitenwänden Sibgelegenheiten befinden und 
nicht mitten in der Bogelftube über dem Futtertifch. 

Wenn unjere Züchter ihre Weibchen forgfälltig pflegen, kräftiges 
Futter reichen, aber ein Fettwerden und Stopfen mit Kraftfutter 
verhüten, werden fie auch eher ihre Pflichten in der Hecke erfüllen. 


E. B.-C. 
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Der Flötenvogel. 
Von Gustav Stoll, Eijenad. 





Der Flötenvogel ift in der neueften Zeit fajt in allen Tier: 
gärten zus treffen. An Größe fommt er einer Saatfrähe gleich. 
Er ijt jehwarz gefärbt und mit weißer Zeichnung auf dem Nacken, 
Rüden und dem Schwanze verjehen. Der Flötenvogel wird bejonders 
häufig in Neufüdwales getroffen. Er ift ein in hohem Grade ins 
Auge fallender Vogel, der die Gefilde jehr jehmüct. Da, wo 
man ihn nicht verfolgt oder vertreibt, fommt er in die Gärten der 
Anfiedler, bejucht jogar bei einiger Hegung die Wohnungen und 
erwidert den ihm gewährten Schuß durch größte Zutraulichkeit. 

Der Vogel macht fich befonders nüglich, indem er eine Menge 
Heufchreden verzehrt. 

Der Flötenvogel findet viele Liebhaber, ja er ift in Tier: 
gärten geradezu unentbehrlih. Als Fchweigfamer Vogel ift er jchon 
ver Teilnahme wert; allgemein anziehend aber wird er, wenn er 
jeine jonderbaren Lieder beginnt und dabei die drolligiten Körper: 
verrenfungen macht. eder einzelne Laut des Vortrages ijt voll- 
tönend und rein, man vernimmt herrliche Flötentöne. Nur die 
Endjtrophe wird gewöhnlich mehr gefehnarrt als geflötet, worunter 
das Flötenfonzert leidet. 

„UAnfere Vögel find, um es in zwei Worten zu jagen, gejchickt 
im Ausführen, aber ungefhiekt im Erfinden eines Liedes, verderben 
auch oft den Spaß durdh allerlei Grillen, die ihnen in den Kopf 
fommen.“ 

Dabei find aber die Vögel im höchiten Grade gelehrig. Sie 
nehmen ohne Mühe Lieder an, gleichviel, ob diefe aus beredtem 
Bogelmunde ihnen vorgetragen, oder ob fie auf einer Drehorgel 
und anderweitigen Inftrumenten ihnen vorgefpielt werden. 

Sämtliche Flötenvögel mijchen bekannte Lieder, namentlich 
beliebte Volfsweijen, die fie abgelaufcht haben, in ihren Gejang. 
Bekannte werden regelmäßig von den Vögeln mit einem Xiede er: 
freut, Freunde mit einer gewiffen Zärtlichkeit begrüßt. 

Sshre Haltung im Käfig verurfacht feine Schwierigkeiten. Gie 
bedürfen allerdings tierifcher Nahrung, nehmen aber auch gerne mit 
Pflanzenftoffen vorlieb. Fleifch, Brot und Früchte bilden den Haupt: 
teil ihrer Mahlzeit. Gegen die Witterung zeigen fie ih wenig 
empfindlich, können auch ohne Gefahr während des Winters im 
Freien gehalten werden. 

„edenfalls ift diejer merkwürdige Mufikant der Freundichaft 
der Menfchen voll und ganz wert. in Flötenkonzert von diefen 


Vogel bleibt immer ein mufifaliiher Genuß. In den Tiergärten 
hat mich Ddiejes oft entzückt. 











Wie werden die Vorzüge einzelner Zudtkiere auf 
die Nahzucht übertragen ?*) 
FE 





Das Beftreben der Raffezüchter ift darauf gerichtet, Tiere zu 
erzüchten, die nach den jeweils geltenden Anforderungen als die 
beiten gelten. Der Wetteifer um die Erringung der Siegespalme 
hat denn auch ein Tempo angenonmen, welchem nicht jeder folgen 
fann und es muß gejagt werden, die Erzüchtung fonkurrenzfähiger 
Kafjetiere ijt Fein Kinderfpiel. Wer fi ihr widmen und dabei 


*) Wir behandeln diefes Thema auf foezielen Wunfc einiger Kaninchen: 
züchter, fügen ober bei, daß das darin Gejagte auch für Züchter von Naffe: 
geflügel volle Geltung hat. ES Liegt daher im Antereile der leßteren, dieler 
Arbeit volle Beachtung zu Ichenfen, die gegebenen Ratichläge eingehend zu 
prüfen und in der praftiichen Zucht auf ihre Nichtigkeit zu erproben. 

E. B.-C, 















von anderen Züchtern nicht überflügelt werden will, der muß Mühe, 
Ausdauer und Berftändnis einfegen fönnen. Die Erfüllung diefer | 
drei Bedingungen ift unerläßli und zwar aller drei, wenn man 
einen- Erfolg erzielen will. Leider wendet fi) mancher Anfänger } 
[ediglich zur Befriedigung jeiner Ehrfucht der Raffezucht zu und 
wenn e8 ji dann zeigt, daß er Mühe einjegen joll und er wahr: 
nimmt, daß auch die Ausftellungsehren erkämpft werden müffen, 
jo erlahmt der Neuling, das Strohfener ift am Erlöfchen; er hatte 
jih die Kaffezucht leichter vorgeftellt und hoffte jchneller und be: 
jtinmmter auf ehrende Auszeichnungen. Weil jenes nicht zutreffend 
und Diejes in weite Ferne gerückt ift, wird die mit Eifer begonnene 
Zucht wieder aufgegeben, und es ift gut jo, denn ein wirklicher 
Kaffezüchter würde er doch nicht geworden fein. Nur wer mit 
Zäbigfeit fein Ziel verfolgt, wer jahrelang Mühe und Zeit einjegt 
und mit Geduld Stufe um Stufe emporzuflimmen fucht, nur der 
verdient den Ehrentitel eines wirklichen Züchters zu führen und als 
jolcher gejchäßt zu werden. 

Sp unerläßlid es nun auch fein mag, daß der Kaffezüchter 
feine Mühe jcheut umd mit Geduld und Ausdauer weiter ftrebt, 
wichtiger und eigentlich den Erfolg bedingend ijt Do das rechte 
VBerftändnis für die Zucht. Diefes läßt fich nicht durch Ueber: 
windung der Bequemlichkeit aneignen, es muß gelernt werden durd 
gegenfeitige Vergleihe der Kafjetiere, durch Belehrung von jeite 
erfahrener Züchter und durch eingehende Beobachtungen der einzelnen 
Merkmale der Rafjetiere. Dabei ift notwendig, daß man ein feines 
Auge für die mancherlei Dualitätsunterfchtede hat, welche ein Tier 
mehr oder minder pafjend für die Zucht erjcheinen lafjen. Und 
nötig tft ferner, die Regeln der Vererbung zu fennen,. d. h. die 
allgemeinen Vererbungsgejege,; denn nur dadurch läßt fi planz 
mäßig züchten. Alle Zucht ohne jolche Kenntniffe fann dem Suchen 
eines fernen Zieles im Nebel verglichen werden, ohne einen Kompaß 
und eine qute Karte zu Hülfe nehmen zu fünnen. Cs bleibt immer 
zweifelhaft, ob das Ziel erreicht wird und wenn es gejchieht, ift 
e3 ein reiner Zufall. Häufig wird es aber nicht erreicht und dann 
it die Zeit und Mühe verloren, nuglos vergeudet. 2 

Auf dem Gebiete der Kleintierzucht, welches dieje Blätter ver- 
treten, gibt es noch jehr viele Züchter, die gerade jo unficher find 
in der Wahl der erforderlichen Mittel und Wege, wie vorjtehend 
erwähnt wurde. Viele find jih nicht einmal Klar über das Ziel, 
dem fie zufteuern, andere wilfen nicht, ob fie die rechten Wege 
einjchlagen. Defjenungeachtet züchten fie wohlgemut und hoffnungs- 
freudig und erleben oft mehr Ueberrajhungen an ihrer Nahzucht 
als irgend ein anderer Züchter. Da werden dann befreundete 
Züchter oder Fahmänner um die Urjache befragt, wie die Nach: 
zucht jo ausfallen konnte, weil jeder einzelne immer noch jo viel 
Selbjtvertrauen befißt, daß er denkt, die Zufammenftellung der 
Zuchttiere jei eine bejonders viel verfprechende gewefen. So wollen 
wir einmal den Verfuch machen, das Thema: „Wie laffen fich die 
Vorzüge einzelmer Zuchttiere auf die Nachzucht übertragen“, fo zu 
befchreiben, daß Geflügel, Vogel: und Kaninhenzüchter eine Lehre 
für die Praris daraus ziehen Fönnen. ; 

Der Raffezüchter hat mit drei Faktoren zu rechnen, nämlich 
mit der Vererbung der Zuchttiere, ferner mit Rücjchlägen auf Vor: 
eltern und endlich mit der Neigung zur Variabilität, der Veränder: 
fichfeit der charakteriftifchen Merkfmale an der Nachzucht. Zumeilen 
unterftüsen fich diefe Faktoren und helfen dem Züchter vorwärts, 
fie können fich aber auch gegenfeitig aufheben und dadurd fürdernd 
oder auch hemmend des Züchters Streben beeinfluffen. = 

Jedes Tier hat einen mehr oder minder hohen Grad Ver 
erbungsfraft, durch welche der Fortbeitand der Art gefichert ift. 
Se bejjer die Juchttiere dDurchgezüchtet find, um jo intenfiver wirkt 
deren Vererbungskraft. Die Durhzüchtung gefchieht in der Weife, 
daß eine Neihe von Jahren ftets nur mit Tieren des gleihen 
Stammes gezüchtet wird. Bon jeder Generation wird aus der 
Nachzucht nur das befte männliche und ebenfo das befte weibliche 
Tier ausgewählt und zur Weiterzucht für die folgende Generation 
bejtimmt. Bei der folgenden Verpaarung bringt man diejenigen 
Tiere zufammen, von denen jedes einzelne die meiften Vorzüge auf” 
fich vereinigt. Da jedem Raffetier noch einige Mängel anhaften, 
ift darauf zu fehen, daß die Mängel des einen Zuchttieres dureh 
markante Vorzüge des andern paralifiert werden, mit andern 
Worten, daß nicht beide Zuchttiere die gleichen Mängel aufweifen. " 
Wäre lepteres der Fall, jo würden fich diefe vererben und an der 













1907 “ 


Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht Nr. 43 595 











3. Preife, 
RE (ein Wurf): Spengler, Grenzwädhter, 


afj. 

Silber: CE. Sceef, Bäder, Wepikon. 

„ (01m. Wurf): Derjelbe. 

(01, „.):%. Fauft, Oerlifon. 
„ 2. Tiedt, Kuticher, Nütt. 

„ N. Eoli, Rüti. 

"„ % Maud, Winterthur. 

„ ©. Wittwa, Züri. 

„ . (01 m. Wurf): Derfelbe, 2 mal. 
Holländer: F. Maud, Winterthur. 

. &. Ehnes, Zürich. 
Angora: Wismer, Kloten. 

ä (0,1 m. Wurf): Derfelbe. 
Japaner: Aug. Oberholzer, Gubelrüti, 2 mal, 
Black-and-tan: %. Mau, Winterthur. 


Anerkennung für jelbjtändige Würfe. 


Smil Frei, Norbas, II, Klaffe. 

A, Grabherr, Dynhard, II. Rlaffe, 
3. Guyer, Seegräben, I. „ 

®. Surber, Bachenbülab II. Klaffe. 
Rud. Usinger, Winkel, III, Klafie. 
%. Angft, Bülach, In 


Bogelihut und Literatur. 


- Geräte: Müller: Ribi, Winterthur: Diplom I. RI, 
 Zajcenfalender: H. Wismer, Muttenz, Diplom 
I. Rlajje, 
Ausgeitopfte Vögel xc.: W. Leumann, Winter: 
thur, Diplom I. Klaffe. 





 Futtertröge: Boßhard- Bänninger, Gmbrad, 
Diplom II. Klafje. 
Niithöhlen und Futterapparate: Frank Bert: 


. Ichinger; Lenzburg, Diplom II, Rlajje. 
Vogelbisfuit: H. Homberger, stonditor, Seebadh, 
Diplom II. Klaffe. 
Vogelfäfige: R. Kappeler, Hombregtifon: Diplom 
f II. Klajie. s 
- Niftkaften und Futtervorrichtungen: 9. Bollinger 
Meilen, Diplom II. Klajie. 





- Ormmitbolsgische Ausstellung Thun. 
Präamierungslifte, 


A. Geflügel. 
Preisrichter: Herr &. Stämpfli, Boll. 


Kollektionspreife: 
RI, Ia: Arm, Lehrer, Thun. 





„ Ib: Däpp, Lehrer, Steffisburg. 
„ Il: Frau Frutiger- Riticbard, Hilterfingen, | 
„ 1: W, Stämpfli, Buchdruder, Thun. 


1. Preijfe. 


Langihan: Däpp, Lehrer, Steffisburg. 

Staliener, geiperbert: Arm, Lehrer, Thun. 

Houdan: Gebr. Anlifer, Neuenegg. 

‚Zruten, bronzefarbig: Frau Frutiger- Ritichard, 
Hilterfingen, 


2. Breife, 


Roueneten: Friedr. Stalder, Heimiswil. 

Stalieniihe Gänfe: Frau Frutiger = Ritihard, 
Hilterfingen, 2mal, 

Aylesburyenten: Arm, Lehrer, Thun, 2mal. 

Langfhban: W, Stämpfli, Thun. 

Minorka, fhwarz: Heim, Gärtner, Lauenen. 

Italiener, rebhuhnfarbig: Eberhard, Lehrer, 
Lindenthal. 

Italiener, geiperbert: Arm, Lehrer, Thun. 

Wyandottes, weiß: Adolf Kohler, Wynau, 

Houdan: Gebr. Anlifer, Neuenege. - 

Mecelner, weiß: Däpp, Lehrer, Steffisburg. 

Silberbrädel: Chr. Joft, Schwäbis. 

Eakeiee Schneetruten: Gottfr. Hodel, Steffis- 


urg. 

Zruten, bronzgefarbig: Frau Frutiger-Ritichard, 
Hilterfingen. 

Zwerghühner, rebhuhnfarbig: Däpp, Lehrer, 
Steffisburg. 

PlymoutH-Rods: Jak. Hofer, Heimberg, 









3. Preije. 


Belingenten: Karl Neuhaus, Schwendi. 
Langfhan: Karl Holenitein, Mühlrütti. 
5 MW. Stampfli, Thun 
v».* Arm, Lehrer, 5 
Minorka, Ihwarz: W. Stämpfli, Thun, 
Karl Kehl, Nebitein. 
Frau Frutiger = Nitfchard, 
Hilterfingen. 
H 5 Nud. Dajen, Steffisburg. 
Staliener,rebhuhnfarb.: W. Stämpfli, Thun, 2mal. 
Rud. Knechtenhofer, Thun, 
2 mal. 
r n oh. Bühlmann, Uetendurf. 
" " MWalterftechiteiner,Rebftein. 
r gelb: oh. Sägelier, Büb erg. 
5 weiß: Derjelbe. 
Houdan: Gebr. Anlifer, Neuenegp. 
hr Ernft Baumann, Wichtrach, Zmal. 
Zwerghühner, rebhuhnfarb., Däpp, Lehrer, Steffig: 
burg, 3mal. 
Plymouth-Rods x Sperber: Friede. Schwarz, 
Bernftraße, 
Minorka X Langihan: W, Stämpfli, Thun. 


B. Tauben, 
Preisrichter: Herr Hirfig- Oswald, Biel. 
Kollektionspreife 


1. &l.: Gottfr. Schmid, Belp. 
%. Eineder, Lohn. 


1. Preife. 


Sndianer: Gottfr. Schmid, Belp, 

Eljtertümmler: Derielbe. 

Pfauentauben: 3. Eineder, Lohn, Zmal, 

Schmwarzweißfhwanz- Tauben: Walter Widmer, 
Sränicen. 

Berner-Halbihnäbler: Gottfr. Schmid, Belp. 

2. Preijfe. 

Smdianer: Gottfr, Schmid, Belp. 

Pfauentauben: 3, Eineder, Lohn, 2 mal. 

Lodentauben: Ed. Kämpf, Steffisburg. 

Engl. Kröpfer: Fried, Gruber, Heimberg. 

Aeaypt. Mövchen: Fried. Stalder, Heimiswil, 

Elftertümmler: Schmid, Gottfr., Bel. 


3. Breife. 


Indianer: Gottfr. Schmid, Belp, 3mal, 
Pfauentauben: X_Eineder, Lohn, 
Lodentauben: Fr. Rüfenadt, Stefftsburg. 
n Sried. Gyger, Uebeici, 
Engl, Kröpfer: Zak. Hofer, Hermberg. 
Schnippentauben: Fried. Stadler, Heimiswil, 
Engl. Möpchen: Joh. Sügeffer, Büßberg, 
Eifterfröpfer: Nob. Ellenberger, Großhödjftetten, 
2mal, 
Satinetten: 53. Baumgartner, Heimberg. 
DBluetten:  Derielbe, 


‚€. Singvögel. 
Preisrihter: Herr Spalinger, Winterthur. 
Kolleftiouspreis TI. Klaffe. 

Eroten: Wild. Brader, Thun. 
2. Preife, 


Landsfanarien: Kohler Wäfler, Thun, 2 mal. 
Wellenfittiche, gelb: Emil Schär, Thun. 


"„ n 
" ” 


” " 


3. Preife. 
Land:Kanarien: Rohler-Wäfler, Thun, 2mal. 
5 Ernit Schläfli, Burgdorf, 
f Alb. Huber, Müplrütti. 


v Fried. Studi, Thun. 
Holländer-Kanarien: Jaf. Fahrni, Thun. 


D., Kaninden. 
Preisrihter: Herr Dobler, Selzad, 


Kolleftionspreife 


IL 8l.: Silber: Arm, Lehrer, Thun. 
} Däpp, Lehrer, Steffisburg. 
RT 73 Nud. Dafen, . 
ITS RE, Terd. Fapre, Montelier, 
Rufen: Ed. Kämpf, Steffisburg. 





1, Preije. 


Belg. Riefen: Hans Gartenmann, Thun, 2mal. 
Nufien: %. Loosli, Burgdorf, 
Silber: 3. Gypli, Bern. 
»  Däpp, Lehrer, Steffisburg, 3 mal, 
„ Arm, Lehrer, Thun, 2mal, 
„  Scmitt:-Rey, Thun, 
„ dr. Roosli, Burgdorf, 
„ Walter Rechfteiner, Rebftein, 
» . Ornith, Verein Thun, 
Holländer: Ed, Kämpf, Steffisburg. 


2. Preife, 
Belg. Riefen: Alfred Lang, Titterten, 


: Karl Stauffer, Steffisburg. 
„ Emmft Berger, Bern. 
R oh. Sägefjer, Büßberg. 
. Herm. Frey, Bern, 
Emil Sordi, Thun, 
3 5 oh. Läderah, Zäzimil, 2mal, 
Hafenfaninden: oh. Sägeffer, Büßberg, 2mal, 
Blaue Wiener: Däpp, Lehrer, Steffisburg, 2 mal, 
Sapaner: Arm, Lehrer, Thun. 
Angora weiß: Fried. Eberhard, Lindenthal, 2mal, 
Rufjen: Heintih Bürgi, Krauchthal, 
„ 68. Kämpf, Steffisburg, 2mal, 
Silber: Ferd. Favre, Montelier, 2 mal. 
W. Studer, Thun. 
„ Gottfr. Däppen, Kraucthal. 
Rud. Dafen, Steffisburg, 4mal. 
% Gygli, Bern. 
Däpp, Lehrer, Steffisburg, 2mal, 
Arm, Lehrer, Thun, 2 mal. 
Schmitt:Rey, Thun. 
> G. Wittwer, Steffisburg, 2 mal, 
7, % Duß. Werthenftein, 
Holländer: Monhart:Bud, Wilen. 
7 oh. Eberhard, Burgdorf. 
7 Reinhold Widmer, Gränichen. 
W Ed. Kämpf, Stefftsburg. 
7 Sig. Würfchinger, Bern, 2 mal. 
2 Däpp, Lehrer, Steffisburg. 
Y 3. Loosli, Burgdorf, 
r &, Wittwer, Steffisburg, 2 mal, 
Meerihweinden: Jean Stauffer, Steffishurg. 


3. Preife: 


Belg. Rielen: Werner Lehmann, Wimmis, 2 mal, 
Gebr. Blafer, Burgdorf. 
Gottfr. Däppen, Krauchthal. 
Herm, Frey, Bern. 
Emil Sordi, Thun. 
’ v Scmitt:Rey, Thun. 
Yranz. Widder: Ernft Kunz, Wimmis, 2 mal. 
Hajenfaninden: Joh. Eügeffer, Büsberg, 2 mal. 
Sapaner: Arm, Lehrer, Thun, 
Angora: Eherhard, Lehrer, Lindenthal. 
Nuffen: Heinrih Bürgt, Rrauchthal. 
> Ed, Kämpf, Sieffisburg. 
Silber: Ferd. Favre, Montelier, 4 mal. 
Soh. Gerber, Olternensfangn., 3 mal. 
y Gebr. Blafer, Burgdorf, 3 mal. 
” Nud. Dafen, Steffisburg, 3 mal. 
" Düpp, Lehrer, Steffisburg. 
e Arm, Lehrer, Thun. 
Holländer: R. v. Gunten, Thun. 
af, Fahrni, Thun, 2 mal. 
Ed. Kampf, Steffisburg, 4 mal. 
Gottl. Hönger, Roggmwil, 2 mal. 
5 Plüß-Born, Murgenthal, 3 mal. 
7 3. Loosli, Burgdorf. , 
„ &. Wittmer, Steffisburg. 
Meerichweindhen: Jean Stauffer, Steffisburg. 
Ed. Kämpf, Steffisburg, 


E. Totes Material, 
Preisrichter: Herr Spalinger, 
Diplome II. Klaffe. 


1 Fallenneft: Heinrib Stähli, Rucdfeld, Bafel. 

„Kalender für Geflügel- und Kanindenzudt“: 
Verlag Wismer, Muttenz. 

Niftkaften: Ed. Kämpf, Steffisburg. 

1 Gruppe ausgejtopfter Waldhühner: Aug. Efchle, 
Thun. 

1 Sortiment Vogelfutter: Rud. Dafen, Negt., 
T 


"n " 


” 


hun, 
1 Kollektion Bücher über Geflügel: und Kaninchen 
zudt: Wirz, Aarau. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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Suferafe (zu 12 Cts. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- 











Zeile) fowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zirid einzufenden. 





Züri. Städtifcher Wochenmarkt 


vom 18, Dftober 1907. 


Auffuhr ehr reichhaltig bei gutem 
Umja. 3 galten: 


per Stüd 

Friihe Eier . Fr. —.126i3 $r.— 16 
Rifteneier rl le 
Dito, per Hundert „ 7.80 „ „ 10.— 
ahnen 2 1204.002.20:0.,0.,082:00 
Sungbühner 0. A0 El. 60 
Enten at BO bl 
Sin . DO 
Zauben v„— 19 4 un. —_ 
Raninden 80 294,70 
" leb.p.!/akg " 7:46 NIOHEHF SEHE 
Poulets . 2:40, 4,0, 2.2.80 


Ziegenfleifch, per 1je Kilo 12510) 
ON RUN NE 


gu verlaufen. 


BE Zu verfaufen. SE 
4.0 weiße Wyandottes, 1907er Mai: 
brut, a Fr. 4. -317« 
Alex, Böhler, Handelsnärtner, 
Kappersmwil, Kt. St. Gallen, 


Nechelner, sesperherte, 


1.2 recht fchöne, 6 Mte. alt, Fr. 30, 

1.1 Henne etwas dunfel, Fr. 18, | 

1,1 beide ziemlich hell, aber außerne: 
wöhnlidy groß, Fr. 15, 282= 

(zu den legteren beiden Baaren fann 

event, je eine Henne, legtjähr. Zucht, 
a Tr. 6, gegeben werden.) 

1.2 ichöne, rebbraune Laufenten, Fr. 18, 
1,0 ff., aur Zucht Schöner Tiere, Fr. 10, 
®. Bed:Corrodi in Hirzel, Zürich. 

Zu verfaufen: 4 bis 5 Stüd Wefing: 
entericbe, diesjährige, ausgewachjene, 
prima Tiere, & Fr. 5 per Stüd. 

Br. Kalt, zur alten Wirtfchaft, 
337 = Kl.-Döttingen. 


Ranaria Zürich. 


TR Nr edler Kanarien. 


ME Nur Stamm Seifert. 
Seit Jahren überall mit Ebrenpreifen, 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 

Flottfingende, gelunde Sänger, ä 

















Sr. 10, 12, 15, 18, 20 und bfber, 

Befted Kanarienfutter, je der Jahres: | 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 &ts., 5 Kilo | 
Fr. 3. 50. Alles mit Garantie, -201e 
Nrceh & Eo., Feldftraße59, Zürich III. 


3u verkaufen, 





. 1 Ihwarze Briefer & Fr. 4. 
. 1 nagelblaue Briefer A Fr. 3. 


1 
1 
1, 1 fahle Briefer & Fr. 3. 50, 
1. 1 fhwarze Weißichwänze A Fr. 4. 
1, 1 jhwarze Weihihwänze a Fr. 3, 
Alfred Flüdiger, Huben | 
bei Dürrenroth, 
Zu verfaufen, -229= 
3 Paar diesjährige belgische Brief: 
tauben, zujammen fr. 5. 


335= 





+ Haller, Bäder, Lenzburg. 


System 


Export. 





Wegen totaler Aufgahe der Geflügelzucht zu Verkaufen! 


Weihe Oxpington, 


1.2 1906er Brut, hochteine Tiere, zu 


Sr. 50; 2 Stämme, je 1.2, 1907er, 
Sr 805 )11,7.1907er, AUF Nt BES, 


a 
11 Küden, 10 Wochen alt, Fr. 30, 


9 Aylesuy-Enten, 


100 m nocd faft neues Drabtgefledht, 


Vogelschutz 








ap 


Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


Freiherr von Berlepsch 


als Brutstäten für freilebende, insektenfressende Vögel. 


Prospekte gratis und franko. 


Höchste Auszeichnungen. 


Frank Berischinger, 


Lenzburg. 


Rebhf. Feghorn, Italiener. 


‚1.7 1907er, $r. 405 0.15 1906er, ä& 
Fr. 2.50 bis 3.50 per Stüd; 1 Trute 
huhn, 1905er Brut, Fr. 7. 


12 Wochen alt, prächtige Tiere, 
"Sr. 50, 


eine neue Baditande, 30 cm hoc), 1m 


Durdhmefier (wo fein Wafler, für Entenzucht unentbehrlib) Fr. 6, 1 Knie: 
thermometer, von R. Schreps, neu, Fr. 4, Anfaufspreis Fr. 4.50, 6 nod) fait 


neue Geflügelverfandkörbe A Fr. 1.50— 


Sulins Boi;h 


2.50. -397=- 
ard, Zumifon, Kt. Zürich. 


m —— en 





Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 
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IZINUIZENLIZINENTIER 
DEIRUIRU RI Z 
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07 m 
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12, 
7, 


1 
NY 
NZ 
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aller 


7 
5 


Yz 






SIND) 





Ser 





SZENEN 
SIERUZRUZRUZERUZEN 
BEREIS/INISZINNISZENN ZEN 


Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 


kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 


















Farbenschläge, sowie zur Er- 


Kt. Zürich. 





Abzugeben: 1. 0 blaues Mövchen 
guter Züchter, Fr. 2. 1.0 weiße 
Bfauen, diesjährig, Fr. 1. 80. 

Kaufe oder nehme in Tuufd: 
Diltel, Zitrönli. Zeifige ac. 
Offerten find zu richten an =374. 

+ Bogel, Zeughaus, Bern. 


Au verkaufen oder zu vertaufchen, 
3 Baar diesjährige gelbe Eimer zu 
Sr. 4—6 per Paar, Ferner 1 Faß, 
250— 300 Liter fallend, für Fr. 8. 
Sn Tauich nehme alles, »344e 
Ang. Säne, Wil, Kt. St. Gallen. 











Zu berfaufen wegen Ins 
zug: 2 Rouen-Erpel ä Fr. 6 
1. 2 Befingenten & Fr. 6, 
fowie 1. 2 ind. Laufenten 
= A Fr. 5. Alles diesjährige 
ausgewachiene, fhöne Tiere. 





-24le 
Frau A, Trümpler, Mettmenjtetten, 


Kt. Zürich, 


ME Zu verlaufen. 

1 Baar weiße Locentauben, Mai: 
brut 07, I. Preis Thun, Sr. 8 plus 
Porto. Ed, Kämpf, Steffisburg, 
-35le- Kt. Bern. 








Berfaufe — Taufde 
2. 1 goldgelbe Wellenfittihe A Fr. 5. 
2. 1 grüne Wellenfittibe & Fr. 3. 

Taufe gegen Kanarien. -360= 

Wilhelm Brader, Thun. 


Sroge 


Lethaber- Kellgezut 


Dr. Simon Woimodid 


Lugano-Crocifisso, 
Spezialzudt italienifher Raffen, 
urus: u, Kühentauben. 
Kaninchen in allen Sorten, 
Gewiffenhafte Bedienung. 

Zu verkaufen: Eine Kifte Mehl: 
würmer Fr. 20 oder Taufend fr, 1.50. 








3 Käfige, groß, zum Zücten, Fr. 20. 


Nehme einen Schwarzkopf oder eine 
Drojjel in Tauid. -359- 
Anton Müller, im Süßader 

bei Oberumil. 


denten zu verkaufen, 


4, 3 diesjährige Wild- 
enten. Die aus einem Wild- 
entenei ausgebrütete Ente 
paart fih Sahr für Sahr 
mit einem milden Grpel 
Sehr Schöne Tiere. 
an 





vom See, 
Offerten 
Frau Hintermann, Amtöftatthalter, 
Beinwil am Gee. 


gu verkaufen oder Taufch 


„334de 


-396- an alles Pafjende: 

Ein bildihöner Waldfauz, jehr zahm, 
und ift ihön im Gefieder. 
oh. Bigler, Weißenfteinftraße 29, 

Bern. 
x 
S Tauben & 

1 Baar jhwarze Elftert. Fr. 5. 1 
rote Berücentäubin Fr. 2.50. 1 Paar 
Schwarzblällen Fr. 2 50. 1 Paar 
Starhalsblälfen, weißbindig, Tr. 3. 50. 
0. 1 Indianer, fchoff., Oder, ff., imz 
port., Fr. 6. Diesjährige: 2 Baar fchoff., 
1 Baar rote & Fr. 5 per Baar, 1.0 
rot Sr. 3.50. 2.0 weiß, 1.0 jchwarz, 
0. 1 gelb & Fr. 4 per Stüd. 350. 

Gottfr. Schmid, Belp, Kt. Bern, 

Zu virkanfen: Einige R.-Männden, 
diesjährige, & Fr. 7. Würde aud) 
einige zuchtfähtge Diftelm. in Taufh 
nehmen. 342 





oh, Wegmüller, Schneiderm,, 


Derendingen. 


Su verfaufen. 


3 LRandfanarien=Hähne, ein helle 
aelber und 2 grüne, & Fr. 8—10, IT’ 
Wellenfittih-Männden Fr.5. 1 Zebra- 
finf-Weibhen Fr. 3. 


Sude zu faufen: 1 Murmeltier, 


„Bilde 


ausgewacien, friih im sleiih oder 


guter Balg zum Ausftopfen. 
MH, Giezendanner, Bräparator, 
Degersheim, Kt. St. Gallen. 


roße englifhe, franzöfiihe und 


I deutiche Kröpfer in allen Farben. 


Weiße jcottiihe Pfauen,. Englıiiche 
Perücen, rot und gelb gemöndt. Weiße 


chinefiihe Mövchen, Satinetten, orienz 


taliiche Hochflieger. Alle rafjerein und 
zuchtfähig. Nehme in Taufh: Schlahte 
geflügel und Kanincden. 


! 


-346- | 


3. Schenker, Bolt, Neuenburg, 
BR Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzudjt”, Expedition in Zitrich, gefl, Bezug nehmen, = 
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Nahzucht in ftärkevem Maße auftreten. Sucht man aber nur Tiere 
mit vielen Vorzügen und mit wenigen Mängeln zu verpaaren, jo 
werden an der Nachzucht infolge der Vererbung die Vorzüge immer 
mehr die Oberhand gewinnen, vorherrfchen und dadurch die Mängel 
zurücdrängen. ji der Regel vermeidet der Züchter, Gefchmiiter 
miteinander zu verpaaren, weil diefe genau gleiches Blut führen 
und die gegenfeitige Befruchtung folher Tiere nicht immer erfolg: 
eich ijt. Doch läßt fich auch dahier jagen: „Keine Regel ohne 
Ausnahme”. Verkörpern zwei folde Gefchwiitertiere das Soeal 
des Züchters und find fie gefund und ftark und normal entwickelt, 
jo wird und darf der Züchter diefe Tiere ohne Bedenken verpaaren, 
jelbjt auf die Gefahr hin, daß einmal ein Dedakt erfolglos bleibt. 
Der Züchter muß feinen Zuchtertrag nicht nach der Stückzahl, nach 
der Quantität bewerten lernen, fondern nad der Qualität und 
diefe wird — wenn, wie vorftehend erwähnt, die Auswahl und 
Derpaarung ftattfindet — eine befriedigende fein. Beffer nur 6 
bis 8 Junge erzüchten, von denen die Hälfte die Vorzüge der 
Elterntiere vermehrt befibt, als drei oder viermal mehr Nachzucht 
erhalten, unter welcher feines jo gut ift wie eines der Elterntiere. 
„edes Tier führt zur Hälfte Blut von feinem Vater, zur Hälfte 
von der Mutter. Sind diefe Elterntiere in ihren Eigenfchaften, in 
den ausgeprägten Raffenmerfmalen, wie auch in dem Grade ihrer 
Durhzucht abweichend, jo macht fih durch Vererbung diefe Ver: 
jehiedenheit an der Nachzucht geltend. Von folchen VBorkommniffen 
Tann wahrjcheinlich jeder Züchter etwas erzählen, der zu feinen 
weiblichen Zuchttieren um teures Geld ein fhönes männliches faufte 
‚oder einen in feinen Rafjemerkmalen vorzüglichen Vereingrammler zum 
‚ Deden benüßte, aber eine Nachzucht erhielt, die mutlos machen 
‚ Tonnte. Durch die Verpaarung derart fremder Tiere — von denen 
jedes einzelne recht gut fein kann — werden jehlummernde Eigen- 
haften geweckt, die als ein Erbteil der Vorfahren auf eines der 
Yuchttiere zu betrachten find und nur neuerdings auftreten. Mit 
Jolden Erjcheinungen muß der Züchter bei jeder Verpaarung rechnen, 
wenn ihm die Abjtammung feiner Zuchttiere nicht befannt oder das 
Blut beider noch nicht ausgeglichen ift. Deshalb follte der Züchter 
bemüht jein, fi) einen Stamm Raffetiere zu erzüchten, deren Ver- 
erbungskraft er fennt und dies ift nur bei einer vationellen Ducch- 
zucht möglich. _ 

— NRücjhläge auf Voreltern find dann noch nicht ausgefchloffen, 
aber fie werden feltener fein, weil die Vererbung Regel ift, der 
Rükjhlag aber Ausnahme. 

6&s dürfte genügen, wenn wir nur ganz kurz die Veränderlich- 
keit, die Variabilität ftreifen, die namentlich bei unfern Kultur- 
taffen bemerkt wird. Der Raffezüchter wird jede folhe Abweichung 
‚don feinem Zuchtziel ausfcheiden, weil fie ihm hinderlich ift. Sie 
N nur Wert für folche, die Neuheiten herauszüchten und auf den 
Markt bringen wollen. In einer jpäteren Arbeit wollen wir dann 
Ihildern, wie der Züchter die Vererbung fih zunuse machen Fan. 
® E. B.-C. 


» 























Q 


# 

u der Honne im vorigen Jahrhundert. 
Wie der Kieferfpinner die Kiefernwälder verwüftet, fo gilt 
dies von der Nonne für die Fichtenwaldungen, doch in erhöhten 
Make: befonders berüchtigt find die Fraßperioden in den Fünfziger- 
jahren des vorigen Jahrhunderts. Es wurde berichtet, daß in Ruß- 
and, Polen und Preußen, welche gemeinschaftlih unter Nonnen- 
aß und darauf folgendem Borfenfäfer litten, innerhalb einer 
ujanmenhängenden Fläche von etwa 3000 Quadratmeilen die darin 
‚gewejenen Fichtenbeftände von etwa 40 Jahren an und älter ver- 
Bi d. h. etwa 12 Millionen Klafter. Derbholz (über 7 Genti- 
meter dickes Holz) getötet worden find. Glaubwürdige Augen: 
eugen verficherten, daß es im Walde gewefen fei wie beim ärgften 
Ben Say die Bäume hätten wie befchneit ausgejehen, in 
{ 





jolden Mafjen feien die Falter überall niedergefallen. m Sabre 
1853 wurden allein im Nothebuder Revier (DOftpreußen) vom 
8. Auguft bis zum 8. Mai des folgenden Jahres ungefähr 3 Zentner 
Eier gejammelt, etwa 150 Millionen Stück, während der Flugzeit 
im Juli 21/2 preußifche Scheffel weiblihe Schmetterlinge getötet; 
to diejem zeigten ji im folgenden Frühjahr eine folhe Menge 
n Raupenjpiegeln, felbjt in drei bis vier Mal abgejuchten Be- 





befallen und Tabl gefreffen. 
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ftänden, daß man fich überzeugte, man babe faum die Hälfte der 
abgelegten Eier gefammelt, denn diefe waren nicht an die Stämme 
allein abgejebt, auch in der Waldftreue und dem Moos, welches 
den Boden bedeckte, fanden fie fih in Menge. 

Denjelihe Hülfe erwies fih diefer Vermehrung gegenüber 
machtlos. Die Raupen verbreiteten fich über das ganze Nevier 
und jchäßungsweife waren bis zum Ende des Fraßes am 12. Suli 
800 Morgen Fichten vollfommen Kahl gefreffen und vernichtet. ES 
folgte dem zweiten Fraßjahr ein drittes. Nah der Flugzeit im 
zweiten wurden die Gier von den Weibchen jo maffenhaft an die 
Stämme der Fichten abgelegt, dab ihre ganzen Oberflächen von 
diht ans umd übereinanderliegenden Giern förmlich inkruftiert 
waren; an niedern Pflanzen aller Art, an den Giebeln der Häufer, 
an den Bretterzäunen fanden fih die Eier. Wurden zu Anfang 
des Fraßes für das Lot Gier 5 Silbergrofchen gezahlt, fo galt 
das Lot zuleßt nur 2 Silbergrojchen ; Anerbietungen, das Lot 
Nonneneier für 4 Pfennige zu liefern, wurden jedoch zurückgewiesen. 

Der Fraß von 1855 überftieg alles bisher Dagewefene und 
gewann eine Ausbreitung, wie fie auch fpäter nicht wieder vorge: 
fommen. Die Raupen machten feinen Unterjchied mehr zwijchen 
Zaub- und Nadelholz, noch zwifchen Altersklafjen ; die älteften Be- 
fände herab bis zu den jüngften Pflanzungen wurden von ihnen 
An jüngeren Fichten und Kiefern 
beugten fi die Wipfel unter der Laft der Elumpenmweife daran 
figenden Raupen, und an allen Bäumen hingen die Hefte abwärts. 


‚Der Raupenkot, welcher zulegt den ganzen Boden des Waldes 2 


bis 3, ja ftellenweife bis 6 Zoll hoch bedtedte, tiejelte ununter- 
brochen gleich einem ftarfen Regen aus den Kronen der Bäume 
hernieder, und bald war faft Fein grünes Blatt, Fein grüner Hal 
mehr zu jehen, fo weit das Auge reichte. 

An dieje furchtbare Verheerung jchloß fi ein Borfenkäferfraß 
und vernichtete, was vielleicht zu retten gewejen, vollftändig. Im 
NRothebuder Revier wurde fat der ganze Beftand vernichtet. Nach 
einem amtlichen Bericht vom 1. Oktober 1862 wurden big dahin 
290,000 Klafter Derbholz getötet, davon 285,000 durch Nonnen: 
fraß, 5000 durch den nachfolgenden Borkenkäfer. Auf dem Stamme 
befahden fi). damals noch mindeftens 153,000 Klafter, vermwüjtet 
waren 32,931 Morgen Wald. 

Die Fraßweife der Nonnenraupe an der Kiefer wie am Laub- 
holz ift fennzeichnend für fie; während die Fichtennadeln von ihr 
vollftändig aufgezehrt werden, hat fie die eigentümliche Gewohn: 
heit, die Nadeln der Kiefer und Blätter nie ganz zu verzehren, 
jondern fie in ihren untern Teilen durdhnagend, zum großen Teil 
herunterzumerfen. 

Hahlreih find die Feinde, welche ihnen nachitellen. Meijen, - 
Baumläufer, Buntjpechte, Goldhähnden u. a. wiffen die Gier zu 
finden ; Finfen, Kucude, ganze Züge von Schwalben ftellen fich ein, 
Krähen, Eljtern, Häher, Dohlen räumen unter den Raupen, Buppen 
oder Faltern auf. DVerheerender aber find für fie die Schlupf: 
wejpen und Raupenfliegen, denen fich auch die Ferffreffenden Raub- 
injeften anfchließen, bejonders Taufendfühe, Kameelhalsfliegen, 
Raupentöter und der ameifenartige Buntkäfer, welche fich zur Fraß- 
zeit ebenfalls jehr ftarf vermehren. Die Natur hilft fich felbft; 
wie bei dem Kiefernjpinner ein Pilz, Botrytis bassiana Tulasne, 
Taujenden von Raupen den Tod bringt, fo erliegen au) hier einer 
ähnlichen Krankheit zahllofe Raupen, die in großen Klumpen ich 
zufammendrängend, fterben. 





Aadridhten aus den Vereinen. 





Geflügel: und Kanindhenzucdhtverein Aarau und Umgebung. Sams- 
tag den 28, September 1907 hielt unfer Vorjtand im „Birfchen” in hier 
eine Situng ab, um Berichte über unfer nunmehr fo ziemlich verfloffenes 
Vereinsjahr entgegenzunehmen. 

Vor allem wurde mit Freuden darauf hingewiefen, daß fich unfere 
Vermittlungsitelle für Geflügel und Kaninden in 
gutem Gange befindet und eigentliche NReflamationen nicht einge- 
gangen jind, 

Wenn gleich jich die aus den zu verabfolgenden PBrozenten der je- 
weils mit dem Auftrage beauftragten Mitglieder gemachten Ginnahmen 
noch nicht ganz mit den Anferatenfoften deden, jo haben wir doch die 
Genugtuung, weit mehr als im Vorjahre geliefert zu haben und dur 
geugnifje bejtätigt zu mwijjen, daß unjere Sache auf reeller Bafis beruht. 
Unfer Umfaß, der leider nur wenigen unferer eifrigeren Mitglieder zu= 
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fommt, indem das Gros derfelben den Vorteil der foftenfreien Verfaufg- 
vermittlung noch nicht auszunüßen fcheint, ijt zirfa Fr. 750 approrimatib 
gefchäßt; die nächfte Generalverfammlung wird hierüber genauer Auf- 
ichluß geben. 

E83 wurde nun befchloffen, zur Kompletierung unjerer Vereins- 
bibliothef anzufchaffen: Bloch: Kaninchenbuch und Be d: Staltenerhuhn. 

Borihlag Staebelin, eine fleinere Außftellung 
zu beranftalten, wurde mit Intereffe disputiert. Der2orjtand erklärte fic) 
damit einverftanden; er wird ein proviforifches Programm ausarbeiten 
und der Generalvderfammlung vorlegen. Zeit und Ort find nicht feit be- 
ftimmt, immerhin haften wir den Monat März 1908 für günjtig. 

Hediger findet, daß unfere Mitglieder in der Umgebung mehr für 
unfere Sache eintreten follten, worauf fich) PB. Stachelin bereit erklärt, 
ohne Entjhädigung in den Umgegenden und auch in der Snnerjchweiz 
Vorträge zu halten. 

Um von dem Vorfchlage Gebrauch zu machen, wird der Aftuar er- 
fucht, die Mitglieder in den umliegenden Orten von dem Vorhaben (Bor- 
träge) in Kenntnis zu feßen und eventuell ein Datum zu bejtimnmten, um 
fofort in diefer Sache etwas zu tun. 

Am 12. Oftober hielt unfer Vorftand zur VBefprechung der Yus- 
ftellung eine zweite in corpore befuchte Situng ab. Einige Mitglieder 
werden das günftigfte Lofal belegen und fich mit den Käfigen befchäftigen. 

Nach Nücdkehr des Unterzeichneten von England wird eine General- 
verfammlung einberufen. 

Baul Staechelin, Korr., Marau. 


# = 


* 
&. 5, R.-3. 
An die Titl, Seftions-Vorjtände! 

Reider find wir, troß mehrfacher Aufforderung, noch heute nicht im Be 
fie der Seftiong-Vorjtandsverzeichniffe und Angabe der Mitgliederzahl 
fämtl.Seftionen, da uns zur Stunde erjt die Verzeichniffe von 7 Sektionen 
eingegangen, von 11 Sektionen aber noch ausjtehend find. Es ift doch 
zum mindejten jehr bemühend, daß viele Sektionen fich nicht einmal dazu 
hergeben, 7 bis 8 Zeilen an den Zentralvorftand zu richten, aber bei 
jeder Gelegenheit dafür da find, über Ießteren berzufallen und zu 
ichimpfen, daß nicht3 gehe. Wir find verfichert, daß viele Sektionen feine 
Ahnung haben, welche große Arbeiten der Zentralvorjtand zu bemältigen 
hat, die auch mit Freuden getan wird, wenn nur nicht eine jolche under- 
antwortliche Zarheit bei vielen Seftionen eingerifjen wäre, welche jed« 
und alle Arbeit unliebfam exfchwert und verzögert. Wbgefehen dabon 
daß auch die Zentralvorftandsmitglieder nicht don der Kaninchenzuc! 
allein ihr Dafein friften fönnen, ift e8 eine arge Kalamität, eine einmal 
angefangene Arbeit monatelang herumziehen zu müfjen, nur meil da: 
nötige Material von den Sektionen mit aller Gewalt nicht zu erhalten 
ift. So ift e8 3. B. mit dem geplanten NReflameplafat der Fall, welches 
fchon feit Mai 1907 jamt Alifchee und Text drudbereit liegt, aber nicht 
fertiggejtellt werden fann, weil ung von der Mehrzahl der Sektionen die 
Vorftandsverzeichniffe fehlen, welche unter allen Umftänden auf dem 
Rlafate angeführt fein müffen. Sonft hat ja die ganze Sache feinen 
med, 

Auch das Ausftellungsreglement wird mit der nämlichen Laxheit 
behandelt, fo daß uns big heute exit von 6 Seftionen Abänderungsanträge 
zugingen, von den übrigen Seftionen fehlt jede Nachricht. 

Um diefem Schlendrian entgegenzumirfen, find mir gezwungen, 
denjenigen Sektionen, weldhe ihren Verpflichtungen bis Ende Dftober 
nicht nadhgefommen find, die Auszahlung der Nammlerjubvention bis 
zur näcdhjiten Delegierten-VBerfammlung zu verweigern. ES würde ung 
leid tun, wenn troß diefer Mafregel die fäumigen Sektionen ihren Ver- 
pflichtungen nicht nachfommen würden. 

Wir haben wahrlich diefe unverantwortliche Schlepperei in der (Se- 
noffenschaft nicht nötig, wenn wir nicht in den Hintergrund gedrängt 
werden follen. Zum Schluffe verfichern wir Sie, daß der Zentralboritand 
unentmwegt energifch für unfere Sache arbeitet; ob aber unter folchen Ums 
ftänden die Arbeit mit Freuden durchgeführt werden fann, überlajjen 
wir unfern Sektionen zu beantivorten. 

Indem wir hoffen, daß diefer von uns nur fehr ungern publizierte 
Mahnruf feine Wirfung nicht verfehlen werde, verbleiben 

Mit Freundeidgenöfliihem Züchtergruß! 
Für den Zentralvorftand der ©. ©. .=3.: 
Der Bräfident: Herm. Frey. Der Sekretär: SI. Krummen. 


* * 
* 


® ©. 8-3, Nanindhenzücter-Verein Thalwil und Umgebung. 
Am Sonntag, den 27. Dftober 1907 findet im Neftaurant 3. „Srinen 
Baum“ in Thalwil die ordentliche Herbitverfammlung jtatt. Verbunden 
mit derfelben halt unfere Sektion die III. Zofal-Ausjtellung 
ab und laden wir zu derjelden Züchter und Freunde herzlich ein. Für 
guten Pfeffer und Braten nebjt Saufer ijt bejtens gejorgt. 

Der Boritand. 

Kanindhenzucht-Verein Herisau. Verjammlung Sonntag Den 
20. Oftober, abends 7%, Uhr zur „Harmonie“. Die fchwach bejuchte Ver- 
fammlung eröffnete der Bräfident um 7°/, Uhr und hieß die anivejen- 
den Mitglieder willfommen. Anivefend waren 11 Mitglieder. Das ver- 
lejfene Brotofoll der lebten Verfammlung, fowie der Neifebericht unferes 
int Suli na) dem NRonfall-Kräßerli ftattgefundenen Ausfluges wurden 
einftimmig genehmigt und verdantt. Der Kafja-Ginzug ergab Fr. 16. 50. 

Der Vizepräfident ftellt den Antrag, die xoten Rüben bei Herrn 
Rennhas in Hier zu beitellen und das übrige der Kommiffion zu über- 
lafjen, der Antrag wird zum Beichluß erhoben, 








Als nächfter Verfammlungsort wird die „Waag“ bejtimmt. : 

Wünfche und Anträge: Den Neueintretenden follen in Zufunft die 
Statuten per Bot zugeftellt werden. An nächjter Verfammlung jollen: 
die Silber behandelt werden. Das Stolleftions-Diplom von Flamwil fol‘ 
bei unferem Afttiv-Mitglied Egli zum „Unter“ plaziert werden. 


Mitgeteiltes. 





Griwiberung an Herrn GC, Spring. | 

In leßter Nr, fühlt fich Herr Spring veranlaßt, unjere in Nr, 4 
an die Mitglieder gerichtete Vereinsnachricht betreffend Stellungnahme 
zur Abftimmung über das Militärgefeß als politifche Propaganda zu be= 
EREUNT Er betont, das Fachorgan folle frei. von aller Bolitif gehalten 
ipexrden. 

Der unterzeichnete Voritand der ©. ©. R.-3. bemerft dazu folgen- 
des: Umfere Vereinsnachrichten find für die Mitglieder bejtinmt. "Wir 
haben nicht nur das Recht, fondern auch die Pflicht, die Mitglieder von 
allem in Kenntnis zu jeßen, was uns wichtig genug erjcheint und was 
verhandelt wurde. Wer nicht Mitglied ift, braucht diefe Nachrichten 
nicht zu lejen oder fie werden ihn nicht ftarf berühren. Auf feinen Fall 
laffen wir ung aber Vorfchriften machen, was wir veröffentlichen dürfen 
oder nicht. | 

Unfere Genofjenjchaft ift eine Sektion des Schweiz. landwirtichaft- 
lichen Vereins und diefer hat fi an den Vauernbund angejchloffen. 
Was nun die Delegierten diefer Verbände jeweilen bejchliegen, das 
teilen die Seftionspvorftände ihren Mitgliedern mit und geben auch event. 
Weifung, wie wir e8 eben in unfernm Vereinsorgan getan haben. Wir 
find nicht Bolitifer, haltfı aber die Abjtimmung über die Militär- 
dorlage für wichtig genug, um fie unfern Mitgliedern au in einem 
Fachblatt zur Annahme empfehlen zu fjollen. | 

Herr Spring fagt, e3 gibt noch viel zu belehren und zu fchreiben auf 
dem Gebiete der Kaninchenzucht. Ganz diefer Meinung tijt auch der 
unterzeichnete VBorftand und er bedauert nur, daß Herr Sp. noch feiner 
lei folche Belehrung geboten hat. Diefe ift eben jchiwieriger" zu geben 
als irgend etwas zu fritifieren. Wielleicht ift Herrn Sp. die Feder im 
die Hand gedrüdt worden; denn dem Angeftellten eines eidgen. Waffen: 
plaßes ftünde e8 doch nicht recht an, uns diejerhalb anzugreifen. Wir 
bedauern den Vorfall wegen dem Vorjtand der beiden großen Verbände 
und des vexrdienftvollen Heren Dr. Laur, find aber überzeugt, daß dadurd 
der Gang der Sache nicht geändert werde, | 

Mit patriotifhem Schweizergruß! E 

Namens der Genofjenfchaft jehtweiz. Kaninchenzüchter: 
Für den Bentralvorjtand: u 
Der Bräfivent: Herm. Frey. Der Sefretär: SI, Krummen. 








Berfhiedene Nahricten. 

— Die Vögel der fahrenden Leute. In jener halbwilden Zeit, do 
noch fahrendes Volk, unter dem man berumziehende Mufifanten, Spielleute, 
Gaufler, Bettler ufw. zu veritehen hat, in Mafje durch die deutichen Landt 
309, damals ftand die deutiche Vogelliebhaberei noh auf recht Schlehten Füßen 
Die einheimiihe Ornis und von ausländiihen Vögeln der Papagei mußten 
die Hauptrepräfentanten der befiederten Bewohner des deutihen Heims ab: 
geben. Mit Ausnahme des Papageis waren fremde Vögel jo gut wie unbe: 
fannt und nach der Beifteslage jener Zeit von falt märchenhaften Zauber um: 
geben. Im ähnlichem Nimbus ftand auch jedes abnorme oder durd, bejonder 
Klugheit ausgezeichnete vogelweltliche Individium. Neuheit, Mißgeltalt und 
Geihiklihkeit machten den Vogel merfwürdig. Diele Eigenicaften hefähigten 
ihn, daß man ihn als „Wundervogel“ durch die Lande, von Markt zu Mark 
führte, SFremdlinge, Papagei und Strauß namentlich, begleiteten die fahren: 
den Leute, welche größere und Fleinere Tiergelelfchaften mit fid führten 
1589 und 1591 bat der Peter Bierft aus Eavoyen den Rat von Nürnberg 
mehrfach dringend, feine mitgeführten „Mißgeburten und Meermwunder‘ 
öffentlich in dev Stadt zeigen zu dürfen und zwar „einen fremden Vogel au 
India, eine Perfon mit zwölf Fingern und Zehen und ein Schaf mit jedh 
Füßen“, ALS im Jahre 1505 einige Perlhühner nad Nürnberg gelangten 
fand es der Ghroniit am Plate, fich diefe bemundernsmwerte Begebenheit zu 
notieren und zu eınpfehlen, man follte diefe Hennen den „romtichen funiger 
pringen”. Was für ein Auffeyen es in Frankfurt a. M. im Jahre 145( 
machte, als ein fahrender Dann mit einem Strauße erihien, fann man fid 
denfen. 1491 war die gleihe Schaugelegenheit in Nürnberg, indem der Ra’ 
einem Abenteurer erlaubte, einen Strauß fehen zu laffen, wenn er von de 
Nerfon nicht über einen Pfannig Eintrittsgeld erhebe., Im der Folge kan 
der Niefenvogel noch mehrmals in deutihe Lande. Neben feiner Geftal 
gefiel er dem mac Abionderlichfeiten hafchenden Wolfe namentlih aud fi 
feiner Gigenichaft als Eifenfreifer, von der man fich fonderbare Hiftorier 
erzählte. Schon in Sebaftian Münfters Weltbefhreibung ift der Strauf 
mit einem Hufefen im Schnabel abgebildet. Aber auhb Mißgeburten um 
andere Seltiamfeiten gelangten auf den Schaumarft. 1550 wird dem Nürn 
berger Briefmaler Hans Adam erlaubt, „die zu Nürnberg gedrudte vierfüßig 
Taube” in Nürnberg feil zu halten, d. h. das Flugblatt, weld;es von eine) 
jolhen berichtet. Die Nürnberger Ratserläfie Iprehen 1475 von einem ül 
der Stadt erfchienenen „Abenteurer mit einem geblendeten Vogel und anderei 
Abenteuer." An diefe Arten von Vogelliebhabern früherer Zeiten, die & 
auch des lieben täglichen Brotes halber waren, fliegen fi) die Gaufler = 
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‚abgerichteten Vögeln. Solche zu pflegen, ift an vielen Orten und Erdftrichen 
Eitte, handelt e3 fi auch nur um ihre Drefjur zum gegenseitigen Rampfe 
und zur Jagd auf andere jchwächere Tiere, Aber auch die Heranziehung zu 
nußlofer Spielerei muß der Vogel bei Chriften und „Heiden“, bei Kaufa: 
fern, Mongolen und Malaien dulden: zum Rädchen drehen, Wagen ziehen, 
Wafjer jhöpfen wird er angeftellt, Solche Künfte hatten mehrere Finfen: 
arten Ihon im Nachmittelalter auch bei uns zu Lande auszuführen. Auch) 
ald Objekt in den Händen des Zauberfünftlers traten fie auf, wie denn der 
gelebrte Jeluit Athanafius Kircher jchon 1646 in feinem Handbuch der Optik 
da3 Experiment bejchreibt, wonach ein Huhn infolge Schredlähmung machtlos 
gemaht werden Fanın, indem man es auf den Nüden legt und vom Auge 
des Vogelö aus einen Kreideftrich zieht. Zu noch manchen anderen Kunite 
ftüden mußte der Vogel in der Folge feine Geftalt abgeben. Ja es ift nahe: 
liegend, daß die Vögel fchon im Frühmittelalter eine Rolle in der Taichen: 
fpielerktunft gejpielt haben, denn Walter von der Vogelweide läft in einer 
Strophe, in der er die mwanfelmütigen und mwortbrücdigen Herren mit den 
vogelweltlichen Objekten der Gaufler vergleicht, einen der Ietteren fprecen : 
„Sieh ber, was ift wohl unter diefem Hute?” „Nun nimm den Hut auf“, 
beichreibt Walter, „io ift ein Falfe darunter mit wildem Mute. Nun ninm 
ihn wieder auf, fo fteht ein ftolzer Pfau darunter. Nun abermals, jo ift es 
gar ein Meerwunder. Wie oft und verheißungsvoll «3 fich aber aud) ver: 
ändert, übrig bleibt fchließlih doch nur eine armjelige Kräke” Das ift 
fider, daß jhon die mittelalterlichen Gaufler allerlei zahme und wilde Tiere 
vorführten, Bären, Hunde, Affen, dreifterte Pferde ufw, und auch alerlei 
Bögel. Und fehlen diefe, oder wenn auch nicht, fo trugen die Leute felber 
in ihrer Kehle den Griag für die Vogelftimme. In dem Karlmeinet, dem 
umfangreichen Gedichte, in dem alle Sagen von Karl dem Großen zu einem 
Ganzen verarbeitet find, ift bei Schilderung glänzender Hoffefte auch von 
vierhundert „Spielleuten” die Nede, deren verichiedene Abteilungen Mufi: 
fanten, Afrobaten und Gaufler aufgezählt und befchrieben werden. Zum 
Sähluffe find diejenigen Gaufler angeführt, die das Schlagen der Nachtigall 
oder den Gefang anderer Vögel nachahmen oder wie Nehe pfeifen oder wie 
ein Pfau jchreien Fonnten. Das Neih der Töne ift eS eben namentlich, 
mebr als das der Farben, in welchem ein Teil beionders der paläarktiichen 
DOrnis hervorragend produftiv ift. Wenn auch der einftige Indianer der 
nordweitamerifanifihen Küfte in jeinen Masfentänzen namentlich die Farben 
der Vögel in höchfter Grellheit auf feinen Bogelmasfen imitierte, jo fanden 
unfere Iuftigen Vorfahren doh mehr Geihmad an den Tönen in der Vogel: 
welt und ahmten fie mit dem eigenen Sprahorgan und allerlei Snftrumenten 
nad, jei es im Spaß oder Ernft. Aber noch mehr geichah es, daß die 
Vögel fie nahahmen mußten, und gerade die fahrenden Leute führten mit 
Vorliebe Iprechende Vögel mit fich, die das Volk Höhlichft in Staunen fegten, 
betende Stare, jhimpfende Elftern, fprabfundige Raben und, wenn «3 ganz 
gut ging, einen irgendwo geftohlenen plappernden Papagei. E3 mußte eben 
‚ alles veriuchen, das fahrende Volk, um feinem Naturtriebe, dicke Knödel zu 
ejlen, jein Brot zu erwerben, genügen zu fünnen, Die Mifere der Zeit lag 
ja am fichwerften auf ihn! 


— Eine Kate ald Bogelbeihüserin. Ueber dieies feltene Ereignis 
berichtet ein Leier aus Temesvar folgendes: In den legten Wintertagen, als 
‚viel Schnee gefallen war und die Vögel unter den Unbilden der Kälte große 
Not litten, bemerkten wir, daß unjere Hausfate mit einem Vogel im Maule 
die Wohnung betrat und augenfcheinlih forgiam bemüht war, das Tierchen, 
welches fie an einem Flügel gefaßt hatte, nicht zu verlegen. Ruhig ließ fie 
ih dann den Vogel, in dem man einen vor Kälte halberftarrten, aber noch 
Tebenden Star erfannte und der feine VBerlegungen aufıwies, abnehmen. Der 
Star erholte fich in der warmen Stube bald und Ihien fich in dem Bauer, 
den man ihm zum Aufenthalte angemwielen hatte, ganz bebaglidh zu fühlen. 
Wer bejchreibt aber das GEritaunen und die Heberraihung der Hausgenojjen, 
"als am nädten Tage diejelbe Kate abermals einen von der Kälte hart mit: 
genommenen zweiten Star brachte und diefem ebenfalls die größte Sorpfalt 
‚angedeihen ließ. Auch diefer Star ward der Kate, ohne daß fie irgendwie 
fi dagegen fträubte, abgenommen und feinem Schidjalsgenofjen zugeitellt. 
Unter iorgiamer Pflege gewann der zweite Vogel gleihfal3 bald feine frühere 
' Munterfeit wieder. Eine Erklärung für das jeltfame Handeln der Rabe ver: 
mögen wir nicht zu finden, Sjedenfals hat die Kate, die, nebenbei bemerft, 
‚eine gute Rattenfängerin war, die beiden halberftarrten Stare im Schnee ges 
funden, und durdy Hereintragen ins Zimmer vor dem ficheren Tode des Gr: 
‚frierens gerettet. Was aber die Kate, diefe geihworene Feindin der Vogel- 
‚welt, dazu bewog, ihre blutbürftige Natur in diejen beiden Fällen gänzlich 
zu verleugnen, vermögen wir nicht zu jagen. 


Wo fol man Gier und wo foll man Tafelgeflügel erzeugen ? 
-Diefe Frage wird in einem angelehenen engliichen Sournal beantwortet. 
Bon Sntereffe dürfte für unfere Geflügelzüchter u. a. der Umftand fein, daß 
‚die Bodenart bei der Beantwortung der Frage eine jehr große Nolle fpielt. 
Neiner Sand, heißt es in der Wiedergabe in den „Mitteil. der D, 2..6.”, 
ift für das Geflügel ungünftig; aber abgefehen von d’efem Umftand bean: 
iprucht die Natur des Bodens, Toweit die Gierproduftion in Frage kommt, 
feine weitere Berücjihtigung. Die feinfte Qualität Eier wird auf mäßig 
fhwerem Boden gewonnen, an Berghängen und auf den feuchtigkeitäreichen 
Böden mit. dem hoben, vom Ozean herrührenden Ealzgehalt der Luft. 
Ueberal wo Gras gedeiht, find die erzeugten Gier gut, und je befjer das 
Land, um jo beifer das Et. Cinige der jchwereren Böden des Landes find 
für Hühner nicht fehr geeignet, da fie in niedrigen Lagen falt und naß find; 
aber immerhin verdienen fie entjchieden Vorzug vor dem Sandboden. Auf 
‚Diefer Bodenflafje follte man die Hühner nur für das Gierlegen halten. 
Auf den fchwereren Böden fteht die Eierproduftion im Mittelpunfte; die 
Landwirte haben, ohne den Urfahen nachzuforihen, dort gefunden, daß die 
Erzeugung von Tafelgeflügel nicht annähernd fo gut lohnt wie anderwärts. 
Auf den jchwereren Böden, die natürlich älter find als trodene Ländereien, 
machen die Kücden nicht jo jchnell, und als Folge ergeben fih höhere Er: 
jeugungsfoften und eine geringere Qualität des Fleilches. Gngliiche Beob- 
a 





achtungen haben zu der Schlußfolgerung geführt, daß die Erzeugung von 
Diarftfücen auf leichterem Boden jeder Art, aber unter Ausschluß des reinen 
Sandbodens, erfolgreich betrieben werden fann, daß es dagegen viel vorteil: 
bafter it, die Eierproduftion auf die fchwereren und daher in ihrer Natur 
fälteren Böden zu beichränfen. 


Büdertifd. 


„Bon der Zeitihrift „Boologifcyher Beobadjter‘ — Der 300: 
logiibe Garten —, Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Franf- 
furt a. M., erihien foeben Nummer 10 des 48, Sahrgangs für 1907 mit 
folgendem Inhalt: 

Kanindenftudien; von Ludwig Schufter in Gonfenheim bei Mainz. — 
Sturnus vulgaris L. am Nefte. (Beobahtung in Luftheim bei Münden) ; 
von Karl Soffel, 5. 9. in Fallingboftel (Hannover), — Das Storchneft auf 
dem Chordade zu Zofingen (Kt. Aargau) im Jahre 1906, nebit Zutaten. 
Zwölftes Sahr der Chronif; von Dr. H. Fiiher-Sigwart in Zofingen. — 
Ornithologijche Kolleftaneen aus Defterreichellngarn. (Aus Sagdzeitungen und 
Tagesblättern); von Viktor Nitter von Tichufi zu Schmidhoffen, — Zoolo- 
gilcher Garten zu Köln a. Rh. — Die Lateiniihen Namen unferer deutichen 
Vögel II. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur, — Eingegangene Beiträge. 
— Bücher und Zeitichriften. 





Briefkaften. 





. —— Serr C.G.L. in Waldau. Ihre Mitteilungen verdanfe Ihnen 
aufs freundlichjte und werden felbige gelegentlich Verwendung finden. 

.— Serr G. S. in Moudon. Wenn Gierjpiegel ohne Rampe berivend- 
bar jein follen, jo wird das Tageslicht oder die Sonne die nötige Be- 
leuchtung liefern müffen Der Vorteil des Gierjpiegels befteht eben 
darin, dag Licht aufzufangen, zu verfhärfen und möglichft intenjib auf 
das zur Prüfung bejtimmte Ei zu werfen. m weiteren foll er alle Licht- 
ent bom Auge fern halten, fo daß das Auge nur das Durchleuchtete 
81 jieht. 

— Herr W. in Zürich. Sch verjtehe aus Ihrer furzen gallung nicht 
recht, um was es fich handelt. Machen Sie mir genaue, ausführliche 
Angaben und fügen Sie Ihre volle Adrefje bei. Der Gejchlechtsname 
allein, ohne Vornamen, ohne jede Angabe der Straße und Hausnummer, 
ohne Bezeichnung des Stadtfreifes ufi, ift ungenügend für den brief- 
lichen Verkehr. Wenn von der Redaktion irgend ein Dienft, eine Ge- 
fälligfeit erwartet wird, dann möge man denfelben flax und bejtimmt 
ausjprechen, und nicht erjt abwarten, ob fie erratet was man wünjcht. 
Holen Sie das Verjäumte nad). 

. — Dert R. J. in Hergogenbuchfee. Wor mehreren Jahren bat der 
ornithologische Verein Olten folhe Futterflafchen in den Handel gebracht 
und ich nehme an, ex werde auch jeßt noch die betreffenden Rlafchen- 
verfchlüffe Fiefern fünnen. 

‚. — Serr B. M. in Bafel, Mit Beginn des Jahres wurde in Vevey 
eine franzöftfch und deutjch gejchriebene Zeitjchrift über die Brieftaube 
mit dem Titel „le pigeon voyageur‘“ herausgegeben. Sie hat aber fein 
hohes Alter erreicht, denn feit mehr als 5 Monaten find. feine Nen, mehr 
erjhienen. Solche Unternehmen fojten eben Geld und erfordern einen 
reihen Wiljensichab, um regelmäßig ein Blatt bedienen zu können. 

— Herr J. W. in Au. hr Chiffrebrief wurde weiterbefördert. — 
Snochenmühlenfabrifen gibt es in Deutfchland mehrere. Statt eine 
Adrejje einer jolhen zu nennen, jende ich Jhnen lieber einige deutfche 
Sacdhjchriften, wo die Fabrifanten oder Verfäufer der Knochenmühlen 
fleißig inferieren. In unfern Blättern empfehlen auch einige Firmen 
Ihre Gebraudsartifel für Geflügelzucht, welche Anodyenmühlen liefern 
fönnen. 

— Serr P. E. in Stein. Der oder die Preisrichter in Liejtal 
wären ganz im Nechte gewefen, wenn fie Ihre Tiere, die in den Ohren 
gejtempelt waren, gar nicht beurteilt hätten. Dem Preisrichter wird 
leider von allen Seiten jo viel Miftrauen entgegengebradt, daß ex not- 
wendigerweife auf der Hut fein muß, damit jeder begründete Zweifel 
ausgejchlofjen ift. Deshalb foll eS der Preisrichter bei der Prämierung 
nur mit jeinem Objeft und der betreffenden Nr. zu tun haben, aber 
nicht wiffen, wer der Ausfteller jei. So tft es bei ung gegenwärtig Ufus, 
vent auch der Ausiteller nachleben muB, objchon gerade damit die Ghren- 
haftigfeit des Richters angegweifelt wird. it der Breisrichter ein Ghren- 
mann und zugleich ein tüchtiger Kenner — das le&tere verbindet fich nicht 
immer mit dem erjten — jo wird er die Tiere nach feiner Qualität be- 
urteilen, ganz gleich, ob er den Gigentümer derfelben fennt oder nicht. 
Wenn aber die Kenntniffe nicht nur auf Schwachen, jondern auf fchiwan- 
fenden Züßen Stehen, dann mag es bequem fein, vorerjt zu wwijfen, wer der 
Ausfteller ift. ES ijt leider auch fcehon dagemejen, daß vor Beginn der 
PBrämierung der eine oder andere nicht ganz fattelfejte Nichter fich die 
Namen der Ausiteller zu verfchaffen wußte und dann die Prämierung 
nad) dem Anjehen richtete, das derfelbe in der Züchterwelt genoß. Aber 
jo joll e8 eben nicht fein und deshalb find die Liejtaler Richter im Rechte, 
wenn jie Ihnen jagen lafjen, dag in Zufunft Tiere, die einen fichtbaren 
Stenpel tragen, don der Brämtierung ausgefchloffen werden, Der Stan- 
dard hat damit nichts zu tun, und wenn im Ausftellungsprogramm fein 
Baragraph jich darüber ausjpricht, jteht eS im Exrmejjen des Richters, ge- 
zeichnete Tiere fo oder anders zu behandeln. Die Preisrichter von 
Bülach werden das kleine Zeichen entweder nicht beachtet oder als harım= 
los erfannt haben; mehr ijt es wohl auch nicht gewesen. — Gruß Br 

E. B.-C. 
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Nramierungslifte 
der 
Einntonalen Inndwirtfchaftl. Ausftellung 
in Bülach. 


Abteilung ‚Sleinviehzucht. 


Hühner. 


1. Preis. 
Sold-MWyandottes: A. Markfwalder, Dietikon, 


2,.Preife. 
Nebhuhnfarb. Staliener: Nud. Usinger, Winkel. 
“ R Ernft Heller, Eınbrad. 
n " NRud, Pfenninger, Stäfa. 
Goldgelbe Staliener: Dtto Frieß, Bendlifon. 
Sperber: Nud. Pfenninger, Stäfa. 
Schwarze Italiener: H.-Bodmer, Töß. 


Meike Wyandottes: Bachmann, Kant.:Poltz., Rafz. 


. Müller, Winterthur. 
Gold: Wyandottes: Sean Raub, Dietlifon. 
Schwarze Minorkfa: H.. Müller, Winterthur. 
Geiperberte Mechelner: &. Bed-Corrodi, Hirzel: 


Horgen. 
Zwerghühner: B. Strehler, Pfäffikon, 
3. Preije, 


Rebhuhnfarb. Staliener: A. Hoßhard, Rüti, 
Goldgelbe Staliener. Dtto Frieß, Bendlifon. 
Weiße Staliener: 3. Angft, Lehrer, Hombredtifon, 
1. Kern, Forditraße, Zürich. 
Weiße Wyandottes: 3. Seller, Gärtner, Wollig- 


bofen. 
n 2 Derfelbe. 
h v Frau Toggenburger, Zürich. 
" " Diejelbe. 


% Müller:Fiicher, Dietifon. 
Gold: Wyandottes: gr "Ma.twalder, Dietlifon. 
Derfelbe, 


" ” " 


Schwarze Minorfa: R. Leib, Sohn, Seegräben. 
3. Grabherr, Dynhard. 
Emil Hery, Kempfthal. 
Keller, Gärtner, Wollishofen 
“ Sean Raub, Dietikon. 
Andalufier: N. Wolfisberg, Laufenbah-Rütt. 
Helle Brahmas: Erb-Bänninger, Erlenbad. 
Truthühner: NR. Usinger, Winkel. 
Zwerghühner: B. Strehler, Pfäffikon. 


" " 


" 4 


Nhode Aland: ER 


n 9. Furrer, Bäder, Wila, 
" %. Gafmann, Rüti. 
MWaflergeflügel. 
1, Preis. 
ZTouloujergänje: E. Bed-Gorrodi, Horgen. 
2. PBreije: 


Ind. Laufenten: &. Bed:Corrodi, HirzeleHorgen. 


Nud. Ußinger, Winkel. 
S. Müller, 


3. Breije: 


Pefing-Enten t 


Zouloufergänfe: $%. Weidmann, Sohn, Eınbrad. 


Ind, Raufenten: Rud, Ußinger, Winkel. 

weiß: Otto Frieß, Bendlifon. 
Derielbe, 

Pefing: Enten: ®. Meier, Zolifon, 


TZanben, 
1. Preife: 
Blaue Elfter: H. Erb-Bänninger, Erlenbad), 
Malteier: Z. Wettfteinsfeller, Liter, 
Selbe deutijhe Mövchen: Derielbe. 
Elfter: Franz Hellebrand, Winterthur, 


2. Preije: 
ale Ihmwarz: 
Kröpfer, weiß: Derfelbe. 
Gelbe Elftertümmler: H.Erb:Bännir ger,Erlenbad). 
Weiße Maltejer: 3. Wettftein Keller, Ufter. 
Kupfergimpel: Franz Hellebrand, Winterthur, 
Schwarze Elfter: Derfelbe. 
Lodentauben: &. Suter, Züri). 


" " 


Schloß Wülflingen. 


Adolf Schweizer, Weiad). 





3. Preife. 
Pfautauben, Shwarz: Adolf ee Weiad. 
ß Derjelbe. 

weiß: Derjelbe. 
Pfautauben: Franz Sielin, Sohn, Opfifon. 
Brieitauben: Meier: Buchmann, Adliswil. 
Wiener-anfelu: H. Müller, Winterthur, 
Pfautauben: Wiederkehr, Hombrectifon. 
Note Elftertümmler: Erb:Bänninger, Erlenbad. 
Weiße Möpchen: Derielbe. 
Blaue Elftertümmler: 
Rote 
Malteler: $, "Wettftein- Keller, Ufter. 
Mövchen, gelbe deutiche: Derfelbe, 
Goldgimpel: Frz. Hellebrand, Winterthur, 2mal. 


Ehren: und wollettionspreife: 


Belg. Niefen: 3. Keller, Bortier, Derlifon: Ehren= 

preis Sr. 5. — 

&. Meier, Webermeifter, Freienftein: 

Kolleftionspreis II, Rlafje. 
%. Bänninger, Sattler, Embrad: 
Kolleftionspreis II. KRlaffe, 

9 a t, Zwilifon: Kolleftions- 

reis I, Klafje. 

Ornith. Sefenfchaft Bülad) und Umgebung: Rol- 
leftionspreis I Klafjfe und Ehren- 
diplom für große Leiftung. 

Nuffensfaninden: E. Bed:Corrodi, Hirzel-Hor: 
gen: Kolleftionspreis 1. Klafie. 

Franz. Widder: Däkar ten, Bülach: Kolleftiong: 
preis. II. Klafje. 

1 Stamm rebh.-farb, Italiener: Pfenninger-Weber, 
Stäfa: Ehrenpreis Fr. 5. — 

Sold-Wyandottes: A, Markwalder, Dietikon: Role 
leftionspreis I, Klaffe, Fr. 8. — 

Soldgelbe Staliener: Dtto Frieß, Bendlifon: Kol: 

leftionspreis II. Klaffe, $r. 5 

A. Kern, Zürich: Kolleftiong- 
preis III, Klaffe, Sr. 3, — 

A. Walder, Geflügelbof Walded; Divlom I. RI. 

Aufzuchtkaften mit Küden: Haufer, Rirundweid, 
Kempien-Wegifon: Diplom I, 1. 

Sprattfutter: Spratt’S Depot, Ufter: Diplom I. RI. 

1 Bar Fafanen: 3 Müller, Schloß Wülflingen: 
Diplom I. Klaffe. 

1 Kolleft, (4 Stämme) rebhuhnfarbige Staltener: 
H. Nüegg, Lehrer, Stäfa, für her: 
vorragende Reiftung: hors con- 
cours, Ehrendiplom. 

7 Baar Tauben: H. Erb-Bänninger, Erlenbad: 

Kollektionspreis I. Klaffe, 

%. Helebrand, Winterthur: Kol: 
feftionspreis I, Rlaffe. 

% WettfteinsKeller, Ufter: Kol- 
leftionspreis I, Rlalje. 

Ad, Schweizer, Weiacdh: Rollef- 
tionspreis I. Rlaffe. 


Kaninchen, 
1. Preis und Ehrenpreis. 
Belg. Riejen: 3. "TE Portier, Derlifon, 
1. Preife. 

Belg. Niejen: Sebr. Schaufelberger, Steg. 
$. Lus, Borarbeiter, Küsnacht. 
Albert ‚Shättin, Zürich. 
(0,1 m, Wurf): R. Zeindler, Albis: 

rieden. 
Derielbe, 2mal, 
R, Seb, Polizift, Höng, 2 mal. 
9. Baumann, Glattbrugg. 
Franz. Widder: 9. Mettler, Schlojjer, Rümifon. 
Engl. Widder: H. Baumann, Glattbrugg. 

a Anton Zommer, Atftetten. 
Scladtrajfe: m ET NRUtR, Steg. 
n Boßhard, Verwalter, Zürich. 
Er Vorarbeiter, Wegifon, 

Silber: an Lienhardt, Derlifon. 

5 %. Nufterholz, Oberrieden. 

v D. ten, Bülach. 
Holländer: Otto Kramer, Bachenbülad). 
Rufen: E. Bed:Corrodi, Horgen, 2 mal, 
Engliihe Scheden: Hegetichwyler, Meilen. 


2. Preife. 
Belg. Riefen: G. Strehler, Fehraltorf. 
(01m. Wurf): Stödli, Station- 
vorftand, Niederweningen. 
(0.1 m. Wurf): Th. Halter zur 
Sonne, Derlifon, 
Gebr. Schaufelberger, Steg. 


" ” 
" " 


" " 


Weiße Staliener: 


" " " 
" " " 


" " " 














1907 
Belg. Riefen: Auguft Oberholzer, Rüti. x 
” % Safob Moroff, Dielsdorf. ; 
in 7 &, Meier, Webermeifter, Breieng 
ftein, 3 mal, 
5 n %. Ui, Bremjer, Bülach. 
ö v (0.1 m. Wurf): R. Zeindler, Albis: 
trieben, 
f Safob Spörri, Schwamendingen. 
# 5 &. Egli-KRuhn, Turbenthal, 
3 ” Wilh. Graf, Schreiner, Rafz. 


af. 5 Dönninger, Sattler, Embrad, 


or m. Wurf): Derfelbe. 

%. Weber, Stadel. 

E. Elliter, Thalwil. 

a % Baumann, Horgen. 

Dan: Wurf): Adolf Haller, Zürich. 
A. Ubinger-Meier, Bahenbülad. 

N. Ußinger, Winfel. 

(01m. Wurf): R. Egger, Dreber, 


Velthein, 

" u H. Brunner, Küsnadt. 

r y M, Weber, Gießer, Feuerthalen. 

5 5 K. Nievergelt, Seebad, 2 mal. 

n 5 9. Hurter, Zmwillifon, 4 mal, 

" " Karl Sommer, Winterthur, 

" „ (0.1 m. Wurf): Otto Keller, Küfer, 
Minterthur. 

y ” &. Weber, Veltheim. | 

h hy Battifta Ruozzi, Gärtner, Rüfchlifon 

’ &. Meier, Niederflahs b. Biülad), 

%oh. Meier, Rafz. 
Franz. Widder: ©. sten, Bülach, 2mal. 
, ig (0. 1m, Wurf): Derfelbe. 


%. ten, Niederglatt, 
Engl. Widder Bu): Rud. Ubinger, Winkel. 
M. Weber, Gießer, Feuerthalen. 
Schlabtraffe: % Maud, Winterthur. 
.; N. gehmann, Kloten. 
x (0.1 m. Wurf): 
arbeiter, Weßifon. 
Silber: H. Lienhard, Töß. 
4 A. Tiedt, Kuticer, Rüti, 2mal, 
4 9. Keller: Boßhard, Haltberg, Qmal. 
» 9. Bruppader, Egg. 
> . Maudh, Winterthur. 
> Sul. Maag, Bahenbülach, 2 mal. 
" . Wittwa, Zürich. 
Sul, Maag, Bachenbülac). 


Stauber, Bor: 


Holländer: A. Meier, Briefträger, Oberfteinmaur. 


5 A, Homberger, Seebad. 

n %. Maudh, Winterthur. 

5 (0.1 m. Wurf): Derfelbe, 

(ein Wurf): 
Rufen G 1m. Wurf): €, Bed:Gorrodi, Horgen, 
3 mal, 

Angora: Sigm. Boßhard, Rorbas, 
Sapaner: Aug. Oberholzer, Gubelriti. 
HalensKaninhen: Ant. Siendorp, Winterthur. 
Engliihde Scheden: Hegetihmwpler, Meilen, 


3. Preife. 


Friedr. Egli, Rüti, 
(0.1 m. Wurf): Derfelbe, 
U. Wo, Feldbach. 


Belg. Niefen: 


’ v Fe Meier, Webermeifter, Freien: 
ein. 

N 7 Alb. Gehring, Schloffer, Töß. 

“ n Si, Bremfer, Büladı. 

“ : a. Boßhard, Rüti. 

b » I. Bänninger, Sattler, Embrad. 

n h $ Edelmann, Dürnten, | 

u . (0,1 m. Wurf): Yak. Schnurren | 
berger, Wila. 

Y 5 U. Boßhard, Zürich. 

\ ’ Emil Kern, Bülach, 2 mal. 

u ee %. Treß:Wegmann, Thalwil, 

f r & Schod:Glättli, Hedingen.. 

, x 5. Hurter, Affoltern, 2 mal. 

v N; Ötto MWirz, Zürich. 

5 v (0.1 m. Wurf): Oskar Brenber, 
Schlieren. 

„ " (0.1 m. Wurf): Walter Braun, 
Schlieren. : E 

1, n 0 1m. Wurf): Jat. Widmer, Stäfa. 








4 


H. Rößling, Rüfchlikon, S| 
. Battifta Ruoszi, Gärtner, Rüfchlifon | 
N, Wolfesberger, Rüti, x 

Franz. Widder (0.1 m. Wurf): $, Edelmanı, 
Dürnten. i 
Dtto Keller, Küferm,, Winterthur, 


" " 





XXXI. Jahrgang N A. 


Hürich, 
1. November 1907. 


Ericheinen 
je Freifag abends. 





um Kanten. 
Offizielles Oraan 


Shweizerifhen Gefügeludtvereing un ver Gcnofenfhaft fhweizerifcher Kaninchen: Züchter. 


Organ der ornitbologifchen Vereine 


Aarberg, Altvorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Borderland, Arbon, Arth, Badeu (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „DOrnis”), Brien 

(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologticher Verein), Ahauzdefouds, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelfhugverein), Delsberg (ornith, und 

Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Sociste des Amateurs A’Oiseaux), Ialan, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 

Konolfingen, Konkanz, Kradolf umd Hugebung, Jaten, Jangenthal, Ianguen (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Elub), Zidtenkeig, Mels („Züchtervereir 

für Nusraffengeflügel*), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Rapperswyl, Romanshorn. Sihltal (Verein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Stäfn, Surfer, 

Schafhanfen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Milisau, Wolhufen, Mülhingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
\ Fchterverein); Weyer 4 ©, Jhere- (Ormis), Füge Oberland (Taubenzüchterveretir Sofumdte). 


Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Mt. Bürtch (Welephon Borgen). 
Ständiger Mitarbeiter für. Geflügel- und Kaninchenzudt: Julius Bloch, Limmatftraße 215, Sürich. 





Abonnements bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franko-Ginfendung des Betrages an bie Expedition iu Züri für baß ganze Jahr Fr. 4. 50, für daß Halbe Jahr Fr. 2.25, fir das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Anslandes können biefe Blätter mit bem üblihen Zufchlage abonnirt werben, 


Inhalt: Ferdinand Wirth in Zug. F — Wie muß Ausitellungsgeflügel beichaffen fein? — Baltardrüchtungen. — Atruiftiiche Triebe im Tierleben. — Fremdländiiche 
zeigen. — Ranindenmaft. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — BVerihiedene Nachrichten. — Büchertiid. — Tierärztliher Spredhlaal. — Brieffaten. 
— Anzeigen. 








BIT Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. mE 


Geboren den 16. Dezember 1820. Ferdinand Wirth in Zug. F__ Geftorben den 27. Oktober 1907. 





Am 27. Oktober 1907 verfchied auf dem herrlich suchte sich aber — als sie grösser und umfangreicher 
gelegenen Landlig „Roit“ bei Zug Berr Ferdinand re wurden — einige jüngere Rräfte ‚zur Unterstügung, 
Wirth im hohen Alter von nahezu 87 Jahren. Berr 5 bis er Ende 1896 nach zwanzigjähriger Wirksamkeit 
Serdinand Wirth wurde am 16. Dezember 1820 geboren. von der Leitung derselben zurücktrat. 

Uon feiner Jugendzeit und feiner Tpäteren qeichäft- Seit dieser Zeit genoss Herr Wirth die wohlver- 
lichen Stellung wissen wir nichts zu berichten. Wir diente Ruhe eines arbeitsreichen Lebens, umgeben von 
lernten ihn Mitte der Siebzigeriahre des vorigen Jahr- seiner treubesorgten und hochbetaaten Gattin. Auf 
hunderts kennen, als die älteren Ormithologen der diese liebevolle Pilege war er um so mehr ange- 
damaligen eriten Vereine von Basel, Zürich und Winter- wiesen, als sein Augenliht mit dem zunehmenden 
thur den Mangel eines ornithologischen Jachblattes Alter sehr abgenommen hatte. 

als Bindeglied empfanden und bedauerten. Da an- Ein besonderer &harakterzug des Verstorbenen 
erbot sich Herr Wirth, ganz auf eigenes Risiko, ein war seine Jriedfertigkeit und Versöhnlichkeit. Die 
solches Blatt erscheinen zu lassen und bat nur um Deitung eines solchen Jachblattes brinat es mit sich, 
Unterstügung des Unternehmens durch Abonnement dass man zuweilen auf Widerspruch stösst. Da war 
und Zuwendung von teztlichen Beiträgen und Tnse- nun Berr Wirth stets bemüht, entstandene Differenzen 
raten. $o begannen durch den Unternehmungsgeist durch eine freundliche Aussprache zu schlichten, wobei 
des Herrn Ferdinand Wirth im Jahre 1876 diefe er dem Gegner stets mit aller Achtung begegnete. 
Blätter ihren Lebenslauf. Anfänglich erschienen sie Mit Herrn Wirth ist nicht nur einer der ältesten 
nur alle 14 Tage und in kleinerem Jormat. Berr -  Omithologen verschieden, sondern wohl auch der popu- 
Wirth war 13 Jahre alleiniger Redakteur dieser Blätter, lärste der Schweiz. Ehre seinem Andenken! 
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ie muß Ansfellungsgeilügel befdhaffen fein? 


Die Zeit der Geflügelausftellungen ift da und verjchiedene 
Ausjtellungsleitungen jenden uns Programme zu, von.denen das 
eine oder das andere ung ermuntert, auch etwas auszuftellen. Wir 
muftern zu dem Zwede unfer Geflügel, finden dies und jenes Tier 
augftellungsfähig und melden es zur Ausitellung an, indem wir zu 
gleicher geit das dafür bejtinmtte Standgel Id abfehicfen. Se näher 
aber der Termin heranrücdt, an dem wir das Geflügel zur Aus- 
jtellung abjenden müffen, umfomehr jhwindet oft genug, indem wir 
uns die Tiere hin und wieder genau anfehen, die Zuverficht, daß 
fie vor dem Preisrihter mit Chren beftehen werden. Woran 
liegt das ? 

Häufig genug ift der Federwechjel nicht jo weit vorgejchritten, 
wie wir e8 wohl erhofft hatten! das Tier ift noch in der Maufer 
und daher unanfehnlid. Die Preisrichter aber lafjen foldhes Ge- 
flügel in der Negel leer ausgehen und es ift auch unfere Anficht, 
daß mauferndes Geflügel nicht auf Ausftellungen gehört. Wollen 
wir etwas zum jchnellern Verlauf des Federwechfels tun, jo ift e& 
geraten, den Tieren Maaß’ Offapennin aus der Hirjchapothefe in 
Barmen zu verabreihen. Tut es auch dem ganzen Geflügelbejtande 
gute Dienfte, wenn wir diefes die Federbildung, den Knocdhenbau 
und die Muskeln ftärkende Mittel dem Weichfutter in Pulver- oder 
in Körnerform zufegen, fo fönnen wir e8 doc au als Pillen geben, 
jobald es fi darum handelt, die Maujer nur bei einzelnen 
zu bejchleunigen. Wenn der Taubenzüchter Dffapennin verwendet, 
jo hat er den Vorteil, daß bei feinen Tauben die Waufer bald in 
Bang kommt, daß die Tiere alfo nicht erft noch ganz jpät im Jahre 
maufernd und damit frierend herumhocden. 


Ausftellungsgeflügel muß fräftig entwicelt fein. Was hilft 


e3, wenn die Tiere in bezug auf Färbung und Zeichnung - hohen 


Anforderungen genügen, wenn fie aber förperlic) zurücgeblieben 
find? Sie gehen aus dem Grunde meift leer aus. Merfen wir 
deshalb, daß irgend ein Stüd Geflügel in feiner körperlichen Aus- 
bildung mit den anderen nit Schritt hält, fo gibt es fein befjeres 
Mittel, e& in ganz fur,er Zeit auf die Beine zu bringen, als ihm 
Maaß’ Offapennin-Billen zu verabreichen. Unter Eräftig entwidelten 
Tieren find aber ni)t etwa, wie das die Entenzüchter oft Ddenfen, 
fette Tiere zu ver,cehen; denn jobald der Preisrichter merkt, daß 
die ausgeftellten Tiere, um fie recht majfig erjcheinen zu laffen, zu 
Fettkliriipen herangefüttert find, wird er an ihnen achjelzucdend 
vorübergehen. 

Soll fih das Geflügel zu Ausftellungen eignen, jo muß es, 
wie der Züchter jagt, in der richtigen Kondition fein, d. h. es mu 
alle Rafjemerfmale aufweifen und jonft durch feinen Eindrud be- 
ftechen. Unter Geflügel in Kondition bringen, verjtehen wir jedoch 
feineswegs das Herausziehen von Federn, das Einfegen von falfcheı 
Federn, das Färben der Augenringe, des Schnabels und der Bein: 
u. a. m., wohl aber das Reinigen, das Wafchen Her Tiere — 
natürlich ohne Zufaß von Farbmitteln oder Wajchblaun — und das 
Abreiben der Läufe nnd Zehen, jowie des Schnabel3 mit einem 
öligen Zappen. Das Wajchen des Geflügels tft, befonders wenn dazu 
fein Wajchpulver, jondern Waffer genommen wird, jehon vier Tage 
vor dem Abjenden der Tiere vorzunehmen. Um recht fattes, 
glänzendes Gefieder zu erzielen, ift die Verfütterung von Lein= und 
Hanfjamen, überhaupt von öligen Sährereien, angezeigt. 

Kranfes Geflügel gehört nicht auf Ausftellungen und nicht 
nur der beamtete Tierarzt und die Ausftellungsleitung werden da= 
tauf fehen, daß Eranfe Tiere entweder gar nicht in den Ausftellungs- 
raum bhineinfommen oder alsbald wieder hinausgefchafft werden, 
auch der Preisrichter wird fie, follte er fie dennsch im Käfig an- 
treffen, leer ausgehen lafjen. Wie wir Menjchen, fo wird au 
das Geflügel gerade zur Herbit: und Winterzeit viel von Ent: 
zündnngen der Najen- und Schleimhäute heimgefucht. Nehmen wir 
diefe Uebel beim Geflügel wahr, jo laffen wir uns Maaß’ Ge- 
flügelpillen kommen, nad deren Eingabe diejelben gewöhnlich inner- 
halb weniger Tage vorübergehen. 








Zu den Krankheiten, welche den Preisrichter bewegen, einem 
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fonft edlen, rajligen Tiere feinen Preis zu geben, rechnen wir au 


die Kalkbeine und den Kammgrind. Beide Krankheiten verfeuchen, 
da fie vom Züchter in der Negel nicht genug beachtet werden, oft 
den ganzen Geflügelbejtand. 
beiden Krankheiten, von denen die erjtere auf Milben, die le&tere 
auf einen Pilz zurücdzuführen ift, eine ganze Reihe von Gegen- 
mitteln empfohlen, uns aber ift Fein jehneller und gründlicher wirfen- 
des Mittel bekannt, als die Kalkbein= bezw. Kammgrind-Pinfelung 
aus der Hirschapothefe zu Barmen. 

Wichtig ift es, daß das Geflügel, welches zur Ausftellung 
fommen fol, jehon zu Haufe an den Käfig gewöhnt wird, damit 
es fich beim Herannahen des Preisrihters nicht jcheu in eine Ede 
duckt, fondern fih ihm in feiner ganzen Schönheit vorjtellt. Dies 
gilt befonders für folche Tiere, bei denen die Korm mit die Haupt: 
rolle jpielt. 

Zum Schluß noch einige kurze Winfe, die dem auszuftellenden 
Geflügel zugute fommen. Beim Einfangen in die Verfandkörbe 
dürfen die Tiere nicht abgehegt werden, die Berjandkäfige jelbit 
müffen groß und geräumig fein. Die Tiere find nicht zu jpät zur 
Ausftellung zu jehiden. Bei weiten Reifen ift. ihnen etwas anges 
quelltes Kunftfutter mit auf den Weg zu geben. Und nun — 


Glück zu, zum erjten und Ehrenpreis! H. 





DSafardzühtungen. 


In der Rreffe wird die Baftardzühtung oft als feffelnd und 
anregend bezeichnet und deshalb jolhen Wogelfreunden empfohlen, 


65 werden ja gerade gegen dieje s 


die durch die Zucht Unterhaltung und Bergnügen juchen. Vielen Bogel: 


freunden genügt diejer oealismus nicht als Triebfeder, bei ihnen 
ift die Nebeneinnahme die bewegende Kraft, 
vogelzucht zuzumwenden. Für folche taugt die Baftardzüchtung nicht, 
weil ihr Erfolg ein fehr unficherer if. Wer dagegen nicht jede 
Liebhaberei als Erwerbsquelle auszubeuten jucht, jondern no Sinn 
für edle Freuden hat, auch wenn fie nichts einbringen, der findet 
in der Baftardzüchtung ein überaus ergiebiges Feld. 

E3 jceheint jedoch, als wenn unfere Züchter fi nur des Dijtel- 


um fich der Stuben: 


finfmännchens mit Kanarienweibchen zur Erzüchtung der Baftarde 


bedienen würden ; 


jieht man jelten etwas. Ausnahmsmweije begegnet man wohl einmal 


denn von Nahfommen anderer Finfen hört oder 


einem Hänflings, Zeifig: oder Gierligbaftard, doc damit jcheint das 


Züchtungsgebiet erjchöpft zu fein. 
nehmender und auch ausdauernder ; 


Da find die Engländer untere 
denn Die verjchiedenften er= 


züchteten Baftarde find nicht im erjten VBerjuch gelungen, fondern 


durch Ausdauer und Wiederholung der Berjuche. 
einige Farbentafeln aus der englifchen Zeitjchrift 


Vor mir liegen | 
„The Feathered 


World“, auf denen eine jchöne Kollektion folder Baftarde abgebildet 


find und von denen viele erraten lafjen, daß ihre glücklichen Züchter 
mit Berjtändnis, Ausdauer und Erfolg operiert haben. 
verfuchen, die Vögel mit Furzen Worten vorzuführen. 
Da ift ein Baftard von Birkenzeifigmännden mit Kanarien: 
weibchen, welder in der Hauptfache ein fperlingsgraues Gefieder 
hat. 


Sb will 


ein 


Auf dem Rüden und den Flügeln ift der Ton ziemlich dunkel, 


doc erjcheint er lebhafter durch Fräftige hellgraue Nandjäume. 


Bruft und Bauch ift hellgrau, duntel geftrichelt. Bon den Schnabel: 
winfeln über das Auge gegen den Nacken hin zieht fich ein breiter 
weißer Streifen, ebenjo eine durch die Schulterdedfedern gebildete 
weiße Binde. Ferner find die Äußerften Schwingen weiß, die 


a N I 


Weichen und der Schwanz gelblichweiß. Der Schnabel ift helle 


bornfarbig. 

Weit verjchieden von diejem ift ein Baftard von Erlenzeifig 
und Kanarienvogel. Der Kopf, Wangen und Kehle ift orangegelb, — 
der Rüden zeifiggrün, dunkel längsgejtrichelt, die Schwingen und 


= 
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der Schwanz grünlichgelb gerandet, Bürzel, Bruft und Bauch grün 


gelb. Diejer Vogel ift etwas größer als der Zeifig, gleicht ihm - 
aber in Stellung. und Körperhaltung. Woher mag bei ihm die 
orangegelbe Kopffarbe fommen? Sie ift nicht Fanariengelb und 
erinnert mehr an Safranfink. 
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Ungemein jhön ift ein am ganzen Körper hellgelber Diftel- 
bajtard, bei welhem nur die Bruft, die Flügeldeefen und der Kopf 
tiefgelb find, die Stirne und das Geficht aber rotgelb ift. Solche 
Ausftichvögel find allerdings äußerft felten, aber es fallen zuweilen 
doch einmal derartige Seltenheiten, die dann des Züchters Stolz 
find und hohe Preife gelten. ALS vierter und letter Diftelbaftard 
präfentiert fih uns ein bräunlich-goldgrüner Vogel, deffen Rücken: 
federn hell umrandet find. Dadurh und durch die jchwefelgelben 
Außenränder der großen Schwingen, die goldgelblich verlaufenden 
— MWMeihen und den Hinterleib und endlich die ziegelvote Stirn, 

Kehle und Wangen erjcheint der Vogel jehr lebhaft gefärbt. Yeden- 
— falls ijt er weniger düfter als viele unjerer Baftarde. Hierzu 
— fommt noch ein dunkler Zügelftreifen, der fich hinter der Ohrgegend 

verliert. 
A Es bleibt nun noch ein Hänfling-Kanarienbaftard zu erwähnen, 
deffen Zeichnung viel Nehnlichfeit mit derjenigen einer Goldammer 
hat und wo auch die Farben annähernd diejelben find. Während 
aber das Gelb der Goldammer ins Grünliche fpielt, zeigt es. bei 
dem Hänflingbajtard einen zimmetroten Ton, ähnlich wie bei den 
Zinnamonfanarien. 

Am intereffanteften ift ein Baftard von Kanarienmännden und 
Gimpelweibchen, ein großer, Fräftiger Vogel, deffen Kopf und 
Schnabel auf jeine mütterliche Abftammung hinweifen. Der Vogel 
gleicht in jeiner Haltung und Größe der Goldammer, aber der große, 
flach gemwölbte Kopf ift ein Erbteil vom Gimpel. Die ganze Ober: 
 jeite ift erdbraun, dunfel geftrichelt, die Wangen, die ganze Unter- 
- feite und der Bürzel feurigrotgelb, Schwingen und Schwanz 
- Ihwarzbraun. 

Seder der bejprochenen Baftarde befigt von Natur aus ein 

- hübjch gezeichnetes Gefieder, der englifche Züchter jucht aber dur 
— Farbenfütterung leuchtende Farben zu erzielen, wodurch jeder Vogel 
— einen größeren Reiz bietet. Mit bejonderer Vorliebe fcheint fich 
der Engländer zu bemühen, auf die meiften feiner Zuchtprodufte 
den poftroten Farbenton zu übertragen, was ihm bei jeiner Er- 
 fahrung und Ausdauer auch ziemlich gut gelingt. 

i . Bei, und wurden. bisher die Baftarde und zwar vornehmlich 
- Diejenigen vom Diftelfint darnach bewertet, ob fie möglichit viel 
helle Farben aufweijen. Solche mit weißen oder reingelben Stellen, 
3. B. einem Ring um den Hals, heller Bruft und Unterfeite, eben- 
 jolhem Rüden oder dergleichen fanden gewöhnlich) Liebhaber, 
- mährend die dunklen Vögel ohne helle Stellen oft kaum der Be- 
 achtung wert gehalten wurden. Da würde es fi für die Züchter 
folder Baftarde lohnen, ähnlich den Engländern, verjchiedene 
— Fütterungsverfuhe zu machen, wie es bei den Farbenfanarien au 
— geihieht. Wenn auch nicht jeder Verfuch gelingt und aünftigere 
Verwertung bewirkt, jo bietet der ganze Vorgang doch mancherlei 
intereffante Momente und dieje follten für Bogelliebhaber 
‚  mindejtens jo viel Neiz haben wie einige Silberlinge. Sedenfalls 
‚it die Sache eines bezüglichen Verjuches wert. E. B.-C. 
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Alteniftifhe Triebe im Tierleben.*) 


Von Dr. R. Wagner, 





2 Höchit anziehend tft es ja immer für den eifrigen Naturfreund, 
- wenn er bei Beobahtungen des Tierlebens jo häufig wahrhaft 
„menjchenähnlichen“ Heußerungen von Trieben und Charaftereigen- 
 tümlichfeiten begegnet. Daß aber einer der jeltenften Seelentriebe 
des Menjchen, der „Altruismus“, auch in der Tierwelt zum Aus: 
druck gelangen kann, möchte manchem noch völlig unbekannt fein. 
Sn „Brehms Tierleben“ wird folgende Beobahtung des eng- 
 Liichen Forihers Wood über einen grauen Papageien (Psittacus 
 erithacus) angeführt: 

: „sm Garten des Eigentümers diejes weiblichen Graupapageien, 
„PBolly” genannt, gab es eine Zahl von Rojenbüfchen, die von 
einem Drabtgehege ummwoben und von Schlingpflanzen dicht um: 





*) Aus „Neue Züriher Zeitung”. 
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Iponnen waren. Hier niftete ein Paar Finten, das beftändig von 
den Einwohnern des Haufes gefüttert wurde. Die vielen Bejuche 
des Nojenhaines fielen „Polly” auf; fie jah, wie dort Futter ge- 
jtreut wurde und bejchloß, jo gutem Beifpiele zu folgen. Da fie, 
fich frei bewegen Eonnte, verlieh fie bald ihren Käfig, ahmte den 
Xocton der alten Finken täufchend nach und fchleppte den Jungen 
hierauf einen Schnabel voll nach dem andern von ihrem Futter 
zu. Shre DBeweife von Zuneigung zu den Pflegefindern waren 
aber den Alten etwas zu ftürmifch, unbekannt mit dem großen 
Vogel, flogen fie erjchret von dannen und „Rolly“ fah jest die 
sungen gänzlich verwaift und fand für ihre Pflegebeftrebungen den 
weiteften Spielraum. Von Stund an weigerte fie fich, in ihren 
Käfig zurüczufehren, blieb vielmehr Tag und Nacht bei ihren 
Pflegefindern, fütterte fie fehr forgfältig und hatte die Freude, fie 
großzuziehen. Als die Kleinen flügge waren, jaßen fie oft auf 
Kopf und Naden ihrer Pflegemutter und dann kam e8 vor, daß 
„Poly“ jehr ernfthaft mit ihrer Laft umberging. Doc erntete 
der Papagei wenig Dank; als den Pflegekindern die Schwingen 
gewachjen waren, flogen fie auf und davon.” 

Wie viel nun in der voranjtehenden Beobachtung der „rein 
altrutjtiihe Trieb“ diefes Graupapageien durch jeine vorhergegangene 
bochgradige Zähmung, durh Nahahmungstrieb, durch das Mitleid 
mit der bald von den Alten verlaffenen Brut und vielleiht am 
meijten dur das Verlangen nah Erfüllung erjehnter Mutter: 
pflihten des einfamen Papagetweibchens veranlaßt und beeinflußt 
wurde — das näher zu analyfieren, würde den Umfang meiner 
furzen naturphilofophijchen Plauderei zu weit ausdehnen. 

Nur ganz bejcheiden möchte ich auch die Frage ftreifen: ob 
nit etwa bei allen „altruiftiichen Tätigfeitsäußerungen“ in der 
menjchliden Gejellichaft die Erziehung (der Zähmung analog), die 
Aufmunterung und das Beifpiel, wie endlih auch wohl perjönliche 
Citelfeit und verfappter Egoismus, ebenfojehr veranlaffend und be- 
einfluffend in Wirkfamkeit treten! Um jo freudiger gebe ich hier 
aber die Bejchreibung einer ebenjo feltenen, wie interefjanten Be: 
obahtung, die ich in den legten Tagen zu machen das Glüc hatte 
und die den „altruiftifchen Trieb“ in der Tierwelt in ganz auf: 
fallend reiner Weife zutage treten läßt. 


Sn meinem Heim am Albis, auf vereinzeltem Hügel, unmittel- 
bar vor einem Haine mächtiger Buchen gelegen, hatte ih jchon im 
vergangenen Herbit an unjerer zweijtöcigen Veranda, zunädhjt unter 
deren Vordadh ein Niftkäftchen aus Birkenholz; für Kleinere „Höhlen- 
brüter“ anbringen laffen. Während des legten, ungewöhnlich jchnee= 
reihen Winters famen nebjt andern Vögeln nicht weniger als jieben 
verjchiedene Arten von Meifen zur regelmäßigen Fütterung vor 
unjere Fenfter. Als feltene Säfte zeigten fi noch im April ein 
Pärchen von Schwanzmeifen während zwei Wochen täglich auf dem 
Futterbrettchen. Bon all diefen Meifenarten, die bei ung teilmeife 
äußert zutraulich geworden, fand aber leider fein Pärchen, wie es 
jheint, den erwähnten Niftkaften feinen Bedürfniffen vollitändig 
entjprehend. Dafür aber jahen wir zu unferer freudigen Weber- 
tafhung, wie um Mitte Mat ein Paar Fliegenfänger, Museicapa 
grisola, nicht in das Niftkäftchen, jondern oben auf dem Decdel 
desjelben, 10 Zentimeter unterhalb des Verandavordaches, an vor 
Wind und Wetter vollfommen gejhüster Stelle, ihr Funftreiches, 
balbfugeliges Neft zu bauen begannen. Sedes Frühjahr hatte jonft 
ein Fliegenfängerpaar int Rebenjpalier unjeres Haufes geniitet. 

Diejes Jahr vollendeten fie aljo, zur Abwechslung, ihren Nejt= 
bau auf dem Dedel des Niftkäftchens gegen Ende Mai. Farbe und 
Gejtalt des Nejtes waren äußerjt wenig auffallend, es bildete gleich: 
fam mit dem Niftkäftchen vollftändig ein Stüd und hatte nur bei 
genauerem Sinfehen etwas Nehnlichkeit mit der Anlage eines 
Schwalbenneites. 

Bom Beginn der zweiten Juniwodhe an bemerkten wir, daß 
unjer Fliegenfängerpaar anfing, fleißig Asung zum Ntefte zu tragen. 
Mit Ausnahme weniger fonniger Tage war aber in der nädhjiten 
Zeit die Witterung gar fehr ungünftig für das Fütterungsgeichäft 
diejer Snfektenfreffer, die ihre Nahrung ausjchließlich an Kerbtieren 
und Snfekten nur im Fluge zu erhafchen pflegen. Bei unfreund- 
lihem, fühlem, oft jogar regneriihem Wetter jaßen die armen 
Alten auf den Spigen der hohen Koniferen unfrer Anlagen, häufig 
jelbjt ganz durchnäßt, geduldig bis fie ein rares fliegendes njekt 
gewahrten, das fie dann in höchjt gewandtem Bogenfluge unfeh:bar 
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bafchten und der hungernden Brut zu Nejte trugen, felten unter: 
laffend, ein Klümpchen frifchen Stoffwechjelproduftes im Schnabel 
wieder mit fortzutragen. 

Glücklicherweife befanden wir uns in des Sahres längjten 
Tagen und oft bemerkte ich, wie noch jpät abends, nach 8 Uhr 30, 
die unermüdlichen Eltern den immer unerjättlicher werdenden Jungen 
fleißig Abung berbeifchafften, immer gierig erwartet von vier über 
den Neftrand fich recdenden, weit aufgejperrten Schnäbeln. 

Nah unfreundlihen Kegenzeiten gab’3 am 20. Juni wieder 
einmal einen ganz außerordentlich fchönen Sommertag. In außer: 
gewöhnlich großer Zahl fchien fich offenbar auch die Infektenwelt 
auf unjrer Höhe vor dem Buchenhain und. der jonnenbeftrahlten 
Südwand des Haufes in den Lüften zu tummeln. Unfer Fliegen: 
fängerpaar fand leichte Jagd zur Fütterung feiner immer hungrigen 
Sungen. Der jeltene Neberfluß an fliegenden Kerbtieren auf unferm 
Hügel hatte aber auch jehon vom früheften Morgen an die vier 
bis fünf Pärchen Mauerjegler, Turmjchwalben oder „Spyren“, 
Micropus apus, die wie alljährlich im Kirchturne des Dorfes niften, 
angelodt. Der Kirchturm tft von unferm Haus in der Luftlinie 
etwa 500 Meter weit entfernt und gewöhnlich Ereifen die Turms 
Ihwalben auf ihrer Snfektenjagd nicht bis zu unferm Hügel hinaus. 
Am genannten Tage aber erklang ihr Ereifchendes „Spyr — Spyr“ 
vom Morgen bis zum Abend mit feltenem Unterbruch und in une 
ermüdlich rajhem Fluge tummelte fich die Schar der Segler um 
unjer Heim. (Schluß folgt.) 
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Stemdländifhe Seren. 


Unjere Bogelmelt zählt der fremden gegenüber fo wenige 
Arten, daß fie wirklich recht ärmlich dagegen erjcheint, dies zeigt 
jih auch bei den Lerchen, von denen wir nur drei Arten, die Feld- 
lerche, die Haubenlerche und die Heidelerche, zu den unjrigen zählen 
können. Noch eine vierte Art, die Alpenlerche, wird zuweilen auch 
zu unjeren bheimijchen Vögel gezählt, aber nicht mit Recht; denn 
fie bewohnt nur den Norden Europas und fommt im Herbft, wenn 
fie jüdwärts zieht, bis an die Dftfüfte Deutfchlands. Sie ift alfo 
nur Durhzugsvogel. 

Wie impofanter nimmt fi) dagegen die lange Lifte der fremd- 
ländischen Xerhen aus. Da ift zuerft die Kalanderlerche zu nennen, 
welche — wie Dr. Ruß angibt — jhon im zweiten Jahrhundert 
nah Chrifti von Dppian bejchrieben wurde und die das ganze 
nördliche Afrika, das wärmere Afien und Südeuropa bewohnt. 
Dann folgt die ihr nahejtehende zweiflecige Lerche, deren Heimat 
jih über Arabien und Nordoftafrifa und fübwärts bis zum weißen 
Nil erftredt. Yhr reiht fich die Mohrenlerhe an, die zwar jchon 
oft eingeführt wurde, aber immerhin verhältnismäßig felten und 
auch ziemlich teuer ift. Sie bewohnt das mittlere Afien, wandert 
zur Herbitzeit jüdwärts und wejtlih und fommt dabei in einzelnen 
Cremplaren bis zum Südweiten Europas. Für die Haltung in 
Gefangenfchaft erjheint fie zu jelten im Handel und jo gelangen 
die wenigen Vögel meift nur in die Zoologifhen Gärten. Der 
Gejang ift nad der Anfiht der Beobachter dem der Haubenlerche 
ähnlich; andere bezeichnen ihn als gering. 

C3 folgen nun eine Anzahl Arten, die vielleicht noch nie ein- 
geführt wurden und die wir nur dur die Berichte der Fady: 
ornithologen und Forjeher kennen lernen können. Hierher gehört 
die mongolifche Lerche, die die öftlihen Steppen Mittelafiens be- 
wohnt. Beim Herannahen des Winters foll fie füdlich wandern, 
doc weiß man nicht mit Beftimmtheit, wohin fie fich begibt. Dr. 
Dybowsfi jagt, fie fei in den Steppen von Oftfibirien jehr ge- 
mein, komme im Frühling zeitig an, nifte mit der gemeinen Feld: 
lerhe völlig übereinftinmmend und brüte feft auf dem Gelege. Eine 
andere Art, welche den Dften Europas und Nordafien bewohnt, ift 
die jibirifche Lerche, die von Radde in der Barabafteppe gefunden 
wurde. Dr. Eversmann gibt an, daß fie bewachfene, Fräuter- 
reihe Flähen und Anhöhen der Steppe liebe, nordwärts bis Oren- 








burg gehe und namentlich in der Gegend von leze häufig ei. 
Dr. Finjch beobachtete fie in Sibirien und die Gebrüder Sintenis 
erlegten fie auf dem Frühjahrszuge unter Kalanderlerchen; doch ift 
fie dort felten. Und E. von Homeyer Elagt, daß fie „von ver- 
ichtedenen Schriftitellern bald in dieje, bald in jene Gattung ums 
hergeworfen” werde, aber in feine hineinpafje; fie jei „weder eine 
Kalander:, Alpen= oder gar eine jabellerche, mit der mongolischen 
Lerche dagegen paßt fie ganz ausgezeichnet zufammen.”“ 

Bon der afchgrauen LZerche, die nah Zayard im Kaplande 
häufig jein fol, der rotföpfigen LZerche, welche nah Heuglin in 
den Hochgebirgen Abejfiniens zwifchen 2000 und 3000 Meter unfere 
Feldlerche vertritt, und endlich die Finfenlerche, von welder Kerdon 
furz berichtet, liegen nur fehr dürftige Angaben vor. 


Ueberaus ausführlih wird dagegen die furzzehige Lerche be- 


Iprochen, die als die am meitejten verbreitete bezeichnet wird. 
„Ssbre Heimat erjtrecdt fich über den Südweften Afiens, das nord» 
öftlihe Afrifa und über das jüdliche bis mittlere Europa; auf 
Zeylon fonmt fie nicht vor, dagegen gehört fie nah Dr. Blajius 
zu den auf Helgoland beobachteten Vögeln (Dr. Ruß, die fremd: 
ländijhen Stubenvögel, Band I, pag. 612). Wie jchon ihre Be- 
nennung jagt, ift fie Furzzehig, im Gegenfat zu den anderen Lerchen, 
welche an der Hinterzehe einen jehr verlängerten Sporennagel haben. 
Eingehend bejpriht A. von Homeyer den Gejang diejer Art, 
der demjenigen unjerer Zerchen gleiche und bald aus der Luft herab, 
bald von einem Steine oder einer Aderjcholle erflinge, namentlich 
abends bei untergehender Sonne, oder morgens, während fie das 
Gefieder ordne. Gleichwohl bezeichnet ihn der Forjcher als „be= 
deutend jchlechter als der unferer deutfchen Lerchenarten“; er: jei 
lauter Stüchwerf, jtetS mit Baufen zwifchen den einzelnen Strophen. 
Gerühmt wird vom nämlichen Autor die große Fertigkeit im Nach: 
ahmen fremder Bogelftimmen. 

65 folgen nun noch etwa 40 Arten Lerchen, von denen die 
Wiftenlerhe in Egypten und Arabien heimifch ift und ziemlich ein- 
gehend bejprohen wurde, desgleichen die weißbadige LXerche. Alle 
übrigen werden nur fürz erwähnt, je nachdem fie der eine oder 
andere Keijende jahb und davon berichtete. Bei mehreren find 
übrigens Bemerkungen eingeflochten, ob diejelben jemweilen als be- 
jondere Art zu betrachten fei, da die Unterfchiede fich oft faum 
wahrnehmen laffen. Aber beachtenswert ift es do, daß in der 
Literatur nahezu 50 Arten fremdländifche Lerchen erwähnt werden, 
die wir faum dem Namen nad fennen. BE. B-C.& 





Kaninchenzucht. 





— Aanindenmaft, =- 


Mit dem Herannahen der fälteren Jahreszeit mehren fi aud) 
überall die Kanincheneffen und auf den Speifefarten befjerer Hotels 
und Nejtaurants findet man wieder öfters Gerichte aus Kaninchen- 
fleifch. 

Der Grund biefür ift nicht etwa darin zu fuchen, daß fcehon 
der gewünschte Zeitpunkt gekommen, wo das Kaninchen ein wirkliches 
Schlachttier für jedermann geworden, fondern nur, weil die Ka: 
ninchenzüchter jest beftrebt find, die Beitände für den Winter 
möglichjt zu verringern. Man fann dies recht wohl verftehen, denn 
die Haltung und Fütterung diefer Tiere ift im Winter unbequemer, 
Ihmieriger und vor allem Eoftjpieliger als im Frühjahr und Sommer, 
wo mancherlei Futter billig erhältlich ift und zahlreiche Garten: 
befißer, jowie Kleinere Haushaltungen noch obendrein froh find, wenn 
ihnen Unfräuter, Gemüfeabfälle und dergleichen abgeholt werden. 

Man durchmuftert daher jet die Kaninchenbeftände und alles, 
was nicht zur nädhjjten Zuchtperiode dienen joll, wird für die Brat- 
pfanne bejtimmt. 

Ein großer Vorzug der Kaninchenzucht befteht num darin, daß 
jedes Kaninchen, ob groß oder Flein, jung oder alt, ff. Raffe- oder 
Kreuzungstier, gejchlahtet und gegefjen werden ann. Fütterung 
und Zubereitung geben aber dem Fleifh einen jehr verjchieden- 
artigen Gefhmad und hierauf follte der Züchter, ob er nun die 
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Tiere im eigenen Haushalt verbrauchen oder verkaufen will, Ric 
fiht nehmen. Daß das Kaninchenfleifch jehr verfchiedenartig zube- 
teitet werden kann, tft ja bekannt und jede Brofehüre über Kaninchen: 
zucht bringt, um der Verbreitung des nahrhaften Fleifches zu nügen, 
eine größere Anzahl Kochrezepte. Durch diefe allein ift es auch 
nur möglich, daß ganze Gegenden Belgiens, Frankreichs, Spaniens, 
Eljap-Lothringens ıc. als Fleifh fat nur Kaninchen verwenden, 
während doch fonjt jtets die gleiche Speife bald verleidet. 

Schlahtet man die Kaninchen ohne weiteres, jo würden die- 
jelben häufig nicht ausgenußt, denn ein Zuchttier darf nicht fett 
jein und der Gejchmad eines folhen mageren Tieres ließe ficher 
vieles zu wünjchen übrig. üngere Tiere, die von vornherein nur 
ir Schlachtzwecke bejtimmt find, haben auch meift eine furze Vor: 
bereitung nötig, denn da fie im Wachstum begriffen find, verbrauchen 
fie das gewöhnliche Futter zum Aufbau ihres Körpers. 
| Die Anfihten über Maft gehen nun jehr weit auseinander. 
Meber das Unterbringen der Kaninchen während diefer Zeit in 
dunklen Räumen, die den Fleifchanfas fördern, habe ich erft Fürzlich 
meine Anficht hier ausgefprohen und daß ich diefe Methode ver- 
werflich und tierquälerifch finde, umfo mehr, da hierdurch blutarnes 
und daher nicht gejundes Fleifch erzeugt wird. Aus ähnlichem 
Grunde mag ich auch nichts von der Kaftration der Rammler wiffen. 
Eine große Anzahl diefer Tiere ift nachher Frank und ihr Fleisch 
jollte daher nicht gegefjen werden. 

Db das Kaftrieren an und für fi eine Tierquälerei ift, will 

ih ganz dahingeftelt Lafjen, aber das möchte ich bemerken, und 
zwar aus eigenfter Erfahrung, daß e8 durchaus nicht immer die 
ihm nachgerühmten Vorteile gewährt. Sehr häufig werden Die 
Rammler erjt nad der Operation bösartig und unverträglich, wo- 
durch Plagerjparnis und das Zufammenhalten einer größeren Anzahl 
 Shladttiere unmöglich ift. 
| Beabfichtigt man mehrere Rammler in einem gemeinjamen 
Stalle zu mäjten, jo läßt fich dies nur durhführen, wenn fie von 
‚Hein auf beifammen waren und ihr Stall jo plaziert ift, daß fie 
nicht durch den Geruch von Häfinnen erregt werden, ihr Gejchlechts- 
trieb alfo nicht zur Entwicklung gelangt. 
Sonjt halte ich dafür, bei der Majt in der Art vorzugehen, 
daß jedem Tier ein eigener Eleiner Stall gegeben wird; diejer darf 
jedoch nicht fo groß fein wie die jonft gebräuchlichen, denn wenig 
Bewegung unterjtüßt die Daft, aber er muß ftets jo viel Plat 
bieten, daß fih das Kaninchen in ihm frei bewegen, bequem hin- 
legen und ausjtreden fan. Ein fräftiges und derbes Fleifch erzielt 
man dur Körnerfütterung, doc würde dieje allein, und nur in 
Verbindung mit Heu und Rüben zu Foftjpielig. Man mäftet daher 
mit einem Brühfutter, welches aus !/s Krüfch und 2/3 Maisichrot 
‚befteht und dem, der leichteren Verdaulichfeit halber, etwas Salz 
beigefügt wird. Unter diefes Futter mengt man nun alle Küchen: 
abfälle, jowie gefochte gequetfchte Kartoffeln. Während man jonjt 
zwei- bis dreimal füttert, gibt man während der Majt täglih 4 
‚bis 5 Mahlzeiten; beachtet aber die alte Regel, nie mehr zu reichen, 
‚als jofort gefrejjen wird, ganz bejonders. Recht faubere FZutter- 
‚gejehirre, Trinkwaffer, wenn möglich auh Mild, ab und zu aro- 
hatiiche Kräuter, Peterfilie, Majoran, auch einige Wachholderbeeren, 
wie Abwechslung im Futter, halten den Appetit vege und geben 
dem Fleijch einen aromatifhen Gejchmack. 

Die Maft darf fih höchjftens über einen Zeitraum von drei 
ochen erjtreden und während diejer Zeit hat der Züchter die 
Tiere jtändig genau zu beobachten, denn mit dem Vorfehreiten der: 
jelben jtellt jich häufig, infolge Verfettung der inneren Drgane, 
urzatmigkeit ein und dann muß fofort gefchlachtet werden, da jonjt 
in Herzihlag oft die ganze Arbeit und den Lohn des Züchters 
vernichtet. _ 

Dies find, wie jhon erwähnt, meine aus eigener Praris her- 
tgegangenen Anfihten über die Kaninhenmaft. Andere denken 
d betreiben diejelbe anders, und um nicht einfeitig zu fein, will 
ch in nachjtehendem eine Majtmethode mitteilen, die ih vor furzem 
t einer deutjchen Fachzeitung, der „Siüddeutjchen Tierbörfe”, fand. 
 , Man ftimmt dort betreffend der Plazierung der Kaninchen in 
‚Heinen, hellen und Iuftigen Einzelftallungen mit mir überein, jedoch 
it die Fütterung 2c. völlig anders, als ich fie empfehle. 

Um rationell zu verfahren, zerlegt man die Maftperiode in 
drei Zeitabjchnitte von 10 Tagen, 8 Tagen und wieder 10 Tagen. 
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Während des erjten Zeitabjchnitts reiche man den Tieren Kraft: 
futter und zwar vorzugsweife gefochte Hülfenfrüchte, wie Bohnen, 
Erbjen ufw., dann Mais (Weljchkorn) und Hafer, Iestere beiden 
Körnerfrüchte gleichfalls gut aufgequellt, ferner Buchweizen, Eicheln 
und — falls die Mäftlinge es annehmen, was nicht immer der Fall 
ift — auch zerftoßene und ausgewäflerte und alsdann aufgefochte 
Ropfaftanien. Das Maftfutter gibt man täglich vier Mal und zwar 
früh 5 Uhr, vormittags 10 Uhr, nachmittags 3 Uhr und abends 
I Uhr. Bei der zweiten und dritten Fütterung reicht man noc 
eine Kleinigkeit mit Waffer verdünnte Milch, bei den übrigen, um 
den Fleifche ein befonderes Aroma zu geben, wohlriechende Küchen: 
fräuter, wie 3. B. Salbei, Majoran (Wurftkraut), PBeterfilie, Ros: 
marin 2c., ferner auch Wachholderbeeren oder Wacholderjpigen. 
sm zweiten Zeitabfchnitt Täßt man den Hafer und den Mais mehr 
in den Vordergrund treten und gibt dazu noch Malzkeime, wenn 
jolche in frifhem Zuftand zu befommen find. Die Küchenkräuter 
werden au jeßt noch verfüttert, aber bei der num beginnenden 
dritten Maftperiode weggelaffen, in welcher man überhaupt nur 
noch mit Waffer verdünnte Milh und ein wenig Hafer reicht. 
sn Frankreich ift e8 vielerorts üblih, Maftkaninchen auf frei 
an der Wand angebrachten Bretten, die nur jo groß find, daß 
das Tier gerade auf ihnen Plab findet und fo hoch liegen, daß es 
nicht herabzufpringen wagt, zu plazieren. Diefe Methode bewirkt, 
weil fi die Kaninchen tatfächlich jo gut wie nicht bewegen können, 
eine schnelle Majt und ift, da das Fleifeh diefer Tiere, infolge der 
ftändigen Angjt vor dem Herabfallen, im Gefchmad, dem der ge: 
jagten Waldtiere ähnlich wird, dort jehr beliebt. Sie ift aber eine 
gemeine Tierquälerei und fein anftändiger Züchter follte fich ihrer 
bedienen und umfo weniger, da der Wildgefchmack fich in anderer 
jehr einfacher Weife Teicht erreichen läßt. Das Fleiih nimmt ftets 
den Gefchmad des Futters an; gibt man alfo feinen Tieren eine 
ähnlihe Nahrung wie die des Feldhafen, fo ift die Folge, jedoch 
nur bei freiem Auslauf, ein ähnlicher Gefchmad des Fleifches. 
Dies bemweifen am beiten Kaninchen aus Gehegen, deren Fleifch 
dem ihrer wilden Stammesgenoffen ganz gleich jchmedt. 
„Der Wildgout läßt fi) aber auch noh in viel. einfaherer 
Weife erzielen, indem man nämlich bei dem getöteten Kaninchen, 
dem man jonft nah dem Schlag in den Naden, die Halsader dur: 
Ihneidet, um es ausbluten zu lafjen, dieje Iestere Manipulation 
unterläßt. „est erhält man ein rötliches, dem Hafen in Farbe und 
Gefhmad ähnliches Fleifh und Fann diefe Nehnlichkeit noch mehr 
erhöht werden, wenn man das Tier noch einige Tage im Fell an 
einem luftigen Ort hängen läßt. 3 

Dlutet das gemäjtete, gejchlachtete Kaninchen richtig aus, jo, 
gibt es ein weißes Fleifch, welches jelbjt Kenner auf der Tafel 
nur dur die Knochen vom Poulet unterjcheiden fönnen und das 
auch. im Gejchmacd diefem gleicht. 

Noch jei darauf hingewiefen, daß Kaninchen nie erft an dem 
Tage, an dem fie gegefjen werden jollen, zu jchlachten find. hr 
Wohlgejchmad gewinnt duch das Hängen an der Luft, auf dem 
Eife liegen, einbeizen oder Aufbewahrung in Milch oder Ejfigwaffer. 

B. 





Nadrihten aus den Vereinen. 


3, &.-3.-D. 

Vorftandsfisung, Eonntag den 27. Of: 
tober 1907, im Hotel „Boft” in Zürich, 

Protofollauszug: Anwejend die Herren 
Aerne, Rubn, Eichenberger und Frey. Das 
Protokoll wird verlefen und genehmigt. — 
Anschliegendteilt der Zuchtitanmkontrolleur 
mit, daß folgende Zucdiitämme angeichafft 
wurden: a) 1.2 Houdans für Herrn Wis: 
mer in Muttenz zum Preije von Fr. 57. 80 
und b) 1.10 weiße Staliener für die Sef- 
: tion See und Wynental zum Preife von 
+ Br, dr. 74.80. An die Koiten diejer Stämme 
übernimmt der ©. ©.:3.-8. laut Reglement 50%. — Zu Handen des Präfi- 
denten der Fahfhriftenfommiifion des Shweiz. landw. Vereins wünfcht der 
Voritand, daß neben Beds Buch über das Stalienerhuhn aud) das fürzlich 
erichienene Hühnerbuch von Bloch in die Tahichriftenlifte eingereiht werde. — 
ALS neues Cinzelmitglied wird in den Verein aufgenommen: A. Walder, 
Geflügelhof Walde, Walhwil (Zug). — Bon dem Zudtftamm Houdan in 
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Muttenz fteht dem Verein ein junger Stamm laut Reglement zur Verfügung ; 
der Vorftand beichließt, denfelben zum Verfauf anzubieten. — Eine einge- 
gangene Aufforderung zur Beteiligung an einer vom 28. Nov. biö 1. Dez. 
d. 3. in Budapeft ftattfindenden internationalen Geflügelausftelung wird 
verlefen und beichloffen, daß fich der Vereiu nicht beteiligen werde; die Mit: 
glieder follen immerhin auf die Veranftaltung durd das Vereinsorgan auf: 
merffam gemacht werden. — Für die Prämierung der Geflügelhöfe waren 
fünf Anmeldungen eingegangen, wovon eine im Laufe des Sommers zurüd- 
gezogen wurde. Die Prämierung durch die Erperten (Hämmigelliter, Eichen: 
berger-Beinwil und Schmid:Baden, Erfagmann) ergab folgendes Refultat: 

1. &. Kuhn, Schloß Bettwiejen, 82 Punkte, IL Preis; 2. 9. Willi, 
Landwirt, Ehrendingen, 76 PBunfte, II, Preis; 3. Frau Langenfiepen, Höngg, 
72 Bunfte, IL. Preis; 4. H. Pfilter, Schreiner, Ufter, 66 Punkte, II. Preis. 

Der Borftand beichließt, den mit II. Preifen Bedachten neben dem 
Bereinsdiplom eine Geldprämie von Fr. 20 und dem mit III, Preis Prä- 
mierten eine Barprämie von Fr. 10 zu verabfolgen. Die Prämierungsbe- 
Bio: jollen in den „Schweiz. Ornith. Blättern“ ausführlicher behandelt 
werden. 

Sm übrigen behandelte der Vorftand einige interne Angelegenheiten, 
die fih nicht zur Veröffentlihung an diefer Stelle eignen. 

Der ftellvertretende Sefretär: Frey. 


* * 
* 


Die Schweiz. Geflügel-Herdbuh-Gejekichaft halt ihre ordentliche 
Herbit-Berfanmlung Sonntag den 10. November, nachmittags 2 Uhr im 
Safe Bojt deim Bahnhof Zürich ab. 

Nerichiedene wichtige Traftanden. 

(Die Vorjtandsjisung findet am gleichen Ort borm. 11 Uhr jtatt. 

echt zahlreiches Erideinen erwartet Der Boritand 

e & 
* 

Ornith,. Verein Degersheim und Umgebung. Biotofollauszug Der 
Verfanunlung vom 27. Oftober, nachmittags 142 Uhr zur „Mühle“. 

Der Bräjident eröffnet die Verfammlung furz vor 2 Uhr und macht 
Die Mitglieder mit der abzumidelnden Traftandenlijte befannt, 

Der Appell ergab die Anwejenbeit von 19 Mann. Das PBrotofoll der 
legten Verfammlung wird verlejen und genehmigt. 

Sn den Verein wurden einjtimmia aufgenommen 
Sof. Schafflüßel Weder, ob. Huber Feld, Earl Bruganer Feld, 
Sinunermann 3. Mühle und Georg Lymann Berg. 

Der Kaflter bejorgt den Ginzug für das lebte Quartal. Der An- 


die Herren: 
Carl 


trag ber Kommiffion, im Laufe des Monats November einen Vortrag 
über Kaninchenzucht abzuhalten, wurde gutgeheißgen. 5 


Betreffs Nübenantauf wurde mit einem Großhändler in Flamil 
unterhandelt und jind Gelbe Autterrübli erhältli zu Fr. 2.90 per Ztr. 
franfo Degershein. Borläufig joll eine Beftellung von ca. 50 Zentnerh 
gemacht werden. 

Allgemeine Wünfhe und Anträge. 

Das I. Kolleftionsdiplom für Kaninchen von Flawil joll bei Mit: 
Nüochiger 3. Bad Freudenberg plaziert werden. 

Der Antrag dez Aftuarz, auf die Hauptverfammlung einen Sanins 
henfchmaus zu veranjtalten, verbunden mit Gratisgabenverlofung zu- 
auniten der Kafje wurde einjtinmig qutgeheißen. 

Der PBräjivent gibt befannt, daß im Laufe des November im 
„Semsli” im Alterswil ein Vortrag abgehalten wird über „Geflügel- 
zucht“ bon Hın. HSämmig in Üiter, veranjtaltet vom DOrnith. Verein Fla= 
oil und werden die Weriglieder erjucht, möglichjt vollzählig zu erfcheinen. 

Schluß der Verfammlung %4 Uhr. 

Der Altuar: Fr. Soppic. 


alıed 


= = 
* 


Bolländer-Kaninchen-Bürhter-Rluk. 
Unfern werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, 
daß Herr Rud. Knehbtenhofer in Thun, At. 
Bern, unter heutigen Datum in unfern Klub aufge- 
nommen wurde. Wir begrüßen den neuen Freund 
unierer Beftrebungen und hoffen, daß er denfelben 
recht lange treu bleiben werde, 
Mit Zühtergruß und Handichlag 
Bern, den 29. Dftober 1907. 
Schweizer. Holländer-Kanindhen- Züchter lub, 
Der Präfident: S, Würfdinger, 
Der Sefretäar: &. Lang. 


* * 
* 


Genvjjenihaft Schweizer. Kaninchenzüchter, Sektion Str. Gallen. 
PMonatsverjammlung Sonntag den 3. November 1907, nachmittags 2 Uhr 
bei Mitglied 3. Selimer, Neitauvant „Keldle”, Lachen. 

NB. Da die Traftanden jehr wichtig find, jo ift zahlreiches Gr- 
jceheinen unbedingt notwendig. 


Bıhmeizer. 





Die fommiffion. 
+ N * 
* 
Surjee. Der angefündigte Vortvag 
infolge eines Unfalles des Seren Thum, 
Sonntag im November jtattfinden. 


iiber „Kanarienzucdt” fann 

Referent, exit am dritten 
H. M. 

Luzern. Kantonale Bereinigung. Nachdem bon verfchiedenen Seiten 

die Mitbülfe zur Gründung obigen Verbandes zugejagt wurde, hat der 

Ornith. Berein Wolhufen und Ungebung bejchloffen, auf Sonntag den 





10. November, nachmittags 2%. Uhr im Gajthof zum „Röphi” in Wol 


hufen eine erjte fonjtituierende Verfamntlung einzuberufen. && ergeht 


daher an alle Freunde der Drnithologie des Kantons Luzern die freund. 


liche Einladung, an Ddiejer Verfammlung zahlreich zu ericheinen. Die 
Angelegenheit 1jt wichtig genug und hat jedermann gewifjes Intereffe 
am Zujtandefonımen des Verbandes. 

Als Schlußtraftandum folgt dann „Kaninchenpfeffer”. 

Nolhufen, den 28. Oftober 1907, DerPBoritand. 


Mitgeteiltes. 





— Bolitif vder Kanindenzudht? Die bon Vorjtand der &. ©). 
K.=3. m Nr. 41 veröffentlichte Nachricht an ihre Mitglieder, in welcher 
auf die morgen zur Abjtimmung Zonmende Miilitärgejebborlage em 
pfeblend hingewiejen wurde, tjt von Seren E. Spring beanstandet wor- 
den. Er iwünfcht, daß unfer Fachblatt von Bolitif frei bleibe, damit nicht 
liebelftände eimreigen. In Nr. 43 jucht der Genofjenjchaftsporjtand 
feine Bublitation zu rechtfertigen. Von einigen Lejern diefer Blätter 
find nun der unterzeichneten Redaktion Cinfendungen zugegangen, Die 
jämtlich für Herrn Spring Partei nehmen; die VBerfafjer jind anderer 
rzficht als der VBorjtand der ©. Sch. R.-3., wenn diejer glaubt, er dürfe 
in feinen Nachrichten an die Mitglieder auch politiiche Propaganda 
treiben. Wernm dies für nötig erachtet wird, dann joll jich der Vorjtand 
jeparat angefertigter Drudjachen bedienen und dieje per Zirfular ver= 


jenden, nicht aber ein amgejehenes Kachblatt benüßen, das auch von 


Nichtmitgliedern und politifch ander3 Dentenden gelejen wird. Deshalb 
— jo außern fi die Einfender — fer die Erwiderung an Herıen G. 
Cpring nicht berechtigt gewejen. 

Wir jind Der Anjıcht, eine Bublifation der Cinfendungen dürfe: 
nach borjtehender Klarjtellung unterbleiben und wir werden uns be=' 
müben, in Zufunft noch viel peinlicher den Inhalt der Einfendungen zu 
prüfen und viel fleißiger Gedrauch von dem Blaujtift machen. 

Die Nedakftion. 


Berfhiedene Nahrihten. 


— Ber Bart: oder Lämmergeier jcheint in der Schweiz fchon feit- 
Yahren ausgeftorben zu fein, wenigjtens fann er nicht mehr als Brutvogel‘ 
bei uns angelprohen werden. Nah Girtanner haufte er mehr oder minder 
regelmäßig nur auf den höcften Gebirgen von Rern, Graubünden, Teifin 
und Wallis, in Bern und Teiftn wahrjcheinlic als Brutvogel, in Wallis 
vermutlich nur als Strichvogel. Der mutmaßlich Teßte Lämmergeier der 
Schmeiz haufte in den Lötjchenthaler Alpen und war unter dem Namen 
„s alt Wyb“ bekannt. Im Winter 1837 wurde es vergiftet aufgefunden 
und wird nun auögeftopft im Mufeum in Laufanne aufbewahrt. 
Grnährungsweife des Lämmergeiers weichen die Anfichten der Foricher bes 
deutend ab; während wir uns — feinem Namen entiprechend — ihn al3 den. 
Räuber und Plünderer der Viehherden denken, verfichern andere, daß er gar. 
nicht in dem Maße Ichäpdlich jei und vornehmlid Schildkröten fange, die er 
aus großer Höhe auf Fellen fallen lafje, um ihren Panzer zu fprengen. 
Daneben frißt er alles Aas und fcheint auch Knochen zu lieben, jowie Hajen, 
Raninhen und andere Fleine Säugetiere. 


— Der Schreiadler und der Schelladler find zwei große Näuber. Beide 
borften nicht bei uns, befuchen aber auf ihren Wanderungen unlere Schweiz. 


Der Schreiadler jucht fih Fröjche, wohl aud andere Lurhe und Kriechtiere, 


fomwie Eleine Nager zur Nahrung. Sm feinem Magen fand man zwar au 
Filchrefte, Doch wird mit Sicherheit angenommen, daß er weit mehr auf 
Kriechtiere, wie Eidechien, Nattern und wohl aud Vipern jage, 
das Ende jeiner Brutzeit, wenn die Jungen arößer geworden und mehr Nah: 
rung bedürfen, raubt er, wa3 er erbeuten fann, und dann fallen ihm nicht 
allein junge Droffeln und Stare, fondern aud junge Hafen zum Opfer, Ein 
großer Teil Nahrung bietet das im Wald und Feld umbherliegende Aas, das 


Ueber die | 


Nur gegen 


vielleicht von andern Räubern geihlagen wurde, aber nyd entrinnen konnte, 


oder vom Süger angejchoffen, für ihn verloren ging. 


Das gleiche gilt auch vom Schelladler, weshalb die wenigen im Zuge 
dabier erfcheinenden Vögel für unfern Wild: und PVogelbeitand bedeutungs: 3 


los find, 


— Bom Eihsfelde. Der große Nuten der Stare al Sniektenvertilger 
zeigte fich in diefem Frühjahre bei uns in deutlicher Weile. Während aus 
vielen Gegenden Deutichlands Meldungen von empfindlichen Schäden famen, 
die die Maifäfer an Obft: und Waldbäumen anrichten, waren in unferer 


Gegend faum einzelne dieler gefräßigen Anfekten anzutreffen, obwohl unfer 


Eih3feld mit feinem Obftbaum: und Waldreihtum den Schädlingen ein 
Diele radikale Bejeitigung der 


meites Zerftörungsgebiet gewähren würde. 


Törh 


Maifäfer haben wir allein den feit mehreren Jahren zahlreich angeftedelten 


Staren zu verdanfen. 


Sie beiorgen die GSicherheitspolizei in Feld und 


Wald, indem fie nicht nur die Engerlinge mafjenmeije vertilgen, Jon Decii 


auch den Maikfäfern fcharf zu Leibe gehen, abgejehen davon, daß fie noch 
viele Schädlihe Schneden verzehren. Deshalb wäre e3 angezeigt, überall 
viele Starfäften anzubringen. 


— Aus Oberöfterreid. Ein nicht allein für Ornithologen, fondern. 


fih hier in den legten Tagen ab. Im Klausmeiergute zu Klaus bei Lamz 
bad) ift im Hofraume, unmittelbar neben der Vorhaustür aus dem Mauerz 
werf ein Ziegelftein ausgebroden, An der dadurd entftandenen Kleinen 


‚au für weitere Laienkreife interefianter Borfall in der DVogelmwelt fpielte 
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Niiche niltete fich ein Notihwänzchenpaar ein. Nun waren die Hausleute 
vor einigen Wochen nicht wenig eritaunt, in dem Rotihwänzcenneft einen 
ungewöhnlich großen jungen Vogel zu finden, der von dem NRotihwänzchen: 
paar eifrig genährt und großgezogen wurde. Allmählich entpuppte fich der 
Vogel ald junger Kudud, der in der Mauerniiche nachgerade feinen Plaß 
mehr hatte. Er wurde nun im ein Vogelhaus gegeben und dies vor der 
Niihe aufgehängt. Unverdroffen nährten ihn die Rotihwänzcen weiter; 
als er vollfommen entwidelt und flügge geworden war, entzog man ihnen 
den Nimmerjatt. Nunmehr befindet fih der Kudud in Schmirls Gafthof 
in Lambah. Daß der Kuduc feine Eier in fremde Nefter legt, ift ja all: 
gemein befannt, aber daß fich der fonft jo Icheue Vogel zu diefem Zwecke 
jogar in das Innere eines Bauernhofes wagt, dürfte vereinzelt daftehen. 

F Ernft Hüller, Lambad. 

— Aus Mähren. Eine bhiefige Familie befitt auf dem Lande in der 
Nähe von Brünn eine Feine Sommerwohnung. Anfangs April ift diefelbe 
hergerichtet und behufs gründlicher Durchlüftung einer der oberen Fenfter: 
flügel ausgehängt worden. Ein neugieriges, auf der Suche nad) einer 
heimlichen Niftitätte fich befindendes Notkehlhenpaar war fo frei, durch das 
‚offene Feniter in die vorläufig noch unbewohnte Stube einzufliegen, um Ume 
hau zu halten, ob eö vielleicht rätlich wäre, fih dort irgendwo heimilch 
niederzulajien. Nach gepflogener Infpizierung des Zimmers fand das Pärchen 
in einem alten, fchon etwas defekten Kleiderjchranf, deijen eine Seite zwei 
bedenkliche jhadhafte Stellen (Löcher) aufwies, einen Unterfchlupf. Zufälliger: 
weile befanden fich in jenem Sach, in das die Vögel eben dur die Shad: 
Bafte Stelle bequem ein= und ausfliegen Eonnten, die der „gnädigen Frau“ 
gehörigen, freilich nicht mehr jehr modernen aber dem Sommeraufenthalt 
‚angepaßten Strohhüte aufbewahrt. Diefes jo gefundene und günftig gelegene 
„Niftmaterial” wurde von den Notfehlchen zu einem Nefte improvifiert. Als 
nun die Frau ihren Einzug in die Wohnung bielt, war fie auch damit be= 
Ichäftigt, ihre Sommertoilette für den Landaufenthalt einer Revifion zu unter: 
‚ziehen und war eben im Begriffe, auch ihre Sommerhüte an das Tageslicht 
zu bringen, um auch diefe einer Mufterung zu unterziehen. Al3 fie den 
Schrank öffnete, flog ihr zu ihrem nicht geringen Schred ein Vogel an der 
Naje vorbei und zum Fenfter hinaus. Schnell wurde auch der dienftbare 
Geift geholt und nun vorfihtig im Kaften Umfchau gehalten. Tableau! 
In dem „ichönften“ Sommerhute der gnädigen Frau lagen vier Stüd Vogel: 
eier! Nun wurde beobachtet, welcher Vogel fo Fed war, fih in dem Hute 
einzuniften. ES währte auch nicht lange, als fi) Frau Notfehlhen wieder 
im Zimmer einfand, aber jchleunigft den Rüdzug antrat, als fie merfte, daß 
ihre vermeintliche fichere Brutftätte fich in Gefahr befand. Die Vögel famen 
nod einige Male an das Fenfter geflogen, wagten fih, troß der Anmweien- 
beit von Perfonen, jogar no in das Zimmer, famen aber an den folgenden 
Tagen nicht mehr. Eine Woce fpäter bracte die Dame ihren „Ichönften“ 
Sommerhut wieder zu feinen früheren „Ehren“, 
| r nn „mil Rzehak. Brünn, 


BSüderfifd. 





E -— Kalender für Gejlügelsudt auf das Jahr 1908. Herausgegeben 
unter Pitwirfung bon Direttor Dr. Blande von Friß Pfenningitorff, 
Verlag für Sport und Naturliebhaberei, Berlin W. 320 Seiten elegant 
gebunden mit Tafche. Preis Ausgabe A franto 70 Pfa., Ausgabe B mit 
einem bejonderen, 128 Seiten jtarfen Buchführungsheft franfo ME. 1.20, 
Yusland 85 Pfg. und ME. 1.35. 
R Der Inhalt beiteht aus einem Kalendarium mit Arbeitsfalender, 
einer großen Anzahl Seiten mit Tageseinteilung, verjchtedenen ganz 
= Seiten zu Notizen und daran anjchliegend Vordrude für Adrefjen, 
usqeben und Ginnahmen, fowie Tabellen-Formulare zur Buchführung 
des Geflügelzüchters. Auf Seite 112 beginnen dann die Aufjäße mit 
einer Weberjicgt iiber die wichtigsten Greigniffe des lebten Jahres auf 
dem Gebiete der Geflügelzucht, der gehaltvolle, zeitgemäße Artikel aus 
der Feder anerfannter Fachleute, wie Dr. Blande, Dadweiler,- Smweers, 
Ernjting u. a. folgen. Verzeichnifje der Geflügelzucht-Werbände und 
Spezial-Bereine, der verjchiedenen Preisrichter-Vereinigungen und der 
Zebranftalten reihen fi an und den Schluß bildet eine Anzahl von em- 
pfehlenswerten Bezugsquellen und ein gewiß vielen mwillfommenes, nad 
Najfen geordnetes Adrejfen-Material von Züchtern, die Brufeier und 
Bucdttiere abgeben. 
Das zu der Yusgabe B gehörige Buchführungsheft enthält unter 
dem Sonbdertitel „Hilfstabellen für Geflügelzücdhter”“ eine größere Anz= 
zahl (128 Seiten) der in dem eigentlihen Kalender enthaltenen Mufter- 
formulare für die Buchführung des Geflügelzüchters. RSS, 


Cierärztlider Sprecdfaaf. 





— Serr E. B. in A. Die Sektion Ihres überfandten Slanarien- 
weibchens ergab a al3 Todesurjahe: Magern Exrnährungs- 
zujtand, Vor und Musfelmagen futterleer, Darm dunfel gerötet mit 
wenig gelbrötlichem, jchleimigem Inhalte. Sole Darmkfatarıhe bringen 
oft große Verlujte und find auch meilt jchiwierig zu befeitigen. Größte 
Reirlichteit in Futter, Wafjer, Käfig, und bohe Zimmertemperatur bis 
zu 30 ° &, jind gewöhnlich die beiten Helfer. Beachten Sie bei diejer Ge- 
legenheit die trefflichen Anteifungen, die Herr Redaktor E. Bed-Corrodi 
in Nr. 43 diejer Blätter über die Behandlung der Kanarienweibchen 


gibt. Geite 589. wer 
Sorgen, den 29. Dftober 1907. Dr. DOtb. Schnyhder. 








Driefkaften. 





— Herr F. J. B. in Striens. Wenn Ihnen zwei Würfe belgiiche 
Niejen, wenn fie hätten jelbftändig werden follen, bis auf je 1 Stüd 
erigingen, jo werden Sie Fütterungsfehler gemacht haben. Freilich, da 
Sie gar feine Angaben über die bisherige Fütterung machten, läßt fich 
auch) nicht jagen, worin der Fehler bejtanden hat. Das Stillejißen der 
ZTier2 und der fchleppende Hinterförper deuten auf Durchfall hin. Viel- 
leicht haben Sie etwas reichlich Kohl- und Krautblätter gegeben, Die 
manche Tiere nicht gut vertragen. Behandeln Sie die Sungtiere nach 
meiner Brofchüre, in deren Belt Sie ja find und ihaffen Sie fich nocd 
das eusführliche Buch „Bloch, Slluftrierte Kaninchenzudht“ an. 

— Herr W. B. in Yarau. Ich bin bereit, Ihnen das „Handbuch von 
Dr. Ruß, Sremdländijche Vögel“ Teihweije einige Wochen zu überlafjen. 
Gegenwärtig hat e8 aber ein anderer Abonnent, und müjjen Sie fich ge= 
dulden, biS e8 mir zurüdgefendet wird. 

— an Deutjchland gibt eS einige Handlungen, welche Lieder 

fingende Dompfaffen in den Handel bringen. Wenn ich nicht irre, ift 
Dalherda der Wohnort einiger folder Händler, doch fanıı ich deren Nas 
men nicht mit Sicherheit angeben. Beim Bezuge folder Vögel ift doppelte 
VBoriicht geboten. 
Herr F. R. in Nleinlüßel. Wenn Sie belgische Niefen und fran= 
zölijche Widderfaninchen befißen und nebenbei ein Tier haben, das Sie 
nicht bejtinnen fönnen, jo fragen Sie einen benachbarten Züchter, der 
etivas Nafjetenntnis hat. Sie fchreiben, das Tier habe feine Hals= 
mwanıme, jondern eine Hautfalte längs des Halfes bis zwifchen die Vor- 
derläufe, jei 16 Pfund fchiwer und habe furze Hängeohren. Da denke ich, 
e3 handelt fih nicht um eine neue unbefannte Naffe, fondern um ein 
franzöfifches Widderfaninhen mit verzogenem Fell. 

— 9ert H. L. in Gümmenen. Die Bezeihnung „Guggertaube* 
finde ich weder in dem neuen Werft von Pfenningftorff noch im Zerifon 
der Martenjchen Kennzeichen der Taubentaffen. Daraus darf der Schluß 
gezogen werden, daß jie feine jpeziell gezüchtete Raffe ift, fondern irgend- 
eine Feldtaube diejen Zofalnamen führt. 

— Herr J. M. in Surfee. Sie beflagen ji, daß Sie auf eine 
anfangs Oftober mir gejtellte Frage feine Antivort erhalten haben und 
fühlen dies als Zurücfeßung. Dazu bemerfe ich: Jede fachliche Frage 
wird bereitwilligit in der nächiten Nummer beantwortet. Ich erinnere 
mich aber nicht, außer der in Nr. 41 erfchienenen Vereinsnachricht von 
Surjee etwas Schriftlihes von Ihnen erhalten zu haben. Vielleicht 
hatten Sie die Frage auf dem gleichen Bogen angebracht, der die Vereing- 
nachricht meldete und jene fönnte mir entgangen fein. In folhem Falle 
darf man die Frage nur noch) einmal per PBoitfarte wiederholen. Aber 
die, ausgebliebene Antwort jo zu deuten, al® ob ich aegen Sie perjönlich 
oder shren Xetein etwas hätte, ıjt dach lächerlich. Nun zur Beantwor- 
tung Shrer Frage. Lafjen Sie fi von der „Geflügel-Börfe in Leipzig, 
Salomonjtrahe 16%, von „Norddeuticher Geflügelhof in Oldenburg i. Gr.“ 
und bon der „Öeflügelzeitung, allgem. deutjche, in Leipzig-R., Grenz- 
Itrabe 21° Probenummern jenden. Bon leßterem Verlag bitten Sie auch 
um Brebenummer des Kanindenzüchters. Dann prüfen Sie die Blätter 
und entjcheiden jich für das eine oder andere. 

ı — Frau J. Sch. in Bern. Sch befaffe mid) ganz und gar.nicht_mit 
Liegenjchaftendermittlung und wird es das beite jein, wenn Sie jich 
dort an cinen Vermittler wenden oder dem Nat Ihres Mannes folgen . 
und Den Geflügelbeitand ohne Haus verfaufen. 

— Herr A. Sch. in Lindenthal. Die Farbe des Fettes bei Kanin- 
chen wird — wie bein Großpieh — dom Gefchlecht, dem Alter und au 
der Fütterung der Tiere abhängen. Bei jungen männlichen Tieren ijt 
da8 ett weiß, bei ältern weiblichen gelb. Ohne Ihre bisherige Fütte- 
rungsmwetje zu fennen, wüßte ich feinen Grund anzugeben, warum Ihre 
Kaninchen am ganzen Körper gelbes Fett aufiweifen. Vielleicht hat auch 
die Kaffe, die Haltung in gejchloffenen Räumen oder anderes irgend» 
twelchen Einfluß. 

© — Herr E. B. in Riehen. Ihre Frage „Wie exrwehrt man fich der 
Spabenplage im Geflügelhofe?“ ift fchon twiederholt-bon anderer Seite 
gejtellt worden. Wenn das Wegfchiegen der Schmaroger zu zeitraubend 
oder ungzulänglich ift, wird ein engmajchiges Geflecht das einzige Mittel 
jein, um die Spaten fernzuhalten. Vielleicht twird auch ein Fangkorb 
genügen. Sch jah fchon joldhe in Abbildungen, weiß aber nicht mehr, 
md fie bezogen werden fünnten. In Waffenhandlungen, welche auch 
berfchiedene Zanggerätjchaften führen, dürften Sie am eheiten etwas 
Pafjendes finden. Von Spatengift habe ich noch nichts gehört; die An- 
wendung bon Gift it mir überhaupt zumider, wegen der Folgen und 
dex ‚harmlofen Gejchöpfe, denen das verheerende Mittel zugedacht wird. 

— Herr J. Sp. in Brugg. Sch will mich zuerjt erfundigen, wie e8 
ji) mit dem geforderten Grlaubnisfchein zur Einfuhr von heimifchen 
Waldvögeln verhält. Die Zoll und Grenzpoftämter haben eine folche 
Weifung erhalten, Doch werden die Beitimmungen ungleich angewendet. 
Wenn der Schein fehlt, weit das eine Boftamt die Sendung retour, eine 
andere Eingangzitelle Täht e8 ruhig paffteren. Warten Sie den Bes 
richt ab. 

,.— Musjtellungsbeiucder. Sch verdanfe Ihren Bericht, auch wenn 
er nicht für die Deffentlichfeit bejtimmt ift. E83 Liegt auf der Hand, daß 
bei 4 Kaninchenftallungen übereinander die Tiere in der unterften und 
in der oberften Reihe nicht befichtigt werden fünnen, weil niemand auf 
den Boden fnien und auf einen Stuhl fteigen mag. Die Lofalitäten lafjen 
eben oft zu wünfchen übrig und mandmal werden auch mehr Tiere zu= 
gelafjen, als Raum vorhanden ift. Bejten Danf. Er» BC. 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E, Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telsphon Horgen), zu richten. 
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Snferate (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfog. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnherei Berihthans (vormals Ulrich & Lo. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 











Warkftbericht. 
Zirid. Städtifcher Wohenmarkt 
vom 25, DOftober 1907. 


Auffuhr etwas Tüdenhaft, 
frage und Umjaß. &3 galten: 


gute Nad: 





per Stüd | 

Friihe Eier . Fr. —.12bi8 $r.—.16 | 
Kifteneier . » u» —09 un 13) 
Dito, per Hundert „ 880 „ „ 11.60, 
Suppenhühnerr „ 2.— u „ 2.20 
Hähne . . a BO Ne 
Sunghühner 731.207 72005921703 
Enten Al 
Gänje DR‘ 
Truthühner . vun 
Tauben „Tu 9.90 
Kaninchen „» 1.80.., '5-=4.50|| 
” leb.p. ar " 40 Bla 
Hund WER ee 15.— | 
Voulets . DI EDEN EB, 20| 
Meerihweinhen „u — 10 u 1— 
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Ranaria Zürich. 
Zuchtund SUaDel.. 


ED 
IS "edler Kanarien. 


R 

ME Nur Stamm Seifert. 
Seit Jahren überall mit Ehrenpreifen, | 

gold. und filb. Medaillen prämiert. 

Slottfingende, gnelunde Sänger, 
5r. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 

Befted Ranarienfutter, je der Jahres | 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 &ts., 5 Kilo. 
Fr. 3.50. Alles mit Garantie. -201- 
Nreh & Eo., Felditraße 59, Zürich ILL. | 


Zu verfaufen. | 
«10 Stück» 


weiße Wyandottes-Hennen, Sunis 
brut 1907, & Fr. 4, wegen Blagmangel. | 
-468- 8, Daeniter, Küsnacht (Zc.) 


Nechelner, vesperberke, 


1.2 recht fhöne, 6 Mte. alt, Fr. 30, 

1.1 Henne etwa3 dunfel, Fr. 18, 

1.1 beide ziemlich heil, aber außerge: 
wöhnlich groß, Fr. 15, -282= | 

(zu den leßteren beiden Paaren fann 

event. je eine Henne, lestjähr. Zucht, 
a Tr, 6, gegeben werden.) 

1.2 ichöne, rebbraune Paufenten, Fr. 18, 

1.0 ff., aur Zucht Schöner Tiere, jr. 10, 

€. Bed-Gorrodi in Hirzel, Zürich. 


3 landkanarien 


Hodgelbe, mit und ohne 
Hauben, das Paar Fr. 15. 
Brut 1906 — 1907, 

g Srau Dr. &, Berdez, 

«46l®- 3av, 
Bu verkaufen. — TZauich, 
Ein großer, jchöner Zimmerfäfig, 
Billa vorjtelend. Wert Fr. 17, Zaufch 
an roten, am liebften Webervögel. 
-480- 9. Höhn, Wanderfir. 2, Bajel. 


Achlwiirmer, 
Kiter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. -3= 
©. Meier, Dieneritr. 47. Zürich IL. 
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du Theätre, Lausanne. | 4 





Vogelschutz 





Fabrikation und Verkauf von NISThÖhlEN 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insekteniressende Vönel. 


Prospekte gratis und franko. 


Export. Höchste Auszeichnungen. 


frank Berischinger, 


Lenzburg. 





“ Kaninchenzucht-Verein Seeland. 
Kaninchen- Ausstellung 


mit 


Verlosung und Prämierung 


Sonntag den 3. und Montag den 4. November 1907 


im #ötel de la Poste in Lyss. 


———— Eintritt 20 Ctis. ———— 


EXXXXXXXXIXIXZXXXIIZIXIIE 
Das Italienerhuhn als Sport- u. Nutzhuhn K 


| 








Leistet Nutz- und Sportzüchtern grosse Dienste. 
Mit 6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. — Preis Fr. 3 


der Harzer-Sänger. 


Zur Erzüchtung feiner Gesangskanarien, der Gestalt- und Farben- 
kanarien, sowie auch zur Bastardzucht ein zuverlässiger Weg- 
weiser. III. Aufl. Preis Fr. 2.— 


Nie Kaninchenzucht. 


Eine erprobte Anleitung zur Zucht der Rasse- und Schlacht- 
kaninchen, zur Erkennung und Heilung der Krankheiten. 
Mit beinahe 50 praktischen Kochrezepten über Kaninchenfleisch. 
IV. Aufl. Preis 80 Cts. 


Diese Schriften empfiehlt der Verfasser: 


E. Beck-Corrodi, Hirzel. 


el?d= 


MEXXTXITITTLIXTITZIIZ I IE 


ch liefere in Käfigen von 24 Stüd 

je 5 Monate alte ital. Hennen, in 

Moden legend. »26° 
U. Saler, Ber, Kt Waadt. 


Minorka. 
Rerfaufe noch einige prima Stämme 
Ihwarze yz 1907er Früh: und 
 Mittelbrut, von Preiseltern abs 


Rohrdrossel, 


fl. Sänger, Fr. 7; 1 VorkihiresWeib: 
chen, diesjährig, Fr. 5; 1 Männcen, 
2 Weibchen, junge Rotkopfs:Amandine 
(Baradiesamandine), zulammen Fr. 25 
das Pärchen Fr. 20, Meibhen Fr. 7, 
1 Diftelbaftard-Männden, fl. Sänger, 
weiße Brust und prächtig. Diftelflügel- 


ftammend, Stamin Fa von Derzen. | zeichnung, Fr. 20. Transportfäfige 
KH. Bühler, Wiegzifon, | einienden. Ed. U. Luk, 
=473 = Kt. Thurgau. =470= MWaaggalje 7, Zürich I. 





BB Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und KRaninchenzucht”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


|& $r. 10, 12 und 15. 


‚ enten, 





a ! 


50 Stücd weiße, 
engliiche Pfautauben, 
Ho in Paaren und ein- 

- elne Täubinnen, I. 
sub‘ U. Preis Hrämieche, body und 
breittragend. Verichiedene pradhtvolle, 
große Flugkfäfige, prima Mare. =479= 

% Eineder, Lohn db. Solothurn. 

Verlaufe 1 Sperber-Rods : Hahn, 
06er, prima Tier, Fr. 12 und 1 Dres 
pington=Hahn, 07er Maibrut, weiß, 
rt. 6. 2 helle BrahmasHennen, Ober, 
Fr. 10 und 3 StalienersHennen, Ober, 
Fr.10. Ferner 2 helle Brahma-Hennen, 
07er AJunibrut, Fr. 7. Taufh nur an 
prima Kanarien. Werden zur Anfiht 
verlangt. -465=! 

Ant. S SITE Bazenheid. 


Sohfeine, edle 


Kanu) 


gelanglih reine und. 
wunderbartiefe Sohle 
toller, Stamm Seifert, 
mit zarten, tiefen 
Hohlrollen, Hohl: 
klingeln, Schodeln,. 
BR Klingeln und Dudu-Pfeiffen, 


Prima Stamm 
weibchen, mit tiefem Lodruf, Stüd- 
Fr. 2.50—3. 6 Tape Probezeit. 
G. Mühleifen, Neltaur. er 
462» Schaffbaujfen. 


«» Bergdiltel = 


a Fr. 2.50 bis Sr. 3 zu verfaufen. 
©. Braum, KRlingenftr. 40, 
Trampalteitelle, Zürich II. 


Berfauf oder Taufd. 

Ein Sehr Schöner, 3teiliger Flugs und 
Zudtfäfte mit Zinfböden und Meflinge 
beihlag Fr. 20. Zaufh am Flugfäfte, 
Vögel oder Balfendes. -129- 

Walther Grod, Nr. 348, Wilen - 

bei Herisau. 

1.2 m. Wyandottes, 07er, IL. Freis, 
Fr. 13. 1.2—3 meiße indifhe Lauf 
07er, 1. ee 
ganz prima, A Fr. 6 Das Stüd. 

3 Anderegg, Gurtberg, 
Richtenfleig. 


Hanarnsänget 


(rein Stamm sie), 


mit jhönen Touren 
gebe wegen Mangel an 
Pla früäftige Hähne u 
nur Sr. 8 ab. | 
“443» Frik Schaffner, Umad. 
0000000000060 090008900000 

Zu beziehen durch die Buch- | 
druckerei Berichthaus in Zürichz 
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Die Pflege, Zähmung, Abrictung 
und Fortpflanzung der E 
Raubvögel 


a) 


in der Gefangenschaft. 2 

Ein Lehrbuch für Fachleute und 
Laien von Erwin Detmers. 3 
ME Mit 11 Textabbildungen. WE 
Preis Fr. 1.30. | 
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XXXT. Jahrgang Ne 45. 


Erfcheinen 


Zürich, 
je Freitag abende. 


8. November 1907. 





und Ranindtennuht, 
Offizielles Oraan 


Schweizerifcien Geflügelsudtvereins und der Genoffenfiaft fhweizerifcher Kaninden= Züchter. 


Organ der ornithologifchen Wereine 
Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appenteller Vorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Briem 


- (ornith. und Tierjchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ehanzdefinds, Ehur (ornith. Verein), Chur (Bogeljchugverein), Pelsberg (ornith, und 


Kaninhenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallaı, Horgen, Juttwil (ornith. und fonolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 


 Konolfingen, Konfkanz, Kradolf und Uugebung, Jahen, Zangenthal, Iangnan (Bern, ornith, Verein), Janguau (Brieftauben-Club), Fihtenkeig, Mels („Züchterverein 
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>> Aene Hühnerrafen. —< 


on J. B. 


Mit der mehr und mehr um fich greifenden Verbreitung der 


- Geflügelzuht und dem wachjenden Intereffe für diefelbe ericheinen 


fait ftändig neue Hühnerrafien. Diefe find von intelligenten Ge- 
flügelzüchtern gejchaffen und werden von findigen Gefchäftsleuten 


- mit großer Reklame vertrieben. 


Sind wir ehrlih, jo müffen wir zugeftehen, daß eigentlich 


alle dieje Rafjen das nicht geleiftet haben, was von ihnen gejagt 


wurde. Zwar hat die eine oder andere fich beffer für Fleifch- oder 
Cierproduftion erwiejen, aber ein Jdealhuhn, welches allen Zweden 
gleichzeitig genügen würde, gibt es nicht und wird auch jedenfalls 
Se nach der bevorzugten Nußeigen: 
ihaft wird fih das Tier mehr entwideln und feine Form, fein 
Aeuperes, feine Gejamterfheinung derjelben anpaffen. Dies tjt 
eigentlich fait mit jeder Nafje möglich, und aus diefem Grunde 


ift auch. zu begreifen, daß Hühnerftämme derfelben Kaffe, die fich 


aber bei Züchtern, welche verfchiedene Nugrichtungen Fultivieren, 








befinden, in ihrer äußeren Erjeheinung jehr voneinander abweichen. 
Große Legefähigfeit erzeugt leichtere Hühner, Zucht für Fleisch: 
zwece, jchwerere. Man kann dies ganz bejonders an den neueren 
Kafjen jehen, die im allgemeinen, da fie nach feiner Seite hin 
bejonders durchgezüchtet find, fich mehr für die Allgemeinheit eignen 
als die älteren Hühnerarten, wo man bei jeder Kaffe direkt fagte, 
fie jeien LZege= oder Fleifchhühner. 

Neue Rafjen haben num aber nicht nur Wert, weil fie gaız 
bejonders hervorragende Nubeigenschaften in fich vereinigen, fondern 
hauptjähhlich darum, weil durch fie das ntereffe der Züchterwelt 
neu angeregt wird. Es ift auch im der Geflügelzudt wie im 
übrigen Leben, erwärmen fich für ein und diefelbe Sade viele, fo 
wird fie bald Mode, und Hühner, welche Mode find, nüsen ganz 
befonders für Verbreitung der Geflügelzucht. 

Das erjte Erfeheinen der Kodhins in Europa, ihre Aufnahme 
dur die Königin von England, die Begeifterung der englifchen 
Ariftokratie brachte die Geflügelzuht in die Mode. Es folgten 
Brahmas und dann noch viele andere Rafjen bis zu den Plymouth: 
Rods, den Mechelner, Faverolles, Wyandottes und den neuejten 
Modehühnern, den Drpingtons. Diefe lesteren erfreuen fich jehr 
großer Beliebtheit und auch alle anderen Nafjen, wie die jo jehr 
verbreiteten Wyandottes, jcheinen ihnen teils weichen zu müffen, 
teils erweden fie — wie die Ahode Jslands und Suffer — nicht 
genügendes „interefje, um fie zu verdrängen. Während bisher 
hauptjächli England und Amerika die Lieferanten der neuen 
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Hühnerraffen waren, bejchäftigt man fich auch neuerdings in Deutjch- 
land mit folchen Züchtungen. NRofenfämmige Minorfas, Augs- 
burger=, Prinz HeinriheHühner, das Rhanjhe Huhn und noch viele 
andere find aus diefem Beftreben, Neues und Gutes zu fchaffen, 
hervorgegangen und auch wieder zum großen Teil verfchwunden. 
Wie wird es mit dem Neichshuhn werden? Wird es all das 
halten, was man von ihm erwartet und wünfcht? An feiner 
Schaffung beteiligen fich zahlveihe Züchter in den verjchiedenften 
Gegenden Deutjhlands. Bon vornherein hat man zwei verichiedene 
Type, einen leichteren für Eierproduftion und einen jchwereren für 
Majtzwede in Ausfiht genommen. Man geht ganz planmäßig vor 
und wird dem Huhn die deutjchen Reichsfarben, fhwarz, weiß, rot 
anzüchten, was durchaus nicht jchwer ift, wenn zur Schaffung der 
neuen Rafje helle Brahmas mit verwendet werden. 

Neue Rafjen brauchen aber au durhaus nicht große Ver- 
breitung zu gewinnen, fondern fie erfüllen au Schon ihren Zweck, 
wenn fie nur ein einziger Züchter hält und fie diefen anregen, er: 
freuen und befriedigen. Bei dem einen wird e8 jedoch wahrfcheinlich 
nie bleiben, denn jeder wirkliche Züchter zeigt feine Leiftungen bald 
Sreunden, Bekannten und Nachbarn und bringt auch, wenn nicht 
bejondere Umftände hindernd entgegentreten, feine neuen Hühner‘ 
jobald fie genügend durchgezüchtet find, an eine Ausftellung. Weber 
eine jolhe Neuzüchtung jehreibt in der „Allgemeinen Geflügel: 
zeitung“, Leipzig, Herr 8. 2. in E.: Mein neues Huhn eriftiert 
noh gar niht und die Kaffe wird auch wahrjcheinlich nicht das 
Huhn der Zukunft werden, und es fragt fih jehr, ob fie jemals 
über die Grenzen meines Hühnerhofes heramsfommen wird. Das 
aber wäre für mein neues Unternehmen nicht jo jehlimm, ich 
teöfte mich da mit anderen, denen ein ähnlides Schictjal be: 
Ihieden ward. 

Wie mein neues Huhn heißen fol, weiß ich auch noch nicht, 
doch regt mich diefes auch weiter nicht auf. Es foll aus blauen 
belgijhen Kämpfern und blauen Andalufiern gezüchtet werden und 
jowohl der Fleisch als au der Gierproduftion dienen. Sleifch: 
hühner find die belgischen Kämpfer ganz gewiß, denn fie bilden die 


Grundlage für-die belgiichen Fleifchraffen, und Legehühner finds- 


auch, wie ich bisher nod) feine befferen fennen gelernt habe. Die 
Cier find 70—80 Gramm fehwer, dabei hat in diefem Sommer 
von 8 Hennen noch feine Brutluft gezeigt. Wenn man dabei be- 
denkt, daß es fich um eine harte, äußerjt widerftandsfähige Rafje 
handelt, jo dürfte fein Grund vorliegen, die belgischen Kämpfer 
von unjerer Nusgeflügelzuht auszuschließen. Durch Einkreuzung 
des Andalufierblvtes werden verfchiedene Eigenfchaften noch gefteigert 
werden, mwenigjtens wird das Tier beweglicher und au) weniger 
jtreitfüchtig und jo für weitere Kreife ein brauchbares Nußhduhn. 

‚viefern eine foldhe Kreuzungsraffe auch für den Schauzüchter 
‚sntereffe haben wird, it abzuwarten, jedenfalls aber ifts ein jehr 
Ihönes Huhn mit Kampfhuhntyp. 

Wir haben früher neuen Raffen gerade nicht jehr jympatifch 
gegenüber gejtanden, aber in der Geflügelzucht darf man nicht 
fonjervativ fein und obgleich wir auf Neuzüchtungen nicht gerade 
wenig geihimpft haben, waren wir doch jo liberal, fie vom Aus- 
lande, von England und Amerifa, mit Dant binzunehmen. Der 
Fortihritt in der Geflügelzucht zeigt fh nicht allein in der Aus- 
geftaltung alter NRafjen, auch in den Neuzichtungen, wie uns Coof 
mit feinen Orpingtons und Amerika mit jeinen Wyandottes ja 
gezeigt haben. Was aber Englands und Amerikas Zücdhterwelt 
vermag, müfjen wir deutjchen Züchter auch Fönnen, wenigitens wir 
deutihen Züchter von heute. 

Nah den bisherigen Wahrnehmungen Eann gejagt werden, 
daß es viel fchwieriger ift, die vorhandenen Raffen zu veredeln 
und leiftungsfähiger zu machen, als neue Raffen zu fehaffen. Das 
lestere ijt zwar auch nicht leicht, aber wer Glück, Unternehmungs3- 
geift und ein Elares Ziel int Yuge hat, daneben auch genügend 
Begeifterung und Mut befigt, um für feine Neuheit entjchieden 
einzutreten, der hat noch bald eine „neue Kaffe” herausgezüchtet, 
Denjenigen, die ihm Heerfolge leijten, fällt dann. die wenig be- 
neidenswerte Aufgabe zu, die Neuheit durchzuzüchten und ver- 


erbungsfähig zu machen. 

















Die Verüken- und die Schwalbenfaube. ' 


Mit Abbildung auf Seite 616, 





Unfere Abbildung zeigt je ein Gremplar zweier, bei den 
güchtern jehr beliebter Taubenraffen, und laffen fih an diejen alle 
harakteriftiichen Rafjenerfmale deutlich erkennen. 

Auf die Perücentaube näher einzugehen, kann ich heute unter- 
lafjen; fie wurde erft in Nummer 19 diefes Jahrgangs ganz aus- 
führlich befprodhen und geftatte ich mir daher unfere tit. Lejer auf 
diefe Abhandlung zu verweifen. 

Die Schwalbentauben gehören heute mit zu den beliebtejten 
deutjhen Farbentauben, die auch in England, wo ein eigener 
„Swallowflub“ eriftiert, viele Anhänger und große Verbreitung 
gefunden haben. Es find jehr jehöne Tauben und ihre Zudt ift 
hochinterefjant, bietet aber immerhin manche Schwierigkeit, die nur 
durch des Züchters Fleiß und Intelligenz überwunden werden Fan. 
Das Benehmen der Schwalbentaube ift munter, fie fliegt leicht und 
Ihwebend wie die Schwalbe, der fie überdies au noch durch Die 
Zeichnung des Gefieders ähnlich ift. Sie brütet gut umd zieht ihre 
„ungen ebenfo auf und nimmt jede Gelegenheit zum Feldern wahr, 
jelbjt wenn fie zu Haus reichlich gefüttert wird. Gerade dieje 
legte Eigenjchaft, welche fie font befonders wertvoll macht, zwang 
mich jeinerzeit in Schwyz meine mir fo Lieben Schmwalbentauben 
abzufchaffen. Sie gingen dort nämlich immer in die Gärten der 
Nachbarn und fuchten hier unermüdlich nad) Süämereien; richteten 
fie auch feinen weiteren Schaden an, jo war e3 doch ehr peinlich, 
immer wieder hören zu müffen, daß meine Tauben fih in den 
fremden Gärten eifrig fuchend aufgehalten hätten. 

Die Schwalbentaube ift jehr anhänglich an ihren Schlag und 
man fann wohl jagen, daß fie nie mit auf fremde Schläge geht. 
Srüher verwecjelte man häufig Schwalben: und Flügeltauben, 
doch heute verjteht man unter Schwalben ganz ausjchließlich die 
vollplattigen, d. h. die ganze KRopfpartie, welche fih von dem jonft 
weißen Gefieder abhebt durch eine Linie, von der Schnabeljpige 
ausgehend durch das Auge und zum Hinterkopf führend, muß farbig 
jein. Man nennt diejen farbigen Ropfteil Platte. Bei den Flügel- 


ee 


tauben find übrigens die langen Schwingen weiß, aljo nur das 


Schild farbig, während bei den Schwalben der ganze Flügel eine 
Ihlieglih der Schwingen farbig ift. Sonft unterjcheidet man noch 
Schwalben mit und ohne Binden und bezeichnet diefe als jächfifche 
Schwalbentauben und jolde mit Schmalzfielen, welche man Schmalz: 
feen oder Samtjchwalben nennt, die befonders in Nürnberg und 
Umgebung gezüchtet werden. Diefe lebte Art gilt als die eigentliche 
Stammform und aus ihr find die vollplattigen hervorgegangen. 
Früher gab es nur folche ohne Binden; jedoh durch Verpaarung 
der Schwalben mit großfchnippigen Flügeltauben erhielt man au) 
bindige. u England will man von diefen aber nichts wiffen und 
läßt die Slügelbinden nur bei den blauen Schwalben zu. 

‚snfolge der Kreuzung mit der Flügeltaube unterfcheiden fich 
die bindigen Schwalben in ihrem Aeußeren etwas von denen ohne 
Binden. Lebtere nennt man au „bohlige” und fie find im 
Gegenjaß zu den bindigen, welche einen mehr gedrungenen Körper 
haben, von jehlanker, eleganter Figur und Form. Auch die Flügel 
find bei der bindigen breit und mäßig lang, während die hohlige 
lange und jchmale Flügel befikt. 

‚un der Figur und äußeren Erjcheinung gleicht die Schwalben- 
taube faft ganz der Feldtaube. Ahre Sefiederfarbe ift ganz weiß 
mit Ausnahme der Platte, der Flügel und der Latjehen. Sie hat 
einen ziemlich langen, dünnen, an der Spite gebogenen Schnabel, 
dejfen Farbe gewöhnlich der Gefiederfärbung entipricht, alfo heil, 
fleifchfarbig oder dunkel ift. 

Die Stirn ift flach, die Kehle abgerundet, die Bruft breit und 
hervortretend. Die farbigen Flügel follen möglichjt jchmal fein, 


“ damit das weiße Herz auf dem Rücken vecht hervortritt, die Farbe 


des Oberflügels entjpricht der des Unterflügels, doch wird fie 
natürlich jtets intenfiver fein. Die bindigen Schwalben haben über 
den Flügeln zwei weiße Striche, die man Binden nennt. Die 


Schwingen müffen auf dem Schwanze lofe aufliegen und mit ihm 
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abjhließen, fie dürfen nie über ihn hinausgehen und jih etwa 
freuzen. Die Beine find kurz und jegt meift belatjcht, während 
man früher nur glattfüßige Schwalben hatte, die auch jebt noch 
in Mittel und Siüddeutfchland zu finden find. 

Die Latjchen der bindigen find nicht jo entwickelt wie bei den 
- hohligen; bier find fie oft bis 10 Gentimeter lang, während fie 
bei den bindigen nur etwa die Hälfte der Länge erreichen. 

Dei der Zucht muß man die Latjehen verfchneiden, da die 
Tauben mit ihnen die Eier häufig aus dem Neft werfen oder jer= 
drüden. Die Schenfelfedvern oder Stulpen follen reinweiß fein, 
und dies zu erzielen bereitet den Züchtern meijt viele Mühe; denn 
eine Taube, die in diefem Punkte nicht zu bemängeln ift, hat er: 
höhten Wert. 

Der Kopf der Schwalbentaube ift mit einer fehönen Mufhel: 
haube verjehen und darf die Platte nie in diefe hinein, jondern 
nur bis an fie hevangehen. Cs gibt blaue, fhwarze, vote und gelbe 
Schwalbentauben und find die beiden erften Arten, fowohl hohlige 
wie mit Binden, am beften durchgezüchtet. Bei den gelben 
und roten, die eigentlich nur mit Binden vorkommen, läßt meift 
die ‚intenfität der Gefiederfärbung fehr zu wünfchen übrig zn 

Die Nürnberger Schwalbe gleicht in ihrer äußeren Erjeheinung 
ganz der vollplattigen. hren Namen „Sammtfeen“ oder Schmalz: 
feen haben fie infolge ihres weichen janımtartigen Gefieders und 
Ihres wunderfchönen Glanzes. Derjelbe entjteht durch einen ftarken 
- Del: und Fettgehalt, der fih aus den unter den Flügeln befind- 
lichen zahlreichen Schmalzkielen (unentwicelte Federn) abjondert und 
dem ganzen Gefieder mitteilt, wodurch dasjelbe jammtartig glänzt, 
wie mit Gmaille überzogen jeheint und im Licht Tmaragdgrün, 
violett und purpurn glänzt. 

Da man in Süddeutjchland von den Farbentauben das Feldern 
verlangt und die großen Latjehen hiebei jehr hinderlich find, fo 
züchtet man die Nürnberger Schwalbe glattfühig oder nur bejtrumpft 
d. h. mit furzen Beinfedern. 

Zu bemerken ift, daß fich die Nürnberger Schwalbe für Groß: 

und nöuftrieftädte nicht gut eignet, da ihr fettiges Gefieder unter 
Ruß und Schmuß fehr leidet und fich kaum reinigen läßt, weil 
auch Bäder nicht den gewünfchten Erfolg erzielen. Die Nürnberger 
Schwalbe eriftiert in jhwarz, blau, rot und gelb und find die 
Ihmwarzen und roten am verbreitetiten. 
Die Zucht der Schwalbentauben ift intereffant, aber nicht leicht, 
- und verlangt große Ausdauer und Geduld des Züchters, weil die 
zwei verjchiedenen Farben ftreng getrennt und Scharf abgegrenzt er- 
jheinen müffen, alfo nicht ineinander übergehen dürfen. dl. B: 
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Alteniftifhe Triebe im Tierleben. 


Von Dr. N. Wagner, 





(Schluß ) 

k Wenn auch ein ganz gewaltiger Unterjchied befteht zwijchen 
den Charaktereigentümlichkeiten der fo heimeligen Rauhihwalbe, 
birundo rustica, die bei uns noch gelegentlich in den Schlaffammern 
der Bauern niftet, und dem weit ungeftümeren, immer Ereifchenden 
- Dauerjegler, jo zeigen doch auch diefe lektern nicht die mindefte 
Scheu vor dem Menjchen und deffen Wohnftätten. So zogen denn 
auch unjere Turmfchwalben bei ihrem Jagen und Spielen den 
ganzen Tag des 20. Juni gelegentlich ganz kühn durch den Raum 
unjerer Veranda und fchienen jogar vom Neftkiftchen des Fliegen- 
- fängerpaares ganz befonders intrigiert und angezogen. Schon um 
. Mittag bemerkte meine Tochter, fie glaube gar, die Spyren brächten 
- den jungen Fliegenfängern Nahrung zum Nefte. Am Abend fodann 
- jaß ich mit meinem Sohne von 7 Uhr 30 bis gegen die Dämmer- 
ftunde, gegen 9 Uhr, auf der Veranda. Es war um die Zeit des 
wundervolliten Sonnenunterganges und gemütlich unfere Abend- 
zigarren vauchend, fonnten wir da auf faum mehr als 5 Meter 
- Entfernung eine höchjt feltene Beobahtung aus dem intimften 
Treiben der geflügelten Tierwelt machen. 

Unermidlich zog noch immer das rajche Völkchen der Mauer: 
- jegler jeine Kreife, wenig über Haushöhe im Abendfonnengold, und 





lange noch nach Sonnenuntergang. Die Snjektenfhwärme, wohl 
noch vermehrt durch die bejonders abendlich erfcheinenden, in mäßiger 
Höhe fich tummelnden Kerbtiere, fchienen den Seglern gar überreiche 
sagd zu bieten. Wir jahen, wie zwei Spyren, wohl ein Pärchen, 
mit Vorliebe in nächjter Näbe jegelten und dann abwechjelnd rvaich 
unters VBordac ans Fliegenfängerneft flogen, mit den befrallten, 
furzen Füßchen fich unten anflammerten, die langen, fichelförmigen 
Flügel um die Rundung des Nejtrandes geichlagen — wahrhaftig 
die jungen Sliegenfänger abten und Freifchend wieder aufs neue zu 
jifher Yagd abflogen. Wohl zwanzigmal in der Zeit von vierzig 
Diinuten konnten wir diefen jeltenen Vorgang beobachten. 

Das Fliegenfängerpaar aber jaß, jolange die Mauerjegler 
ih um ihr Neft und die Jungen befümmerten, ganz ruhig, ftill 
beobadhtend, auf der Spite einer hohen Thuja, in zirfa 25 Meter 
Entfernung. Es zeigte auch nicht die mindefte Aengjtlichkeit und 
Srregung, man befam den Eindrud, als ob die Alten froh wären, 
von dem anftrengenden Fütterungsgefchäfte etwas ausruhen zu 
fönnen und ihre unerjättlichen Hungerbälge auf ein Weichen der 
Deforgung übereifriger „Tanten“ zu überlaffen. Auch nicht ein 
einziges Mal unternahm eines der Alten etwa zur Ueberwachung 
ven Furzen Bogenflug nad der Nähe des Neftes herüber. Erit 
nachdem mit Beginn der Dämmerung die Mauerjegler ih alle nad) 
ihrem Kicchturme hin zurücgezogen, übernahmen auch die alten 
Sliegenfänger noch einmal ihr Gefchäft, als ob nichts weiteres 
dazwiihen gejhehen wäre, und fie ruhten nicht, bis fie endlich 
jedes der Jungen mit einem gehörigen „Bettmümpfeli“ verjorgt 
hatten. 

Am 21. Juni, einem vet trüben Tage, erjchienen die Segler 
nur am Vormittag bei uns auf ein paar Minuten, wohl um zu 
jehen, ob wie geftern die nfektenjagd jo veich befest fei. Die 
zwei vertrauten Spyren zogen auch ein paarmal unter dem Vor: 
dahe durch, in nächjter Nähe der jungen Fliegenfänger, als wollten 
jie ihnen jagen: „Heute gibt es aber feine Kuchen“; dann zogen 
alle ab. Sm den nächften vier, meift. vecht unfreundlichen Tagen 
zeigten die Spyren fih nie mehr in der Nähe unferes Saujes. 
Die Sliegenfänger fütterten ihre- Jungen lebhaft weiter,; Alle viere, 
Ion vollftändig befiedert, jagen tagsüber öfters in einer Reihe 
auf dem Neftrande, und am Nachmittag des 25. Juni Fonnte ich 
zufälligerweife beobachten, wie fie, eines nach dem andern, den 
Erjtlings- Ausflug vom Nefte weg machten. 

Brehm charakterifiert in feinem „Iierleben“ (Vögel, I. Band) 
in feiner lebendigen, ausführlichen Darftellungsweife den Mauer- 
jegler als einen höchft ungeftümen, zänkifchen, felbjt graufamen 
Vogel, der manderorts den Staren erbitterte Kämpfe auf Leben 
und Tod um den Befit ihrer Niftkaften liefert. Um jo wertvoller 
war für mich die eben befchriebene Beobachtung, wie ein Pärchen 
diejer übelberüchtigten Segler — wohl beeinflußt durch ausnahms- 
weile Schöne Witterung, Ueberfluß des zu erhafhenden Nahrungs- 
ftoffes, und die erwähnte Aehnlichkeit der Neftanlage mit einem 
Schwalbennefte — zur Betätigung eines jo rein alteuiftifchen 
Zriebes, wie gelegentliche Fütterung wildfremder Neftlinge, ge- 
Ihritten: ift. 

Wenige Nummern darnac teilte ein Herr E. Friedrich im 
nämlichen Blatte eine Beobahtung über das gleiche Thema in 
folgenden Worten mit: 

„Sin Adoptivfind in der Vogelwelt. Bor wenigen 
Tagen las ih in Jhrer Zeitung die Ausführungen über den Alt: 
wuismus in der Tierwelt. Kurz darauf bot fich mir zufällig die 
Gelegenheit, am Zürichberg in einer Eleinen Szene eine ähnliche 
Erjheinung zu beobachten. Jh war mit einem Freund den Weg 
rechts vom Kurhaus in den Wald gegangen bis zu der Stelle, wo 
über das Klöfterli hinweg der herrliche Blid in das weite Tal fich 
öffnet. Wir waren gerade bemüht, zu diefem fchönen Bilde den 
geeignetiten Rahmen zu fuchen, als feitlich etwas über den Weg 
hufhhte. Mein Blic folgte der Richtung diefer Bewegung und ic) 
entdeckte in einiger Entfernung auf einem niedrigen Zweige einen 
Vogel, der bezüglich der Größe zwifchen Amfel und Taube etwa 
die Mitte hielt. Schon wollte ich der Landfchaft mich wieder zu: 
wenden, als plößlich mein ‚Sntereffe lebhaft fejtgehalten wurde: 
ein Eleines Vöglein flog herzu, feste fich unmittelbar vor den 
großen Vogel und hob fich fajt auf die Zehen, um diefem etwas 
zum Munde darzureichen; bald folgte ein zweites Wöglein und 


machte es ebenjo. 
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sh wußte jest, daß hier ein junger Kuckue von feinen Pflege- 
eltern gefüttert wurde. 

Der geneigte Lejer wird wie ich oft gehört oder gelefen habe, 
daß der Kuckuck das Brutgefchäft fremden Vögeln überträgt, weil 
ein außergewöhnlicher Nahrungstrieb ihm felbft die Ausiibung diejes 
Gejchäftes nicht gejtattet — daß die Fleinen Vögel, wenn fie von 
dem erjten Schreden und Staunen über den unvermuteten Zuwachs 
ihres MNeftes fich erholt haben, in ernfter Auffaffung ihrer neuen 
und großen Aufgabe diefe in der Kegel erfolgreich erledigen. Das 
Adoptivfind, das jelbjtverjtändlich feine Natur nicht verleugnen 
fann, nimmt dann die Pflege der Eleinen Eltern derart in Anfpruch, 
daß dieje darüber ihre eigene Brut vernachläffigen müffen. 

Hier nun fonnte ich. mich überzeugen, wie tatfächlieh die 
Vöglein dem Nimmerfatt abwechjelnd in unermüdlichen Eifer einen 
Zeckerbiffen nah dem andern zutrugen. Nach einer Weile ftiller 
Beobachtung fuchten wir näher zu kommen, die Eltern — ver- 
mutlich Grasmücen oder Meifen — witterten indeffen fofort Ge- 
fahr und juchten ihren Schüsling durch ängftliches Loden darauf 
aufmerffam zu machen. Diefer zeigte anfänglich zwar wenig Ver- 
jtändis, doch folgte er dann ihrem Rufe. Immerhin wäre es mit 
eirtem geeigneten Apparat möglich gewejen, das Beifpiel hingebender 
Sürjorge in der Tierwelt im Bilde feitzuhalten.“ 
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Der blaue Birhof. 


Zu den Kernbeißern oder Kardinälen gehören auch zwei Kern: 
beiperfinfen, die in LXiebhaberfreifen unter dem. Namen „blauer 
Bifhof” bekannt find. Die VBogelfreunde unterfcheiden einen dunfel- 
blauen und einen hellblauen Bifchof, welch leßterer auch zumeilen 
als himmelblauer Bijchof bezeichnet wird. Die Farbe darf als 
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indigoblau angejprochen werden, die bei dem einen dunkel, beim 


andern hell ift. Bei den Weibchen tritt der blaue Ton zurück und 
macht einem gelbbräunlichen Plab. Nach den Angaben der Forfcher 
ift die Heimat des hellblauen Bifhofs der Süden Nordamerikas 
und erjtreckt fich diefelbe bis Mittelamerika und Weftindien, auch 
über Meriko und Kalifornien. Der dunfelblaue Bifhof ift in 
Brafilien zu Haufe. 

Aus manden Mitteilungen über den hellblauen Bifchof geht 
hervor, daß er mit feinem brafilianifchen Vetter verwechjelt wurde, 
denn diejer wurde bisher am häufigften eingeführt und er bevölkert 




















































& am meiften die Volieren der Liebhaber. Der hellblaue Bijchof 
dagegen ijt ftets nur felten eingeführt worden und bis vor wenigen 
ren war es jhwierig für die Vogelfreunde, einen Vogel diefer 
Art zu erlangen; fie fanden gar bald den Weg in irgend einen 
zoologifchen Garten, was freilih audh nicht gar häufig gejchah. 
Daraus ergibt ji, daß verjchiedene Mitteilungen über den ameri: 
fanifhen Bifchof fih auf ‚den brafilianifchen beziehen müffen, die 
die Schriftjteller verwechjelten. 
Der blaue Bifchof ijt der Hleinfte der Kernbeißerfinfen. Er 
hat Feine Gefangsbegabung wie jeine Verwandten, die Kardinäle, 
erfreut fich aber defjenungeachtet der Gunft vieler Vogelliebhaber, 
die jein jchönes Kleid zu jhägen wiffen. Nah VBieillot’s Be 
tihten wurde jchon zu feiner Zeit „in Liffabon, Paris und London 
der hellblaue Bijchof !ebend gehalten; er gibt an, er fei ruhig und 
gewöhne fich leicht ein, bedürfe jedoch winters eine hohe Wärme, 
um einige Jahre auszudauern. Sein Gefang fei unbedeutend, aber 
feine jhöne Farbe mache ihn wertvoll. Unter günftigen Verhält- 
nifjen werde er jedenfalls in der Gefangenfchaft niften.“ 

Ueber jein Freileben — beide Arten jtimmen in der Lebens: 
weije annähernd überein — wird *) berichtet, daß das Pärchen fich 
im lihten Gebüfch an möglichft einfamer Stelle aufhalte und hier 
meijtens niedrig, etiwas bis zur Manneshöhe, immer fehr verjteckt 
ein offenes Net baue. Dasjelbe bejteht aus dünnen Neifern, 
Würzelchen und Moos und ift innen mit Gräfern und Haaren aus: 
‚gekleidet und hübjch gerundet. Das Gelege enthält gewöhnlich 4 
Ser. Das Weibchen brütet allein, wird aber vom Männchen ge- 
füttert und beide ernähren die Jungen gemeinfam. Es werden 
mei Bruten gemacht; nach der legten fammeln fie fich zu Kleinen 
lügen und jchweifen umher, wobei fie an Maispflanzungen oft 
woßen Schaden anrichten. Die Nahrung foll nur in Sämereien, 
ticht aber in Beeren und Früchten bejtehen. Da aber die dunfel- 
Naue Art in der Vogelftube auch Ameifenpuppen, Mehlwürmer, 
Sierbrot, als au fein zerjchnittene Aepfel, Vogelbeeren, Wein- 
tauben und allerlei andere Frucht freffe, jo folgert Ruß, daß beide 
Nrten in diejer Beziehung von den Verwandten nicht abweichen werden. 
Wenn wir zum Schluß noch einige Worte über das Gefangen- 
‚eben des blauen Bihofs anführen, jo ftüßen wir ung gerne auf 
deren von Schlechtendal, welcher jchreibt: „ch befite zwei prächtige 
Nänncen, von denen das eine jchon feit. Jahr und Tag friedlich 
mt einem Pärchen Hüttenfänger zufammen in einem Käfige Iebt, 
vährend das andere ein großes mit amerikanischen Körnerfreffern 
ejestes Flugbauer bewohnt. - Hier zeigte fich bald, daß nicht alle 
chöfe durhaus friedfertiger Natur find; ein Indigofinf, ein 
dartentrupial und ein Trauerzeifig wurden arg befehdet, während 
‚5 gegen die rojenbrüjtigen Kernbeißer, jowie einen Soldatenjtar 
ächt zu kämpfen wagte. Ebenfo ließ ein amerifanifcher Seiden- 
hwanz oder Zedernvogel fich durch das drohende Schnabelaufjperren 
5 Biihofs nicht irre mahen; er blieb ruhig figen und Flappte 
Öhjtens au einmal mit dem Schnabel. Abgejehen von der hin 
nd wieder vorfommenden Streitluft find die dunklen Bifchöfe an- 
enehme, muntere Vögel, die zugleich recht hübjeh fingen und jedem 
slugfäfige zur Zierde gereichen. 

Vor etwa 15 Jahren hat Herr Gefhäftsagent Shäldlin in Züri) 
inen Artikel über den hellblauen Bifchof in diefen Blättern veröffent- 
it; er erhielt diefen Vogel nebft einigen anderen von einem Händler 
4 Marfeille und teilte feine Beobadhtung mit. E. .B.-C. 














Bie werden die Vorzüge einzelner Duchtkiere auf 
die Nahzucdt übertragen ? 
IL. 


Nahdem wir im erjten Teil diejer Abhandlung allgemeine 
jemerfungen über die Vererbung gegeben haben und betonen, daf 
je Durhzüchtung des Stammes von grundlegender Bedeutung fei, 
ollen wir an einigen Beifpielen ausführen, wie der Züchter dabei 
drzugehen hat. } 





— In Dr. Ruß’ Foemdländiihe Stubenvögel nah Audubon, Prinz 
m Wied und Burmeiiter. 
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Beiprechen wir zuerjt die Durhzüchtung bei Rafetieren. 

Gleichviel ob ein Züchter mit Tieren eigener Zucht oder mit 
zugefauften fich einen vererbungsträftigen Stamm durchzüchten will, 
er wird die Vererbungsfähigkeit jedes einzelnen Tieres. kennen 
lernen müfjen. Dieje ift feinesiwegs bei jedem Jndividvuum gleich 
und noch weniger hat jedes Gefchleht einen im voraus zu be: 
rechnenden Einfluß auf die Vererbung beftimmter Eigenschaften. 
‚sm der Literatur wie in der Preffe wird zuweilen verfichert, der 
Einfluß des Vatertieres erftrecke fich 3. B. auf die Formen und die 
Farbe der Nahzucht, während das Muttertier vorwiegend die Nuk- 
fähigfeit übertrage. Dies ift eine ganz willfürliche Annahme, reine 
Theorie, nach welder fich die Praris ganz und gar nicht richtet. 
Es mögen ja Fälle vorkommen, mo die Nachzucht diefe Annahme 
zu bejtätigen fcheint, doch ift dies reiner Zufall; denn häufig ergibt 
jih — wenn man als Stichprobe mit den gleichen Tieren weiter 
züchten würde — daß bei jpäteren Würfen jedes Elterntier einen 
anderen Einfluß auf die Vererbung ausübt. Dur jolhe Hypo- 
thefen werden die Züchter Leicht in die Irre geführt. Wäre die 
Annahme richtig, jo würde es genügen, zu einem in Form und 
Farbe mangelhaften Zuhtweibchen ein in diefen Punkten gutes 
DBatertier zu bringen, um qute Nachzucht zu erhalten. Daß eine 
joldhe Verbindung nicht den gewünfchten Erfolg bat, das haben 
Ion viele Züchter zu ihrem Leidwejen erfahren müffen. Die 
DVererbungsfähigfeit ift eine im Tiere jchlummernde Eigenfchaft, 
die fich bei jedem Begattungsaft geltend macht, fich aber nicht in 
eine Schablone zwängen läßt. edes der beiden Elterntiere hat 
Einfluß auf alle Eigenfchaften und Rafjemerfmale, doc) ift derjelbe 
nicht bei jedem Tiere gleich ftarf und er äußert fi) auch nicht 
immer in derjelben Weife. Dadurch entjtand der Grundfaß einer 
erfolgreihen Raffezuht „Gleiches mit Gleihem gepaart ergibt 
Gleiches”. Alfo beide Zuchttiere jollen gleich, d. h. möglichit gleich 
in der Qualität ihrer Rafjemerfmale fein. Wird ein hochfeines 
Tier mit einem mittelmäßigen der gleichen Rafje verpaart, fo wird 
jedes derjelben jeine Vererbungsfraft geltend mahen; e3 fünnen 
gute und mittelmäßige Junge daraus hervorgehen. Aber ficher tft 
es Feinesfalls, daß wirklich gute Junge fallen werden, weil der 
Einfluß des geringeren Tieres unter Umftänden überwiegt. Aber 
auch wenn dies nicht der Fall fein follte, jo hat es doch den Ein- 
fluß des befjeren Tieres um die Hälfte vermindert und die Jung: 
tiere werden in der Hauptjahe weniger gut fein ala das beffere 
Zuchttier ift. Die Züchter mögen daraus die Lehre ziehen, daß 
es jich nicht empfiehlt, mit mittelmäßigen Tieren feine Kaffetiere 
erzücdhten zu wollen, weil dies erjtens ein jehr unficheres und 
zweitens vecht mühevolles und zeitbeanfpruchendes Beginnen ift. 
Auf den legten Punkt werde ich noch zurückkommen, wenn ich die 
Einführung fremden Blutes befpreche. 


Bei Verpaarung zweier annähernd gleich guter Tiere der 
nämlihen Kaffe, ift die wichtigfte Frage der Gefundheitszuftand 
derjelben. Erjt, wenn durch genaue Befichtigung und Beobahtung 
diefe. Frage befriedigend gelöft ift, tritt die andere betreffend Ab- 
ftammung der Tiere an den Züchter heran. Diefe Frage hat eine 
große Bedeutung, objehon nur wenige Züchter diefelbe zu Fennen 
iheinen. Unter guter Abftammung find Tiere zu verftehen, deren 
Eltern, Großeltern und weitere Vorfahren mehrere Generationen 
zurück jtetS den geltenden Raffevorfchriften entfprochen haben. Dies 
kann nur dort der Fall fein, wo die Tiere im gleichen Blute weiter 
gezüchtet werden oder mit anderen Worten gejagt, wo nicht durch 
häufigen Blutwechjel ein Strich durch die bisherigen Erfolge ge: 
macht wurde. Ein Tier aus gutem Stamm, auch wenn e3 äußerlich 
den hödhften Anforderungen lange nicht entjpricht, kann als Zucht: 
tier gleichwohl weit wertvoller durch feine vorzügliche Vererbungs- 
kraft jein als ein anderes, das auf Ausftellungen hohe Auszeich- 
nungen erringt, in der Yucht aber viele Enttäufchungen bringt. 
Diefe, beiden Fragen „Gefundheit und Abftammung“ find neben 
der Bedingung, daß zwei annähernd gleich gute Tiere verpaart 
werden, die Grundlage einer erfolgreichen Zucht. Fällt von foldhen 
Tieren eine qualitativ befriedigende Nachzucht, fo wird des Ziichters 
Wunfdh darin gipfeln, diefen Erfolg feitzuhalten oder wenn möglich 
noch zu erhöhen. Dies Fan bei der Durbhzüchtung des Stammes 
erreicht werden. 

Nehmen wir nun an, ein Züchter erjfehe aus der Nahzuct, 
daß das männliche Zuchttier einige feiner charakteriftifchen Kafje- 
merkmale befonders ftark, hervortretend vererbt und gerade Ddiefe 


Punkte von Bedeutung find, jo wird er fich bemühen, für die 
weitere Zucht die Verpaarungen fo anzuordnen, daß das Blut des 
Vatertieres bei der Nachzucht überwiegt und immer mehr vor: 
herrijchend wird. Die erjte Nachzucht, welche eben den erwünjchten 
Einfluß des Batertieres bei einigen Yungtieren erfennen läßt, be= 
zeichnet man als Halbblut, weil fie von beiden Elterntieren gleich 
viel Blut führte. Der Züchter wählt nun — nachdem fich die 
Nachzucht nahezu entwicelt hat — das befte weibliche Jungtier 
aus, welches den Anforderungen am nächften fommt, und verpaart 
e8 nach erlangter YJuchtfähigfeit mit feinem Vater. Aus Ddiefer 
Berbindung fällt die zweite Nachzucht des Vatertieres mit 3/4 Blut 
vom alten männlichen Tier und 1/4 vom alten weiblichen, Aud) 
von Ddiefer Nachzucht wird wie bei der erjten dasjenige weibliche 
für die eigene Zucht beftimmt, welches am deutlichjten die Vorzüge 
des männlichen ZJuchttieres aufweist und im übrigen gegen die Kaffe: 
forderungen nicht verjtößt. Aus ihm fällt — wenn es vom alten 
ammler belegt wird — die dritte Nachzucht mit Ys Blut vom 
männlichen und I/s Blut vom. alten weiblichen Stammtier. So 
kann noch mehrere Jahre der Stammwater zum Decken feiner 
Tochter aus der legten Generation. benußt werden, bis eben das 
Blut des weiblihen Stammtieres nahezu verdrängt ift. Aus 7/8 
und 1/s Verbindung entjteht 1/16 und Y/ıs, in der folgenden Gene- 
ration 3432 und 1/32, dann 6/64 und 1/sı ufw. Verliert dag alte 
VBatertier jeine Zuchtfähigfeit oder geht es ein, fo verwendet. man 
zur. Fortjegung der Durchzucht ein männliches Zuchttier aus einer 
der legten Verbindungen und züchtet mit ihm und einem Weibchen 
einer früheren Verbindung, 3. B. einem Männchen aus dritter und 
einem Weibchen aus zweiter Generation, oder einem Männchen aus 
fünfter und einem Weibchen aus vierter oder dritter Generation ufw. 
Auf diefe Weife fann der Züchter, der über die Abjtammung der 
Tiere jelbjtredend eine genaue Zuchtkontrolle führen muß, 6, 8, 
10 und noch mehr Jahre ruhig fortzüchten, ohne auch nur einmal 
eine Blutauffrifchung vornehmen zu müffen, Aber er vergeffe nicht, 
bei jeder Wahl der Zuchttiere die Gefundheit und die Qualität 
genau zu ermitteln und fein Tier zur Zucht zu verwenden, welches 
in diejen Punkten zu Bedenten Anlaß gibt. 

So Ffann er zwei Naffetiere durchzüchten, daß er einen be- 
achtenswerten, vererbungsfähigen Stamm erhält, der feinem Züchter: 
namen alle Ehre madt. 

Das nächte Mal über Durchzühtung bei Einführung fremden 
Blutes und bei Kreuzungen. Ber G 








Teures Geflügelfutter. 


Fr. 30 für 100 kg Weizen — joweit find wir zur Stunde 
noch nicht, werden es aber bald erreicht haben. Unfjere Nüller 
bezahlen ja bereits für feinften Nußweizen frankto Stationen bis 
St. 30. 50 per 100 kg in ganzen Wagenladungen. Da kann es 
nicht mehr lange dauern, bis wir beim facweifen Einkauf für 
mittlere Weizen auch Fr. 30 anlegen müfjen. Das maht für 
den Geflügelzüchter eine ganz bedeutende Erhöhung feiner Betriebs- 
foften aus. Bei ausjchließlicher Weizenfütterung, wie man das noch 
häufig antrifft, Tommt das Huhn in der Futterrehnung per Jahr 
zirka Sr. 2 höher zu ftehen. Aber auch dem, der feinem gefiederten 
DVolf den Tifch nicht bloß mit Weizenkörnern deckt, wird die Preis- 
jteigerung etwas auf dem Magen liegen. 

Da drängt fih uns nun die Frage auf: Gibt es denn feinen 
Erjag für den allzu teuren Weizen ? 

Ein gleichwertiges Futter, da3 von den Hühnern mit eben: 
jolder Gier verjhlungen wird, aber weniger koftet, ift uns aller: 
dings nicht befammt. Dafür ftehen uns aber allerlei Erjabfutter 
zur Verfügung, die mit einiger Abwechslung den Tieren vorgefeht, 
den Zweck ebenfogut erfüllen. Diefer Zwed ift ein dreifader: 
1. das Futter foll von dem Geflügel gern genommen werden; 
2. es joll dasjelbe Eräftig nähren und 3. foll e8 doch den Geld: 
fäclel des Geflügelbefigers etwas mehr jehonen, als dies der Weizen 
vermalen tut. 

Da empfiehlt fi) vor allem veihliche Maisfütterung. Mais 
ift zwar im Preife auch geftiegen, aber doch nicht wie Weizen und 
Mais erweilt fih immer noch als ausgezeichnetes Hühnerfutter. 
Neben Mais möchten wir veichlihe Fütterung von Kartoffeln, 
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Runfeln oder Pfälzerrüben, zur Abwechslung auch ein wenig Krüfe 
empfehlen. Diejes jehr billige, aber auch magere Futter empfiehl 
ji) befonders dann zu recht ausgiebiger Verwendung, wenn ma 
demfelben etwas Kraftfutter beifügt. Als foldhes gewinnt Fifch 
mehl aud in der Schweiz immer mehr und immer treue Freunde 
Heben Fiihmehl kommt auch Fleifch: und Knochenmehl oder -Schro 
in Betradt. Etwa 10 gr pro Huhn und Tag dem Weichfutte 
beigemifcht, erhöht den Gehalt des -Futters ganz bedeutend, ohn 
den Preis merklich zu fteigern. Für den Winter, wenn das Grün 
futter ausgegangen ift, empfiehlt fich auch die Beigabe von Heu 
Hädjel. Von diefem Weichfutter gebe man morgens jo viel, da 
die Hühner bis in den Nachmittag hinein daran zu freien haben 
ift doch bei der jebigen Temperatur feineswegs zu fürchten, da 
das Futter jauer werde. 

Nm wird aber der erfahrene Geflügelzüchter entfeßt den Kop 
Ihütteln und diefe Fütterungsmethode gerade als die fchlechteft 
erklären. Er jagt, im Winter müfje man den Hühnern viel Körne 
hinwerfen, damit fie fich durchs Suchen derfelben Bewegung um 
Wärme Schaffen. Darin ftimme ich ihm nun vollftändig bei. Sı 
ih möchte noch weiter gehen und jagen: Gebt den Hühnern warm 
Räume, ftellt ihnen einen Dfen in den Stall, das nüßt alles nichts 
nur dann werden fie qut legen, wenn ihr fie ‘bei guter Fütterum 
dazu bringt, daß fie nicht die halbe Zeit herumbocen, fondern fid 
viel bewegen und fi durch ihre eigene Arbeit erwärmen. © 
bin ich denn mit meiner Empfehlung reichliher Weichfütterung aud 
noch nicht zu Ende, fondern jage, daß dieje durch beinahe ebenfi 
veichlihe Körmerfütterung ergänzt werden muß. Weizen fällt alfı 
außer Betracht, aber nicht bloß, weil zu teuer, jondern au au 
dem anderen Grund, daß ji an demjelben die Hühner viel z1 
Ihnell jatt frejen und aljo zu wenig erwärmen würden. Nod 
weniger kommen aus eben diefem Grunde Maiskörner in Betracht 
Wir müffen den Tieren möglichjt fleine Körner vormwerfen 
an denen fie lange zu juchen haben, bis fie den Kropf einiger 
maßen gefüllt haben und da fommen hauptfählich zwei Körner 
arten in Betracht, es find dies Brudhreis und Hirje. Sid 
an den Fleinen Körnlein des Abfallreifes oder der gelben Hirf 
zu jättigen, das bedeutet für Frau Huhn ein fehönes Stück Arbeit 
Und wirft man diefe Körner erft noch in eine Zage Heublumen 
Laub oder „Güfel“, fo bleibt dem Huhn nur wenig Zeit zum 
Herumftehen, fondern es jcharrt und feharrt und hört nur auf 
um zwijchenhinein etwa am Weichfuttertrog zu nippen. Und dami, 
halten wir es in der allerbeiten VBerfaffung, damit es au in 
Winter unfere Mühe mit feinem Cierjegen Lohne. £ 

Wie ftellen fi aber die Koften, fommen wir da nicht von 
Regen in die Traufe, wenn wir vom Weizen weg zu Bruchreiı 
und Hirje übergehen? Da muß vorerft feitgeftellt werden, daß 
ob wir auch den Hühnern viel von diefen Körnern vorwerfen, fi 
doc nicht große Quantitäten davon freffen können, eben wege 
der Kleinheit der Körner und weil fie diefelben aus der Streu 
hervorjharren müfjen. Die Hauptnahrung joll dem Geflügel ebei 
doch das MWeichfutter bieten und diejes fommt, in der von m 
angegebenen Weife hergeftellt, ganz billig zu ftehen. Dann abe 
jtellt fich auch die gleiche Quantität Sirfe und Bruchreis gegenübe 
Weizen heute billiger, jofern man wenigjtens am richtigen Or 
und nicht bloß pfundweije einkauft. 

Sp vermag man, wenn man fich den veränderten Verhältniffer 
anzupaljen weiß, auch in Zeiten der Teuerung ohne Schwierigkei 
durchzufommen. Geht der Weizenpreis wieder auf Fr. 20 herunter 
dann füttern wir wieder Weizen, aber jegt heißt die Parole: Brud 
reis und Hirfe. W..# 











Ornithologifher Bezirksperein Oberrheintal, Sit in Altftätten. Sei 
meiner legten Berid terftattung hielt der Verein zmei Quartalverfammtlunger 
ab, die an Wichtigkeit nichts zu wünichen übrig ließen. £ 

Anzuführen find Folgende Beichlüffe derfelben: Beitellung der „Schmeig 
Blätter für Ornithologie” und der „Tierwelt“ als Vereinsorgane; der Bei 
tritt zur „Schweizerifchen Ornithologtichen Gefellichaft“ auf das nächfte Red) 
nungsjahr; die ftrammere Handhabung beim Bezug der Vereinsbeiträge un 
Bußen gegenüber nacläffigen Mitaliedern; Behandlung eines Frageichemat 
vom „NRheintaliich = Werdenbergiichen Verband für Geflügel: und Kanindhen 
zucht“ zur Ausarbeitung einer ftatiftiichen Tabelle, wie zur Entgegennahmt 
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m Beitellungen zum genofjenihaftlichen Ankauf von Futtermitteln; Ueber: 
bme der I. Allgemeinen Rheintaliichen Ornithologiichen Ausftelung in 
Atftätten im Frühjahr 1908 mit Verlofung, auf Antrag genannten Wer: 
bandes; Abänderung der Austrittöbeftimmungen ($ 7 der Statuten). 
Sn Vorbereitung ift die Anhandnahme rechtzeitiger VBogelihußbeftre: 
hungen für diefen Winter und find uns bereits die Sympathien weiterer 
Kreile zugegangen. Ein feuchtfröhlicher Kaninhenihmaus fol aud einmal 
für die Gemütlichkeit der Mitglieder unter fich jorgen — wenns nad dem 
Ar der Kommilfion ginge, fönnte derfelbe vielleicht im November ab: 
ehalten werden. Das find in furzen Zügen die vom Merein behandelten 
Ihäfte, die in nächfter Zeit wahricheinlich feine Verminderung erfahren 
werden im Hinblic auf die beichlofiene Ausftelung. 
Bi Der Berichterftatter: &, Haag, Präfident. 
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“ 
35, %,-3.-D. 

Wir find im Falle, einen Zuchtftamin 
1,3 Houdan abgeben zu können; Eeftionen 
oder Einzelmitglieder de &. ©. 3,-%., 
welche auf Grund des Zuchtitammregle: 
mente Dielen Zucdtjftamım übernehmen 
wollen, fönnen fih bis 10. Novex.ber 
beim Präfidenten, Herın Ulrich Werne, 
Ebnat, melden, wolelbft aud) jede weitere 
Auskunft erteilt wird. 

Vom 25. November bis 1. Dezember 
indet in Budapeft eine internationale 
Geflügelausftelung ftatt; Neglemente und 
Anmeldeformulare können bei unferm 
Präfidenten bezogen werden. 

Der Vorftand. 


Geflügelzucht- 
erein 


= * 


% 
Sıhiveigerifiher Silberklub, 
Geben Ahnen zur Kenntnis, daß am Sonntag, den 17, November, 
tahmittags 1 Uhr, im Rejtraurant zum „Strauß“ an der Löwenftraße eine 
teimillige Zufammenkunft unferer Mitglieder ftattfinden wird. 

Da gleichzeitig das Jnitiativfomitee für Gründung von Ran: 
onalverbänden tagt, ift zu erwarten, daß ziemlich viele „Silberer” er: 
Heinen werden, fpeziell die Oftihweizer. Sit uns dann doc Gelegenheit 
eboten, noch unbefannte Züchter fennen zu lernen. 

—  Snbdem wir auf zahlreichen Bejuch hoffen und einem gemütlichen Sonntag: 
admittag entgegenjehen, zeichnet 
n Ahtungsvolft mit Züchtergruß: 

Der Bräfident: G. Wittwa. 
Der Sekretär: 3. Holliger. 
Zürid) und Baden, den 6. November 1907, 


‚. NB. Da die Zombolalofe noh nicht alle verkauft find, wird Die 
Hebung nm 14 Tage verfhoben, Kofe find alfo noch zu haben bei. ©. Wittwa, 


= + 


+ 
Kaningenzühter-Verein Bajel, Sektion der ©. S. 8.3. Bericht der 
esjährigen Jungtier- Brämierung, verbunden mit einem 
Laut Vereinsbeihluß fand am 13. Oktober die diesjährige Jungs 
erihau ftatt, worüber wir folgenden Bericht abgeben fünnen, &3 wurden 
m 18 Mitgliedern 57 Kaninchen, alles diesjährige Naczucht, angemeldet. 
8 ift dies eine jchöne Zahl! Jedoch hätte es von den übrigen Mitgliedern 
I jehr viele gegeben, die die Brämierung ihrer Nacdhzucht jo gut beitanden 
itten, wie jolche, die anmwejend waren. &8 gibt leider auch in unferm Verein 
Ih Mitglieder, denen eö an nötigem nterefie fehlt oder die dann noch gar zu 
quem find, fih an einer fo wichtigen Angelegenheit zu beteiligen. Dan 
n tätigen und rührigen Mitgliedern, die mit ihren Kaninchen an der Prä:> 
ierung teilgenommen haben, war die Schau eine befriedigende. CS war 
er auc) für fie eine Genugtuung zu willen, was für Kaninchen fie befißen. 
lanteın war e3 wieder etwas wohler ums Herz, alö er die erreichte Bunkt- 
HE zu hören befam. Auch hat e8 wieder andere gegeben, die mehr von 
ren Tieren gehofft haben, als fie e$ wirklich waren. Nun für Die leßtern 
1 eö eben jehr von Anterefie, daß fie der Brämierung beigemohnt haben. 
ie wurden durch den Herrn Preisrichter wieder um ein gutes Stück be= 
jet, denn jedem Züchter hatte er die nob den Tieren anhaftenden Mängel 
Märt und gezeigt, was noch beijer berausgezüchtet werden follte, Das ift 
en ein jehr wichtiger Faktor, wenn der Breisrichter dem Züchter felbft die 
bler feiner Tiere zeigen und erklären fann. So hat der Züchter aud et- 
8 gelernt und Nugen von der Sache davongetragen. Alfo theoretiich und 
aktiich vor Augen des Züchters prämieren, heiße ich die befte Taftif der 
Ü. Wir ipreben nun an dieler Stelle dem fo Sadhverftändigen und wirf: 
) tüchtigen Preisrichter, Herrn Nobel, uniern beiten Danf aus, 
- Nachmittags halb 3 Uhr wurde dann von Herrn Nobel ein Vortrag 
jalten über die Kaninchenzucht im allgemeinen twa 30 Zuhörer hatten 
n zweijtündigen Referate die volle Aufmerkiamkeit geichenkt. Auch bier 
en wir wieder manches gelernt und uns iiber Fehler, die wir big feßt 
yangen haben, belehren lafien, hauptiächlich über Fütterung und Pflege 
"Tiere, jomwie die wichtige Zufammenftellung der Zuchtpaare. Während 
 Diskujfton hatte man erjehehen Fünnen, daß es noch viele Züchter gibt, 
‚meinen, fie jeien die ausgebildetiten Züchter; tritt man aber näher an 
jo begehen dieje noch jo grobe Fehler, daß ihnen eine Belehrung von 
Ber Wichtigkeit ift. 
— Wir hoffen nun, daß die guten Anführungen und Belehrungen des 
tragenden auf guten Boden gefallen find und wir im nächiten Jahre jchon 
Erfolg rehnen fönnen. 


E 
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Zum Schluffe des Vortrages gab dann unfer Präfident, Herr Wisner, 
die Nejultate der Prämierung witer Verteilung der Ehrenmeldungen be: 
fannt. Wir wollen bier fo furz als möglich fein, denn der Raum ift fehr 
fnapp, um die Namen und Rafien voll auszufchreiben. ALS I, Breife haben 
erhalten die Herren NRothen für F, W, 83 und 82 Runfte: MeyersTobler 
81 Runfte für F. W. IL Breiie die Herren: 3. Graf für H. zweimal 72 
Punkie; 5. Gafjenshmid für F. W. 76 Bunfte: ©, göliger für F, W. 76 
und 74 Runfte und einen II, Preis für E. W. in der Sungtierflaffe; U. 
Straumann für F. W. 77 Bunte; 5. Eteffen für B. R. 75 und 74 Bunkte; 
Notben für F. W. 79 Bunfte; A. Sypli 77, 76 und 72 Bunfte für F. W.; 
*, Maft für B. R. 78 Bunfte; Alois Groß für B. R. 79 und 73 Bunfte; 
Th. Nena für S. 74 Punkte; ©, Laifer für B. R. 78 Bunfte; $. Schmid 
für F. W. einen II, ‘Breis in der Sungtierklaffe. III. Breife erhielten die 
Herren: MeyersZobler für F. W, 69 Bunfte; Ambros Weber für B. R, in 
der Jungtierflaffe zweimal III, Preis; 4. Rothen für F. W. in der Jung: 
tierklajje III. Preis; Karl Maft für F. W. 69 Punkte, fomie in der Jung: 
tierflajje zweimal III. Preis; W. Groß für B, R. 68 Bunfte und in ‚der 
Sungtierktajje für B. R. einen III. Preis; Th. Hermann für. B, R, 66 Bunfte; 
©, Yaifer für B, R. 67, 65 und 61 Punfte; Ernft Roier für R. in der 
Sungtierflaffe einen III, Breis; derfelbe für S. 68 Nunfte; Joh. Schmid für 
B, R. 61 ®unfte, 

Sm ganzen wurden 3 I, 19 If, und 16 II. Preije erteilt, jedoch gab 
e3 feine Barprämien, dafiir aber eine lehr Schöne Ehrenmeldung, welche für 
Züchter mehr Wert hat, als bares Geld, ift es doc ein Ausweis über dies: 
jährige Nachzuct feiner Tiere. Nach Beendigung der Preisverteilung wurde 
dann nod ein Stündchen freie Disfuffion geftattet, 

Im Namen der Berfammlung fprach fodann der Präfident unierm beu: 
tigen Referenten und Preisrichter, Herrn Nobel, den beiten Dank aus, worauf 
wir uns nur zu bald treunen mußten. 

Einem jeden wird der heutige Tag in Erinnerung bleiben; auch wenn 
er nicht zu feiner vollften Zufriedenheit ausgefallen ift, fo bat er doch einen 
Tag fih richtig der Kaninhenzucht gewidmet, 

Der Berihterftatter. 
x 

Kanindenzühter Verein Bajel, Sektion der 6. S. 8.3. Verfamm: 
fung Sonntag, deu 17, November, nadhmittags 2 Uhr im Bereinälofal. 

Traftandenz 1. Appell; 2. Verleien des PBrotofolls; 3. Mutationen: 
4, Bericht der Verlofung; 5. Beiprebung der Abendunterhaltung; 6. Zentral- 
Verbandsangeleyenheiten; 7. Werfchiedenes. 

Der Lorftand erwartet ein vollzähliges Ericheinen und hofft, Die 
Sauferbunmelei fei vorüber, fodaß fich die Herren Mitglieder wieder etwas 
mehr den Verfammlungen und der übrigen Bereinstätigfeit widmen fünnen. 

Der Borftand,. 


* 
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Austellung Büladh. An die Ausfteller von Bülach zur gefälligen Mit: 
teilung, daß die Prämien unter dem 30. Oktober 1907 zum Werfandt ges 
fommen find. Mit den Diplomen muß man nod Geduld haben, da e& nur 
ein Diplom für die ganze Ausftellung gibt und diefes noch im Entwurfe liegt. 

Alfälige Reklamationen betreff Prämien werden nur big zum 12, No: 
venber berüdfichtigt. Der Altuar: DO. Sten. 


Mitgefeiltes. 


— Sludht und Wiedererlangung eines Diftelfinfen. Gine intereffante 
Begebenbeit teile ich Ihnen für ihre werten Lefer mit. Sch bin nämlich ein 
Bogelliebhaber, was Shnen zwar fchon von früheren Sahren her befannt fein 
wird. Vor ungefähr zwei Monaten faufte ich von einem Freund einen 
Diitelfinfen, ein prachtvolles Männchen, und wurden wir um 5 Franfen 
bandelseinig. Da ich den Vogel gleich, mitnehmen wollte, fing ihn der Freumd 
heraus und während er ihm nocd in der Hand hielt, bewunderte er deijen 
ihönes Gefiieder. Seine Chehälfte war mit dem Verkauf des Vögleins 
nicht zufrieden und erhob mancerlei Einwendungen, die der Ehemann ge: 
duldig anhörte und beantwortete, Lebterer fuchte dem Sejpräch eine Juftige 
Wendung zu neben, machte aber ein verdußtes Geficht, als der Diitel plöß: 
lich feiner Hand entwilchte und durchs geöffnete Fenfter Reifaus nahm. Die 
„beilere Hälfte“ ließ nun ein fleines Gewitter über den unvorfichtigen Freund 
ergehen und ich mußte, ohne den gewünschten Bogel, mit meinem Söhnen 
den Heimmeg antreten. 

Drei Tage jpäter fommt mein Freund zu mir und fagt, daß der ent= 
flogene Diftelfinf auf einem Baume bei feinem Haufe finge. Sch gehe mit 
ihm zurüd, um mid) davon zu überzeugen. Schon von weitem hörten wir 
den Gefang des Ausreißers. Schnell nahmen wir einen Käfig, in welchem 
der Vogel früber ichon gepflegt worden war, freuten Futter und einige 
Lederbiljen hinein, befeftigten eine durch den Räfta gezonene Schnur an die 
geöffnete Käfigtüre und ftelten das Fangbauer auf den Baum. Mir waren 
faum vom Baum herunter, als der Vogel näher an das Käfig heranschlüpfte, 
nad furzem Befinnen auch bineinging und mun wieder gefangen ift. Sekt 
befindet er fih wohl und munter in meinem Befit und erfreut nich Durch fein 
fröhliches MWelen. 

Mich dünft, diefer Vorfall fei deshalb intereffant, weil der Vogel ein 
Wildfang tit, der mur 14,4 Jahr gefäfigt war. Mir find fchon mehrmals 
Vögel fortgeflogen, aber nie haben fie fich wieder eingeftellt. C. Sp. in W, 

— Seltener Fang. Im Oftober diefes Jahres wurde in Ruftenau bei 
Au im Rheintal ein indiiber Wühtengimpel gefangen, der fich unter einem 
Flug Hänflingen aufgehalten Hatte. Er ift munter und frißt Erotenfutter 
wie die Prachtfinken, nimmt aber auh Mehlwürmer. 

Safob Boch, Luftenau, 
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Verfhiedene Nachrichten. 


— Mein Stiegligbaftard. Bon Leopoldine Wagner. E38 ift eine alte, 
befonders in der Neuzeit wieder recht vege gewordene Frage, ob man den Tieren 
wirflichen Verftand beimefjen fann, hauptiächlich dann, wenn der Inftinkt 
unfere Meinung nad) in richtiges Denken übergeht. Inftinkt it ein 
Begriff, der noch ehr der näheren Erklärung bedarf und ed ift ungemein 
fchwer, eine Grenze zwijden wirflihem Denfen und Inftinft finden zu 
können. Mit folgendem glaubt die Schreiberin ein Beilpiel liefern zu können, 
das in feinem ganzen Hergang auf Tatladen beruht und uns in Nachdenfen 
über die Tierfeele verfegen fann. Schreiberin dieles befigt Seit zwei Jahren 
ein Stiegligbaftardweibhen. Vor einiger Zeit befam der Vogel ein Zeifig- 
männchen als Käfiggenoffen, das fi, im hohen Grade der Auszehrung be> 
fand. Der Stiegligbaftard betrachtete feinen neuen Kameraden vorerft ruhig, 
doch Ächten ihm Ichließlich das fchläfrige Weien des Zeifigs nicht zu gefallen, 
denn er fing an, dielen in die Seite zu piden, als wollte er jagen: „Se, 
aufgewacht, Schläfer, gib acht, daß du nicht in den ewigen Schlaf verfällt.“ 
E3 gelang ihm auch tatlächlich, den Zeifig zu ermuntern, Dod nicht genug 
an dem, fing der Stiegligbaftard nun an, den Zeiftg mit den Flügeln vom 
oberften Sprung zum Wafjertrog zu treiben und er ließ nicht eher nad), bis 
der Vogel fich wirklich hinabbemühte und beim Anblic des Waflers zu trinfen 
begann. Nun hüpfte der Zeifig wieder auf den oberen Sprung, um eventuell 
wieder zu Ichlafen, jedoch ties ließ der Baftard durchaus nicht zu; er flog 
ihm nad und drängte ihn fo lange, bis er zum Futternapf flog. Beim Ans 
blict des leeren Mahles Eonnte er nicht widerftehen, ein Hanfforn zu ver- 
fuchen, doch, o weh, «8 ging nidt, feine förperlihen Kräfte waren berart 
herabgefommen, daß er nicht imftande war, das Hanfforn zu enthülien. 
Dies fah der Baftard und was tat er? Sogleih nahm er ein Körnden, 
befreite e8 von der Schale und ftedte es dem Zeifig in den Schnabel; dieler 
Vorgang wiederholte fich öfter, was ter Zeifig ruhig geihehen Tieß. in 
gleicher Weife nahm der Stiegligbaftard Fleine Stückchen von Biöfuit und 
fütterte den Zeifig fo lange, bis er fih fo weit erholt hatte, um jelbft freifen 
zu können. Heute ift der Vogel vollftändig hergeftellt, was man nad) feinem 
früheren Ausfehen nicht mehr für möglich gehalten hätte. Das Vorgehen 
des Baftardes zeigt unftreitig von etwas Höherem als blogem Snftinft,, man 
kann, glaube ich, Tagen Verftand! Gegen diefen Ausfpruch dürfte vielleicht 
mehrfach Einfprade erhoben werden, niemand aber wird einen ftichhaltigen 
Gegenbemweis zu erbringen vermögen. 


Büderfifd. 


— Kalender für Tierfreunde und Tierzühter 1908. (II. Jahrgang). 
Herausgegeben von Guido Findeis, Wien, Selbitverlag. 

Der mit mehreren hübihen lluftrationen geihmüdkte Kalender umz 
faßt 164 Seiten, ift alfo bedeutend ftärfer alS der erfte Jahrgang. Hat 
diefer ichon in allen Kreifen die freundlichite Aufnahme gefunden, jo wird 
der jet erichienene zweite Jahrgang gewiß noch mehr Anklang finden, um 
fo mehr als, er vieljeitiger it und gewiß jedem Tierfreund etwas Anregendes 
und Nügliches bringt. Der für alle Tierliebhabereien berechnete Arbeits= 
falender wurde ganz neu bearbeitet, mehrere interefjante Artikel über Vogel- 
liebhaberei, Raninchenzucdt, Hundelport, Hauatik 2c. aufgenommen, die Ver: 
haltungsmaßregeln beim Empfang und Veriand aller möglihen Tiere, die 
Berzeichniffe aller einfchlägigen Vereine, Züchter und Händler wurden vers 
mebhrt und ergänzt, fo daß der Kalender, der jedermann für 30 Heller in 
Briefmarken poftfrei zugefandt wird, für jeden Tierfreund unentbehrlich ift. 

Bei Abnahme von mindeftens 10 Stüd foftet dad Stüd nur 10 Heller 
ohne Borto. Zu beziehen duch G. Findeis, Wien I, MWollzeile 25. 


Tierärztlier Hpredfonl. 





— Herr Ch. St.-R. in L. Die balbwallnußgroße, graugelbliche, Fäfige 
Mafie ift ein Produft, wie man es bei diphtheriefranfem Geflügel findet. 
Ahrer weitern Kranfgeitsbeichreibung und der langen Dauer des Leidens nad) 





ı : ı 3. Konrad Heim, Neudorf-St. Fiden. | 
Oruith. Derein Krenzlingen u. Amgebung. ee een | 
ER, ie 5, 8. Heim, Neudorf:St. Fiden. r Y Derielbe, 
Pramiernngslifte Ghrenpreife. Gel BE 
der Herr €. van ne Kreuzlingen 4 " =. Weitad, Wiltenhaguzt 
I: Sitihweizer. Berbands-Ausjtellung für „8. Heim, Neudorf-St. Fiden. ne er, SahmEr 
Junggeflügel, Bügel und Kanindhen „ Fr. Thum, Kreuzlingen. Sild. Wyandottes: Derielbe. 
am 20. und 21, Oftober 1907 „ Aug. Gefer, Neudorf-St, Fiden. Sangihan: G. Nobs, Maurer, Nomanshorn. 


in Kreuzlingen. 





Hühner. " 


a ee a AND Herr Ulr, Keller, Kreuzlingen. „ " v. Vaernewyd,  Kreugz) 
f R { ingen. { 
Kollektionspreife und Ehrenpreife: 1. Preife. Gmdenergänfe: Dertelbe. 


1. X. Gerfter, Mebger, Roribad). 
2. ©. Nobs, Maurer, Romanshorn. | 





I. Klaffe. 
Herr W. Wettah, Wittenbac. 
Krattiger, Helfighaufen. 
III. Klafle. 


Gelbe Staltener: Osmw. Heinzle, Konitanz. 
Weiße Wyandottes: Joh. Dertle, Bruggen. 







handelt es fich jedenfalls um Diphtheritis. ES hält fih dieje Krankheit in 
großen Taubenichlägen oft jahrelang auf. Dabei find e3 namentlich ältere 
Tauben, bei denen die Krankheit felt n und Tange nicht zum Tode führt, Die 
dann den Anftekungsitoff immer wieder auf die Jungen: übertragen. $n 


| 





her nn Jahreszeit treten die Diphtheritisfrantheiten beionder3 hart: 
nädig auf. 3 
Horgen, den 6. November 1907. Dr. Oth. Shnyden 


* * | 
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Zur Sektion beftimmtes totes Geflügel, Vögel oder Kanin: 
hen find an Herrn Dr. Oth. Schnyder, Tierarztin Horgen (nicht ar 
die Nedaftion diefer Blätter) zu adreifiren. Die Zufendung muß frunfo ge: 
ichehen und von einer Eurzen Beichreibung der Krankheit begleitet fein. ih 
Eleinere Tiere wie Kanarien, Rüden, Droffeln u. f. w. ift für jedes Stüd 
80 Gts. in bar beizulegen, für größere Tiere wie Tauben, Hühner, Kaninden 
1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den „Schweiz. Blättern für Ornich,‘ 
foftenlos. Wer briefliche Auskunft wünscht, hat no 1 Fr. extra beizufügen. 
Erfordert die Feitftellung der Diagnofe viel Zeit und mikrojktopiihe Unter 
uhungen, oder müflen die Tiere wegen Seucenverichleppungsgefahr odeı 
ihrer Größe wegen (flandr, NRiefenfaninchen, Truthühner u. j. w.) dem Ab: 
deder zur Vergrabung übergeben werden, fo wird mit der brieflihen Antwor! 
eine Nachnahme von Fr. 1 bis 3 erhoben. In Seudhefällen (Geflügel 


holera) erfolgt brieflihe Benachrichtigung unentgeltlich, 





Driefkaften. 





— Herr E. Sch. in Oetmil, Ihre Vermutung ift richtig; bei der 
Hühnern ift der weiße Kamm aufgetreten. Wenden Sie die betreffende 
Mittel an. — Notgeaderte Ohrfcheiben bei den Italienern find fehlerhaft 
Am Alter zeigen fib oft Mängel, aber bei einjährigen Tieren jollten di 
Obriheiben noh Ihön weiß fein event. mit gelbem Stich, aber nicht rot 
fledig. Die Wegzühtung eines folhen Fehlers ohne Beiführung beijerr 
Blutes ift mühevoll und zweifelhaft. Bemühen Sie fih, Tiere reinern Bluter 
zu erlangen oder wenigftens ein folches, um mit ihm Ihren Stamm ver 
beffern zu Fünnen. — Mais als Hühnerfutter wirft wärmebildend und fett 
bildend. Wenn die Getreidemiihung aus möglichft vielen Arten befteht umt' 
Mois Höchftens die Hälfte darunter ift, dürfte die Mifhung für den Winte 
ihren Zmwed erfüllen. Daß Mais die Ohriceiben und die weiße Gefieder: 
farbe gelb färbe, ift eine Annahme vieler Züchter, die aber bisher noch nid 
al3 richtig bewielen wurde. Dann müßten ja mit Mais gefütterte Hühneı 
beionders Ihön gelbe Beine und Schnäbel haben, was feineswegs der Fal 
ift. Und warum bleiben die Tauben trog Maisfütterung fchneeweiß oh 
jeden gelblihen Anflug? Wenn der Mais eine folhe Wirkung hätte, wi 
viele Züchter annehmen, dann müßte fich diejelbe doch ftet3 und bei jeden 
weißen Tier zeigen. Bei gelbfüßigen Hühnern wie Italienern, MWyandottes 
Plymouths ulm. neigen alle weißen Farben zu Selb bin, ohne daß Mai 
gefüttert wird. Sie fünnen darüber jelbit die Probe machen. | 

— Herr J. B. in Luftenau. Beften Danf für Ihre Mitteilung. 
gibt mehrere Arten. Wüftengimpel und wäre es interejjant zu vernehmen. 

k 








fremdländiihen Stubenvögel“ ift mir die Bezeihnung „indiiher” Wüften 
aimpel nicht begegnet. R 

— Herr W. D. in Olten. Die blauen Wiener: Niefen find bis ieh 
in den meiften Fällen feine Riefen, fondern ihöne mittelihwere Kaninden 
Die Bezeibnung „Riefen“ verdienen fie erft, wenn fie durdfchnittlich 5 kt 
überfteigen. Und wenn die Tiere ald „blaue Wiener” offeriert werden, danı 
folen fie auch auf dem Baude blau fein. Ift der Bauch weiß wie be 
hafengrauen belgiihen Rieien, fo find die Tiere noch nicht durchgezüchtet um 
fie repräfentieren den Ausihuß, Tiere, die gerade zum Schlachten gut gem 
find. Wenn Ahnen Solde zum Kaufe angeboten werden, fo bezahlen Sie nid 
viel mehr als den Schlahtwert, auf feinen Fal Sportpreile.  E, 1 

* 


"um welche e3 fih handelt. -B-i einem flüchtigen Nachiehen in „Ruß, | 


* + 


Nachtrag zur Prämierungstifte Bülach. € 
Ueber Vogelihuß erhielten I, Diplome: 3. Edelmann: Pauli, Schal | 
haufen; 3. Keller, Frauenfeld; Ornithologiicher Verein Schaffhauien, | 


> 


Weihe Wyandottes: Conrad Heim, 






e Derielbe. 
Rebh. Staliener: Gefer, St. Fiden. 
a Frau Löhrer, Mörfhwil. 
Brahına: Mar Zeller, Nomanshorn. u 
MWeiße Truten: $. Diethelm, Haslen Eg. 


PBommerihe Gänfe: Derfelbe. 
Touloufer-Gänfe; Brühlmann, Oberaad. 





2. Preife. 


Minorfa: %. Oertle, Brüggen. 
> Ulr, Keller, Kreuzlingen. 
Carl Rudolf, Hauptwil, 
= Carl Hertrih, Kreuzlingen. 
E I. Sceimiller, Romanshorn. 
£ Sean Knöpfel, Goldad, 
&. v. Vaernewyd, Kreuzlingen. 
R G. Fiber, Gaisbergsftreuglingen. 
en Guido Thommer, Kreuzlingen, 
u Ur. Nüßlt, Urnäfich. 
Nebh. Italiener: Ernit Eugiter, Trogen. 
$. Eifenhut, Schwende. 
Ed. Scefer, Niederteufen. 
;;, = Ad. Boßhardt, Nüti. 
Appenzeller: Ib. Hörler= Hugener, Niederteufen. 
Gold: Wyandottes: MWilh. Wettah, Wittenbach. 
A. Geriter, Norihad. 
n # Derjelbe, 


” "n "” 
NRahnn’ihe: 3. Hepfer, Kreuzlingen. 

Weiße Myandottes: Chr. Küftner, Etedborn. 
h 2 Eonr. Heim, Krontal, 
Weiße Orpington: Ulr. Keller, Kreuzlingen. 

Langihan: Gottfried Nobs, Nomanshorn. 

s Derielbe. 

Gelbe Orpingtons: E. Fiiher, Gaisberg: 
Kreuzlingen. 

Silberbrädel: $. Mojer, Zihlichlacht. 

MWeiße Italiener: Jh. Wyler, Gottlieben. 

Mecelner: 3. Krattiger, Helfigbhaufen. 

Epanier: Y. Mühleis, Amrismil. 

PlymouthRods: Fr. Jäcle, Scherzingen. 

Namelslober: Fr. Thum, Kreuzlingen. 

n Derielbe. 

Helle Brahma: $. Zuberbühler, Teufen. 

Weiße Truten: $. Hörler, Teufen. 

DO. 19. Wyand.: Hagen, Emmishofen. 

Being: Othmar Debrunner, Balterswil, 

Ind. Laufenten: A. Geler, Bäder, Neudorf-St. 


Fiden. 
Derjelbe. 


” ” 


" " 


" " 


” ” 


3. Preije: 


MWyandottes-Henne: A. Gerfter, Norichad. 

Minorka, Shwarz: A. oft, Biichofözell. 

S. 5. Alder, Urnäfc. 

Werner Alder, Urnäfd. 

n er oh. Mekmer, Urnäldh, 

Nebh. Jtaltener: Schläpfer, N.-Teufen. 

Helle Brahma: 9. Eifenhut, Teufen. 

Sold-MWyandottes: E. Livg-Fiiher, Dietikon. 

Silber-Wyantottes: Derfelbe. 

Weiße Myandottes: KRnöpfel, Goldbach. 

Nebhuhnfarbige Staltener: Ulr. Zuberbühler, 
Teufen. 

%, Eifenhut, Teufen. 

AU. Meier, Weinfelden. 

Sb. Muggler, Bilchofs: 


zell. 
ei y $. Frechner, Urnäfd, 
Silberhalfige Staltener: Exrnit Eugfter, Trogen. 
Silberfarbige Staliener: F. Hagen, Emmishofen. 
Schwarze Minorfa: Appler, Kreuzlingen. 
oh. Lendemann, Wald, 


"v ” 


" " 


" " 
Appenzell. 
n 3 Rarl Loader, Hauptwil. - 
5 n G. Nobs, Romanshorn, 
= 2 MWerner Alder, Urnäfch, 
” j %. Meßmer, Urnäfch. 


%. Eilenring, Bazenheid. 
. R Mar Keller, Romanshorn. 
Minorfa, rofenfänmig: Ulr. Keller, Kreuzlingen. 
5 n Derielbe, 
MWyandotte, gold.: F. Hagen, Emmiöshofen, 4 mal. 
i weiß: Oskar Eugiter, Trogen, 
; » . Bolef Hepfer, Kreunlingen. 
Silber-Wyandotte: Kofef Frei, Norichad. 

” n E. Lips-Fiiber, Dietifon, 
Schwarze Langihan: G. Nobs, Romanshorn. 
Beling-Enten: Chr. Küftner, Steborn. 

6. Frefel, Emmishofen, 

., x Ur, Keller, Kreuzlingen, 
Sndiihe Laulenten: U. Gefer, Neudorf-St. Fiden, 
U. Zuberbühfer, Teufen. 


"” ” 


Rouen-Enten: &, Fisher, Gaisberg-Kreuzlingen. 


Silberh. oftfrief, Mövcen: v. Vaernemyd, Ban 
erg. 
Helle Brahma: Mar Zeller, Romanshorn. 











Tauben, 


Preisrichter: E. Müller, Emmishofen. 
AU. Lang, NRomanshorır, 


Kollektionspreife: 


Dragons: 3b. Enaeffer, Wittenbach, II. Kl. 
Modenefer: I. Bißegger, Ermatingen, IL SI. 


1. Preife. 


Indianer: %. Weber Biichofözel, 
Goldfragen, mehlf.: A. Traber, Romanshorn. 
Bagdetten: H. Behinger, Konitanz. 


2. Preife. 


Indianer: %. Weber, Biichofszell. 
Goldfragen: A. Traber, Romanshorr, 
Serafauer: Derfelbe. 

Straliunder: E. Schenk, Rangreut:Cg. 
BI. Prautauben: EC. Bold, Kreuzlingen. 
Silbermöuchen: Derfelbe. 

Edhw. Maltefer: E. Bieler, Kreuzlingen. 
RN. Elitern: $. Jädle, Echerzingen. 

Bl. Schwalben: Derfelbe, 

Darz. Hodfl.: Ad. Mofer, Madretich. 
Schw. Sudianer: Ernft Beutel, Arbon. 
Weikihmwänze: Krattiger, Helfighaufen. 
RW. Pfauen: Gerfter, Norichad. 

M. Mövchen: Derfelbe. 


3. Preife, 


Note Perücken: 3b. Böib, Au i. NH. 

ARrafauer: A. Traber, Romanshorn. 

Soldgimpel: Derjelbe. 

Bl. Mövchen: D. Heinsle, Ronftan;. 

Bl. Schwalben: Derfelbe. 

BI, Pfauen: Hofftetter, Bilchofszell. 

Note Vfauen: Derjelbe. 

Starhälfe: 3. Rift, Kreuzlingen. 

Briefer: Derfelbe, 

Brünners$ir : N. Stehle, Kreuzlingen, 

Loden: E. Biefer, Kreuzlingen. 

Tommer. Kröpfer: F. Sädle, Scerzingen. 

Dragons: Walder, Goldadh). 

Bagdetten: Burgermeifter, Weinfelden. 
n Bihinger, jgr., Ronftınz, 

Garriers: Derjelbe. 

Berner Halbjichnäbel: Derfelbe. 

Weipihwänze: W. Wettah, Wittenbad). 


Bögel und Gerätichaiten. 
Preisrichter: 2. Piftorius, Konftanz. 


Ehren: und Kollettionspreife. 


Harzerfonfurrenzfänger: %. Thum, Kreuzlingen, 
Kollektion Geftalts- und Farbenfanarien: 
M. Sauter, 3. Weinländer, Zürich. 
Kollektion Diftelbaftarde: J.M. Wegmann, Drechö- 
ler, Frauenfeld. 


1. Preis. 


Harzerfonfurrenzfänger, 4mal: $. Thum, Kreuze 
lingen. 


2. Preife. 


Harzerfonfurrenzjänger, Amal: $. Thum, Kreuz: 
lingen. 
Harzerfonfurrenzfänger, 2Zmal: 9. Egloff, Täger: 
milen. 
Harzerfonfurrenzjänger: &, Kunz, Stedborn. 
n S. Sörger, Ggelöhofen. 


3. Preije, 


Konfurrenzlänger: H. Egloff, Tägeriwilen. 
B $. Sörger, Kreuzlingen. 


Diplome 1. Klafie. 
Amazonenpapagei: Gg. Lang, 3. „Fortuna“, Egelö: 
0 


en. 
Schopfwadteln: 3. Böih, Au 
Zudtläfig: K.Schultheiß, Unterfteinach b. Arbon. 
Literatur: Adminiftration der „Tierwelt”, Aarau, 

Emil Wirz, Aarau. 
Martens Geflügelfutter; Knorr, Romanshorn. 
Freß: und Trinfgeihirre: Hofmann, St. Gallen. 
Deforation: Dinner, Gärtner, Kreuzlingen. 
Geflügelfalender: H. Wismer, Verlag, Muttenz 
bei Bailel. 
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Kaninchen, 


Preisrichter: 3. Baumann, Züri, und 
RW. Gorbad, Flamil. 


Kollektionspreis. 
3. Soppih, Degersheim bei Flawil. 
1. Preife. 


B.R.: Ioh. Enz, Bahnangeftellter, St. Gallen. 
E Wilhelm Sler, Kreuzlingen. 
’ Emil Kuna, Stedborn. 
7 SreisBangerter, Bürglen. 
Silber-Rammler: ©. Helfenberger, Lachen-Won: 
wil bei St. Gallen. 
Eilber-Zibbe: Geier, 3 „Blume“, St, Fiden. 
y # ®, Steingruber, Bud. 
drang. Widder: 3. Joppich, Degersheim b, Flamil. 


2. PBreife. 


: Jakob Keller, Echuiter, Biichofszell, 
1 Eugen Krauer, Tellen bei Amrisiwil. 
Hr MR, Yuchner, Kreuzlingen. 
7 Franz LiischersDertig, Neuhaus: Sichenbad). 
„ Emil Enger, Egelshofen, mal. 
’ Albert Huber, Niederwil bei Goßau. 
u %. Hagen, Emmishofen. 
er N. Frei, Ermatingen, 
ni Soh. Rhin, St. Gallen. 
fi Soh, Bangerter, Stedborn, 2mal. 
" „oh. Wiler, Goitlieben. 
y Srei:Bangerter, Bürglen, 
er Karl Hertrih, Kreuzlingen. 
Silber-R.: Frei:Gubler, Märmil. 
N ©. Steingruber, Buchs, 
Blaue Mienerzibbe: FreisGubler, Märwil. 
Rufen: B.NRuß, Küfermeifter, Bifchofszel, Zmal. 
: n Xaver Blum, Brunnen, 
„ dig NRothfuß, St. Gallen. 
Eilber: H. Nutishaufer, 3. „Meile“, Kreuzlingen. 
„ Sriedrihd Martin, Konftanz. 
„ 901. Maier, Grenzwächter, Kreuzlingen. 
„ &. &ubfer, Kronbühl bei St, Fiden, 
„  Ulih Waibel, Tübadı. 
” Dtto Anderegg, Flamil. 
G. a Ghriitian Leibaher, Romanshorn, 
mal, 
E. Widder: Jak, Kup, Romanshorn. 

’ Ulih Waibel, Tübach, 
Havannafanincdhen: Zak, Knup, Romanshorn. 
Fr. Widder: W. Luchner, Rreuzlingen. 

h Arthur Hausfnecht, St. Gallen, 
" Friß Nothfuß, St. Gallen. 
©. Ehnes, 3. Natsfeller, Züri. ° 
R 3: Yoppid, Degeräheim bei Flamil, 
mal. 
Holländer: W, Luchner, Kreuzlingen, Qmal. 

2; H. Kürfteiner, Geflügelhof, Tobel bei 

Teufen. 

Black-and-tan: Friß Rothfuß, St. Gallen. 

Sapaner: Otto Altwegg, Grafenau bei Bruggen. 

Schladhtzuchtzibbe: NR, Wittwa, Briefträger, Wald: 
itatt. 

Holländer N.: Ornith, Verein Goldbach. 


3. Preife. 


Holländer: Emil Thomann, Stider, Märwil. 
I. Luchner, Kreuzlingen, 2mal, 
» Sriß Berger, Zweibrüden bei Gais. 
5 W. Schwizer, Boftfafteur, St. Gallen. 
2mal, 
DI, Wiener: NR, Boßhardt, bei 2. Albifetti, St. 
Fiden, 
DL. Wiener: K. Müller: Appoloni, St,:Fiden. 
Silber: 3. Buricelli, St. Fiden. 
„ Brodmann, Kreuzlingen. 
„. B. Schwizer, Rojtfafteur, St. Gallen. 
„ *riß Staudenmaier, Goldad). 
„  Mkrih Waibel, Tübad. 
B.NR.: oh. Göb, Anrismil. 
F &. Borler, Egelöhofen. 
r af. Knup, Romanshorn., 
; T. Martin, Konjtanz, 2mal. 
“ Brodmann, Kreuzlingen, 
. FT. Hagen, Emmishofen. 
4 Bommeli, Konditor, Ermatingen. 
’ %.Bißegger, Ermatingen. 
Havanna: af, Knup, Nomanshorn. 
Black-and-tan: U. Schläpfer, Gfalden. 
Nufien: H. Kürfteiner, Tobel bei Teufen. 


" 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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Unzeiaen. I 














Snferafe (zu ı2 Cts, refp. ı2 Pfg. fü 


ür den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeitellungen ‚find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die BnaEnBere Derihthans (vormals Pe & Co. im Berihthaus) in Zürid) ‚einzufenden. 











Ninrktbericht. 
Züri. Städtifher Wohenmarkt, 


vom 1, November 1907. 


Auffuhr etwas 

Mare, &3 galten: 
ver Stüd | 
Trilche Gier BT — 12 bi $r. —.16 
Kifteneier , 09 un :—12 
Dito, per Hundert ,  B00 el 
Suppenhühner 91.0000 2022:004 
Hähne . . 1.80 2.172,80 
Sunghühner 331:60% ,,7,098:1:903 
Enten E20 
Bine . . EB AREEETO 
Truthühner . 5.00 
Tauben . RT a 
Kaninchen 1.90 ar 
vw 1eb.p.!/akg „487, 4 mn 
Voulets . DO ed 
Hunde „9 u. nn IL 
Meerihmweinden Fa 130 





OST ngt reg 


Zu verlaufen. 


Nechelner, sesperberie, 


recht Schöne, 6 Mte. alt, Tr. 30, 

1.1 Henne etwas dunfel, Sr. 18, 

1.1 beide ziemlich hell, aber außerge- 
wöhnlidh groß, Fr. 15 

(zu den legteren beiden Paaren fann 

event. je eine Henne, legtjähr. Zucht, 
a Sr, 6, gegeben werden.) 

1.2 Schöne, rehbraune Faufenten, Fr. 18, 
1,0 ff., zur Zucht Ihöner Tiere, r. 10. 
&. Bed:&orrodi in Hirzel, Zürich. 

Zu verfaufen., 

Gin Stamm 1. 16 jhöne Appen- 

zeller= Hühner, 1906er Brut, ausge: 

zeichnete Leghühner, Stüd & Fr. 2.20 
ab Urnäic. 

Nobert Alder, Schönau, Urnälch. 


u Zürich. 
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er 








Zushtund Handel. 


Be 
PET ler Kanarien. 


me Br Stamm Seifert, 

Seit Sahren überall mit Ehrenpreifen, | 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 
Flottfingende, gelunde Sänger, ä 

®r. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 


Befted Kanarienfutter, je der Jahres | 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 &ts., 5 Kilo 


31. 3.50. Alles mit Garantie. -201e 
Nreh & Eo,, Felditraße 59, Zürich ILL. | 
BODSACBEIR EB. 


Kanarien-VüReL, 


Zu verfaufen: 1 Paar mit 10 Sungen | 
(faft fämtlihe männlich), mit Brutz | 
fäfig; dazu würde noch ein auöges, 
zeichnetes Geheimmittel abgegeben. Zu | 
vernehmen unter 5687 bei Haafenftein | 
& Vogler, Luzern. -584= | 


„Neblwürmer, 
giter Fr. 7, 1000 Sr. 1.70. 
®. Meier, Dienerftr, 47, Zürich m 


BR Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdht”, 


ihwad, bei guter 


»232= 


-55b-| 


|” Komplett in zirka 25 Lieferungen & 70 Cts. 





Trotz Abwesenheit 


zum Ankaufe hochfeiner Rassetiere in England 


versende stets 


„Argovia““ 


in gewohnter Qualität. 






Das Meistverlangte z, Z. ist Nr. IV. 100 kg Fr. 26.— 
50 kg Fr. 13.50. 
P. Staehelin., Aarau. 


2. 2. 33 Belgrave Square, bondon W. 









»536« 


Vogelschutz 


Fabrikatiofund Verkauf von NiSthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel. 


Prospekte gratis und franko. 








Export. Höchste Auszeichnungen. 


jrank Berischinger, |; 
Lenzburg. 





(Se: e: % Ve Ye: N VI % Ne. % ur 


EINEN EEE, 
KORREKT RR 





Als drittes Werk aus dem in Züchterkreisen längst bekannten Ver- 
Fritz Pfenningstorf, Berlin, erscheinen soeben die ersten 


Lieferungen von: 


Ein ausführliches Handbuch über alles, was ein Imker heute wissen muss 
nit drei zerlegkaren, anatomischen Modellen, vielen Text- 
|abbildungen und zahlreichen, zum Teil farbigen Bildertafeln, zumeist nach 
photographischen Aufnahmen. 
Herausgegeben von Aug. Ludwig, Diakonus in Herbsleben (Thür.). 
Prospekte gratis. el 


lage 





Zu beziehen von der 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 





rn 








h. File Kann! I. 


on Seiferf) 


versende von jet ab 


altbekannten vor= 

züglichsten Sängern 
mit prachtvollem 
Hohl, Knorre, Hohl- 
klingel und tiefen 
Pieifen, zu Fr. 10, 
12, 15, 18, 20-30. 
la. Zuchtweibchen 
Fr. 4, Transportkäfig 70 Cts. 





Extra prima Rübien, Kanarieniamen efc. 


Reelle Bedienung in jeder Beziehung 

garantiert. -58l- 

— [robezeit: 8 Tage. 

0. Tanner=Feannot, 
kenzburg: 


Zu berfanjen: 
und Sauber 








pezäpfte Schwarzweiß: 


ihwänze, 2 haben no& Federfüße, zul. ° 


Sr. 20. 0. 1 @elbeliter Fr. 2. 
»549- Th. Weber, Litb., Menzifen. 


0.1 kl. Cubafink, Fr. 20, 


2.2 jap. Mövden, 
per Baar, 
0,2 Grelfänger A Fr. 2.50, 


-558® 


TH, Brüfhweiler, Coiffeur, 


Neufirh, Egnad. 


Sroie 
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Kehhaher- hellügeluchl 


Dr. Simon Woiwodic 


Lugano-Crocifisso. 


Spezialzudht italienifher Raffen, 


Zurus: u. Kühentauben. 
Kaninchen in allen Sorten, 
Gewiffenhafte Bedienung. 


gu verfaufen. 


a Fr. 6, fowie 3 Weibchen A Tr. 1.50. 
%. NRüegg, Monteur, 
oberer Feldgütlimeg 9, Altitetten. 


Tiefgehende 





Weibhen Fr. 5 mebit 
prima Sommer : Rübjen 
empfiehlt »422« 


3%. Stähle, Wädenswil. 


2 Su verfaufen. 
* Diesjährige Diftelbaftarde, von” 


jeltener Schönheit, in Kreuzlingen Of: 
tober 1907 I. Preis, 
3 M, Wegmann, Frauenfeld. 


Schöne Feldtauben in weiß, Schwarz, 
rot, blau und genagelte, 16 Stüd, 
Fr. 13.50 oder 8 Stüd Fr. 7 franfo, 
1 Notichildtäuber Fr. 1.50. Note und 





I De EdE Weihkopftauben (Pfaffentbn.), 


billig. 3 Meerihweinden, zul. Fr. 2 


®. Binzegger- Arnold, Schreiner, 


a Baar, Kt. Zug. 


5 Hit 2deichfreller! 


’ Ameifeneier, Ia,, 5 kg A Fr. 15, 
Sueh, Solothurnerftr. 39, Bafel. 








Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, SU 


wieder von meinen 


bunte, Fr. 4.50 ° 


5 


b Si Aanarien Bühne 


Heifet-Hilne 


von Fr. 15 umd höher, a 


per Stüd ä Fr. 20, ° 





11 Stüd feine, fpißh. 


r 




















E 


baeen } 
a Da 


Gras 
VE RAS 


g 
: 


Sürich, 
15. November 1907. 


XXXI. Jahrgang N A6. 








Erfcheinen 
je Freitag abends. 


um Ranindıennuhf, 
Offizielles Oraan 
Schweizerifchen Gefügeludtvereing um der Genofenfhaft fAwezerif—er Faninden= Züchter. 





Organ der ornikthologifchen Wereine 
Anrherg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appeneller Yorderland, Arhon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „DOrnis”), Brien 


(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelfchugverein), Pelsberg (ornith. und 
Kaninchenzuchtverein), Fifyenthal, Genf (Socist6 des Amateurs W’Oiseaux), Halau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg) 


i 


Konolfingen, Konkanz, Aradolf und Umgebung, Jahen, Jangenthal, Sangnan (Bern, 


ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fihtenkeig, Mels („Züchterveretr 
ür Nugraffengeflügel*), Mondon, Müllheim uud Hngebung, Ropperswyl, Romanshorn, -Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Itäfn, Lurfer, 


Schafzanfen (Kantonaler Kanirchenzüchterffub), abtei, Weinfelden, Wädenswil, wi (Zürid,), Feiuisun, Wolyufen, Mülkiagen (Orntthologer- und Raninchen- 
süchterberein), Weyer i. E., Figers (Ornig), Jürher Oberland (Zaubenzüchterperein Columbia), 





Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Hirzel, Mt. Zürich (Belephon Horgen). 
Ständiger Mitarbelter fiir Geflügel- und Raninhenzudt: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 





Abonnements bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Tranfo-Einfendung bes Betrages am bie Erpebition in Zürich für da8 ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Bierteljahr yr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Können biefe Blätter mit bem üblichen Bufchlage abonnirt werben, : 





Inhalt: Irrige Anfichten auf dem Gebiete der Geflügelzuct. (Hiezu redaktionelle Bemerkungen.) — Kropftauben, — Weiteres über Behandlung der Kanarien, — Noch” 
mals Schladhtfanindhen. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Verjchiedene Nahrichten, — Brieffaften. — Anzeigen. 
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Srrige Anfihten auf dem Gebiete der Geflügelzudt. 


Don einem geehrten Lejer und treuen Abonnenten diefer Blätter 
wurde mir „Der Weftdeutiche Landwirt“ Nummer 39 vom 25. Sep- 
tember diejes Jahres gejendet. Derjelbe erjcheint als Beilage zur 
„sölnishen Volkszeitung” und bringt feinem Titel gemäß Artikel 
von landwirtjchaftlihem Jntereffe. Der hier folgende Artikel, den 
ih auf ausdrüdlihen Wunfh des Herrn Einfenders bringe, gibt 
mir Anlaß zu einigen Bemerkungen, die ich gefl. zu beachten bitte. 
Der Artikel jelbit lautet: 

Bon den Sport- oder Rafjegeflügelzüchtern ift immer behauptet 
worden, dab Wirtjhaftshühner im Alter von 3 Jahren abzufchaffen 
jeien, weil fie nachher die Futterfoften durch ihren Eierertrag nicht 
mehr aufbrächten. Demgegenüber ift in der Kölnifchen Volkszeitung 
jeit länger als einem Jahrzehnt auf Grund eingehender Beobadh: 
tungen und jahrelang geführter Zegetabellen bei jeder fich bietenden 
Gelegenheit darauf hingewiejen worden, daß diefe Behauptung irrig 
jei, und daß die Hühner im vierten Lebensjahre mindejtens eben- 
joviel Eier legen, wie.im erften.!) Es fei mithin vom Stand- 





punkte des Nußgeflügelzüchters unmwirtfchaftlie, zum Legen gehaltene 
Hühner fon dreijährig auszumerzen; denn dadurch würde eine 
vermehrte Aufzucht notwendig, die mit Mühe und Koften verbunden 
jei. Obgleich die Tatjache, um welche es bier fich handelt, wichtig 
und leicht feitzuftellen ift, hat man unferes Willens auf der 
gegnerischen Seite die öffentliche Crörterung derfelben noch immer 
vermieden. Von um fo größerem nterefje ift deshalb die in 
Nummer 22 des Weftdeutichen Landwirts enhaltene Mitteilung, 
daß nah Beobahtungen, welche in einer badifhen Zuchtanftalt ge- 
macht worden find, die meilten Hühner im Alter von 3 bis 5 
Jahren am beiten legen. Daraus ergibt fi) von jelbjt auch die 
Unrichtigfeit der von den Raffegeflügelzühtern vertretenen Lehre, 
daß ein Huhn in feinem Leben höchitens 600 Eier legen Fönne, 
weil fih mehr Eifeime nicht am Eierjtocf befänden. Wir haben 
jelbft feitgejtellt, daß fruchtbare Hennen fchon in den erften vier 
Lebensjahren mehr als 600 Eier legen. 

Dei diefer Gelegenheit jei uns geftattet, auch noch auf andere, 
die landmwirtfchaftliche Geflügelzucht fchädigende irrige Lehren der 
Sportgeflügelzüchter aufmerkffam zu machen. Diefe lehren in Bor: 
trägen und Zeitungen, daß auf gute Befruchtung der Eier nur zu 
technen ei, wenn bei jchweren Raffen auf 4 bis 6 Hühner, bei 
leichteren Raffen auf 10 bis 12 Hühner ein Hahn gehalten würde. 
Die Unrichtigkeit diefer Lehre kann in jedem Dorfe feftgeftellt werden. 
Man Fan bis zu 100 Prozent Befruchtung erzielen, wenn man 
zu etwa 50 Hühnern nur einen einzigen Hahn gibt. Ja, Verfuche 
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haben ergeben, daß der Prozentjab der befruchteten Eier noch ein 
hoher ift, wenn bis zu 150 Hennen auf einen Hahn fommen. 
Keiner Bauersfrau fommt es in den Sinn, jo viele Hähne zu halten, 
wie die Raffegeflügelzüchter für notwendig erklären, und dennor) 
erzielen die Bauersfrauen im allgemeinen weit befjere Brutergebniffe, 
als Die Rafjegeflügelzüchter. Würde man auf 120 Hennen 10 
Hähne halten, jo wären für 8 Hähne die en unnüß aus- 
gegeben. Rechnet man auf den Hahn jährlid 3.50 Mark Futter: 
foften, jo wird durch das Halten von adht überflüffigen Hähnen 
der Gewinn aus der Hühnerhaltung um 28 Mark verringert. Ein 
weiterer Schaden entjteht dadurch, daß beim Halten vieler Hähne 
diefe einander am Treten der Hennen verhindern und infolgedefjen 
der Prozentfaß der befruchteten Eier ein geringer ift. Bei Be: 
folgung der Lehre der Sportgeflügelzüchter wird aljo das Gegen: 
teil des verfolgten Zwedes erreicht. ?) 

Ganz bejonders ftolz find die Sportgeflügelzüchter auf ihre 
Lehre, daß den Kücen nicht jhon bald nach dem Ausjchlüpfen 
Futter gereicht werden dürfe. Früher hieß es, die Kücken dürften 
erit 36—48 Stunden nah dem Ausjehlüpfen zum erjtenmal ge: 
füttert werden. Seit einer Reihe von Jahren hat man aber diefe 
Frift gar auf 72 Stunden verlängert. 3) Man begründet dies da- 
mit, daß der Reft des Eidotters, welcher während des Ausfchlüpfens 
in den Leib des Kücens gezogen wird, noch genügend Nährftoffe 
für 72 Stunden enthielte. Wenn daher das Kücen während diefer 
Zeit gefüttert würde, fo verdürbe es fi den Magen, befomme 
Durchfall und ftürbe. Das ift eine geradezu verblüffende LXehre. 
Man fragt fi, wie es vor diejer Entdedung möglich war, mit 
beitem Erfolge Kücen auferziehen; denn früher wurden überall auf 
dem Erdenrund die Kücen bald nach dem Ausjchlüpfen gefüttert, 
und jede Bauersfrau, die von der erwähnten Lehre der „Hühner: 
ologen” noch nichts vernommen hat, tut es noch heute. Alle frei- 
lebenden Vögel fchaffen für ihre Jungen, die doc auch den Reft 
des Dotters mit aus dem Ei nehmen, tunlichit bald nad dem Aus: 
ihlüpfen Futter herbei. Tritt man an ein Vogelneft, in welchem 
erit ein Teil der Jungen ausgejchlüpft ift, während der andere Teil 
noch im Gi fich befindet, jo ftrecfen bei der -Leijejten- Erfchütterung 
die ausgejchlüpften, noch blinden Jungen fehon die Köpfe in die 
Höhe und fperren die Schnäbel auf, in der Meinung, daß die Er: 
ihütterung von den Alten herrühre, die zum Füttern gekommen 
feien. Man fagt, die NRebhühner, nahe Verwandte unferes Haus: 
huhnes, verlafjen oft jchon das Nejt, wenn fie noch eine Eijchale 
auf dem Rüden haben; aber fie nehmen jofort nach dem Berlafjen 
des Neftes Nahrung zu fih, bei deren Aufjuchen ihnen die Alten 
behülflich find, und noch niemand hat die Beobachtung gemacht, daß 
fie fih daran den Magen verdorben haben und eingegangen find. 
Sm Kropfe der Taube bildet fi im legten Stadium des Brütens 
ein Brei, der bejtimmt ift, den Jungen jofort nach dem Ausfchlüpfen 
zur Nahrung zu dienen. Wenn unjere Haushenne mit ihren Küdh- 
(ein das Nejt verläßt, jo macht fie jogleih am Neftrande fcharrende 
Bewegungen und nimmt das erjte Körnchen, welches fie erblickt, 
in den Schnabel, um e$ den auf ihren Zodruf herbeieilenden Küch- 
lein vorzulegen, die jehon Appetit haben und jede von der Henne 
ihnen dargebotene Nahrung eifrig aufpiden.*) Und die Küchlein 
haben daran noch nie fih den Magen verdorben. Wenn es richtig 
wäre, daß die Nahrungsaufnahme vor dem zweiten oder dritten 
Tage den Kücen Schaden brächte, jo dürften diejelben vor diejem 
Zeitpunft auch nicht ins Freie gelaffen werden, weil man fie hiet 
am Freffen nicht hindern Fann. Unfere Zandleute bringen aber an 
warmen Sommertagen die Kücden jchon am Tage nad) dem Aus- 
Ihlüpfen ins Freie, und in füdlichen Zändern dürften vielfach die 
Kücden vom Berlafjen des Neftes an ihre uneingefchränfte Freiheit 
haben.5) Aber man hat noch nicht gehört, daß infolgedeflen die 
Kücen frank geworden find. 

Alle diefe Erwägungen jprechen gegen die Richtigkeit der Lehre 
unferer Sportgeflügelzüchter. Aber es ift überflüffig, derartige Er: 
wägungen anzuftellen; es ijt vielmehr nur nötig, den Neft des 
Dotters, der beim Ausfchlüpfen des Kücens bei diefem noch im 
Ei fich befindet, einer hemijchen Unterfuchung auf feine Beftand: 
nn zu unterwerfen,®) und fofort ift unfere Frage zweifelsfrei 
geklärt. 

Wenn man bedenkt, daß der ‚nhalt des Eies zu 75 Prozent 
aus Waller bejteht, jo fönnte es fajt wie ein Wunder erjcheinen, 
daß aus dem Neft von 25 Prozent ein Iebendes Wefen, wie das 








Küden, fich bildet. 
Ausihlüpfen des Kücens noch vorhandene Neft des Eidotters Feine 
oder nur geringe Mengen an Nährftoffen mehr enthält. Wer eins 
mal ein Ei nach fechs- bis achttägiger Bebrütung durchleuchtet hat, 


wird erftaunt gewejen fein über die große Zahl der feinen Blute 


adern, welche, ebenjo wie die Saugmwurzeln der Pflanze die Erde, 
alle Teile des Ei-Inhalts durchziehen. Diefe Aederchen dürften 


jehr wohl imftande fein, den leßten Neft von Nährjtoffen aus dem 


Gi aufzufaugen und dem in der Bildung begriffenen Kücken zuzus 
führen. Daraus würde fich erklären, daß die Züchter, weldhe die 
bier in Frage ftehende Zehre der „Hühnerologen“ befolgen, auf: 
fallend viele Kücen innerhalb der erjten Woche an ‚allgemeiner 
Schwäche verlieren; denn wenn der Nejt des Eidotters Feine Nähre 
ftoffe mehr enthält, und das junge Kücken in den erften zwei bis 
drei Tagen nicht gefüttert wird, fo tft es unausbleiblid, daß große 
Schwäche fich geltend macht und in vielen Fällen der Tod eintritt. 
Ebenjo dürfte der unter den jungen Kücken der Sportgeflügelzüchter 
in ungewöhnlich großem Umfange auftretende Durchfall häufig eine 


Folge des Hungers in den erjten Lebenstagen und der dadurch hers 


vorgerufenen Magenfchwäde jein. 

Eine vor der Einführung der Sportgeflügelzudt unbekannt 
gewejene Griheinung ift das Abjterben der Kücken in den Eiern, 
ohne daß lestere Falt geworden oder befhmußt find.) Diejes Ab: 
fterben findet in den verfchiedenften Stadien der Entwiclung der 
Kücen in den Eiern ftatt und erklärt fich vielleicht dadurd), daß 


die Eier infolge ungeeigneter Ernährung der in Gattern gehaltenen 
Zuchttiere nicht genügend Nährjtoffe zur vollen Ausbildung der 


Kücken enthalten. Gleich wie der Gehalt der Milch zum Teil von 
der Fütterung des Milchviehes abhängig tft, jo ift ficherlich auch) 
die Fütterung -unferes Hausgeflügels nicht ohne Einfluß auf den 
Gehalt der Eier. Bei Eiern von Geflügel, welches. gejund ift und 
freien Auslauf hat, 


Menge dargeboten werden, jo fann es dieje felbjt mühelos und 
jederzeit ergänzen. 
natürlich nicht möglid. Wenn durch eine chemische Analyje feit 


gejtellt wurde, daß in dem beim Ausjchlüpfen des Küdens no 


vorhandenen Dotterreite Nährftoffe nicht mehr enthalten find, jo 


wird man auch die Möglichkeit zugeben müfjen, daß in manden 
Eiern der Gehalt an Nährjtoffen zu der vollen Ausbildung des 


Kücdens nicht ausreicht. 


Die Landtage fämtlicher Bundesftaaten, die Zandwirtichaftss 


fammern, die landmwirtichaftlihen Zentralvereine und die lofalen 


landwirtichaftlichen Korporationen jtellen reichliche Geldmittel bereit 


zur Förderung der Geflügelzudt. Auf vier landwirtichaftlichen 


Hohjchulen werden Vorlefungen über Geflügelzudht gehalten, ver= 


jehiedene Landwirtichaftsfammern haben zahlreiche Mufter-Geflügelz 
zuchtanjtalten eingerichtet, 


Örterten Fragen in weiten Kreifen noch Unflarheit. 


liegt die Pflicht ob, hier die Snitiative zu ergreifen. 
dieje Perfonen es nicht freiwillig tun, jo jollten fie von berufener 


landwirtichaftlicher Seite dazu gezwungen werden. 8) 2 


Redaktionelle Bemerkungen zum Artifel „‚Jrrige Anfihten auf i 
dem Gebiete der Geflügelzudgt‘. 


I) Der Ausspruch, daß die Hühner im vierten gehensjahele 
mindeftens eben jo viele Eier legen, wie im erjten, mag richtig 


jein. Damit ift aber noch feineswegs erwiejen, daß es fich durd) 
weg empfiehlt, die Hühner länger als drei Legejoimmer zu halten. 


Ein Huhn mag im erften Lebensjahre noh jo wenige Gier legen, 


jo muß es doch behalten werden, wenn e3 im zweiten, dritten und 
vierten Legejahre feinen Nugen abwerfen fol. Die Mehrzahl der 
Züchter jagt übrigens nicht, daß die Hühner „im Alter von drei 


Jahren“ abzuschaffen feien, jondern nah drei Legejahren. Bis 
dahin find die Tiere völlig 31/2 Jahre alt und wenn aud einzelne 


derjelben noch beachtenswert in der Gierproduftion find, jo leijten 
fie in der Regel doch nicht mehr fo viel wie zwei= und dreijährig 
Hennen. Diejfe Erfahrung fann jeder Züchter und Geflügelhalte 
machen und daran wird auch der Einjender im „Wejtdeutfchen Land 


Cs ift deshalb fehr wahrfdeintich, daß der beim 





wird das hier in Rede jtehende Abjterben der 
Küken vor dem Ausjchlüpfen nicht beobachtet, denn wenn folchem 
Geflügel im Futter die erforderlichen Nährftoffe nicht in genügender 


Dem eingejperrt gehaltenen Geflügel ift dies 


wir zählen in Deutjchland etwa 1200 
Geflügelzuchtvereine, und dennoch herricht über die vorjtehend er= 
Den Leitern 
von landwirtichaftliden Mufter - Geflügelzuchtanftalten oder den 
Leftoren für Geflügelzucht an den landwirtjchaftlihen Hochjchulen 
Und wenn 
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irt“ nichts Ändern können. Ihm und der badischen Zuchtanftalt 
(eine Schwalbe mat feinen Sommer) bleibt e$ ja unbenommen, 
die zur Eierproduftion beftimmten Hühner vier oder fünf Lege: 
fonımer zu behalten. Daß die Hühner nur 600—800 Eierfeime 
m GEierjtoct hätten, ift längjt als Jrrtum erfannt und aufgegeben 
worden; aber Tatjache ift auch, daß nicht jeder Eifeim zur Ent: 
wiclung gelangt. 

2) Hier wird dem Xejer auffallen, daß die Neußerungen der 
- Sportzüchter jo gedeutet werden, als ob fie für die landmwirtjchaftliche 
Be flügelaugt gegeben wären. Dem ift aber nicht jo. Die Sport- 
geflügelzüchter Itellen feine Regeln auf, die unfehlbar für die Nupß- 
gejlügelzucht find, wie es auch feinem Sportgeflügelzüchter einfallen 
wird, auf Grundlage der Juchtregeln der Nußgeflügelzüchter Sport- 
zucht treiben zu wollen. Da fol jede Zuchtrichtung felbft heraus- 
finden, was ihr frommt. Der Einjender im „Weftdeutichen Zand- 
wirt“ entjegt fich wegen des Rats der Sportzüchter, bei fchweren 
Rafjen 4—6 Hühner, bei leichteren Raffen 10—12 Hühner auf 
‚einen Hahn zu rechnen, um gute Befruchtung zu erzielen. Er fagt, 
man fönne die Unrichtigfeit diefer Zehre in jedem Dorfe fefttellen, 
indem bei etwa 50 Hühnern mit einem Hahn bis zu 100 %/o Be: 
fruchtung erzielt werden fünne und felbjt bei 150 Hennen noch ein 
hoher Prozentfab befruchtete Eier vorgekommen jeien. Der Einfender 
‚vergibt eben, daß Sportzüchter feine 50 und noch weniger 150 
Hennen zu einem Hahn geben fünnen, daß es fich für folde gar 
nicht darum handelt, die Befruchtungsfähigkeit des Hahnes höchft- 
möglichit auszunügen und die Befruchtung bei feinen Sporttieren, 
die meist in Volieren gehalten werden, überhaupt unficher ift gegen- 
über freilaufendem Nusgeflügel. Weil der VBerfaffer ver Abhandlung 
von einer ganz irrigen Auffafjung ausgeht und daran nicht zu= 
treffende Folgerungen fnüpft, jo fommt er auch zu unrichtigen 
Schlüffen; er verrennt fi mit feiner Koftenberehnung in eine 
Sadgafje. Lafjen wir ihn drinnen zur Weberlegung kommen. 

i 3) Daß den ausgejchlüpften Kücen erft nah 72 Stunden 
Sutter gereicht werden dürfe, haben wir noch nie gelefen und au) 
nie jagen hören. Wenn wirklich jemand diefe Behauptung auf: 
stellte, jo müßte zuerit feitgeftellt werden, ob diefer „jemand“ ein 
‚Sportgeflügelzüchter gewefen fei und ob die Sportzucht dafür ver- 
antwortlicd” gemacht werden fan. Das unperjönlihe „man“ — 
‚welches der Einjender dabei anwendet — berechtigt zu verjchiedenen 
Bweifeln gegen die Richtigkeit. Wir fönnen deshalb alle hieran 
gefnüpften Erörterungen übergehen, weil feine Grundlage zu jolchen 
vorhanden ift. 

4) In diefem Sabe hat das erjte Wörtchen „wenn“ die Haupt 
bedeutung. Bei Beiprechung jolcher Vorkommniffe müffen wir die 
Negel nehmen, nicht eine vereinzelte Ausnahme. Cine Brüterin, 
die in normaler Weije die Kücken erbrütete, verläßt nicht fofort 
das Neft, weil legtere die Ruhe und die Wärme viel mehr be= 
nötigen als Nahrung. Sind die Kücen einmal fo weit erjtarkt, 
daß fie unter der Brüterin unruhig werden, dann erft geht die 
Glucfe vom Nejt und erjt dann folgen die Kleinen dem Zodruf der 
Führerin. Es fann aber immer noch nicht gefagt werden, daß die 
Küchlein „eifrig von der ihnen dargebotenen Nahrung piden“. Die 
eriten Bewegungen find vielmehr Spielerei; inftinktiv picen die 
Küchlein nad denjenigen Stoffen, welche fich bewegen, weil fie die 
Glucde aufnimmt und wieder fallen läßt. 

5) Die ländlichen Geflügelhöfe, auf denen die Kücen Ion vom 
erften Tage an ins „Sreie können, bilden ohne Zweifel einen recht 
Heinen Bruchteil. In weitaus den meijten Fällen läßt man die 
Tierhen einige Tage alt werden, fjcehon um ihrer Unbehülflichkeit 
wegen feine Berlufte zu erleiden. Am erjten Zebenstage wird nur 
jelten ein Kücden freiwillig das Brutnejt verlaffen, dagegen mag 
5 gejchehen, daß ein jolches über den Nejtrand hinabgleitet, aber 
nicht etwa, daß es vom Hunger getrieben Nahrung juchen wollte. 

6) Wir wiffen nicht, ob jemals jhon von berufener, einmands- 
freier Seite eine chemische Unterfuchung des Dotterjaces auf feine 
allfälligen Nährbeftandteile jtattgefunden hat und ob damit „unfere 
Frage zweifelsfrei geklärt“ wurde. So lange wir hierüber nicht 
‚zuverläffige Auskunft erhalten, dünft uns die vom Einfender ange: 
‚schlofiene Erörterung über die Beftandteile des Eies eine mrüffige 
MWortklauberei zu jein, die mehr Schein als Logische Denfkraft 
‚berrät. 

2, Das Abjterben der Küden im Ei wird bei der Sportge- 
flügelzudht allerdings mehr bemerft als bei der Nußgeflügelzuct. 











Dies liegt in den Verhältniffen begründet. Der Sportzüchter ift 
Tierliebhaber, der unter allen Verhältniffen durch Energie und 
Beobadhtung fein Ziel zu erreichen jucht und auch oft erreicht. 
Der Nupzüchter ift aber nur jelten Tierliebhaber und wenn in 
jeinen Verhältniffen die Natur den Tieren nicht bietet, was fie be- 
nötigen, jo find fie in der Negel bedauernswerte Gejhhöpfe; be- 
jondere Anftrengungen ums Wohlergehen feiner Tiere macht er fich 
nicht jo leicht, es fei denn, er finde darin Gewähr, daß fie einen 
größeren Nugen abwerfen. Der Sportzüchter muß fi) dagegen oft 
mit jehr befcheidenem Raum begnügen, er muß — was die Natur 
jeinen Tieren nicht freiwillig bietet — durch Kunftfutter und Bei- 
gaben erjegen und wenn er trogdem Erfolge erreicht, jo bemweift er 
damit jein Verftändnis für die Tierzucht, was bei den Züchtern 
der Nugrichtung nicht immer gejagt werden Fanıt. 

3, Der Schlußfag diejer Abhandlung berührt unfere jchweize: 
riihen Verhältniffe nicht und wir fünnten denjelben ftilichweigend 
übergehen. Es läßt fie aber aus ihm der Gedanke herauslejen, 
daß — meil die Sportgeflügelzüchter Anfichten verbreiten und nad) 
Prinzipien züchten, die den Nubgeflügelzüchtern als „irrig” er: 
Iheinen — die Zandwirtichaftstfammern, die Mufter-Geflügelzucht- 
jehulen, die LZeftoren an den landwirtichaftlihden Hohjihulen ujw. 
nötigenfalls von berufener landwirtjchaftliher Seite „gezwungen 
werden“, diefe Unklarheiten zu befeitigen. Das heißt doch wohl 
mit anderen Worten: Wir ländliche Nupgeflügelzüchter vermögen 
nicht ohne ftaatlihe Hülfe unfer Ziel zu erreichen, wie die Sport- 
geflügelzüchter, darum helft uns; denn unjere Anfichten find die 
richtigen, die der anderen find aber „irrig“. — Kann denn nicht 
auch in diefer Angelegenheit jedem das jeine gelaffen werben? 
Gibt es wirklih für manche Kreife feinen Erfolg, ohne daß der 
Gegner herabgedrücdt wird? Man Eönnte es meinen. 


SL IT SLIIKIFISAEITETFLETRTTSTD 
TEITEITITEIZÄLIEITTITITEITETTITTZWTTTITERTVEITETETTITTETITSTTTTETTEETTETK LITT IT TI EITTTUTTTT 


BEN E80: 
(ih TUT ZJÜRITIGEHSNELSHARTREERRHNSEHPLAANTEHHAN UL ATRETAAONGTRAER HEHE HÄNKEIRAHNEEHTNKO JAH KLABOTEUE N GHHEHHE PerKnAgREN = 


En —: Sropffauben. — 





Bei der Taubenzudht und Haltung ijt der Liebhaberei jehr 
viel Gelegenheit für verfchiedenartige Betätigung gegeben. Die 
Liebhaber folgen daher auch ganz verjchiedenen Grundjäben und, 
je nah der Art der Liebhaberei jelbft, find die einzelnen Rafien 
entjtanden und weiter entwicelt worden. 

Die Kröpfer 3. B., mit denen wir uns jett eingehender pe- 
Ihäftigen wollen, unterfcheiden fih durch ihre ganze Figur und 
Form jofort von allen übrigen Taubenarten, und doch jteht die 
Tatjache unbedingt feit, daß fie durch menjchliche Kunft entjtanden 
und weiter entwidelt find. 

Den Namen Kröpfer führen fie von der ihnen eigentümlichen 
Fähigkeit, ihren Kropf aufblafen und in Ddiejem Zuftand längere 
Zeit erhalten zu fönnen. Gigentlich befigen alle Haustauben Ddieje 
Gigenjchaft, doch ift fie bei den Kröpfern duch ihre Figur und 
Zucht bejonders entwidelt. Der aufgeblajene Kropf hat bei einzelnen 
Arten die Form einer Kugel, bei anderen mehr die eines Dvals. 
Sunge Tauben können ihren Kropf noch nicht aufblafen und auch 
die Täubinnen tun es nur in geringerem Umpfange. Die männlichen 
Tiere dagegen blafen ihren Kropf zwar faft ftändig auf, Doch ge= 
ichieht dies befonders beim Liebesipiel. Ein Volf Kröpfer zu beob- 
achten, bietet jedem Naturfreund viel Intereffantes und der Tauben: 
freund fann faum eine Rafje finden, die für die Xiebhaberei mehr 
und jchöneres bietet als die verjchiedenen Kröpferarten. 

Das Aufblajen des Kropfes gejchieht dadurd, daß durch den 
geöffneten Schnabel Luft in den Kropf eingezogen wird, worauf jich 
ver "Kehldecel jchließt und mitteljt der Halsmusfeln geichloffen ge: 
halten wird. Die Täuber geben fi biebei allem Anfchein nad) 
die größte Mühe, fich gegenfeitig zu übertreffen, und habe ich oft 
zugefehen, wie ficd meine vor dem Schlage fißenden Kröpfer der= 
artig aufbliejen, daß fie rückwärts von der Sibjtange fielen. Bei 
einem Kröpfer, der fich immer befonders ftarf aufblies, erlebte ich 
auch zweimal, daß fein Kropf platte und verheilte diejer if, den 
wir zunähten, jehr gut und fchnell wieder, ohne bei dem Tiere 
irgend welchen Schaden zu hinterlafjen. 
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Das charakteriftifche Merkmal aller Kropftauben ift, wie jchon 
gejagt, der jehr ermweiterungsfähige Kropf. Damit derjelbe — jeine 
Entwidlung ift erjt im zweiten bis dritten Zebensjahre beendet — 
recht hervortritt, wird ein langer Hals bei allen Arten gefordert. 
Der Körper ift langgeftredt, die Beine, je nach der Art, lang oder 
furz, lang oder furz befiedert und die Füße teils unbefiedert, teils 
belatjcht. Kopf und Schnabel find ähnlich wie bei den Feldtauben. 
Die Stimme der Kröpfer ift gedämpft, fie fliegen gut, wenn au 
etwas jchwerfällig, Elatjehen lebhaft mit den Flügeln und gaufeln 
auf das Ffurzweiligfte in den Lüften. 

Die Fütterung der Kropftauben muß fehr regelmäßig gejchehen 
und jol ihnen auch ftets friiches Waffer zur Verfügung ftehen, da 
fih diejelben leicht überfreifen. Gejchieht dies dennoch, jo Fprige 
man ihnen Waffer ein und verjuche durch leichtes Aneten die 
Körner mit dem Waffer zu vermifchen und jo eine allmählige Ent: 
leerung herbeizuführen. 

Kröpfer dürfen mit Feiner anderen NRaffe zufammengehalten 
werden. Sie find langjamer und jfchwerfälliger auf dem Schlage, 
ihr aufgeblafener Kropf ifi ein Hindernis bei ihrer Verteidigung 
und dieje Stelle jelbjt ift ein guter Angriffspunft für die Schnabel: 
hiebe der anderen Naffen. Leben Kröpfer mit anderen Tauben zu- 
jammen, jo find ihre Gelege fat jtets unbefruchtet, weil die fehweren, 
unbehülflichen Tiere bei der Begattung geftört werden. 

Die Heimat der Kropftaube ift wahrjcheinlih das Jnnere 
Afiens, von wo fie jedenfalls auf dem Landwege nach Mitteleuropa 
und von da dur die Flußihiffahrt an die Nord» und Dftjee Famen. 
sm Orient und an den Geftaden des Mittelmeeres, wo die jhönften 
unferer Haustauben ihre Heimat haben, waren Kropftauben ganz 
unbefannt, während deutjche Schriftfteller des Mittelalters fie fchon 
erwähnen und auch Bilder aus dem 16. Jahrhundert von ihnen 
vorhanden find. Man unterjcheidet heute 14 verjchiedene Varietäten 
und ift hervorzuheben, daß die Zucht durh Gründung des deutjchen 
Kröpferzüchter- Vereins im Jahre 1887 fehr gehoben wurde. Diefer 
Verein veranftaltet Spezial-Ausftelungen und erwect jo PBaffion 
für die verfhiedenen Kröpferarten, was immerhin notwendig war, 
da dur die Einführung der englifchen Kröpfer, die etwa 1860 
erfolgte, die Zucht der anderen Kröpferarten jehr zurücging. 

Die Einteilung der Kröpfer gefhieht nah Maßgabe ihrer 
Körperbejchaffenheit, und wir unterfcheiden nach „Unfere Tauben- 
rafjen“ folgende Gruppen: 

a) Hohbeinige Großfröpfer (1—6 mit befiederten Beinen), 
. Der Alt-Holländifche Kröpfer. 
Der Genter Kröpfer. 
Der Sächfifche, jog. Holländer Kröpfer. 
Der PBommerjche Kröpfer. 
Der Eljtere oder Berfehrtflügel:Ktröpfer. 
Der Englische Kröpfer. 
Der Franzöfifche Kröpfer. 
Kurzbeinige Großfröpfer (mit unbefieverten Beinen), 
8. Der Altdeutfche Kröpfer. 
9. Der Aachener Bandfröpfer. 
10. Der Klätjeher: und Steigerkröpfer. 
c) Hohbeinige Zwergfröpfer. 
11. Der Brünner Kröpfer (mit unbefiederten Beinen). 
12. Der Prager Kröpfer (mit unbefiederten Beinen). 
13. Die Englifhen Zwergfröpfer (mit befiederten Beinen). 
d) Rurzbeinige Zwergfröpfer. 
14. Der Amfterdamer Ballonfröpfer (mit unbefiederten Beinen). 
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Weiteres über Behandlung der Kanarien. 


sn den Nummern 34 bis 36 diefer Blätter ließen wir eine 
Arbeit über „die Behandlung der Junghähne“ erfcheinen, welcher 
eine jolche iiber „die Behandlung der Weibchen“ in den Nummern 42 
und 43 folgte. Als leitender Gedanke jehmwebte uns die beftändige 
Klage vor, daß die Kanarien namentlich im Gefang und dann auch) 
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in der Hecke nicht mehr das leiften wollen, was der Liebhaber wie 
der Züchter billigerweife erwarten fönnen. Wir befpradhen deshalb 
die Grundzüge einer fahgemäßen Behandlung, Käfigung und Füt- 
terung, wie fie der Züchter guter Gejangsfanarien anzumenden 
habe, um Ffräftige und gefunde Vögel erziehen und die Hähne zu 
guten Sängern heranbilden zu fünnen. "Ein aufmerffamer Kanarienz 
züchter erinnert uns num daran, daß in diefen Arbeiten der Tem: 
peratur, der erforderlihen Wärme nicht gedacht worden fei oder 
nur jo nebenbei, während gerade der Herbit mit jeinen falten 
Nächten fo leicht Erkältungen herbeiführe, die für den Züchter folgenz 
jchwer werden fönnten. Gr bittet uns, dies im ntereffe der vielen 
Züchter und Xiebhaber von Kanarien nachholen zu wollen. 

Fürs erfte verdanken wir die Anregung, der wir gerne in 
diefen Zeilen Folge geben. Fürs zweite bemerfen wir, daß in 
Nummer 43 im zweiten Alinea der betreffenden Abhandlung die 
Temperatur für die Weibchen bejprochen ift, freilich nur für den 
Slugraum. Cs wird fih fomit jegt nur darum handeln, Rat- 
Ihläge zu geben, wie die in Käfigen gehaltenen Kanarienhähne und 
die Liebhaberzüchter mit Fleinerem Bejtande, die feine Flugräume 
für die Weibchen einrichten können, die Temperatur bemefjen follen. 

Sm menjhlichen Leben kommen die meiften Erfältungen in 
den MWebergangszeiten vom Herbit zum Winter und vom Winter 
zum Frühling vor. Die Aerzte erklären dies damit, daß der Menih 
in den Falten Herbjttagen, wie auch in den erjten warmen Frühlings= 
tagen ich nicht genügend fhüße und der Körper an die veränderte 
Temperatur no nicht gewöhnt fei. Infolgedefjen zeige er fih 
empfindlich. Aehnlich wird es fich auch bei unfern Kanarien vers 
halten. Dieje find zwar nach normal bejtandener Maufer warm 
genug befleidet, aber oft hat der Fleine Vogelförper fih no niht 
wieder jo weit gefräftigt, daß er den niederen Wärmegraden des 
Herbjtes mit feinen falten Winden und feuchten Nebeln Troß 
bieten fann. Die meijten Vögel find erjt im letten Sommer dem 
Ei entjehlüpft und fie find bisher nur an die fömmerlihe Wärme 
gewöhnt. Müffen fie nun gleichwohl die wenigen Wärmegrade- 
aushalten, jo wird das Wohlbefinden der Vögel geftört, fie fühlen 
ih unbehaglich, zeigen wenig LZebensluft und fingen auch nicht jo 
fleißig wie gewohnt. Häufig verliert fich auch die Elangvolle Stimme, 
der Vogel ift — wie der Züchter Furzweg jagt — belegt. 

Da tiefer Vorgang jedes Jahr fi) wiederholt und der Züchter 
im voraus weiß, daß nach dem warmen Sommer der Kalte Herbit 
und Winter folgt, jo wird er in feinem eigenften Iniereffe dafür 
jorgen, daß die Heizvorrihtung in Stand gefegt und Heizmaterial 
angejchafft wird. Sobald nun die Nächte Falt werden, muß durh 
fünftlihe Wärme am Morgen und des Abends die Temperatur 
auf wenigjtens 12— 14 Grad Neaumur gebracht werden. Es ift 
eine übel angebradte Sparjamfeit und total faljche Berechnung, 
am Heizmaterial fparen zu wollen. Sobald der Vogel friert, fingt 
er nicht und wenn die Ausbildung noch nicht beendigt ift, wird fie 
dadurch verlangjamt oder ganz aufgehalten, fo daß der Vogel viel 
jpäter gejangsreif wird und auch erft fpäter abgegeben werden fann., 

Unpraftiieh find alle jene Seizvorrihtungen, die rafch eine 
große Wärme ausftrömen und ebenjo fchnell wieder erfalten. Die 
großen Schwanfungen fchaden dem Vogel mehr als eine niedere, 
aber fi möglichit gleichbleibende Temperatur. Wer es richten 
fann, jtelle die Käfige an eine dem Fenfter gegenüberliegende Wand 
und nicht in unmittelbare Nähe des Dfens, aud) nicht zu nahe 
an die Dede des Zimmers, weil da wie dort zu viel Wärme, 
an lesterem Ort fich ohnehin die fehlechte verbrauchte Kuft und 
ihädlihe Dünfte anfammeln. ? 

Verwerflich ift es deshalb, wenn manche Züchter im Winter 
jo wenig frische Luft in diejenigen Zimmer einlaffen, in denen ie 
Kanarienhähne befinden. Gerade durch die Fünftlihe Erwärmung 
des Zimmers, dur Gas oder Petroleumbeleuchtung, bejonders 
aber auch die Petrolheizöfen wird die Luft verjchlechtert und fie 
jollte bejonders fleißig erneuert werden. Während des’ Deffneng 
der Fenjter fann man ja die Vögel mit einem Tuch verhängen 
Die frijhe Luft wird leichter duchwärmt als die alte fehlechte 
und Menfh und Vogel befinden fich wohl dabei. Aus Gefunde 
heitsrücfichten follte man im Schlafzimmer feine Vögel halten; 
die leßteren find auch nicht zu beneiden, wenn fie den Dun 
einatmen müffen, der durch die Ausatmungen einiger Perjonen 
während der Nacht entfteht. Gefund ift dies auf feinen Fall. 
E. B.-C. © 
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Nodhmals Schladhtkaninden. 


& Zu meinen verfchiedenen Artikeln über Shladtfaninchen, deren 
Bewertung ujw. find mir, obgleich auch ein Gegner meiner Soeen 
feine Anfichten ausgejprochen, jehr zahlreiche zuftimmende Briefe 
- aus Züchterkreifen zugegangen. 
3 Einer diejer leßtern jchreibt zu meinen Ausführungen über 
die Ausftellung in St. Gallen in Nr. 41 unferes Blattes: 
E „sn der Hauptjache ift darin enthalten, was ich gerne als 
Aufklärung zum Ausftellungsreglement der G. ©. 8.3. gehört 
hätte. Ganz Shrer Meinung bin ic, daß die Schlachtraffe vom 
Standard nicht ausgejchloffen fein jol. Ich meinerfeitS glaube 
‚denn doch, daß der Bund feine Subvention verabreicht, dab das 
‚ Kaninchenfleifh Volksnahrung wird, und der Züchter beitrebt fein 
 joll, jchwere, große Tiere zu Schlahtzweden zu züchten. ch hoffe, 
daß obige Genofjenfchaft vom provijoriihen Reglement, wenigftens 
was die Schladhtrafje anbetrifft, abjteht 2c. 2c.“ 
r# Sieht nun auch wirklich die Genoffenfchaft von der Maßreges 
lung der Schlahtfaninchen ab? Leider jeheint dies nicht der Fall 


zu jein, denn wie mir mitgeteilt wurde, geht nächtens die Ab: 
ftimmung über das Reglement, zu welchem nur wenige Abänderungs- 
vorjhläge eingegangen find, vor fih. Daß von den Sektionen aus 
für Schlatkaninchenzucht nicht, oder nur wenig eingetreten wird, 
‚ift begreiflih, denn diefe Züchtervereinigungen bejhäftigen fich faft 
‚ausjhließlih mit Sport. Ob die ©. ©. &.-3. nod Einzelzüchter 
bejist, weiß ich nicht, jedenfalls aber werden fie nicht weiter ge- 
fragt und über Heren Redaktor B’3. und meine Anfichten, die doch 
gewiß mit einem großen Teil unferes tit. Leferfreifes überein- 
ftimmen, geht man jtillfchweigend zur Tagesordnung über. 

Man beabfihtigt, die Züchter von Schlachttieren an den Aus- 
ftellungen durch einen Schlachttiermarkt und Anerkennung der beiten 
Zucttiere durch Etiketten an den Käfigen zu entjchädigen. Der 
Preis diejer anerkannten „Schlachtzuchttiere” darf jedoch das Dop- 
pelte des Marimalstebendgewichtspreifes, der nicht höher als 1,30 
Franken per Kilo fein darf, nicht. überfteigen. 

Glaubt man nun wirklid, damit die Schlachtkaninchenzucht zu 
fördern, und Schladhttiere, jowie Schlahtzuchttiere, auf den Markt 
zu befommen? ch bezweifle dies, denn Schlachtaninchen find augen- 
blietlih in der ganzen Schweiz gejucht und die Preife, die für 
Schlahtzuhttiere Fr. 2. 60 per Kilo, für Schladttiere Fr. 1. 30 
per Kilo lebend, bezw. Fr. 2.20 gefchlachtet, nicht überfteigen 
dürfen, jind überall erhältlih, und werden fiher niemand veran- 
lafjen, fih Transportipejen, Standgeldkoften und Mühe zu machen. 
Was wird nun die Folge fein? 

Die einfahen Züchter, um die man fich bemühen jollte, bleiben 
der Genofjenschaft fern und manche, die ihr heute angehören, werden 
aus ihr hinausgedrängt. Damit no nicht genug; es ift bei uns 
nicht wie in Deutjchland und England, wo diefe Züchter dann ein- 
‚zeln daftehen würden und fich vielleicht mit der Abfindung durch 
den Schlahttiermarkt zufrieden geben müßten. Bei uns gibt cs 
eine Konfurrenzvereinigung der G. ©. 8.2., welde die Schladt- 
tiere an den Ausftellungen zuläßt und prämiert. Diejer würden 
wir jelbjt unfere Mitglieder zutreiben, und auch dies allein wäre 
noch nicht das Schlimmite, denn man fönnte immer noch jagen, 
wir Genofjenjchafter erkennen auch für Schlachtzwede nur Naffen- 
zuht an, und der wirkliche Verluft würde fih auf wenige be- 
Ihränfen, denn was man noch nicht befigt, fann man auch nicht 
verlieren. Es bilden jih aber jest überall Kantonalverbände. Im 
Ssnterefje derjelben liegt es, die Schlachttierzüchter fo viel wie mög: 
ih an jich zu ziehen, vecht viele derjelben aufzunehmen, um fo 
begründete Anjprüche auf Subvention bei den betr. Kantonsregie- 
rungen ftellen zu fönnen. 

- — Beabjichtigt man nun durch Aufrehthaltung des Abjab 9 des 
Ausftellungsreglements, von vornherein einen Gegenfat zwifchen 
‚den Kantonalverbänden und der ©. ©. 8.3. zu fhaffen? Es liegt 
‚doch auf der Hand, daß man dadurch den eigenen Bejtand fchwer 
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der ©. D. ©. treiben würde. 

SH bin lange genug Mitglied des HZentralvorjtandes gewesen, 
um zu wifjen, wie jehwer und undankbar das Amt von Präfident 
und Sekretär ift, und daß auch oft die Notwendigkeit vorliegt, 
Creigniffe und Dinge unter anderem, höherem Gefichtspunft anzu= 
jehen, wie dies in den Sektionen geichieht, wodurd bisweilen 
Segenfäße und gegenteilige Anfichten heraufbefchworen werden. 

Der Abfab 9 des Ausjtellungsreglements ift aber Fein jolcher 
Grund und ich glaube wohl, daß es im eigenjten nterefje der 
8. ©. 8.3. liegt, diefe Angelegenheit vor der Abjtimmung no 
einmal gründlich in einer Situng des Zentralvorstandes in MWieder- 
erwägqung zu ziehen. 
pn andern Ländern gibt man fich gerade heute jehr große 
Mühe, die Schlachtfaninhenzucht heimifch zu machen und zu für- 
dern. Wie gut dies auch für uns wäre, will ic) heute bier nicht 
ausführen; das ift in verfchiedenen frühern Artifen geichehen und 
der Wert des Kaninchenfleifches und die Bedeutung rationeller 
Schladtkaninchenzucht ift bei uns allfeitig anerkannt. 

Der Bund Ddeutfcher Kaninhenzüchter, dem die &. ©. R.-3. 
nachjtrebt, und der ebenfalls die Schlachtkaninchen von jeinen Aus- 
jtellungen verbannt hat, ift eine große Züchtervereinigung, die eben 
nur Sportzucht betreibt und die bis vor furzem zwar jtaatliche 
Anerkennung für Förderung der Kaninchenzucht erhalten, Doch nie- 
mals wie wir mit barem Gelde unterftügt wurde. Derartige Sub- 
ventionen gibt e8 außerdem in den einzelmen Provinzen des König: 
reis Preußen duch die Landwirtichafts-Rammern ; die übrigen 
deutjhen Einzeljtaaten unterjtügen jeweilen ihre betr. Landesver: 
bände, und wird hierbei ganz ausfchließlich nur Wert auf Nuszucht 
gelegt. In Defterreih geht man ebenfo vor. Die öfterreichifche 
Landwirtfchaftsgejellfhaft, Sektion für Kaninhenzudht, hat ein 
Plakat in der Größe von 70 :100 cm herftellen lafjen, welches 
mit Erlaubuis des Verfehrsminifteriums auf fämtlichen Eijenbahn: 
jtationen an hervorragender Stelle angeheftet und an alle Bürger: 
Das Plakat trägt unter der Abbil- 
dung eines Riejenfaninchens folgenden Text: 

„Hüchtet Kaninchen! Die Kaninchenzucht ift die einfachfte und 
lohnendjte Haustierzucht! 

Die rationelle Kaninchenzucht bejteht in der Zucht von belgi- 
hen und franzöfiihen Kaninchen, wie fie jeit Jahrzehnten mit 
bedeutenden Erfolge in Frankreih, Spanien, Belgien, England, 
Deutjhland, Holland und in der Schweiz betrieben wird. Die- 
jelbe erfolgt in Einzelftällchen,. erfordert geringe Vorauslagen und 
billiges Futter und liefert bereit3 nach wenigen Monaten Sleisch, 
das jo nahrhaft wie Aindfleifeh, fehr veinlich, gefhmacvoll und 
leicht verdaulich ift. 

Auch bei uns gelangt man zur Einfiht, weld großen Nugen 
diefe Zucht zu ‚bringen imjtande ift und in Wien fteigt die Nach- 
frage nad Kaninchenfleifch immer mehr und mehr, jo zwar, daß 
Kaninhen zu 80 Heller pro Kilogramm Lebendgewicht abzujeßen 
find und der Eleine und der große Züchter fortan die fihere Aus- 
jieht haben, ihre Produkte zu lohnendften Preifen anzubringen. 

Wer nähere Auskünfte, Ratfchläge oder Anleitungen zur Ka: 
ninchenzucht wünjcht, wende fih an den Vorjtand der Sektion für 


‘ Kaninchenzucht der E. £. Landwirtfhaftsgefellihaft in Wien, 1. Bezirk, 


Schauflergafje Nr. 6, welcher mit größter Bereitwilligfeit den In- 
tevejjenten entgegenfommen wird. 
Wien, im September 1907. 
Sektion für Kaninhenzucht 
der FE. £. Landmwirtichaftsgejelliehaft Wien. 


Die ©. ©. 8.3. bereitet jchon feit über Jahr und Tag ein 
ähnliches Plakat vor und wäre es gewiß angebradht, auf diefem 
das Kaninchen, bejonders in jeiner Eigenihaft als Produzent von 
billig Fleifch, hinzuftellen. Gerade die jesigen hohen Fleifchpreife 
werden ficher manchen zu einem Verfuhe anregen und fait alle 
dieje Züchter Fommen nachher, da die Kreuzungen auf die Dauer 
nicht genügend Befriedigung gewähren, zur Raffezucht. Dies über- 
lege man fich, ziehe die Anfänger an fih und treibe fie nicht durch) 
erjchwerende Bejtimmungen zu Konkurrenzverbänden. Unzweifelhaft 
wird es ja mit der Zeit dahin fommen, daß alle nicht reinraffigen 
Tiere von den Ausftellungen ausgejchlojfen werden und die Haffe- 
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.. gum Schluß entrollte Herr Bed noch einige Bilder, mit denen er 
die Bedeutung der Kanindhenzucht erklärte. 

.. Daß die gebotenen Aufklärungen auf allen drei Gebieten recht lehr- 
teiche waren, darf aus der gefpannten Aufmerkjamfeit gejchlojjen werden, 
mit welcher dem Referenten zugehört wurde. Seine Worte ernteten den 
verdienten Beifall und wir hoffen, fie’ jeien nicht auf unfruchtbaren 
Boden gefallen. Dem Herrn Bed-Corrodi fei an diefer Stelle nochmals 
der beite Danf ausgefprocen. Der AUltuar: % Befter. 


züchter ebenfalls der Nubzucht mehr Beachtung jchenfen müfjen: 
Schon heute ift, wie man aus den „njeratenjpalten der Fachzei- 
tungen erkennen fann, das Angebot von Sporttieren viel größer 
als die Nachfrage. So kommt ganz von felbjt die Nubzucht mit 
reinen Raffentieren, aber jolange noch ein Verband bei uns Kreuz 
zungen als Schlachtzuchttiere zur Prämierung an den Ausftellungen 
zuläßt, hat au die G. ©. 8.3. aus reinem Selbiterhaltungs- 
triebe diejelbe Verpflichtung. SB; F 
Gründung eines Kanindhenzüchter-VBereins Baden und Umgebung. 
Endlich jeheint man auch in Baden und Umgebung einzufehen, daß Die 
Zucht und damit verbunden auch die Produktion von Kaninchenfleifch . 
bei den heutig hohen Fleifchpreifen nicht überfehen werden darf. 
Langfam aber ficher weicht das Vorurteil zurüd, das ohne jegliche 
Begründung gegen das jo jchmadhafte Kaninchenfleijch unter der Veböl- 
Woldufen. Sonntag den 10. November 1907, nachmittags halb 3 Uhr, aut zu herrihen jcheint. — && Haben ji in hiefiger Gegend eine 
tagte in Wolhufen eine Verfammlung von Ornithologen zur Gründung Anzahl, güchter geeinigt, zur gemeinfchaftlichen Hebung, Sörderung und 
einer fantonalen Iuzernifehen Vereinigung vrnithologifcher und verr | Yerbreitung der Zucht einen Verein zu gründen. Zur Erledigung ber 
wandter Vereine. e::\ Bu el ee findet im Hotel „Engel“ in Ennet- 
Herr 3. Meier, Bräfivent des ornithologiichen Vereins Wolhujen BED ER OOIP PL DEN SEE er namittaga'2 Ihr, eine Bufammtege 
eröffnete mit einem Berner die Berkommhlig: Als Be | u: Da 20 guter und een bon Nah und gern freund- 
präjident wurde gewählt Herr 9. Meier-Achermann, Präfident des orni- Se ne fin . Wir zweifeln EINEFMER? daran, daß man au im 
thologiichen Vereins Surfee und als Sekretär funktionierte 3. Fiicher, (er en auf diejem wichtigen Gebiete Der Kleintiergucht sand CErhebliches 
Aktuar des ornithologifchen Vereins Wolhufen. eilten fann; es bedarf jedenfalls bloß, daß das „Snterejje hiezu etivas 
Herr Meier, Präjident von Wolhufen, begründet in mohlerwogenem, BR = a - rn BZ : 
qutfliegendem VBortrage die Notwendigkeit einer fantonalen Vereini= | sa güchter, bie über ‚|höne Schlacht- ober Naffentiere berfügen, jind 
gung. Wir verweilen diesfalls auf die frühern Ausführungen in diejen gebeten, jolde zum Vorzeigen an der Verfammlung mitzubringen. 
Blättern. & a >. W. 
Die hierauf geführte Diskuffion wurde jehr reichlich benußt und | ' 
waren alle VBotanten über die Gründung eines Stantonalderbandes einig, | Kanindenzüchter- Verein Madretih und Umgebung. Der allzeit 
namentlich trat auch Herr Bauunternehmer Thalmann in Malters jehr vührige Kaninchenzüchter-Verein von Madretjch und Umgebung beran- 
energifch für diejelbe ein, indem ex betonte, daß durch vereintes Handeln italtet — nadydem er Ion früher zwei Iofale Ausjtellungen mit Erfolg 
fowohl für Einfäufe von Futterartifeln, als auch für Abjfaß von PBro- abgehalten hat — vom 1.4. Mai 1908 die erite Schweiz. Kanincdhen- 
duften 2c. fiher Grjprießliches erreicht werden fünne; als Beifpiel führt Ausstellung. AlS Ausftellungsplaß dienen die jämtlihen geräumigen 
er die Vereinigung im Kanton Bern an, In feinem Kanton werde im 2ofalitäten der „Boft“ in Madretfch bei Biel, 5 Minuten vom Bahnhof 
ornithologifhen Sachen mehr geleijt:t als dort, weil diefen jtarfen Ver: entfernt. &8 werden 500—600 Stallungen errichtet und machen wir 
bande eben auch die Subventionen zufliegen, die wir entbehren müfjen. fchon jeßt Vereine und Intereffierte darauf aufmerffam. Unmelde- 
Auf Antrag des Herın Tagespräjidenten wurde folgende Nefolution bogen werden nächjtens zum Verjandt gelangen. 
angenommen: Das Ausitellungsfomitee. 
„Die in Wolhufen zur Gründung eines SKantonalverbandes ber= BE er 
fammelten Oxnithologen bejchliegen, einen fantonalen Verband zu 
gründen, bezügliche Statuten zu entwerfen und einer jpäter in Luzern | - 
abzuhaltenden mweitern fonftituierenden Verfammlung zur Genehmigung | Mifgefeiltes. 
vorzulegen.“ \ ! RE Ama arrriR Aegfreen eh Panke Aue ; nr 
Der ornithologifche Verein Wolhujen erhielt jovann Auftrag, die Gugelttaube. Ach erie RR N a 5 ON GE ne ne 
a Eee ER a 5 ae ee r — . Ich erjehe aus der lebten Nummer der „Dxmith. - 
ne Bar ea und die bejchlofjene Berjamm- Vlätter“, daß über die Guggertaube angefragt worden ijt. Sie ift im 
Nah termem tloktan Schlik : te des Gern Toneepräfibent : diejen Blättern früher aud) jchon bejprochen worden. Es ijt eine reine 
ach einem flotten Schlußmorie des Yerın zagesprafivenien ging Feldtaube, die im Kanton Bern und mwahrjcheinlich auch anderiwärts - 
man zum gemütlichen Teil über und tat dem bon der Wirtjchaft gut prä- ehr befannt ift, Die Rarbe gibt ihr den Namen, wie den fududgefper- 
parierten „Küngelpferfer” alle Ehre an. t berten Hühnern, die man auch „quagerfarbig“ heißt. Die Guggertaube 
Die bejchlofjene Eonjtituierende Verjammlung ift nun an- ift allerdings mehr blaumeiß meliert, grißartig, bald heller, bald dunf- 
gejeßtaufSonntagden24.Nodember nädithin, nachmittags" | Tex, auch nagelblau (gefhuppt) mit weiß. Gute, alte Feldtaube mit Ge- { 
2 Ube, im Hotel Drei Königeninkuzern. italt und Charafteriftit derjelben, meift jpißhaubig und glattfüßig. Man 
Die Vereine des Kantons Luzern werden hierauf aufmerfjam ge- trifft zwei Hauptjorten von Guggertauben: Blauftiele und Weißitiele. 
macht und zur Teilnahme höflich eingeladen. Nicht nur Vereine fönnen Bei den Guggertauben läuft das Weih in das Blau über, es findet meijt 
fich diefen Verbande anfähließen, fondern auch einzelne Drnithologen feine feharfe Abgrenzung zwifchen beiden Farben ftatt. Die Taube wird 
und werden zum Bejuche genannter VBerfammlung freundlich eingeladen. daher leicht fehr hell, jo dat oft Bauch und ganze Unterjeite weiß jind. 
Wolhufen, 12. November 1907. Der Beridhterftatter. Der Blaujtiel wird naturgemäß leicht zum „Blaujtiel“ mit aiweifarbigen 
E = Schiwanzfedern, oft auch jolhen Schwingfedern. Die Liebhaber diejer 
% Taube find rar geworden und doch jteht ihnen große Abwechslung in 
Surjee. Der Vortrag, veranjtaltet vom ornithologifchen Verein, der Farbe zur Verfügung und der Gugger hat gute Eigenjhaften, wenn 
über: „Ausbildung feiner Kanarienfänger“ findet nun definitid Soni- auch die Jungen, wie bei andern Xeldtauben, etwas ipiß (leicht) find, 
tag den 17. November, nachmittags 2 Uhr, in der „Sonne“ in Surjee jo daß fich einer dabei nicht übermäßig jatt ejjen fann. SS. 
statt. Jedermann ijt freundlich eingeladen, an diefem Vortrag teilzu- — Amjelgefang am 10. November fann,.man nicht alle Jahre hören, 
nehmen. Referent it Herr Thum in Kreuzlingen. Der diesjährige milde Herbjt mit feinen herrlichen, fonnigen Tagen hat - 
* = ihn aber bewirkt. Am leßten Sonntag, bei Anlaß eines Spazierganges, 
2 5 n x i N; R { { nachdem das Glodengeläute der mweidenden Viehherden beritummt war 
Heerbrugg im Rheintal. Der ornithologiihe Verein Mittelrhein- und eine feierliche Stille fich über die herbitliche Landichaft breitete, hörte 
tal hielt am Sonntag den 27. Dftober im Gajthaus zur Bot in Heer- ich abends %6 Uhr eine Amfel laut und fräftig fingen und zwar nicht E 
brugg feine Quartalverfammlung ab. Der no junge Verein juchte mur einmal, fondern wiederholt. Die exrjten und die legten Vogelgefänge 
feinen Mitgliedern etwas Belehrung zu bieten und der Bebölferung Ge- werden doch eigene Empfindungen. Kr Be x 
legenheit zu geben, die Ziele fennen zu lernen, die in ornithologijchen 
Vereinen eritrebt werden. &8 wurde nämlich bei Diefem Anlaß ein Vor- 
trag gehalten von Herrn Redaktor Bed-Corrodi. Er wies einleitend auf 
die vielen Vereine Hin, die nicht immer Eriftenzberechtigung haben und 
von denen viele feinen anderen Zmed haben, als der Genußjucht zu: 
dienen. Diefen jtellte ex die ornithologifchen Vereine gegenüber, im. 
denen ein edleres Streben herrfche. Der Neferent bezeichnete dann Die 
Gebiete, die von ornithologiichen Vereinen zu bearbeiten feien., YZuerft 
jchilderte ex die Bedeutung der Geflügelzucht und betonte dabei, dab die: 
felbe bei rationellem Betriebe recht lohnend fein könne. Auf weitere 
Einzelheiten fann der Berichterjtatter leider nicht eintreten, objchon eine 
Reihe Bemerfungen erwähnenswert wären. 


Nadridten aus den DBereinen. 


2 





ro 






Berfhiedene Nahrihten. # 

— Hühnerläufe. In vielen Geflügelhöfen auf dem Lande find die 
Hühnerläufe (Federlinge) eine große Plage für die Hühner und findet man 
diefe Schmaroger noch recht ftark verbreitet, troß aller Belehrungen, die in 
bezug auf die Befämpfung diefer Schädlinge gegeben werden. Ein Mittel 
gegen die Hühnerläufe anzuwenden, nüßt jo gut wie nicht, jolange man ber 
Hühnerläufen fonft das Leben fo angenehm wie möglich mat durd Unze 
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Dann jchilderte der Herr Referent mit warmen Worten die Not: 
mendigfeit des Vogelfchußes, wies auf die veränderten Jnduftrie- und 
Kulturverbältniffe Hin, wodurch vielen Vögeln die Exrijteng exjchiwert 
wurde und beflagte jchlieglich den Vogelmafjfenmord in jüdlichen Ländern 
und denjenigen zur Befriedigung der weiblichen Eitelfeit. „Seder Anz 
wefende wird im Stillen dem Vortragenden zugejtimmt und den Vogel- 
fchuß als dringend nötig erfannt ‚haben. ? 





reinlichfeit im Stall und fclehte Pflege und Haltung des Hühnervolfes. 
Mandmal aber fommt es vor, daß auch bei font guter Pflege Hühnerläufe 
auftreten, doch fält es in folhen Fällen gewöhnlich leicht, die Schmaroger 
[08 zu werden. Unlängft fam ich zu einem Hühnerzüchter, defjen Hühnerhof 
den beiten Eindrucd machte, jo daß man überall die Sorgiamleit, mit welder 
die Hühner gevflegt wurden, herauslejen fonnte. Troß alledem hatten fi 
aber in dem Hühnerhaus in Unzahl Hühnerläufe eingeniftet. ES ftellte fi 













































































bald heraus, daß das Ungeziefer einen Unterfchlupf in den Sihftangen ge= 
funden hatte, was dadurch gefördert wurde, daß die Sibftangen tiefgehende 
ifje zeigten. Die Sibitangen, welche dem Befiter noch zu gut zu Brenne 
ol3 waren, wurden nun auf das Anraten eines Nahbars herausgenommen 
nd in den Badofen gepadt, und zwar furz nachdem das Feuer aus dem 
- Badoten herausgezogen worden war. Das Mittel half gründlich und war 
der Brut in dem Bacofen der Garaus gemacht worden. Die Sibftangen 
ollen nun noc ein= oder zweimal in den Badofen gebracht werden, für den 
all, da wieder neue Cinwanderungen ftattfinden jollten. Das befte wäre 
freilich, Solch rilfige Stangen gar nicht zu verwenden. Mit gutem Erfolg 
wird gegen die Hühnerläuje au Kalfitaub (gelöichter ftaubfeiner Kalk) verz 
wendet, und zwar in der Art, daß man den Kalk im ganzen Stall fein ver: 
teilt und mittelft eines Fleinen, geeigneten Blafebalges in alle Winkel, Riten 
und Fugen des Stalles veritäubt. Auch empfiehlt es fich, in die Nefter unter 
das Heulager eine Lage Ralkitaub zu bringen. Bei Drahtneftern fanıı jedoch 
hiervon Abjtand genommen werden. Das Ausbringen von Kalkitaub wird 
am beiten von Zeit zu Zeit wiederholt. Vielfach begegnet man der Meinung, 
daß die Hühnerläufe Blutfauger feien und fih von dem Blute der Hühner 
nähren würden. ES ilt dies nicht der Fall, obwohl fie fih in die Haut ein- 
beißen können. Die Hühnerläufe nähren jich vielmehr von Hautichuppen und 
den feinen Flaumfedern, doch ift die Plage deshalb feine geringere, da fie 
ihon durdy das Umherlaufen auf der Haut die Hühner in ftarfem Grade 
 beunruhigen und beläftigen, und auh im Sclafe ftören fönnen. 

ie („Deuticher Geflügelhof“.) 


— Ein Kampf zwifhen Schtwarzdroffel und Sperling. Ueber einen 
jeltenen Vorgang in der Vogelwelt wird den „Leinz. N. Nachır.“ folgendes 
geihrieben: „Vielfah wird bezweifelt, daß die Schwarzdrofjel (Amel) junge 
Vögel aus dem Nefte raubt und verzehrt, bezw. ihre Jungen damit füttert, 
Dies tut fie nah meiner Beobahtung nur während der Zeit, wo fie jelbft 
unge hat, und fie raubt auch nur folche, die nocd nacdt und zart find. ES 
fol nun nicht etwa behauptet fein, daß diefe Schandtat alle Amfelm begehen; 
aber es muß doch feftgeitellt werden, daß es unter ihnen Naubgeiellen gibt, 
die den Efleineren Singvögeln Schaden bringen Eönnen. Gin bejonders inte= 
reffanter Fall, in weldem ein Amjelhahn einen jungen nadten Spaß aus 
dem Nefte geraubt hatte, wurde vom Unterzeichneten fowie auch von mehreren 
andern Zeugen am 5, Juni 1906 früh in einer Gartenabteilung an der 
Karl Kraufeftraße zu Leipzig: Anger Krottendorf beobadhtet. Die Amfel 
wurde beim Stehlen eines jungen Sperlings vom alten Sperlingshahn 
überraiht. Da der Sperling neben jeiner fprichwörtlichen Frechheit auc) 
viele Mut und Tapferkeit befitt, fo nahm der Vater die Verfolgung der 
Amfel jofort auf, jo daß dieje den jungen Spaß fallen lafjen mußte. Nun 
aber entipann fich ein erbitterter Kampf, weldyer auf dem Erdboden ausges 
-fohten wurde, Der Sperling, viel gewandter al3 die Amjel, fuchte ihren 
Bilfen und Schnabelhieben dadurch zu entgehen, daß er immer unter fie 
froh und fi) bei ihr an Hals und Bruft verbiß, während die Amiel dem 
Sperling nur Schnabelhiebe und Biffe auf dem Rüden beibringen fonnte, 
Diefer Kampf wurde mit grimmiger Wut folange fortgejegt, bis beide, 
Amfel und Sperling, vollftändig ermattet waren und der Sperling, nachz 
dem ihm die Amjel nocd einige mattgeführte Hiebe verjett hatte, tot am 
Plage blieb. Aber auch der Amjel war von dem Sperling Io zugelegt 
worden, daß fie nach vergeblihen Verfuchen fortzufommen, nad) einiger Zeit 
ebenfalls verendete. Noch von Snterefje dürfte fein, daß das Amjelmeibchen, 
während fih der Kampf im letten Stadium befand, auf dem Kampfplage 
erihien. den in der Nähe liegenden jungen Spaten padte und davonflog. 
Der tragiihe Ausgang des Kampfes, daß beide tot am Plaße blieben, war 
von uns allerdings nicht erwartet worden. Des jeltenen Falles halber habe 
ich beide Vögel in Kampfftelung ausftopfen lafjen. In der Präparieranftalt 
von S. Winkler, Leipzig, Katharinenftraße 16, wurde fejtgeftellt, daß der 
‚Sperling der Amjel eine Verlekung der Oberbruft bi auf das Herz bei- 
gebracht Hatte, während die Amfel den Sperling auf dem Rüden tücdhtig 
zerhadt hatte. Amfel und Sperling find in einer Annahmeftelle der ges 
nannten Präparieranftalt, Dftvorftädtiihe Blumenhalle in Leipzig = Anger: 
Krottendorf (F. Dörftling) im Schaufenster für einige Tage auögeitellt. 
(Albin Sciebold, Leipzig:Neuftadt.) 


— Der diesjührige Schmwalbenzug gibt dem engliichen Naturforicher 
S. Wood Veranlafjung, in der Londoner „ZTribune” das Leben der Sing: 
vögel, die im Winter wärmere Gegenden aufjuchen, zum Gegenftand einer 
interefjanten Studie zu maden. Die allgemein verbreitete Annuhme, daß 
die Schwalben taufende von Meilen über das Mieer fliegen, ohne auszuruhen, 
it gänzlih unhaltbar. Sie werden, jelbjt wenn fie nur einen Ichmalen 
Meeresarm zu überfliegen haben, fo rajch müde, daß fie lange auf Leucht- 
türmen und auf den Maftbäumen der Schiffe, die fie treffen, ausruhen. 
Daher kommt es, daß fie, um ans Ziel zu gelangen, weit längere Wege 
‚machen, al3 fte in gerader Linie hätten machen müflen; fie Ichlagen eben 
einen Zidzakfurs ein, der ganz dem lateiniihen Bucftaben Z gleicht. Die 
Schmwalben aus dem füdlihen England 3. B. fliegen zuerft nach dem ‚lüd» 
lihen Frankreih. Dann fliegen fie nah dem Südmeften und durchziehen 
ganz Franfreih und Spanien, bis fie zuc Straße von Gibraltar gelangen; 
von bier erreichen fie Afrika, wo fie durh Algerien und Tunis bis nad 
Aegypten fliegen. Eine andere Richtung Ihlagen Die Vögel aus dem öftlichen 
England ein: fie fliegen zunächft über den Kanal nad) Holland und nad 
Deutihland; dann wenden fie fih jübwärts und durchziehen Jtalien und 
Sizilien; von bier gelangen jie nah Tripolis, um fih dann nad einem 
Lurzen Fluge nah Süden oftwärts zu wenden und in Aegypten zu „bleiben. 
Wenn man die Länderfarte betrachtet, wird man finden, daß die Vögel auf 
‚vier verichiedenen Wegen Afrifa zu erreichen fuhen; dieje vier Wege find: 
"die Straße von Gibraltar, der Golf von Genua (über Korfila, Sardinien, 
‚Zunis), Italien, Sizilien, Malta, Tripolis und endlih der Weg Griechen: 
Tand— Kreta—Xegypten. Un, nicht einige hundert Meilen mehr über Wafler 


Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht Yr. 46 633 





fliegen zu müfjen, machen die Wögel große Ummege und fliegen taufende von 
Meilen über Land. ES ift noch niemals vorgefommen, daß die Vögel nicht 
pünftlih twieder nad dem Norden zurücgefehrt wären; fie treffen immer 
zur rechten Zeit ein, mie Schlecht das Wetter im Norden au fein mag. 
Bor drei Jahren zum Beilpiel gab e8 Mitte April in Deutichland und im 
nördlichen Defterreih furcdtbare Schneefälle. Die Schwalben aber fehrten 
Ic beim, flogen direft in das Schneegeftöber und famen in Scharen 
ums Leben. 


‚ — Zur Berbefferung des Geflügelftandes ift jebt die befte Zeit. Die 
rationellen Geflügelzüchter und die Hühnerhöfe juchen vor Eintritt des Winters 
den Geflügelbeftand zu verringern, wodurd jedem Landwirt Gelegenheit ge- 
geben wird, gute Stämme preiswert zu erwerben, Mögen recht viele Fand- 
wirte dieje Gelegenheit nicht unbenußt vorübergehen lafjen, denn Hebung 
unjerer Geflügelzucht ift jehr erforderlich. 


.. — Krampf bei Küden. Wo die Küden Zugluft oder Feuchtigfeit aus- 
gelegt find, ftellt fih häufig Krampf ein. Mean follte den Fußboden des 
Aufzuchtraumes darum mit Afche oder Torfmull beftreuen, wenn er fi in 
najjem Zuftand befindet; nur dann kann man fider fein, da er vollftändiy 
troden it und feinen Krampf verurfaht. Die ficheriten Kennzeichen. bei diejer 
Krankheit find frampfhaftes Zufammenziehen der Muskeln der Gliedmaßen, 
was große Schmerzen verurfacht. („Deutiher Geflügelhof”.) 


Driefkaften. 


— Herr A. F. in Märjtetten. Sie bejtätigen mir meine jchrift- 
liche Mitteilung und die Richtigkeit meiner Diagnofe. Behandeln Sie 
nun die Tiere wie angegeben. — |hre Frage, ob die Wiener Riejen 
empfindlicher als belgifche feien, muß ich berneinten; denn die Erfran- 
fung eines hrer Tiere ift wahrjcheinlich durch einen Fütterungsfehler 
entjtanden. — Wer Liebhaber ijt und Rajfjetiere hält, der follte jich auch 
die neuere Literatur anfchaffen, um nach derjelben die Raffen beurteilen 
zu lernen. „Blod’S Sluftrierte Kaninhenzucht“ und meine Brofchüre 
„Die Kaninchenzucht“ follte jeder Züchter bejißen und darnach handeln. 

— Herr C. E. in Gelterfinden. Das „Hißigwerden“ bei Hündinnen 
ijt ein naturgemäßer Vorgang, der fich nicht ungeftraft unterdrüden oder 
berfürzen läßt. Entweder haben Sie dafür zu jorgen, da die Hündin 
während Ddiefer Zeit angebunden ift, xefp. unbewacht nicht auf die 
öffentlichen Straßen gelangt, oder Sie laffen diejelbe faftrieren. Im 
le&teren Zall find Sie der betreffenden Unannehmlichkeit enthoben. 

— Herr. A. Sch. in St. Gallen. Der junge Kanarienvogel, den 
Sie erworben haben, ift ein noch nicht ausgebildeter Sänger. Nunge 
Vögel find getwöhnlich Iebhaft und der Ihrige jcheint e8 befonders zu 
fein. Das Turnen des Vogel3 und das Umherflettern am Gitter, wie 
auch das Verdrehen des Kopfes und Ueberfpringen nach den Sibitangen 
ind Umtugenden, die dem Vogel duch Dunfelhaft abgewöhnt werden 
müfjen. Halten Sie den Vogel in einem Kaftenfäfig, dann hört vorerft 
das an die Dede fpringen und an die Drähte anflammern auf. Grelles 
Licht juchen Sie vom Vogel fern zu halten, fei es daß Sie einen Bogen 
Papier oder ein Tuch vor das Gitter heften; ex wird dann wohl ruhiger 
werden und die unnötige Turnerei laffen. — Ob der Vogel an Dreb- 
franfheit leidet, fann ich nicht beurteilen, doch bezweifle ich dies. Sie 
werden am beiten fejtitellen, ob eine Ummbauerung bei Entzug des grellen 
Lichtes eine Befjerung bewirkt. Befjer it e$ auf jeden Fall, junge Ge- 
jangsfanarien exit zu faufen, wenn fie völlig ausgebildet jind. Dies tjt 
gewöhnlich exit im Dezember der Fall und vorher follte fein Sunghahn 
ausgeitellt und noch weniger prämiert werden. 

— Herr W. W. in Schaffhaufen. Für Zufendung der Zeitung mit 
dem angezeichneten Artifel beiten Danf und freumdliden Gruß. 

—- Herr K. R. in Zuzmwil. Von den franzöjtihen Widderfaninchen 
wird ein mittleres Gewicht von 41%, bis 5% Kg. für zuchtfähige Tiere 
gefordert. Nammler find ftets 1% bis °’/, Kg. leichter. Der Behang 
variiert bon 38—45 cm, er wird aber nicht mehr nach einer Skala be- 
wertet. 

— Herr K. S. in Nunningen. Beachten Sie gefl. den Inferatens 
teil, in welchem hin und wieder KRafjetauben feilgeboten werden. Wenn 


. ich auch eine Anzahl Züchter fenne, jo weiß ich doch nicht, welche Najje 


jeder hat und fann auch nicht jagen, wer PBerüden züchtet. 

— Herr A. M. in Luzern. Sie find im Simeifel, ob Sie nadjtes 
Sahr Alughede einrichten oder wie bisher Näfighede betreiben jollen. 
Wenn Sie genügend Hedfäfige befißen, jo betreiben Sie Käfighede, it 
dies aber nicht der Fall, jo errichten Sie für diejenigen Vögel, für welche 
Sie feine Käfige zur Verfügung haben, einen Zimmerflug. Die Flug- 
bede erfordert viel Zeit zur Beobachtung, beanfprucht aber weniger für 
Fütterung ufjw. Manche Vögel erfüllen ihre Kortpflanzungsgefchäfte in 
der Flugbedke überaus befriedigend, manche find zuderläfftger im Käfig. 
Bei jeder Zucht hat der Züchter die Vögel zu beobachten, um, wenn irgend 
möglich, jich ein günjtiges Nejultat zu fihern. — Vor 10—15 Nahren 
wurden oft Kanarien-Lehrorgeln in den Handel gebradt, die für den 
Züchter feiner Vögel unbrauchbar waren. 3 ijt jeher wohl möglich, 
daß inzwischen diefe Hilfsmittel verbefjert wurden und nun gute Dienjte 
leiiten fönnen. Ich fanın aber nicht mit Bejtimmtheit urteilen, weil ich 
jeit vielen Jahren feines diefer Injtrumente hörte und ich nicht weiß, 
was die beiten diefer Art leijten. Wer mit etiva 20 feinen Hähnen züc- 
tet, follte es in der Hand haben, daß jtets einige Vögel auf dem Ge- 
fang jind. BarB.G; : 


N Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Anzeigen. 








Suferafe (zu 12 Cfs. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäte 
an die Buchöruherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürid einzufenden. 











Marktbericht. 
Zürid. Städtifcher Wohenmarkt 


vom 8, November 1907. 
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Kurz 
Zu verfaufen. 


ı. Eile Nanarien! I 


(Stamm Seiferf) 


versende von jet ab 
wieder von meinen 
altbekannten vor- 
züglichsten Sängern 
mit prachtvollem 
Hohl, Knorre, Hohl: 
klingel und tiefen 
Pfeifen, zu Fr. 10, 
12, 15, 18, 20-30, 
la. Zuchtweibchen 
fr. 4. Transportkäfig 70 Ets. 
Extra prima Rübien, Kanarieniamen etc, 
Reelle Bedienung in jeder Beziehung 
garantiert. -58l- 
— [r0bezeit: 8 Tage. 


O0. Tanner=Feannot, 
kenzburg. 


3u verkanfen. 


N Goldmwyandottes, Brut vom | 
Märı 1907, prämierte Abltammung. | 
Sr. 20. 2.5 dito Brut vom Suli | 
1907, per Stamın Fr. 10. | 

Wegen Ntichtgebrauch 1 Photographen: | 
Apparat jamt Zubehörde, Bilder 9 x | 
12, Sr. 45. Nehme in Taufh 2 Piy: | 
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mouth=-Rods= Hühner, Ober oder Orer, 
“ Brut. Ernft Stauffer, Maler, 
-630=- Zolbrüd, Kt. Bern. 


Zu berfaufen: Ein gutiprechender 


zu | 
Graupapagei, 
zirfa 100 Worte jpredend, pfeift ver= | 
Ihiedene Lieder, lacht und weint, für 
Sr. 120. Nuekunft erteilt | 
Rofa Fink, Hauptitraße 94, | 
Roridah | 


596. 
Brautenten. 
x Verfaufe ein Paar dies: | 


S jährige Brautenten in voller | 
zu dem billigen 
Preife von Fr. 20, 

U. Rad, 
Mündenbuciee (Bern). 
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DEP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die 


| fafig einjenden. 


Ranaria Zürich. 


d >‘ Sushtund Handel 
vr Y edler Kanarien. 
ME Nur Stamm Seifert. wi 
Seit Jahren überall mit Ehrenpreifen, 
gold. und filb. Medaillen prämiert. | 
Flottfingende, gelunde Sänger, A 
3r. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 
Befled Kanarienfutter, je der Jahres: 
zeit angepaßt, 1 Kilo 80 Cts., 5Kilo 
81. 3.50. Alles mit Garantie. -201=- 
Ureh & Eo,, Felditraße 59, Zürich III. 


MER” Habe abzugeben: a | 
Etlihe Ihöne Diltelmännden, “ver | 
färbte, Sr. 3 per Stüd, Transport: 
-645= 
Nidard Dudli, Oberbüren, | 
Kt. St. Ballen, Bi 


Su verfaufen. 
1 Zudtpaar grüne Wellensittiche, 
2 diesjährige reingelbe Seifertweib: 
hen wegen Aufgabe der Liebhaberei. 
Alle zufammen Fr. 10. -613= 
Dfferten find zu richten an 
Karl Stebler, Spengler, Nunninaen. 


1. 2 weıße Wyandotteg, e.6lÜ=- 
1. 0 Brahma, hell, 
1. 0 Faverolles, Maibrut, 


verfauft Seinr. Walfer, Seebad. 


Verkauf oder Caufd,. 


Verfaute prima Stralfunder-Tauben, 
Hocflieger, oder taufche folde gegen 
1 Flobert, 6 oder 9 mm oder gegen 
Ihwarze Holländer-Kaninden. =574= 

3% Forfter, Bernitraße, Burgdorf. 


Du verkaufen. 


Wegen Aufgabe der Zucht verkaufe 
zirfa 12 Stüd Landkanarien, Scheden 
und reingelbe, prima Sänger, von 
dr. 5—7; 3 Weibchen, wovon 2 reine 
gelb und 1 reingrün, & Fr. 2; ferner 
3 Paar Blaumweißibiwanztauben wid 1 
Täubin, Ipighaubig, Fr. 2.50 per Taar. 
Bitte Transportfäfig einienden. 

Bannwart:Huber, Kirchberg, 
le Tonaenburg. 
ah liefere in Küfigen von 24 Se! 
je 5 Monate alte ital. Heimen, in) 
4 Mocen legend. 26 

U. Saller, Ber, Kt MWuadt, | 
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Kanarien-Vüil, 


Zu verfaufen: 1 Baar mit 10 Jungen | 
(faft fämtliche männlich), mit Brute | 
fäftg; dazu würde noch ein auöges 
zeichnetes Geheimmittel abgegeben. Zu) 
vernehmen unter 5687 bei Haajenitein 
& Vogler, Luzern. -584=| 


ELLRSEIDECDRMOTI NED 
= Derfaufe 


5 
5 Stück 1905er redhf, Italiener. Preis 
Fr. 20. -623- 
1. 2 1907er dito Fr. 15. 
1. 2 1907er dito Sr. 15. 
0. 1 Orpington, jhwarz, 1907er, I.: 
präm. Abfte., Fr. 5. 
3. Schaufelberger, Rohr, 
Stea (Tößtal). 





‚Maibrut 1907, gibt Ausftellungstier, 


10 Baar Ihöne Roburgerlerchen, Briefer 


'zahm und fingt Ichon ziemlich, Wreis 


‚ fäftg, mit praftifcher Buttereinrichtung, 


«11» 


Groe 


Lethaber -Lellügelzuc 


Dr. Simon Woimwodid 


Lugano-Croeifisso. 


Spezialzudt italienifher NRaffen, 
2urus: u. Kühentauben. 
Kaninchen in allen Sorten, 
Gemiffenhafte Bedienung. 


Zu verkaufen, =657. 

2 Baar große, Ichöne Stalienertauben, 

aute Züchter, Baar & Fr. 3; 8-10 

Stüd Feldtauben, billig. Baffender 
Tau nicht ausgefchlofjen. 

Ehr. Wegmüller, Trub, Kt. Bern. 


Für Brieftaubenliebhaber ! 


Zu berfaufen: 5 Paar diesjährige, 
junge Brieftauben, Eltern von erft- 
Eiaffiger Abftammung, in blau und ges 
bämmert. die Eltern reiften diejes Jahr 
über 250 Kilometer, erhielten beim eidge= 
nölfiihen Wettflug, bei ftarfer Konkur: 
venz, den zweiten Preis; gebe per Baar 
zu Fr. 4.50. Ebenio verkaufe 3 Stüd 
Ihöne Täubinnen, ver Stüd Fr. 2,50, 
FoH. Viifter, Schubhdlg., Rorihad, 











-536- Kt. St. Gallen 
Zu verfanfen, 
Schönen, rebhuhnfarbigen Hahn, 


a Fr 8, 
6370 


&, Sery, Bauführer, 
KRempttal. 


Gelbkopf-Papagei 


fprit zirka 100 Worte, fingt, Iadt, 
weint, flötet, Fr. 70 (Wert Fr. 150). 

Offerten unter Chiffre Orn. 534 be- 
fördert die Erpedition. „534e 


Offeriere: 





und Schwarzelitern, per Baar Fr. 2.30 
bis 3, famth. Fr. 1; 0.1 Sndianer, 
Ihofoladef., Ar. 3. Gvent. taujche an 


2.1 Zucjer, blau, und 1 Paar Schau: | 


briefer, fabl. Marke beilegen. -662= 
% Gahlinger, Slattburg, Oberbüren. 


« £xoten. > 


1 Paar Diamantfinfen Fr. 20. 

1 

Sr. 15. 

Schmetterlingsfinfen Fr. 5. 

BZebrafinfen Fr. 5. 

Möv.ven, per Baar Fr. 6. 

n Sunge davon, 

Wuar Sr. 5, 

1 „. RotfopfsImandinen Fr. 15. 

1 Weiden Notfopf- Amandine Fr. 5. 
Leßtere beide find Paradies: A man: 

dinen, nidt GouldSamandinen, 

1 Rotfovf: Zwergpapageimänncen Fr.8. 
Ed. Lu, Wa’agafie 7, Zürich L, 


- Zu verkaufen. 


Eine legtjährige Singdrofiel, gan 


1 
1 
2 
9 


per 


wäre Sr. 10 oder mit großem Käfig 
Sr. 15; 1 großer, Iteiliger Gefangs: 


ift Schön ladiert. nody ganz neu und ilt 
eine Ichöne Zimmerzierde, jowie noch 
eine Anzahl Eleinere Käfige, wegen 
Aufgabe. »642= 


laucharüne Bapageiamandinen 
-629>| 


ftens Donnerstag Dormittag. 


Su verkaufen. 


4 Paar Ihöne Holländer » Kanarien, 
ftrohgelbe und Scheden, ä Fr. 15—20, 
Taujhe auch an befjere Exoten und 
neues 6 mm-Slobert. -606- 
Gottlieb Urfer, Unterleen=nterlafen, 

Dfferiere 5 Singdroijelmännden & 
Fr. 8—10, jomwie Schöne Zeilige, Männe 
hen A Fr. 1.50, Meibdhen & 50 Gt, 

Georg Knaus, Malermeilter, 


«644- Narau. 


Zu verkaufen. 


1 ihöner Bapagei, 
fingerzahn, Ipricht einige 
Morte ganz deutlih, ift 
ehr gelehrig. Preis 
31.40. Zauid an Hund, 
Hafen, Vögel ic. 

K8. ten, Mebger, 
»621= Baar. 
Gejunde, ichöne -530= 


Faverolles-Hühner 


bat zu verfaufen jo lange Borrat ; 
Geflügelzüchterei Meiringen, 


Brieftauben. 


Von meinen importierten Belgiern 
(Stamm Gotte, Debaillie und Jtico: 
laes) gebe diesjährige Junge ab. ? 
-424w 2. Meyer, jun., Reiden. 


“ Diftelbaltarde, 


15 Stüd, darunter goldgrüne mit gelben 
Kragen, wenigitens8 Hähne, alle zufame 
men $1.50. Gebeauceinzelnab.=-615=- 

&. Kehner, Gerehtiafeitsg. 58, Bern. 


Tiefgehende 


Keifert-Hühne 


von Fr. 15 und höher, 

















MWeibhen Fr. 5 nebit 
prima Sommer - Rübjen 
empftehlt -422e 


3. Stähle, Wädenswil. 


BSOIO 


Bei 
Unterzeichneter 
ift 
zu beziehen: 


Der 
arzer- Sänger 


Praktiiher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Harzer-Ranarienuogels 


nebit einem Anhang über die 


Zudt und Pflege der @estalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u.erweiterte Auflage. Preis Fr. 2.- 
Mit vielen ersten Preisen prämirt. 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürid. , 















La 



























aa dd ne Kal nn ua aa zue 
er 






ee 








3. Scheidegger, Wettingen 404, 
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Erfcheinen 
je Freitag abende. 


und Kaninrtenzudt, 
Offizielles Oraan 


Shweizerifhen Geflügelmmdtvereins und der Genofenfchaft fhweizerifher Kaninchen: Züchter. 


Organ der ornitholegifchen Wereine 
Aarberg, Altdorf, Amriowil, Appenzel, Appeneller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien: 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologticher Verein), Ehauzdefouds, Ahur (ornith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Pelsberg (ornith. und 
Kaninhenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Halau, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konkanz, Kradolf und HAmgebung, Jahen, Zangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fihtenkeig, Mels („Züchterverein 
‚ für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllheim und Umgebung, Rapperomwpl, Romanshorn. Sihltel (Verein für Orntthologie und Kaninchenzucht), Btäfe, Surfer, 
Shafhaufen (Rantonaler Kaninchenzüchterflub), Lablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, MWülliugen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterperein), Weyer i..&.,- Figers- (Ornis), Jürger Oberland (Taubenzüchternerein Columbia). 





Redakfor: &. Behk-Gorrodi in Birzel, Mi. Zürich (Welephon Borgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kanindhenzuht: Julius Bloch, Limmatftraße 215, Sürich. 


Abonnements bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Yranko-»Einfendung ded Betrages an die Srpebition in Zitrich für das ganze Jahr fr. 4. 50, für das Halbe Iabı Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf ben Poftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 


Inhalt: Das Schweirer Huhn. — Die Straffer. — Kurze Tage — lange Nähte. — Die Waleramjel. — Eigentümlichkeiten der Webervögel. — Schladttier - Klafi 
und Schladttier-Rafje. — Nochmals die Prämierung von Bülah. — Kanincden-Ausitellung.Yyh. — Die Amerikaner find doh wunderbare Leute. — Nachrichten aus 
den Vereinen. — Mitgeteiltes. — BVerichiedene Nachrichten. — Der geblendete Singvoael. (Gedicht). — Büchertiih. — Tierärztlicher Sprehjaal. — Briefkaften. -— 
Anzeigen. — Berichtigung. — Nachtrag zur Prämierungslifte der Oftiehweizer. Ausstellung in Preuzlingen. 
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verjuhte. Hierdurch Fam e3 auch, daß man bei uns jo jehr ver: 
ihiedenen Naffen als Nubhühnern begegnet, denn der Gejhmad 
ift jehr verfchieden und man wählte einfach an einer Ausitellung 
die Hühnerrafje, welche bejonders gefiel oder Mode war. 

Schon längft it man darüber einig, daß hierin Wandel ge- 
Ihaffen werden muß. ine wirkflihde Hebung der Nußgeflügelzucht 

















Das Scweizer Huhn. 


Einjt gab es auch in der Schweiz, ebenfo wie .in unjeren 
Nachbarftaaten, Zandhühner. Diefelben find teils ausgeftorben, 
teild dort, wo 5. B. wie im Kanton Appenzell, überhaupt noch welche 
eriftieren, nicht mehr reinraffig. Schuld hieran, fowie an der Ver- 
drängung, ijt der große Hühnerimport aus Jtalien. Dort find die 
Aufzuchtverhältniffe jo günftig, daß man billiger Hühner nad der 
Schweiz exportieren, als hier auferziehen konnte und dies veranlaßte 
den Rüdgang der einheimischen Zucht. Um die Landhühner 
fünmerte man ji nit und jo fam es bald dahin, daß man 
Hühner entweder nur aus alter Gewohnheit oder aus Liebhaberei 
hielt, aber von vornherein auf Nugen aus der Hühnerzucht verzichtete. 

Erft in den legten Jahren wandte man fich auch bei uns der 
Nußzucht wieder mehr zu, hat aber auch jebt noch jehr ftarf unter 
dem Einfluß des ausländischen Jmports von Giern, Geflüget und 
Geflügelproduften zu leiden. Es ift dies umfo mehr der Fall, da 
unfere Züchter bisher viel zu wenig zufammenhielten und jeder 
einzelne auf eigene Fauft feinen eigenen Weg ging und fein Heil 





it nur durch Grimdung von Verwertungsgenofjenjchaften möglich, 
und dieje wiederum arbeiten am bejten bei Haltung nicht zu vieler 
verjchiedener Hühnerraffen. Man verjuchte daher jchon mehrmals 
feitzuftellen, welche Rafjen jich zur Nubzucht befonders eigneten und 
aud) der Schweizer. Geflügelzuchtverein veranftaltete vor Jahren 
eine Enquete in diefem Sinne. Es war beabfichtigt, die am 
häufigiten für Nubzwede gehaltenen Rafjen durch Zuchtitationen 
ftarf zu verbreiten und dadurch eine größere Anzahl derjenigen 
Hühner, welche fich biefür nicht eignen, zu verdrängen, mwodurd 
dann den Verwertungsgenofjenfchaften freie Bahn zur Betätigung 
gegeben wäre. 

Leider gab dieje Enquöte fein genügendes NRefultat. Biel zu 
wenig Züchter füllten die Fragebogen aus und e3 zeigte fich aut) 
eine jehr große Zerjplitterung bei Beantwortung der Frage, welche 
Hühnerrafjen fich befonders qut für Nubzwede eignen. Xeghorns, 
Minorkas, Wyandottes, Faverolles und viele andere Haffen wurden 
empfohlen, wozu dann noch fam, daß dem ©. G.:3.:B. die geeignete 
Perfönlichkeit fehlte, welche das erhaltene Material zwecdienlich zu 
verarbeiten verjtanden hätte. 
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An der Frühjahrs - Delegiertenverfammlung des Schweizer. 
landwirtfchaftlihen Vereins in Balstal im Fahre 1905 regte der 
Präfident, Herr Regierungsrat Nägeli aus Züri), die Frage nad) 
einem Schweizer Huhn wieder an. Er führte den Geflügelzüchtern 
die Tätigkeit der Bienenzuchtvereine vor Augen, wie diefe e8 ver- 
itanden hätten, die für alle unfere Verhältmiffe fi” am beften 
eignende Schweizer Biene herauszuzüchten, empfahl ihnen fich dieje 
als Vorbild zu nehmen und ein Schweizer Huhn zu jehaffen. Diejes 
Nationalhuhn follte natürlich Höchft leiftungsfähig fein, jowie überall 
binpaffen, und gerade hieran jcheiterte der jchöne Plan. 

zum Anjehluß an die Aufforderung des Deren Regierungsrat 
Nägeli entjtand in der Fachprefje eine jehr lebhafte Debatte. Man konnte 
‚nicht einig werden, ob das neue Schweizer Huhn nur Nußen durch Eier 
geben jollte, oder ob auch Fleifch neben guter Legetätigfeit anzu- 
ftreben fei. Wenige Züchter wohl nur gingen bis zu praftifchen Ver: 
juchen über, die große Mehrzahl jedoch bejchäftigte fi nur mit 
Theorien und man ließ bald die Aufgabe, die tatfächlich Arbeit erfor- 
derte, wieder fallen und wandte fich jchneller lohnenderen Dingen zu. 

Seit diejer Zeit find wieder einige Jahre verfloffen. Die 
Nusgeflügelzucht gewinnt immer mehr Bedeutung und Verbreitung 
auch bei uns. Heute ift auch die Frage entfchieden, die damals 
den Streit verurfadte. Man weiß, daß nur die Nafjen, welche 
Nuben nad) verjchiedenen Richtungen gewähren, Ausficht auf Erfolg 
haben und daß je nad) der Gegend und ihren Bedürfniffen die 
eine oder andere "Diefer Eigenfhaften mehr entwicelt werden muß. 
Dies erklärt die außerordentlide und jchnelle Verbreitung von 
MWyandottes und Orpingtons und gleichzeitig das Bejtreben zahl: 
reicher Züchter, ähnliche Rafjen zu jchaffen. 

Man könnte mir nun jagen, ein Schweizer Huhn jei nicht 
mehr notwendig, denn wir bejäßen ja Rafjen genug, die das leijten, 
was wir für unjere Verhältniffe gebrauchen. 

Das ift allerdings richtig, aber bei uns herrfeht noh immer 
eine jolhe Zerfplitterung, daß die Bildung von Produktions und 
Berwertungs-Öenofjenjchaften jtändig auf Hinderniffe ftößt. 

E3 wäre der befte Dienft, welche der Schweizer. Nubgeflügel- 
zucht jest geleijtet werden fönnte, wenn man die Jüchter zur Haltung 
ein und derjelben Hühnerrafje beftimmen würde. Nur die Schaffung 
des Nationalhuhns wäre das Mittel dies zu erreichen, da jont 
jtet3 wieder perjönliche Ziebhabereien dem Unternehmen fich hindernd 
in den Weg ftellen. 

Die Herauszüchtung eines Schweizer Huhnes wäre eine danf- 
bare Aufgabe für einen neuen Verein und würde derfelbe jedenfalls 
die Sympathien aller Schweizer Geflügelzüchter gewinnen. 

Das geftecte Ziel ijt Fein zu hohes und man fünnte ficher bei 
Arbeitsteilung jcehon in wenigen Jahren jchöne Erfolge erringen. 
VBerlangt müßte werden, neben einheitlicher Form und Farbe, höchit- 
entwicelte Xegetätigfeit, dito feines, weißes Fleisch und leichte Mait- 
fähigfeit. In Rückficht auf unfer rauhes Klima muß das Huhn ftart 
befiedert fein und Eleinen Kamm haben ; das weiße Fleifch würde graue 
over fleifchfarbene Beine bedingen, wozu dann noch lebhafter, munterer 
Charakter, welcher fleißiges Zutterfuchen gemwährleiftet, kommt. 

Dem Verein bliebe, da die Aufgabe ziemlich genau begrenzt 
ift, eigentlich nur noch die interne Beitimmung darüber, aus welchen 
Rafjfen das neue Huhn herauszuzüchten ift und welche feiner Mit: 
glieder den leichteren oder jchwereren Typ wählen jollen. Es wäre 
dann ein Huhn gejchaffen, welches allen Anforderungen entjprechen 
würde, und je nachdem eine Gegend mehr Bedarf für Gier 
oder Fleifh hat, oder das Klima milder oder rauher ift, wäre 
die leichtere oder fchwerere Form ver Nafje dort zu halten. 

Welche Farbe joll nun das Schweizer Huhn haben? 

Darüber müßten fich die Züchter einigen und möchte ich nur 
empfehlen, Feine zu hohe Forderung zu ftellen, damit jeder Züchter 
imftande ift, mit der neuen Kaffe Erfolge zu erringen. 

Es würde mich jehr freuen, wenn zu diefer Angelegenheit noch) 
vecht zahlreiche Geflügelzüchter das Wort ergreifen. würden und 
meine Anregung vielleicht die Bildung eines bezüglichen Vereins 
veranlaßte. Wir wiffen ganz genau s der Schweiz, wie ein Huhn 
bejehaffen fein muß, welches für unjere ‚Zwecke paßt. Wir haben 
genügend gutes Material im Lande, um ein folhes Huhn zu er: 
züchten und auch hinreichend intelligente Züchter, die diefer Aufgabe 
gewadjen find und es ift daher durchaus nicht mehr nötig, daß 
wir unjer Geld für jede neue Kafje, die mit recht großer Reklame 
angepriejen wird, ins Ausland chiefen. daB; 
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Die SHtrafler. =- 


Die Straffer leiften al Nustauben Ausgezeichnetes. In ihrer 
Fruchtbarkeit, leichten Aufzucht und jchnellen Maftfähigkeit werden 
fie von feiner anderen TQTaubenrafje übertroffen. Manches Paar 
ift jo unermüdlid im Brüten, daß es oftmals jchon wieder ein 
Gelege macht, wenn die Jungen der vorhergehenden Brut nod 
nicht vollftändig felbftändig find. Sieben bis adht Bruten macht 
faft jedes Paar im Sahre. Ob fie einen falten oder warmen 
Schlag haben, das ijt ihmen hierbei einerlei, denn fie ziehen im 
itrengften Winter die Jungen ebenfo jorgjam auf wie im Sommer. 
Bei folhen Zuchtergebniffen aber ift es nötig, daß der Straffer 











fleißig feldern muß, und daß bei der Zucht nicht mit zu jungen 


und unentwicelten Tieren gearbeitet wird. 
zweiten Zebensjahr volllommen ausgewachjen und jollen vor diefer 
Zeit nicht zur Zucht benugt werden. 


Straffer find erft im 


Die Heimat diejer Taubenrafje it Mähren, wo fie viel ges 
züchtet wird, von bier hat fie ich weiter über Deutihland ver: 


breitet und fie verdient e$ auch als vorzüglide Wirtjchaftstaube, 
daß fie nach Amerifa eingeführt wird. Hinfihtlih der Gefieder- 


färbung kommt diefe Taubenrafje in den Farben jchwarz, rot, 


blau, gelb und fahl vor. So meldet das „Sonntagsblatt“ in 
Nummer 27 der „New-Iorker Staatszeitung“ vom 7. Juli. 
Öopyright 1907 by the „New-Yorker Staats-Zeitung“ 
Trade-mark Registered in U. S. Patent-Office. 
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Kurze Tage — lange Nädte. 





Bedenft wohl der Kanarienzüchter, was mit diefen Worten 
gejagt werden will? est, gegen Ende November ift der Vogel 
bei hellem Wetter etwa 10, ‚bei trüben Wetter höchftens I’Stunden 
munter und in diefer Zeit muß er jo viel Nahrung zu fi nehmen, 


Wu 


daß er ohne Schwächung feiner Gejundheit die längeren Nachtjtunden 


beftehen Fann. 
fürzefte Tag da ift und dann no ein mit Schneewolfen verdüjfterter 


Wie mag dies aber noch gefchehen, wenn ver 


Himmel die Tageshelle verkürzt oder ein ohnehin dunkles Zimmer 


dem Bogel als Aufenthalt dienen muß? 


Tagesbedarf aufnehmen Fann. 


wird und am Morgen der Vogel einen leeren Magen hat. 


müfjen, 


fann. 


die Grundlage des Wohlbefindens der Tiere bezeichnet, weshalb 
jeder verjtändige Tierzüchter diefe Bedingung zu erfüllen fucht. 
Da nun der Kanarienvogel Feineswegs jo viel Widerftandskraft 


bejist, um an ihm eine Mißachtung diejer Hegel erproben zu dürfen, 


| 


# 


jo fjollte fih der Kanarienzüchter angelegen fein laffen, bei jeinen 
Vögeln jede Unregelmäßigfeit nah Möglichkeit zu verhüten. Wenn 
der Vogel jeinen ganzen Tagesbedarf an Futter in wenigen Stunden 
zu fi) nehmen und die vielen Nachtjtunden vom Vorrat zehren 
muß, jo fann dies nicht als Negelmäßigkeit bezeichnet werden; 
jedenfalls trägt dies nicht zum Wohlbefinden des Vogels bei. 

Die Kanarienhähne, die fi) im allgemeinen einer recht jorg: 


fältigen Pflege erfreuen, find in diefer Beziehung nicht fo übel dran. 
Weil fie einen verhältnismäßig hohen Wert repräfentieren, fchenkt 


Bei fol Furzen Tagen 
verbleiben dem Vogel Faum 7—8 Stunden, während denen er feinen 
Dem Furzen Tag aber folgt eine 
entjprechend lange Nacht, in welcher er feine Nahrung nimmt, jo 
daß das tagsüber verzehrte Futter jedenfalls nahezu völlig verdaut 
Wie 
fi) nun die freilebenden Vögel an foldhe lange Nächte gewöhnen 
jo wird dies auch der Kanarienvogel können, doc dürfte 
mit Sicherheit angenommen werden, daß jene Naturvögel mit ihrem 
gefräftigten Organismus weit weniger darunter leiden als unfer 
Kulturvogel, der jih unter Umftänden als recht hinfällig erweifen . 


Bei jeder Tierzucht wird Negelmäßigfeit in der Fütterung ala 
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man ihnen auch mehr Aufmerkfamfeit und hält fie gewöhnlich in 
der Wohnftube. Dort wird vielleicht des Morgens jehon vor Tages: 
anbruch, jicherlich aber des Abends das Zimmer der Familie wegen 
erleuchtet, welche Gelegenheit die Vögel benügen und dabei zum 
Futter und Waffer gehen, wohl auc) zu fingen anfangen. Dadurd) 
- wird der Tag für die Vögel verlängert, fie können vor Eintritt der 
- Tageshelle und nad Einbruch der Nacht immer noch Nahrung zu 
fih nehmen, jo daß die Bezeichnung „Eurze Tage — lange Nächte“ 
nicht mehr zutreffend ift. Wer jedoch die Hähne nicht in der 
- MWohnftube und auch jonft nicht in Zimmern aufgejtellt hat, welche 
am frühen Morgen und am jpäten Abend ihres Zweces wegen 
erleuchtet werden, der jollte fich wenigjtens zur Regel machen, ent= 
weder früh noch bei Zicht zu füttern oder des Abends fpeziell für die 
Vögel ein bis zwei Stunden eine Zampe aufzuftellen, die genügend 
Helle verbreitet, um den Vögeln die Nahrungsaufnahme zu ermöglichen. 
t Welches Los ift aber den armen Weibchen bejchieden ? 

Sie werden gewöhnlich nur nah ihrem Handelswert gejhäßt 
und weil derjelbe infolge der Meberproduftion bis vor etwa 10 
Jahren ein unter aller Kritit niedriger war — ich erinnere mic 
no, daß Handlungshäufer Kanarienweibchen aufzufaufen juchten 
- und pro Stücd 35 bis 50 Pfennige (I!) anboten — fanden fie auch) 
eine dementjprechende — richtiger vielleicht, feine — Pflege. Die 
" heutigen Kanarienzüchter insgejamt dürfen dem Gründer und Schöpfer 
des echten Seifertitammes Danf zollen, daß er ungewollt die Ka= 
narienweibchen wieder zu Ehren gebradt hat. Wenn auch nicht 
mehr 15 Mark für ein Weibchen bezahlt werden, wie damals dem 
Driginalzühter, jo gelten fie doch immerhin noh 3 bis 5 Mark 
und dafür darf man einen Vogel jchon ordentlich verpflegen. Man 
wende mir da nicht ein, daß nur die „echten tiefen Seifervögel“ 
einen jo hohen Preis erzielen und nur foldhe diefen Wert haben. 
Wenn die Anpreifungen der Züchter wahr find — und wer mwagt’s, 
daran zu zweifeln? — jo gibts ja nad) dem nferatenteil der Fach: 
 blätter gar feine andern Weibchen mehr als Seifert. "Sofern die 
- Hähne alle tiefe Seifertvögel find, müffen es doc die Weibchen 
- auch jein und die Verkaufspreife berechtigen zu diefer Annahme. 
- Alfo halte man fie auch entjprechend und forge dafür, daß fie nicht 
nur helle, Iuftige, genügend erwärmte Aufenthaltsräume erhalten 
und ausreichend mit gutem Futter verjehen werden, jondern daß 
fie während der furzen Wintertage entweder am Morgen oder am 
Abend dur Fünftlihe Beleuchtung ihr Futter fehen und ihren 
Hunger: ftillen Fönnen. 
. Der Kanarienvogel frißt oft und verdaut jchnel. Wird er 
durh die langen Winternächte zu einer jehr langen PBauje ge- 
zwungen, jo kann die Gejundheit Schaden leiden und die Folgen 
davon zeigen fich während der Hede, wenn die Weibchen ihre Fort- 
pflanzungspflihten nicht normal erfüllen. Die Züchter jollten ein- 
fehen und erfennen lernen, daß ein Weibchen nicht nach feinem 
Handelswert beurteilt werden Fan, jondern nach feinem Zuchtwert. 
- Außerhalb der Hecke wird vielen Weibchen eine Hungerfur zuge: 
mutet und während der Hede fönnen fie im Weberfluß jchwelgen. 
- Hier gilt wie überall „zu wenig und zu viel, verdirbt alles Spiel“. 
Schon oft haben die Weibchen den Züchtern das Spiel verdorben ; 
möchten le&tere nun dafür jorgen, daß den Weibchen im Winter 

nicht „zu wenig“ geboten werde. E. B.-C. 
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—. Die Wafleramfel. =- 
Don Emanuel Schmid. 





Machen wir eine Eleine Bergtour, vorbei an raujchenden 
Wafjerfälen, oder jpazieren wir im Frühling längs dem mur- 
- melnden, gejchwäßigen Dorfbah über die Wiejen und Felder, die 
fih mit jungem Grün gejhmüct haben, jo betrachtet der einjame, 
aufmerkffame Wanderer mit Wolluft die Natur, wie alles fprießt 
und Ffeimt, jcehafft und blüht. Er fann die Wunder alle faum 
fafjen und jteht in tiefes Sinnen verfunfen da, ob dem geheimnis- 
- vollen Treiben der nie raftenden Mutter Natur. 

Da plöglich fliegt hart über dem Wafjerjpiegel ein Vogel 
der gleich einer Ratte haftig unter eine Uferböfhung jchlüpft. Der, 
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Wanderer ift in feiner Andacht gejtört worden, feine heiligen Ge- 
danken find weg, jtatt deren tft er jehr neugierig geworden; ja Die 
Menfchenherzen find Llenkbar wie Wafferbähe. Die taujendfache 
Blumenwelt zu feinen Füßen, das geheimnisvolle Treiben und Blühen 
ijt ihm auf einmal recht gleichgültig geworden, er möchte den Vogel 
betrachten, der vorhin wie plößlich hervorgezaubert dahinhujchte. 

Wer nur irgend Drnithologe tft, oder mit der Natur fih et: 
was abgibt, der fennt die Wafferamjel. Denn eine jolche war der 
befagte Vogel ihrer Farbe und ihrem flatternden, hurtigen Flug 
nad. Sie ift ja faft überall in unfern Elaren, raufchenden Gebirgs: 
bädhen und auch in der Ebene, wo Elares, lebhaftes Wafler fließt, 
zu treffen. 

Man nennt jie Wafjerftar, Bahamfel, Waijerdrofjel oder auch 
Wafferfhmwäser und fie ift auch dies alles, ein lieber aber jceheuer 
Bogel, der bei uns an den Ufern der Linth oder ihrem wilden 
Zufluß der Sernft ein gut befannter Burjche ift. 

Als Gebirgspogel liebt die Wafleramjel bejonders bujchreiche 
Bäche oder auch Eleinere Flüffe, doch hat fie bejondere Vorliebe 
für Wafferfälle oder jog. „Schnellen“, wo das Wafjer raufht und 
lärmt. Daher treffen wir fie bei Eleinern Talfperren, bei Mühlen, 
Wafferwerfen, feltener in der weiten Ebene. Keljige Ufer und 
jteiniger Kiesboden ift ihr angenehm. Da fteigt fie dem Bach ent- 
lang bis zur Schneeregion und wieder von der Quelle bis zum 
Ausfluß in der Tiefe. 

hr Aufenthalt ift Mitteleuropa, Frankreih, England und 
Stalien, auch bei uns in der Schweiz und bejonders ftark ijt ihr 
Gejhleht in Norwegen vertreten. Ebenjo fommt fie in Wejtfibirien, 
Amerika, Nordafrifa und Afien vor. Db ihr Farbenkleid in fold 
fernen Gegenden Veränderungen erleidet, oder ihre Lebensmweije 
dort eine andere ift als bei uns, weiß ich nicht. ch Fenne bloß 
die Art, die bei uns in unfern Alpentälern vorkommt. 

Die Wafferamfel hat die Größe des Stars. ihre Gejftalt 
ift gedrungen mit feftgewölbter weißlicher Bruft und Kehle, ich 
möchte faft jagen wie bei der Ente; der Schnabel hingegen jchmal 
und fpißig, von braungrauer Farbe. Die Augen lebhaft, hellbraun, 
der Dberkopf bräunlich, dagegen Kinn und Bruft weiß, der Bauch) 
roftbraun, das dichte Gefieder am Oberkörper fchiefergraubraun. — 
Das Weibchen hat etwas hellere Hals: und Kopffedern und Die 
ftarfe Bruft ift etwas jehmußig, weißlich. 

Das Nejt macht die Wafjeramfel in Löcher der ausgewajchenen 
Ufer, unter Brüden und Stegen. Es ijt ausgefleidet mit Moos, 
Halmen, dürrem Laub, Pflanzenftengeln. Oft dienen dem Vogel 
ftillftehende Mühlräder als Neftort, wo er zwiichen den großen 
Schaufeln. feine Brutftätte auffhlägt. Diefe nimmt nicht felten 
große Dimenjion an und ift zudem ftetsS mit einem Dach verjehen. 

Bei warmem Wetter jehon im März, jonft gewöhnlich Anfang 
April legt das Weibchen feine 4A—6 weißen Gier, die in zwei 
Wochen ausgebrütet find. Das Weibchen brütet allein und zwar 
ehr ausdauernd. Sm Juni oder auch Juli beginnt die zweite 
Brut. Die Jungen, die lange im Nejt bleiben, find mit Dunen 
bedeckt, oben etwas graubläulich, fhwarz gejchuppt wie die Bruft. 
Der Bauch mehr grau, rojtfarbig angelaufen. 

Ale Wafferinjekten, Schnaden, Müden und Würmer dienen 
dem Vogel zur Nahrung. Aber auch Käferlarven, Eleine Krebje 
und felbjt Eleine bis fingerlange Fiichehen, jowie deren Xaiche werden 
von ihm nicht verachtet. Der Fifcher ift daher auf den Vogel nicht 
bejonders gut zu fprechen, obwohl er jelber lieber die großen Fijche 
fängt. Cs ift ja richtig, daß die Wafferamfel das Jahr durch etliche 
Fiihchen verzehrt und namtlic häufig deren Brut zerjtört und 
wohl auch gar auffrißt, aber gerade als jhädlih wird man den 
Vogel nicht bezeichnen fönnen. (Schluß folgt.) 
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Eigenfümlihkeiten der Webervögel. 


Die fremdländifchen Vögel unterjcheiden jich von den heimischen 
dur manche auffallende VBerfchiedenheiten. Bei den in der Ueber: 
Ihrift genannten Vögeln begegnen wir dem eigenartigen Nejtbau, 
der ihnen die Bezeichnung „Weber eingetragen hat. Darin er: 
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weifen fie fich als Neftbaufünftler, deren wir unter unferen heimifchen 
Bögeln ebenfalls mehrere Arten haben. Wir werden in einigen 
Wochen einen Artikel erfcheinen lafjen, der fich fpeziel mit den 
Neitbaufünftlern befaßt und folche auch im Bilde zeigen wird. Für 
heute erwähnen wir die Nejtbaufunft der Webervögel als eine 
bejondere Eigentümlichkeit, wodurch fie fich Fenntlih machen und 
leicht von anderen Vögeln unterfcheiden. 

Die Neifenden in Afrifa berichten, daß zuweilen die Nefter 
der Webervögel, wenn fie an einzelnen Palmen in ganzen Kolonien 
hängen, jehon von weitem jichtbar find und die Aufmerkfamfeit des 
Wanderers auf fich lenken. Früher nahm man an, jede Art der 
Webervögel baue ein eigens geformtes Nejt; denn die Nejter bilden 
bald einen einfachen Beutel, bald einen fugelrunden Bau mit über: 
hängendem Dache, oder es geht von der Kugel eine jenfrechte oder 
jeitwärts herabhängende Röhre, die als Aus und Eingang dient. 
Manchmal find auch zwei Nefter durch eine Röhre verbunden oder 
ein Ball hängt an einem gedrehten Bande. Bedenft man nun, 
dab mehrere Formen am gleichen Niftbaum gefunden werden, eine 
jede in den verjchiedenjten Entwicklungsftadien, fo läßt fich er: 
mejjen, welch intereffantes Bild ein jolcher, mit vielen Weber: 
nejtern behängter Baum bietet. Es gibt Arten, deren Nefter fi) 
annähernd gleichen, während anderjeits Vögel der gleichen Art 
große Abweichungen zeigen. Auf feinem Fal läßt fih immer an 
der Form des Neftes die Art erkennen, welche dasjelbe erjtellt hat. 
Auch das dazu benüste Material gibt feinen zuverläffigen Anhalt, 
weil die meijten Vögel nicht jehr wählerifch find, jondern jeweilen 
die Stoffe verwenden, die fie leicht erlangen Fönnen und die je nad 
der „Jahreszeit gefunden werden. Die eigentlihen Baumeifter find 
die Männchen, die fait fortwährend Nefter erftellen. Die Weibchen 
juhen dann bei beginnender Niftzeit eines der vorhandenen Nefter 
aus, welches dann noch etwas ausgekleidet und für die Aufnahme 
der Eier zubereitet wird. 

So jehr aber unjere Vogelfreunde die Webervögel ihres Funft- 
vollen Nejtbaues wegen jchäßen, die Eingebornen und in Afrika fich 
aufhaltenden Europäer find nicht halb jo erfreut darüber. Mein 
Neffe, ein Miffionar, der in Kamerun wirkt, fagte, daß viele in 
Kamerun meilende Deutjche und Engländer über die Webervögel 
erbojt jeien, weil diejelben manche fchöne, wertvolle Balme zerftören. 
Er erzählte, wie fie bei ihrer Miffionsftation in Mangamba eine 
pradtvolle große Kofos- Palme hatten, die ihre Freude war und 
die Bewunderung der Bejucher erregte. Dann wurde fie viel von 
Webervögeln bejucht — die Art wußte er nicht anzugeben, da er 
fein eigentlicher Vogelliebhaber ift — die dafelbft nifteten. Es 
entitand Nejt an Neft und objhon die Miffionare die Vögel zu 
verjheuchen juchten, e$ gelang nicht, weil fie das Leben der Vögel 
Ihonen wollten. Würden fie Vulver und Blei — das europäifche 
Hivilifationsmittel — benüßt haben, jo hätten fie wahrjsheinlich 
ihre Kofospalme retten können, aber eine Anzahl Webervögel hätte 
dabei das Leben einbüßen müffen, und jo graufam wollten die 
Miffionare nicht fein. Die Vögel verzierten diefe Palme mit einer 
Menge verjchiedener Nefter, wozu fie vermutlich die Fafern der 
Palmblätter verwendeten; denn jest gewährt die Palme mit ihren 
glatten Balmrippen einen traurigen Anblie, beinahe wie wenn eine 
Anzahl halbverbrauchte Birkenbejen oben befeftigt worden wäre. 
Cs jcheint demnah, daß die Vögel das Blattfleifeh zwifchen den 
Palmrippen als Nahrung und die feinen, langen Fajern als Bau- 
ftoffe benüst haben. Dadurch haben fie aber das Wachstum des 
Baumes zerftört, der nun aller Vorausficht nach nicht mehr genug 
Nahrung aufnehmen fann und eingehen, d. h. verdorren wird. 
Db die lang anhaltende Regenzeit dem Verdorren der Palme jteuern 
und die nachfolgende tropifche Vegetationsfraft neue Blätter treiben 
wird, muß die Zukunft lehren, doch ift wenig Hoffnung dazu vor- 
handen. Bei den dort üblichen Neifen Fünne man öfters einen 
Palmbaum jehen, der ftatt der meterlangen Blätter nur die Rippen 
in. die Luft ftredfe; ob dies immer von den Webervögeln herrühre, 
fonnte mein Neffe nicht mit Beftimmtheit jagen, doch fehien es ihm 
wahrjcheinlich, weil auch die Eingebornen behaupten, die Webervögel 
tihten Schaden an. 

Wir Eönnen nicht unterfuchen, ob diefe Klage berechtigt ift, 
erjehen aber daraus, daß dieje Eigentümlichfeit der Vögel wohl 
nur von den durchreifenden Forfchern bewundert wird, von der 
dajelbjt wohnenden Bevölkerung aber eine andere Beurteilung erfährt. 

Die Webervögel gehören der Familie Finken an, denen fie 








auch in ihrer Lebensweife gleichen. Db fie wirkliche Zugoögel find, 
die regelmäßig wandern, ift noch nicht fetgeftellt; e8 fcheint aber, 
daß wenigjtens einige Arten zu beftimmten Zeiten umberftreichen. 
Auffallend ift es, daß die Webernögel zu jeder Zeit gejellig bei- 
jammen leben, auch in größerer Zahl beifammen niften, aber dennod 
fein Friede bei ihnen herrfcht. Befonders find es die Männchen, 


die ich fast ftet3 befänpfen, fich aber doc nicht eigentlich verfolgen. 
Die beftändige Unruhe und gegenfeitige Beläftigung dürfte die 
wirklihe Urfache fein, daß die Vögel jo leicht bemerkt werden, 
wozu dann ihre offen zur Schau gehängten Nejtkolonien wejentlich 
beitragen. 


(Schluß folgt.) 
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Schladjttier- Hlafe und Schladttier- Rafe. 


Von SI. £rummen, Bern. 





sn Nummer 46 diefer Blätter glaubt Herr Bloch gegen Ar: 
tifel 9 des Ausftellungsreglementes Stellung nehmen zu müffen, 
aus dem Grunde, weil diejer Artikel bezwecde, die Schlachttierklaffe 
an unjern Genofjenjchaftsausftellungen abzufchaffen, und warnt ganz 
entjehieden hievon ab, aus Gründen, die ich im folgenden näher be- 
leuchten werde. Beftätigen will ich aber bereits im voraus, daß 
diefe Abficht wirklich befteht, und warum? — Das Prinzip des 
fragliden Artikels befteht darin, die feit zirfa 10 Jahren vom 
Standard der ©. ©. 8.3. anerkannte „Schlachttierklaffe”, welche 
den Zwed haben follte, das Raninchenfleifch zu einem volfstümlichen 
Nahrungsmittel zu machen, leider aber diefen Zwed in 
feiner Weife erreichte, abzujchaffen, und an defjen Stelle 
eine eigentlihe Shlahttierrafjfe, welhe möglichjt allen öfo- 
nomischen Eigenjchaften, wie Schnellwüchfigfeit, Widerjtandsfähig- 
feit, hohes Schlahtgewicht, Fruchtbarkeit und Anjpruchslofigfeit, in 
höchiter Vollfommenheit entjpricht und Fonftant vererbt, zu jchaffen. 
Es ijt doch Elar, daß — bevor wir eine Schladhttierflaffe an unjern 
Ausftellungen errichten — wir erft eine Schlabtrajje befisen 
müffen. Cine jolhe Waffe aber, das behaupte ich entjchieden, be- 
figen wir zur Stunde in der Schweiz noch feine, und bleibt e& 
jomit der Zukunft anheimgejtellt, eine folche zu jhaffen. Was wir 
bisher unter der jtets jehr jchwac befchieten Schlachttierklaffe an 
Ausjtellungen zu Geficht befamen, waren durchwegs einfah mit 
Eleinern oder gröbern Fehlern behaftete Raffentiere, welche alfo vom 
„soeal der Kaffe abwichen, aber demjenigen einer Schladhtraffe auch) 
nicht entjprachen, weil feine fonftante Vererbung der Eigenjchaften 
nachgemwiejen werden konnte. Der Standard foll ein Tier in feiner 
höchjten Vollfommenheit der verlangten Eigenschaften, mit Furzen 
Worten das deal eines folhen Tieres befchreiben. Welches ift 
nun das Seal eines fehlerhaften Nafjentieres? — Doch gewiß 
dasjenige feiner Rafje und nicht ein anderes, ertra für dieje Fehler 
geichaffenes. Alfo, ein Schladhttier, oder jagen wir zutreffender 
ein Majttier, mag ein fehlerhafter B. R, E. W. oder F. W. xc. 
jein, aber noch lange feine Schlahtraffe. Was follen 3. 8. 
die langen Ohren eines Widders, die großen Eingeweide im B. R. ıc. 
für einen öfonomifchen Schlahhtwert haben ? 

Das Ausftellungsreglement fieht nun einen Schlacdhttiermarkt 
vor, wobei Tiere, welche den Anfprüchen einer eigentlichen Schlacht: 
tafje am beiten entjprechen, mit der Auszeichnung: „Anerfannte 
Schlahtzuchttiere” bezeichnet werden. Darunter find aber haupt: 
jählich Kreuzungsprodufte zu verftehen, welche dann durch richtige 
Zuchtwahl dem Jdeal einer Schlachtraffe entfprechend veredelt werden 
jollen. Erft wenn eine ji) Eonftant vererbende, diefe Eigenfchaften 
befigende Kaffe herausgezüchtet ift, ift fie vom Standard anzuer- 
fennen. Diefer Abteilung wäre num meines Crachtens eine mög: 
Lichjt hohe Subvention zuzuhalten. Was nun die Tiere der Ver: 
fauföflafje, vejp. die nicht anerkannten Zuchttiere anbetrifft, jo können 
in diejer Abteilnng alle möglichen fehlerhaften Raffen untergebracht 
und hier auch zum reellen Schlachtwerte abgefegt werden. Denn. 
einen andern Wert befigen jolhe Tiere doch nicht, jo daß wir beim 
Schlacdttiermarkte eigentlich zwei Abteilungen hätten, nämlich eine 
Schlahtzuhtrajfe und eine Maftklafje, analog den Be: 
jtrebungen unferer Großviehzüchter. Fehlerhafte, zur Zucht un: 

















































augliche Tiere werden gemäftet und der Schlachtbant übergeben. 
Die Schlahtzucht wird aber ganz anders verftanden, als eine Mäftung 
fehlerhafter Rafjentiere. 

Auf diefe Weife würden wir zugleich zwei Fliegen mit einem 
Schlag treffen; erjtens würden wir in furzer Zeit eine eigentliche 
Schlahtrafie herausgezüchtet haben und zweitens würden wir „dem 
Bolt“ Gelegenheit geben, Kaninchenfleifch zu verjpeifen. Wollen 
wir, daß Kaninchenfleifceh VBolksnahrungsmittel wird, jo werden wir 
dem Volk eben Kaninchenfleifceh zum Kauf anbieten und ihm nicht 
nur zu enorm hohen Preifen jchöne große Tiere hinter den Drabt- 
gittern zeigen, mit der Devife: „Rühr mi nicht an“. Haben 
wir an unjern Ausftellungen ausgefchlachtete und lebende Kaninchen 
zu einem annehmbaren PBreife abzugeben und werden den befuchenden 
Bublitum Kaninchengerichte vorgefegt, damit dasfelbe fich von der 
 Shmadhaftigkeit und dem Nährwerte überzeugen Fann, dann wird 
manches Vorurteil von jelbjt jchwinden, und das Kaninchenfleisch 
ih rajch einer Beliebtheit erfreuen, welche rückwirkend auf Preis 
und Produktion fein wird. Ja mancher wird gerade dadurch jelbjt 
zum Züchter werden. Was den angejegten Preis betrifft, wird 


es Herrn Bloh gewiß nicht ernft fein mit feiner Behauptung, daß 
ie im Reglement angejegten Preife für Schlachtkaninchen überall 
erhältlich jeien. Der durchfchnittliche Preis bewegt fich für lebenpe 
Ware zwijchen 90 Gts. bis Fr. 1, und für ausgejchlachtete Ware 
zwifchen Sr. 1. 80—1. 90 per Kilo. Wenn wir aber den Preis 
im Reglement etwas höher anjeen, jo haben wir eben die Uns 
foften bereits gebührend berückfichtigt. Wir fragen uns ferner, 
warum foll Kaninchenfleifh diefen Preis nicht wert jein? Da wird 
mancher jagen, ja es herrjcht eben noch vielerorts ein großes Vor- 
urteil gegen das Kaninchenfleiih. Das ift nun ganz richtig; des= 
halb ift es unjere Pflicht, eben diejes Vorurteil zu befämpfen, was 
dadurch gejhieht, daß wir das Fleifh zu einem möglichit billigen 
Preife im Anfange in den Handel bringen, damit der Xaie fich 
vom Gegenteil überzeugen Fann. it der Abjas gefihert, dann 
wird der Preis und die Produktion fih nötigerweife von jelbjt 
‚heben. Wohlverftanden, diefe Preije find für die Majtware, nicht 
E die Zuchtraffe bejtimmt. 
a Ein weiterer Borteil Liegt darin, daß bei Verlojungen nicht 
nur eine ganz verjchwindend Fleine Zahl Preife, bejtehend in rafjen- 
E: Tieren, Zuttergejhirren, Raufen 2c.,auf die Treffer fallen. 
& it dod) nicht am Plate, daß prämierte Tiere in Hände von 
- Gewinner kommen, die abjolut feinen Hochjchein von Behandlung 
der Kafienkaninchen befigen und das Heil einfach in einem quten 
Braten erbliden, wozu eben die Tiere der Schladhtabteilung mehr 
E genügen, und dann werden auch mehr Treffer gezogen werden 
als bei fojtbaren Tieren. Die Rafje gehört dem Züchter und nicht 
iR em Konfum. Im fernen fol den Mitgliedern des Ausftellungs- 
fomitees hiemit die Gelegenheit geboten werden, ihre fehlerhaften 
Tiere abgeben zu fünnen. Auf alle Fälle werden die mitwirkenden 
Mitglieder für jolche Schladttiere fein Standgeld zu bezahlen haben 
und es werden die Ställe immer wieder nachgefüllt, und in einer 
Abteilung auch mehrere Tiere untergebracht werden fönnen. 
= Nun zum Bunkt der Subvention: Hier hat Herr Bloch gewiß 
zu ihwarz gejehen, wenn er glaubt, die Subvention würde uns 
bei Annahme des Artikels 9 entzogen werden. SH frage Heren 
Bloch hiemit an, ob er mir eine einzige Sektion der G. ©. 8.3. 
nennen könne, welche in den legten 4 Jahren überhaupt nur einen 
 Schlahtzuhtranmler zur Schau fandte, oder ob ihr auch nur ein 
Rappen Subvention für die fogenannte Schlachttierklaffe ausbezahlt 
wurde. Auch die ©. D. ©. weift bei ihrer Zudhtftationsihau im 
Mai 1907 laut Prämierungslifte feinen einzigen Schladhtraffen- 
tammler auf. 

Hier gibt es abfolut nichts zu bemänteln, da die jeweiligen 
 Subventionsquittungen mit genauer Rafienbezeichnung alljährlich 
dem Duäftor des landwirtichaftlichen Vereins zugejtellt werden 
müffen, und erft nah Ducchficht der Uuittungen uns die Sub: 
vention ausbezahlt wird. Nun haben wir jeit 4 Jahren fein ein- 
den Tier der Schlahttierklaffe jubventioniert, weil überhaupt an 

en Ausftellungen jehr wenig jolhe Tiere vertreten find (in Gelter- 
Binden 3. B. nur 3 Nummern). Wenn nun vom Schweizerijchen 
landwirtfehaftlichen Verein feit 4 Jahren die Auszahlung der Sub: 
vention ausfchließlich für Naffentiere erfolgte, jo zeugt dies eben 
entjehieden davon, daß diejer Verein fich wohl bewußt ift, daß 
Raffenzudt Hand in. Hand mit der Majt- oder Schladhttierpro- 
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duftion geht. Ach bin ebenfalls entjchieden diefer Meinung. Da: 
gegen wird eine einmal richtig herausgezüchtete Schlachtrafje eben- 
falls als Zuchtraffe und Maftrafje weiter gezüchtet werden müfjen, 
ganz gleich wie jede andere Naffe auch, nur mit dem Unterjchiede, 
daß eben die Schlachtrafie alle ökonomischen Vorteile auf fich ver: 
einigen wird, weldhe vereinzelt bei jeder Naffe vorhanden find. 
Dann wird auch ein Standard das Kpeal der Schlahtraffe genau 
bejtimmen. Aber beim jegigen Modus führt eine Prämierung von 
fehlerhaften Rafjetieren nur zu allerlei Unveellitäten, hauptjächlich 
gegenüber Anfängern. Ein Käufer, welcher im Anfange um wenig 
Geld „etwas Nechtes” anjchaffen möchte, wird jelten darüber auf: 
geklärt, daß der Niefe mit den Rippohren oder den weißen Ab- 
zeichen 2c. nicht in der B. R.-Klafjfe Fonkurriert hat, fondern, den 
Preis in der Schladhttierklaffe holte. Da wird einfach prahlerifch 
behauptet: Hat in der und der Ausftellung „den eriten Preis“ ge= 
holt. Was für einen Begriff muß auf diefe Weije ein Anfänger 
von der Rafjenzucht dann befommen und was für Enttäufchungen er: 
leben? Glaubt man nun, der Kaninchenzucht hiemit zu nügen? Oder 
glaubt man für diefen Jwed die Subvention beanspruchen zu können ? 
Na, ih will mich zu Ddiefer Anficht befehren, wenn man fie mir 
beweifen fann. Wenn das Vorgehen, wie Artikel 9 es vorjchreibt, 
den Ausschluß der Subvention bedingen jollte, was aberabjolut 
nit der Fall it, dann würde diefelbe auch den Großviehzüchtern 
entzogen werden, die ja jeit Jahren ihre Schlachttiermärkte abhalten, 
um dem Schladhtviehimport entgegenzutreten. Gerade diejes Vorgehen 
ehließt einen unfhäßbaren ökonomischen Wert für unfer Baterland in 
fih, und wird fpeziell von den eidgenöjfjischen Behörden gewürdigt. 

Wenn Herr Bloh mich belehrt, daß während den 10 oder 
mehr Jahren, in weldher Zeit die Schlacdhttierklaffe vom Standard 
anerkannt wurde, Die ichweizerifche Schladtzucht gehoben und wir 
damit unjerer Devije „Kaninchenfleifceh jol VBolksnahrungsmittel 
werden“, nur um einen Schritt näher gekommen find, jo werde 
ich der erjte jein, der ihm für feine eingenommene Stellung den 
Dank ausjprehen würde. Allein dies ift unmöglich nachzuweisen, 
da die Tatjachen das Gegenteil beweijen; alfo muß doch der lang- 
jährig eingefchlagene Weg nicht der richtige jein, und wird ein 
VBerfuch, auf anderem Wege zum Ziele zu gelangen, wohl erlaubt 
fein. Probieren geht über Studieren, und führen befanntlic) 
mehrere Wege nah Rom. Wenn Herr Bloh jagt, daß wenige 
Einwendungen gegen das Neglement eingelaufen feien, ift er im 
Srrtum. Es liegen jo viele fich Freuzende Abänderungsanträge 
vor, daß — wollte man allen nur einigermaßen gerecht werden — 
die ©. ©. 8.3. in 10 Jahren noch Fein einheitliches Neglement er- 
halten würde; allein gerade Artikel I wird am wenigjten angefochten. 

Was den Abfall von Mitgliedern anbetrifft, jind dieje Vor: 
fommmiffe jehon von jeher fowohl bei der ©. ©. 8.3. wie bei der 
©. D. ©. an der Tagesordnung gewejen, trogdem die Schladt- 
Elaffe von beiden Verbänden anerkannt wurde, und werden dieje 
Zujtände auch fernerhin nicht zu heben jein, daß aber der Grund 
hiefür die ungleiche, oder jagen wir befjer, der verjchiedene Modus 
jein follte, der eingehalten wird, um die Nusraffe populär zu 
machen, das wird niemand im Crnfte behaupten wollen. Hier 
wird in dDiefem Falle eben das befjere Syitem, das 
in fürzefter Zeit zum Ziele führt, ausjhlaggebend 
fein. Daß dies aber nicht bei dem bisherigen der Fall ift, das 
ift zur Genüge bewiejen; ob num ein anderes Syijtem fein Ziel 
leichter erreichen wird, muß die Zukunft lehren. MWebrigens muß 
man fih doch jagen, wie viele Züchter, welche Schlachttiere züchten, 
ihließen fich den Verbänden an? Und worin lag der Grund des 
Fernbleibens bis dahin? Die Schladhttierklaffe wurde ja doch an 
erfannt? — Diefe Frage werde ih ein anderes Mal aufrollen, 
für heute genug. Sobald die Abänderungsanträge zum Neglement 
abgeklärt find, joll die Urabjtimmung entjcheiden ; möge jolche zum 
Wohle und Gedeihen der jchweizerifchen Kaninchenzucht ausfallen. 


Wodmals die Prämierung von Bülad). 





In Nummer 45 der „Tierwelt“ vempelt mich Herr Verwalter 
Epensperger betreffend meine Ausführungen über Büladh) an. 

Er geht auf das Sadliche nicht ein, jondern bewirft mich nur 
mit Schmusß, will mir Zügen unterfchieben und jchlägt auf Die 
G: ©. 8.3. los. 
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Ueber perjönliche Angelegenheiten will ich nicht ftreiten. Es ift 
mir ganz gleichgiltig, ob diefer Herr, der ja jelbjt genug im Glas: 
haufe fißt, nah mir wirft. Jh wollte nur die Prämierung in 
Bülach feitnageln und halte alle meine diesbezüglichen Behauptungen 
in vollem Umfange aufrecht. ES jtehen Herrn Verwalter Epensperger 
nicht nur betreffend die Silberfaninchen die Notizen zur Verfügung, 
jondern auch auf Wunjch noch die über andere KRafjen. Wegen 
Nummer 42, von. der man nichts zu wiffen wünfcht, gab mir sein 
befannter Zürcher Ornithologe und Preisrichter vor Zeugen ie 
notwendige Aufklärung, jo daß meine Behauptung auch hierüber 
völlig richtig ift. 

sn der Angelegenheit jelbft erkläre ih Schluß der Zeitungs- 
fehde, da hierdurch an der Sache nichts geändert wird und man 
überall jehon mehr als genug über die Prämierung von Bülach) 
gehört hat. Daß Herr Ebensperger jo jchnell vergeffen, daß: er 
und auch Herr Anderes in St. Fiven früher Zehrer waren, habe 
ih nicht gewußt. WBielleicht ift es gut, wenn man Vergangenes, 
jelbjt den Beruf, fehnell vergißt. 

Züri, den 16. November 1907. 

G. Wittma.. 





Kaninden- Ausktelung Syb. 





Wie die Lejer aus der Ueberjhrift erjehen, fand in Lyß eine 
Feine Augjtellung ftatt und will ich zur Orientierung einige Zeilen 
veröffentlichen. Die Ausftellung wurde von der Sektion Seeland 
der ©. ©. 8.3. veranftaltet. Die Sektion läßt nicht oft von fi) 
hören in unjferm Vereinsorgan, jo wünjchbar dies auch für andere 
Sektionen wäre. Der Zwed der Ausftellung war da3 Verlangen, 
einmal eine Schau über den Tierbeftand der Mitglieder zu ver- 
anftalten und dabei Gelegenheit zu bieten, daß ein Teil der über- 
zähligen Tiere verkauft werden fönne. Die Züchter wollten ihre 
Tiere nebeneinander aufjtellen und jehen, wer die beften erzüchtet 
babe. Unter den B..R. befanden fich einige recht jchöne Tiere, 
3. .B. ein Ranmler, der 70 cm lang war bei 18 cm Obrenlänge 
und 6,5 kg Gewicht; er erzielte mit 88 Punkten einen erften Preis. 
Desgleihen mehrere Tiere, die 82 Punkte machten. In. anfehn- 
licher Zahl erhielten andere noc zweite und dritte Preife. Auf 
Farbenfaninchen konnte fein erjter Preis gegeben werden. Wie es 
Iheint, haben die Mitglieder der Sektion Seeland eine befondere 
Vorliebe für die belgischen Niefen. Möge es ihnen glücfen, ftets 
gute Zuchterfolge zu erreihen, daß fie auch Abnehmer für gute 
Tiere finden und freudig bei diefer Zucht bleiben Fönnen. 

9. Frey, Bern. 


Die Amerikaner find dod) wunderbare Sente. 


So betitelt fi ein humorvoller Artikel in „Le Traducteur“, 
der mir von einem aufmerfjamen Lefer ‚diefer Blätter zugejendet 
wurde. In demfelben wird gezeigt, mit welcher Kaffiniertheit die 
Amerikaner ihre Hühner zum fleigigen Eierlegen veranlaffen, fo 
daß wir rückhaltslos zugeben müffen, wir befinden uns den Ameri- 
fanern gegenüber geradezu noch in den Kinderfchuhen. Hören wir 
aljo die betreffende Schilderung. 

C3 gibt doch wirklich nichts Lehrreicheres als das Reifen, 
Ihreibt ein Mitarbeiter des Laufanner Anzeigenblattes in einer 
[uftigen Plauderei: 

SH war vor faum vierzehn Tagen in den Vereinigten Staaten, 
bei meinem Freund Mac Pajbeth, einem fteinreihen Farmer in 
Kenntucy, der im Begriffe fteht, mit der Geflügelzucht fein Glück 
zu maden. 

ALS ich ihm zu feinen rafchen Erfolgen Glück wünjchen wollte, 
unterbrach er mich befcheiden: 

„Dazu braudt es einfach eine geniale Jdee. Als ich einmal 
bei einem Viehzüchter in der Nähe von New-Vork auf Bejuch war, 
fiel mir auf, wie läffig feine Hühner in der Erfüllung ihrer gejell- 
Ihaftlihen Pflichten waren. Sie legten nämlich eins, zwei oder 
höchftens drei Gier im Tage! Für amerifanifche Hühner war das 
offenbar ungenügend. 



















Nah meiner Heimkehr fing ih an, Mittel und Wege. zu 
juhen, wie fi die Produftion fteigern ließe. Schon hatte i 
Monate lang vergeblich über die Frage nachgejonnen und eine 
Xöfung derjelben aufgegeben, al3 eines jchönen Morgens der Licht: 
volle, befruchtende und fchöpferifcheriiche Gedanfe in mir aufftieg, 
der mich in einigen Wochen zu einem der reichjten Männer der 
Melt machen wird.” 

Mac PBafbeth fing an hisig zu werden. ch hütete mich daher 
wohl, ihn zu unterbrechen. 

„  » „Jamwohl,“ befräftigte er, den Blick ins Weite verloren, 
sm Augenblid, wo ich zu Ihnen vede, habe ich einen Umfchwung 
in der Geflügelzucht bewirkt. Ich bringe es nämlich dazu, daß die 
Hühner zwei und drei, im Notfall jogar vier und fünf Mal mehr 
legen... Doch genug der Worte, fommen Sie und jehen Sie 
felbjt.“ : 
Da nahm er meinen Arm vertraulich in den feinen und 309 
mich fort. i 

Bald famen wir zu einem großen gedeckten Gehege, in dem 
ein ganzes Regiment magerer, fleifehlofer, erbarmungsmwürdiger 
Hühner ganz bedenklich einherwadelten. 

„Dan fönnte meinen, fie wären betrunfen, nicht wahr?“ ex: 
Elärte Mac. „Aber beruhigen Sie fih! Sie find nur ein bißchen 
müde. Uebrigens werden Sie gleich verjtehen....” r 

Mit diefen Worten drückte er mit echt amerifanifhem Phlegma 
auf einen eleftriichen Knopf, worauf wie durch Zauber große Tücher 
vings um das Gehege herum aufftiegen und es im ganzen riefigen 
Hühnerhof jtocfinfter wurde. 

„Achtung!“ rief Mac Pajbeth und drüdte immer mit der 
gleihen Ruhe auf einen zweiten Knopf. Plöslih erjichien, von 
einem gejchicten Maler auf Zeinwand gemalt, ein mwundervolles 
Panorama von jteilen Bergen, dunfeln Wäldern, grünen Matten 
und jmaragdenen Flüfjen, alles von einer riefigen, der aufgehenden 
Sonne zum Verwechjeln ähnlichen eleftrifchen Bogenlampe beleuchtet. 

Angefihts diejes herrlichen Naturbildes fingen die Hähne 
fröhlich an zu Frähen. 

Und die ebenfalls jehändlich hintergangenen, armen, jehmwinde 
jüchtigen Hühner begangen zu legen, jo daß es buchjtäblich Gier 
regnete. i 
Der jympathiihe Amerikaner jtrahlte vor Freude, indem er 
Ihloß : 

„Sehen Sie, man braudt nur aufzulejen. So laffe ih nım 
jede Nacht, je nach der Größe der Beitellung, die Sonne ein, zwei 
oder drei Mal aufgehen und jedesmal fteuern meine Kennen, in der 
Ueberzeugung, daß ein neuer Tag aufgehe, wader ein bis zwei 
Eier bei.“ u 

Sch war ganz paff und rief: „Prädtig! Nur geftatten Sie 
mir eine Frage, bejter Freund. Bei einer jolhen Lebensweife 
müfjen Shre Hühner fich aber rafch abnugen. Was mahen Sie 
dann mit denen, welche nicht mehr legen 2 

Da antwortete er verfhmigt lächelnd; 

„Na, Ronjerven made ih. Sie werden zwar allerdings etwas 
zähe, aber ich jchiefe fie alle nach Europa, und dort nimmt man 
es befanntlich nicht fo genau.“ 





Nadricten aus den Vereinen. i 


DOrnith. Verein Tablat und Umgebung Wir möchten an diejer 
Stelle nochmals fämtlige Mitglieder zu dem am Sonntag den 24. Nod. 
in der „Krone“, Neudorf, jtattfindenden Kanindhenjehmaus einladen, da 
die Kommiffion feine Mühe gejcheut hat, diefen Anlaß durch recht große 
Genüfje zu verfchönern und zudem der Beitrag ganz minim if. Gaben 
zur Verlofung am Samstag und Sonntag (Güggel, Kaninchen) werden 
danfend entgegengenommen. Die KRommiffion 
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DOrnith, Verein Degersheim und Umgebung. Vortrag über „Rat. 
Kaninchenzucht und Iaffen“, (Neferent: Herr ©. Nobel vd. Winterthur) 
Sonntag den 24. Nobbr., nahmıtiags %2 Uhr im Gafthaus 7. „Krone“, 

Vollzähliges Erfcheinen erwartet Die Rommiffion. 


Schweiz. Silberflub. Lebten Sonntag den 17. November fand im 
Nejtaurant „Strauß“ in Zürich eine freiwillige Zufammenfunft vom 
Klubfollegen jtatt, welche nach Art der Silberer gemütlich verlief. Nur 
jchade, dat; jich nicht noch mehr eingejtellt haben. = 
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Den Erfienenen, befonders Herrn W. Bed von Grüned und Fra. 
niopler von Näfels, fpricht „Silberjtern“ feinen beiten Dant aus, 
Gegen Schluß der Verjammlung fand dann die Tombola-Verlofung 
att. — Gewinnnummern jind folgende: 

Yosnummer 6 dat Treffer I: Die Löffel. 

Losnummer 10 bat Treffer II: Ein junges Silberfaninden. 

Yosnummer 37 hat Treffer Il: Ein junges Silberfaninden. 

Losnummer 61 hat Treffer IV: Ein junges Silberfaninden. 
3 Nach Einfendung der betreffenden Losnummer folgt Bufendung 
der Gewinne. 
Den Losabnehmern ein „Vergelts Gott“. 

Mit Tolleg. Züchtergruß: 







































SG. Wittwa, Präfident. 
Zürich, den 19. November 1907. 
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Sıhfveiger. Bolländer-Raninıhen-Büchter-Rluk. 


Den werten Vereinsmitgliedern zur gefl. Kenntnis, 
daß Herr Adolf Gfeller, Beamter der S, B, B. 
in Thun, unter- heutigem Datum in unfern Klub 
aufgenommen wurde. — Sm Namen des Klub be: 
grüßen mir das neue Mitglied und hoffen in ihm 
einen neuen Freund unferer Beftrebungen gewonnen 
zu haben, 

Yym weitern Fönnen wir mitteilen, daß fich mit 
dielem Beitritt unfere Mitgliederzahl jeit dem Beftehen 
unjerer Bereinigung (24. Februar 1907) genau um 
x dad Doppelte vermehrt hat. Damit wollen wir 
fagen, daß der Schweiz. Holländer- Kaninchen Züchter: Klub ich in diefer 
kurzen Zeit nunmehr eine fefte Grundlage gefihert hat, fo daß er mit voller 
Zuverjicht in die Zukunft bliden und mit Sreuden, troß den mannigfaltigen 
Maulmurfsarbeiten von verfchiedenen Seiten, an fein arbeitsreiches Bro: 
gramm berantreten fann. 
| Liehaber des edlen Holländerfaninchens, welche unferer Vereinigung 
nod fernitehen, möchten wir ermuntern, unfere Beftrebungen durch ihren 
Beitritt unterftüßen und fördern zu helfen. 

Pit Züchtergruß und Handichlag ! 

Bern, den 16. November 1907, 

» Schweireriiher Holänder-Raninchen: Züchterflub, 
Der Rräfident: S. Würjhinger 
Der Sekretär: E. Läng. 

NB. Die Vereinsanfihtsfarten find endlich im Drud erichienen, worauf 
wir die werten DVereinsmitglieder ebenfalls aufmerfiam machen und fie er: 
gebenit einladen, ich beim Korreipondieren mit Züchterfollegen diefer Karte 
zu bedienen. Diejelben find erhältlih & 4 CtS per Süd bei unferm Kajfter 
Alb. Schiek, Murifelvftraße, Bern. Dbige. 
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6.©.8..3. Die Sektion Madretih bewirbt fih um die Uebernahme 
der Frühjahısgenojjenihaftsausft:Uung und gedenkt folbe vom 1.- 4. Mai 
1908 durcaufübren. Ginwendung gegen die Uebernabe find innert 14 Tagen, 
längitens aber bis zum 7, Dezember nächftpin beim Zentraljefretär einzureichen. 


* * 





Zürid. Bei Anlaß der zürcheriihen fantonalen Ausstellung in Bülach 
trafen fih im einer dortigen Wirtichaft eine Anzahl Kanincenzüchter, die 
unter anderem aucd die jchwace Beteiligung der Kaninchenzüchter an der 
Ausftelung in Bülach beiprahen. Algemein berrihte die Anficht vor, der 
Kanton Zürih würde weit mehr leıften, wenn die Vereine fih zu einem 
kantonalen Verband zuiammenfchlöffen und namentlich die vielen, jeßt noch 


mogen würden. Ginige Mitglieder der Sektionen Altftetten wurden mit 
der Aufgabe betraut, diefen Gedanken zu prüfen umd ihnen guticheinende 
Schritte zu unternehmen, 

3 Diefe vorberatende Kommilfton hatte nun die Vorftände der im Kanton 
eriitierenden Kaninchenzüchtervereine und einige ihr befannte Züchter auf 
legten Sonntag im Gate Strauß beim Bahnhof eingeladen, um ihnen vorz 
erit bekannt zu geben, wie fie fich die Tätigfeit eines foichen fantonalen 
Kaninhenzüchter Verbandes denke. Dann lag ihr daran, zu vernehmen, 
wie ji die verfhiedenen Vereinsvorftände zur angeregten Srage ftellten. 

: Der Einladung waren zirfa 30 Herren gefolgt, meilt tücdhtige Züchter. 
Auc einige außerfantonale Züchter, die dem Scmweizeriihen Silberftub an: 
gehören, hatten fich auf private Einladung eingefunden und fie zeigten Sinterz 
elle für diefe Sodee. 

ö Sn der Disfuffion wurde allfeitig anerkannt, daß ein Fantonaler Ver: 
band jedenfalls ein großes Arbeitsfeld habe, doch wurden auch Bedenken 
laut wegen der finanziellen Opfer, die erforderlich feien, wenn gearbeitet 
werden jolle. Nah den DVerficherungen einiger Herren foll der Beitrag mög: 
lichit niedrig gehalten werden, um eine alljeitige Beteiligung zu ermöglichen. 
Man hofft jogar, da der beabfichtigte Fantonale Verband nur innerhalb der 
Kantonsgrenze wirfen und namentlich für eine rege Ausbreitung der Zucht 
tätig fein wird, daß viele Züchter einiehen werden, daß wirklich große Er: 
folge nur bei gemeinfamem Zulammenmwirfen zu erreichen find. 

In dierem Sinne ungefähr befhloß die Verfammlung einftimmig, die 
Gründung eines kantonalen Kaninchenzüchterverbandes anhandiunehmen. Die 
derberatende Konmmilfion wurde ald Snitiativfomitee bezeichnet mit der be- 
Mimmten Reifung, von den beftehenden Kaninchenzuctvereinen je ein Bor: 
ftandsmitglied beizuziehen, dem ein Statutenentwurf zur näheren Prüfung 
und nachheriger Beratung in ihren Seftionen vorgelegt werden nl, 


* 
es 
j 




















gar feinem Vereine angehörenden Züchter und Liebhaber zum Beitritt be: 
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Wir wollen nun hoffen, ein neutraler und liberale Geift malte bei 
allen nachfolgenden Verhandlungen und führe zu einer DOrganifation, melde: 
imftande ift, die Kaninchenzucht in weite Kreife zu tragen, Das Snitiative 
fomitee wird -nächitens wieder von fich hören lafjen, E. 3 

* + 


Kaninden-Zühter:VBerein Bafel, Sektion der ©. S, 8.23. Bericht 
der Berfammlung vom 17. November 1907. im Lokale Brauerei Merian. 
Der Bräfident eröffnete die VBerfammlung um 21/e Uhr, unter Anwefenheit 
von 13 Mitgliedern. Nah dem Appell wurde das Protofoll verlefen und 
von der Verfammlung mit einem noch zu machenden Nachtrag genchmigt. 
ALS Mitglied wurde einftimmig in den Verein aufgenommen Herr Emil 
Strahm, Commis. Dagegen find ausgetreten die Herren Schindelmaier und 
Scauli. Der Bericht der Verlofung gab Anlaf zu einer längeren Disfuffion. 
&5 wurde dann eine fefte Norm der Gemwinne gelegt und zu Protokoll ge= 
nommen. Die Beiprehung der AbendeUnterhaltung wurde auf die nächte 
Verlammlung verfhoben und der Vorftand beauftragt, bis dahin ein Pro: 
gramm aufzuftellen. Die Zentralverbandsangelegenheit konnte nicht erledigt 
werden, da die Antwort vom 16. November 1907 auf uniern Brief vom 
4. Juni 1907 nur teilweile entiprichbt. C8 wurde beantragt und beichlofien, 
die Sache als Antrag an die näwite Delegiertenverfammlung zu formulieren. 
Unter Traftandum Verjchtedenes wurde eine Bezugsquelle von gelben Rüben 
befannt gegeben und wollen fih Käufer von foldhen an Mitglied Herrn Roier 
wenden. Gin Schreiben von der Ausftelung Gelterfinden wurde dann nod) 
beivrochen, da noch feine Prämien verabtolgt wurden. Sehr begrüßt und 
beichloffen wurde jodann nody die Schaffung einer Vereinsbibliothef, welche 
den Mitgliedern unentgeltlich zur Verfügung fteben foll, Schluß der Ber: 
fammlung 6 Uhr 10 Dim, Der Bericdterftatter. 

* * 
* 

Baden, Sonntag den 17. November 1907, nachmittags 2 Uhr tagte 
im Hotel „Engel“ in Ennetbaden eine über 50 Mann tarf befuchte Ver- 
fammlung der Kaninchenzüchter und Snterefienten behufs Gründung 
eines Kaninchenzüchter-Vereins Baden und Umgebung. Herr Sigm. 
Webel eröffnete mit einer Begrüßungsanfprache die Verfammlung und 
wurde hierauf aud) al Tagespräfident gewählt. Einem Vortrag, den 
Herr Webel über Kanincdenzucht und deren Nußen hielt, wurde mit ge= 
jpannter Yufmerkfamfernt zugehört und erntete den mohberdienten Bei- 
fall. Eine fleine Ausstellung von berjchiedenen Naffen, worunter etliche 
recht fchöne Gremplare waren, wurden den Anmejenden unter einer dieg- 
bezüglichen Aufklärung zur Befichtigung vorgeftellt, und wurde ein jeder 
wieder mit etwas mehr Erfahrungen bereichert. Nach Tebhafter Dis- 
fuffion waren alle Votanten über die Gründung eines Kaninchenzüchter- 
Vereins einig, namentlich trat Herr Webel jehr energijch hiefür ein, in- 
den er betonte, daß durch vereintes Handeln jowohl für Einfäufe von 
Autterartiieln, als auch für Abjab von Produkten 2c. ficher Erjprieß- 
liches erreicht werden fünne. &8 haben fi) zum Beitritt des Vereins 
bis jet 30 Mann definitiv angenteldet, die nach der Wahl des Vorjtandes 
als Attiomitglieder aufgenommen wurden. &8 fei bier noch bejonders 
angebracht, dab der PBräjident der K.-2.-%. Brugg ung mit einem Be- 
juche beehrte und die Mühe nicht iheute, wer Brachteremplare Flandr.- 
R-Nanımler mitzubringen, um fie den Anmwefenden zur Beftchtigung 
borzujtellen, womit wir ihm an diefer Stelle unfern beiten Danf aus- 
jprechen. 3 

Der Vorjtand wurde aus folgenden Herren beitellt: 

PBräjident: Sig. Wesel, Ennetbaden; Aftuar: Holliger-Bircher, ’ 
Baden; Kafjier: A. Wiesler, Wettingen; Beiliker: ©. Meier, Baden, und 
DB, Dürr, Ennetbaden. 

Möge der Raninchenzüchter-Verein Baden und Umgebung unter 
der tüchtigen Führung des Präfidenten, eınes energiichen Mannes, wohl 
gedeihen zu Nuß und Frommen der fehönen Kanindhenzucht. 

Der Altuar: Holliger-Birder. 


Mitfgefeiftes. 





— Weiteres über Ouggertauben. ALS eifriger Lejer Ihres ge» 
Ihäßten Blattes finde ich da in leßter Nummer unter „Mitgeteiltes“, 
betreffend der Guggertauben, daß dieje wenig mehr vorhanden find. Ich 
teile <shnen aber mit, daß Hier im Emmental noch viele jolche in Weih- 
und Vlaufchwanz vorhanden find und zivax ihöne Tiere, jedoch leßtere 
weniger mehr. Sch fenne aber einen Züchter in der Nähe bon Laupers- 
wib, der 10—15 Paare meijtens feine Guggertauben befißt. Er hat unter 
diejen jedoch auch andere Sorten, bejonders himmelblaue Feldtauben 
mit den jchönften Blumfchwänzen, die aber, wie erjtere Sorte aud, an 
den Ausftellungen bon den Herren Preisrichtern und andern Sports- 
züchtlern gewöhnlich ganz und garnicht mehr beachtet und gefchäßt wer- 
den, gejchtweige denn noch prämiert. Diejer Züchter hatte noch vor 2 
Sabren bei meinem Ießten VBefuc bei ihm gegen 50 Baare folder Feld- 
tauben aller Farben, darunter auch einige Baare Briefer und Gich- 
bübler gehabt, nicyt aber Kröpfer, Rfauen uf. Sch jelbjt habe vor 2 oder 
3 Sabren an verjchiedenen Orten, ich weiß aber nicht mehr wo, die 
eriten zwei Sorten Guggertauben ausgeitellt, bin aber troß der Schön- 
heit, der Tiere leer ausgegangen. sch weiß auch andere foldhe Züchter, 
die das gleiche Schidjal eufahren haben. Wenn es einmal noch gefchieht, 
daß Guggertauben prämiert werden, jo ijt e8 ein PBreisrichter der alten 
Schule, dem dieje Feldtauben noch) gefallen, nicht aber von folchen 
Herren Preisrichtern, die nur Liebhaber find von Kröpfern, Pfauen, 
Dragons, Garriers und jonjtiger Herrendögel. Wer mag dann noch 
folde Tauben augitellen ? 


Mit ornithologtihen Gruß Ehr. Hofer, 
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Berfdiedene Nahridten. 


— Ein ziemlich großer Vogel ift der Seenadler, der ganz Europa be- 
wohnt, der aber ausgedehnte Küftengebiete oder große Flüffe mit gutem 
Fiichbeitand bevorzugt. Cr mißt 85 bis 95 Gentimeter in der Länge, bei 
faft 21/2 Meter Flügelmweite. Wie fchon der Name andeutet, Hält fich der 
-Seeadler hauptiächlid am Meeresufer auf; ins Jnnere des Landes geht er 
nur, wenn größere Flüffe oder Seen ihm Beute verfpreben. Seine Hıupt: 
nahrung befteht in Fılhen, doc verichmäht er audy daS Nas eines Haus- 
tiereö nicht und grefft felbft Ferkel, Zidlein, Hühner, Enten und Gänfe an, 
MWie der Steinadler, To greift auch der Seeadler jede Beute an, die er be- 
wältigen fan; den gel ihüßt das Stacelfleid vor den Füngen ded Gee- 
adlers fo wenig wie den Fuchs das Gebiß, die Wildgans fann fih nicht 
durb Tauchen retten, weil ihr in der Luft Shmwebender Feind den Moment 
erwartet, wo fie an die Oberfläche fommen muß, um dann mit ficherem 
Griff gepadt zu werden. Wir fünnen den Seeadler, falls er fi bis daher 
verirrt, rubia gewähren laßen, weil die Küftenbemohner und Berufsjäger hin- 
länglich Sorge tragen, daß er fich nicht allzu reichlich vermehre. 

— Roßfaftanien und Eidheln für Geflügel. Die Roßkaftanien, melde 
ein fehr gutes Wilofutter abgeben, find auch zur Verfütterung an die Haus: 
tiere gut zu verwenden. So fann man Miihfühen bis zu fünf Kilo, Maft- 
rindern bis zu zehn Kilo täglich geben, wobei Kaftanien ganz beionders zu 
empfehlen find, wenn größere Mengen von Rübenblättern gefüttert werden, 
Sollen große Mengen von Kaftanten verfüttert werden, jo it e$ notwendig. 
fie zu entbittern, was am einfadhiten dadurd) geichieht, daß man fie Focht. 
Sn dieiem Zuftande lann man fie fehr gut an Geflügel. des Morgens im 
Meichfutter verfüttern und wird e3 gerne genommen, Da aber Kaftanien 
bei längerer Aufbewahrung leicht Shimmlig werden, ift eS notwendig, fie 
zu dörren, was man am beften in einem Badofen nad beendetem Brotbaden 
oder auf einer Malzdarre tun fann. Sin diefem Zuftande fann man fie lange 
aufbewahren. Zur Verfütterung müfjen fie dann gemahlen oder Elein ge= 
ichrotet werden. Gbenfo ift e3 mit !den Eicheln, welche gefammelt und 'ge= 
dörrt werden, worauf fie-dann den Winter über aufbewahrt werden fünnen. 
Wenn fie gemahlen und, mit Kleie zu einem brödeligen Teig angemadt, an 
falten Wintermorgen lauwarm an die H hner verfüttert werden, geben fie 
ein vorzügliches, auf die Eierproduftion günftig einwirfendes Futter ab. 


— Dr. Martin Quther als Anwalt der Vögel. Der Neformator Dr. 
Martin Luther hatte einen Diener namens Wolrgang Sieberger, welcher zu 
feinem Bergnügen fih mit dem Abfangen der Vögel befaßte. Er Faufte alte 
Fifchernege und verwendete diefelben alS Zanggarne für die gefiederten Tiere. 
Das aber mißfiel Luther gar jehr. Daher verfaßte er im Namen der ge: 
fährdeten Vögel eine Bittichrift und händigte diefe feinem Diener ein. Die 
Bittichrift dürfte alfeitiges Intereffe erwecken, weshalb fie wörtlich mitge- 
teilt wird. 

„Unirem nünftigen Herrn Doftori Martino Luther, Prediger zu Witten: 
berg“. Wir Droßeln, Amfeln, Finfen, Hänflinge, Stieglige, jamt anderen 
frommen, ehrbaren Vögeln, fo diefen Herbit über Wittenberg reilen follen, 
fügen euer Liebe zu willen, wie wir gänzlich berichtet worden, daß einer, 
genannt Wolfuang Sieberger, euer Diener, fih unteritanden habe, einer 
großen freventlichen Thurft (Mordgier) und hat etliche alte Nebe aus großem 
Zorn und Haß über uns teuer gefauft, um damit einen Finfenherd (Vogel: 
fang) anzurichten und nicht allein unfern lieben Freunden und sinken. ıonz 
dern auh uns allen die Freiheit zu fliehen in die Luft und auf Erden 
Körnlein zu Iefen, die Gott uns gegeben, zu wehren fürnimmt; dazu auch 
nah unferm Leib und Leben ftellet, fo wir doch gegen ihn gar nichts ver: 
ichuldet, noch foldhe ernftlihe und geihwinde Thurft um. ihn verdient, Meil 
denn das alles, wie ihr felbft fünnt bedenken, uns armen, freien Bögeln (jo 
weder Scheune, noch Häuf:r, noch etwas drinnen haben) eine gefährliche und 
große Beichwerung ift, fo richten wir an euch unsre demütige und freundliche 
Bitte, ihr wollet euren Diener vor folder Thurit weifen (abhalten) und ihn 
vielmehr dazu veranlaffen, daß er und des abends Körner ftreue und morgens 
vor 8 Uhr nicht aufftehe und auf unfern Play komme, jo wollen wir denn 
unfern Zug über Wittenberg hinnehmen. Wird er das nicht tun, fondern 
uns alio freventlih nad) unirem Leben ftellen, jo wollen wir Gott bitten, 
daß er ihm fteure (verhindere) und er des Tages auf dem Herde SFröfche, 
Heufchreden an unser Statt habe und zu Naht von Mäufen, Flöhen, Läufen 
und MWanzen beläftigt werde, damit er unfer veraellen und den freien Flug 
ung nicht wehre. Warum gebraudt er folden Zorn und Gınjt nicht wider 
die Sperlinge, Elitern, Raben, Diäufe und Ratten, welche eud) doch viel Leids 
tun, ftehlen und rauben und audh aus den Häufern Korn, Hafer, Gerfte, 
Malz und ähnliches enttragen (forttragen)? Welches wir nicht tun, fondern 
allein daS Eleine Brödelein und einzeln hingefallene Körnlein juhen. Wir 
ftellen folche unire Saden auf rehtmäßige Vernunft, ob uns von ihm (dem 
Diener Luthers) nicht mit Unrecht fo hart wird nachgeftell«t; wir hoffen aber 
zu Gott, weil unserer Brüder und Freunde fo viel diefen Herbit ihm ient- 
flohen find, wir werden auch jeinen lolen und faulen Nußen, fo wir gerften 
geliehen, entfliehen. — Gegeben in unferem bimmliihen Siß unter den 
Bäumen unter unseren gewöhnlihen Siegel und Federn.” 

Auf diefe Birtichrift gab Luthers Diener feinen Vogelfang auf; statt 
defjen verahreichte er denjelben während des WınterS geeignete Nahrung. 
Tue auh Du joldhes und Du wirft Dank, Freude und Nugen haben! 

(Andelfinger Zeitung.) 


— Zu welder Zeit brauden die Tauhen mehr Zutter? Tauben muß 
man mehr Nahrung geben, jo lange fie ihre Jungen füttern. Man gebe 
indeffen nicht mehr auf einmal, al3 die Tiere fogleih verzehren können, 
Körnerrefte werden von anderen Vögeln weggefreffen und Ueberbleibjel von 
Weichfutter verderben leicht und find dann den Tieren Schädlic, 








Der geblendete Hingvogel. 


Hörft du den bunten Vogel, 
Der dort im Käfig fingt? 
Wie feines Sanges Weife 
Sp herzergreifend Elingt! 


ALS wenn er jagen wollte: 
„Was ift mit mir geiheh’n ? 
‘ch fann nicht mehr die Felder, 
Nicht mehr die Wälder fjeh’n! 


Warum habt ihr geblendet 
Mein helles Augenpaar? 
Warum fol dunfle Nadıt mid) 
Umfangen inımerdar ? 


D Schmah! Um eud) zu laben 
An einem Obrenidhmaus, 
Brennt ihr uns, armen Vögeln, 
Sogar die Augen aus!“ 














Arpad von Tördf, ; 


Büdertifd. 3 


— Bon der Zeitihrift „Zonlogifrher Beobarhter — Der Zone 
logiibe Garten —, Verlag von Mablau & Waldfhmidt in Frauke 
furt a. M., eribien foeben Nummer 11 des 48, Jahrgangs für 1907 mit 
fogendem Sinhalt: > 

Entomologifhes, von Runftmaler Karl Soffel in Münden, 3. 3. in 
Fallingboftel (Yüneburger Heide). — Warum fliegen die Vögel in beitimmter 
Anordnung? von S. Buturlın in Weienberg. — Die Turteltaube (Turtur 
turtur L.), von Hugo Otto in Mörs. — Ornithologiihe Kolleftaneen aus 
DO: fterreih= Ungarn. (Aus Sagdzeitungen und Tagesblättern), von Bikto: 
Ritter von Tihufi zu Schmidhoffen. (Schluß) — Kleinere Mitteilungen, - 
ee — Literatur, — Eingegangene Beiträge. — Bücher und Zei 
hriften, j 
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Tierärztliher HSpredfaal. 


— Herr L. E. in T. Ihr überfchidtes Kaninden, zu dem Gie 
richten: &8 find mix lebte Woche fünf folder Stüde eingegangen unter 
gleichen Erjcheinungen; alle hatten eine jehr große Leber und ganz mit 
weiken Körpern durchjeßt, ergibt Darmkatarıh und ebenfalls ums Dop- 
pelte vevgrößerte Leber. Dieje jo von’ gelblich-weißen 4—6 mm langen 
und 2--3 mm breiten Fleden durchlagert, dag mehr Weiklies a 
Bräunliches an der Leber ift. In dem eiterähnlichen Inhalte dieje 
Sleden haufen taufende bon fleinjten, zunden tierifchen -Lebewe 
Eoceidien, die jehr große und häufige Verlujte unter Sungtaninden ver 
urfachen, namentlich in feuchten Ställen und bei nafjem Grünfutte 
Es empfiehlt jich daher, die Ställe möglichjt troden zu Halten und 
einige Wochen nur Dürrfutter zu verabreichen mit etwas abgefochte 
TIrinfwaijer, dem auf Zehn Teile ein Teil Glyzerin beigefügt je.» 

Horgen, 20. November 1907. Dr. St. Shnydern 


Driefkaften. 


— Herr F. Z. in Urnäfd. Wenn Sie Ihre „Offene Frage” ber- 
öffentlicht jehen wollen, kann dies nur im Snferatenteil gejchehen, 
Tertteil paßt fie ihrer Natur nad nicht. q 
— Herr A. A. in Sennheim, Elfah:. Man fönnte meinen, die Ü 
Straßburg erjcheinende „Lier-Woche” jei bon den bevorftehenden vorn 
Ausitellungen in der Schweiz befjer unterrichtet als die jchweiz. 7 
blätter. Den leßteren ijt wenigjtens nichts befannt, daß in Bafel bo 
23.—25. November eine große allgemeine Geflügelaugitellung jtattfinde 
joll, wie die „Tier-Woche“- wiederholt anfündigte. Fragen Ste dort i 
Straßburg an, wer diefe Anzeige gemacht hat und welcher Verein d 
Ausjtellung veranitaltet. Ich fann Ihnen daher auch weder Program 
noch Anmeldebogen jenden und halte dafür, da — wenn an eine in 
Anzeige genannte Berfon zweimal gejchrieben wurde, ohne Antwort 
erhalten — e8 dann flügex ilt, fich an dem geplanten Unternehmen 
zu beteiligen. Da ijt ivgend etwas nicht in Ordnung. Die betreffende 
Adrejje it mir völlig fremd. { 
— Herr J. M. in Yarau. shre Frage, ob die einfachfämmigen Mir 
norfa befjere Legehühner jeien als die rofenfammigen, fönnte mid 
Berlegenheit bringen. Bisher war der einfache Kamm ein Naffeattri 
der Minorfa. Hat mın ein Tier jtatt dem einfachen einen Rofenta 
fo ijt es fein Minorfa mehr, fondern irgendeine Kreuzung. Daß 
tofenfämmiges Huhn des Kammes wegen zum Winterleger werden fol 
wird zivar oft behauptet, doch find noch feine einwandsfreien Verfud) 
darüber gemacht worden. Schaffen Sie jich einfahfänmige Minorfa 
es jteht Ihnen ja gleichivohl frei, nur des Verfuches wegen aud ei 
tofenfämmige Tiere anzufchaffen und dann genau feitzuftellen, melde 
Varietät einen größeren Jahresnußen ergibt. 








— Herr W, K. in Ugwil. Die 


Schweizerifhe Blätter für Ornith 


belle, weißgraue Oberjeite an den 


bintern Läufen der hafengrauen belgijchen Niejen ift ein Schönheits- 
fehler, der von der Prämierung zwar nicht ausjchließt, aber die Tiere 
doch nicht mehr als erjtflaffig erfcheinen läßt. Manche Preisrichter find 


twärtig hohen Stand der Rafjezucht und fie ftellen auch etwas höhere An- 


in diefem Punkte jeher milde, andere berüdfichtigen mehr den gegen | 
| 
! 


forderungen. 


Demüben jollten Sie jich aber, daß Sie dieje Zibbe nur 


einem jolden Rammler zuführen, der bei hafengrauer Farbe möglichit | 
dunfle Hinterläufe hat. Nachläfjigkeit in diefer Beziehung fönnte fchlieg- | 


lich bewirken, daß das äußerfte Glied der Sinterläufe wirklich wei 
würde auf der Oberfeite und ich zweifle nicht, daß Sie auch dann noch 
Fürjprecher finden würden. Wer aber ein erfahrener Züchter fein will, 
der wird foldher Ausartung zu begegnen juchen. 

— Herr F. Sch. in Genf. Zur Unterfuchung beitimmte Tierfadaver 


bitte in Zukunft direft an Seren Dr. 


zu jenden. Die jebige Sendung habe ich weiter befördert und werden 
Sie in dringenden Fällen jofort brieflich benachrichtiat oder im „Tier- 
ärztlichen Sprechfaal” diejer Blätter. 

— Herr A, St. in Kleinlüßel. Sie fragen: „Was foll id meinem 
Sch gebe ihm immer das gleiche Futter und ex fingt feit 
Sult nicht mehr und verliert Federn.” Sie jagen aber nicht, um mas 


Vogel geben? 


für einen Vogel. es fich handelt und 


was Sie geben jollen. Wenn Sie ihm „immer das gleiche“ Kutter nes | 

ar w , =: . r ‚ ) „ 
geben haben, jo geben Sie ihm zur Abwechslung „einmal anderes“. 
VBerlieren der Federn wird Ducch Die Maufer bedingt fein; forgen Sie da- 


Dth. Schnüder, Tierarzt in Horgen, 


deshalb kann ich auch nicht raten, | 


Das. 





für, daß Ddiejelbe bald beendigt wird, daß fich der Vogel dabei nicht er- 
fältet, dann wird er auch inieder zu fingen anfangen. 

— An verjdiedene Berichterftatter der Vereine. Diefelben wollen 
gefl. Notiz nehmen, day für den Tert bejtimmte Einfendungen nicht in 


die Buchdruderei DBerichthaus im Zürich gefendet werden, fondern an | 


! 


o 


T er 


die Redaktion ©, Bed-Corrodi in Hirzel. 
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> “on ß „X 
Wird Dies nicht beachtet, jo 


fan manche Einjendung nicht in derjenigen Nummer Aufnahme finden, 
in welcher fie exjcheinen fol, weil die Expedition jede für den Tert be- 
timmte Einfendung zuerft der Nedaktion zuitellt, ehe fie Verwendung 
findet. Im Sntereffe des rechtzeitigen Exjdeinens folcher Berichte bitten 
wir, borjtehende Weifung gütigjt zu beachten und Sorge zu tragen, daß 
die Einjendungen jeweilen jpäteftens Mittwoch früh in Hirzel eintreffen. 


= 


B,SB2C, 


— Berichtigung. Sn leßter Nummer bat jih an diefer Stelle bei 
der Mitteilung „Buggertauben“ ein Drudfehler eingejchlichen, wodurd 


der betr. Sab 


undberjtändlich geworden ift. &g 


fann nicht heißen: 


. Der Blauftiel wird zum DBlauftiel, jondern der Vlauftiel wird zum 


Blumitiel. Wir bitten, dies gefl. zu verbefjern. 


Die Nedalttion. 


Nachtrag 
zur Prämierungslifte der Oftihmweizerifhen Austellung in Kreuzlingen. 
I. Breis: Herrn A. Wegmanır, Ro ranshorn, für Aylesbury - Enten. 


I, Rreile: Die Herren Konr. 


Drüller-Appoloni, Kronbühl, für weiße 


Staliener; 5. Weber-Sauter, Werfführer, Arbon, für Befing:Enten; %. Rift, 
Erdarbeiter, Eaelshofen, für Minorfa, Shwarz; 9. Küriteiner, Geflügelbof, 
Teufen, für Staltener-Gänje; %. Müggler, Biichofszell, zweimal, für Stalie- 


ner, tebb, 


II. Breije: Die Herren Sprenger-Städelt, Flawil, für Gold-Bantam; 
Soh. Krattiger, Helftahauien, für Scheefen-Kaninchen, 
Diplom I Klafjie: Die Herren Bommeli, Konditor, Ermatingen, für 


PVogel:Bisquit; H. Stäheli, Ruchfeld 


bei Balel, für Fallennefter. 
Das Ausftellungsfomitee. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Eprrndi in Birzel, Kt. Sürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 





Anzeigen. 





Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jemeilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Yuhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zilrid einzufenden. 











Niarktbericht. 


Züri. Stärtifher Wodenmarkt, 


vom 15, November 1907. 
Auffuhr jehr gut bei ftarfer Nachfrage‘ 


E53 galten: 
5 ver Stüd 
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Hunde . . Bl BE ar 


Meerichweinden Ä 


Ornithologifihes 


708= Liebhaber uud Freunde 
ver Shönen Raffetaudenzudt, 

weldhe geionnen jind, einem neue 
gegründeten Schweizer. Nafjetauben 
züchter-Verein beizutreten, werden gez 
beten, ihre Adreiien bis Ende November 
1907 an Herrn Schreinermeifter Saas, 
Srobburgitraße 18, Bajel, abzugeben. 








gu verkaufen. 








Zu verkaufen. -- 


Ein Stamm indifhe Laufenten, in 
Bülahb prämiert, 3 Stüd für Fr. 10. 
D. Giger, Rorcitraße 333, Zürich V. 

DE Für Lieohaber! EL 

Prima Schamadrojjel jamt jhönem, 
großem Käfig. -729= 

Spühler, Turneritr. 32, Zürich IV, 


Kanaria Zürich. 


ER Nr edler Ranarien. 


I ME Nur Stamm Seifert. m 
Eeit Jahren überall nıit Ehrenpreifen, 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 

Flottiingende, gaelunde Sänger, A! 
Sr. 10, 12, 15, 18, 20 und höher. | 
Befted Kanarienfutter, je der Jahres: 
zeit angepaßt, 1 Kilo SO Gts., 5 Kilo 
Sr. 3.50. Alles mit Garantie. -201=- 
Vreh & Eo,, FelditraßeA9, Zürich III. 
Offeriere 5 Singdrofielmennden & 
Sr. 8—10, jomie Schöne Zeifige, Männz 
den A Sr. 1.50, Meibehen & 50 Gt, 
Georg Kuaus, Malermeilter, 
«644e- NYarau. 


1907er April- und Maibrut ! 


20yandottes, weiß 
6 Stämme (1.2) a Sir. 25 bis 30. 
Die SHähne find ausgelefen ans zirka 


30 Stüh, von weldhen alle andern 
oefhladtet wurden; 


Faverolles, bunt 
auf Fleifh gezüchtet 
2 Stämme (1. 2) Fr. 20 und 22; 


Minorka, fchwar;z 
1. 0, fhönes, ftolzes Tier, Fr. 8 
-727= hat zu verkaufen 


Geflügelhof Walde, Balhwit, 


Harzer «Roller, einige mit Knorre, 
Hähne Fr. 10—15, Weibhen Fr. 2, 
feine Rupfer-Abjtammung. «725» 

Alfred Dettrich, Nr. 449, Höngg. 








ı. Eile Nanarien! IA 


(Stamm Seifert) 


versende von jeßt ab 
wieder von meinen 
altbekannten vor- 


mit prachtvollem 
Hohl, Knorre, Hohl: 
- klingel und tiefen 
Pfeifen, zu Fr. 10, 
‚12, 15, 18, 20-30. 
* la. Zuchtweibchen 

Fr. 4. Transportkäfig 70 Ets. 
Extra prima Rübien, Kanarienlamen etc. 
Reelle Bedienung in jeder Beziehung 
garantiert. -58le 

— [robezeif: 8 Tage. 

0. Tanner=Feannot, 
kenzburg. 
Zu verkaufen: 1 Paar 
ff: rote Indianer= Tauben 
Sr. 5,50, 1 ®B. ff. weiße 
18. 
ff. rotgenagelte Brieftauben 














Fr. 1. 20. 
Halbihnäblertäuber Fr.1.50. 1jchmarzer 
Salottentäuber Fr, 1.80, 2 Eihbühler: 
Täubinnen & gr. 1.50. ; 
Frik Mäder, Sürt b. Noßhäufern, 
-682= Kt. Bern. 


Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 


von E. Beck-Corrodi. 








Mehlwürmer, 
Liter Fr. 7, Taufend $r.1.70, =14- 
%of, Wintermantel, Schaffhaufen 





WI Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


111. Aufl. Preis broschirt Fr. 2. 


züglichsten Sängern | 


1 ®. blaue Brieftauben Fr. 3. | 
1 meißer | 


. + f a + we + 5 b 
Ornith. Derein Bicdhberg 
(Toggenburg). 

\ Wir offerieren preiswert und reell: 
1.2 rehh. Jtaliener, ib. Sunibr., Sr. 12. 
10.8 meiße Plymonth:Nods, 1906er, 
prämiert, & Fr. 5 
1.2 helle Brahma, präm. Abftammung 
Auntbrut, 15 Fr. 
1 F$landr.Riefenrammler, 101/2 Bfd., Ia. 
Ohrft., grau, Fr. 8. 50. 
1.0 Holländer, Ichwarzweiß, Forreft, 
6 Mite., Sr. 6, 
0. 1 Flandr.:Riefen, 12 Dit., präm., 
Fr. 12. 
1.1 Rufen, 7 Mte,, 
| 69 Runfte), Sr. 12. 
‚ Schöne Kansrienhähne, Ia. 
gr. 6—7. 
Transportfäfig einfenden. 
3u verfaufen, -739= 
10. Stüd reingelbe Kanartenweibcen, 
einjährige, gefunde und Fräftige Wögel 
von reinem Seifert-Stamm, 
Leon; Krell, Triengen. 


Feinste 


Edelroller, 


Stamm Seifert. 
PVielfeitig mit filb. u. 
gold. Medaillen und 
Ehrenpreifen präm.; 
1907 in Balel (Selbit- 
zudtklaffe) große filb. Medaille und 
Ehrenpreis. Gebe Hähne ab mit prahtv, 
Hohltouren, Rnorre und tieien Pfeifen 
ä Sr. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 
Stammmweibdhen Fr. 3, reellfte Be: 
dienung, mit 6 Tagen Probezeit. 

K. Fleifhnann, Ranarienzüchter, 
-475-. Quilenftr. 10, Zürich III, 
BRETT EIFEL EL 

ch liefere in Käfigen von 24 Stüd 

je 5 Monate alte ital. Hennen, in 
4 Wochen legend. »26= 
U Saller, Ber, Kt Waadt. 


prämiert (Bibbe 


Sänger, 
»756= 
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Fabrikation und Verkauf von 
el 


System Freiherr von Rerlepsch 


als Bruistätten Kürireilebende, insoktenitossende Vögel. 


Einzige Fabrik in der Schweiz, welche die 
Aöhlen sireng nach Vorschrift und unter 








Längsschnitt der Längsschnitt der 


direkter Kontrolle des Freiherrn von Ber- natürlichen Nisthöhle. künstlichen u, 


lepsch _anjerligt. 


Prospekte gratis und franko. 


kKixport. — Höchste Auszeichnungen. 
pr . 
Frank Bertsehinger 
Lenzburg. | 


ME Verkaufsstellen bei: I 


Herrn J. Büchler, Samenhandlung, Sihlhofstrasse 73a, Zurich. 
»„ Emil Mauser, Samenhandlung, Gemüsebrücke, 
„ Ernst-Meier, Rüti- Zürich. 
Tit. Ornithologische Gesellschaft Basel. 
Ferner bei den meisten Schweiz. ornithologischen Vereinen. 
Depöts im Ausland: London, Paris, Villefranche, Genua, Venedig, Florenz, 
Bukarest etc. 


> 
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XXxI. Jahrgdng N 18. 
Zürich, 4 Erfcheinen 


29. November 1907. iD tt je Freitag abends. 
21 A? N 
„Ö E SD 






ud Kaninıdenzuht. 
Offizielles Oraan 


ded 
Shweierif—en Gefügeluctvereins um der Genoffenfhaft Fhmweizerifcher Kaninden=Züdter, 


h Organ der ornithologifhen Vereine 

Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appenreller Yorderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brieng- 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologticher Verein), Ghauzdefonds, Ahur (ornith. Verein), Chur (Vogelihußberein), Belsberg (ornith, und 
Raninchenzuchtverein), Zifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Sonolfiugen, Konkanz, Kradolf und Umgebung, Jahen, Langenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Janguau (Brieftauben-Club), Zihtenkeig, Mela („Züchterverein 
für Nugraffengeflügel”), Monden, Müllheim uud Umgebung, Rapperswil, Romanshorn, Sihltel (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
 Shaffhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterffub), ablat, Weinfelden, Wädenswil, Maid (Zürich), Wilisen, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
” üchterberein), Meyer i.-@,. Zigers (Drnis), Für", Mberland (Taubenzüchterverein Columbia). 
















Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Hirzel, Mt. Zürich; (Belephon Horgen). 
‚ Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninhenzuht: Iulins Bloch, Limmatftraße 215, Sürich. 
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Bei der Gejamtbeurteilung fallen: 
86—100 Punkte in die 1. Klaffe 
“) 


“. fe | m R 
DrrmT ) 7 [ x ( I 85 „ " RE, ” 
Maritat , ! 1214°. 02‘ 


td mE 3. ” 
j ALS Sahverftändige für diefes Jahr waren die Herren Hämmig- 
Die Geflügelhof - Prämierung durch den Schweizer. | Uiter, Eichenberger = Beinwil und Schmid - Baden gewählt, wobei 
Geflügelzudtverein. legterer als Erjagmann fungierte. 1 
Zur Beurteilung jtanden die Geflügelhöfe des Herin E. Kuhn 
Der ©. 6.3.8. veranjtaltet alljährlich behufs Förderung auf Schloß Bettwiejen, des Heren 9. Willi, Landwirt in Ehren: 
der einheimijchen Geflügelzuht eine Prämierung praktifch einge- | Dingen, der Frau Langenfiepen in Höngg und des Hern 9. Pftiter, 
tichteter und rationell betriebener Geflügelhöfe. Die Beurteilung Schreiner m Uter, Die Prämierung ergab in der angegebenen 
‚gejchieht nach dem aufgeftellten Reglement duch für diefen Zwect | Reihenfolge 82, 76, 72 und 63. Bunte, jo daß 3 IL und 1 II. 
gewählte Sachverftändige. Diefe- unterziehen den ganzen Betrieb | Preis vergeben werden konnten. EN 
einer jehr genauen Prüfung und geben ihr Urteil nach dem Die Punktiertabellen der einzelnen Geflügelhöfe find: 
Punfktierverfahren ab. Das Schema biefür lautet: I. €. Kuhn, Schloß Bettwiejen. 











| 

| 
1. Zage und Einrichtung des Stalles . . 10 Runfte | 1. Lage und Einrichtung des Stalles . . 8 Bunte 
2. Rafjereinheit des Geflügelbeitandes.. . 10, | 2. Rafjereinheit des Geflügelbeftandes . BC, 
3. Größe des Geflügelbeitandes . . . . 10 | 3. Größe des Geflügelbeftandes . . . ,„ 10, 
A Rationelle Fütterung Tu. br, re Nattonelleusuttermng.: 2 SE, 
5. Richtige Pflege des Geflügel . . . 10, 5. Richtige Pflege des Geflügel . . . 7. , 
6 Bupftemmbaltung „u. „2 RE 20: 5, Se auytnannthalemmes.n ne 7a 7, 
SUCHEN HEN NER EEE WALD, Sen, reinene Nasnnbmer un. 2,7, de 
DS OLEENBELEERERK ERDE EEE N, 8. Rentabilität Re a RN 
I TDUHTUB EURER ES ENDE ET EREEILOT BEERHUHTÜDTUNG ER ee EN ENTE N 
10. Sefamteindtuf . . 2»... HD, | 10. Sefamteindwud . 2... 1a en 


Total 82 Punkte 


Total 100 Punkte 
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Betrachtet man diefe Punfttabelle, jo fieht man auf den erften 
Blik, was zu loben und was zu beanftanden war. Schloß Bett: 
wiejen bat einen großen Geflügelbeitand, zirfa 100 alte Hühner 
und 250 Jungtiere eigener Nachzudt. Dies, das gute Ausjehen 
derjelben und die Art der Fütterung haben die Erperten mit der 
böchftmöglihen Punktzahl bedadht. Die Fütterung weicht von der 
jonft üblichen infofern ab, als fie ficd den Verhältniffen anpaßt, 
eigenes Produkt verwertet und billig it. Man füttert daher viel 
Magermilch, Malzkeime und Mais, gibt aber daneben auch Weizen, 
Grünes nnd Rüben. 

Die Jungtiere, die teils mit der Majchine, teils durch Glucen 
erbrütet, aber jämtlich Fünftlich auferzogen wurden, erhalten eben- 
falls Milh mit Spratt’fhem Küdenfutter, Kriffel 2c. 

An Rafjfen werden gehalten: Faverolles, weiße Wyandottes, 
Ihwarze Minorfas und find hievon je ein Zuchtitamm von 1. 10, 
1.9 und 1. 4 vorhanden. Die Nafjereinheit diejer Tiere wurde 
anerkannt, die Üyandottes allerdings etwas leicht befunden, ihre 
Haltung zwar zwecdienlich, doch nicht allen Anforderungen ent- 
Iprechend, erklärt. Aus diefem Grunde, d. h. weil die Trennungs- 
wände bei den einzelnen Zuchtitämmen etwas zu niedrig, weil die 
Anlage der Stallungen, die ganz nac) den eigenen Intentionen des 
Befiters erjtellt, aber noch nicht ganz farbig find, und weil der 
vielbejchäftigte Landwirt nicht immer die genügende Zeit für fein 
Geflügel findet, erklären fich die fehlenden Punkte der Pofitionen 
1,2, on BasinD >10: 

Bei der Buchführung, die mit der Bienenzucht zufammen ge: 
führt war, wurde mehr Weberfiht und Trennung von diejer ver: 
langt, damit fi die Rentabilität, die jo nur jchwer fejtzuftellen 
ist, leicht Fonftatieren läßt. 


1. 9. Willi, Landwirt, Ehrendingen. 


1. Zage und Einrichtung des Stalles . 7 Bunfte 
2. Raffereinheit des Geflügelbejtandes . 0.2.08 
3. Größe des Geflügelbeitandes . Ban 
4. Natlonele-syütterung ee 
5. Richtige Pflege des Geflügels are 
6... Budtllamihaltung ERST TR TREE TER m 
7. Eigene. NebzictieIZNTFEDEDEN 
8. Rentabilität . ln VEORTERER, NUR FEIRBBBN, 06 
9: Buhlährung Ha ae ee | 
10; Gefamteindtil ir Tan ar Re 3 
Total 76 Bunfte 


Aus der Tabelle ift erfichtlih, daß das Marimum nur bei 
Pofition 8 vergeben wurde, die erreichte Punktzahl aber fonit 
überall hinter diefem zurücbleibt. Diefer Geflügelhof befist große 
luftige Stallungen, deren innere Einrichtung aber zu wünfchen übrig 
läßt. Seine Lage ift günftig, er verfügt über großes Areal für 
Sreilauf, man hält viel Geflügel, nämlih: 4 Truten, 10 Gänfe, 
1. 13 Enten, 2.20 Wyandottes, 1. 6 Orpingtons und 20 andere 
Hühner, aber diefe Zahl ift für die vorhandenen Räume no zu 
Hein.  Snfolge fallierter Bruten wurden nur 55 Wyandottes, 
25 Orpingtons und 20 andere Kücen nacdgezogen. Von diefen 
it das Ausjehen der jungen Wyandottes und Orpingtons gut, das 
der anderen etwas geringer. Die Naffigkeit des Geflügels, unter 
dem eine ganze Anzahl jehr fchöne Tiere fich befinden, ift mittel 
bis gut, aber Pflege und Fütterung laffen zu wünschen übrig und auch 
hier ift der Grund derjelbe wie in Bettwiefen, zu ftarfe Belaftung 
des Bejigers durch die übrige landwirtfhaftlihe Tätigkeit. 

Buchführung dürfte, obgleich man aus ihr alles erjehen kann 
und dies joll ausdrücklich betont werden, noch einfaher und über- 
jihtlicher fein. 

Der Gejamteindrudf wird dur die angeführten Punkte etiwas 
beeinträchtigt, doch würde gerade aus diefem Geflügelhof, wenn 
man etwas intenfiver und fojtematifcher vorginge, fi vielmehr 
machen und eine weit höhere Rente erzielen lafjen. 


II. Frau Yangenfiepen, Höngg. 


1. Zage und Einrichtung des Stalles . 10 Bunfte 
2. Raffereinheit des Geflügelbeftandes. . 6  , 
3. Größe des Geflügelbeftandes . . . . 7 , 
4: ‚Nationelle Fütterung. "77 ee: 
5. Richtige Pflege des Geflüges . . . 10, 


Neberttag 38 Punkte 


> 





iD 











Uebertrag 38 Punkte 
6. Zudtitammbhaltung . ee 
7. Astgene Nabzuhtzii in. ee ara Be 
BICHERLODITLIAEN ..- ee R ” 
9... Quchrübrung 2 ran. ars Re Ber, a 
10: Befamteindprud: 72: Rose ur De, y 
Total 72 Bunte x 


Der Geflügelhof der Frau LZangenfiepen ift dem Gutsbetrieb 
angegliedert und nach dem deutjch-amerifanifchen Syftem moderner 
Nubgeflügelzuht erbaut und eingerichtet. , r 

Lage und Einrichtung der Stallungen find muftergültig, ebenjo 
Pflege und Fütterung ; befonders hervorgehoben wird auch die große 
Keinlichkeit, jowie der Gejamteindrud. Cs Fonnte daher für die 
Pofitionen 1, 4, 5 und 10 das Marimum der Punkte vergeben 
werden. Da der Öeflügelhof erft neu erftellt ift, jo war noch nicht 
genügend Zuchtgeflügel vorhanden (18 Stüc gejperberte Mechelner, 
12 Italiener) und mußte daher Pofition 3 beanftandet werden; 
ebenjfo au die Rendite, Pofition 8, die, weil noch fein Jahres- 
abjehluß vorhanden, nicht feitzuftellen war. 

Da man zuerft mit der Brutmafchine nicht genügend vertraut 
war, die Befruchtung der gefauften Eier zu wünjchen übrig ließ und das 
fühle Frühjahrsmwetter ven Bruten überhaupt nicht günftig war, jo 
führte dies wegen zu geringer Nachzuht — nur 70 Stüd — zur 
Beanftandung von Bofition 7. Die Nichtifolierung des Zucht 
jtammes, die das Reglement verlangt, ift ein Fehler, der jedenfalls 
im nädhjten Jahr fich nicht wiederholen darf und zur Einbuße von 
10 Buntten führte. & 

Ob dieje jolierung bei Fallennefterzucht notwendig ift, ebenjo 
ob bei Pofition 2 diejfer Geflügelhof nicht zu jceharf beurteilt und 
in feiner Eigenart „Reine Nubzucht“ mit Raffetieren, genügend 
berückfichtigt wurde, will ih, ohne den Herren Preisrichtern irgend 
wie zu nahe treten zu wollen, dahin gejtellt jein laffen; umfo mehr, 
da die fehlenden 4 Punkte am Gefamtrefultat nichts ändern. ; 


IV. 9. PBfifter, Schreiner in Ufter. 


1. Zage und Einrichtung des Stalles . 10 Bunfte 

2. Nafjereinheit des Geflügelbeftandes.. . 2  ,„ 

3. Größe des Geflügelbeftandes . BE 
4. Rationelle Fütterung Fa. 0 Erbe $ 
5. Richtige Pflege des Geflügel . . . 10, & 
6. Zudtjtammhaltung 2. ee x 
7, Eigene Nachzucht a # 
8. Rentabilität 8 57 Nr ee 5 
9. Buchführung . N a 3 
10:.Gejfamteindiue ; 7 27 2.2.0 Verei 3 
Total 63 Puntte ä 
Diefer Geflügelhof, der über einen fehr fehönen zwectdienlichen 


Stall und dito Laufraum verfügt, welcher als Vorbild bei Neu: 
bauten dienen Fan, defjen Reinlichkeit hervorgehoben wird, defjen 
Befiser jeine Hühner fo gut pflegt und füttert, der Rentabilität 
nachweift, dejjen Buchführung Far ift und der in feiner Gejamts 
heit einen jo guten Eindruck madt, daß auf Pofition 1, 4, 5 und 
8 das Marimum, auf Pofition 9 und 10 nur je ein Punkt weniger 
als diejes vergeben werden Eonnte, durfte eigentlich, da er Abjah 20 
des Neglements nicht entjpricht, gar nicht prämiert werden. | 

Aus diefem Grunde, es werden nur gewöhnliche Hühner und 
5 Plymouth - Rocds gehalten, auch nichts nachgezogen, fielen die 
Punkte für Zuctftannmhaltung und eigene Nahzucht ganz aus und 
auf die Rafjereinheit fonnten nur 2 Punkte vergeben werden. 

Es wäre zu wünjhen, daß fi) der Herr Befiter der Kaffe 
zucht zumenden möchte. Bei feiner Paffion für das Geflügel, dem 
richtigen Verftändnis für feine Pflege und Fütterung, jowie der 
ihönen zwecdienlichen Einrichtung, wird der Lohn in Geftalt einer 
jehr guten Rendite ficher nicht ausbleiben. 

Die Geflügelhof-Prämierungen haben fich in Deutfchland fehr 
gut eingelebt und gelten dort als ein vorzügliches Mittel für 
Förderung der Geflügelzudt. Dasfelbe dürfte auch bei uns der 
Fall fein, da die prämierten Geflügelhöfe als Mufter in der be: 
treffenden Gegend betrachtet werden Fünnen, doch wäre zu wünfchen, 
daß Die Beteiligung an der Prämierung im näcdhften Sahr eine 
größere jein möchte, da 4 Stück für die ganze Schweiz doc jehr 
wenig bedeutet. J. B 
























Dadt auf! 
Ein Wort an die Taubenzichter. 
Von A. Lang, Lehrer, Romanshorn. 





Videant consules, ne quid Respublica detrimenti capiat! 
| Mit diefen Worten pflegten die Römer ihre Konfulen an ihre Pflicht 
zu ermahnen, auf daß der Staat feinen Schaden leide. Es mag 
vielen Lefern als ein gewagter Vergleich erjcheinen, wenn wir obige 
Worte auf unfere jchweizerifhen Taubenzüchter anmenden, und 
dennoch ijt es höchjte Zeit, daß fie auf eine Gefahr aufmerkjam 
gemacht werden, die, wenn nicht baldige Abhülfe gejchaffen wird, 
unbedingt und unabwendbar über fie hereinbrechen wird. 

Unjere Raffetaubenzucht geht den Krebsgang! Wir wollen in 

Nachftehendem verjuchen, den Gründen für diefe Behauptung nach: 
 zuforfhen. Wir leben in der Zeit des Materialismus. Das 
Streben nach Spealen wird immer mehr unterdrüdt,; die Jagd 

nad Geld und Gut, nah Befis nimmt immer größere Dimenfionen 
an und niemand denkt mehr an das Dichterwort: 


„Was frag ich viel nad) Geld und Gut, 
Wenn ich zufrieden bin... .. u 

Nupgeflügelzuiht! heißt das Schlagwort, das heute aus 
dem Munde der meiften Züchter ertönt. Und es ijt einerjeits zu 

begreifen, wenn man fieht, wie mit wenig Mühe und verhältnis: 

mäßig geringen Koften viele Drnithologen eine Menge Hühner 
heranzüchten, die ihnen durch die Eier ein jehönes „Bene“ in den 
Sad jagen und zudem noch obendrein eine flotte Suppe liefern. 
ft das nicht viel leichter als auch nur ein einziges Tier einem 
Kenner vorzuführen, woran diejer jeine Freude haben fann? Aber 
 jeßt geht Duantität über Qualität! 

: Die nämlihe Erjheinung beobadtet man in neuerer Zeit auch 
auf dem Gebiete der Taubenzudt. Die Ausftellungen liefern hiefür 
den beiten Beweis. Während ich in Flamwil 60 und in La Chaux- 
de-Fonds (zu meiner Freude jeis gejagt) jogar 172 Paare Raijfe 
tauben zu prämieren hatte, fand ih an den fantonalen, land- 

 wirtfhaftliden Ausftellungen in St. Gallen und Bülach nur 
noch deren 57, bezw. 38 Paare.*) Sprechen folhe Zahlen für 
uns Taubenzüchter nicht eine deutliche Sprade? 

Wenn es fo fort geht, jo wird es gar nicht mehr lange dauern, 
bis für unjere Raffetaubenzudht das legte Stündlein jchlägt. 

Sn unfern Zofalvereinen dominieren die Geflügel: und Ka= 
nindenzüchter, während die Wünfche und Begehren der „Täubler“ 
meiftens ftillfehweigend ad acta gelegt werden. Auch in den Aus- 
ftellungsberichten werden die Tauben von den meijten Berichterjtattern 
entweder gar nicht oder dann ganz ftiefmütterlich behandelt. ihre 
„maßgebende” Stellung tritt ihnen erjt dann recht vor die Augen, 
wenn die Verteilung der Ehren und Kollektionspreife beginnt. Nur 
einmal werden fie als „vollwertig” gerechnet — nämlich bei der 
Feitfeßung der Standgelder. — Sit es doch erjt lebtes Frühjahr 
Tatjache gewejen, daß ein Verein an Standgeld für Tauben Fr. 2 
verlangte. Das jheint mir im Verhältnis zu den Prämien (Fr. 8 
und 4) denn doch zu hoch gegriffen. Die erjten Preife find eben 
bei richtiger Beurteilung unferes Materials doch ziemlich var. 

| Obwohl die Zahl der Taubenzüchter Feine geringe zu nennen 
ift, jo hält es doch ungemein jchwer, dieje zu zentralifieren. Ein 

Grund mag darin liegen, daß unter diefen eben ein jchöner Trupp 

„Eintagsfliegen“ find; fie züchten planlos dieje oder jene Kreuzung, 

vielleicht auch verjchiedene KRaffen, aber bei dem geringjten Miß- 

erfolg werfen fie die Flinte ins Kor. Etwas mehr Geduld und 

Ausdauer dürfte hier nichts [haden ; auc) hier bringt Geduld Rojen. 

Immerhin darf gejagt werden, daß es doc nody Taubenzüchter 

- gibt, die berufen wären, die Zucht zu fördern und die durch ihren 


*) Anmerfung der Redaktion. 3 ift erflärlid, wenn in 
St. Gallen und Büloch.die Zahl der ausgeftellten Zaubenpaare Feiner war 
als in Flamil und La Chaux-de-Fonds, An den erjteren fonnten fib nur 
im Kanton wohnende Züchter beteiligen, an leßteren jedermann, Jm Kanton 
Zürich ift aber die Taubenliebhaberei nur wenig verbreitet, viel weniger als 
in den Kantonen St. Gallen, Thurgau und Bern. Daher auch die Schwache 
Beteiligung in Büladı. 
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Einfluß eine wenn auch nicht völlige Gleichjtellung mit der Groß: 
geflügelzucht herbeiführen könnten. Aber wo find fie geblieben, die 
Kämpen der Raffezuht, die Männer, die feinerzeit für die Be- 
ftrebungen der Taubenzudht eine Lanze gebrochen haben? Ihr 
beredter Mund ift verftummt! Sie find von ihren Prinzipien ab- 
gefonmen und das Schifflein, das früher dem jtarfen Arnı eines 
zielbewußten Steuermanns folgen mußte, treibt plan=z und ziellos 
im landwirtfchaftliden Fahrwafler, ein Spielzeug des Windes, der 
aus den bäuerlichen Gehöften bläft. 

Darum, wacht auf, ihr Taubenzüchter! rettet was zu retten 
ift, tue jeder das feine am rechten Plate und lafjet das Tierchen, 
das fchon die Affyrer göttlich verehrten, in feiner Neinheit nicht 
untergehn. Scart die Gleichgefinnten in euern Verein zufanmen 
und verjchafft euch das Anfehen und die Achtung, die euch gebührt. 
Unfere Taube joll nicht zum Ajchenbrödel werden. 

Sn unferm Thurgau, allmo man der Groß- und Kleinviehzucht 
je länger je mehr Aufmerkfamfeit jchenkt, fpricht man gegenwärtig 
von der Gründung eines Kantonal-Berbandes. Mit Freude begrüße 
ich diefe Anregung und hoffe zuverfichtlich, daß gerade durch dieje 
Snftitution mein Gedanfe realifiert werden Fann. 


| 





Einiges vom SKanarienhandel. 


Der Verkauf einzelner Kanarienvögel beginnt in der Regel 
mit dem Monat Dezember, weil um dieje Zeit die Nachfrage am 
jtärkften ift und die Sunghähne der erjten Bruten bis dahin ge= 
jangsreif werden. Die Züchter müfjen bemüht fein, verfaufsfertige 
Vögel gerade dann zu haben, wenn jolche begehrt werden, damit 
fie rechtzeitig durch Abgabe der verfäuflichen Vögel eine Elingende 
Entihädigung für ihre vielen Opfer an Mühen, Zeit und Geld 
erhalten. Die große Zahl der Kanarienzüchter, von denen natürlic) 
jeder einzelne feine überzählige Nachzudht abgeben möchte, jchliekt 
aber eine gegenfeitige Konkurrenz in fi, die darin befteht, daß 
einer den anderen in der frühzeitigen Abgabe gejangsreifer Vögel 
zu überbieten jucht. Der Vogel läßt fi aber nicht durch den 
Willen des Züchters jehneller ausbilden, als es der Natur gemäß 
der Fall ift,; er bedarf dazu eines gewifjen Alters, einer entiprechen- 
den Ernährung und Verpflegung und vor allem des erforderlichen 
Unterrihtes. ES gibt nun allerdings einzelne Vögel, deren Auf: 
faffjungsgabe eine überrafhend leichte. ift und deren Drgam fi) 
früh vervollfommnet, jo daß der KHaupttrupp der gleichaltrigen 
Vögel ihnen darin weit zurücbleibt. Solche Vögel bilden aber 
Ausnahmen und fie beftätigen die Regel, dab alles feine Zeit hat. 
Wenn nun viele Züchter in der Sorge, ob ihre Nahzucht auc) 
rechtzeitig Abnehmer finden werde, den Verkauf zu früh beginnen, 
fo find die zum Verfand kommenden Vögel entweder noch nicht 
völlig ausgebildet oder noch nicht fatteffeit, nicht verfaufsfertig. 
Mit jolhen Vögeln ift der Käufer häufig nicht zufrieden, weil fie 
nur zu bald im Gejang zurücdgehen, und der Verkäufer jchadet 
fih an jeinem NAufe. Deshalb follte jeder Züchter ein befonderes 
Gewicht darauf legen, nur vollftändig ausgebildete, jattelfefte Sänger 
in den Handel zu bringen. 

Mancher Züchter wird im Geifte Einwendungen machen, ins 
dem er befürchtet, wenn er” mit dem Verkauf der Nachzucht erjt 
beginne, nachdem die Hähne wirklich ausgebildet und gejangsfeit 
find, die meiften Liebhaber ihren Bedarf jhon gedeckt haben würden. 
Dies ift nicht zu befürchten; denn einerjeits laffen fich die Lieb: 
baber gerne auf einige Wochen vertröften, wenn fie willen, dam 
mit völlig gefhulten Sängern bedient zu werden, und anderjeits 
gibt e& fortwährend Bedarf an guten Vögeln. 

Sp lange ein Vogel nicht gejangsfeit und völlig ausgebildet 
ift, läßt fich fein Gefangswert gar nicht genau bejtimmen und jo 
fommt es häufig vor, daß dann ein Vogel überjhäßt, zu hoch) 
gewertet wird. Der Züchter. braucht fih in folhem Falle nicht 
zu wundern, wenn der Empfänger des Vogels reflamiert, daß er 
nicht leifte, was man für diefen Preis erwarten dürfe und wie 
die Klagen alle lauten mögen. Was will da der Züchter ant- 
worten? Zumeilen begeht er den Fehler und gibt gar feine Ants 
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Framöfilihe Widvderhäfin, 6 Wunafe alt. 


Befißer: Herr DO. 


sten in Büladı, 


a ae TE  emaend nein ie np teren ne aruse ren Ed 


Nah Bachitelzenart liebt fie es, auf Steinen, Erdhaufen ıc. 


wort, was als eine gefährliche Unterlaffungsfünde bezeichnet werden 
muß. Dadurch wird die Reklamation des Empfängers des Vogels 
nicht nur als berechtigt anerkannt, es fällt auch ein Schatten auf 
die Gewifjenhaftigfeit des Verkäufers, indem mit mehr oder weniger 
Recht angenommen wird, es jei ihm — dem Züchter — wohl 
befannt gemwejen, daß der Vogel den Anforderungen und dem be- 
zahlten Preis nicht entjprechen werde. Solche Vorfommniffe unter: 
graben den Ruf des Züchters, ja fie bringen ihn in Mißfredit, 
indem ein derart Benachteiligter ausftreut, jener Händler liefere 
Vögel, die nicht preiswert feien. Deshalb follte der Berfäufer 
ich zur Pflicht machen, jede Reklamation — gleichviel ob fie be- 
vechtigt ijt oder nit — zu beantworten und zwar höflich und 
jahlid. „Ein gut Wort findet einen guten Ort“, jagt ein altes 
Sprihwort; wenn aber die gegen den gelieferten Vogel erhobenen 
Mängel als unmwahr bezeichnet werden und der Bejchwerdeführer 
als Fenntnislojer Nörgerler hingeftellt wird, dann braucht man jich 
nicht zu wundern, wenn das Mißtrauen im Kanarienhandel eine 
hohe Stufe erreicht hat. 

Sucht der’ Verkäufer einen nicht befriedigten Käufer über die 
eventuell möglichen Wrfachen des nicht genügenden Gefanges in 
höflicher Form aufzuklären, ihm noch etwas Geduld anzuempfehlen 
und erklärt er fich bereit, einen zweiten Sänger zur Auswahl zu 
jenden, jo wird in den Meiften Fällen der Handel einen beibjeitig 
befriedigenden Abjehluß finden. Und wer hat daran das größte 
sntereffe? Doch wohl der Züchter, der jedes Jahr Vögel ab- 
zugeben bat. Durch folk Toyales Handeln und Entgegenfommen 


Ihafft er fich Kundfchaft und einen guten Namen und dieje helfen 
ihm, jeine Vögel rechtzeitig abjegen zu können. Möchte dies jeder 
Züchter fih zur Regel machen. 


E. B.-C. 











— Die Wafferamfel. =- 
Von Emanuel Shmid, 


(Schluß ) 

Die Wafferamfel ift ein recht fcheues und auch) ungejelliges 
Geihöpf. Sch felber habe noch nie zwei Stüd nebeneinander, ge= 
jehen. Nur während der Brutzeit leben die Pärchen zufammen, 
in Scharen nie und meidet jede aud) ihresgleichen. 





zu jtehen umd borcht feheinbar mit Vorliebe dem Raujchen und 
Schwellen des Wafjers. Dabei jehnellt fie auch den Schwanz in 
die Höhe und beobachtet daneben peinlichft die Umgebung. Kommt 
ihr etwas verdächtig vor, nimmt fie eiligft Reißaus und verbirgt 
jih jehr vajch in einem Schlupfloch des Ufers. 
jehr menjchenfcheu, obwohl diefer nicht gerade ihr erflärter Feind ift. 

Die Wafferamfel ift Standvogel oder auch Strichvogel, wie 
man es nehmen will. Sie hat ihr eigenes Revier und bleibt hier, 
jolange das Wafjer nicht gefriert. Hängen aber die Eiszapfen 
über den Hand der Talfperre oder des ftillftehenden Wafferradesg, 


SER 


Natürlich ift fie 


It das lieblihe Murmeln und Raufchen des Baches verftummt 


und die Klare Quelle zugefroren, dann nimmt die Wafferamjel be- 
trübt Abjehied und jucht fih ein mwärmeres Quartier auf, wäre 
jomit dann Strichvogel. 

Es gelingt nicht leicht, ihr Leben und Treiben im Freien zu 
beobachten. Gewöhnlich geht es einem wie dem Wanderer, den 
ih am Eingang der Bejchreibung erwähnt habe. Jh jelbjt habe 
den jeheuen DBogel meiftens nur beobachtet, wenn er in jchneller 
Sucht das Weite juchte. Sonft find ihre Bewegungen anmutig, 
fie ift eine Zierde unferer Berggewäfjer. Sie marfchiert über den 
Kies bis an den Hals im Wafjer watend, fliegt dann wieder fehnell 
dit ob dem Wafferfpiegel und fängt fliegend die Mücken weg. 
Daneben badet und taucht fie jehr viel und liebt es befonders, die 
fleinen Wafferfälle zu durchfliegen. E38 bietet ein befonderes Bild, 


wenn die Abendfonne dur das Blätterwerk der Bäume ihre legten 3 


Strahlen fendet, am jehäumenden, fprudelnden Bergwafjer einen 
feinen Regenbogen hervorzaubert und die einfame Wafjeramfel 
das Joyll belebt und fich ihres Zebens freut. 

Dei Gefahr taucht fie jehnell ins Waffer und fehmwimmt gleich 
einer Wafjerratte ein Stück fort oder arbeitet fih tauchend eine 
anfehnlihe Strede unter dem Waffer weiter und kommt an einem 
ganz entlegenen Ort plößlich wieder zum Vorfchein, von wo fie 
dann ihr Heil wieder im Fliegen juht. Yhr Flug ift fchnel und 
hurtig, ähnlich dem der Spagen, nie jchwebend, wie 3. B. bei der 
Schwalbe. 

Trogdem die Wafferamfel eine fehr gute Taucherin und 
Schwimmerin ift, bat fie Füße wie ein Sperling, d. bh. feine 
Shwimmbäute. Nachts hält fie fi unter überhängenden Ufer- 
borden, Mnorrigen Wurzeln, Steinen verborgen, jonft fliegt fie tags- 
über felten auf die Zweige der umftehenden Heden. Auch die 
sungen ahmen die Alten genau nad und verabjchieden fich von 


den Eltern und Gefchwiftern, jobald fie fliegen können, um ihre © 


einfamen, eigenen Wege zu gehen. 


re cn) 










































Da die Wafjeramfel fein befonderer Singvogel ift, wird jie 
auc) jelten gefangen. hre Töne find leife, zwitichernd oder pfeifend. 
Saft beilallen Bewegungen, felbft fogar noch nachts finat fie. 
hr Fang gejchieht mittelft Leimruten und Schlingen, doch ift 
der Vogel zu jcheu und vorfichtig, als daß er leicht zu fangen wäre. 
‚sn Gefangenfchaft gibt man ihr Ameifeneier und Nachtigallen- 
futter. Daneben darf eine Wafjereinrichtung nicht fehlen und auch 
Heinegsiihchen find zur Nahrung nötig. Es ift jomit jehr ums 
ständlih, Wafferamfeln zu halten und kommt auch dies wenig vor. 
| Man will beobachtet haben, wie fie in ihrer Freiheit den 
Suchen aufpaffe, diefelben Eräftig pade und ans Ufer jehleudere. 
Die größern'zerichlage fie an Steinen in Kleinere Stücke; ich jelber 
habe dies nie gejehen. 
1 Wie dem auch jei, der Vogel ift im großen ganzen zu fchonen, 
er belebt die romantische Gebirgsgegend, die nur vom raufchenden 
goder jtill murmelnden VBergwaffer unterbrochen zu fein fcheint. 


| 
Eigentümlihkeiten der Webervögel. 


(Schluß.) 

Y Eine andere Eigentümlichkeit der Weber ift ihre wechjelnde 
 Gefiederfärbung. Die meiften Arten tragen ein bejcheidenes Winter: 
Kleid, in welchem fie nicht viel vorftellen und in dem fie auch von 
‚vielen Vogelfreunden nicht erkannt werden. Haben fie dasjelbe 
‚aber an ihr auffällig grell gefärbtes Prachtkleid getaufcht, jo er: 
[einen fie als ganz andere Gejtalten und in diefem Farbenfchmuc 
fennt fajt jeder Liebhaber die verjchiedenen Arten. Aufmerffame 
Beobachter der Vogelwelt weijen zumeilen darauf hin, daß noch 
‚andere Bogelfamilien und felbjt ein Teil unferer heimifchen Vögel 
ein Sommer: und ein Winterfleid tragen, die fich in ihrer Fär- 
bung unterfcheiden. Sie wollen damit fagen, daß die verjchieden- 
artige Färbung der Webervögel feine Eigentümlichkeit derjelben 
fei, fondern bei vielen gefunden werde. Wenn dies auch nicht in 
Abrede gejtellt werden fann, jo bejteht gleichwohl ein großer Unter: 
Ihied in Umfärbung der verjchiedenen Vögel. Unfere heimifchen 
Vögel können da füglich außer Betracht gelaffen werden, weil bei 
ihnen die Abweichungen vom Sommerkleid zum Winterfleid un- 
‚bedeutende find, die von manchen Liebhabern kaum wahrgenommen 
‚werden. Die Gejamtfärbung gibt fein neues Bild, fie bleibt in 
‚den meijten Fällen diejelbe und die Veränderung bejchränft fich 
‚gewöhnlich auf eine oder einzelne Farben, die etwas leuchtender, 
lebhafter werden. Wer aber die Vögel nicht gründlich Eennt oder fie 
nicht ausdrücklich auf jolhe Veränderungen prüft, der bemerkt folche 
gar nicht, auch wenn der Vogel ihm im allgemeinen lebhafter als 
jonjt gefärbt vorgekommen fein mag. 

i Wie viel auffallender dagegen präfentiert fi der Webervogel 
im Sommerfleid gegenüber dem Winterkleivd! — ft er nicht 
‚ein völlig veränderter Vogel? Das Winterkleid hatte vielleicht 
viel Aehnlichfeit mit dent Gefieder unjerer Feldlerhe oder dem 
Goldanmerweibhen und das Sommerfleid zeigt einen Vogel, der 
‚neben tiefjametjchwarzen Stellen orange= oder feuerrot oder jchiwefel- 
‚gelb ift. Dieje grell leuchtenden Farben und oft ganz eigenartige 
Zeichnung machen die Webervögel zu intereffanten Gejchöpfen, die 
‚von vielen Vogelfreunden mit Nufmerkfamfeit gepflegt werden. 
Ueber die Art der Verfärbung find wiederholt irrige Angaben 
‚gemacht worden. Einzelne Vogelpfleger juchten die Verfärbung 
dur einen jtattgefundenen Federwechjel zu erklären, was andere 
Beobachter bezweifelten, weil nach den Verficherungen der lebteren 
nur wenige Federn gewechjelt würden. Inzwifhen haben diefe 
Vorgänge die VBogelfreunde veranlagt, mit Aufmerkfamkeit die Ber: 
Färbung zu beobachten und dabei wurde feitgeftellt, daß fie nicht bei 
allen Arten zu gleicher Zeit erfolge, fondern wenn in der Heimat 
der betreffenden Art der Frühling nahe und die Niftzeit heran 
Ffomme. Um diefe Zeit beginne beim Männchen die Umfärbung 
in der Weife, daß fie bei einer Anzahl Federn an der Spibe der 
DBärte und Fahnen, teils au in der Mitte derjelben farbige Flecke 
befommen, welche mehr; und mehr fich vergrößern, bis fie zulegt 
die ganze Feder überziehen. Während diefe Veränderung ftatt- 
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findet, bilden fich neue, völlig verfärbte Federn, die überall zwifchen 
den alten hervorbrechen. In gleicher Weife, wie diefe Umfärbung 
vor ich geht, verliert der Vogel hin und wieder einige Heine Federn, 
an deren Stelle eben die neuen treten, jo daß dahier ein eigentlicher 
Federwechfel nicht ftattfindet. Gin folcher tritt evft fpäter ein bei 
der Entfärbung zum fchlichten Winterfleid, wobei auch die längeren 
Schwingen und Schwanzfedern erneuert werden. Bei einzelnen Arten 
vollzieht ji die Verfärbung ziemlich vafch, bei anderen dauert fie 
längere Zeit umd es läßt fich oft nicht genau angeben, warn fie 
begann und wann fie ihr Ende erreichte. 

Aus Diefer DVerfchiedenheit in den Vorgängen bei der Ver: 
färbung der Weber läßt fich ermeflen, daß die Pflege diejer_ Vögel 
manchen Reiz gewährt und das nterefje der Vogelfreunde mad: 
hält. Sch erinnere hier nur an die verfchiedenen Gruppen diefer 
Vogelfamilie. Da find die Feuerweber mit ihren. glänzenden, 
brennenden Farben meijt tieffhmwarz und daneben ein prächtiges 
Rot in verjehiedenen Schattierungen, oder au ein feuriges Gelb. 
Die Schönweber, von denen nur der Madagasfarweber oft ein- 
geführt wurde und fich eine große Zuneigung erobert hat, ver- 
dienen ebenfalls alle Beachtung. Schöne Vögel findet man auch 
unter den Sperlingswebern, objchon fie weniger grelle Färbungen 
aufweijen. Die beiden Blutjchnabelweber und der Aotkopfweber, 
ferner die Bayaweber erfreuen fich ihrer jchmuden Färbung wegen 
großer Beliebtheit.  Hieran reihen fich die fchönen Gelbmweber, die 
Prachtweber und die Schwarzweber, von denen jeder einzelne, fo 
jehr er von einem anderen abweichen mag, jehön in feiner Art 
it. Wir finden aljo neben den Gigentümlichfeiten der Weber- 
vögel noch eine.große Vielfeitigfeit in Farbe und Zeichnung, dap 
es erflärlih wird, wenn die Weber in den Vogeljtuben gern 
gejehene Gäfte find, an deren Treiben der Beobachter fi er- 
freuen fann. B. B.-C. 














Franzöffhes Widderkaninden. 


Mit Abbildung auf Seite 656, 





Der Wechjel der Gunft der Züchter in, der Zuneigung zu einer 
Kaffe ijt auch den franzöfifchen Widder nicht erjpart geblieben. 
Vor zirta 20 Jahren war diejes Kaninchen der Löwe des Tages 
und es gehörte fait zum guten Ton, fogenannte Afrikaner zu halten, 
wenn man ein Kaninchenzüchter fein und als jolcher gelten wollte. 
Man gebrauchte damals die als Ueberjchrift genommene Bezeichnung 
weniger, jondern jagte Afrifanerraffe oder Lapin belier. Ob 
unfer franzöfisches Widderfaninchen mit Afrika irgend eine Verbindung 
hat, ift mir nicht befannt und jo fann ich auch nicht jagen, wie 
der Name Afrifanerraffe entjtanden und zu deuten ift. Tatjache 
ijt jedoch, daß der Träger diejes Namens oft gepflegt wurde und 
daß er damals in feinen Eremplaren vertreten war, wie man fie 
heute nicht oft findet. 

Alles ift der Mode unterworfen, jelbjt ganz reale Tierzucht: 
gebiete, wie die der Kaninchenzucht, unterliegen ihr. Durch den 
franzöfiihen Widder erhielt die Kaninchenzucht anfangs der 80er 
Sahre einen neuen Auffehwung und zwar vornehmlich in volfs- 
wirtjchaftlichem Sinne; denn obgleich der franzöfifche Widder feiner 
Ohrenhaltung »wegen damals viel angeftaunt wurde, erkannte man 
doch jeinen Wert als Fleifchproduzent und dadurch gewann die 
Kaninchenzucht für viele eine praftifche Bedeutung. Dieje Beur- 
teilung hatte leider nicht lange die Oberhand. Als um jene Zeit 
die eriten englifchen Widderfaninchen zu uns gelangten, nahmen fie 
mit ihren 54—56 Gentimeter langem Behang die Mehrheit der 
Züchter gefangen. Die legteren wendeten fich dem englifchen Widder 
zu, der den idealen Bejtrebungen mit feinen Ausjtellungsehren ein 
weites Feld eröffnete, wobei der franzöfifhe Widder mit jeinem 
realen Züchtungszwed in Vergefjenheit fam. Jener nahm zu und 
diejer nahm ab. Doc zeigte fih gar bald die Unbejtändigfeit der 
Mode. Weil eben dafür geforgt ift, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachen und der Behang der englifchen Widder nicht mit 
jeder Generation um einige Centimeter gejteigert werden fann, erz 
zielten die Züchter Feine Fortjchritte und erlahmten deshalb in 


658 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt ir. 48 ” 








ihren Beftrebungen. Und jo ift e$ bei uns dazu gekommen, daß 
die englifhen Widder numerifh und in Qualität eine recht be- 
icheidene Stelle einnehmen, während die franzöfiichen Widder jest 
aufs neue in Aufnahme fommen und die Züchter lebhaft befchäftigen. 
Sie haben aber Mühe, aus den geretteten Trümmern eine Anzahl 
Tiere auszufuchen, mit denen erfolgreich die Nafje aufgefrijcht und 
neuerdings zur Blüte gebracht werden kann. Denn objhon einzelne 
Tiere von beachtenswerter Güte fein mögen, eg wird noch viel 
Arbeit und Verjtändnis fojten, bis die Kaffe im allgemeinen ge: 
hoben ift und einzelne hervorragende Tiere dem peale näher 
fommen. Die Züchter aller Rafjen können daraus lernen, daß es 
unflug it, irgend eine Naffe zu vernachläffigen, weil fie einmal 
nicht mehr die erjte Rolle fpielt.e Im Wechjel der Dinge wird 
immer wieder eine Zeit fommen, wo eine jolche Kaffe wieder zu 
Ehren gezogen wird und danıt hat jeder Züchter fich ein Verdienft 
erworben, wenn er der Raffe Treue bewahrt und fie vom Unter: 
gang errettet oder doch wenigftens der VBergefjenheit entriffen hat. 

Das heute im Bild gezeigte Kaninchen ift noch nicht völlig 
ausgewachlen, es wurde am 30. April .d. Jahres geworfen, er: 
reichte mit 5 Monaten an der kantonalen landwirtichaftlihen Aus: 
ftellung in Bülach mit einem Gewicht von I Pfund in der Prä- 
mierung 76 Punkte, alfo II. Preis, womit der Ausjteller zufrieden 
ift. Er hat aber die Hoffnung, das Tier werde bis nächiten Früh 
ling, bis es einjährig tft, fich noch jomweit vervollflommnen, daß es 
einen erjten Preis erringe, was wit jehr begrüßen. 

Eine für jeden Züchter wichtige Frage ift die, nad) welchen 
Beitimmungen eine Prämierung erfolgen fol. Da bilden nun die 
vielen Standards eine recht bunte Mufterfarte und wenn die 
mancherlei Abweichungen und die perfönlichen Anfichten in Betracht 
gezogen werden, jo -entjteht ein Zabyrinth, aus dem fein Ausweg 
erfichtlich ift. Anfänglich jchien es, als ob die Ohren die Haupt- 
jahe am ganzen Kaninchen jeien und das Tier nur der Ohren 
wegen gejchaffen jei. Dann erfannte man, daß das genießbare 
Sleifch, welches der franzöfiihe Widder liefern Fünne, für die Be- 
deutung der Kaninchenzucht mehr Beachtung verdiene als ein äußer- 
liches Merkmal und diejen verjchtedenen Anfichten entjprechend wurde 
bei der Bewertung bald diejes, bald jenes Merkmal höher einge: 
Ihäßt. ebt handelt es fich nicht mehr um das Körpergewicht allein 
und auch nicht um die Ohrenhaltung und Obrenlänge, jondern um 
die Erhaltung und Vervollfommnung der Rafjfe und deshalb ift es 
notwendig, jolche Pofitionen zur Bewertung aufzuftellen, wodurch 
die Rafje charakteriftiih ausgeprägt wird. 

Bor mir liegen 3 Standards über das franzöfiihe Widder: 
faninchen, von denen derjenige von Th. Bajtion in Zähringen bei 
Freiburg im Mahlih’Ihen Buche „Unfere Kaninchen“ fich fehon 
lange überlebt hat, obwohl er faum 4 Jahre alt geworden if. 
Es ift nicht Mebertreibung, wenn gejagt wird, mancher Standard 
beanjpruche mehr Zeit zu feiner Entjtehung, als feine KYebensdauer 
beträgt. Und leider tragen diefe Mufterbejchreibungen nicht nur 
ven Todesfeim in ficd — dies wäre ja gewiffermaßen natürlich — 
fie verraten auch deutlich die Anlehnung an einen führenden Geift. 
Diejen Eindrud Fönnen auch die etwas verjchobenen Zahlenanjäße 
nicht verwiichen. Es fehlt alfo bei Aufftellung eines neuen Standards 
meift an Selbftändigfeit, weil oft die eigene Erfahrung mangelt; 
umfo fejter find die Leute überzeugt, gerade das Nichtige getroffen 
zu haben und mit Energie wird daran feitgehalten. Wir Können 
in diefer Arbeit,ven Standard im Mahlich’fchen Buche übergehen, 
weil er doc feine Gültigkeit mehr hat und durch denjenigen in 
„Behrens, Das franzöfifche Widderfaninchen” erjegt wurde. Für 
uns ijt der leßtere von Wichtigkeit, dem wir denjenigen der ©. 
D. ©. vergleihend gegemüberjtellen. Dieje beiden lauten: 


Behrens © 02. ©. 
Körperform 20 20 
Kopfbildung 20 20 
Ohren 10 15 
Größe und Gewicht 20 20 
Fell und Zeichnung 20 10 
Kondition (Allgemeines) 10 15 

100 100 


Wir erjehen hieraus, daß drei Vofitionen völlig harmonieren, 
in drei anderen beftehen Differenzen. Diefe find aber nicht von 
einjchneidender Bedeutung. Die ©. D. ©. hat Fell und Zeichnung 












mit 10 Punkten weniger eingejeßt als Herr Behrens, und dieje 
10 Bunfte je zur Hälfte auf. die Pofitionen Ohren und Allge 
meines verteilt. E3 wäre ja jhön gewefen, wenn beide Standards 
vollftändig übereingeftimmt hätten, doch wird ein Kenner als Riot 
Ihon die entjprechende Abjtufung finden. 

Für die Schweizerifchen Züchter a Kaffe und jpeziell für. 
die Standardfommiffion der ©. ©. dürfte die Frage „Wie 
joll unfer diesbezüglicher Standard hiege reifliher Erwägung. 
wert fein. Wenn immer möglich, muß eine Einigung, ein Anfehluß 
an die jet geltenden Prämierungsvorjchriften gefucht werden. Daz 
durch wird der gegenfeitige Verkehr erleichtert, auf den wir doc 
angemiefen find. Bemühen wir uns, die Zucht und Verbefferung 
der Kaffe obenan zu jtellen, dann wird es nicht zu jchwer werden, 
perjönlihe Wünfche im nterefje des Ganzen dran zu geben. 

E. B.-C. 


Das Schweizerhuhn. 


In leßter Nummer bemüht ficd Herr J. B., den Xejern der. 
„DOrnith. Blätter“ das Schweizerhuhn als erjtrebenswert hinzus 
jtellen. ch finde dies umnbegreiflih, daß man folchen Utopien 
nadhjagt. u 

Was ift da alles jchon zufammengebraut worden! „Das 
Stalienerhuhn joll ‚Schweizerhuhn werden”, jagte einer, wozu, 
weiß ich niht. Cine neue Kaffe A la Elfäfjerlandhuhn will man 
erfinden und alle jollen dann natürlich diefe halten, verjteht ih! 

Ich will niemand zu nahe treten, aber — fort mit folchen nußlofen 
Gedanten. E 

Zwifchen Bienenzucht und Geflügelzucht ift doch ein himmel: 
weiter Unterfhied. Daß eine Stalienerbiene, daß Krainer: und 
Kärtnerbienen bier in ganz andern Verhältniffen fih nicht zurecht 
finden fonnten, verfteht fi) am Rand. Das Bien fol halt jeine 
Nahrung fetbft juchen und nicht gefüttert werden. Dabei gewöhnt 
es fih doh an die VBerhältniffe und. richtet fih hienah. Was 
würden wir — plößlid nah Afrika verfeßt — dort anfangen? 
Man würde fih einfach nicht hineinfinden und nicht wiffen, wie 
e3 da in den Tropen etwa zu: und hergeht. ® 


SH frage mich bei der ganzen Gejchichte; wo ift unfer einftiges | 
Landhuhn und was leiftete es? Die Antwort wird zeigen müffen, 
welchen Berhältniffen es gerechterweife angepaßt und heute no 
zwecdienlich wäre. Wir hatten offenbar nicht ein, fondern eine 
Anzahl Zandhühner. ES fcheint, daß alle Eleiner Gejtalt waren, 
nur im beften Sommer, aber dann jehr fleißig und aber nur eine 
Gier legten. Diefes Huhn ift- alfo für den Bauer, der ein paar 
Gier wünfht für feinen Gebrauch und fih weiter um nichts Eimz 
mert, nichts füttert 2c., heute noch, was es: war. Kein anderes 
Huhn wird befjer jein, denn mit der Zeit käme jedes wieder une 
gefähr auf die gleiche Stufe. 

Der Seflügelzüchter auf Verdienjt fann aber jo etwas nicht 
brauchen. In erjter Linie große Eier joll er liefern, jonft us 
er gar nicht konkurrieren. Dann will man fie auch im Winter. Aud 
gute Schlahhtware fanıı er abjegen. Für beides braudt er aber 
aparte Rafjen. Mit einer allein fann er gar nicht auskommen. 
Welches find nun diefe? Vom Standpunkte ausgehend, nur a 
befte zu nehmen, haben die Großzahl der Züchter fih auf Minorfag 3 
und Leghorns einerfeits und Faverolles anderjeits geworfen. 

Mancher will zwar den Nuben au, nebenbei aber etw 
„Sdeales”, etwas, das glänzt und „Staat“ macht. Beide werden 
aber dem Schweizereinheitshuhn einen Pfifferling darnad fragen 
und nehmen, was ihnen dient. So weit kann man den Nationale 
gedanken nicht treiben. Will fih nun aber eine Genofjenjchaft 
bilden zwecs Abjat der Produkte, fo wird fie vorjchreiben fönnen, 
was geliefert werden joll: Nur Eier einer bejtimmten Größe, nur 
jolde von bejtimmten NRafjen, ebenfo Schlahtgeflügel. Dann gibt 
fi die Einheit unter den Mitgliedern von felbit. = 

Sch begrüße es jehr, wenn man die alten Rafjen als Sport 
tiere heranzieht und zu veredeln, durhzuzüchten jucht, das gäbe 
„Leben in die Bude“. Dann fol man denfelben aber den alter 
Namen laffen. Es ift unzweifelhaft da noch ein Feld für Sport 
züchter und es gibt noch Nefte zu retten, folange noch Zeit ift. - 
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Die Geflügelzucht nimmt da einen Standpunft ein, wie die 
Kanindenzudt. Warum hat man noch Fein Schweizerfaninchen 
-geichaffen? 
Ein Vergleich mit 3. B. Rindviehzucht ift unmatürlich. Geflügel 
und Kaninchen können überall ähnliche Verhältniffe finden, man kann 
fie hier wie dort halten und nach ihrer Art pflegen. Das Rind 
aber muß da in den trocdenen Steppen, dort in maftigen Marjchen, 
hier in hohen Bergen feine Nahrung juhen. Sehr verfchieden ift 
auch die Haltungsweife der Kühe: da nur Wiesfutter, andernorts 
fait feines, nur Rüben, Schlempe und Malz. Der Norddeutjche 
wird das Schweizervieh nicht rühmen und umgekehrt. Das Huhn 
‚aber frißt hier wie dort denjelben Weizen und Mais oder Hafer 
und Gerjte, dasjelbe Fleifchfutter 20. Nur das Klima hat noch 
etweldhen Einfluß, den man nicht gut befeitigen kann. Daran müffen 
ih halt die Tiere anpaffen und das wird gehen. 

Die Anregung, jchweizerifchen DVerhältniffen Angepaßtes zu 
züchten, würde befjer andernorts placiert, wo man noch mit aller 
„Zeufelsgewalt“ meint,in unfern Flühen Rennpferde züchten zu follen. 

Herr Nedaktor! Das ift doch einleuchtend, daß wir mit der 
Zeit voran müffen. Man züchtet englifche Schweine und Schafe 
und fördet dies, man wird auch verjtehen, daß wir für beffer ge: 
wordene Verhältniffe befjere „Hühner und Hafen“ züchten jöllen 
und fich jeder nad feinem Abjas richten muß. Aber man wird 
uns do das bißchen Sport nicht nehmen wollen! Das wäre 
Ihlimm;, e8 würde dann öde werden weit herum, öder als es jeht 
in den einjt jo herrlihen Gärten und Anlagen um Rom und in 
Spanien geworden ift. Da fei Gott vor. 

Ein Rafje- und Nugzüdter. 


Wir geben diefen mitgeteilten Gedanken weiter und wollen 
gerne gewärtigen, ob das Thema „Schweizerhuhn“ noch weiter 
diskutiert wird. Die Redaktion. 


Ein drehbarer Sutterfifh für freilebende Vögel. 


(Spyftem Ehriften. — Gefeblich gefchütt.) 





Wer legten März die Allgemeine Sing: und Ziervögel-Aus- 
ftellung der Ornithologifchen Gejellfhaft Zürich befucht hat, wird 
auch einen drehbaren Futtertiich bemerkt Haben, welchen das Preis- 
gericht mit einem I. Preis (filbervergsldete Medaille) bedacht hat. 
Seitdem hat der Fabrifant diejes Tifhes, Herr F. Chriften in 
Huttwil feine Arbeit nach etwelchen Abänderungen und Ver: 
ö Br. befferungen beim eidgenöffischen 
2 Patentamt eintragen laffen; aud 
wurde durch Injerat in Ddiefen 
Blättern befagter Futtertifch den 
Vogelfreunden beftens empfohlen. 
Nun hat es aber viele, welche 
die oben erwähnte Ausjtellung 
nicht bejuchten, alfo den in Frage kommenden 
Futtertifch noch nie gejehen haben. Diejen wird 
e5 daher willfommen fein, wenn ich ihnen in 
diejen Blättern die geniale Erfindung in Wort 
und Bild vor Augen führe. 

Der ganze Apparat ift folid und genau 
ausgearbeitet. Der Tijch mit dem Glaskugellager 
ruht auf einer Spindel; beim leifeiten Windhauche 
dreht fich die Offenjeite derart ab, daß ein Ber: 
jhneien, überhaupt ein Naßwerden total aus: 
geichlofjen ijt; das Autter wird dadurdh aud 
nicht untauglid. Das Häuschen ift 30 cm breit, 
26 em tief und auf der Einflugfeite 26 cm hoch ; 
die ganze Höhe beträgt 160 em. Im Innern tft 
ein Zuttertrichter mit automatischen Aus- 
lauf angebradt. Zum Auffchütten des 
Futters (zirfa 1 kg gereinigter Hanf- 
jamen) fan das Dach gehoben wer: 
den. Um den BVerbrauh des Futters 
| zu fontrollieren, ift die Stirnjeite mit 
einer Glasjheibe verjehen. Das Holz des Häuschens ift gefundes, 
ajtfreies Lindenbaumbolz und mit Schrauben zufammengearbeitet. 























Der Pfahl befteht aus marffreiem Tannenholz und ruht auf einem 
joliden Fuße. Somwohl Häuschen wie Fuß haben einen dreimaligen 
Delfarbenftrich. —— Viele werden nun glauben, das Ganze jei zu 
fompliziert und verjcheuche die Vögel. Die Praris hat aber das 
Gegenteil bewiefen,; jämtliche Vogelarten befuchen diejen Tifch fehr 
gerne. — Der Preis — Fr. 20 ab Huttwil — darf als billig be- 
zeichnet werden, denn das Autterhaus hält infolge feiner Solidität 
Jahrzehntelang aus. — Wer noch Näheres zu erfahren wünscht, 
verlange einen Profpeft. (Siehe auch im njeratenteil). F. F. 





Nadridten aus den Vereinen. 





Ornith. Gejelihajt Bülah und Umgebung. Verfammlung Sonntag, 

N z Dezember, nahmittags 2 Uhr, im Reftaurant „Freihof” in Bachen- 
ad. 

Verhandlungen: 1. Appel und Protokoll; 2. Ein: und Austritte; 
3. Winterfütterung freilebender Vögel; 4. Anfhaffung einer Knodhenmühle; 
5. Angelegenheit betr. die Herren Ußinger & Maag; 6. Verihiedenes. 

Wir maden fpeziel unfere Geflügelzühter auf Traftandum 4 auf: 
merkjam, und erfuchen folche, in ihrem eigenen Antereffe redt zahlreich zu 
ericheinen, Der Vorftand. 


= 
* 


Ornithologifher Verein Tablat und Umgebung. Bevorftehenden Nech- 
nungsabjchlujfes wegen erfuchen wir die Abnehmer von Torfmull, ihre Ned: 
nungen bis ipäteltens 10, Dezember an unfern Vereinskaffier, Herrn Jofeph 
Thaler in Heiligkreuz, zu bezahlen. Nach Ablauf dieler Frift werden die- 
jelben per Nachnahme erhoben. Die Kommijiion, 


63 
Verein Schweizeriiher Geiangskanarien-Züdter. Mit Gegenwärtigem 
geitatten wir ung, die Mitglieder unieres Vereins darauf aufmerkfiam zu 
maden, daß die am 4. Auguft d. 3. im Reftaurant St. Jakob in Züri) 


‘ mit dem „Orpheus"=Xerein für Bogeltunde in Zürich gemachten Vereinbas 


rungen betreffend gemeinfchaftlihe Uebernahme der XVI, Schweiz. Sing- 
und Ziervögel-Ausitellung pro 1908 durch gegenfeitig unterzeichneten, fchrift: 
lihen Bertrag perfeft gemorden find. 

E35 ift diejes ein Erftlingsunternehmen feit dem Tangiährigen Beftehen 
unjeres Vereins und zum vollitändigen Gelingen desjelben benötigen wir der 
Unterftügung jämtliher Mitglieder. Wir Hoffen darum zuverfichtlich, daß 
ein- jeder fein möglichftes tun werde, um das begonnene Werk au einen bes 
friedigenden Abichluß zu bringen. 

Der Rampfplag ift gut gewählt, der Kampf wird ehrenvoll, aber heiß; 
und rufen wir Euch deshalb zu: Rüftet Cu zum Kampfe, Iadet doppelt Euer 
Gewehr! denn ein jeder Sieger wird gefrönten Hauptes von dannen ziehen. 

Diejenigen Herren Kanarienzüchter aber, welche unferem Derbande 
noch ferne ftehen, laden wir höflichft zum Eintritt in denfelben ein. An: 
meldungen fönnen jederzeit an den Unterzeichneten adreifiert werden. 

Für den Verein ©. ©. 8.=2.: ! 
9. Haberthür, Floraftraße 6, Bafel. 
* 

Geflügel: und Kanindenzühter- Verein des Appenzeller Vorderlandes. 
Wir laden unfere Mitglieder zur Generalverfammlung ein auf Sonntag, 
den 1. Dezember 1907, im Gafthaus zu „Adler“ in Heiden. Beginn nad: 
mittags 2 Uhr. 

Traftanden: 1. Einzug der Beiträge, 2, Jahresbericht; 3. Kaffen: 
bericht; 4. Verlefen des PBrotofols; 5. Einbürgerung und Entbürgerung; 
6. Wahl de3 Voritandes; 7, Wahl eines Vereinsorganes; 8. Allgemeine 
Umfrage, Die KRommiffion. 

# # 


* 

Genofienihait Schweizerifher Kaninhenzüdhter, Sektion St. Gallen. 
Monatsverfammlung, Sonntag, den 1. Dezember 1907, nachmittags 
2 Uhr, im Reftaurant „Schorren“ ob dem Feldle, Lachen, 

Bahlreihes und pünftliches Ericheinen erwartet 


Die Rommiffion, 
* 


* 
Genollenlcraft Tchtweizerifcher Raninchengüchter. 
Titl. Seftionen! 

Hiemit wird über folgende Abänderungsanträge zum Ausitellungs- 
reglement eine Mrabjtimmung angeordnet. Die zur Abftimmung fon- 
menden Anträge find ın Feitjchrift gedruckt. 

Die Abjtimmungsrefultate find lüngftens am 25. Dezember nädhjit- 
hin .an den Zentraljefretär einzufenden. 

Art. 1 unverändert angenommen. 

Antrag der Sektion St. Gallen beruht auf Irrtum, da fowohl an 
der Frühlings- wie an der Herbitzudtftationenihau jämtliche Zucdt- 
rammler vorgeführt werden müffen, um die uns bvorgejchriebene Kon- 
trolle durchzuführen, da nur für foldde Nanmler, welche das ganze Jahr 
zur Verfügung geitellt find, die volle Subvention ausbezahlt werden fol. 
Eingegangene oder verfaufte Zuchtrammler müffen durch gleichwertige 
Tiere erjeßt werden und wo dies nicht möglich it, wird die Subvention 
nur für die Zeit, für welche die Station bejeßt war, ausbezahlt. Wenn 
ein an der erjten Schau mit I. Preis prämierter Nammler duch einen 
II. Breisrammler exjeßt wird, fo wird die Durchfchnittsfubbention beider 
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Breife ausbezahlt. Dieje Beitimmungen werden im Zuchtreglement 
näher fejtgelegt, deshalb im Ausftellungsreglement hievon Umgang ge- 
nommen wird. 

Art, 2 angenommen, (Untrag Mapdretjch fällt dahin, da felbjtver- 
tändlich die vergebenen Genofjenfhaftsausitellungen bis zur Abhaltung 
bejtändig publiziert werden im Fachorgan). 

Art, 3 unverändert angenommen. 

Art. 4. Dex erite Sag wird abgeändert wie folgt: — — — dürfen 
ausfchließlich nur Kaninden und einfchlägiges Material und Literatur 
prämiert iverden, jtatt wie im Entwurf ausgejtellt — werden, nach An- 
trag der Seltion Altjtetten. Der Antrag des jchweizerifchen Silberflubs 
it unzuläffig in der vorgelegenen Abfafjung. 

Art. 5 wird ein Zufaß beigefügt wie folgt: Die Preisrichter werden 
vom Hentralvoritand gewählt und müfjen deren Namen, „nad endgül- 
tiger Hebereinfunft mit der Ansitellungsjektion” rechtzeitig publiziert 
werden (Antrag Altjtetten). (Antrag der Sektion Thalwil it ungzuläfiig, 
weil die Oberaufficht nicht unter der Ausftellungsfeltion, fondern die 
Ausftellungsfeition unter der Oberaufficht jteht, fonft: wäre zu menig 
Garantie für unparteiifche Prämierung vorhanden). 

Art, 6 mit folgendem Zufaß angenommen: Der Anjchlag der Breife 
bat mitteljt genau ausgefüllten, obligatorischen Punftierungsfarten zu 
gejchehen. 

Art. 7 unverändert angenpimmen, 

Art, 8 unverändert angenommeit, 

Art. 9, Abanderungsantrag vom fehweizerifchen Silberflub und 
der Sektion St. Gallen: Abänderungsantrag 1: Die Sclacdhttierflaffe ijt 
vom Standard anzuerfennen, Diejer Antrag wurde wahrjcheinlich aus 
falier Auffafjung des Artikels gejtellt und veriweifen wird auf Artikel 
„Scladjttier-Nafje und Scladhttier-Klaffe“ in Nummer 47 der „Oxni- 
thologiichen Blätter”, 

Art. 10 erhalt laut Protokoll der Delegiertenverfammlung der 
®. ©. 8.8. bom 9. April 1905 in Schaffhausen folgenden Wortlaut: 

Bei den allgemeinen Brämierungen an den Genofjenjchaftsaus- 
ftelungen jind auch Nichtmitglieder zur Konkurrenz zugulafien. Die 
Ausjtellungsjeftion fann von diefen eine Erhöhung des Standgeldes bis 
zu 20 % verlangen und ift ein eventueller Zufchlag im Brogrammı be- 
fannt zu machen. 

Ari. 11, Der Schweizerijche Silberklud ftellt Abänderungsantrag: 

Abanderungsantrag C. Diefen Artikel ganz zu ftreichen, weil der- 
jelbe in den Standard gehöre. Dies fönnte nur gejchehen, wenn die 
Prämien auf die effektive Punktzahl vergeben würden (fiehe Artikel in 
Nummer 42 der „Ornithologifehen Blätter“ vom 18. Oftober 1907). 

„Iusitellungsrendite und forreftere Prämienverteilung an unferen 
Ausjtellungen“, andernfall3 würde in furzer Zeit der gedrudte Standard 
wieder rebifionsbedürftig fein, was die Zentralfafje viel zu jtark belajten 
würde, Denn wenn die Fortfhritte in der Kanindhenzudt anhalten, 
werden wir in abjehbarer Zeit viel zu viel I. Preife mit 80 Bunften 
haben, um eine Ausjtellungsrendite zu fihern. Wir müffen uns bor- 
jehen, daß bei fejten PBrämienanfäßen die Punktierffala für I. und 
11. Breife je nad den Kortjehritten der Zucht jederzeit höher: geftellt 
werden fann, damit uns eine die Zuchtfortfchritte und Ausftellungs- 
vendite regulierende Handhabe gegeben ift. 

&3 fonımt fomit Artikel 11 in folgenden 3 Abfaffungen zur Urab- 
ftinmmung: 

Abfafjung a, vie im Entivurf vorgelegen. 

Abfajiung b: 

Für 61— 70 Bunfte wird II. Preis mit Diplom vergeben. 

„ T1— 80 u. Bunftprämien und 

„810023, 5 177277 r ihr 5 bet 
geben. 

on dem eingegangenen Standgeld einer Genofjenfhaftsausftellung 
werden 75 % zu Prämien verivendet und auf die effektive Gefamtpunft- 
zahl einer Ausftellung gleihmäßig verteilt; hiebei fallen nur die Bunfte 
bon 71—100 in Betracht. 

25% des Gejamtjtandgeldes werden als Nejervefond zur Dedung 
eines allfälligen Defizites zurücgelegt. Für je 100 Fr. Reingewinn einer 
Augitellung müfjen 25% des Nefervefonds für Prämien verivendet wer- 
den, jo daß bei einem Neingewinn von 400 Fr. das gefamte Standgeld 
für Bramien verwendet werden muß. 

Art, 12 angenommen mit Abänderung der Größenverhältnifje für 
große Nafjen von 65/65/65 auf 65/65/70 cm. 

Art. 13. Antrag der Sektion Lindenthal: Die Lebens: und Unfall- 
verjiherung fei obligatoriic zu erklären, fommt zur Urabjtimmung. 

Art, 14 wuwde unverändert angenommen. (Zudtfühigfeitsfolonne 
foll wegfallen), 

Art, 15. Bei diejem Artikel ift im Entwurf ein Irrtum unterlaufen, 
da es felbjtverjtändlich heißen follte: Für alle an der Schau funfurrieren- 
den Zuchtrammler ijt zuhanden der Zentralfaffe 1 Fr. Standgeld mit der 
Anmeldung beim Zentralfefretär einzujenden, 

Da der Yentralfafje durch die Kontrolle nicht unerhebliche Koften er- 
wachjen, welche nicht von der Subvention abgezogen werden, da dieje 
den Zuchtjtationen voll ausbezahlt wird, fo foll das Gleichgewicht durch 
diefes Standgeld einigermaßen wieder hergeitellt werden. 

Abänderungsantrag der Sektion Madretih zu Artikel 15. Diefes 
Standgeld jet auf Fr. 1.50 zu erhöhen, mobei '/, der Ausftellungstaffe zu- 
falle, ijt nicht zuläjfig. Die Rammlerfchau hat einen inneren Wert und 
eine Zugkraft für eine Ausftellung. Für die Großzahl der Zuchtrammler, 
welche ebenfalls in die Ausjtellung fommen, wird ja dag reglementarifche 
Standgeld bezahlt und die Zentralfafje trägt fchon einen großen Teil der 
Breisrichterfoften. 

NB. ei Artikel 15 muß als Zufaß der VBeihluß von der Dele- 
giertenderfammlung in Zürich angeführt werden: Der von der Genoffen- 
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jchaft jhmweizeriiher Kaninchenzüchter geftiftete Wanderbecher wird der 
jenigen Geftion übergeben, welche auf ihre Zuchtrammler die höchite 
Durchjchnittspunftzahl an den in einem Jahre durchgeführten Nammler 
Ichauen vereinigt: Ex bleibt bi$ zur nächften Jahresentjcheidung in deren 
Bejite. Getvinnt die nämliche Seftion den Becher 8 Jahre Hintereinanz 
der, jo geht derjelbe als endgültiges Eigentum in ihren Befiß über, und 
joll von der Genofjenfchaft durch einen gleichwertigen nach gleichem Mo- 
dell angefertigten Wanderbecher erjeßt werden. a 
Art. 16 und 17 wurden unverändert angenommen. ) 
Der Urabjtimmung unterliegen jomit: # 
. Art. 9 wie jolcher im Entwurfe jteht, gegen Abänderungsantrag 1 
des Schweiz. Silberflubs und der Sektion St. Gallen: Die Scladttier- 
flafje jei vom Standard anzuerfennen. i 
Art. 11. Abfaffung a wie im Entwurf vorgelegen, S 
Abfafjung b wie ausführlich im vorhergehenden beichrieben, 
Abänderungsantrag c des jcweiz, Silberffubs, diejen Artikel 
ganz 31 ftreichen, a 
Art. 13. Abänderungsantrag der Sektion Lindenthal: Lebens- und 
Unfallverficherung jei obligntvriich zu erklären, i 
Tit. Seftionen der ©. S, 8,3.! i 
Wir richten biemit an fämtliche Sektionen das höfl. Gejucdh, die 
Hauptverfammlungen im Monat Dezember anzuordnen, damit die Ur: 
abjtimmung an derfelben durchgeführt werden fann. j 
Gleichzeitig machen mir befannt, daß die nächfte Delegiertenve 
jammlung im Yebruar angefebt werden muß, weil längfjtens Gnde 
Februar der Genofjenjchaftsberieht an den jchtveiz. Tandwirtfchaftlichen 
Verein abzugeben ift. u 
Die Sahresberichte jind ung bis längjtens Mitte Januar zuzuftellen, 
ebenfalls ijt je ein Vorftandsverzeichnis der Sektionen mit Angabe der 
Mitgliederzahl jowohl an den Zentraljefretär wie an den Zentralfafjier 
einzufenden, Anträge der Sektionen an die nächjte Delegiertenderfamme 
lung, foiwie die Wahl der Delegierten find uns jofort nach der General: 
verfammlung, langitens aber bis zum 15. Januar zu übermacdhen, damil 
die nötigen Publikationen rechtzeitig erfolgen fünnen, 
Mit freundeidgenöfjiihen Züchtergruß! 

Namens des Zentralvorftandes der ©. ©. K.-3.: 
Der PBräfident: sig. 9. Frey. Der Sefretär: SI. Krummen. 
®. ©. 8.-3. Die Sektion Madretich bewirbt fih um die Webernah I 
der Frühjahrsgenofjenjchaftsausitellung und gedentt folhe vom 1.—4.Mat 
1908 durchguführen. Ginwendungen gegen die Uebergabe find bis zum 
7. Dezember näachjthin beim Zentraljefretär einzureichen. 2 
Der Zentralvorftand, 


Mitgeteiltes. 





— Rundgang bei Kaninhenzühtern. Lebten Sonntagvormittag bee 
juchten mid zu meiner Freude zwei tüchtige Züchter, Da das Wetter zu 
einem Spaziergang mit der Yamilie nicht gerade einladend war, jo wurden 
wir einig, diefen Nachmittag der Kaninchenzucht zu widmen und einigen Be 
fißern von Kaninchen einen Befuh zu maden. Unfer Weg führte ung übe 
Albisrieden nah Altftetten. : ii 

Was gab es da nicht alles zu fehen. Wie verichiedenartig waren ii 
eriter Linie Shon die Stallungen. Hier fahen wir ein Ranincenheim aus 
einigen Kiften zulammengezimmert, dort ein mufterhaft gebautes Häuschen 
und zu guter Legt nocd einen gededten Güterwagen der S. B. B, fchön u 
awednäßig für die Raninhenzudht eingerichtet. Fr 

Faft jo verichiedenartig wie die Stalungen waren auch die Anfichten 
und Fragen einiger jüngerer Züchter, wie man Kanindenzubt am zwed: 
mäßigiten betreiben Fönne, Ueber diefen Punkt bedarf e8 no mancher Auf 
ne und wird der zufünftige Kantonalverband ein großes Arbeitsfeli 

nden. { 

Unjere Schritte führten uns auch zu mehreren Züchtern des Kaninchen 
züchtervereins Altftetten und bald merften wir, daß wir guten Boden unte 
den Füßen hatten, m 

-* leid der erite Züchter, den wir auf diefem Gebiete befuchten, uber 
raichte uns mit einer Mufterftalung. Es ift die Herr Burkhard, Gärtnern 
Wir wollen diejes Kaninhenheim Ipäter den Lejern diefer Blätter in Wort 
und Bild vor Augen führen. Ein Vergnügen war e8 mit anzufehen, wi 
Ichnell und freudig jeder Züchter in diefem Perein fich bereit erflärte, un 
feine Stallung und defjen Inhalt zu zeigen. Keine einzige Ausrede war 
hörbar, nein, felbft der vielgeliebte Jaß wurde unterbrodhen und ein Eriaß 
mann dafür geftellt. Der zulegt befuchte Züchter befand fih jchon in de 
weichen Federn, aber auf unfere Anmeldung bin ließ er es fich nicht nehmei 
und verließ die warme Lagerftätte, um uns feinen Beftand zu zeigen. 3b 
ein IpeziellesS Lob, möge er weiter von Glüd und Freude der Kaninchenzud: 
geträumt haben. Der Verein Altitetten befist aber auch ein gutes und ichönes 
Material, E3 ift feine Eintönigfeit vorhanden, alles ift vertreten, Schlacht: 
rafje, Slandrer, franzöfiiche und engliihe Widder ıc, 

Mein Wunich ift e3, daß Befiser von Kaninchen in dortiger Gegen 
fi diefem ftrebfamen Verein anschließen möchten. 

Den Mitgliedern diefer Sektion für ihre Gefälligfeit meinen befte 
Danf und der gefamten Kaninchenzucht ein freudiges Hod.  - H. B.: 


Berfhiedene Nahrichten. | 


— Gntenzudht. Gin Zweig der Geflügelzucht, dem noch viel zu went 
Aufmerkiamkeit geichenkt wird, ift bie Entenzucht. Dief:Ibe ift rentabel, wen 
man Gelegenheit zum Verkauf von Schlachtenten hat. Cnten lieben e3 zwa 
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wenn fie jederzeit freien Zutritt zu einem Gemwäller haben fünnen, aber eö 
werden auch tauiende von Enten mit gutem Erfolg auferzogen und gehalten, 
die nur genug Trinktwaffer befommen und feines, um darin fhwimmen zu 
fönnen. Während dies leßtere ja Zatiahe ift, jo wird man doch gewöhnlich 
beilere Erfolge in der Entensuht haben, wenn den Tieren Schwimmwaifer 
zur Verfügung fteb. und das beionders während der Lengzeit. Die Eier find 
zu einem größeren Prozentiage befructet, wenn die Enten fich auf einem 
Gemwäiler tummeln können. Eine Ente frißt jchließlich zwar alles, will man 
aber mit Vorteil füttern, fo muß man dod gutes, nahıhaftes Futter geben, 
und beionders auch folces, daS den Kropf füllt, denn eine Ente hat immer 
Hunger, fie frißt viel und will deshalb neben recht nahrhaftem Futter auch 
foldes haben, das fättigt. Die Beling-Enten find eine der Schweriten Rafien, 
fie lafien fih von allen Arten am beiten obne Schwimmmaijer balten. Her: 
vorragende Entenrafjen find ferner die Rouen: und die Ayleöburyenten, 
Alles find hervorragende Nußenten, wo entiprebende Verhältniffe herrichen. 
Eine bervorragnende Nußente it au die indische Raufente, fie wird zwar 
nicht jo ihwer wie die vorgenannten Rafien, doc liefert fie einen bedeutenden 
Eierersrag. Ahr Fleifhertrag ift etwa dem unferer Randente gleich. Das 
Entenhaus follte man in zwei Räume abteilen, den einen Raum zum Füttern 
und den andern als Nächtigungsplag benußen. Den Boden muß man 
immer gut mit Stroh belegen und das Stroh öfters erneuern. Die Trink: 
gelegenheit muß To eingerichtet Sein, daß die Ente nur mit dem Schnabel ins 
BWafjer fann, andernfalls wird bald eın nehöriger Schmugteih um den Wafler: 
behältır entitehen. Lient ein fließendes Bewälfer in der Nähe, dann fann 
fih die Umzäunung des Laufplages bis zu diefem Hinziehen und ein Teil 
davon mit eingesäunt werden. Gin 21/2 Fuß hober Zaun ift für Enten ge: 
nügend. Läßt man die Enten laufen, wie und wo fie wollen, dann verlangen 
fie während der Sommermonate wenig Futter, Man muß aber darauf abten, 
daß die Tiere nicht Schaden anrichten. Enten darf man nicht zu viel trodenes, 
barte3 Futter geben ihr Krovf ift nicht fo eingerichtet, wie der Kropf der 
Hühner, und die trodenen Körner werden nicht gut verdaut, Die Ente ift 
ein Waflervogel und nimmt im wilden Zuftande nur mwäfjerige, ichlüpfrige 
Nahrung auf, man fol ihr deshalb das meifte Futter wäljerta und breiig 
geben und immer muß fih Wafjer zum Zutrinfen in nächiter Nähe des Futter- 
plaßes befinden, 

— Stalienifher Bogelmord. In Romont find die Vertreter der welich: 
Ichweizeriihen Zierjibußvereine verfammelt gewejen. Auch fie haben, wie ihre 
deutichen Freunde, über den VBogelmord durch italieniiche Arbeiter zu flagen, 
die in ihren Mußeftunden jedes Gebölz abluchen. Von der Frauenliga lag 
eine Eingabe vor, die fich insbejondere für den Schuß der Möven am Genfer: 
fee ins Zeua Ieate. 

— Shladhtenten müllen vor der Maufer zu Marfte fommen, denn 
während des FederwechlelS ift auch bei beitem Futter feine Gewichtszunahme 
zu erzielen. Das Geld wäre nußlos darangemendet, 


Driefkaften. 





— Herr K. N. in Davo3:Dorf. Die Specte find feine Zugnögel, ‚aber 
auch feine Standvögel. Nach beendigter Brut löfen fih die Paare und jeder 
fireicht einzeln umber, Eo ift eS gefommen, daß Sie fon eininemal am 





Der Grünfpecht fommt zur Winterszeit oft bis an die Häuser und Scheunen, 
fammert fih an Mauerwerk und Balfen an, um dann rasch zu verichwinden, 

— Herr F. Sch. in Chöne Bougeris. Das beftellte Buch habe ich 
Ihnen unter der angegebenen Arrefie nefendet, erbielt aber diefer Tage die 
pojtamtliche Anfrage, ob ich die Adrefie nicht beftiminter bezeichnen fönne, 
Wenden Sie fich dieferhalb an Zhr Roftamt. 

— Herr F.N, in St. Urbau, Bei den fransöfiiben Midderfaninchen 
find die geichedten ebenjo geihägt wie die einfärbigen. Die Hauptiade ift 
die Form des Kopfes mit dem rechten Rebang und ein entiprebendes Körper: 
gewicht, Beachten Sie nur den betreffenden Artifel in diefer Nummer. 
Serr A, H. in Seon. Raben: oder Maulibwamm ift eine nicht 
vorfommende Krankheit bei den Hühnern. MWahrfceinlih handelt es fich 
um einen Keblfopf:atarrh oder eine froupössdiphtberitiiche Kehlfopf : Ent: 
zündung,. Sener — jofern er nicht infektidier Natur ift — birgt feine Ge: 
fahr in fid), indem bei warmer Haltung der Hübner und Fütterung mit 
Weichfutter die Krankheit gewöhnlich von felbft verihwindet, Wird diefer 
Katarrh aber hroniih, jo kann er die Schleimhaut des Schlundfopfes, des 
Keblfopfes und der Luftröbre ergreifen und dann ift mehr Sorgfalt und 
Mühe geboten. Liegt aber eine infektiöje Keblkopf-Entzündung vor, wobei 
fih in der Umgebung des Kehlkopfes diphterithiiche Eriudatmafjen bilden, fo 
jtellt fih bodgradige Atımnot ein, die Tiere halten den Schnabel offen, 
röcheln und huften. In diefem Fall ift die Bebandlung meift erfolglos, 
Ammerbin trennen Sie vorerit einmal die Gejunden von den Rranfen — 
nicht umgefehrt ; die gefunden Tiere entfernt man und bringt fie an neichüßtem, 
jeuchenfreiem Ort unter — und gibt ihnen ing Zrinfwafjer ein Stüdcen 
Eifenvitriol dopvelfohlenfaures Natron oder Karlöbader Sal. Was Sie 
alS Rahenibwamm bezeichnen, find vielleicht durch Diphtherie entftandene 
Belagmajien. Lafjen Sıe in der Apothefe eine 29/0 Sublimatlöfung in Gly: 
cerin bereiten und bepinieln Eie damit die erfranften Teile Ausführliches 
darüber finden Sie in meinem Buche „Das Stalienerhuhn“ auf Seite 
171 biöß 177, 

— Herr A, F. in Vevey, Die umfaffendften Bicer über einheimische 
und fremdländijche Vögel, die auch eine Anzahl Abbildungen enthalten, find 
die in neuelter Auflage erichienenen Dr, Ruß’ Handbüche: I und II, Erftredt 
fih Ihre Liebhaberei nur auf einzelne Familien, fo finden Sie vielleicht auch) 
Hleinere Schriften, die Ihren Wünichen genügen. Lafjfen Sie fich in einer 
dortigen Buchbandlung diefe Bücher vorlegen oder beiorgen. 

— Herr M. St, in Arbon. Die Zeichnung ift nicht die Hauptfache 
bei den rehbraunen Yaufenten, fondern die Stellung und Körverbaltung. $n 
zweiter Linie fallen die jchlanfen Formen in Betraht, Der Schnabelrüden 
darf eine faum merklihe Senfung haben und er foll mit der flachen Stirne 
einen Keil bilden. Der Hals ift bei feinen Tieren fehr dünn und nicht ge= 
bogen. Der Schwanz darf nicht angezogen fein, damit die Tiere recht lang 
ericheinen, Erft in dritter Linie ift die Farbe und Zeichnung zu berüd: 
fidhtigen. &3 genügt aber nicht, daß der Hals und die FI gel weiß find. 
Vom Flügelbug über den Baud) muß die rebbraune Farbe in gerader Linie 
an die weiße Unterjeite grenzen und die Kopfzeichnung Toll drei verwachjene 
Blätter darftellen, deren mittelite8 von der Stirne aus fich über den Kopf 
breitet. Die beiden feitlihen Blätter bededen die jhmalen Baden, doc fol 
das Auge im MWeiß liegen und mit einem weißen Rändchen umrahmt fein, 
Biele Züchter Stellen die Zeihnung am höditen, währınd Geftalt und Formen 
wichtiger find. Wünicbendentalls fönnte ich Ahnen einen deutichen Standard 
über rehfarbige Laufenten zuienden. 2.0.08 














Fuße des Schiahorn einen Grünfpecht und einen Buntipecht fehen fonnten. 








Alle Kortefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaktor &, Berk- Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. 


Suferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Yuhdrukerei BYerihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 
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9 Stüd Harzerweibben (Stamm Geis . ! 


vom 22, November 1907. 
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8 Mehrere SHilber- Wyandottes- 


(Stamm Seifert) 
la. Ehrenpreis Zürich‘ 1997 


versende von jeßt ab 
57 wieder von meinen 
altbekannten vor: 
züglichsten Sängern 
mit prachtvollem 
Hohl, Knorre, Hohl- 
Rlingel und tiefen 
Pfeifen, zu fr. 10, 


Sofef Engenihwiler, Diakendorf, 
Kt. Solothurn. 
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ver Stüd ftellungstiere, A Fr. 15, fowie 3 dies: | 8 

Bi Eier . dr. —.11bi8$r.—.16 jährige Diftelbaftardbähne A Fr. 6, 

teneier . . „ —09 „ » —12 | eventuell tauiche an Hühnerfutter, Feld: 
Dito, ver Hundert „ 880 „ „ 1020 Früchte, Obft oder fonft Rafjendes. 
Suppenhühner „ 190 „ „ 2.40 Bei Anfragen NRetourmarfe beilegen. 
Hähne . . . „ 210 „ „ 2.60 Gottfr. Weber, Briefträger, 
Sungbühner 4 „ 120 „ „ 160|.815= . Schönedweg 22, Bern. 
a st un u en Tr RE 

nie ERERT EN En : es Ve 
OSB verkaufen. N 
Zauben . . x. „—.70 „ „ 1—|1. 1 weiße cinefiihe Mövden Fr. 7. 
Kaninden . . „ 180 „ „ 5.201. 0 vommerfcher Kröpfer Fr. 4. 

„ leb.p.!/kg „ —45 „ „ — 50/1. 0 jchwarzer Starhals (Braff) Fr. 3. 
Boulet?.. . . „ 220 „ „ 3.— 11.0 Weißnagelgraumeißibwanz Fr. 2. 
Hunde . ou 8, „ 1.— Aug. Mühleis, Gokau, 
Meerihmweinden „—80 „.„ 1.— |-84l« Kt. St. Gallen. 


B- Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
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12, 15, 18, 20-30, 
la. Zuchtweibchen 
Fr. 4, Transportkäfig 70 Gts. 
Extra prima Rübien, Kanarieniamen efc. 
Reelle Bedienung in jeder Beziehung 

garantiert. -778- 
— robezeit: 8 Tage. 
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Einzige Fabrik in der Schweiz, welche die & 72 ee 

Zen EI Eng AN EL UNE ENDEN Längsschnitt der Längsschnitt der 

direkter Kontrolle des Freiherrn von Ber- ntiricen Nisthöhle künstlichen Nisthöhle, 
lepsch anjertigt. 








Prospekte gratis und franko. 


Kixport. — Höchste Auszeichnungen. 


Frank Dertschinger 


Lenzburg. 


NE Verkaufsstellen bei: "1 


Herrn J. Büchler, Samenhandlung, Sihlhofstrasse 73a, Zur ich. 
„ Emil Mauser, Samenhandlung, Gemüsebrücke, 
»„ Ernst-Meier, Rat zur ich. 
Tit. Ornithologische Gesellschaft Basel. 
Ferner bei den meisten Schweiz. ornithologischen Vereinen. 
Depöts im Ausland: London, Paris, Villefranche, Genua, Venedig, Florenz, 
Bukarest etc. -674- 
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Sürich, 
6. Dezember 1907. 











XXXI. Jahrgang N 49. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


um Raninchennuft, 
Offizielles Oraan 


Schweizerifhen Geflügeludtvereins und der Genoffenfhaft Fhwezerifder Kaninden= Bücher. 


Organ der ornithologifchen Vereine 
Aarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appeneller Vorderland, Arbon, Arth, Baden (Derein für Schug und Pflege nügliher Vögel und der „Drnis”), Brieng- 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ghanzdefonds, Chur (ornith. Verein), Ehur Bogelihugverein), Pelsberg (ornith, und 
Kaninhenzuchtverein), Zifhenthal, Genf (Societe des Amateurs A’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und kynolog, Verein), Kirchberg (Toggenburg) 
Kouolfingen, Konkanz, Kradolf und Umgebung, Juden, Sangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Fihtenfteig, Mels („Züchterberein 
für Nugraffengeflügel*), Mondon, Müllheim uud Umgebung, Bapperswyl, Romanshorn, Sihltel (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Itäfe, Surfer, 
„Sdafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterflub), ablat, Weinfelden, Wädenswil, Wal: (Zürich), Wilisen, Wolkufen, Wülkingen (Ornithologen- und Raninchen: 
er ; 


4 


güchterverein), Weyer i; @., Ihers (Ornis), Fürd.. Girl (Toubenzägternerein Columbia), 


Redakfor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, Et. Zürich (Belephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Geflügel- und Kaninchenzuht: Iulius Bloch, Zimmatftraße 215, Sürich. 





Ubonnements bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franfo - Einfenbung bed Betrages am bie Expebition in Zürich für ba ganze Jahr fr. 4. 50, für bag halbe Jahr fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Nuslandes fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 





Inhalt: Verbogener Bruftfamm beim Geflünel. — Kropftauben. — Meine gefiederten Freunde, — Wie werden die Vorzüge einzelner Zuchttiere auf die Nahzuct 
übertragen? (II). — Wiederum Schladtfaninhen. — Das neue Ausitellungsreglement der Genofjenihaft Schweiz. KRaninhenzüchter und Art. 9 desjelben. — Zur Auf- 
munterung. (Mit Abbildung). — Nachrichten aus den Vereinen. — Ehrenmeldung. — Berichiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Anzeigen. > 





Abonnements- Einladung, 


Auf die „Schweizerischen Blätter für Ornithologie 
und Kanindhenzudyt‘‘, franfo ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Januar bis 30. Yuni) 
zu gr. 2. 25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis 31. März) zu 
Br. 1.20 angenommen. 

Neue Abonnenten pro 1908 erhalten die noch erfcheinenden 
Nummern des laufenden Jahrgangs gratis. 

Budprukerei Berichthaus 
(vormals Uli & Co. im Berichthaus) 
in Zürich, 
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Berbogener Brufkamm beim Geflügel 
ift ein gar nicht jeltenes Vorfommnis. Ein folder ift oft vor: 
handen, ohne daß der Züchter ihn bemerkt; er läßt fi nur feit- 
ftellen, wenn man das Tier in die Hand nimmt und die Richtung 
des Bruftfammes zu ermitteln fucht. In der Züchterfprache jagt 












BET Nahdrud nur bei Ouellenangabe geftattet. ug 
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man auch Bruftbein, richtiger ift aber die Bezeichnung Kamm. Er 
bildet fi mitten auf dem Bruftfchild und zieht fich von der Ober- 
bruft an zwijchen den Schenfeln hindurch bis zur Bauchhöhle. Bei 
mageren Tieren mit eingefallener Bruftmusfel fteht der Kamm 
Iharf hervor, während er bei gefunden, gut genährten Tieren kaum 
merflich hervortritt. 

Diejer Bruftfamm bildet eine dünne Scheidewand zwifchen 
den beiden Bruftmusfeln vefp. dem Bruftfleifceh und fol normaler: 
weife ganz gerade jein. Welche Urfahen tragen nun dazu bei, 
daß er oft gekrümmt oder am Rand etwas überwölbt, auf die 
Seite gedrüdt ift? 

Bei vielen Züchtern und bejonders bei den Schriftitellern 
herricht die Anficht, daß ein verbogener Bruftfamm dort entitebe, 
wo die Hühnerküden jhon im frühen Alter auf den Sipftangen 
nächtigen können. Deshalb begegnet man in der Literatur wie in 
der Fachprefje dem Rat, den Kücen die Möglichkeit zu entziehen, 
des Nachts auf Siejtangen jchlafen zu können, weil fi dadurd 
ein verbogenes Bruftbein bilde. Hier ift nun zu bemerken, daß 
nicht eigentlich die Kücken darnach ftreben, zur Nachtruhe einen 
hohen Nuheplab zu juchen, fondern die Bruthenne, welcher die 
Führung der Kücen anvertraut ift. Brüterinnen leichter Rafien 
juchen viel eher Sikjtangen auf als folhe jchwerer Nafjen. Bei 
erfteren find die Kücen manchmal faum 3—4 Wochen alt, wenn 
die Brüterinnen fi des Nachts nicht mehr um die Brut Eimmern 
wollen ; fie juchen zur Nachtruhe eine erhöhte Sitgelegenheit. Die 
Kücen drängen fih dann in eine Ede zufammen, um fich gegen: 
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feitig zu erwärmen, bis einzelne davon es wagen, der Glude zu 
folgen und dicht an fie gedrängt ebenfalls auf der Siejtange zu 
Ichlafen. 

Ih babe jahrelang den Nat befolgt und in den Ställen, in 
denen ich hauptfächlih Junggeflügel heranziehe, jeweilen die Gib: 
ftangen entfernt, um die Brüterinnen zu zwingen, in den Nejtern 
bei ihren Kücfen übernachten zu müffen. Dabei erreiche ic), daß 
die Küchen oft bis zum Alter von 3—4 Monaten auf einem Stroh: 
lager fchlafen, nachdem die Bruthenne jchon lange wieder zur Lege: 
henne geworden ift und fich nieht mehr um ihre Jungen befümmert. 
Wenn nun nach den Verfiherungen der Fahjhriftiteller das frühe 
Auffigen auf Stangen die Urfahe des gebogenen Bruftbeines fein 
joll, jo muß doc folgerichtig ein gerades Bruftbein dort gefunden 
werden, wo die Kücken zur Nachtruhe feine Sisftangen aufjuchen 
können, jondern am Boden auf Stroh fehlafen müfjen. Dies ift 
aber feineswegs der Fall. Schon jeit.einer Reihe von Jahren 
habe ich bei den zum Schlachten bejtimmten Junghähnen oft au) 
jolche bemerkt, deren Bruftbein verbogen war, objhon fie ihre 
Nachtruhe nie auf Sigftangen zugebracht Hatten. 

Mas kann nun in diefem Falle als Urfadhe der Berfrümmung 
des Bruftfammes bezeichnet werden ? 


Hier wird fih nicht leicht eine Urfache feitjtellen Tafjen, be 


jonders wenn die Aufzucht, Fütterung und Pflege eine natur und 
jachgemäße gewejen ift. Sobald der Bruftfamm eine verbogene 
Form annimmt, bevor die Jungtiere auf Sibftangen übernachten, 
fönnen leßtere auch nicht mehr verantwortlich gemacht werden für 
jolhe Vorkfommnifje.. Es ift nun ziemlich leicht, einige andere 
Umftände als vermutliche Urfachen zu bezeichnen, aber es find eben 
nur Vermutungen. Wahrjcheinlich laffen fi die Anfänge folcher 
Berfrümmungen auf die erjten Lebenstage der Kücken zurüdführen. 
Cs ift ja jehr wohl möglich, wenn. eine Bruthenne ein ganz junges 
Küchlein tritt, was oft vorkommt, dadurch der Bruftfamm, der ja 
nur Schwach und weich ift, verbogen oder feitlich gedrückt wird und 
erft durch Die weitere Entwicklung der Küden die Mipbildung 
deutlicher. hervortreten läßt. Hier könnten alle jene Züchter, welche 
fünftlich brüten und erziehen, einen wejentlichen Dienjt der Allges 
meinheit leiten, wenn fie feftftellen würden, ob verbogenes Bruft- 
bein auch dort Fonftatiert werden muß, wo jede Bejhädigung durch 
eine Führerin ausgefchloffen it. Wenn bei der Fünftlichen Brut 
und Aufzucht nur hin und wieder verbogener Bruftfamm vorkäne, 
jo ergäbe fich daraus, daß es feines Außerlihen Anlafjes bedürfe, 
fondern das verbogene Bruftbein fi ganz von jelbjt entwicle. 
Im weiteren. wäre e3 wünjchenswert, wenn Verfuche mit veichlich 
falfhaltiger Nahrung gemacht würden, um feitzuftellen, ob dabei 
dem Vorkommen des verbogenen Bruftbeines gewehrt oder dasjelbe 
doch wenigftens vermindert werden Fünnte. Auf feinen Fall ift 


aber die Annahme richtig, daß verbogenes Bruftbein durch frühes 
E. B.-C. 


Aufbäumen der Kücen entftehe. 
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>; SKropffanben. = 


Kahdem in Nummer 46 in dem Artikel „Kropftauben” All: 


gemeines über diejelben gejagt worden ift, follen nun einzelne Arten 
etwas eingehender bejprochen werden. 


1. Der altholländifche Kröpfer. 

Der altholländifche Kröpfer ift jedenfalls die Stammform aller 
hochbeinigen Kröpferarten und als reine Waffe, die jeit alters her 
eriftiert, zu betrahhten. Man findet heute noch fehr gute Eremplare 
in feinem Heimatlande Holland, wo er früher fehr zahlreich ge= 
halten wurde. Es gibt von diefem Kröpfer Bejchreibungen jchon 
aus den. Jahren 1600 von. Aldrovandi, 1678 von Willughby, 
1735 von Moore und altholländiihe Maler aus dem 17. Jahr: 
hundert verewigten ihn auf ihren Gemälden. 5 

In England nennt man ihn „Dutch Cropper“, was zu zahl: 
reihen Verwechslungen mit dem altveutfhen und pommerjchen 
Kröpfer führte, dem er aber durhaus nur in den Augen ver 
Laien gleicht. 





Der altholländifche Kröpfer hat eine große, hohe und aufrechte 
Figur, die auf langen, ftark befiederten Beinen ruht. Der Kopf 
ift groß und rund, die Taille ziemlich kurz und ftark, der Rüden 
leicht gewölbt und nad) hinten fteil abfallend, die langen und breiten 
Flügel liegen leicht auf und berühren fich mit den Schwingenfpigen 
am Schwanzende. Der Hals. ift lang, etwas nach hinten ausge 
bogen, mit jcharf gefhnittener Kehle, die durch den jtarken, mehr - 
fugelförmig als oval gerundeten Kropf verdeckt wird. Man züchtet 
diefen Kröpfer einfarbig in fhwarz, blau, rot, gelb, ijabellfarbig 
und weiß, jomwie auch getigert. Lebtere, fowie auch vote und gelbe, 
find jelten und die ifabellfarbigen mit weißen Binden find jehr 
beliebt. \ 

Bei der Zucht — e3 gibt auch noch jolhe mit herzförmiger - 
Zeichnung — bemüht man fich unter Beachtung aller harakterijtijchen 
Raffemerfmale recht große (44—46 cm) und fchwere Vögel zu er= 
zielen, die in ihrer Haltung und Figur an den Falken erinnern. - 


2, Der Genter-Krspfer, 

Dieje Art ift dem vorigen fehr naheftehend und wurde in 
Flandern, deffen Hauptftadt Gent ift, früher viel gezüchtet. Heute 
ift dort feine Zucht durch die große Verbreitung, welche die Brief 
taube gefunden, etwas zurückgegangen, doch verdient gerade dieje 
Art neben ihrer Bedeutung für den Liebhaber hohe Beachtung bei 
den Züchtern von Nugtauben. Sie züchten gut und fleißig und 
geben infolge ihrer Größe viel zartes, jchmacdhaftes Fleiich. 

Der GentersKröpfer läßt fih leiht halten und wäre daher 
— er ift auch ein ehr fleißiger Bläfer — feine größere Vers 
breitung um jo mehr zu begrüßen, da gutes Zuchtmaterial durch 
verjchiedene deutjche Züchter, z. B. Herrn Seeling in Leipzig, der 
fich gerade um diefe Rafje jehr verdient gemacht hat, erhältlich wäre. 

Der Genter:Kröpfer ift ungefähr jo groß wie der fajt überall 
befannte englifche Kröpfer, doch ift feine Haltung nicht jo ftolz wie 
bei jenem. Der Kropf ift groß und fugelförmig. Die Flügel find 
lang, reichen beinahe bis zum Schwanzende und ruhen leife ange: 
legt auf diefem, ohne fich zu Freuzen. ö 

Man züchtet diefe Kröpfer einfarbig in weiß und jchwarz, — 
dann mit Elfterzeichnung jogen. Dominicaing, in fehmwarz, blau, 
rot, hamois3 und mehlfahl, geherzte in blau und jchwarz und - 
getigerte. Die Farbe der Augen ift bei den weißen und Dominicains 
ihwarz, bei den jchwarzen und geherzten orangerot. 

An beliebteften und verbreitetiten find heute die jchwarzen - 
Dominicains, welche auch in Raffigfeit und Farbe am bejten durch: 
gezüchtet find. f 

5. Der Sächjifche, foaenannte Hollänsder-Kröpfer. 

Dieje Kröpferart, auch kurz „Sächfifcher” oder „Holländijcher” 
Kröpfer genannt, wurde in Mitteldeutfchland aus dem alten Hol: 
länder Kröpfer herausgezühtet. Man findet ihn auch dort in der 
Provinz Sahfen, in der Gegend von Naumburg, Weißenfels, 
im Königreih Sadhjen und den angrenzenden Thüringer Staaten 
ziemlich jtark verbreitet. Er unterjcheidet fi vom Alt-Holländer 
durech Kleinere, fchlanke, in der Taille längere und dünnere, höher = 
geftellte Figur und aufgerecftere Haltung mit jehr fteil nach hinten 
abfallendem langem, geradem Nücen und durch jehmale, mit den 
Spigen über dem Schwanz fich Freuzende Flügel. Auf diefe 
Punkte und daneben auf rundlichen, nad) unten mehr verlou faul 
Kropf, ftark behofte und belatjchte lange Beine, jowie auf feine” 
Färbung ift das Hauptgewicht zu legen. 3 

Der Kopf ift glatt, länglichrund, Schnabel lang, dünn und 
je nad) der Gefiederfarbe hell oder dunfel. Das Gefieder liegt 
diht an und ift entweder einfarbig oder mit Bindenzeichnung ver 
jehen. Die einfarbigen kommen in jhwarz, blau rot, gelb und 
weiß vor, doch find diejelben nicht jo beliebt wie die bindigen. 
Dieje legteren gibt es in blau mit jehwarzen Binden und blau, 
vot, jchwarz, gelb und ifabellfarben mit weißen Binden. Die” 
blauen und fchwarzen find heute feltener und auch in der Figur 
nicht jo Schön wie die andern Farbenjchläge. Am beliebtejten find 
die ifabellfarbigen fähfichen Kröpfer, die befonders nach der Maufer 
im Herbit, wenn ihre Gefiederfarbe noch nicht durch Sonne und 
Regen gelitten hat, mit zu den jchönften Tauben gehören, die 8 
überhaupt gibt. : 

Man legt bei Beurteilung diefer Kröpfer überhaupt viel Wert 
auf Ir Farbe, die über das ganze Gefieder gleichmäßig verteilt 
jein joll. 
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Vor Jahren befaß ich ein großes Volk folcher ijabellfarbiger 
jähfifher Kröpfer mit weißen Binden. Ihr Schlag war ganz 
einfach in den Kubjtall eingebaut. Die Kröpfer wurden wie die 
andern gewöhnlichen Tauben behandelt und ich fan aus jahre: 
langer, eigener Erfahrung jagen, daß fie ebenjo fleißig brüteten 
- umd zlchteten wie jene. Dabei machten fie auch Feinerlei weitere 
- Anfprühe, waren abgehärtet, flogen fleißig und gejchieft und er- 
- freuten jeden, der ihr munteres Treiben vor und auf ihrem Schlage 
- beobachten Fonnte, durch ihre eleganten Erjcheinungen und Br zu: 
Be, Wefen. J. 


abe IBuREHEERTRUIUEHEAETER HEN nEn NEE eertrrttrtettrriern ' BaEEREERIN Bunnussanannasaannn nie nunsunssanae. 0a Bogvanngnundeng 


Be Raute 





Meine gefiederten Freunde. 
Bon Zofsef v. Pleyel. 





Wie follte ich fie auch anders bezeichnen? Den Chrentitel 
Freunde fann ich ihnen reinen Gemwifjens geben. Mir find Tie folche 
geworden. Wohl fehlen ihnen manche Eigenschaften, die den „menjch- 
lichen Freund“ geradezu charakterijieren. Was tuts! Meijt jind’g 
ja ohnedies wenig anziehende Charafteriftita, die der Homo sapiens 
als Freund befikt. 

Dieje aber, gerade dieje, fehlen denen, die ich gefiederte Freunde 
nenne und die es mir jeit zwanzig Jahren in Treue find. Sn 
Treue, lieber Lejer! 

Soll ih mit: einer langweiligen Aufzählung der Gejtalten be- 
ginnen? Mit nichten. Greifen wir hinein in die Menge heimat- 
liher wie fremdländifcher Gefiederträger und juhen wir uns das 
Leben und Treiben in der Gefangenfchaft vor Augen zu führen. 

Wie zufällig man oft folch einen jeltenen Zimmergenofjen er- 
langen fann, das jollte ich oftmals erfahren, war ich doch williger 
- Abnehmer von allerlei gefiedertem Volk, das jonft nie einen Käufer 
gefunden hätte. Die Händler, mit denen ich verkehrte, wußten 
dies und jandten, mir darum nicht jelten, Vögel ins Haus, die mir 
bezüglich ihrer Käfigung oft jchwere Sorgen bereiteten. Ginmal 
war es ein Wejpenbufjard, das andere Mal zwei junge Fifchreiher, 
dann der Abwechslung halber ein Mauerjegler, die ich gejchiekt 
befam. Sorgen, Mühen, nicht jelten Nerger, bereiteten folche 
- Gäfte,. aber abgemiejen, nicht angenommen, das hätte ich fie nie. 
Wenn Pla war, wo der Gaft zum Käfig paßte, gab es 
weniger Grund zum Nachdenken, aber wo diejer fehlte, wenn der 
Käfig abjolut nicht den. Ansprüchen genügte, da mußte der Denk: 
apparat oft lange arbeiten. 

So erinnere ich mich an zwei wollige junge Waldfäuze, die 
ein Händler in einem engen, in hellftem Lichte hängenden Käfig 
feilbot, für die fi) aber fein Käufer fand. Endlich erjtand ich fie, 
objhon ich mir beim Kaufe jagen mußte, daß fein geeigneter Käfig 
- mir zur Dispofition ftand. Aber ein fleines Kämmerlein, ruhig 
gelegen, mit einem alten Möbelwerf gejhmüct, das hatte ich. 
Dort verbradhte ich gerne ein paar Mußeftunden. Mir fchien es 
wie gejhaffen für die jungen Eulen. Und fie haben auch dort 
ihren Einzug gehalten. Lange, jo lange fie eben nicht felbjtändig 
Futter aufnahmen, blieben jie zahm und fehienen ein behagliches 
- Gefühl zu empfinden, wenn man ihre Wollköpfe fraute. Aber die 
Zutunlichfeit blieb nicht von Dauer und immer weniger fühlten 
fie fih zu ihrem Pfleger hingezogen, der jchlieglic manchen Fang: 
- bieb mit in Kauf nehmen mußte. 

Gerne erinnere ich mich jenes großen Flugfäfigs mit allerlei 
Meijen, mit dem Eleinen Buntjpecht, dem Kleiber und dem Pärchen 
Soldhähnden. 

Wonnereiche Stunden der Beobadhtung durchlebe ich im Geifte: 
Draußen Schneeflofenwirbel und Kälte, innen der warme Raum 
mit grünen Blattpflanzen am Fenjtertiih. Kein Lurus, beileibe 
nicht, fondern felbjtverjtändlicher Zimmerfhmud. Da, wo -leije 
- Vogellieder anheben, wo fihtbarer Friede herniedericheint, erhebt 
fih das Herz, werden nicht müde werden Augen und Ohr. Möchten 
- Brehm, Bater und Sohn, möchten Ruß und wie fie alle heißen, 
- die Großen am ornithologifhen Himmel, Fönnten fie herniederjehen 
in fol ein Heim, fie hätten Beweife, wie der von ihnen gefjäte 
- Samen Früchte bringt. 
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Wenn je eine Zeit geeignet tft, Neminiszenzen zu weden, jo 
find es jene friedfamen Stunden, wo man allein im Kreije ‚der: 
jenigen Wenigen .ift, die man als wirkliche Liebgenofjen erprobt 
hat. Halte mich niemand für einen Menfchenfeind, wenn ich Fühn be= 
haupte, daß es gerade im Leben des wahren Naturfreundes Momente 
gibt, wo er die Gejellichaft feiner Vögel derjenigen der Menjchen 
vorzieht, wenn er flüchtet in die Einjamteit. Man fann nicht nur 
mit gleichgeftellten Menjchen plaudern. WBielleicht weiß es: mancher, 
daß auch die Natur draußen, wo immer es jei, ihre. Sprache. hat. 

Bon draußen fi nun die Gefellichafter holen im Federkleide, 
jelbft Fänger fein, jelbjt Pfleger, darin fenne ich denjenigen, der 
mit Recht fie, die Drnis, als Freund anfprechen darf. 

Mit dem Halten allein ift wenig getan, denn der, wahre Xieb- 
baber wird von der Natur zu dem gemacht, gleichjam gebildet, 
was er ift:. Vogelfreund. Die alten Liebhaber, die ich während 
25 Jahren fennen gelernt, waren alle, oder doch zum großen Teile, 
Fänger, die fih mit dem Fangen, dem Einfüttern jo gut. abge- 
funden haben, wie mit der Pflege. 

Diefe Worte follen nicht als werbende Worte gelten, die 
Vögel jchaffen fih wohl jelbft genug Freunde und es bedarf heute 
faum mehr, namentlich in Sache des Schußes, eines großen Auf: 
wandes von padenden Hinweifen. Nur ein wenig Beobadter jein, 
dann muß man die gefamte Drnis lieb gewinnen. 

Es ift nicht richtig, daß es „wenig empfehlende Vögel“ gibt, 
für den Käfig natürlih. Meiner Auffaffung nad würde e8 pafjender 
beißen: „Nicht jeder Pfleger hat Eignung, diefer oder jener Spezies 
zu warten.“ 

Die einzelnen Arten, welche gewöhnlich als jchwierig haltbar 
genannt werden: Schwalben, Baumläufer, Schmägßer 2c. entwideln 
fih, wie mich die Praris lehrte, zu jehr liebwerten Stubengenojien, 

Der Pfleger muß bei Ihnen allerdings ein wenig individuali= 
fieren, fonft täuscht @r fich in feinen oft hochgeftellten Erwartungen. 
Nicht jeder Vogel kann gleichartig behandelt werden,. ebenjomwenig 
wie fie alle mit gleiher Nahrung fih erhalten. Gerade leßteres 
Gebiet ijt ein wenig vernadhläffigt, objehon Univerjalfutterfabrifanten 
reichlich für Abwechslung forgen. Es fommt mir, nicht zu, über 
die, reihe Menge diefer Futterarten mich näher in Grörterungen 
einzulaffen, “aber eine Tatfahe muß ich erwähnen, nämlich,: dah 
erfahrene Pfleger troß alledem es vorziehen, ihr für Weichlinge 
bejtimmtes Futter felbjt zu. bereiten. Meine Praris jagt mir au), 
daß abwechslungsreich gemifchtes, nicht ‚zu fettbildend wirfendes 
Futter, nad) bekannten Vorjchriften bereitet, entjchieden am beiten 
ift.. Damit ift gejagt, daß ich bei jorgfältig eigenhändig gemijchtem 
Futter weiß, was ich füttere. Weiter ift damit gejagt, daß- die 
Fabrifanten von Univerfalfutter ein großes Gebiet nüßlicher. Arbeit 
vor fich haben, wenn ihnen darum zu tun ift, ein wirklich. einwand- 
freies Futter herzuftellen. Ein Vorwurf ijt damit gegen fein Fabrikat 
erhoben. (Schluß folgt.) 














Kaninchenzucht. x“ 


Wie werden die Vorzüge: einzelner Dudttiere auf 
die Aadizudt übertragen ? 
II. 


Am Schluß der legten Abhandlung über diejes Thema wurde 
gejehildert, wie viele Generationen zurück die weibliche Nachzucht 
immer wieder mit dem Stammmvater oder einem nahezu vollblütigen 
Nachkommen. desjelben verpaart werden müfje, um zwei Tiere des 
gleihen Stammes richtig durhzuzücdten und vererbungsfähig im 
Sinne des Sportzühters zu mahen. Heute wollen wir die Durdh- 
zühtung bei Einführung fremden Blutes und bei Kreuzungen etwas 
näher betrachten. Dabhier ift ebenfoviel Ausdauer, aber noc viel 
mehr Geduld nötig. als dort; denn der Züchter erlebt weit mehr 
unangenehme Weberrafchungen, wenn dem eigenen Stamm fremdes 
Blut eingeführt wird und jener darnad) wieder Durchgezüchtet 
werden joll. 

Ym voraus jei bemerkt, daß die Einführung: fremden Blutes 
in. der. Züchterfprahe Furzweg Blutwechjel genannt, bei vielen 
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Zücdtern zur leeren Modefahe geworden if. Man ift nicht felb- 
jtändig, hat Fein Selbftvertrauen und zu wenig Züchterfenntniffe, 
um von fi aus den Stamm in gleicher Qualität erhalten zu 
fönnen, gar nicht zu reden von einem wirklichen Vorwärtsfommen 
aus eigener Kraft. Biel eher bequemt man fich, von Zeit zu Zeit 
dem Göten „Blutwechjel” ein Opfer zu bringen. Ich weiß nicht, 
ob ich im Jrrtum bin, wenn ich dafür halte, e3 ftünde um unfere 
Raffezuht und die Vererbungskraft der Rafjetiere zehnmal befjer, 
wenn zehnmal weniger Blutwechjel vorgenommen würde, und wir 
fönnten dabei ohnehin jährlich viele taufend Franken in der Tafche 
behalten, die jeßt nahezu vergeudet werden. Dieje Bemerkung gilt 
nicht nur der Kaninchenzucht, fondern ebenfowohl der Geflügelzucdt. 

Wir wollen aber nicht beftreiten, daß unter Umftänden eine 
Zuführung fremden Blutes zur Verbefferung des eigenen Stammes 
nötig werden fann, fei es, daß bei der Wahl der Zuchttiere der 
Gejundheit und Körperentwiclung zu wenig Beachtung gefchenkt 
oder aber die Rafjemerfmale nicht gebührend gewürdigt wurden. 
Sn jedem Fal kann der Blutwechjel geboten fein, um die Tiere 
feines Stammes Förperlich zu Fräftigen, in diefem Fall, um irgend 
ein charakteriftiiches Kafjemerfmal auf feine Tiere zu übertragen 
rejp. bei denjelben deutlicher auszuprägen. 

Bei Entkräftung eines Stammes ift ein Blutwechfel nicht ge: 
trade nötig, um wieder mehr Körper: und Lebenskraft einziehen zu 
lafjen. Das Ziel ift leicht erreichbar mit Tieren des gleichen 
Stammes. Es genügt dann, wenn die von den Fräftigften Zucht: 
tieren jtammende Nachzucht recht forgfältig, d. h. naturgemäß er: 
zogen wird. Möglichft viel Bewegung und feine zu üppige, aber 
eine recht vielfeitige Ernährung wirken oft Wunder. Am beften 
ift es, wenn die Nachzucht bei einem befreundeten Züchter oder 
Landwirt heranwachfen fann, wo fie unter ganz anderen Verhält: 
niffen fich entwidelt. Wenn fie zuchtfähig geworden ift, wählt man 
davon eines der geeignetiten Jungtiere aus und verpaart e& an 
jein Elterntier. Jenes beeinflußt die daraus hervorgehende Nad- 
zucht gerade jo günftig, wie wenn ein Blutwechjel ftattgefunden 
hätte, denn von der Geburt des Jungtieres an hat die Erziehung, 
Ernährung, Luft ufw. einen großen Einfluß auf die Blutbildung 
desjelben und nicht immer wird das Yungtier was e8 ererbt bat, 
jondern häufig auch, was aus ihm gemacht wurde. Wenn es nun 
der Züchter verjteht, dieje beiden Faktoren jo zu vereinigen, daf 
fie die Entwidlung der Jungtiere begünftigen, fo werden aus ihnen 
wertvolle Raffetiere heranwadhfen. Selbjtverftändlich läßt ein in 
Degeneration begriffener Stamm nicht in einem Jahre fich auf 
jeinen früheren Stand erheben; dazu erfordert es mehrere Jahre 
Fleiß und Aufmerkfamfeit, um ftufenweife die erwünjchte Höhe zu 
erreichen. 

Erjheint e8 geboten, durch Blutwechjel ein bejonderes Waffe: 
merfmal auf die Tiere des eigenen Stammes zu übertragen, fo 
muß der Züchter in der Wahl des geeigneten Tieres recht vorfichtig 
fein. Sn erfter Linie gilt es fi) zu überzeugen, ob das erftrebens- 
werte Raffemerfmal die erwünjchte Volltommenheit aufweift und ob 
dem betreffenden Tier nicht Mängel anhaften, welche den eigenen 
Stamm bisher fern waren. Jenes muß unbedingt verlangt, diejes 
aber vermieden werden. "Im ferneren ift in Erwägung zu ziehen, 
ob das zum Blutwechjel vorgejehene Tier feine vorzüglichen Raffe- 
eigenschaften von ebenjo qualitätsvollen Eltern und Voreltern er: 
erbt hat, alfo zielbewußt durchgezüchtet ift, oder ob man es mit 
einem jogenannten Zufallsproduft zu tun hat. Ein jolhes wäre 
zur Blutauffrifhung völlig wertlos, weil durch diefes der Stamm 
nicht verbefjert werden Eönnte. Vielmehr liegt die Gefahr nahe, 
daß Fehler und Mängel dem eigenen Stamm zugeführt würden. 
Der Züchter fei alfo in allen Beziehungen vorfihtig und fchenfe 
bejonders der Frage der Abftammung alle Beachtung. 

Nahden alle diefe Fragen reichlih erwogen find und eine 
Wahl getroffen ift, fucht man unter feinen eigenen Zuchttieren das- 
jenige heraus, welches in allen Beziehungen die meiften Vorzüge 
auf fich vereinigt; es foll aber auch dasjenige Raffemerfmal, welches 
dureh die Blutzuführung typifcher werden foll, nicht gänzlich ent: 
behren, wenn e8 auch nicht jo vollfonmen ift. Das zum Blut: 
wechjel bejtimmte Tier und das geeignetite des bisherigen Stammes 
bilden das Zuchtpaar, dur welches der veredelte Stamm ent: 
jtehen joll. 

Die Verpaarungen und fpäteren Rücdpaarungen an die Stamm: 
eltern oder eines derfelben finden num in gleicher Weife ftatt, wie 
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im zweiten Teil diejer Abhandlung erörtert wurde. 
Blutauffrifhung eingeftellte Tier männlichen Gefchlechts, jo wird 
jeweilen das den Anforderungen am beiten entjprechende weibliche 
Sungtier an feinen Vater gepaart. Wurde ein mweiblihes Tier 
dazu erwählt, jo benüst man ein männliches Jungtier, welches mit 
jeiner Mutter verpaart wird. Dieje Rüdpaarungen finden jo lange 
ftatt, jo lange das zur Blutauffrifhung bemüste Tier zuchtfähig 
bleibt und diejes in Qualität die Nachzucht immer noch überragt. 
SH habe jehon wiederholt ein einzelnes recht gutes Tier 5 oder 


6 Jahre zur Zucht benüßt und jemweilen eines feiner lekten Jungen 


ihm angepaart: Das Rejultat diejer Zuchtregel ift eine nahezu 
ausgeglichene Nahzucht, verhältnismäßig gut in ihren Raffemerfmalen 
und beadhtenswert in ihrer Vererbungskraft. Meine Zuchtftämme 
gelbe Staliener, gejperberte Mechelner, indifche rehbraune Zaufenten 
und Auffenkaninhen dürfen als Beweis gelten und mancher Züchter, 
der mich jehon befuchte, Eönnte dies beftätigen. Immerhin joll 
daraus niemand den irrigen Schluß ziehen, nad wenigen Jahren 
der Durhzüchtung würden feine Nücjchläge mehr vorfommen oder 
die ganze Nachzucht werde den Wünjchen des Züchters entjprechen. 
So einfah und leicht ift die Zucht nicht, wenn fremdes Blut in 
den eigenen Stamm eingeführt wird. 
von Jahren darauf gefaßt fein, Meberrajhungen zu erleben, die 
meift nicht erfreulicher Art find. Da gilt es, die Spreu auszus 
Iheiden und mit jcharfem Kennerbli die fhwachen Anfänge einer 
Veredlung des Stammes wahrzunehmen und durch geeignete An- 
paarungen zu befejtigen und zu vermehren. 


Weit mühevoller wird die Zucht, wenn Tiere verfchiedener, 


Kaffen verpaart werden und die daraus refultierenden Kreuzungs- 
produkte zu einer vererbungsfräftigen Raffe herausgezüchtet werden 
jollen. Aus den legten Worten geht hervor, daß es fich hierbei 
um berechnete Kreuzungen handelt, durch welche der Züchter irgend 
ein bejtimmtes Ziel zu erreichen fucht. Die vielen zwed= und finn- 
lojen Kreuzungen find nur als Spielerei zu betrachten, durch welche 
Zeit und Material unnötig vergeudet wird. Jeder einzelne hat in 


diefer Beziehung allerdings volle Freiheit, zu tun oder zu laffen, 


was ihm beliebt; aber er verlange nicht, daß feine faum halbfertigen 
Produkte, die mehr Zufall als Syftem verraten, als Kaffe anerkannt 
und von den Züchtern beachtet werden. 

68 kommt oft vor, daß jemand zwei verjchiedene Kafjen Freuzt 
und die daraus entjtandene Nachzucht unter fich weiter züchtet. 
Damit meint er, etwas Züchterifches geleiftet und einen Erfolg 
erreicht zu haben. Darin ift aber feine Zeiftung zu erbliden und 
die Verpaarung folder Kreuzungen beweift nur, daß der Züchter 
der Sache nicht gewachfen ift. Die Kreuzungstiere müffen ftets mit 
einer der beiden Stammrafjen verpaart werden, denen fie ihr Dafein 
verdanken. Sucht man Farbe oder Zeichnung auf die Kreuzungs- 
tiere zu übertragen, jo wählt man dasjenige Tier aus der Nachzudt, 
welches den Wünfchen amt beten entjpricht und paart e8 an die: 
jenige Stammrafje zurüd, melde diefe Punkte am beten zeigt. 


Handelt es fich um eine Erhöhung der Nugleiftung, jo muß immer - 


diejenige Rafje mit der Nachzucht verpaart werden, welche er: 
wiejenermaßen leiftungsfähig tft. In diefem wie in jenem Fall fol 
der Züchter die Nahzucht jo lange an eine der Entftehungstaffen, 
eventuell auch noch an andere verpaaren, bis er nahezu fein Ziel 
erreicht und die Tiere durchgezüchtet hat. So lange lesteres nicht 
geichehen ift — was wenigjtens acht Generationen erfordert — 
fann weder von einer Kaffe noch von Fonftanter Vererbung die 
Rede fein. : E. B.-C. 


Wiederum Shlahtkaninhen. 


In legter Zeit ift viel über Schlahtkaninchen und deffen zu 
entwerfender Standard gefchrieben worden und zwar find es immer 
die gleichen Herren, die fih dafür oder dagegen ausfprehen. Jh 
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St das zur 


Da muß man eine Reihe 


will es nun auch verfuchen, meine unmaßgebliche Meinung, jo gut ic) $ 
eben Fann, Eund zu geben, doch möchte ich niemandem zu nahe treten. 


Man will e8 verfuchen, ein neues Kaninchen zu produzieren, - 


das fih ausshlieglih zur Schlahtzuht eignen fol. Das Haupt: 
ziel wird darin erblict, ein Tier zu Schaffen, welches wenig Abfall 


liefert, aber einen rechten Haufen Fleifh. In England, Frank: - 


reich, Belgien, Deutjhland und jelbjt in Amerika wird jtets alles 


- 


» 
{ 
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Erdenkliche probiert und gefreuzt, um entweder großartige Sport: 
tiere oder au Schlachttiere zu erzüchten. Wenn fi die Züchter 
diefer Länder vergebens bemühen, dann bezweifle ich jehr, daß wir 
in der Schweiz bei den vielen Eiferfüchteleien unter den Züchtern 
etwas Criprießliches zumege bringen. Dazu gehört ein einträchtiges 
Zufammenwirfen. 

5 erinnere mich noch, daß in den IOer Jahren in der Um: 
I) gebung Berns (den Ort fann ich nicht mehr mit Bejtimmtheit 
jagen) an einer Ausftellung eine ganze Kollektion Schlachtkaninchen 
/ausgejtellt waren. Ob diefe jeht noch den Anforderungen genügen 
I würden, lafje ich dahingeftellt. In der Kollektion waren alle Alters- 
- Hafjen vertreten, alle hatten den gleichen Typus, die jechs Monate 
alten Schladhttiere mögen 6—7 Pfund fchwer gemwefen fein, Die 
 ausgewachjenen 8—10; wenn ich nicht irre, war Herr Frey Preis: 
rihter, der ihr einen wohlverdienten erjten Preis zufpradh. An 
pätern Ausjtellungen fiel diefe Kollektion durch, wahrfcheinlich, weil 
man Schlachtkaninhen nicht für prämierungsfähig erachtete. Ih 
halte e8 mit jenem Züchter, der in einer früheren Nunmter diefes 
Sahres jchrieb, „jedes Rafjenkaninhen fei ein Schlahtkaninden“. 
14 sh möchte noch fragen, welche Kaffe ein bejjeres Schlachttier 
liefere als die VBelgier?*) Mit 6 Monaten ift ein folches Tier bei 
etwas guter Fütterung jchlahtreif und gibt etwa 3 kg fertiges 
I Sleifh. Dann folgen franzöfifche Widder, englifche Widder, Silber, 
Rufen, Holländer ufw., die alle ein ganz ausgezeichnetes Freifch liefern. 
i Einen großen Fehler machen die Züchter damit, daß fie alle 
Nungtiere als gute Tiere zu verkaufen juchen, ftatt fie zu behalten, 
bis jie ausgewachfen find und dann in zuchttauglihe und in zur 
 Schlaht bejtimmte Tiere zu trennen. Statt deffen werden markt 
I jhreierifche Inferate erlaffen, in denen die Nahzuht als eritprä= 
‚mierter oder hochedler Abjtammung angepriefen wird. Dreiviertel 
der Käufer find angefchmiert und bei einer Schlahtraffe würde es 
auch jo jein. Der Sport würde ebenfalls bald eingreifen, denn 
die Schladhtraffe wäre ja was Neues. 
Dan jollte bei allen Kaffen nur das wirklih Schöne zur 
Bucht behalten und alles andere als Schlacdhtküngel Losfchlagen, 
dann gäbe es Kaninchenfleifh in Hülle und Fülle, es könnte zur 
Vollsnahrung werden und die Sportzuht würde gehoben. 

Warum aljo fi mit neu zu fehaffender Kaffe befaffen, ftatt 
das Vorhandene entjprehend umzugejtalten? Wer Freude daran 
hat, etwas Taugliches herauszuzüchten, mag e8 immerhin tun und 
wen 8 gelingt, ein Produkt zu fehaffen, das alle in. Nummer 47 
aufgezählten Vorzüge auf fih vereinigt — eine maßgebende Kom- 
mifjion müßte dies feititellen — der verdient eine hohe Auszeich- 
nung, an welche ich ebenfalls einen Napoleon beifteuern werde. 
Bis dahin wollen wir das Vorhandene zu veredeln fuchen und 
darnad traten, daß Züchter und Preisrichter ihre Kenntniffe ver- 
‚tiefen und bereichern Fönnen. 1.28... -W; 



































Das neue Ausfellungsreglement der Genoffenfhaft 
- Schweiz. Kanindenzüdhter und Ark. 9 desfelben. 


su Nummer 48 diefer Blätter werden vom Zentralvorftand 
der ©. ©. 8.3. die von einigen Sektionen eingebrachten Abände- 
F rungsanträge zu einem neuen Ausftellungsreglenent bekannt gegeben 
und wenn ich zu diefer- erfreulichen Neuerung auch zum Wort 
kommen möchte, jo gejchieht es einzig und allein, um vor der Ur: 
abftimmung durch die Sektionen noch auf einen wichtigen Punkt 
des neuen Reglements aufmerkfam zu machen. — Im Prinzip fann 
gewiß jedes Genofjenjchaftsmitglied dem vorliegenden Neglement 
zuftinmen, denn die Arbeit, die dasjelbe erfordert hat, darf nicht 
unterjhägt werden. Es ijt nur zu bedauern, daß fich die ver- 
Ihiedenen Sektionen nicht etwas intenfiver mit diefer Angelegenheit 
beihäftigt haben. Meine Zeilen gelten nur dem Artifel 9 (Schladt- 
tierraffe), den ich noch einmal etwas näher ins Auge fafen möchte. 


t *) Anmerfung der Redaktion. Die Züchter der belgischen Riejen 
würden fich wohl zuerjt wehren, wenn dieie Raife zur Schlachtzuchtrafie gez 
macht werden follte. Dazu fteht ihre Zucht doch wohl auf einer zu hohen 
PStufe und fie verdient auch, daß fie eine der erften oder die erfte Sportrafie 
Füberhaupt bleibt. Wir geben zu, daß die Belgier in der fehlerhaften Nach: 
sucht recht gute Schlachttiere liefern, aber Diele ift eben doc feine Schladht- 
uchtraffe, jondern fie gibt nur Schlachttiere. 
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Denn nad meinen eigenen Erfahrungen find noch wenige Züchter 
jo aufgeklärt, daß fie wiffen, welche Neuerung diefer Artifel 9 
eigentlich bringen foll. 

Dis zur Stunde haben wir an unjern Genoffenfchaftsaus- 
ftellungen eine Klaffe für Schladhttiere gehabt und e8 wurden 
jolche ausgeftellte Tiere nah einem offenbar auch von der Genoffen- 
Ihaft aufgeftellten Standard mitprämiert. Nach welchen Bedingungen 
jolhe Tiere prämiert wurden, ift mir nicht genau befannt, da ic) 
bis anhin nod Feine jolhen ausgeftellt habe. Jedenfalls waren 
fi Diejenigen Züchter, welde einen folhen Standard jeinerzeit 
geihaffen haben, bewußt, was fie der Kaninchenzucht und ihrer 
Devife, das KRaninhenfleijch „im Vol“ zu verbreiten, Ihuldig 
waren, wollten fie jich infolge diefer Devife nicht Lügen ftrafen. 
65 dürfte auch jehr bezweifelt werden, ob ohne diefe Devife beim 
erjten Gejuh um Verabfolgung einer Subvention zur Hebung 
der Kanindenzudht in der Schweiz, den Gefuh Folge gegeben 
worden wäre und eine folche künftig verabfolgt würde. Der Bund 
würde unjere Großviehzüchter faum dur Subventionen unterftügen, 
wenn die Bauern mit ihrer Lebware „Sport“ treiben wollten. !) 

Aus diefem Grunde darf und durften bis heute unfere Kaninchen- 
ausitellungen nicht ausschließlich als „Sportausftellungen“ arrangiert 
werden, allmo man nur zu einem enorm hohen Preis faufen Fann 
und zwar jhon deshalb nicht, weil ein Anfänger und Laie höchft 
jelten veinraffige und teure Tiere anfhafft. Aber gerade die Aus- 
ftellungen find es, welche uns neue Freunde zuführen, deshalb 
werden fie ja auch arrangiert. 

Die Shladttierklaffe, wie fie bis anhin beftanden hat, 
wurde alfo meines Crahtens aus folgenden zwei Hauptgründen 
gejhaffen: 1. um den Subventionsgefuhen mehr Nachdruck zu ver- 
Ihaffen und 2. um Anfängern in der Kaninchenzucht Gelegenheit 
zu bieten, für wenig Geld ein prämiertes Tier zu faufen, fei e8 
dann Kaffe oder nicht, dem frägt der Anfänger jehr wenig nad, 
wenn es nur prämiert war, denn es werden aud) bei diejer Klaffe 
nicht die „Schlechteften” prämiert. 2) 

Was joll uns nun die Neuerung in diefer Hinfiht bringen? 
Derdrängen der bis dahin aus foeben zitierten Gründen Nugen 
bringenden Schlachttierklaffe, um einer noch in jehr weiter Ferne 
liegenden und gegenwärtig noch unbekannten Schlahtraffe Plab zu 
machen. Wo wäre denn diefe Kaffe zu jehen? Nirgends, als für 
einige Jahre auf dem Papier! 

Man Fan fi auch fragen, ift denn diefer Unterfchied zwifchen 
Schladttierklaffe und Schladtraffe fo groß, um deswegen foviel 
Worte zu gebrauchen ?3) Nach meinem Dafürhalten gewiß nicht! 

Was wir unter „Raffe” verjtehen, ift jedem Züchter bewußt. 
Aber „Schladhtraffe”? Man will alfo ein Jdealtier züchten, das 
allen Anforderungen an einen Fleifhproduzenten gerecht wird. Es 
jol alfo mit der urfprünglichen Kanincdhenzüchterei wieder von 
vorn begonnen werden, um eine jogenannte Schlachtraffe heraus: 
zuzüchten. Denjenigen möchte ich au kennen lernen, welcher nad 
jahrzehntelangem und mühevollem Züchten eine „Kaffe“ heraus: 
gezüchtet hat, die ihm beim Schladhttierpreife von 90 Cts. lebend 
Gewicht, für ein ausgewachjenes 8 bis 10 Monate altes Tier im 
günftigiten Falle feine 4—6 Franken einbringt. Nein, wer eine 
Kaffe herauszüchtet, der foll auch entjprechend entfchädigt fein und 
das ijt er nicht, wenn er nicht feinen Sportpreis dafür verlangen 
kann. #) 

Ale Augenblide tauchen neue Rafjfen auf, wie Blaue Wiener, 
Belg. Landkaninchen 2c. Die erften Züchter diefer Tiere würden fich 
offenbar lebhaft bedanken, wenn fie „Eorrefte* zum Schlachtpreife ver- 
faufen follten.5) Ebenjo ift es mit andern KRafjen. Dagegen gibt es 
unforrefte Tiere aller Rafjen genug, die fih zur „Schlacht: oder Maft- 
Elafje” jehr gut eignen. Wenn man dieje bis jegt an den Ausjtellungen 
auch zu jehen befam, fo war es nur das unumgänglich Notwen- 
dige und Richtige, ®) und wenn der betreffende Ausfteller für fein 
gutgefüttertes und guterzogenes Tier auch eine Prämie bezogen hat, 
jo war es ihm nur zu gönnen; denn er ift duch den Fehler, den 
das Tier gehabt hat, jchon genug gejchädigt, indem es des Sport: 
preijes verluftig gegangen ift.?) Webrigens glaube ich nicht, daß 
ein neuer Standard für die Schlachtklaffe fo aufgeitellt würde, daf 
3- B. fehlerhafte Holländer oder andere Vertreter der Kleinen Kaffe, 
welche nach meinem Dafürhalten eben in erjter Linie als Sport: 
tiere gelten dürfen, der Schlahtraffe zugeteilt werden Fünnten, um 
prämiert zu werden, denn für diefe Klaffe kommen doch gewiß 
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folhe Tiere in Betracht, welche dur ihr Körpergewicht fofort auf: 
fallen infolge von Fleinen Fehlern, wie jchiefe Blume, zu Furze 
oder zu lange Ohren und dergl. mehr, aber von der Sportklaffe 
ausgejchloffen werden müfjen. 

Alfo, Summa jummarum, ich bin dafür, daß der fragliche 
Artikel 9 im neuen Reglement jo interpretiert wird, wie er es im 
alten ift. Denn hier könnte eine „Reform“ eher jchaden als nüben, 
und ich fcehließe mich den Bedenken des Heren Bloch bezüglich der 
Subvention an und lade die werten Züchterfollegen ein, diesmal 
genau zu prüfen und nur das DBejte zu behalten. E. B. 


Anmerkung der Redaktion. !) Hier befindet fich der Herr Ver: 
faffer entichteden im Srrtum. St dies niht auch Sport wenn für Schöne 
Sungtiere der Braunviehs oder der Fledviehrafle, die faum 2—3 Zentner 
Lebendgewicht haben, Fr. 1500 bis 2000 bezahlt werden? Gerade zur Hebung 
der Naffezucht bewilligt der Bund Beiträge und nur die beiten Tiere, die 
fi zur Zucht eignen, erhalten Prämien, nicht diejenigen die ihrer Mängel 
wegen ins Schlahthaus wandern müjjen. 

2) Hier ift es Pflicht der Vereine und Züchter, die Anfänger zu be: 
lehren, daß es ganz umd gar nicht nötig it, daß ein billiges, zur Sleilch: 
produftion tauglihes Scladttier prämiert ei. Deshalb züchtet es nicht 
befier und fein Fleiichwert neipt auch nicht höher. Zugegeben muß werden, 
daß nicht die „Sclecteften” bisher prämiert wurden, man darf aber nod) 
beifügen, daß jelbjt die Belten unter den fehlerhaften KRafjetieren feine Aus- 
zeichnung ald Zuchttier verdienten, fondern einzig und allein al3 Schlachttier. 

3) Sn der Schlachttierklaffe fann jedes Ihlachtreife Tier Aufnahme finden, 
auch Kaffetiere, die ihrer Fehler wegen in der Sportzuch* nicht verwendbar 
find. Unter Schladtraffe find dagegen foldhe Tiere zu verftehen, die fich zur 
Züchtung von Schlacdttieren eigneten. Das ift doc) ein bedeutender Unterjchied, 

4) Daß Sclachttiere nicht mehr Wert haben, als ihr Fleiich beträgt, 
ae aber einen bedeutend höheren, wird hier jcheintS ganz über: 
eben. 

5) Das hat ja fein Menich verlangt. 

6) Dahier erlaube ich mir, gegenteiliger Anficht zu fein und eine Prä- 
mierung „unforrefter Nafjetiere” ald einen Hohn, al$ irreführend zu be- 
zeichnen, Was nicht korrekt ift, gehört gar nicht an die Ausftelung, fondern 
auf die Schladhtbanf, 

?) Da3 ift au ein Grundiaß, aber ein fehr egoiftiiher. Die Prämie 
bedeutet fomit eine Art Troftpreis, weil das gefehlte Naffetier — leider — 
nicht teuer verfauft werden fann, Hoffentlich fteht der Verfaffer mit diefer 
Anficht vereinzelt. 


Sur Aufmunterung. 
Mit Abbildung. 





Unter welchen bejchränfkten Berhältniffen Geflügel: und Kaninchen: 
zudht betrieben werden Fann, zeigen uns Dieje Zeilen, in denen wir 
einen Brief auszugsweije wiedergeben möchten, den uns im Dftober 
ein eifriger Tierfreund zugehen ließ. Der Brief an und für fich 
gleiht ja in der Hauptfache vielen anderen, welche wir nad Cr= 
ledigung gleihwohl ad acta legen. Wenn wir nun diesmal eine 
Ausnahme machen und Teile des Snhaltes der Deffentlichfeit über: 
geben, jo bejtimmt uns einerjeits das Außerordentliche, womit der 
Briefihreiber belaftet ift und anderjeits die Genügjamfeit, mit 
welcher derjelbe jeine Ziebhaberei zu befriedigen juht. Dieje veran- 
laßt uns eben, diejen Zeilen obige Weberjchrift zu geben. Hören 
wir nun, wie er fi einführt. 

3., ven 6. Dftober 1907. 
Sehr geehrter Herr Redaftor! 

Seit Jahr und Tag Abonnent der „Schweizeriihen Blätter 
für Ornithologie und Kaninchenzucht“ (wohl jchon jeit 20 Jahren) 
muß ih mich einmal fragend an Sie wenden und erbitte Aus: 
funft im Brieffaften Ihres Blattes. Cs gibt auf der Welt gewiß 
feine Zeitfhrift, die ich Lieber „verfchlinge“ als die „Drnith. 
Blätter“, objehon von Berufs wegen die „Typographia” den eriten 
Pla einnehmen jollte. Schreiber dies ift ein eingefleifhter Tier: 
freund und zugleich. — fönnte gejagt werden — ein Unikum; 
denn er ift feit dent jechiten Zebensjahrt — wie der Volksmund 
jagt — taubftumm, hat eine taubftumme Frau und zwei voll: 
finnige, hoffnungspvolle Kinder im Alter von 7 und 9 
Jahren! Freilich bin ich entfprechend ausgebildet worden, um 
mein Brot verdienen zu fönnen. Troß totaler Taubheit habe 
ih jhon Dugende von Singvögeln gehalten, ja jelbjt Kanarien 
und Diftelbaftarde gezüchtet. Lebtere ftellten meine Gednld auf 
eine harte Probe, doch habe ich nach jahrelangen Verfuchen Vögel 
erhalten, unter denen fic) Ta. Sänger und auch jhön gezeichnete 
Baftarde befanden, die mir Fr. 20 —25 per Stüd eintrugen. 








So habe au jchon Exoten gehalten, ferner Hunde, Rantneng 
Tauben und neuejtens auh Hühner. 
Wegen meinen Berufspflichten und weil ich nicht Haug: 


eigentümer bin, fann ich eigentlich nicht immer meiner ZXiebz 
haberei nah Wunjch dienen, zumal meine Frau das gerade 
Gegenteil meiner Neigungen. ift. Da ich aber ftets Rafjetiere 
halte, habe ich hin und wieder jchöne Verfaufspreife erzielt und 
wurde auch jchon an Ausstellungen mit Prämien bedacht. Da= 
durch erhielt meine Liebhaberei neue Nahrung und mit Freuden 
habe ich mich für Ausbreitung der Ornithologie bemüht. Dbz 
gleih ih fchhon zu DVereinsgründungen Anlaß gab, gehöre ich 
dermalen doch gar feinem ornithologifchen Vereine und au 
feinem Kaninchenklub an, was meines „Nichthörens“ wegen bes 
greiflich jein wird. 

Von B. nah F. übergefiedelt, war. es. mein erfter Ge: 
danfe, ein. „Kaninchenheim” zu erjtellen, umfjomehr, als ih 
transportable (jelbjtgemachte) Ställe mitbrachte. In der äußerften 
Ede des Garten-Anteil3 auf einer Grundfläche von 2 m Länge 
und 1!/ m Breite wurden anfangs drei Kiften auf Pfählen 
aufgeftellt ; eine vierte blieb noch übrig für den Futterraum, 

FSutterraum. Die Kiften wurden mit Holz und Dade 
pappe bedeckt und die ganze Fläche mit Drahtgeflecht umzäuut, 
So entftand der Stall, den die eine Photographie darftellt, 
(Siehe das Bild.) Später fanden noch weitere Kiften darin 
Aufnahme, über welde ih ein Dach baute und den Tieren 
etwas Schub vor dem Wetter verfehaffte. Da alle Ställe auf 
Pfählen ftehen, dient mir der darunter befindlihe Raun als 
Zaufplag für die jungen Kaninchen. Cine Abteilung ift in einen 
Hühnerftall umgewandelt worden, deren Auslauf auf eine zwei 
teilige Kaninchenftallung mündet, wo auch die Hühner gefüttert 
werden. Grünes holen fie jih am Boden vom Futter der 
jungen Kaninchen. a, i 

Bei einer fo Kleinen Grundflähe muß der Kaum auge 
genügt werden, do haben Hühner und Kaninchen vollauf genug 
Tummelplab umd ih habe genug Zwifchenraum zum Füttern 
und Neinigen. Da alles unter Dad ift, wird auch der Fütteren 
bei Regen nicht naß; jeitwärts freilich fan er eingepeitjcht 
werden, doc bleiben die Ställe gefhüst und die Tiere Fönner 
jederzeit ihre Ställe auffuchen. 

(ES folgen nun einige Fragen, 
wurden. Die Redaftion.) 
Mit Be Sohadhtung 










die jchon beantworte 


wegen. 
zuftreben ohne Tierfreund zu fein und tut dies wohl au oft 
Hier ftellt fich uns aber ein richtiger Tierfreund vor, ‚der -gerade 
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wegen dem Fehlen zweier wichtiger Sinne — wodurch ihm der [hwinden. &$ fei nun die erjte und vornchmite, Aufgabe des neu ge- 














Verkehr mit vollfinnigen Menfchen erfchwert wurde — fich den 
fleinen Tieren zumendete und dabei Befriedigung und Freude fand. 
Wir wünfchen, daß ihm foldhe auch weiterhin in erhöhtem Maße werde. 
m weiteren erjehen wir, wie bejchränft der Raum jein kann, 
um darauf zum Vergnügen Hühner und Kaninchen halten zu können. 
Der jo oft gehörte Einwand, man habe feinen Plat, kann nur in 
jeltenen Fällen mit Recht geltend gemacht werden. Biel eher wird 
Bes an der wirklichen Ziebhaberei und wohl audh am Verftändnig 
fehlen. Der Einfluß, den eine folhe Liebhaberei auf den Pfleger 
ausübt, wird häufig unterichägt, objchon er ein jegensreicher ift. 
Die Hauptjache befteht darin, daß man den wenigen Plab richtig 
auszunügen verjteht und ich an den einfachen Verhältniffen ge: 
nügen läßt. Dann können dieje gerade jo viel Befriedigung und 
Vergnügen gewähren wie eine Einrichtung, die Taufende Franken 
oft. ‚sn diefem Sinne möge die Weberjchrift een 
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Nadridten aus den Vereinen. 
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DOrnithologifher Verein Stäfa. Verfammlung Sonntag den 8, 
" Degember 1907, nachmittags 1 Uhr im Xofal „Rojental“. 

x Traftanden find folgende: 1. Protokoll; 2. Fütterung ver frei- 
"Tebenden Vögel im Winter; 3. Befhlußfaffung betr. Eintritt in den 
 Seeverband; 4. Verjchiedenes. 

" Wir laden noch unjere werten Ehren- und Bafjivmitglieder zu 
recht zahlreicher Beteiligung freundjchaftlich ein. 
# Der Voritand. 


h x 3 


Rüti (Kt. Züri). Die lebten Samstag den 30. Nov. a. c. jtatt- 
- gefundene Generalverjanmlung des Ornithologijehen Verein Nüti und 
Umgebung bejhloß, es jei dem SKranfenajyl Rüti, in Anbetracht des 
 günjtigen Abjcglufjes der diejes Frühjagr in Nüti jtattgefundenen orni- 
thologijchen Augsjtelung ein Weihnachtsgefchent von 100 Franken zu ver- 
abfolgen. Ehre jolcher Gefinnung. 


* E 
’ * 


x Der Ornithologiiche Verein Goban und Umgebung (Kt. St. Gallen) 
hielt Sonntag den 24. November 1907 im Hotel „Bund“ in Gopau eine 
außerordentlihe Hauptverfammlung ab. Die Traftanden: Wahl der 
 Stimmenzähler, Appell, Vereinszudtitamm, Winterfütterung 1908, wur= 
den rajch erledigt. Ein von einem ausgejchlojjenen Mitgliede einge- 
‚reichtes Refursbegehren wurde in dem Sinne entichieden, daß Die Ber- 
jammlung mehrheitlich Nichteintreten auf dasjelbe bejchlog. Hierauf fam 
das Traftandum „Ausitellung pro 1908" zur Behandlung. Nach längerer 
Diskuffion, in welcher alle in Betracht fallenden Buntte Erwägung fan- 
‚den, wurde mit Ginmut bejchlojjen, im Monat März 1908 eine „Große 
allgemeine Geflügel, Vögel: und Kaninhen-Ansitellung in Goßan“ ab- 
‚zubalten. 

Die Vorarbeiten waren bereits jo weit vorgejchritten, daß auch die 
Mahı des Organijationstomitees vorgenommen werden fonnte, 

Wir möchten alle Züchter heute jhon auf unjere Ausitellung auf- 
merfjam machen, jpeziell in Nüdjicht darauf, day diejelbe jchon im Monat 
März, aljo in einer Zeit, wo die Tiere noch über das Schönjte Winterfleid 
berfügen, jtattfindet. m mweitern verweifen wir darauf, daß es jich nicht 
nur um eine lofale, fondern eine große allgemeine Ausjtellung handelt, 
für deren gewifjenhafte Durchführung das gewählte Organifationg- 
fomitee voll und ganz bürgt. 

e Alle Züchter, von Nah und Fern, werden eingeladen, in Hof und 
StalNahjicehau zu Halten, was jie an Ausftellungswürdigem befißen und 
unjere Ausjtellung recht zahlreich zu bejegieden. — Für zmwedentjprechende 
und jorgfältige Unterbringung des Ausitellungsmaterials wird borzüg- 
Lich gejorgt werden. 288 - 






% # 
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Ornithologiicher Verein Wolhujen. Sonntag den 24. Nobember 
fand im Hotel „Drei Königen“ in Luzern die zweite und fonjtituierende 
Verfammlung der vornith. Vereine des Sit. Luzern zur Gründung eines 
Tantonalen Verbandes jtatt. 

o rt. 9. Meier-Achhermann, Bräfident des Orxrnith. Vereins Surjee, 
leitete die Verhandlungen. Der bon der Sektion Wolhufen vorgelegte 
Statutenentwurf wurde ducchberaten und nachher einftimmig genehmigt. 
Al Lorort wurde Wolhufen bejtimmt und als Bräfident des Kantonal- 
berbandes gewählt Hr. F. Meier-Baumann, Werfführer in Wolbufen. 

& Hr. PBräfident 3. Meier aus Wolhufen bverdanfte die Ehre, die 
unferer Ortjchaft und ihn durch die Wahl als Vorort und Bräfident ge- 
‚worden. Hr. Urs Vogt sen., geivef. Generalfommifjär bei der Abteil. 
„Dxnitbologie” an der Weltausftellung in Mailand, begrüßt die Grün- 
dung eines Kantonalverbandes, dadurch jet e8 möglich, Die Geflügel- und 
Kaninden-Zudt im Kanton Luzern zu heben. Gr habe nicht begreifen 
Fönnen, wie an der fant. Bauerndereinsverfammlung, wo eine landiwirt- 
Ichaftliche Ausftellung bejlofien, die Nede habe jein fünnen, die Ge- 
ügel- und Kanindhenzucht bon der Nusjtellung auszujchliegen refp. 
Wwegzulaffen. Er hoffe, das Vorurteil gegen die ornith. Vereine werde 

















gründeten Kantonalverbandes, dahin zu mwirfen, daß die befchlofjene 
tantonale landwirtfchaftl. Ausftellung auch von den Ornithologen recht 
zahlreich und mannigfaltig mit nur flottem Material bejchieft werde; 
er wünjcht dem DVerbande glücdliches Gedeihen. Hr. Bauunternehmer 
Thalmann fpricht fich in ähnlichem Sinne aus; ex wünfcht, daß möglichft 
gute Buchführung in der Geflügelzucht gehalten werde, damit dem fern 
tebenden Bublifum zifferngemäß nachgewiejen werden lönne, daß die 
Geflügelhaltung rentiere, 

‚sn jeinem marligen Schlußworte verdankt der Tagespräfident das 
zahlreiche Erfeheinen und die Ausdauer, e8 habe ihn namentlich dag Mit- 
wirken des Drxrnithologen-Seniors Heren Vogt jeher gefreut und er 
hofft, e8 werde diejes für die Jungen ein Anjporn fein, für die gute 
Sacde zu wirken, Der Ornith. Verein Wolhufen hat in feiner Sigung 
bom 28. Nob. die ihm noch zujtehenden Wahlen in den Kant. Vorjtand 
getroffen und als Kaffier Hrn. ©. Thalmann, Bauunternehmer, 3. Ges 
flügelhof Malters, und als Aftuar 3. Fifcher, Gemeindefchreiber in 
Wolhufen gewählt. F. 

E3 * 


* 

Die vrnithologiiche Gejellihaft Fribourg wird in den Tagen vom 
6.—8. Sunt 1908 eine allgemeine ornithologijche Ausftellung veran- 
kalten, die in der Turnhalle jtattfindet. Es werden Hähne, Hennen, 
Gänfe, Enten, Truthühner, Tauben, Sing- und Zierbögel und Kaninchen 
attgelafjen, jowwie Darauf bezügliche Hılfamittel. Programme dazu wer- 
den rechtzeitig erjcheinen und jtehen alsdann zur Verfügung der Lieb- 
haber. Das Komitee. 

& 2 


* 

Kantonalverband thura. Geflügel-e und Kanindenzüdter. Kon 
jtituierende Verfammlung Sonntag den 8. Dezember, nahm. 1 Uhr im 
Gajthof 3. „Stiefel“, Weinfelden. Die betr. Sektionen find erfucht, ihre 
Vertrauensmänner zu jenden, auch Ginzelnzüchter find böfl. eingeladen. 

Das ISnitiativfomitee, 


Genpjjenichaft jchweiz. Kanindhenzüdter. Die Sektion St. Gallen 
bewirbt jich ebenfalls — wie die Sektion Madretfh — um die Frühjahr- 
Genofjenfchafts-Ausftellung. Der Zentralvorftand steht zur Zeit in 
Unterhandlung mit beiden Sektionen, um die eine oder andere zur Ueber- 
nehme der Herbitausitellung jtatt der Frühlingsaugitellung zu vevan- 
lajjen. Sollte feine Ginigfeit erzielt werden, jo müßte die Sache durch 
Urabjtinnmung entjchieden werden und veriweijen wir auf die diegbezüig- 
liche Nachricht in nächiter Nummer diefes Blattes. 

An die Standard-Obmänner. Diejenigen Obmänner, die in Zürich 
zur Ausarbeitung vom Standard der ihnen zugeteilten Nafjen bejtinmt 
wurden, aber bis dato noch FTeinen Entwurf eingejandt haben, find 
dringend erjucht, jolche bis langitens am 15. diejes Monats einzujenden, 
da Die Zeit ohnehin Schon allgujehr vorgerüdt ift. 

Mit Freumdeidgenöfjjiichem Züchtergruß: 

Für die Genofjenjchaft jehweiz. Kanindhenzücditer: 
Der PBräjident: sie 9. Fred. 
Der Sekretär: Sl. Arummen. 
* * 
* 

Verband jchweiz. Niejerkaninchenzüdter, Sektion der &, ©, 8.3. 

Auszug aus dem Brotofell der Generalverfanımlung am Sonntag 
den 10. Nobember 1907 im Hotel „Schweizerhof” ın Olten. 

Um 1% Uhr eröffnete der Präjident die Verfammlung und hieß 
die zahlreich erfchienenen Mitglieder herzlich willfonnten, 

Das Brotofoll der legten VBerfammtlung wurde verlefen und ein- 
itimmig gutgeheißen. Der Kafjabericht weilt einen Aktivfaldo von Fr. 40 
auf, welcher Betrag bei der Kantonalbank in St. Gallen zinstragend an= 
gelegt wurde. sn den Verband wurde einjtimmig aufgenommen: Friß 
DBlafer, Bahnarbeiter, und Ehrijtian Blafer, beide in Neumpler b. Burg» 
dorf. Das Ausitellungsreglement wurde angenommen, Die Vevbands- 
ranınlerjchau wurde zur weitern Brüfung dem Vorjtand überlaffen und 
die Einführung einer Verfaufszentrale wurde auf die nächite Verfanm- 
lung verlegt. Betr, Anjchaffung eines Dublifators nahm man Umgang, 
indem Herr Wenger-Slocher, Lyh verjprad, die Arbeiten von Drudfachen 
zw übernehmen. Werner wunde bejchlojfen, die nächite Genofjenjchafts- 
Augjtelung folleftiv zu bejchiefen, worauf fich Die verehrten Mitglieder 
ihon jet eintichten wollen. 

- Der Vorjtand wurde nun beitellt aus den Herren: PBräfident: SI. 
Krimmen, Bern; Gefretär: Werner Blafer,, Thun; Kaffter: Karl 
Gngeler, Wienerberg St. Gallen; Kontrolleur: Soh. Amberg, Dagmer- 
jellen; Berichterjtatter: Gottfr. WY5, Lehrer, Burg Narberg; Nechnungs- 
tebijoren: Bitter, Breisrichter, Cham, und Wenger-Kocher, Verlag, Lyp. 

Wir Hoffen, daß jedes Verbandsmitglied Die jchiweiz. Ornith. 
Blätter als offizielles Vereinsorgan anerfennen wird, da die Vereing- 
nachrichten nur in denjelben befannt gegeben wexden. 

- Schluß der Sikung um 4 Uhr. 

Der Bräfident: SI, Krummen. 
Der Sefretär: W. Blafer. 

NB. Die gleihen Tags vormittags abgehaltene Standardberatung 
für belgifche Niejfen war jehr qut befucht und hoffen wir, dah der neu= 
geichaffene Standard zur Hebung der flandrifchen Niefenzucht beitragen 
werde, Der Standard wird mit denjenigen der übrigen Naffen gemein- 
fam mit dem Zucht- und Ausjtellungsreglement im Drude erjcheinen und 
it nach Fertigitellung vom Zentraljefretär der ©. ©. 8.-3., SI. Krum- 
men in Bern, zum Selbitfoftenpreife zu beziehen, Wir würden es be- 
grüßen, wenn jedes Mitglied ein Exemplar davon bezieht. Obige, 


* * 
* 
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Berband jchweiz. Niejenfanincdhenzüchter, Sektion der. ©. ©. R.-3. 
Zum Beitritt in unfern Verband haben fich Folgende Herren an- 
gemeldet: b 
Herr Hans Gartenmann, Bäder, Thun, 
„ Earl Balz, Maler, Thun, 
„ Roman Staffelbadh, Dagnterfellen, i 
Einfpradyen gegen die Aufnahme diefer Herren jind innert 14 
Tagen an den Verbandspräfidenten zu richten. 
Wir empfehlen alle drei Züchter zur Aufnahme beiten. 
Thun und Bern, den 1. Dezember 1907, 
Der PBräfident: Der Sekretär: 
SI. Krummen, WW. Blafer. 
7 


* 
Bchiveizerifiher Bilberkluh. 
Geehrte Kollegen! 
Wir haben Shnen mitzuteilen, daß Herr I. Anderegg in Herisau 
mit Ende Dezember 1907 aus dem Schweiz. Silberflub auszutreten 
wünjcht, was wir ihm leider gewähren müjffen, deshalb rufen wir ihm 
ein herzliches Lebeiwohl zu. 
Auch wäre e3 dem Gefretär jehr angenehm, wenn ex endlich Die 
noch ausftehenden Statiftifbogen, von den betreffenden Herren ausge- 
füllt, umgehend zurüderhalten fönnte. 
Mit follegialifhdem Züchtergruß 
Der Bräfident: 
®. Wittwa. 

Züri) und Baden, den 1. Dezember 1907. 
& % 


%* 


Der Sefretär: 
SHplliger-Birder, 


Kanindhenzuchtverein Altitetten-Züridh und Umgebung. x 

Hiemit fei unfern werten Mitgliedern angezeigt, daß der Quältot, 
Herr Koh. Niederift, am nächiten Sonntag. den 8. Dezember nochmals 
perjönlicd die Beiträge einzieht, um Mbrechnung auf die General- 
verjammlung machen zu fönnen. NRejtierende Beiträge werden darnad) 
per Mandat erhoben und bitten wir höflich um prompte Ginlöfung. 

Die Generalderfammlung wird Sonntag den 22. Dezember 1907 
in Altitetten abgehalten, jedoch wird noch fpeziell mitteljt Karten ein- 
geladen. Der Präfivent wünscht von jedem einzelnen Züchter ziemlich ge= 
nauen Auffchluß über die diesjährige Tätigkeit (betreffs Jahresbericht). 

NB. Anregung an den Zentralvorftand: Da die Generalderfanm- 
lungen im Monat Dezember von den meilten Sektionen angeordnet 
werden und die Delegiertenverfammlung fhon im Monat ebruar 
jtattfindet, follte e$ den Sektionen möglich gemacht werden, gerade über 
den Ort abjtimmen zu fünnen. Man braucht nur Vorfchläge zu machen. 


Der Borftand. 


* 
* 


Kanindhenzucdhtverein Herisau. PVerjammlung Samjtag den 7. Des 
zember, abends 8% Uhr bei unferm Mitglied Heren Chrbar 3. Waag. 

Zraftanden: 1. Appell; 2. Verlejen des Brotofoll3; 3. Mutationen; 
4, Kafja; 5. Futteranfauf; 6. Hauptverfammlung; 7. Allgemeine Um- 
frage. 

Moglichit zahlreiche Beteiligung erwartet 

Die Kommiffion., 
* 
* 

Kinnindhenzüchterverein Baden und Mmgebung PBerfammlung 
Sonntag den 8. Dezember 1907, nachmittags 2 Uhr, im Hotel Engel, 
Ennetbaden. 

Vorzeigen unforrefter Tiere, worüber Herr Webel genaue Auf- 
flärung geben mwird. 

Freunde und Gönner des Vereins find zu diefer Verfammlung 
freumdl. eingeladen und heißen wir Neueintretende herzlich willfommen. 
Snfolge wichtiger Traftanden ijt vollzählige3 Erfcheinen der Mitglieder 
erwünscht. 

Der Aktuar: 3. Holliger-Birdher. 


Ehrenmeldung. 





Unfer rühriger Züchter von Farbenfaninden, fpeziell von Neus 
beiten, Herr A. Ris in Biel, hat an der „I. großen, allgemeinen Sla- 
ninhen-Ausjtellung des 9.-3.-B. „Vorwärts“ in Hamburg”, die vom 28. 
bis 30. September jtattfand, einen erfreulihen Erfolg errungen. Gr 
hatte dafelbjt 6 Nummern Havanna und auch die Neuheit „Havanna and 
tan“ ausgejtellt, auf welche er zweimal exiten Preis, filberne Medaille 
und erjten Ehrenpreis erhielt, Die Prämierung erfolgte dur) Herrn 
Behrens-Leipzig und Mrzberger-Harburg. Der Ausftellungsbericht in 
Nr. 48 des in Leipzig ericheinenden Kaninchenzüchters jagt dariiber: 

„ Havanna. Diejelben waren eine Zierde der Auzftellung und 
wurden jehr bewundert, jo daß fich bei diefen Käfigen dag Publifum 
ftaute, U. NRiS=Biel. (Schweiz), 83 Punkte. Havanna and tan. W, Rig- 
Biel (Schweiz), 83 Buntte.” 

Wir beglüdwünfchen Herrn U. Ris zu feinem dortigen Erfolge und 
hoffen, jeine Neuheiten, die doch jekt anerkannt wurden, werden nun 
aud) in der Schweiz Anerkennung finden. Leider ift der Schreiber dies 
gerade einer jener fonjerbativen Nichter, die in der Anerfennung von 
Neuheiten etwas zurüdhaltend find und deshalb die Geduld der Züchter 
auf eine harte Probe ftellen. Aber mit Geduld und Ausdauer werden 
die Hinderniffe überwunden. Alfo „Slüd auf!“ zum Erfolg. E. B.-C. 





- 


Berfhiedene Nachrichten. 












































— Zur Winterfütterung der freilebenden Vögel. (Eingef.),., Die 
Fima rnit Meier, Rüti - Zürich bringt ein FZutterhäuschen für freis 
lebende Vögel in den Handel, das weitefter Verbreitung würdig ift. 

Die Autterhäuschen, „Automat“ genannt, find fo fonftruiert, daß 
jolche für mehrere Tage mit Futter verjorgt werden fünnen. Der Glag- 
verjehluß läßt nur fo viel Zutter durch, als von den Vögeln borzu mweg- 
gepickt toird, eine Vergeudung oder Vernäffung des Futters ift total 
ausgeschloifen. = 

Durch die Verabreichung des Futter in Grenjt Meier’s Futter 
bäuschen „Automat“ hat man überdies die Gewißheit, daß zu jeder Zeit, 
aljo auch jhon am frühen Morgen, den Vögeln ein „Tifchchen ded dich“ 
bereitet ijt. Dies ijt überaus wichtig, denn gerade am Morgen find die 
Vögel jehr hungrig und wie freuen fie fich da, wenn das Futter fchon 
bereit und jehön troden it. Dieje Fuiterhäuschen werden in zivei Aus 
führungen geliefert, zum Befejtigen am Fenjter und zum Aufftellen im 
Garten. Bei den leßteren empfiehlt es jich, unten um den Pfahl herum 
eine gehörige Bufchel Dornen zu binden, um die Kaben abzuhalten. 

Ein Freund der armen hungernden Vögel im Schnee. ° 


— Tauben, melde ausfliegen, werden am beften auf dem Hofe ge 
füttert, weil dann das Futter reiner erhalten werden fann. Müfjen bie 
Zauben im Schlag gefüttert werden, fo jorge man unbedingt dafür, daß das 
Futter nicht mit den Erfreinenten fi) vermifhen fann, 


Briefkaflen. | | 





— Herr G. W. in Bern. Sie haben recht, e8 ijt eine Seltenheit, dag 
eine Henne Während der Maufer jeden andern Tag legt, wie Ihre 
Kreuzungshenne von Zangshan getan hat, Das Tier muß überaus 
kräftig fein, wenn fie jeßt nach beendigter Maufer täglich legt. — Sie 
melden nod, daß Sie am 20. November einen Girlig und am folgenden 
Tage eine Mehlichwalbe bemerften, die fich beim Bundeshaus Yuftig 
tunmelte, und fragen, ob dieje den Süden wohl noch erreicht habe oder 
der Kälte zum Opfer gefallen jei. Ich glaube faum, daß diefer zurüdz 
gebliebene Vogel noch in ferne, jüdliche Länder gezogen ift, doch darf 
angenommen werden, daß er in milderer Gegend zu überwintern fucht. 
Wünjchen wir ihm Glüc dazu. 

— Herr W. E. in Bern. Wenn Sie Abonnent der „Drnith. Blätter” 
find, wie Sie angeben, jo finden Sie das Gewünjchte in Nr. 7 von der 
Ausftellung in Bafel und in Nr. 11 von Zürich. Much die Nr. 14, 15, 18 
19, 20, 21 und noch andere enthalten PBrämierungslijten, doch bieten die 


leßteren weniger zur Orientierung über Sanarien, 


— Herr J., Kaufen. Sie jtellen die Frage „Mit was foll ein neue 
Hühnerjtall ausgejtrihen werden?" Wenn damit dem Einniften Dex 
Milben gewehrt werden foll, jo läßt man die Innenfeiten des Stalles — 
fofern e8 Holz ift — tüchtig mit Karbolineum tränfen, vewdichtet alle 
Riffe und Fugen mit Glaferfitt und bejtreicht nochmals mit genannter 
Slüffigteit. Handelt es fih um einen gemauerten Stall, jo läßt man die 
sunenfeiten bejtechen und glatt abreiben, damit das alljährliche Aug 
weieln gut vorgenommen werden fann. Man fann auch an Etelle des 
innern VBerpußes über die rohe Mauer Dachpappe jpannen und dann die 
Ssnnenfeite mit Täferladen befleiden lafjen. Damit die Fugen ziwifchen 
den Brettern und Die Nücdfeiten derjelben nicht al3 Schlupfiwinfel des 
Ungeziefers dienen fönnen, empfiehlt c8 jich, die Vretterfannten zir 
theeren und dann fejt aneinandergepreht zu befejtigen; fie verbinden fi 
dann jehr gut und laffen fein Ungeziefer durch. Das leßtere Verfahren 
it zwar etwas teuer, bietet den Hühnern aber einen angenehmen Auf 
enthalt. 

— Herr M. K. in Xarau. Ein junger Stalienerhahn, der jeßt fc 
totgefledte Ohrjfcheiben hat, taugt nicht für die Neinzudt. Wenn Gie 
Jicher find, dag hr alter Hahn im exjten Jahr tadelloje Ohrjcheiben 
hatte, ivelche jeßt faltig und teils auch rotfledig geworden find, jo ver- 
dient er troß Diejer Fehler den Vorzug vor dem jungen Hahn. Beim 
alten Hahn jind die Fehler durchs Alter entjtanden und fie werden fi) 
nicht vererben, jicher ijt aber, daß der junge Hahn feine Fehler vererbt, 
weil fie jchon hervortreten, ehe ex recht zuchtfähig ift. Wahrjicheinlid) 
jtammt der junge Hahn von einer ganz ordinären Henne, welche ihre 
geringe Qualiiät mehr auf die Nachtzucht bvererbte als der Hahn jeine 
bejjere. Sie werden dies am beiten jelbjt beurteilen fünnen. 3 


— Herr A. St. in Kleinlüßel. ntziehen Sie Ihrem Nanariens 
bogel das Trinf- und Bademwafjer und reihen Sie ihm zur Stillung des 
Durjtes nichts anderes als Frifches Obft, abwechjelnd Apfel und Birne, 
Den Nübjamen wafchen Sie in faltem Waffer, laffen ihn auch einmal 
I Etunde darin liegen, und füttern ihn dann, wenn er big zum Rolle 
getroenet ijt. Damit fahren Sie wenigjtens 14 Tage bis 3 Wochen fort; 
e3 wivd dann jchon Befjerung eintreten. 


— Herr J. S. in Rüti, Wie an der betreffenden exjten Verfam 
lung aus den Neuerungen der Anmweienden gejchloffen werden fonnte, 
wird Der Kantonale Zürherifhe Kaninchenzüchterverband vorerft fich be 
mühen, dab recht viele, fajt alle Züchter fi} anfchliegen. Dazu bedarf 
e3 einer regen Propaganda in allen Teilen des Kantons, wozu jeder Gin 
zelne mithelfen jollte. Ginzelzüchter und Lofaljettionen wirfen nur in 
ihrer Umgebung, der Kantonalverband will aber durch Belehrung aud 


. 1907 Schweizerifche 


—— —_— —— 


die abjeit3 liegenden Kreife zu begeiftern fuchen. Ob die Gingelmitglie- 
der oder Vereine einem der beiden großen Verbände angejchloffen jind 
oder nicht, berührt die Zugehörigkeit zum Nantonalverband nicht. Dex 
feßtere wird feine Tätigkeit nicht über die Kantonsgrenze ausdehnen, 
jondern nur innerhalb dexrfelben wirfen und mit den Behörden event. 
verkehren. Ich denke, der Kantonalverband fchließt fich weder der ©. 0. ©, 
noch der ©. ©. 8.-3. an, fondern bleibt neutral; er überläßt den An- 
Ihluß jedem einzelnen Verein. So ungefähr haben fich die Aniejenden 
ausgejproden und ich zweifle nicht, dal das Anitiativfomitee in Diejem 
Sinn arbeiten wird, Beachten Sie. gefl, die nächite Einladung und 
nchmen Sie dann daran teil. 

— Herr Ch. S. in Erladh. Der Unterfchied zimwifchen den Gold- 
wyandottes und den Silberiwyandottes bejteht in der Grundfarbe. Jene 
jollen goldbraun fein, diefe jilberweiß;, die Zeichnung ift bei beiden 
Farbenjchlägen diejelbe. Die Nußeigenfchaften find nicht bei allen Yatre 
benjchlägen gleich. Es fommt jehr darauf an, melde Naffen bei Ent- 
Ntehung der verjchiedenen Schläge zu Hilfe genommen worden, ob qute 
Legerafjen oder Fleifhhühner, und je nach dem findet man auch bei den 


berjchiedenen Schlägen verfchiedene Legetätigfeit. 
bild von Goldivyandottes fanıı ich nicht dienen. 


Mit einem Rarben- 
Schaffen Sie fih Sra- 


mer3 Tajchenbud; für Naffegeflügelzucht an, melches 90 Farbenbilder 
unjeres Hof- und Wajjergeflügels enthält. 

— Herr F. B. in Lenzburg. Es erijtiert ein Injtrument, das zum 
Schlachten des Geflügels befonders praftifch fein fol. Dasfelbe hat die 
Form einer Zange, mit welcher das Schlachtopfer direft am Sinterfopf 
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gefaßt wird. Dabei dringt ein Meffer oder Meitel durch die Wirbel- 
fäule, worauf rafch der Tod eintritt. Sie werden in MWerfzeugbandlungen 
oder beim Mefjerjchmied diefes Inftrument kaufen können. Sch habe 
bisher alles Geflügel, auch Enten und Sänfe, geföpft. Zuerft gab ich 
einen fräftigen Schlag zur Betäubung und dann ihlug ich mit einem 
fharfen Beil den Kopf ab. Die Tiere ohne Kopf find allerdings nicht 
mehr jo jchön als wenn fie ihn noch haben, doch läht jich der Gindrud 
‚mildern, wenn nach dem Ausfchlahten der Hals auf den Rüden ge- 
bunden wivd, Die Läufe werden unter die Flügel gejtedt. Derartig zu= 
gerichtete Tiere gewähren einen ganz ordentlichen Anblick und wenn ich 
"hin und wieder einmal eine foldhe Ente als Gejchenf gab, hat mir noch 
niemand den fehlenden Kopf reflamiert. Die Hauptjache tft eine fchnelle, 
möglichjt jchmerzloje Tötungsart, und da fteht die Methode des 
„Schafotts" — wie Sie jagen — entfjchieden obenan. 


— An die Tit, Inferataufgeber. CS Tommi noch häufig bor, daß 
‚snferate der Redaktion nach Hirzel geferwdet werden, jtatt folche direkt 
an die Expedition im VBerichthaus in Zürich zu adrejlieren, So bereit- 
twillig iwir die dahier eintreffenden Inferate an die Expedition meiter- 


befördern, ift dies doch nur dann möglich, wenn fie fpäteftens Mittwoch 


früh mit der Morgenpoft einlaufen. 


Am Mittwoch nachmittag oder exit 


des Abends bei der Nedaktıon eintreffende Inferate fönnen in der fol- 


genden Nummer nicht mehr Aufnahme finden. 


Herren Inferenten freundlichit, 


adrefjieren. 


S { ‚ Die Suferate jeweilen 
überjenden, oder noch bejjer, fie direft ins Berichthaug 


Wir bitten deshalb die 
rechtzeitig zu 
in Zürich zu 
E. B.-C, 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk- Torrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 





Anzeigen. 





Inferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdrukerei Berihthan 


s (vormals Ulrih & Co. im Berichtha 


us) in Züri einzufenden. 








Marktbericht. 
Zürich. Städtifcher Wohenmarkt 


vom 29, November 1907. 





Auffuhr etwas gering. E3 galten: 


per Stüd 

Sriihe Eier . Fr. —.12bis Fr. —.16 
Kifteneier. » . „ —09 4 u 512 
Dito, ver Hundert „ 880 „ „ 10.40 
Suppenhühner „ 180 „ „ 2.20 

a EEE YT 
Sungbühner 1.200008 11,60 
Ne en 1274,20 
Bine . . 560, ,27,:.60.20 
Truthühner . BRUT ET 
Tauben . . , „—70,u —% 
Kaninhen ... .„ 150°, „. 4.40 

„ leb.v.l/ekg „ — 45 „ „ —— 
Meerihmweinden „ 1.— ,„, Zal 
Monlelsser em 9,60 
Hunde „8—- .. 12—-| 





gu verkaufen. 








Ranaria Zürich. 
 3ushtund Handel 





ME Nur Stamm Seifert. ei 
Seit Jah en überall mir Eprenpreifen, 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 


Flottiingende, gelunde Sänger, A - 


$r. 10. 12. 15, 18. 20 und brber, 

Befted Kanarienfutter, je der Jahres: | 
zeit angrpaßt, 1 Kilo 80 Ets., 5 Kilo 
51. 3.50. Alles mit Garantie. -201=- 
Nreh & Eo,, Felditiake 59, Zürich ILL. 


2liehlwürmer, 


‚1 Baar Norkibire Fr. 30. 





Liter Fr. 7. Taufend Fr. 1.70, =14- 
of. Wintermantel, Scaffhaufen. 


verkaufen. 


Ein Paar Hocgelbe 
Landfanarien, April: 
brut, und den Vater Da 
bon zum Oejamtpreije 
von %r. 10.50. Trans: 
portfäfig einjenden, 

N. Mühlethaler, Bleienbad,, 
-879- Kt. Bern. 
€" ihörer Waldfauz, Wbc., 1 al. 

Schopfwadtel, Ma. Somie verich. 

ıhöne Groten an den Meiftbietenden. 


DU 





In Taufc nebme autzüchtende Bellen: | 


jittiche. 
-79= 


8. Geihbühler, Nahnflüd, 
Kt. Bern. 


Große 


Leihaber- Kellügelzuch 


Dr. Simon Woiwodid 


Lugano-Crocifisso, 
Spezialzudt italienifher NRaffen, 
Luyus: u, Kühentauben. 
Kaninmen in allen Sorten, 
Gemiffenhaite Bedienung. 


4 Stüdt zerlegbare 
Hartholzfäfige mit je 2 B.-Schubladen, 
ganz neu, I.präm., Simmerzierde, 1- 
bis 2teilig, mit Abteilungen, 100 cm 
lang. 36 hoc, 30 tief, per Stüd Fr. 16. 
=874=- 
®. Serrmann, Thun. 


Für Weichfresser! 


Schöne 1907er Ameileneier, 
1 Kilo fr. 3.50, 5 Kilo Fr. 15. 
%. Süek, Solothurneritraße 39, 
»944= Baiel. 


Su verfaufen. 

6 Stüd Zeifige & Fr. 2—2. 50, 2 
Diftel, mit Ranarienweibchen gepaart, 
zufammen $r.12, Difteleinzeln $r. 4.50. 
Transportfäfige erwünjct. -934= 

Kafimir Geifer, ©. B., Goldau, 





alle 





Für Weihnachisaelenke, 


Blauftirnamazonen, jung, etwas 
Iprechend, Fr. 35. Nolafafadu, fehr 
Ihön, Sr. 15. China = Nactigallen 
Sr. 7—8. Graue und ManteleKardi- 
näle fr, 7. Ranarien-Hähne von Fr.Sarı, 
Weibchen Fr. 1. 50—2. Zeifige, Buc- 
und Grünfinfen A Fr. 2 per Stüd. So: 
wie andere Vogelarten und felbfterprob- 
te8 Futter für Sämtliche Vögel. 

Bis Neujahr Sonntags aud geöffnet ! 
Fr. Märti, alte Frldegaftraße 2, 
Zürich V. -948- 

Zu verlaufen. -936=- 

Zirfa 20—30 Stüd Tauben, meiftens 


| Modeneler Swietti. Dem Meiftbietenden 
nehme aub Hühner in Taufc. 





ı®. Säberlin, Spikenreutt. Amrismil. 


u verkaufen. 


1 Minorfa=Hahn, prima 1907er Arut, 


7.8.1 AndalufiersHahn,prima 1907er | 


Brut, Fr 9, beide I. prämierter Ab: 

ftammung. 

la Brüterin, Fr. 9, 1906er Brut. -953= 
3 Sennnaufer, Mogelöberg. 


Zu verlaufen, -392= 
Im Auftvage: 1. 2 Minorfa, aus: 
ftellungsfähig, bald legend, Sunibrut 
1907. Brei Sr. 15. 
Hex. Scheidegger-: Schneider, 
Ober-Gerlafinaen, Kt. Solothurn. 


Echt Seiler'sche. Kanarlen | 


2 Stüd Hähne, hochfeine Sänger, 
diesjährige A Fr. 8. Ferner 10 Etücd 
echte Stammblutweibhen ä Fr. 1.20. 
-508- Leon; Kreli, Triengen. 


Taufde ein prima Landfanarien: 
Männchen und ein ausgeftopites Eich: 
börnden an prima Harzer, würde noch 
etwas daraufzahlen. »941= 

Aldert Rudin, Balsthal. 


gu verfauifen. 
1 Stamm Yebbr. indifche 
Laufenten (1.4) A Fr. 20 
= ein= und ımwerjährine Tiere, 
E. Burdhardt, Riehen. 








-856- 
BI Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter fir Ornithologie und Kaninchenzudht”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, wg 


1 Trutbenne, bald Tenend, 








ME Zu verfaufen. 
Eine große, ftarfe Voliere aus Draht: 
aeflecht, mit Zinfblehfchubladen. Sn 
Taufh nehme Ging: und Ziervögel. 
Netourmarfe erheten. -928=- 
Heinr. Wafjer, Gränichen (Narg.) 


Dun verkaufen. 


3 Stüd' Bl. Sic: 
Me bübler= Tauber, ff., 
y_ Stüd Fr.5. 3 Stüd 
- Schw. Barttümmler, 
Stüd Fr.3. 3 Baar genagelte Briefer, 
ff., Baar Fr. 3 oder tauiche leßtere 
an Kanrvrienfänger. -»594w 

8 Th. Shumader, Wangen 

bei Dlten. = 


Gelbe Italiener: 


Verkaufe eine Anzahl fehr fchöne 
Zucdthähne. Ferner 1.1 ind, Laufenten, 
1907er, rehfarbia, Schön, -806- 

G. Egger, Aarwangen. 


Zu berfaufen wegen Weberfüllung: 


Große Partie Ralletauben, 


An Tauih nehme auch prima 
Schwalben, Pfautauben, Briefer, 
1 Mohrenfopftäubin, ordinäre, gute 
Feldtauben und fette Schlacdhtfanincen. 
-776- Kean Doihh, Morges. 


Su verfaufen 


1 grüner und 1 gelber Landfanarien 

a %r.7—8. 1 Wellenfittid:Md. Fr. 5. 
1 vierteiliger Zudtläfig, fajt neu, jehr 
praftih, Fr. 25 (ift das Doppelte 
wert). Taufcb nicht ausgeichloffen, nur 
feine WVöael, 
A, Giezendanner, Bräparator, 

Deaersheim, Kt. St. Gallen, 


EB DBerfaufe 
aus meiner vielfach prämterten Spexial= 
zucht rebhuhntarbiger Staliener einige 
prima Ausftelungshähne, Sende zur 
Anficht. -906= 
Ad, Bokhardt, Nütimald, 
Rütt, Kt. Zürich 


Sarzerweibdhen 
Stüf ä Fr. 2. -S6l- 
U. Dettrih, Höngg bei Zürich. 








-589- 













yabrikation und Verkauf von 
INN IE 


System Freiherr von Derlepsch 


als aruistätlen Kürirelletonde, insoktenitessendeVünel 


Einzige Fabrik in der Schweiz, welche die 

Aöhlen streng nach Vorschrift und unter harkici ae a 

direkter Kontrolle des Freiherrn von Ber- nafürlichen Nisthöhle. künstlichen Nisthöhle. 
lepsch anfertigt. 














Prospekte gratis und franko. 


kixport. — Höchste Auszeichnungen. 


— i 
Frank Sertschinger 
Lenzburg. 





ME Verkaufsstellen bei: SS] 


Herrn J. Büchler, Samenhandlung, Sihlhofstrasse 73a, Zürich. 
„ Emil Mauser, Samenhandlung, Gemüsebrücke, 
„ Ernst-Meier, Rüti- Zürich. 
»„ Gustav Hoch, Samenhandlung, Aarau. 
„ F. Haubensak, Samenhandlung, Basel. 
Tit. Ornithologische Gesellschaft Basel. 
Ferner bei den meisten Schweiz. ornithologischen Vereinen. 


Depöts im Ausland: London, Paris, Villefranche, Genua, Venedig, Florenz, 
Bukarest etc. 


> 
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XXXIL Jahrgang M 50. 


Zürich, 
13. Dezember 1907. 





Erfiheinen 
je Freitag abends. 


um Ranindhengudpt. 





Offizielles Oraan 
Shweierifhen Geflügeludtvereing und der Genoffenfhaft fAweierifder Kaninden: Züchter. 


Organ der ornitbologifchen Vereine 
Jarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzell, Appeneller Worderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien: 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Ahur (ornith. Verein), Ghur (Bogelichugverein), Pelsberg (ornith. und 
Kaninhenzuchtverein), Eifenthal, Genf (Societe des Amateurs W’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und Fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg) 
Komolfingen, Konfkanz, Kradolf und Umgebung, Juden, Jangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Mels („Züchterveretn 
für Nugrafjengeflügel*), Moudon, Müllheim uud Ungebung, Bapperswyl, Bomeansyorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfer, 
Shafpaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterffub), Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Mald (Zürich), Wilisau, Wolhnfen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterverein), Weyer i. €, Fierso (Otnis), Fürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redakfor: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Mf. Bürich (Welephon Borgen). 
Ständiger Mitarbeiter für Gefligel- und Kaninchenzucht: Julius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 





Abonnements bei ben Poftbureaur der Schweiz oder bet Franfo- Einfendung bed Betrages an bie Expebition in Zürich für dag ganze Jahr Br. 4.50, für baß halbe Jahr Fr. 2.25, file das 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Audlandes Können biefe Blätter mit dem üblichen Zufhlage abonnirt werben, 





Inhalt: Die „dumme Gans. — Grzielung von Wintereiern. — Aus der Zaubenzucdt,. — Nicht gefungen. — Meine gefiederten Freunde. Schluß.) — Dei- Reis: 


vogel. — Das Kaninchenfell. — Etwas über das Hühnerhalten. — Rictigitellung zu „Wiederun Schlahtfanindhen” in Nr. 49. — N 


Büchertiich. — Tierärztliher Sprechjaal. — Brieffaften. — Anzeigen. 


ahrichten aus den Vereinen. _ 





BET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, ug 





SU UT TEEN 


‚ Abonnements- Einladung. 


Auf die „„Schweizerifhen Blätter für Drnithologie 
und Kaninchenzudt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Januar bis 30. Juni) 
zu Sr. 2. 25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis 31. März) zu 
dr. 1.20 angenommen. 

Neue Abonnenten pro 1908 erhalten die noch erfcheinenden 
Nummern des laufenden Jahrgangs gratis. 

Burchorurkerei Berichthaus 
(vormals Ulih & Co. im Berichthaus) 
in Zürich. 





>; Die „dumme“ Gans. — 
Don Karl Berger. 





Es it eine unbeftrittene Tatjache, daß es unter den vielen 
Lebeweien, die unjere liebe Mutter Erde bevölfern, gar viele gibt, 
die jchwachen Geiftes find, die alfo den Kampf ums Dafein nur 
mit Hülfe anderer erfolgreich kämpfen fönnen. 

Leider wird der Begriff der Dummheit meiftens nur zu weit 
gefaßt, mancher als dumm bezeichnet, der es in Wirklichkeit nicht 
it. Der Unerfahrene, welcher Feine Gelegenheit hatte, die natür- 





lihen Kräfte feines Geiftes zur Entwidlung zu bringen, der 
Derjchlofjene, welcher feine geiftigen _ Gaben evit bei einzelnen 
jeltenen Momenten zutage treten läßt, wo er fie nicht mehr ent= 
behren Fann. Wieder andere find infolge der Dummheit der 
Menjhen als dumm verfhrien; mangelhafte Beobadhtung und 
vielleicht auch Bosheit führten diefes falfche Urteil herbei. 

Die alle diefe Angaben dem Menfchen gegenüber Geltung 

haben, jo wurde im gleich ungerechter Weife auch über das Tier 
geurteilt. Auch es wurde oft als dumm bezeichnet, mo doh nur 
jeine Unkenntnis neuer Verhältniffe, feine Scheu und die mangel: 
hafte Entwicklung feiner Sinne im Spiele waren und es in einen 
falfjden Schein brachten. Und war diefer einmal vorhanden, jo 
blieb er. So fommt es, daß heute noch der gejcheitejte Efel eben 
der vielgenannte „dumme Ejel“ fein muß, weil man Ihon zu Groß: 
vaterd Zeiten jedes der geduldigen Grautiere als den unbeftrittenen 
Träger der befcheidenften Einfalt anjah. 
Ein Tier, über das man in ähnlich gedanfenlofer, ja in noch 
viel ungerechterer Weife fpricht, ift num auch die Gans. „Dumme 
Gans“. Diejer Ausdrud ift im Sprachgebrauhe mancher Kreije 
jo fejt eingewurzelt, daß man ihn bei jeder Ihieflihen oder aud) 
unjchielichen Gelegenheit gebrauchen hört. 

Nun, will man einen Menfchen als dumm bezeichnen, jo magi 
dies bei reiflicher Weberlegung wohl angehen, denn die Möglichket 
zu Ddiejfer Geiftesqualität ift ja bei dem jogenannten Herrn der 
Schöpfung vorhanden. Aber die Gans laffe man bei jolchen Ur: 
teilen aus dem Spiele. Denn diefe ift, wie man fih tagtäglich) 
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überzeugen Fan, nicht nur durchaus nicht dumm, jondern jogar 
ein Ausbund von Klugheit. 

Alfred Brehm, der berühmte Tierkenner, jagt darüber: „Weg: 
halb man die Gans als dumm verfchrien hat, ift fhwer zu jagen, 
da jede Beobadhtung das Gegenteil lehrt.“ So ift es nicht nur 
bei den wilden Gänfen, Elugen, verjtändigen, vorfichtigen und wach- 
jamen Vögeln, nicht nur bei den Wildfängen, die fich leicht den 
neuen Verhältniffen in der Gefangenschaft anpaffen, jondern aud) 
bei unjerer Hausgans, dem jtattlichen Vogel, der dem menschlichen 
Nuhelager weiche Federn, der Hausfrau einen anjehnlichen Braten 
und dem Feinfchmecder eine leider oft auf tierquälerifche Weije 
vergrößerte, jchmacdhafte Xeber liefert. 


Mit diefen Angaben find nur die Hauptformen der Nußbar- 
mahung der Gans erwähnt, diejenigen, die fih auf ihre Förper- 
lihen Eigentümlichkeiten ftügen. Aber auch die durch ausgejprochene 
Sinnesichärfe geförderten Geiftesfräfte der Gans wurden in den 
Dienjt der Menjchen gejtellt. Wenn dies auch nur in bejcheidenen 
Mape der Fall it, fo bezeugt doch dieje Snanfpruchnahme des viel- 
verjchrienen Vogels die Grundlofigfeit der wider ihn aufgeftellten 
Behauptung, daß er dumm jet. 

Die Gemohnheit der Gänfe, allerlei Vorfihtsmaßregeln zu 
ihrer Sicherheit zu treffen, Wachen auszuftellen und bejonders 
gegen fremde, unbekannte Yeute mißtrauifch zu fein, machte fie jchon 
wiederholt dem Menjchen nüglid. Man denke nur an die Rettung 
des Kapitols in Rom durch die dort wohnenden Gänje. Die Hunde 
überfahen die die Mauern erjteigenden feindlichen Krieger, die Gänje 
aber erhoben ein fol Fräftiges Gejchnatter, daß die römischen 
Soldaten zur erfolgreichen Verteidigung herbeieilen konnten. Dieje 
Wachjamkeit der Gänje wurde in der Folge vom Menjchen mehr: 
fach praftifch verwendet, die Gans als Wächter aufgeftellt, in Zoll: 
häufern und einfamen Gehöften. Jedenfalls anerkennt das Volfs- 
bewußtfein die Tauglichkeit unferes Vogels zu folchen Dienfte, 
denn in Sagen tritt nit nur der Hund als Wächter und Schab: 
hüter auf, jondern auch die Gans. 

Sind hier die Fähigkeiten ihres Gehörs und ihres Gefichtes” 
nusbar gemacht, jo fand man auch den Gejchmadsfinn der Gans 
von jo vorzüglicher Feinheit, daß man. fie zum Ausreuten von 
Unfraut anftellte. 

Sie ift nämlich ein guter Botaniker. Roggen und Weizen 
frißt fie allerdings mit Herzensluft, weshalb fie auch nicht die mit 
diefen Getreidearten beftellten Saaten von jchädlichen Kräutern 
jäubern darf. Aber in manchen mit anderem Gefäme beitellten 
Aecdern zupft fie mit gewohnter Emfigfeit allerlei Unkräuter zwifchen 
den Eurzen Halmen der von ihr verjchmähten Feldfrucht her- 
vor und nimmt dadurdh dem Bauer eine mühjame Arbeit ab. 
Dabei verfährt fie jo genau, daß fie in einem Senffelde fogar den 
gejäten Senf ftehen läßt und nur den wilden abweidet, weil eben 
leßterer ihrem Gejchmade beijer zujagt. 

Wie aber die Gans unter den Pflanzen Unterfcheidungen trifft, 
jo au unter den Menfchen. Und dies ift offenbar nicht Sadıe 
des Gejhmacjinnes, in bejchränftem Maße auch nur ein Ergebnis 
anderer Sinneswahrnehmungen, fiherlih aber eine Erjcheinung 
jeeliihen Charakters. Denn die Ganz läßt fi) wie ein Hund an 
den Menjchen gewöhnen. Sie folgt ihm mit der nämlihen An- 
hänglichfeit und erzeigt ihm große Treue. Einer folhen ift aber 
nur ein intelligentes Tier fähig, und damit ift die Unrichtigfeit 
der Sage von der Dummheit der Gans endgültig bewiefen. 

65 bedürfte aber des Raumes eines dicken Buches, wenn man 
erjt noch die weiteren bis heute gejammelten Beweife für die Un- 
haltbarkeit leßterer Auffafjung anführen wollte, Berichte darüber, 
mie unfere Hausgans in mancerlei Liften und Kniffen erfahren ift, 
und fortwährend Erfahrung fammelt, mit welcher Umficht und 
Klugheit der Gänferich feine Familie führt und bewacht, wie un- 
wandelbar Gänfe jolhen Tieren, mit denen fie Freundfchaft ge- 
Ihloffen haben, Treue bewahren uw. Nahdem man aber -von 
allen diejen Tatfahen Kenntnis genommen hat, fo fteht es außer 
allem Zweifel, daß nur unmwiffende oder gedanfenlofe Leute mit dem 
Ausdrude „dumme Gans“ um fich werfen fünnen. 














Erzielung von Wintereiern. 





Herbite und Wintereier find vielfach auch bei jonft eifrigen 
Geflügelzüchtern felten und darum gefucht und immer gut bezahlt. 
Einfihtige Züchter legen daher großen Wert darauf, folche Winter: 
eier zu erlangen, weil auf diefe Weife die Rentabilität der Ge- 
flügelzucht fich wejentlich erhöhen fäßt. 











ST 


Man jpriht nun wohl von Winterlegern und meint damit E 
Raffen, welche die natürliche Veranlagung haben, auch im Herbit 
und Winter verhältnismäßig fleißig Eier zu legen. Allein auh 
diefe Rafjen mit meift Eräftigem Körperbau, wie Plymouth-Rods, 
Wyandottes, Mechelner, Brahmas, Langjhans müffen, ehe fie 
im Winter Gier legen, vollfommen entwidelt jein; und e& i 
legen daher im Winter zunächit die jungen Tiere, die als Frühe — 


brut gezogen worden find. Doch muß natürlic” auch die Stallung 
entjprehend warm, hell und bejonders zum Lüften eingerichtet 
jein, damit die Hühner vor Zugluft, Näffe und rauhen Nord- 
winden gejhüßt werden fünnen. Neinlichfeit ijt eine jehr wich- 
tige Tätigfeit des Geflügelzüchters, faft jo wichtig wie eine richtige 
ausreichende Ernährung der Hühner mit jolhen Futterftoffen, welche 
die Hühner zu ihrem Wohlbefinden und zur Beförderung des Gier- 
legens nötig haben. Ganz bejonders fehlen nun aber dem Ge- 
flügel die Mineralftoffe im Winter, denn die jparfamen KHaus- 
frauen verfaufen wegen des hohen Preijes fait alle Winter-Eier, 
jo daß die Hühner nit einmal die Eierfhhalen erhalten; zum 
Sand und Mörtel aber Fönnen die Hühner wegen Schneever- 
wehungen auch nicht fommen. Um diefe Stoffe zu erjegen, ift Futter- 
falE beiten geeignet, denn er erhält nicht nur Kalk, jondern aud 
die zur Bildung des Eidotters und der Gierfchalen durchaus nötige 
Phosphorfäure. Auch zur Ausbildung der Knochen, fomwie zur rajch 

verlaufenden Maufer ift Futterfalk unerjeglih. Der Federwechjel 

geihieht auf Koften des Gierlegens, denn die Hühner verwenden 
die Nahrung zur Bildung ihres neuen Gefieders. - Es ift daher 

durchaus nötig, daß den Hühnern Futterkalk zu rafcherer Beförde- 
rung der Maufer gereicht werde, damit diejelben bald wieder mit 
Legen anfangen. Auf 10 Hühner rechnet man pro Tag zirka einen 
Eplöffel vol Futterfalt, während der Mauferzeit und im Winter 
fann® man aber das doppelte Quantum geben. Notwendig ift es 
auch, daß man dem Geflügel Grünfutter während des Winters 
reihe. Die Zugabe des YFutterfalfes macht das Geflügel lebhaft 
und gejund, jhüst auch vor Krankheiten und ift neben zeitlicher 
Brut, warmem und reinem Stall, reihlihem Futter eines der 
natürlichjten Geheimmittel, um Herbjt: und Winter:ECier zu erhalten. 
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Zus der Taubenzudt. 





Die jhwierigite aller Fragen, die noch einer befriedigend ge 
Löft hat, die oberfte Grundlage ficherfter Erfolge, ift die in jeder 
Tierzucht jo hochmwichtige Frage der Verpaarung. Wenn man bes 
denkt, daß dabei die Abjtammung des Tieres zurück bis zu den 
Großeltern und weiter, das Farbenmitjpiel, wie die Formendiffe 
venzen in dem Stammbaum, die Art der Blutsperwandtichaft und 
dann erjt das ins Auge gefabte Tier jelbjt in Betracht zu ziehen 
ift, jo wird man es begreifen, was man unter wirklich vationeller 
Taubenzucht verftehen joll. Der größte Züchter, den ich fenne, ver- 
fiherte mir, daß, wenn die Zeit der Paarung nahe, er fich des 
Nachts Faum drei Stunden des Schlafes gönnte. 

Wem es nicht gegeben ift, mit angebornem fcharfem Blicke 
jene unjcheinbarjten Eigenfchaften zu entdecken, welde ein Einlenten 
in die beabfichtigte Zuchtrichtung befunden, wer dazu die Zeit nicht 
hat, oder zu beqnem ift, wm fich viel darum zu kümmern, der 
trachte wenigjtens das Eine nicht zu laffen, beide Gejchlechter mit 
möglichjt vielen auffallenden VBorzügen zu paaren, nicht das Gute 
mit den Minderen, jondern nur Gutes mit dem Gutem, um im 
Blute der Nachzucht die Keime edler Beichaffenheit zu fteigern. 
Dabei jollten in bejonders edlen Rafjen, wie 3. B. den furzjchnäbligen 
Tümmlern, einjährige Tiere ftets bei mehrjährigen ftehen. 
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Ein Anfänger, dem die Erfahrung noch nicht hinreichend zur 
Seite fteht, beginne jtets mit von quten Züchtern angefaufter Mittel: 
ware, züchte viel und wähle aus je 20 Jungen eins bis zwei aus, das 
Beite ; diefe paare er zufammen, um die Vorzüge zu fteigern, und 
hüte Äh, ihr Blut durch Schlechte Kreuzung zu verderben, denn 
jonjt it das Syitem für Jahre unterbroden. 

Schafft er dann zur Blutauffrifchung neue Tiere an, fo er: 
werbe er jtatt fünf minderwertigen nur einen Vogel, aber fein in 
jeiner Art, dann geht er glatten Weges, der Erfolg tft ihm dann ficher. 

Sp anfpruchslos das Wejen unjerer QTauben jcheint, eine 
jorgjame Pflege, die lieben fie gar jehr. Yit ihr Boden rein, luftig 
und geräumig, find Futter und Waffer gut und veichli, wird 
das Ungeziefer fern gehalten und haben die Vögel ihre völlige 
Freiheit, dann gibt es Leben und Gedeihen, daß ihr Befiger jeine 
Freude hat. 

Der Schlag jelbjt fan aller komplizierten Einrichtungen ent= 
behren; einige Stangen der Länge und Breite nach zum Siben, 
an den Wänden und Sparren mit Stroh oder Heu gefüllte Körbchen 
oder Kiftchen angebradht, auf der Bodenflähe angelehnte Bretter- 
jtücfe mit dahinter aufgejtellten Brutjchüffeln, ftets etwas Weiches, 
furzes Stroh verftreut und in einem Teller ein Stüd Steinjalz, 
und der bejte Schlag ijt fertig. Kompliziert und unpraktijch deden 
fih fajt immer. Dabei machen mande Herren aus einem winzig 
fleinen Raum ein regelvechtes Mafjenquartier. Die Art und Weife, 
wie dann jolche Liebhaber jedem der vielen Taubenpaare ein Bläschen 
anzumeijen juchen, der fürmliche Kampf ums Dafein, der da wütet, 
und der Zuftand, in welchen daraus jedes Tier hervorgeht, gewähren 
einen Anblie, bei defjen Schilderung man ohne die notwendige 
Menge von Humor ftets in Verlegenheit geraten muß. Für joldhe 
Züchter follte ftets die Grumndregel zur Geltung fommen: wenig 
aber gut. 

In der Brutzeit verdunfle man den Boden duch an Fenjter 
angebrachte VBorhängdhen und beläftige die Tiere jo wenig als 
möglich. In der heißen Jahreszeit ift es von Vorteil, einige Tage 
vor dem Ausjchlüpfen der Jungen das Nejt durch ein Frijches zu 
erjegen, um die Jungen gleih zu Anfang ihres Dafeins vor den 
fo jchädlichen blutfaugenden Parafiten zu bewahren. Kann ein 
Junges, troß Verlegung in ein anderes Neft, nicht recht zu Kräften 
fommen, jo bereite man aus geriebener Enzianmwurzel hanf- bis 
erbjengroße Pillen und gebe ihm davon. einige Male ein. Diejfem 
Mittel wohnt eine folche belebende Wirkung inne, daß die bloß 
Ihwachen Tieren davon jich rajch wieder erholen und nicht jelten 
das von Geburt aus Kräftigere übertreffen. 

Im Sommer find die Nejter öfters durchzujehen, weil fich 
darin die den Jungen jo gefährlichen Larven des Spedfäfers, dann 
Mehlwürmer und verfchiedene blutfaugende ISnjekten anjammeln, 
auf deren Befeitigung man unbedingt bedadht jein muß. 

Gegen Raubzeug übe man die allertrengjte Vorficht. Ein 
- Wiefel, Jltis oder Marder ift imjtande, in einer Nacht alles Xeben 
im Schlage zu zerjtören, ein hungriger, blutvürftiger Kater zerbeißt, 
was ihm nur unter die Krallen fonımt, und die großen Ratten machen es 
zwar langjamer als jene, fie beginnen mit den Eiern und den Jungen, 
töten und verbergen aber. bald auch die Fräftigften alten Tauben, 
wie fie jogar dem Grofgeflügel die Bürzelgegend zu zerbeißen 
pflegen. — Bei den erjten vier Arten hilft nur Unzugänglichkeit, 
aljo ftrenge Verjchließung des Schlages an allen jeinen Deffnungen ; 
gegen Ratten, deren Wege häufig lange nicht zu finden find, wirkt 
jedes qute Rattengift, auch Meerzwiebeln mit Fifchfleifch zufanmen- 
gehadt und entjprechend aufgeftellt. 

Bei Krankheiten helfe man gleich im allererjten Stadium; das 
Gehenlafjen und das dann übliche „Ropfabreißen“ birgt etwas Bar: 
barifches in fich und jollte nie jo rafh an Stelle jener Xiebe treten, 
die man noch vor furzem fürs gejunde Tier empfunden. Die Krank: 
heiten der Tauben find in der Hauptfache fait überall diejelben 
und die Mittel ihrer wahrjcheinlichen Heilung jo ziemlich allgemein 
befannt. / 

"Beim Eingewöhnen übe man Geduld. Das jeheinbare und 
jelbjt ausgeiprodhen zahme Wejen einer neuen Taube möge nicht 
verführen, ihr rascher, als es nötig, zu gejtatten, die dumpfe Luft 
der Gefangenjhaft mit dem goldigen Aether der Freiheit zu ver: 
taufhen. Kaum tritt fie aus dem Schlage, jo ift fie oft auch 
ihon davon, noch bevor fie fich das Dad) bejah, um es nie wieder 
aufzufinden. Bei niedrigen Häufern, wo ein Hof vorhanden und 
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‚und verbreiten, es fann ihn aber auch jchädigen. 











feine Kabten lauern, 1jt das Flügelbinden für ein paar Tage vor 
dem endgiltigen Freilafjen das Beite. Bei hochgebauten Häufern 
aber laffe man fie zunächit in Volieren auf das Dach neben den 
Schlag, dann bleiben fie, mit Ausnahme von älteren Brieftauben, 
faft ficher. 

Das Baden tft den Tauben zuträgli und erhält fie jehr 
ihön rein, wenn fie auch die Freiheit haben und fich an der Sonne, 
auf reinem Dache trocdinen können. Werden fie aber eingejperrt ge= 
halten, dann bejchränfe man das Baden lediglich auf Tage, an 
welchen neben hellem Sonnenfchein völlig trocenes Wetter herrfcht, 
und lege ihnen neben dem Badewafjer völlig reine Bretter bin. 
Sonft verfehlt das Baden jeinen Zwecd, die Tiere werden unreiner 
als ehedem, was dem Ausjehen der jchönften Taube unendlich viel 
Ihadet. Val tert 





Midht gefungen. 





Sn den Berichten der Preisrichter über Gefangsfanarien, in 
denen die Gejangsleiftungen der Vögel kurz bejprochen werden, be- 
gegnet man hin und wieder dem Vermerk „hat nicht gejungen“. 
MWelhe Geduld der Preisrichter gehabt hat, bis er fich zu Diejer 
Bemerkung entjhloß, und welche Gefühle diefelbe bei dem Eigen- 
tümer eines jolchen Vogels hervorrief, das erkennen nur wenige. 
Die Zeit der Ausftellungen verjegt die meiften Ausjteller etwas in 
Erregung, denn das Refultat fann den Ruf des Züchters befejtigen 
Im leßteren Falle 
ift der Züchter leicht geneigt, die Urfache des Mißerfolges bei den 
Preisrihtern zu juchen, die er für unfähig. oder parteiijch hält. 

Sn den meiften Fällen, wo troß guter Vögel ein Mißerfolg 
eintritt, jei es, daß ein Vogel gar nicht fingt oder nicht jo ruhig 
und gehaltvoll wie zu Haufe, trägt der Züchter die Hauptjchuld 
und deshalb wird es jeder Züchter, der einen Teil jeiner Vögel 
auszuftellen gedenkt, begrüßen, wenn wir einmal auf die Verhält- 
niffe hinweifen, unter denen die Vögel ihr Können zeigen jollen. 
Die Vögel müffen nah Möglichkeit auf die Verhältniffe vorbereitet 
werden. Bon unfern Züchtern ift dies bisher viel zu wenig ges 
ihehen und deshalb muß der Vermerk „nicht gefungen“ bei uns 
öfters angebracht werden, als dies verhältnismäßig an deutjchen 
Ausftelungen der Fal ift. Der Vogel wird von einer ihm fremden 
Perjon und zu ihm ungewohnten Zeiten gefüttert, in unbekannten, 
oft gar nicht heimeligen Räumen wie eine Ware aufgejtapelt, hört 
eine Menge Vogelgefänge mit ihren Verfchiedenheiten, was den 
Vogel ängftlich und unficher maht. Witter jolchen Umpjtänden tft 
e3 fein Wunder, wenn manche Vögel während den Abhören nicht 
leiten, wa3 fie zu Haufe leiften können. Der Züchter muß ich 
aber bemühen, feine Vögel jo zu gewöhnen, daß fie zu jeder Zeit 
und unter allen Umftänden gerade dann ihr Können zeigen, wenn 
es gewünjcht wird. 

Worin befteht num die betreffende Vorbereitung ? 

Da der entfprechenden Vorbereitung nur die beiten Sänger 
unterworfen werden, jo ergibt fich jchon daraus, dab die Vögel 
gejangsreif, völlig ausgebildet und fattelfeft fein müffen. Wäre 
dies noch nicht der Fall, jo würde die Vorbereitung nachteilig auf 
den Gefang einwirken und der Züchter hätte noch nicht Die Ge- 
wißbeit, ob die beftimmten Vögel wirklich die beiten Sänger jeien. 
Und da endlich nicht jeder einzelne Vogel den Wünfchen des Züchters 
entfpricht und mit einzelnen Berluftfällen oder anderen jich zeigenden 
Vorfommniffen, welche eimen Vogel als Konfurrenzfänger untauglich 
machen können, gerechnet werden muß, gebietet es die Notwendigkeit, 
anfänglich einige Vögel mehr auszufuchen, um erforderlichen Falles 
einzelne Ungeeignete ausfcheiden zu können. 

Diefe Vögel werden nun in einem bejonderen Zimmer in 
Sefangskaften gehalten und einzeln wie auch zujammen täglich 
einigemal abgehört. Der Züchter hat hierbei darauf zu uchten, 
wie jeder einzelne Vogel fingt und wie fie in ihrem Vortrag zu- 
jammen paffen. Der Züchter hat nun zunächit dahin zu wirken, 
daß die Vögel — wie auf Kommando — zujammen fingen. Zu 
diefem Zmwede werden die gewöhnlich gejchloffen gehaltenen Ge=. 
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jangsfaften täglich zweimal geöffnet und zwar das einemal bei 
Tageslicht, dann bei YZampenlicht. Dabei ift darauf zu achten, ob 
auch jeder Vogel kurz nach dem Deffnen fein Lied ruhig und voll- 
ftändig vorträgt. Darnad) werden die Gefangskaften wieder ge- 
Ihlofjen. „Sit dies mit den Vögeln erreicht, jo beginnt man nad) 
dem Deffnen die Ginfagbauer herauszunehmen und auf den im 
Zimmer befindlihen Möbeln aufzuftellen oder frei an den Wänden 
aufzuhängen. Die Vögel müfjen fih auch daran gewöhnen und 
ihr Lied erklingen laffen, fobald fie ihren Plab erhalten haben. 
Zeigen fich hierbei einzelne füumige Vögel, die fich lange befinnen, 
bevor fie zu fingen anfangen, jo muß fich diefe Drefjur öfters 
wiederholen. Sind fie dagegen zu unruhig, aufgeregt, fo fönnen 
fie verjuchsweife etwas jtärfer verdunfelt werden; follte dies feinen 
Erfolg haben, jo taugen fie nicht zur Konkurrenz, auch wenn fie 
im übrigen recht gut find. 

Der Züchter muß zu erreichen fuchen, daß jeder Vogel der 
Kollektion zu jeder Zeit und an jedem Orte fingt, fofern der Iep- 
tere hell ift. Dies gelingt am beften, wenn die Vögel zutraulich 
gemacht werden. Schon während der Hecke ift darauf Bedacht zu 
nehmen, daß die Vögel feine Furcht vor Menjchen haben. Der 
Hüter muß mit den Vögeln ruhig umgehen und allfällige Bejucher 
nicht zu nahe an die Käfige kommen laffen. 

Beachtet der Züchter diefe Winke, werden die Vögel auf den 
Ausjtellungen vichtig behandelt und weiß auch der Kichter, wie er 
jih zu benehmen hat, dann wird der Vermerk „nicht gefungen“, 
weniger oft nötig werden. DB. B.-C. 
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Meine gefiederfen Freunde. 
Bon Sofef v. Pleyel. 


(Scluß.) 


Des ferneren mag bier auch wieder einmal der Käfigfrage ge- 


dacht fein. Wer fih auf zwanzig Jahre zurücerinnert und die 
Arhen no im Gedächtniffe hat, die man damals baute, dem 
leuchtet der Kortichritt unverkennbar entgegen. Der Vogel foll den 
Käfig haben, der für ihn — in Berücfichtigung feiner Lebensweife, 
Größe 2c. — in Betracht fommt.: Nicht zu groß, aber fon gar 
nicht zu flein. Die innere Cinrichtung der Käfige, von der man 
früher abzufehen für nötig gefunden, wurde in leßterer Zeit jehr 
berücfichtigt. Dies ift für die Haltung gerade fo mancher Art 
hochmwichtig. Sa, ich gehe jo weit, die Behauptung aufzuftellen, 
daß gerade infolge mangelhaft Fonftruierter oder überhaupt nicht 
geeigneter Behaufungen fi manche Arten nur jehr kurze Zeit er: 
halten lafjen. Dies hat Anwendung namentlih auf die Fliegen- 
Ihnäpper, Schmäßer, Rohrfänger, auf Schwalben ıc. Nicht allein 
die jorgfältige Wahl der Nahrung, fondern auch die paffende Be: 
haufung muß Sorge des wirflihen Freundes gefangener Vögel 
fein. Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich meine, daß die 
wenigen Erfolge in der Zucht heimifcher Vögel vornehmlich auf 
Rechnung falfcher oder zumindeft nicht zweckentfprechend einge- 
richteter Käfige gejebt werden müfjen. Nicht alle Arten fehreiten 
in gleicher Weife, unter gleichen Bedingungen zur Fortpflanzung, 
jondern fie haben oft das Verlangen nah Etwas, das geboten 
werden muß. Wo diefes „Etwas“ liegt, das zu erkunden ift Sache 
des beobadhtenden Pflegers. Hier gilt das Sprichwort: „Kleine 
Urfahen, große Wirkungen“. 

Man hat nicht erft in der legten Zeit auch den Freunden der 
Ornis den Vorwurf gemacht, daß fie zu fehr nach „Neuem“ ftreben, 
daß fie in dem Ausbau ihrer Liebhaberei nicht jo recht das Haupt- 
ziel erjehen, als in der Sudt nach fortwährenden Neuerungen. 
Wer lange ornithologifeh tätig ift und ohne jede Beeinfluffung eine 
Deinung abgeben darf, fann diefe Behauptung nicht Ichlanfweg 
von der Hand weifen. Sie hat etwas für fih. Ganz befonders 
in der Zahl der maffenhaft angebotenen fremdländifchen Wogel- 
arten, die oft in jehr verführerifcher Art gejchildert, fo manchen 
Freund zu größerer Begeifterung entflammten, als dies jonjt ge= 
wöhnlich der Fall war, findet fich eine Urfache der Zerfplitterung von 
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Kräften und — ein Abfall von einer im Grunde genommen nur 
edlen Bejhäftigung. Der Handelstrieb, die Erwerbsfuht hat aud 
auf diefem Gebiete Orgien gefeiert, feiert fie zum Teile nod. 
Zwei müffen bier die Rechnung bezahlen — der Händler, der fich 
jein „gewähltes Lager“ mit den feltenen „frifch Eingelangten“ 
bevölkert, der begeifterte Freund, der erwartungsvoll die Hand nad) 
ihnen ausftreekt. 

Nüffen jolche Gedanken nicht fommen, müffen fie niht aus 
ver Praris fi) gleichjam Friftallifieren? Wir haben ja alle unjere 
Erfahrungen hinter uns! Wir haben ja vor einigen zwanzig Sahren 
geihwärmt für alle möglichen ornithologifchen Erfolge — von der 
Zaunfönigzuht im Käfig aufwärts. 

Auch auf den Gebieten der Pflege, der Zucht ıc. laffen fi 
Erfolge von einer gewiffen Stichhaltigkeit nur fchrittweife erzielen — 
das mag al3 Duintefjenz diefer bejcheidenen Plauderei gelten — 
ein Stürmer als Pfleger ift ein nichtvenfbares Ding. Die Vogel: 
pflege, die Zucht, endlich der nur jelten vol und ganz zur Aus- 
übung kommende Schuß, fie dürfen, wenigftens meiner nicht maß: 
geblihen Meinung nach, nicht als Zeitvertreib angejehen werden, 
denn der Arbeitseifer hat fie auf eine Stufe gebracht, daß man 
fie würdig neben andere Forjchergebiete ftellen darf. 

Wer Erholung jucht, der findet fie in Betätigung der Xieb- 
haberei, gerade diefer Betätigung mit der Natur. Man braucht 
fein Schwärmer zu fein, um die Wahrheit diefer Behauptung er: 
wiejen zu jehen. 

Meine gefiederten Freunde — und ihre Zahl geht in die 
Hunderte — haben mir über mande Stunde bitteren Seelenteides 
hinweggeholfen. |hre Lieder und Sänge trafen ein gläubig lau- 
Ihendes Ohr und ein Herz, in das fie wie milder Balfam floffen. 
Man muß ihnen aber ganz und voll fich hingeben, man muß auf: 
gehen in ihren Liedern und das Herz öffnen diefer Sprade. 

Wenn das Schicfal die fchön gebauten Ydeale graufam in 
Scherben gehen läßt, wenn Menfhen, an denen man in echter 
Liebe gehangen, ihre jelbftfüchtige Gefinnung zeigen, wenn eine 
Enttäufehung der andern folgt, dann find mir wenigjtens meine 
gefiederten Genofjen beigeftanden. Was fein Menfch mir gegeben, 
fie, fie allein haben es mir gegeben. Und voll, ganz, ohne Zaudern, 
ohne Zagen. hre Lieder, ihre Sänge, ihre Rufe, mir fingen 
fie immer nad im Ohr, im Herzen. 

SH nenne fie Freunde. Von ganzem Herzen heiße ich fie fo, 
denn ich glaube, daß fie diefen Titel, der fol hohe Anforderungen 
tellt, ganz verdienen. Freilich, wer oberflächlich denft und. fühlt, 
oder gar nicht, der wird ihnen diefen Titel nicht zugeftehen wollen, 
aber wer jahrelang fi mit allen denen innig befaßte, die wir 
„gefiederte Freunde“ heißen, der wird mir beiftimmen. Mir gings 
von Herzen, als ich einftens in einem der Vogelhaltung feindlich 
gegenüberftehenden Schußverein den etwas vehementen Ausruf getan: 
„ie wird einer zum aufopfernden Schüßer, der nicht ein liebe- 
voller Pfleger ift“. 
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Der Beisvogel. 


Unter den Anandinen dürfte die Reisamandine oder der Reis- 
vogel am befanntejten fein. Dieje Art hat nicht gerade viele be- 
jondere Vorzüge, fie wird aber defjenungeachtet gerne im Käfig gepflegt 
und erfreut fi in den Kreifen der Vogelfreunde einer großen Be- 
liebtheit. Der Neisvogel ift einfach gefärbt, fan aber immerhin 
als ein jhöner Vogel bezeichnet werden. Er ift am ganzen Körper 
bläulichgrau, die Unterfeite rötlich überhaucht, am After in Weiß 
übergehend, Kopf und Kehle find jchwarz. Auffallend ift der große 
weiße Wangenflecd und der jehr jtarke, glänzend rojenrote Schnabel. 
Seine Größe beträgt etwas mehr als die des Hausjperlings; feine 
Heimat ift Java. 

Ueber das Freileben gibt Bernitein in Brehms Tierleben 
eine hübjche Schilderung. „Gleich unferem europäifchen Feldjperling,“ 
jagt er dafelbft, „bewohnt der Keisvogel nur die bebauten Land: 
ride md ift in diefen eine der gewöhnlichften Erjheinungen. 
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Während der Zeit, in welcher die Neisfelder unter Wafjer gejest 
ind, d. b. in den Monaten November bis März oder April, in 
denen der angepflanzte Reis heranmwächit und der Ernte entgegen: 
teift, halten fich die Reispögel paarweife oder in Heinen Familien 
in Gärten, Dorfgehölzen und Gebüfchen auf und nähren fich hier 
don verjchiedenren Sämereien, mancherlei einen Früchten und wohl 
Jauch von Kerbtieren und Würmern, da ich fie wenigftens öfters 
auf Landftraßen ujw. auf der Erde herumfuchen gejehen habe, wo 
hwerlich etwas anderes zu finden gemejen jein möchte. - Sobald 
aber die Reisfelder fich gelb zu färben beginnen und durch Ab- 
lafjen des Wafjers troden gelegt werden, begeben fie fich, oft in 
großen Scharen, dorthin und richten nicht felten merklichen Schaden 
an, jo daß man auf alle mögliche Weife bemüht ift, fie zu ver: 
treiben. 

3 än den Gegenden, die von diefen gefiederten Dieben befonders 
zu leiden haben, errichtet man in der Mitte des Feldes auf vier 
hohen Bambuspfählen, ein kleines Wachthäuschen ruhend, von welchem 
nah allen Richtungen hin zahlreiche Fäden zu den in gewiffen Ent- 
fernungen durch das ganze Feld gejteetten, dünnen Bambusftöcen 
laufen, an denen große dürre Blätter, bunte Lappen, Buppen, 
hölzerne Klappern und dergleichen hängen. Wenn num der in dem 
Wahthäuschen wie eine Spinne in ihrem Gewebe figende Eingeborne 
an den Fäden zieht, dann rafjeln in demjelben Augenblic alle 
die Schreetmittel und die ungebetenen Gäfte fliehen eiligjt. Auch 
Nach der Ernte finden die Vögel alzdann bis zum Eintritt der 
Branch, d. h. bis gegen den November hin, auf den bracdhliegenden 
Reisfeldern veichlich ihren Tifch gedeckt, da nicht nur zahlreiche 
Aehren liegen bleiben, jondern auch zwifchen den Stoppeln in un: 
glaublich Furzer Zeit mannigfaltige Unkräuter emporjchießen, deren 
bald reifender Same ihnen eine willfommene Nahrung bietet. In 
der Gefangenschaft wird der NReisvogel nur von Händlern gehalten, 
die ihm auf den einlaufenden Schiffen zum Verkauf ausbieten.“ 
Sonjt wird er nicht gefangen gehalten, aber — wie e& dahier den 
Maikäfern jchon gejhah — von Kindern ähnlich gequält, indem er 
an einen Faden gebunden und dann in den Straßen fliegen ge- 
lafjen wird. 

- Da der blaugraue Reisvogel feine Gejangsbegabung hat und 
er in Öefangenjhaft nur felten zur Brut fchreitet, meift aber feinen 
Erfolg darin aufweift, jo bejchränten fich feine Vorzüge auf feine 
Verträglichkeit gegen andere Mitbewohner des Käfigs und fein ftets 
ichmuces Gefieder. Yı lesteren beiden Punkten verdient er wirklich 
alles Lob; denn er beläftigt jelbjt Eleine Vögel ganz und gar nicht, 
Frogdenm jeine Erjeheinung in diefer Beziehung nicht fehr vertrauen- 
Jerwecend ift. Wer den Keisfinken nicht fennt, hält ihn feines ftarfen 
großen Schnabels wegen für einen gefährlihen Kaufbold, der er 
aber nicht ijt. Das ift ein unbeftrittener Vorzug an ihm, wodurd 
er viele Liebhaber gefunden hat. Viele Gönner findet der Keisvogel 
feines jtets jauberen Gefieders wegen, das felten eine bejchädigte 
Stelle zeigt. Der Vogel ift nicht jehr lebhaft, fondern eher ruhig 
und würdevoll und dadurc entiteht wenig Gefahr für das Gefieder, 
dab es bejchädigt werde. 

Ms Zuchtvogel fan der Keisfink nicht gerühmt werden und 
diele Jahre wollte er fich gar nicht dazu bequemen. Endlich gelang 
68 den erfahrenjten Züchtern aber doch und feitdem man in Er: 
ahrung gebracht, daß eine Verpaarung des grauen Keisfinfen mit 
einem weißen Vetter aewöhnlich erfolgreich ift, ift er jchon oft in 
ISefangenjhaft gezüchtet worden. Wie der gelbe Kanarienvogel aus 
dem grünen Wildling erzüchtet wurde, jo der weiße Keisfinf aus 
dem blaugrauen. E B.-C. 
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Während fih die Kaninchenzüchter im allgemeinen bemühen, 
Jdurh gemeinfamen Einkauf von Futtermitteln niedrigere Preife 
ür dieje zu erzielen, ihren Betrieb alfo zu verbilligen beftrebt find, 
ird leider der Verwertung von Fell und Haar nur wenig Be- 
tung gejchenft. Es ift dies bedauerlih, denn man kann, wenn 
uch ein einzelnes Kaninchenfell nur geringen Wert hat, immerhin 
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durh das Sammeln derfelben und nachherige gemeinjfame Ver: 
wertung noch manchen Franken gewinnen, der jonft verloren geht. 
Wird heute gejchlachtet, jo werfen viele Züchter die Felle aus 
reiner Bequemlichkeit weg; fie beachten fie nicht, würden aber nie 
10: oder 20-Gentimeftücke ohne weiteres auf den Dünger oder die 
Straße werfen, und doch ift dies ganz dasfelbe. 

Bei der Kaninchenzucht muß, um recht hohe Rendite zu er: 
zielen, jede Kleinigkeit wahrgenommen werden und ebenfo wie man 
die Rindshaut verwertet, hat auch jeder Kaninchenzüchter die Pflicht, 
die Selle feiner Tiere. nusbar zu mahen. Cs ift dies durchaus 
wicht jchwer, denn man Fann die Kaninchenfelle in verjchiedeniter 
Weije verbrauchen. Als Pelz ift das Kaninhenfell jehr gefucht, 
es wird allerdings nur in jeltenen Fällen unter jeinem wirklichen 
Namen verarbeitet, indem es meift zur Jmitation anderer wert: 
voller Belzarten dient. 

Mancher feine Herr und manche elegante Dame, die mit Ver: 
achtung auf das Kaninchen blicfen, haben feine Ahnung davon, daß 
die koftbaren Pelze, die fie tragen, die Pelzbejäge, welche Damen: 
Eleider und Hüte jchmücen, jehr oft von dem mit folcher Gering- 
ihäßung betrachteten Tier herjtammen. 

Zur Pelzfabrifation fönnen nur Winterfelle benugt werden. 
Man verarbeitet jedoh nur die Felle der Silberfaninhen, der 
blauen Wiener und jchneeweiße von Kuffen oder polnifhen Ka- 
ninchen au naturel. Sch jpreche biebei natürlich nur von Ver: 
wendung der Felle im Handel; für fich felbft, d. h. für den Haus- 
gebrauch, ann ein jeder Kaninchenfelle aller Art und Farben zu 
Teppichen und dergleichen verarbeiten und benugen. 

sm Handel dagegen ift es, wie jchon gejagt, üblich, die Ka- 
ninchenfelle, abgejehen von ihrer Verwendung zu Belzgarnituren 
für Kinder, als Jmitation anderer wertvoller Belzarten zu benugen. 
Das Silberfaninhen geht als Chindilla, die blauen Wiener als 
fibirifche Blaufüchje, die weißen als Hermelin und fämtliche übrigen 
Felle werden für diefen Zwed gefärbt, oft gefchoren und gemalt. 

Die Pelzmalerei ift ein jehr gut bezahltes Handwerk, oder 
vielmehr fajt eine Kunft, die befonders in Paris zu hoher Vollendung 
gelangt ift. Neuerdings hat fich auch die deutjche Snduftrie diejer 
Art von Pelzfabrikatiou zugewendet und macht der Franzöfifchen 
mit Erfolg Konkurrenz. 

Auper zu Pelzwaren lafjen jich die. Kaninchenfelle auch zu Leder 
verarbeiten und gleicht diejes in feiner Qualität ganz dem Kalb: 
leder. Die Felle werden hiezu natürlich enthaart und man fabriziert 
aus diefem Leder alles, was jonft aus Kalblever hergeftellt wird. 

„sede Kaninchen-Ausftellung jollte neben Pelzwaren auch eine 
Kollektion aus Kaninchenleder erftellte Artikel, wie Bortemonnaies, 
Brieftafchen 2c., jowie Schuhe, Stiefel, Sohlen und Schuhleder 
zeigen. 

Bon der Bedeutung des Kaninchenfells und =Leders in indus 
jtrieller Hinfiht hat der Laie und ebenfo auch der größte Teil 
aller Kaninhenzüchter faum eine Ahnung. Man weiß meift über: 
haupt nichts von der Verarbeitung und daß jih Handjehuhe jowie 
Schuhe und Stiefel aus Kaninchenleder fehr gut tragen und vor: 
züglich bewähren. Die Vorführung derartiger Dinge an den Aug: 
ftellungen wird der Kaninchenzucht ficher manche neue Freunde ge- 
winnen und gleichzeitig auch dazu dienen, den Züchtern jelbit Elar 
zu machen, wie unrecht es tft, die Kaninchenfelle nicht genügend 
zu würdigen oder fie fogar wegzilwerfen. 

Die Verwendung der Felle zu Schuhwerk verdient ganz außer: 
ordentlich die Beachtung eines jeden Hausvaters. Bei den heutigen 
vertenerten Xebensverhältniffen jpricht e3 fehr mit, wenn die Ka= 
ninchenzucht nebenbei noch das gejamte Leder zu Sohlen und 
Schuhwerk für die ganze Familie hergibt und dabei von jo ausge- 
zeichneter Onalität ift, daß es jede andere Lederjorte weit übertrifft. 

Die Felle, die zu Leder verarbeitet werden, enthaart man, wie 
jhon oben bemerkt, umd aus Ddiefen Haaren fabriziert man das 
Leporin, eine Maffe, aus der die billigen Filzhüte hergejftellt werden. 
Eben diejem Zwece Fönnen auch die ausgebürfteten Kaninchenhaare 
dienen, doch müfjen jie, um fie verkaufen zu können, fauber und 
getrocfnet fein. Der einzelne Züchter wird mit dem Haarverfauf 
allerdings nicht viel erzielen, da er immerhin nur Eleine Mengen 
hat; aber ein ganzer Verein, welcher jammelt, befommt in Jahres- 
frift ein ganz hübjches Duantum zufammen, welches fich verwerten 
läßt und ohne den einzelnen Züchter zu belajten, die Vereins- 
intereffen fördern fann. 
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Melden Wert die Angorahaare haben, ift befannt und ver: 
weife ich diesbezüglich auf meine Ausführungen in Nummer 2 
diejes Jahrganges. 

Daß eine Verwertung der Kaninchenfelle, fomwohl im eigenen 
Haufe zu Pelzwerk, Leder 2c. möglich ift, wie daß fie fich aud) 
verkaufen laffen, glaube ich genügend dargelegt zu haben, es bleibt 
mir nur no übrig, zu zeigen, wie die Felle befchaffen jein müfjen, 
um den verjchiedenen industriellen Zwecken dienen zu können. Schon 
vorher habe ich erwähnt, daß für Pelzwerf nur gute Winter: 
felle paffen. Die Sommerfelle, auf denen ja die Haare dünner 
find, verarbeitet man ganz ausschließlich zu Xeder, was natürlich 
auch je nah Bedarf mit den Winterfellen gejchehen fann. Dabei 
ift dann noch zu berücfichtigen, daß die jtärkjten Häute, wie die 
von alten Rammlern, fd befonders gut für Sohlen eignen, 

Hört man heute einen Kürfchner oder Gerber über Kaninchen: 
felle und ihre Verwertung jprechen, oder will man Felle verkaufen, 
beziehungsweife gerben lafjen, jo erfährt man oft, daß ein großer 
Teil derfelben wertlos oder geringwertig ift, weil die Felle nad 
dem Schlachten der Kaninchen meift nicht richtig behandelt wurden. 
Da hierauf fehr viel ankommt, will ich genau angeben, wie man 
zu verfahren hat, um nachher Felle zu befigen, die fi in der ge- 
wünfchten Weife bearbeiten lafjen. Viele Züchter jtopfen die ab- 
gezogenen Bälge, mit der Haarjeite nad) innen, einfach mit Heu, 
Stroh oder dergleihen aus und hängen fie dann zum Trocknen 
auf. Werden diefelben jedoch nicht jehr feit ausgeftopft, jo bilden 
ih Falten und an diefen Stellen geht der Haarboden in Fäulnis 
über, die Haare fallen aus und das Fell verliert hierdurd an Wert. 
Biel richtiger ift daher ein Verfahren, bei dem man die Felle zum 
Trocnen über glatte Bretter zieht. Man jtellt fich folche Bretter 
für die großen Nafjen 120 em lang und 131/2 cm breit, für’ die 
feinen 1 m lang und 10 cm breit her und rundet fie am obern 
Ende nach der einen Seite zu etwas ab. Der Balg wird nun, 
Selljeite nach innen, über ein jolches Brett gezogen, die Spiße in 
die Nafe, wodurch die on Sade Halt befommt und zieht man 
dann das Fell jo jtraff als möglich an und befejtigt mit einem 
breitföpfigen Nagel den Schwanz auf der hintern hohen Kante. 
So werden die Bretter an die Zuft gejtellt und die Felle trocknen 
ohne jede alte, wobei zu beachten ift, daß fie nur an der Luft, 
nicht aber direkt an der Sonne oder am heißen Ofen getrodnet 
werden dürfen. Nachher hebt man die Felle an einem vor Motten 
und Mäufen jicheren Orte auf, bis eine größere Anzahl beifamen 
tft, die fih dann befjer verwerten läßt. Js+B: 





Eiwas über das Sühnerhalten. *) 


Ein gleiches 2os wie dem Kettenhunde ift auch den Hühnern 
bejchieden. Ohne Verbrecher zu fein, find diejelben an vielen Orten, 
bejonders in Städten und Dörfern, zeitlebens Gefangene. Und 
wie der Kettenhund, jo werden auch die Hühner mancherorts ver- 
nachläfligt. Ein zuverläffiger Gewährsmann erzählte mir, daß er 
Ihon oft, wenn er in amtlichen Angelegenheiten über Yand mußte, 
Hühnerftälle gejehen habe, die alles andere eher, als joldhe waren. 
Nicht nur ftecken die Hühner Tag und Nacht im eigenen Unvate, 
auch Futter und Trinkwaffer ift oft jo beijhmußt, daß es wirklich 
einer ©... zu efelhaft wäre, davon zu genießen. _ Und erjt der 
„Hühnerfjtall”! Eine oder mehrere leere Zündhölzlis oder Makkaroni- 
fijten werden irgendwo in einer Ede des Haufes placiert und oft 
gegen ein Dugend Hühner in einen jolhen Kerfer eingepfercht. 
Zudem jteht der Stall oft noch zur Hälfte unter der Dachtraufe, 
jo daß die armen Tiere ganz dem Wechjel der Witterung preis: 
gegeben find. Daß auf diefe Art und Weije fein großes Quantum 
Gier zu erwarten tft, liegt auf. der Hand. „D’r Tüfel weiß, was 
mit dene donftigs Hühner ift, fie wei nit lege!” heißt es etwa, 
aber der Urjahe des Nichteierlegens wird meiftens nicht nach- 
geforjäht. 

Ganz abgejehen von einer geringeren Gierproduftion it ein 
jolhes Hühnerhalten die reinjte Tierquälerei. Auch bier fann der 
Tierfehugverein Abhülfe jchaffen, indem er bei den Behörden vor- 


*) Aus dem Vortrage: „Verihiedene Webelftände”, gehalten 
von Fr. Flüdiger an der Generalverrammlung des aargauifhen Tierihut- 
vereiı 3 in Brugg, Sonntag den 10. November 1907. 








ftellig wird, daß Diejelben den Wolizeifoldaten den Auftrag 
geben, hie und da nah den Hühnerftällen zu fragen. Mande 
Hausfrau wird zwar fuchswild werden und aufbegehren, was denn 
jo einen „Gränni” die Hühner angehen. Aber das macht nichts; 
wenn die Frau ausgetobt, jo wird fie gewiß nachher den erteilten 
Rat befolgen und diejes oder jenes verbejjern und zwar um fo 
mehr, wenn fie fieht und vernimmt, daß die Frau Nachbarin auf 
diefe Weife vom „Sched” per Woche fchon zwei und vom „Sprägeli“ 
jhon drei Eier mehr erhalten hat als früher. Auch könnten dur 
die Behörden oder durch die Tierjchußvereine Flugblätter verteilt 
werden, welche den Leuten die nötige Auskunft geben über die Ein: 
richtung des Hühnerftalles und über das Hühnerhalten überhaupt. 

Dieje Flugfhriften dürften ungefähr jo lauten: „Wie foll der 
Hühnerftall eingerichtet fein? Die erforderlichen Räumlichkeiten 
zur Unterbringung der Hühner kann man fich jelbjt herrichten oder 
herrihten laffen. Für folche, welche nicht über 50 Hühner halten, 
ift ein einzelner Stall genügend. Den legtern jelbit fann man auf 
verschiedene Arten herftellen. Bretter oder Mauerwerk find wohl 
die erften Mittel, deren man fich bedienen wird; Gips: oder Bledj- 
wände werden feltener angewandt. KHauptfache ift, wenn der Stall 
doppelwandig und zugluftdicht gebaut ift. Die Fenfter richte man 
womöglih nah Süden. Cine Tür, jfowie Schlupfloh mit Schließ- 
Elappe und Ventilationslöcher dürfen nicht fehlen. Als Fußboden 
fann man Bretter, Zementbelag oder Steinpflajterung wählen, oder 
e8 fann, der minderen Koften halber, der Boden auch die bloße 
Erde fein, nur muß diejelbe dann hie und da umgegraben werden, 
Harte Fußböden beftreue man mit trodener Erde, Sand over 
Manerfchutt. Um den Tieren Gelegenheit zum Baden zu ver: 
ihaffen, tue man in eine Ede reichlich trocdenen Sand oder Nice. 
Etwa in halber Höhe des Raumes bringe man die Sibjtangen für 
die Nachtruhe an, und zwar alle gleich hoch; fobald diefelben jchräg 
oder übereinander angebracht find, entjteht ein fortwährender Kampf 
um die höchiten Pläbe und die Tiere bejchmusen jich gegenjeitig 
mit Kot. Zum NAuffangen des Dunges bringe man eine Hand: 
länge unter den GSibjtangen ein Bretterbord an und bejtreue das 
jelbe mit einer Zage trocdenen Sandes oder Ajche. Aus Brettern, 
Holzjtäben oder Drahtgefleht Lafjen "fich leicht Zegenefter herftellen, 
welche man an einer Seitenwand anbringt. Für 20 Hennen rechnet 
man ein Dugend Nejter. Als Einlage fann man Stroh oder Holz 
wolle verwenden. Ein Käftchen mit Kalfitoffen, z.B. Mauerfchutt 
oder getrockneten, zerkleinerten Gierfchalen muß vorhanden fein; 
desgleichen ein jolhes mit grobem Kies oder Steinfohlenfchlade. 
Kies over Schlade brauchen die Hühner für die Verdauung, falE 
haltige Stoffe für die Schalenbildung. Zudem ift der Mauerfchutt 
ein probates Mittel gegen Ungeziefer aller Art; desgleichen: Gerber: 
lohe. Frifches Waffer ift unbedingt notwendig. Der Futtertrog 
jei in der Form länglich, mit hohen Endftücden, jo daß die Tiere 
nur von den Seiten zukommen fönnen. Damit die Hühner nicht 
in den Trog treten und darin fcharren fönnen, bringe man oben: 
über, der Länge nad einige Stäbchen an. Sämtliche Geräte, wie 
Trinfgefäffe, Futtertröge, Xeges und Brutnefter, Kücenheine ujw. 
fann man auch von Spezialgefchäften beziehen. In diejem Falle 
wähle man aber unbedingt Emaille-Gefchirr; diejes ift jehr praktiich, 
weil leicht zu reinigen und unzerbrechlich. 

Dies wäre nun der Schlafraum und eventuell der Aufenthalts: 
und Scharr- Raum bei jchlehtem Wetter. Crlaubt es aber der 
laß, jo jorge man für einen Scharr-Raum ertra. ı Ein einfacher, 
zugluftdichter und trodener Bretterverichlag tft genügend. -— Bei 
Kälte und jchlechtem, naßfaltem Wetter müffen die Tiere hier Unter 
Ihlupf finden können. Um den Hühnern die nötige Bewegung zu 
verjchaffen, jtreue man auch Sand oder Mauerjchutt in den Scharts 
Raum und mijhe darin Körnerfutter unter. *) Die tägliche Ber: 
abreihung von Grünfutter für eingefperrte Hühner follte wenigiteng 
zur Sommerszeit nicht fehlen. Dies ift der Gejundheit. zuträglid) 
und fördert die Legetätigfeit. Wer aber Xand hat, wie.z. B. vet 
Yandımann, der gebe feinen Hühnern, wenn diejelben nicht gang 
freien Yauf haben, einen jo großen Auslauf auf Grasland, wie 
irgend möglid. SHofplas, Gemüfe: oder Objtgarten find hierzu 
die geeignetjten Pläbe. In diefen Ausläufen muß aud Selegenz 
heit zum jteten Scharren fein. Die Ausläufe fann man am ein: 





*) Als das beite Scharr = Material bezeichnet mein Bruder sl 
bädfel, unter welche man Körnerfutter milcht. 



















































adhiten und billigiten mit Drahtgeflecht einfriedigen. Wo und wie 
as Hühnerhalten jhließlich auch gejchehen mag, jo richte man auf 
le Fälle das Augenmerk jtetsS darauf, den Tieren jo viel als 
möglich ein natürliches Dafein zu verjchaffen. Die Eleine Mehr: 
ausgabe beim Halten eines oder mehrerer Hähne, je nach der 
Hübhnerzahl, lafje man fich nicht veuen, es lohnt fi immer, und 
zwar nicht nur der Fortpflanzung wegen, fondern auch vom äjthe: 
tiihen Standpunkte aus; denn was gibt es ja jchöneres, als eine 
Schaar gadernde Hühner und mitten drinn der Frähende Godel. 
Das Herz lacht einem vor Freude beim Anblick. 

Soll aber das Hühnervolf jtetS gejund und munter bleiben, 
v adhte man auf Neinlichkeit und beuge einem Weberhandnehmen 
5 Ungeziefers vor. Bon. Zeit zu Zeit unterziehe man daher den 
Stall einer gründlichen Neinigungsprozedur. Wände und Dede 
ftäube man mit einer NReisbürfte oder mit einem jcharfen Befen 
ab und übertünche diejelben mit einem frijchen Kalkanftrich. Dung- 
brett, Sißjtangen und Legenejter veinige man ebenfalls und applis 
‚jiere auch ihnen einen gründlichen Kalkanftrih. Die Einftreu im 
Stall und Scharr-Raum muß öfters erneuert werden und den 
Dung entferne man womöglich wöchentlid. Auch der Auslauf follte 
unbedingt hie und da umgegraben werden ; jobald derfelbe jehmierig 
und naß ift, wirft er fchädlih. Da die Hühner nur allzugerne an 
Ungeziefer laborieren, jo ift es um fo dringender, auf peinliche 
Reinlichkeit zu achten. Sollte das Ungeziefer trogdem überhand- 
nehmen, jo hat es den Hühnern an Gelegenheit gefehlt, täglich 
ein Sand» oder Aihebad nehmen zu können. Man ftreue ihnen 
dann etwas Fräftiges njektenpulver überall unter die Federn. 
4, Das wäre ungefähr eine Anleitung für Hühnerhalter. 
Ddiejelbe in Form eines Flugblattes durch die Tierfchug- und andere 
Bereine unter das Wublikum verteilt würde, jo dürfte auch in diejer 
Sache vieles befjer werden. F. F. 


ee 


Fihfigftellung zu „Wiederum Shlahfkanindhen“ in Ar. 49. 





In meinem lestern Eingejandt habe ich mid) zu wenig deutlich ausge= 
fprochen betreffs der belgiichen Niefen; e8 heißt: „Welche Nafle ift denn 
ein bejjeres Schladhtfaninchen al3 belgiihe Niefen” ıc. Sh muß nun da be= 
merfen, daß ich nicht die Sporttiere meine, fondern die fehlerhaften. ES wird 
doch niemand behaupten fönnen, daß in einem Wurfe alles I. und IL,flaffige 
Tiere Seien. E 5 

MWie wäre ed, wenn wir e3 verfuchen würden, ein ftrengeres Prämies 
rungsiyitem mit dem gleichen Standard einzuführen? Man könnte ja die 
PBunftzahl erhöhen, 3. B. für I, Preife 86—100; für II. 76—85; für III. 66 
bis 75 Bunfte. Wir würden die Sportzudt heben und zugleih Kaninchen- 
fleiih al3 Volfsnahrungsmittel fördern, Natürlich) wäre dieje ftrengere Be- 
urteilung für alle Rafjfen anzuwenden. 


Ein Kaninden III. Klaffe, fei es welder Nafje e8 wolle, jo wie heut- 
zutage vielerorts prämiert wird, ift fein Zucttier mehr, an weldem einer 
ER und noch viel weniger gute Naczucht haben fan; dies ijt meine 
Anficht. 

x Der Artikel 9 des Ausftelungsreglements „Schlachttierklaffe” wäre jo- 
mit allen Rafien offen, &3 ift doch ganz Elar anzuerkennen, daß der Bor: 
ftand der ©. ©. R.-2. ein diesbezügliches Reglement für alle Rafien auf: 
ftellt; nicht wie eö Einfender E. B. in Nr. 49 meinte, daß nur die großen 
NRaffen da in Betraht fommen fönnen, dies wäre eine ungerechte Zurücd- 
jegung aller fleinen Raffen, welche den großen KRaffen gegenüber fomwiejo in 
großem Nachteil find. 

f E3 ift im Ausftellungsreglement Art. 9 nicht gejagt, auf welde Art 
die Schlachttierflaffe anzuerkennen ift: es heißt nur „die Schlachttierflaffe ift 
vom Standard anzuerkennen”. Diefer hierzu verwendbare Standard ijt aber 
noch zu beitimmen und ich denfe mir, man wird für die Schlachttierflaffe 
nicht analog der Sporttiere Barp.ämien bewillinen, fondern e3 werden hıer 
wie bei den toten Gegenitänden nur Diplome (feine Geldpreife) I., II. und 
II. Klafje vergeben werden, etwas anderes (wenn überhaupt die fehlerhaften 
Tiere hierfür verwendet werden) ift nad meinen Begriffen nicht denkbar. 
Schladttierraife ift, weil noch feine im Sinne des Wortes eriftiert, auf 
fpätere Zeiten zu behaudeln. 

Wenn wir allen Rafjen die Schlachttierflaffe offen Lafjen, fo entiprechen 
wir jomit voll und ganz allen Anforderungen, die an uns geftellt werden 
können in bezug auf Rınindenfleiich als Volfsnahrungsmittel, E3 gibt Eleine 
und große Familien, für welche fleinere und größere Kanindhen vorhanden 
fein müflen. Das Kaninden läßt fich nicht jo gut zerftücdeln wie Kalb und 
Cchaf, und es ift vorteilhafter für den Konfumenten, wenn er ein ganzes, 
ftatt ein halbes oder ein viertel Kaninchen faufen faın, Schon deshalb 
haben die Eleinen Rafjen ebenfoviel Berechtigung wie die großen Rajjen in 
der Schlachttierflaffe mitzumarichteren. Ich hoffe, e8 wird mir diefer meiner 
Anfiht wegen niemand den Krieg erklären wollen. C. 8, in 


Wenn . 
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Nadirihten aus den Vereinen. 


Drnithologifches und Tierichus. Bei der am 10, November 1907 im 
„Roten Haus“ in Brugg jtattgehabten Generalverfammlung des aargau= 
ichen Tierjchußvereins hat ein Korreipondent diefer Blätter, Herr 9. 
Slüdiger, Schriftfeßer, in Brugg, ein längeres Referat gehalten über: 
1. die Ausübung der Jagd; 2. die Behandlung und Ernährung des Ketten- 
Hundes; 3. die Hühnerhaltung und Pflege und 4. der Vogel- und Tier- 
Ihuß. Aus diefem fleißig ausgearbeiteten und mit vielen Beifpielen 
ausgejtatteten Neferat, das allgemeine Anerfennung fand und vom Tier- 
Ihußverein veröffentlicht werden wird, geht hervor, daß der Neferent 
auch für die Tierwelt Herz und Gefühl und ein großes Verftändnis hat. 
Gr'hat mit demfelben auch gezeigt, wie viele Leute jich auf billige Weife 
Unterhaltung und zugleich Erholung in freier Natur verichaffen fönnten, 
wenn ihr Snterefje hiefür in frühejter Jugend geweckt würde. Vielleicht 
bietet jich Gelegenheit, dem erwähnten Neferat auch durch die „Oxnitho= 
logifchen Blätter“ weitere Verbreitung zu geben, 

Brugg, 11. Dezember 1907. Fr. 

* 


PR 


Bıhivriger. Bolländer-Kaninıhen-Büchter-Rlub. 


Verjammlung, Sonntag, den 22, Dezember 1907, 
nadhmittags 21/2 Uhr, im Reftaurant zum „Lömenz 
bräu“ in Thun, 

Traftanden: 1, Verlefen des Protokolls; 2. Mu: 
tationen und Korreipondenzen; 3. Sinterne Kluban- 
gelegenheiten (Wahl der Rechnungsrevijoren 2c.); 4. 
Ausitellungsreglement; 5. Wahl der Delegierten; 
6, Rammlerangelegenheiten; 7. Berfchiedenes. 

Zahlreihes Erjcheinen erwartet 

, Der Borftand, 
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Verband ichweizerifcher Niejenfanindhenzücter, Sektion der ©, 
5.8.3. Folgende Züchter melden fich zum Beitritt in unferen Verband 
an: 1, Herr Nobert König, Kondufteur, Langnau im Emmental; 2, Herr 
U. Morgenthaler, Kondufteur, Langnau im Emmental; 3. Herr Ehriitian 
Berger, Weichenwärter in der Emmenmatt bei Langnau. 

? Wir empfehlen die drei Züchter zur Aufnahme beitens und heißen 
fie ‚herzlich willfommen. Ginfprachen gegen die Aufnahme find innert 
14 Tagen beim Verbandspräfidenten einzureichen. 
Die Herren Vorftandsmitglieder find gebeten, bievon Notiz zu 
nehmen und Mitgliederverzeichniffe nachzutragen. 
Mit freundeidgenöffiihem Züchtergruß: 
Sl Krummen, Präfident. 
* = 
> Kanindenzüchter-Verein Thalwil. Wir Iaden unfere verehrten 
Mitglieder höflichjt ein, an der Generalverfanmlung Sonntag, den 15. 
Dezember 1907, mittags 2 Uhr, im Neftaurant zum „grünen Baum“ 
recht zahlreich zu exrfcheinen. Doppelte Buße. Traftanden: 1. Die ftatu- 
tartfjchen; 2. Rammlerangelegenheiten; 3. Anträge und Wünfche. 
DerPBoritand, 
’E 6 


Kanindenzüchter-Berein Baden und Umgebung. Auszug aus dem 
PBrotofoll der Verfammlung vom Sonntag den 8. Dezember 1907, im 
Hotel „Engel“, Ennetbaden.  Troß der fehr ungünftigen Witterung ergab 
der Appell die Anmwefenheit bon 17 Mann; das Protofoll der Zoniti- 
tuierenden Verfammlung bom 17. November 1907 wurde vom Aftuar 
borgelejen und unter Verdanfung genehmigt. 

sn den Verein wurden neu aufgenommen die Herren 9. Ubinger, 
Baden; ©. Häufermann, Baden; I. Meter, Wettingen und B, Ehrfam, 
a melde wir im Namen des Vereins herzlich millfommen 
jeißen, 

AS Vizepräfident wırrde gewählt Herr ©. Meier, welcher zugleich 
auch Beifißer it, und al3 Nechnungsteviforen wurden die Herren 
Ußinger und Scherer bejtinmt. 

| Unter den Traftandum Verfchiedenes wurde nach jehr Tebhafter 
Diskuffion der Entfehluß gefaßt, mit der nächjten Berfammlung, welche 
borausjichtlih Ende Sanuar 1908 jtattfinden foll, einen gemütlichen 
Da ugend — berbunden mit Gratis-Kanindenihmaus — abzus 
halten. 

&3 haben jich in lobenswerter Weife die Herren Meier, Wiesler, 
Zimmermann, Bircehneier, Meili, Weber, Dürr und Holliger bereit ers 
tläxt, je ein fettes Kaninchen auf diefen Abend Hin zu ftipulieren, wofür 
diefen Herren nochmals der aufrichtigite Dank ausgefprochen fei. 

Auch wurde der Vorjtand beauftragt, gejtüßt auf die eingezogenen 
Offerten bin, eine Anzahl AZuttertröge und Raufen anzufhaffen, um 
diefelben den Mitgliedern zum Selbitfojtenpreis abgeben zu fünnen. 

Schluß der Verfammlung 44 Uhr. 

Der Altuar: Holliger-Birder. 
* + 


a 
ke 


Kaninchenzüchterverein Lindenthal und Umgebung, Sektion der 
©... 8-3. Auszug aus den: Brotofoll der Hauptverfammlung, Sonntag 
den 8. Dezember 1907. Das lebte Protofoll wurde verlefen und qut= 
geheißen. Der Appell ergab, daß 12 Mitglieder anwejend waren. Das 
„Hrube” Wetter,hat viele vom Befuch abgehalten. Der Jahresbericht, der 
erite des Vereins, wurde verlefen und einjtimmig genehmigt, ebenfo die 
Sahresrehhnung, die einen Meberfhuß von 13 Fr. aufwies. Dann wurde 
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die Nrabjtimmung über die Abänderungsanträge des Genofjenfchafts- 
Ausjtellungs-Reglements vorgenommen. Man entjchied fich dahin, die 
Schladhtrafje jei vom Standard anzuerfennen mit Ausschluß fehlerhafter 
Rafjetiere. Bei Art. 11 wurde Abfaffung b befürwortet; der dritte n- 
trag jtammt aus unjerer Sektion, wurde daher nicht angefochten. _ Als 
Delegierter zur nächjiten Delegierten-Verjammlung wurde iieder der 
Sefretär gewählt. Wunfch für den Ort: Bern, foll dem Bericht an den 
gentral-Borjtand beigefügt werden. Da die meijten unferer Mitglieder 
auch Geflügel befißen, da ferner eine ordentliche Anzahl Geflügelzüchter 
biejiger Gegend einen Zujammenfchluß zu einem Verein münfjchen, da 
endlih in unfern Verhältniffen Geflügel- und Kanindhenzucht fehr wohl 
nebeneinander PBlaß haben, ohne einander zu jehädigen, jo bejchloß die 
Hauptverjammlung, den Kaninchenzüchterverein zu erweitern zu einem 
Geflügel- und Sanincdenzucht-Vevein. Der LVorjtand erhält den Auf- 
trag, der nächjten Verfammlung im Januar neue entfpredhende Statuten 
vorzulegen. Damit waren die Haupttraftanden erledigt. &8 wurden 
no 3 Austritte genehmigt, einige Anregungen von Mitgliedern behan- 
delt und die Verfammlung um ca. 4 Uhr gefchloffen. 

Der Berichterjtatter: $xr. Eberhard. 


= 


* 

Kaninhen-Ausitelung in Brugg 1908. Der Kaninchenzüchterberein 
Brugg und Umgebung — an dejjen Spite ein jchaffensfreudiger Vorjtand 
jteht — hat für die Ende April 1908 jtattfindende fantonale Kaninchen- 
Yusjtellung bereits die nötigen Vorbereitungen getroffen. Mit der Yug- 
jtellung, die in der geräumigen Turnhalle auf der Schüßenmatte ftatt- 
finden foll, wird eine VBerlojung verbunden. 

Möge dieje Ausjtellung von Kanindenbefißern und SKaninchen- 
freunden recht zahlreich befucht werden. &3 laßt fih für Auswärtige 
mit dem Bejuch diefer Ausstellung ein jchöner Ausflug verbinden, da 
Brugg zentral gelegen und die Bahnderbindungen günftige find, 

Brugg, 11. Dezember 1907. Er: 


DSüdherfifd). 


— 3m Verlage des „Schweizer. Brlanzenfreund” in Rüti (Zürich) 
ijt jveben ein nüßliher Kalender für Landwirte, Gartenbefißer ud 
Blumenfreunde erfchienen, der wirklich verdient, empfohlen zu werden. 
Grnit Meter’s PBflanzenfreund-Halender betitelt fich Das nett ausge- 
jtattete Büchlein, es umfaßt 64 Seiten und ijt mit zahlreichen originellen 
Abbilvungen verjehen. Born beim Kalendarium it ein furz gefagter 
Monatsarbeitsfalender eingeschaltet, daneben befinden jich leere Seiten 
zu Notizen über Samenproben, Samenbedarf, über Ausjaaten, Bflan- 
zungen, Veredlungen, Objternten 2. Ginem Kapitel: Erprobte und be- 
währte Mittel gegen die Schädlinge und Krankheiten der Gartengewächje 
um) Topfpflanzen find allein 22 Seiten gewidmet. Der Lejer findet da 
erprobte Nezepte zur Vextilgung der Maulwurfsgrille, der Gartentwir- 
mer, der Schneden, der Engerlinge, der Erödflöhe, der Ameifen, der 
Raupen, der Blattläuje, Blutläuje, Scilvläufe, des Mehltaues ufiw. 
Ueber die Kräufelfrantheit des PBfirfichhaumes, über die Kropfkrantheit 
der SKtohlpflanzen, über den Gellerierojt 2c. it das Wiffenswerteite in 
leicht verjtändlicher Zorn enthalten. In jpeziellen Artikeln wird gezeigt, 
wie Gartenbeete abgejchnürt werden, wie man Bohnenfamen legt und 
Nettigjamen jtupft, wie Rojen gefchnitten und Tomaten und Rhabarber 
rationell fultiviert werden ufw. Der Inhalt ijt aljo ein neuer und tat= 
jächlich überaus müßlicher und wertvoller und es ijt nur zu wünfcyen, 
da diejer Kalender überall Aufnahme findet und gelefen wird, dies um 
jo mehr, als der Preis nur 30 Ct3. beträgt. 





Tierärztliher Hpredfaal. 





— Sert J. G.R. in H. hr mit dem toten Kanariendogel über 
fandter Kranfenbericht zeugt bon genauer Beobachtung. Da ich ihn auch 
für die Xejer diejfer Blätter als bemerfenswert erachte, jo jei er hiexv im 
Auszuge wiedergegeben: „ES wurden mir dor ca. 1% Jahren zehn Vögel 
eingejandt, die jtarfen Durchfall Hatten. Von diefen zehn Stüd jtarben 
nach einigen Tagen fieben, die übrigen drei hielt ich nad) einem Vtertel- 
jahr für gejund. Auf einmal wurden mir jämtlihe Vögel frank; fie 
erhielten Durchfall mit Blut und waren in drei bis vier Tagen tot. 
Obwohl ich den Käfig nach einem jeden Todesfalle gewafchen und ge- 
reinigt babe, jo befamen die Infaffen nach einigen Tagen wieder den 
gleihen Durchfall. Ich Habe über dreigig Iahre Vögel gehalten und 
jelten einen Todesfall gehabt. Seit jener Zufendung aber ift mein 
Käfig wie vergiftet. Der beiliegende tote Vogel hat vor drei Tagen noc) 
gejungen.“ 


Diejes Tierchen ijt Außerjt mager, enthalt im Mustelmagen nur - 


etwas feuchte Sandförncden, in den naffen Dünndärmchen große, diinn- 
ichleimige Mafjen. &8 ergibt die Grjcheinungen des Maaen-Darm=- 
fatarrhs, diesfalls die einer recht anjtedenden Darmerfranfung. 
Derartige, feuchenhafte Krankheiten fonımen in grögern Sanarien- 
zuchten hin und wieder bor und bringen dem Befiger erheblichen Scha- 
den, Eine Behandlung ijt bei diefen fleinen Tierchen jchiwierig und 
zeitraubend, bejonders wenn eine große Zahl erfranktt find. Dr. Nobert 
Klee, Boriteher des Laboratoriums für Geflügelfranfheiten in Sena, 
empfiehlt bei jolhen Darmjeuchen folgende Mapregeln: Vor allen 
Dingen müflen die erfvantten Vögel ifoliert werden, für die jcheinbar 
gejunden ijt zu beachten: Verabreichung von tadellofem Körnerfutter 
(Ei u. dergl. bleibt bejfer weg), das Trinfwaffer ijt vorerft abzufochen 
und mit 3 gr Gifenbitriol auf 1 Liter Waffer zu verfegen. Bademwajfer 
ist, jo lange die Orfranfungen dauern, nicht zu berabreichen. Das Trinf- 















































twaffer ijt in Gefäflen zu geben, in welche die Vögel ihren Kot nicht falle 
lafjen können, da jonjt mit jeder Entleerung unzählige Spaltpilze (A 
ftedungsitoffe) insg Trinfwaffer geraten, die von den andern Vögel 
aufgenommen, die Krankheit weiter verbreiten. Alltäglich muß der Ko: 
am Käfigboden jorgjam gefammelt und verbrannt werden. Schliegiid 
find die Tierchen warm zu halten, ganz befonderg bor Bugluft zu jchüßen 
Nach Pitteilungen von Züchtern jollen bei einer Simmertemperatur 
30° C die wenigjten Vögel gejtorben fein. Sämtliche mit den VBög 
und ihren Behältniffen vorfommenden Geräte ufiw. find zu desinfiziexen 
Der Beliger jelbjt oder die mit der Verpflegung betrauten Leute fönne 
gar nicht oft genug ihre eigenen Hände reinigen und desinfizieren, dent 
mangelhafte Sauberteit xvächt fich bald. Wenn jemand den von 9 
jteungsfeimen bvollftrogenden ot befeitigt und nachher, ohne fich- di 
Hände zu wajchen, Zuiter und Trinfwafjer verabreicht, darf er fich nid 
wundern, wenn die Seuche ein Opfer nach dem andern fordert. 3 
_  — Bert E. G. in M. Ihre beiden eingejchieten Vögel zeige 
ebenfalls Darmfatarıh. Wollen Sie aus dem oben gejagten fich hr 
Nubanwendungen entnehmen. 
Horgen, den 12, Dezember 1907. 


Dr. Oth. Shnyder 


Briefkaften. 





. Herr C. Z. in Luzern, Meines Erachtens ift e8 immer gewagk 
exotiihe Vögel in einem ungebeizten Zimmer zu überwintern, objcho: 
nach Yusjage mancher Liebhaber die fremdländifchen Vögel gar nicht | 
empfindlich jind, wie ihre warıne Heimat vermuten läßt. Sie beme 
öivar, das betreffende Zimmer jei nicht falt. Wenn dies iwirflich de 
Fall fein jollte und die Tempevatur nie bi8 auf den Gefrierpunft fint 
dann dürfen Sie die Vögel fcehon darin überwintern; aber die japan 
ihen Nachtigallen und die Papageiamandinen würden fich jedenfall 
mohler befinden, wenn der Raun jchwach erwärmt wäre. 

— Herr R. J. in Huttiwyl. Sie haben die Erfahrung gemacht, de 
shre weißen Staliener zu fchönen Nafjetieren herausgezüchtet murdem 
aber im Gierertrag zurüdgegangen find. Sie fragen nun an, ob d 
Urjache des geringeren Gierertrages darin liegt, daß Sie meift einjährig 
Hähne aus shren eigenen Stamm benüßten, -alfo das Gefpenft der Jı 
sucht jich geltend machte oder ob die Fütterung zu einfach fei. Ob» 
Hähne einjährig oder mehrjährig find, it ofne Einfluß auf die Eie 
produftion. Etwas anderes ift es, daß Sie die Hähne aus dem eigene 
Stamme nahmen. Sie trafen die Ausivahl als Sportzüchter und da ma 
e3 borgefommen fein, daß die beiten Hähne bon jchlecht Tegenden Henn 
Hammten und die feinjten Stammhennen unbefriedigend legten. So he 
ich nun im Stamm eine geringe Legetätigfeit eingeniftet, die bei Wei 
Händnis und Ausdauer lediglich durch Fallennejterzucht wieder gehobe 
werden fann. Der fremde Hahn, den Sie gefauft haben, ift vielleid 
feinen Deut befjfer für die Gierproduftion als einer der Jhrigen, bei 
dirbt Shnen aber wahrfcheinlich die Nachtzucht in bezug auf Reinheit di 
Nafje. Sie werden daraus exjehen, daß e3 nicht fo leicht ift, gleichzeiti 
äiwei Ziele zu erreichen. &8 ilt fraglich, ob von zehn Züchtern, die „ai 
Rafjereinheit und Nusgen” züchten, nur einer wirklich fein Ziel erreich 
Die übrigen fommen dem Greifbaren vielleicht etwas näher, vom Zdeale 
entfernen jte fich aber mit jeder Nachzucht. Wenn Sie nun ohne Blu 
twechjel shren Stamm produftiver machen möchten, jo wählen Sie 27 
der jchönften Hennen, denen Sie Ihren beften Hahn beigejellen. ® 
Legetätigfeit diefer Hennen fuchen Sie durch Fallennefter Fejtzujtelle 
Bon den beiden fleißigften Hennen benüßen Sie die Gier zu Brutzmedei 
bon den beiden anderen nicht. Aus der Nachzudt nehmen Sie den fehön 
ten Sungbahn und bilden mit ihm und den beiden guten alten Leg 
bennen im folgenden Jahr den Zuchtitamm. So fahren Sie mehrei 
„Jahre fort und mit jedem Jahr wird fich die Gierproduftion etwas hebe 
lafjen und allgemeiner werden. — Ihre Fütterung dünft mich wirfli 
zu einfach. Morgens gefochtes Mais mit Kartoffeln und mittags Ha 
toffeln mit Nleie ift zu mager, zu wenig nahrhaft; diefen Mangel tan 
der gute Weizen, den Sie abends reichen, nicht ausgleichen. ch miürk 
unter das gefochte Mais etwas Spratts Geflügelfutter mengen oder ja 
ches abwechjelmd allein al$ Erjaß reihen und mittags unter die Aa 
toffeln leifchmehl oder frifch gemahlene Knochen. Auch Weizen allei 
genügt nicht; geben Sie etwas Maisforn, Gerfte, Hirjfe u. VBruchrei 
darunter, dann werden die Tiere alle Bedürfnifje befriedigen fünne 
und auch fleigiger legen. Wünfche Ihnen guten Erfolg. 

— Herr C. S. in Wallenjtadt. Auf Ihre Frage, wie man eine 
gefangen gehaltenen Igel richtig füttere, fan ich feine zuderläffig 
Antwort geben. Wenn Sie ihm wie bisher etwas Milch und darin & 
weichtes Brot geben, er auch Gelegenheit hat, Mäufe zu fangen, jo dir 
ten damit feine Bedürfnifje befriedigt fein. — Probenummern zur 
winnung neuer Abonnenten verjfendet die Expedition im Berichthau 
gerne auf Verlangen und jind wir für jede. bezüglide Bemühung jel 
danfbar. Gruß! 3 

— Herr F, E. in Lindenthal, Zur Auswahl von Geflügelzucht-Zei 
Ichriften will ich Ihnen einige deutjche Fachblätter fenden; fte bringe 
gar manches, was für unfere Verhältniffe nicht paßt, daneben aber au 
recht gute Arbeiten, bon denen man doch Kenntnis nehmen follte, A 
Geflügelliteratur empfehle Ihnen in exjter Linie Pfenningftorff 
„Unfer Hausgeflügel”, eines der beften Werfe der Neuzeit, das tra 
feiner vielen Abbildungen doch nur ca. 17 oder 18 Fr. foitet. Fern 
werden Sie „Bloch’S lujtrierte Geflügelzucht“ und mein Buch „De 
Staltenerhuhn” für die Bibliothef anfchaffen wollen. “A 

— Herr G. Sch, in Winterthur. . Sie wünfchen zu vernehmen, 
bon den fünftlichen Futterpräparaten Spratts Patent oder Martens di 
Vorzug verdiene. Da wäre e3 mir allerdings angenehmer, Sie wid: 
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felbft die Probe genracht haben; denn ich fenne die Marten’schen PBräpa- | 
rate nur dom Unfehen, die Spratt’chen dagegen durch bald SOjährigen 

Gebraud. Ich zweifle nicht, daß Marten, der ein alter Braftiter auf 
dem Gebiete der Sportgeflügelzucht ift, ein empfehlensmwertes Futter | 
liefert, bei Spratt weiß ich aber aus Erfahrung, was e8 wirkt. Mande | 
Züchter machen den Fehler, daß fie ihrem Geflügel zu reichliche Gaben 

diejes nahrhaften Autters vorjtellen; 
- und die Fütterung ftellt fich zu teuer. 
Geflügelbeitand entjprechend nicht zu reichlich Spratt verwendet, dem er 
- ja nad Belieben noch etwas Fleifchkrifjel, abwechjelnd auch Krüfch, ge- 
fochte Kartoffeln, Mais oder Tifchabfälle beifügen fann, wird es jtets 
fauber aufgefrefien und wirft günftig auf das Wohlbefinden und die 
Uebrigens darf nicht überfehen werden, „daß 
die Hühner — wenn feine Abwechslung geboten wird — jchließlich das 


Gierproduftion der Tiere. 
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beite Futter verjchmähen. 


papieren. 
fenden. 
in diefem Fall wird viel veritreut — Serr P. M. in Glarus. 


Sofern aber der Züchter feinem 


zurüdgeht. 


Wenn Sie mit beiden Präparaten Berjuche 
machen, bitte ich, mir fpäter das Nefultat gefl. mitzuteilen, 

— Herr A. D. in Wohlen. ch weiß nicht, ob ich Ihnen entjprechen 
fann; da muß ich zuerit einmal Nahfchau halten unter den Vereins- 
Wenn immer möglich, werde ich Ahnen das Gewünschte zu- 


: Belgifche Niejen follte man nie zu frübe 
belegen laffen. &$ gibt ja Fälle, wo ein Tier vor der eigentlichen Zudt- 
fähigfeit Hißig wird, daß es nicht mehr frefien will und im. Gewicht 
Dies find aber Ausnahmen. 
daß der Züchter in feiner Ungeduld nicht mehr warten fan und eine 
Bibbe belegen läßt, die faum 6 Monate alt ijt. Sch rate Shnen nicht, vor 
vollen 7 Monaten das Tier belegen zu lajjen. 
Körperentwielung jtark beeinträchtigen. 


Viel häufiger fommt es vor, 


Sie würden damit jeine 
E. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Lurrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 





Anzeigen. 








Suferafe (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdenkerei Berihthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 


Zürid. Stüdtifcher Wohenmarkt 


vom 6, Dezember 1907. 





Auffuhr etwas Shwah und Lüdenhaft. 
&3 galten: 


per Städ 

Friihe Eier . $r.—.106i8 Fr. —.16 
Kiftentr . . „ —08 „ „ —12 
Dito, per Hundert „ 7.90 „ „ 870 
Suppenhühner „ 1.90 „ „ 2.30 
ones ee Dr 72 2.50 
Sunabünrtete are y ‚1.402, 30°.1.70 
Enten 2.90 3:00 
Gin man 480, 08,70 
Truthühner . 7 b.D007 9 6 
Tauben . Oel — 
Raninden . . „ 170 u „ 4 
" leb.p.1/akg " —.95 MEN ER 
Bonletsn rl „371,80. 5% 12,60 
unde . . . Fe Be 12,— 
Meerichweinden „ —.80 _—— 


OT aat TE 
gu verkaufen. 











Kanaria Zurich. 











Zi Zuchtund Handel 
KANN . gnnarim. 








edler Kanarien. 


Nur Stamm Seifert. il 
Seit Zahren überall mit Ebrenpresien, 
gold. und filb. Medaillen prämiert, 
Flottfingende, gelunde Sänger, & 
®r. 10, 12, 15, 18, 20 und brber, 
Beited Kanarienfutter, je der Jahres- 
zeit angrpaßt, 1 Kilo 80 &ts., 5 Kilo 
5r. 3.50. Alles mit Garantie. -201> 
Nrceh & Co,, Relditrake 59, Zitrich III 
3u verfaufen., 
 Bapageı, jamt jhönem Käfig, Ipricht 
zirfa 15 Worte forreft und ift jehr aahn, 
Fr. 40. -1042=- 
M, Dettling, Ranzleiltr. 75, Zürich III. 


Chino-Narhtigallon. 


Schöne, gute Sänger, Fr. 7 dos 
Stüd, 3 Stüd Fr. 18, -1039- 
QAngehren, Spaltr. 47, Zürich II. 


Goldstirn-Papagei. 

Sprit über 200 Worte, fingt, lacht, 
flötet (Bert Fr. 150) zu Fr. 75 m. Käfig. 
-1014- Wohler, Breite, Baiel. 

Grüner Kanarienhahn, Fr. 5, und 
eine beinahe neue Handorgel $r.15.-1071 
M. Dettling, Kanzleiftr. 75, Zürich IIL. 





mr Bei Anfragen uud Beftelumgen anf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘, Grpe 











in Festeeschenken! 


Ia. feinste Hanarien-Sänger! 1a. 


Stamm 1907, mit I. Ehrenpreiien 
prämiert. 


Große Auswahl ausgelucht Ichöner Sänger, mit tiefen Touren und 
Flöten, zu Ir. 19, 12, 15 und 20. -1067 = 


Garantie für gelunde, qute Ankunft und 8 Tage Probezeit. 
la. Kanarienfutter, per Kilo 80 Cis. 


Osc. Tanner-Jeannot, Lenzburg. 
IT Te EEE TIERES EEE 


‚Sie sind ein 


fach erstaunt über die grossartige Wirkung zum 
Eierlegen und Billigkeit in der Anwendung meines 


Argovia-Grossgeflügeliutters, 


das, mit Kartoffeln und allen Küchenabfällen vermischt, ein 
Leckerbissen I. Ranges ist. 




































100 kg Argovia IV Fr. 26.—, 50 kg Fr. 13.50, 
25 kg Fr; 7.50. 


Alleinhersteller: 
P. Staehelin, Aarau. 


-1062= 


1 le 


Berfauf oder Zaufd, 
5 Naar diesjährige Brieftauben. 
1 Baar weiße Yachtauben. 
x. Waldraff, 
per Adr. Bojh, Räcermeifter, 
Kreualingen. 


| Groie 


Liebhaber - Gellügelzucht 


Dr. Simon Woiwodid 


i Lugano-Croecifisso. 

Spezialzudt italienifher NRaffen, 
Zurus: u. Küdhentauben. 

Kaninchen in allen Sorten, 
Gewiffenhaite Bedienung. 


Für Weichfresser! 


Schöne 1907er Ameileneier, 
1 Kilo fr. 3 50, 5 Kilo Sr. 15. 
%. Süeh, Solothurneritraße 39, 
944= Baiel. 


=1008- 


Wegen Umzua. 
Meine hocprämierte Spexialucht, 
meift enaliihe Pfautauben, 28 Baar, 
9 Stück Täubianen, alles zur Ansicht, 
ftolze Tiere, hat abzugeben «1031» 
%, Eineder, Lohn b. Solothurn. 


Miehlwürmer, 


Liter Fr. 7, Taufend $r. 1.70, =14- 
30. Wintermantel, Scaffhaufen 


















3u vwerfaufen oder verfaujshen 
an Beishfreller : 
Stüd Diftelmännden, 

„  Diltelweibchen. 

» Zeifigmännden. 

„ Harzermännden (Stamm 

Seifert). -1008= 

1 Diftelbaftard. 

Würde auch eine gute Kae in Taufc) 
nehmen oder bin Räufer einer jolden. - 

oh, Stippier, Schreiner, 
Siebnen, Kt. Schwyz. 

1 tiefgehender, feiner Harzerroller, 
Fr. 125 1 großer, fchlanfer Landfa= 
narienhahn, prima Züchter u. Sänger, 
mit Shönem Weibien, Fr. 125 1 
Diftelbaftard, mit gelber Bruft, guter 
Sänger, Fr. 8. -1018« 

Robert Rohner, Nehetobel, 
Kt. Appenzell. 


Su verfaufen. 


2 Baar Ia, blaumeiße engl. Kröpfer 
a Fr. 7 per Baar. 

3 Paar blaue Briefer ä Sr. 3 p. Baar. 

2 Diftelbaftarde A Fr. 4 und 6. 

Alles franfo. -1023« 
Gottl, Bertihi, |Narau. 

1 Dompfaff-Wb. Fr. 1.20, I p. 
Spiegelmeiie Fr. 1.50, 1 Kohlmeile 
170 Gt3., 1 Blaumeije Fr. 1, einige 
Stüd diesjährige Kanarienmweibden, 1 
davon grün, Fr. 1,80 bi5 2 p. Stüd. 
Baflender Taufh nicht ausgeiclofien. 
Transportfäfige einjenden, -1040- 
U. Binzegaer, b. d. Kirde, Baar. 

Die Buchdruckerei Berichthaus, 
| Zürich empfiehlt: 


alı als Sport- 
Das Kalienerhulhn una vutznunn. 
Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
| Abbildungen und 6 Farbendrucktafeln, 
| Preis hübsch broschirt Fr. 3. 


höne Bergdiftel- Mid. A Fr. 4, dito 
&P einige Ia. Girlig- Mh. & Fr. 4,50, 
Ia. Landfanarienhähne A Fr. 8, dito 
Weibchen & SFr. 2, importierte, preis= 
werte Harzerhähne A Fr. 12, 15 u. 20, 
Rerpadung frei. -1061=- 
of, Meyer, G.-B., Tribihenftr. 28, 

Ruzern, 

Zu verfaufen: 

1 Raar rotgenagelte 
_ Brieftauben, Fr. 4.50. 
- 1 Baar ff. weiße 
deutihe Mövchentauben, Fr. 4.50, 1 
blaue Mövchentäubin, Sr 2, 1 Baar 
blaue, deutihe Mövcentauben, Dies= 
jährig, Sr. 3. Kaufe eine auterhaltene 
Doppelflinte, Kal. 16.  NRetourmarfe 
beilegen. 1037, 
Ehr. Schär, Hegaidorn bei Bern, 


dition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. m 


- 
ve 
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den Tag» 


das Segen der 
Hühner bewirken, 
aud) bei der größten 
Kälte, Sedes Huhn 
garantiert 300 Gier 
pro Sahr. Unbe: 
. bdeutende Ylusgabe. 
= Ueber 1000 Atteite. 
Profpekt gratis von 
Georg Gyjiger, Klein-Hüningen 
-1013- (Schweh). 


Su verfaufen. 


1.2 Ichwarze Minorfa, 
P_ O6er Brut, erftprämierter 
AS Abitammung, Fr. 14, und 
=! 1.3 Hamburger:Silberlad, 
O6er Brut, ebenfallS prima 
Abitammung, Fr. 20. 
Mrih Nüpli, Hintereag, Urnäldh. 
»3607= Sanarien=: Hähne 
goldgelbe, Einamon, Goldgrünikeden, 
ftrobgelbe, fräftige, junge Vögel, Fr. 6 
b’5 10 das Stüd. Einige Diftelbaft.: 
darımter goldgrüne, Fr. 6—10da8 Stüd. 
Stets ihöne Auswahl in Kanarien. 
&. Lehner, Gerechtigfeitsgafje 58, Bern. 


Papagei, 
bübih grüner Wortorifo = Amazone, 
garant. jung, fingerz., zu Iprechen ans 
fangend, Fr. 45, m. fl. Ständer Sr. 57. 

Granpapagei, richtiger, hübicher 
EongoeVogel, fingerz., zu Sprechen und 
pfeifen anf., Fr. 55, m. Käfig Fr. 70. 
MH. Bahmann, Negensdorferitr. 563, 
-947= Höngg bei Zürd. 

Gebe ab: 1 jehr kräftigen Weinorfa- 
bahn, 6 .Mte, alt, II. Pr.:Mbfta., oder 


«ie 







System 


Me 





Export. 





u39= 








„ 


nehme 2 dito Hennen in Taufch. » 
Alb, Forrer, Wolfifonzfirchberg, Tit. 
-1066« Kt. St. Gallen. Ferner hei 





Zu verkaufen logischen Vereinen. 
” 

Ein Tettjähr., hochgelber, 
flott und fleißig fingender 
Harzerhahn, reines Seifert: 
blut, für nur Sr. 10, 

Ferner ein diesj., gut und 
fleißig fingender KRanarien= 
babn Fr. 7. -951=- 
Alfred Gaffer, Allmend, | 

Uetendorf- Thun. 


BE Zu verfaufen. SE 


32 a“ Florenz, 





Berfauf. + Tanidı. 





Vogelschutz 





7 Fabrikation und Verkauf von Nisthöhlen 


als Brutstätten für freilehende, insektenfressende Vögel. 


Einzige Fabrik in der Schweiz, 

welche die Höhlen streng nach 

Vorschrift und unter direkter 

Kontrolle des Freiherrn vonBer- 
lepsch anfertigt. 


Prospekte gratis und franko, 


jrank Berischinger, 


Verkaufsstellen bei: 


Herrn J. Büchler, Samenhandlung, Sihlhofstrasse 73a, Zürich. 
Emil Mauser, Samenhandlung, Gemüsebrücke, 
„ Ernst-Meier, Rüti-Zürich. 

Gustav Hoch, Samenhandlung, Aarau. Er 
F. Haubensak, Samenhandlung, Basel. | 
Ornithologische Gesellschaft Basel. 

den meisten Schweizerischen ornitho- 


Depöts im Ausland: London, Paris, Villefranche, Genua, Venedig, 





Ein präcdtiges Diftelmännchen mit) 
gelbem SKanarienweibhen zur Baltart- 
zuht & Fr. 8, event. Taufh an Raile- 





=: 


Ber — re pas] 
ränsehen Automat <: 





_ 


Freiherr von Berlepsch 





kann für längere Zeit mit Futter ver- 
forgt werden. Iede Vergendung md 


gelhloffen. »900- 

A. Für aus Fenfter Fr. 2. 50. 

B. Für den Garten, Balkon etc. Fr.3 
franko und verpadunasfrei. 
Prahtvoller Tierfhugkalender gratis! 
Meifenftängki, praftiicher und origi- 

neller utterapparat anstenfter, Fr.1. 
BEE Ornithologifhen Vereinen zum 

Wiederverkauf große Ermäßigung! 

Ernft Meier, Tann-Rüti (Zürich). 
WET Zu verfaufen. BE 

0.4 Schwarze Minorfa, 1907er Mai: 
brut, für Fr.16. Auch Taufb, -1032- 

R. Sinnen, Förfter, Rümlang. 


7 lsandkanarien 


hodhgelbe, das Baar Fr. 15. 
Brut 1906-1907. 
Vrau Dr. &, Berde;z, 


3 av, du Theätre, Lausanne, 


gu verfaufen, 0985» 
2 Stare, Männdın, A Fr. 4.50. 
1 Stahlfinf, Männden, Fr. 3.50. 
M. Ott, Scriftieker, Glarus, 


Zu verkaufen. -989- 


GC + ++ « 

2 Aumarienhähne a Fr. 6. 
% Nüegg, Monteur, 

oberer Feldnütlimen 9, Altftetten 

bei Zürich, 
Zu verfaufen, =1001» 
1 Paar prima gelbe Wellenfittiche, 
mehrmals mit beitem Erfolg gezüchtet. 
Preis Fr. 17. Tauiche auch an fleine 


Höchste Auszeichnungen. 





Lenzburg. 















&$ 


-955= 


Bukarest ete, 





Türke‘“"" Universallutter. 


Mehrfah prämirt! 
Durch viele Anerfennungsfchreiben der | 





4—5 Stüd ff. Hnlländer-Weißhauben- | Ranincben. Offerten mit Do IE, 
E BEN | !_Doppelfarte | perporragendft mithologen a '$ i 
ae MEER a an _Ehrift. Studer, Sinnerinyen (eignet: das beimäßriefte Sutter Für alle en De a 
f -1007= v2 : En j r . : 
9. Guntersweiler, Fruthmilen 007 bei Bern enger chen IF0 memen T-prännerten Tebpubnz memen I.prännerten rebhuhn: 
bei Ermatingen, Kt. Thurgau. Feinste BIERtIeNDeN angel: ver Ri | I ee Stalienern gebe die- 
Brima Dualität . r 2,40 und lestjährige Hähne und Hennen ab. 
Du verkaufen. Oute mittelforte % 22-1005. 8 Meyer, jun, Reiten 
Megen Ueberfüllung des Stalles ver: 5 I EI, Für Droffeln, Stareu.dergl. „ 1.80 


faufe 2 Stämme Plymouth = Rods, 
Meibrut, je 1.2 & Fr, 20 und 2 Hähne 
a %r. 7. 50 von gleicher Brut. Ferner 
2 Baar weiße Brefje- Tauben, jchwerfte 
Kaffe, per Baar Fr. 7. Alles find 
prachtoolle Ausftellungätiere. 

Gefl, Offerten an 943» 

Sotel Engel, Stans, 

Zu verkaufen: Landfanarienmännden, 
orangegelbe, zu Fr. 8; reindurchge: 
züchtete Jfabella zu Fr. 8 und rein: 
gelbe zu Sr. 6; alles gr., Ichl,, Fleiß. 
Sänger. 1 großer, 4 L haltender 
Mehluurmfak mit gut verichließbarer 


Stamm Seifert. 





Ehrenpreifen präm, 
1907 in Balel (Selbit 


Stammmeibdhen Fr. 3, reellite Be 
dienung, mit 6 Tagen Probezeit. 


-475- uilenftr. 10, Zürich III. 


PVielfeitig mit filb. u. 
gold. Medaillen und 


; -1003« 


zuchtklaffe) große filb. Medaille En ANchliwürmer, 


Ehrenpreis. Gebe Hähne ab mit prahtv. 
Hohltouren, Rnorre und tiefen Pfeifen 
a Sr. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 


8. Fleifhmann, Ranarienzüchter, 


Su verfaufen. 


2 Wellenfittihmännden A Fr. 5, 

1 Hänflingmännden Fr. 2, 
gelunde, Ihöre Wönel, zufammen Fr. 10, 
Nudolf Sefti, Altdorf, 

Zu verkaufen oder Taufd. 

1.2 diesjährige ind. Laufenten zu 
Br. 15; 1 Orpington:Hahn, diesjähr. 
Sunibrut, weiß, zu Fr. 10; 1 Teut: 
Huhn, 1906er Brut, prima Brüterin, 
zu 7.9. Nehme Naffefaninchen oder 
fonft PBaflendes in Tausch. =1048= 

8. Baumberger, Weinfelden. 


per Kilo Fr. 4, ver Liter Fr. 1.20. 





biß auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80 
per Liter Sr. 7, empfiehlt 

DStar Türke, Bafel. 
Zu verfaufen: Movdenejer:, Schwalben:, 


Dragons, Kröpfer:, Pfauen:, Pfaffen:, 
‚ Maltejerz, Gimpel:, Schweizertauben, 





Kilte für Fr. 25. -956- 
K. Loosli, Duartiergafje 5, Bern. 


Zu vertaufhen, -963. 

3 junge Enten (2 T., 1%) an 

2 junge ‚Truthühner oder an Wyan: 
dottes-Hühner, 


2 Harzerweibchen, mit Hauben, 


neue Sclittihuhe (Merkur), Fr. 3. 
Karl Leift, Yandwirt, Wynau, Taufh an Harzerhähne. 
Kt. Bern. Adolf Zuderbitin, Schwyz. 


BE Bei Unfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 











Verkauf. = Tausch. 


a | Stüd Ihwarze Befingenten, Stüd Fr. 5. 
dr. 35 1 Spiritus-Glätteifen (Nicdel), 1 prämierte Dalmatiner: Hündin, 11/2 
mit AsbeftzUnterlage, Fr. 15; 1 Baar | Zahr alt. 


-1035« 


| Sndianer, Möpcen uw. 10 Stüd 
 Goldwyandottes-Hennen, legend, Stüd 
sr. 5. 3 mw. dito Hähne A Fr. 4. 3 


Achlwurmiat 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
lofortigen Füttern eingerichtet, mit 1@iter 
Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 
Sutterwürmern. Preis Fr. 5, 
Ostar Türke, Bafel. 


Bitte Anfvagen Marken bei- 
‚zulegen, anfonft feine Antwort erfolgt. 
-970* Vieeyers Müller, Bünzen, 

Kt. Aargau. 


Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, Be 
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er EN N 


Dernäffung des Dutters total ans- ° 


Spezialift für Anfektenvögel. _ 














XXXI Jahrgang M 51. 


Zürich, ; 


Erfcheinen 
20. Dezember 1907. 


je Freifag abends. 







md Raninıchennuht. 
Offizielles Oraan 


Schweizerifhen Geflügelmdtvereins und der Genofenfchaft fyweizerifhyer Kaninden: Züchter. 


. Organ der ornitbologifchen Vereine 

 Jarberg, Altdorf, Amriswil, Appenzel, Appengeller Yorderland, Arhon, Arth, Baden (Verein für Schu und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), Brieng: 
(ornith: und Tierjhugverein), Brugg, Büladh (Ornithologiicher Verein), Ghauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelfhugverein), Pelsberg (ornith, und 
Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und kynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konkanz, Kradolf und Umgebung, Jaden, Zangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-El:d), 3X .cufteig, Mels („Züchtervereir 
für Nugraffengeflügel”), Moudon, Mülheim uud Mugebung, Rapperomyl, Romanshorn, Sihltel (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfn, Surfer, 
Söafhanfen (Rantonaler Kanindenzüchterffub),. Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
EN züchterberein), Meyer i_. E.,. Zirera (Drnis), Bürke "bertans (Taubenzüchterberein. Columbia). 








Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birzel, Hi. Zürich (Welephon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter fiir Geflügel- und Kaninhenzucht: Iulius Bloch, Limmatitraße 215, Sürich. 





Abonnements bei den Poftbureaur ber Schweiz ober bei Vranfo»Einfenbung bed Betrages an bie Grpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, fiir das 
Bierteljaht Tr. 1.20. Auf den Poftämtern des Anslandes können biefe Blätter mit bem üblichen Infhlage abonnirt werben, 





Inhalt: Die Rotwurmjeudhe beim Hausgeflügel. — Plauderei über Brieftauben. — Deffentliches Prämieren an Ausftellungen. — Die Negenpfeifer. — Bögel als 


Neitbaukünftler. (Mit vier Abbildungen). — Zähne und Krallen der Kaninchen. — Mein Schlußwort für 1907, — Nahrihten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. 


— Berihiedene Nachrichten. — Totentafel. — Brieffaften. — Anzeigen. 








BET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. ag 








Zur gefl, Hotiznahme. 


Wegen des Meihnachtsfeites müfjen wir bitten, für nächite 


Nummer beftimmte Inferate bis jpätejtens Dienstag, vor: 
mittags 12 Uhr, an uns gelangen zu lafjen, jpäter eintreffende fönnen 
für nädhfte Nummer nicht mehr berücfichtigt werden. 


Die Expedition, 
Buchdruckerei Berichthaus Zürich. 





















su entnntntt 
& Geflüselzucht SOXOIH: 
YY + L U ji = 
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BI Kirxirrızreeie, 
FILE TI 


Die Rotwurmfeudhe beim Hausgeflügel. 





Bor kurzem fand ich bei dem Jungbejtande eines Kleinen Ge- 
flügelhofes die Notwurmjfeuche ausgebrochen, die befanntlich int 
Borjahre in Fajanerien und jonftigen Geflügelzüchtereien jo beveu- 
tende Eingänge bejonders der Jungbejtände verurjachte. m Borjahre 
wurde die. Seuche augenscheinlich duch. die vorherrichend Feuchtwarme 
Witterung begünftigt. Sollte fich auch diejes Jahr diefer Wiürgengel 





unjerer Geflügelbeftände in. ähnlicher Weife zu zeigen beginnen, fo 
würden erneut entjchiedene Mapregeln zu ergreifen fein. Leider ift bis 
jest ein jicheres Mittel, die Krankheit von einer Aufzucht fernzuhalten, 
nicht befannt. Selbjt Aufzuchtböden, die für die Entwiclung des 
Krankheitserregers nicht die erforderlichen Bedingungen boten, auf 
denen die peinlichjte Neinlichkeit und größte Sorgfalt zur Behütung 
der Kücken herrjchte, find heimgefucht worden. Die Infektion tritt von 
augen heran. Menfchen, Vögel und Wind tragen die Seuchenkeime 
weithin; Negenwürmer, Kerbtiere und Kleine Säugetiere, die von Hof 
zu Hof gelangen, müffen ebenfo als Verjchlepper der Krankheit ange- 
jehen werden. Zur Infektion genügen wenige Keinte, 

Der Erreger ift der Zuftröhrenwurm (Syngamus trachealis), 
der wegen feiner rötlihen Färbung Notwurm oder auch roter Wurm 
genannt wird. Derjelbe hat eine runde Form, und da beide Ge- 
i&lechter meift Fopulativ vereinigt find, gabelförmige Geftalt. Das 
Männchen mißt bis fünf, das Weibchen bis zwölf Millimeter. Der 
Mund ftellt einen becherförntigen Saugnapf dar, wodurd e8 dem Pa- 
rafit ermöglicht wird, fi an der Schleimhaut der Luftröhre anzuheften 
(ähnlich dem Blutegel) und hier von dem Blite feines Wirtes zu 
jaugen. Bei heftigem Befall werden auch Lunge, Dünndarm und 
Jonftige Organe befallen. Sr diefen entjtehen dann heftige Neizungen 
und Entzündungen. Die Aimumng zeigt fich erjchwert, indem die Lurft- 
röhre durch die innewohnenden Tiere verftopft wird. Die Folge ift ein 
eigenartiges Schnappen nach Luft, ferner ein heftiges Huften, jowie 
beim weiteren Fortfchreiten der Krankheit eine reichlihe Abjonderung 
eines weißlichen, mit Parafiten durcchjegten Ausfluffes aus Schnabel 
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und Najenöffnung. Von weniger Eingeweihten wird das Vorhanden- So werben wohl au die meiften denfen, da die Taube, 
jein der Seuche im Betande zumeift ext erkannt, wenn im vorgejchrit- das hübjche und beliebte Tier, nugbar zu machen ift, indem man 


tenen Stadium die erwähnten Erjeheinungen augenfällig zutage treten | fie als Botin verwendet und daß unfjere Tage die Taubenpoften 
und damit daS Nebel bereits einen erjchredfenden Umfang angenommen geichaffen haben. Man vergißt aber, daß das graue Altertum die 
hat. Die vom Rotwurm befallenen Tiere jtreden den Kopf vor, ringen guten Eigenfchaften, die die reizenden Tierchen dafür fo geeignet 
unter weiten Deffnen des Schnabels fichtlih nach Luft, laffen die | macht, bereits fannte, jandte doch fchon Noah eine Taube aus, um 


Schwingen hängen und zeigen durch ihr Herumliegen vollftändige Er- | dur fie Botfchaft zu erhalten, wie e8 draußen ausfchaute und ift 
mattung. Zumeift ift das Gefieder ftruppig. Bei jungen Tieren nimnıt ihm dieje auch in der Tat zugefommen. 0 
die Krankheit einen jehr jehnellen Verlauf. Nach Eurzer Zeit tritt ent- Ebenjo berichtet die Gejchichte, daß vor mehreren taufend 
weder durch Erjtiden oder duch die infolge des Blutverluftes ent- Jahren ein Athlet von der Infel Negina eine Taube mitnahm, 


ftehende Erjhöpfung der Tod ein. Wenn älteres, widerftandsfähigeres | wenn er fi zu den olympifchen Spielen begab. Giegreich jchickte 
Geflügel au die Seuche zuweilen überfteht, jo kränkeln diefe Tiere | er fie, mit purpurnen Bändern gejhmüct, auf die Reife, damit 
doch noch lange nach. Zumeift fallen fie danı bei Erkältungen, bei der | fie dies zu Haufe verfünde und das Tierchen traf aud) am felben 
Maufer oder auch bei einer neuen Infektion. Am gefährlichiten wird | Tage wohlbehalten in feinem Sclage ein. 

der Parafit dem Junggeflügel im Alter von I—3 Monaten. Dieje Auch die Römer verwendeten Brieftauben. Das Refultat der 
Bejtände fallen einer ausgebrochenen Seuche mit wenigen Ausnahmen Wagenfämpfe wurde oft auf diefem Wege den Befigern der Ge- 
fait jtets ganz zum Opfer. Die Vermehrung des Parafiten ift jehr | jpanne, die dem Rennen nicht beimohnten, mitgeteilt. Cine be- 


groß. Das Weibchen birgt viele Hunderte von Eieren und bringt die- jondere Eigentümlichkeit, die vielleicht auch heute nugbar gemacht 
jelben innerhalb feines Körpers zur Entwikelung. Die Embryonen werden könnte, indem fie eine Art Schrift mittelft Karben bedeutete 
erhalten jedoch erit die Freiheit, wenn der Körper ihres Erzeugers ab- herrichte Babe} vor: die Tauben wurden nämlich in der Nuance Ser 


geftorben und zerfallen ift. ihre Lebensfähigkeit ift auf feuchtwarmen Bartei gefärbt, die gewonnen hatte. 
Boden jehr groß und überdauert dort Monate, während fie auf troden- En ;vitä ee ee 
heißem Boden bald abjterben. Durch Aushuften und mit den Ausfchei- Wale Anlählig 2 ne Ku 


dungen gelangen die Notwürmer und ihre Brut auf den Boden des EnE x 
Geflügelhofes, von wo aus die nfektion der Beitände durch Aufpicken u und Plinius „der Aeltere erklärt, daß mweber Waden noch Welle 
jeitens der Tiere erfolgt. er hindern fönnten, daß Nachrichten jo durch die Luft gejendet 
Zur Bekämpfung des Rotwurmes find Mittel in Genüge em- Taffo befingt in feinem „Befreiten Jerufalem“ die geflügelten 
pfohlen worden; doch haben fich viele als wertlos gezeigt, indem fie | Bonn ee Saladin Deokente fi) ihrer hei Der = Be: 
einesteils zu mühevoll waren und darum für große Beftände nicht in | Kein on Ptolemais, die Ausfehiffung des heiligen & er 2 
Betracht fommen konnten, andernteils auch wirkungslos blieben. Befjer Frankrei $ he eh ach u = a om Nachricht 
bewährte fich die Galichetfche Methode. Diefe zerfällt in zwei Teile, | ber die Schlacht von Wanfurah efandt, bei der diefer gejchlagen 
die fich ergänzen und gegenjeitig Hand in Hand arbeiten. Zunächit ver- und gefan E Beh 8 z 3 9 
jucht diejelbe eine Verbejjerung und Erhaltung gefunder Xebensbedin- 3 er er SR ; Ag e 
gungen in dem jorgfältigen, jeuchenfeimfreien Neinhalten der Zucht- Die Schaffung einer eigentlichen Briefpoft ift jedoch einem zz 
bövden und Zuchtgeräte. Diejes wird erreicht durch die Desinfektion | der Sultane von Aegypten zu verdanken ‚und lange Zeit wurden 
mittels des befannten Affy, eines Mittels, das alle Seuchenkeinte ficher dort auf dieje Weife Korrejpondenzen geführt. Die Europäer Ale 
tötet. Zum Zwedte der Desinfektion wird der Boden des Aufzuges |; der Levante-ahmten dies Beifptel nad und man benachrichtigte "in 
mit einer zweiprozentigen Löfung übergoffen, während zur Reinigung | diefer Form die Bewohner des Jnlands von dem Eintreffen der 


der Zuchtgeräte, wie auch Futter und Trinfgejchirre, eine fünfpto- Handelsichiffe. . 
zentige Löjung genommen wird. Der zweite Teil der Methode ninimt sn fernern Zeiten befaßen die Chinefen Brieftauben und alte 


die Befämpfung des Notwurnes im Körper der befallenen Tiere auf holländische Chroniken berichten von der Benußung diefer geflügelten 
und bewirkt hier die Zerftörung des Parafiten und jeiner Brut. Zu Boten dur Wilhem von Dranien bei der Belagerung von Haarlem 
diefent Zwecke findet das eigene Präparat A, Syngamus genannt, | und LXeyden. ; 
Anwendung. Sn trodener Form, als Pulver, wird e8 in angenteffenen Aber zwiihen den Brieftauben von einft und denen von jeßt 
Dojen dem Jutter, in flüffiger Form aud dem Trinfwaffer beigefügt. | befteht ein gewaltiger Unterjchied. 80—100 Kilometer betradhteten 
‚sn erjterem Falle kommt es ausjchließlich als Heilmittel, in Lebterem die Alten bereits als die größte Strede, welde diefe zurücklegen. 
auch als VBorbeugungsmittel in Betracht. Diejes Mittel tötet den Not- Eonıtten und welche große Entfernungen durchfliegen fie nun! ; 
mwurm umd jeine Brut mit Sicherheit und bewirkt jelbft bei den hef- Lange brachten Antwerpen und Lüttich die beften Brieftauben 
tigften Snfektionen die Nettung von 8O Prozent der befallenen Tiere. auf. Durch geeignete Kreuzungen lehen außerordentlich Eräftige j 
Die Methode Galichets ift von diejent jeit Jahrzehnten geübt, ebenjo Raffen aeihaffen bie. eine. bemundernäwerte Hubvaner ern sehr 
jorgfältig aber auch als jtrengjtes Geheimnis gehütet worden, bis die: fchnellen und fichern Flug haben und die imftande find 110 Kilo 
jelbe in neuerer Zeit durch die Fajanerieverwaltung des Schloijes meter in der Stunde zurüdzulegen. Im allgemeinen zeigen die 
MWeipfollm bei Lohja (Laufig) auch den deutjchen Züchtereien zugäng- Tiere ganz beftinnmte Charakteriftifa; der Kopf ift ftark und rund, 
lich wurde. Falls nicht bereits Schritte eingeleitet wurden zur gejeß: der Schnabel Furz oder mittellang da8 Auge ehr hübfh, der Hals $ 
lihen Bekämpfung der Notwurmfeuche, die vielleiht mehr Opfer | vumd, biegfan, unten ein wenig maffia die Bruft breit und ge: : 
fordert, als die Geflügeliholera, jo müßte durch gemeinjames Vorgehen wölbt 2 ? 
aller interejfierten Züchter die Herbeiführung folcher behördlicher Map: übereinanderzuliegen Septerer bildet ein Dichtes Bündel: an 
nahmen angejtrebt werden, wie jich diejelben bei anderen Seuchenbe: us RER Schwanzfedern wird die Eleine Gänfefeder-Tube befeftigt, h 
% 


Die Flügel ftoßen auf dem Schwanz zufammen, ohne jedoch 


- 


fämpfungen als fruchtbringend erweijen. die die Botichaft enthält. 4 


„eftdeuticher Landwirt.“ Die Antwerpener Taube ift 'groß, die Lüttiher Feiner und 
zeichnet fich durch ihre elegante, zierlihe Form aus. Letere gilt 
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Schlage hängt und den beften Drientierungsinftinkt bejist. 








T 
Berühmt ift auch die Rafje von Vervierd. Aus den drei ge: 
nannten ift eine Kreuzung gewonnen worden, die fih als fehr gut 


als jehr intelligent, fie ift vielleicht die, welche am meiften an ihrem | 






Vlanderei über Brieftandben. erweift und in allen Taubenjchlägen jehr verbreitet ift. i 
Außer Belgien bringt au Yrland eine fehr gute, Kräftige 
0..W. (Gigenbericit.) (Nachdrud verboten.) Rafje hervor, ebenjo ift die Brieftaube von Baireuth berühmt, die 
Wir find im allgemeinen geneigt anzunehmen, daß alles, was | Im Orient feit Jahrhunderten zur Beförderung von Nachrichten dient. 
über das Tagtägliche etwas hinausgeht, alle bejondern Bequemlich- 63 ift felbftverftändlih, daß die Brieftauben ihre Schnellig- 


feiten und Berbefferungen Erfindungen der Neuzeit feien, die „gute feit und den ftetigen Flug nur nad und nach dur die Erziehung 
alte” dagegen nichts davon gefannt habe. erlangen. Mit völliger Sicherheit Fann man darauf rechnen, daß 
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eine gute Taube 60—70 Kilometer per Stunde zurücdlegt. Gewiß 


find weit größere Streden in diefem Zeitraum von ihnen durd)- 
flogen worden, aber es handelt jih doh da um Ausnahmefälle, 
wenn legtere auch nicht gerade zu den GSeltenheiten gehören. 

D. Waldan. 





Deflentihes Prämieren an Ausftellungen. 





? Die Vogelausftellungen haben ungemein viel Leben in die Lieb: 
 baberei gebracht und wejentlih zu deren Ausbreitung beigetzagen. 
Das Wihtigfte an einer folchen Ausftellung ift die Sa un, der 

! Objekte, die diejelben in verjchiedene Nangftufen einteilt. Die Ber: 

x öffentlichung de& Nejultates wird daher jtetS mit Spannung erwartet, 

von einem Teil der Ausjteller mit Genugtuung entgegengenommen, 

vom anderen mehr oder weniger chroff bemängelt. Noch keiner Prä- 
 mierung tft e& gelungen, jeden Ausjteller zu befriedigen, doch find die 
 Ungufriedenen oft auch jo rücjichtsvoll gewejen, daß fie deifenunge- 
achtet das Urteil als richtig anerkannten. Leider kann dies nicht von 
allen Unzufriedenen gejagt werden. CS gab und gibt noch jolche, die 
entweder die Kenntnis der Richter offen in Zweifel zogen oder auch) 
das Syftem als untauglich bezeichneten, mit welchem der Wert der 
einzelnen Vögel abgeftuft wurde. Dieje Erörterungen, die gewöhnlich 
mehr Eifer als Weberlegung verrieten, waren natürlich für die Aus- 
jtellungsfeftion und die betreffenden Nichter höchft unangenehm und 

die Vereine, welche eine Austellung veranftalten wollten, mußten im 

 Sntereffe eines guten Gelingens des geplanten Unternehmens fomwohl 

die Wahl der Nichter als auch das anzumendende Syjtem einer reif- 

- lichen Erwägung unterziehen. 

Bejonders jcehwierig geftaltet fich die Prämierung der Gejangs- 
fanarien, weil bei ihnen nicht äußerliche Vorzüge wie Schönheit oder 
Form den Wert bejtimmt, jondern die Gejangsleiftung, die bald ver: 
- Hindto Sa, avenn ‚der Vogel, auf Kommando fingen und. jedesmal 
genau den gleichen Bortrag wiederholen würde, wäre die Sache weni- 
ger Schwierig. Zumeilen aber jcheint es, als ob der Vogel die Geduld 
der Preisrichter ganz befonders erproben wolle, inden er alles mögliche 
- mit der denfbarjten Umftändlichkeit treibt, aber vielleicht mehr als eine 

halbe Stunde feinen Ton fingt. Und doc warten die Nichter jehn- 

- füchtig darauf, daß der Vogel feinen ganzen Gejang hören lafje. 

Die Züchter haben infolgedejjen mancherlei Neformen im Prä- 

nierungswejen vorgejchlagen und einzelne auch zur Annahme gebracht, 

welche hauptjächlich darauf gerichtet find, den Gejang jchnell und ficher 
notieren und jeinen richtigen Wert feititellen zu fönnen. Es wurde 
ein Runktierigitem eingeführt, den jpäter ein Yenfurfyften gegenüber: 
gejtellt wurde und gegenwärtig wird viel über das Einzeltourenbewer: 
tungsigjten gejprochen. Als wejentlichen Vorzug der lebten beiden 

- Syfteme nannten ihre Schöpfer und Gönner die zuverläfjigere VBe- 

wertung eines Vogels und das verftändlichere Urteil, welches dem 

Züchter volle Klarheit gebe, wie feine Bögel während dem Abhören 

- gefungen und folglich auch nur diefen und feinen anderen Preis ver: 

dient hätten. So ungefähr lautete der Empfehlungsbrief. ES jeheint 

num aber doch, als ob die Hoffnung fih nicht erfüllt habe. Die Aus: 
fteller find noch nicht oder nicht mehr befriedigt; denn fie reden jet 
einer öffentlichen Prämterung das Wort. Diejes Verlangen ift jehon 

- oft aufgetaucht und es wurde gejagt, bei Einführung ‚einer öffentlichen 

Prämierung müffe alles Mißtrauen gegen die Preisrihter fchwinden, 

weil die Deffentlichfeit eine Art Kontrolle übe und jeder Ausfteller 

fi überzeugen fönne, ob jeine Bögel während dem Abhören gerade jo 

- gefungen hätten, wie die Prämterung laute, 

In der legten Nr. des „Kanarienjport“ enthält ein mit „H.“ 

unterzeichneter Artikel über das Thema „Wie wird man Kenner des 

- Kanariengefanges“ das gleiche Begehren. Der Verfaffer verfichert, 

daß er mit den derzeitigen Fanarifchen Verhältniffen „ziemlich auf dem 

Laufenden“ jei, womit er jagen will, er fenne diefeg Gebiet und feine 

zeitgemäßen Forderungen. Gr beklagt, daß die Vereine zu wenig tum, 

um ihre Mitglieder zu Kennern des Kanariengejanges zu machen. 

Nachdem er einen dahin zielenden VBorjchlag gegeben hat, bezeichnet er 

- auch die KanarienAusitellungen als joldhe Unternehmen, die viel zur 

- Verbreitung eines richtigen Verftändniffes für den Jtollergejfang bei: 

| tragen könnten. Aber er fügt bei „wenn fie die Sache nur richtig an= 
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greifen wollten” und erklärt, in der Kegel feien naher — d. h. nad) 

der Prämierung — die meiften Ausfteller und bejonders das große 

Publifum jo ug wie zuvor. Er fragt dann, „woran liegt dies 

hauptjächlich 2” und gibt die Antwort „an der vehmgerichtähnlichen 

Se der Bögel durch die Preisrichter hinter gejchlojfenen 
üren.” 

Ueber diefen Punkt möchte ich in Ddiejen Zeilen einige Bemer- 
tungen machen und mag dann jeder Zejer fich jelbjt ein Urteil bilden, 
ob bei den Gejangsfanarien eine öffentliche Prämierung durchzuführen 
ift. Es wird fich dabei zeigen, ob fie die gerügten Webelftände be- 
feitigen fann und die Vorteile, die erwähnt wurden, im Gefolge hat. 

(Schluß folgt.) 
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—. Die Negenpfeifer. =- 





Die Störhe und Reiher find im allgemeinen die Haupttypen, 
die bezeichnendjten Nepräfentanten der Stelzvögel, welde aud) 
Sumpf und Waldvögel heißen und ihrer hochbeinigen Figur wegen 
fehrittweife, gleihfam wie auf Stelzen gehen. Die gewöhnlichen 
Störhe ftehen ziemlich in der Mitte diefer Ordnung, indent fie 
einesteilg von den Flamingos und Strandreitern weit übertroffen 
werden, andernteils aber die Eleinjten Gattungen, die Faum einen 
Fuß Länge erreichen, die Negenpfeifer, weit hinter fich laffen. Die 
legteren, weldhe die Samilie der Eurzjehnäbligen Stelzvögel bilden, 
ihließen fid an die der Trappen au. Gie zeigen im Fleinen ganz 
die Geftalt des Großtrappen und erinnern auch in ihrer Xebens- 
weife mannigfadh an denjelben. 

Die Regenpfeifer, Charadrius, von welchen man 46, worunter 
6 europäijce Arten zählt, zeichnen fich durch die Kürze des Schnabel, 
die langen über die Nafenlöher hinaus reichenden Gruben, den 
Mangel der Hinterzehe und die Zänge der erjten Schwungfeder 
aus. Der Schwanz ift kurz, gerade, mit zwölf Federn. Die Beine 
haben verdickte Knie und drei Zehen mit einer fleinen Spannhaut. 
Sie Ieben truppweife am Geftade der See, an Flüffen, Seen 
und anderen Gemäfjern, leben von Amphibien, Schneden, Würmern, 
Sinjekten, und laufen und fliegen gut. hren Namen haben fie 
von dem hellen Pfeifen, das fie bei Negenwetter hören lafjen. 
Bei uns fommen fünf Arten vor, welche jämtlich Zugvögel find; 
zwei derjelben, ver Goldregenpfeifer, Charadrius auratus 
oder pluvialis, und der Halsbandregen pfeifer, Charadrius 
hiatieula, find bei uns am befanntejten. 

Eine der Ihönften Arten ift der Goldregenpfeifer, welcher in 
manden, zumal nördlichen Gegenden Deutjchlands, Feineswegs 
jelten und am Bodenjee fogar ziemlich häufig ift. Seine Yänge 
beträgt 10 bis 11 Zoll, er hat aljo etwa die Größe einer Mijtel- 
drofjel oder Turteltaube. Sein jehönfarbiges, zierliches Gefieder 
ift weich wie Seide und zartglänzend, auf dem Rüden jchwärzlic, 
mit grünlichgelben Flecken, Kopf und Naden Lichter, mit nod 
prächtigeren, reingoldenen Flecen beftreut. YJm Sommer ijt Die 
Unterfeite des Männchens jehwarz, im Herbite der gelblihe Hals 
und der weißliche Kopf dunkler gefledt. Der etwas Eleinere Hals- 
bandregenpfeifer, welcher am Bodenfee, wo er im Frühjahr und 
Spätjahr häufig vorfommt, Kräglein heißt, ijt oben bräunlichgrau, 
unten weiß, die Schläfen, ein breites Halsband und die größeren 
Schwungfedern find jhwarz. Er brütet an der Nordjee und zieht 
mit Eintritt der fälteren Jahreszeit jüdlich. 

Während des Sommers, wenn an den großen Moräften des 
Nordens zahllofe Infekten, befonders ganze Wolfen von Mücken 
und Stehfliegen, welche wie in den Tropen auch hier eine Plage 
der Menfchen und Haustiere find, die Puppe verlaffen, ftellen fich 
tarjende von Ammern und Regenpfeifern ein und beginnen einen 
Vernihtungskrieg gegen das blutdürjtige Gejchmeiße. MWeberall er: 
Ihallt dann der Elagende Auf des Regenpfeifers, der fich jest nur 
von Mücken und Stechfliegen nährt und auch feine Brut mit diefer 
überreich vorhandenen Koft erzieht. Die Negenpfeifer find unrubige, 
muntere und flüchtige Vögel. In Lappland, wo fie wenig jcheu 
find, hüpfen fie rafch und zierlich, die Füßchen jo jchnell bewegend, 
daß dieje faft gar nicht zu bemerken find, vor dem Wanderer auf 
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Neit des Schneidervogeld, der zei 

große Blätter mit einem Faden aus 

Planzenmwolle zufammennäht und indieje 
[Hüle jein Neft hineinbant. 


dem Wege hin, jchneller jedoch als daß man fie einholen Fönnte 
Glauben fie aber erreicht zu werden, fo fliegen fie leicht und ficheı 
auf und gleichen dann einer flüchtigen Taube. In einigen Teilen 
der Dftjehweiz und in Deutjehland find die Negenpfeifer durch er- 
littene Verfolgung mißtrauifh und jheu und nicht fo leicht vor 
den Schuß zu bringen, und wiffen auch wohl den Hirten und 
Fifcher von dem Jäger zu unterjcheiden. (Schluß folgt.) 
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Vögel als Neftbankünfter. 


Mit vier Abbildungen, 





Die Wohnungsfrage jpielt nicht nur bei den Kulturmenfchen, 
jondern auch in der Vogelwelt eine wichtige Rolle. Der Menich 
errichtet fich mehr oder minder große Bauwerke, in denen er feine 
Vohnung aufzufchlagen gedenkt. Diefe Bauwerke hatten ihrer Zeit 
entjprechend meijt ein beftimmtes Gepräge und wir find gewohnt, 
dasjelbe als Gotif oder Nenaiffance zu bezeichnen. Bei vielen da: 
maligen und auch bei jegigen Bauwerken hat man aber nicht immer die 
Bequemlichkeit des Bewohners im Auge und felbjt die Zwecmäßig: 
feit der Einteilung ift oft eine fehr fragliche. Der Menih will 
eben jeinem Gejchmad Rechnung tragen und der Eifer, fi) gegen: 
jeitig zu überbieten, jchafft gegenwärtig eine Menge Variationen, 
die fih nicht mit einem Sammelnamen belegen laffen. 

Ganz anders ift e& bei der Vogelwelt. Hier fennen wir Arten, 
die vielleicht gar fein eigentliches Neft bauen, andere erftellen wohl 
ein joldhes, doch ift es nur ein oberflählicher, Eunftlofer Bau, während 
e8 jedoh auch Arten gibt, die man geradezu als Neftbaufünftler 
bezeichnen muß. Das Auffallende bei diefen Neftbaufünftlern beiteht 
darin, daß fih ihre Kunft nicht allmählich entwicelt und vervoll- 
fommmet hat, wie es bei dem Menschen der Fall ift, jondern diefe 
Kunjt der Art eigen ift und zwar jhon jo lange, als wir fie 
überhaupt fennen. Dabei treffen fie oft eine Wahl des Niftortes, 
die ihnen Sicherheit vor gemifjen Feinden bietet und auch fonft ver- 
jtehen fie jich den Umständen anzupaffen. So jchreibt Diederihs 
in der Berliner lluftrierten Zeitung: „In den Tropen, wo alles 
bizarrer und abenteuerlicher geftaltet ift, findet man Bogelnefter, 
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Pfahlbausfeit des Teichrohrjängers. 
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| die wahre Kunftwerfe find. Die jchön geflochtenen Nefterbauten 
' der verfehiedenen Webervögel hängen zu Hunderten in den äußerften 
Zweigen der Palmen. Aehnlich befeftigen die amerikanischen Sper- 
linge, namentlih der. Japı (Cassieus. eristatus). ihre aus. feinen 
Planzenfafern geflochtenen langen beutelförmigen Nefter zu vielen 
vereint an die Spiten der dünnften Zweige hoch oben in den 
Bäumen. Die Vögel wiffen ganz genau, daß die vielen Eletterne 
den Feinde ihrer Heimat, wie Affen, Schlangen, Wichelbär ufm. 
dieje für fie gefährlichen Zweige nicht zu betreten wagen. Hier 
in den Tropen findet man weit häufiger als bei uns große ger 
meinjchaftliche Brutftätten. Da lebt 3. B. im Innern Afrikas 
der Siedeljperling ; viele hundert Pärdhen (etwa 400 bis 500) 
diefer Sperlingsart finden fich zufammen und bauen fi zunächft 
in dem Gipfel einer Mimofe ein gemeinfames, großes Ruppeldad.“ 
Sit es nicht etwas Wunderbares, daß Hunderte von Vögeln ges 
meinjam an einem Bau arbeiten, der nad) jeiner Vollendung etwas 
Einheitliches, Zwecdienliches darjtellt? Solche Anfiedlungen mit 
ihren gewaltigen, der ganzen Kolonie dienenden Bauwerken dürfen 






























doch als Beleg erwähnt werden, daß der Vogel.nicht unbewußt baut. 
Cs gibt eine Menge Vogelarten, die als Neftbaufünftler gelten 
fönnen, von denen wir heute nur einige. im Bilde vorführen. 
Da ift zu nennen das Net des Schneidervogels, eines Tierz 
hens, welches in der Größe unferm Zaunfönig entfprechen joll. 
Hutton bejchreibt das Nejt wie folgt: „Ein Net war fehr zterlich. 
gebaut aus roher Baummolle und Wollfäden, fejt miteinander verz 
woben und dann dicht ausgefüttert mit Pferdehaaren. Es ftand oder 
hing vielmehr jchwebend zwijchen zwei Blättern an einem Zweige des 
Amultusbaumes. Die beiden Blätter waren der Länge nah anz 
einandergelegt und jo von den Spigen aus bis etwas über die Hälfte 
- hinauf ‚an den Seiten mit einem ftarfen Faden, den der Vogel 
jelbjt aus voher Baumwolle gedreht hatte, zufammengenäht, und 
zwar jo, daß der Eingang zum Neft am obern Ende, zwijchen den 
Dlattjtielen, freiblieb. Beide Blätter waren natürlich frifch und 
grün; fie wurden indeffen fpäter durd einen Windftoß -herab: 
geworfen, jo daß das Neft jet zwifchen zwei welfen Blättern ein= 
gejchloffen erjcheint.” £ 
Mannigfaltig find die Nefter der Kolibris, der Eleinften ges 
fiederten Gejchöpfe. Daß diefe Bauwerke ungemein Klein find, er: 
gibt jich eigentlich von jelbft, wenn man die Größe der Vögel in 
Detracht zieht. Jin diefer Arbeit bejhäftigt uns jedoch nicht die 
Größe, jondern die Form oder die Anlage, die mehr oder weniger 


07 Scweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht X. 51 
mm mem mm 












































fünftlich ift. Das im Bilde gezeigte KolibrisNeft ift an die Spike 
eines herabhängenden Blattes geheftet. Vielleicht ift dasjelbe mittelit 
Speichel angeklebt worden oder der Vogel benügte Vflanzenfafern, 
die fi leicht und feit ankleben laffen. Das Neft jtellt eine offene 
Mulde dar und kann jeines beweglichen Standortes wegen mit Recht 
die Wiege der Jugend genannt werden. 

Das Nejt des Teihrohrjängers wird an einigen Schilf- 
jtengeln befeftigt und ftellt eine Pfahlbaute dar. Dahier dürfte 
der Vogel viel Mühe und Arbeit haben, bis er den Anfang zu 
feinem Bau gemacht hat; denn an den glatten Schilfohritengeln 
werden die erjten Halme wohl nicht jo leicht zu befeftigen fein, 
bejonders wenn man die Stellung des Vogels dabei in Betracht 
zieht. Umd doch fchreitet durch die Emfigkeit der Vögel ein jolcher 
Bau traf vorwärts und es entjteht für die nachfolgende Gene: 
ration eine luftige, fichere Wohnung, unter welcher fich der-Waffer: 
 jpiegel befindet. 
—Befonderes nter: 
ejfe wird dem Neft 
der Salangane ent- 
 gegengebracht, weil 
 Ddiefes einen hohen 
Wert repräfentiert und 
zu einem SHandelsar- 
tifel geworden ift. Die 
Salangane ijt eine 
Verwandte unjers 
Turmjeglers, welche 
an der Kiüjte der oft- 
indifchen Snjeln ihr 
löffel- oder halb- 
mufchelartiges Neft 
baut. Dasjelbe ift da= 
durch berühmt gewor- 
den, daß es als. foft- 
bare Delifateffe ge- 
- jammelt und verfauft 
wird. Ein Neft ift 
nah Gerber etwa 
7 cm lang und 4 cm 
hoh und wiegt oft 
10 gr oder etwas mehr. 
- Schade, daß unfere 
- Schwalbennefter, Die 
doch jo viel fehwerer 
find, nicht ebenfo ge 
 jucht find und glei 
- gut bezahlt werden wie 
die der Salangane! — 
Ms Neftbaukünjtler find noch zu erwähnen der Töpfervogel, 
die Uferfchwalbe, der Eisvogel, die Singdroffel, die das Innere 
Ihres Neftes mit einem nicht patentierten Gmail-Weberzug verfieht, 
die Rau und die Mehlichwalbe, der Zaunfönig, der Zwerg- 
 fliegenfänger und andere. Diefe alle erweifen fi) als mehr oder 
mindergroße Nejtbaufünjtler. Ihre Fünftlerifche Fertigkeit ift um 
jo höher anzufchlagen, als die Vögel als Werkzeuge nur den 
Schnabel und die Füße gebrauchen Fönnen und das Baumaterial 
mühjam zufammengefucht ‚und herbeigefchleppt werden muß. Der 
Nejtbau ift nicht Selbitzwed, fondern nur ein Mittel zur Er: 
teihung des Zwedes, welcher darin befteht, als Kinderftube zu 
dienen, in welcher die Nachkommen heranwachen follen. Jeder 
Einzelne hat deshalb die Pflicht, ein wachjames Auge zu haben, daß 
E mutwilligerweije die Nefter der Vögel zerftört. T. B.-C. 
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; 0 Bähne und Krallen der Kanindien. 





Das Nagen der Kaninden hat jchon manchem Züchter [hweren 
erger und Verdruß bereitet. Nicht alle Tiere zeigen das Nage- 
edürfnis, weldes in ihrer Natur ‚begründet ift,; denn fie find 
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Belsplatte mit Salangane-Neitern, 
die für delifate Suppen verwendet werden. . 





nun einmal Nagetiere im gleichen Umfange. Bisweilen merkt man 
jo gut wie nichts davon, mandhmal aber ift man kaum imftande, 
zerfrejfene Stallwände 2c. jo jehnell zu reparieren und zu erneuern, 
wie fie von den Kaninchen zernagt werden. Es jcheint faft, als ob 
einzelne Tiere, ganz abgejehen von beftimmten Gründen, die das 
Nagen veranlaffen, bejonders hiefür Paffion hätten. Ich jage ganz 
abjichtlich Paffion, alfo Leidenfchaft, Liebhaberei dafür, weil ic) 
bemerkt habe, daß das Nagen anjteckend wirkt. Dieje Erfahrung 
habe ich mehrmals gemaht und es ift fehr fehwer, der Sache 
Einhalt zu tun, wenn fie erjt eingeriffen hat. Man glaubt gar nicht 
wie dicke Bretter ein Kaninchen in kurzer Zeit zernagen kann, durch 
ein wie Eleines Loch es. fich zu zwängen verfteht, wenn es in den 
Nahbarjtall will und wie fchwere Koften dies Nagebedürfnis. dem 
Büchter bereitet. 

sm allgemeinen find zwei Gründe vorhanden, welhe das 

Nagen veranlaffen. Der eine ift der im bejtimmten Alter der 

Kaninchen eintretende 
Zahnwechjel. Das Tier 
hat dann das Bedürf: 
nis, ‚denjelben zu be= 
Ichleunigen, vielleicht 
auch einen gemiljen 
Sudreiz und benagt 
in diefer Zeit, um die 
alten Zähne zun Aus: 
fallen zu bringen und 
den rtreuen zum. Durch: 
bruh zu verhelfen, 
alles, was. ihm zu: 
gänglih ift.  Diefer 
Zahnwechfel tritt un- 
gefähr im Alter von 
5 Monaten ein. Ein 
weiterer Grund ijt ein 
zu jtarkes Anwacdhfen 
und zu geringe Abs 
nußung der Nagezähne 
infolge 5 faljcher  Füt- 
terung. 

Das Kaninchen ift 
feiner Natur nach eben 
ein Nagetier und mit 
jeiner Ernährung auf 

Futtermittel ange: -» 
wiejen, welche zernagt 
werden müfjen. Dies 
bemweijt am deutlichiten 
die Lebensweije der 
wilden Kaninchen, die neben Gras und Pflanzen jtets auch Rüben, 
Wurzeln, Kohlarten 2c. freffen und deren Nagebedürfnis, troß des 
Widerftandes diefer harten Gewächfe, oft noch fo groß ift, daß fie 
Waldkulturen durch Abbeißen der jungen Triebe und Benagen der 
Stämme und Zweige jchwer jchädigen. 

- Aus all diefem geht auch das Mittel gegen das Nagebedürfnis 
der Kaninchen hervor, man ernähre fie in natürlicher Weife und 
gebe ihren Gelegenheit, ihre Zähne genügend abnuten zu Fönnen. 
Die richtige Ernährung befteht darin, als Grundlage des Futters 
Gras und Heu zu geben, nicht zu viel Weichfutter zu reichen und 
ihnen Rüben, Wurzeln, Knollengewächfe 2c. in recht abwechfelnder 
DWeije anzubieten. 

Kaninchen, die jo gefüttert werden, haben meijt fein großes 
Nagebedüirfnis und man part bei diefer Art der Fütterung die 
Reparaturen an den Stallmänden, ganz abgejehen davon, daß man 
auch um die großen Koften, die das Benageln der Wände mit 
Blech oder dergleichen verurfacht, herumkommt. 

SG habe daneben, und ich möchte dies auch ganz bejonders 
empfehlen, meinen Kaninchen immer noch Gelegenheit zum Nagen 
geboten. Garten und Wald liefern manderlei, was diefem Zwede 
dienen fan, was nichts Eoftet, den Kaninchen Freude macht und 
was andere oft gerne los jein wollen. - Es find. dies Zweige und 
Abfcehnitte von Stadhel- und Johannisbeeren,; NRanfen und Triebe 
der Brombeeren und Himbeeren, die ftadhligen Zweige der Rofen 
und no manches andere, was im Garten Abfall ift und was fonft 
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nicht verwertet werden fann. Auch die jungen Triebe der Wein: 
tebe, die ausgebrochen werden müffen, find Lederbiffen für unfere 
Lieblinge und dienen gleichzeitig ebenfo zum Nagen wie Wachholder: 
zweige und Zacen der Rottanne, von denen man ja auch für den 
Winter fih ohne alle Koften in den Wäldern einen Heinen Vorrat 
jannteln fann. 

Füttert man die Kanindhen falfh, d. h. erhalten fie haupt: 
jählih Weichfutter und nimmt man ihnen außerdem noch jede 
Gelegenheit zum Nagen, jo ift Erkrankung der Zähne und daran 
anjchließend, Krankheit des Tieres die Folge. Man .befommt bis- 
weilen Kaninchengebiffe mit jehr langen Zähnen in Abbildungen 
zu jehen und dabei oft alle möglichen Erklärungen für die merk: 
würdige Ericeinung. Merkwürdig find folche Gebiffe eigentlich 
nicht, fondern fie find nur Beweife dafür, daß die Kaninchen, von 
denen fie herftammen, während ihres Lebens in Händen von Leuten 
gewejen find, die feine Ahnung davon hatten, wie folhe Tiere 
ihrer Natur entjprechend gehalten und gefüttert werden müffen. 

Ein jolhes Wachfen der Zähne ift alfo Feine eigentliche Krank: 
heit, ebenjowenig wie die langen Krallen, die man häufiger bei 
älteren Kaninchen fieht. Diefe Ietteren beweifen mangelnde Pflege. 
‚sn der Freiheit braucht niemand fie) um die Krallen der wilden 
Kaninden zu Fümmern; fie nugen diefelben durch den Gebraud 
beim Laufen, Scharren, Kragen und Graben ab. In der Ge: 
fangenfchaft werden fie auf Eleinem Raum gehalten und fo 
wachen die Krallen weit mehr als fie abgenugt werden. Um nun 
zu verhindern, daß das Tier durch zu lange Zeherinägel Befchwerden 
bekommt, nicht mehr richtig laufen oder figen Fann, muß der Züchter 
hier einjchreiten, und gerade wie bei den übrigen Haustieren au 
hier die Pflege der Füße nicht verfäumen. Man bedient fich zu 
diefem Zwede einer Schere, läßt das Kaninchen dur einen Ge: 
hilfen halten und jehmeidet vorfichtig die zu langen Nägel ab. 
Wie weit man abjehneiden darf, ift ganz deutlich zu fehen, da der 
zu entfernende Teil ftets heller gefärbt ift als jener, der weiter 
zurüdliegt und in dem fich die Weichteile der Zehen befinden. 
Die Operation der Krallen muß von Zeit zu Zeit, je nad) Bedarf, 
wiederholt werden und jo unwichtig fie fcheint, ift fie doch dringend 
notwendig, um die Kaninchen in ihrer Gefangenfhaft munter und 
vergnügt zu erhalten. Die Rüdfiht auf die Zähne und Krallen 
der Tiere ift aud) von beftimmendem Einfluß bei Herftellung der: Fuß: 
böden in den Kaninchenftällen. 


beiten Material für Fußböden große Wichtigkeit. 

Ohne bier näher auf die Gründe einzugehen, die mich zu 
einem Gegner des Roftes machen, will ih nur bemerfen, daß ein 
Holzroft von den Kaninchen leicht zernagt wird, ein folder aus 
Drabhtgefleht dagegen faft ftets eine Gefahr für die Krallen bildet. 

Holzböden find nicht genügend dauerhaft und nehmen troß 
größter Sauberfeit des Züchters jchnell Uringerud an. Zinkblec: 
böden jind praftifch, aber teuer und das Benageln mit Dachpappe 
hält nicht genügend vor, da die ftändige- Feuchtigkeit fie erweicht, 
jo daß fie bald Löcher befommt. Am beften bewähren fich) Böden, 
die dur Auflage von Zement auf den Holzboden hergeftellt find. 
Man verfährt dabei in der Weife, daß man einen Teil Zement 
mit je zwei Teilen nicht zu grobem Flußfand mengt und der Majfe 
dann Wafjer zufest, bis es ein diefer Brei ift. Won diefem Zement: 
pflafter gibt man nun fo viel in den Stall, daß der Boden 2 big 
3 em Die beftrichen werden fann. Sit der Guß fehön verebnet, 
jo jtreut man nod etwas trodenen Zement darüber, wodurd die 
Dede ganz glatt wird. Trägt man den Zement fo auf, daß der 
Boden nad der Seite hin, wo man den Urin ableiten will, etwas 
Fall erhält, ‘fo ift ein Fußboden erjtellt, der allen Anforderungen 
entjpriht. Cr läßt fih leiht und bequem reinigen, bietet den 
Zähnen feinen Angriffspunft, leitet dem Scharren und Kraben 
Widerftand, hält die Streue ftet3 troden, ift den Krallen niemals 
Ihädlih und dabei jehr billig. d..B. 


Mein Schlußworf für 1907. 


Das Weihnachtsfeit fteht vor der Tür, das Jahr geht zu Enve 
und jo darf man auch) einmal zurückbliden. 

Dabei fieht man, wie reges Leben die Kaninchenzüchter im Tauz 
jenden Jahre gezeigt haben. Weberall find neue Vereine entftanden 
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Ganz abgejehen nun davon, ob 
man Rojtböden verwenden will oder nicht, hat die Frage nach dem 














und allerorts hört man, daß Neu-Gründungen beabfichtigt werden. 
Hieraus geht hervor, daß ein wachjendes ntereffe für die Kaninden- 4 
zucht vorhanden ift und daß diefelbe immer größere Bedeutung und ° 
weitere Verbreitung findet. 4 
Kaninchenfleifch ift allerdings immer noch nicht, oder wenigftens 
nicht in größeren Mengen Fäuflich und die Devife der Kaninchenzucht: & 
vereine „Kaninchenfleifh — Volksnahrungsmittel“ ift durchaus noch 
nicht Tatfache geworden. ä 
sm Gegenteil, die Züchter wandeln in der Hauptjache auf ande- $ 
ven Bahnen, wenigftens jomweit «8 fich um jolche handelt, die den 
Vereinen angehören. Hier treibt man meift Sportzucht, die ja tat- 
jählih intereffanter ift als Nubzucht. Troßdem bat diefe Zudtrich- 
tung ebenfalls hohe volfswirtfhaftliche Bedeutung, denn alle Tiere, 
die dem Standard nicht entjprechen, fowie alles, was älter wird, ver: 
fällt dem Kochtopf und der Bratpfanne, dient alfo als Nahrungsmittel. 
Kommt num auch diefes Fleifch meift nicht zum Verkauf, fondern wird 
im eigenen Haushalt verbraucht, hat aljo feinen Einfluß auf die 
Marktpreife, jo wird dennoch dureh dasjelbe der Fleijchgenuß in den 
betr. Familien erhöht, was bei den jegigen teuren Zeiten und den dito 
Sleiichpreifen jehr arope Wichtigkeit hat, da nur recht gut und Fräftig 
ernährte Menjchen im Befit ihrer vollen Leiftungsfähigkeit find. 
Daneben hat die Kaninchenzucht noch eine andere, in der heutigen “ 
geit gar nicht hoch genug zu veranjchlagende Bedeutung. Abgejehen 
davon nämlich, daß der Kaninchenzüchter durch die notwendige Be- 
Ihäftigung mit feinen Tieren in feiner freien Zeit zu Haufe bleibt und 
nicht jo viel als andere ins Wirtshaus geht, aljo manden Franken, 
der jonft dort verbraucht wird, für die Seinen jpart, jo gewährt auch 3 
die Liebe zu den Tieren eine gewiffe Befriedigung für das Gemüt. \ 
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Daher kann man faft jagen, die Kaninchenzüchter find im allgemeinen 5 
ruhige und zufriedene Leute, jo daß es auch in, diefer Richtung im 
eigenjten nterejfe des Staates liegt, die Kaninchenzucht zu fördern. % 
Dies gejchieht ja auch heute und wird in noch weiterem Mafe ftatt- ! 
finden, je mehr die Kaninchenzüchter fich organifiren und den Iandwirt: 3 
4 
“ 
i 
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Ihaftlichen Behörden, fomwohl eidgenöffifchen, wie fantonalen, durch 
Zahlen und Tabellen, alfo durch die Statiftik, den Beweis von Wert: 2 
der. Verbreitung und. .der, „Bedeutung der. Kaninchenzucht erbringen. 
An diefem Werke jollte jeder Kaninchenzüchter mitarbeiten. 

E53 genügt nicht, einem Verein beizutreten und num nur für fidh & 
zu jchaffen, alles weitere aber, und die Propaganda bejonders, dem 
Vorftande zu überlaffen. Nein, jeder einzelne hat die Pflicht, dabei 
mitzuwirken, Anfänger mit Rat und Tat zu unterftügen, Aufklärung 
über das Wejen, den Wert und den Betrieb der Kaninchenzucht zu 
verbreiten umd fich zu bemühen, dem Verein noch fernftehende Züchter 
heranzuziehen. 

Die Propaganda ift auch eine Hauptaufgabe der Vereinstätigkeit. 
Ih will hier heute nicht näher darauf eingehen, welche Mittel hiezu zur 
Verfügung jtehen und möchte nur auf ein paar derjelben, die nicht 
genügend, oder gar nicht benußt werden, hinweifen. Cs find dies in 
erjter Linie die Vorträge. : 

Da höre ih fehon, wie man mir von allen Seiten entgegenruft, 
ja wir würden gerne öfter einen Vortrag haben, aber — die Koften! 
Die Verbandskaffe ift in ihren Mitteln hiefür jehr befchränft und die 
Dereinskaffen fönnen fie auch nicht zahlen. Das gebe ich gerne zu, 
aber fajt überall beftehen Iandwirtjchaftliche Vereine, welche, wenn der 
Vorftand des Kaninchenzüchter-Vereins ihnen die Sachlage ausein- 
anderjegt, den Vortrag gern auf fein Konto übernimmt. Wenn 
dann zum Bortrage nicht nur der Kaninchenzüchter-Verein, jondern 
auch der landwirtichaftliche einladet, jo wirkt dies um fo beffer umd 
man Fan faft ficher auf eine zahlreiche Zuhörerfchaft, befonders aus“ 
ven Kreifen rechnen, wo zwar häufig Kaninchenzucht betrieben wird, 
die aber den Kaninchenzlichter-Vereinen jonft fern bleiben. | 

Dies habe ich fchon in der Praris vor Jahren erprobt und kann 
8 zur Nahahmung empfehlen. 

Auch die betreffenden Fantonalen NRefjorts bewilligen bei direkten 
Iriftlichen Eingaben der Vereine gern die Koften für einen Vortrag, 
und jo lafjen fich folche viel häufiger ermöglichen, als die Verbands: 
falfe e8 geitattet. 

Ein weiterer Punkt bejteht darin, daß man die Verbreitung des 
Fachorgans zu wenig fördert. Der Vereins-Vorftand jollte ftets dafür 
bedacht fein, dem Verein noch fernftehenden Züchtern Probe-Num: 
mern, die von der Expedition jederzeit gratis erhältlich find, in die 
Hände zu geben; bei Vorträgen und öffentlichen Verfammlungen folche 
zu verteilen und durch feinen Einfluß darauf hinwirken, daß in den 
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gutbejuhten Reftaurants, und vor allen natürlich dort, wo man 
DVereinsfigungen abhält, das Vereinsorgan gehalten wird und 
 aufliegt. v 

Anschließend hieran möchte ich noch empfehlen, überall da, wo 
Öffentliche Lejejäle exiftieren, die Haltung der Fachzeitung zu fordern 
und die Volfs-Bibliothefen mit Brojhüren und Büchern über Ka- 
ninchenzucht zu verjehen. 

j Es entjtehen hiedurch allerdings der Vereinskaffe einige Koften, 
aber dieje werden ficher bald aufgewogen durch den Zuwachs an neuen 
- Mitgliedern, die durch diefes Agitationsmittel gewonnen werden. 
Das neue Jahr jteht vor der Tür, möge fi) die Kaninchenzucht 
- auch in ihm vecht freudig weiter entwickeln, zahlreiche neue Freunde 
und Anhänger gewinnen und fich immer mehr den Plat erringen, der 


lichen Bedeutung wegen, gebührt. 

Dies ift zum Jahreswechjel mein Wunfch für die jehweizerifchen 
- Kaninenzüchter, dem ich dann noch die Worte des fterbenden Atting- 
- haufen, in Schillers „Wilhelm Tell“, Hinzufüge: Seid einig — einig 
— einig! Vergeßt die Hleinlichen Streitereien zwifchen S. O. ©. und 
6. ©. 8.:3., jeid nur noch Schweizerifche Raninchenzüchter und ftrebt 
gemeinfam Hand in Hand mit dem Einheits-Standard noch den ge- 
meinfamen Ziele, der Verbreitung und Hebung der jchweizerifchen 
Kaninchenzucht. J. B. 





Nadridten aus den Bereinen. 





Ornith. Verein Stäfa. Verjammlung Sonntag den 8. Dezember, 
nadmittags 1 Uhr im Lofal „Rojental“, 

sn Diefer Verfammlung wurden 6 Trakftanden erledigt. 

Das Brotofoll wurde verlefen und unter bejter Verdanfung abge- 
nommen. Die Verfammlung war leider nicht gerade jo gut befucht, in- 
dem einzelne Mitglieder durdy anderweitige Vereinsangelegenheiten in 
Anjprud genommen wurden. Wegen den jtet3 wichtiger werdenden Ver- 
handlungen auf dem Gebiete der Kanindenzucht und Ausftellungsmwefen 
wäre e5 zu wünjchen, daß die Verfammlungen befjer befucht würden. 
Der Verein hat zurzeit 15 Futtertifche an feine Mitglieder abgegeben 
und, wird. auch. Diejen Winter -hiefür wieder -wenigjtens 3. Zentner Hanf- 
jamen gratis an die Mitglieder verteilt. Den ganzen Winter durch foll 
in der Bürichjeezeitung Propaganda zur Fütterung der freilebenden 
Vögel gemacht werden. Diejes Vorgehen dürfte Nachahmung finden, 
Die FZuttertiiche werden durch 2 Mitglieder regelmäßig, hauptfächlich bei 
I&nechededtem Boden, fontrolliert, und die lebtjährigen Kontrollen er- 
gaben ein ganz erfreuliches Rejultat. Eine Anregung, gemeinjchaftlich 
mit dem landwirtfchaftlichen Verein nächjites Jahr einen Vortrag „Ueber 
Nuten und Vogelichuß“ abzuhalten, wird allgemein begrüßt. Anzeigen 
betreff3 Vogelfvevel nimmt fünftig der Oxnith. Verein entgegen. &8 
wurde einjtimmig befchloffen, nächites Jahr in den Seeverband einzu- 
treten. Mit den heutigen Aufnahmswahlen zählt der Verein 25 Mit- 
glieder. Unter bejter Verdanfung wurde dem Ornith. Verein von einer 
ornith. gejinnten Geberin 200 Fr. gejpendet; für eine zu exitellende 
Boliere jollen 150 Fr. und 50 Fr. für weiteren ornith. Zweck verwendet 
werden; möge auch diefer edle Gedanfe weitere Nahahmung finden! 
Der Verein hat einen neuen Nammfer angetauft in Form eines eifen- 
grauen I. Kl. flandr, Riejen. Der Bericht über die Delegierten-Ber- 
jammlung der ©. DO. ©. in Frauenfeld wurde vom Aftuar verlefen und 
unter bejter VBerdanfung abgenommten. 

- Nach den Verhandlungen entwidelte fich lebhafte Diskuffion auf 
dem Gebiete der Ornithologie. 


































Der Altuar deg Orxrnith, Vereins: 
EmilBaumann-Stäubli. 
63 2 % 
Genojlenihaft jchweiz. Kanindhenzüdter. Der fantonale Kanin- 
henzüchter-Alub Schaffhaufen meldet jich hiemit zur Aufnahme als 
Seftion in die Genofjenjchaft jehweiz. Kaninchenzüchter an, auf Neu- 
jahr 1908. 

Zugleich erklären die Sektionen Herisau, Gelterfinden und Schaff- 
haufen den Austritt aus der Genofjenihaft auf Neujahr 1908. Herisau 
aus finanzieller Rüdjicht, Gelterfinden wegen Auflöfung, Schaffhaufen 
wegen befannten NReibereien mit dem fantonalen Verband Schaffhaufen. 

Einwendungen gegen Aufnahme des fant. Kanindenzüchter-Alubs 
Schaffbaujen find als NRefurs an die Delegiertenverfammlung (welche 
borausfichtlich im Febvuar 1908 abgehalten wird) zu formulieren und 
innert 3 Wochen dem Zentralvorftand zu Handen der Delegiertenver- 
fammlung einzureichen. 

Die Tit. Sektionen find exrjucht, Vorfchläge zu machen über den Ort 
zur Abhaltung der Delegiertenverfammlung und foldde mit dem Refultat 
der Urabjtimmung an den Zentralvorftand einzureichen. Die Herren 
Obmänner der Standards, welde ihre Standardsentwürfe mit zudie- 
nender Rafjenbejchreibung bis dahin troß mehrfaher Mahnung immer 
noch nicht eingefandt haben, find dringend erjucht, folches längiteng bis 
31. Dezember nacdjguholen (Black-and-Bluc-and-tan, &. &c., Chamois 
und Havanna, Angora, deutiche Riejenjchede). 
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ihr leider heute noch verfagt wird, ihr aber, ihrer hohen volfswirtjchaft: 











Ausjtellungen. 

Gleichzeitig machen wir befannt, daß die I. mwejtichiweiz. Genofjen- 
Ihafts - Kanindhenausitellung mit obligatorifcher Rammlerfhau (für 
alle Seftionsrammiler) der Sektion Madretfch übergeben wurde, Abhal- 
tungstermin vovausfichtlich vom 1.—4. Mai 1908, und die I. oftichtweiz. 
Senofjenjchaftsausftellung der Seftion St. Gallen übertragen murde, 
Abhaltungstermin April oder Mai 1908, 

Mit freundeidgenöffiihem Züchtergruf 
Der Bräfident: Herm. Fred. 

Der Sefretär: SI Arummen. 


# = 


* 

Verband fdiweiz. Niejenfanindenzüdter, Sektion d. &. ©, 8.3. 
Hyur Aufnahme in unferen Verband hat fich Ihriftlich beim Verbandg- 
Präfidenten angemeldet: Herr Ernjt Neuenfchwander, Gärtner, Kronen- 
balde in Burgdorf. Ginjprachen gegen die Aufnahme find innert 14 
Tagen beim Verbandspräfidenten einzureichen. 

Wegen Aufgabe der Kaninhenzucht erklärt den Austritt aus 
unjerem Verbande Herr Karl Strub, Vorarbeiter der ©. B. B,, Pratteln. 
ae Herren Borjtandsmitglieder find böfl. gebeten, hievon Notiz zu 
uchnen. 

Die Verbandgjichau findet wahricheinlich im Kaufe Januar in Bern 
jtatt, genauer Zeitpuntt wird fpäter befannt gemacht. 

Anmeldungen der Verbandsrammler pro 1908 für diefe Schau find 
unberzüglich an Seren Stontrolleur Amberg, Agentur in Dagmerjellen 
zu richten, 

Mit Freumdeidgenöfjiihem Züchtergruf 

Sl. Krummen, Präfident, 


+ 
* 


Spezial-Flandrerzüditerverein Ziürid). Generalverfammlung Sonne 
tag den 22. Dezember, nachmittags 2 Uhr im Reftaurant zum „Strauß“, 
Lömenftraße, nächft Hauptbahnhof, Zürich. 

. Teaftanden: 1. Appell und Brotofollverlefen; 2. Antrag betr. Bei- 
tritt zu einem Verbande; 3. Jahresbericht des Prajidenten; 4. Abnahme 
der Jahresrehnung und Ginzug der Vierteljahrsbeiträge; 5. Vorftandg- 
und Kommifjtonswahlen; 6. Aufnahme neuer Mitglieder und Ver- 
Ichiedene®. 

Die Mitglieder werden um pünftliches Erfcheinen erfucht; laut 
$ 14 der Statuten wird unentfchuldigtes Ausbleiben bei Generalver- 
jamınlungen mit 1 Fr. gebüßt. 

Nanıens des Spezial-Flandrerzüchtervering gürid: 
Der Präfident: %. Meier, Wipfingen. 
Der Altar: Rud. Sek, Höngeg. 


* # 


. Re3B,, Altfietten - Zürich und Umgebung. ©eneralverjanmlung: 
Sonntag, den '22. Dezember 1907, nachmittags 2 Uhr, in der „Zraube”, 
Altitetten. 

Traftanden: 1. Appel; 2. Verlefen der Protofolle; 3, Ein und 
Austritte; 4. Abnahme der Jahresrechnung; 5. Wahl des Vorftandes; 6. 
Wahl zweier Rechnungsreviforen; 7. Wahl der Delegierten; 8. Nammler: 
angelegenheit; 9. Urabftimmung; 10. Anträge des Vorftandes; 11, Ver: 


Ichiedenes. 
Ein recht zahlreihes Erfcheinen erwartet Der Borftand. 


NB, Obligatorifher Kaninhenfhmaus ; Unentichaldigte trifft $r. 1 Buße.- 
* * 


Kaninchenzüchter-Berein Thalwil. Verjammlungsbericht der Ge- 
neralderfamntlung, Sonntag den 15. Dezember 1907 im Nejtaurant zum 
„grünen Baum“, Thalmil. i 

Etivas nad) 2 Uhr eröffnete Präfident Lüfcher die Berfammlung, 
die Anwejenden begrüßend. Uppell und Protokoll liefen in gewohnter 
Weije vom Stapel, Präjident Litfcher verlieft einen gut abgefaßten Jah 
vesbericht, erwähnend, daß unjer Verein wiederum gut gehaußhaltet 
hatie, joiwie an Ausjtellungen reüjfierte. Die Dahresrehnung von 
Quäftor Ziltener wurde von den Nechnungsreviforen geprüft und von 
der Xerfammlung genehmigt und bejtens verdanft. 

Ausgetreten find infolge Mufgabe der Zucht: G. Kamm, Kaufmann, 
Langnau, und 3. Detifer, Werfmeifter, Horgen. 

Eingetreten find: Hans Egolf, Gärtner, Nüfchlifon, und R. Bättig, 
3. „grünen Baum“, Thalwil, unjer Stammiirt. 

. Die Wahlen brachten in unferen Verein ätemlich Abtwechslung. 
as Prajident fire den verdienten ©. Lüfcher wurde gewählt M. Ziltener 
(neu). Der abtretende Aktuar Jetter wurde Vizepräfident (neu). Die 
Stell: für Quäjtor Ziltener bejeßte Eug. Meber (neu). Als Aktuar 
wählte die Verfammlung 3. Baumann, Thalwil, ein junges, eifriges 
Mitglied. Beifißer wurde mit Applaus G. Lüjcher, den wir im Vorjtand 
nicht gut entbehren fönnen und wollen. Genofjenjchaftsdelegierte find 
9. Lüjcher, Evfaßmann M. Ziltener, Talwil. Delegierte für den See: 
verband: U. Fetter und N. Walter, Talwil. Als NRechnungsreviforen 
wurden gewählt of. Treß und Gug. Küngler. Nanımlerhalter: Gott. 
Küfcher und ob. Baumann. NRammlerkontrolleure: Sof. Tre und 
Sulius Schocd). 

um nädjten Verfammlungsort wird Oberrieden bejtimmt und 
die VBeriaammlung auf den 16. Februar 1908 fejtgejeßt. 

lleber die Delegiertenverfammlung wurde noch nicht definitiv ab- 
gejtimmt; es wird dem Vorftand anheimgeitellt. 

Gottl. Lüjcher ftelit dem Verein einen fchönen, jungen, reintafjigen 
Rammmler zu anncehmdarem PBreife zur Verfügung. 

0j. Tre; möchte denfelben fofort anfaufen. Man beichloß jedoch, 
den Nammler exjt im Februar anzulaufen. 

Der Berichterftatter: WA .Jetter. 
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Flandrer-Klub Cham. Sahresverfammlung: Sonntag den 22. Dezbr. 
1907, nadhmittags 2 Uhr, tim Reftaurant Kaufmann in Cham. 

Traftanden: 1. Verlefen des lebten Protofols; 2. Abnahme der 
Rebnung; 3. Abftimmung über. Ausftelungs:Reglement; 4 Rammlerange: 
legenheit; 5. Beihidung der Ausftellung 1908; 6. Protofollangelegenheit; 
7. VBorftands-Wahlen; 8. Verichiedenes. Der Vorftand. 


* * 
* 


Bnjel, Hanindenzücter-Berein, & ©. K.:3. Wir machen unjere 
Mitglieder vorläufig darauf aufmerkfam, daß Sonntag den 29. Dezember 
unfere Generalverfammlung jtattfinden wird. Lofal und Traf- 
tantenlifte wird in nädjiter Nummer befannt gegeben. 

DerPorftand 


$ + 
= 


Weder i. & KLebten Sonntag nachmittags hielt Herr Lehrer Sb. 
Däpp aus Steffisburg im „Kreuz“ dahier einen Vortrag über Kaninchen 
zucht. Troß dem ganz Ichledhten Wetter waren 30 Mann erjchienen, die 
den lehrreihen Ausführungen des Vortragenden aufmerffam laufchten: 
Ganz befonders interefjant war die Demonjtration mit verfchiedenen 
Kaninden, die ein Züchter, Herr Ernft Steffen, Oberflüh, mitgebracht 
hatte. An Hand diejer Tiere machte der Neferent auf verichiedene Raffen- 
merfmale, Fehler und Vorteile aufmerffam und fonnte man dabei vieles 
lernen. Er befchrieb die verfchiedenen Raffen und erklärte Die Vor- und 
Nachteile jeder einzelnen. Wer mit der Kaninchenzucht fich abgeben will, 
foll im Heinen anfangen, fpäter, wenn einige Erfahrungen gefammelt 
find, fann man den Beltand fchon größer anlegen. Natürlich wird fich 
jeder. nad feinen Verhältniffen richten; fleinere Naffen erfordern eben 
weniger Plaß und weniger Futter als größere. Kiften oder Fäfjer können 
als Stallung dienen, nur muß man darauf jehen, daß der Urin der Tiere 
ablaufen fann, denn derjelbe ift ihnen fchänlih. Sn der Fütterung joll 
Reinlichteit Herrchen und jollen gefaulte Stoffe und gereiftes Gras, fo- 
wie Giftpflanzen nicht verabreicht werden, da es oft den Tod der Tiere 
verurfadht. Für die Zucht fol man nur gefunde Tiere. verwenden. 
NRaumeshalber können wir hier nicht alle Die guten Natjchläge mwieder- 
geben, die der Neferent erteilte; gewiß hat jeder Zuhdrer manches dabei 
gelernt. 

Anfchliegend hielt der Ornithologifche Verein Weyer i. ©. eine 
Hauptverfammlung ab, wobei drei neue Mitglieder aufgenommen werden 
fonnten. Der Verein zählt jebt eine ziemliche Anzahl Mitglieder, die 
fih aus den Gemeinden Affoltern, Nüegsau, Lübelflüh, Trachjelmald 
und Sumismwald .refrutieren. Sn den Vorjtand wurde neu gewählt: 
Herr Alfred Stalder, Baumeifter, Britternmatt. Das Haupttraftandum 
bildete die Befprehung der fantonalen Geflügel- und Kaninchen-Aus- 
ftellung in Weyer 1. E., die näcdhjtes Frühjahr nach der Bahneröffnung 
abgehalten wird. Die Austellung foll vier Tage dauern und wurde die 
Zeit der Abhaltung vorläufig vom 28. bis 31. Mai 1908 fejtgefebt. Yon 
der Delegiertenderfammlung des Kantonalverbandes der Ornith. Vereine 
wurde diefer Auzftellung einjtimmig.eine Subvention zuerfannt und hat 
Huttwil feine Anmeldung für einerjolde zu guniten. bon Weyer zurüd- 
gezogen. Der Voranfchlag. für. das AusjtellungssBudget wurde genehmigt 
und find die verfchtedenen Komitees ‚bereits 'bejtellt, bedürfen jedoch noc) 
der Erweiterung. — Wir möchten die Geflügel- und Kanindhenzüchter 
auf.diejfe Ausstellung jchon jest aufmerkjam maden, damit fie auf die 
angegebene Zeit für ausftellungsfähige Tiere forgen fünnen. Wenn 
möglich, wird eine Sing und Zierbögel-Abteilung ebenfalls eingerichtet 
werden. Auch möchten wir die Geflügel- und Nanindenzüchter unferer 
Gegend, die dem Ornith. Verein Weyer noch nicht angehören, ermuntern, 
denifelben beizutreten. &3 ijt ebenfalls zu hoffen, unfere Bevölferung 
werde die Ausstellung in jeder Weife unterjtüßen. 


Mitgeteiltes. 


— Da bis dahin zu dem Thema „Schweizerhuhn” fih niemand auge 
geiprohen hat, erlaube ih mir, au einige Vorichläge au machen, 

Sn erfter Linie muß es. fih nad der bewußten Anregung Herrn Nez 
gierungsrat Nägelis um das Wiederhervorziehen der alten Landhühner han 
deln und nicht um irgend etwas anderes. 

Will man, daß dies geichehe, jo muß man folhe an Ausftellungen zu= 
lafien. und. erft rur nach allgemeinen Gefihtspunften beurteilen. Man muß 
es. nicht. machen wie den Faverolles, die man meift der Beachtung gar nicht 
würdigt; daß man jagt, dies eriftiert in unjerer Naffenlifte nicht, allö — weg 
damit! Aber nicht nur das, man muß aud noch etwas ertra tun, E3 findet 
ficb gemiß etwa eine Stelle, welche etliche Franfen Kredit gibt, um Stämmen 
von Landhühnern eine ertra Prämie zu verabfolgen; 1. Preis 20 Fr.; 
2, Preis 10 $r.; 3. Preis 5 Fr. Daran fönnte man die Bedingung fnüpfen, 
daß am Sahresfchluß über die Leiftung berichtet werde (Gewicht der Tiere, 
Eierzahl und -Gewicht, Küdenaufzudt). So dürfte in einigen Jahren etwas 
geihhaffen werden und man in der Lage fein zu urteilen, was das Ding taugt. 

Wir erwarten zwar allerdings davon feine mwejentlihen Nejultate im 
Sinne des Antragftellers, aber i-denfalls wäre daS Geld nicht verloren, e3 
würde fih in diejer oder jener Art gut verzinien. Schon eine Belebung der 
„Sport"zucht wäre dies wert. E3 refultierte vieleiht auch durh Schaffung 
geeigneten Material zu Kreuzungen ein großer Nuten. Schließlih wäre 
ein Erjaß für fremde ähnliche Nallen (Hamburger 2c.) jehr zu wünichen, e8 
find diefe befanntlich meift vecht „heifel” in der Aufrucht, der Grund, warıım 
fie wieder zurüdgehen. Auch das Zuchtrefultat ift oft ganz ungenügend, das 
alles in der Annahme, unfere Landicläge Seien hoffentlich nicht etwa noch 
vom gleichen. Kaliber! Das wäre eben zu unterfuchen, allenfalls müßte fich 
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audh dann ein Nuten ergeben — wenn auch ein jehr indirefter — daß man 
die Anfihten erfahrener, wirklicher Züchter nicht mehr benörgeln uno den 
wirklich beiten Nusraifen wieder ale Aufmerfiamkeit und Unteritüßung leihen 
würde, , j Ein Rafje- und Nutzüdter. \ 


Verfhiedene Nahrihten. 


— Ueber einen Kampf mit Krühen berichtet die „Deutiche Kägerztg.": 3 
„Eines Tages, als die Sonne fi Ihon dem Horizonte zumeigte, birichte 
mein Freund auf einer waldumgrenzten Wiefe, während ih mir am nahen 
Strome zu Ichaffen machte, Plöglich hörte ich meinen Namen rufen und 
ein großes Krähengeichrei. AlS ich hinzufam, fah id meinen Freund von 
einer großen Schar Krähben umgeben, melde ihm um den Kopf herumftrichen 
bezw. die Bruft hinaufflatterten. Wie fich fpäter herauöftellte, hatte mein 
Freund zwei junge Krähen, welche nur hüpfen fonnten, aufgenommen, um 
fie mir zu zeigen. Plößlich feien nun Krähen gefommen, welche das große 
Geichrei machten. Daraufhin jammelten fih immer mehr dieler Vögel, und 
troßdem mein Freund heftig mit feinem Spazierftod um fi ichlug, wollten 
fie nicht weichen. Erit al3 ic) mit meinem Spasierftod dazwiihen fam, 
ftob die Menge auseinander, um bald wieder von neuem den Kampf zu 
beginnen. Wir Ichlugen wo es Hintraf, doch vlögli” mußte mein Freund 
weichen, denn eine Krähe hatte ihm in ein Auge gehadt. Nun wurde. eg 
mir doch zu bunt; ich 309 meinen Sechsläufer und feuerte die ganze Ladung 
in den Krähenihwarn. Nun murden wir endlih von dem Gefindel be= 
freit.. Die ganze Schar ftob weit auseinander. Mein Freund fühlte fih 
das Auge, die Wunde war hart darunter ımd blutete heftig. AlS ih min 
umlah, konnte idy nicht weniger als zehn verendete Krähen zählen, von denen 
drei von Schüffen, alle übrigen durch die fräftigen Hiebe getötet waren. Auf 
unferem Heimmege flatterten über uns noch einige Krähen, welche jich dann 
immer mehr verloren. Das war ein Kampf, der wohl einzig dafteht, aber 
wabrheitögetreu gefchildert ift. R. Krüger, Stolp i. Bommern. 


rc 
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het Married 


Totentafel. 





YAmadanz Holpp F. 

Anı 7. Dezember verjchted in Stuttgart Herr Amadaus Holpp, 3 

der Herausgeber der jüddeutfchen Fachichrift „Der Kanarien-Sport”, Er 2 
war ein tüchtiger Gejangstenner und hat jtetS mit VBegeifterung für die P 
Sejangsfanarien gejchrieben. Oft war ex auch als Preisrichter tätig und 
bat wiederholt in diefer Gigenjchaft bei unjern Augitellungen geamtet. 
Einer überaus großen Verbreitung erfreut fich das von ihm erfundene 
Mittel „Hohleoller-Heil“ (Belcanto), das ‚bei Heiferfeit der Wögel, bei 
Verdauungsitörungen uf. gute Dienfte leiften fol. Herr Holpp erreichte ” 
ein Alter von 62 Sahren. Sein „Kanarten-Sport“ wird in gleicher Weife 
forterjcheinen. "urEBEHG 
























Briefkaften. 


4 — Herr W. Z. in Schüpfheim. Die Zujfendung der Luzerner 
Hgeitung verdanfe ich Ihnen bejtens- und ich habe den angezeichneten ” 
Artikel ausgefhnitten, um ihn gelegentlich in diefen Blättern verwenden 
zu fönnen. Wir haben unter unfern LZejern viele Jagdfreunde, 

— Herr J. M. in Veßifon. Die Winterfütterung der freilebenden 
Bögel fann auf mancherlei Art gejchehen.- Es ift nicht durchaus nötig, 
da man Sanfjamen faufe, objchon jolcher entjchieden den Vorzug ber- 
dient. 68 gibt ja im Haushalt mancherlei Abfälle, die fich verwenden 
lafien, 3. ®. angefaulies Objt, Objtferne, Knochen mit daran haftenden 
Sleifchteilen, Brotfrumen, Nußferne ujw. Auf diefe Art Fönnen Sie’ 
unjerer Bogelivelt einen Dienit leiften, ohne eigentliche Ausgaben machen 
zu mülfjen. 

— Sert H. Sch. in Yavau. Sorgen Sie dafür, daß fih Ihre’ 
Hühner zur Erlangung des Futters Bewegung machen müffen, dann ift 
jede Fünjtlicde Erwärmung des Stallraumes überflüffig. Den Tieren 
joll außer dem Schlafitall noch ein Raum geboten werden, wo fie fich 
tagsüber aufhalten und Bewegung machen fünnen. In diefen: Scharr- 
raum jtreut man Malzjitaub, Heublumen, furzgefchnittenes Stroh, Kaub 
und dergleichen und auf dieje Einjtreu wirft man das tägliche Körner-. 
futter. Da bietet fih den Hühnern Gelegenheit, ficd bewegen zu müffen 
und das tjt befjer als eine Fünftliche Wärme-Einrihtung. Mit einer 
jolcden wird dem Geflügel feine Wohltat erwiefen, weil es dadurd) ver- 
mweichlicht, empfindlich gemacht wird und die Hühner dann-im Freien 
biel eher frieren als ohne Heizanlage. Natürlich warme, d. h. froftfreie 
Stallungen verdienen den Vorzug dor fünftlich erwärmten.. ’ 
“0 — Serr P. K. in Frauenfeld. Ihrer Anficht find noch viele Ka= 
ninchenzüchter, welche da meinen, weil belgische -Riefen die fehwerften 
Kaninchen jind, jeien fie auch die »geeignetiten zur Fleifchproduftion. 
Machen Sie nur felbjt den Verjuch und berechnen Sie, wie viel Futter 
Sie verwenden müfjen, bis Sie 12 kg belgifche Niefen (etwa 3 Stüd) 
613 zur Schlachtreife herangefüttert Haben. Und dann reichen Sie glei 
viel Futiet an 6—8 Farbenfanindhen — gleichdiel welcher Naffe — und 
itellen dann fejt, wie biel lebende oder Tleifchgewicht Sie erhalten haben, 
Lafjen wir. jeden einzelnen eine Nafje wählen, die feiner Liebhaberei 
entjpricht, aber halten wir uns frei von dem Wahne, als ob die fchweren 
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Nedent das Seine. 
— Herr J. St..in Horgen. Ein 


den Sejangsfanarien follte etwa ®/, 


- die derfchiedenen Hirfearten und ei 
tauben nicht Hanf allein, fordern au 
- berfchiedene Fleine Sämereien. Unfer 
Beifig, Grünfinf, Diftelfint ufw. re 


Näheres brieflich. 


 Iuferafe (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fein 
an die Buhdenkerei Berihthan 


Nafien mehr Erijtenzberechtigung hätten wie die Farbenfaninden. 


Buch, welches hauptjächlich Die Er- 


näbrung unferer heimifchen Vögel behandelt, gibt e3 nicht. Faft jedes 
Buch behandelt die Lebensgewohnheiten, Zucht ujmw. der Vögel und ver- 
voljtändigt dDiefe Mitteilung durch Angabe der Futterbedürfniife, Die 
- angegebene Mifehung ijt recht für Gejtalts- und Farbenfanarien; bei 


Ia Rübjfamen und nur '/, der be- 


treffenden Mifchung beigefügt werden. Körnerfreffende Exoten erhalten 


nen Teil Nanarienfamen. Turtel- 
ch Sirfe und Kanarienfamen, fowwie 
n einheimischen Finfen wie Gimpel, 


i icht man Hanf, Mohn, Leinfamen, 
> Nübjamen, Kanarienjamen, Koldenhirjfe und einige Waldbaumfämereien. 


— Herr J. B. in Zürid. Ihre Einfendung verdanfe ich Ihnen 
- bejtens und Sie haben vollfommen recht, wenn Sie jagen, die hochtönen- 
den Angaben in den Inferaten, die jo häufig garnicht der Wahrheit ent- 





fprechen, untergvaben das gegenfeitige Vertrauen. Gegen dieje Untreelli- 
tät führe ich ja beftändig Krieg; was bon feiten der Redaktion gefchehen 


fann, um bexbefjfernd zu mwirfen, das gejchieht fchon feit Jahren. 


MWir 


wollen fehen, daß Ihre Ginfendung in nächiter Nummer Aufnahme 


finden fann. Beiten Gruß! 
—: Herr J. T. 


in Riichenbac. 


Beachten Sie gefl. den Artikel mit 


Bild im Nr. 48 diejer Blätter. Ein anderes Shitem drehbarer Futter: 


Häuschen fenne ich nicht. 


a 


Mais und Krüfch gemischt, enthält 


— Frau S. in S. Gingeweichtes Brot, zur Hälfte mit angebrühtem 


nicht zu viel Fett als Winterfutter 


für die Hühner. E38 ift fogar vatfanı, Sie fügen abwechfelnd eine Woche 


diichmehl bei, die andere Fleifhmehl oder Unfjchlittgrieben. 


Von den 


eritgenannten beiden Beigaben dürfte pro Tag und Huhn 5 g genügen. 
Treffen Sie im Futter jo viel wie möglich Abwechslung, dann zeigen 
die Hühner die größte Freßluft und werden auch befriedigend Gier legen. 


Anzeigen. 





Marktbericht. 


vom 13, Dezember 1907. 


Auffuhr veichhaltia, bei guter Nach: 


” 


Perlbübner . 2.70 





Kur: 


Zu verkaufen. 








Ranaria Zürich. 
Sucht und Handel 










nn, 
ML SR 
N 





FR Nr edler Kanarien. 
DER Nur Stamm Seitert. wi 


Ceit Jah en überall mir Eprenpreiien, 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 
Fortiingende, geiunde Sänger, A 


Zürid. Städtifiher Worhenmarkt, 


frage. &3 galten: 
ber Stüd 

- SFrifhe Eier . Fr. —.11bis fr. —.16 
Kifteneter . . „ —09., „ :—12 
Dito, ver Hundert „ 860 „, „ 9.70 
Supvenhühner „ 180 „ „ 2.20 
BE Bälne in 2 .n. 2, - 2.40 
Sungbühner ::.. „140 ..,. „...1.80 
Enten de 2 
Sänie . . „24020, 26 
Trutbühner . Bere 6.40 
Zauben HAN 0 5... —H0 
Raninden . bh. rd 
” leb.p.!/ek „Eu 
Bonleisar nn: „180 >, 2.50 


‚ Sänger. 








Zu verfaufen. =989- 


2 Amarth 51.6 


oberer Feldgütlimen 9, Aitftetten 
bei Zürich. 








Große Auswahl ausgelucht Ichöner Sänger, mit tiefen Touren und 
Flöten, zu Ir. 19, 


Garantie für gelunde, gute Ankunft und 8 Tage Probezeit. 
la. Kanarienfutter, per Kilo 80 Cis. 


Osc. Tanner-Jeannot, Lenzburg. 


12, 15 und 20. -1067 = 


Zu verfaufen, 
1 Raar MorkfhiresKanarien, 
„. Norwicfanarien. 
Anfragen rüdfrantieren. 
5. Böfchenftein, Apothefer, 
-1077= Et. Immer, 





1 Zudipaar Wellenfittine Fr. 8. 

TZauih an Geifert:Ranarien, Ein: 
lasfäfige ac. -1150=- 

sh Mid:Häberli, Riichofszel. 


ME Zu verlaufen. BE 

Eine einheimice Nachtigall, finger: 
zahn, fingt ichon alle Tage, Fr. 15. 
„Bilz“, großes Buch für NWaturheil: 
funde, jo gut wie neu, Fr. 8. 

Koufe eine graue Gartengrasmilde, 
garantierte® Männden und prima 
Pitte um Preisangabe. 

Emil Laupper, Shuhmader, 
10« Bruag 





®r. 10, 12. 15, 18. 20 und brber, 
1. Befted Kanarienfutter, je der Jahres= 
zeit annrpaßt, 1 Kilo 80 Gts., 5 Kilo 
#1. 3.50. Alles mit Garantie, -201=- 
Nrceh & 6o., Kridit ake?9 Zihrich IIT. | 


Zu verkauften. 
1 Stamm 1. 1 Holländer - Weiß: 
bauben. 1907er Brut, A Fr. 10. | 
1 Stanım 1. 2 belle amerifantiche. 





Brabma, 1907er Brut, & Fr. 15, ohne, 


Verparfung. Sämtliche Tiere find ihön 
im Gefieder. «1104» 
Nirih Biffegger, Ruderader 
bei Mufırv an der Thur, 


ME Tauld). BE 
Ein Flugfäfia, beinahe neu, 85% 83 
x55 cm. an Rönel. .1163- 


Tiefgehende 


Keifert-Dülne 





MWeibhen Fr. 5 nebft 
prima Sommer : Rübien 
empfiehlt =422 


I. Stähle, Mädensmwil. 
1,2 Silber-Wpanpdottes, 1907er, ipräm. 

1.1 Wpandottes, „ ’ 

1.2 rebbubnfarb. Staliener, „ 5 
Truthühner und Kapaune für ef 

-1091- peidjente | 

2. BiandyisLurati, Lugano. 
China Nadtigallen, Doppelüber: 
‚ichläger, im WBrawıgefieder, & Fr 8, 
2 Stüd Fr. 15. -1121- 





- Söltfany, Brüblbleicheitr, 2, Et.Gall. 


A. Angehrn, Sdaltr. 47, Zürich II. 





von Br. 15 und höher, | 





® 
e 
° 
= 
& 


Zwei Stämme 


reinweisse hiesengänse 8 
(Prachtstiere) : 


1 Zudtitamm 1. 3, zweijährig, ie 
a 80 Gts. per Pfd. lebend; 






1 Frühlingsbrut 1.1 & Sr. 1 
per Bid. lebend =1090=- 


hat zu verkaufen 
Paul Bädhinger, Amriswil. 


In verkanlen oder vertauschen, 


Sedh3 Stüd diesjöhrige Landhühner, 
von bejter Abftammung, darunter ein 
Blodhuhn, gegen bar Fr. 15. Einen 
Hühner: oder Kaninchenftall für 7—8 
Hühner, für ins Freie zu ftellen, beinahe 
neu, gegen bar Fr. 12 ab hier. Taufe 
auch gegen junne Harzerfänger, Schlacht: 
faninden oder Sonft Pajjendes, Re: 
tourmarfe erbeten. 1075» 
EHrift Bed, Heerbrung (St. Gallen). 

Zu verfaufen. 

Megen Näumung des Schlanes: 10 
Stüd Feldtauben, fleißige Flieger, 
Ichöne, gefunde Tiere, ufammen Fr. 8. 
"8. 6. Müller, Kempttal, 

Kt. Zurich, 





-1034- 


Sie haben xeht; Zutterfalf und phosphorfaurer Kalk diene 
gleichen Zived, der Knochen- und Gierfchalenbildung. i 





n 


dem 
B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E, Berk- Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 


fpaltigen Petit-Zeile) fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
5 (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 


in Festoeselenken' 


- Ra. feinste Kanarien-Sänger! I. 4 
Stamm 1907, mit I. Ehrenpreilen W 
prämiert. „® 


Verkauf oder Gau. 


MWegen Aufgabe verkaufe noch einige 
Harzer, gute Sänger, und zirka 

20 Stüd Weibchen. 10 Stüd 
Gelanasfaften (Syitem Spin: 

ner) mit Blehzugböden. Einige 

Flug: und Zuchtfäfige, gut erhalten. 
8—10 Stüd Scladttauben. Alles 
sufammen billig oder Taufch an Herren: 
Hleiderftoff, Schladhtfaninchen oder fonft 
Paflendes. -1120= 
Koh. Wagner, Zentraljtr., Ufter, 

Kt. Zürich. 


Feinste 


Edelroller, 


Stamm "Seifert. 
DVielleitig mit filb. u, 
gold. Medaillen und 
c Ehrenpreijen pram.; 

1907 in Balel (Selbit- 
zudtklaffe) große filb. Medaille und 
Ehrenpreis. Gebe Hähne ab mit prabtv. 
Hohltouren, Rnorre und tieren Pfeifen 
a jr. 10, 12, 15, 18, 20 und höher, 
Stammweibchen Fr, 3, reellfte Bes 
dienung. mit 6 Tagen Probezeit. 

8. Fleifhmann, Ranarienzüchter, 
-475- Quilenftr. 10, Zürich IIL, 


Su verfaufen. 

3 jchöne gelbe Plymouth: Rod3- 
Hähne zum Züchten, 1907er Maibrut, 
Ausftelungstiere. In Taufh nehme 
einen fchönen rebbuhnfarbiaen oder 
gelben Staliener- Hahn, Ausstellungs: 
tier, oder fonft Nützliches, =1138= 

Frd. Nöthlisperger, Oberbüren, 
Kt. St. Gallen, 

Die Buchdruckerei Berichthaus, 

Zürich empfiehlt: 


Das Kalienerhuln AlSEH,.. 


Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Farbendrucktafeln, 


Preis hübsch broschirt Fr. 3. 


Su verfaufen. 


1.1 fable Briefer Fr. 4, 

1.1 Blauelftern Fr. 6, 

1.1 blaue Scheden Fr. 6, 

1 blauer Sched‘, Briefer, Fr 2.50, 

2 Rammler und 1 Zibbe, 4 Mte. alt, 
in 3 verfhied. Farben, zui. Fr, 8, 
R Weishaupt, Bäderei, Trogen, 

-1094- Kt. Appenzell, 





6 BE Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man anf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘, Expebition in Züri, gefl, Bezug nehmen, gg 
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ogelfutter 


in exira gereinigler Unlit: 


Ko, 
Kanarienfutter, gemilcht 
Kanarienfutter, gemicht 


oa 
oO 


ertra Qualität . 3.— —.70 
Dompfaffenfutter . 3.50 —.80 
Diftelfinfenfutter . 3,50 —., 80 
Erotenfutter : 2.75 —.60 
Müller’s Singfutter —_—.—- Lo 
Papageifutter, mit Hanf: 

famen gemidht . . . 3.50 —.80 
Papageifutter, ohne Hanf: 

famen gemifcht . . 450 1.— 
Pradtfinfenfutter 2.75 —. 60 
Univerfalfutier —,— 2.40 
Waldjamen, gemilcht 4.50 1.— 
Beifigiuttern 2.005,08) 
Bogelfutter, für ins 

Jereie zu fireuen . 2,— —. 45 
Ameifen:Cier . . —— 4 
Diitelfamen, grau 3.50 —. 80 
Erdnüffe . 5 . 3.50 —. 80 
Haferfernen . 2.50 —, 55 
Hanifamen . . 2.25 —,50 
Hirfe, gelbe 1.50 —. 35 

„ weiße .. 2.75 —. 60 

» Senegal 2.75 —. 60 

„  Mohair 2.50 —. 60 

„ algeriiche 2,75 —. 60 

hlutse: . 2.50,60 

„ an Stengeln . 5.50 1.20 
RKRanarienjamen 2.50 —, 60 
Kurbisfernen 4— 1L— 
Reinfamen _ 2.75 —.,60 
Mohn, blauer . 5.20= 1,20 
Mais. 5 1.75 —. 40 
Negeriamen . - 3.50 —. 80 
Reis, in Hüllen . 2.50 —. 60 
Rübfamen . . . . 3,75 —. 80 
Sonnenblumenternen 2.80 —, 70 
Salatfamen . . —,— 2.50 


0ssa sepia, per Stüd 15 u. 20 Cı8, 
Fifhfutter, per Pafet 20, 30, 50 Gts,, 
70 &t35. und Fr. 1. =877= 


€. Müller $ Lie. 


» » Samenbandlung = « 
Detail: Storchengalle 16 


Zürich. 


Verkaufe 2 belle Brahına = Hennen, 
06er, und 1 NRods = Hahn, Sperber, 
Ober; 4 KRanarienweibdben. Zaulh an 
alles. Anton Scherrer-Schär, 
=1126=- Bazenheid. 


1.1 jap. Mövchen, gelbbunt, Fr. 4, 
1. 1 dito, reinweiß, Tr. 12. . 
0. 1 E. Gubafinf Fr. 18. =1141- 
1. 1 meihfeblige Präffben Fr, 14. 

Th. Brüfchweiler, Coiffeur, 
Neufich, Egnab, Kt. St, Gallen. 


Tiefgehende 


Hauer - Roller 
3 
u Seifert, verfauft 
zu Sr. 8, 10, 12, 15—18, 
diesjährige Nachzudt. 
Pronezeit 6 Tage. 
®. Sunzifer, 
-1114- Schuhhdlg., Muben (Aargau), 


Derfauf oder Taufdh, 
KRanarienvögel (Seifert) an Epeze- 

reimaren oder font Bafjendes, 
-1115- Shmölz, Neumühle, Baar. 








WR Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, wg 





Vogelschutz 








Fabrikation und Verkauf Yon Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 
als Brutstätten für freilebende, insektenfressende Vögel. 


Einzige Fakbrik in der Schweiz, 

welche die Höhlen streng nach 

Vorschrift und unter direkter 

Kontrolle des Freiherrn vonBer- 
lepsch anfertigt. 


Prospekte gratis und franko. 





Export. Höchste Auszeichnungen. 


frank Berischinger, 
Lenzburg. 


=32= 








Verkaufsstellen bei: 


Herrn J. Büchler, Samenhandlung, Sihlhofstrasse 73a, Zürich. 
„ Emil Mauser, Samenhandlung, Gemüsebrücke, 
»„ Ernst-Meier, Rüti- Zürich. 
„ Gustav Hoch, Samenhandlung, Aarau, 
„ F. Haubensak, Samenhandlung, Basel. 
Tit. Ornithologische Gesellschaft Basel. 
Ferner kei den meisten Schweizerischen ornitho- 
logischen Vereinen. 
Depöts im Ausland: London, Paris, Villefranche, @enua, Venedig, 
-32 a« Florenz, Bukarest etc. 








„ 


Vogelfutter! 


MER (dDiplomiert) EU 


Sauffamen, Ia., Saferkernen, weiche, Sommerrübfen, Ia., füßer; Glanz- oder 
Kanarienfamen, Diftelfamen, fhmwarzer, 'omwie alle anderen Sämereren. Kerner 
Kanarienfutter, extra, Kanarienfingfutter, Diftel- und Zeifigfutter, Wellen- 
fittihfutter, Yapageifufter, IE” Go Aniverfalfutter und alle Wiiihungen 
für Jämtlihe Groten und einheimiichen Vögel empfiehlt -225=- 


Das Dogelfutterfpezialgefchäft 
Naedele & Hummel, Zeughausgasse 24, Bern. 
Prima Ware, — Breislifte franto. 


«Jeden Tag» Grobe 
zes JOaDRT- Delügehu 


Hühner bewirken 
Dr. Simon Woimwodid 


auch bei der größten 
Lugano-Crocifisso. 


11» 


Kälte, Sedes Huhn 
garantiert 300 Gier 





e pro Sahr. Linde: 
. . deutende Ausgabe. | Spesialzuht italienischer Naffen, 
7 “ Ueber 1000 Atteite, Luyus: m. Kühentauben. 
Er »rofpekt gratis von Kaninchen in allen Sorten, 
Georg Gyfiger, Klein-Hüningen Gemifienhaite Bedienung. 
-1013- (Schweir). Bertaufdhe an einen Harzerhahn, fette 


Kaninchen oder Unterkleiver: 2 Meer: 
faaum= Zigarrenjpigen in Etui, 1 eiferne 
ftarfe Tellerfalle, 1 eiferner Kinder: 
ichlitten mit Zebne, 100 ihöne Anfichts= 
Roftfarten, 50 feine Gratulationsfarten 
zu je Fr. 4. »1113=» 
3. Schitdfneht, Umälh. | 


Berkauf oder Taufch. 

1 Paar Shildtauben, blaugeh., fehr 
ihön, Fr: 5. 1 Paar Antwerper: 
Briefer Fr. 3, O0. 1 Antwerper-Briefer 
Tr. 2. In Taufh nehme alles, nur 
feine Tauben. -1108- 

Aug. Häne, Wil, Kt. St. Gallen. 








kann für längere Zeit mit Futter ver- 
forgt werden. 


gefchloffen. 
A. Für ans Fenfter Sr. 2. 50. 





Sede Vergendung nnd 
DVernäfung des Sutters total ne F 
Il 





B. Für den Garten, Balkon etc. Fr.3 | 


franko und verpadungsfrei. 


»Pradfvoller Tierfhuskalender grafis! 
Meifenftängti, praftiicher und orıgie — 


neller Futterapparatanssgenfter, Fr.1. 


BE Ornithologifhen Vereinen zum 


Wiederverkanf große Ermäßigung! 


Ernit Meier, Tann-Rüti (Züri). - 


Su verfaufen. 


3 Baar diesjabrine Brieftauben, 1 


Paar graue Weißihwänze a Fr. 250 
oder alle zufammen Fr. 9. =1162= 
&8. Haller, Bäder, Lenzburg, 
Berfanfe 1 Yaubiägefäfig (Chaletz 
form) mit fehr gutem Harzerhabn, zu. 
Sr. 25, 1 Hausapothefeichränfchen, 
50 x 40 xX 10, prächtige Zimmer: 
zierde mit 2 Türmen, 4 Schubladen 


und Altiilbe beilägen zu Fr. 25 franfo. 


&.-Stalder, Coiffeur, Düdingen, 
=1088- Kt. Kreiburg 


Londkanarien 


hodgelbe, das Paar Fr. 15. 
Brut 1906— 1907. 


Frau Dr. &, Berdez, 
-955=- 


3u verfauten, 


1 Zuctvaar Mellenfittice, Fr. 10; 
1 einjähriges, Fräftines, jchön befiedertes 
-1073« 


Wellenfittibmännden, Fr. 5. 
RB, Knopfli, Stauffaerftraße 9, 
3ürib II. 


‚u verkaufen: 
Kanarienhähne, jowie Difiel und 
Zeifigbaftarde, auch gehaubte 
Sr. 6 an. B 
30 Kanarienweibdhen 


ichöne, gelbe, zuchtfähine für den billigen 


Preis von Fr. 50, würde auch Taufd) 
eingehen gegen botogr.=Ilvparat ıc, 
Pllanzihulitr, 83, 4. Stod 
6- Zürich II. 
Zu verfaufen. -1146- 
1. 3. oder 2, 6. ganz rajlereine, edle 
Zmergbühner, Ausftellungstiere.Taufche 
auch an taffereinen Hund oder jonft 
Vafjendes. Kofef Häfeli, Lichtenfteig 
(Zoagenburg.) 


Öfferiere: 


Rofakafadu Fr, 15, China-Nachtiaall 


-113 


Fr. 7—10, Zeilig Fr. 2.50, rote Kreuze ° 
Ichnäbel Fr. 3, Buchfinfen Fr.2 50, Dome 


vfaffen Fr. 4, Meibchen Fr. 2. Wellen: 
fittihe, junge, Sr. 3, KRanarienhähne 
von Fr. 8 an, Weibchen Fr. 1.50—2 
per Stüd, =1142- 
»Bogel-Importhats 
Fr. Märfi, alte Feldegpftr. 2, 
Ede Belleriveftr.. Zürich V. 





3 av, du Theätre, Lausanne 


von. 


N N 


ee 


BER ET NESRENE 

























XXXI. Jahrgang M 52. 


Sürich, 


97. Dezember 1907. 


Exfcheinen 


je Freitag abends. 





und BKaninıhenzmukt. 
Offizielles Oraan 


Shweizerifhen Geflügeldtvereins und der Genoffenfihft Säweizerifyer Kaninden=Züdhter. 


Organ der ornithologifchen Wereine 
Aarberg, Altoorf, Amriswil, Appenzell, Appenzeller Yorderland, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schug und Pflege nütlicher Vögel und der „Ornis“), Brienz- 
(ornith. und Tierfchugverein), Brugg, Büladh (Ornithologifcher Verein), Ehanzdefouds, Chur (ornith. Verein), Chur (Bogelihugverein), Pelsberg (ornith, und 
Ranindenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg) 
Konolfingen, Konkany, Kradolf und Umgebung, Jahen, Jangenthal, Jangnan (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Club), Jihtenfeig, Mels („Züchtervereir 
für Nugraffengeflügel“), Moudon, Müllheim uud Umgebung, Rapperswyl, Rowanehorn. Sihltel (Verein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Stäfe, Surfer, 
Shafhaufen (Kantonaler Kaninchenzüchterklub), Lablat, Weinfelden, Wäberswil. Mad (Zürich), Wilisnu, Wolhufen, Wülkingen (Ornithologen- und Kaninchen: 
züchterverein), Weyer i. &,, Bigero (Ornis), Züryer, Oberland. (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redakfor: ©, Bek-Gorrodi in Birzel, Mi. Zürich (Beleyhon Horgen). 
Ständiger Mitarbeiter filr Geflügel- und Kaninchenzuht: Julius Bloch, Limmatftraße 215, Zürich. 














Abonnements bei ben Poftbureaug ber Schweiz oder bei Franfo-Ginfendbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für bag Balbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Bierteljadr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Andlandes können biefe Blätter mit-vem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 


Inhalt: Brahma. (Mit Abbildung.) — Zwei wichtige Erfindungen der Neuzeit. — Oeffentlihes Prämieren an Ausstellungen. (Schluß) — Die Regenpfeifer. (Schluß.) — 
Weiteres über die Reisvögel. — Wie werden die Vorzüge einzelner Zuchttiere.auf die Nachzucht übertragen ? (IV.) — Neujahrswunid. — Nachrichten aus den Vereinen. — 
Mitgeteiltes, — Büchertiich. — Brieffaften. — Inhaltsverzeihnis. — Anzeigen. 


BIT Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet, TE 
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Abonnements-Einladung. s 

w 

Y 

Mit der heutigen Nummer 52 vollenden die W 

; W 

* * .+ +, * + + 4 W 
„Schweizerifhen Blätter für Brnithologie und Kanindenzucht v 

% 

ihren 31. Jahrgang. Sie haben fi aus kleinen Anfängen heraus dank der fteten Unterftügung der Züchter und Liebhaber auf ihre jetige Höhe g 
emporgearbeitet und die Redaktion, unterftügt von tüchtigen Fachmännern als Mitarbeiter, wird fich auch fernerhin bemühen, durch fachlichen und W 
belehrenden Tert, Towie gute Tlluftrationen von Raffetieren den TInterelienten etwas Gediegenes zu bieten. Die erfreuliche Zunahme der Abonnenten v 
in den legten Jahren berechtigt wohl zu der Annahme, daß die verehrlichen Züchter und Liebhaber auf allen Gebieten der Ornithologie wie aud) g 
der Raninchenzucht die Bedeutung der „Schweizerischen Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“ eriehen. Dies wird uns ein Aniporn W 
fein, aud in Zukunft darnady zu trachten, je länger je mehr bieten zu können. €s ift nicht unfere Gewohnheit, qroße Verlprechungen zu machen, $ 


von denen fich in der Regel doch nur ein kleiner Teil erfüllen läßt. Wir verweilen vielmehr auf eine Reihe der legten Jahrgänge, an denen fowohl 
tertlih wie illuftrativ ein beachtenswerter Fortichritt nachweisbar ift. So wollen wir auch wie bisanhin an der Weiterentwicklung der „Ornithologischen 
Blätter‘ wirken und bitten alle Züchter, uns darin durch Zuwendung von textlichen Beiträgen aus dem Züchterleben und durch zahlreiche Abonne- 
ments zu unterltüßen. 

Probenummern zur Gewinnung neuer Abonnenten ftellt die Expedition: Buchdruckerei Berichthaus in Zürich bereitwilligft gratis und 
franko zur Verfügung. 

Indem wir allen Abonnenten und befonders auch den vielen Inferenten, fowie allen Freunden und Gönnern beftens danken, empfehlen wir uns 
fernerhin angelegentlich. 


Die „Schweizerischen Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“. 


(segeseseeceeeccee 


TE 
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Zur gefl, Aotiznahme. 


Wir müfjen bitten, für nädhfte Nummer beftimmte Infjerate 
bis jpätehtens Donnerstag früh an uns gelangen zu lafjen, 
jpäter eintreffende Fönnen für nächte Nummer nicht mehr berüd- 
fihtigt werden. 

Die Expedition, 
Buchdruckerei Berichthaus Zürich. 




















—. Brahma. =- 


Mit Abbildung auf Seite 712, 





Als vor ca. 60 Jahren die Engländer mit ihren Kochins fo bril- 
lante Gejchäfte machten, brachten auch bald die nicht weniger gejchäfts- 
tüchtigen Amerikaner ein großes Huhn auf den Weltmarkt. Man 
nannte dDasjelbe Brahmaputra, oder auch kurz Brahma und erzählte, 
die Heimat dDiejer Hühnerrafje liege in jenem Gebiete Judiens, welches 
der Brahmaputra auf feinem Wege zum Meere durchläuft. Schon 
längit weiß man aber, daß dies nicht der Wahrheit entjpricht und daß 
die Rafje einigen jpefulativen Yankees, die fie durch Kreuzung von 
Shanghais mit Malayen und Chittagongs jchufen, ihre Entftehung 
verdankt. 

in Europa, und ganz bejonders in England, fanden die jehönen 
grogen Tiere außerordentlichen Beifall und gehören noch jegt zu den 
beliebtejten Sport-Hühnerraffen. Dabei hat man aber Figur, Form 
und Befiederung der amerifaniichen Züchtung fo ganz verändert und 
dem Kochintyp ähnlich gejtaltet, daß heute felbfjt die bejten amerifa= 
nischen Naffetiere auf europäifchen Ausftellungen feine Erfolge erzielen 
fönnen.- Man jage nicht etwa, daß in Amerika nur für Nubzwecke ge: 
züchtet und der Form weniger Beachtung gejchenkt wird. Es hat dies 
allerdings etwas für ih, Doc gehen die Anjchauungen über Geitalt 
und Figur der Brahmas in beiden Ländern jo weit auseinander, daß 
eigentlich nur noch Zeichnung und Name hüben und drüben gleich find. 

Die wirtichaftlihen Eigenfhaften und ihre Brauchbarfeit als 
Hofgeflügel find maßgebend geworden für den von Anterfia gewählten 
Typ. Man züchtet hochgeftellte und langhalfigere, überhaupt höher 
gereckte Tiere, deren Rumpf mit nappen, hartem Gefieder befleidet 
ist, Die Beine ftulpenfrei, die Füße nur leicht befievert, die Mittolzehe 
möglichit federfrei. Obgleich diefe Tiere den vor ca. 50 Jahren her: 
übergebrachten jehr ähnlich find, will man bei uns jebt nichts von 
ihnen wifjen und zieht die deutjch-engliiche Zuchtrichtung niit der maj- 
figen, vollen Figur, der niedrigeren Stellung und der üppigeren DBe- 
fiederung an den Ausjtellungen vor. Solch einen Hahn zeigt unjere 
Abbildung. Nach Dürigen find die Rafjemerkfmale: Großer, tiefer, fait 
vierecfig gebauter, nicht zu niedrig gejtellter, jehr breitjchulteriger 
Körper, jtark hervortretende Bruft, recht kurzer, vorn von Halsbehang 
überwallter, hinten anjteigender Nücen, ziemlich Furzer, fteiler, aus- 
einandergejchlagener, offener Schwanz, mäßig langer, aufrehter Hals 
mit vollem, baujchigem, charafteriftiich gezeichnetem Behang; Kleiner, 
zufammengevrückter, am Genic abgejegter Kopf mit vorjpringenden 
Augenbrauen; dreireihiger Erbjenfamm, votes Gefiht, lange Ohr: 
lappen, Kleine, runde Kinnlappen, mittellange, gelbe, ftarf befiederte, 
vierzehige Füße, aufrechte Haltung. 

Die Zeichnung tft fo befannt, daß ich hier nicht näher darauf ein- 
zugeben brauche, um fo mehr, da fie auf unferem Bilde deutlich erfenn= 
bar ift. 

Don Amerika famen j. 3. belle und dunkle Brahmas und beide 
Farbenjchläge wurden von den europäischen NKaffezlichtern weiter ent- 
widelt. Im ihrem Heimatlande find die Dunklen fajt ganz ver: 
jehwunden und daher kennt auch die Nußzucht in Europa, die fich in 
allem dem amerifaniichen Vorbild anjchliegt, nur helle Brahmas. 
Wie jhon oben erwähnt, können die Tiere amerikanischer Provenienz 
auf unferen Ausftellungen nicht fonfurrieren und jo entjtehen fait nach 
jeder wegen diejer Tiere, bezw. Brahmas der Nubzüchter, Diffe: 
venzen: - Um hier endgültig Abhilfe zu jchaffen, werden die verjchie- 





denften VBorfchläge gemacht. 
die hellen,. amerikanischen Brahmas zu einer reinen Wirtjchaftsform, 
d. 5. ganz glattfüßig und mit gejchloffener Befiederung zu gejtalten 
und diefem Huhn direkt einen andern Namen beizulegen. In England 
geht man noch weiter und empfiehlt die Brahmas mehr in der Wyanz 
dDottesForm zu züchten, für Berfchwinden der Jußbefiederung zu jorgen 
und ihnen den Nojenfamm zu geben. Dadurch wäre allen Teilen ge= 
bolfen. Pan züchtete dann die in Farbe und Zeichnung den hellen 
Brahmas gleichenden, allfeitig beliebten Kolumbia-Wyandottes, Die 
mit zu den jchönften Hühnern gehören. Die Nugeigenjchaften 
der hellen Brahmas deutjcheengliiher Zuchtrihtung gleichen denen 
aller afiatiichen Naffen; die amerifantjchen dagegen find auf ndivis 
dualität gezüchtet und daher auch hervorragende Xege= und Fleijch- 
hühner, die in der leichten Aufzucht, Frühreife und beim Brüten allen 
Anjprüchen genügen. J. B. 








Dwei wichtige Erfindungen der Neuzeit. 





Wir entnehmen die nachfolgenden Mitteilungen der „Zeitjchrift 
für Brieftaubenkunde“, in der Borausfegung, e& werden uns alle 
Taubenzüchter dankbar jein, wenn wir diefe wichtigen Erfindungen der 
Neuzeit ihnen zur Kenntnis bringen. Den Nuben derjelben fünnen 
fich alle jene Züchter fichern, deren Tauben bejtimmt geformte Köpfe 
haben, wie 3. B. die verjchtedenen Mövchen, Jndianer und andere 
Naffen, bei denen in den Nichterberichten meift die jchlechten Kopf: 
formen getadelt werden müfjen. Hören wir mın das Neue: 


Große Freude und lauter Jubel werden diefe Erfindungen in, 
Erjtere Erfindung dient - 
dem Schönheitszüchter, die zweite dem Züchter von Neijetieren. Von- 


den Reihen der Brieftaubenzüchter zeitigen. 


der befannten Tatjache ausgehend, daß die Negervölfer die Köpfe ihrer 
neugeborenen Kinder im zarteften Alter zwijchen bejtimmt geformte 
Bretter Elemmen, un [höne Kopfformen (3. B. hohe Stirn 2c.) zu ers 
zielen, ift es dem Ingenieur Ed. Kampe nach jahrelangen Verjuchen 
gelungen, einen Apparat zu fonftruieren, mit dejjen Hülfe es faft jedem 
ausnahmslos gelingt, die eveliten Kopfformen bei unjern Tauben zu 
erzielen. Der Apparat ift unter Nummer 147,408 a, b, e vom 
deutfchen Patentamt patentiert und gejhüst. Nach Berechnungen, 
denen die Gefeße des „goldenen Schnittes“ zu Grunde gelegt find, hat 
der Erfinder drei verfchiedene Typen fonfiruiert, und zwar pajjend für 
Antwerpener, Brüffeler und Lütticher Köpfe. “ever Typ tft wieder in 
drei verjchiedenen Größen zu haben. Der Apparat ift in der finn: 
reichiten Weife aus feinftem Aluminium fonjteniert und bejteht in der 
Hauptjache aus der Kappe und dem Angliederungswerf. Lebteres find 
dünne Aluminiumblätthen in Verbindung mit jtarfen Gunmmmnis 
bändchen. Die Aluminiumblättchen find durchlocht und ermöglichen 
eine verfchiedene Einjtellung. Sie umfaffen Unterfchnabel und Naden 
der Taube. Die Hleinfte Nummer diefer „Schönheitsmaschine” muß 
dem jungen Täubchen am 11., jpäteftens am 12. Tage angelegt 
werden und Fann jehs Tage fißen bleiben. Anfchliegend hieran muß 
jofort die zweite Größe aufgefeßt werden und fann wiederum 7-—8 
Tage figen bleiben. Alsdann ift die größte und ftärkjte Nummer anz 
zulegen. Gtwa vom vierten Tage an tft diefelbe täglich zu Löfen, un 
eine geeignete Kopfmaffage vorzunehmen. Zu diefen Zwecke jebt man 
die Taube der Länge nah in eine jchniale Zigarrenfifte oder dergl., 
und zwar jo, daß der Kopf des Tierchens dem Körper des Züchters zu= 
gekehrt ift. Man lege nun den Zeigefinger jeder Hand um den Nacen 
des Tierchens, während der dritte Finger jeder Hand an der Kehle und 
die vierten und fünften Finger etwas tiefer am Halfe den Gegendrud 
ausüben und maffiere den Kopf des Tierchens, indem man mit dem 
Daumen jeder Hand von Warzengrunde aus mit Fräftigem Drud 
(zuevit etwas jchwächer) immer wieder über den Kopf des Tieres bis 
zum Nacken hin jtreicht, die Maffage hat zehn Minuten täglich zu 
dauern, und muß fofort wieder die „Schönheitsmajhine” angelegt 
werden. Dies ift je nach Bedarf 4 bis 5 Wochen fortzufegen. Der 
Erfinder verfichert, daß diefe Arbeit, bejonders wenn fie durch mehrere 
Generationen hindurch fortgefegt wird, in wohl allen Fällen mit dem 
glänzendften Erfolg belohnt wird. Mit diefem Apparat ijt es möglich, 
den eigen Köpfen unferer guten Neifetiere die jchöne, runde und 
geiehwungene Form zu verleihen, Der Preis des Apparates .ift jo 
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niedrig geftellt, wie nur eben möglich. 
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Für 1.50 ME. pro Stüd (aljo 
3 Nummern eines Typs 4. 50 ME.) ift derjelbe gegen Voreinfendung 
de$ Betrages demnächjt von einem Züchter in Bad Deynhaufen zu 
beziehen. 

Die zweite Erfindung kann eigentlich nur eine Entdeeung ge: 
nannt werden, und tft diejelbe wohl mehr dem Zufall zuzufchreiben. 
Faft alle Liebhaber haben Fanggabeln aus Holz, Aluminium oder 
Stahlvraht. Das ijt verkehrt. 
jtehen und in einzelnen Stäben aenau jenfrecht angebracht werden, Sie 
find dann magnetijch. Beim Durdlaufen der Tauben geben jie 
ftetS von ihrer Kraft etwas ab und ftärfen den Magnetismus im 
Körper des Tieres. Sole Tauben vermögen fi am Auflaßorte viel 
jchneller und ficherer zu orientieren. Man kann den Tieren in diejer 
Beziehung jogar noch behülflicher fein. Wie fich der Entdeder noch 
Ihwac zu erinnern weiß, glaubt er bei den erjten Herven, wie 3. DB. 
bei dem Bejiger der Kupfer: und Mejfingwerke, Herren ©. an der Ruhr, 
diefe Einrichtung bemerkt zu haben. Statt des Brettes, das fich ziweds 
eleftrifcher Meldung auf faft allen Böden unferer Ausflüge befindet, 


 ift bier eine Kupferplatte angebracht, die dur) Draht mit Kohle und 
Beim“ 


Zinn in einem Slaje mit Waffer und Salmiak verbunden tft. 
Ueberfchreiten der Platte wird die Taube eleftrifiert. Sie tjt num 
noch vollfommener geladen und ihre jchnelle Rückkehr un jo ficherer. 
bemerkt jei no, daß der Ausflug nur nach dem Dften gerichtet fein 
darf. Sean Nimwar. 


Unmerfung der Redaktion. Aus den vorjtehenden Zeilen 
tjt exrfichtlich, daß man der heutigen Menfchheit Unrecht tut, wern das 
verflofjene Sahrhundert als Das Der Erfindungen gepriejen wird! — 
Sch denfe, wir jtehen noch mitten drin. Im Hinblif auf die erite jinn- 
reihe Erfindung jehe ich im Geifte die Zeit nahen, daß ein ähnlicher 
Apparat ermöglichen wird, die äfthetifch Schöne Schnabelform Aa la Aaron 
der Nürnberger Bagdetten mit Leichtigfeit zu bilden. Analog dem in der 
„Srünen” (Schweiz. landiv. Zeitichrift) empfohlenen Hornführer, mit 
deiien Hilfe die jo viel bewunderte ideale Hornbildung bei der Nindvich- 
tajje erzielt wird, wird auch ein kleiner Appavat auftauchen, der jich Se 
jungen Bagdetten gleich einer Kappe über den Kopf jtülpen laßt und die 
richtige Schnabelform jichert. Die Schwierigkeit beiteht einzig darin, den 
Apparat jo zu fonjtruieren, dab die Zuchttiere ihre Jungen füttern 
fünnen. Da e8 fih aber um die vafjige Nürnberger Bagdette Handelt, 


wird chne Zweifel ırgend ein Genie den biftorifchen Nürnberger Trichter 
zu Hilfe nehmen und ihm eme paffende Forın zu geben wijjen, damit er 
jeinen Zwed erfüllt. Dann ijt Die Nafjfezudht nur noch eine Spielerei. — 





Deffentlides ne an Ausftellungen. 


(Schluß.) 

Es wurde gejagt, bei einer öffentlichen Prämierung würde das 
Miptrauen gegen die Preisrichter Schwinden, weil die Deffentlichkeit 
eine gemwilje Kontrolle ausübe. Fragen wir zuerit, wer heat Miß- 
trauen gegen die Preisrichter? Etwa das Auftellungsfomitee und die 
Bereinsmitglieder? Doc wohl nicht; denn fonft wäre es ja richtiger 
gemwejen, jie hätten die Wahl unterlafjen rejp. anders getroffen. Das 
Miptrauen wird von den Ausjtelleen fonımen. Aber — fo fann man 
fragen — warum beteiligen fich die betreffenden Ausjteller an einer 
Ausftellung, an welcher den Preisrichtern Mißtrauen entgegengebracht 
wird? Wäre es nicht richtiger, man würde fich in folchent Falle fern- 
halten? Anfänglich zweifelt eben niemand an der Tüchtigkeit und 
Rechtlichfeit des Richters, da tft Feine Spur von Miptrauen zu finden. 
Wenn aber die Prämierung vorbei ift und cs bekannt wird, welche 
Nummern feine Preife oder doch nicht die erwarteten hohen erhalten 
haben, dann regt fich bei einzelmen Bejigern der betreffenden Vögel — 
keineswegs bei allen — Zweifel, ob der Richter auch gründlicher Kenner 
fei und unparteiifch feines Amtes gewaltet habe. Das Mißtrauen 
kommt jtets von denjenigen Ausitellern, weiche glauben, es jei ihnen 
Unrecht gejchehen, und diejen Glauben findet man nur dort, wo die 
Vögel niedrig oder gar nicht prämiert wurden. Will man aljo fein 
Mißtrauen auffommen lafjen, jo jorge man dafür, daß feine niedrige 
Preisklafje vorhanden ift und jeder Vogel eine Prämie erhält. 

Ferner wurde betont, bei einer öffentlichen Prämierung, wo der 
Austeller bei der Bewertung jeiner eigenen Bögel dabei fein könne, 
fönne er leicht feititellen, ob das gegebene Urteil mit der Zeiftung der 
Vögel übereinftimme. Hier wird völlig überjehen, daß diefe Wahrneh- 
mung am Urteil gar nichts ändern kann. Wenn der Preisrichter die 
Vögel abgehört und fich fein Urteil gebildet hat, dann bleibt diefes 


Diejelben müfjen aus Gußeifen be: . 
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endgültig zu Necht bejtehen. Ein- Handeln und Feilfden um eine 
höhere Nangftufe findet nicht ftatt. Und ich möchte fragen, hat der 
Richter die NAufgabe, den Ausfteller zu überzeugen, daß der Gejang 
richtig abgejchäßt wurde und der Ausfteller damit zufrieden fein mie, 
oder ift das Gegenteil der Fall, daß der Richter fein Urteil auf Ein: 
wendungen des Ausjtellers zu korrigieren dat? — ch fanın mir vor- 
jtellen, welches Chaos entjtehen würde, wenn das eine oder andere 
eintreten jollte. 

Sm weiteren erblict man in einer Austellung ein geeignetes 
Mittel, das richtige Verftändnis für den Kanariengejang zu verbreiten. 
‚sch denke, das ijt nicht die Aufgabe einer Ausftellung, in diejem Sinne 
zu wirken. Vielmehr follten dies die Vereine tun, ohne daß eine Aus- 
jtellung dantit verbunden ift. Wenn man aber jagt, Durch die bisherige 
Prämterungsweife find in der Kegel die meisten Ausfteller, bejonders 
aber das große Rublikum fo flug als wie zuvor, jo liegt Doch darin aus- 
geiprochen, die Prämierung müfje belehrend wirken. Sie fann dies 
auch tun, aber nur indirekt. Aber verfehlt erjcheint mir der Gedanke, 
der Preisrichter jolle direkt durch öffentliche Prämierung belehrend 
wirken. Der VBerfalfer im „Ranarienjport” jagt dazu: „sch ehe nicht 
ein, weshalb die Prämierung nicht ähnlich wie es auf anderen, 5. B. 
Hunde-Ausftellungen gehalten wird, auch bei den Kanarien möglich 
jein follte; ich wenigstens habe dies jchon oft derart und ich darf wohl 
jagen, unter lebhafter Zujtinnmung der betreffenden Vereinsmitglieder, 
jo gehalten“. Wenn der Schlußfas nicht dabei ftünde, würde ich an= 
nehmen, der ganze Gedanfe und jeine Begründung jet am grünen 
Tiich entftanden, denn er befundet herzlich wenig praftiiche Erfahrung. 
Der Hinweis auf Hunde-Ausftellungen paßt gar nit. Dort fönnen 
wohl während der Beurteilung eines Tieres gujchauer um den Ring 
herumftehen, der Richter macht aber jtill für fich jeine Notizen. Cine 
Belehrung findet dabei nicht jtatt. Der gtüchter jteht im Ring, einem 
abgegrenzten Raum, fo daß er in jeiner Arbeit nicht gejtört werden 
fann, fofern er fich nicht ftören läßt. Wie vollzieht fich dem gegenüber 
die Prämierung der Gefangsfanarien? Sie müffen etwas früher als 
andere Objekte eingeliefert werden, damit jie fich von der Keije erholen 
umd an die veränderten Verhältniffe etwas gewöhnen fünnen. Dann 
bedürfen fie einer peinlich gewilfenhaften Pflege und eines bejfonderen 
Abhörzimmers, wojelbit Nuhe herrjcht und wohin die Stimmen 
anderer Vögel nicht dringen. Die Ruhe im Abhörzinmer, wie auch) 
das Umbhertragen der Vögel macht le&tere verjtummen, fie werden uns 
ruhig und ängftlih und — fingen mandmal nit. Wie lange Zeit 
muß eine folde Kollektion oft vor den Preisrichtern ftehen, weil fie 
oder einzelne Vögel derjelben entweder gar nicht fingen wollen oder 
nur eine Furze Anfangstour hören laffen. it dies dem Verfafjer 
der betreffenden Arbeit noch nie vorgefommen? Wenn nun Die 
Bögel im Abhörzimmer, wo bisher die Nichter ftille am Tiiche jahen, 
jo lange nicht fingen wollten, wie mag es wohl fonmen, wenn 
etwa ein Dusend_ Ausfteller umberitehen, fommen und gehen? — 
Glaubt man vielleicht, eg werde dabei fo ftill und ruhig zugehen, dab 
deshalb die Vögel gleichwohl fingen und ihr Lied nicht vorzeitig ab= 
brehen? Ach habe diefen Glauben nicht, weil meine Erfahrungen 
als langjähriger, größerer Züchter und vielfach tätig gewejener Nich- 
ter mir das Gegenteil jagen. 

Wenn e3 je dazu kommen follte, daß an einer allgemeinen Aus- 
jtellung eine öffentliche Prämierung ftattfinden würde — vorläufig tft 
dies nur eine dee, aber feine praftijch verwertbare, die einem wirk- 
fihen Fortfehritt entjpräche — jo darf mit Sicherheit angenommen 
werden, daß fie nicht allzu zahlreich bejchickt werden wird. Und ebenjo 
ficher wird der Prozentfab derjenigen Vögel, die „nicht gejungen“ 
haben, bedeutend ‚größer jein als fonft und auch die Qualität im allge= 
meinen, weil oft im Gejang abgebrochen ufw., wird jinfen. Cs fünn- 
ten noch verjchiedene Schwierigkeiten erwähnt werden, doch lohnt es 
fi) nicht, noch weiter diefen unreifen Gedanken zu bejprechen. 

E. B.-C. 
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—. Die Negenpfeifer. =- 


(Scluß.) 
Während der Brutzeit halten fich diefjonit in dichten Gejell- 
Ihaften lebenden Ptegenpfeifer nur paarweife zufammen und das 
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Beller Brahma-Balm. 





Männchen beginnt dann der niftenden oder brütenden Gattin, auf- 
und niederjchwebend, jeine Flugfünte zu zeigen und fein einfaches, 
aber angenehmes, fait Gejang zu nennendes „Talidl, taliidl” hören 
zu lafjen. Das napfförmige, feicht in die Erde gefcharrte Neft ift 
jhwer zu finden und oft nur an den vier anjehnlichen, gelbgrünen 
und rotbraun gefledten Eiern zu erkennen, welche gewöhnlich jo 
liegen, daß fie fich in der Mitte fämtlich mit den Spiten berühren. 
Bei warmem Sonnenschein jeßt das Kluge Weibchen im Brüten 
aus; nah 16 Tagen find Junge vorhanden, welche, jobald fie nur 
troden geworden, dad Nejt in Begleitung der Eltern verlafien. 
sn der Lift und Vorficht, das Neft oder die Jungen feinem Feinde 
zu verraten und den nahegefommenen von demfelben zu entfernen, 
iheint fein Vogel erfahrener als der Kegenpfeifer. 


Nie fliegt das Weibchen unmittelbar vom Nefte auf, fondern 
es läuft erft ein Stück weit geduct fort, während das Männchen 
den Feind vom Nejte abzulenken jucht. Kührend ift das angjtvolle 
Benehmen eines mit den Jungen überrafchten Weibchens. Geduckt, 
mit gejenkten Flügeln läuft es wie gelähmt dahin, ohne daß eines 
jeiner Kleinen fihtbar würde. Bald zögernd, bald eilend, achtet 
es feiner Gefahr. Haben aber die Jungen fich jämtlich verfteckt, 
was fie gleich in den erften Tagen erlernen und wobei ihnen ihr 
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grauliches, erdfarbiges Dunenkleid treffliche Dienfte leitet, fo fliegt 
die Mutter hurtig und beruhigt davon. 

Sobald die Gefahr vorüber ift, Fehrt fie zurüc, horcht exft 
eine Weile und jammelt dann frohlodend die in Löchern, unter 
Steinen, im Heidefraut verjtectten Kleinen. Dr. Brehm, der be= 
fannte Freund und Kenner der Vögel, hatte auf feiner nordischen 
Reife Gelegenheit zur Beobachtung einer folchen Szene, die er mit 
folgenden Worten fchildert: „Es machte mir unendliches Ver- 
gnügen, als ich jah, daß zwei Lappen, welche mich durch die 
Moräfte ihrer Heimat begleiteten, ganz erfreut einem Weibchen 
nachjagten, welches mit allen möglichen Liften und Künften der Ver: 
jtellung vor ihnen hintaumelte. Ich Tieß fie ruhig zwei oder drei: 
hundert Schritte hinter ihm nadhlaufen und jah dann zu meiner 
Freude, wie der vermeintlich Iahme Vogel fich plöglie erhob und 
mit vafchen, fichern Flügelfchlägen zu feinen Jungen zurückkehrte. 
Diefe hatte ich inzwifchen gefangen; ich hatte die ganze Familie 
aufgefunden und hielt fie nun in meinen Händen. Was war das 
für ein Jammer, vie fläglich gebärdete fi die Alte. Auf vier, 
ja auf zwei Meter Entfernung hin, feste fie fih vor mir nieder, 
lahmte, humpelte, Froch förmlich auf dem Boden dahin, befchrieb 


Eleine Bogen und fehrte wieder und immer wieder zu mir zurüd. 3 
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Sest ließ ich eines der Jungen frei; e8 rannte Ichnell zu feiner 
Mutter hin, diefe breitete, wie eine Gluchenne über ihr Ktüchlein, 
die Flügel über dasjelbe, lief ein Baar Schritte weit, und — das 
„SJunge war wieder verjchwunden. Bei diefen Laufe unter dem 
Leibe der Mutter hatte cs eine Vertiefung gefunden, welche e8 
aufnahm. Nun !ieß ich jedes Kind durch die Alte von mir ab: 
holen und erjt nachdem alle drei wieder bei der Mutter waren, 
jeßte ich, beglückt über das jchöne Schaufpiel, welches ih joeben 
genofjen hatte, meinen Weg weiter fort.“ 

Shres wohlfchmecenden Fleifches wegen, das dem der Wald- 
Ihnepfe noch vorgezogen wird, werden viele diejer Vögel gejchoffen, 
oder in Schlingen gefangen ; auch die Naubtiere werden ihnen ge= 


g fährlih. In Norddeutichland hält man den Goldregenpfeifer, weil 


er ein munterer und angenehmer Gefelle ift, bisweilen auch als 
Stubenvogel, als welcher er, wenn es nur nicht an friiher Luft 
fehlt, mehrere Jahre lang aushält. 

Wie jhon oben bemerkt wurde, erhielt der Regenpfeifer jeinen 
Namen von feinem hellen „Eltü, ii” tönenden Pfeifen, das er am 
lauteften und häufigften vor und während des Kegens hören läßt, 
und das nach langer Dürre der Landmann, fo Ihwermütig es auch 
Eingt, mit Vergnügen hört. Friedrich Niückert fingt deshalb: 
„Regenpfeifer, pfeife nur; demm es dürftet unfte Flur, und fo 
lieblih nie erflang ihr der Nachtigall Gejang, als ihr dein Ge- 
pfeif erklingt, das ihr Pegenhoffnung bringt.” IB, 
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Weiteres über die Neisvögel. 





SH bin in der angenehmen Lage, die vor Furzem gegebenen Aus- 
führungen über den Reisvogel noch etwas zu ergänzen und zwar nad) 
der interejjanten Schilderung HSansvon Ba jedo0mS, eines erfolg: 
reihen Züchters fremdländischer Vögel. Derjelbe berichtet: 

Dieje jo jelten in der Gefangenfchaft niftenden Vögel zur Brut 
zu bringen, war jehon lange Zeit mein Wunfch, aber ftets, wenn ich es 
erreicht zu haben glaubte — war’s nichts. 

SH jann hin und her, überlegte; wälzte ich mich des Nachts auf 
dem Lager, der Traum umgaufelte nich mit allerlei Bildern, wie Weit: 
bau, Begattung, junge Neisvögelchen — aber wenn ich erwacdhte — 
die reelle Wirklichkeit vertrieb gar jchnell die fühen Träume, Sa 
ftellte allerlei Verjuche an, Nichts, Nicdts, nein Nichts! Ihnen Kalt: 
Jawohl, aber wie? Beharrlicd) verweigerten fie 
Salz und und Kalk; war dies mr bei meinen Vögeln fo, ift dies auch 
bei andern der Fall? jo fragte ich mich jelbft. Meinen Forfchungen 


- wurde feine andere Antwort zuteil, als daß meine Neisvögel, die i 
’ del, 


zu Stanım=Eltern eines erlauchten Gefchlechtes auserlefen hatte, ledig: 
ih Körner fragen, Weichfutter aber beharrlich verweigerten. Da 
haben wir’s, daran liegts, ohne Weihnahrung feine Brut. Nach 
vielen Berfuchen Fam ich auf folgendes Futter: Aufgequellte Hirfe Lich 
ich mit zerjchnittenen Mehlwürmern, zu einen Teil mit pulverifierten 
Cierjepalen beftreut, vermifchen, dann zujanmmen mit einer in Milch 
gut aufgequellten alten Semmel vermengen, und damit dedite ich den 
Gefiederten den Tifh. Da die andern Bewohner gierig darüber her- 
fielen, jo najchten auch meine Neisamandinen davon und fragen es 
bald jehr gerne. Nac) einiger Zeit fing das Männchen an, fich fonder- 
bar zu benehmen, ließ feinen eben nicht unangenehmen Gejang fait 
ununterbrochen hören, dabei gar wunderlihe Flugkünfte machend. 
Endlich wurde das Weibchen von all den zarten und weniger zarten 
Huldigungen gerührt und die Begattung ging vor fih. Sie ent: 
widelten nım einen regen Appetit und begannen zu bauen. Ob Beide 
bauten, vermag ich leider bei der großen Aehnlichkeit der Vögel nicht 
zu jagen, fajt aber möchte ich annehmen, da fie fih Beide zu gleicher 
Zeit oftmals im Nefte zu jchaffen machten; eine gewifje Behauptung 


‚ aufjtellen fan ich nicht. 


Zum Nejtbau jelbit werden Teilchen der Kofosmatte, Manilla- 
fajern, Gras, Federchen ıc. verwandt. Das Neft jelbjt war ein jehr 
lojes Bauwerk, in der Natur können fie jo nicht bauen. Noch hatte 
der Gatte nicht die legte Hand angelegt, als das Weibchen in den 
Nahmittagsitunden längere Zeit darin verweilte; nach einigen Tagen 


Jah ic} hinein und fand 7 jhön geformte Eier. Das Weibchen brü- 








tete fleißig, wurde vom Männchen gefüttert, befungen und. in den 
Nahmittagsftunden abgelöst, was ich behaupten fann, da dem Weib- 
hen infolge des VBrütens einige Federn am Bauche ausfielen. Nach 
14 Tagen hatte ich die Freude, ein Piepen zu hören. Sch war Groß: 
vater geworden! Nachjehen mochte ich nicht, um die Eltern nicht zu 
veriheuchen, da aber nach. weitern 3 Tagen das Piepen aus mehreren 
Kehlen zu ommen fehien, öffnete ich und fand 7 volljtändig entwidelte 
unge. Diejelben waren ungemein gefräßig, hatten jehr große Augen 
und waren recht häßlich. 

Sie wurden von den Alten mit Körnern, Ameifeneiern und jer= 
Eleinerten Mehlwürmern gefüttert und gediehen vortrefflih,. Wer 


bejehreibt daher mein Erftaunen, als ih nad) ein paar Tagen nur 


no 5 „Junge im Nefte fand! Daß fie bereitS ausgeflogen, war un= 
möglich. ch beobachtete alfo das Neft und fand zu meinem Ent: 
jegen, daß das alte Männchen ein Junges herausbolte, und, ehe ich es 
noch verhindern konnte, mit wuchtigen Sieben die Sirnfchale öffnete 
und das Gehirn fraf. 

Die Vögel hatten fi) während der legten Zeit überhaupt äußerit 
bijfig gezeigt und wurden andern Bewohnern, mit denen fie jonft im 
Frieden lebten, durch Schnabelhiebe gefährlich. 

3 hatte jelbjtredend nichts Eiligeres zu tun, als die Jungen 
herauszunehmen und felber groß zu ziehen, was mir auch vortrefflich 
gelang. So hatte ich denn die Freude, diefelben nach 15 Tagen wie- 
der in die Vogelftube einfegen zu fönnen, wo fie jogleich zu „studieren“ 
begannen. Sie ließen fleißig ihren Gejang erichallen und waren 
innerhalb 2 Monaten den Eltern gleich. 

set, nach einem Jahr, find fie volljtändig ausgemaufert und 
haben fich gepaart, was für Erfolg daraus erblüht, wird die Zukunft 
(ehren. 
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Die werden die Vorzüge einzelner Zuchttiere anf 


die Aahzuht übertragen ? 
IV. 


Aus dem bisher Gejagten wird der geneigte Lefer erjehen haben, 
daß S gar nicht jo leicht ift, Vorzüge eines Zuchttieres duch Zuhtwahl 
dem ganzen Stamm einzuverleiben und auf die Nahzucht zu über- 
tragen. Dies wird übrigens nur dort gelingen, wo man paarwetie 
züchtet. Wer feinen. Stolz darein fest, einen großen Stamm zu 
haben, der wird von vorneherein die Veredlung feines Stammes auf: 
geben müjjen, weil bei mehreren Tieren niemals jedes Najfemerknal 
gleich vollfommen entwickelt ift und die unvollfommenen fi oft aus- 
geprägter auf die Nachzucht übertragen als die vollfonmenen. Da: 
gegen empfiehlt es fi, mit Varallelftämmen zu züchten. Der Züchter 
farın dann über veichlicheres Material verfügen, er wird längere 
Jahre auf fremde Hilfe verzichten und früher fein Ziel erreichen 
fönnen. 

Erwähnt mu aber werden, daß nicht jede Verpaarung eine 
Nahzucht liefert, welche den Wünfchen des Züchters entfpricht. Cs 
kann die Notwendigkeit einer Umpaarung eintreten, die aber nie ohne 
reiflihe Meberlegung ftattfinden darf. Der Züchter hat vorerjt zu 
prüfen, in welcher Beziehung die Nachzucht nicht befriedigt und dann, 
ob einzelne Rafjemerfmale befonders charakterijtiich hervortreten. Die 
nämlichen Punkte miffen auch bei beiden Zuchttieren einer Auferft 
jtrengen Prüfung unterworfen werden, um herauszufinden, welches 
der Elterntiere jeine Vorzüge und welches feine Mängel vererbt hat. 
„se nachdem tft auch das eine oder andere Tier durch ein geeigneteres 
zu erjegen. Der Züchter darf nicht leichthin fih an der Nachzucht einer 
Verbindung genügen lafjen, wenn fie inbezug auf Qualität und des 
zu erjtrebenden Zieles den Zuchttieren nachiteht. In Folhem Fall 
trifft man im folgenden Jahre eine Umpaarung, bis diefe den er- 
wünjhten Erfolg hat. Man muß ein fejtes Ziel im Auge haben und 
diejes unbeirrt zu erreichen juchen. 

Es kommt jedoch auch vor, daß einmal die Nahzucht nicht be: 
friedigt, die nämliche Verbindung bei einer folgenden Begattung aber 
einzelne taugliche Junge bringt. Daraus ergibt fich die Lehre, von 
jeder Zufammenftellung jo viel Nachzucht heranzuziehen, als eben 


J 
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irgend möglich ift, damit immer ein Tier ven Zuchtzwecen ent= 


jprechend gefunden werden kann und um die Vererbungsfräfte der, 


Eltern möglichjt genau kennen zu lernen. Der aufmerkjam beobach- 
tende Züchter wird bald erfennen, ob der Einfluß des männlichen 
Tieres oder des weiblichen in der Vererbung das Uebergewicht hatte; 
dies zu wifjen ift wertvoll, doch joll man dann nicht in den Fehler 
verfallen, die an einer Verbindung gemachten Wahrnehmungen vers 
allgemeinern und rajch zu einer Kegel jtempeln zu wollen. Cs ift 
recht, wenn den Urjachen nachgeforjcht wird, aber nicht nötig, jedes 
Borkommnis zu jchablonifieren und Hypothejen darüber aufzuftellen. 
Faft alle derjelben führen in die Jrre und die meiften find Trug® 


ihlüffe; es wäre befjer, wenn ihnen weniger Glauben gejehenft würde, 


Zu beachten ift ferner, nur ganz ausnahmsweife und nur im Notz 
fall Tiere als Zuchtpaar zu vereinigen, die ganz gleiches Blut führen! 


Hierher gehören in erfter Linie die Halbbluttiere, dann die Nache 


kommen der gleichen Eltern, jofern fie der gleichen Brut oder Zucht 
entftammen und unter den nämlichen Verhältniffen aufwachjen. sit 
(eßteres ausgefchloffen und weicht die Fütterung und Pflege von der: 
jenigen der Zuchttiere ab, furz gejagt, wächjt das Tier unter ganz 
anderen Berhältniffen auf, dann ift die Abftammung und der Ver: 
wandtichaftsgrad völlig Nebenjache bei der VBerpaarung zweier Tiere, 
Nur bis zur Geburt oder bis zum Eintritt ins Leben find die Nachz 
fommen eines Paares völlig gleih; von da an ift die weitere Ent- 
wiclung individuell verichieden und fie kann fich abweichend gejtalten, 
wenn die einzelnen Tiere räumlich getrennt, anders behandelt und 
auferzogen werden. Die Züchter wertvoller Naffetiere jollten diejen 
Borteil ausnügen, weil dann wenigftens 90 % aller Bluterneue= 
rungen vermieden werden fönnten, ohne einen Rückgang der Raffe, der 
Gejundheit oder au der Nußfähigkeit befürchten zu müfjen. Dies 
haben manche Züchter erfannt, die nun einen Teil der wertvollen Nach- 
zucht nah auswärts in Pflege geben, wofelbit jie unter möglichjt 
naturgemäßer Behandlung und Fütterung zu ganz anderen Ge- 
ihöpfen heranwäcdjt, als die beim Hüchter befindlichen Tiere, obs 
ihon fie alle genau gleicher Abjtanımung find. 

Wie der Züchter nur in Ausnahmefällen zwei Tiere mit Halbblut 
verpaaren wird, jo jucht er überhaupt Verbindungen zu unterlajfen 
mit Tieren gleicher Blutmifchung, z. B. mit zwei Tieren, von denen 
jedes 3/,, °/ 4, "/, Pder irgend einen Grad aufweift: Als Regel gilt 
vielmehr, daß eines der Zuchttiere mehr als ?/, Blut eines. der 
Stammraffetiere führt, das andere aber höchftens ?/, Blut vom 
anderen Stammraffetier. Würden im Zucdtpaar beide Stammrafjen 
zu mehr als ?/, Blut vertreten fein, jo könnte feines der Zuchttiere 
in der Vererbung jeiner Vorzüge dominieren und die Folge wäre 
eine recht verichiedenartige Nahzudht ohne Ausgeglichenheit. Sch will 
dahier noch jpeziell darauf aufmerffam machen, daß — objeyon in 
diefer Arbeit wiederholt von „zwei Stammraffen” die Rede war — 
8 jih nicht um zwei verjchiedene Nafjfen handelt wie bei einer Kreu: 
zung, fondern um zwei verjchiedene Stämme der gleichen Nafje. Alle 
die Bezeichnungen wie '/,, ?/4, °/s Blut oder dergleichen beziehen 
fich daher auf den Stamm A oder B, dent Stammte,.dem das männ- 
lihe oder weibliche Tier entnommen wurde. Und nochmals mag 
wiederholt fein, daß dem Tiere, welches hervorragende Rafjemerk: 
male oder irgend welche beachtenswerte Vorzüge befigt, ein überwie- 
gender Einfluß eingeräumt werden muß. Dies gejhhieht in der 
Weife, dak man es oft mit feinem direkten Nachfommen verpaart, wo- 
dur) das Blut des andern Stammtieres zurücgedrängt, abgejhwächt 
und endlich weggezüchtet wird. m gleichen Maße, wie fih der Ein- 
fluß des einen Stammtieres vermindert, vermehrt fich der des andern, 
bis der Stamm durchgezüchtet ift. 

Wer mit Aufmerkfamfeit und Nachdenken die in diefer Artifel- 
jerie niedergelegten Gedanken gelejen hat, wird fich jagen müfjen, daf 
die Durhzüchtung zweier Tiere der gleichen Nafje viel mehr Zeit, 
Mühe, Geduld und Kenntnifjfe erfordert als allgemein angenommen 
wurde. Wer die Eigenjchaften, dies durchzuführen, nicht hat, der tjt 
auch noch kein Züchter, auch wenn er jährlich hundert Tiere züchtet und 
erzieht. Wer regelmäßig auf Ankauf einzelner Zuchttiere angewiejen 
ift, um mit ihnen einen Zuchtitanmt bilden und ausftellen zu Fönnen, 
der ift noch fein Züchter, jo wenig als derjenige, der Fournituren 
kauft und fie zu einem Artikel zufammenitellt, dadurch zum Fabrikanten 
wird. Jeder einzelne muß darnah trachten, jelbjtändig zu werden, 
in der Zucht auf eigenen Füßen zu ftehen und nicht mehr genötigt zu 
jein, alle ein oder zwei Jahre die Frucht des Könnens eines anderen 
auffaufen zu müffen, um mit dem Duchfcehnitt der Züchterwelt Schritt 
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halten zu können. Bon einem Fortfehritt kann nur in den wenigften 
Fällen die Rede fein und noch Kleiner ift die Zahl jener Züchter, die 
der Wahrheit gemäß verfichern dürfen, den erzielten Fortfehritt nicht 
durch Blutwechejel oder Blutauffrifhung gekauft, jondern aus eige= 
nen Tieren durch Energie, Ausdauer und züchterifche Kenntnifje jelber 
herbeigeführt zu haben. Und welcher von beiden verdient wohl die 
Palme? Diejer oder jener? — — . 
Unfere Kaninchenzüchter follten aus diefen Ausführungen lernen, 
daß es nicht damit getan ift, wenn einmal die Privat: oder Vereing- 
fafje in Anfpruch genommen und von irgend woher ein jhöner Zucht: 
tanımler importiert wird. Das ift noch feine eigentliche Leiftung im 
Sinne des Züchters, jondern dadurch wird nur verraten, daß man jich 
durch folhe Jmporte einen Vorteil veripriht. Den Vorteil genießt 
man aber nicht dadurch, daß das Tier in wenigen Jahren recht ftarf 
benüßt wird, fondern daß man dasjelbe nur mäßig, aber recht viele 
Sabre lang benüge, bis eben dejjen Vorzüge auf die Nachzucht über: 
tragen find. Wenn fich dies nicht erreichen läßt, dann find alle Opfer 
verloren oder fie werden wenigjtens nicht nach Möglichkeit fi) muB= 
bar gemadt. Dann follten wir aber auch zu der Einficht fommen, 
daß nieht wir die Züchter find, jondern diejenigen, die in der Lage 
find, ung Tiere liefern zu können, die unfere Zeiftungsgrenze über: 
jchreiten. 
öchten fich unjere Züchter aufraffen und fi zu wirklicyen 
Züchtern erheben. Grit dann würden fie empfinden, welche Freude 
die Zucht gewährt. est genießen noch viele Züchter Ehre und Anz 
jehen, die fie nicht ihrem züchteriichen Können verdanken, jondern 
ihrer Eugen Berechnung und dent wohlgefüllten Geldbeutel. Das 
(egtere eröffnet eine recht angenehme Perjpeftive, aber eine Zucht: 
leiftung, die mit Ehre gekrönt wird, ift es nicht. Erft gilt es, den 
Sinn der Ueberfchrift in die Tat umzujesen, fih als Züchter zu be= 
währen, dann joll ihm auch ungejchmälert die verdiente Ehre werden. 
E. B.-C. 
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Keder Kaninchenzüchter — ob jung oder alt — mwünjdht ji) 
als Shönftes Neujahrsgefchent neben feiner eigenen guten Gefundheit 
auch eine folhe für feine Zucht und wir wollen jie ihm von Herzen 
gönnen, ebenfo wünjchen und hoffen wir, daß er ih dur Ent- 
täufhungen und anfängliche Mißerfolge nicht allzu rajch entmutigen 
laffe, jondern, unterftügt durch feine Züchterfollegen, jeine Züchter: 
fenntniffe bereichern möge. 

Mein Wunfeh für das fommende Jahr aber, nad) dem ih mid 
— und erfahrungsgemäß auch eine anjehnliche Zahl Züchterfollegen 
von mir — im vergangenen Jahr vergeblich darnach gejehnt habe, 
geht nicht nur mit dem erftgenannten, bejcheidenen Wunjch in Er= 
füllung, fondern es gefellt fi) noch ein anderer — etwas anjpruchs= 
vollerer — Dazu. 

In Nummer 31 diefer Blätter wurde im vergangenen Jahr 
eine Anficht Ear gelegt, wie an unfern Ausftelungen u. a. aud) 
ungleihe Brämierungen entjtehen, und da wurde deutlich 
hervorgehoben, daß nicht zulegt die nicdhtmiteinander= 
barmonierenden, verfhiedenen Standards zwijchen 
der Genofjenihaft Schweiz. Kaninchen » Züchter einerjeitS und der 
Schweiz. Drnith. Gejelfhaft anderfeits an Ddiefem, den jungen 
Züchter oft nur zu rafch decouragierenden Mifverhältnis Tcehuld 
jeien. Wir wollen heute nicht darüber ftreiten, welcher von diejen | 
beiden Standards „der befjere“ fein Könnte, jondern die beiden 
großen Verbände mit allen Mitteln dazu ermutigen, daß einem | 
jolhen Webelftande abgeholfen werde und zu diefer Abhülfe ift, 
nah meinem Dafürhalten, ver jegige Moment der gegebene. 

Bekanntlich werden gegenwärtig die Standards von beiden 
Gejelihaften revidiert und da follte man es denn doch für möglich 
halten, daß in der Eleinen, aber einheitsliebenden Schweiz, 
wo ein jeder fich jo nahe fteht im Fühlen und Denken, daß au 
bier auf diefem Gebiete und in diefer Hinfiht etwas Einheitliches 
geichaffen werde; denn im Grund wird doch von beiden Gejell: 
Ihaften ein und dasjelbe Ziel verfolgt. Daß diejer Kortfehritt von 
lämtlichen jchweizerifhen Kaninchenzüchtern lebhaft begrüßt würde, 
bauptfächlich aber von denjenigen, welche ihre Tiere an die Aus: 
ftellungen jchiefen, braucht gewiß nicht fpeziell hervorgehoben zu. 





















werden und zu Dank wären wir denjenigen verpflichtet, welche 
azu beitragen würden, diejen Gedanken zu verwirtlichen und damit 
er Schweiz. Kaninchenzucht zu einem großen Erfolge zu verhelfen. 
ol Hoffnung und Zuverficht blicken wir auf die leitenden Stellen 
er beiden Verbände fie dazu ermutigend, einander die Hände 
zu reichen, damit diefer Neujahrswunfh in Erfüllung gebe. 

Die Worte: „Einigkeit maht jtarf“ gilt auch für uns Ka= 
ninhenzüchter und deshalb heraus aus Euren Burgen und Feten 
u wir haben no& eine gute Mil, aber nichts zu 
geilen dazu — heißt es von der Milchjuppe zu Kappel. 

I E. L, Bern. 
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Nadirihten aus den Vereinen. 


& Ornithologiiche Gejellihaft Bülad. Außerordentlihe Verfamme 
Tung Sonntag den 29, Dezember, nachmittags 2 Uhr, im Reftaurant 
„Balken“ in Büladı. 

Verhandlungen: 1. Verpacht der Anochenmühle und Wuf- 
stellung eines bezüglichen Vertrages; 2. Vergütung an den Vorftand für 
Mühewaltung 2c. laut f. 8. gefagtem Beichluß; 3. Entgegennahme all 
fälliger Wünjche und Anträge. 

Unentjhuldigt Ausbleibende trifft jtatutarifhe Buße. 

Der Boritand. 
* R = 

Surfee. Unjer ornithologifcher Verein bot feinen Mitgliedern am 
Montag den 16. Dezember in der „Krone“ in Surfee einen Gratis-Sa-= 
nindenfhmaus. Zur Freude des Vorjtandes hatten fich jehr viele Mit- 
glieder eingefunden, auch jolche, die jich nicht an jeder gewöhnlichen 
VBereinsfammlung jehen lafjen. Nichtsdejtomweniger benüßte der Bräfident, 
Herr Meyer-Achermann, die Gelegenheit, in feiner VBegrüßungsanfprache 
den fo jeltenen Gäjten feinen Danf auszufprecden für die Unterjtüßung, 
die jte bisher dem Verein angedeihen liegen. Darnad) folgten bon ber- 
jchiedenen Mitgliedern eine Menge unterhaltende und Stark hHumoriftifche 
- Beiträge, durch welche die Gemütlichkeit bis fpät erhalten wurde. Es 
fand dann noch eine fleine Verjteigerung „von zwei erjtklajjigen Flan- 
-derern“ jtatt, die vortrefflich ausfiel. Allen Teilnehmern aber rufen wir 
zu: Erjcheint ein anderes Mal ebenfo zahlreich. B. 

* * 


* * 

Sıhlveigerifcher. Bolländer-Raninben-Büchterklub. 
pr Sn erfter Linie wünjchen wir allen unfern ver: 
ehrten Klubfollegen, den Gönnern und Freunden 
unserer Vereinigung, fjowie allen andern Züchterfollegen 
zum bevorftehenden Sahreswecfel viel Glük und 
rufen Ihnen ein aufrichtiges „aut Zucht“ au. 

Ferner haben wir das Vergnügen, dı Mitteilung 
maden zu fönnen, daß Frau Roia Vogt, zum 
Bären in Steffisburg unter heutigem Datum in un: 
fern Klub aufgenommen würde. Wir begrüßen dirjes 
neue Mitglied beitens und mit freudiger Genug: 
tuung fünnen wir mit diefer Aufnahme fonftatieren, daß fic) auch das „zarte 
Geihleht“ für uniere Veitrebungen zu intereffieren fcheint. 

Bern, den 23. Dezember 1907. 

Mit fameradichaftlihem Züchtergruß! 
Schweiz, HrlländersKaninhen= Züchter: Klub: 
Der Präfident: 9. Würidinger. 
Der Sefretär: E. Läng. 
* 
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Schweiz. Holländer » Kaninchen » Zühter- Klub, Den werten Vereins: 
follegen zur gefl. Kennmiß, daß Herr Charles Fiiher in Meilter: 
ihbmwanden (Nargau) heute als Mitglied in unferen Klub aufgenommen 
wurde. Wir begrüßen den neuen Freund unserer Beitrebungen aufs bejte 
und beißen ihn im Namen des Klub beftens willfommen. 

Bern, den 19. Dezember 1907. 
Der Präfident: H. Würichinger. 
Der Sefretär: E. Läng. 
* 
* 


Kanindhenzüdter-Verein Bajel, Sektion der ©. ©. 8.3. General- 
berfammlung Sonntag den 29. Dezember 1907, nachmittags 2 Uhr, im 
Lofal Brauerei Merian. 

Traftanden: 1. Appell und Verlefen des Protokolls; 2. Mus 
tationen; 3. Abnahme der Jahres-Nechnung; 4. Sahresbericht; 5. Wahl 
des Lorjtandes; 6. Wahl der NRechnungsreviforen; 7. Wahl der Dele- 
gierten; 8. Urabjtimmung des Ausftellungs-Ieglements; 9. Anträge an 
die Delegierten-VBerfammlung; 10. Bericht des Kontrolleurs über die 
Deditationen; 11. Abendunterhaltung; 12. Unvorhergejehenes. 

In Anbetracht der vielen und wichtigen Traktanden erwarten hoir 
vollzähliges und pünftliches Erfcheinen der Mitglieder. 

j Der Vorftand. 


* 


Mitgefeiltes. 





F — Der Konjum von Kaninchenfleifch it in der Weftichtveiz weit 
größer als in der Dftjchweiz. Der Bericht des Schlachthaufes in 
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La Chaux-de-Fonds über den Monat November gibt an, daB außer den 
übrigen Schlachttieren 2634 Kaninchen zum Moftempeln vorgewiejen 
wurden. Unter diefer Zahl find nur die von außen eingeführten Ka- 
ninchen aufgezählt, während mit Sicherheit anzunehmen ift, daß von den 
int 'Dorffreis gezüchteten und bon Privaten gejchlachteten Tieren nicht 
viel weniger gemwejen fein werden. Seit die Zucht der Belgier fich mehr 
ausgebreitet hat, findet man viele Tiere von 6—9 Pfund Fleifchaewicht, 
dabei it wirfli prima gemäftete Ware. Wenn nur in. mehreren 
Städten ein folder Verbrauch von Kaninchenfleifch wäre! R. B. 


Düdertifd). 





— Au3 der Heimat Flur. Bilder aus unferer Vogelmelt von 
Albert Graf. (124 Seiten) Mit 7 Federzeichnungen von Hugo 
Prendfad. 8° Format. Zürich 1907. Verlag: Art. Inftitut Oxell Füßli. 
31,.2.40 — ME. 2.—; geb. Fr. 3.—, ME. 2.50. 

63 ijt ein eigentümliches Buch, das ung hier von einem jachfundigen 
Ornithologen der Schweiz, Albert Graf, geboten wird. &3 ift, wenn wir 
e8 jo nennen dürfen, poetifche Naturfunde oder naturfundliche Roefte. 
Der Inhalt der zehn naturfundlichen Darjtellungen beruht auf genaueiter 
und liebevolliter Beobachtung der heimifchen Bogelwelt, Der Autor 
macht uns befannt mit dem Leben der betreffenden Arten, das er in all 
feinen Gigentümlichfeiten belaufcht und in anfchaulichiter Weile zu 
fchildern verjteht. Er zeigt uns, wie die gefiederte Welt alles aufbietet, 
um. ich auch da zu erhalten, wo die Zunahme der Kultur, ländliche und 
ftädtifche Bebauung, ihr die Eriitenz erfchweren, und mir find erftaunt, 
über all das, was er uns über ihr Tun und Treiben mitteilt, das in 
unjerer näciten Nähe fich abfpielt, wovon wir aber bisher faum eine 
feife Ahnung, gefchweige denn genaue Kenntnis hatten. Bei der Vogel- 
welt bleibt Graf nicht ftehen, ex fcehweift hinüber in das Gebiet des 
Pflanzenreiches, auf das die Vögel vorzugsiwveife zu ihrer Grenährung 
angewiefen find. Dabei hat er ein offenes Yuge für die Schönheiten der 
Natur, für die Vorgänge im Wechfel der Tages- und der Jahreszeiten, 
fo daß die jchöniten Naturbider an uns borüberziehen. Geradezu 
meiiterhaft find die Bilder: „Die Lachmöwe, ein zürcherifcher Winter- 
galt“ und „Auf der Mömwenfuche”. Webrigens bringt auch jedes der Ka= 
pitel: „Auf dem Schnepfenstrich”“, „Das Erivaden unferer Vögel”, 
„Unfere Schmwalben“, „Eine NRaucdichwalbenfolonie bor den Toren 
Bürichs“, „Slanzenberg”, „Die Lahhmöwen auf dem Nafzerfeld“, „Der 
große Schnee”, „Winterleben der Blaumeife”, fein befonderes, oft fpan= 
nendes Snterejie. Zum Schmud des Buches tragen fieben borzügliche 
Daritellungen bverichiedener Vogelarten von Hugo Bfendjad nicht 
wenig.bei, 

Ohfcehon nicht in befonderer Abjicht für die Jugend gefchrieben, jon= 
der für ein allgemeines Lejepulbifum berechnet, eignet jich das Buc) 
„Nus der Heimat Flur” ganz gut al3 Gejchent für Knaben, in denen es 
den Sinn für Beobadhtung der Natur viel mehr zu weden imftande tit, 
al3 die vielen befchreibend trodenen „Tierbüder und Naturgejfhichten”. 
Daf der Autor fich bei feinen Beobachtungen in und um Bürich bemegt, 
darf den Leferfreis nicht einfchränfen, da das, was uns geboten wird, 
fih wohl überall in unferer Zone in ähnlicher oder gleicher Weife 
wiederholt. : 


Driefkaften. 





— SHerr C. Ch. in Wigoltingen. Sie fragen, was Schuld fein 
möge, daß 6—7 Monate alte, gefunde Kaninchen, wenn man fie jchlachtet, 
gelbes Fett haben. Da weiß ich feinen ausreichenden Grund anzugeben. 
Die Fütterung mit Pfälgerrübli und Küchenabfällen fann nicht Urjache 
fein; viel eher tft anzunehmen, daß der Aufenthaltsort der Tiere einen 
Einfluß Hat, wenn ich auch nicht erklären fann, worin derfelbe beitehen 
mag. Sch bitte unfere Kaninchenzüchter und wer jonjt eine Erklärung 
neben fönnte, dies gefl. zu tun. 

— Herr L. C. in Vienadten. Ihre Frage habe ich einem befreun- 
deten Oxnithologen, der fich viel in Italien aufhält, vorgelegt und werde 
ich Ihnen die Antwort zufenden, fobald ich fie erhalte. Mir ijt nicht be- 
fannt, ob Bücher über den Sarzerfanarienvogel in italienifcher Sprache 
exiitieren. 

— Bert M. K. in Langenthal. Zur Erkennung der Taubentaffe, 
die Sie haben, tft Ihre Befchreibung zu dürftig. Die Schnabelwarzen 
und Augenringe find bei vier Nafjen jtarf ausgeprägt, nämlich bei den 
Indianern, den Bagdetten, Dragons und arriers. Die Sndianer 
haben furzen, dicken Schnabel und jehr große Augenringe, Die Bagdetten 
haben jehr langen und ftark gebogenen Schnabel; die Dragons einen 
langen, ftarfen Schnabel, der aber etwa zu zwei Drittel mit einer mög- 
licht flachen, die Stirne nur wenig überragenden Schnabelwarze bededt 
fein foll, während der Schnabel der Carrier lang und fpik ijt, aber eine 
ungemein ftarf entmwidelte, hohe Schnabelwarze trägt, die auch auf den 
Unterfchnabel übergreift, was bei Dragons nicht jein foll. Vielleicht 
fönnen Sie aus diefen furzen Andeutungen erfennen, um melde Rafje 
e8 fich handelt. Grwähnen will ich noch, daß die Indianer auf furzen 
Füßen ftehen, die Dragons und Carriers aber auf hohen und lektere 
Rafje einen langen, dünnen Hals und ehr große Augenringe hat. 

— Herr W. B. in Thun. Ihre Klage habe ich weiter geleitet und 
den Betreffenden erfucht, Sie in Välde zu befriedigen oder jich näher zu 
erflären. Falls ex fich direft mit Ihnen verftändigt, bitte ich um Nad)- 
richt. Die Belege erhalten Sie algdann retour. 
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Herr G. B. in Alfchiwil. Ihre Stallungen find nicht Uxfache des 
Unfalls mit Shren belgifchen Niejfen. Sobald ein Zwifchenraum von 
30 cm vom Fußboden bis zum Stallboden ift und die Ställe in einem gez 
dedten Solzjopf jtehen, fan allfällige Bodenfeuchtigkeit feine Arank- 
heiten hervorrufen. Daß die Zibbe fich einigemal rajch ringsum drebte, 
rajch aus dem Stall fprang und fich Ivie toll-überfchlug, an folgenden 
Morgen aber verendet im Stalle lag, ijt ein Unfall, feine eigentliche 
Krankheit. Vielleicht haben Sie in der Fütterung der Tiere des Guten 
zu biel getan, was da Sie Freude an diefen Tieren hatten Leicht 
möglich ift. Dadurch wurde die Zibbe fett und ftarf verfettete innere 
Organe fünnen bald ihren Dienft verfagen. — Der Nammler, bei dem 
Sie Obrenräude fonftatierten und den Sie fofort töteten, hätte vielleicht 
geheilt werden fünnen. Vielleicht hatte ex fchon einen leichten Anfang 
davon, als Sie die Tiere fauften. Weil Sie aber feine Ahnung davon 

















: 
| 
! 
| 


hatten und nichts zur Heilung getan wurde, 


bat fi) das Uebel ausge- 


breitet und das ganze Innere des Obres zu einer Wunde gemacht. Die 
Stallungen find jebt gründlich zu reinigen und zu desinfizieren, damit 


bei einer jpäteren Benüßung feine 


Herren Mitarbeitern und Storref 


Sgreunden und Gönnern entbiete zum bevorjtehenden 


aufrichtigften SGlückwünfche und ein 


Anjtefung vorkommen fann. 


EBEG, 


Allen werten Lefern diejer Blätter, befonders aber den verehrten 


pondenten, fowie auch den bielen 
Sahresmechjel meine 


frohes 


Prosit Deujabr 1908! 








Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Berk- Unrrpdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 


€. Beck- @orrodi in Birzel. 














> Anzeigen. 





Suferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruderei 


Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri) einzufenden. 











Aarktbericht. 
3ürid. Städtifcher Wohenmarkt 


vom 20, Dezember 1907. 
Auffuhr fehr Sbwach bei geringer Nadı: 
frage und Umiag, ES galten: | 


ver Stüd | -119T- 

driihe Eier . Fr.—.12015 $r.—.16| 

Rifteneier . . „ —.09 

Dito, per- Hundert „ 880 

Suppenhühner 1.70 
ähne 


We 


” 


Drosit Neujahr! 
allen unieren lieben Silberkollegen 
&. Wittwa, Zürich 





De 
Sungbühner 140 
unten do. 320 
Bänie . . 4 60 
Truthühner . 5.80 
Tauben . . , —.70 
Raninden . 1.90 
„ leb,p.!/ekg „ —.45 
Poulets. . . 2,— 
HUNDE 7 sinn 
Perlbübner . | 


6,— 
Ein herzliches 
Prosit Neujahr! 


-1185=- entbietet 

allen £eiern dieler Blätter 
Fr. Flückiger, Brugg. 

OHIO HH 


* 1908 * | 
Herzlihen & 
-# Glückwunich Ä 


Deuen Jahre 


an alle Kollegen 
des 


Schweizerilchen Silberklub 


auilbeln Beck, 


Grüneck, Müllheim. 


ORT NIT NE: 


Verlaufe 1 flottfingenden, finger: 
zahbmen Steinrötel Fr, 13, eventuell 
taufche gegen fiböne Diitel. 

-1200= E, Zaeagy, Nothrift. 





" 


1% 
„Ji 





Il 


® 
® 
% 
g 
® 
% 
% 
5 
2 


9999949094409 





-1204= 


Ranaria Zürich. 





Ä 
TEE Nur Stamın Seifert. li 
gold. und filb. Medaillen prämiert. 


Flottiingende, 
Sr. 10, 12. 15, 18, 20 und biber, 


Urch & Eo,, Felditrake 59, Zürich III 





garantiert echter Stamın 











15, 25. 
Tr. 4 und 5, 


Zudtweibcen 


r edler Kanarien. 


Seit Sahren überall mir Ebrenpreifen, 
nefunde Sänger, ä 


Befted Kanarienfutter, je der Jahres 
zeit angrpaßt, 1 Kilo 80 G&ts., 5 Kilo 
Fr. 3.50. Alles mit Garantie. -201- 


Titste Hohltoller 


Seifert, wie befannt 'höchit 
prämiert. Prima Zuchtmas 
terial, Hähne & Fr. 10, 12, 
a 
-1159- 
2. Sertenftein, Slurlingen, Kt. Züri, 


Holliger=Bircher, Baden 


Prosit Neujahr! 


Besitzer: 


Paul Stiaehelin. 

















von 


Zuchtanstalt 


und 


Geflügelfulterfabrik 


Aarznu. 





el 
Feinste 


Edelroller, 


Stamm ESeitert, 
DVielleitig mit filb. u. 
gold. Medaillen und 
2 Ehrenpreifen präm.; 

1907 in Balel (Selbit: 
zudtflaffe) große filb. Medaille und 
Ehrenpreis. Gebe Hähne ab mit prawbtv. 
Hohltvouren, Knorre und tieren Vfeifen 
a sr. 10, 12, 15, 18. 20 und höher, 
Stammmweibhen Fr. 3, reelfte Be: 
dienung mit 6 Tagen Probezeit. 

8. Fleifhnann, Ranarienzüchter, 
-475- Quilenftr. 10, Zürich III, 


E" Harzer- Sänger, Schel, April: 
=> Brut, Fr. 8. Weder, noch faft 
neu, Fr. 350. Gin Rauch : Service, 











mit 4 Abteilungen, Nußbaumbols, 
sr. 4 Taufh an Kanindhen od r 
Dadfer. .1194- 


E. Sauter, Ildart, Kt. Thurgau. 
BP Bei Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzut”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Verkauf oder Taufd). 
Kanarienvögel (Scif rt) an Epezes 

reimaren oder Tonjt 'Bafjendes, 
-1115- Schmölz, Neumüble, Raar. 


Sodfeine, edle 


Kanariensänger, 


aelanglıh reine umd 
wınperbar tiere Hohl: 
roller, StammSeifert, 
mit zarten, tiefin 
Hoblrollen, Hobl- 

klingeln, Schodeln, 
Knorren, Klingeln und Dudu-Pfeifen, 
A Fr. 10, 12 und 15. Prima Stammz 
weibchen, mit tiefem Lodruf, Stid 
Ft. 250-3. 6 Tage Probezeit. 5 
®. Mühleifen, N-ftaur. Altenberg, 
-1198- Scoffhaufen. 


Brieftanben 


von meinen importierten Belgiern gebe 





| diesjährige SJunae billiaft ab, 


-1070- 2, Meyer, jun., Reiden. 


Tiefgehende 


Hauer - Roller, 

BL Seifert, verfauft 

zu Sr. 8, 10, 12, 15—18, 

diesjährige Nachzudt. 
Pronezeit 6 Tage. 

®. Sungziter, 

-lll4- Schuhhölg., Muben (Aargau), 


1.2 Sitber-Wpandottes, 1907er, präm, 

idem 1.2 Silber: Wyandottes, 1907er, 
II. Preis prämiert, 3 

1.1 Wyandottes, 

1.2 rebbubnfarb. Staliener, „ vB 








1907er, präm, 


Truthühner und Kapaune für Fefls 
=1173= geihente! 2 


2. BiandisLurati, Lugano. 
Mehlwurmiag 
in elegant jaubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
jofortigen Füttern ee Fe nn 
Mehlwurmbrut und zirta 1000 Stü 
Sutterwürmern. WBreis Fr. 5. I 
Dstar Türke, Balel. 
Spezialift für \nfeftenvögeläi 


Offeriere Shwarzelitertbn. A Fr. 34 
v.B.;2 2 Starh.,2.2 gedachte, Baar $1.8; 
1.1 Briefer, blau, $7. 2.50; 1.1 nagelbla 
prima, 7.3.50; 1.1 Feldtbn., reinwei 
31.2.70; 1.0 dito $r. 1.305 0.1 Sn 
dianer, Schofoladef., Fr. 2.70; 0. 
Luchier, blau, II, Br., oder faufe 1 Tb 
Diarfe beilegen für Antwort. =1176 
3. Sahlinger, Glattburg-Oberbüre 


Am 




















1907 
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Rogelfutter 


in extra gereiniofer Quali: 





























| 50 10 
Ranarienfutter, gemiiht 2.50 —. 60 
Ranarienfutter, gemifcht 

ertra Qualität . 3.— —.70 
I Dompfaffenfutter . 3.50 —., 80 

IDiftelfinfenfutter . 3.50 —., 80 

Grotenfutter . . 2.75 —. 60 
| Müller 8 Singfutter“ —.— L—- 
Papageifutter, mit Hanf: 

E famen gemilht . . 3.50 —.80 
| Banageifutter, ohne Hanf- 

famen gemijcht . 4,50 '1.— 

adhtfinfenfutter 2,75 —. 60 
| Univerfalfutter —.— 3,40 
IWaldfamen, gemiicht 4560-1. — 
I Beifigfutter 3.50 —. 80 

IBogelfutter, für in 

fereie zu fireuen . 2.— —.45 
Ameifen-Eier : 
I Diftelfamen, grau 3.50 —., 80 
Erdnüfe. . . » 3.50 —., 80 
I Snferfernen . 0. 2.50.—,55 
Bauflfamen ... , . ; 2.25 —,50 
| Birie, gelbe , 1.50 —., 35 

„ weiße 7.22.75 —, 60 

„ Senegal 2.75 —. 60 

u Mohair 2.50 —. 60 

„  algeriche . 2:75. —. 60 

elite, i 2.50 —. 60 

an Gtengeln . DADUOMEINDD 

| Ranarienfamen 2,50 —. 60 

FKuürbisfernen A 

FReinfamen 9758.60 
Mohn, blauer . = 5.508.120 

BMois. . . . . 1.75 —, 40 

[Negeriomen . . = 3,50 —.80 
Reis, in Hülfen -. 2.50 —, 60 
Rübfamen 23.715. .890 

| Sonnenblumenfernen” 2.80 —,70 
Salatjamen 19,50 


Ossa sepia, per Stüd 15 u. 20 6:8, 
Siidhfutter, ver Paket 20, 30, 50 Gte., 
70 Et3. und Fr. 1. =377=- 


€. Müller 8 Cie. 


* e Samenbandlung = » 
Detail: Storchengalfe 16 


Zürich. 
Jürke"** Universallutter. 


Mehrfadh prämirt! 


Durch viele Anerfennungsichreiben der 
jernorragenditen Ornithologen audge: 
jeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
nländiicen und ausländifchen infekten: 
teflenden Vögel: -15r 


per Kilo 
rima Qualität . ® 2.40 
ste Mittelforte . 2, — 

Für Drofjeln, Stareu. dergl. 1.80 


Ameifenpior, 


per Kilo Fr. 4, ver Liter Fr, 1.20. 


 Meblwürmer, 


iS auf weiteres p. Taufend Fr. 1,80 
er Liter Fr. 7, empfiehlt 


} Ostar Türke, Balel. 
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IN Fostoeschenken! 


Ia. feinste Nanarien-Sanger! Ia. 


Stamm 1907, mit I. Ehrenpreifen 
prämiert. 


F 


Große Auswahl ausgelucht N Sänger, ni "tiefen Touren”und 











Flöten, zu Ir. 10, 12, 15 und 20. -1067= 
Garantie für gelunde, qute Ankunft; und 8 Tage Probezeit. 


la. Kanarienfutter, per Kilo 80 Cis. 
Osc. Tanner-Jeannot, Lenzburg. 


Vogelschutz 


erzmme | 


Fabrikation und Verkauf Yon Nisthöhlen 


System Freiherr von Berlepsch 


als Brutstätten für freilehende, insektenfressende Vögel. 


Einzige Fabrik in der Schweiz, 

welche die Höhlen streng nach 

Vorschrift und unter direkter 

Kontrolle des Freiherrn vonBer- 
lepsch anfertigt. 








Prospekte gratis und franko., 





Export. 


frank Berischinger, 
Lenzburg. 


Höchste Auszeichnungen. 


59 








Verkaufsstellen bei: 


Herrn J. Büchler, Samenhandlung, Sihlhofstrasse 73a, Zürich. 
Emil Mauser, Samenhandlung, Gemüsebrücke, N) 
Ernst-Meier, Rüti- Zürich. 
Gustav Hoch, Samenhandlung, Aarau, 
F. Haubensak, Samenhandlung, Basel. 

Tit. Ornithologische Gesellschaft Basel. 

Ferner kei den meisten Schweizerischen ornitho- 
logischen Vereinen. 
Depöts im Ausland: London, Paris, Villefranche, Genua, Venedig, 
-32 a= Florenz, Bukarest etc, 








n 
”n 


7 


Igor meinen I.prämierten rebhuhn: 

farbigen Atalienern gebe Ddies= 
und leßtjährige Hähne und Hennen ab. 
»1068« 2, Meyer, jun., Reiten, 


s . 

% Distelfinken, 
ganz jung, noch nicht ganz verfärbt, 
zul. St. 3.50; 1 Paar Berner : Ra: 
narien, Männchen 20 cm lang, ganz 
orangegelb, Tr. 305 ganz neue, erfts 
prämierte Käfige, 1 m lang, 2teilig, 
Fr. 16. ZTaufh an Vögel, oder alles 

Bajjende. -1179- 

| 6. Herrmann, Thun. 


Tiefgehende 


von Fr. 15 und hHöber, 
MWeibhen Fr. 5 nebit 
prima Sommer = Rübfen 
empfiehlt 422» 
3%. Stähle, Wädenswil. 
Verfaufe gegen bar: 1. 5 Golds 
bantams (Zmwerghühner), 1907er, zu: 
fammen $r. 10. =1179= 
3b, Stadelmann, Bahnmärter, 
Männedorf, 








-]1- 


Groie 


Liohhaber- ellügelzuch 


Dr. Simon Woimwodid 
Lugano-Crocifisso, 
Spezialzudt italienifher NRafien 
Zurus: u, Kühentauben. 
Kaninchen in allen Sorten, 
Gemwiffenhafte Bedienung. 


Voselfutter! 





Diplomirt. 
per kg 
Fu 
Unibverjalfutter, Gapelles 2.40 u. 3, — 
(für feine Snfektenfreffer) 

Infeltenmehl Märters) 1, 
Musca , 3. — 
Weißtmurm, Ta. 5. 50 
Ameifeneier, deutjche, "extra = 5.00 
Eigelb, fomp., rein, 100 gr $r.1 8. — 
Gierbrot, Ring S . &— 15 
Önferkernen, ertra meichjhafig ei) 
weihichalig —. 50 
Sanffamen ae FREE 50 
Ranarienfomen . . . .—. 70 
Rübfamen, echt, Harzer —., 70 
Mohnfamen, blau 3 E20 
Hirfe, weiß, ertra .—. 60 
„ in Rolben Re; 1.20 

» Senegal, Mohair und 

rote 60, 65 u. —. 70 
„ für junge Hühner —, 40 
Papageifutter, gemiicht . .1-— 
Pierdezahnnais i .—, 40 
Sonnenblumenfamen —, 70 
Reis in Hülfen 170 
Zirbelnüfle . 20 
Diftelfamen , .„1L— 
Salatfanen . 2. 40 
Erlen>, Fichten: u. Zannenfamen 2, — 
Singfutter für Körnerfreffer 210 
Offa Sepia, per Stüd.10—20 3. — 


&0c08: u. Agavefafern Niftftoff)” 3. — 
Eayennes Pfeffer für Farben-Ranarien. 
Spratts Hundeludhen, p. Sad u. detail 

„» Geflügeliuiter, „ vn 

Sämtliche Artikel Kiefere nur in er- 
probter prima Qualität. 

Bei Abnahme größerer Ouantitäten 
billiger, 

Earl Strübin’s Wiwe,, 


am Weilnmarft, Tuzern. 


Yorkshire- 


Kanarien. 


An jeder be= 
Ihicften Auöftel: 
lung mit erjten 
Pr. präm, ver: 
fauft in jtrobs 
gelb,  goldaelb, 
Schmalbenzeich- 
nung und grün 
Paar von 
30. .Afe 


„ls 








Bastarde. 


unermüdliche Sänger, 

nanz große, Sschlanfe Vögel, von 

Fr. 10 — an. -1132= 

Ertra Ausfielungsbögel mit ber- 

vorragender weißer und gelber Zeidj: 
nung bis zu fr. 80.—. 

8, Mebger, Limmatftraße 215, 
Zürid. 


Männden 





gu verlaufen. -979.= 
Sapaniiche Nachtigallen, Stüd Fr. 7 

3 Stüd Sr. 18. 
Frau Zsliker, beim Frieden, Norihad. 


Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, gi 
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Märkitbes Aniverfalfutter. 


DBogel-Juporthaus Fr. Märki, Ale geldeggftu. 2, Ede Belleriveftr,, Züri V. 


„35° 





Sung! ! 


Für Feitgeichenfe: 5 Ichöne, bochgelbe, 
große L.:Rarm.-Männcden, A Fr. 8, find 
fehr gute Sänger; 2 Sfabella: Weibchen 
a Fr. 3 und weiße, große A Fr. 2, 
alles diesjährige. Mehlwurmfap, 4 
Liter haltend, mit gut verfchließbarem 
Raiten, Fr. 25. -1187= 

KK. Loosli, Quartiergafie 5, Bern. 


Winter- »#s= +» 
» Fütterung 


für 


freilebende Vögel. Vögel. 


—— 


Freiherr von Berlepsch 


empfiehlt biefür als billig 
und rationell: 


Futterlteine, „Syltem Ber- 

lepfch“, Fr.1.50 die2 Stück, 
bei Abnahme von 6 Stück 
Fr.3. 50 g9eg. Poltnachnahme, 


Futterhölzer, „Syitem Ber- 
lepich“, gefüllt, 2 Stück 
fr... -777= 


bei 5 Stück Fr. 2. — gegen 
Poltnachnahme. 


Jutterbölger Tind nur den 
Meilenarten zugänglich und 
überall leicht anzubringen. 


Ornithb. Vereine wollen bei 
größeren Bezügen Spezial- 
Offerte verlangen. 


Verkauf bei: 


Frank Bertschinger 


em NMilthöhlenfabrik mm 


Lenzburg. 

















ERBTIEE 
WBERSCDIAD BED OD 
Zwei Stämme 

5 Feinmeii hiesenoänse 
Bi 


(Prachtstiere): 
1 Zudtftamm 1, 3, zweijährig, 
a 80 Gts. per Pfd. lebend; 
1 Srühlingöbrut 1.1 & $r. 1 
per Pd. Tebend -1090» 


hat zu verfaufen 
Paul Bähinger, Amziswil, 


Mehlwürmer, 


Liter Fr. 7, Taufend $r. 1.70, =14- 













3of. Bintermantel, Scaffhaufen 


Re Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie, „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Kanindenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl,Bezug nehmen, 
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Für alle itt: und ausländischen 


Sutarkenböecı) Seit Jahren an meinen 
Vögeln praftiich erprobtes Präparat. 


Per Kg. Tr. 2.20. 5 Re. Fr. 10, 





Preise Fr. 


SSPIPI | 


Allen Liebhabern und Freunden eines edlen Kanarienge- 
sanges mache die Mitteilung, dass der Versand meiner diesjährigen 
Selbstzucht, reiner, edler Seifertstamm, begonnen hat. 
10, 15, 20, 25 bis 40; Zuchtweibchen jetzt ä& Fr. 4. 
Sodann ist es mir gelungen, die ganze Nachzucht eines der 
bekanntesten Züchter Dresdens, 


unserer Seifertvögel, zu erwerben. 


Organ und Abwechslung; 
von diesem Stamm von Fr. 
zirka 300 Vögeln, reiner Urstamm Seifert, 
würdige Lieferung hafte ich. 8 Tage Probe. Verpackung & 
Prima Singfutter per 1 kg Fr. 1 


E. Falss, Chur. 


Ss. Biichler 


Samenhandlung 
* Eike Bahnhofffrahe 73a ® \i 


Bir. 





keine Nasentouren. 
40 an aufwärts. 


Sihlhofftraße 
Sürich 
R 5kg 1kg|0ssa sepia, per Stüd 10-25 Gt3. 
Singfutter für Kanarten —— 1— Maizena » Bogel : Biscuit, 
Kanarienfutter, prima, 250 —.60 10 Stid Fr. 1.30 
E extra gut, 3.— —.70| Farben= Pfeffer für Kanarien, Dofe 
Papageifutter Br Hanf . 3,50 —,80 Sr. 1. 50 
ohne Hanf 4.509'1.-=| Dr. Lahmann’s Nährfalz» Eytraft für 
Zeifige und Diftelfintfutter 3.50 —.80 | Bögel, le mit Gebrauchsanleitung 
Wellenfittihfutter . . 2.75 —60| Sr — 
Dompfaffenfutter 3.50 —,80 Pedienlin, Flohpulder, Dole 60 Et3, 
Waldvogelfutter, prima . 4.50 1.— BelCanto, Hohlrollerheil, Pafet70 Gt3. 
Eroten- Pradtfinkenfutter 2.75 —.60 | Fifhfutter, Dofe & 30 und 80 Gte. 
Banffamen, ertra Dual. 2.25 —.50 | Cocos: und Ngavefafern, Paket 40 Et3. 
Snferkernen, weich 2.50 —.55 | Charpie, Vafet 30 Gts. 
ee , 2.50 —.60 
übfamen, Harzer. 3.75 —.,80 g 
rn | Ba WMeichfreijerfutter 
Mohn, blauer . . 5.50 1.20 | „Excelsior‘‘, beite un2: 
Hirfe, weiße, ertra 2.75 —.60 | milchung: 5kg 1kg 
„ Senegal, prima 2.75 —,60| Ertra-Qualität . 11.25-92.50 
„ algeriiche, prima 2.75 —.60| Prima „ “40,875 2— 
„ Mobhär 2.50 —.60 | Umeifeneier, neue, feine ' 
„ in Blut, prima 2:50, —. 55. m Qtalitütza nn. 2 men bo 
„ in ehren 5.50 130 | Ameifeneier,gute Qualität 16.— 350 
Neis in Hülfen 2.50 —.60 | Musca, Ia neue . . .16.— 3.50 
Sonnenblumen . 280 —.70 | Weißwurm,Ia, Ernte1907 20.— 4.50 
| Salatfamen . —.— 2.50 
er ; 3.50 —.,80 Hundefuchen 
Zirbelnüfle . . —_[ | u 
i „Gebrüder Herbfts 50kg27.—,5kg3.— 
Spanifhe Nüffe Bd Melox, TUE an uns Hunde, 
Bierdezahnmais 175 —40| 59 kg 35,—, 5k 
Spikwegerichfamen 3.50 —,80 = En 
Erlenfamen . , —.— 1.50 BP: 
Rottannenjanen —.— 1550| in illufirirtes Preisverzeihnis über 
| Reinfamen 2.75 —.60 alle Utenfilien der Vogelpflege fteht 
Diftelfamen, grauer 3.50 —.80 | Iinterefjenten auf Verlangen gratis umd 
Negerfamen ; 3.50 —,80 | franfo zu Dienften. =423« 





der Geburtsstätte 
Im Stamm liegt wirklich Fülle, 
Primavögel 

Habe Auswahl in 
Für reelle und preis- 


4 
ar 











« Jeden Taq Rn 





da8 Segen der 
Hühner bewirken, 
auch bei,der größten 
Kälte, Nedes Huhn 
‘ garantiert, 300 Eier 
pro Jahr. Unbe: 
=. bdeutende; ‚Wusgabe, 
Ueber 1000 Aitelte, 
»Profpekt gratis von 


Be Syfiger, Klein-Hüningen 
«1013» 


(Schweir). 





Verkauf oder Taufd. 


8 Stüd KanariensHähne, uns 
Sänger, 1907er, Landralie X Harzer, 
per Stüf Fr. 5. 50; dito 7 Stüd 
Meibben, per Etüd 'Sr. 1, famthaft 
billiger. Taufe geitattet. -1182- 
Billy San nie 22, 

Baiel, 


eo. 
Aichlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. o8=- 
®,; Meier, Dienerftr. 47. Zitrich IH. 





Tutterliäusehen «Automat 





EB” Das befte Futterhäuschen der We 


kann für längere Zeit mit Futter ver 
forgt werden. Iede Vergendung mi 
»Bernäffung des Fintters total aus 
gefhloffen. =900: 
A. Für aus Fenfter Fr. 2.50. 
B. Für den Garten, Balkon etc. Fr.i 
franko und verpanngsftei. 
Stahtvoller Tierfhuskalender gratis 
Meifenftängti, praftiicher und origi: 
neller Zutterapparat ansenfter, $r.L 
ME Ornithologifhen Vereinen zum 
Wiederverkauf große Ermäßigung! 
Ernit Meier, Tann-Rüti (Zürich). 
Zu verlaufen: 50—60 jhöne Harzer: 
fanarienvögel (Stamm Seifert), Männ: 
dien Fr. 8—12, Weibihen Fr. 1. 80 bie 
BOT 2.,h, alles geinnde und aut: 
Ba Vögel. =1174« 
Dom, KHoldener, Schwy:. 


3u verkaufen. 


1.1 ff. weiße Pfauen 
pishaubig, Fr. 6, 1.1 
ff. weiß: Loden, 2 Mal 
I. und Ehrenpreis, Fr. 16, 
SS 1.1 ff. gelerchte, echte 
Cihbühler, Fr. 4. 50) 
1.1 ff. fhwarze Weiß: 
Ihwänze, Ipighaubig, m. Federfüßen, 
Sr. 6, 2 diesjährige Elmer Täubinnen, 
Stüd & Fr. 2 oder taufhe an einen 
ff. Zäuber, fpighaubig. -1170s 
®. Sunziter, Sattlerei, Mooölcerau, 
Kt. Aargau. 


Su verfaufen. 


Einen ihönen Vogelfäfig, mit Vor: 
bau, Pauben und Treppen (Schloß) 83 
Seiten Stäbligitter, Maß 92x 23x 45, 
teilig, Preis Fr. 20, auh Taufe, - 

Ehr,. Roth, Daihinift, Unterfeen, 
-1172- Sinterlafen, 

1.1 weiße Truten, diesjährig, Fr. 25. 

0.1 broncefarbig, lebtjährig, ausge: 
zeichnete Führerin, Fr. 10. Alles ganz 
große Tiere. -1183«- 

al, Eberle, Weinhandlung, 
Achslen-St. Fiden. % 


-1117- u verkaufen. 

2 fleißig rn gelbe Harzerroller 
a Fr. 8 und Fr. 12, jowie 3 Meibchen 
AS AL Dompfaffhapn Sr. 3 © 
Otto Zubler, Mch., Hunzenihwil.. 


landkanarien 


bodgelbe, das Paar Fr. 15, 

Brut 1906-1907. 

Srau Dr. &, Berdez, i 

-955= 3 av, du Theätre, Lausanne 


Für Ausfteller! 

16 Baar w., engl. Brautauben, ftolze 
Tiere, von Fr. 3 an bis Fr. 30 » 
Paar, jowie feine Flugfäfige für Erote 
a KRanarien, Sofort aufzuräume 

billig \=118 

3. Eineder, Lohn b. Solothurm, 






















































30 verkaufen. 


Erwehrere ehbte HarzersRoller 
(Stamm Seifert) von prämierter Ab- 
ftanmung A Sr. 10, 1 15 und böber, 
Stammmeibben Fr. 2. 50. Neellite 
edienung mit 6 Tagen Probezeit. 

-1201- Rofef Gunti, Laufen (Bern), 


Su verfaufen. 


1.1 fahle Briefer Fr. 4, 

1.1 Blauelitern Fr. 6, 

1.1 blaue Scheden Fr. 6, 

1 blauer Sched‘, Briefer, Tr 2.50, 

2 Rammler und 1 Zibbe, 4 Mte. alt, 
in 3 verfchied. Farben, zw. Fr. 8. 
%. Weishaupt, Bäderei, Trogen, 
»1094« Kt. Appenzell. 








Zu Faufen geiudt. 








Sn Zu taufen gefudt. -1181- 
Papagei, etwas Ipredend. 
ZAdr.: J. K. 580 poltlagernd Hönga. 


Kaninchen 


gu verfanfen. 





j u 
Su verkaufen. 

1.0 Holländer, blaum.,‘, Bayel und 
Ehun II. Preis, 78 Bunfte.“ 

2.0 dito, Ihwarz u. blaum., 3 Mte. 
ılt, ganz forreft. 

1.0 dito, blaum,, 8 Wochen ae ganz 
orrekt, -1156» 
2.3 Silber,; 10 Wochen alt, Eltern 
„ und II. Preis. 

Berfauf mit aller Garantie. 
Fried, Hofer, Raninhenzücteret, 
Trahlelwald, Kt. Bern 


Zu verkaufen: 


Megen Plab: 
% —_ mangel: Eine 
N Gilberzibbe, 13 
1 Monate alt, mit 
Iyez zwei 6 Monate 


alten Jungen, 
gar wi 





IR Sägerei, 
brücd 


Kam Ueberfülhing 
Eraufe billigit: Zuchtfähige Silber, 
tuffen, Holländer, Black-and-tan, 
}lue-and-tan und Angora-Kaninden, 
les prämiert oder von prämierter 
lbitammung. -1092« 

®. Donini, Gentilino (Teifin). 


Zu verkaufen. 
Einen 
belgischen 
Riefen: 
Nammler, 
3/a-jährig, 
garantiert 
reine Nafie. 
1095. Baul Zähner, Ega, Herisau. 


Su verkaufen. 


Blaue Wiener, 3 Monate alt, per 
aar ä Fr. 10, -1093=- 
2. 1 belg. Fandf., blaumeiß, 4 Mo- 
ate alt, Beuet A Scdladt: 
erzucht, "Stüd a Fr. 

% Gabi, rähiter, Bern. 


Du verkaufen, 


0.1 Holländer, blaum., 12 Mte. alt, 
r.12; 0.19 länder, blaum., 5 Mte. 
D Fr. 6; 0.1 Silber, heilmittel, 11 
te. alt, Fr. 10; 1.0 Flandrer: R., 
Mte. alt, Fr. 13 -1193- 
©. Pauli, Oberrieden a, Zürichlee. 
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Als passende 


Festgeseheke | 


empfiehlt die 
Buchdruckerei Berichthaus in Zürich 
den Herren 


Ornithologen und Kaninchenzüchtern 


folgende in ihrem Verlage vorrätigen Schriften: 
Von E. Beek-Corrodi, Redaktor: 


Das Italienerhuhn 


Ar lr.73 








| Der Harzersänger 


a Fr. 2 
und die beliebten a für lebende Tiere‘ (20 Cts.) | 4 





| Die Kaninchenzucht 


ä 80 Ots. 


sowie die für Züchter sehr praktischen Bruttabellen für alle Arten 

Geflügel und Kaninchen, per Serie von 6 Stück 30 Cts., per Stück ä 10 Ots,, 

Futterplätze für Vögel im Winter (25 Cts.) und Winke zum Aufhängen 

der Nistkasten (25 Cts.), „Anleitung zur Schneckenzucht“ (60 Cts.), 
sowie aus dem Verlage von Fr. Pfenningstorff: 


Unser Hausgeflügel, Unsere Taubenrassen 
ını Unsere Bienen. 


je in 25 Lieferungen ä 70 Cts. 


und kolorirter Einbanddecke ä Fr, 2. — 


oder in Prachteinband gebunden komplett ä Fr. 20. 
Die drei Werke enthalten je 16 farbige und zirka 47 resp. 66 schwarze 


Bildertafeln, 


sowie zirka 332 resp. 281 Textabbildungen, zumeist nach 


photographischen Aufnahmen lebender Tiere. 


Ferner: Unsere Kaninchen ein geb. Fr. 6. 50, brosch. F 


T.,9.60, 


Heimische Käfigvögel in 10 Liet. a 70 Cts., fein geb. Fr. 8. 
Künstl. Brut und Aufzucht des Geflügels v. Dr. Blanke Fr. 1.30. 
Landwirtschaftliche @eflügelzucht. von Dr. Blanke Fr. 1. 30. 
Nutztaubenzucht von Mahlich Fr. 1. 30. : 
Winterkückenzucht von Bergmann 70 Cts. 

Franz. Hühnerzucht von Holleufer Fr. 1. 


„Vogelhandbuch‘“ von W. 
Pflege der Raubvögel von Detmers ä Fr. 
Deutsche Käfigvögel von W. Schuster ä Fr. 


Schuster Fr. 1. 30. 
1. 30. 


1. 30. 


Show Homers, Brieftaubenzucht, ä Fr. 2. —. 


Empfehlenswerte 


Züchter-fidressen. 


Kaninchen. 
Silber: 6. Wittwa, Zürid III. Diele Ehren:, I. und II. Preife. 5 
Silber: Schweiz. Silberklub I. Koll.»Preis in Cham und Bafel. 6 


Derhaufsftelle: 6. Wiltwa, Heinrihfir, 77, Zürid; ILL, 
Fr. Widder: Spez. „Schwarzfhehen“, I. Diethelm, Ref. 3. Salmenftube, Soloihuen,. 7 


mu Zu verkaufen: BR 


.2 Black-and-tan, 

‚3 belg. Riefen, »1133- 

.1 Eilber, mittel, 

.2 Holländer, blau u ihwarameiß, 

., ansftellungsfähig und gejund, 
DO. Altwegg, Bruggen. 


1 flor. Niefen-Nammler, eilengrau, 
10 Pfd. jchwer, prima Tier, Fr. 8. 
Sende per Nachnahme zur Anficht. 
Auch Tauih. Marke beilegen, =-1160- 

Rof, SBuber, Unterdorf, Bosmil, 


Su verfaufen. 


2 frz. Widder: 
Rammler, 
5 Monate alt, 
bafengrau und 
Graufced, mii 
ihönem Be: 
dang, per Stüd 





zu Fiir 8. 
-1101-. Xof. Steiger, elle 
Bei Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht‘‘, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ug 





Verkaufe belg. NRiefen, blutsfremd 
12 Wochen alt, hellfarb., von II. Preis 
tieren. 2 Paar & Tr. 6.30, per Stüd 
Sr. 3,30, Verp. frei, Garantie. 

Rat, Schnurrenberger, KRohlmwies, 
-1195=- Wila, Kt. Zürich. 


VYyeil 
über den 


Winter zu 

wenig Platz 

u. Schade zum 
RI Toten: 

2 belg. Niefenzibben, je 41/2 Kilo, 

2 dito Nammler, je 41/s Rilo, 

5 Mte. alt, gefund und forreft, per 
Paar Fr. 15, verkauft oder tauscht an 
guten Zughund. -1192- 

of. Müntener, Kreusgafie, 
Buchs, Nheintal. 
Zu verfaufen. -1169=» 

3—4 Stüd fchöne, rafjereine Silber: 
Nanımler, 5 Mte. alt, präm. Ab: 
ftammung. 

% Faufi, 3. Heimat, Derlifon. 











ANUIEIRTZ NEU 


Fe v 
Hu verfaufen. 
Prima, ralfereiner Borer, männlich, 
foftriert, Ohren und Schwanz fein 
coupiert, Höhe 56 cm, Ater einjährig. 
Nehme prima Rehpinfcher in Taufc. 
»1069- 2, Meyer, jun., Reiden. 


3u verkanfen, 


Einen ‚glänzendihwarzen, 1 Zahr 
alten Neufundländer, pracdtvolles, 
ftark gebautes Tier, ftanımt von mehr: 
mal3 prämierten @ltern ab, ohne 
jegliche Untugend, Preis billig. Nähere 
Auskunft erteilt -1196“ 

+ Häuser, Nieder-Gdögen. 


Bu vertaufchen. 


Eine ljährige Lauf: 
vr hündin, Ichwarzbraun, 
2 mit weißen Abzeichen, 
von prima Steder= und 

Sayer: Noftammung, bat Dielen Herbit 
die Jagd mit gutem Erfolg mitgemacht 
in Tausch nehme eine junge Dadjö- 












ıhündin mit geraden Beinen oder eine 


Hinterladerflinte, Kal. 16, -1190= 
Karı Sertig, Salzer, Hinterhof, 
Langnau, Kt. Bern. 


Derfauf. Tauich. 


Ein Dobermannpiniher, Männden, 
fehr treu und anhänglih, von I.prä= 
mierter Abftammung, Stammbaum 
vorhanden; 5 Stüd prämierte Bekings 
enten, 1 Erpel, 4 Enten, 2 große Flug: 
fäfige, jowie 4 ©ejangskafter. Sn 
Tauich nehme ein Mufifwerf oder noch 
gutes Velo. =1175= 

Ch. Bofjeler- Widmer, 
Vogelsberg: Uzmil. 


P 7 
= Bu verkaufen. & 
: Ein rafjereiner Dach3: 
hund, 2jährig, gut abe 
 gerihtet zum Sagen, 
- Preis Fr. 50. ©1199- 
2. Surni, Sub bei Biel. 


Sm Auftrag 
zu verfaufen, weil zu groß, eine 2 
Sabre alte deutiche Dogge, männl,. 
iehr guter Hofhund, eignet jich vor: 
züglich zum Ziehen. In Taufch wird 
ein mittelgroßer Haushund, muß 
guter Wächter, finderfrommn u, reinlich 
jein, genommen. Offerten an «1177= 
®. Lienhardt, Lachen, Kt. Schwyz. 


Degen Aufgabe der Jagd 


find zu werfaufen: 

3 Dacdsbraden, einer 
ftehbt im 4. Feld, prima 
— aufjedes Wild oben und 
; “— im Boden, Ferner ein 
8 Monate alter, von Dadhs und For- 
terrier-E&ltern, jehr guter Raubtierver: 
tilger. Ein 10 Wochen alt, Practs= 
tier, Alle drei find in gute Hände 
preiSmwürdig zu verkaufen. -1100- 

Alfred Hng-Wulfchleger, 
Büßberg. 


Zu faufen gefudht. 
3n kaufen gefudt. 


Bin Käufer eines jungen Dads- 
braden, je jünger um fo lieber, muß 
von nachweisbar ganz guten Gltern 
abftammen. 

Auch Faufe einen prima Begleithund, 
muß jcharf zum Mann fein, wenn 
möglich furzhaarig. Bitte Preisofferten 
zu richten an =1155= 

Carl Schmidt, 
Neftaurant Hengaeler, Zug. 
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Seder einfichtige Züchter füttert jeßt 


weil Haburd duftiged Aroma und goldgelber Dotter der Eier erzielt werden. 
falfhaltig und ift vermöge feines großen Nährwertes eines der beiten und billigften Futtermittel. 
5. kg. Sr. 1.105 10 kg -$r. 2. 


zum Meichfutter. 
Eojtenpreis angerechnet, 


Klechen- 


‚20 kg Fr. 3:205'50 kg Fr. 7.50 per Nachnahme, 


Häckerlinae 


— $tleeheu ift der befte Erfag für Grünfutter. 





Kleeheu ift jehr eimweiß ni 


Man gebe pro Huhn und Tag etwa 5 Gramm angebrüht 
Säde einienden, 


oder Solche werden zum Se 


NB. Kleebeu:Häcerlinge werden nicht auf der Mafchine, fondern auf einem Stuhl geihnitten, wobii die Häcerlinge kürzer und beiier werden. 


Rleeheu für Kaninchenfutter, in Ballen von zirfa 40 kg, 


Derfihiedenes. 


Zu verfanien. 





Paffendes Weifnaffts- = = = = 


©» und Nenjahrs-Sejhent! 


Schweinefleisch 
seine geräuderte Schweine Shinkli 


von 3—4 SPfd., mild gelalzen, per Bid. 


a Sr. 1, empfiehlt 
+ Meyer-Uchermann, Negt., 
-971=  Suriee. 





Kein Ornithologe 


unterlafie feinem Rinde auf Weihnachten | 


zu jchenfen: 


„Drakfifhe SOnelkune: und Beach 
mit 32, 
Farbentafeln, nad) Orig. - - Aguarellen 
v.R. Grundmann, Preis nr 80 Es. 


pflege, v. Oskar M. Kiic, 


Zu berieben vom -902=- 
Pflanzenfreund-VBerlag, 
Tann-Rüti, Kt. Zürich. 





Offeriere: Geräud. Pferdefleiih, p. kg 
3r.1.20, Servelatwürite,p. D5d,5r.1.50, | 
Randjäger, p. Dbd. Fr. 1.80, Schüblinge, | 
p: Dsd. Fr, 2,40, Pferdefett, gef., p.kg | 


Fr.2, Dundefett,gel.od.rob,p. kgifr.3.60, 


fettes Ranincenfleilch, p.kgFr.2, bet Ab= 


Marder, altis! 


nahme von 10 Rilo franfo Nachnahme. 
Baumberger-Stadler, Bazenhaid, 
=904e Toggenburg. 


Danflamen, 


prima, & Fr. 18 per 50 Kilo mit Sad 
veriende unter Nachnahme ab Station. | 
-599= A. Düringer, Stedborn. 


Eierverfandkiftden, 


an fämtlichen Ausftellungen, wo aud: | 
geitelt, pramirt, für 12—500 Eier, | 
fowie Futtertröge, automatiihe Trink: 
gefüße für Hühner. Worzellaneier, 
Sleifchfuttermehl, phosphorfauren Kalf, | 
Spratt’3 Geflügelfutter und Hundes | 
kuchen, Mais, Weizen, Brucreis, Torf: | 
mul 2c. Mögiicft billige Preif, | 
A. BunzitereHaller, Spratt’S Depot, 
-10=-  Leimbad, Kt. Aargau. 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 














see (Kt. Bern); 
wil; Hans Alder, 


Ulr. Aerne, 
Chur; 


H. Wismer, 


V. Boncard, 


Agentur, 
Schmied, 


Oberwinterthur; 
Baden; 


und Bäcker, Sarnen; 


Gust. 
Emil Hausknecht, St. Gallen; 


J. A. Nater, 
Laufenburg; J. Büchler, Bahnhofstr,, Zürich; Alb. Winiger, Müller 
A. Walder, Waideck, Walchwil (Zug). 


ä 13 &t8. per kg, veriendet 


Walter Flüdiger, Heiftrich bei Ubigen (Bern). 





Der Name Spratt 


bietet jedem Züchter für grosse Eier- 
produktion und prächtiges Gedeihen 
der Kücken -1175« 


Garantie. 


Spratt’s Geflügelfutter, Kückenfutter und 
Crissel 50 kg Fr. 27,— und. 34.—, 5 kg 
Fr. 3 und 3.70 verzollt unt. Nachnahme 
ab Aarau. Geflügel-Broschüre (56 Seiten) 
umsonst von 


Spratt’s Patent Akt.-G. 
Rummelsburg-Berlin Nr. 33, oder 
J. R. Eichenberger, Schriftführer 
des Schweiz. G.-Z.-V., Beinwila. See 


Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins-Depöts: 
Julius Hämmig, Uster (Kt. Zürich); Fritz Meyer, Herzogenbuch- 


Ebnat; Isler, z. Farbhof, Wädens- 
Hoch, Aarau; Dasen, Negt., Thun; 
Gisler, z. „Huhn“, Altdorf (Uri); 


Muttenz; Alb. Hunziker, Bäcker, Leimbach (Aargau); 
P. Etter, Silvana, Stein a’Rh.; 
1 Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); Charles Wolff, z. Glärnisch, Glarus; 
| Freiburg; Konsumgesellschaft, Weinfelden; J. Keller, 
Nähmaschinenhdlg., Amriswil; 


J. Locher, Handlung, Gossau (St. G.); 


J. Leonhardt, Hdlg., Flawil; 
Noser-Sprünglin, 


Zollinger, 
Zofingen; Viktor 
Wil (St. Gallen); Herzog, : Gärtner, 








Kaufe 2 Edelmarder, 





'preije 


Gesunden Weizen 
la. Cinquantin-Mais 


) Steinmarder, 


2 AYltiffe, 


=1171» 


Gufitavp von Burg, Nedaktor der „Diana”, Olten. 


die Lagerhäuser 


=16=- 


Aarau nd Olten 


offerieren so lange Vorrat: 


a Fr. 26.— p. 100 kg. ohne Sack 


ä Fr. 20.50 p. 100kg, mit Sack 


frei ab Station Aarau. 











Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30, 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichtbaus, 
Zürich. 
VEEOUESEIDEETEUDED 


Schweizerischer Taschenkalender tür Geflügel- u. Kaninchen-Züchter 
für 2 Jahre gültig. Preis Fr. 1.35. 


Zu beziehen bei 


H. Wismer, Verlag, Muttenz’ bei Basel. 


Torfmull 


in fleinen Ballen, liefert & Tv, 6 per 
=19=- 
6. Kuhn, Bettwieien. 


100 Kilo ab Station Wil 





BP Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindenzudt‘, Expebition in Zürich gefl, Bezug nehmen, i 
Druck und Berlag der Budhdrukerei Berihthaus (vormals Alrih & Co. im Berihihaus) in Zürid. - 


Suftertiiche und Futferapparate 


für freilebende Vögel. 
— RProfpeft gratis. 


-504= %. Ehriften, Huttwil. 


| einige weiße 
'Wiefel, tot oder lebend, Ana zahle dafür bie hühften Tages: 


25= 





| ür. 85, 
| zieher, neu Fr. 45, jebt Fr. 25, einige 
ı Kittel, 
‚find 


ftatt $r. 32 nur 


Badener- 


Zürich Tierfelle strasse 246 


aller Art-werden gelidert und auch 
zu Teppichen verarbeitet. -1202= 
Für Vereinsmitglieder billiger. 


Liderei A. Hediger. 


Dertaufche 


1 fchönen, ausgeftopften zu auf 
Toftament, mit Beute, an 1 guterhale 
tene Zentralf. nen oder dito 
Einläufer, zerlegbar. -1189= 
oh. Gerber, Eijenwerfe, Cr 
(Berner Jura). 


Omithologen, Achtung T 


ME 1 FFranten-Bücherfortiment! 
1 prafvoller Tierfhukkalender 1908, 
1 Gartenbankalender 1908, 
1 „Sutterpläße für Böget im Binter‘, 

1 „Oeflügelaußt. v. ur 

I „ganingenzndt‘, v. Wulf, 

de 5 Bücher rei lafirich, 

Ianfanımen Fr. 1. 
|1 Eremplar „Bflanzenfreund” aratieß 
Mar verlange 1 Fr.-Büderfortiment. 
Ernft Meier, Pflamenfreund-Berlag, 
901. Tann-Rüti, Kt. Zürich. r 
Zu verkaufen. 
Eine dunkle Herrenfleidung, new 
jebt Fr. 45, ein Herrenüberz 





neu Fr. 25—30, jest Fr. 10 
bis 12, diele Kleider find wie neu und 
niht etwa aus Gterbehaus, 
Ferner verfaufe einen neuen Feldftecher, 
Sr. 20, einen neuen 
Druditempel, zirka 400 Typen, Fr. 15, 
neue Filchereiartifel für Forellenfang. 
In Taufch nehme eventuell nur erflz 
Haffigen $1.-Rieien, prima Zwergobite 
bäume, neue Möbel oder fonft Raffendes. 

Mit Briefmarfen zur Weiterbefördez 
rung verjehene Offerten unter Chiffre 


Orn. 1186 befördert die Erped. -1186- 


Verkauf. =» Tausch. 


40 Bände der „Unterhaltung und 
des Willens” Fr. 20, -1188 
4 Bände Schillers Werfe Fr. 10. 

1 Bank über Yand und Meer Fr.6, 

1 Band Hauffs Werke Fr. 3. ‘ 
Dr. Bil ganzes Werk Fr. 8. 
Taufh an alles, i =1188 
x. Burfarı, wWinfelriedftr. 58, 
Luzern, 


4 Taujch. > 


1 neue filberne Damen=Remontoi 
Uhr, Garantie gutgehend, und 1 Paa 
Zurteltauben, ganz zahm,. an fchwer 
Flandr.Zibbe oder junge Leghühner. 
-1116- Sulda Bögeli, A 
Kt. Zürich. 


Wer» 
hätte irgend welche Gegenftände alle: 
Art zum Vertaufhen an neue Helveti 
























und Naumanns : Nähmaihinen mit 
Sahren Garantie, auh zum Nadıitiden 

Sat, Solenthaler, Mecanifer, 
-771= Herisau, } 













j a ‚ 
Lg 


ah i 5 ar IE 20 4 - 





sd 








. 
. 
“ 
' 
» 
A 
' 
. 
i 
- 
[7 
I: 
C 
+ 
i BR 
2 
‘ 
“4 j 
u 





| 
: 
& 
| 
# 
= 
® 
i 





